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Vorwort. 


Jedes  Buch  muß  sein  Dasein  selbst  rechtfertigen.  Das 
meinige,  das  ich  hiermit  einführe,  tut  dies,  wenn  es  leistet, 
was  sein  Titel  besagt. 

Daß  eine  historische  Behandlung  der  griechischen 
Syntax  ein  wissenschaftliches  Erfordernis  ist,  bedarf  keines 
Beweises,  und  daß  in  ihren  bisherigen  Bearbeitungen,  so 
vieler  Vorzüge  sich  auch  die  besten  derselben  rühmen 
können,  nur  höchstens  gelegentlich,  aber  nicht  durch- 
gehend der  historischen  Entwicklung  der  Sprache  Rech- 
nung getragen  wird,  ist  hinlänglich  bekannt.  Nun  liegt 
freilich  diese  Entwicklung  nicht  in  allen  Teilen  als  eine 
gleichmäßige  vor,  und  manche  Gebrauchsarten  sind  schon 
bei  Homer  fertig  vorhanden ;  aber  um  so  mehr  Beachtung 
erfordert  die  werdende  Sprachbildung,  wo  sie  uns  ent- 
gegentritt, weil  in  ihr  das  Leben  der  Sprache  am  deut- 
lichsten pulsiert  und  aus  dem  Werdenden  das  Seiende 
am  besten  erkannt  und  verstanden  wird.  Wenn  uns  also 
auch  nicht  überall  der  sprachliche  Werdeprozeß  in  so  zu- 
sammenhängender Folge  begegnet,  wie  besonders  in  der 
Moduslehre,  so  ist  er  doch  nicht  weniger  auf  denjenigen 
Gebieten  zu  beachten,  wo  er  uns  mehr  in  einzelnen  Er- 
scheinungen entgegentritt. 

Meine  Behandlung  des  Gegenstandes  unterscheidet 
sich  aber  von  den  1)isherigen  nicht  nur  durch  den  histori- 
schen, sondern  auch  durch  den  kritischen  Standpunkt. 
Bekanntlich    ist    unsere  hs.  Überlieferung,  besonders   was 
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die  Syntax  des  Verbums  anbelangt,  vielfach  nicht  nur 
voneinander  abweichend,  sondern  auch  dem  sonstigen  Ge- 
brauche widersprechend  und  darum  zum  Teil  oder  ganz 
fehlerhaft  oder  wenigstens  von  zweifelhafter  Richtigkeit.  Nun 
ist  zwar  das  Fehlci'hafte  in  den  neuesten  kritischen  Ausgaben 
meistens  verbessert,  aber  doch  nicht  alles;  auch  ist  hier  all- 
gemeine Übereinstimmung  noch  nicht  erreicht.  Außerdem 
beruht  die  Wahrnehmung  dos  Fehlerhaften  hier  mehr  auf 
sorgfältiger  äußerer  Beobachtung  und  Vergleichung  der 
einzelnen  Tatsachen  der  Überlieferung  und  einem  richtigen 
Sprachgefühle  als  auf  voller  Erkenntnis  des  sprachlichen 
Zusammenhanges  und  des  inneren  Sprachgrundes.  In 
unseren  Grammatiken  werden  diese  Fragen  höchstens  ver- 
einzelt und  gelegentlich  gestreift,  a1)er  nirgends  in  voll- 
ständiger Erörterung  besprochen  und  entschieden.  Kritisch 
ist  aber  meine  Behandlung  auch  gegenüber  manchen  Auf- 
fassungen der  Neueren.  Wo  ich  gegenüber  solchen  meine 
eigene  Ansicht  zu  verteidigen  hatte,  habe  ich  dies  in 
möglichster  Kürze  und  Sachlichkeit  getan,  ohne  die  Ur- 
heber der  bekämpften  Meinung  auch  nur  zu  nennen; 
denn  persönliche  Polemik  ist  mir  zuwider.  Wenn  ich 
mir  aber  einzelne  von  andern  bestrittene  Ansichten  an- 
geeignet habe,  wie  die  von  Delbrück  über  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Konjunktivs  und  Optativs  und  die 
von  W indisch  über  das  Relativum  als  ursprüngliches 
anaphorisches  Demonstrativum,  so  glaube  ich  doch  auch 
Eigenes  zu  ihrer  Begründung  oder  Verteidigung  beige- 
bracht zu  haben.  Wo  ich  einzelne  Stellen  unrichtig  auf- 
gefaßt fand,  habe  ich  mich  öfter  begnügt,  sie  stillschwei- 
gend an  den  richtigen  Platz  zu  stellen. 

Die  langjährigen  Studien,  deren  Ergebnis  ich  hier 
vorlege,  sind  dem  eigenen  Bedürfnisse  entsprungen,  mir 
über  sprachliche  Erscheinungen  in  der  Syntax  des  griechi- 
schen Verbums,  die  ich  mir  mit  Plilfe  der  vorhandenen 
grammatiscben  Lehrbücher  nicht  recht  begreiflich  machen 
konnte,  volle  Klarheit  zu  verschaffen.  Dieses  Bemühen 
führte   zu  neuen    Beobachtungen   und  Auffassungen.     Da 
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es  sich  nun  über  darum  handelte,  diese  auf  ihre  voll- 
ständige Richtigkeit  hin  zu  prüfen,  so  konnte  das  in  gram- 
matischen Lehrbüchern  und  Einzelschriften  vorliegende 
Material,  da  bei  dessen  Sammlung  diese  Beobachtungen 
und  Auffassungen  nicht  in  Betracht  gekommen  waren, 
meinem  Zwecke  nicht  genügen,  und  ich  sah  mich  s-er- 
anlaßt,  um  ihn  zu  erreichen,  die  Quellen  selbst,  d.  h.  die 
Schriftsteller  und  ihre  Fragmente  sowie  die  Inschriften, 
vollständig  durchzuarbeiten.  Das  konnte  aber  selbstver- 
ständlich nur  in  einem  gewissen  Umfange  geschehen,  und 
so  ergab  sich  von  selbst  die  Beschränkung  auf  die  klas- 
sische Literatur  bis  auf  Aristoteles,  der  den  Übergang  bildet 
zur  griechischen  Weltliteratur  und  zum  alexandrinischen 
Zeitalter  und  den  auszuschließen  auch  das  Maß  von  Zeit 
und  Kraft,  das  mir  zur  Verfügung  stand,  nötigte.  Aus 
ähnlicher  Rücksicht  habe  ich  mich  auch  bei  den  hippo- 
kratischen  Schriften  auf  die  beiden  ersten  Bände  der 
Kühleweinschen  Ausgabe  und  die  von  Th.  Gomperz  be- 
arbeitete irepi  lexvn?  beschränkt.  Xur  bei  der  attischen 
Komödie  bin  ich  über  die  genannte  Zeitgrenze  hinaus- 
gegangen, da  die  neuere  sich  von  der  mittleren  sprachlich 
nicht  trennen  läßt,  und  ebenso  bei  den  dialektischen  In- 
schriften, weil  sich  in  den  späteren  noch  hie  und  da 
Reste  älteren  Sprachge1)rauches  erhalten  haben.  Aus  Grün- 
den, die  in  dem  Gesagten  bereits  angedeutet  sind,  habe 
ich  auch  darauf  verzichten  müssen,  die  gesamte  ein- 
schlägige monographische  Literatur  ohne  Ausnahme  durch- 
zugehen; doch  glaube  ich,  daß  mir  wirklich  Bedeutendes 
nicht  entgangen  ist.  Daß  ich  insbesondere  die  von 
M.  Schanz  angeregten  zu  meinem  Geliiete  gehörenden 
Arbeiten  mit  vielem  Nutzen  und  Danke  verwendet  habe, 
ist  selbstverständlich. 

Durch  die  Art  und  Weise,  wie  ich  unmittelbar  auf 
die  Quellen  unseres  grammatischen  Wissens  zurückge- 
gangen bin,  habe  ich  auch  dem  Einwände  zuvorkommen 
wollen,  daß  mein  Unternehmen  verfrüht  sei,  weil  es  in 
manchen  Teilen  meines  Gegenstandes  an  den  notwendigen 
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Vorarbeiten  fehle.  Darauf  muß  nun  zunächst  das  Buch 
gelber  die  Antwort  geben.  Man  erwäge  aber  auch  dies, 
daß  die  Einzelforschung  hier  nicht  überall  den  richtigen 
Weg  weisen  und  das  letzte  Wort  sprechen  kann,  weil  sie 
in  gewissem  Sinne  immer  einseitig  bleibt,  mag  sie  sich 
auf  einzelne  Schriftsteller  oder  auf  einzelne  Teile  des 
Sprachgebrauches  richten.  In  jenem  Falle  fehlt  größten- 
teils der  historische  Zusammenhang,  aus  dem  sich  in 
manchen  Fällen  erst  der  Umfang  und  die  richtige  Deu- 
tung der  Spracherscheinungen  ergibt;  in  dem  anderen 
Falle  wird  die  Behandlung  auf  bestimmte  Satzarten  oder 
Ausdrucksformen  beschränkt,  obgleich  die  in  ihnen  ver- 
wandten Mittel  des  Ausdrucks  mit  denen  anderer  Teile 
dieselben  sind  oder  sich  mit  ihnen  berühren  und  nur 
aus  ihrem  Gesamtgebrauche  sich  Wesen  und  Bedeutung 
derselben  vollständig  beurteilen  läßt.  Auf  jeden  Fall  aber 
erwarte  ich,  daß  sich  bei  meinem  Versuche  das  irXeov 
i'iuicru  TiavTÖq  bestätigen  werde. 

Soweit  es  bei  syntaktischen  Dingen  möglich  ist,  habe 
ich  mich  um  eine  strengere  systematische  Anordnung 
bemüht,  wobei  Wiederholungen  nicht  ganz  zu  vermeiden 
waren.  Da  es  mir  überall  darauf  ankam,  die  syntaktischen 
Gebrauchsarten  in  ihrem  Zusammenhange  darzustellen  und 
begreiflich  zu  machen,  so  konnte  neben  dem  Neuen,  was 
meine  Behandlung  bietet,  das  allgemein  Bekannte  nicht 
fehlen,  das  dann  aber  öfter  in  anderer  Ver]»indung  und 
Deutung  auftritt.  Wenn  es  mir  so  gelungen  ist,  im  Be- 
reiche meines  Gegenstandes  für  den  klassischen  Sprach- 
gebrauch nach  allen  Seiten  hin  die  richtigen  Grundlagen 
zu  gewinnen,  so  wird  auf  diesem  Grunde  die  Erfor.'^chung 
des  bezüglichen  nachklassischen  Sprachgebrauches  weiter 
bauen  können  und  ein  weites  und  ergiebiges  Arbeitsfeld 
finden. 

Wir  alle  sind  die  Schuldner  unserer  Vorgänger.  Nie- 
mand weiß  das  mehr  als  ich  in  dem  gegenwärtigen  Falle, 
obwohl  ich  vollständig  nicht  überall  zu  scheiden  vermöchte, 
was  ich  jedem  einzelnen  zu  verdanken  habe;  was  ich  von 
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ihnen  gelernt  habe,  das  habe  ich  versucht  in  meinem 
Sinne  weiterzuführen  und  zu  ergänzen.  Daß  ich  bei  der 
Masse  des  zu  bewältigenden  Stoffes  und  bei  der  Menge 
und  Mannigfaltigkeit  der  Gesichtspunkte,  die  bei  seiner 
Sammlung  und  Verwendung  beständig  im  Auge  zu  be- 
halten waren,  trotz  sorgfältigen  Bemühens  nicht  etwas 
übersehen  oder  versehen  haben  sollte,  wage  ich  kaum  zu 
hoffen.  Billige  Beurteiler  werden  in  dieser  Hinsicht  billige 
Rücksicht  walten  lassen. 
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Bei  den  unechten  Schriften,  unter  denen  sich  kaum  von 
einer  mit  Sicherheit  nachweisen  läßt,  daß  sie  in  weitem  Abstände 
aus  dem  Zeitbereiche  unseres  Gegenstandes  hinausfalle,  habe 
ich  den  Namen  des  angeblichen  Verfassers  eingeklammert;  dabei 
habe  ich  alle,  deren  Unechtheit  zweifelhaft  sein  kann,  für  echt 
gelten  lassen.  Über  die  meines  Erachtens  unzweifelhafte  Un- 
echtheit der  Xenophon  zugeschriebenen  Schrift  irepi  -rröpiuv  (Eink. 
=  Einkünfte)  vgl.  Philol.  Anzeiger  XVI  S.  37 — 39  und  dazu 
Thilol.  Suppl.  V  S.  715.  Nur  den  zweiten  Alkibiades  (Alk.  II) 
führe  ich  olinc  Piatons  Namen  an,  da  ich  den  ersten  einfach  als 
Plat.  Alk.  zitiere,  ebenso  den  Rhesos,  den  schon  die  Alten  dem 
Euripides  absprachen.  Daß  ich  zwischen  echten  und  unechten 
Schriften  des  Hippokrates,  zwischen  echten  und  unechten  Frag- 
menten des  Hesiod  und  Epicharm  nicht  unterscheide,  wird  man 
begreiflich  finden. 

Bei  Herodot  hatte  ich  es  zu  bedauern,  daß  neben  der  Ka- 
piteleinteilung keine  allgemein  ein-  und  durchgeführte  nach  §§ 
vorhanden  ist,  und  bei  Äscbylos  darf  man  es  als  einen  Unfug 
ansehen,  daß  jeder  neue  Herausgeber  glaubt,  seine  eigene  Vers- 
zählnng  haben  zu  müssen;  da  ich  eine  wählen  mußte,  so  habe 
ich  die  Dindorfsche  genommen.  Den  Hippokrates  zitiere  ich 
nach  Seiten-  und  Zeilenzahlen  der  beiden  ersten  Bande  der  Aus- 
gabe von  Kühlcwein,  eine  Stelle  nach  Littr6  (L),  irepi  te'xvric;  nach 
Gomperz,  die  griechischen  Grammatiker  selbstverständlich  nach 
den  Teubnerschen  Ausgaben  der  Grammatici  Graeci,  und  zwar 
den  Dionysios  Thrax  nach  den  §§  bei  Uhlig,  die  übrigen  nach 
Seiten-  und  Zeilenzahlen.  Man  unterscheidet  leicht  X(enophon) 
Hipp.  (=  MTnrapxiKÖc)  4,  3,  Plat(on)  Hipp.  I  (=  'iTTiria?  MciZiuv) 
283  b  und  Hipp(okrates)  II  1,  89.  Was  die  Fragmente  betrifft, 
80  habe  ich  sie  bei  den  Schriftstellern,  von  denen  vollständige 
Werke  vorhanden  sind,  mit  F.  bezeichnet,  bei  den  übrigen  bloß 
mit  den  Nummern  ihrer  Sammlungen.  Die  der  Epiker  zitiere 
ich  nach  Kinkel,  die  der  Lyriker  nach  der  4.  von  Hiller  be- 
sorgten   Auegabe    der    Bergkschen    .\nthologia    lyrica,    die    der 
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Tragiker  nach  der  2.  Aufl.  der  Nauckschen  und  die  der  attischen 
Komiker  nach  der  Kockschen  Sammlung,  die  des  Epicharm  nach 
Kaibel,  die  des  Hesiod  nach  Ezach,  die  des  Pindar  nach  Christ, 
die  der  Parodiendichter  nach  dem  Corpuscuhim  poesis  ludibun- 
dae,  die  des  Lysias  nach  Thalheim,  die  der  vorsokratischen 
Philosophen  nach  Diels'  Vorsokratikern ;  die  nachsokratischen 
Philosophen,  für  die  zudem  keine  brauchbare  Ausgabe  vor- 
handen ist,  und  die  Fragmente  der  Historiker  gewährten  keine 
besonders  zu  beachtende  Ausbeute.  Die  Tragiker,  von  denen 
nur  Fragmente  erhalten  sind,  habe  ich  durch  Tr.,  die  attischen 
Komiker  durch  K.  kenntlich  gemacht. 

Unter  den  sonstigen  Abkürzungen  ist  bei  Äsch.  und  Eur. 
Seh.  =  Schutzflehende,  bei  Eur.  Hd.  =  Herakliden,  Hs.  = 
Herakles,  bei  Ar.  Fr.  =  Frösche,  bei  X.  0.  =  OiKovoiaiKÖc, 
StL.  =  Staat  der  Lakedämonier,  StA.  =  Staat  der  Athener, 
Reitk.  =  Reitkunst  (itepi  iTTiriKfi^),  bei  Plat.  St.  =  Staat,  G.  = 
Gesetze,  ßr.  bedeutet  Briefe  und  AiaX.  ist  =  AiaXeseic;  (bei 
Diels'  Vorsokr.  S.  580  If.).  Unter  den  Inschriften  erwies  sich  als 
besonders  ergiebig  das  Recht  von  Gortyn  (RG.),  das  daher  be- 
sonders angeführt  wird;  sonst  ist  CIA.  =  Corpus  inscript.  Att., 
DS.  =  Dittenberger  Sylloge  2.  Aufl.,  CS.  =  Collitz,  Sammlung 
griechischer  Dialektinschriften.  Mit  Meisterh.  wird  die  von 
Schwyzer  bearbeitete  3.  Aufl.  der  Grammatik  der  attischen  In- 
schriften bezeichnet.  Die  übrigen  Abkürzungen  sind  selbstver- 
ständlich. Alle  Rückweisungen  werden  mit  den  Zahlen  der 
Seiten  und  Seltenabschnitte  gegeben. 


Druckfehler : 

S.  25,  2  lies  der  sie  hervorzurufen  pflegt  statt  den,  96,  1 
^aibripoqpöpei  statt  eoibripqpöpei,  104,1  Dkw.  statt  Mem..  111,1 
annehmen  statt  annahmen,  112  ßeßapßdpiuaai  statt  ßeßüpuj- 
am,  183,  1  (vgl.  182)  statt  182,  1,  228  w<;  =  denn  stntt  dann, 
279  haben  wir  237,3  statt  137,3,  528,2  vgl.  276,1  statt  275,2. 
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Methodologie. 


Umfang  und  Art  jeder  wissenschaftlichen  Erkenntnis  1 
ist  abhängig  von  den  Wegen,  auf  denen  man  sie  zu 
erreichen  sucht.  Nicht  jeder  führt  in  dieselbe  Breite, 
nicht  jeder  in  dieselbe  Tiefe.  Diese  Wege  sind  aber  nicht 
von  vornherein  gegeben,  sondern  sie  werden  gesucht  und 
gefunden.  So  gibt  es  denn  auch  verschiedene  Wege  oder 
Methoden  der  syntaktischen  Forschung,  die  sich  im  Laufe 
der  Zeit  zum  Teil  neben-  und  zum  Teil  nacheinander  er- 
geben haben. 

Das  Erste,  wovon  die  Forschung  ausgehen  muß,  ist  2 
die  Beobachtung  des  Tatbestandes;  sie  kennzeichnet  den 
empirischen  Standpunkt  und  die  empirische  Methode. 
Von  ihr  hat  jede  Sprachbetrachtung  ihren  Anfang  ge- 
nommen. Sie  ermittelt,  verzeichnet  und  klassifiziert  die 
sprachlichen  Tatsachen  als  solche.  So  erfahren  wir  z.  B., 
daß  edv  mit  dem  Konjunktiv,  ei  mit  dem  Indikativ  und 
Optativ  verbunden  wird,  daß  rrpiv  und  üüCfTe  den  Infinitiv 
regieren  können,  daß  es  verschiedene  Formen  gibt  eine 
Bedingung,  eine  Absicht  oder  Folge  auszudrücken,  und 
diese  Formen  können  voneinander  geschieden  und  für 
jede  Art  besonders  zusammengestellt  werden.  Hieraus 
können  sich  dann  auch  äußerliche  Gesetze  ergeben,  z.  B. 
daß  edv  nur  den  Konjunktiv  regiert,  daß  in  Absichtssätzen 
wohl  diq  und  öttuuc^,  aber  nicht  i'va  und  lui'i  mit  dv  ver- 
bunden werden.  So  entstehen  mechanische  Sprachregeln, 
bei  denen  jedes  Bewußtsein  ihrer  Begründung  fehlt.    Diese 

stahl,  Sj-ntax  des  giiech.  Verbums.  1 
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älteste  Art  der  Sprachbetrachtung  sammelt  und  ordnet 
das  Material  für  die  weitere  Forschung,  kann  aber  wissen- 
schaftlichen Ansprüchen  nicht  genügen,  weil  sie  keine  volle 
Erkenntnis  gibt.  Sie  selbst  aber  führt  zu  einem  andern 
Wege,  der  schon  mehr  in  die  Tiefe  geht. 
1  Jede  Sprachform  setzt  einen  Gedankeninhalt  voraus. 

Ganz  im  allgemeinen  erkennt  dies  schon  die  empirische 
Beobachtung,  z.  B.  daß  Vergangenheit,  Bedingung,  Absicht, 
Folge,  Grund  bezeichnet  wird.  Bemerkt  sie  nun  aber, 
daß  für  solche  Vorstellungen  verschiedene  Ausdrucksformen 
bestehen,  so  erhebt  sich  sofort  die  Frage,  worauf  diese 
Verschiedenheit  lieruht,  und  der  Grund  kann  nur  eine 
entsprechende  Verschiedenheit  der  Bedeutung  sein.  Man 
sieht  sich  auf  diese  Weise  genötigt,  die  verschiedenen  Be- 
deutungen jener  Sprachformen  zu  ermitteln,  wodurch  zu- 
gleich ein  Grund  ihrer  Verschiedenheit  erkannt  wird.  Das 
Bedürfnis  nun,  ihren  besondern  Bedeutungswert  oder  ihren 
logischen  Inhalt  zu  erkennen,  führt  zu  der  logischen 
Methode.  Es  kann  dies  nur  durch  eine  vergleichende 
Betrachtung  der  verschiedenen  Ausdrucksweisen  geschehen, 
die  sich  darauf  richtet,  ihren  besonderen  Gedankengehalt 
zu  unterscheiden  und  dadurch  zu  bestimmen.  Die  logische 
Methode  will  also  den  logischen  Inhalt  der  syntaktischen 
Ausdrucksformen  feststellen.  Hiermit  ist  aber  auch  ihre 
Aufgabe  beschlossen.  Sie  muß  durchaus  von  dem  ge- 
gebenen Sprachliestande  ausgehen,  aber  nicht  von  logischen 
Verhältnissen  oder  Kategorien  mit  der  Ansicht  und  Ab- 
sicht, sie  auch  im  Sprachbestande  gleichmäßig  wieder- 
zufinden. Denn  Denken  und  Sprechen  decken  sich  nicht; 
das  liegt  schon  im  Wesen  der  Sprache,  die  uns  nicht 
Begriffe  bietet,  sondern  Lautbilder  für  Begriffe.  Und  sie 
drückt  nicht  ])loß  Gedanken  und  logische  Verhältnisse  aus, 
sondern  wird  auch  von  Gefühl  und  Phantasie  beeinflußt. 
Sie  kann  solches  enthalten,  w'as  für  den  Gedankeninhalt 
überflüssig  ist,  und  anderseits  auch  Gedanken  Verhältnisse 
unausgedrückt  lassen;  sie  kann  sogar  solches  bieten,  was 
der  Wirklichkeit  und  der  Logik  widerspricht. 
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Überflüssig  ist  z.  B.  die  grammatische  Kongruenz  beim  1 
Attribut  und  Prädikat,  und  es  gibt  Sprachen,  denen  sie  fremd 
ist  oder  die  sie  ganz  oder  zum  Teil  verloren  haben.  Wenn,  wie 
es  fast  bei  allen  syntaktischen  Ausdrucksformen  der  Fall  ist, 
eine  Si^rachform  verschiedene  Bedeutungen  besitzt  und  sie  in 
einem  bestimmten  Sinne  verwandt  wird,  so  wird  diese  Bestimmt- 
heit des  Sinnes  durch  die  Sprachform  an  sich  nicht  ausgedrückt 
und  kann  nur  aus  dem  Zusammenhange  erkannt  werden;  es 
fehlt  also  etwas  in  der  sprachlichen  Bezeichnung,  was  im  Ge- 
danken vorhanden  ist  und  dessen  Erkenntnis  dem  Denken  über- 
lassen bleibt.  Darauf  beruht  zum  großen  Teil  bei  Schriftwerken 
das  Bedürfnis  ihrer  grammatischen  und  logischen  Erklärung. 
Auf  Michtwirkliches  geht  das  grammatische  Geschlecht,  bei  dem 
die  Geschlechtseigenschaft  der  lebenden  Wesen  auf  Geschlechts- 
loses übertragen  wird.  Das  ist  natürlich,  wie  auch  das  gramma- 
tische Geschlecht  entstanden  sein  mag,  für  die  Gedanken- 
bezeichnung an  sich  überflüssig  und  kann  sogar  zum  Wider- 
spruche führen,  wie  z.  B.,  wenn  im  Griechischen  dieselbe  Sache, 
das  Heer,  bald  als  männlich  durch  axparöq,  bald  als  weiblich 
durch  arpaTid,  bald  als  geschlechtslos  durch  OTpdTcuua  bezeichnet 
wird.  Jedenfalls  hat  hier  die  Geschlechtsbezeichnung  mit  dem 
bezeichneten  Begriffe  nichts  zu  tun,  wie  es  ja  auch  Sprachen 
gibt,  die  das  grammatische  Geschlecht  nicht  besitzen  oder  es  auf- 
gegeben haben.  Unlogisch  ist  es,  wenn  im  Griechischen  !Nicht- 
wirkliches  als  Vergangenes  bezeichnet  wird;  denn  das  Ver- 
gangene besitzt  ja  gerade  in  besonderem  Maße  Wirklichkeit. 

Etwas  anderes  kommt  noch  hinzu.  Die  formalen  2 
und  die  Bedeutungskategorien  entsprechen  sich  nicht  ge- 
nau, sondern  greifen  ineinander  über.  Gewisse  For- 
mationen werden  nämlich  aus  ihrem  eigenen  Gebiete  auch 
auf  andere  Bedeutungskreise  übertragen.  Daher  kommt 
es,  daß  in  der  Grammatik  streng  logische  Definitionen 
nach  dem  Bedeutungsinhalt  unter  Berücksichtigung  der 
Form  in  den  meisten  Fällen  nicht  möglich  sind,  .sondern 
nur  solche  a  potiori,  und  dem  entsprechen  auch  die 
Klassifikationen.  Definitionen  und  Einteilungen  begreifen 
nicht  alles  in  sich,  w'as  begriff"lich  zu  ihnen  gehört,  und 
schließen  nicht  alles  aus,  was  begrifflich  nicht  zu  ihnen 
gehört. 

Das  zeigt  sich  schon  gleich  bei  der  Bestimmung  und  Ein-  3 
teilung   der    Redeteile.      iSomina    und    Verba    sind    nicht    streng 
voneinander  getrennt,    da  es  nominale  Verbalforraen  und  ander- 

1* 


4  Methodologie. 

seits  auch  verbale  Nomina  gibt,  d.h.  solche,  die  den  Begriff  eines 
Verbums  enthalten.  Adjektiva  und  Subatantiva  sind  nicht  streng 
gesondert,  weil  jene  substantiviert  und  diese  attributiv  gebraucht 
werden  können.  Zahlwörter  sind  teils  substantivisch,  teils  ad- 
jektivisch, teils  adverbial,  Pronomina  teils  substantivisch,  teils 
adjektivisch.  Unbestimmte  Zahl-  und  Fürwörter  lassen  sich  nicht 
genau  voneinander  scheiden.  Adverbia  können  im  Griechischen 
mit  dem  Artikel  auch  attributiv  gebraucht  werden.  Präposi- 
tionen erscheinen  in  adverbialem  Gebrauche,  Adverbia  als  Prä- 
positionen und  Konjunktionen.  Strenge  Definition  und  Einteilung 
nach  der  Form  allein  i?ind  aber  hier  ebensowenig  möglich,  da 
nominale  Flexionen  auch  dem  Verbum  eigen  sind  und  die  Ad- 
verbia zum  großen  Teile  ursprüngliche  Kasusformen  darstellen. 
Aufserdem  könnten  solche  Definitionen  nicht  allgemein,  sondern 
nur  für  diejenige  Sprache  oder  diejenigen  Sprachen  gelten,  welche 
die  bezüglichen  Formbildungen  haben,  da  eine  völlige  Überein- 
stimmung hierin  keineswegs  vorhanden  ist.  Es  würde  aber  bei 
dem  Ineinandergreifen  der  formalen  und  logischen  Kategorien 
jeder  Versuch,  eine  streng  logische  Einteilung  zu  finden,  not- 
wendig mehr  oder  weniger  das  gleiche  Schicksal  haben,  man 
müßte  denn  unter  völliger  Nichtachtung  der  Sprachform  rein  be- 
grifflich verfahren,  was  dem  Wesen  der  Sprache  widerspricht 
und  auch  deshalb  nicht  angeht,  weil  ja  auch  die  Formen  der 
Wortarten  ihren  besondern  begrifflichen  Inhalt  haben  und  ein 
rein  begriffliches  Verfahren  also  nur  möglich  wäre  bei  Sprachen, 
die  formell  besondere  Wortarten  nicht  unterscheiden.  Deshalb 
ist  es  ratsam,  bei  der  hergebrachten  Einteilung  zu  bleiben,  wo 
man  mit  jeder  Wortart  sofort  den  gegebenen  Begriff  verbindet. 
Die  Erscheinung,  die  wir  hier  bei  den  Redeteilen  finden,  ist  aber 
ziemlich  allgemein.  Aktive  Formen  haben  passive  Bedeutung  und 
passive  aktive,  die  medialen  und  passiven  fallen  teilweise  zu- 
sammen. Imperfektum  und  Aorist,  dauernde  Vergangenheit  und 
Vergangenheit  an  sich,  lassen  sich  nicht  strenge  scheiden,  da 
Dauer  ein  relativer  Begriff  ist  und  alles  Vergangene  eine  gewisse 
Dauer  haben  kann.  Ebenso  greifen  Tempora  und  Modi  ineinander 
über,  da  temporale  Formen  modale  und  modale  temporale  Funk- 
tionen übernehmen  können.  Der  konsekutiv-finale  Infinitiv  kon- 
kurriert mit  modalen  Bildungen  desselben  Sinnes,  die  attributiven 
Partizipialsätze  sind  modalen  Satzarten  sinnverwandt,  und  ilen 
abhängigen  Infinitiv-  und  Partizipialsätzen  stehen  durch  Kon- 
junktionen eingeleitete  zur  Seite,  und  so  sind  auch  die  nominalen 
Verbalformen  von  den  modalen  hinsichtlich  ihres  Sinnes  nicht 
streng  zu  sondern.  Man  sieht  also,  wie  sehr  es  hier  an  be- 
stimmten Grenzen  fehlt,  die  für  Form  und  Bedeutung  dieselbe 
Geltung    hätten.     Es  besteht   also  auch  zwischen    Denken   und 
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Sprechen  keine  notwendige  Beziehung,  der  Gedanke  erzwingt 
nicht  den  Ausdruck,  sondern  sucht  ihn  und  kann  ihn  in  mannig- 
facher Weise  finden.  Bei  diesem  Verhältnisse  der  Sprache  zum 
Denken  widerspricht  eine  rein  logische  Behandlung  ihrem  Wesen 
und  ist  also  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  zu  verwerfen. 
Die  logische  Betrachtung  hat  also  nur  da  Platz,  wo  die  Bedeutung 
der  einzelnen  syntaktischen  Formen  zu  ermitteln  ist. 

Der  empirische  und  logische  Standpunkt  leiten  über  1 
zu  dem  historischen.  Die  tatsächliche  Beobachtung 
zeigt,  daß  der  Sprachbestand  nicht  immer  derselbe  bleibt, 
daß  Ausdrucksformen  sich  wandeln,  entstehen  und  ver- 
schwinden und  daß,  wenn  man  ihre  Bedeutung  ins  Auge 
faßt,  damit  auch  Wandelungen  des  Sinnes  verbunden 
sein  können.  Aber  auch  die  Einsicht  in  die  Xatur  der 
Sprache  an  sich  führt  dazu.  Denn  sie  ist  dem  Menschen 
nicht  als  ein  Fertiges  gegeben,  sondern  sie  ist  geworden, 
und  alles  Werdende  kann  nur  aus  dem  Werden  wahrhaft 
erkannt  und  begriffen  werden.  Sie  kann  sich  aus  ein- 
fachsten Anfängen  zu  hoher  Kunstvollendung  erhoben 
haben,  wie  das  gerade  bei  der  griechischen  besonders  der 
Fall  ist.  Sie  ist  daher  nicht  als  ein  starres  Gebilde, 
sondern  als  ein  lebendiger  Organismus  zu  betrachten,  der 
sich  aus  Trieben  und  Kräften  entwickelt,  die  mit  ihm 
wesenhaft  verbunden  sind,  sie  hat  eine  Entwickelungs- 
geschichte,  und  es  sind  daher  ihre  dem  Gedankenausdrucke 
dienenden  Bildungen  nicht  nur  nach  Art  und  Beschaffen- 
heit, sondern  auch  nach  der  Folge  ihres  Auftretens  zu  be- 
handeln und  die  Stadien  ihrer  historischen  Entwickelung 
festzustellen.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  sie 
im  Laufe  der  Zeit  immer  größerer  Deutlichkeit  und  Be- 
stimmtheit zustrebte.  Solange  sie  im  mündlichen  Ge- 
brauche lebte  und  dem  mündlichen  Vortrage  diente,  konnte 
öie  manches  unausgesprochen  lassen,  was  Ton  und  Ge- 
bärde ergänzte.  Diese  Mittel  der  Unterstützung  fielen  im 
Schriftgebrauche  weg,  der  deshalb  schon  an  sich  zu  voll- 
ständigeren und  bestimmteren  Bezeichnungen  drängte.  Zu- 
gleich wurde  das  Gedankenleben  immer  reicher,  die  Be- 
ziehungen der  Gedanken  feiner  und  komplizierter.     Dem 
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mußte  f-ich  die  Sprache,  so  gut  es  ging,  anbequemen.  Es 
entwickelte  und  steigerte  sich  das  Sprachbewußtsein,  und 
an  Stelle  der  natürlichen  Gestaltung  trat  die  Kunstübung. 
Die  Sprache  der  alten  Zeit  konnte  ihre  einfachen  Ge- 
danken einfach  nebeneinander  stellen,  ohne  ihre  Be- 
ziehungen näher  zu  bezeichnen,  das  reicher  und  feiner 
entwickelte  Gedankenleben  einer  fortgeschrittenen  Zeit  ge- 
stattete dieses  nicht  in  gleichem  Maße,  wirkte  vielmehr 
auf  eine  entsprechende  Ausbildung  und  Vervollkommnung 
der  Sprachformeu.  Daß  die  syntaktischen  Bildungen,  ins- 
besondere die  Satzformen,  an  diesem  Fortschritte  Anteil 
nehmen  mußten,  liegt  auf  der  Hand  und  tritt  in  der 
Literatur  sehr  deutlich  zutage.  Die  Sprache  kann  sich 
aber  verschieden  gestalten,  nicht  nur  im  Laufe  der  Zeit 
selbst,  sondern  auch  in  den  verschiedenen  darin  auf- 
tretenden Literaturgattungen,  deren  Beschaffenheit  auf  die 
des  Ausdrucks  einwirken  kann.  So  treten  Unterschiede 
auf  im  Gebrauche  der  Poesie  und  der  Prosa,  der  Tragödie 
und  der  Komödie,  der  Redner  und  Geschichtschreiber,  ja 
auch  bei  einzelnen  Schriftstellern  finden  sich  besondere 
Eigentümlichkeiten.  Alle  diese  Erscheinungen  in  ihrem 
historischen  Zusammenhange  zu  erfassen,  vermag  die  em- 
pirisch-logische Betrachtung  nicht,  sie  pflegt  vielmehr 
eine  bestimmte  Periode  der  Sprachbildung  zugrunde  zu 
legen  und,  was  von  ihr  abweicht,  unter  die  Ausnahmen 
zu  verweisen. 
1  Für  die  empirische  und  historische  Betrachtung  aber 

stellt  sich,  wenn  sie  den  wirklichen  Tatbestand  genau 
ermitteln  will,  noch  eine  weitere  Notwendigkeit  ein,  die, 
das  überlieferte  Tatsachenmaterial  kritisch  zu  prüfen. 
Dazu  nötigt  schon  die  Überlieferung  an  sich,  weil  sie  nicht 
überall  eine  einstimmige  ist.  Aber  auch  Abweichungen 
vom  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  fordern  dazu  auf,  zu 
untersuchen,  ob  nicht  ein  Fehler  der  Überlieferung  vor- 
liegen könne.  Dabei  ist  allerdings  Vorsicht  zu  beobachten. 
Denn  eine  Besonderheit  an  sich  ist  darum  noch  nicht 
fehlerhaft,  wenn  sie  nicht  in  direktem  Widerspruche  steht 
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zu  einem  Sprachgesetze,  das  cals  allgemeingültig  erkannt 
ist.  Auch  dabei  ist  historisch  zu  verfahren.  Eine  Aus- 
drucksweise, die  sich  bei  Homer  findet,  darf  man  nicht 
ohne  weiteres  bezweifeln  oder  verwerfen,  weil  sie  später 
nicht  mehr  vorkommt;  das  wäre  nur  dann  möglich, 
wenn  sie  auch  zum  homerischen  Gebrauche  in  direktem 
Widerspruche  stünde.  Ein  Gebrauch  kann  der  altern 
Prosa  noch  eigen  sein  und  sich  in  der  Jüngern  bis  auf 
einen  unhaltbaren  Rest  nicht  mehr  finden.  Auch  Komödie 
und  Tragödie  brauchen  nicht  in  allem  und  jedem  über- 
einzustimmen. Das  Fehlerhafte  erkennt  man  am  sicher- 
sten da,  wo  es  der  innersten  Natur  und  Bedeutung  seiner 
Sprachform,  wie  sie  aus  dem  sicher  Überlieferten  erhellt, 
geradezu  widerspricht,  oder  wenn  eine  abgestorbene  Aus- 
drucksform noch  nach  der  Zeit  ihres  Bestehens  ganz  ver- 
einzelt auftritt.  In  solchen  Fällen  wird  die  Erkenntnis 
des  Fehlerhaften  noch  sicherer,  wenn  es  auf  landläufige 
Schreibfehler  zurückgeht.  Denn  es  gibt  Formen,  die  sich 
so  nahe  stehen,  daß  sie  in  der  Überlieferung  besonders 
häufig  nebeneinander  auftreten,  wie  z.  B.  die  Verbal- 
endungen -aai  und  -oew,  -craö'Oai  und  -aeaöai,  ein  Ausfall 
im  Anlaut  nach  gleichlautendem  Auslaut  und  umgekehrt. 
Hier  bietet  die  Überlieferung  weniger  Gewähr  als  in  Fällen, 
wo  ein  Verderbnis  nicht  so  nahe  liegt.  Auch  die  keiner 
Veränderung  ausgesetzten  Inschriften  und  der  Gebrauch 
der  Dichter,  wo  das  Metrum  mitunter  die  richtigen  Formen 
schützt,  können  zur  Beurteilung  der  t^berlieferung  heran- 
gezogen werden.  So  viel  ist  sicher,  kritische  Prüfung  und 
Sichtung  des  überlieferten  Tatbestandes  sind  mit  syntak- 
tischen Untersuchungen  notwendig  verbunden. 

Die  historische  Betrachtung  kann  eine  gewisse  Er-  1 
Weiterung  erfahren  durch  die  sprachvergleichende. 
Das  ihr  in  der  Einzelsprache  vorliegende  Material  wird 
durch  ein  homogenes  verwandter  Sprachen  vermehrt,  und 
der  Vergleich  kann  möglicherweise  dem  Ursprünge  näher 
bringen  oder  an  ihn  heranführen,  dem  die  verschiedenen 
Anwendungen  einer  Sprachform  entstammen.  Ja,  die  ver- 
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gleichende  Betrachtung  kann  sich  als  notwendig  erweisen, 
namentlich  wenn  ganz  oder  fast  «ranz  untergegangene 
Formationen,  die  man  nur  aus  der  Vergleichung  mit  den 
verwandten  Sprachen  erkennen  kann,  ihren  Bedeutungs- 
wert an  andere  abgegeben  haben.  Das  ist  bei  der  grie- 
chischen Kasuslehre  der  Fall.  Hier  hat  der  Dativ  den  In- 
strumentalis und  den  Lokativ,  der  Genetiv  den  Ablativ  in 
sich  aufgenommen,  und  es  ist  also  hier  der  instrumentale 
und  lokale  Gebrauch  von  dem  eigentlichen  Dativ  und  der 
ablativische  von  dem  eigentlichen  Genetiv  zu  sondern. 
Aber  auch  sonst  hat  das  vergleichende  Studium  wertvolle 
Aufschlüsse  geboten.  So  über  die  Bildung  und  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Passivs,  über  die  Bedeutung  der 
Tempusstämme  und  des  Augments,  über  den  vom  eigent- 
lichen Imperativ  zu  unterscheidenden  Injunktiv,  über 
Bildung  und  ursprüngliche  Bedeutung  des  Infinitivs.  Ver- 
hältnismäßig am  wenigsten  Gewinn  hat  die  griechische 
Moduslehre  daraus  gezogen.  Das  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  da  das  Griechische  gerade  die  Modusbildung  am 
vollständigsten  erhalten  hat.  Selbst  in  dem  ältesten  Sans- 
krit, der  Sprache  der  Veden,  ist  der  Konjunktiv  nur  zum 
geringsten  Teile  gerettet  worden,  schon  im  ältesten  Latein 
flössen  Konjunktiv  und  Optativ  ineinander,  und  im  Ger- 
manischen hat  der  Optativ  den  Konjunktiv  verdrängt. 
Ähnliches  ist  bei  den  slavischen  und  keltischen  Idiomen 
der  Fall.  Man  darf  daher  wohl  sagen,  daß  bei  allen 
übrigen  indogermanischen  Sprachen  für  die  Moduslehre, 
wenigstens  wenn  sie  auf  die  Ursprünge  zurückgehen  will, 
die  Kenntnis  der  griechischen  Modi  unentbehrlich  ist,  aber 
nicht  in  gleichem  Maße  für  die  griechische  Moduslehre 
die  Kenntnis  des  modalen  Gebrauches  der  übrigen.  Außer- 
dem kann  die  Sprachvergleichung  naturgemäß  nur  für 
den  ältesten,  den  verglichenen  Sprachen  gemeinsamen 
Sprachgebrauch  Aufschlüsse  geben,  nicht  für  die  eigene 
Ausgestaltung  der  Einzelsprache.  Gerade  das  Griechische 
aber  geht  hier,  und  besonders  in  der  Moduslehre,  sehr 
seine  eigenen  Wege  und  hat  sie  in  ihrer  weiteren  reichen 
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Entwickelung  ebenso  eigenartig  wie  selbständig  ausgestal- 
tet. Gerade  in  der  Moduslehre  wird  also  die  griechische 
Syntax  am  ehesten  von  dem  Griechischen  allein  ihren 
Ausgang  nehmen  dürfen.  Es  kann  nun  nicht  die  Auf- 
gabe der  Syntax  einer  Einzelsprache  sein,  selbst  Sprach- 
vergleichung zu  treiben;  aber  sie  soll  deren  Ergebnisse, 
soweit  sie  für  sie  Bedeutung  haben  und  als  sicher  er- 
scheinen, verwerten. 

Die  empirische  und  historische  Betrachtung,  unter-  1 
stützt  durch  kritische  Prüfung,  vermögen  nur  die  äußeren 
Formen  des  syntaktischen  Gebrauches  zu  ermitteln  und 
gelangen  nur  zu  äußeren  Gesetzen.  Die  logische  Methode 
dagegen  dringt,  indem  sie  die  zugrunde  liegenden  Gedan- 
kenformen aufsucht,  zu  Innern  Gesetzen  vor,  ohne  aber 
imstande  zu  sein,  das  Wesen  des  Sprachgebrauches  und 
seine  Wandelungen  zu  erschöpfen.  Das  liegt  in  dem 
Wesen  der  Sprache  selbst,  die,  wenn  sie  auch  Denkinhalt 
in  sich  birgt,  doch  als  werdendes  und  lebendiges  Gebilde 
ebensowenig  ausschließlich  logischen  Gesetzen  folgt  wie 
das  Leben  überhaupt.  Das  innerste  Sprachgeheimnis  ver- 
mag vielmehr  nur  die  psychologische  Auffassung  zu 
enträtsehi.  Schon  die  logische  Methode  leitet  notwendig  zu 
psychologischer  Erwägung  über.  Betrachtet  mau  die  ver- 
schiedenen Anwendungen  und  Bedeutungen  einer  Sprach- 
form, so  erhebt  sich  unwillkürlich  die  Frage,  wie  sie  sich 
zueinander  verhalten,  aus  welcher  Wurzel  sie  entsprossen 
seien.  Das  läßt  sich  nur  l)eantworten,  wenn  ihnen  eine 
gemeinsame  Urbedeutung  zugrunde  liegt.  Logisch  aber 
würden  sich  die  daraus  abgeleiteten  Bedeutungen  nur  dann 
erklären  lassen,  wenn  sie  als  Unterarten  in  jener  als  ihrer 
Gattung  begriffen  wären.  Es  zeigt  sich  aber  bald,  daß 
es  unmöglich  ist,  sie  in  dieser  Weise  der  Grundbedeutung 
unterzuordnen.  Der  Konjunktiv  des  Wollens.  der  allge- 
meinen und  zukünftigen  Aussage  lassen  sich  nicht  als 
Artbegriffe  unter  einen  Gattungsbegriff  bringen,  und  wie 
wäre  das  möglich  lieim  Indikativ  der  Realität  und  dem, 
der  Irrealität  ausdrückt,  die  sich  gegenseitig  ausschließen? 
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So  zeigt  es  sich  bald,  daß  die  al)geleiteten  Bedeutungen 
nicht  Unterarten,  sondern  Abzweigungen  von  der  Urbe- 
deutung sind,  die  erfolgen  durch  unwillkürliche  Verbin- 
dung von  Vorstellungen,  die  Ideenassoziatiou.  Hiermit 
sind  wir  bei  einem  psychischen  Vorgange  und  damit  bei 
der  psychologischen  Betrachtungsweise  angelangt  und  zu- 
gleich bei  einer  notwendigen  Ergänzung  des  logischen 
Standpunktes.  Nur  wo  beide  Betrachtungsweisen  sich  ver- 
binden, kann  eine  volle  Einsicht  in  den  inneren  Sprachbau 
und  seine  Gesetze  sich  ergeben.  Sie  setzen  natürlich  das 
empirisch  und  historisch  dargelegte  und  geordnete  Sprach- 
material  voraus.  Die  Sprache  ist  keine  Schöpfung  des 
Denkens,  sondern  das  unwillkürliche  Erzeugnis  eines  in- 
stinktiven Bedürfnisses  der  Mitteilung;  diese  angeborene 
Art  verleugnet  sie  auch  in  ihrer  höchsten  Ausbildung 
niemals  gänzlich;  in  ihrem  Naturzustande  liegen  schon 
die  Keime  ihrer  kunstvollen  Vollendung.  Mit  logischen 
Subtilitäten  und  Abstraktionen  kommt  man  an  ihr  Wesen 
nicht  heran,  soviel  Scharfsinn  in  dieser  Hinsicht  auch 
unnütz  verschwendet  worden  ist. 
1  Gehen  wir  nun  etwas  näher  auf  die  Anwendung  des 

psychologischen  Standpunktes  ein,  so  tritt  uns  zunächst 
der  bereits  berührte  Bedeutungswandel  entgegen,  und  da 
machen  sich  im  Bereiche  der  Syntax  des  Verbums  haupt- 
sächlich drei  Arten  desselben  bemerkbar:  Übertragung, 
Erweiterung  und  Verengung.  Durch  Üliertragung  geht 
eine  Ausdrucksform  von  einer  Satzart  in  die  andere  oder 
auch  von  einer  Bedeutungskategorie  in  die  andere  über. 
Ersteres  ist  der  Fall,  wenn  ein  Modus  des  Begehrens  in 
einen  des  Urteilens,  also  aus  dem  Begehrungssatze  in  den 
Urteilssatz  übergeht.  So  geht  der  Optativ,  der  ursprüng- 
lich einen  Wunsch  ausdrückte,  in  den  Urteilssatz  und  die 
Bedeutung  der  bloßen  Vorstellung  über,  und  in  ähnlicher 
Weise  ist  der  Konjunktiv  als  Modus  des  Wollcns  in  den 
Urteilssatz  eingegangen  und  zur  Bezeichnung  des  Zukünf- 
tigen verwandt  worden.  Auch  die  umgekehrte  Üliertragung 
kann  stattfinden.     So  z.  B.  wenn  das  Futurum  zum  Aus- 
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drucke  eines  Befehls  in  Hauptsätzen  oder  zu  dem  der  Absicht 
in  Finalsätzen  dient.  Übertragung  aus  einer  Bedeutungs- 
kategorie in  die  andere  findet  statt,  wenn  der  temporale 
Sinn  in  den  modalen  und  der  modale  in  den  temporalen 
sich  wandelt.  Das  ist  zum  Teil  schon  zugleich  mit  dem 
ÜlDergange  in  eine  andere  Satzart  der  Fall:  der  Modus  wird 
temporal,  wenn  der  Konjunktiv  im  Sinne  des  Futurums 
steht,  und  umgekehrt  wird  das  Tempus  modal,  wenn  das 
Futurum  zum  Ausdruck  des  Befehl?  oder  der  Absicht  dient. 
Aber  ein  Übergang  vom  Temporalen  zum  Modalen  tritt  auch 
ein,  wenn  der  Indikativ  des  Präteritums  zur  Bezeichnung 
der  NichtWirklichkeit  verwandt  wird.  ^Yir  haben  also  so- 
"wohl  einen  modalen  Tempus-  wie  einen  temporalen  Modus- 
gebrauch. Erweiterung  der  Bedeutung  findet  schon  bei 
der  Übertragung  statt.  Sie  kann  aber  auch  sonst  ein- 
treten. Wie  der  Optativ  im  Begehrungssatze  zunächst 
einen  Wunsch  des  Redenden  ausdrückt,  so  l^ezeichnet  er 
auch  im  Urteilssatze  zunächst  eine  Vorstellung  des  Reden- 
den; der  Sinn  kann  sich  aber  erweitern  zu  Vorstellung 
überhaupt,  und  dann  kann  es  auch  Vorstellung  eines 
andern  sein,  und  so  entsteht  der  oblique  Optativ.  Imper- 
fektum und  Aorist  bezeichnen  zunächst  nur  die  Ver- 
gangenheit in  bezug  auf  die  Zeit,  in  der  die  Aussage 
geschieht,  sie  können  aber  auch  auf  eine  bereits  vergangene 
Zeit  bezogen  werden  und  Vorvergangenheit  ausdrücken,  und 
damit  ist  eine  Erweiterung  ihres  Bereiches  erfolgt.  Ver- 
engung oder,  wie  wir  auch  sagen  können,  Spezialisierung 
der  Bedeutung  tritt  dann  ein,  wenn  sie  auf  ein  begrenz- 
teres  Gedankenverhältnis  bezogen  und  dadurch  eben 
spezialisiert  wird.  Das  ist  überall  der  Fall  bei  den  be- 
sonderen Bedeutungen  der  syntaktischen  Ausdrucksformen. 
Die  besonderen  Arten  des  medialen  Gebrauches  sind  Spe- 
zialisierungen der  allgemeinen  Bedeutung  des  Mediums, 
und  dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  besonderen  Gebrauchs- 
arten der  einzelnen  Tempora  und  Modi,  des  Infinitivs 
und  des  Partizipiums.  Während  z.  B.  durch  den  Optativ 
mit  d'v  im  allgemeinen  etwas  behauptet    wird,   behauptet 
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der  Potentiale  etwas  als  möglich,  der  bedingte  etwas  als 
von  einer  Bedingung  abhängig.  Überall  aber  geht  der 
Bedeutungswandel  auf  parallele  Gedankenkreise,  wie  Be- 
gehren und  Urteilen,  Tempus  und  Modus,  oder  auf  solche, 
die  sich  sonst  irgendwie  berühren,  und  darauf  beruht  eben 
ihre  unwillkürliche  Verl)indung,  die  Ideenaseoziation,  die 
den  Bedeutungswandel  schafft.  Bei  dem  irrealen  Präte- 
ritum, wo  die  Sache  nicht  ohne  weiteres  klar  ist,  wird 
sie  später  nachgewiesen  werden. 

1  Eine  besondere  Art  der  Einwirkung  der  einen  Vor- 
stellung auf  die  andere  erkennen  wir  da,  wo  ein  Verbum 
in  eine  Verbindung  eingeht,  die  außerhalb  seines  eigent- 
lichen Bereiches  liegt.  Seine  Bedeutung  erweitert  oder 
modifiziert  sich  dann  unter  deren  Einflüsse. 

So  heißt  ödileiv  eigentlich  nur  'erhalten,  retten";  aber 
aiüZeiv  de,  xriv  iröXiv  heißt  'rettend  in  die  Stadt  hineinbringen' ; 
sein  ßegrifl'  erweitert  sich  also  um  das  Merkmal  des  Hinein- 
bringens. TTapeivm  heißt  zunächst  nur  'anwesend  sein';  aber  in 
irapeivai  eiq  ti^v  tiöXiv  =  TrapaYeT^vfiaöai  ei^  ttiv  ttöXiv  wird  die 
Anwesenheit  als  Ergebnis  des  Hinkommens  gefaßt.  Man  hat 
diesen  Gebrauch  prägnant  genannt,  als  ob  das  Verbum  an  sich 
hier  in  verstärkter  Bedeutung  aufträte;  es  erlangt  sie  vielmehr 
erst  durch  die  in  eiq  Tt'iv  ttoXiv  liegende  Vorstellung  der  Bewegung. 
Dieselbe  Erscheinung  tritt  uns  aber  auch  in  rein  verbalen  Ver- 
bindungen entgegen.  Wenn  eibevai  und  yiT^üJCFKeiv  statt  der 
ihrer  eigentlichen  Bedeutung  angemessenen  Verbindung  mit  ön 
oder  dem  Partizipium  mit  dem  Infinitiv  konstruiert  werden,  so 
ändern  sie  unter  dessen  Einwirkung  ihren  Sinn ;  jenes  bezeichnet 
dann  auf  Einsicht  beruhende  Fähigkeit,  dieses  heißt  'urteilen'  oder 
'beschließen',  je  nachdem  der  Infinitiv  gefaßt  wird. 

2  Auf  einem  psychischen  Verhalten  beruht ,  zum 
Teil  wenigstens,  auch  die  Tatsache,  daß  nicht  alle  Ge- 
dankenverhältnisse in  der  Sprache  ihren  besondern  sprach- 
lichen Ausdruck  finden.  Ob  iLg  ereveio  heißt  'wie  es 
geschah'  oder  'daß  es  geschah'  oder  'als  es  geschah',  ei 
eixe  'wenn  er  hatte'  oder  'wenn  er  hätte',  ÖTTUjq  äv  rroinari 
'quomodo  fecerit'  oder  'ut  faciat',  ist  nicht  aus  den  Worten 
an  sich,  sondern  nur  aus  dem  Zusammenhange  zu  er- 
kennen. Das  ist  aber  leicht  erklärlich.  Hätte  nämlich 
die  Sprache  für  jeden  Begriff  und  jede  Gedankenbeziehung 
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eine  eigene  Form  erfunden,  so  würde  die  Zahl  ihrer  Laut- 
zeichen ins  Ungemessene  gewachsen  sein,  und  ihre  zahl- 
lose Menge  hätte  der  sichern  und  festen  Aneignung  und 
damit  auch  dem  Verständnisse  die  größten  Schwierigkeiten 
bereitet.  Die  Seele  sträubte  sich  also  hier  gegen  über- 
mäßige Belastung,  und  darin  ist,  vorausgesetzt  daß  die 
Möglichkeit  des  Verständnisses  genügend  gewahrt  bleibt, 
eher  eine  weise  Sparsamkeit  als  ein  Mangel  zu  sehen. 
Daß  die  Sprache  überhaupt  kein  vollkommenes  Werkzeug 
ist,  liegt  in  ihrer  Natur,  darin,  daß  sie  nicht  die  Sache, 
sondern  nur  Zeichen  für  die  Sache  bieten  kann. 

Aber  jener  Sparsamkeit  steht  anderseits  die  Tatsache  1 
gegenüber,  daß  für  dieselbe  Sache  verschiedene  Arten  der 
Bezeichnung  möglich  sind.  Das  zeigt  sich  auch  auf  syn- 
taktischem Gebiete.  Denn  parcere  alicui,  qpeibeaOai  xivoq, 
etwas  schonen'  sind  verschiedenartige  Bezeichnungen  für 
die  nämliche  Sache;  ebenso  qpöoveiv  tivi  twoq,  und  *^einen 
um  etwas  beneiden'.  Woher  kommt  nun  die  Verschieden- 
heit des  Ausdrucks?  Ofifenbar  daher,  daß  dieselbe  Sache 
verschieden  angesehen  wird,  daß  man  bei  ihrer  Bezeich- 
nung von  einer  verschiedenen  Anschauung  ausgeht.  Wie 
man  einen  Turm  von  verschiedenen  Seiten  ansehen  kann 
und  er  dementsprechend  einen  verschiedenen  Anblick  dar- 
bietet und  es  doch  derselbe  Turm  ist,  so  kann  auch  das- 
selbe Gedankenverhältnis  verschieden  gewandt  und  danach 
verschieden  bezeichnet  werden.  Die  Anschauung  ist  dann 
verschieden,  während  die  Sache  dieselbe  bleibt.  Hierin 
liegt  die  Freiheit  der  Anschauung  begründet.  So  kann 
in  dem  oben  angeführten  Beispiele  schonen'  als  eine 
Tätigkeit  aufgefaßt  werden,  die  für  einen  geschieht  (par- 
cere alicui),  oder  als  eine  solche,  die  sich  von  einem  ab- 
hält (cpeibeaöai  iivoq),  oder  auch  als  eine  solche,  die  sich 
auf  ein  einfaches  Objekt  bezieht  (einen  schonen).  Diese 
Freiheit  der  Anschauung  ist  im  Sprachlel^en  ein  äußerst 
wichtiger  Faktor  und  macht  sich  auch  bei  unserm  Gegen- 
stande in  großem  Umfange  geltend.  Man  kann  dieselbe 
Erscheinung    als   etwas    Dauerndes   auffassen   und    nicht, 
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ohne  daß  an  ihr  selbst  etwas  geändert  wird ;  ob  man  die 
Rede  eines  andern  in  direkter  oder  indirekter  Form 
wiedergi1)t,  ihr  Inhalt  bleibt  derselbe,  sofern  sie  überhaupt 
als  Rede  eines  andern  gekennzeichnet  wird;  ob  man  Zu- 
künftiges durch  den  Konjunktiv  als  etwas  ausdrückt, 
dessen  Verwirklichung  man  voraussetzt,  oder  es  einfach 
als  Zukünftiges  bezeichnet,  macht  für  das  Zeitverhältnis 
keinen  Unterschied;  ebenso  ob  man  eine  Absicht  durch 
ÖTToig  oder  onixx;  dv  mit  dem  Konjunktiv  oder  durch  öttuj«; 
mit  dem  Futurum  ausdrückt,  es  bleibt  dieselbe  Absicht. 
Daß  man  diese  Freiheit  der  Anschauung  verkannte,  hat 
zu  manchem  Mißbrauche  des  Scharfsinns  verführt,  indem 
man  Unterschiede  in  der  Sache  finden  wollte,  wo  ein 
solcher  nur  in  der  Anschauung  von  der  Sache  besteht. 
Gerade  hier  zeigt  sich  vor  allem,  daß  in  der  Sprache  neben 
dem  Gesetze  auch  die  Freiheit  herrscht. 

1  Eine  Art  der  Freiheit  liegt  auch  darin,  daß  ein  be- 
sonderes Gedankenverhältnis,  das  sonst  bezeichnet  zu 
werden  pflegt,  wenn  es  im  Zusammenhange  des  Gedan- 
kens keine  oder  geringe  Bedeutung  hat  oder  selbstver- 
ständlich ist,  nicht  ausgedrückt  zu  werden  braucht.  So 
kann  selbst  bei  einer  Erscheinung,  die  viele  Jahre  ge- 
dauert hat,  das  Moment  der  Dauer  in  der  Verbalform 
fehlen,  wenn  sie  schon  durch  eine  Zeitangabe  bezeichnet 
ist  oder  es  auf  die  Dauer  nicht  ankommt,  und  eine  irreale 
Bedingung  kann  als  eine  bloß  vorgestellte  hingestellt  wer- 
den, wenn  ihre  Irrealität  für  den  Zusammenhang  keine 
wesentliche  Bedeutung  hat. 

2  Gegenüber  der  Freiheit  der  Anschauung  gibt  es  aber 
auch  eine  solche  des  Verständnisses.  Denn  wenn  ein  und 
dieselbe  syntaktische  Ausdrucksform  durch  Spezialisierung 
mehrere  Bedeutungen  hat,  so  kann  sie  unter  Umständen 
mehrdeutig  sein,  d.  h.  verschiedene  Auffassungen  gestatten; 
es  kommt  darauf  an,  ob  der  Zusammenhang  sie  verträgt. 
So  läßt  sich  der  Optativ  mit  dv  mitunter  sowohl  poten- 
tial  als  bedingt  oder  auch  wohl  als  beides  zusammen 
verstehen  und  das  nämliche  Partizipium  sowohl  temporal 
als  konditional,  auch  Avohl  kausal  auffassen. 
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In  den  beiden  letzten  Fällen  ist  die  Freiheit  zwar 
auch  durch  den  logischen  Zusammenhang  bedingt  und  in 
dieser  Hinsicht  auch  logischer  Natur,  aber  nur  auf  psy- 
chologischem Wege  läßt  es  sich  erklären,  wenn  in  der 
weiteren  Anwendung  einer  Ausdrucksform  ohne  Not  ein 
Stillstand  oder  ein  Hemmnis  eintritt.  Das  bedeutendste 
Beispiel  dieser  Art  bietet  im  Griechischen  der  Modus  obli- 
quus,  der,  abgesehen  von  der  Assimilation,  im  Griechischen 
nur  eintreten  kann ,  wenn  im  übergeordneten  Satze 
ein  Präteritum  steht.  Das  kann  nicht  in  der  Natur  des 
Modus  obliquus  liegen,  der  in  anderen  Sprachen,  z.  B.  im 
Lateinischen,  an  diese  Beschränkung  nicht  gebunden  ist. 
Und  das  oblique  Verhältnis  an  sich  ist  ja  auch  von  dem 
Tempus  des  übergeordneten  Satzes  unabhängig.  Ebenso- 
wenig ist  ein  logischer  Grund  dafür  ausfindig  zu  machen, 
daß  der  Gebrauch  des  Imperativs  in  ola^'  ö  öpdaov  sich 
sonst  nur  in  ein  paar  Ausdrücken  ähnlicher  Art  findet 
und  einen  weiteren  Umfang  nicht  gewonnen  hat.  Eine 
solche  Einschränkung  kann  aber  auch  später  eintreten, 
wie  z.  B.  der  futurale  Konjunktiv  in  Hauptsätzen  nach 
Homer  verschwindet  und  nur  mehr  den  Nebensätzen  vor- 
behalten bleibt.  Er  hat  dort  der  Konkurrenz  mit  dem 
Futurum  weichen  müssen,  gegenüber  dem  er  als  über- 
flüssig empfunden  wurde. 

Dieser  Erscheinung  gerade  entgegengesetzt  ist  eine 
andere,  nämlich  daß  ein  Gebrauch,  der  ursprünglich  in 
einem  gewissen  Bereiche  auftrat,  Aveil  er  nur  in  diesem 
möglich  war,  trotzdem  über  seine  ursprünglichen  Grenzen 
hinaustritt  und  allgemeinere  Verwendung  findet.  So  ist 
die  Konstruktion  des  Akkusativs  mit  dem  Infinitiv  ent- 
standen in  Verbindungen,  wo  der  spätere  Akkusativ  des 
Subjekts  noch  wirkliches  Objekt  war,  hat  dann  aber  auch 
Anwendung  gefunden,  wo  dies  nicht  mehr  zutraf;  ebenso 
sind  die  absoluten  Partizipien  zuerst  in  Verbindungen 
aufgetreten,  die  deren  Kasus  gestatteten;  auch  das  irreale 
Präteritum  hat  sich  anfänglich  in  engeren  Grenzen  bewegt. 
Das  läßt  sich  nur  daraus  erklären,  daß  der  ursprüngliche 
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Zusammenhang  in  der  Erinnerung  allmählich  zurücktrat 
und  zuletzt  dem  Bewußtsein  vöUig  verloren  ging.  Geht 
das  so  weit,  daß  Ausdrucksformen  stehend  werden  und 
in  ihrer  festen  Form  ohne  Rücksicht  auf  die  sonstige 
Konstruktion  verwandt  werden,  so  nennen  wir  einen  sol- 
chen Gebrauch  formelhaft.  Das  ist  insbesondere  auch 
dann  der  Fall,  wenn  ein  zusammengesetzter  Ausdruck 
wie  das  lateinische  quilibet  oder  das  griechische  öcTti^  ctv 
Tuxi;i  wie  ein  Begriffswort  behandelt  wird. 
1  Endlich  läßt  sich    nur  aus   einem   psychischen  Vor- 

gange die  grammatische  Assimilation  oder  Angleichung 
erklären.  Sie  besteht  darin,  daß  eine  Sprachform  aus  ihrer 
eigenen  Konstruktion  heraustritt  und  die  einer  andern 
mit  ihr  enge  verbundenen  annimmt.  Bekannt  ist  die 
Kasusassimilation  beim  Relativum.  Sie  kann  hier  wie 
überhaupt  sowohl  vorschreitend  (progressiv)  als  rück- 
schreitend (regressiv)  sein.  Ersteres  ist  z.  B.  der  Fall  bei 
qpiXujv  d)V  eixe  eTTefieXeio,  letzteres  bei  iLv  eixe  qpiXiuv  CTte- 
ILieXexo.  Diese  Assimilation  ist  rein  formeller  Natur;  der 
Gedanke  wird  von  ihr  gar  nicht  berührt.  In  der  Syntax 
des  Verbums  aber  macht  sich  neben  der  formalen  eine 
logische  Assimilation  geltend.  Rein  formal  ist  sie,  wenn 
z.  B.  unter  dem  Einflüsse  eines  Optativs  mit  dv  gegen 
das  allgemeine  Gesetz  der  Modus  obliquus  eintritt  oder 
unter  dem  Einflüsse  eines  Optativs  des  Wunsches  der 
Optativ  statt  des  futuralen  oder  generellen  Konjunktivs 
steht,  wie  Od.  I  47  öj<;  dTTÖXoixo  Kai  dWoq  ö  rig  Toiaöid  fe 
piloi,  oder  öiffTe  mit  dem  Partizipium  statt  des  Infinitivs 
unter  Einwirkung  eines  vorhergehenden  Partizipiums  er- 
scheint. Eine  logische  Assimilation  dagegen  liegt  vor,  wenn 
Nebensätze  zu  Bedingungssätzen,  die  in  deren  Gedanken- 
bereich fallen,  zugleich  deren  Form  annehmen,  wie  Plat. 
Charm.  171  d  ei  iuev  Tdp  i1öei  6  (Tuucppujv  ä  re  ijbei  kcü  d 
MH  ijbei,  |LiefaXuj(JTi  dv  iiialv  ujqpeXi.uov  r\v  duuqppocriv 
eivai.  In  jenem  Falle  wird  der  Gedanke  von  der  Assi- 
milation nicht  berührt,  in  diesem  ist  die  Assimilation 
durch  den  Gedanken  bedingt.     Für  die  formale   ist   des- 
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halb  auch  nur  eine  psychologische  Erklärung  möglich, 
während  bei  der  logischen  ein  logisches  Verhältnis  mit- 
wirkt. Es  ist  nun  eine  bekannte  Erscheinung,  daß  Vor- 
gänge, die  auf  die  Seele  wirken,  in  der  Vorstellung  anti- 
zipiert werden  können  und  dann  eine  Vorwirkung  aus- 
üben, ehe  sie  wirklich  eingetreten  sind;  Furcht  und 
Ahnung  entstehen  auf  diese  Weise.  Anderseits  können 
aber  auch  Vorgänge  über  ihr  Dasein  hinaus  nachwirken; 
darauf  beruht  Erinnerung  und  Xachempfindung.  Auf 
solche  ps3''chische  Vor-  und  Nachwirkung  ist  nun  auch  die 
rück-  und  vorschreitende  AssimOation  zurückzuführen.  Bei 
jener  dringt  die  nachfolgende  Konstruktion  durch  Anti- 
zipation in  die  Vorstellung  ein  und  wirkt  auf  die  mit  ihr 
enge  verbundene  vorhergehende  Sprachform;  bei  dieser 
wirkt  die  vorhergehende  Konstruktion  in  der  Vorstellung 
nach  und  gestaltet  nach  sich  in  derselben  Weise  die  nach- 
folgende Sprachform,  Die  logische  Assimilation  ist,  weil 
sie  von  dem  Gedanken  gefordert  wird,  notwendig,  die 
formale  dagegen  Ijeliebig. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  wie  notwendig  es  für  1 
die  syntaktische  Forschung  ist,  logische  Betrachtung  mit 
psychologischer  Erwägung  zu  verbinden ;  während  jene  nur 
den  logischen  Inhalt  der  einzelnen  Sprachformen  zu  er- 
mitteln hat,  gehört  dieser  ausschließlich  der  ganze  Be- 
deutungswandel an  und  das  gesamte  Gebiet  der  freien 
Anschauung,  die  Hemmungen  und  Ausdehnungen  des 
Sprachgebrauchs,  sowie  die  formale  Assimilation.  Das  Über- 
gewicht der  Sprachljetrachtung  liegt  also  für  die  Syntax 
auf  der  psychologischen  Seite. 


Grundbegriffe. 

Syntax  ist  die  Lehre  von   der  Bedeutung  der  Wort-  2 
formen  und  ihrer  Verbindung  im  und  zum  Satze. 

Sie  handelt  also  z.  B.  von  der  Bedeutung  des  Genetive,  des 
Mediums,  des  Aorists,  des  Konjunktivs,  des  Infinitivs,  ferner  von 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  2 
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der  Verbindung  des  Adjektivs  und  Pronomens  mit  dem  Substan- 
tivum  und  der  des  Genetivs  mit  Substantiven,  Adjektiven  und 
Verben  innerhalb  des  Satzes,  von  den  Verbindungen,  durch  die 
Bedingungs-,  Temporal-,  Absichts-,  Folgesätze  entstehen. 

Apollonios  Dyskolos,  der  Schöpfer  der  Syntax,  behandelt 
nur  die  Verl^indung  der  Worte  untereinander  in  bezug  auf  ihre 
analogische  Richtigkeit  {eiq  KaxaWriXÖTi-iTa)  ohne  Satzlehre  und 
Berücksichtigung  der  Satzverhaltnisse  und  bespricht  außer  deren 
uapdöeöii;  (irapä  toO  vö.uou)  auch  ihre  oüvöeOK;  (tou  irapavöiaou). 
Eine  ausgebildete  Satzlehre  hat  erst  die  neuere  Grammatik  ge- 
schaffen. 

Die  grammatische  Verbindung  der  Worte  eines  Satzes 
drückt  ein  Verhältnis  der  bezeichneten  Vorstellungen  aus.  Ver- 
hältnisse der  Vorstellungen  werden  formell  bezeichnet  entweder 
durch  Endungen  oder  durch  besondere  Worte.  Die  Endungen 
sind  entweder  Nominal-  oder  Verbalflexionen.  Zu  jenen  gehören 
auch  diejenigen  Adverbialendungen,  die  sich  als  erstarrte  Kasus- 
formen darstellen:  aocpöii;  Ablativ,  ^Kei  Lokativ,  oxoXfi  Dativ, 
TTpoiKa  und  (juap  Akkusative.  Zu  den  Wortarten,  die  Vor- 
stellungsverhältnisse ausdrücken,  gehören  die  Präpositionen  und 
Konjunktionen.  Jene  dienen  dazu :  1)  eine  Nominal-  oder  2)  eine 
Verbal  Vorstellung  durch  eine  Nominalvorstellung  zu  bestimmen, 
und  diese  Bestimmung  kann  a)  eine  lokale,  b)  eine  temporale, 
c)  eine  modale  sein:  la)  der  Posten  am  Tore  wird  abgelöst,  das 
Tier  ist  weiß  am  Halse  b)  der  Krieg  vor  zwei  Jahren  hat  viel 
geschadet,  das  Laub,  grün  im  Frühlinge,  verwelkte  c)  das  Leben 
nach  den  Gesetzen  ist  Pflicht,  er  ist  zufrieden  mit  wenigem 
2  a)  der  Posten  stand  am  Tore  b)  der  Krieg  wurde  vor  zwei 
Jahren  beendigt  c)  Sokrates  lebte  nach  den  Gesetzen.  Ein  be- 
stimmtes Verbältnis  kann  nun  obwalten  nicht  nur  zwischen  ein- 
zelnen Vorstellungen  an  sich,  sondern  auch  in  bezug  auf  eine 
andere,  wie  höaxc,  oXi-pi  te  qpiXji  xe,  'kein  Baum  noch  Strauch  war 
zu  sehen',  oder  auch  zwischen  einzelnen  Sätzen,  wie  'ich  kam,  als 
er  schlief.  Zu  beiden  dienen  die  Konjunktionen.  Da  nun  das 
Einteilungsprinzip  für  die  Syntax  die  grammatische  Form  bilden 
muß,  dem  Verbum  aber  die  Verbalflexionen  eigen  sind,  dem 
Nomen  dagegen  die  Nominalflexionen  und  dem  Verbum  nur  in- 
sofern, als  es  auch  nominale  Formen  hat,  so  ergibt  sich  folgende 
Einteilung:  I  Syntax  der  nominalen  Redeteile  II  Syntax  des 
Verbums  HI  Syntax  der  aklitischen  Redeteile,  die  zwar  zum 
Teil  Nominalflexionen  aufweisen  (so  auch  Konjunktionen,  wie 
ÖTTUjq  Ablativ,  öti  Akkusativ),  aber  in  einer  Kasusform  erstarrt 
sind  und  daher  aklitisch  genannt  werden  können,  unsere  Auf- 
gabe ist  die  Syntax  des  Verbums,  dessen  Begriff  wir  also  zu- 
nächst festzustellen  haben. 
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Unmittelbar  wahr  nehmen  wir  nur  die  Erscheinungen  1 
der  Dinge,  d.  h.  die  von  ihnen  ausgehenden  auf  unsere 
Sinne  wirkenden  Bewegungen  in  ihrem  Eindrucke  auf 
unsere  Sinne,  die  Sinneseindrücke.  So  gewinnen  wir  aus 
der  sinnlichen  Erfahrung  sinnliche  Anschauungen  und 
bilden  daraus  die  entsprechenden  Begriffe.  Aber  auch 
unser  eigenes  Denken  ist  Gegenstand  unserer  Wahrneh- 
mung, und  indem  wir  dessen  verschiedenartige  Erschei- 
nungen wahrnehmen,  bilden  wir  daraus  in  unserer  Vor- 
stellung Denkobjekte  und  deraentsprechende  Denkbegriflfe. 
Denn  auch  das  Denken  nehmen  wir  nicht  an  sich  wahr, 
sondern  wie  wir  denken,  den  Denkprozeß  oder  die  innere 
Erscheinung  des  Denkens.  So  gewinnen  wir  den  Begriff 
des  Gedankens  aus  der  Wahrnehmung,  daß  wir  denken, 
den  des  Grundes  aus  der  Erkenntnis,  daß  gewisse  Vor- 
gänge sich  notwendig  aus  anderen  ergeben,  den  der  Kraft 
aus  der  unserem  Denken  sich  aufdrängenden  Annahme, 
daß  in  allem  Bewegten  ein  Bewegendes  tätig  sei.  Wir 
stellen  uns  aber  unter  den  Erscheinungen  eines  Objektes 
der  Wahrnehmung  das  Objekt  selbst  als  Substrat  oder 
Träger  derselben  vor,  und  insofern  nehmen  wir  in  und 
durch  die  Erscheinungen  mittelbar  auch  das  Objekt  wahr. 
Das  Objekt  der  Wahrnehmung  nun  als  Träger  seiner  Er- 
scheinungen nennen  wir  Substanz,  und  den  sprachlichen 
Ausdruck  des  Substanzbegriffes  bildet  das  Nomen  substan- 
tivum.  Der  sprachliche  Ausdruck  aber  für  den 
Erscheinungsljegriff  an  sich  ist  das  Verbum  (pfjiua). 
Das  Substantivum  bezeichnet  also  einen  Begriff  als  Sub- 
stanz, das  Verbum  als  Erscheinung  an  sich.  Eine  be- 
sondere Art  derselben,  die  konstante,  an  der  Substanz 
haftende  Erscheinung  nennen  wir  Eigenschaft,  und  der 
sprachliche  Ausdruck  für  den  Begriff  als  Eigenschaft  einer 
Substanz  ist  das  Adjektivum.  Was  also  Xd|UTreiv  als  Er- 
scheinung an  sich  bezeichnet,  das  bezeichnet  Xa)LiTTpö(;  als 
konstante  Erscheinung  oder  als  Eigenschaft.  Nun  kann 
man  sich  auch  eine  Erscheinung  als  Substanz  vorstellen, 
wenn  sie  nämlich  sich  als  Trägerin  anderer  Erscheinungen 

2* 
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darstellt,  wie  z.  B.  öpaueiv  in  öpö,uoq,  Xefeiv  in  Xo-foq, 
enicTTacrdai  in  eiricTTriiuii  als  SubstanzbegrifiF  auftritt.  Ist 
ein  solches  Substantivum  vom  Verbum  selbst  direkt  durch 
eine  eigens  dazu  verwandte  Endung  abgeleitet,  so  nennen 
wir  es  ein  Verbalsubstantivum,  wie  z.  B.  XeHi<;  von  Xij^iv, 
Troir|(Ji?  von  iroieTv,  TiitiiiMa  von  Ti)Lidv,  qppovrma  von  qppo- 
veTv.  Ebenso  wird  eine  Erscheinung  zur  Eigenschaft, 
wenn  sie  als  konstant  vorgestellt  wird,  wie  bei  emaTri.uujv 
gegenüber  eTTiaTacröai,  Xa)a7Tp6g  gegenüber  Xdiarreiv,  qppövi- 
|U0(;  gegenüber  qppoveiv.  Ist  ein  solches  Adjektivum  vom 
Verbum  selbst  durch  eine  eigens  dazu  verwandte  Endung 
abgeleitet,  so  nennen  wir  es  Verbaladjektivum,  wie  dav- 
juaaroq  von  dauiudZieiv,  pieixmöq,  dvriTÖ(g,  öuvaro?.  Es  kann 
aber  auch  ein  Substanzbegriff  als  Eigenschaft  auftreten, 
wenn  er  konstant  mit  einer  anderen  Sulistanz  verbunden 
ist,  wie  dvnp  CTTpaTidiTr]?,  TpaO(;  "fuvii,  nopvn  dvdpuj7T0<;, 
und  umgekehrt  kann  jede  Eigenschaft  Substanz  werden, 
sobald  sie  zur  Trägerin  ihrer  eigenen  Beschaffenheit  wird, 
wie  TÖ  jLiecrov,  oi  ö"ocpoi,  rd  xaXd. 

Da  die  Eigenschaft  als  solche  an  der  Substanz  haftet 
und  vorhanden  ist,  so  wird  sie  mit  ihr  in  eins  zusammen- 
gedacht, und  daher  M'ird  auch  in  diesem  Sinne  das  Ad- 
jektivum mit  dem  Substantivum  unmittelbar  als  Attribut 
verbunden.  Die  Erscheinung  aber,  insoweit  sie  nicht  als 
Eigenschaft  vorgestellt  wird,  ist  nicht  an  der  Substanz  vor- 
handen und  kann  nicht  mit  ihr  zusammengedacht,  sondern 
muß  auf  sie  bezogen,  von  ihr  ausgesagt  oder  prädiziert  wer- 
den. Da  nun  umgekehrt  das  Prädizierte  oder  Ausgesagte 
nicht  als  bereits  anhaftende  Eigenschaft  und  auch  nicht  als 
für  sich  bestehende  Substanz  erscheinen  kann,  so  ist  für 
jede  Prädikatsvorstellung  ein  reiner  Erscheinungsbegriif, 
also  ein  Verbum  erforderlich.  Daß  etwas  aber  als  Erschei- 
nung prädiziert  wird,  schließt  nicht  aus,  daß  es  auch  Eigen- 
schaft sein  könne,  wie  z.  B.  in  I!LUKpdTi-i(j  eaoucppovei ;  nur 
ist  diese  spezielle  Qualität  der  Erscheinung  im  Verbum 
nicht  ausgedrückt  und  kann  nur  aus  der  Absicht  des 
Redenden  oder  aus  dem  Zusammenhange  erkannt  werden. 
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KXeuuv  KaKOupYeT  kann  also  im  Sinne  des  Redenden  heißen 
'Kleon  ist  ein  Übeltäter',  also  dasselbe  wie  KXeuuv  KaKOÖpTÖg 
ccTTiv,  aber  ebensowohl  'Kleon  tut  im  vorliegenden  Falle 
übel".  Lljrigens  sagt  sowohl  das  attributive  Adjektivum 
als  das  Verbum  etwas  in  l^ezug  auf  eine  Substanz  aus, 
aber  jenes  an,  dieses  von  derselben.  Nur  die  letztere  Art 
der  Aussage  bildet  ein  Prädikat. 

Es  kann  aber  auch  die  Erscheinung  der  Substanz  als  1 
solcher  ausgesagt  werden.  Dieses  geschieht  durch  das 
Verbum  substantivum  eivai  oder  auch  durch  andere,  welche 
dieselbe  Bedeutung  mit  einem  Nebensinne  wiedergeben, 
wie  uirdpxeiv,  TiecpuKevai  und  bei  Dichtern  TteXeiv,  ireXecr^ai, 
TeXeöeiv.  So  heißt  also  öeoi  eiaiv  'Götter  erscheinen  als 
Substanz',  d.  h.  sie  sind  da,  existieren'.  Die  Erscheinung 
der  Substanz  als  solcher  kann  aber  wieder  durch  eine 
Eigenschaft  derselben  oder  durch  eine  Substanz  als  Trä- 
gerin einer  solchen  qualifiziert  werden,  wobei  zugleich  die 
Bedeutung  des  substantiellen  Seins  zurücktritt  und  zu  der 
des  bloßen  Seins  verblaßt.  Daher  ist  das  Verbum  sub- 
stantivum einer  näheren  Bestimmung  durch  ein  Adjektivum 
oder  Substantivum  fähig.  So  Oeoi  eiaiv  dö-dvaxoi,  eigent- 
lich 'Götter  sind  unsterblich  da,  existieren  unsterblich', 
dann  'sind  unsterblich',  und  ebenso  ^eoi  ei'mv  bai'inove«;. 
Hier  schwächt  sich  also  der  Begriff  von  eicriv  aus  seinem 
volleren  Sinne  zur  bloßen  Prädikatsbezeichnung  ab,  d.  h. 
es  bezeichnet,  daß  d&dvaTOi  und  öai)aove<;  Eigenschaften 
ausdrücken,  die  von  deoi  prädiziert  werden;  dddvaxoi 
€i(Jiv  und  5ai|Lioveq  eicriv  bilden  das  Prädikat.  Dasselbe 
ist  der  Fall  bei  den  Verben  des  Entstehens:  Y^TveaSai 
und  mit  einem  Nebensinne  qpüvai,  Ka^iaiaa^ai,  die  das 
Erscheinen  der  Substanz  als  solcher  nicht  als  vorhanden, 
sondern  als  eintretend  bezeichnen,  indem  sie  ihre  volle 
Bedeutung  ähnlich  zu  der  des  Werdens  so  abschwächen, 
daß  nun  bloß  die  Eigenschaft  als  eintretend  prädiziert 
wird.  Erscheinen  andere  Verba  in  solcher  Verbindung, 
wie  z.  B.  öeoi  Kboiv  dödvaTOi:  'Götter  leben  unsterblich' 
oder  deoi  KaXoOviai  d^dvaioi:  'Götter  heißen  unsterblich'. 
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so  findet  eine  solche  Abschwächung  nicht  statt  und  das 
Adjektivum  enthält  eine  nähere  Bestimmung  zu  dem  Ver- 
bum  des  Prädikats  in  seiner  vollen  Bedeutung,  eine  Be- 
stimmung, die  wir  daher  als  prädikativ  bezeichnen  können. 
Der  gewöhnliche  und  besondere  sprachliche  Ausdruck  aber 
für  die  Eigenschaft  einer  Erscheinung  ist  das  Adverbium. 
Aber  auch  hier  wird  die  Erscheinung  nicht  an  und  für 
sich  durch  die  Eigenschaft  qualifiziert,  sondern  in  ihrer 
Beziehung  zu  der  Substanz,  an  der  sie  erscheint.  So  wird 
in  ZujKpdtTn?  dXri&o)?  Xef^i  nicht  das  Reden  an  sich, 
sondern  das  des  Sokrates  als  wahr  bezeichnet  und  in  dvfip 
dXiiöiJü(g  KüKÖc,  nicht  die  Schlechtigkeit  an  sich,  sondern 
die  des  betreffenden  Mannes  wirklich  genannt. 
1  Erscheint  die  Substanz  als  die  Ursache  oder  das  Mittel,  wo- 

durch die  Erscheinung  mittelbar  hervorgebracht  wird,  so  nennen 
wir  diese  Wirkung,  wie  z.B.  das  Gift  tötet  (indem  es  genommen 
wird),  die  Kunst  bildet  (indem  man  sie  auf  sich  wirken  läßt),  das 
Schwert  verwundet  (indem  es  geschwungen  wird),  der  Sturm  ver- 
wüstet (was  er  trifft).  Erscheint  aber  die  Erscheinung  als  un- 
mittelbare eigene  Kraftäußerung  der  Substanz,  so  nennen  wir  sie 
Tätigkeit;  diese  setzt  in  der  Substanz  selber  eine  unmittelbar 
wirkende  Kraft  voraus.  So  'der  Hund  läuft,  der  Vogel  singt, 
der  Wolf  frißt  das  Lamm,  die  Maschine  arbeitet,  der  Vesuv 
bricht  aus'.  So  sprechen  wir  von  der  Tätigkeit  eines  feuer- 
speienden Berges,  indem  wir  sie  einer  in  ihm  vorhandenen  Kraft 
zuschreiben,  dagegen  von  den  verderblichen  Wirkungen  seines 
Ausbruchs,  der  die  Ursache  des  Verderbens  ist.  Die  in  einem 
einzelneu  Falle  abgeschlossene  Tätigkeit  nennen  wir  Tat,  z.  B. 
Hektor  tötete  den  Patroklos.  Die  einem  bewußten  Willen  ent- 
springende Tätigkeit  eines  lel)enden  Wesens  nennen  wir  handeln 
und  die  bewußte  Tat  Handlung.  Handlungen  sind  dem  Menschen 
eigen  und  können  von  Tieren  nur  insoweit  ausgesagt  werden, 
als  man  ihnen  Bewußtsein  zuschreibt.  Der  Jäger  erzählt  von 
den  Taten,  aber  nicht  von  den  Handlungen  seines  Hundes;  in 
der  Fabel  aber  handelt  der  Fuchs  klug.  Auch  ist  nicht  jede 
Tätigkeit  des  Menschen  ein  Handeln,  z.  B.  das  Träumen.  Die 
dauernde  unbewegte  Erscheinung  nennen  wir  Zustand.  Sie  setzt 
in  der  Regel  eine  vorangegangene  Tätigkeit  voraus;  so  stehen  das 
Gehen  oder  Stellen,  ruhen  das  Bewegen,  haben  und  besitzen  das 
Erlangen  oder  Erwerben,  wachen  das  Erwachen,  schlafen  das 
Einschlafen,  sein  das  Werden.  In  bezug  auf  ihr  Eintreten 
nennen  wir  eine  Erscheinung  Ereignis,  in  bezug  auf  ihren  \'er- 
lauf  Vorgan". 
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Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  "wie  wenig  der  deutsche 
^ame  Zeitwort  das  Wesen  des  Verbums  berührt.  Wenn  das 
heißen  soll,  das  Verbum  bezeichne  die  Zeit,  so  tun  das  auch 
viele  Worte,  die  nicht  Verba  sind  (Tag  Jahr,  früher  später,  als 
nachdem),  und  das  Verbum  bezeichnet  doch  auch  noch  etwas 
anderes  als  Zeit.  Wollte  man  es  aber  in  dem  Sinne  verstehen, 
daß  es  heiße:  in  den  Flexionen  des  Verbums  drücken  sich  Zeit- 
verhältnisse aus,  so  wäre  das  zwar  eine  unterscheidende  Kenn- 
zeichnung derselben  nach  der  formalen  Seite  hin,  würde  aber  das 
Wesen  der  Sache  nicht  einmal  nach  dieser  Seite  erschöpfen. 
Denn  Genera  und  Modi  sind  für  das  Verbum  ebenso  charakte- 
ristische Formbildungen  wie  die  Tempora.  Eine  bloß  formale 
Kennzeichnung  ist  auch  die  des  Apollonios  Dj-skolos  (Schol.  zu 
Dion.  Thr.  71,  24;:  pf\uid  eari  (nepoc;  Xö'fou  <^  otiTTUJTOv  >  ev  ibioiq 
|ueTaaxTmaTia,uoic  biaqpöpuuv  xpövuuv  e-mbeKTiKÖv  ixex'  evep-feia?  f\ 
ird-ÖGU«;  <^  fi  oüberepou  N,  TrpoauüTTuuv  Kai  apiduiLv  irapaaTaTiKÖv 
ÖTe  Kai  räq  Tfi(;  Hiuxn?  biaöeaeK;  briXoi.  Abgesehen  davon,  daß  sie 
das  Partizipium,  das  die  Alten  als  einen  besonderen  Eedeteil  an- 
sahen, ausschließt,  paßt  sie  auch  nur  für  das  Griechische  und 
diejenigen  Sprachen,  die  dieselben  Formationen  des  Verbums  be- 
sitzen. Soll  aber  das  Verbum  nach  seiner  Bedeutung  definiert 
werden,  so  genügt  es  nicht,  es  als  Aussagewort  hinzustellen: 
denn  eine  Aussage  enthält  jedes  Wort;  es  kommt  auf  die  Art  der 
Aussage  an.  Ganz  und  gar  erschöpft  es  den  Begriff  nicht,  daß 
das  Verbum  eine  Tätigkeitsäußerung  bezeichne;  auch  nicht, 
■wenn  man  es  eine  Handlung  oder  einen  Zustand  ausdrücken  läßt, 
wodurch  Wirkungen  und  Tätigkeiten,  die  keine  Handlungen  .sind, 
ausgeschlossen  werden.  Noch  weniger  füllt  seinen  Begriff  das 
lateinische  actio  =  Handlung  und  agere  =  handeln  aus.  Selbst 
daß  es  eine  Tätigkeit  oder  einen  Zustand  bezeichne,  reicht  nicht 
aus.  Denn  in  dem  Satze  xlie  Kunst  l»ildet'  bedeutet  es  weder 
Tätigkeit  noch  Zustand,  sondern  Wirkung;  anders,  wenn  es  heißt 
'die  Menschen  bilden  sich  durch  Kunst':  da  ist  bilden  eine  Tätig- 
keit. Auch  hat  diese  Definition  den  Mangel,  daß  sie  nicht  ein- 
heitlich ist,  indem  zwei  Arten  des  Verbums  in  ihr  unterschieden 
werden.  Endlich  befriedigt  es  auch  nicht  zu  sagen,  das  Verbum 
bezeichne  einen  Prädikatsbegriff  oder,  was  dasselbe  ist,  durch  das 
Verbum  werde  etwas  von  einem  anderen  ausgesagt.  Denn  in 
lujKpdTri^  aoqpö^  lari  ist  daxi  nicht  der  Prädikatebegriff,  und 
ebensowenig  enthält  es  das,  was  von  Sokrates  auegesagt  wird; 
wohl  aber  liegt  darin  Erscheinung  an  sich,  die  durch  öoqpöt; 
qualifiziert  wird,  es  ist  Prädikatsbezeichnung,  enthält  aber  nicht 
den  Prädikatsbegriff.  Unsere  Definition  aber  paßt  auch  hier. 
Demgemäß  dürfen  wir  auch  bei  unserer  weiteren  Betrachtung  von 
Tätigkeit  oder  Handlung,  die  das  Verbum  ausdrücke,  nur  da  reden, 
wo  der  beschränktere  Sinn  wirklich  zutrifft. 
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1  Mit  der  Definition  des  Verbums  hängt  aufs  engste 
zusammen  die  des  Satzes.  Wir  unterscheiden  den  logischen 
Satz,  den  Satzgedanken,  und  den  grammatischen,  den  in 
Worten  ausgesprochenen  Satz.  In  logischem  Sinne  ist 
Satz  die  in  der  Vorstellung  vollzogene  Beziehung  einer 
Erscheinung  auf  eine  Substanz,  in  grammatischem  Sinne 
ist  Satz  der  sprachliche  Ausdruck  für  die  in  der  Vor- 
stellung vollzogene  Beziehung  einer  Erscheinung  auf  eine 
Substanz.  In  ihrem  logisch-grammatischen  Verhältnisse 
nennen  wir  die  Substanz  Sulijekt,  die  Erscheinung  Prä- 
dikat. Das  Prädikat  wird  gebildet  durch  ein  Verbum 
oder  ein  mit  dem  Verbum  substantivum  verbundenes 
Adjektivum  oder  Substantivum.  Das  Adjektivum  im 
Prädikate  unterscheidet  sich  dadurch  vom  Adjektivum  als 
Attribut,  daß  dieses  die  Eigenschaft  als  an  dem  Subjekte 
bereits  vorhanden  hinstellt,  während  sie  im  Prädikate  erst 
auf  dasselbe  bezogen  wird.  Ebenso  verhält  sich  das  Sub- 
stantivum im  Prädikate    zum  Substantivum   als  Attribut. 

2  Wenn  man  das  Verbum  substantivum  im  Prädikate  als 
Kopula  bezeichnet,  so  ist  das  ein  der  mittelalterlichen  Grammatik 
entnommener  wenig  sachgemäßer  Ausdruck.  Es  liegt  nämlich 
die  Vorstellung  zugrunde,  als  ob  hier  das  Adjektivum  oder  Sub- 
stantivum an  sich  Prädikat  sei  und  durch  die  Kopula  mit  dem 
Subjekte  verbunden  würde.  Allein  ein  Adjektivum  kann  an  sich 
nicht  Prädikat,  sondern  nur  Attribut  sein,  und  anderseits  liegt 
es  im  Begriffe  des  Prädikats  an  sich,  daß  es  auf  ein  Subjekt  be- 
zogen wird  und  also  einer  besonderen  Verbindung  mit  ihm  nicht 
bedarf.  In  luuKpdn-ii;  aibqppiuv  dariv  bildet  öiüqppuuv  ebensowenig 
das  Prädikat  wie  in  dem  gleichbedeutenden  Z'JUKpdTri^  öuuqppovei, 
sondern  aüjqppiuv  ^ötiv.  Und  nach  jener  Ansicht  müßte  in  dem 
Satze  v€av(a(;  iraibeia  öibqppujv  YiTvexai  ebenso  YiTvexai  als  Ko- 
pula angesehen  werden;  denn  für  sich  kann  es  ja  nicht  als  Prä- 
dikat gelten,  da  v€avia(;  yiTvexai  einen  ganz  anderen  Sinn  hat. 
Aber  diese  Konsequenz  hat  man  nicht  gezogen.  In  der  Tat  aber 
ist  hier  adiqppuuv  YiTveTai  =  oujqppovilexai  ebenso  Prädikat  wie 
vorhin  odjcppujv  lariv  =:  aotqppovei.  Darum  vermeiden  wir  jenen 
irrigen  und  irreführenden  Ausdruck. 

3  Wenn  elvai  mit  einem  Adverbium  verbunden  wird,  so  steht 
es  in  seinem  vollen  Sinne;  denn  eu,  KaXvJc,  iOTw  heißt  eigentlich 
'es  ist  gut,  schön  da',  d.  h.  'es  verhält  sich  gut  oder  schön'  = 
eu,  KttXujq  txei.     Das  kann  man  nun  freilich  auch  durch  'es  ist  gut 
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oder  schön'  übersetzen;  aber  in  Ka\uj(;  loriv  ist  doch  der  Aus- 
druck anders  gefaßt  wie  in  Ka\6v  eaxiv.  Vgl.  Eur.  Hek.  732. 
IA.441.  M.  89.  Ar.  Pi.  1188. 

Zu  einem  vollständigen  Satze  sind  also  zwei  Bestand- 1 
teile  erforderlich,  Subjekt  und  Prädikat.  Der  logische 
Satz  ist  immer  vollständig,  der  grammatische  kann  un- 
vollständig sein.  Auch  kann  ein  logischer  Satz  in 
einem  Ausdruck  enthalten  sein,  der  selbst  gar  keinen  Satz 
bilden  kann. 

Daß  das,  was  logisch  ein  Satz  oder  ein  Satzgedanke  ist, 
auch  als  Satz  gedacht  werden,  also  auch  die  Bestandteile  des 
Satzes  haben  und  daher  vollständig  sein  muß,  ist  selbstverständ- 
lich. Aber  grammatisch  genommen  sind  Pind.  O.  I  1  äpiarov  ,uev 
übujp  und  Soph.  Ai.  586  aoicppoveiv  Ka\öv  unvollständige  Sätze: 
denn  die  im  Gedanken  vorhandene  Prädikatsbezeichnung  des 
Adjektivs,  wodurch  es  vom  Attribute  unterschieden  wird,  ist 
sprachlich  nicht  ausgedrückt  und  kann  nur  aus  dem  Zusammen- 
hange erkannt  werden.  Wenn  man  derartige  Sätze  attributive 
genannt  hat,  so  ist  damit  nichts  gewonnen  als  eine  Benennung, 
die  in  sich  einen  Widerspruch  enthält.  Denn  das  Adjektivum  im 
Prädikate  kann  nicht  Attribut  werden,  ohne  daß  es  aus  diesem 
heraustritt  und  dadurch  der  Satz  aufgehoben  wird. 

Den  Abscheu,  den  wir  durch  '^pfui'  kundgeben,  drückt  der  2 
Grieche  durch  dTreiTTUöa,  also  einen  Satz  aus.  Aber  trotz  der 
gleichen  Bedeutung  ist  'pfui'  kein  Satz.  Damit  hat  es  folgende 
Bewandtnis.  Interjektionen  sind  ursprünglich  nichts  als  lautliche 
Reflexbewegungen,  in  denen  sich  ein  Sinneseindruck  auslöst,  und 
entsprechen  als  solche  vollständig  den  lautlosen  Reflexbewegungen, 
die  wir  Gebärden  nennen.  P^ine  Gebärde  des  Erstaunens, 
Schreckens  oder  Abscheus  ist  nun  zunächst  etwas  Unwillkür- 
liches; aber  sie  kann  auch  willkürlich  und  bewußt  angewandt 
werden,  um  den  Eindruck  zu  bezeichnen,  den  sie  hervorzurufen 
pflegt.  So  bedeutet  die  bewußt  gebrauchte  Gebärde  des  Ab- 
scheus: 'ich  verabscheue  das'.  Ebensowenig  nun  wie  diese  Ge- 
bärde des  Abscheus,  obwohl  sie  einen  Satzgedanken  kundgibt, 
ein  Satz  ist,  kann  die  in  gleicher  Weise  verwandte  Interjektion 
'pfui'  als  ein  solcher  gelten.  Natürlich  können  auch  im  Grie- 
chischen so  Interjektionen  einen  Satzgedanken  enthalten.  So 
steht  bei  Homer  üj  ttöttoi  in  der  Regel  nicht  als  unwillkürliche 
Interjektion,  sondern  um  freudiges  (11. 11272.  XVI 745.  XXII  373^ 
oder  schmerzliches  Erstaunen  (11.  I  254.  XV  286.  XXII  168. 
Od.  I  32)  des  Redenden  auszudrücken:  Äsch.  Pr.  687  €a,  ea, 
äirexe,  qpeO  besagt  cpeO  ungefähr  so  viel  als:  'es  ist  genug,  ich  kann 
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68  nicht  länger  anhören',  und  Eur.  K.  49  bedeutet  das  unserem 
'husch,  husch'  entsprechende  v^/ÜTTa  so  viel  als:  'mach  dich 
schnell  weg  von  da'.  So  können  wir  auch  jemanden  heran- 
winken und  damit  bezeichnen:  'komm  hierhin'  und  dasselbe 
auch  durch  Namensanruf  im  Vokativ  ausdrücken,  ohne  daß  da- 
mit ein  grammatischer  Satz  irgendwie  gegeben  ist.  So  Ar.  Fr.  271 
f]  Eavöia,  das  dem  folgenden  ßdbiZe  beOpo  entspricht.  Natürlich 
kann  in  einem  solchen  Anrufe  auch  ein  anderer  Sinn,  z.  ß.  eine 
Warnung,  liegen;  es  kommt  auf  den  Ton  an,  in  dem  er  ge- 
sprochen wird.  Denn  diese  ganze  .\rt  satzloser  Gefühlsausdrücke 
gehört  ursprünglich  der  mündlichen  Rede  an,  wo  Ton  und  Ge- 
bärde hinzutrat  und  die  Meinung  verdeutlichte.  Sie  sind  weder 
in  grammatischem  Sinne  Sätze,  noch  können  sie  zu  solchen  er- 
gänzt werden,  da  Interjektionen  und  Anrufe  sich  zwar  an  solche 
anlehnen,  aber  niemals  als  innere  Bestandteile  in  sie  eintreten 
können. 

1  Da  der  logische  Satzinhalt  grammati.'^ch  unvollstän- 
diger Sätze  vollständig  ist,  so  finden  diese  in  jenem  ihre 
Ergänzung.  Wir  können  in  der  Satzbildung  hauptsächlich 
drei  Arten  der  Unvollständigkeit  unterscheiden:  1)  das 
Fehlende  ist  überhaupt  nicht  vorhanden  und  muß  in  der 
erforderlichen  Form  hinzugedacht  (ergänzt)  werden,  2)  das 
Fehlende  ist  in  anderer  Form  vorhanden,  3)  das  Fehlende 
ist  ein  zwei  Satzglieder  verlnndendes  Zwischenglied,  das 
aus  dem  logischen  Verhältnisse  jener  beiden  sich  ergibt. 
"Wir  nennen  die  erste  Art  Ellipse,  die  dritte  Brachylogie, 
für  die  zweite  gibt  es  keine  besondere  Benennung. 

2  Die  gebräuchlichste  Ellipse  ist  die  der  Prädikatsbezeichnung 
durch  elvai.  Da  sie  uns  schon  in  der  ältesten  Sprache  in  großem 
Umfange  entgegentritt  (II.  I  80.  167.  177.  217.  335.  404.  518.  525. 
547.  589.  Od.  I  152.  166.  280.  844.  348.  350.  392),  so  ist  es  nicht 
unwahrscheinlich,  daß  sie  in  die  Urzeit  der  Sprache  zurückreicht, 
wo  elvm  noch  nicht  zur  bloßen  Prädikatsbezeichnung  abgeschwächt 
war  und  'der  Mann  ist  gut'  nur  heißen  konnte  ävtp  ä'faQöq,  wo 
also  im  Ausdrucke  zwischen  dem  Adjektivum  als  Attribut  und  im 
Prädikate  noch  nicht  unterschieden  wurde.  Dahin  gehören  auch 
Stellen  wie  II.  II  204  oük  ä'fadöv  iroXuKoipavii-i,  obwohl  hier  der 
Mangel  der  nominalen  Kongruenz  die  attributive  Verbindung  un- 
möglich macht.  Aber  elvm  wurde  in  gleicher  Weise  auch  .schon 
früh  beim  Adverbium  im  Prädikate  ausgelassen,  wo  es  noch 
seinen  vollen  Sinn  hatte.  So  Od.  1 407  ttgö  bi  vü  oi  YeveTi'i  Kai 
TTÖTpii;  apoupa  und  bei  dem  adverbialen  Ttctpa  und  Ivi  (bei  Homer 
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auch  ^v),  wie  II.  1X227  Tiäpa  y«?  ^cvoeiKea  ttoW«  XIV  141  oü  oi 
evi  qppevec  Od.  XIX  173  ^v  b'  ävQpujTTOi  -rroWoi.  Ebenso  das 
sprichwörtliche  ijir\biv  ciyav  (eöTUj).  Sonstige  Ellipsen  beruhen 
darauf,  daß  die  auegelassene  Bezeichnung  einer  gegebenen  nahe- 
liegt, wie  z.  ß.  dem  Adverbium  heöpo  ein  Begriff,  der  Bewegung 
wohin  ausdrückt.  So  Plat.  St.  445  c  beupo  vOv  477  d  beöpo  br\ 
Tid\iv  (Dem.)  LVI  50  beOpo  Ar|uöa9evec.  Oder  sie  liegt  im  ge- 
saraten Zusammenhange.  Wo  es  sich  um  Rede  oder  Anrede 
handelt,  ergänzt  man  leicht  ein  Verbum  des  Sagens,  und  wo  um 
ein  Tun  oder  Geschehen,  ein  Verbum  des  Tuns  oder  Geschehens. 
So  Ar.  Wo.  84  [xx]  Voi  TC  toOtov  .uribauox;  töv  ittttiov  {Xife), 
We.  1179.  Dem.  IV  19.  Plat.  Phädr.  234e  MnK""J?  (toöto  Xete) 
Gorg.  497b.  St.  334d.  Dem.  IV  28  \pr\}iaTa  toivuv  (XefiJu) 
XVIII 122  KoiTOi  Kai  toöt'  (epuj)  Soph.  Ant.  441  ae  br]  (KaXiJu)  .  .  . 
(pY]c,  f]  Karapvei;  577  }xr\  rpißäc;  eri  (iroieiTe)  X.  Dkw.  III  1,  10 
Ti  be  Toü(;  Kivbuveueiv  .ueWovrai^  (TToiüüuev);  Plat.  Symp.  175  b 
,uriba|uiX)c  (iroieiTe  toOto)  Hipp.  I  233,  4  evÖTr)  (ri.uepr])  bid  tüjv 
auTUJv  (e^evexo)  237,24.  Eur.  Hei.  939  .ur]  bfira  (toOto  jevoiTo) 
Dem.  XXI  188.  217.  Ebenso  leicht  ergänzt  sich,  wo  es  sich  um 
Beweisführung  handelt,  ein  Verbum  des  Erwägens,  wie  (Dem.) 
XLIV  55  eTtei  KdKeivo  (aKeTTxeov  eötiv)  LVI  40.  Bei  Hipp.  I 
235,  14  vÜKxa  bi'  riöuxin?  (biexpnijev)  legt  sowohl  der  Zusammen- 
hang (es  ist  vom  Verhalten  eines  Kranken  die  Rede)  als  auch 
vÜKxa  die  Ergänzung  nahe. 

Ergänzung  aus  einem  gegebenen  Ausdrucke  findet  z.B.  statt  1 
Od.  XVII  22  eiLie  b'  otEei  ävip  öbe,  xöv  aü  Ke\eüe\<;  (u'  äYeiv) 
IL  XII  83  dirö  irdvxec;  öpouaav,  ^itei  ibov  "EKxopa  biov  (dTropoü- 
aavxa);  VII  286  dpxexoi  "  auxdp  efii'  y^dka  ueiaoiuai  riirep  dv  ouxo<; 
(dpHri).  Bei  Homer  wird  auch  ein  bloß  verwandtes  Verbum  er- 
gänzt: 11.1533  f]  uev  eueixa  de,  äXa  a\xo  ßaöeiav  .  . .,  Zeöi;  be  ^öv 
Tzpöc;  bujua  (eßn)  X  407  und  ein  Verbum  aus  einem  sinnver- 
wandten Substantivum  (öböv)  entnommen  Od.  VIII  107  fipxe  be 
xuj  aüxriv  öböv  rivTrep  oi  dWoi  (rjiöav). 

Brachylogie  finden  wir  z.  B.  Od.  I  209  aivujc  .  .  .  eomac;  Keivuj  2 
(oTba  '(dp),  ^Ttei  Oaud  xoiov  euiaYÖueö'  dW^Xciaiv   220  xou  |u'  Ik  (paai 
■feve'cTöai  (ujq  Xefuj),  ^-rrei  aü  ue  xoüx'  epeeiveiq. 

Ellipse  und  Brachylogie  haben  ihren  Ursprung  offenbar  in 
der  mündlichen  Rede,  wo  Ton  und  Gebärde  den  Sinn  verdeut- 
lichte. 

Für  die  Syntax  von    besonderer  Wichtigkeit   ist   ein  3 
Unterschied  im  Sinne  der  Sätze.     Eine  Erscheinung  kann 
nämlich  vorgestellt  werden  als  eine  solche,    die   an   ihrer 
Substanz,  dem  Subjekte,  vorhanden  ist,    oder   deren  Vor- 
handensein   an   derselben    man    l)egehrt.     Jenes     ist    ein 
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Akt  des  Urteils,  dieses  ein  Akt  des  Begehrens,  und  da- 
nach unterscheiden  wir  Urteils-  und  Begehrungs- 
sätze. 

'Avf)p  -rroWct  irXdTX^n  '3t  ein  Urteils-,  ävbpa  i^oi  ewene  ein 
Begehrungssatz. 

1  Wird  die  Aussage  von  dem  Redenden  so  hingestellt, 
daß  von  seiten  eines  anderen  eine  bestimmte  Bezeichnung 
eines  noch  unbestimmten  Begriffes  oder  ein  Urteil  über 
die  Richtigkeit  der  Aussage  verlangt  wird,  so  entsteht  die 
Frage.  Danach  unterscheiden  sich  Aussagesätze,  die 
für  sich  bestehen,  und  Fragesätze,  an  denen  ein  anderer 
beteiligt  wird. 

Eigentlich  enthält  jeder  Satz  eine  Aussage.  Im  Gegensatze 
zum  Fragesatz  ist  daher  Aussagesatz  kot'  dEoxnv  zu  verstehen. 

2  Die  Fragesätze  zerfallen  in  Wort-  und  Satzfragen, 
je  nachdem  die  Frage  sich  richtet  auf  bestimmte  Bezeich- 
nung eines  einzelnen  Begriffes,  also  auf  ein  einzelnes  Wort, 
oder  den  Inhalt  des  ganzen  Satzes,  Jene  werden  ein- 
geleitet durch  fragende  Pronomina  und  Adverbia,  diese 
durch  besondere  Fragepartikeln  oder  sie  werden  auch  ohne 
solche  durch  den  Frageton  gekennzeichnet,  den  man 
natürlich  in  der  Schriftsprache  aus  dem  Zusammenhange 
heraushören  muß. 

II.  XXI  509  Ti^  vü  ae  Toidb'  epeSe;  Od.  XVI  57  jrööev  toi 
teivoq  ob'  iKero;  —  II.  XX  17  n  xi .  .  . .  [neuepileiq;  Äsch.  Eum.  745 
ap'  bpäc,  TÖbe;  Pr.  588  KXüeiq  cpö6Y!Ja; 

3  Ferner  unterscheiden  wir  einfache  und  disjunk- 
tive Fragen,  bei  denen  die  Disjunktion  durch  die  Kon- 
junktion ]\  bezeichnet  wird.  Sie  können  zwei-  und 
mehrgliedrig  sein  und  heißen  in  jenem  Falle  auch  Doppel- 
fragen. 

II.  XIV  190  x]  ^ä  vü  uoi  xi  möoio  .  .  .  f)£  kev  dpvrjaaio ; 
Soph.OT.  112  TTÖxepa  b"  ^v  oikoi?  fy  v  dYpoi(;  ö  Actioi;  f\  ^q  in  a\h-[q 
Tujbe  auianiiTxei  luöpuj ; 

4  Endlich  unterscheiden  wir  die  eigentliche  und  die 
rhetorische  Frage.  Auf  jene  wird  eine  Antwort  erwartet, 
auf  diese   nicht,    sondern   sie  ist   nur   eine   andere   Form 
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des  Aussagesatzes,  bei  der  der  Redende  einen  wirklichen 
oder  fingierten  Angeredeten  in  der  Weise  an  seiner  Aus- 
sage beteiligt,  daß  er  in  Frageform  dessen  vorausgesetzte 
Zustimmung  einholt.  Durch  einfaches  ou  eingeleitete 
rhetorische  Fragen  halben  bejahenden,  die  übrigen  ver- 
neinenden Sinn. 

Od.  I  60  ou  vü  t'  'ObuaaeO?  .  .  .  x"pi2eT0  iepü  pe^uuv;  Soph. 
Ant.  738  ou  tou  KpaxoOvTO^  f\  tzöXk;  vouiZexai;  Äsch.  Ag.  478  Tic; 
oibev;  =  oubei?  oTbev  958  eariv  QdXaaaa,  ric,  he  viv  Kaxaaßdaei; 
Eur.  Ph.  761  xi  bei  [uaKpirf opeiv ;  =  ou  ti  bei  ,u.  Plat.  Phädr.  2olc 
7tOÜ(^  eiKÖq  eaxiv  toioutov  -rrpä-rua  irpoeaöai;  =  oubamlx;  eiKÖ(; 
eöTi  kt\. 

Nach  Sinn   und  Form   zusammen   werden    die  Sätze  1 
eingeteilt  in  Haupt-  und  Nebensätze.     Jene  sind  selb- 
ständig, diese  nicht,  sondern    sie  lehnen   sich    nach  Sinn 
und  Konstruktion  an  einen  anderen  Satz  an. 

Der  Satz,  an  den  sich  ein  Nebensatz  anlehnt,  kann  ein 
Hauptsatz,  aber  auch  ein  Nebensatz  sein.  Od.  I  1  ävbpa  uoi 
eweire  .  .  oq  \jid\a  itoWä  TTXd-rxöl/  ^Trei  Tpoirjc  iepöv  TtroXieöpov 
eTTepaev  lehnt  sich  der  erste  Nebensatz  an  einen  Hauptsatz,  der 
zweite  an  einen  Nebensatz  an. 

Der  Nebensatz  ist  demjenigen,  an  den  er  sich  an-  2 
schließt,  untergeordnet  (subordiniert),  während  dieser 
ihm  übergeordnet  ist.  Hauptsätze  stehen  zueinander 
in  demselben  Rangverhältnisse,  sie  sind  einander  bei- 
geordnet (koordiniert),  ebenso  die  Nebensätze,  die  sich 
an  denselben  Satz  anlehnen.  Hauptsätze  können  also 
übergeordnet  und  beigeordnet  sein,  Nebensätze  untergeord- 
net, beigeordnet  und  übergeordnet. 

Hinsichtlich  ihrer  Ausgestaltung  unterscheidet  man  3 
einfache,  erweiterte  und  zusammengesetzte  Sätze. 
Ein  einfacher  Satz  besteht  aus  Subjekt  und  Prädikat: 
Zeug  d'pxei-  Zu  dem  Prädikatsverbum  kann  ein  Objekt 
hinzutreten:  oi  Tralöeq  Tiuilicri  Touq  Y^povraq.  Ferner 
können  hinzutreten  attributive  oder  nominale  und  adver- 
biale Bestimmungen.  Nominale  Bestimmungen:  oi  dYa^oi 
TTttiöeg,  oi  ev  AaKeöai'iaovi  Ttaibeq,  oi  Trmbe(;  tujv  AaKebai)ao- 
viujv  T.  T.  Y.,   und  so  auch    Ti|uüj|nev  louq  dXriOeig  qpiXouq, 
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Touq  TToAai  cpiXouq,  xoug  cpiXoucg  tüjv  ii.uetepuuv  cpiXuuv.  Ad- 
verbiale des  Ortes,  der  Zeit,  der  Art  und  ^^'eise,  des 
Grundes:     ecrrpaTeucTav    eKeicre   (ei^    ZiKeXiav)   röre    (Karct 

TOÜTOV    TÖV    XPOVOV)    TTpOv>U)LlUU(g    (TTaCTri    TTp0dU)Llia)    öld    TOUTO 

(öid  xnv  (JuiLi|uaxiav).  Auf  diese  Weise  entstellt  durch  die 
hinzugefügten  Bestimmungen  der  erweiterte  Satz.  Werden 
nun  aber  Subjekt,  Objekt,  nominale  oder  adverbiale  Be- 
stimmungen durch  einen  Satz  vertreten,  so  entsteht  der 
zusammengesetzte  Satz.  Statt  iiyyc^^I  Kupou  ddvaiog 
kann  gesagt  werden  7iYYeXö)-|  öti  Kupoq  Te&vr|K6v  oder  Kö- 
pov  Te\>V)iKevai,  statt  nYT£i^«v  Kupou  ödvaxov  iifTt'^öV  öti 
Kupog  xeOviiKev  oder  Küpov  lex^vjiKfevai,  und  so  entsteht  ein 
Subjekts-  und  ein  Objektssatz,  die  man  unter  dem 
Namen  des  Substantivsatzes  zusammenfassen  kann. 
Sie  stehen  in  demselben  Verhältnisse  zu  dem  regieren- 
den Verbum,  dessen  Subjekt  oder  Objekt  sie  bilden,  wie 
die  entsprechenden  nominalen  Ausdrücke,  sind  in  ihrer 
Form  durch  dasselbe  bedingt  und  bewegen  sich  in  dessen 
Gedankenbereiche,  sie  sind  daher  abhängige  Sätze.  Sub- 
stantivsätze sind  nur  in  den  selteneren  Fällen  unabhängig, 
wenn  sie  eine  auch  außerhalb  des  Gedankenbereiches  des 
übergeordneten  Satzes  bestehende  Tatsache  bezeichnen, 
worüber  später  besonders  gehandelt  wird.  Nominale  Be- 
stimmungen können  nur  wiedergegeben  werden  durch 
pronominale  oder  adverbiale  Relativsätze,  da  eben  nur  in 
dieser  Form  eine  Beziehung  auf  ein  Nomen  möglich  ist. 
So  Ti|uuj)uev  Toug  cpiXouq  oiTive?  dXiiöelq  eiaiv,  o'i  lYuiv  irdXai 
erevovTO,  o'i  qpiXoi  tuuv  fnaeTepujv  cpiXuuv  efevovTO,  XPÖvog 
öte  (=  ev  iL)  e7ToXe|LAOuv,  yf\  öttou  eftvvndniuev.  Was  die 
adverbialen  Bestimmungen  betrifft,  so  würde  dem  obigen 
Beispiele  in  Satzformen  entsprechen:  ecJTpdreuö'av  öttoi 
eboHev,  CTrei  eap  i-jevejo,  ujcTirep  eixov,  öxi  dbiKeTa&ai  6v6- 
]i\lov.  Hier  haben  wir  neben  dem  Hauptsatze  je  einen 
Umstandssatz  des  Ortes,  der  Zeit,  der  Art  und 
Weise  und  des  Grundes.  Das  kausale  Verhältnis  aber 
oder  die  Kausalität  kann  in  verschiedenen  Bedeutungen 
auftreten,  und  es  lassen  sich  danach  fünf  Arten  der  Kau- 
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salitätssätze  unterscheiden:  1)  des  vorausgesetzten 
Grundes:  hypothetische,  2)  des  vorhandenen  Grun- 
des: kausale,  3)  des  nicht  wirkenden  Grundes:  kon- 
zessive, 4)  des  umgekehrten  Grundes  oder  der  Folge: 
konsekutive,  5)  der  erstrebten  Folge  oder  der  Ab- 
sicht: finale.  Die  hypothetischen  Sätze  scheiden  sich 
wieder  in  zwei  nach  Sinn  und  Konstruktion  durchaus 
verschiedene  Arten:  präsumtive  und  konditionale 
oder  Bedingungssätze.  Diese  enthalten  eine  Voraussetzung 
des  Redenden,  unter  der  er  die  bedingte  Aussage  will 
gelten  lassen  und  ohne  deren  Zutreffen  sie  nicht  gelten 
soll;  die  präsumtiven  enthalten  eine  Voraussetzung,  von 
der  aus  ein  Handelnder  oder  Empfindender,  von 
dem  die  Rede  ist,  bei  seinem  Handeln  oder  Empfinden  aus- 
geht, von  der  er  dabei  geleitet  wird. 

Es  ist  ein  großer  Unterschied,  ob  (iva^evouaiv,  edv  au,uß(I)aiv  1 
heißt  'sie  warten ,  wenn  sie  übereingekommen  sind'  oder  'sie 
warten,  ob  (in  der  Voraussetzung,  daß)  sie  übereinkommen  werden' 
und  ob  dveuevov,  ei  auußaiev  heißt  'sie  warteten  jedesmal,  wenn 
sie  übereingekommen  waren"  oder  'sie  warteten,  ob  (in  der  Vor- 
aussetzung, daß)  sie  übereinkommen  würden'.  Im  ersten  Falle 
macht  der  Redende  es  von  der  Bedingung  des  stattgefundenen 
Übereinkommens  abhängig,  ob  seine  Aussage,  daß  sie  warten, 
gelten  soll  oder  nicht,  in  dem  anderen  gehen  die  Wartenden 
von  der  Voraussetzung  aus,  daß  ein  Übereinkommen  zustande 
kommen  wird,  und  die  Konjunktive  und  Optative  sind  in  beiden 
Fällen  von  verschiedener  Art.  Überhaupt  gestatten  die  präsum- 
tiven Sätze  nur  den  Konjunktiv,  wofür  auch  ein  modales  Futurum 
eintreten  kann,  und  den  obliquen  Optativ,  während  die  unab- 
hängigen Bedingungssätze  diesen  nicht  zulassen  und  außer  dem 
Konjunktiv  noch  drei  andere  Formen  der  Bedingung  aufweisen. 
Das  konditionale  ei  ist  =  im  Falle  daß,  das  präsumtive  =  für 
den  Fall  daß. 

Auch  von  den  konzessiven  Sätzen  gibt   es   zwei  ver-  2 
schiedene  Arten,   je  nachdem  der  nicht   wirkende  Grund 
bloß  angenommen  oder  als  wirklich  vorhanden  hin- 
gestellt wird. 

So  unterscheidet  sich  'wenn  er  auch  kann,  so  will  er  nicht' 
von  'obgleich  er  kann,  will  er  nicht'. 

Die  Folge  kann  als  umgekehrter  Grund  bezeichnet  werden. 
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weil  zwischen  Grund  und  Folge  ein  umgekehrtes  Verhältnis  be- 
steht. Das  in  kausalem  Verhältnisse  stehende  'er  konnte  seinen 
Plan  nicht  ausführen,  weil  er  zu  früh  starb'  wird  konsekutiv  zu 
'er  starb  zu  früh,  so  daß  er  seinen  Plan  nicht  aueführen  konnte'. 

1  Die  nominalen  und  adverbialen  Bestimmungs.-^ätze 
sind  gegenüber  den  abhängigen  Subjekts-  und  Objektssätzen 
unabhängige  Nebensätze,  weil  sie  in  ihrer  Form  nicht 
durch  das  übergeordnete  Verbum  bedingt  sind  und  auch 
nicht  in  seinen  Gedankenbereich  zu  fallen  brauchen. 

Man  vergleiche  z.  B.  irarepe«;  oi  -rraibai;  ouk  elxov  vlovq 
eiaeTTOioOvTO  mit  Trarepeq  oT^  uaibei;  oük  ^y^vovto  uioüc;  eiaeiroioövTO, 
und  man  sieht,  daß  die  Form  des  Relativsatzes  von  seinem 
eigenen  Verbum  und  nicht  von  dem  des  übergeordneten  l)estimmt 
A\'ird;  auch  werden  hier  zwei  nebeneinander  hergehende  Tat- 
sachen bezeichnet.  Ebenso  ist  es  mit  den  adverbialen  Be- 
stimmungssätzen; insbesondere  hängt  hier  die  Wahl  der  ein- 
leitenden Konjunktionen  und  deren  Ivonstruktion  von  dem  eigenen 
Sinne  der  Nebensätze  ab,  so  ei  und  seine  Konstruktion  im  Be- 
dingungssatze, ÖTTuut;,  vjq,  i'va  im  Finalsatze,  üjaxe  und  vjq  im 
Konsekutivsatze  usw.  Es  sind  also  keineswegs  alle  Nebensätze 
abhängige,  wohl  aber  sind  alle  abhängigen  in  bezug  auf  den 
regierenden  Satz  Nebensätze. 

2  Was  die  abhängigen  Sätze  betrifft,  so  können  wir 
folgende  Hauptklassen  von  Verben  oder  verbalen  Aus- 
drücken aufstellen,  die  abhängige  Sätze  regieren :  1)  Verba 
dicendi,  die  alle  Äußerungen  menschlicher  Rede  umfassen, 
2)  Verba  putandi,  die  des  Glaubens  und  Denkens,  3)  Verba 
volendi,  die  des  Begehrens  und  der  Willensäußerung,  also 
alle  diejenigen,  die  ausdrücken,  daß  etwas  sein  oder  ge- 
schehen muß,  soll  oder  darf,  4)  Verba  valendi,  die  Kraft 
und  Fähigkeit  zu  etwas  bezeichnen,  5)  Verlm  faciendi,  die 
des  Bewirkens  und  Geschehens,  6)  Verba  sentiendi.  die 
der  sinnlichen  und  geistigen  Wahrnehmung,  7)  Verba 
aflectus,  die  des  Gefühls  und  der  Gefühlsäußerung,  S)  Im- 
personalia, wie  KaXov,  d'Eiov,  öiKaiov  ecrii,  die  ein  Urteil 
über  das  im  alihängigen  Satze  Ausgesagte  enthalten.  Wir 
rechnen  dann  zu  jeder  Klasse  auch  die  entsprechenden 
Verba  negativen  Sinnes,  betrachten  also  die  des  Leugnens 
und  Verneinens  als  Verba  dicendi,  die  des  Zweifeins  und 
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Mißtrauens  als  Verba  jDutandi,  die  des  Hinderns  (Bewir- 
kens,  daß  etwas  nicht  geschieht)  als  Verba  faciendi,  die  des 
Verbietens  und  Verweigerns  als  Verba  volendi,  des  Ver- 
gessens  als  Verba  sentiendi.  Ferner  nehmen  wir  zu  jeder 
Klasse  auch  diejenigen  hinzu,  die  den  entsprechenden 
kausativen  Sinn  haben.  Wie  wir  also  überzeugen  (eine 
Meinung  beibringen)  unter  die  Verba  putandi  stellen,  so 
zeigen  und  beweisen  (eine  Wahrnehmung  bewirken)  unter 
die  Verba  sentiendi.  Von  den  unpersönlichen  sehen  wir 
diejenigen,  die  ein  Müssen,  Sollen  oder  Dürfen  bezeichnen, 
als  Verba  volendi  an,  die  des  Geschehens  als  Verba  fa- 
ciendi, des  Könnens  als  Verba  valendi.  Bei  einigen  ist 
eine  gemischte  Bedeutung  vorhanden.  Bei  denen  des 
Fürchtens  verbindet  sich  die  Ahnung  eines  zukünftigen 
Übels  (Verbum  putandi)  mit  dem  Wunsche  oder  dem 
Streben  der  Abwehr  (Verbum  volendi).  Die  Verba  volendi 
des  Befehlens,  Aufforderns,  Verbietens  sind  zugleich  Verba 
dicendi,  und  ähnlich  ist  es  mit  denen  der  Gefühls- 
äußerung. 

Den  abhängigen  Sätzen  können  Bestimmungssätze  1 
untergeordnet  sein,  die  an  der  Abhängigkeit  teilnehmen. 
So  kann  der  zusammengesetzte  Satz  XuuKpdxriq  xouq  vea- 
viac,  olq  (Juvecrriv  ßeXTiou«;  iroieTrai  in  folgender  Form  ab- 
hängig werden:  £evoq3ÜJV  Xeyei  XujKpdui  tovc,  veaviac,  olq 
ö'uvecTTi  ßeXxiou^  iroieicrOai.  Dabei  bleibt  das  Verhältnis 
des  unabhängigen  Hauptsatzes,  obgleich  dieser  in  der  Ali- 
hängigkeit  gegenüber  ZevoqpuJv  Xeyei  Nebensatz  wird,  zu 
seinem  Nebensatze  dasselbe,  und  es  ist  also  gestattet, 
ZtuKpaTii  Toug  veavia(j  ßeXiioug  TTOieidS-ai  als  abhängigen 
Hauptsatz  und  oig  ö'uvecTTi  als  abhängigen  Neben- 
satz zu  bezeichnen,  und  diese  Benennung  wollen  wir 
der  Bestimmtheit  und  Deutlichkeit  halber  überall  an- 
wenden. 

Für   unsere  Betrachtung    der   Nebensätze  haben    wir  2 
bisher  die  logischen  Verhältnisse  zugrunde  gelegt.     Allein 
diese   können    für    deren    grammatische    Behandlung    nur 
insofern  in  Betracht  kommen,  als  die  grammatischen  Aus- 

Stahl,  Svntax  des  griech.  Vcrbums.  3 
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drucksformen  sich  ihnen  anbequemen  und  nicht  wider- 
streben. Denn  die  Grammatik  hat  es  zunächst  mit  den 
Sprachformen  und  nicht  mit  den  Gedankenformen  zu 
tun.  Und  da  stellt  sich  denn  heraus,  daß  wir  die 
logische  Einteilung,  so  wie  wir  sie  gefunden  haben,  nicht 
ganz  in  das  grammatische  Gebiet  übernehmen  können. 
Zunächst  zeigt  sich,  daß  die  lokalen  und  modalen  Um- 
standssätze mit  den  attributiven  Relativsätzen  wie  in  der 
relativen  Bedeutung,  so  auch  in  der  relativen  Form  und 
der  Konstruktion  übereinstimmen  (e)aeve  oq  fjv,  önou  f\v, 
\hc,  fjv).  Wir  werden  sie  also  mit  diesen  unter  der  Be- 
nennung Relativsätze  zusammenfassen  können.  Die  for- 
male Übereinstimmung  mit  den  relativen  Sätzen  fehlt  zum 
Teil  bei  den  Temporalsätzen  (eirei,  irpiv  mit  dem  Infini- 
tiv); außerdem  haben  sie  keineswegs  überall  rein  tempo- 
rale Bedeutung,  sondern  bezeichnen  oft  den  zeitlichen 
Anlaß,  wie  z.  B.  enei  eap  eTevexo,  eEeffTpotTeuaav.  Sie 
müssen  daher  eine  besondere  Klasse  für  sich  bilden.  Die 
Konzessivsätze  haben  im  Griechischen  je  nach  ihrem  Sinne 
teils  die  Form  der  Bedingungs-,  teils  die  der  Kausalsätze;  sie 
sind  also  geteilt  bei  diesen  beiden  zu  behandeln.  Für  die 
Ordnung  der  Nebensätze  kommt  noch  ein  anderes  in  Be- 
tracht. Die  Bedeutungen  mischen  sich  nämlich  zum  Teil. 
Temporalsätze  können  hypothetische,  Folgesätze  finale, 
Relativsätze  hypothetische,  finale,  konsekutive,  kausale  Be- 
deutung haben,  ein  Mischverhältnis,  bei  dem  aber  die 
ursprüngliche  Bedeutung  immer  deutlich  hervortritt.  Wir 
werden  also  die  Ordnung  so  zu  treffen  halben,  daß  wir 
diejenigen  Nebensätze,  deren  Bedeutung  von  andern  an- 
genommen wird,  voranstellen.  Da  die  abhängigen  Sub- 
stantivsätze zum  Teil  die  Formen  adverbialer  Bestimmungs- 
sätze hal)en,  stellen  wir  die  Substantivsätze  zuletzt.  So 
ergibt  sich  folgende  Einteilung  und  Ordnung:  I  Haupt- 
sätze II  Nebensätze:  1)  Bestimmungssätze:  a)  hypothe- 
tische b)  temporale  c)  finale  d)  konsekutive  e)  kausale 
f)  relative  2)  Substantivsätze:  a)  Subjekts-  b)  Objekts- 
sätze. 
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Zwischen  den  Xebensätzen  aber  gibt  es  einen  Unter-  1 
schied,  der  für  ihre  grammatische  Bildung  und  Behand- 
lung von  besonderer  Wichtigkeit  ist.  Er  beruht  auf  ihrem 
Verhältnisse  zum  übergeordneten  Satze.  Durch  die  Neben- 
sätze der  einen  Art  erhält  dieser  nämlich  eine  nähere 
Bestimmung,  die  ihn  begrenzt,  durch  die  anderen  nicht, 
jene  stehen  zu  dem  übergeordneten  Satze  in  einem  Ver- 
hältnisse, das  diesen  selbst  logisch  affiziert,  diese  treten 
bloß  an  Gewicht  hinter  ihm  zurück.  .Jene  bezeichnen 
wir,  weil  sie  mit  dem  übergeordneten  Satze  innerlich  ver- 
bunden sind,  als  synthetische,  diese,  weil  sie  ohne 
solche  Verbindung  neben  ihm  stehen,  als  parathetische 
Nebensätze.  Da  diese  sich  bloß  durch  die  äußere  Unter- 
ordnung von  Hauptsätzen  unterscheiden,  so  stimmen  sie 
auch  in  der  Konstruktion  mit  ihnen  überein,  während  die 
synthetischen  darin  abweichen. 

Hypothetische  Sätze  können  nur  synthetisch  sein.  2 
Denn  durch  die  präsumtiven  wird  ausgedrückt,  daß  eine 
Handlung  unter  einer  gewissen  Voraussetzung  geschieht 
und  also  außerhalb  derselben  nicht;  sie  findet  also  in 
dem  Vorausgesetzten  als  ihrem  Ziele  zugleich  ihre  Be- 
grenzung, So  liegt  Ar.  Fr.  175  dvd|Lieivov,  edv  guußÜLj  ti  doi 
in  der  vorausgesetzten  Ül)ereinkunft  das  Ziel  and  die  Be- 
grenzung des  Wartens.  Noch  deutlicher  ist  die  Synthesis 
bei  den  Bedingungssätzen.  Denn  hier  soll  ja  die  Aussage 
nur  dann  gelten,  wenn  die  Bedingung  zutrifl't.  Finalsätze 
können  ebenfalls  nur  synthetisch  sein.  Denn  bei  ihnen 
besteht  dasselbe  Verhältnis  wie  bei  den  präsumtiven,  mit 
denen  sie  enge  verwandt  sind.  Wie  bei  jenen  das  Voraus- 
gesetzte, so  ist  bei  diesen  das  Beabsichtigte  das  Ziel,  auf 
das  sich  die  Handlung  richtet  und  in  dem  sie  ihre  Be- 
grenzung findet.  So  Äsch.  Ch.  7G7  Xef'  audi(;,  dx;  |udöiu 
aaqpeaiepov.  Dagegen  können  die  Temporal-,  Konsekutiv- 
und  Relativsätze  sowohl  parathetisch  als  synthetisch  sein. 
Bei  X.  Hell.  HI  4,  16  eireibii  eap  uTtecpaive,  ovv)\yafe  tö 
CTTpaTeu^a  ist  die  Versammlung  des  Heeres  zeitlich  näher 
bestimmt  und  begrenzt  durch  den  Anfang  des  Frühlings, 

3* 
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der  Temporalsatz  also  synthetisch.  Hieße  es  aber  um- 
gekehrt eap  uTTeqpaive,  öie  (TuviVraTC  tö  (TTpateuiLia,  so  wäre 
er  parathetisch ;  denn  der  Anfang  des  Frühlings  kann  zwar 
zeitlich  mit  der  Versammlung  des  Heeres  zusammen- 
treffen, aber  nicht  dadurch  näher  bestimmt  werden,  weil 
er  davon  ganz  unabhängig  eintritt.  Bei  Eur.  Seh.  1228 
(Tu  Yttp  |Li'  dvopdoig  ujcrxe  )ari  'Haiuapidveiv  bestimmt  der 
Folgesatz  die  Art  und  Weise,  wie  sie  ihn  aufrecht  erhält: 
'.so  (in  der  Weise)  daß  ich  nicht  fehle';  hieße  es  <Ju  ^ 
ayopbdiq,  ujctt'  ouk  eHaiixapTdvuj,  so  würde  nur  eine  äußere 
Folge,  keine  Qualität  des  dvop^oOv  damit  ausgedrückt: 
und  so  fehle  ich  nicht'.  In  jenem  Falle  ist  der  Folgesatz 
synthetisch,  in  diesem  parathetisch.  Bei  Her.  I  77  töv 
(TTparöv  ög  f]v  auxou  SeiviKoq  bxeaKebaoe  wird  die  Zer- 
streuung des  Heeres  auf  denjenigen  Teil  dessellien  be- 
schränkt, der  aus  Söldnern  bestand  und  von  dem  übrigen 
Heere  unterschieden  wird;  der  Relativsatz  ist  also  syn- 
thetisch. Versteht  man  aber  anders:  töv  CTTpaiöv,  öq  r\v 
aÜToO  geiviKoq,  bxeüKibaüe,  so  bestand  das  ganze  Heer  aus 
Söldnern  und  der  Relativsatz  enthält  zu  seinem  Nomen 
keine  beschränkende  Bestimmung  mehr,  ist  also  para- 
thetisch. Demnach  ist  jeder  Relativsatz,  der  eine  be- 
schränkende oder  unterscheidende  Bestimmung  zu  seinem 
Nomen  enthält,  synthetisch,  jeder,  bei  dem  das  nicht  der 
Fall  ist,  parathetisch.  Parathetisch  sind  also  unter  anderm 
alle  Relativsätze,  die  sich  auf  ein  Individuelles  beziehen, 
weil  dieses  nicht  weiter  beschränkt  werden  kann.  Die 
Kausalsätze  sind  alle  parathetisch.  Der  Grund  l)egründet 
das  zu  Begründende  als  solches  und  kann  es  nicht  zu- 
gleich näher  bestimmen  oder  begrenzen;  denn  dann  würde 
es  in  engerem  Bereiche  begründet,  als  es  begründet  werden 
soll.  Etwas  begründen  und  zugleich  begrenzen  enthält 
einen  Widerspruch  in  sich.  Demgemäß  sind  auch  die 
kausalen  Konzessivsätze  parathetisch,  während  die  kon- 
ditionalen synthetisch  sind. 

Man  darf  gegen  die  Parathesis  der  Kausalsätze  nicht  ein- 
wenden,  daß  man   den  Sinn   präsumtiver  und   finaler,   also  eyn- 
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thetischer  Sätze  auch  durch  kausale  wiedergeben  könne.  Das 
ist  in  der  Tat  der  Fall.  Xehmen  wir  z.  B.  eireEepxovTai  Toiq 
evavTioic,  ^äv  TiXeoveKT^owoiv  oder  öttud?  itXeoveKrriauuöiv,  so  ent- 
spricht dem  einen  wie  dem  andern  öxi  laeWouai  irXeoveKTriaeiv, 
je  nachdem  man  öxi  ,ueX\ouai  mit  'weil  zu  erwarten  war  oder 
mit  'weil  sie  beabsichtigen'  übersetzt.  Aber  hier  muß  Voraus- 
setzung oder  Absicht  durch  ein  besonderes  AVort  (ueWouoi)  be- 
zeichnet werden,  während  sie  dort  in  der  Form  des  Satzes  liegen. 

Der  Kürze  halber  bezeichnen  wir  nicht  nur  das  Verbum 
des  reirierenden  Satzes,  sondern  auch  dessen  Subjekt  als  regie- 
rendes und  sprechen,  wo  keine  Abhängigkeit  vorhanden  ist,  eben- 
so vom  übergeordneten  Verbum  und  übergeordneten  Subjekte. 

Die  formale  Unterordnung  bestimmender  Gedankenglieder  1 
war  für  die  Sprache  keineswegs  von  Anfang  an  geboten.  So- 
lange sie  sich  bewegte  im  Kreise  sinnlicher  Anschauungen  und 
dafür  die  einfachsten  Sätze  mit  naheliegenden  Beziehungen  zu- 
einander genügten,  war  kein  besonderes  Bedürfnis  formaler  Sub- 
ordination vorhanden;  vielmehr  genügte  es,  die  Sätze  einfech 
nebeneinander  zu  stellen,  weil  ihre  Beziehungen  an  sich  durch- 
sichtig waren.  Man  bildete  die  Rede  parataktisch,  nicht 
hypotaktisch.  Erst  das  höhere  Geistesleben  mit  seinen 
mannigfachen  "Wendungen  und  Beziehungen  der  Gedanken  nötigte 
im  Interesse  der  Deutlichkeit  dazu,  die  logischen  Beziehungen 
der  Gedankenverbände  auch  formell  zum  Ausdrucke  zu  bringen: 
auf  diesem  Wege  schritt  man  dann  weiter  fort  und  gelangte  in 
der  attischen  Rede  darin  zur  höchsten  Ausbildung.  Aber  in  der 
älteren  Literatur,  besonders  bei  Homer,  ist  die  Parataxis  noch 
weit  verbreitet,  und  sie  ist  trotz  ihres  allmählichen  Zurücktretens 
niemals  ganz  aufgegeben  worden  und  konnte  gelegentlich  sogar 
zu  rhetorischer  Wirkung  verwandt  werden. 

Bei  Homer  steht  besonders  häufig  so  ein  Hauptsatz  statt  2 
eines  konzessiven  Nebensatzes,  wie  II.  VII  393  ctXoxov  MeveXdou 
Kuba\iuoio  ou  qpriöiv  biüaeiv  '  f)  }xr\v  (=  ei  kui)  Tpujec;  ye  KeXovxai 
X  100  ur^  qpuXoKfj^  eiri  ird^fxu  XdOaivTai  ■  bua,uevee<;  b'  dvbpeq  axebov 
eioTCd  =  eirei  -fe  (während  doch)  buaiaeveeq  ö.  ax-  ^V.  XI  243  oö 
Ti  xdpiv  ibe,  TToXXd  b"  ebujKe  =  Kai  iroXXd  rrep  bövxi  657  xiitxe  .  .  . 
'AxiXeu^  öXocpüpexai  uiai;  'Axaiiüv  .  .  .;  oübe  xi  olbe  ixevdeoc,  =  Kai 
Tiep  oü  XI  eibüjq  it.  XVII  444  xi  aqpüJi  böfiev  TTriXf|i  dvaKxi  dvrixiu, 
üjaeic  b'  (=  iuei  uiaeiq  y)  ^öxöv  d^npuj  x'  döavdxuj  xe;  Aber 
auch  statt  eines  Temporalsatzes,  wie  II.  VI  148  ciXXa  (qpüXXa)  be 
ö'  üXr]  xrjXeööujöa  qpüei,  eapoi;  b'  (=  öxe  eapoq)  ^mYiTvexai  üipri 
340  eTri|iieivov,  (^m<;  Kev)  dpriia  xeüxea  bOuu  XVIII  248  'AxiXXeü(; 
eteqpdvri,  bfipov  bi  (=  ^itei  bfipov)  ladxrj?  ^ir^Ttaux'  dXeYeivfii; 
XXI  42  teivö(;  |aiv  dXüaaxo,  TroXXd  b'  ^bujKev  =  uoXXä  bovc,,  statt 
eines   finalen:    11.  XXII  253    vuv   auxe  ,ue  Ouuö^  dvfiKev   axrmevai 
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dvTia  oeio  '  fe'Xoi!Lii  Kev  (=  öqppa  eXoiui  Kev)  r|  kcv  äXoiriv  XXIII  71 
öctTTTe  ue  ÖTTi  TcixiffTa,  (i'va)  irüXa^  'Aibao  nepr\aü),  statt  eines  kau- 
salen :  II.  I  453  njaev  (=  iiiei)  br]  ttot'  iuev  itäpoq  ckXuci;  eüEaue- 
voio  .  .  .,  n^  ^"^i  ''oii  vöv  noi  TÖb'  ^TTiKpririvov  ^^Xbuup.  Statt  eines 
Bedingungssatzes:  II.  IV  29  ^pb'  •  ÖTCip  ou  toi  -rrcivTe?  ^tiaiv^ouev 
(=  6TTaive0o,uev)  =  ei  Kev  ^pbri^,  dräp  ou  toi  ktX.  Hymn.  I  131  ein 
laoi  Kidapii;  t6  qpiXr)  Kai  KdiniTuXa  löia,  xpr]OM  b'  dvöpuutroiai  Aiö«; 
vrmepTea  ßouXriv  =  e'i  uoi  ein  .  .  .,  xPn<Juu  dvöpuuTTOiai  A.  v.  ß. 
Häufiger  findet  sich  auch  nacli  Homer  eine  Bedingung  durch  einen 
Hauptsatz  ausgedrückt.  So  Eur.  Hei.  1059  Kai  br\  (:=  Kai  ei  bn) 
-irapeiKev  ■  elTO  TTüüq  äveu  veüj;  aoiöj-jaöueOa;  Ar.  V.  597  vuvi  TtXei  (=; 
iäv  TiX^ri^)'  K^P^cx;  ^TTeOTai  Th.  405  (ei)  Kd|Livei  KÖprj  tk;,  eüdüi; 
dbeXqpöi;  Xvfei  ktX.  407.  Her.  I  206  ouk  iIjv  (=  ei  iLv  luri)  ^deXr)aei(; 
uTTo{>»'iKi;)öi  Trjaibe  xP^^Oai  .  .  .,  aü  be  bidßaive  e^  Triv  nueTepriv 
IV  118  oÜK  u)v  TTOirioeTe  TauTO  ■  fiueii;  ,uev  irieZ^öuevoi  f)  ^KXeivpouev 
Triv  xi^Plv  ii  laevovTe«;  öuoXo-firi  xpi^öueöa  V  92  oük  ujv  iraOaeaae, 
äXXü  TTeipnaeaöc  .  .  .  KaTd-fovTeq  'liriririv  •  iöTe  üfaiv  Kopivöiou^  y^  oü 
auvaiveovTat;  Plat.  Kriti.  107  c  Trjv  bi  tujv  Ypß^ptujv  eibuuXoiTOÜav  . . . 
iboi^ev  .  .  .,  Kai  KaToi|JÖ|aeöa  ktX.  Dem.  HI  18  oü  Xe^ei  tk;  tö  ßeX- 
TiöTa  •  dvaöTäq  dXXoi;  eiirdTuu  34  eEeaTiv  ÖYeiv  rjauxiav  •  oikoi  i^eviuv 
ßeXTiuuv  (^öTiv)  Äsch.  III 48  öXriv  Triv  rif^^pav  Xeye  •  oü  YÖp  dTto- 
beiEeic.  Auch  steht  ein  koordinierter  Satz  statt  eines  subordinierten 
Temporalsatzes:  Her.  V  86  toüi;  tc  br)  "Aör)vaiou(;  diroßeßdvai  (=  ibq 
Ol  AO.  diToßeßr)Keaav)  ^c  Tr\v  AiYivairiv  Kai  irapeivai  ßonöeovTuc; 
öqpiöi  rovq  'ApYeioui;  VII  23  KdTiu  Te  bn  ^Y^veTO  {r\  biOüpuE)  Kai 
^tiaoüTO  Toiai  dXXomi  tö  ^pYOv  217  n^J?  f£  ^'1  bi^cpaive  Kai  oi 
^YtvovTO  ^tt'  dKpuuTripiLu  Tou  öpeoc,  Dem.IV36  du' (^  ^uei  TdxiOTu) 
dKiiKÖauev  ti  Kai  Tpiripdpxoui;  KaöiaTauev,  statt  eines  Folgesatzes: 
Th.  VI  36,  1  Toüi;  |nev  'Aörivaiouc;  öaTi^  un  ßoüXeTai  oütuj  koküx; 
9povriöai  Kai  (=  üjOTe)  ütroxeipiouc;  f^iv  Y^vecöai  Plat.  St.  578  c  8c 
öv  .  .  .  buöTuxni;  rj  Kai  aÜTUJ  üttö  tivo^  öu|uqpopä(;  ^KiropiaOri 
(=  liiaTe  .  .  .  ^KTTopiaörivai)  öiaTe  Tupdvvui  fdvlaQax,  statt  eines 
Kausalsatzes:  Her.  I  11  (^trei)  üjpa  dvaYKairiv  dXriöeuu^  TTpoKei|LievT-|v 
f|  TÖv  beOTTÖTiiv  diToXXüvai  f\  aÜTÖv  Ott'  dXXoiv  dttöXXuööai "  aipeeTui 
aÜTÖi;  irepieivai  59  oük  lijv  .  .  .  ireOeaöai  öeXeiv  töv  M-mroKpdTea  • 
Yeveaöai  oi  lueTd  TaöTa  töv  TTeioiaTpaTov  97  oü  YÖp  br]  TpÖTrui  tüj 
irapeövTi  xpeuj.uevoi  buvaToi  eijuev  oiKeeiv  ttjv  xiupr)v,  <pepe  OTriauu.uev 
j'm^ujv  aÜTiJüv  ßaoiXea  IV  11  oük  Oüv  bf\  döeXeiv  iteideadai  ktX. 
Dem.  LIV  20  eij'  (direi)  ^v  |n^v  ToTq  vöhok;  oütox;  (^otiv)  .  .  .,  eiö' 
üfaeiq  dqprjGeTe ;  auch  statt  eines  konzessiven :  Plat.  Gorg.  522  b  de 
(fjbovdO  ouToi  eüepYeöiai;  .  .  vo.uilouaiv,  i-fw  be  (=  ^irei  l'fw  y^) 
oÜTe  roiic,  uopiZovTa?  lr\\äi  oÜTe  oic;  iropiZeTai  Soph.  242c  vgl. 
Apeltj  Phil.  37  b  boEdCeiv  bi  (=  ^irei  boSdZeiv  Ye)  ktX.  Besonders 
häufig  80  in  der  vergleichenden  Gegenüberstellung  mit  |li^v  —  bi, 
indem    das,    was   dem    Vergleiche    dient,   dem    Verglichenen    ko- 
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ordiniert  wird.  So  IL  XIX  203  vOv  b'  oi  uev  (=  während  diese) 
Kearai  bebaiTlii^voi .  . .,  vixexq  b'  iq  ßpuDXÜv  öxpüveTOv  PJat.Men.71d. 
Ant.  V  63.  Is.  V  86  koKöv  b'  iarl  boKeiv  [nev  töc;  ^e-fiajaq  xuJv 
TTÖXeuuv  eO  iroieiv,  larjbev  b"  httov  aüxöv  f|  'Keiva(;  ojqpeXeiv  (Dem.) 
LVIII  60.  Wie  wir  später  sehen  werden,  findet  diese  Gegenüber- 
stellung sogar  da  statt,  wo  das  durch  laev  eingeleitete  Glied  seinem 
Sinne  nach  eigentlich  in  die  Konstruktion  nicht  paßt.  Meistens 
ist  dieses  logisch  untergeordnet;  es  kommt  aber  auch  das  Um- 
gekehrte vor,  wie  Ar.  R.  718  tuj  uev  öXiyov  evxidric,  amdc,  be 
(während  du  selbst)  eKeivou  xpmXdaiov  KaxeOTtuKac  Th.  U  41, 4 
eireai  laev  xö  aüxiK«  xepi|jei,  xJjv  b'  ep-fuuv  xrjv  ü-nrövoiav  ri  öXri^eia 
ßXdiyei  Plat.  Soph.  248d.  So  auch  mit  be  allein,  wie  Plat.  St.365a 
Ol  (xeXexai)  xüuv  exei  kokujv  dTToXuouaiv  r\\jiäc,  ur]  düaavxac  be  beivd 
irepiu^vei  374  c. 

Ein  Verl:)um  kann  entweder  transitiv  (pfiua  dXXo-  1 
TTttO-eq)  oder  intransitiv  (pfj^a  auTOiraöeg)  sein.  Jenes 
bezeichnet  eine  Erscheinung,  die  sich  von  dem  Subjekte 
aus  an  einer  anderen  Substanz  vollzieht,  die  wir  gram- 
matisch Objekt  nennen,  dieses  eine  Erscheinung,  die  sich 
am  Subjekte  allein  verwirklicht.  Auch  Verba  des  Zustandes 
können  transitiv  sein  (halben,  besitzen,  kennen,  wissen). 
Zu  eng  ist  also  die  Definition,  wonach  das  transitive 
Verbum  eine  Tätigkeit  bezeichnet,  die  sich  auf  etwas 
anderes  erstreckt.  Das  Objekt  transitiver  Verba  steht 
meistens  im  Akkusativ.  Doch  sind  die  anderen  obliquen 
Kasus  nicht  ausgeschlossen  (qpöoveiv  Tivi  =  einen  be- 
neiden, djauveiv  tivi  =  aliquem  defendere,  ßoiiöeiv  tivi  = 
aliquem  adiuvare,  (JujLißouXeijecTöai  tivi  =  aliquem  con- 
sulere,  dpxeiv  xivöq  =  einen  beherrschen,  )Lii|Livriö'Kecröai 
Tivo^  =  reminisci  alicuius,  reminisci  aliquid,  cpeibeadai 
Tivoq  =  einen  verschonen,  KaTiyfOpeTv  Tivog  =  accusare 
aliquem,  KaTaYrfVuJCTKeiv  Tivoq  =  condemnare  aliquem, 
e7Ti|ueXecr\}ai  tivo^  =  etwas  besorgen).  Doch  wo  eine  mehr 
äußere,  lokale  Beziehung  obwaltet  als  innere  Berührung 
(rrpodepxeööai  tivi,  evbibövai  tivi  =  cedere  alicui,  diTexe- 
(Töai  Tivoq),  können  sie  nicht  als  Objektskasus  betrachtet 
werden.  Wird  eine  Tätigkeit  bezeichnet,  die  sich  nebst 
ihrem  Objekte  nach  einem  anderen  so  hinwendet,  daß  eine 
Beteiligung  desselben  an  der  Tätigkeit  stattfindet,    so  be- 
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zeichnet  man  jenes  als  das  nähere,  dieses  als  das  ent- 
ferntere Objekt.  So  ist  in  bibadKdXuj  eTTixpeTrei  xrjv 
TTttibeiav  ToO  uioö  näheres  Objekt  Tiaiöeiav,  entfernteres 
öiöaaKdXuj.  Ebenso  KeqpaXrjv  tivi  dTTOie.uveiv,  dTreiXeiv  xivi 
ödvaTOV,  öibovai  iivi  öilipov.  Das  nähere  Objekt  kann 
auch  durch  einen  abhängigen  Satz  vertreten  werden,  wie 
cru|ußouXeueiv  tivi  ti  iroieiv.  Von  dem  Objektsakkusativ 
transitiver  Verba  ist  wohl  zu  unterscheiden  der  Akkusativ 
des  Inhaltes  bei  intransitiven,  wie  öööv  levai,  aipaieiav 
axpaieueiv  (eEievai),  ttoXu  embibövai  =  multum  proficere; 
sie  werden  dadurch  nicht  zu  transitiven. 

1  Liegt  einem  passiven  oder  intransitiven  Ausdrucke  ein 
Tätigkeitsbegriff  zugrunde,  so  unterscheidet  man  von  dem 
grammatischen  das  logische  Subjekt,  dasjenige,  von 
dem  die  Tätigkeit  ausgeht.  In  dxi)idZ;exai  ist  logisches 
Subjekt  6  dxi.udz;ujv,  in  cpoßoq  i^v  6  cpoßouuevo^,  in  vÖ|lioi 
Keivxai  (eiaiv)  6  voiuodexiiq. 

2  Einzelne  transitive  Verba  können  auch  ohne  Objekt  stehen, 
wenn  entweder  der  Verbalbegriff  auch  ohne  ein  solches  vor- 
gestellt werden  kann  (-rraieiv,  ßdWeiv,  deiveiv  =  schlagen,  werfen, 
stoßen,  wobei  von  dem  zu  treffenden  Objekte  abgesehen  wird\ 
oder  ein  allgemeines  Objekt  mit  dem  Begriffe  des  Verbums  ge- 
geben ist  (äf>eiv  :  aaina,  ni-Xoq,  ^pYdZeaöai :  epYov,  Trpdaaeiv  :  irpäY- 
.uaxa);  bei  anderen  ist  das  nicht  möglich  (aipeiv,  diToßäWeiv, 
feKßdWeiv,  Xaiußdveiv,  KataXa.ußdveiv,  ireu-ireiv,  dTtoOTeXXeiv).  In 
diesem  Falle  gehört  das  Objekt  notwendig  zum  Prädikate,  weil 
das  Verbum  allein  keinen  Sinn  gibt.  Also  in  oi  Aörivaioi  eiXov 
rriv  TTÖXiv  ist  eI\ov  xrjv  iröXiv  Prädikat,  nicht  eiXov.  Ebenso  bei 
adverbialen  Bestimmungen,  wenn  da.s  Verbum  dadurch  einen  be- 
sonderen Sinn  erlangt:  so  ist  in  n  ttöXic  eu  Ttpdaoei  nicht  irpäacrei, 
was  etwas  anderes  heißen  würde,  sondern  eu  irpdöaei  Prädikat. 
Einzelne  Verba  können,  indem  die  Objektsbezeichnung  zurück- 
tritt, sowohl  intransitiv  als  transitiv  gebraucht  werden,  wie 
diTibibövai  =:  addere,  proficere  in  aliqua  re  ((.iq  ti),  ^vbibövai  = 
tradere  in  manus,  cedere,  d-rreiYeiv  =  urgere,  festinare,  ^XXeiireiv 
=  omittere,  deficere,  biiXoi  =  manifestat.  apparet,  worüber 
Näheres  später. 

3  Die  Gedankenverhältnisse,  in  denen  ein  Verbalbegriff 
zu  anderen  Begriffen  steht,  werden  ausgedrückt  durch  die 
Flexionen   des   Verbums.     Dessen    Syntax    hat   sich    also 
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ZU  beschäftigen  mit  der  Bedeutung  und  dem  Gebrauche 
der  flektierten  Verbalformen.  Die  Flexionen  des  Verbums 
drücken  nun  folgende  Kategorien  der  Bedeutung  aus: 
1)  das  Personalverhältnis  (xd  TTpöcTuuira),  2)  das  Zahl- 
verhältnis nach  Einheit,  Zweiheit  und  Mehrheit 
(dpi&iLiöq  eviKÖq,  buiKÖg,  TTXri^uvTiKÖ<s),  o)  das  Genus  Verbi 
(öidOeaiq),  4)  das  Tempus  (xpovoq),  5)  den  Modus 
(eYKXicTiq),  6)  ein  nominales  Verbalverhältnis  im 
Infinitiv  (dTrapeiaqpaToq),  Partizipium  (.ueioxii)  und 
Verbaladjektivum. 

Hinsichtlich  des  Personalverhältnisses  bilden  eine  be-  1 
sondere  Art  die  unpersönlichen  Verba  (dTrpodujTTa,  Imper- 
sonalia). Es  sind  solche,  die  entweder  überhaupt  (xp^l, 
bei  =  opus  est,  .ueta.ueXei)  oder  als  regierende  Verba  (rrpo^- 
rjKei,  au)aßaivei,  eEecTti,  irdpeaii,  küXöv  ecTii)  nur  in  der 
dritten  Person  des  Singulars  vorkommen. 

Man  hat  sie  also  ungenauerweise  unpersönliche  genannt, 
weil  sie  nicht  alle  drei  Personen  haben;  besser  wäre  es  gewesen, 
sie  uovoirpöaujTTa,  unipersonalia,  zn  nennen,  da  sie  nicht  keine, 
sondern  nur  eine  Person  halben.  Wenn  man  neuestens  diese 
Verba  für  sul)jektslo8  hält  und  .so  bezeichnet,  so  enthält  das 
einen  Widerspruch.  Eine  Erscheinung  ohne  ein  Erscheinendes, 
ein  Prädikat  ohne  Subjekt,  von  dem  es  ausgesagt  wird,  ist  un- 
denkbar. Und  in  der  Tat  hat  aujqppoveiv  -npoa^Kei  ebensowohl 
ein  Subjekt  wie  öuiqppoGÜvr]  irpoariKei,  KaXöv  iarx  ouuqppoveiv  eben- 
sowohl wie  Ka\öv  (Ka\ri)  döxi  öwqppoauvri.  Das  erkannte  schon 
Apollonios  Dysk,  (Adv.  129,  30j.  Moderne  Sprachen  bezeichnen 
hier  das  Subjekt  als  ein  unbestimmt  neutrales  durch  das  Neutrum 
Sing,  des  Personalpronomens.  Impersonalia  aber,  die  wie  uei, 
daxpä-TTTei,  ßpovTO,  viqpei,  öeiei  Himmels-  und  Naturerscheinungen 
bezeichnen,  hat  der  Grieche,  ursprünglich  wenigstens,  sich  als 
Tätigkeiten  bestimmter  Gottheiten  vorgestellt.  Vgl.  II.  IX  237 
Zeüc  be  öqpi  .  .  .  doxpäTTTei  XII  25  Oe  b'  ctpa  Zeüq  X.  Hell.  IV 
7,  4  eaeiöev  6  öeöi;  Ar.  Wo.  368—397. 

Das  Personal-  und  Zahlverhältnis  sind  dem  Verbum  2 
nicht  eigentümlich,  sondern  jenes  ist  ihm  mit  dem  Pro- 
nomen, dieses  mit  dem  Nomen  überhaupt  gemein.  8ie 
gehören  daher  nicht  in  eine  spezielle  Syntax  des  Verbums. 
Die  übrigen  Bedeutungskategorien  sind  dem  Verbum  eigen- 
tümlich.    Das  Genus  bezeichnet  ein  Verhältnis   des  Ver- 
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balbegriffes  zum  Subjekte,  das  Tempus  einen  zeitlichen 
Bereich  desselben,  der  Ä[odus  eine  Art  und  Weise,  wie 
der  Redende  den  Verbalbegriff  in  seinem  Verhältnisse  zur 
AVirklichkeit  auffaßt.  Die  nominalen  Verbalformen  drücken 
den  Verbalbegriff  substantivisch  (in  der  Form  der  Substanz) 
oder  adjektivisch  (in  der  Form  der  Eigenschaft)  aus.  Sie 
gehören  zum  Verbum,  weil  Infinitiv  und  Partizipium 
die  Konstruktion,  sowie  die  Genus-  und  Zeitbedeutung  des 
Verbums  beibehalten;  bei  den  Verbaladjektiven  ist  das 
jedoch  nur  zum  Teil  der  Fall.  Danach  zerfällt  die  Syntax 
des  Verbums  in  vier  Hauptteile:  1)  Lehre  vom  Genus, 
2)  Lehre  vom  Tempus,  3)  Lehre  vom  Modus,  4)  Lehre 
von  den  nominalen  Verbalformen.  Für  die  Moduslehre 
kommt  besonders  in  Betracht  der  Unterschied  der  Satz- 
arten in  bezug  auf  Haupt- und  Nebensätze;  er  bildet  daher 
hier  den  Einteilungsgrund;  bei  Infinitiv  und  Partizipium 
ist  besonders  der  Unterschied  der  unabhängigen  und  ab- 
hängigen Sätze  maßgebend. 


Lehre  vom  Genus  (hdx'i-zciic). 

1  Das  Genus  des  Verbums  bezeichnet  ein  Verhältnis 
des  Verbalbegriffs  zum  Subjekte.  Im  Griechischen  kommt 
hier  im  allgemeinen  ein  dreifaches  Verhältnis  zum  Aus- 
drucke: 1)  der  Verbalbegriff  wird  so  ausgesagt,  daß  das 
Subjekt  ihn  bewirkt,  2)  so,  daß  er  an  ihm  bewirkt  wird, 
o)  so,  daß  der  vom  Subjekte  bewirkte  Verbalbegriff  in 
eine  rückwirkende  Beziehung  zu  ihm  tritt.  Im  ersten 
Falle  erscheint  das  Subjekt  dem  Verbalbegriffe  gegenüber 
als  aktiv  (Verbum  activum,  pil.ua  eveppiTiKov),  im 
zweiten  als  passiv  (Verbum  passivum ,  piiiaa  TraöJiTiKOv), 
im  dritten  als  aktiv  und  passiv  zugleich  (Verbum  me- 
dium, pfiiia  lue^ov,  juecroTiiq). 

2  Die  «rriechischen  Grammatiker  haben  den  Bejrrifl'  des  Me- 
diums in  weiterem  Sinne  gefaßt,  indem  sie  darunter  alle  Formen 
begriffen,  deren  Bedeutung  zwischen  Aktivum    und  Passivum  in 
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der  Mitte  steht.  Ihnen  gehören  also  ireTTovöa  und  Tiimxfa  zum 
Medium.  Vgl.  Dion.  Thr.  13  ]U6aÖTr|(;  be  ri  iroTe  |uev  ^vepyeiav, 
TTOT^  be  TTdOo<;  TrapiöTäöa,  oiov  -rreuriYa  bieqpdopa  ^troiriödiariv  ^ypt^" 
Hjd,uriv  Schol.  246,  11. 

Betrachten  wir  nun  die  diesen  Bedeutungskategorien  1 
entsprechenden  Formen,  so  gibt  es  im  Griechischen  für 
das  Passivum  keine  besondere  Form,  sondern  die  Formen 
des  Mediums  sind  mit  Ausnahme  des  Aorists  zugleich  als 
Passiva  gebraucht  worden;  für  den  passiven  Aorist  aber 
hat  man  eine  aktive  Form  mit  ursprünglich  intransitiver 
Bedeutung  geschaffen,  und  zwar  eine  ältere,  die  auf  tiv, 
und  eine  jüngere,  bei  Homer  noch  weniger  entwickelte, 
die  auf  Or|v  ausgeht.  Erst  in  späterer  Zeit  sind  von  diesen 
Aoristen  auch  Futura  passiver  Bedeutung  gebildet  worden; 
denn  Homer  kennt  nur  zwei  vereinzelte  Formen  passiver 
Futura:  öanaeai  Od.  HI  187.  325  und  ^iTnaecröai  II.  X  365 
und  braucht  sonst  in  diesem  Sinne  nur  die  medialen 
Futura,  ein  Gebrauch,  der  sich  in  bedeutenderem  Umfange 
auch  noch  in  der  späteren  Zeit  erhalten  hat. 

Hinsichtlich  der  Passivaoriste  gilt  für  das  Griechische  das- 
selbe wie  für  das  Indogermanische  überhaupt,  daß  die  speziell 
als  Passiva  verwandten  Formationen  Erzeugnisse  der  Einzel- 
sprachen sind. 

Die  aktive  Form  der  griechischen  Passivaoriste  gibt  sich  2 
in  der  aktiven  Endung  kund  und  bei  ^bdriv  und  ripdaOriv  auch 
in  der  transitiven  Bedeutung,  die  intransitive  Bedeutung  in  den 
zu  intransitiven  Verben  gehörenden:  eppürjv  zu  peuu,  lxdpr\v  zu 
Xcjtipuj,  dann  aber  auch  darin,  daß  mehrere  zu  medialen  Verben 
intransitiver  Bedeutung  gehören,  wie  ^Ttopeüöiiv  zu  iTopeuo,uai, 
djp!nr)dr]v  zu  öp|udo|Liai,  iiaÖT-jv  zu  fibo|aai.  Auch  lassen  sich  bei 
Homer  bei  weitem  die  meisten  passiven  Aoriste  noch  intransitiv 
auffassen.  Auch  die  ohne  thematischen  Vokal  gebildeten  starken 
Aoriste  des  Aktivs,  mit  denen  die  passiven  Aoriste  in  ihrer  des 
thematischen  Vokals  ebenfalls  entbehrenden  Bildung  überein- 
stimmen, haben  öfter  intransitive  Bedeutung,  wie  ^ötjiv,  ^buv, 
eaßriv,  und  zeigen  also  auch  darin  eine  Ähnlichkeit  mit  denselben. 

Der  Übergang  in  die  passive  Bedeutung   erfolgte   so,  3 
daß   man   sich   da8    durch    das  Intransitivum  bezeichnete 
Verhalten  des  Subjektes  als  von  außen  herbeigeführt  oder 
bewirkt  vorstellte.     So  konnte  ecpödpriv,  'ich  verdarb',  zu 
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'ich  wurde  verdorben'  werden,  eSeTrXdYnv,  'ich  erschrak", 
zu  'ich  wurde  erschreckt",  eqpoßri&nv,  'ich  floh',  7A\  'ich 
wurde  in  die  Flucht  geschlagen',  eKaudrjV,  'ich  verbrannte", 
zu  ich  wurde  verbrannt',  und  sobald  einmal  bei  einer 
Anzahl  von  Verben  dieser  Wandel  der  Bedeutung  sich 
vollzogen  hatte,  konnte  bei  anderen  der  passive  Sinn  direkt 
und  ohne  Vermittlung  des  intransitiven  eintreten.  Es  ist 
derselbe  Übergang,  den  wir  auch  sonst  bei  passivisch  ge- 
brauchten Intransitiven,  wie  qpeuTeiv,  TTiTTieiv,  ixäaxew,  wahr- 
nehmen. Bei  den  medialen  Formen  aber  konnte  sich  die 
passive  Bedeutung  nur  so  entwickeln,  daß  in  der  medialen 
Bedeutung  ihre  eine  Seite,  die  Wirkung  des  Subjektes, 
fortfiel  und  nur  die  an  ihm  geübte  Wirkung  bestehen 
blieb.  Auf  diese  Weise  wird  aus  Tpe7T0|aai,  'ich  wende 
mich',  wenn  diese  Tätigkeit  nicht  mehr  vom  Subjekte 
ausgeht,  'ich  werde  gewendet  .  Da  also  das  Passivum 
seiner  Form  und  ursprünglichen  Bedeutung  nach  teils 
dem  Medium,  teils  dem  Aktivum  angehört,  so  werden 
wir  erst  an  dritter  Stelle  von  ihm  im  besonderen  zu 
handeln  haben. 

1  Was    zunächst   das    Aktivum    betrifft,    so    kann    bei 

aktiven  Verben  der  Tätigkeit  in  umgekehrter  Weise  wie 
bei  den  zu  Passiven  gewordenen  medialen  Formen  ein 
Bedeutungswechsel  in  der  Art  eintreten,  daß  die  transi- 
tive Bedeutung  in  die  intransitive  übergeht.  Es  geschieht 
dies  dadurch,  daß  die  Beziehung  auf  ein  Objekt  fallen 
gelassen  wird  und  infolgedessen  die  Tätigkeit  am  Subjekte 
allein  vorgeht. 

Dies  ist  besonders  häufis  bei  Verben  der  Bewegung  und 
Änderung  der  Fall.  So  ayeiv  =  marschieren,  anrücken  (vom 
Feldherrn)  und  dessen  Komposita  ävÜYeiv,  dirdYeiv,  -apodfeiv, 
ÜTTd-feiv,  üiretäYeiv  (X.  Kyr.  III  3,  60),  biÖYeiv  =  sein  Leben  zu- 
bringen, a'i'peiv  r=T  sich  erheben,  aufbrechen,  desgleichen  (iiraipeiv, 
dvraipeiv,  diraipeiv  (Her.  II  16'2).  bei  Dichtern  qaaeiv  =  sich 
schwingen,  eilen,  ^ireiYeiv  KaxeneiYeiv  =  eilen,  sich  beeilen. 
auvdTiTeiv  =  sich  anscliließen,  handgemein  werden,  Komposita 
von  dWdaaeiv  :  uiraWdaaeiv  =  sich  entfernen.  ueraWäoaeiv  = 
sich  ändern,   öuvaWdaaeiv   =    mit  einem    verkehren,    Komposita 
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von  ßctWeiv:  e^ßdXXeiv,  eicfßdWeiv,    ^KßdWeiv,    ^exaßdWeiv   =   sich 
ändern,  biaßdWeiv,  e-mßdWeiv,  -rrapaßdWeiv  =  begegnen  (Plat.  St. 
556  c),   herantreten    (DS.  802,  15\    irepißdXXeiv   =    -rrepiTrXeiv   (Her. 
VI  44),  irpoaßdXXeiv,  au^ßdXXeiv,  uirepßdXXeiv  =  hervorragen,  Kom- 
posita   von    Kiveiv:    dTTOKiveiv   (An.   T.    10,  5),     üucKiveiv    =    sich 
etwas    bewegen   (Ar.  Fr.  644,    Her.  V  106),    irapaKiveiv  =   außer 
sich  geraten  (Plat.  Phädr.  249  d),  eXaüveiv  =  fahren,  reiten,  rudern, 
direXaüveiv,    bieXaüveiv,    eueXauveiv,    eEeXauveiv,    dpeibeiv    =    sich 
herandrängen,    drauf   losstürzen    (Asch.  Ag.  1004.    Ar.  Wo.  558), 
Komposita    von    ievai:  dvi^vai  =  nachlassen,    dcpievai   =   in    See 
stechen  (Her.  YII  193.    Th.  VII  19,4)    und   ähnlich   evievai   (Od. 
II  295),  eEievai  =  münden,  ueOievai  =  ablassen,    evievai  =  sich 
hineinstürzen    (X.  Kyr.  VII  1,  29,     tvevxeq    =    mit    verhängtem 
Zügel  Hell.  II  4,  32),  eqpievai  =  sich  überlassen    (Plat.  St.  388  e), 
au-fKaöievai  =  sich  herablassen,  anbequemen  (Plat.  Theät.  168  b), 
i'Zeiv,  KttöiZeiv  =  sich  setzen  (IL  XX  15.  Th.  I  126,  10),  KXiveiv  = 
sich  hinneigen  (X.  Dkw.  HI  5,  13),  dTtoKXiveiv,  eyKXiveiv,  eKxXiveiv, 
irapaKXiveiv  =  ausweichen   (IL  XXIII  424),    irpoaKXiveiv,   ü-rieKKXi- 
V61V    =    ausbiegen  (Ar.  R.  272),    Komposita    von    iLieiyviivai :  au|ii- 
|.ierfvüvai  =   coire,   zusammentreffen,  zusammenstoßen,  irpcaueiY- 
vüvai    =    sich    nähern,     e-m,ueiTvüvai    =    verkehren    (Th.  I  2,  2), 
öpiLidv  =  aufbrechen,  dqpop.udv,  ^Eopudv,  ecpopudv,  -rrpoopudv,  axeX- 
Xeiv  =  segeln  (Soph.  Ph.  571.  640),  proficisci  (Her.  IV  148.   V  125), 
axpecpeiv    =    sich    drehen    (IL    XVIII    544.     X.    An.    IV   3,    26), 
dvaOTpeqpeiv,  dTToaxpeqpeiv,  inTOGxpeqpeiv,  evaxpeqpeiv  =  versari  (Eur. 
Ion  300),    juexaaxpecpeiv  =  sich  um  etwas  kümmern  (Eur.   Hipp. 
1226).   TToXeiv  =  sich  bewegen  (Plat.  Krat.  405  d),  |)nTxeiv  =  sich 
stürzen  (Theogn.  176.     X.  Kyn.  9,  20),  xapdaaeiv  =  beben  (Eur. 
Seh.  599),  xeiveiv  =  sich  erstrecken,  hinzielen,  streben,  d-rroxeiveiv 
(Plat.  Prot.  329  a.    Gorg.  458  b),  Kaxaxeiveiv,  irapaxeiveiv,  ouvxeiveiv, 
qpepeiv  =  hingehen    (vom    Wege),    sich    erstrecken    (Her.  II  122. 
IV  99),  zu  etwas  gereichen,  beitragen  (Soph.  OT.  517.  520),    auju- 
qpepeiv  =  nützlich    sein,    sich  anbequemen   (Soph.   EL   1465),  bei 
Herodot  sich  ereignen  (I  73.  74.     III  4.  14.  42.  71),  bmcp^peiv  = 
difterre,     eKCpepeiv   =    Vorsprung    gewinnen    (IL  XXIII  376),    zu 
Ende   gehen  (Soph.  OK.  1424.     Tr.   824),   durchgehen  (X.  Reitk. 
3,  4.  5),  ü-rreKcpepeiv  =  voraneilen  (Od.  III  496),  Vorsprung  haben 
(Her.  IV  125),    irpocpepeiv  =  excellere  (Her.  III  106),    ÜTrepqpepeiv 
=  eminere  'Eur.  Hek.  268),    tTtavacpepeiv    =    referri    fPlat.   Lys. 
219c),  dvaxdieiv  =  dvaxuupeiv  (X.  An.  IV  1,  16.   7.  10);  bei  Homer 
und  Euripides  biveiv,  biveueiv  (IL  XVIII  494.  606.     IT.  192.    Ph. 
792).     Derselbe  intransitive  Gebrauch  findet   sich    aber  auch  bei 
anderen  Verben:   dvüuj  =  hingelangen,  einen  Weg    zurücklegen. 
(Soph.  Tr.  658)  und  ebenso  UTTavüeiv  (Od.  VII  326),    ^tavüeiv  (Her. 
VI  139),  Kaxavüeiv  (Her.  VI  U0\  dpi-iö^eiv  (IL  III  333.     Ar.  We. 
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872),  auvap.uöleiv,  exeiv  =  einhalten  (Plat.  Alk.  109 h)\  stand- 
lialten  (II.  V  492),  sich  richten  (Od.  XIX  38.  Her.  II  171  sich 
beziehen  fHer.  II  53),  landen  (Th.  I  110,  4),  sich  beschäftigen  mit 
etwas  (Äsch.  S.  102.  X.  Kyr.  V  5,  44.  Hell.  VII  4.  28),  mit 
Adverbien  'sich  verhalten'  und  ebenso  mit  Adjektiven  (Ear.  M. 
550.  Her.  VIII  65.  Eur.  Or.  1273),  dann  die  Komposita  äv^x^iv, 
äwex^xv,  ä-aix^w,  bi^x^iv,  IHx^w,  daix^iv,  dtrexeiv,  Korexeiv  =  herr- 
scheu (Th.  I  10,  1),  sich  befinden  (Th.  IS'  32,  2.  Eur.  El.  1034), 
seiner  mächtig  sein,  aushalten  (Hipp.  I  204,  1.  241,  14),  irapexeiv 
=  sich  überlassen  (Plat.  Charm.  176  b),  irap^x^i  =  in  promptu 
est  (Eur.  El.  1080),  upoffexeiv  =  aufmerken,  landen,  irpoexeiv, 
ÖTTcE^X^iv  bei  Herodot  =  heimlich  davongehen  (VI  74.  VIII  132), 
^vbibövai  =  nachgeben  (Th.  III  37,  2  und  nach  Marklands  Ver- 
besserung Eur.  Ph.  21),  ^Kbibövm  bei  Herodot  =  sich  ergießen 
(I  80.  189),  ^TTibibövai  =  zunehmen  (Th.  VII  8,  1),  ävTairobibövai 
=  entsprechen  (Plat.  Phäd.  72  b),  -rrapabibövai  =  sich  überlassen 
(Plat.  Phädr.  250 e).  br|Xoöv  =  apparere  (Plat.  Gorg.  483 d.  X. 
Kyr.  VII  1,  30.  Dkw.  I  2,32),  beiKvüvai  =  sich  zeigen  (Ar.  We. 
994.  Dem.  II  20.  Plat.  Theät.  200  e),  bei  Herodot  biabemvüvai 
(II  134.  111  82),  KaraXüeiv  =  einkehren  (Plat.  Tim.  20  c).  Frieden 
schließen  (Th.  VIII  58.  7),  Karopdouv  =  Erfolg  haben  (Tb.  II  89, 2. 
Dem.  XVIII  274),  ävTiKÖirreiv  =  widerstreben  (X.  Hell.  II  3,  15  , 
dva\außdveiv  =  sich  erholen  (Plat.  St.  467  b),  KaraXaußdveiv  = 
eintreten  (Th.  II  18,  2.  54,  3),  ütroXaußdveiv  =  erwidern  (Th. 
II  72,  1),  XeiTTeiv  =  schwinden  (Soph.  El.  514.  Eur.  Hei.  1157), 
ätroXeiTTeiv,  ^Weitreiv,  biaXeiueiv,  ^luXeiiteiv,  dKXeiTreiv,  \ueiv  =z 
XuaireXeiv  (Eur.  M.  566.  Hipp.  441),  vikSv  =  praevalere  (Soph. 
Ant.  233.  Plat.  Gorg.  487  c.  Pol.  303  b) ,  oiKdv  =  administrari 
(Th.  II  37,  1.  Plat.  Charm.  162  a.  Soph.  OK.  1535),  Traüeiv  ge- 
wöhnlich nur  im  Imperativ  iraOe,  uaüere  (Soph.  OK.  1751.  Ph. 
1275.  Ar.  Fr.  580.  Plat.  Phädr.  228e;  ausnahmsweise  eirauae 
Eur.  Hei.  1320).  dagegen  im  Aor.  iraöcjai  (Eur.  Hipp.  706.  IT.  1437. 
Plat.  Phädr.  262  e.  Gorg.  486  c),  weshalb  Cob.  bei  Ephipp.  K. 
5.  20  iraööai  qpuaüjv  statt  iraücu  9.  schreiben  will.  xeXeuTäv  = 
zu  Ende  gehen,  sterben,  rpißeiv  =  morari,  biarpißeiv,  qpaiveiv  = 
erscheinen  (Eur.  El.  1234),  biacpaiveiv,  uirotpaiveiv,  xoXäv  = 
nachgeben  (Soph.  OK.  203.  Eur.  Ion  637,  xöXuj(Ta(;  =  apertas 
X.  Kyr.  VII  5,  29),  arripiZeiv  =  auftreten  (Od.  XII  434),  aufsteigen 
(Eur.  Hipp.  1207),  sich  festsetzen  (Th.  II  49,  3),  TtdXXeiv  =  sich 
schwingen,  hüpfen,  erzittern  (Soph.  OT.  153.  Eur.  El.  435), 
KeOÖeiv  (Äsch.  S.  588.  Soph.  Ai.  635.  El.  868),  eüpiOKeiv  =  sich 
als  Preis  ergeben  (X.  Dkw.  II  5,  5.  DS.  535,  37),  bei  Herodot 
öuvT^IJveiv  =  (TüvTo^ov  YiTveööai  (V  41),  auvTÖiuujq  Tropeüeaöoi 
(VII 123),  bei  Hippokrates  ßeßaioOv  =  sich  bestätigen  (1181.16), 
^TTiariuaiveiv  =  sich  zu  erkennen  geben  (I  168,  1.  194,  17.  208,  10. 
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226,  22),  Kpiveiv  =  sich  entscheiden  (I  183,  10),  auvbibövai  = 
nachlassen  (I  208,  22.  210,  21).  Mehr  vereinzelt  erscheinen 
intransitiv  ei<;  ci\a  ßdWuuv  =  mündend  IL  XI  722,  i'ricfiv  = 
strömt  Od.  XI  239,  evnrXfiEai  =  dKou(jiuj(;  ^inirecreiv  11.  XII  72. 
XV  344.  Od.  XXII  469,  erpoTTe  IL  XVI  657,  TrepiTpoTreuuv  II  295, 
TTpoÜTui^av  irpoÜTUHJe  IL  XIII  136.  Od.  XXIV  319,  cpüei  II.  VI  149. 
Alk.  83.  ßpictovra  neben  transitivem  ßpmei  Hes.  0. 5,  KouqpiZ^ouaav 
Hes.  0.  463  und  ebenso  KOuqpiZovxa  Eur.  Hei.  1555,  einvuj|aäv 
Soph.  Ph.  168.  irpoaevijuiua  717,  eiae-rraiaev  =  irrupit  OT.  1252, 
KaxoupiZiei  =  prospere  evenit  Soph.  Tr.  827  und  ähnlich  e-rroupiaai; 
Ar.  Th.  1226,  evauXilovxi  =  habitanti  Soph.  Ph.  33,  eEiaoi  EL  1194 
(der  intransitive  Gebrauch  ist  zweifelhaft  bei  Th.  V71,  3.  VI  87,  5, 
wo  meine  Anm.  zu  vergL).  ävaKdXuTTxe  Eur.  Or.  294,  efeipe  lA.  624, 
cörjKÖvxiZov  Hei.  1588,  Krjpaivouaa  ^  anxiis  curia  vexata  Hs.  518, 
Kripaivei<;  Hipp.  223.  KeKÖiTviKev  Ar.  Frd.  892,  diroaoßriöei?  V.  1032. 
1258,  oupilei  =  öpilei  Her.  IV  42.  itö\€1(;  xöxe  KaxtuKouv  Plat.  G. 
682  c,  evaeirji  =  dringt  ein  RG.  V  36,  orijovaav  =  unter  Dach 
befindlich  DS.  532,  11.    534,  24. 

Umgekehrt    scheinen    einige   Verba,    die    wenigsten.?  1 
nach    ihrem    überveiegenden    Gebrauche    ursprüughch    in- 
transitiv  sind,    durch  Beziehung  auf  ein  Objekt  transitiv 
zu  werden. 

So  \iiTeiv  IL  XIII  424.  XXI  305.  Od.  XXII  63,  juivüdeiv 
Od.  XIV  17.  11.  XV  492,  ßpiOeiv  Äsch.  Pers.  346.  Pind.  N. 
Vin  18,  TTxaieiv  F.  205,  Xmcpäv  Äsch.  Pr.  27,  xopeüeiv  =  mit 
Tänzen  feiern  Pind.  I.  I  7.  Soph.  Ant.  1154,  eirippeireiv  =  über 
einen  verhängen  Äsch.  Ag.  250.  Eum.  888,  neben  sonstigem  in- 
transitiven a-rraviZeiv  erscheint  das  Paseivum  onaviZeo^ax  bei 
Äsch.  Pers.  1024.  Eur.  M.  560.  Or.  1055.  X.  Hell.  VII  2,  16, 
und  ähnlich  wird  dTTopeiffOai  als  Passiv  zu  fassen  sein  bei  Eur. 
L\.  537.  Plat.  Soph.  243  b.  G.  799  c.  X.  An.  VI  1,  21.  V.  2,  24. 
Dem.  XXVII  53.  (Dem.)  LIX  113  und  wo  es  sonst  vorkommt, 
desgleichen  TToXixeüeaöai  —  administrari  X.  Dkw.  IV  4,  16.  Plat. 
St.  426  b.  Is.  XVI  45.  Dem.  XVIII  11;  auch  bebdKpuöai  =  du 
bist  von  Tränen  überströmt  IL  XVI  7,  btbdKpuvxai  be  irapeiai 
IL  XXII  491.  Od.  XX  353,  bebÖKpuvxai  be  ^oi  öoa(.  Od.  XX  204, 
bebttKpuuevo^  (Plat.)  Axioch.  364  gehören  hierhin,  sowie  kckXou- 
uevo^  =  verweint  Äsch.  Ch.  457.  731.    Soph.  OT.  1490. 

Eine  andere  Wendung  des   aktiven  Sinnes    entsteht,  2 
wenn  eine  Tätigkeit   nicht  demjenigen,    der  sie  zunächst 
ausübt,  sondern  ihrem  ersten  Urheljer,  d.  h.    demjenigen, 
der  sie  veranlaßt,  zugeschrieben  wird;  das  Aktivum  erhält 
dann  kausativen  Sinn. 
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So  Xoxeuei  oe  =  -rroiei  oe  XoxeOeiv  =  entbindet  dich  Eur.  Ion 
948.  1596,  ^Ttaibeuaev  Plat.  Prot.  319  e.  Men.  94  a.  ^KdXee  Her. 
I  11,  TTupauiba  iroifiöai,  oiKoböiai-iae  Her.  11  127,  eXe-fov  Th.  II 
71,  1,  dveYvuuv  Isä.  XI  1,  OTTava-fiTviüaKiuv  4,  Selbst  bei  einem 
intransitiven  Verbura  Eur.  Hy.  686  Moüaa?,  ai'  yx'  ixöpevoav.  Die 
kausative  Bedeutung  wird  überall  durch  den  Zusammenhang 
angedeutet. 

1  Intransitive  Verba,  die  ein  unter  fremder  Einwirkung 
erfolgendes  Verhalten  des  Subjektes  ausdrücken,  können 
in  passive  Bedeutung  übergehen  und  dann  auch  wie  die 
Passiva  und  jeder  andere  Ausdruck  passiven  Sinnes  mit 
vTxö  verbunden  werden. 

So  irdöxeiv  =  aflici,  behandelt  werden,  iriiTTeiv  =  gestürzt 
Averden  und  seine  Komposita,  wie  dKUiTtTeiv  =  vertrieben  werden, 
neTamiTTeiv  =  umgestürzt  werden,  dvaöTfivai  ^  vertrieben  wer- 
den, KaraffTTivai  =  eingesetzt  werden,  äiioövriaKeiv  und  reXeuTÖv 
=  getötet  werden,  bei  Herodot  dvaxuupeiv  =  zurückgedrängt 
werden  (V  61).  Auch  bei  dem  transitiven  exeiv  findet  sich  diese 
Erscheinung  in  Verbindungen  wie  irpäYMaxa  exeiv  =  bedrängt, 
belästigt  werden,  ßXaßüc  ex^iv  =  ßXdtTxeaöai  (Aech.  Eum.  799). 
aiTiav  Ixeiv  =  beschuldigt  werden  (Asch.  Eum.  99),  Xuaiv  ex^iv 
=  Xüeööai  (Soph.  Ant.  597),  TeXo(;  ^x^iv  =  TeXeiööai  (Äsch.  Pr. 
13.  Th.  V  41,  3.  Plat.  Phäd.  77  c),  dTi|Liiav  e'xeiv  =  dTi,udZ:€ööai 
(Plat.  Phil.  23  a),  SktiXiiEiv  exew  =  ^KTTXrjaaefföai  (Th.  IV  126.  1), 
KorriYopiav  Ix^iv  =  KaTtyfopeioOai  (Th.  YIU  91,  8).  Daneben  er- 
scheinen solche  Verbindungen  auch  in  aktiver  Bedeutung,  wie 
,u6|ai}jiv  exeiv  (Äsch.  Pr.  445),  €Tn,ueXeiav  Kai  ^Eexaaiv  exeiv  (Th. 
VI  41,  4),  eirovjjiv  exeiv  (Th.  YII  71.  2),  ouTfvujuriv  exeiv  (Th. 
HI  39,  2). 

2  Eine  dem  Griechischen  eigentümliche  Erscheinung 
zeigt  sich  darin,  daß  viele  aktive  Verba  ihr  Futurum  aus 
dem  Medium  nehmen. 

So  vor  allem  das  Verbum  substantivum  elvai,  ferner  CiKCÜeiv, 
duavTäv,  äiroXaueiv,  ßabiZeiv,  ßXeireiv,  ßodv,  Yipüeiv,  ycöv,  biairdv, 
OaujadZleiv,  irribdv,  aiYdv,  oioi-rrdv,  OKiÜTTTeiv,  öTtoubdleiv:  dann  viele 
der  sogenannten  Anomala:  üiuapxdveiv,  ßaiveiv,  ßXmaKeiv,  YiTvdiaKeiv, 
bÖKveiv,  bapödveiv,  beicfai,  bibdöxeiv,  bibpdcfKeiv,  dadieiv,  diYY«veiv, 
övriaxeiv,  apujOKeiv,  Kd.uveiv,  KXaieiv,  Xa-fxdveiv,  Xaußdveiv,  XdaKeiv, 
uavödveiv,  veiv,  eib^vai,  ö.uvüvai,  öpdv,  irdoxeiv,  ttiveiv,  iri-rrTeiv, 
TiXeiv,  TTveiv,  ^eiv,  xp^x^iv,  xpöiYeiv,  xuYXdveiv,  qjeÜYeiv.  Einige 
haben  beide  Futura:  abeiv,  aübdv,  ctpirdZeiv,  biüjKeiv,  OneiKeiv, 
6YKUJ,uidSeiv,  ^traiveiv,  KiuudZeiv,  irviYeiv,  TTOÖeiv,  TtpoöKuveiv,  xiKxeiv, 
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qpddveiv,  üßpiZeiv,  xiwpeiv.  Doch  wird  bei  den  meisten  das  mediale 
vorgezogen;  nur  bei  ap^ndlew  überwiegt  das  aktive  und  itoöriauu 
ist  häufiger  als  TToOeao.uai.  Von  den  mit  X^J^JP^I^  zusammen- 
gesetzten Verben  haben  dvaxiupeiv  und  Trpoxuupeiv  nur  aktives 
Futurum. 

Da  manche  dieser  Verba  transitiv  sind,  so  wird  sich  diese  1 
Erscheinung  nicht  aus  der  intransitiven  Bedeutung  des  Mediums 
erklären  lassen;  vielmehr  wird  sie  damit  in  Verbindung  zu 
bringen  sein,  daß  auch  sonst  vielfach  die  Media  sich  den  Aktiven 
in  ihrer  Bedeutung  so  sehr  annähern,  daß  der  Unterschied  fast 
verschwindet;  daneben  aber  kann  auch  loeodai  als  zukünftiges 
Sein  an  sich  bezeichnend  darauf  eingewirkt  haben.  Das  mediale 
Futurum  hat  sich  dann  im  Laufe  der  Zeit  an  bestimmten  Aktiven 
festgesetzt.  Bei  ßaiveiv  lag  ein  besonderer  Grund  dazu  dadurch 
vor,  daß  sich  von  ihm  ein  besonderer  sigmatischer  Aorist  kausa- 
tiven Sinnes  und  ein  zugehöriges  Futurum  ßrjöuj  gebildet  hatte. 
Dagegen  sind  axiiaouai  und  cpüaouai  echt  mediale  Futura  und 
können  daher  nicht  neben  ßr|ao,uai  den  Ausgangspunkt  für  jenen 
Gebrauch  gebildet  haben. 

Da  beim  Medium  die  Rückwirkung  des  VerbalbegrifFs  2 
auf  das  Sul)jekt  nur  im  allgemeinen  bezeichnet  wird,  weil 
eben  nur  diese  eine  Form  dafür  vorhanden  ist,  so  kommen 
die  besonderen  Arten  dieses  Verhältnisses  durch  die  mediale 
Form  an  sich  nicht  zum  Ausdrucke,  wie  denn  auch  diese 
bei  einzelnen  Verben  verschiedenartige  Bedeutungen  haben 
kann,  sondern  treten  erst  in  der  syntaktischen  Verbindung 
zutage.  Mit  Rücksicht  auf  diese  lassen  sich  aber  folgende 
Arten  medialer  Bedeutung  unterscheiden: 

1)  Das  objektive  Medium    bezeichnet    eine  Tätig-  3 
keit,    zu   der   das  Subjekt   zugleich    in   einem    objektiven 
Verhältnisse  steht. 

Dazu  gehören  u-jeipeaQai  dOpoiZeaOai  ovXXvfeo^ai  =  sich 
versamnieln,  d.uqpievvuaöai  =  sich  anziehen,  ätrxeööai  =  sich  an- 
heften, berühren,  ouiiißdWeööai  ^  sich  vereinbaren,  bibdöKeödai 
=  lernen  (Soph.  Ant.  356),  -{eveobai  =  sich  kosten  lassen,  kosten, 
Karabüecöai  =  sich  versenken,  versinken,  -f^^väleadai  =  sich 
üben,  e-TTibeiKvuaöai  ==  sich  zeigen,  ^Tfudödoi  =  sich  verbürgen, 
epeibeoOüi  =  sich  stützen,  euuuxeiööai  =  sich  bewirten,  schmau- 
sen, Ix^o^ai  =  sich  an  etwas  halten,  dne'xeoöai  =  sich  enthalten. 
dqjieaOai  ^  sich  weg  entsenden,  ablassen  und  ähnlich  ücpieadai 
=  nachlassen,  laeöieaOai  ^=  fahren  lassen,  ^qpieödai  =  sich  auf 
etwas  werfen,  danach  streben,  iTeaöai  KaOKeaOai  =  sich  setzen. 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  4 
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VaTaödai  =  sich  stellen,  treten,  äqp{öTaö9ai  =  sich  abseits  stellen, 
abtreten,  abfallen,  äviaracrOai  =  sich  erheben,  auftreten,  ^v- 
[OTUOdai  =  sich  hineinstellen,  eintreten,  bevorstehen,  laediöraadai, 
=  sich  umstellen,  ändern,  irapioTaadai  ^  sich  daneben  stellen, 
daneben  treten,  -rrpoaiaTaööai  —  herantreten,  sich  nähern,  vcp- 
löxaadai  =  sich  unterziehen,  übernehmen,  KaraKXeieaöai  =  sich 
einschließen,  Kaöaipeaöai  =^  sich  reinigen,  KUK\oöööai  =  sich 
ringsumstellen.  umzingeln,  XoüeaOai  =  sich  waschen,  l)aden, 
|Liifavr|aKeö&ai  =  sich  erinnern,  veineaöai  =  pasci.  öpifeabai  = 
sich  ausstrecken,  nach  etwas  reichen,  oiKiIeadai  =  sich  nieder- 
lassen, öWuaöai  ÖTtöWuaöai  biöXXuoöai  =  sich  zugrunde  richten, 
zugrunde  gehen,  öpfaiLefföai  =  sich  vor  Anker  legen,  iraüeodai, 
Trapa0Keud6€aOai  ^EapTÜeaOai  =:  sich  rüsten,  ireiOeaöai  =  sich 
überzeugen,  glauben,  ae|Livüveaöai,  sich  stolz  gebärden,  prahlen, 
öKi]TTTea9ai  =  sich  stützen,  ateWecöai  ^  sich  anschicken,  sich 
aufmachen,  TcxffGeGöai  =  sich  aufstellen,  TTpoTdoaeaOai  =  sich  vor 
jemanden  aufstellen,  ihn  beschützen.  Ti|Liäadai  =  sich  schätzen. 
Tii.iujpei0&ai  ^  sich  rächen,  ^iriTiöea^ai  =  sich  an  etwas  machen, 
angreifen,  öuvxiöeGöai  sich  vereinbaren,  qpaiveaöm  =  sicii  zeigen, 
erscheinen,  ijjeübeaöai  =  sich  täuschen,  bei  Dichtern  öpvuoOai  ^= 
.sich  erheben.  öeüeGöai  =  sich  treiben,  enteilen,  eXireaöai  =  sich 
mit  Hoffnung  erfüllen,  hoffen  (vgl.  Od.  II  91),  bei  Homer  bebdaaöai 
=  sich  unterrichten,  kennen  lernen  (Od.  XVI  316\  So  auch 
Verba  der  Empfindung,  wie  aiöxüveadai,  äviäöOai,  öpeaKeaSai, 
Krjbeadai,  ^KTrXj'iaGeaöai,  öu|Lioüaöai,  opYiZeaöai,  XuTreiaöai,  öbuväaöai, 
q)oßeiaöai,  xoXouööai,  o^ßeaöai,  T^pireadm.  Außerdem  ist  zu  be- 
merken, daß  bei  den  meisten  Verben  der  Bewegung  und  Änderung, 
die  intransitiv  gebraucht  werden,  in  derselben  Bedeutung  das  objek- 
tive Medium  erscheint.  So  -rrpoaßdXXeaöai,  uexaßdXXeaOai,  üitepßdX- 
XeöOai,  ferner  Kiveioöai,  KXiveaSai,  öpiadadai,  Tpeireödai,  arp^cpeadai, 
Teiveaöai  und  ihre  Komposita,  bei  Herodot  au|U9^p6fföai  =  sich 
ereignen.  Der  Gebrauch  des  Mediums  ist  der  häufigere.  —  Na- 
türlich können  solche  Verba  auch  als  Passiva  ihres  Aktivums 
vorkommen,  wie  Soph.  Ant.  1165  vöv  dcpeirm  -irdvTa  OK.  274 
üqp'  (I)v  b'  ^iraöxov  (Otto  toütuuv)  eibÖTuuv  (iTTUjXXü,ur|v  Plat.  St. 
380  d  auTÖ  üqp'  ^auroü  iLieöiaxaaöai  (Dem.)  LVIII  27  ^k  toO  Tpöirou 
aaqp^Gxepov  ^mbeiKvuxai  GeoKpivric;  xoioOxoi;  üjv.  So  selbst  Soph. 
Ant.  697  \xr\b'  Ott'  oiuriaxujv  kuvüüv  el'aa'  öXeaöai  nach  48, 1. 

2)  Das  Medium  der  Beteiligung  drückt  aus,  daß 
das  Subjekt  an  dem  Objekte  der  Tätigkeit  beteiligt  ist, 
oder  auch,  daß  diese  in  seinem  Interesse  oder  zu  seinem 
Gebrauche  erfolgt. 

Das  letztere  ist  der  Fall  bei  'fuvaiKa  arf^abax,  aipeiööai  = 
für  sich  nehmen  (Äsch.  Eum.  867\   wählen,   dXXdöGeaöai    =    für 
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sich  eintauschen  oder  vertauschen,  aixeiööai,  eEaixeiodai,  ßouXeü- 
eödai  =  sich  einen  Rat  geben,  beraten,  beschHeßen.  cTU|nßoi)- 
XeOea^ai  rivi  =  für  sich  mit  jemandem  beraten,  ihn  um  Rat  fragen, 
öTTevbeaOai  =:  eine  Spende  für  sich  darbringen,  einen  Vertrag 
schließen,  cpepeaöai  =  für  sich  davontragen,  eEaprüeaSai  =  für 
sich  ausrüsten,  Kapiroöaöai  =  für  sich  Nutzen  ziehen,  sich  zu- 
nutze machen.  eupiaKeaöai  =  für  sich  finden,  erlangen,  KO|ui- 
Zeadai  =  sich  bringen,  bekommen,  KaöiGraaöai  =  für  sich  ein- 
richten, anordnen,  KaxaaTpeqpeaöai  bou\oö0\>ai  xeipoöcröai  =  sich 
unterwerfen.  -rrapaaKeudZ^ea^ai  =  sich  verschaffen,  bei  Homer 
^vTÜveaOai  =  sich  bereiten,  napix^obai  =  sich  verschaffen  fTh. 
VIII  97,  1.  Plat.  St.  421  d),  für  sich  beibringen  (.udpxupai;  Plat. 
Gorg.  471  e),  xP'1^cti^£<Jöoii  =  sich  Gewinn  verschaffen,  für  sich 
über  seine  Angelegenheiten  verhandeln,  während  es  von  den  die 
Verhandlung  leitenden  Beamten,  den  Bevollmächtigten  und  Ge- 
sandten xpnf^c(f'^£iv  heißt,  -irpdaaeoöai  =  für  sich  eintreiben,  KaXtJuc, 
€u  Tiöeaöai  =  für  sich  (seine  eigenen  Angelegenheiten)  gut  ein- 
richten, dagegen  Ka\u)^,  eu  Tiöevai  von  fremden  Angelegenheiten 
(Eur.  Hek.  875.  Hipp.  521.  Or.  1664),  vö.uouq  TiöeaOai  =  Ge- 
setze geben  zu  eigenem  Gebrauche,  von  dem  beschließenden 
Volke  oder  Staate  gesagt,  während  es  vom  Gesetzgeber  oder 
Antragsteller  vö.uouc  riöevai,  fpdcpeiv  heißt,  und  ähnlich  övoua 
Tideaöai  gegenüber  övoua  xiöevai.  Hierhin  gehört  auch  xpöiraiov 
öx>iaao9ai  =  ein  Siegeszeichen  für  sich,  d.  h.  für  einen  Sieg, 
den  man  erfochten,  aufstellen  (Eur.  Andr.  763.  Ar.  Th.  697. 
X.  An.  IV  6,  27.  VI  5,  32.  VII  6,  86.  Hell.  II  4,  7.  V  4,  66). 
Natürlich  ist  hier  dieser  Ausdruck  der  besonderen  Beteiligung  zur 
Bezeichnung  der  Sache  an  sich  nicht  erforderlich,  und  so  ge- 
braucht Thukydides  ausschließlich  das  Aktivum  und,  wie  es 
scheint,  auch  die  übrigen  Prosaiker  außer  Xenophon.  Ebenso 
xi.uäaöai  =  für  sich,  in  seinem  Interesse  die  Sache  schätzen 
vom  Kläger  und  vom  Beklagten  (Plat.  Ap.  36b.  87  b),  während 
es  vom  Gerichte  xi.uäv  heißt  (Plat.  G.  843  b),  desgleichen  Ypd^eaöai 
von  der  schriftlich  eingereichten  Klage.  So  vnö  Ttcoaiv  ^br'iaaxo 
KttM  TT^biXa  Od.  I  96,  Krja.ueviju  -rröp  XVI  2,  bpeTTÖiui-iv  Hymn.  V 
429,  bibdSaoöai  =  sich  Schüler  heranziehen  Pind.  0.  VIII  59, 
xeKUJvxai  P.  IV  52,  eücpiXrixav  eOou  Äsch.  S.  108,  bebuuiudxoiiuai 
Seh.  958,  Xojxioaa&e  =  vobis  decerpite  968,  JTEidiaaxo  =  hat  sich 
herausgenommen  Eum.  425,  ^xduexo  Eur.  Hek.  684.  ujpiauevoi  801, 
^KtreTTÖpöfaeuxai  Hei.  1517,  xeKvouuevoui;  Seh.  1087,  oiujvöv  ^öeiarjv 
=:  ich  betrachtete  es  als  Vorbedeutung  für  mich  Ph.  858  und 
ebenso  oioivov  eöexo  Ion  1191,  OMleoQai  =  dir  erhalten  Ar.  R. 
1017.  1024,  baixa  TrpoxiöeaOai  Her.  I  133,  ^KXeTovxai  199,  Ibpü- 
oaaOai  IV  15.  VI  105,  Trpoaödaöm  =  sibi  concihare  III  74, 
^öOovxo  =  sie    opferten    für    sich,    d.  h.    zu    einem    bestimmten 
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Zwecke,  den  sie  dabei  verfolgten  (vgl.  Th.  V  54.  2.  X.  An.  II  1.  9. 
ni  1,8.  VI  1,  22),  äireKpÜH'avTO  =  in  suum  usum  occultaiunt 
Th.  VII  85,  2,  uiöv  deoöai  =  adoptieren  Plat.  G.  929  c  und 
ebenso  (uiöv)  ^TioiriaaTO  Dem.  XXXIX  4.  Ist  mit  dem  Veibum 
ein  Nomen  verbunden,  so  läßt  die  Beteiligung  des  interessierten 
Subjektes  sich  im  Deutschen  durch  das  possessive  Pronomen 
ausdrücken,  wie  eu  |aev  Tic  böpu  öriEdödai,  eu  b'  äouiba  öeaöu) 
II.  II  382,  biä  OTÖiaa  oyoito  XIV  91,  boüpox'  uvaaxö|nevoi  XV  298, 
vriuöiv  TieXaaaiaTO  XVII  341,  iraWo.uevr)  Kpabirjv  XXII  461, 
vpf|cpov  edevTO  Asch.  Seh.  645,  -ff)?  ^KireuiiJaiiieöa  Soph.  OT. 
309,  KXujvaq  iKa\i)ZiTa\  Ant.  713,  eÜKXeä  öeoöai  ßiov  Ph.  1422, 
au)|a'  ficjKriaaTO  Eur.  Hei.  1379,  irpöq  ortpva  Oii)|iai;  Hs.  486, 
KÖiLiaq  Kepoövxai  Hipp.  1426,  diiiqpi  iTX.eüp'  ^ßdWeTO  Tr.  1137, 
"Evjc,  .  .  öuu'  ävaipexai  =  erhebt  ihr  Antlitz  El.  102  (mit  Un- 
recht verdächtigt),  Tiöeiuai  Yviü.Liriv  Her.  III  80,  öirebeiKVUTO 
yvüj.ujiv  82,  ^iXiura  (zum  Gegenstand  eures  Gelächters)  ^,u^ 
önaeaöe  29,  'ebeto  rä  öirXa  =  stellte  seine  Waffen  hin,  machte 
Halt  X.  An.  I  5,  14,  öu|aßa\daöai  fvuj.uriv  Plat.  Pol.  298  c.  Ähn- 
lich tüOto  Tideiuai  =  ich  stelle  dies  als  meine  Ansicht  hin  Plat. 
Gorg.  507  c  (vgl.  Theät.  158  a.  Phil.  55  a),  während  riöevai  einfach 
'eine  Ansicht  hinstellen,  etwas  annehmen'  heißt.  So  auch  ö  äv 
-npoöujueöa  .  .  .  öttou  av  ibpuouj^eöa  Euthyphr.  1 1  b. 

Das  Subjekt  erscheint  als  am  Objekte  der  Tätigkeit  be- 
teiligt bei  äpxeaöai,  das  den  Anfang  einer  Sache  oder  eines 
Tuns  bezeichnet,  die  das  Subjekt  selbst  betreibt.  So  cipxeaöüi 
TToXeiLiou  Th.  I  23,  4.  IV  85,  1,  ctpxeaöm  TroXeueiv  I  25,  4,  inüxT^ 
äpxeaöai  Plat.  Phil.  15  d.  Dagegen  bezeichnet  äpxeiv  den  Anfang 
machen  mit  einer  Sache,  an  der  sich  andere  beteiligen,  d.  h.  sie 
veranlassen.  So  äpxeiv  udxn«;  Th.  I  49,4.  IV  73,2,  dpx€iv  -rroXeiaou 
Th.  I  53,  2.  IV  92,  5.  Vgl.  I  144,  2  -rtoX^.uou  be  ouk  äp=o|nev 
(ipxouevouc;  be  ö|Liuvoü|neöa.  Ebenso  bedeutet  apxeiv  Xöfou  \Ue 
Unterredung  beginnen'  (X.  An.  I  6,  6.  Kyr.  VI  1,  6),  dagegen 
äpxeaöm  Xöyou  'seine  Rede  beginnen'  (X.  An.  III  2.  7.  Hell.  IV 
1,  5).  Ähnlich  unterscheiden  sich  das  intransitive  äpxeiv  ck  tivo(; 
und  ötpxeaöai  ck  tivoc.  Jenes  bezeichnet  den  Ursprung  aus  einer 
bewirkenden  Ursache  (Plat.  G.  701  a),  dieses  den  zeitlichen  oder 
örtlichen  Anfang  der  Sache  an  sich  (Plat.  Euthyphr.  3  a.  St. 
408  d).  So  auch  äpxeaöai  äuö  t\vo<;  (Th.  I  103,4.  IV  69.2.  Plat. 
Kriti.  117  d).  Dann  gehört  hierhin  cpöpov  xdaoeaöai  =  einen  Tribut 
bestimmen,  den  man  selbst  entrichtet,  ihn  bewilligen  (Th.  I  108,  4) 
und  ebenso  xpni^aTa,  dp-fjpiov  xäöaeaOai  (Th.  I  99,  3.  III  50,  2). 
Dagegen  heißt  qpöpov  rdöoeiv  'einen  Tribut  auferlegen'  (Her.  VI 
42.  Th.  III  50,  2).  Ähnlich  qpößov  ^mriOeaSai  =  Furcht  vor 
sich  einflößen  (X.  Kyr.  IV  5,  41),  ävaßdXXeödai  =  etwas  auf- 
schieben, wobei  man  selbst  tätig  ist  (Her.  VI  88.    Th.  IV  63,  1), 
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während  ävaßdWeiv  'einen  oder  etwas  aufhalten'  heißt  (Dem.  IV  14. 
YIII  52.  IX  14),  dvaxideoOai  =^  eine  Meinung  zurücknehmen, 
die  man  selbst  aufgestellt  hat  (X.  Dkw.  II  4,  4).  Ferner  gehören 
hierhin  zahlreiche  Verbindungen  mit  iroieiadai.  So  heißt  TTÖXeuov 
TTOieiaöai  'Krieg  führen'  (Th.  I  57,  5.  87,  4),  dagegen  TTÖ\e)Liov 
TTOieiv  'Krieg  erregen'  (Th.  I  28,  3.  40,  2),  ?u,uuaxiav,  GTTOvbäc, 
eipnviiv  TTOieiaöai  'Bundeßgenossenschaft,  Vertrag,  Frieden 
schließen'  (Th.  1  28,  5.  44,  1.  IV  62,  2).  dagegen  l.  air.  eip.  TTOieiv 
''ßundesgenossenschaft.    Vertrag,    Frieden    stiften'    (Th.    II   29,  5. 

V  76,  2.  Ar.  Frd.  1199;.  uäxnv  TTOieiaöai  'eine  Schlacht  liefern'  vom 
Heere  gesagt  (Th.  I  117,  3).  dagegen  ucix^v  -rroieiv  'eine  Schlacht 
herbeiführen'  vom  Feldherrn,  ebenso  ÖYOpäv,  eKKXriaiav,  auXXoTOV 
TToieiööai  "^eine  Versammlung  abhalten'  von  denjenigen,  die  sie 
bilden  (Hyp.  F.  150.  (Dem.)  XIII  1.  Eur.  F.  282,  14),  dagegen 
d-f.  eK.  au\.  TTOieiv  'eine  Versammlung  veranstalten'  von  der  be- 
rufenden Behörde  oder  dem  anordnenden  Volke  (Asch.  III  27. 
Th.  II  22,  1.  VI  8.  2.  I  67,  3;.  Man  vergleiche  auch  cpurnv 
TTOieiaöai  Th.  III  83,  1  mit  Tpoiräc  -rtoieiv  VI  69,  2.  So  Th.  VIII 
36,  2  dWai;  (EuvOriKaq)  eTToiouv  =  sie  brachten  andere  zustande, 
Kpiöiv  TTOieiv  =  eine  gerichtliche  Untersuchung  veranstalten  (Th. 

VI  60.  4).  övdßacfiv  -rroieiv  =  einen  Aufstieg  herstellen  (Plat.  Symp. 
190  c),  KpauYriv  TTOieiv  nicht  =  ein  Geschrei  erheben,  sondern  = 
Lärm  machen,  verursachen  (X.  An.  11  2,  17.  Hell.  VI  4,  16. 
Kyr.  III  1,  4.  Dem.  LIV  5).  Falsch  steht  TTOuträ?  -rroieiv  statt 
-rroieiaOai  an  einer  auch  sonst  verdächtigen  Stelle  bei  Th.  VI  58,  2, 
wo  meine  Anmerkung  zu  vergl..  und  bei  Plat.  G.  865  a  -rroiouue- 
voiv  dOKriaiv  [xoiv  äpxövxuuvj  verlangt  das  Medium  die  Tilgung  des 
erklärenden  Zusatzes.  Verbindet  eich  TTOieiaOai  mit  einem  Ver- 
balsubstantivum.  so  deckt  sich  der  Ausdruck  oft  mit  dem  des 
bezüglichen  Mediums.  So  dvaßoXnv  -rroieiaöai  =  dvaßdXXeaOai, 
dpxi'iv  -TT.  =  dpxeööai,  ä-rröaTaöiv  -rr.  =  äqpiaxaaöai,  bidXuaiv  tt.  =: 
biaXüeööai,  e-aiueXeiav  -rr.  ^  eTTi^eXeo&ai,  KaxdXuaiv  -rr.  =  Kuxa- 
XüeoOai,  xpoTiriv  -it.  =  xpeTTeaOai.  Fehlt  aber  ein  geeignetes 
Medium,  so  wird  der  Sinn  des  Aktivums  wiedergegeben,  wie 
-itXoöv  TTOieiööai  =  -irXeiv,  ÖTTÖßaaiv  -it.  =  d-iToßaiveiv,  bibaxnv  it.  = 
bibdöKeiv,  ^-iTiKoupiav  tt.  =  ^TTiKOupeiv,  ueXexrjv  tt.  =  ueXerdv, 
öTTOubnv  TT.  =  aTTOubdleiv,  qpuYÖv  TT.  =  qpeÜYtiv.  Ist  neben  dem 
Medium  ein  geeignetes  Aktivura  des  bezüglichen  Verbums  vor- 
handen, so  ist  eine  zweifache  Bedeutung  möglich,  wie  z.  B.  qpu- 
XaKr'iv  TToieiaöai  bei  Th.  II  94,  4.  IV  54,  4  so  viel  ist  als  qpuXdoaeiv, 
während  ihm  III  46.  4  eher  qpuXdöffeoOai  entspricht.  Der  gleiche 
Gebrauch  des  Mediums  erscheint  bei  troieiffdai  =  für  etwas  er- 
achten, wie  auuqpopäv  TTOieiaöai  xi,  eigentlich  'sich  ein  Unglück 
aus  etwas  machen  =  es  dafür  halten'  (Her.  I  83.  VI  61).  ueYdXa, 
lueYo.  TT.  (Her.  1 119.  VIII  3),  epuaiov  tt.  (Plat.  Gorg.  489  b),  und  wenn 
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es  in  Ausdrücken  wie  irepi  iTavTÖi;,  irepi  itoXXoö,  trepi  -nXeiOTOu, 
Tiepi  öXi-fou,  irepi  dXdaaovoq,  oübevö^  Xö^ou  (Her.  I  33),  bi'  oübevö«; 
(Soph.  OK.  584),  ^v  ainiKpCü  in^pei  (Soph.  Ph.  499),  dv  öXiTUjpia  (Th. 
IV  5.  1).  irap'  öXiYov  (X.  An.  VI  6,  11)  iroieiadai  'schätzen'  be- 
deutet, indem  hier  das  Subjekt  an  dem  Objekte  des  Erachtens 
und  Schützens  insofern  beteihgt  ist,  als  dieses  für  jenes  eine 
besondere  J3edeutung  oder  einen  besonderen  Wert  oder  Unwert 
besitzt.  Ebenso  steht  beivöv  -rtoieiaOai  mit  Rücksicht  auf  die 
innere  Empfindung,  wodurch  das  Subjekt  innerhch  an  der  Sache 
beteiligt  ist  (Her.  I  13.  127.  III  155.  Th.  I  102,  4.  VI  60,  4), 
während  beivd  iTOieiv  mehr  das  äußere  Gebaren  bezeichnet  (Her. 
UI  14.  V  41.  VII  1.  Th.  V  42,  2).  Bei  Dichtern  erscheint  so 
im  Sinne  von  TTOieiööai  auch  Tideadai,  wie  II.  XVII  158  tiövov 
Kai  bJipiv  eöevTO  XXIV  402  Oiiacvrai  ludxnv  Find.  P.  IV  182 
XÖYOv  9€,uevoq  atroubaiov  =  aTroubaiuui;  eiuubv  Äsch.  Pr.  783  X"P'v 
deööai  =  X"Piö"ööai  Soph.  OT.  134  eöeaö'  ^maTpocpnv  =  ^ireaTpä- 
qjilTe  1448  Tcicpov  dou  =  ödvijov  OK.  542  eOou  q)övov  =  ^qpöveuoac 
Tr.  997  ^öou  Xdbßav.  Ebenso  xidevai  =  iroieiv,  wie  II.  I  2  öXye' 
eO^Kev  Od.  XX  225  öKcbaaiv  beir\  Pind.  0.  II  99  xöpltiar'  eöriKev. 
Einige  scheinbare  Abweichungen  von  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
erklären  sich  leicht.  Wenn  es  bei  Her.  VII  8  heißt  =.(.ptr\q  .  .  . 
aüXXoYov  .  .  .  ^TroieeTO,  Vva  .  .  .  eiirr],  so  beteiligt  sich  Xerxes 
selbst  an  der  von  ihm  beratenen  Versammlung,  und  in  derselben 
Weise  steht  dieser  Ausdruck  VIII  24.  Eur.  Hd.  335;  bei  Her. 
VII  163  Ol  |H6v  bx]  Tujv 'EXXrjvuuv  d-rreXci  ToaaöTa  xtü  RXuuvi  XPI* 
luaxiadiLievoi  äir^-rtXeov  erklärt  sich  das  Medium  daraus,  daß  die 
von  den  Boten  vertretenen  Interessen  zugleich  ihre  eigenen 
waren,  während  bei  Dem.  XVIIl  169  irpiv  ^Keivrjv  (ttiv  ßouXiiv) 
XpriLiaxiaai  Kai  TtpoßouXeüaai  der  Rat  die  das  ganze  Volk  an- 
gehende Sache  zur  Verhandlung  stellt.  Bei  And.  III  2  hat  schon 
Reiske  dem  vorhergehenden  eiprivr^v  ^-rroirioaxo  entsprechend  das 
notwendige  eiprivrjv  ^Ttoir)0aa9^e  statt  ^iroirioaxe  und  umgekehrt 
§  6  ßekker  ouxoi  iquiv  eip^vriv  ^TTOiriöav  statt  ^-rroiriöavxo  her- 
gestellt. 

o)  Das  kausative  Medium  bezeichnet,  daß  die 
Tätigkeit  auf  das  Subjekt  als  ihren  Veranlasser  oder  ersten 
Urheber  zurückgeht.  Das  durch  das  Subjekt  Bewirkte  ist 
entweder  intransitiv  oder  passiv. 

Jenes  ist  der  Fall  bei  irpeoßeüeadai  =  -rroieiv  lijöxe  irpeaßeüeiv 
=  Gesandte  schicken,  durch  Gesandte  unterhandeln  (Th.  I  67,  2. 
82,  2),  dann  einfach  'unterhandeln'  (Th.  I  31,  3)  und  ähnlich 
^TTiKripuKeOeaöai  (Plat.  Menex.  243b),  ö.unpeüeodai  =  Geiseln  stellen 
(An.  T.  10,  23),    biKdZlcaOai    =    sich   Recht    sprechen    lassen    von 
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den  streitenden  Parteien,  während  es  vom  Richter  biKciceiv 
heißt,  TieöOai  =  büßen  lassen,  sieh  räclien,  Xavödveaöai  = 
machen,  daß  etwas  verborgen  ist,  vergessen,  dpKeioöai  =  genug 
sein  lassen,  sich  begnügen  {Her.  VII  160.  IX  33),  äpeöKeaöai 
=  machen,  daß  etwas  gefällt  (Theogn.  762),  daß  man  einem 
gefällt,  ihn  gewinnen,  versöhnen  (II.  IX  112.  Äsch.  Seh.  655). 
So  auch  ÖTtdaaaTO  =  nahm  sich  zu  Begleitern  IL  XIX  238, 
au  Y«P  !•<■'  eßiujaao  Od.  VIII  468,  Karavaaoaiievr]  Äsch.  Euin.  S29, 
dvaßiujOKO.uevujv  Plat.  Krit.  48  c.  I'assiv  YCM^i^^"^  öiruieaOai 
:=  sich  heiraten  lassen,  heiraten  von  der  Frau,  ireiöeaöai  =  sich 
überreden  lassen,  gehorchen,  dpxeaOai  =  sich  regieren  lassen 
(Fiat.  St.  489  c),  Kpiveaöai  =  sich  der  Entscheidung  unterwerfen 
(Plat.  G.  943  c),  baveileadai  =  sich  leihen  lassen,  entleihen, 
uiödoDaöai  =  sich  vermieten  lassen,  mieten,  dueißeoöai  =  wechseln 
lassen,  erwidern.  So  II.  IX  116  daadt^riv  =  ich  ließ  mich  be- 
tören, Od.  III  214  eKÜJv  üTTobduvaaai  =  läßt  dich  freiwillig  über- 
wältigen, VI  9  ebeiuaTO  oikouc;  .  .  .  Kai  ^bdooaT'  ctpoüpac,  XVII  17 
dpÜKeaOai  =  mich  zurückhalten  lassen,  Find.  O.  \'II  81  eaxe- 
qpavüuaaTO  =  ließ  sich  bekränzen,  erwarb  den  Kranz  (vgl.  15. 
XII  17),  Äsch.  Pers.  954  eKtreüöou  =  laß  dich  ausfragen,  Eur.  Hek. 
469  ZeüEouai  dp.uaxi  irdiXouc,  Seh.  521  ei  '-analöaeoda  ^=  wenn 
wir  uns  werden  befehlen  lassen,  lA.  1130  epuJTdadai  deXuu  =  ich 
will  mich  fragen  lassen,  M.  295  eKÖibdOKecöai,  Th.  11  85,  1  eip- 
Teodai  =  sich  verdrängen  lassen,  X.  An.  V  3,  5  dvddriua  iroiri- 
aä\xevoc,  Kyr.  IV  5,  7  iiuXoOvto,  Hell.  VI  5,  29  dTTOYpdH/aaOai, 
An.  T.  31,  8  ZuuYpri^nvai,  Is.  XIX  47  i.ta-aaTY\Qr\va\,  (Dem.)  VII 
10  ßeßaiuuaaö&ai. 

4)  Das  Medium    der   lokalen  Beziehung    drückt  1 
eine  Annäherung   an    das  Subjekt,    eine  Entfernung   von 
demselben  oder  eine  Anwesenheit  an   demselben  aus. 

Annäherung:  eirdYeöOai  =  heranziehen  (Th.  I  3,  2.  104,  1), 
TrpoadYeaöai  =  an  sich  ziehen,  für  sich  gewinnen,  lueTaTr^iaTreoOai 
=  nach  einem  schicken,  ihn  zu  sich  kommen  lassen,  daneben 
öfter  .uexaiTeiLiTreiv  =  kommen  lassen.  be.sonder8  bei  Thukydides 
(I  112,  3.  IV  30,  3.  VI  52,  1),  dvaipeiöOai  =  auf  eich  nehmen 
(Her.  VI  108.  Dem.  VI  20).  So  II.  I  270  KaX^aavTO  Yäp  aiiroi, 
V  427  Ka\eaad|uevoc,  XVII  317  ^püaavro  bi  veKpoüc,  Od.  XVI  294 
ecpeXKerai  dvbpa  oibiipoq,  Pind.  P.  IV  234  o-naaodaevoq  b'  dpoTpov, 
Soph.  OT.  434  daxeiXduriv  ^=  ich  entbot  zu  mir,  Eur.  Hipp.  1432 
TipoaeXKuöai,  Tr.  652  oük  eiaeq)pouLU-iv,  Ar.  E.  909  itpoöeXKÜaaio, 
Her.  III  71  dir'  üineujv  aüxÄv  ßaWöinevoi  =  es  auf  euch  selbst 
nehmend,  auf  eigene  Hand  tuend  (vgl.  155\  72  i'va  xi  .  .  imaud- 
öujvxai  Kepboc,  X.  An.  IV  7,  14  ö  be  aüxöv  ^-maTräxai.  —  Ent- 
fernung:   diTOTTeuTTeaöai    =    von    sich   entfernen,    entlassen   (Her. 
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I  33),  sich  vom  Halse  schaffen  (Tb.  III  4,  2),  Xeiireööai  =  hinter- 
lassen bei  Dichtern  und  Herodot  (II  136.  148),  sonst  die  Kom- 
posita äTtoXeiireööai  KaraXeiTteaSai  üiroXeiireööai,  ä\xvveaQai  d.K4.- 
Eeaöai  (II.  XIII  514.  Her.  VII  207)  =  von  sich  abwehren,  se 
defendere  ab  aliquo,  Tp^ueödai  ^=  in  fugam  convertere  (Th.  I  49,  5). 
cnroöeiefföai  =  von  sich  abschütteln  (Ar.  L.  670),  äuoTiöeaOai  = 
a  se  removere.  ablegen  (II.  V  492.  Pind.  O.  VIII  68.  Dem. 
VIII  46).  So  Od.  I  150  It  epov  I'vto,  IL  XI  549  X^ovra  .  .  .  ia- 
oevavTO  Kvvec;,  XV  418  an;  üjaaadai,  Äsch.  Ch.  127  (yri)  ätravTa 
xiKTexai  =  erzeugt  alles  aus  sich  heraus,  Her.  III  72  uüactinevoi, 
IV  200  xäc  TTpo0ßoXä(;  äireKpoüovTG,  X.  Kyr.  IV  3.  21  -rrpoeiJupäTO, 
VII  1,  37  ö  iinroc;  äiroaeieTai  töv  Köpov,  Dem.  I  11  i'va  . .  .  rriv  .  . . 
dboEiav  äiroTpivj/di.ueOa.  —  Anwesenheit :  d-feaöai  =  mit  (bei)  sich 
führen  (Eur.  Or.  246.  X.  An.  VI  6,  27),  (p^peööm  =  bei  sich 
tragen,  mit  sich  nehmen  oder  bringen,  davontragen  (Od.  XV  19. 
11.  IX.  127.  Eur,  Andr.  1282.  Her.  IV  172.  X.  Kyr.  I  2,  8).  So 
Od.  XIV  371  "ApiTuiai  ävripei»j;avT0  =  entführten  ihn  mit  sich. 
XV  475  vüj  dvaßriad|Lievoi  =  nachdem  sie  uns  mit  sich  hatten 
das  Schiff  Ijesteigen  lassen,  II.  XI  495  -rT0Ta,u6(;  .  .  .  dffcp^perai  = 
reißt  mit  sich  hinein.  Soph.  Ai.  647  d-rravd'  ö  .  .  .  xpövo?  .  .  .  Kpü- 
uTerai  =  birgt  die  Zeit  in  ihrem  Schöße.  Hierhin  gehören  ins- 
besondere die  Verba  media  des  Bedenkens,  Erwiigens  und  Be- 
trachtens,  insofern  sie  einen  Vorgang  im  Geiste  des  Subjektes 
bezeichnen.  Daß  dies  hier  die  Bedeutung  des  Mediums  ist,  zeigen 
homerische  Ausdrücke:  das  häufige  l\i  qppeffi  ßdXXeo  af|aiv,  ^vi 
OuiLiuj  ßdXXeu  Od.  XII  218  (vgl.  II.  XV  566),  cppdIuuvTai  ^vi  cppeaiv 
II.  IX  423 .  cppdZeTO  dv)x(x)  II.  XVI  646.  Solche  Verba  sind 
voeioöm  (Semon.  1,  17.  Soph.  OT.  1487)  und  seine  Komposita, 
aKOTTeiodai,  ^TnaKOTreiaöai  (Plat.  Gorg.  499  a),  XoYiZiea&ai,  ^vOufneiaöai, 
öxaö.udodai,  0u|ußdXXeadai,  cppdZea&m,  iui^vi]öKe0dai,  ^peuvdaöai 
(Plat.Theät.  174a),  öpilea&ai  =  durch  Nachdenken  näher  bestim- 
men (Plat.  Gorg.  475  a.  491c.  51 3 d),  Trpoopdai>ai  =  vorhersehen 
(im  Geiste),  Vorsorge  treffen,  irepiopäaöai  =  abwarten,  übersehen, 
üqpopdööai  =  argwöhnen,  |urixiefföai  =  ersinnen,  irpoCTxriaaa^ai 
=  bei  sicli  voranstellen,  vorziehen  (Plat.  St.  531  b.  G.  875  c), 
xeKuaipeaöai  =^  bei  sich  bestimmen  (U.  VI  349\  erschließen  (Th. 
IV  123,  2),  biaipeiödm  =  unterscheiden  (Plat.  Phädr.  273  e\  End- 
lich ziehen  wir  auch  hierhin  das  des  Aktivums  entbehrende 
Xdieööai  wegen  Od.  V  284  ixwaaTO  Kiipööi  und  cppeoi  xi|ar)aaö&ai 
II.  XXII  235,  Ttepi  Kf|pi  Oeöv  &c,  xi|Liriaavxo  Od.  XIX  280. 

5)  Das  reziproke  Medium  oder  das  der  Gegen- 
seitigkeit bezeichnet  eine  von  mehreren  ausgehende  Tätig- 
keit, durch  die  diese  aufeinander  wirken. 

Solche  Verba  sind   die    mit    hid   zusammengesetzten    biaXe- 
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YeGöai,  biaK€\6Üe(j9ai  =  sich  gegenseitig  auffordern  (Her.  VII  77), 
biaWdöaeaöai  und  biaXüeööai  =  sich  versöhnen,  bucfxaaöai  und 
biaqpepeaöc'.i  =^  sich  entzweien,  streiten,  biabiKÖZ^ea^ai  =  über  eine 
streitige  Sache  miteinander  prozessieren,  biuKpiveö^ai  =  sich 
voneinander  trennen,  verschieden  urteilen  (Plat.  Euthyphr.  7  c), 
biave,u6ö{>ai  =  untereinander  verteilen  und  ebenso  episch  biaba- 
Teiödai  (II.  V  158,  Hes.  Th.  606).  Mit  aüv  zusammengesetzt  0uv- 
aXXdöaeaOai  =  sich  versöhnen,  auvTi-&eaöai  =  sich  untereinander 
verabreden,  vereinbaren,  au.uqpepeaöai  =  sich  vertragen,  überein- 
stimmen, bei  Piaton  auvouo\oYeiö9ai  =  sich  über  etwas  ver- 
ständigen (Euthyd.  280a.  G.  660e.  770  e).  Außerdem  Trepibiboadm 
=  miteinander  wetten  (II.  XXIII  485.  Ar.  Wo.  644),  KoivoOadm 
=  inter  se  communicare  (Asch.  Ag.  1347).  Die  aufeinander 
wirkenden  Subjekte  erscheinen  entweder  vereinigt:  outoi  bieXe- 
YOVTO  oder  getrennt:  ouroc;  Kai  eKeivoc;  bieXeTO^xo,  oötoi;  eKtiviu 
bieXeYefo.  In  jenem  Falle  wird  öfter  noch  das  reziproke  Pro- 
nomen verstärkend  hinzugefügt,  wie  -rrdvT'  ak\r]\o\c,  Taüxa  biaqpe- 
pöiaeva  Plat.  Soph.  228  b,  bieXeTead^v  dWrjXoiv  Euthyd.  273  b, 
ouvdeoöai  dXXriXoii;  St.  359  a.  Einzelne  solcher  Verba,  wie  äfuj- 
viZeabai,  indxeööai,  ladpvaaOai,  können  auch  ohne  Ausdruck  der 
Gegenseitigkeit  stehen  und  brauchen  dann  nicht  als  reziproke 
betrachtet  zu  werden  (II.  IV  513.   XIV  63.   Th.  VI  69,  3.  X.  An. 

III  1,  43).  Bei  den  Epikern  und  Pindar  findet  sich  auch  epileööai 
als  reziprokes  Medium  (II.  V  172.  Hes.  Th.  534.  Pind.  I.  IV  3), 
während  sonst  dieser  Sinn  schon  im  Aktivum  liegt  (II.  I  6.  Her. 

IV  152.    VIII  55). 

6)  Das  intensive  oder  dynamische  Medium  be-  1 
zeichnet  eine  Tätigkeit,  welche  die  Mittel  oder  Kräfte  des 
Subjektes  in  Anspruch  nimmt,  woran  sich  die  allgemeine 
Bedeutung  eines  angelegentlichen  oder  absichtlichen  Tuns 
anschließt. 

So  TTapexeööai  =  aus  seinen  Mitteln  oder  Kräften  etwas  ge- 
währen (Th.  I  74,  1.  II  9,  3.  5.  VI  83,  1)  oder  bewirken  (Th.  I 
32,  2.  Plat.  Phäd.  81  d),  durch  sein  Verdienst  oder  seine  Schuld 
zu  etwas  machen  (Th.  II  41.  4.  X.  O.  4,  10),  während  in  trape- 
Xeiv  bloß  'verschaffen,  liefern,  verursachen,  zu  etwas  machen' 
liegt  (X.  An.  VII  1,  33.  Th.  VIU  5,  5.  IV  14,  4.  Plat.  Phil. 
11  d.  X.  An.  II  3,  26),  dirobiboödai  =  etwas  aus  seinem  Besitze 
weggeben,  verkaufen,  ebenso  uexaßdXXeaOai  ==  seine  Waren  um- 
setzen (X.  Dkw.  III  7,  6)  und  bei  Herodot  (I  1.  194)  biaxiöeaaai 
=  sie  absetzen,  9uXaKfiv  Kaöiöxaadai  aus  seinen  Truppen 
(Th.  V  3,  6.  X.  An.  IV  5,  21),  öxpaxeüeaOai  =  einen  Feldzug 
unternehmen    aus   eigenem  Antrieb  (Th.   I    112,   2.    V    47,  7.    X. 
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An.  II  3,  25.  VII  6,  1),  Kriegsdienste  tun,  «tipendia  facere  (Th. 
II  80,  5.  X.  An.  I  2,  3),  während  axpareüeiv  l)loß  'zu  Felde  ziehen' 
lieißt,  biarideadai  =  über  sein  Eigentum  testamentarisch  ver- 
fügen (PJat.  G.  923  c),  Xa.ußöveadai  ^itiXaiußäveaöai  Tivoq  =  mit 
Kraft  in  die  Hand  nehmen,  fassen,  ergreifen  (Od.  V  325.  Soph. 
OK.  373.  Eur.  M.  496.  Plat.  Prot.  335  cj,  iTtarf^XXea^ai  =  von 
sich  aus  (aus  freiem  Antriebe)  ankündigen,  daher  in  Aussicht 
stellen,  versprechen  und  so  auch  d-rrt^^^ecröai  (Soph.  Ai.  1376), 
bibdOKecOm  =  aus  eigener  Erfahrung  oder  Kenntnis  belehren, 
unterrichten  (Simon.  145.  Find  O.  VIII  59.  Plat.  Menex.  238  b) 
und  ebenso  irpobibdGKeaöai  (Soph.  Tr.  681.  Ar.  PI.  687),  y\iev- 
beööai  =  absichtlich  täuschen  (Od.  XIV  125.  Tb.  VI  12,  1.  X. 
Kyr.  I  6,  9.  Plat.  Ap.  17a),  ebenso  TxXdaoeobai  =  confingere 
(X.  An.  II  6,  26.  Is.  IX  21.  Dem.  XIX  154)  und  boXiüaaööai 
RG.  II  44,  Aufeööai  =  auf  seine  Kosten  loskaufen  Ant.  V  63. 
Dem.  XIX  169),  aus  seinem  Besitze  freigeben  (Dem.  XIX  166. 
170),  TToXiTeOeaöai  =  sich  als  Bürger  betätigen,  politisch  tätig 
sein  (Th.  II  15,  1.  Dem.  XVIII  18),  während  -rroXireüeiv  einfach 
'Bürger  sein,  im  Staate  leben'  bedeutet  (Th.  II  37,  2.  65,  7),  und 
ähnlich  andere  Media  derselben  Bildung,  wie  xaiaieüeadai  = 
etwas  wirtschaftlich  (sparsam)  einrichten  (Th.  VI  18,  3.  Lys. 
XXX  3)  KaWiöxeüeaöai  =  als  Schönstes  sich  bewähren,  gelten 
(Eur.  M.  947.  Hipp.  1009)  veavieüeaöm  =  sich  jugendlich  (über- 
mütig) gebärden  (Plat.  Phädr.235a),  ferner  iepäaöai  =  als  Priester 
fungieren  (Tii.  II  2,  1),  dr|päaöai  =  der  Jagd  obliegen  (Eur.  B. 
1278.  X.  Kyn.  11,  2),  eifrig  nach  etwas  streben  (Soph.  Ai.  2.  Eur. 
Hei.  545.  Or.  568)  und  ähnlich  örjpeüeaöai  =  auf  etwas  Jagd 
machen  (Plat.  Gorg.  464 d.  Euthyd.  290c),  iTTTreüeö&ai  =  zu  Pferde 
kämpfen  (Her.  I  27.  79).  irapriYopeiaöai  =  instanter  rogare  (Pind. 
O.  IX  77.  Her.  V  104),  eireoOai  =  aus  eigenem  Antrieb  um,  bei 
etwas  sein,  folgen,  geleiten,  xiaadm  xo^v,  xodq,  der  übliche  Aus- 
druck von  Spenden,  die  man  von  dem  Seinigen  darbringt  (Od. 
X  518.  XI  26.  Äsch.  Pers.  220.  Soph.  OK.  477.  Eur.  Or.  472. 
Her.  VII  43),  biaa-rräaöai  =  gewaltsam  auseinander  ziehen,  zer- 
reißen (Eur.  B.  339.  Hek.  1126.  Dem.  X  19),  ebenso  andere  mit 
intensivem    bid    zusammengesetzten    Verba:    biaireiXeiaöai   (Asch. 

I  43),  bioKeXeOeödm  (Her.  I  36).  biairoveia^ai  (Plat.  Phädr.  273  e), 
biaTipdaaeaOai,  biairupoöaöai  ^Eur.  K.  694.  wo  bieirupuuadLnTv  nicht 
zu  ändern  ist),  xdooeaöai  =  aus  eigener  Macht  bestimmen  ^.Her. 

II  65.  UI  89.  Plat.  G.  653d)  und  ähnlich  ^vr^Ueadm  fHer.  IV 
94.  Plat.  Prot.  325  d),  dvüeadai  =  mit  Kraft  vollenden  (Pind.  P. 
H  49),  TTpoieadai  =  auf  seine  Kosten  darbringen  (Th.  II  43,  1. 
Dem.  XVIII  114),  von  dem  Seinigen  überlassen  (X.  An.  I  9,  12. 
Kyr,  V  2,  9;,  preisgeben  (Dem.  \I  10),  dviöraoOm  =  etwas  aus 
eigenem    Antriebe    anstiften    (Ar.    L.   268.     Dem.   XVIII  4)    und 
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ähnlich  wohl  indxii"^  oxii\aaoda\  (Od.  IX  54),  öKoireiaöai  =  aufmerk- 
sam auf  etvras  hinsehen,  e.s  betrachten,  beschauen  (Eur.  IT.  68. 
Ar.  Wo.  1507.  Plat.  Phäd.  99  d;.  Auch  der  zu  eiiui  gehörende 
Aorist  el'aaTO  ist  intensiv,  da  in  ihm  zugleich  die  Bedeutung  des 
Erreichens  liegt,  wie  II.  XIII  191.  Od.  XXII  89  zeigen;  ebenso 
däxai  =  stürzt  ins  Verderben  II.  XIX  91,  XejeoQax  =  hersagen, 
erzählen  XIII  275. 

Da  eigentlich  jede  Tätigkeit  zugleich  eine  Kraftäußerung  1 
ist,  so  findet  gerade  das  dynamische  Medium  eine  ausgedehnte 
Anwendung,  und  zwar  mitunter  so,  daß  zwischen  Medium  und 
Aktivum  entweder  nur  ein  unbedeutender  Unterschied  besteht,  wie 
zwischen  bpäodai  ibeodai  und  öpäv  ibeiv,  eitiTeWeaOai  und  emreWeiv 
(II.  II  802.  XXI  230),  KaTaK\aio,uai  und  KaraKXaiuu  (Eur.  El.  156. 
113),  oder  ein  unmerklicher,  wie  bei  eqpieadm  ecpievai  =  concedere 
(Soph.  Ph.  619.  El.  554),  iueipeaOai  iueipeiv  (Her.  III  123.  Ar. 
Wo.  435),  bei  ei'peöOai  iplabai  =  fragen  und  dem  entsprechenden, 
bei  Homer  vorkommenden  Aktivum  epeeiv  (IL  I  62.  Od.  IV  192. 
XI  229)  und  ebenso  bei  eSepeeoöai  und  eEepeeiv  (Od.  IV  119.  337), 
bei  aeßeoOat  aeßeiv  (Äsch.  Seli.  990.  S.  596),  .ueXexai  i-ieXei  (Soph. 
El.  1436.  Ph.  1121),  TteXeaöai  ueXeiv  (11.  XIV  345.  396),  XduTreööai 
Xciuireiv  (II.  XV  608.  XIII  474,  ouepxeaQm  Girepxeiv  (Od.  XIH115. 
II.  XIII  334).  TOipäöÖat  treipäv  (Th.  II  81,  2.  I  61,  4),  aiKiZeööai 
aiKiteiv  (Soph.  Ai.  65.  403;,  .ueXiTsaöai  .u^Xireiv  (Eur.  Tr.  554.  Alk. 
446),  vrixeadai  vrjxeiv  (Od.  XIV  352.  V  375),  ßpe.ueaOai  ßpe.ueiv 
(Äsch.  S.  350.  378),  Ko\dz:ea&ai  KoXd^eiv  ;Plat.  Prot.  324  c.  St.  378  b), 
Xoibopeiadai  Xoibopeiv  (Plat.  Phädr.  257  d.  c),  raXanriJupeTcTöai 
TaXaiTiujpeiv  (Th.  IV  27,  1.  II  101,  5);  auch  äOpoiZieTai  Eur.  Hd.  122 
unterscheidet  sich  kaum  von  döpoi'Zei.  Daraus  begreift  es  sich 
zugleich,  daß  bei  einzelnen  Verben  der  mediale  Gebrauch  sich 
auf  einen  Teil  der  Literatur  beschränken,  auch  wohl  die  eine 
Form  die  amlere  verdrängen  konnte.  So  gehören  öpdoöai  ibe0öai 
der  Dichtersprache  an.  vornehmlich  der  epischen,  jedoch  nicht 
ausschließlich  (Pind.  I.  III  68.  Äsch.  Pr.  895.  Pers.  179.  Soph. 
El.  977.  Ant.  594.  Eur.  Andr.  113).  Der  mediale  Aorist  dcpdurjv 
gehört  der  episch-lyrischen  Sprache  an;  doch  kommt  Infin. 
und  Part,  auch  bei  Äschylo.s  vor  (Pers.  701.  Ch.  316)  und  das 
Part,  vereinzelt  bei  Herodot  (I  176.  II  22),  Xenophon  (Hell. 
I  6,  3)  und  Alk.  II  142  d;  ^vxeWeiv  =  auftragen  erscheint  nur 
bei  Dichtern  (Pind.  0.  VII  40.  Soph.  F.  247),  während  sonst  das 
Medium  gebraucht  wird;  ]u^\Tr6(j9ai  ist  bei  Homer  nur  intransitiv, 
während  es  sonst  auch  transitiv  vorkommt.  Die  Tragiker  haben 
bloß  -fodaöai,  während  sich  bei  Homer  bloß  -fodv  findet:  ebenso 
brauchen  die  Tragiker  TripüeoOai,  während  Pindar  und  so  auch 
ßakchylides  (III  85)  und  Ar.  Frd.  805  nur  das  Aktivum  kennen. 
Das  Medium  aObdööai  findet  sich  nur  vereinzelt  bei  den  Tragikern 
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(Äsch.  Eum.  380.  Soph.  Ai.  772.  Phil.  130)  und  ebenso  K\aieadoi 
(Äsch.  S.  920.  Äg.  1096.  Soph.  Tr.  153)  und  ßoäaöai  nur  bei 
Eur.  Hei.  1434.  lA.  438,  ä-fumleo^ai  =  ainplecti  ebenso  wie 
ä^andZew  nur  bei  Homer  (Od.  VII  33.  XVI  17)  und  in  der 
Lyrik  (Find.  P.  IV  241.  I.  IV  48).  Verdrängt  hat  Treqpeu-f^vai 
das  homerische  -necpv^^ivov  elvm  (Od.  I  18.  IX  455\  ireipäa&ai 
zum  größten  Teile  das  Aktirum  ireipäv.  Bei  Ar.  Frd.  291.  iwc 
fibof.iai  Ktti  xcipoiLiai  Keücppaivo|uai  ist  xaipo.um  eine  nach  den  beiden 
übrigen  Verben  willkürlich  geformte  scherzhafte  Bildung. 

1  In  besonderem  Umfange  erscheint  das  dynamische  Medium 
mit  dem  Aktivum  sich  deckend  bei  Homer,  wo  auf  dessen  Wahl 
in  einzelnen  Fällen  auch  das  Metrum  eingewirkt  haben  kann. 
So  steht  Toiöiv  ripxexo  |uüöiuv  Od.  1  367.  VII  233  und  sonst 
öfter  im  Sinne  des  Aktivs  gerade  wie  sonst  xoic  äpo.  uOduuv  f)px€ 
(Od.  III  68.  II.  II  433),  (i\iTe(JÖai  Od.  IV  378.  V  108  und  sonst 
•wie  fi\iTev  II.  IX  375,  häufiger  f))Vfvu0dai,  wie  z.  B.  11.  XI  90 
|)riEavTO  (pöXa^rfC?»  wogegen  VI  6  pfiSe  (pdKa-ffo.,  ferner  töEov 
duqpaqpdaoöm  Od.  VIII  215  neben  xöEov  duqpaqpöiuvTa^  XIX  586. 
brjoctiaevoq  II.  XVII  290  neben  hi)aac,  11  231.  bnuKexo  II.  XXI 
602.  Od.  XVIII  8  neben  biiÜKeiv  II.  XIII  64  und  bimKuu  Od. 
XVIII  409,  »ivi'-ipaxo  boupi  II.  VI  32  neben  efxeV  ^vaipeiv  XX  96. 
^pibi'iaaööm  II.  XXIII  792  neben  dem  sonst  allein  gebrauchten 
^pibaiveiv,  iKdvouai  Od.  III  92.  IV  322  neben  iKdvuu  V  445.  449. 
Kixdvexai  II.  XI  441  neben  Kixdvei  XVII  478,  KOö,ur)aduevoc  II. 
II  806  neben  KÖöuriae  704,  ße\oq  uükü  ba.udaaaxo  II.  V  27S 
neben  ßeXoi;  djKÜ  bd,ua0öev  106,  veueöiliuai  Od.  IV  195  neben 
veineau)  II.  IV  413,  ^TtixeWo.uai  Od.  XII  217  neben  ^ii^xeXXov 
268,  Ttapaqpödiuevo?  II.  XXIII  515  neben  irapacpödc  XXII  197. 
wobei  besonders  zu  bemerken  ist,  daß  die  mediale  Form 
außer  dem  Fut.  q)ö»Taofaai  nur  im  Part.  qpOduevoq,  und  zwar  nur 
bei  Homer  und  Hesiod.  einfach  und  zusammengesetzt  vorkommt, 
während  das  einfache  (pbüc,  zuerst  bei  Her.  III  71  erscheint.  Von 
dYdXXeiv  kennt  Homer  nur  das  IMedium. 

2  Aus  der  nahen  Berührung  des  dynamischen  Mediums  mit 
dem  Aktivum  erklärt  es  sich  wohl  auch,  daß  neben  aktiven  Verben 
gleichbedeutende,  aber  anders  gebildete  Media  desselben  Stammes 
vorkommen,  und  zwar  meistens  so.  daß  die  eine  Form  bloß  der 
älteren  Sprache  angehört.  So  ÖYopeüuu  üYopdo|Liai,  aübduj  aübd2o|uai 
(Her.  II  5.5),  ebeiaa  beibiacfouai,  bpaYueüiu  bpdöooum,  Opoeuu  dp^ouai, 
^Xtticuj  eXiTouai,  ^pduj  epauüi,  dKoüiu  dKOud^o|uai  {(Jd.  IX  7;.  iküvo» 
(iKUj)  iKvoöiaai,  ve.ueaü)  veiiieaiZ^ouai,  oixveuu  (Od.  III  321)  oixouai, 
oiiu  oio^ai,  (piXeiu  cpiXXo^ai  (II.  V  61),  |nudeüuj  (Eur.  Ion  196.  265) 
Huö^oum,  OKOTT^uu  OK^TTxouai,  epbuj  dpYdCoLiai,  iepeüoi  iepdouai. 

3  Aus  den  angeführten  Beispielen  ergibt  sich,  daß  ein  und 
dasselbe    Verbum    im    Medium     verschiedenartige    Bedeutungen 


Lehre  vom  Genus.  61 

haben  kann.  So  kann  ixapaaKeudZeödai  objektives  Medium  sein 
und  Medium  der  Beteiligung  und  ebenso  OihZeodai,  desgleichen 
■zdaoeaQai  und  außerdem  noch  intensives,  Hjeübeaöai  objektives  und 
intensives.  xpeTreadai  objektives  und  M.  der  lokalen  Beziehung, 
naplx^o^ai  M.  der  Beteiligung  und  dynamisches. 

Wenn  nach  dem  Gesagten  das  dynamische  Medium  sich  1 
mit  dem  Aktivum  berühren  kann,  so  kann  umgekehrt  das  Ak- 
tivum  auch  in  anderer  Hinsicht  da  eintreten,  wo  das  Medium 
passend  wäre,  nämlich  dann,  wenn  für  den  Gedanken  die  be- 
sondere Bedeutung  des  Mediums  als  unwesentlich  erscheinen 
kann.  Das  kann  aber  natürlich  nicht  da  geschehen,  wo  sich  ein 
strenger  und  für  jeden  Zusammenhang  maßgebender  Bedeutungs- 
unterschied herausgebildet  hat,  wie  bei  äpxeiv  und  cipxeadai  xivoc, 
TTOieiv  und  Troiei0Oai  ti.  Wir  haben  es  aber  bereits  beobachtet 
bei  TpÖTTaiov  iaxdvai  und  lOTaööai,  sowie  bei  uexaiTeuTTeiv  und 
ueTaireuireööai.  So  steht  statt  eines  M.  der  Beteiligung  ävdßaWe 
äeöXov  Od.  XIX  584,  xpnM«Ta  -rtpdoaeiv  Th.  VIII  5.3,  vauxiKÖv 
irapeOKeüalov  11116,3,  TaWa  eE^pTucv  II  3,  3,  eßoüXeuaav 
aÖToü?  cpuXdaöeiv  IV  41,  1  (vgl.  V  87.  111,  2.  116,  3.  Her.  VI  61), 
evEYKUJV  TdmviKia  Soph.  El.  692,  ek  ooO  Trdvxa  cp€pu)  OT.  590, 
Koaiaov  d.uqpiOri  xpoi  Eur.  M.  787,  ae-&\ujv  viKac;  eKÖiaiEav 
Find.  X.  11  19.  statt  eines  M.  der  lokalen  Beziehung  qpepeiv  = 
an  sich  nehmen,  mitnehmen  Eur.  K.  230  (vgl.  191;,  Aavaoüq 
Tpev|iai(;  Find.  O.  IX  72,  eufiYOv  auTOÜc  Th.  I  107,4,  statt 
eines  reziproken  biaXeY^iv  Hermipp.  K.  40.  Besonders  ist  dies 
natürlich  auch  der  Fall,  wo  ein  dynamisches  Medium  stehen 
könnte.  Soiraptxeiv  öfter  nicht  nur  bei  Thukydides  (I  30,  2.  68,  4. 
96,  1),  sondern  auch  sonst  (Her.  VII  21.  Is."  VIII  97.  XVI  18), 
dnobibövai  =  verkatifen  bei  Th.  VI  62.  4.  Eur.  K.  239.  qpuXaKÖi; 
KüTaaTrioavTag  X.  Hell.  III  2,  14,  öxpaTeüeiv  Th.  I  115,5. 
III  1,  1.  7,  4,  TTobüJv  eXaße  11.  IV  463,  \eTe  =  zählte  Od.  IV 
452  wie  451  Xekto,  Eevi'  (Bergk  statt  beirrv')  ^Txa'ffiXKovTi  Find. 
F.  IV  31  und  ebenso  eXejov  iTia-fftWovrec,  X.Heil.  VII  4,  38, 
ö  yvou?  Kai  ,ur)  öaqpoK;  bibdEac  Th.  II  60,  6,  eu  irpoubibaEev 
Soph.  Ph.  1015,  vjq  dp'  enjeuGac  cppevüjv  TTepaac  Äsch.  Fers.  472, 
XÖTOuq  v^iiöüpouq  TtXdaaujv  Soph.  Ai.  148,  ive^^eic  irXdTTOvTaq 
aiTia^  Is.  XII  25.  rqv  b'  i-({b  ov  Xüöiu  Ih  129,  (puXötnba  arx]- 
oeiv  Od.  XI  314,  dvbpe?  dpiOTOi  -rroXiTeücuGi  Th.  II  46,1.  kokiD? 
^TToXixeuaav  65,  7,  TrapOevov  ti'iv  KaXXiOTeüouoav  Her.  IV  180, 
öripd  -fULieiv  ,ue  Eur.  Hei.  63,  irapriTÖpeov  Her.  1X54  ^  -rrapriYO- 
pecvTC  55,  Toüc  dvbpai;  Kpecup^riböv  biaaTrdoavxec  Her.  III  13, 
exaEe  dvbeKeaöm  II  124,  xpilM^Ta  Trpoievxa  =  überlassend  I  24, 
Ttdvxa  be  aKOTTuüv  Soph.  Ph.  282.  Bei  einzelnen  solcher  Verba 
ist  vorwiegend  die  eine  oder  die  andere  Form  im  Gebrauch.  So 
bei  bibdOKeiv  das  Aktivum,  dagegen  heißt  es  gewöhnlich  (puXaKU<; 
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Ka^{aTaaOoi,  inaf^^^^^^obai,  \\ie\}h(.a^ai,  Xüeadai,  TToXireüecröai,  irpote- 
adai,  TtapriTopeicTöar,  dirobibövai  =  verkaufen  erscheint  nur  an 
den  beiden  angeführten  Stellen.  Ein  falsches  Medium  ist  über- 
liefert Eur.  Hei.  1153  ou  (Weckl.  für  -öiv)  KaraiTauö.uevoi  ttövou:; 
övarojv  d-rraöiiK;,  statt  dessen  zu  lesen  ist  ou  Kaxairaüao.uev  (jjq 
TT.   Ov.   aiT. 

Bei  einigen  Veriion,  die  ein  Bewirken  ausdrücken,  also  an 
eich  kausativ  sind,  deren  objektives  Medium  aber  intransitiv 
wird,  gehört  zu  diesem  intransitiven  Medium  ein  starker,  ohne  the- 
matischen Vokal  gebildeter  Aorist  aktiver  Form  und  ein  diesem 
Aorist  entsprechendes,  den  gegenwärtigen  Zustand  bezeichnendes 
aktives  Perfektum  auf  -Ka.  So  VaTafaai  =  ich  stelle  mich,  ich 
trete,  eaxriv  =  ich  stellte  mich,  ich  trat,  eörriKa  =  ich  bin  ge- 
treten, ich  stehe;  dazu  das  Futurum  aTr\ao}xa\  =  ich  werde  treten. 
Es  ist  dieses  dieselbe  Aoristbedeutung,  die  auch  dem  passiven 
Aorist  ursprünglich  zugrunde  liegt.  Außer  lOtaCTöai  ist  das  noch 
der  Fall  bei  hveobm  =  hineingehen,  cpüeoöm  =  entstehen  (von 
Xatur),  oßevvuaöai  =  erlöschen,  und  wie  die  einfachen  Verba,  so 
auch  ihre  Zusammensetzungen.  Ahnlich  das  vereinzelt  vor- 
kommende eaK\riv  (Ar.  We.  160;,  laKXr\Ka  (Chöril.  Sam.  4,  5.  Epich. 
155)  zu  aKeWouai  =  ausdorren  und  der  nacbhomerische  Aorist 
eiTTTiv  (zuerst  bei  Hes.  WT.  98)  zu  ir^Touai.  Beim  Perfektum  aber 
hat  sich  derselbe  Gebrauch  noch  weiter  ausgedehnt  auf  eine  An- 
zahl von  Perfekten  starker  IMldung:  laya,  dveacfct,  flfova,  ^TP'V 
Yopa,  |ne|uriva,  öA.uj\a,  Treiroiöa,  -nimYfa,  ue-rrpaYa,  Ippwfa,  a(.ar\fza, 
T^xriKa,  ireqpjiva,  der  Dichtersprache  angehörend  äpapa,  öpujpa, 
biecpöopct  (dies  auch  bei  Hippokr.),  der  epischen  insbesondere 
bebrie  (H.  XX  18),  bebaiüc  (Od.  XVII  519).  i^xpLope  (n.  I  278.  Hes. 
Th.  414),  vereinzelt  bei  Homer  Karepripiirev  (II.  XIV  55),  T^Tpr^xa 
(zu  xapdöauu)  (II.  II  95.  VII  346),  Terpoqpev  (Od.  XXIH  237). 
KeKribe  bei  Tyrt.  10,  28.  Aber  auch  der  starke  Aorist  thema- 
tischer Bildung  zeigt  Neigung  zu  medial-intransitiver  Bedeutung. 
So  ebpoKov  zu  b^pKOuai,  v)\öov  zu  epxo.uai,  fpuYov  zu  ^peÜYO.uai, 
^trapbov  zu  -rrepbouai,  Iuukov  zu  inuKdouai,  dTrrjöpov  (Pind.  P.  III  36) 
zu  ^TTttupiöKoiiai  und  ähnlich  das  homerische  uokiuv  zu  lae.uriKa 
(II.  XVI 469),  Taqpibv  zu  xeöriira,  bei  Hes.  Th.  868  dKoxüjv  zu  äxvu- 
|Liai.  In  der  Dichter.sprache  erscheinen  sogar  Aoriste  dieser  Bil- 
dung und  Bedeutung  zu  transitiven  Aktiven:  erpaqpov  =  wuchs 
auf  zu  TP69UU  (II.  XXI  279).  f|piKov  zu  ^peiKUJ,  fipiirov  zu  ^peiiriu 
(dies  auch  l)ei  Hippokr.);  ferner  npapov  Od.  IV  777.  II.  XVI 
214,  ujpopov  Od.  VIII  539.  II.  XIII  78,  während  sie  sonst  tran- 
sitiv gebraucht  werden.  Natürlich  kommen  in  derselben  Bedeu- 
tung auch  die  entsprechenden  medialen  Aoriste  vor.  So  iüXö|ar|v 
zu  öWu.uai,  ^TTiOöiuTiv  zu  Tteidoinai,  dXmöinriv  bei  Homer  =  blieb 
zurück  zu  Xeiuo)aai,  tüpöiuriv  neben  den  häufigeren  Formen  un- 
thematischer Bildung  (üupTo,  öpao,  öp9ai,  öp.uevoi;)  zu  ßpvu.uai. 
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Dagegen  hat  der  sigmatische  Aorist  eine  besondere  Neigung  1 
zu  kausativer  Bedeutung.  Daher  bilden  die  kausativen  Aktiva, 
deren  unthematischer  Aorist  intransitiven  Sinn  hat,  neben  diesem 
einen  sigmati-schen  Aorist  transitiven  Sinnes:  ^aTr\aa,  ehvaa, 
Iqpuaa,  eaßeaa  und  vereinzelt  aKeiXeie  (so  ist  II.  XXIII  191  statt 
öKriXeie  zu  schreiben).  Außerdem  findet  sich  bei  Homer  neben 
den  auch  transitiv  gebrauchten  Aoristen  ripapov,  ujpopov  in  dem- 
selben Sinne  r\pöa  und  (bpoa.  So  hat  sich  auch  in  nachhomerischer 
Zeit  zu  dem  transitiven  qpddvai  neben  eqpOriv  der  Aor.  ecpöaaa 
gebildet  (schon  bei  Äsch.  Pers.  752.  Her.  VII  161).  Man  hat 
aber  diesen  kausativen  Aorist  auch  zu  Verben  gebildet,  die  sonst 
nur  intransitiv  sind :  euriva  zu  uaivouai,  eOTUta  Od.  XI  502  zu 
öTUYeuu,  eßriaa  zu  ßaivuu  und  den  meisten  damit  zusammengesetzten, 
und  hierzu  hat  man  dann  noch  das  kausative  Futurum  ßr|0uj 
geschaffen.  Diese  Aoriste  gehören  vorzugsweise  der  Dichtung 
an:  doch  findet  sich  euriva  in  der  Bedeutung  'erzürnte'  auch  bei 
X.  Hell.  III  4,  8.  äveßnae  bei  Her.  I  80.  cnreßriae  V  63.  VI  107. 
VIH  95.  eveßriae  I  46,  ü-rrepßriadTUj  X.  Reitk.  7,  2.  Der  ionischen 
Prosa  ist  eigen  der  zu  ävaYiYVÜJGKeiv  ^=  anerkennen  gehörende 
kausative  Aorist  dvefvujöa  =  ich  überredete,  dessen  Bedeutung 
sich  dann  auch  sogar  auf  das  Präsens  (Her.  VII  10)  und  auf 
Aor.  und  Perf.  des  Passivums  übertragen  hat  (VII  235.  VIII  110). 
Vereinzelt  hat  sich  im  RG.  III  46  eTreXeOaai  als  kausative  Aorist- 
form zu  IneXbeiv,  dazu  53  der  Indik.  eniXevaav  und  IV  16  das 
Fut.  CTTeAeuaei  erhalten,  ebenso  e-p]paaav  =  ad  senectutem  ad- 
duxerunt  zu  YripdaKoi  Äsch.  Seh.  894.  Denselben  kausativen 
Sinn  zeigt  der  mediale  Aor.  efeivd.uriv  gegenüber  eYevöfariv.  Falsch 
ist  bei  X.  0.  16,  7  KaxaffTnaavxac;  im  deav  überliefert  statt  ko- 
•vaarävTaq  e.  &. 

Zu  eaxriffa,  ebuaa  und  ihren  Zusammensetzungen  sind  dann  2 
■weiterhin  die  entsprechenden  medialen  Aoriste  gebildet  worden, 
unterscheiden  sich  aber  durchweg  in  ihrer  Bedeutung  von  den 
intransitiven ;  meistens  sind  sie  Media  der  Beteiligung,  doch  -rrpo- 
cnr]aaaba\.  =  vor  sich  stellen,  vorwenden  und  laexaaTt'iaaaOai  = 
von  sich  entfernen  zeigen  lokale  Beziehung.  Bei  Homer  aber 
fallen  die  medialen  Aoriste  gemischter  Bildung  ^ßriaero  und 
ebüaexo  dem  Sinn  nach  mit  eßn  und  ebv  zusammen  (vgl.  II.  XIV 
229  mit  VII  381  und  Od.  VI  321  mit  IH  329). 

Da    der  passive  Aorist    ursprünglich .  intransitive  Be-  3 
deiitung  hatte,  so  erklärt  es  sich  daraus,  daß  viele,  meist 
intransitive  Media  ihren  Aorist  aus  dem  Passivum  nehmen : 
Media  passiva. 

Am   nächsten    liegt   dieser   Gebrauch    beim    objektiven,    da 
hier  das  Subjekt   zugleich   leidendes  Objekt   ist.     Zunächst    sind 


64  Lehre  vom  Genus. 

das  1)  solche,  die  Bewegung  oder  Änderung  bezeichnen:  ätiak- 
Xdaaeabai,  ilauaXXäaaea^ai,  ä-feipecjöai,  auvaTeipe0dai,  döpoileoöai, 
ueTaXXdööeoöai,  ^irei-feGOai,  ibpüeaöai  =  sich  niederlassen,  Kivei- 
aOai,  K\iveaöai,  ätTOKpiveoöai  ==  eich  trennen,  avX\if(.o^a\,  Xeiire- 
oöai  =  zurückbleiben,  öpi^äadai,  Trepaioüaöai,  Tropeueoöai,  irXdce- 
ööai,  irXaväaöai ,  areWecröai  =  proficisci  (Her.  IV  159),  ÖTro- 
axpecpeaöai,  ^maTpecpeadai,  öuarpecpeoOai,  ueTaarp^qpeoöm,  xdaaeaöai, 
das  poetische  biveiööai  =  sich  herumdrehen,  umhertreiben, 
2)  andere  objektive  Media:  eüuuxeifföai,  Koiuüaöm,  ö^ßecöm  Plat. 
Phädr.  254  b),  aÜjZeoOai,  cpaiveoöai,  bei  Dichtern  öujpnaaeaöai, 
euväoöai.  Außerdem  3)  solche  Media,  wo  der  intransitiv  medialen 
Bedeutung  eine  passive  entspricht,  wie  aütdveoöai  =  vermehrt 
werden,  zunehmen.  bibdaKeoöai  =  gelehrt  werden,  lernen, 
eXaaaoOaöai  =  verringert  werden,  den  kürzeren  ziehen,  uapaive- 
aöai  =  entkräftet  werden,  welken,  hinschwinden,  avoi-fvuoöai  = 
geöffnet  werden,  sich  öffnen,  -rrviYeodai  =  erstickt  werden,  er- 
sticken, ^r)YU0öai  =  zerrissen  werden,  zerreißen,  ariireaöai  =  in 
Fäulnis  gebracht  werden,  faulen,  oqpdXXeaöai  =  getäuscht  werden, 
irren,  xriKeadai  =  geschmolzen  werden,  schmelzen,  q)deip6aöui  = 
verdorben  werden,  verderben,  vpeubeaöai  ^=  getäuscht  werden, 
sich  täuschen;  auch  das  kausative  ^aiYPnörlvai  bei  An.  T.  31.  8 
kann  man  hierhin  ziehen,  4)  solche,  die  geistige  Empfindung  oder 
Tätigkeit  ausdrücken:  aiaxüveööai,  dvidaOai,  dpeöKea&ai,  eüqppai- 
veaöai,  Xurreiaöai,  öbuväoöai,  öp-fileaöai,  qpoßei0öai,  xoXoüaOm, 
XaXeiraiveaöai,  miivriOKeaöai,  TreiOeadai;  auch  Xoibopeiööai  kann 
man  als  Empfinduugsäußerung  dazu  rechnen.  5)  die  intransitiven 
mit  bid  zusammengesetzten  Reziproka:  biaXe-f^fJöai,  biaXXdööeffdai, 
biaXüeaöai,  biaqpepeööai,  biaxpivcoSai  und  außerdem  ouvaXXdaaeadai 
und  öu,uq)ep609ai ;  zu  biiaxacfdai  gehört  natürlich  als  Aorist 
biaaxrivai.  Die  übrigen  und,  wenn  sie  transitiv  sind,  bioKpiveaöai 
=  unter  sich  entscheiden  (Plat.  Phil.  46  b)  und  biaXOeadai  = 
etwas  untereinander  ausgleichen  (Is.  IV  15)  nehmen  den  Aorist 
aus  dem  Medium. 

Von  den  vorhin  angeführten  objektiven  Medien  sind 
aiaxüveadm  und  q)oßeiö9ai  transitiv  geworden:  allein  bei  Homer  sind 
sie  das  nur  an  je  einer  Stelle:  Od.  XXI,  323.  II.  XXII.  250. 
Ebenso  ö^ßeaöai;  bei  Homer  nur  IL  IV  242  und  intransitiv. 

Einige  Media  passiva  haben  in  anderer  Bedeutung  neben 
dem  passiven  einen  medialen  Aorist:  dpeaaoOai  =  einen  sich  ver- 
söhnen (II.  XIX  179.  183),  ibpüaaaöai  —  sich  errichten,  ütto- 
Kpiveaöai  =  antworten  (doch  ctiroKpiöiu  Pherekr.  K.  51),  wofür  bei 
Homer  und  in  der  ionischen  Prosa  ÜTTOKpivaoöai,  äTTOKOiaiaaööai 
=  sich  zurückholen  (X.  Hell.  V  1,  5),  auXXetaaöai  =  für  sich 
sammeln,  adjaaööm  =  für  sich  erhalten,  bewahren  (Ar.  E.  402. 
Her.  I  106),    Td£aaöai  =  für-    sich    bestimmen,    vjfeüoaaOai  =^  ab- 
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sichtlich  higen.  Za  Tpetreiv  ist  xpairrivai  nur  passiver  Aorist,  da- 
gegen hat  es  zwei  mediale  in  verschiedener  Bedeutung:  xpa-rrecOai 
=  se  convertere.  Tpevjiaööai  =  in  fugam  convertere.  Eigentüm- 
lich steht  rpenjaaöai  bei  Dem.  I  3  eaxi  .  .  bioc,  .utt  .  .  .  Tpev^rixai  Kai 
TTapaOTTdaiiTai  ti  tujv  öXujv  TTpay^dTiuv:  'es  ist  zu  fürchten,  daß 
er  für  sich  (zu  seinen  Gunsten)  eine  Wendung  und  Verschiebung 
in  die  ganze  Sachlage  hineinbringe';  doch  wird  weder  etwas  zu 
ändern  noch  anders  zu  erklären  sein. 

Zu  einigen  der  genannten  Media  passiva  gab  es  ältere  1 
mediale  Aoriste.  Homer  kennt  nur  mdeadai,  und  von  ihm  an  hat 
sich  dieser  Aorist  neben  ireiav^rivai  bei  den  Dichtern,  in  Prosa 
aber  nur  an  sehr  wenigen  Stellen  erhalten  (vgl.  Plat.  Phäd. 
117  a.  Dem.  XXIII  143.  DS.  74.  14).  In  noch  größerem  Umfange 
wurde  Xmeoöai  durch  X.eiqp{>rivai  verdrängt,  das  zuerst  Hymn.  m 
195  auftritt,  aber  in  der  Bedeutung  'zurückbleiben'  von  Herodot 
an  in  Prosa  allein  gebraucht  wird,  und  so  auch  in  den  hierfür 
in  der  attischen  Prosa  üblichen  Zusammensetzungen  diro-  uTTo\ei- 
-rreaöai.  Dagegen  hat  in  der  Bedeutung  hinterlassen'  Herodot 
überall  \1-iTe0oa1,  und  dies  hat  sich  bei  dTToXnieaöai  =  ablassen 
(Plat.  Charm.  176  b),  KaTaXiireaSai  =  hintei'lassen  (Plat.  Symp. 
209 d),  ÜTToXiire'adai  =  bei  sich  zurücklassen  (Th.  I  140,4)  noch  in 
der  attischen  Prosa  erbalten.  Von  öptadaOai  hat  Homer  neben 
dem  passiven  den  medialen  Aorist  (II.  VIII  511.  XXI  595),  ebenso 
von  dTeipeoOai  (IL  II  94.  Od.  VIII  321),  KOiuä0Öai  (Od.  IV  302. 
11.1476),  xoXouaöai  (Od.  VIII  227.  IX  480;  auch  bei  Hes.  WT. 
47.  53),  und  von  .uiuvriOKcaüai  sogar  viel  häufiger  als  den  passiven 
(Od.  I  29.  IV  187.  IL  II  492.  VIII  174),  und  dies  bat  sich  noch  in 
seltenerem  Gebrauche  bei  den  Tragikern  erhalten  TÄsch.  Seh.  51. 
Soph.  OT.  564.  Tr.  1124).  Auch  sonst  stehen  passive  und  mediale 
Formen  bei  Homer  netieneinander.  So  hat  er  außer  ^TexapTTÖLU-iv 
(Od.  1  310.  11.  XIX  19)  erepqpötiv  (Od.  V  74.  VIII  131),  ^xdpcpdiiv 
(Od.  VI  99.  XIX  213)  und  erdpirriv  (Od.  IH  70.  IV  47),  iKvQ^v 
erscheint  neben  dem  unthematischen  medialen  Aorist  in  der- 
selben Bedeutung  (IL  V  296.  Od.  IV  703),  ebenso  imr]v  (Od.  VIJ 
61.1433),  l\xix^r]v  (IL  VIII  99.  XI  354)  und  ^x<J^r\v  (Od.  IV  716. 
IL  II  41);  vereinzelt  steht  so  lleavQr\  IL  V  293  (vgl.  Od.  IX  373. 
438.  XII  366.  IL  VII  1),  eXixOevxmv  IL  XII  74  neben  sonstigem 
^XiSaoöai,  xpaqpöfivai  Od.  XV  80  neben  xpaTT^oöai,  KXivd.uevoq 
XV^II  340  neben  K\iOfivai  KXivOfivai.  Bei  anderen  Verben  er- 
scheinen in  allgemeinerem  Gebrauche  beide  Aoriste  nebeneinander, 
so  jedoch,  daß  meistens  der  eine  vorherrscht.  Der  mediale  Ge- 
brauch überwiegt  bei  dueißeööai,  dvd-feaOai,  -fuuvdZeadai,  bnXiZe- 
oöai,  öp.uiZeaOai,  iToXixeüeadai,  dem  bei  Dichtern  und  Herodot 
vorkommenden  (^pdZ£aQo.\,  der  passive  dagegen  bei  öpe-feaöai  und 
TTpovoeiööm,  ireipdaöai  hat  bei  Homer  häufiger  die  mediale,  bei  den 
stahl,  Syntax  des  arriech.  Verbums.  5 


66  Lehre  vom  Genus. 

Attikeru  die  passive  Form,  von  Y'ipüeodai  gebraucht  Äsch.  Seh.  460 
den  passiven,  Eur.  El.  1327  den  medialen  Aorist. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  von  Verben,  die  etwas 
rein  Zuständliches  ausdrücken,  wie  r\avxdZeiv,  Kaöeübeiv,  indveiv, 
-rrdaxeiv  sich  ein  Medium  nicht  bilden  kann.  Doch  fehlt  es  auch 
bei  anderen,  wie  bei  bibövm,  ditaiveiv,  ßXdiTTeiv,  YiT^ÜJOKeiv, 
■aepaireüeiv,  ohne  daß  ihre  Bedeutung  ein  Hindernis  bietet.  So 
ist  zu  cpiXeuu  bei  Homer  noch  wirklich  ein  Medium  vorhanden : 
dq)iXaT0  11.  V  61  qpiXai  117  qpiXoivxai  Hymn.V117.  Es  hat  also 
nicht  überall  das  gleiche  Bedürfnis  medialer  Ausdrucksweise  sich 
geltend  gemacht.  Die  medialen  Verba  vollständig  zu  verzeichnen 
ist  Sache  des  Lexikons. 

Des  Nachdrucks  halber  kann  beim  objektiven  Medium  und 
dem  der  Beteiligung  und  der  lokalen  Beziehung  das  reflexive 
Pronomen  hinzugefügt  werden.  So  II.  VI  62  ö  b'  cittö  ?dev  üjöaxo 
Xeipi  npuj  "Abpaarov  =  dirübaaTO  r|puj.  Am  häufigsten  ist  dies  der 
Fall  beim  Medium  der  Beteiligung.  So  Th.  IV  28,  5  AoKebaiiao- 
vioui;  aqpioi  xeiptwöeo^ai  Piat.Phädr. 234b  rrjv  aÜTiJüv  dpeT^v 
^TTibeitovrai  Symp.  194b  }j.iX\ovTOc,  diribeiEeoöai  aauTou 
XÖTouc;  Soph.  Ant.  188.  OT.  1143.  X.  An.  V  6,  17  und  ebenso  das 
Possessi vum  Od.  XXIII  223  iü)  IfKd&ero  bu\xä)  Hes.  WT.  27. 
Notwendig  ist  dies  bei  starkem  Gegensatze,  wie  Th.  I  33,  3  f\ 
KttKujoai  »Yud<;  f\  0(päc,  avrovq  ßeßaidjcfaodai  X.  An.  I  8,  29  oi  |uev 
cpacri  ßaöiXea  KeXeuöai  xiva  ^maqpdtai  aüxöv  Küpiu,  oi  b^  ^auxöv 
^TTiöqpdEaadai.  Nur  in  diesem  Falle  scheint  dem  objektiven 
Medium  das  Reflexivum  zugesellt  zu  werden;  denn  X.  An.  V8, 14 
irpoi^uevov  auxöv  xoi(;  iroXeinioK;  ist  TrpoieVevov  intensives  Medium 
und  verlangt  ebenso  wie  Dem.  VI  10  Trpoeoöai  ein  besonderes 
Objekt.  Natürlich  kann  bei  zugefügtem  Reflexivum  ebensogut 
das  Aktivum  stehen.  Vgl.  Plat.  St.  405c  xö  -rrapaaKeudLeiv  xöv 
ßiov  aOxuj  Ap.  39d  4auxöv  irapaaKeudleiv  öttujc  ^oxai  diq  ß^Xxiaxoq 
(Is.)I21  -^üijivale  oauxöv  ttövok;  ^Kouaioiq. 

Daß  in  der  ältesten  Zeit,  von  den  bei  Homer  vereinzelt  vor- 
kommenden Formen  bariaeai  und  mYtiöeaöai  abgesehen,  die 
medialen  Futura  auch  als  Passiva  gebraucht  wurden,  haben  wir 
bereits  gesehen.  Dieser  Gebrauch  hat  sich  aber  in  bedeutendem 
Umfange  auch  noch  in  der  späteren  Zeit  erhalten,  insbesondere 
bei  längeren  Formen:  dYvonaeaöm,  dbiK)'-)öeadai,  d.u9iaßr|Tr)a6adai, 
bibdEeööai,  ^irißouXeüaeaöm,  dvebpeüoeaaai,  Zi-iuuüöeoöai,  öepaireü- 
oeaöm,  KuuXüaeaöai,  |uapxupr)aea9ai ,  via(JTrf djoeaöai ,  oiKi'ioeaöai, 
ö.uoXoYnaeaöai,  TToXeui'-ioeööai,  TToXiopKt]aeadai,  axepnaeadm,  axuY»i- 
oeaöai,  xapdEeaOai,  dirixdEeaöai,  irapaxeveiaöai,  xiipr)aeööai,  xiiui'i- 
aeööm,  xivdEeoöai  (Eur.  B.  588),  cpiXrjöeaöai,  Kaxaqppovrjaeaöai, 
qpuXdEeaöai,  uüq)eXria6aöar,  doch  auch  dEeödai,  dpEeoöai,  ßXdi^eaOai, 
Idoeaöm,    eipEeaöm,    i>p^i|jeffdai ,    KaXeiaöai,    Kpiveiaöai,    XeEeaöai, 
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oiaeaöai,  irpäEeadai,  rpivijeaöai,  eveEeadoi  (Dem.  LI  11).  Doch 
kommen  die  passiven  Formen  vielfach  daneben  vor,  und  zwar 
80,  daß  eine  allmähliche  Zunahme  derselben  zu  bemerken  ist.  In 
der  attischen  Prosa  wird  kaum  ein  mediales  Futurum  der  Verba 
auf  ui  passivisch  gebraucht,  und  auch  bei  denen  auf  loö.uai  ist 
das  selten;  doch  steht  öveibieiaöe  bei  Soph.  OT.  1500,  d-fuJvieiTai 
bei  Dem.  XXI  7.  Dagegen  bei  Herodot  lueTrioexai  V  35,  dvaöKO- 
XomeiaOm  III 132.  IV  43,  ävbpa-n-obieiaöai  VI  9. 17. 

In  der  ältesten  Sprache  aber  hat  sich  der  passive  Gebrauch  1 
auch  noch  zum  Teil  auf  den  medialen  Aorist  ältester  Bildung 
erstreckt.  Bei  Homer  sind  ßXfiödai,  Kxdaöai  und  das  Part,  oürd- 
uevoq  passiv.  Vgl.  II.  IV  115  Ttplv  ßXfiööai  MevdXaov  211.  518. 
XV  437  dTTeKTaxo  -maxö«;  exaipoi;  554.  558.  XI  659  Keaxm  ßeßXiq- 
jLievoi  oüxduevoi  xe,  desgleichen  Hes.  Seh.  863  oüxa]uevoio  odKeoc;. 
Das  Part.  Kxd|Lievoq  so  noch  bei  Asch.  Pers.  923.  Ebenso  der 
Inf.  trepöm  IL  XVI  708  und  ^XeT!ur|v  =  ich  wurde  gezählt  Od. 
IX  335.  Auch  in  euKxiiaevo«;  (eü  Kxi|Lievo^)  hat  sich  die  passive 
Bedeutung  erhalten.  Die  übrigen  medialen  Aoriste  dieser  Bildung 
und  auch  au|aß\fiadai  haben  zwar  meistens  intransitiv-mediale 
Bedeutung;  doch  an  einigen  Stellen  ist  auch  bei  ihnen  der  Über- 
gang in  die  passive  nicht  zu  verkennen.  Vgl.  II.  XVIII  499 
€veiK60v  ei'veKa  TTOivfic;  dvbpö^  dTToqp&i,uevou  Od.  III  196.  II.  XXIV 
358  oOv  be  Y^povxi  vöoq  x^fo  =  seni  mens  confusa  est.  Audi 
II.  XIV  438  eEoTTiao)  TrXfixo  x^ovi  wird  man  irXfixo  am  besten 
passiv  auffassen  wegen  des  435  vorangegangenen  rreXaaav  x^o^i- 
Bei  dem  thematisch  gebildeten  Aorist  eaxöfur|v  hat  sich  aber  die 
passive  Bedeutung  neben  der  medialen  (II.  VIT  248.  XXI  345. 
Od.  IV  705.  Her.  VI  85)  vereinzelt  noch  im  attischen  Gebrauche 
behauptet,  während  eöx^örjv  eine  spätere  Bildung  ist.  Vgl.  Od. 
XIII  2  KrjXriömjj  eaxovxo  Her.  I  31.  Plat.  Prot.  321c  d-rropia 
öxö^evo(;.  Ebenso  ^veaxexo  Her.  VII  128,  Kaxeaxexo  Eur.  Hipp.  27, 
xaxaaxöinevoq  Find.  P.  I  10.  Plat.  Phädr.  244e,  auveaxö,u60a  Plat. 
Soph.  250 d  (von  Heind.  ohne  Not  in  0uveixöfAeda  geändert).  Das 
verbreitetste  Beispiel  aber  des  Überganges  der  intransitiven  Be- 
deutung in  die  passive  bietet  Keioöai,  das  nebst  seinen  Zusammen- 
setzungen von  Homer  an  die  entsprechenden  Formen  des  Perf. 
Pass.  von  xiörif-u  vertritt  (II.  XXII  163.  XXIV  527.  Soph.  Ai.  936. 
El.  362.  Her.  I  14.  X.  Dkw.  IV  4,  21.  Th.  I  93,  2.  III  70,  4.  Plat. 
Krat.  402  e.  G.  722 d.  Dem.  XXI  103),  während  xedeiööm  bei 
Dem.  XXI  49.  XXXIX  40  medial  ist.  Die  einzige  Stelle,  wo  dieses 
in  passiver  Bedeutung  erscheint,  X.  Hier.  9,  11  hat  Cobet  mit 
Recht  verdächtigt;  es  wird  hier  döXuuv  irpoKeiuevujv  zu  lesen  sein 
(vgl.  Kyr.  113,  2.  VII 1,  13).  Bei  Her.  1171  steht  TrepiKeiiiievoi  so- 
gar so  in  medialem  Sinne.  Auch  der  durchweg  als  Passiv  ge- 
brauchte Aorist  dXujvai   nebst   seinem   Perf.  ^aXujK^vm   hatte   ur- 

5* 
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sprünglich   intransitive   Bedeutung.     So   davariy   üXüJvai  =  dem 
Tode  verfallen  II.  XXI  281.  Od.  V  312.  XXIV  34. 

1  Umgekehrt  hat  der  passive  Aorist  ^axciOriv  (Soph.  OT.  1463. 
Her.  m  130.  Th.  VI  55,  1.  VllI  24,  1.  X.  Hell.  III  1.  9),  der  bei 
Homer  nur  an  zwei  Stellen,  und  zwar  in  intransitiver  Bedeutung 
erscheint,  diese  zum  Teil  auch  noch  später  bewahrt.  Wie 
Od.  XVII  463  6  b'  iardQr]  fblieb  stehen)  rjüxe  Tt^Tpri,  so  auch 
Find.  P.  IV  84.  N.  X  66.  Soph.  Tr.  840:  ^axdöriv  =  ich  stand  da 
Äsch.  Pers.  206  und  ebenso  das  Part,  oxadeiq  Ag.  1038.  1473. 
Soph.  Tr.  608.  Eur.  IT.  1378.  1397.  Daher  fällt  seinem  Sinne  nach 
öTttdfivai  öfter  mit  oxrivai  zusammen,  wie  öraöei^  ireXa^  =  näher 
getreten  Soph.  Ai.  1171,  arddriTe  =  stellt  euch  Äsch.  S.  33.  319, 
ebenso  araduiuev  Ch.  20  und  bei  den  zusammengesetzten: 
Od.  XI  243  uopqpüpeov  b'  äpa  KUfaa  -rrepiaTddri  =  stellte  sich 
hei'um,  umgab  sie,  Eur.  Hipp.  819  dTreöTdöii?  =  iixlovqc,,  Or.  365 
TTapaöTüOei^  =  irapaardc.  In  Prosa  so  ardörixi  Plat.  Phädr.236b. 
In  ähnlicher  Weise  erscheint  bei  den  Tragikern  in  intran.?itiveni 
Sinneneben  ^au^v  (Äsch.  Ag.  746.  Eur.  Hei.  1133.  1162)  ^cfüöriv 
(Äsch.  Pr.  135.  Pers.  865.  Soph.  Ai.  294.  OK.  1724.  Eur.  Hei.  1302), 
offenbar  eine  jüngere  Bildung,  da  sie  bei  Homer  nur  an  einer 
einzigen  Stelle  in  der  Form  dHeöüörj  (II.  V  293)  vorkommt. 

2  Eigentlich  dürften  Passiva  nur  von  transitiven  Verbis 
so  gebildet  werden,  daß  der  Objektsakkusativ  ihres  Ak- 
tivums  in  den  Nominativ  tritt.  Da  aber  auch  die  intran- 
sitiven Verba  einen  Akkusativ  des  inneren  Objekts  bei 
sich  haben  können,  so  hat  man  sich  später,  und  zwar 
namentlich  in  der  attischen  Prosa,  die  gleiche  Verwand- 
lung ins  Passivum  auch  bei  diesen  gestattet. 

So  entspricht  also  Th.  VII  77,  3  iKavä  xoic  TTo\e,u(oig 
riüxüxnfai  aktivem  iKavä  (=  iKavüjc;)  oi  -rroXe.uioi  rjuxuxriKaai  und 
Plat.  Lach.  187b  jur)  oök  ^v  xuj  Kapi  fiuiv  6  Kivbuvoc;  Kivbu- 
veürixai  aktivem  inii  ouk  .  .  .  xöv  Kivbuvov  KivbuveürjTe.  Ebenso 
X.  An.  V  8,  20  |niKpä  ctuapxriöevxa  Ant.  V  77  ö  xi  üaxepov  aOxu* 
f)|Lidpxrixai  Dem.  XIX  285  xd  ]jLi^\ora  Kivbuveüexai  I  28 
xüjv  -ireiToXixeuiaevuuv  =  xoüxuuv  ä  ireiroXixeuxai  und  in  der- 
selben Weise  XVIII  212  xüuv  äxuxridevxmv  (Lys.)  II  54  xä  üttö 
ttoWlüv  Kivbuveuötvxa.  Aktive  und  passive  Konstruktion  stehen 
so  nebeneinander  bei  Dem.  XIX  200  iToiov  ipeic,  ßiov ;  8v  oü 
ßeßiujKoc,  ^TTei  ö  fe  ßeßiuuu^voq  aoi  xoioOxoc  qpaivexm; 

3  Man  ist  aber  noch  weitergegangen  und  hat  diese  Weise 
auch  angewandt  ohne  ein  solches  einem  Akku.sativ  des  Inhalts 
entsprechendes  Subjekt.  So  Th.  I  73,  2  ^Kivbuveüexo  VII14,3 
biaTTeTTo\6uria€xai    (vgl.  meine  krit,  Bern.)    25,9    biaireTToXe- 
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jLiriööuevov  Ant.  V  75  KCKivbu veüaexai  Plat.  Pol.  263  e  xöxe 
fiuapraveTO  Taüxr).  In  diesem  Falle  schwebte  ein  unbestimmtes 
Subjekt  dieser  Art  vor. 

Eine  Eigentümlichkeit,  durch  die  sich  das  Griechische  1 
vom  Lateinischen  unterscheidet,    besteht    darin,    daß    im 
Passivum    nicht    nur    der    Akkusativ,    sondern    auch    der 
Dativ  des  Objektes,    auch    der  des    entfernteren,  Subjekt 
werden  kann. 

Her.  I  7  Trapd  toutuuv  'HpaKX.eibai  eTnTpacp{}6VTe(;  (eTiei 
ouTOi  'HpaK\6ibaiq  e-rreTpe^jav)  eoxov  Triv  dpxtiv  Ar.  We.  686 
tTTixaTTÖuevoc  qpoiTä^  Th.  I  37,  1  oük  eiKÖTuuq  TToXe.uoövTai 
82,  1  ri,uei(;  üir'  'Aörivaiujv  e-rrißouXeuö.ueOa  VIII  20,  1  ai  vfiec; 
€qpopuou,uevai  ijtt'  'Adnvaioiv  X.  Dkw.  I  2,  29  biKaituq  äv  eni- 
TiuCuTO  IV  2,  33  qpOovriöei^  üttö  tou  'Obu0öeiu<;  Symp.  4,  31 
OÜK6TI  ö-rreiXoöiuai,  äW  r|br|  dtreiXu)  ötWoii;  Plat.  Pol.  27 1  b  oi 
vöv  UTTÖ  TtoWüüv  ouK  öpOüLK;  dTTiaTOuvTai.  Tritt  zu  einem  per- 
sönlichen Dativ  dieser  Art  im  Aktivum  ein  sachliches  Objekt  im 
Akkusativ  hinzu,  so  bleibt  dieses  bei  der  Verwandlung  ins  Pas- 
aivum  stehen:  Soph.  Ant.  408  rd  beiv'  exeiv'  e-rrriTTeiXriuevoi 
Th.  I  126,  11  oi  Tuiv  'Aöiivaiujv  e-mT6Tpa|a,uevoi  Tr\v  qpuXaKrjv 
(§8  e-iriTpeivavxec  toT(;  evvea  ctpxouai  ttiv  cpuXaKriv)  140,5  dXXo  ri 
lueiZov  eiriTaxöriaeade  V  37,  1  Taöxa  eTreöraXuevoi  .  .  . 
dvexiupouv  X.  An.  II  6,  1  diroTuriO^evTec;  rdq  KeqpaXdc  ereXeO- 
xriaav  Dem.  XXXII  4  eiriaxeüovT'  ekÖTuuc;  et  Trepi  dXXrjXuuv 
eXe-fov.  Seltener  ist  die  andere  Konstruktion,  wie  Her.  VII  10 
Toiai  eirexeTpaTTTO  i'i  opuXaKri  Th.  V  31,3  biKiqq  AaKcbaiuo- 
viok;  eitiTpatreiarii;  VI  16,  3  ö aa  ...  XauTrpüvo.uai  xoiq  daxoi«; 
cpdoveixai;  häufiger  jedoch  bei  abhängigem  Infinitiv,  wie  11. 
11643  xuj  b'  eiri  -rrdvx'  exexaXxo  dvdoae.uev  AixujXoiaiv  Her.  IV 
131  oubev  ecpri  oi  ^ireöxdXöai  dXXo  f\  .  .  .  d-rraXXdöaeodai  Th. 
V  91,2.  X.  Kyr.  VI  3,3.  Notwendig  ist  sie  natürlich  an  Stellen  wie 
Her.  VI  95  eirfiXöe  .  .  .  oxpaxöq  ö  eitixaxOeiq  4Kd0xoiai. 

Ebenso  bleibt  der  Akkusativ  der  Sache  im  Passivum  stehen,  2 
wenn  bei  dem  persönlichen  Objektsakkusativ  im  Aktivum  ein 
sachlicher  des  äußeren  Objektes  oder  des  Teilobjektes  oder  des 
inneren  Objektes  steht,  wie  Plat.  Men.  87c  oubev  dXXo  bibdOKe- 
xai  dvöpuuTTOi;  r\  ^iriaxiTuriv  11.  XVII  598  ßXf|X0  ^äp  ujuov 
boupi  Theogn.  910  bdKvouai  vjjuxiiv  Plat.  Symp.  218a  bebriT- 
uevoi;  xi'iv  Kupbiav  Th.  IV  12,  1  xpau  .uaxiaüeic  iroXXd 
64,  1  xd  itXeio)  ßXdrrxeööai  Plat.  Krat.  397c  aüxö  xoOxo  xö 
övoua  oi  deoi  öp^ujc;  ^KXrjOriaav  G.  843 e  xr)v  böEaöav  Zriuiav 
xoic  dpxouai  Iri.uioüaöuj.  Mit  doppeltem  Akkusativ  Ar.  Ach.  1 
öoa  br\  bdbrif^ai  xi^v  ^f.iauxou  Kopbiav.  Ebenso  passivisch 
Dem.  XVI1167  ri-\v  icXeiv  KuxeaYÖxa. 
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1  Auch  der  Genetiv  des  Objektes  tritt  beim  Passivum 
gewöhnlich  in  den  Nominativ. 

X.  Hier.  7,10  aiaöävo.uai  fäp  auxöv  .  .  .  qppovxiZöiaevov  urjTi 
TTÖOr)  Plat.  Lj'S.  4U8c  utrö  boüXou  äpxeödai  Öymp.  117e  oütok; 
ili.ieXr|Tai  toöoOtoc;  deöq  Euthyd.  273c  Kaxecppovriöriv  Ott' 
auToiq  Theät.  175  b  6  toioOto^  üttö  tUjv  ttoWüjv  Kaxa-feXäTai 
And.  1  7  biKriv  Xaßeiv  Tiapä  tuüv  KaxnTopouiLi^vujv.  Selten  ist 
die  unpersönliche  Wendung,  wie  Th.  V  49,  2  |lut  biKoiox;  aqpüüv 
KaxabebiKdaöai  Fiat.  Pol.  299  a  iBv  b'  öv  KaTav|;ricpiaOr|. 
Tritt  aber  im  Aktivum  ein  sachliches  Objekt  hinzu,  so  geht  dieses 
im  Passivum  in  den  Nominativ  über  und  der  Genetiv  bleil)t. 
So  Th.  I  95,  3  dbiKia  TToWri  KaxriY opeixa  aüxcO  Dem.XIX278 
eKeivuuv  ddvaxoi;  Kax^y^ujaxai  (Dem)  XXXIII  1  ^^xjc,  &v 
^Kxeiöaiaiv  öxi  äv  aiixuiv  KaxaTvaiadf].  Eine  seltene  Struktur 
ist  Plat.  St.  558a  dvdpiiiTrujv  Kaxav|jr|qpiad^vxiuv  davdxou.  Bei 
Eur.  Andr.  496  H"'W4J  öavdxou  KaxaKexpiutvou  gehört  davdxou  zu 
vjjt']cpLu.  Vereinzelt  wird  sogar  das  unpersönliche  beiv  so  kon- 
struiert: Soph.  OK.  570  lüöxe  ßpaxea  |uoi  beiadai  9pd<Tai  = 
djffxe  ßpaxeoiv  |uoi  bei  cppdaai  X.  Hell.  VI  5,  12  öoa  ^beixo 
Dem.  XVIII  145  ujv  (=  xoüxiuv  d)  ^beix'  aüxiu  und  mit  bei- 
behaltenem Genetiv  Plat.  Men.  79c  beixai  öoi  Tr]c,  aüxiK 
epLux)''iaeiU(;. 

2  Man  hat  diesen  Gebrauch  des  Nominativs  aber  hier  und 
da  auch  auf  Intransitiva  angewandt,  als  ob  sie  transitiv  wären 
und  ein  äußeres  Objekt  regieren  könnten.  Man  sagte  im  Aktivum 
entweder  mit  dynamischem  Dativ  Kivbuveüeiv  xivi  oder  irepi  (Oir^p) 
xivoq,  um  das  zu  bezeichnen,  was  aufs  Spiel  gesetzt  wird 
(Th.  II  65,  7.  IV  122,  5.  VI  78,  l.  VIII  50,  5)  und  dementsprechend 
heißt  es  Th.  V  91,  2  irepi  xoüxou  riiuiv  dqpeioöuu  Kivbuveueaöai. 
Aber  1135,1  steht  ^v  iv\  dvbpi  ttoXXiüv  dpexd?  Kivbuveüeööai 
statt  TToXXötv  dpexai?  oder  ttcXXüjv  Trepi  dpexüjv,  ebenso  43.  5  oiq  n 
^vavxia  iLiexaßoXn  Kivbuveüexai  (Dem.)  XXXI^'  28  xd  XP'V 
)Liaxa  }\hi]  Kivbuveüexai.  Offenbar  hat  sich  diese  Ausdrucks- 
weise gebildet  im  Anschluß  an  xd  }^l^\aTU  Kivbuveüexai,  ö  kiv- 
buvoq  Kivbuveüexai,  wovon  oben  die  Rede  war,  obwohl  hier  ein 
inneres  Objekt  in  den  Nominativ  übergeht,  während  in  den  au- 
geführten Beispielen  der  Nominativ  ein  im  Aktivum  unstatthaftes 
äußeres  Objekt  vertritt.  In  derselben  Weise  ist  Th.  V  16,  1  bid 
xqv  ^Keivou  KdOobov  -rrapavo^riöeiaav  aufzufassen,  da  iiapa- 
vo|neiv  entweder  mit  dem  Akkusativ  des  Inhaltes  steht,  wie 
II  37,  3  xd  bri,uöaia  oü  TTapavo|noö|aev,  oder  mit  irepi,  wie  Vlll  108,  5 
iar|iToxe  irepi  otpäq  xi  iTapavo,ui'i0r) ;  desgleichen  (Dem.)  XLIV  31 
irepi  KXnpou  dYiuva  inrib^vac;  dXXouc;  iTapavevo|af|aöai  oia 
fliadi;,  und   dasselbe   ist  der  Fall  bei  Plat.  Prot.  357 e  n    ^Ea.uap- 
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xavouevri  TTpäEic;  =  \\  Trpäsic  Ttepi  rjv  eEauapxdveTai  und 
X.  Reitk.  4.  2  eireibdv  eEauapxriöri  tu  voariuara.  Damit  ver- 
wandt ist  dann  die  noch  freiere  Konstruktion  folgender  Dichter- 
stellen: Pind.  0.  X  76  äeibexo  be  ttöv  xeuevot;  ^  äeibexo  ev 
TTttvxi  xeuevei  Soph. OT.  1092  ae  t6  xopeüeaOai  ttpöc;  fi.uüöv  =  ev 
aoi  '(e  X-  f^p.  ii.u.  Eur.  IT.  367  aüXeixai  bl  iräv  [LieXaOpov  = 
auXeixai  ev  iravxl  i.i.  Hd.  401  öurifroXeixai  b'  ciaxu  indvxeujv  üiro 
=  durjTToXeixai  b'  ev  äöxei.  Vgl.  Tac.  Hist.  III 74  aram  posuit 
casus  suo.s  in  marmore  expressam  =  in  qua  casus  eius  expressi 
erant. 

Der  passive  Aorist  steht  sowohl   als  solcher   des  Me-  1 
diums  wie   des  Aktivums. 

Daher  heißt  aipedfivai  sowohl  'gewählt'  als  'gefangen  werden' 
(Th.  II  34,  8.  Eur.  Seh.  QB5),  Ypö^n^ai  sowohl  'angeklagt'  als  'ge- 
schrieben werden'  (Dem.  XXIII  96.  XIX  47).  Dasselbe  kommt 
auch  bei  anderen  Zeiten  vor.  wo  keine  Zweideutigkeit  entsteht. 
So  stehen  als  Passiva  des  Mediums  rjprmevoc;  Th.  II  34,6.  VI  8.4, 
rjprjxo  rjprixai  VIII  82,  2.3,  äiroxpujvxujc;  xexiuuup^Tueöa  VII  77,  3. 
eaueiaxo  ecjireioöm  III  111,  1.  3.  Natürlich  gestatten  diesen  dop- 
pelten Gebrauch  nicht  die  Media  pas.siva.  Auch  bei  den  übrigen 
kommt  er  nicht  überall  vor,  wie  z.  B.  das  passive  dpxefföai 
dpx^nvai  nur  'beherrscht  werden'  heißt. 

Einzelne  Verba  kommen  gewöhnlich  nur  in  medialer  2 
oder    passiver    Form    vor,     und    zwar    mit    aktiver    oder 
medialer  Bedeutung,     ^ie    heißen   Deponentia,    und    zwar, 
wenn    sie    den   Aorist    aus  dem   Medium   nehmen,  Depo- 
nentia media,  sonst  Deponentia  passiva. 

Zu  den  ersteren  gehören  dYuuvCoiam,  aiviffooiaai,  dKeouai, 
dKpodo|nai,  aiöddvo|Liai ,  aixido|uai ,  d\aZ;ov6ÜO!.iai ,  ä\Xo|Liai, 
dvaivo^ai,  dTToXoYeouai,  äpdo\xai,  äo-cöZo^xai,  ßidloinai,  •fiTvoj-iai, 
beEiöoinai,  bdxo^m,  bujpeo.uai,  ^Zioinai  Kaö^Ioiuai,  eipuuveüoiLiai, 
i.p^(dZo}xai ,  dTTex^dvo|Liai,  nT^o^ai,  öedojam,  idofjai,  iXdaKouai, 
iaxupilo^ai,  Kauxdo.uai,  biuKeXeOciuai,  TrapaKeXeüouai,  Kxdouai, 
XiJiIouai,  XoYiZouai,  Xuuaivo,uai,  Xuußdouai,  uavxeüouai,  ,Liapxupoiiai, 
udxouai,  ufjxcxvdouai,  uiueouai,  6büpo!uai  (auch  büpouai  im  Präs.  u. 
Imjierf.  bei  den  Tragikern;,  oiuuvdouai,  öXoqpupouai,  öpxeojuai, 
ööcppaivouai,  rrappriaidLO.uai ,  irexQuai,  tTpaYuaTeücuai,  ^irpidiiiiv, 
KaxairpoiEouai,  -rrpocpaailouai,  TTuvödvouai,  oivo,uai,  öix^ouai, 
öKeiTXOuai  ;bei  den  Attikern  im  Präs.  und  Imperf.  gewöhnlich 
OKOTTOj),  axoxdlo^ai,  xeKxaivoi.iai,  xexvdoiuai,  qpeibouai,  qpdefTOM«!, 
XapievxiZoiLiai,  x"Pi2!o,uai,  xP"o,uai,  ipiiqpiZouai.  Der  Dichtersprache 
gehören  an  dXeouai  (dXeüoiaai),  dxvuuai  (dxo.uai),  bax^oiaai,  bodoöaxo 
(nur  bei  Homer;  beaxo  Od.  VI  242),   beibiaöoiuai,  brjX^ouai,  bi&Tuai 
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(auch  in  «1er  ionischen  Prosa),  el'pouai  (auch  bei  Herodot;  der 
Aor.  ripöiuiiv  allgemein  gebräuchlich),  ^iaaaabai  ^=  precari  (nur 
Hes.  F.  201.  Find.  N.  5, 10.  Archil.  1 1),  öü)|uai  =  epulor  (Äsch.  F.  49. 
öijbffaadai  Hesyih.),  KeXoum,  Xiaaciaai  (auch  bei  Her.  I  24),  laaiouai, 
[uribouai,  |u>iTioiuai  (im  Präs.  und  Imperf.  auch  |ur)Tidouai),  |Livdo|Liai 
(auch  bei  Herodot),  |Liuöeo|nai,  ,uuj|udoiLiai,  övouai  (auch  bei  Herodot, 
aber  nicht  bei  attischen  Dichtern),  lurioda^v  (auch  bei  Xenophou), 
TTaxeo^ai  (auch  bei  Herodot),  irov^ouai  (bei  den  älteren  Dichtern 
vor  Theognis  und  Pindar;  sonst  nur  das  Aktivum),  öKÜZoiuai 
(episch),  |)ijoi.iai,  ^üjouai  (episch),  x«^of-ioti  bei  Homer),  x^ijo^iai 
(episch).  Die  Deponentia  passiva  bezeichnen,  wie  auch  ein  Teil 
der  Media  passiva,  zum  großen  Teile  geistige  Empfindung  oder 
Tätigkeit:  ä-faiuai  (episch  auch  (iyäcuui  und  in  ionischer  Prosa 
ÜYaioiLiai),  aibeofaai,  äxöciiiai,  ßoü\o(nai,  ^Ttiörauai,  epauai  (in  attischer 
Prosa  ^pduu),  iibouai,  ^vöu.ueo^ai,  TtpoOuueo.uai,  uaivouai,  eiriiaeXoiuai, 
biavoeo|aai,  oi'ouai,  qpiXoTifaeoiiiai.  Außer  diesen  gehören  dem  all- 
gemeinen Sprachgebrauche  noch  an  buvaiuai,  ^vaTiöouai,  r\aadopia\, 
dagegen  sind  den  Dichtern  eigen  d\do|Liai  (in  Prosa  selten), 
XidlopLax,  iTOTdo|Liai.  Den  passiven  und  medialen  Aorist  haben 
nebeneinander  ä|LiiXX.do|Liai ,  auXiZio.uai,  ßpuxdo|aai,  uaXaKiZouai, 
u^fiqpoiLiar,  zu  dem  homerischen  bripidoi.iai  findet  sich  bripiaavxo 
Od.  VIII  76,  biipivdi'iTJiv  II.  XVI  756.  In  anderen  Fällen  ist  das 
nur  vereinzelt  der  Fall.  Zu  dYaucu  hat  Homer  nur  den  medialen 
Aorist,  ebenso  von  epa.uai  (auch  Hes.  Th.  915),  bei  aibeo,uai  hat  er 
den  medialen  neben  dem  passiven  und  seltener  auch  die  Tragiker; 
DS.  52,  13  aber  heißt  aibeoaadai  'dem  Mörder  Sühne  gewähren", 
und  80  auch  bei  den  attischen  Rednern;  von  dpveouai  hat 
Homer  ausschließlich  den  medialen  Aorist,  außerdem  findet  er 
sich  in  der  ionischen  Prosa,  selten  bei  den  Attikern,  dTtapveouai 
ist  nur  Deponens  passivum;  von  büva,uai  hat  Homer  ^buvriad.ur|v 
neben  ebuvt]Oriv,  nel)en  dem  in  der  ionischen  Prosa  und  bei 
Xenophon  auch  ^buvdaOriv  vorkommt,  zu  |aaivof.iai  hat  Homer  nur 
^Tre,urivaTo  II.  \^I  160,  von  f|bo]uai  nur  \\aaro  Od.  IX  353,  von 
Xaipuj  neben  ^K€xapö^rlv  und  ^xap'iv  vereinzelt  xnp"T0  II.  XIV  270. 
Umgekehrt  findet  sich  Oirobexöeii;  statt  ÜTrobeEd.uevoq  Eur.  Hd.  757, 
bei  Herodot  dTTiXoYiööiivai,  iTpaY.uaTeuörivai  und  bei  (Ant.^  II  b  3 
diToXoYridfivai,  bei  Hippokrates  iaKiq)ö)-\v  statt  ^OKe^iduriv.  Daß 
b^pKOM-ai,  epxoLiai,  ep6ÜY0|.iai,  irepbouai,  [LiuKdo^ai,  ^TraupiöKO.uai 
einen  aktiven  Aorist  bilden,  ist  bereits  bemerkt;  auch  daß  zu 
firiKdo,uai  sicli  das  Part.  Aor.  .uaKÜJv  und  zu  dxvuuai  ctKaxLuv  findet. 
Doch  findet  sich  dKaxüjv  so  nur  an  der  angeführten  Stelle,  sonst  ist 
das  entsprechende  Medium  im  Gebrauche  und  »tkoxov  ^zu  dKuxi^uj) 
transitiv.  Neben  ebpoKov  haben  die  Tragiker  auch  db^pxOrjv, 
Pindar  aber  verwendet  nur  ^bpaKiiv.  Von  oiouai  hat  Homer 
uüiödiariv  und  ubiodtiv. 
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Eine  Anzahl  Deponentia  entbehren  des  Aoristes;  sie  ge-  1 
hören  meistens  dem  poetischen  Gebrauche  an,  darunter  solche, 
die  nur  im  Präs.  und  Imperf.  (+)  oder  auch  nur  im  Präsens  (++) 
vorkommen:  Y^ixo^ci  +  (aoch  in  der  attischen  Prosa\  r]6pedo,uai +, 
flf-iai  +,  Kdön,uai  +  (allgemein  gebräuchlich),  äZ;o,uai  +,  aivu|uai  +, 
otpvufiai  +,  Ycivuuai  +,  eXbo.uai  eeXbofaai  +,  epuöaivo.uai  +,  A.aßp6Ü- 
of.iai++,  veoinai  viaao|Liai+,  |uebo|Liai ++,  ,ueipo|itai+f  (das  Perf.  ei'iaapTai 
€iuap,u£vo^  allgemein  gebräuchlich),  ,udpva^ai +,  ööo^ai+,  ööao,uai+, 
ivbd\Ä,o|Liai  +  (auch  bei  Plat.),  Kaivu|uai  (ohne  Fut.,  aber  mit  Perf.), 
Kibvauan-,  Kivu|Liai  +,  \dZ!o|Liai+  (auch  in  ionischer  Prosa),  \i\aiof.iai  +, 
oiXO,uai,  oiviZo.uai  + ,  TTevo|nai  +  ,  -iTi\va|uai  + ,  TTUj\eonai  +  ,  0T€ÖTai+, 
TriTLÜLiai ++,  q)poi|LudZo,uai ,  iIjveo|uai  (allgemein,  ujvr'iaaTo  Eupol. 
K.  269,  sonst  dient  als  Aor.  eirpidiuriv) ;  Homer  kennt  auch  äjäX- 
Xo|Liai ++  nur  als  Medium. 

Bei  einzelnen  der  nur  als  Deponentia  gebräuchlichen  Verben  2 
ist  das  Aktivum  vorauszusetzen,  wie  bei  YiTvo,uai  (gigno),  ä\\o|nai 
(saho),  elo^xar  (sedeo),  bri\60|Liai  (deleo);  bei  anderen  hat  es  sich 
in  einzelnen  Formen  erhalten.  So  das  Präs.  öiuu  bei  Homer  an 
vielen  Stellen,  bile  IL  XVI 713,  TTapofxuuKev  IL  X  252,  iLU-ixavoujvxa^ 
Od.  XVIII  143,  ^bujpnaav  Hes.  WT.  82.  Pind.  O.  VI  78,  mXva 
Hee.  WT.  510.  dvjjriqjiaav  Soph.  Ai.  449  (vgl.  e-mvjiricpiZiuj^,  älovTa 
OK.  134,  Mebei?  Ant.  1119.  F.  842  (vgl.  das  substantivisch  ge- 
brauchte in^bujv  f^ebovreq  bei  Homer),  oi-rr\aac,  '  Opevjja(;  Hesych., 
ct|Lu\\äq  ■  TÖ  epiZeiv  Hesych.,  liveiv  "  iruüXeiv  Hesych.  RG.  V  47, 
€vöuwr)aa<;  An.  T.  37,  6.  Neben  anderen  erscheint  ein  Aktivum 
gleichen  Stammes,  aber  verschiedener  Bildung,  wie  neben 
epuöaivo.uai  bei  Homer  epeüöuj,  neben  ^pYdZoiLiai  epbo)  {^eZiv). 
Vgl.  oben  60,2. 

Wenn  die  Deponentia  media  neben  dem  medialen  Aorist  3 
einen  passiven  bilden,  so  hat  dieser  natürlich  passive  Bedeutung. 
So  aiTiaöevra  Th.  VI  53.  2.  ßiaadevrac;  VI  21,  2,  ^Kxriön  II  36,  4, 
ö\oq)up9ei<;  VI  78,  3,  eboip/iöri  Her.  VIII  85,  eveipYdoöri  X.  Dkw. 
T  4.  5,  njricpiaöevxa  Hell.  I  2,  1,  minriöev  Plat.  G.  668  b,  eiabexöevre? 
(Dem.)  XL  14.  Ebenso  natürlich  das  zugehörige  Futurum :  ^pYa- 
oörjöeTai  Soph.  Tr.  1218,  HJn^iööriaoinevujv  Is.  VI  92.  Mitunter 
auch  Perfektum  und  Plusquamperfektum:  fiYUJvicruevuuv  ICur.  Seh. 
465.  \e\r)öiLievtT  Eur.  M.  256,  ^v|jr|qpia|Lievou<;  Hd.  141,  dYUJvibaTai 
Her.  IX  26,  KeKTruaevri?  Th.  VII  70,  8,  rixia^ieviuv  11161,1,  ßeßiaOMe- 
vouq  X.  Hier.  2,12.  Dem. X  10,  KeKTi^cröai  Synip.4,64,  ÜTToXeXoYilööuj 
Plat.  St.  607b,  »lÖKxai  Phädr.  279c,  bebunnfci  Ant- 1  '^l^  M^I^HX^viv 
Ttti  Lys.  III  26,  ^oivriiLievov  XXXII  21,  lOKe^x^iva  Dem.  XXI  191. 
Sehr  selten  so  die  übrigen  Tempora,  wie  ßeXeeoöi  ßidlexai 
IL  XI  589,  ßidloiaai  Ar.  Tii.890,  mc,  eßidZiovTO  Th.  V3,  1,  Xu^iaiverai 
X.  Kyr.  VIII  2,  22,  üjvoüueva  Plat.  Phäd.  69b,  aiaödvexai  Pariu. 
142a,  ,ui,uoü,uevov  St.  604e,  TTpoaxpu)|LievtT   Pol.  301  e,  ^inqpöeYTÖ.ueva 
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Soph.  257  c.  6  vOv  (i-fiuviZöfaevo^  vöyioq  Dem.  XXIV  28.  Aus- 
nahmsweise steht  in  diesem  Sinne  das  mediale  Futurum  Xr|aö|aevov 
Soph.  EI.  1249.  Am  ^gewöhnlichsten  überhaupt  ist  der  passive 
Gebrauch  von  ^löZeabai,  und  dieser  am  häufigsten  bei  Thukydides. 
Ähnlich  wie  dyiuviZöiaevo^  vö|uoq  bei  Dem.  XXIV  18  steht  XXI  7 
dYUJVieiTai  Kai  Kpidriaexai  tö  irpäYMO/  wo  das  passive  Futurum 
auf  -ioO|uai  eine  bei  den  Attikern  nicht  übliche  Bildung  ist.  Vgl. 
oben  67. 

Aus  unserer  Erörterung  des  Gebrauchs  der  Genera  ergibt 
sich,  daß  zwischen  ihren  Bedeutungen  es  eine  scharfe  und  durch- 
gehende Grenze  nicht  gibt  und  darüber  nur  Bestimmungen 
a  potiori  möglich  sind. 


Lelire  vom  Tempus  (yy^yoc). 

i)  Von  der  Zeitbedeutung  im  allgemeinen. 

1  Das  Tempus  bezeichnet  einen  zeitlichen  Bereich  des 
Verbalbegriffs.  Der  Bereich  einer  Erscheinung  wird  ebenso 
nach  der  Zeit  bemessen  wie  der  Bereich  einer  Substanz 
nach  ihrem  räumlichen  oder  begrifflichen  Umfange.  Wir 
unterscheiden  nun  den  Bereich  einer  Erscheinung  an  sich 
und  den  Bereich  einer  Erscheinung  im  Verhältnisse  zur 
Zeit  der  Aussage,  und  nennen  jenen  Zeitart,  diesen 
Zeitstufe. 

Die  neuerdings  aufgekommene  Benennung  Aktionsart  ist 
deswegen  ungeeignet,  weil  nicht  jedes  V^erbum  eine  Aktion  oder 
Handlung  bezeichnet.  Wenn  man  die  Bezeichnung  Zeitart  neben 
Zeitstufe  zu  wenig  unterscheidend  findet,  so  hindert  uns  nichts, 
sie  Kar'  ^Eoxnv  zu  verstehen,  wie  das  in  der  wissenschaftlichen 
Terminologie  auch  sonst  vorkommt. 

2  Hinsichtlich  der  Zeitart  unterscheidet  die  griechische 
Sprache  1)  dauernde  Erscheinung  2)  vollendete 
Erscheinung  3)  Erscheinung  an  und  für  sich  und 
bedient  sich  zu  ihrer  Bezeichnung  1)  des  Präsensstam- 
mes 2)  des  Perfektstammes  3)  des  Aoriststammes. 
Dem  Perfektstamme  ist  gegenüber  den  beiden  anderen 
eigentümlich  die  gesetzmäßige  Verwendung  der  Redupli- 
kation, die  bei  diesen  nur  sporadisch  auftritt. 
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Die  Reduplikation  ist,  abgesehen  von  dem  im  Indogerma-  1 
nischen  sdion  reduplikationslosen  olba  und  dem  seinem  Ur- 
sprünge nach  rätselhaften  avoi-fci,  für  den  Perfektstamm  so 
wesentlich,  daß  sie  bei  anlautendem  Konsonanten  nie  fehlt  und 
bei  vokalischeni  Anlaute  nur  bei  einzelnen  Perfekten  mit  posi- 
tionslangem Anlaut  bei  Herodot  vermißt  wird  {äp^}X(LVoq,  äpiLioöTai, 
KttTappiübriKac;,  eoauujLievoi);  denn  das  homerische  epxaxai  ist  = 
/e/epxarai.  Wegen  dieser  ihrer  Gesetzmäßigkeit  ist  anzunehmen, 
daß  sie  hier  als  verstärkendes  Bedeutungselement  fungierte. 
Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  daß  gewisse  zusammengesetzte 
Verba  ihrerseits  kein  Perfektum  bilden,  sondern  an  dessen  Stelle 
das  einfache  tritt.  So  dient  xeövrjKa  als  Perfektum  zu  d-rrcövriaKUj, 
|ne|avr||Liai  zu  a.TTö,uii.ivr)0K0|aai.  Hier  übernimmt  also  die  Retlupli- 
kation  die  Funktion  der  Präposition  in  der  Zusammensetzung. 
Dagegen  scheint  sie  beim  Präsensstamm,  wenn  wir  von  den  so- 
genannten Intensivbildungen  wie  TTopcpupuu,  ■nomvvixj ,  laai^duu, 
TtamdWoj  absehen,  zu  einem  bloß  formalen  Bildungselemente 
hinabgesunken  zu  sein.  Dasselbe  ist  auch  überwiegend  bei  dem 
Aoriststamme  der  Fall;  denn  nur  bei  w-enigen  Aoristen,  wie  bei 
eKeKXexo  =  er  rief  laut  zu,  kekXuöi  =  höre  zu,  XeXdKovxo  =  sie 
bellten  (XaKeiv  =  tönen)  und  den  kausativen  \e\axeiv  und  XeXa- 
deiv,  läßt  sich  eine  Einwii-kung  der  Reduplikation  auf  die  Be- 
deutung erkennen.  Was  nvm  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  be- 
trifft, so  läßt  sich  darüber  kaum  Bestimmteres  ermitteln:  höchstens 
wird  man  sagen  dürfen,  daß  sie  eine  ganz  allgemein  zu  denkende 
intendierende  Kraft  besaß,  die  bei  den  einzelnen  Verben  und 
Tempusformen  nicht  nur  in  verschiedener  Art,  sondern  auch  in  so 
verschiedenem  Grade  wirken  konnte,  daß  sie  in  vielen  Fällen  un- 
merklichwurde und  so  nur  die  formenbildende  Wirkung  übrig  blieb. 

Die  neueste  Sprachvergleichung  hat  auch  in  den  Suffixen  2 
der  Präsensstämme  die  Bedeutung  besonderer  'Aktionsarten'  zu 
erkennen  geglaubt.  So  wenig  nun  auch  bestritten  werden  kann, 
daß  ihnen  ursprünglich  ein  besonderer  Sinn  innegewohnt  hat.  so 
ist  doch  zu  bedenken,  daß  1)  ein  solcher  nicht  bei  allen  Suffixen 
nachzuweisen  ist,  2)  auch  bei  jedem  einzelnen  Suffix  der  an- 
genommene Sinn  sich  nicht  auf  alle  damit  gebildeten  Verba 
anwenden  läßt,  3)  es  vielfach  zweifelhaft  bleiben  muß,  ob  der  an- 
genommene Sinn  nicht  schon  in  der  Wurzel  liegt.  Selbst  bei 
einem  so  deutbaren  Suffix  wie  okw,  wo  auch  der  Vergleich  mit 
dem  Lateinischen  naheliegt,  hat  sich  eine  einheitliche  Grund- 
bedeutung nicht  ermitteln  lassen,  da  es  bald  inchoativ  ist,  wie 
in  '{Y\pdOKW,  jvfvibOKVJ  =  erkenne,  iiieOüaKuu,  bald  iterativ  wie  in 
den  mit  ihm  vom  Präsens-  und  Aoriststamme  gebildeten  Imper- 
fekten, bald  keines  von  beiden,  wie  in  irdaxu),  eüpioKiu,  ßoaKUj, 
övriOKUj.     Jedenfalls    sind   aus    diesen   'Aktionsarten'   der   Suffixe 
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sichere  und  brauchbare  Ergebnisse  für  die  Tempuslehre  uirht  z  i 
gewinnen.  Außerdem  haben  die  Zeitformen  als  solche  ihre  eigene 
und  davon  unabhängige  Bedeutung,  wie  z.  B.  in  -p^pdOKU)  neben 
dem  inchoativen  Sinne  sich  die  Bedeutung  der  Zeitdauer  ebenso 
wie  bei  jedem  anderen  Präsens  geltend  macht.  Nun  können 
aber  doch,  wenn  wir  aucii  die  ursprüngliche  Bedeutung  der 
Präsenssuffixe  dahingestellt  sein  lassen,  die  durch  Verba  bezeich- 
neten Erscheinungen  ihrem  zeitlichen  I'mfange  nach  sehr  ver- 
schieden sein  und  daraus  können  sich  bei  den  Tempusstämmen 
gewisse  Modifikationen  ihrer  Bedeutung  ergeben.  In  dieser  Hin- 
sicht kommt  vornehmlich  der  Unterschied  in  Betracht,  ob  im 
Verbal  begriffe  der  Sinn  eines  Zuständlichen  oder  eines  bloßen 
Ereignisses  liegt.  In  jenem  Falle  kann  durch  den  Aoriststamm 
sich  das  Zuständliche  in  ein  Ereignis,  in  diesem  durch  den  Prä 
sensstamm  das  Ereignis  in  einen  Zustand  verwandeln. 

Daß  der  Aoriststamm  an  sich  nicht  etwas  Momentanes 
oder,  wie  man  sich  metaphorisch  ausdrückt,  etwas  Punktuelles, 
d.  h.  in  einem  Zeitpunkte  Vorgehendes  ausdrückt,  zeigen  zahl- 
reiche Stellen,  wo  er  von  dauernden  Erscheinungen  derart  ge- 
braucht wird,  daß  sie  auch  in  der  Vorstellung  nicht  als  auf  einen 
Zeitpunkt  kouzeutriert  gedacht  werden  können.  Wenn  in  den 
Proömien  der  homerischen  Gedichte  der  Inhalt  der  folgenden 
epischen  Darstellung  in  Aoristen  angegeben  wird,  so  kann  ihr 
Verfasser  unmöglich  .sich  diesen  Inhalt  als  in  Zeitpunkte  fallend 
vorgestellt  und  ebensowenig  bloß  die  Anfangs-  oder  Endpunkte 
der  erwähnten  Tatsachen  im  Auge  gehabt  haben,  da  er  ja  ihren 
ganzen  Verlauf  erzählen  will.  Außerdem  schließt  auch  der  Aus- 
druck in  8;  ludXa  -rroWd  irXäYXÖil »  ttoWiIjv  ctvöpLinrujv  ibev 
äaT€a,  TToWd  b'  ö  y  ^v  ttövtlu  udöev  ä\Ye«.  H  M'jpi'  'Axaioiq 
oXye'  ^öriKEv,  -rroWäi;  b'  (qp^iiLiouc;  H'uxä?  "Aibi  iTpoiaHJev  die 
Vorstellung  eines  Punktuellen  vollständig  aus.  Ebenso  un- 
möglich ist  es,  daß  bei  Th.  II  65,  5  öaov  xe  yöp  xpövov  TTpoüani 
xfn;  TTÖXeujc  .  .  .  uexpiuji;  ^Eiiy^ito  .  .  .  au-n'iv  die  vierzigjährige 
Staatsleitung  des  Perikles  in  einen  Zeitpunkt  zusammengedrängt 
werde,  was  außerdem  nicht  nur  Ö0ov  xpövov,  sondern  auch 
dtriTeiTo  verbietet,  das  sich  auf  ihren  gesamten  Verlauf  bezieht. 
Nicht  anders  verhält  es  sich  mit  Dem.  III  24  irevre  ]uev  Kai 
TeTTapÖKcvTa  eni  xtüv  'EWrivujv  i^prav  und  mit  XIX  166 
xi  •n'oiüüv  biexeXeaev,  wo  ja  in  biaxe\€iv  selbst  der  Begriti'  der 
Dauer  liegt.  Und  gerade  biaxeXeuj  erscheint  so  häufig  im  Aorist. 
Vgl.  Jvvs.  XXVI  22  axamdlovxec;  .  .  .  xöv  äiravxa  xpövov  biex^- 
\eaav  Her.  I  196.  Th.  VII  38,  3.  X.  An.  IV  3,  2.  Kyr.  I  5,  8.  Is.  IV 
52.  60.  VI  45.  VII  28.  Dem.  XIX  246.  XXI  17.  XXX  7. 
Wenig  oder  nichts  ist  damit  gewonnen,  wenn  man  an  derartigen 
Stellen    dem    Aorist    konstatierende    Bedeutung    beimißt.      Denn 
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gesetzt,  e.s  würde  hier  wirklich  etwas  konstatiert,  so  würde 
überall  doch  ein  Dauerndes  konstatiert.  Und  was  soll  denn  in 
den  homerischen  Proömien  außer  der  Angabe  des  Inhaltes  der 
folgenden  Erzählung  noch  festgestellt,  d.  h.  konstatiert  werden? 
Ebensowenig  kann  man  behaupten,  daß  bei  Th.  II  65,  o  konsta- 
tiert werde,  daß  Perikles  an  der  Spitze  des  Staates  gestanden  habe; 
es  wird  bloß  gesagt,  daß  er  während  dieser  Zeit  ihn  maßvoll 
leitete.  Ebenso  enthält  Dem.  III 24  nichts  als  die  Angabe,  daß  die 
Athener  45  Jahre  über  die  Hellenen  geherrscht  haben,  und  ähn- 
lich ist  es  bei  den  übrigen  Stellen.  Da  demnach  durch  den  Aorist- 
stamm neben  Momentanem  auch  Dauerndes  ausgedrückt  wird, 
ihm  selbst  aber  gegenüber  dem  Präsensstamme  diese  Bedeutung 
nicht  zukommen  kann,  so  bleibt  nur  die  eine  Möglichkeit  übrig, 
daß  er  ursprünglich,  nur  die  Erscheinung  an  und  für  sich  be- 
zeichnete. Der  Sinn  des  Momentanen  hat  sich  bei  ihm  dann 
erst  im  Gegensatze  zum  Präsens-  und  Perfektstamm  entwickelt, 
weil  er,  um  Momentanes  auszudrücken,  gegenüber  diesen  allein 
verwendbar  war.  Er  konnte  aber  ebensowohl  auch  bei  dauernden 
Erscheinungen  gebraucht  werden,  wenn  der  Ausdruck  der  Dauer 
für  den  Gedanken  unw"esentiich  oder,  wie  in  den  angeführten 
Beispielen,  anderweitig  gegeben  war  (durch  iroWd,  ttoWujv,  ■aoXXdq, 
öaov  xpövov,  uevTe  Kai  TeTTapdKOVTa  exri,  biereXeaev). 

Ebensowenig  w'ie  man  die  momentane  Bedeutung  des 
Aoriststammes  als  die  ursprüngliche  ansehen  darf,  kann  man  als 
solche  die  perfektivische  betrachten,  wie  sie  in  den  vorhin  an- 
geführten Beispielen  zutage  tritt,  die  in  der  Vergangenheit  ab- 
geschlossene Vorgänge  ausdrücken.  Denn  in  demselben  Sinne 
erscheint  auch  das  Imperfektum,  so  daß  hinsichtlich  der  Perfek- 
tivität  an  sich  zwischen  ihm  und  dem  Aorist  kein  Unterschied 
ist.  sondern  nur  hinsichtlich  des  Ausdrucks  der  Dauer,  der  beim 
Aorist  eben  fehlt. 

Nach  der  eben  begründeten  Ansicht  von  der  Grund-  1 
bedeutung  des  Aoriststammes  könnte  es  scheinen,  als  ob  ihm 
Zeitart  überhaupt  nicht  zukomme,  da  er  ja  über  Dauer  und  Nicht- 
dauer  nichts  aussage,  und  daß  er  in  dieser  Hinsicht  mit  dem 
Futvirum  auf  derselben  Stufe  stehe.  Aber  einmal  ist  der  Aorist- 
stamm ebenso  ursprünglich  wie  Präsens-  und  Perfektstamm  und 
dann  hat  sich  auch  seine  Bedeutung  und  Anwendung  durchaus 
in  Beziehung  auf  diese  und  die  ihnen  zugrunde  liegende  Zeitart 
entwickelt.  Seine  Zeitart  ist  eben  eine  negative,  nicht  die  des 
Präsens-  und  T'erfektstammes.  Dagegen  ist  das  Futurum  weder 
eine  ursprüngliche  Bildung,  noch  nimmt  es  in  seiner  Bedeutung 
und  Anwendung  irgend  Bezug  auf  die  Zeitart  der  übrigen  Tem- 
pora, sondern  lediglich  auf  ihre  Zeitstufe.  Diese  ist  auch  liei 
ihm  durchgängig,  während  sie  beim  Aorist  nur  am  augmentierten 
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Indikativ  Iiaftet  und  also  für  dessen  übrige  Formen  nur  die  Zeit- 
art übrig  bleibt. 

1  Bei  dem  Aoriststamme  ist  eine  historische  Entwicklung  in 
dem  uns  vorliegenden  Sprach  bestände  insofern  zu  bemerken,  als 
die  aktiven  und  medialen  Bildungen  zwar  schon  bei  Homer  in 
vollständiger  Ausbildung  vorliegen,  dagegen  die  passiven  Aoriste, 
sowohl  was  Form  als  was  Bedeutung  betrifft,  noch  in  der  Entwick- 
lung begritfen  sind :  denn  hinsichtlich  dieser  ist  bereits  bemerkt, 
daß  sie  bei  ihm  ganz  überwiegend  noch  intransitiv  verstanden 
werden  können,  und  was  die  Form  betrifft,  so  fehlen  die  passiven 
Aoriste  für  eine  Anzahl  von  Verben,  bei  denen  sie  später  durch- 
aus gebräuchlich  sind;  so  bei  cxYaiuai,  äpeaKUJ,  ßdWuu,  ßoO\o|aai, 
epa^ai,  Xeiirai,  ireidm.  Dagegen  verschwinden  die  medialen  Aoriste 
unthematischer  Bildung  außerhalb  der  älteren  Dichtersprache 
später  vollständig,  da  sie  durch  gleichbedeutende  passive  oder 
thematische  mediale  Aoriste  ersetzt  werden. 

2  Auch  der  Perfektstamm  ist  nicht  von  Anfang  an  in  gleich- 
mäßiger Auebildung  vorhanden  gewesen.  Zwar  bestanden  die 
ohne  thematischen  Vokal  gebildeten  medial-passiven  Perfekta 
schon  in  frühester  Zeit,  daneben  von  einzelnen  Verben  starke 
aktive,  von  denen  einige,  wie  eo\ira,  ^opy«,  bebpoina  fast  nur  der 
ältesten  Dichtersprache  angehören  (^öpyte  noch  bei  Her.  I  127  , 
aber  das  schwache  Perfektum  hat  sich  erst  sehr  allmählich  ent- 
wickelt, und  zwar  zunächst  das  auf  ko;  spät  eist  ist  das 
aspirierte  entstanden.  Das  auf  Ka  wurde  zuerst  nur  von  voka- 
lischen Stämmen  gebildet,  wie  der  homerische  Gebrauch  zeigt, 
der  bei  20  solcher  Verben  die  Anfänge  dieser  Bildung  aufweist; 
auch  bei  Hesiod  und  Pindar  ist  sie  auf  diese  Stämme  beschränkt. 
Später  ist  dann  diese  Form  auch  auf  die  konsonantischen  Stämme, 
die  auf  Dentalen,  Liquida  und  Nasalen  ausgehen,  ausgedehnt 
worden,  wovon  die  ersten  Anfänge  sich  bei  den  Tragikern  und 
Herodot  finden.  In  noch  spärlicherem  Umfange  tritt  um  dieselbe 
Zeit  das  aspirierte  Perfektum  auf.  Die  ersten  Formen  dieser  Art 
sind  die  umgelauteten  u^TTo^cpa  und  Texpocpa,  von  denen  jene  zu- 
erst, und  zwar  als  einzige  ihrer  Art  an  je  einer  Stelle  bei  Herodot 
(I  85)  und  Thuk\-dide8  (VII  12,  1)  vorkommt,  diese  bei  Sophokles, 
und  zwar  auch  nur  an  einer  einzigen  Stelle  (Tr.  1008)  erscheint. 
Weitere  Beispiele  bieten  weder  die  Tragiker  noch  Herodot  und 
Thukydides.  Häufiger  schon  findet  sich  das  aspirierte,  wie  das 
Perfektum  überhaupt,  bei  Aristophanes.  Piaton  und  namentlich 
bei  Xenophon,  und  es  erweitert  sich  sein  Gebrauch  stetig,  bis  er 
im  Bereiche  der  klassischen  Literatur  mit  Isokrates  und  Demo- 
sthenee  seinen  Höhepunkt  erreicht.  Jedoch  ist  die  Perfekt- 
bildung im  Aktivum  überhaupt  keineswegs  allgemein  durch- 
gedrungen,  die  größte  Ausdehnung  hat  verhältnismäßig   das  ko- 
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Perfektum  bei  vokalischen  Stämmen  erreicht.  Aber  eine  größere 
Anzahl  von  Verben  hat  das  aktive  Perfektum  überhaupt  nicht 
oder  erst  in  nachklassischer  Zeit  gebildet,  wie  z.  B.  d9u|Lieuu, 
aixeuu,  dvaYKdluu,  dviduu,  dpöuu,  upxw,  daneuj,  ß\eTTUj,  Ye^«uJ»  beipuu, 
eXiööu),  ^XtriZiiu,  fe'pirai,  Zrixeuu,  Zujvvu|ui,  r\Tz\ja),  öpüiTTUJ,  dpiüaKO), 
iaxeuu,  Ka\ÜTCTuu,  Kevx^iu,  KoucpKuu,  Xeüaaw,  X.oxduj,  iniaivuj,  viZIuj, 
voaTeuj,  EeviZiuL),  oiKiZiuu,  .oiKTeipo),  oiKTiZ:uj,  öttXiZuu,  öpiniZluu,  ox^dZuu, 
TrdWuj,  TTOöeuj,  pdjvvu|ai,  öKebdvvu^i,  öKeTTdloi,  aKiiTTxuu,  öküjittuu, 
öTTevbuj,  aiTeübuu,  OTevdZw,  öcpdWuu,  xapdaauj,  Tivdaöuu,  tütttlu, 
üarepeuu,  ücpaivuu,  cppdaooj,  qpüpo),  xapdoouj,  ^li^fü),  \\ievbw,  lüdea». 

Hinsichtlich  der  Zeitstnfe  unterscheiden  wir  Gegen-  1 
wart,  Vergangenheit  und  Zukunft,  je  nachdem  die 
ausgesagte  Erscheinung  der  Zeit  der  Aussage  vorausgeht, 
mit  ihr  zusammenfällt  oder  auf  sie  folgt.  Dieses  ist 
die  zunächst  liegende  Art,  die  Zeitstufe  zu  bemessen.  Sie 
kann  aber  weiterhin  bezogen  werden  nicht  nur  auf  die 
Zeit  der  Aussage,  sondern  auch  auf  ein  anderes  Aus- 
gesagtes. In  jenem  Falle  nennen  wir  die  Zeitstufe  eine 
absolute,  in  diesem  eine  relative. 

Od.  I  1  üvbpa  f.ioi  evveire  .  .  oc,  \j.d\a  TToWd  -n-Xd-fX^^'l/  ^Trei 
Tpoiriq  iepöv  iTToXieöpov  eirepaev  gehört  TrXdYXÖI  der  absoluten, 
eirepoev  dagegen  der  relativen  Zeitstufe  an,  weil  es  nicht  der 
Zeit  der  Aussage,  sondern  dem  Umherirren  vorausgehend  zu 
denken  ist. 

Ursprünglich  hat  es  zur  Bezeichnung  der  Zeitstufe  2 
nur  ein  formales  Bedeutungselement  gegel^en,  nämlich  das 
dem  Ausdrucke  der  Vergangenheit  dienende  indogermanische 
Augment.  Es  haftete  also  die  Bedeutung  der  Zeitstufe 
nur  an  den  augmentierten  Formen  des  Präsens-,  Per- 
fekt- und  Aoriststammes,  und  die  nicht  augmentierten 
waren  in  dieser  Hinsicht  indifferent,  abgesehen  davon  daß 
sie  nicht  dem  Ausdrucke  der  Vergangenheit  dienen  konn- 
ten, weil  sie  eben  des  Augmentes  entbehrten.  Zum  Aus- 
drucke zukünftiger  Realität  konnte  also  ursprünglich,  wo 
es  eine  besondere  Form  dafür  nicht  gab,  nur  der  nicht 
augmentierte  Indikativ  des  Präsensstammes  dienen,  da 
der  des  Perfektstammes  vollendete  Realität  bezeichnete 
und  der  des  Aoristes  als  augmentierte  Form  der  Ver- 
gangenheit angehörte.     Dieser  Gebrauch   des  Präsens   für 
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das  Futurum  findet  sich  denn  auch  in  weiterem  Umfange 
auf  indogermanischem  Gebiete,  insbesondere  im  Ger- 
mauischen, hat  aber  im  Griechischen  nur  vereinzelte 
Spuren  hinterlassen.  Denn  hier  machte  sich  im  Laufe  der 
Zeit  das  Bedürfnis  geltend,  auch  einen  besonderen  Aus- 
druck für  die  Zukunft  zu  gewinnen;  das  führte  dazu,  daß 
man  zu  diesem  Zwecke  zunächst  eine  modale  Form,  und 
zwar  hauptsächlich  den  Konjunktiv  verwandte,  dann  aber 
zur  besonderen  Bezeichnung  dieser  Zeitstufe  eine  besondere 
Tempusform  schuf,  das  Futurum.  Erst  als  so  das  Zu- 
künftige seinen  besonderen  Ausdruck  gefunden  hatte, 
konnte  der  Indikativ  des  Präsens  im  Gegensatz  zu  dem 
des  Aoristes  und  den  Bezeichnungen  der  Zukunft  die  Be- 
deutung der  Gegenwart  und  damit  die  der  Zeitstufe  er- 
langen, was  um  so  näher  lag,  als  das  als  gegenwärtig 
Ausgesagte  notwendig  während  der  Aussage  selbst  der 
Vorstellung  als  ein  Dauerndes  vorschwebt.  Das  beschränkte 
sich  aber  naturgemäß  auf  den  Indikativ  und  erstreckte 
sich  nicht  auf  die  übrigen  Modi,  weil  hier,  da  dem 
Futurum  nicht  nur  der  Konjunktiv,  sondern  auch  der 
Optativ  fehlte,  der  Gegensatz  entsprechender  futuraler  und 
präteritaler,  d.  h.  augmentierter  Modi  nicht  vorhanden 
war;  nur  für  Infinitiv  und  Partizipium  des  Präsens  sowohl 
als  des  Aoristes  wurde  durch  die  entsprechenden  Formen 
des  Futurums  die  futurale  Bedeutung  ausgeschlossen.  Davon 
abgesehen,  dienten  also  die  nicht  augmentierten  Formen 
des  Präsens-  und  Aoriststammes  außer  dem  Indikativ  des 
Präsens  nach  wie  vor  nur  zum  Ausdrucke  der  Zeitart. 
Ebensowenig  wie  der  Präsensstamm  hatte  der  Peifekt- 
stamm  an  sich  die  Bedeutung  der  Zeitstufe.  Er  scheidet 
sich  vom  Futurum  dadurch,  daß  eine  bereits  vollendete 
Erscheinung  nicht  erst  in  der  Zukunft  vollendet  werden 
kann,  und  da  nun  sein  Indikativ  des  präteritalen  Aug- 
mentes entbehrt,  so  ergab  sich  für  diesen  indirekt,  d.  h. 
im  Gegensatz  zu  den  augmentierten  Indikativen  die  Be- 
deutung der  Gegenwart,  "während  seine  übrigen  Formen, 
weil  bei  ihnen  dieser  Gegensatz    fehlt,    ausschließlich  der 
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Zeitart  des  Perfektstammes  angehören.  So  liegt  uns  die 
Entwicklung  schon  im  ältesten  Sprachbestande  vor,  wo 
sich  zwar  die  modale  Aiisdrucksform  für  das  Zukünftige 
neben  der  temporalen  behauptet,  die  futurale  Bedeutung 
des  Präsens  aber  sich  nur  bei  wenigen  Verben  erhalten  hat, 
vornehmlich  bei  ßeouai  (ßeio^iai),  veo.uai  (vi(Tcro|uai),  br]w. 
Keim  {ky\öj)  und  bis  in  die  ganze  spätere  Zeit  fortdauernd 
bei  ei)Lii  und  den  als  Futura  gebrauchten  Trio|uai  und  ebo)aai, 
und  zwar  so,  daß  zum  Teil  die  Präsensbedeutung  sich 
daneben  erhalten  hat. 

Der  häufige  Fortfall  des  Augmentes  in  der  alten  epischen  1 
und  lyrischen  Dichtung  beweist  gegenüber  der  Gesetzmäßigkeit 
der  Reduplikation  nicht,  daß  es  zu  einem  rein  formalen  Bildungs- 
elemente hinabgesunken  sei.  Denn  im  Zusammenhange  der 
epischen  Erzählung  ist  es  selbstverständlich,  daß  die  erzählten 
Ereignisse  in  die  Vergangenheit  fallen,  und  auch  bei  den  Lyrikern 
weist  der  Zusammenhang  stets  auf  Erzählung  hin;  dagegen  ist 
das  Moment  der  Vollendung  nicht  in  gleicher  Weise  aus  dem 
Zusammenhange  zu  ersehen.  Daß  aber  bei  den  dem  ionischen 
Dialekte  eigenen  Iterativen  überhaupt  das  temporale  und  in  der 
Eegel  auch  das  syllabische  Augment  fehlt,  erklärt  sich  daraus, 
daß  sie  als  Imperfekta  genügend  dadurch  gekennzeichnet  sind, 
daß  sie  nur  in  dieser  Zeitform  vorkommen.  Je  mehr  sich  aber 
die  Sprache  zu  logischer  Bestimmtheit  entwickelte,  um  so  mehr 
kam  jene  Freüieit  außer  Übung.  Bei  Homer  wird  sowohl  Aug- 
mentum  syllabicum  als  temporale  ausgelassen,  bei  Pindar  dieses 
schon  weniger  als  jenes;  in  der  Tragödie  fällt  das  Augmentuni 
temporale  gar  nicht  fort  außer  Asch.  Fers. 973  eTtavepöiiiav  (M  eir- 
avepo|aai)  und  das  syllabische  nur  in  lyrischen  Partien  und  ver- 
einzelt in  Botenerzählungen,  und  zwar  hier  nur  im  ersten  Fuße 
des  Trimeters;  in  der  attischen  Komödie  bleibt  das  Augment 
niemals  weg.  Bei  Herodot  fehlt  das  syllabische  nur  bei  Itera- 
tiven und  vor  Vokalen  (üjveovTo,  tioe),  das  temporale  außer 
einigen  Einzelheiten  hauptsächlich  bei  anlautendem  Diphthongen 
und  vor  Doppelkonsonanz,  was  sich  hier  ebenso  wie  der  Mangel 
der  entsprechenden  Reduplikation  (s.  75,  1)  daraus  erklärt,  daß 
die  neuionische  Mundart  Verbindung  von  Naturlänge  mit  Position 
scheute;  sonst  pflegt  die  Prosa  das  Augment  stets  zu  bewahren 
außer  bei  Plusquamperfekten  mit  attischer  Reduplikation  bei 
anlautendem  e  (^\ri\ij^6i,  ^Xri\aTo).  Man  sieht  also,  wie  die  Kraft 
des  Augmentes  in  der  späteren  Entwicklung  immer  mehr  und 
mehr  durchdrang. 

Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  6 
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Dagegen,  daß  der  augmentlose  Präsensstamm  die  Vergangen- 
heit ausschloß,  kann  man  nicht  das  historische  Präsens  anführen, 
da  dies  bei  Homer  noch  nicht  erscheint  und  zudem  das  Ver- 
gangene für  die  Vorstelluntr  in  die  Gegenwart  rückt.  Noch  bei 
den  Lyrikern  scheint  es  nicht  vorzukommen. 

Im  Griechischen  gibt  es  zwei  Hauptbildungen  des  aktiven  Fu- 
turums, eine  auf  ffuu  und  eine  auf  €uu.  Man  hat  sie  aus  dem  futural 
gebrauchten  unthematischen  Konjunktiv  des  Aoristes  herleiten 
wollen.  Dagegen  erheben  sich  folgende  Bedenken:  1)  der  un- 
thematische Konjunktiv  des  sigmatischen  Aoristes  läßt  sich  nicht 
für  alle  Personen  nachweisen,  sicherlich  nicht  für  die  2.  Sing, 
des  Aktivs,  2)  Infinitiv  und  Partizipium  zeigen  hei  beiden  Bil- 
dungen vielmehr  Anlehnung  an  das  Präsens,  8)  erklärt  es  sich 
nicht,  warum  nicht  auch  sigmatische  Konjunktive  wie  axeiXiu  und 
qprjvuj  zu  Futuren  geworden  sind  und  statt  dessen  öTeX^uu  und 
cpav^u)  aus  den  sonst  nicht  nachweisbaren  Konjunktiven  axeXeöUJ 
und  qpaveauu  entstanden  sein  sollen.  Wie  aber  solche  Futura 
sich  schwerlich  auf  entsprechende  Aoriste  zurückführen  lassen, 
so  mag  es  auch  dahingestellt  bleiben,  ob  die  oeai-Futura  aus  einer 
Mischung  deren  auf  euu  und  auf  auu  entstanden  sind.  Jedenfalls 
liegt  der  Ursprung  der  griechischen  Futurbildung  noch  zu  sehr  im 
Dunkeln,  als  daß  sich  darüber  etwas  Sicheres  behaupten  ließe. 

Nur  in  Futurbedeutung  kommen  vor  das  homerische  ßeo|aai 
und  brjuj  (dies  noch  bei  Alk.  91):  dagegen  beweisen  für  veo|aai 
die  Präsensbedeutung  nicht  nur  das  dazu  gebildete  Imperfektum 
(Od.  IV  585.  II.  VI  189),  sondern  sie  hat  sich  auch  bei  ihm  selbst 
noch  an  einzelnen  Stellen  erhalten  (Od.  V 19.  XII  188.  Eur.K.43); 
bei  dem  homerischen  kciuj  zeigen  Konjunktiv  und  Imperativ 
präsentischen  Sinn  (Od.  XVIII  408. 419):  iriGum  steht  als  Präsens 
bei  Pind.  Ol.  VI  86:  auch  ^bo.uai  scheint  nach  Hesych.  eberai  ' 
doöiei  noch  als  Präsens  bestanden  zu  haben,  obwohl  sonstige 
Beispiele  dafür  nicht  vorliegen;  bei  elui  erscheint  die  Präsens- 
bedeutung nicht  nur  im  Konjunktiv  und  Optativ  und  zum  Teil 
beim  Infinitiv  und  Partizipium,  sondern  in  der  älteren  Dichter- 
sprache auch  beim  Indikativ  (Od.  IV  401.  VI  131.  II.  XXI  573. 
Äsch.  Eum.  242).  Neuestens  hat  man  einzelne  dieser  Verba. 
namentlich  Keiuu,  -rriouai,  eboium,  als  erstarrte  unthematische  Kon- 
junktive erklären  wollen.  Allein  dagegen  sprechen:  1)  die  Reste 
der  Präsensbedeutung,  2)  daß  diese  Erklärung  bei  eT|ui  unmöglich 
ist.  Nun  hat  man  zwar  bei  diesem  den  futuralen  Sinn  aus  der 
'punktuellen'  Bedeutung  der  Wurzel  erklären  wollen;  aber  ein 
'punktuelles"  Gehen  ist  kaum  vorstellbar,  und  der  'aoristische' 
Gebrauch  von  iüuv  beweist  für  diese  Bedeutung  nichts,  zumal  das 
Partizipium  des  Präsens  überhaupt  j)räterital  sein  kann;  auch  ist 
für  das   Griechische    wenigstens    dieses    vereinzelte    Umspringen 


Lehre  vom  Tempus.  83 

des  'Punktuellen'  in  das  Zukünftige  nicht  weiter  zu  erweisen. 
Es  wird  also  dabei  bleiben  müssen,  daß  wir  bei  jenen  Verben 
Reste  eines  älteren  Gebrauches  vorfinden,  der  im  Indogermanischen 
in  weiterem  Umfange  bestanden  hat  und  zum  Teil  noch  besteht. 
Ein  Futurum  dieser  Art  begegnet  auch  noch  in  kretischen  In- 
schriften, nämhch  TeXo.uai  =  ireXo.uai  DS  463  CCS4952)  46.  65.  70.  CS 
5040,  67,  wozu  Dittenberger  bemerkt,  es  verhalte  sich  TeXouai :  toXuj 
=  ebo|nai :  ebuu.  Allerdings  scheint  zwischen  der  medialen  Form 
und  dem  futuralen  Sinne  hier  wie  bei  irioi^ai  eine  Art  Zusammen- 
hang zu  bestehen.  Rätselhaft  ist  das  in  diesem  Sinne  vereinzelt 
erst  bei  Attikern  vorkommende  x^^  X^OM^i;  vielleicht,  daß  uns 
nur  zufällig  keine  Reste  dieses  Gebrauchs  aus  alter  Zeit  er- 
halten sind. 

Das  griechische  Futurum  ist  offenbar  erst  entstanden,  1 
als  die  Stämme  zur  Bezeichnung  der  Zeitarten  sich  bereits 
festgesetzt  hatten.  Seiner  Bedeutung  und  seiner  Bildung 
nach  lehnte  es  sich  sowohl  in  aktiver  als  medialer  Form 
zunächst  an  das  Präsens,  und  zwar  als  Tempus  der  Gegen- 
wart an  und  bezeichnete  demzufolge  bloß  die  Zeitstufe. 
Zu  diesem  Präsens  futurum  trat  aber  ein  anderes,  das  sich 
an  das  Perfektum  anschloß  und  zukünftige  Vollendung 
ausdrückte;  in  ihm  liegt  also  zugleich  die  Bedeutung  der 
Zeitart.  Dieses  Perfektfuturum  hat  sich  jedoch  auf  einen 
engeren  Kreis  weniger  aktiver  und  etwas  zahlreicherer 
passiver  Formen  beschränkt.  Eine  viel  weitere  Aus- 
dehnung erlangte  die  jüngste,  bereits  erwähnte  Futur- 
bildung, die  von  dem  passiven  Aoriste  ausging;  sie  kann 
also  der  Zeitart  des  Aoristes  entsprechend  nur  zukünftige 
Erscheinung  an  sich  ausdrücken,  und  insofern  diesem 
Futurum  der  Gegensatz  einer  Bezeichnung  zukünftiger 
Dauer  fehlt,   erscheint  es  als  der  Zeitart  nach  indifferent. 

Daß  das  aktive  und  mediale  Futurum  nur  die  Zeitstufe  be-  2 
zeichnen,  ist  schon  deshalb  notwendig,  weil  sie  einförmig  sind 
und  es  also  hier  einen  die  Zeitart  unterscheidenden  Ausdruck 
nicht  gibt.  Vgl.  II.  XIV  238  bibatu  koXöv  dpövov  .  .  .,  "HcpaiaToq 
be  k'  iiJLÖc,  TTaic;  ä]Li9iYur|ei(;  xeüSei  äOKr]aa<;,  wo  böiauj  momentan, 
aber  reüEei  dauernd  ist,  IL  VIII  35  iroXtucu  [xiv  ä(piio\xeb\  dj? 
au  KeXeOeiq,  ßouXriv  b'  'Ap-feioii;  UTToöriaö.ueda,  wo  dqpeEöiaeOa  dauernd, 
UTTodriaö.ueöa  momentan  ist;  ebenso  wird  Th.  IV  65,  2  EuiaßrioovTai 
Kai  ai  aTTovbai  eaovtai  KdKeivoK;  Koivai  Abschluß  und  Bestand  des 
Vertrages  nebeneinander  gestellt. 
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1  \'on  dem  selteneren  Perfektfuturum  erscheint  häufiger  die 
medial-passive  Form,  und  zv/ar  schon  bei  Homer:  bebeEoiaai  II. 
V  238,  K6K\nai;i  III  138.  XeXeivjjeTai  XXIV  742,  |ne^vr|aoMai  XXII 
390,  xereüEeTai  XII  345,  TtecpriaeTai  zu  Treqpavxai  XVII  155, 
zu  iTe9aTai  XV  140  und  ebenso  ireqpriaem  Od.  XXII  217,  Kexo- 
Xuböexai  Od.  XV  214.  Während  beb^Eof^ai,  -aecp^ooixai,  xeTeüEoiaai, 
K6xo\üjao|aai  ver.schwanden,  sind  später  eine  Anzahl  anderer  hin- 
zugekommen: ÖTTriWdto.uai,  ripr)ao|uai,  Y^TPciVOM«'-  bebrjöouai,  k€k- 
Tnao,uai,  KeKivbuvei)GO|Liai,  \eX6Eo|uai,  Xe\üao|uai,  lueueiEofaai,  (iveuJEo^al, 
ueirpctEouai,  ueirpriaoiuai,  TreTtoXeinriaoiLiai,  xeTdEouai,  xedänJO|aai,  xexiurj- 
öO|uiai,  xexi,uriao,uai,  -rreqpuXdEo.uai,  4.\\)e\joo\iai.  Vom  aktiven  Perfekt- 
futurnm  findet  sich  bei  Homer  nur  Kexaprjöuu  II.  XV  98  und  in 
medialer  Form  Kcxopriaouai  Od.  XXIII  266  zu  Kcxctpriöxa  II.  VII 
312  und  dann  nur  noch  ^^er  nachhomerische  aktiver  Form: 
xedvr)£u),  ^axriEuu,  eiEuj  zu  goiKa  (nur  bei  Ar.  Wo.  1001),  xexopriauj 
(nur  bei  Ar.  Frd.  381)  und  zwei  medialer  Form :  K€KpäEo|uai  zu 
KeKpaYtt  (Ar.  R.  487.  Fr.  258),  KeKXdYEouai  zu  KeKXayfa  (Ar.  We.  930\ 

2  Die  bei  Homer  allein  vorkommenden  Passivfutura  barjöem 
(Od.  III  187.  XIX  325)  und  .urrnöeoöai  (II.  X  365)  haben  noch 
intransitive  Bedeutung,  und  diese  bewahren  auch  später  noch 
die  jjassiven  Deponentia.  Auch  in  der  ionischen  Prosa  sind 
die  pas.'iiven  F'utura  noch  verhältnismäßig  selten  und  werden  in 
größerem  Umfange  durch  die  medialen  Formen  ersetzt.  Daß  sie, 
obwohl  sie  vom  Aorist  gebildet  sind,  nicht  die  Bedeutung  der 
Zeitart  haben,  liegt  daran,  daß  beim  Aorist  der  Sinn  des  Mo- 
mentanen sich  lediglich  im  Gegensatz  zum  Imperfektum  als 
augmentiertem  Präsensstamme  entwickelt,  während  hier  der  ent- 
sprechende Gegensatz  einer  die  Dauer  bezeichnenden  futuralen 
Form  fehlt.  Dauerndes  und  Momentanes  werden  also  bei  ihm 
überhaupt  nicht  unterschieden.  Vergleiche  z.  B.  Th.  VIII  86,  7 
ei  be  d-rraE  xö  ?x€pov  ocpaXriaexai  .  .  .,  oüb^  öxiu  biaXXa-fnöexai 
xi<;  ^xi  eaeaOai,  wo  der  entscheidende  I'nglücksfall  bezeichnet 
wird,  mit  V  113  AaKebai|aovioi(;  Kai  xOxv)  Koi  IKmoi  TrXeiöxov  .  .  . 
•maxeüaavxeq  -rrXeiaxov  Kai  aq)aXr|ae0öe,  wo  die  unglücklichen 
Folgen  des  weiteren  Verlaufes  gemeint  sind. 

3  Diese  Auffassung  müßte  einer  wesentlichen  Beschränkung 
unterliegen,  wenn  nachgewiesen  wäre,  daß  da,  wo  einem  passiven 
Aoristfuturum  ein  mediales  zur  Seite  steht,  jenes  momentane, 
dieses  durative  Bedeutung  hätte.  Zwar  wäre  es  eine  seltsame 
Erscheinung,  daß  nur  in  diesem  Falle  sich  bei  diesen  Futuren 
ein  Unterschied  der  Zeitart  herausgebildet  hätte,  der  sonst  nicht 
besteht  und  auch  vor  der  Bildung  des  Passivfuturums  nicht  vor- 
handen war,  daß  z.  B.  bei  dem  älteren  cpavoOuai  die  Bedeutung  der 
Zeitart  erst  entstanden  wäre,  nachdem  qpavi'-icrouai  daneben  getreten 
war,  aber  man  müßte  sich  mit  der  Tatsache  abfinden,    wenn  sie 


Lehre  vom  Tempus.  85 

bewiesen  wäre.  Das  ist  sie  aber  nicht.  Denn  zwischen  Th.  IV  27,4 
xdvavTia  eiiriijv  vjjeubr]!;  (pavr\aea^ai  und  VIII  12,  1  -mOTÖTepoc 
yöp  äWmv  cpaveiadai  ist  gar  kein  anderer  Unterschied,  als  daß 
dort  cpaiveoöai  'sich  herausstellen'  heißt,  wobei  die  passive  Be- 
deutung 'erwiesen,  erkannt  werden'  stärker  nachwirkt,  in  welchem 
Sinne  qpaviiöeaöm  bei  den  Rednern  besonders  üblich  ist  (Lys. 
XII  50.  XIII  79.  87.  XIX  63.  Is.  III  3.  V  70.  IX  39.  Dem.  V  10. 
XV  3.  XVI  15.  XVIII  109.  118.  275.  310.  317),  hier  aber  mehr  die 
medial -intransitive  Bedeutung  'erscheinen,  einem  vorkommen, 
sich  darstellen'  obw'altet;  denn  der  Zusammenhang  zeigt,  daß 
dieses  an  der  zweiten  Stelle  passender  ist.  Deutlich  tritt  die 
passive  Bedeutung  bei  cpavriaexai  Dem.  II  13  hervor,  insofern 
es  dem  Sinne  nach  dem  folgenden  ^EeXe-fx^rjaerai  entspricht, 
also  auch  ebensowenig  wie  dieses  einer  besonderen  Zeitart  zu- 
gewiesen werden  kann.  Ebenso  entspricht  es  XXI  12  dem 
vorhergehenden  beixörjaexai.  Auch  bei  qpavriaea^ai  im  Sinne  von 
'sichtbar  werden,  zum  Vorschein  kommen'  (Dem.  X  23.  ;'Dem.) 
VII  35)  dringt  der  passive  Sinn  noch  durch.  Nichtsdestoweniger 
ist  dieser  Unterschied  nicht  so  durchgreifend,  daß  nicht  Be- 
rührungen stattfänden.  Ganz  wie  bei  Dem.  XX  164  d\veubr)<; 
<pavri06Tai  steht  bei  Soph.  Ant.  1195  HJeöaxai  cpavoü^eOa  und 
wie  bei  Th.  VIII  12,  1  TnaxÖTepog  cpaveia9-ai  bei  Lys.  XVIII  15 
<pavriaeG^e  maxöxepov  biaKeiuevoi,  wo  qpavriaeöde  auch  wegen 
seiner  Beziehung  zu  el'öovxm  §  14  eher  durativ  als  momentan 
aufzufassen  ist.  Und  dasselbe  ist  der  Fall  bei  Dem.  XX  164, 
wo  (pavr)aexai  dem  foli;enden  böEei  entsj^richt  und  ebenso  wie 
dieses  auf  den  dauernden  Ruf  gehen  muß,  den  sich  die  Stadt 
erwerben  wird.  Auch  bei  Lys.  XXVI  10  unterscheidet  sich 
cpaveiöde  kaum  von  qpavrjaeaö-e  XVIII  15,  und  ebenso  steht 
Dem.  XX  81  dcpripriuevoi  cpavr) aeaöe  gerade  so  wie  120  dq)ripi-|- 
juevoi  qpaveiade.  An  allen  solchen  Stellen  wird  sich  ohne  will- 
kürliches Hineindeuten  ein  Unterschied  der  Zeitart  in  diese 
Futura  nicht  hineinbringen  lassen.  Sie  sind  also  an  sich  in  bezug 
auf  die  Zeitart  indifferent,  und  nur  der  Zusammenhang  ergibt 
es,  ob  Dauerndes  oder  Momentanes  zu  verstehen  ist.  Daß  es 
sich  bei  den  Futuren  dieser  Art  eher  um  ein  Vorwiegen  passiver 
oder  medialer  Bedeutung  als  um  Zeitart  handelt,  zeigt  sich  auch 
bei  ä-aakXdaaeodax.  Denn  bei  äTiaKKaj^oeobai  tritt  mehr  die 
passive  Bedeutung  'befreit  werden,  etwas  los  werden"  hervor 
(Her.  II  120.  Th.  IV  28.  5.  Plat.  St.  445  b.  Dem.  XXII  37).  da 
gegen  bei  äiraWäteGöai  mehr  die  mediale  'loskommen,  sich 
einer  Sache  entledigen'  (Th.  IV  128,  5.  VIII  2,  1.  Plat.  Euthyphr. 
15  e.  St.  465  d);  aber  auch  hier  können  sich  die  Bedeutungen 
bis  zur  Unterschiedslosigkeit  annähern.  Von  biaWdoaeadai  findet 
sich  nur  das  Paesivfuturum ;  ein  Unterschied  der  Zeitart  ist  also 
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gar  nicht  mögUch.  Bei  Th.  VII  48,  5  ist  freilich  qpOe  peiadai  dem 
Zusaramenhanse  nach  durativ,  aher  ebenso  Plat.  Ap.  29c  bia- 
qpöapriao vTai.  Zwischen  TTeia9>TffO|aai  Soph.  Ph.  624,  das  sich 
deuthch  als  Passivurn  zu  dem  vorliergehenden  ireiaa^  zu  erkennen 
gibt,  und  ireioeöde  Plat.  Ap.  38a  ist  weiter  kein  Unterschied: 
bei  beiden  Stellen  ist  vom  Glauben  an  eine  einzelne  Behauptung 
die  Rede.  Th.  1187,9  entspricht  Tiuriacvrai  dem  vorhergehen- 
den Ko\aö9r)aeTai  und  ebenso  VI  80,  4  Ti|ur|öriaovTai  dem 
vorhergehenden  Kpaxriöouöi;  aber  dort  besteht  die  Ehre  in  den 
ciöXoi;  T?\<;  ap(.TY\(;,  hier  ist  sie  allgemeiner  gedacht. 

1  Ebensowenig  wie  bei  diesen  passiven  und  medialen  Futu- 
ren  ist  ein  durchgreifender  Unterschied  der  Zeitart  bei  e'E€iv  und 
axricfeiv  vorhanden.  Denn  obgleich  jenem  mehr  der  Zustands- 
begriff  des  Besitzens  und  Sichverhaltens,  diesem  mehr  der  in- 
choative des  Erlangen«  und  der  Tätigkeitsbcgriflf  des  Haltens 
zukommt,  so  kann  doch  öxncfeiv  durativ  sein  (II.  XXIV  670.  Her. 
IX  12.  Dem.XVin45.  XXIII  128  ;  dagegen  ist  Plat.  Phädr.  243d 
€£€1  ToöT  oÜTuuc  in  Seiner  Beziehung  zum  vorangegangenen  ypd^iax 
nicht  viel  mehr  als  '(€vr\oeTa\  roür  oütuj(;. 

2  Auch  die  homerischen  Aoristfutura  aktiven  Sinnes  KeKabi'ioei 
Od.  XXI  153,  TTeiTiOriauj  IL  XXII  223  und  TrecpibriaeTai  II.  XV  215. 
XXIV  158.  187  haben  nicht  die  Bedeutung  der  Zeitart,  was  bei 
KeKabi'iöei  gleich  der  Vergleich  mit  dem  Aor.  KCKabibv  II.  XI 
334  zeigt:  jenes  bezeichnet  ein  wiederholtes,  dieses  ein  ein- 
maliges Tun. 

3  Nach  dem  Gesagten  veranschaulicht  die  folgende  Tabelle, 
wie  sich  die  verschiedenen  Zeitarten  und  Zeitstufen  auf  die  ver- 
schiedenen Stämme  und  Tempusformen  verteilen. 


I  Zeitart. 

II  Zeitstufe. 

1)  Dauernde  Erscheinung 

1   Indikativ  des  Präsens 

XeiTT 

XeiTTiu  XeiTT0|jai 

2)  Imperfektum 

^XeiTTOv  ^XeiTTÖuiiv 

2)  Vollendete  Erscheinung 

3)  Perfektum 

X^XOITT    X^XeiTT 

XdXonra  XeXeiiuuai 

4    JMusquamperfektum 

eXeXoiireiv  ^XeXeiM.uriv 

5)  Perfektfuturum 

XeXeiH/ojaai 
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I  Zeitart. 

II  Zeitstufe. 

3)  Erscheinung    an 

und 

6;  Aorist 

für  sich 

eXiTTOv  eXiTTouriv 

\iTT  Xeiqpö 

eXeiqpörjv 

7'  Futurum 

XetHJU)  Xeivpouai 

Xei(pdriao,uai. 

2)  Von  der  Zeitbedeutung  des  Indikativs. 

Der    Indikativ    des    Präsens    (evecrTUj(g)    bezeichnet  1 
Gegenwart  oder  allgemeinen  Zeitumfang. 

Die  Bedeutung  der  Zeitstufe  hat  sich  sekundär  aus  der 
der  Dauer  entwickelt.  Da  tlas  Gegenwärtige  in  der  Vorstellung 
eich  als  dauernd  darstellt,  so  spezialisierte  eich  die  Bedeutung 
der  Dauer  zur  Bedeutung  der  Zeitstufe  der  Gegenwart  dadurch, 
daß  dem  Präsensstamme  das  Augment  und  die  futurale  Form 
fehlte. 

Daraus  daß  ein  Gegenwärtiges  zAigleich  in  die  Ver-  2 
gangenheit  und  in  die  Zukunft  hineinreichen  kann,  ent- 
wickelt sich  die  Bedeutung  des  allgemeinen  Zeitumfanges. 
Die  Berührung  mit  diesen  Zeitstufen  kann  aber  auch 
eine  einseitige  sein.  d.  h.  sie  kann  mit  einer  von  beiden, 
der  Vergangenheit  oder  der  Zukunft,  stattfinden. 

Demnach  finden  wir  den  Indikativ  des  Präsens : 

1)  in  speziellen  Aussagen,  die  sich  auf  die  Gegenwart  3 
beziehen. 

II.  XIV  328  aeo  vuv  epa.uai  kui  fae  t^uküc  luepoq  aipei 
XVII  75  vOv  ov  [uev  uibe  öeeic;  äKixrjfa  buÜKoiv  8oph.  Ai.  116 
XUJpo)  irpö?  epYOv. 

2)  in  Aussagen  allgemeinen  Zeitumfanges.  4 
Od.  IV  35  ^v  be  Xiu^v  eüopuo^,    ödev  t'  äirö   vfjac    iioac,  ec 

TtövTOv  ßdXXouaiv  Th.  VI  38,  2  oO  vOv  TTpiöTov,  äW  aiei  ^iri- 
axaiuai  Plat.  Symp.  212b  vuv  xe  Kai  aiei  e-{Kix)}j.idZiiJ  Tf]v  büvauiv. 
So  namentlich  in  allgemeinen  Sentenzen:  Od.  VIII  329  oük  dpera 
KaKÜ  epY«  Herakl.  40  TToXuuaöi»-!  vöov  <^  ex^iv  ^  ou  bibdOKei 
Soph.  Ph.  436  TTÖXe,u0(;  oübtv'  civbp'  ^kuuv  aipei  iTovr)pöv,  ctXXd 
Tovq  xpr\aTOvc  dei  Eur.  F.  731  oük  Iöti  Kpeicraov  dXXo  rrXriv  Kpa- 
Teiv  bopi. 
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1  3)  bei  Aussagen,  die  zugleich  für    die  Vergangenheit 

gelten. 

Soph.  Pli.  806  üXyüJ  Trd\ai  br\  Aut.  181  vüv  xe  Kai  TrdXai 
boKei  Tr.  600  äW  aürd  br]  aoi  raüra  xai  itpdööuj,  Aiya,  ^ujq 
ov  ToXc,  gauuöev  riYopuJ  Eevaii;  Eur.  He.  967  äpri  xaivei?  Plat. 
Prot.  317c  TToWd  ye  iTY\  f\br]  ei\i\  iv  jf]  rix^r]  Phil.  18 d  vöv  t6 
Kai  0|LiiKpöv  ^inTTpcaOev  iKKeiuerax. 

2  4)  bei  Aussagen,  die  zugleich  für  die  Zukunft  gelten, 
II.  V  813  oü  aü  Y    eueira  (ferner;  Tubeoc  ckyovö^  iaai  Th. 

II  64,  5  fi  be  irapauTiKa  [re]  XaimpÖTiT;  Kai  ^c  tö  ^ireixa  böEa 
aieiuvt-iOTOc;  KaTaXeiirexai  Soph.  OK.  183  eire'  .  .  .  ö.  o'  ctYUJ. 
Ähnlich  Dem.  XXIV  139  Zr)  =  bleibt  am  Leben.  So  wird  auch 
Äsch.  Eum.  772  Kai  iröXiv  -niv  TTaXXdboc  xiiaüücriv  ai€i  xr)vbe  öu|a- 
ILidxuj  bopi  aüxoicriv  (doxciaiv  Rauchenstein)  n^^i«;  ia\x€v  eö^e- 
veoxepoi  das  Präs.  ^0|li6v,  das  dem  Futurum  iTpdSoiuev  (dpdEo|a€v 
Weckl.)  769  entspricht,  zu  erklären  sein;  denn  da.-^  Wohlwollen 
ist  auch  schon  jetzt  vorhanden. 

3  5)  Eine  Berührung  von  Gegenwart  und  Zukunft  findet 
auch  statt  bei  dem  Präsens  de  conatu,  das  ein  gegen- 
wärtiges Vorhaben  bezeichnet,  dessen  Erfüllung,  soweit  sie 
überhaupt  eintritt,   unmittelbar  bevorsteht. 

Od.  XVI  432  iraibd  x' d-TTOKxeiveic  1X406  n  mi  xi^  o'  aüxov 
Kxeiver,  I1.XIII810  xiri  beibiööeai  auxuuc;  'ApYeioui;;  Soph. OK. 894 
Kpeoiv  8b'  .  .  oixexai  (abiturus  est)  OT.  954  ouxoq  hi  xic  itox' 
^oxi  Kai  XI  uoi  X^y^i  (vgl.  955  ÖTfeXiiJv);  und  ebenso  Eur.  Hd.  382 
veöv  XI  uoX€!uia)v  XeY^K^  (dicturus  es)  irepi  ; unnötig  XeEen;  Kirchh.): 
Alk.  163  epxo^ai  Kaxä  x^ovöc  Andr.  459.  489.  634.  1125.  Seh. 
1065  aaaüj  davövxoi;  Kairav^uui;  xr|vb'  ^c  -rrupdv  (vgl.  1063  öuvda- 
voOöa'  KeiCTOfaai)  lA.  664.  670.  Or.  1232.  1462.  Ar.  Th.  918  av 
Tr\v  i}xi]v  Y^vaiKU  KOiXüeii;  (KuuXüaeK;  unnötig  Cob.;  vgl.  ßidZoiLiai 
890)  d|Lie  ...  ^Tti  Z-rrdpxriv  dYeiv:  Fr.  197  et  xi<;  exi  TrXei  (mitfahren 
will),  cTTreubexai  X.  An.  VII  1,  7  ^EeXauvexe  rjudc;  Kyr.  VIII  5,  19 
bibuj|ui  aoi  (biete  dir  an)  aüxr)v  xaüxriv  Y^vaiKo  leä.  I  26  irei- 
öcuoiv  v\xäq  (suchen  euch  zu  überreden),  Asch.  II  59  xä  v^riqpiaiuaxa 
öv  irapdaxr)  .  .  .,  Kaxaßaivuu  Kai  öavdxou  xiuuüuai  (descensurus 
sum  et  nie  morte  dignuni  aestimaturus)  und  ebenso  183  uiKpö 
b'  ^xi  eiTTuuv  fibri  Kaxaßaivuj,  wo  ^b)-]  das  unmittelbare  Bevor- 
stelien  anzeigt.  In  demselben  Sinne,  aber  ohne  Hervorhebung 
des  unmittelbaren  Bevorstehens  ßoüXouai  Koxaßfivai  Koxaßaiveiv 
Lyk.  146.  Lys.  XII  92  und  Kaxaßnoo.uai  Dem.  XX  154.  XXI  184. 
Hierhin  gehört  auch  Ar.  Lys.  739  aüxina  |adX'  dvepxouai  fstiitim 
reditura  smn)  und  ebenso  935  xaxü  Y^p  epxoiaai  Fr.  520  eia^pxo|aai. 
Ebenso    bezeiclmet    Ar.  V.  598   ycöXov    KxÄiaai   Kai   vauKXiipüj 
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das.  was  Hoffegut  mit  Rücksicht  auf  irpoepei  596  auf  der  Stelle 
zu  tun  sich  vornimmt;  desgleichen  602.  Auch  Eur.  lA.  1028  läßt 
sich  so  erklären,  und  es  scheint  nicht  nötig,  qpuXdaaoinev  in 
<pu\d5ouev  zu  ändern.  Die  unmittelbar  bevorstehende  Wirkung, 
die  ein  Lebloses  hervorbringen  soll,  bezeichnet  IL  XXIII  182 
Toüc;  äiLia  öoi  irövrac;  TrOp  eööiei  Ar.  Th.  725  xdxa  .  .  .  ti^  ö'  ^trexei 
TÜxn;  So  auch  das  Passivum  Eur.  Andr.  1126  iroiaq  öXXuuai 
(peritura  sum)  "rrpöi;  aiTiaq:  Ar.  Th.  890  ßid2o,uai. 

6)  Bei  Verben,  die  eine  vorübergehende  Wirkung  1 
oder  Tätigkeit  ausdrücken,  tritt  durch  die  durative  Be- 
deutung des  Präsens  öfter  ein  Bedeutungswandel  in  der 
Weise  ein,  daß  der  entsprechende  gegenwärtige  Zustand 
der  Vollendung  bezeichnet  wird  und  also  das  Präsens  in 
die  Sphäre  des  Perfektums  hinübergreift:  perf  ektivisches 
Präsens. 

So  viKÜj  KpaxiD  =  bin  Sieger,  habe  die  Oberhand  (X.  An. 
II  1.  4.  Soph.  Ai.  1252),  riaöiltuai  =  bin  unterlegen,  stehe  nach 
(Dem.  XIX  208),  dbiKeuj  =  habe  unrecht  getan,  bin  im  Unrecht 
(X.  An.  V  7,  29),  bidiKU)  =  bin  Ankläger  und  qjeÜYUJ  =  bin 
Angeklagter  (Plat.  Euthyphr.  3e),  cpeÜYuu  =  bin  verbannt  (Od. 
XIII  259.  Hyp.  V  31).  •rTpobibtJU^l  =  bin  Verräter  (Th.  115,  7), 
YiTvouai  =  bin  geboren,  stamme  ab  (Her.  III  160.  X.  An.  I  1,  1;, 
bin  geworden,  bin  (Od.  VIII  586.  Soph.  Tr.  425.  Eur.  K.  645),  eppuu 
=  bin  verschwunden,  bin  fort  (Soph.  OT.  560.  El.  925),  Kardpxiw 
=  auctor  sum  (Plat.  Prot.  351  e)  und  ebenso  eEd pxuj  (X.  An. 
VI  6.  15).  Tidax^  =  mir  ist  widerfahren  (Äsch.  Seh.  908.  Eur. 
Hipp.  909),  \ei-rro|Liai  =  bin  übrig  (Her.  1X45.  Plat.  Symp.  196d), 
dv^öKUJ  =  bin  tot,  ermordet  (Soph.  OT.  118.  Eur.  B.  1041.  CIA. 
II  2477,  7),  TiKTUJ  =  habe  geboren,  bin  Mutter  (Eur.  Ion  1560) 
€K(pü(ju,  cpuTeüuj  =  bin  Vater  (Soph.  OT.  437.  Eur.  Seh.  986). 
Außerdem  gehören  hierhin  dtrcaivuiuai  =  habe  weggenommen 
II.  XIII  262.  Kixdvei  =  hat  erreicht  XVII  672,  i'^xarai  =  steht 
X  173.  XXII  318,  eüqppoöüvai;  äXätai  =  ist  des  Frohsinns  beraubt 
Pind.  O.  I  58.  ä\üj|uiai  =  bin  ausgestoßen  Äsch.  Eum. 98,  iöxopeiq 
=  olöda 455,  fjiuvoinev  =  sind  zurückgeblieV)en  Ag.74,  Kpaivexai 
x|jfiqpo(;  Seh.  964  =  HJfi9oq  KeKpavxai  943,  q)Oivei  Soph.  Tr.  677  =: 
r)9dviGTai  676,  bibuu.ui  =  habe  anvertraut  Eur.  B.  213,  öeöi;  ^k- 
oüjZex  ,ue  ^  ein  Gott  i.st  es,  der  mich  gerettet  hat  Soph.  Ai.  1128 
und  ebenso  Outk;  ue  xucpXoi  Eur.  K.  673.  Kairvoöxai  =  ist  in 
Rauch  aufgegangen  Eur.  Seh.  497.  Tr.  8  und  ebenso  KaxaiöaXoi 
Seh.  C40.  TTpoaKpe|Lidvvuxai  Ar.  F.  131,  KoxaXüei  =  ist  ein- 
gekehrt Plat.  Gurg.  447 b.  ö^oXoYeiq;  =  bist  du  einverstanden? 
Plat.  Euthyd.  299d.   dem   ib.uoXö-frjKa    in  der   Antwort  entspricht. 
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wie  Phäd.  72a  uj|Lio\o"(Ti,ueviuv  dem  öjnoXofeiToi,  ÜTtoXXüaai  = 
perdiderunt  X.  Kyr.  IV  5,  20  (vgl.  vorher  diroXiJuXÖTag  und 
ebenso  das  Passivura  ditöXXuuai  =:  perii  Soph.  Ai.  1001  diröX- 
Auaai  Ar.  Frd.  250  äiröXXurai  Eur.  Tlipp.  47  dTroXXüiueda 
And.  I  49  (iiröXXuvTui  Eur.  Hei.  109  biöXXurai  Hipp.  909 
feEairöXXuxai  Asch.  A<r.  528.  Als  sinnverwandt  wird  ein  solches 
Präsens  einem  Perfektum  jjleichgestellt  Ar.  Frd.  355  äiroXXOiaeöa 
Ktti  KaTaTeTpi|i|aeda  und  in  indirekter  Rede  Th.  I  67,  1.  Durch- 
weg wird  so  öTepojLiai  gebraucht  (Hes.  WT.  211.  Äsch.  Ag.  1429. 
Soph.  Tr.  136j.  überwiegend,  insbesondere  bei  den  Attikern 
oiXO|nai  =  ich  bin  fort  (II.  XV  223.  Ar.  Ach.  210.  Eur.  Or.  421. 
Th.  VII  12,1:  anders  II.  V' 495)  und  tikuu  =  bin  gekommen,  bin 
da  (Äsch.  Pr.  1.  Soph.  OT.  86.  Eur.  Hek.  V,  das  im  Präsens  nur 
bei  Späteren  'ich  komme"  bedeutet,  statt  dessen  bei  den  Epikern 
vmd  Lyrikern  in  demselben  perfektivischen  Sinne  Vkuu  Jl.  VI1I192. 
Od.  XV  329.  Pind.  X.  V  50)  und  iKdvuu  (Od.  XIU  328)  er- 
scheinen, die  sonst  meistens  rein  präsentisch  gebraucht  werden. 

1  7)  Ohne  den  Begriff  der  Vollendung  findet  sich  das 
Präsens  von  Vergangenem  auch  bei  Verben  der  Wahr- 
nehmung und  des  Sagens,  um  auszudrücken,  daß  das 
Wahrgenommene  oder  Gesagte  auch  in  der  Gegenwart 
dem  Geiste  noch  vorschwebt:  präteritales  Präsens. 

So  äKoüuu  Od.  II  118.  III  193.  XV  403.  Eur.  Hipp.  1085, 
kXulu  Soph.  Tr.  68  ■=  o'iba  67  .  Ph.  261,  aiaödvouai  Eur.  Or. 
752.  Th.  VI  20,  2.  (Dem.,  XXXV  42,  Truvöävouai  Her.  I  69. 
Th.  Vr  17,  4.  VII  12,  2,  YiTvü^aKuu  Äsch.  Pr.  377.  Th.  VI  80.  3. 
Plat.  Symp.  216c,  XeTUJ  Äsch.  S.  28.  553.  Soph.  El.  347.  Tr.  408, 
cpnni  Äsch.  S.  24.    Soph.  OT.  803  (vgl.  753).  Ai.  1234    vgl.  1099\ 

2  8)  Präterital  ist  auch  das  nach  Homer  in  der  Erzählung 
vorkommende  historische  Präsens.  Indem  dieses  ver- 
gangene Ereignisse  in  die  Gegenwart  rückt,  bringt  es  sie 
der  Anschauung  und  Betrachtung  näher  und  veranlaßt 
dadurch  eine  besondere  Beachtung  derselben.  Es  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  daß  das  nicht  allgemeine  Vorgänge 
sein  können,  sondern  nur  einzelne  Ereignisse,  die  nicht 
nebensächlicher  Natur  sind,  sondern  als  bedeutsam  er- 
scheinen, wobei  nicht  so  sehr  das  dauernde  Moment  ihres 
Verlaufes  als  ihr  wirksames  Eintreten  hervorgehoben  wird. 
Dieser  Gebrauch  beruht  nicht  auf  logischem,  sondern  auf 
psychologischem  Grunde  und  ist  zugleich  rhetorischer 
Natur,    indem    eine    besondere   Wirkung    des   so    hervor- 
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gehobenen  Vorganges  bezweckt  wird.  Es  begreift  sich, 
daß  er  in  dem  gleichmäßigen  Flusse  der  altepischen  Er- 
zählung keine  Stelle  fand. 

II.  XII  347.  XV  257.  XVIII  386.  Od.  IV  811.  VII  201. 
IX  448  heißt  das  mit  einem  Präsens  verbundene  -rrctpoc  nicht 
'früher',  sondern  'sonst'.  .•\uch  bei  Pindar  scheint  das  historische 
Präsens  noch  nicht  vorzukommen.  Denn  P.  IV  164  geht  öxpüvei 
auf  den  noch  vorschwebenden  Inhalt  des  Orakelspruchs,  und  zu 
beKovxai  V  80  vgl.  Christ.  Auch  bei  ßakchylides  findet  sich 
kein  Beispiel.  Es  tritt  also  dieses  Präsens  zuerst  bei  den  Dra- 
matikern, insbesondere  den  Tragikern  auf,  also  in  derjenigen 
Dichtungsart.  die  das  Vergangene  in  gegenwärtiger  Aktion  vor- 
führt. Hier  lag  es  besonders  nahe,  diese  Vergegenwärtigung 
auch  in  die  Erzählung  einfließen  zu  lassen.  Vgl.  Asch.  Pr.  ^38. 
Pere.  190—199.  363.  410.  Ag.  1383-1392.  Soph.  El.  725-727. 
OT.  716.  780.  798.  807—813.  OK.  376.  378.  Ant.  423—433.  1237. 
Tr.  21.  259.  362-364.  565.  693.  754.  760.  767.  780.  Eur.  .\lk. 
176.  183—186.  Hek.  10.  25.  IT.  330.  3S4.  M.  1141.  1161-1173. 
1195.  Ph.  1392.  1410.  1415.  1424.  1477.  Ar.  V.  496-498.  Ferner 
erscheint  es  in  ausgedehnter  Verwendung  bei  den  Historikern 
von  Herodot  an  (Her.  I  62.  II  152.  III  41.  52.  128.  137.  V  122. 
123.  126.  Th.  I  136.  137.  1-3.  II  67,  1—3.  69.  2.  IH  7.  3—5. 
74,  1.  2.  75,  5.  V  10,  2.  5.  6.  8.  9.  64,  1-4.  VI  101.  5.  6.  102,  1.  2. 
VII  39,  2.  VIII  95,  6.  105.  3.  X.  An.  I  8,  19.  24.  26.  27.  10,  1-3. 
5.  8.  13—15.  Hell.  IV  3,  18—21.  8,  21.  VI  5,  26.  VII  1,  20.  22) 
und  in  erzählenden  Teilen  bei  den  Rednern  (Lys.  XII  10.  12—14. 
16.  Xni  9.  21.  23.  XXX  11.  Isä.  H  30.  VI  20.  22.  Dem. 
XXIII  154.  163.  169—171.  (Dem.)  XLIV  9.  10)  und  stellenweise 
ebenso  bei  den  Philosophen  (Plat.  Lach.  184  a.  Prot.  320  d. 
321  c— e.  322  c).  Welche  von  den  Hauptereignissen  der  Erzählung 
in  den  Vordergrund  gerückt  werden  sollen,  ist  zum  großen  Teil 
Sache  der  freien  Auffassung  des  Schriftstellers.  Es  ist  aber  er- 
klärlich, daß  man  die  für  den  weitern  Verlauf  entscheidenden 
Ereignisse  besonders  gern  so  hervorhebt,  wie  z.  B.  Herodot  I  10 
die  Frau  des  Kandaules  den  hinausschleichenden  Gyges  im  Prä- 
sens (eiTopa)  erblicken,  ebenso  III  41  Polykrates  seinen  Ring 
ins  Meer  werfen  (pi-rrTei)  und  III  52  Lykophron  seinem  Vater 
Periander  die  entscheidende  Antwort  geben  (äiieißexai)  läßt, 
Thukydides  bei  der  Darstellung  der  Schlacht  bei  Amphipolis  die 
Verwundung  des  Brasidas  (xiTpubaKexai  §  8)  und  den  Tod  des 
Kleon  fdiTodvriöKei  §  9)  in  demselben  Tempus  berichtet  und 
ebenso  VI  101,  6  den  Tod  des  Laraachos  vor  Syrakus  (diroövriöKei) 
und  Vn  85,  1  die  Übergabe  des  Nikias  (ru\(iTiTLu  ^auxöv  irapa- 
bibujai).     Vgl.   Eur.  Ph.  1415.  1424.     X.  Hell.  VI  5,  26.     Als   be- 
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sonders  bedeutsame  Momente  des  Menschenlebens  erscheinen 
Geburt,  Vermählung  und  Tod.  Daher  tikt€1  Eur.  ß.  2.  Hei.  8, 
TiTverai  Her.  VI  71.  YH  61.  (Dem.)  XLIV  9.  10.  ^{a\xe\  Eur. 
Hei.  6.  Or.  19.  Ph.  13.  (Dem.)  XLIV  9,  TeXeuTä  Her.  I  107. 
214.  VI  71.  Th.  I  138,  4.  (Dem.)  XLIV  18.  20.  Sehr  deutlich 
ist  das  Moment  der  Bedeutsamkeit  zu  beobachten,  wo  dies  Prä- 
sens in  temporalen  Nebensätzen  erscheint,  wie  Eur.  M.  1173  Kai 
tk;  Y^pcuä  TTpoaiTÖXujv  . .  .  dvoiXöXuEe,  irpiv  y'  öpä  biä  aröaa  xuupoövTa 
XeuKÖv  dqppöv  Her.  I  22  ^TToieuv  ovhiv,  irpiv  y€  bi~\  luaöüjv  riq  tö 
-iTOi6Ü|H6vov  TToiei  |Liiv  ^^  TÖv  öqpOttX.uöv  Th.  I  32,  5  oüb'  .  .  .  nriuuaav 
vsdürepöv  xi  iroieiv  .  .  .,  irpiv  ye  br)  auToic  .  .  .  dvfip  Ap-fiXio^  .  .  .  larivurnc 
YiTvexai  VII  39,  2.  Her.  VI  75  ou  ßouXouevou  .  .  .  toö  qpuXdKou 
bibövai,  direiXee  xd  |uiv  auxic  iroif|aei,  ic;  ö  ...  biboi  oi  ludxaipav 
V  5-5,  3  ^irei  "lirirapxov  .  .  .  Kxeivouaiv  'ApKJxo'reiTUJv  Kai  'Apiaö- 
bioc,  .  .  .,  |uexd  xaöxa  ^xupavveüovxo  Th.  V  10,  5  Kdv  xoOxlu  Bpa- 
aibai;  üjc;  öpd  xöv  Kaipov  .  .  .,  XeY^i  •  •  •  öxi  'oi  dvbp€(;  rmdi;  oii 
laevouöi'  Lys.  16  eireibr]  be  uoi  iraibiov  yiTvexai,  ^iriöxeuov  fibri 
Isä.  V  13  eiT€ibr)  .  .  .  oükcxi  r\\iö.c,  büvaxai  ^Sairaxdv,  ireiOei 
MevfeEevov  Dem.  XXIII  154  ^Keivoc;  lü;  diröinKjOoi;  YiYvexai  .  .  ., 
laiaöoi  xö  öxpdxeu)aa.  Hier  tritt  überall  mit  der  im  Nebensatze 
berichteten  Tatsache  die  entscheidende  "Wendung  ein.  Dagegen 
wird  bei  Eur.  B.  678  uireEr)KpiIov,  i'ivix'  r\\\oc,  uKxiva^  ^Eiriai  die 
Zeit  des  Sonnenaufgangs  überhaupt  bezeichnet  ebenso  wie  II. 
XXIII  226.  Hymn.  IV  168  und  ilx\-\o\  ist  also  nicht  historisches 
Präsens.  Öfter  erscheint  das  historische  Präsens  neben  Imper- 
fektum und  Aorist  in  demselben  Satze,  wie  Eur.  Hek.  266  Kcivri 
ydp  uiXeöev  viv  eic;  Tpoiav  x'  d^(.\  Her.  VI  8  6  be  xaüxd  xe 
^bibou  Kai  a(pea?  ^iri  Eeivio  KaXeei  Th.  VIII  85,  1  Mivbapoi;  .  .  . 
^iTf|Xde  Kai  irapaXajixßdvei  xfjv  dpxnv,  zuweilen  auch  mit  Ad- 
verbien der  Vergangenheit  verbunden,  wie  Eur.  B.  2  ^k^li  .  .  . 
Aiövuao(;,  8v  xiKxei  iroö'  \\  Kdb^ou  KÖpr)  El,  416  riaöriaexai  .  .  . 
Züjvx'  eiffoKOÜffac;  iraib'  öv  eKodiZei  iroxe  Hs.  252.  Dem.  XXII 1 
154  diTÖ|niaöoc  Yi'fvexai  irapd  xoö  Tiuoöeou  xöxe.  Unvermittelt 
durch  vorhergehende  Erzählung  tritt  es  ein  Eur.  Seh.  6. 

Bei  Dichtern  mag  für  das  historische  Präsens  mitunter  auch 
das  Metrum  bestimmend  gewesen  sein  oder  auch  l)ei  ihnen  wie 
bei  den  Prosaikern  der  Reiz  abwechselnden  Ausdrucks.  Denn 
der  freien  Wahl  war  hier  eine  feste  Schranke  nur  insofern  ge- 
setzt, als  das  historische  Präsens  zur  Darstellung  allgemeiner  und 
nebensächlicher  Vorgänge  nicht  geeignet  war. 

Wenn  wir  von  den  früher  erwähnten  Resten  ältester 
futuraler  Bedeutung  des  Präsens  absehen,  so  ist  außer  den 
oben  erwähnten  Fällen,  wo  die  Gegenwart  mit  der  Zukunft 
sich  berührt,  eine  allgemeinere  Verwendung  desselben   in 
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futuralem  Sinne  nicht  nachzuweisen.  Denn  die  Fälle, 
■wo  es  sonst  noch  diese  Bedeutung  zu  haben  scheint,  be- 
wegen sich  innerhalb  bestimmter  Grenzen  und  verlangen 
und  gestatten  eine  besondere  Erklärung. 

Daß  Piaton  am  Schlui5  des  Laches  201  c  statt  rjSuj  Trapä  oe 
aüpiov  nicht  schreiben  konnte  kvoÜLiai  irapa  oe  aupiov,  empfindet 
und  weiß  ein  jeder,  weil  man  sich  bewußt  ist,  daß  im  Griechischen 
das  Präsens  nicht  beliebig  in  den  Bereich  der  Zukunft  hinüber- 
greifen kann.  Es  kommt  also  darauf  an.  die  Grenzen  näher 
zu  bestimmen,  innerhalb  deren  eine  wirkliche  oder  scheinbare 
Berührung  des  Präsens  mit  dem  Futurum  stattfindet. 

Zunächst  sind  gewisse  Beispiele  auszusondern,  die  überhaupt  1 
nicht  hierhin  gehören.  Denn  II.  IV  56.  XI  365.  454.  XV  351 
sind  dvüuj,  itavvw,  epüouöi  wegen  v  =  dvüauj,  eEavüöuü,  epüaouai 
und  ebenso  Od.  XXI  174  xavücuöi  =  Tavüaouai;  desgleichen  bei 
Her.  III  155.  V  48.  VI  82  aip€'o,uev  aipeei  =  aipeaoiaev  aipeaei 
(Hesych.  aip€0o,uev  •  eTriXeEouev:  vgl.  aVpeöi^  und  Stein  zu  V  43). 
An  anderen  Stellen  liegt  die  Verwirklichung  schon  zum  Teil  in 
der  Gegenwart:  II.  I  82  ei  -rrep  -fap  Te  xöXov  ye  Kai  aüxfmap  Kaxa- 
ire^iT],  äKkd  re  Kai  laexöuiööev  exei  köxov  =  wenn  er  auch  den 
Ausbruch  seines  Zornes  für  den  Augenblick  unterdrücken  wird, 
so  hegt  er  doch  innerlich  nach  wie  vor  Groll  Asch.  Pers.  213 
Gujöeiq  (=  eäv  aujöf])  öuciaii;  xfiabe  Koipavei  (ist  und  bleibt  er 
der  Herr)  x^ovö?,  womit  zu  vgl.  Eur.  Ph.  1253  KaWiviKoq  Yevö,u6vo<; 
OKi-iTTxpüüv  Kpaxeii;,  wo  Xauck  mißverständlich  Kpdxei  schreibt,  Ar. 
We.  1444  eiauj  cpepuu  ö'  evxeööev  (er  hat  ihn  1443  schon  auf- 
gehoben) Her.  I  126  ßouXoiaevoiai  [nev  eueo  treiöea^ai  eöxi  TÖbe 
xe  Kai  dWa  ^upia  d-fadd  .  .  .,  |Liri  ßouXo^evoiai  be  eiöi  ü|uiv  irövoi 
xüj  xöii^o)  TTapaTT\riaioi  (vgl.  die  vorhergehende  Erzählung)  Th.  VI 
40,2  r)  -fdp  TTÖXic;  fjbe,  Kai  ei  fe'pxovxai 'AOr|vaioi,  d.uuveixai  aüxoOc; 
(die  Ankunft  der  Athener  ist  gemeldet  worden;  vgl.  32,  3)  X.  Kyr. 
VII  1,  20  eiTi  -fe  xouxouq  l-^^w  auxö^  -rrapepxo.uai  (vgl.  19  -irapiujv) 
An.  IV  7,  3  xf)  "fdp  öxpaxiä  oük  eoxi  xd  emxribeia,  ei  jur)  Xrivpö- 
laeda  xö  x^piov  (vgl.  vorher  xd  6TTixr)beia  ^TceXiTre).  In  anderen 
Fällen  wird  eine  Tatsache  allgemein  ausgesprochen  und  ohne 
Rücksicht  auf  die  vorliegende  Situation.  So  bezieht  sich  Hes. 
Seh.  101  r|  itiriv  Kai  Kpaxepög  irep  eüjv  daxai  TToXt.uoio  nicht  auf  Ares 
und  die  vorher  bezeichnete  Situation,  sondern  bedeutet:  'ein  noch 
80  Starker  wird  des  Kampfes  satt',  ebenso  Ar.  PI.  531  xi  uXecv 
tt\oux6iv  eöxi  (eaxai  unnötig  Porson^  xoüxujv  Tidvxuuv  diropoüvxi; 
1110  n  -fkwT-va  xuj  KripuKi  xoüxiuv  xe'uvexai  Her.  VII  157  äXf\c, 
uev  -fdp  -ffvouevri  irdaa  i]  'EXküq  xeip  lae-fdXri  auvdYexai  Th.  1  121,  4 
laiö.  xe  viKT)  vau|naxiaq  Kaxd  xö  eiKÖ^  dXiaKovxai  ^  nur  ein  See- 
sieg gehört  dazu,  sie  zu  bezwingen  (vorher  ibvrixri  -fäp  'AOrjvaiujv  n 
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bOvam;)  IV  95,  2  dv  be  |Liia  jxdxr]  Tr)vbe  re  upoaKTctaöe  Kai 
dKeivr|v  |uä\\ov  dXeuöepoöTe  V  98  koiv  toütiu  ti  aXXo  f\  jovq 
la^v  imdpxovTO?  -rroXeiLiiout;  (LieYaXOveTe,  toü«;  bi  .urjbe  |U6X\r|aavTa<; 
yeveööai  äKOVTa(;  ^TtdYecJ^e  =  und  ein  solches  Verfahren  dient 
nur  dazu  usw.  Auch  Asch.  Euni.  175  üttö  xe  yäv  cpuYuuv  oö 
ttot'  fcXeuöepouTai  (und  niemals  befreit  er  sich  durch  die  Flucht 
unter  die  Erde)  ist  so  zu  verstehen,  das  durch  das  Präsens  aus 
dem  Zusammenhange  der  korrespondierenden  Futura  ^KXüaeToi 
und  -rräffexai  herausgehoben  -wird,  desgleichen  Soph.  OK.  393  öt' 
oOk£t'  ei|Lii,  TnviKaOx'  äp'  el'ia'  ävrip;  das  sich  doppelsinnig  sowohl 
auf  Ödipus'  Tod  als  auf  seine  gegenwärtige  Hinfälligkeit  bezieht. 
Auch  Ar.  Th.  189  irpujxa  |u^v  YiTviüaKoiuai,  iueua  -KoXiöq  eijui 
Kai  TTÜJYUJv'  ^x"J  ist  YiT^ÜJöKoiuai  nicht  futural,  sondern  bezeichnet 
eine  vorhandene  Eigenschaft  =  ich  bin  kenntlich  (vgl.  We.  957' 
und  ebenso  heißt  Fr.  636  oü  Kai  ov  xÜTrxei  xäi;  iaai;  irXjiYäc  ^uoi ; 
'bist  du  nicht  auch  ebenso  empfindlich  für  Schläge  wie  ich?' 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  Sopb.  Ph.  113  aipei  xä  xöEa  xaöxa  xr^v 
Tpoiav  i-iöva.  Anderes  erklärt  sich  nach  dem  gewöhnlichen  Ge- 
brauche. Bei  Soph.  OK.  787.  789  ist  eaxi  nicht  =  ^öxai,  sondern 
heißt  'es  ist  beschieden^  (vgl.  F.  753.  Pind.  P.  II  83.  96),  Eur.  Seh. 
1059  ist  KaXXiviKOi;  ^pxo.uai  =  KaXiIx;  viKrjöouaa  epx-  und  entspricht 
so  dem  qpaivei  1058.  Auch  Ph.  633  oü  y^P  olb'  ei  (ioi  TTpooenreiv 
audiq  eö9'  vixäc,  iroxe  ist  eaxi  ^  eEeaxi  gewöhnliches  Präsens  und 
auöii;  TTOxe  gehört  zu  Trpoaeiireiv. 

1  Absonderlich  ist  das  Präsens  bei  Weissagungen,  er- 
klärt sich  aber  daraus,  daß  der  Seher  das  Zukünftige  als 
Gegenwärtiges  schaut. 

Od.  XV  533  weissagt  Theoklymenos  üinexepou  b'  oük  Ioti 
Yevo^  ßaöiXeüxepov  dXXo,  bei  Pind.  O.  VIII  42  Apollon  TTepYauo<; 
d|U(pi  xeaiq,  npuuq,  ^pYaöiaii;  äXiöKcxai.  In  demselben  Sinne  Pind. 
P.  IV  49  dEaviöxavxai  Äsch.  Ag.  1232  Qf\\vc,  äpoevoq  cpovevq 
^öxiv  (eaxai  unnötig  Ehusley)  X.  An.  VII  8,  3  9aivexai  Ar.  R. 
197—201.  So  ist  auch  Asch.  Pr.  513  qpuYTciviu  nach  inoipa  tre- 
Ttpuuxai  zu  verstehen  und  dementsprechend  ^KqjUYYÖvuj  525  und 
daxaXa  764,  wofür  man  daxaXei  vermutet  hat.  Häufig  so  neben 
dem  Fut.,  wie  Hymn.  IV  197.  Äsch.  Pr.  848.  Ag.  126.  1262  kü- 
ireüxexai  (M  direüxexai,  Härtung  KdireöHexai)  Eur.  Ion  1585.  Ph. 
884.  Her.  VII  140.  220.  VIII  77. 

2  Dagegen  werden  in  gewissem  Sinne  futural  gebraucht 
die  Verba  des  Werdens,  insofern  sich  aus  dem  Werden 
ein  zukünftiges  Sein  ergibt. 

So  entspricht  YiTvo|aai  öfter  dem  Futurum  e(JO|uai,  wie  Her. 
VII  236  üXr)q  bi  duuv  ö  vauxiKÖq  axpaxöq  buöinexaxeipioxö;  xe  aüxoiai 
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-fiveTai  Küt  äpxnv  ouk  dHiö|uaxoi  toi  ecjovrai  VIII  102  aöv  tö 
^PYOv  .  .  .  Yiverai  .  .  .  oi)be,uia  au^cpopri  |LieYci\ri  eörai  Lys.  XIII 
97  ^öv  ouv  xd  ^vavTia  toii;  xpidKovxa  \\ir[Cf)\Zr\oQe,  irpijuxov  \xiv  oux 
öjLiöivri'Poi  <^xoi<;  ^x^i<^foi^^  YiT^eade,  eireixa  xoi^  üjuex^poiq 
aüxiljv  qpiXoiq  xeximjuprjKÖxec;  eaeööe.  In  demselben  Sinne  Äsch. 
Seh.  476  ei  .  .  .  bid  indxric;  rjEiu  jiKovq,  Ttüjq  ouxl  xdvd\uu|Lia  YiTvexai 
TUKpöv;  Eur.  IT.  1001.  Ar.Y.  1644.  L.  634.  Her.  V  111  ^ifa  xoi 
yivexai  VII  49  iroXe^idjxepa  yivexai  157  beivöv  yivexai  VIII 
102  XÖYO^  oi)bei(;  Yi"vefoii  IX  46  ^irei  xoivuv  ^c,  f]w  r]  ovix^oKr] 
Yivexai  Th.  IV  10,  3.  Plat.  Prot.  338c.  Lyk.  126.  Seltener 
wird  so  Ka^iaxaa&ai  gebraucht,  wie  Eur.  Andr.  386  |uit  XaxoOffa 
{—  ^dv  |nri  Xdxuj)  bucrxuxn«;  Kaöiaxaiiiai  Hd.  159  iiv  .  .  .  -rreTrav- 
df|(;,  ei^  irdXriv  Kaöiaxaxai  bopöc;  xö  irpäYina  (Ant.)  HI  Y  H-  Ver- 
einzelt so  eSapxüexai  Eur.  Hd.  419  et  be  bpdauu  xöbe,  oiKeioq  f|biT 
Trö\e|no<;  ^SapxOexai  und  fcU|iißaivei  Plat.  Soph.  245  c  edv  fe  xö 
öv  f)  f.iri  oXov  .  .  .,  evbeec;  xö  öv  eauxoO  Huußaivei  (vgl.  b  q)av6ixai 
.  .  .  eaxaO. 

Außerdem    werden     mitunter     perfektivische    Präsentia    in  1 
derselben  Weise  futural  gebraucht  wie   die  Perfekta,    wovon  bei 
diesen  die  Rede  sein  wird. 

Nach  den  hier  dem  futuralen  Gebrauche  des  Präsens  ge-  2 
zogenen  Grenzen  läßt  sich  nun  die  Richtigkeit  der  hs.  Über- 
lieferung beurteilen.  Demnach  ist  Eur.  El.  1265  mit  Porson  zu 
lesen  laai  be  0'  eKaöiaouai  (Hss.  iKOwlovai)  inn  üaveiv  biKr)  njf|q)oi 
xeöeiaai;  denn  nach  dem  Folgenden  ist  ein  reines  Futurum  er- 
forderlich. Ebenso  JA.  1033  eaxai  (Hss.  la-nv)  -vdb',  da  es  einer 
Aufforderung  entspricht.  Ar.  We.  481  ist  das  Fut.  irepißaXcOiLiev 
in  seiner  Beziehung  auf  480  unerklärlich  (irapeiLnTOvuJiLiev  Richter), 
dagegen  ist  Th.  683  mit  Reisig  eöxai  statt  eaxiv  zu  lesen,  weil 
xoidb'  ecfxai  678  erklärt  wird.  Ohne  Zweifel  ist  Th.  HI  58,  5 
eprmoOxe  verdorben,  das  derselben  Zeitstufe  angehören  müßte 
wie  KaxaXeinJexe  .  .  .  bouXÜJöexe  .  .  .  dqpaiprjaeade,  zwischen  denen 
es  steht.  Es  ist  epriuouvxec;  zu  lesen,  worüber  meine  Anm.  zu  vgl. 
Bei  And.  1105  hat  Steph.  richtig  Kpivei  statt  Kpivei  geschrieben, 
(And.)IV^  5  hat  die  Aldina  richtig  biaqp^epei  statt  biaqpöeipei,  bei 
Dein.  I  3  hat  Steph.  dvabeSecröe,  69  YpdHJeic;,  70  KeXeuaei<;  und  II  21 
Dobr.  qpaveiöde  statt  der  Präsentia  hergestellt. 

Das  Imperfektum(TTapaTaTiKÖ^)  bezeichnet  dauernde  0 
Vergangenheit.  Was  die  Zeitart  betrifft,  so  kann  die 
Dauer  entweder  eine  absolute  sein,  d.  h.  die  Erscheinung 
an  sich  nimmt  längere  Zeit  in  Anspruch,  oder  eine  rela- 
tive, d.  h.  sie  dauert  neben  und  in  bezug  auf  eine  andere 
Erscheinung. 
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1  Die  absolute  Dauer  ist  entweder  eine  ununter- 
brochene oder  eine  unterbrochene. 

Jenes  ist  der  Fall  Od.  XII  429  iravvüxio;  qpepöiariv  II.  IX 
478  qpeÖYOv  ^ueiT'  äfrctveude  bi'  'EWäboq  eüpuxöpoio  Eur.  F.  311 
flöd'  €1^  deoü<;  jadv  eüaeßnq,  öt'  r|öd',  dei  E^vok;  t'  ^-rrripKeK;  oüb' 
iKaiJveq  eic,  qpiXou^  Ar.  PI.  656  trpuJTOv  \x^v  oütöv  Im  däXaTTOv 
riTouev,  g-ireir'  ^XoOiaev  Her.  VII  8  tuOtu  eiirac  ^iraüero  Tli. 
I  6,  1  TTäöa  f]  'EX\ä<;  eoibrjpqpöpei  X.  An.  13,  2  ^bÖKpue  ttoXOv 
xpövov  iOTihc,. 

2  Da  aber  jede,  auch  die  vorübergehendste  Erscheinung 
immer  noch  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  so  kann  auch 
Momentanes  als  Dauerndes  aufgefaßt  werden,  und  dieser 
Freiheit  hat  sich  besonders  Homer  häufiger  bedient,  indem 
er  ])ei  momentanen  Ereignissen  die  Vorstellung  gewisser- 
maßen verweilen  läßt  und  sie  ihrem  Verlaufe  nach  dar- 
stellt. Natürlich  kann  hier  auch  die  metrische  Bequem- 
lichkeit eingewirkt  haben. 

II.  II  52  fiYeipovTO  |Lict\'  tljKa  Od.  V  243  doax;  bi  oi  r|vuTO 
SpTOv  IL  XXIII  897  biuxe  be  Mrjpiövr)  böpu  xdkKeov '  aöxäp  ö  Y 
Tipuuq  TaXdußiLij  KripuKi  bibou  TrepiKaWdq  cteöXov,  wo  bibou  um 
nichts  dauernder  ist  als  biJÜKe;  ebenso  ist  Od.  VIII  304  Iott]  iv 
TTpoöüpoioi,  xöXot;  be  [niv  ä-^pxoq  rjpei  IL  XVII  541  ^c  biqppov 
^Xuüv  evapa  ßpoTÖevxa  Of|K',  av  b'  avTÖq  eßaive  ein  t'nterschied 
der  Dauer  nicht  zu  bemerken  (vgl.  XIII  26  ^oü  b'  ^-rreßiiaeTO  biqppou 
XXIII  352  av  b'  t^ßav  ic,  biqppouO,  ebensowenig  Od.  XX  260  irdp 
b'  driöei  aTTXdfXvujv  |.ioipa<;,  ^v  b'  oTvov  ex^^tv  (vgl.  XVII  259 
oiTov  .  .  .  irapeörjKe  (pipovoa)  IL  V  365  irdp  be  oi  'lpi(;  eßaive  Kai 
Tivia  XdZieTo  x^P^^iv,  |nd0Titev  b'  ^Xdav  (vgl.  XVII  620  xd  fe  (nvia) 
MripiövTic;  gXaßev  \dpeoo\.).  Hier  ist  überall  zwischen  Imperfektum 
und  Aorist  hinsichtlich  der  Dauer  in  der  Sache  kein  Unterschied, 
sondern  nur  in  der  Anschauungsform,  und  diese  Freiheit  der 
Anschauung  hat  sich  auch  spater  noch  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  erhalten. 

Als  besondere  Arten  des  Imperfektums  der  ununter- 
brochenen Dauer  sind  folgende  hervorzuheben: 

3  1)  Das  Imperfektum  der  Beschreibungen  und  Schil- 
derungen. 

Od.  I  106  —  110  Ol  laev  (uvjiöTfipeq)  eireiTa  ireaooiöi  upoTTd- 
poiöe  öupdujv  du.Liöv  erepTTOv.  .  .,  KrjpuKeq  b'  auroiai  Kai  öxpiipoi 
öepdiTovxe?  oi  uev  dp'  o"ivov  euicTYOv  ^vi  Kpiixfipai  koi  ubuup,  oi 
b' auxe  OTTÖTfoiai  TToXuxp)]xoiai  xpaTv^Ziac  vicov  Kai  -rrpoxiöev,  xoi 
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be  Kpea  iroUä  bareüvro  X  348— 359.  XXII  448-456.  498-501. 
H.  II  85-99.  XVI  102—111.  XVn  370—383,  die  Schildbescbrei- 
bungen  XVIII  478— 608.  Hes.  Scb.  141—317,  Äsch.  Pr.  447-458. 
Pere.  374—385.  399-428.  Soph.  El.  715—742.  Ant.  1005-1011. 
Em-.  El.  799—805.  Ph.  1104—1138,  die  Bescbreibmig  der  althel- 
leniscben  Zustände  bei  Tb.  I  2,  2-6  und  der  Pest  II  49—52. 
ferner  II  75.  76.  X.  An.  IV  5,  25  f.  VI  1,9—11.  Plat.  Prot. 
314e-315b.  Dem.  XVIII  169  f.  Die  Beschreibung  stellt  die 
zuständiiche  BescbaÖenheit  eines  Objektes  dar;  sie  wird  zui- 
Schilderung,  wenn  sie  sieb  auf  einen  Bereich  zusammenhängender 
dauernder  Erscheinungen  erstreckt,  die  sich  in  der  Vorstellung 
zu  einem  Gesamtbilde  vereinigen.  Tritt  bier  ein  einzelnes  eine 
Wendung  bezeichnendes  Ereignis  dazwischen,  so  kann  dieses  sich 
im  Aorist  oder  historischen  Präsens  von  dem  übrigen  abheben. 
Vgl.  Äsch.  Pers.  468  f.  Soph.  El.  727.  732.  738.  745.  Tb.  I  51,2. 
n  76,  2.  8. 

2)  Das  Imperfektum  des  Fortwirkens  steht  1 

a)  bei  Verben,  die  eine  Einwirkung  auf  ein  reagieren- 
des Objekt  bezeichnen,  selbst  wenn  diese  Einwirkung  eine 
einmalige  und  vorübergehende  ist;  hier  wird  die  Tätigkeit 
bis  zum  Eintreten  der  Gegenwirkung  fortwirkend  gedacht. 
Solche  Verba  sind  die  des  Bittens,  Befehlens,  Antreibens, 
Forderns,  Überredens,  Ratens,  Nötigens,  Rufens,  Schickens, 
Zulassens,  Anvertrauens  und  Fragens. 

Od.  II  387  r|Tee  vfia  öoriv  •  6  be  oi  Ttpöqppuuv  uTrebeKTo  Pind. 
X.  V  32  iToXX.ä  .  .  .  Xixdveuev  Tb.  VI  6,  2  ^beovTO  öcpiaiv  vaüc 
TreiLmjavTai;  eirauOvai  IL  XI  273  riviöxuj  direxeWev  vriuöiv  Im 
^Xacpupfjöiv  eXauveuev  XV  119  i-mroui;  KeXero  Zeu-fvOuev  X.  An. 
VII  5.  9  öuaxpaxeueaöai  exeXeue  Plat.  Phädr.  278c  d-rreaTeWov 
Xe-feiv  Auaia  II.  III  249  üuTpuvev  be  -fepovra  iTapiaTd.,uevo(;  ineeo- 
oiv  X.  .\n.  IV  7.  20  -rrapeKeXeüeTO  ai'deiv  xai  qpöeipeiv  xriv  xi-üpav 
VI  1,  21  TÜ  .  .  .  evöuuriiaaTa  eirfipev  aüröv  ^Triöuueiv  Plat.  Symp. 
217b  suffJMvdZeaOai  TrpouKaXoüuriv  aüxöv  Th.  VIII  16,  1  fiöu- 
Xdleiv  fiSiou  aÜTouc  II.  XVI  842  öol  be  cppeva?  dcppovi  ueiOev 
Dem.  V  5  eireidöv  Tivec;  üuäc;  .  .  .  ßorideiv  TTXouTdpxu)  Th.  II  13,  2 
TTapi^vei  be  Kai  irepi  tüjv  -rrapövTtuv  ä-rrep  Kai  -n-pÖTepov  (Dem.) 
XII  14  oi  (jriTopec  Xa.ußdveiv  uev  oOk  eiiuv,  dTroXaßeiv  be  öuve- 
ßoOXeuov  Lys.  XX  14  aüröv  rivÜYKaZov  ...  IrijLiioövTeq  •  ^irei  be 
■nva^Kdööri  ktX.  Od.  X  257  r\  hi  aiiv'  ^EeXOoOöa  ...  KdXefoi  b' 
äua  TTdvxec  dibpeirjaiv  e-rrovro  X.Kyr.  1111,8  TipoaeKdXei  be  Kai 
ei  tk;  'Apueviujv  tüjv  evtif-ioiv  iropriv  Od.  XIII  66  'Aprixri  b'  dpa  oi 
bucudi;  ä.u'  eire^-iTe  -fuvaiKoc;  Pind.  N.  I  40  TTeutre  bpdKovxa^ 
d(pap.  Toi  ...  gßav  Her.  VIII  64  v^a  dTreaxeXXov  iq  Aixivav 
Stahl,  Spitax  des  .ericrh.  Verbums.  7 
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Th.  \T:I  29,  1  Toui;  ouv  OpüKai;  .  .  .  evbxx;  drctTteiu-iTov  Od. 
XXIII 77  äKKd  ixe  Keivo^  ...  oOk  ^a  eiireiuevai  X.  Kyr.  III 1,  8  Tä<; 
yvvaiKac, . . .  ouk  äTTri\aaev,  otW  e  la  ÖKoOeiv  Od.  II  226  koi  oi .  . .  ^ire- 
Tpeuev  oTkov  äiravTa,  -ireideööai  re  Y^povri  Kai  laixeba  izdvxa 
(puXäöoeiv  X.  Hell.  VI  3,  9  oüb'  aÜToiq  Orißaioi^  direrpeTre  aüxo- 
vö|aou^  elvai  Od.  XV  423  eipüjxa  br\  ^ireixa  ric;  €ir|  Her.  IV  145 
eiptÜTULiv  xi  öeXovxec;  iTKOiev  X.  Kyr.  III  1,  6  fipubxa  "  xi  ouv  kci- 
Orjöai  evxaööa;  So  auch  im  Passivuni:  Asch.  Ch.  518  beiXaia  x^pi«; 
^TT^ILiTrexo  Her.  I  86  \jj<;  r\vajKdZ€TO  eiireiv  Th.  I  59,  2.  VIII 
95,  3,  besonders  eo  von  Homer  an  iteideadai  =  überredet  wer- 
den .  gehorchen  mit  Rücksicht  auf  die  nachfolgende  Aus- 
ffihruuo;:  Tl.  XXII  224  (uc;  qpdx'  'Adiivain,  ö  b'  ^TTeidexo  Od.  11 
103.  XXIV  545.  X.  Hell.  IV  8,  3  xaOxa  \xiv  oöv  ^Treiöexo  Plat. 
Phädr.  228b  ö  b'  dtreiöexo  TTpcOO^uj?  Tim.  42e  voriaavxcc;  oi 
iraibeq  xriv  xoO  -rraxpö;  bidxaEiv  ^Treiöovxo  aüxr).  So  steht  auch 
Od.  VI  101  xfiöi  be  NauaiKÖa  XeuK(Ju\6vo<;  IT px 6X0  .ucXurjc;  mit  Bezug 
darauf,  daß  die  Gefährtinnen  sich  ihr  anschließen,  .Ä.sch.  Pr.  912 
f)päxo  mit  Bezug  auf  des  Fluches  Erfüllung,  Soph.OC.441  ttöXk; 
ßiqt  fjXauv^  |Li'  ^K  -pK  ^vi«'  ^iteinte,  und  gerade  so  770  xöx'  ^Eeiij- 
beic,  KäSeßaXXeq,  Tr.  76  ^Xeiir^  ,uoi  uavxeia  mit  Rücksicht  auf 
das,  was  sie  daraus  ersehen  soll  (vgl.  79 ff".),  Her.  I  69  ^TTCKri- 
puKeOexo  im  Hinblick  auf  die  Annahme  des  Angebots,  70 
alp^exo  cpiXou^  mit  Rücksicht  auf  das  daraus  sich  ergebende  Ver- 
hältnis, II  152  ^irevöee  xiöaaOai  xoix;  biuuSavxac;  wegen  der  fol- 
genden Ausführung,  (Dem.)  XLIX  26  ov  auviaxr)  oüxoc;  xuj  iraxpi 
mit  Bezug  auf  die  sich  daraus  ergebende  Bekanntschaft,  während 
auveöxriae  28.  29  nur  die  einfache  Tatsache  bezeichnet.  Ganz 
besondens  aber  steht  dies  Imperfektum,  wenn  die  entsprechende 
Gegenwirkung  nicht  erfolgt.  So  II.  IX  109  ttöXX'  dircjaudeöuiiv  • 
öu  be  .  .  .  nxiiuriffac;  XXII  294  Ariicpoßov  b'  ^KctXei  .  .  .  ^xee  luv 
bopü  fittKpöv  ■  ö  b'  ou  XI  oi  ^YYÜöcv  r)ev  Her.  111  1  Kaußüari(;  .  .  . 
aixee  "Afaaffiv  du^ax^pa  VII  10  Aapeiuj  i-\föpevov  ixr\  axpaxeO- 
ecföoi  dm  Zkü&öc;  Th.  I  24,  7  xaöxa  .  .  .  dbeovxo'oi  bi  .  .  . 
äirpdKxou^  äireireunjav  26,  3  xoO^  xe  qpeÜYovxai;  ^K^Xeuov  kox' 
duripeiav  b^x^Göai  aüxoüi;  (vgl.  4)  56,  2  ^KeXeuov  .  .  .  boövai  (vgl. 
57,  6)  III  31,  1  Ttaprivouv  (vgl.  2)  IV  3,  1.2  (vgl.  4,  1 ;.  70,  2  (vgl. 
71,1).  V54,  3(vgl.4).  X.  An.VIl,25  TipoußdXXovxo  auxöv  (vgl.32) 
Dem.  XVIII  41  dEt;]xoü^)'i  v. 

1  b)  mit    Rücksicht    auf    nachfolgende    An-    oder  Aus- 

führung. In  jener  Hinsicht  steht  es  bei  Verben  des 
Sagcns,  wenn  die  bezügHche  Rede  erst  folgt,  in  dieser 
wenn  entweder  eine  allgemeine  Angabe  durch  die  folgende 
Darstellung  im  einzelnen  ausgeführt    wird  oder   eine   vor- 
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bereitende  Tatsache  auf  folgende  im  Aorist  erzählte  Er- 
eignisse einwirkt  vind  daher  in  ihnen  fortwirkend  erscheint. 

So  schon  bei  Homer  eine  folgende  Eede  ankündigend  regel-  1 
mäßig  ciTÖpeuev  (11.11322.  VIII  4.  493.  Od.  XVII  349),  TrpO(;- 
eqpiüveev  (Od.  XVI  221.  308),  rjüba  uexriuba  irpoörjOba  (Od. 
1213.230.31.  IV721.  1122.252),  etro?  x'  ecpax'  ck  r  övö^aZev 
(IL  I  361.  III  398.  V  372),  ^Xiaöexo  (IL  I  15.  XV  660),  mit 
wenigen    Ausnahmen    rmeißexo    ci|ueißexo    (Od.  IX  506.    X  71. 

IV  382.  398),  bei  Herodot  eXeye  (I  8.  124.  VII  10.  13.  102), 
dueißexo  (19.35.  II  173),  häufig  so  äXefe  und  uaprjvei  bei 
Thukydides  (I  72,2.  119.  139,4.  II  13,3.  34,8.  III  36,6.  41. 
VI  15,  5)  und  bei  Xenophon  ripxexo  Xö-fou  ripxexo  Xi-(eiv  'Kyr. 
1113,13.  An.II12,  7.  1,34.  VII  2,  24).  Wird  dann  nach  der  Rede 
auf  sie  zurückgewiesen,  so  steht  gewöhnlich  der  abschließende 
Aorist.  So  Her.  I  125  itpooriYÖpeucJe  VII  11  eXeEe  II  173  üuei- 
Waro  Th.  179,  1.85,  3.  124, 3.  145  eme  eTirov  1188,1  irapeKeXeO- 
aavxo. 

Eine  allgemeine  Angabe  zu  folgender  Ausführung:  Od.  V  2 
243 — 245  auxäp  6  xctiuvexo  boupa,  Oooi^  be  oi  rjvuxo  epyov  ■  eiKoöi 
b'  ^KßaXe  irdvxa,  ireXeKKriaev  b'  dpa  xa^^uj,  tiaae  b'  Imaraijitvutc, 
Kai  ^-rri  öxädinriv  i'Ouvev  Her.  I  85  Kax'  auxöv  be  Kpoiaov  xöbe 
^Y^Tvexo,  wo  die  ausführliche  Erzählung  folgt,  IX  118  oi  uev 
TrXeuvec;  ^biuuKOv,  dessen  Ergebnis  119  berichtet  wird,  Th.  1 112,2 
i(;  he  KÜTTpov  eaxpaxeuovxo  .  .  .  Kai  .  .  .  eirXeuaav  .  .  .  dTrexiJbpriöav 
.  .  .  evau,udxriaav  Kai  etreloudxriaav  .  .  .  ÖTrexujpriaav  VH  78,  4  irpiu 
€TTopeüovxo,  Kai  TrporiXöov  .  .  .  Kai  Kaxeßrjaav  .  .  .  Kai  auxoO 
^öxpaxoTTebeuoavxo  X.  Kyr.  II  1,  20  ev  xouxlu  e-rreipöxo  o  KOpoc; 
ciaK€iv  ,u6v  xd  aüjiaaxa  xüuv  [iieö'  ^auxoö  de,  iax^v,  bibdOKeiv  be  xd 
xaKXiKÖ,  öjVr^iv  be  xdc;  vv^X"?  ^k  fä  TroXeuiKd,  worauf  die  zu  dem 
Zwecke  getroffenen  Veranstaltungen  21 — 25  im  Aorist  angeführt 
werden,  abgesehen  von  nicht  dazu  gehörenden  Xebenbemerkungen, 
die  im  Imperfektum  stehen,  VII  5,  66  ^OKÖirei  xiva?  xijüv  dWiuv 
olv  -moxoxdxouq  .  .  .  qpüXoKac;  Xdßoi,  worauf  die  weitere  Ausführung 
im  Aorist  und  bist.  Präsens  folgt. 

Eine  die   folgenden  Ereignisse    vorbereitende  Tatsache:    IL  3 

V  97  aTip'  eiti  Tubeibr)  dxixaive'xo  Kdia-rruXa  xöEa  Kai  ßdX'  eitaiff- 
<Jovxa  .  .  .,  bid  b'  eTTxaxo  TiiKpöt;  ö\ot6c„  dvxiKpü  be  bieax€  VIII 
300—303.  Od.  VII 182— 185;  ebenso  ist  zu  erklären  das  als  reines 
Imperfektum  gebrauchte  ßeßXr'iKei  II.  IV  108  ßeßXriKei  irpö? 
öxfiöo^  •  ö  be  ÜTTxioq  eiLiTTeae  irexp);]  492  6  be  AeÖKov  ...  ßeßXrjKei 
ßoußüjva  v^Kuv  4x^puja'  ^püovxa  '  ripitre  b'  diacp'  auxuj,  veKpöc  hi  oi 
^KTieae  x^ipöt;  V  66.  73.  394.  661.  XII  401.  XVII  606,  ferner  Her. 
VIII  90  ^veßaXe  vrji  'Axxiki^  lauodpriiKiri  vy\v<;  •  r\  xe  bi]  "Axxikh 
Kaxebuexo  Kai  ^Tnqpepo.ue'v)-!  AiYivai^i  vti~\vc,  Kaxebuae  xiijv  Zauo- 
öpniKUJv  xrjv  vea '  dxe  bd    ^övxe^    dKovxiöxai    oi   ZauoöpriiKet;    xoü^ 
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^irißdraq  .  .  .  ciinipaEav  kui  ^treßriöciv  xe  Kai  iaxov  auxriv  Th.  I  30,  2 
Tf|;  bakdaor]c,  i-rtcicTr)?  ^Kpdxouv  xfi;  kox'  ^Keiva  xd  xujpia  oi  KepKu- 
paioi  Koi  .  .  .  rf\(;  ^n?  fTefiov  Kai  KuXXrivrjv  .  .  .  ^v^irpriaav  II  79,  6 
Ol  xe  m-rrfi;  ...  irpooeßaXXovKai...  ^xpeipav  xoüq  'Aöiivaiouc 
Kai  ^nebituEav  Im  ttoXü  Lvb.  VII  4  ^ujvoüur)v  .  .  .  ^ireibri  xö 
XUJpiov  iKTr]Od[xr\v  kxX. 

Indessen  ist  die  Verwendunir  des  Imperfektums  der  Fort- 
wirkung keine  gesetzmäßige,  sondern  es  kann,  indem  auf  die 
\'orstellung  der  Fortwirkung  verzichtet  wird,  überall  auch  der 
Aorist  stehen.  E.s  ist  das  nur  eine  verschiedene  Anschanungs- 
form,  die  Sache  selbst  bleibt  dieselbe. 

Vgl.  ^bendriaav  .  .  .  r|xriaav  Th.  I  27,  2,  ^-rrtaxeiXav  X.  Hell. 
III  1,1,  dK^euöev  Od.  II  415.  Th.  IV  114,  5,  uixpuva  Od.  XIV  261, 
oübev  ^Trfipev  oube  irporiTdTexo  Dem.  XVIII  298,  irapeKeXeüaavxo 
Th.  II  86,  6,  irpouKaXeöduriv  Plat.  Euthyd.  294b,  nEiiuaev  Th.  I 
132,  2,  irapriveffa  Soph.  Ph.  121.  Dem.  XV  14,  ouveßoüXeuaev  Lys. 
XIX  16,  KdXeaaev  Od.  XXIV  388.  X.  An.  12,  2,  -rrapeKdXeaev  fDem.) 
XLVIII  18,  eTreuvi^e  Od.  XI  623,  -n-po^nKe  Od.  XXIII  51,  änt-aepuvaLV 
X.  Ag.  2,27,  duecxeiXav  Th.  VI  65,  1,  eiaaav  Plat.  St.  344d,  ine- 
xpenjev  X.  Kyr.  VIII  4,  29,  r\pvjTi-\aev  Ar.  Ach.  648,  CTrripovxo  Th. 
1  25,  1,  ävqpou  dvripöiariv  Eur.  Hei.  765.  772.  In  derselben  Weise 
kann  auch  in  der  Ankündigung  einer  folgenden  Rede  der  Aorist 
stehen.  So  bei  Homer  häufig  uexeenre,  iTpoa^eiTTe,  irpoaecpri,  zweimal 
dueivpaxo  fmeü|;axo  II.  IV  403.  XXIII  543,  ferner  bei  Herodot  elire 
131,  eXeEev  VII  8,  ebenso  bei  Thukydides  (131,4.  79,2.85,3. 1159,3. 
III  8.  IV  16,3.  58.  VII  60,5.  65,3),  besonders  häufig  bei  Xenophon. 
Homer  verl)indet  sogar  beide  Tempora  in  dita.ueißexo  qpüjvria^v  xe 
(Od.  Vn  298.  308.  VIII  140).  Auf  die  Bildung  solcher  festen 
epischen  Formen  hat  sicher  das  Metrum  eingewirkt.  Mitunter 
steht  auch  nach  der  angeführten  Rede  nicht  der  Aorist,  sondern 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Zeitdauer  das  Imperfektum.  So  dyöpeue 
dYÖpeuov  Od.  IV  620.  XVII  505.  XVIII  271.  II.  II  330,  ^XeTeto  Her. 
VII  12,  eXere  VII  16,  TtapeKeXeOexo  Th.  II  90,  1  (vgl.  88,  Ij.  Auch 
in  den  nachfolgenden  Ausfüllrungen  einer  allgemeineren  Angabe 
kann  das  Imperfektum  stehen,  wenn  von  einem  dauernden  Ver- 
halten die  Rede  ist.  So  Ar.  Wo.  63  0".  nach  ^Xoibopoüiueda, 
Her.  II  173  nach  dxpdxo  be  Kaxaaxdai  upriTMdxiuv  xoir)b6,  1X102 
nach  laTTeubov  iq  rqv  [xux)-\\  101.  Ebenso,  wenn  nach  einer 
vorbereitenden  Tatsache  die  folgenden  Ereigni.sse  als  Begleit- 
erscheinungen aufgefaßt  werden,  wie  Th.  I  30.  3  ,uexä  xnv  vau.ua- 
Xiav  tTTeKpdxouv  xfiq  daXdaarjc;  Kai  xoü?  xujv  Kopivöiuuv  Euinudxoui; 
^irmX^ovxeq  bUcpöeipov  kxX. 

1  3)   Das    Imperfektum    de    conatu,    dem    gleich- 

nami^'en   Präsens    entsprechend,    bezeichnet  entweder   ein 
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vergangenes  Vorhaben,  das  nicht  zur  Ausführung  gelangte, 
oder  ein  noch  nicht  geschehenes  Ereignis,  das  erst  später 
eintritt  oder  eintreten  soll,  al^o  entweder  etwas  bloß  Be- 
absichtigtes oder  etwas  Bevorstehendes.  Dies  erscheint 
als  dauernd,  insofern  die  Vollendung  fehlt. 

Od.  XI  324  rjv  iroTe  Grjoeuq  .  .  .  r\-fe  uev,  oüb'  dirövriTo 
XVIII  8  'Obuafia  biiiiKexo  oTo  bö^oio  (vgl.  14ff.)  Äsch.  Pars.  190 
Kaxeixe  KÜTrpduvev  .  .  .  auTuu  (vgl.  192flf.)  Soph.  OT.  805  köE 
öboO  Li'  .  .  .  nXauvexriv  (vgl.  806fF.;  1454  oi  u'  ä-rruiWÜTriv 
(vgl.  1456f.)  Ar.  Wo.  63  r\  uev  yöp  ittttov  TTpoaeTiöei  -rrpöi;  toü- 
voua  und  ebenso  65  efuu  ...  'TiOe,ur|v  (vgl.  66ff.,  Fr.  561  eireibri 
Tdp-füpiGv  e-rrpaTTÖuri V  ^vgl.  567)  Her.  II  182  öxe  (Aavaoö  üu-fo- 
xepec)  uTrebibpr|öKov  xoüc  ArfÜTTXou  -rraibaq  III  52  TTepiavbpoc 
uev  xoüxoiöi  auxöv  KaxeXdtaßave,  ö  be  kx\.  1X77  ebiujKOv 
,uexpi  GeaöaXiiic  •  AaKebmuövioi  b'  oük  euuv  Th.  VI  98,  3  eKib\uov 
xoüc  Adrivaiouc  Xidocpopeiv  (vgl.  4)  X.  Hell.  IV  3,4  eKuuXuov  xfjc 
TTopei'ac  (vgl.  5:  An.  III  3,  5  bieqpdeipov  .  .  .  xoüc;  axpaxiiJbxac,  Kai 
€va  -fe  XoxaYÖv  biecpOeipav  VII  3,  7  d-rfeXoi  eireiöov  dTToxpeire- 
ödai  •  oi  b'  oüx  üTTqKouov  l'lat.  Menex.  244d.  Dem.  XXXII  7.  Ä.sch. 
II13.  —  Od.  XII 231  iKÜWriv,  fi  ,uoi  qpepe  (latiira  erat:  vgl.  245 f.) 
TTfiu'  exdpoiaiv  XXII  830  äoxhöc,  r\\vOKuve  'evitaturus  erat;  Kf|pa 
ueXaivav  vgl.372  — 376(  XXI \' 172  x^iP"?  iKavev  'Obuoaeujc  ue-fa 
xöEov  (vgl.  176)  Eur.  Alk.  633  öx'  ujXXüuriv  ifd)  (vgl.  llfF.)  Hs.  46 
riviKa  x^ovög  .ueXaivav  öpcpvriv  eioeßaive  izalq  ^uöt;  (vgl.23f.'i  550 
upöc  ßiav  eövriOKexe  (vgl.  545);  M.  592.  Ar.  Fr.  520  ö  \id-feipoc, 
rjbri  xü  xeuäxil  eueXX'  dcpaipeiv  x'H  TpäueZ;'  eiaripexo  Her.  I  68 
euiodoöxo  irap'  oük  eKbibövxoc  xriv  aüXriv.  xpövLU  be  die  dve-fvujöe, 
evoiKiodri  127  TTepoai  .  .  .  douevoi  eXeuöepoOvxo  (libenter  in 
libertatem  se  vindicabant  II  120  oübe  ri  ßaaiXriiri  iq  'AXetavbpov 
TTepiriie  (transitura  erat)  HI  53  ^axeXXexo  (profecturus  erat) 
Th.  1192,3  uj<;  r\  vaix;  biecpöeipexo  (vgl.  91,  3)  11186,5  xö  öepoc 
exeXeüxa  (ging  seinem  Ende  entgegen;  Plat.  Krat.  395c  öarj«; 
aüxö  (xö  T^voi;)  buöxuxia«;  ^veTriuirXri  (impleturus  erat)  405 d  öxi 
öuüjvuuov  ^-fi-fvexo  (futurum  erat)  und  ebenso  Her.  I  187.  Ipä. 
145.  V  13.  44.  Dem.  XXXIX  6  und  i>  (Dem.)  XLVII  45,  Dem. 
XVIII  222  ^oxecpavoüinriv,  was  erst  geschah  nach  Erledigung 
der  TP«9n  trapavöurnv,  (Dem.)  XLIX  52  oiKexai  r\oav  aüxip  oi  xd 
^vexupa  .  .  -rrapeXd.ußavov  (accepturi  erant).  Eine  Art  Imper- 
fektum de  conatu  ist  auch  xpotraiov  Voxaaav  Th.  V74.2.  VI  70,3, 
insofern  dies  nicht  für  perfekt  gilt,  bis  die  Besiegten  durch  die 
Bitte,  ihnen  die  Aufhebung  der  Leichen  zu  gestatten,  den  Sieg 
tatsächlich  anerkannt  haben.  Da  das  Geben  erst  durch  das  An- 
nehmen perfekt  wird,  so  erhält  das  Imperfektum  von  bibövai  den 
Sinn    des  Anbietens   oder  Darreichens.     So  steht  II.  X  260   bibou 
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vom  Darreichen  der  Waffen,  das  erst  durch  das  Anlegen  der- 
selben (272)  perfekt  wird,  und  ebenso  vom  Anbieten  zur  Ehe 
XI  226  bibou  b'  ö  T^  öu-fax^pa  f^v  mit  Bezug  auf  fr^iaq  227. 
Vgl.  Dem.  XIX  166  iliv  riuiv  ^  bibou  Eevituv.  Mitunter  steht  diep 
Imperfektum  bei  Verben,  <lie  eine  auf  einen  Zweck  gerichtete 
Tätigkeit  bezeichnen  so,  daß  diese  zwar  eintritt,  aber  ihre  Wir- 
kung unterbleibt.  Das  ist  nicht  nur  öfter  bei  den  oben  ange- 
führten Verben  der  Fall,  die  eine  entsprechende  Gegenwirkung 
ihres  Objektes  voraussetzen  (vgl.  die  dort  angeführten  Stellen  , 
.sondern  auch  bei  anderen  der  genannten  Art.  .So  II.  VIII  300 
dXXov  öiOTÖv  ÖTtö  veupfiq)iv  iaWev  ^ohne  zu  treffen;  vgl.  302'  und 
ebenso  XV  458  TeÖKpoq  b'  üXXov  öiaxöv  ^qp'  "EKTopi  x«XKOKopuaTr) 
aivuTo  (vgl.  460 ff.)  Find.  N.  V  30  vuiaqpeia?  direipa  Keivo?  .  .  . 
tvvaq  (vgl.  82  diravdvaTO  vüuqpav)  und  ebenso  P.  II  34  Aiöc  okoitiv 
^TteipäTo,  Th.  II  91,  1  ^biujKov  (ohne  zu  erreichen")  räc;  evbeKa 
vaix;  tiDv  Ad^vaiiuv,  ainep  üiTeEeq)UYOv  Eur.  K.  17  ^ZirjTouv  a 
övat  (ohne  zu  finden)  Phit.  Symp.  172a  Kai  Ivafxöc,  ae  ^Zrixouv. 
So  auch  bei  negierten  Verben,  wenn  der  beabsichtigte  Erfolg 
nirht  eintritt.  Namentlich  so  bei  oO  -rreiöeiv,  wie  11.  XXII  7."> 
oüb'  "EKTopi  du.uöv  eireiöev  (er  suchte  zu  überreden,  aber  es 
gelang  ihm  nicht)  Od.  VII  258  i\xöv  o  u  iroxe  Ouuöv  ^vi  orrideöaiv 
^Tieidev  Her.  II  121  ib(;  .  .  .  oük  erreiöe,  ^TnTexv>iöa09ai  xoidbe 
|luv  Th.  III  3,  1  OÜK  liteiöov  toüc  MuTiXi-jvaiouc;  31.  1.  75^  4. 
16.5,1.  IV4,  1.71,3,  bei  oü  KuuXüeiv  Th.  VI  66,  3  TrapaöKeuatoue- 
vuuv  be  .  .  .  oübei(;  ^Subv  ^KiüXue  VII  27,  4  Tfi(;  fr\<i  äTToXaüeiv 
OÜK  ^küjXuov.  So  erklärt  sich  auch  Eur.  B.  1100  dXX  ouk 
f|vuTov  (sie  hatten  vor  es  zu  vollenden,  aber  es  gelang  ihnen 
nicht)  Hek.  231  oOk  Iövi^okov  ou  |a'  ^XPH^  öaveiv.  Ebenso 
auch  im  Passivum,  wie  Od.  XXII  316  oü  iteidovro  kokOüv  ütto 
xeipac  exeaöai  (sie  sollten  überredet  werden,  ließen  sich  aber  nicht 
überreden)  Her.  VII 10  ^|noi  xe  ouk  ^ireiOeTo,  öTpareuöduevö^ 
Te  .  .  .  oTTfiXöe  Th.  II  2,  4  toi<;  |h^v  ^TraYOfi^voK;  ouk  direiöovTO 
(sie  sollten  gehorchen,  gehorchten  aber  nicht)  üjot'  evQix;  ^pfou 
exeaöai.  Anders,  wo  das  Vorhaben  selber  geleugnet  wird,  wie 
Od.  XVI  192  oü  Yäp  uuu  eTreiOexo  (er  wollte  noch  nicht  glauben 
öv  TTaTep'  elvai  und  ebenso  Il.II  !;33  tOj  hl  oi  ou  n  ireideaöriv. 
Her.  VI  70  oü  yäp  ^tebibooav  aüxöv  (sie  wollten  nicht  ihn  aus 
liefern,  weigerten  sich  ihn  auszuliefern)  Th.  IV  122,3  oük  n(p\t\. 
Tr]v  -nöXiv  VII  32,  1  oük  ^biboöav  (sie  weigerten  sich  zu  ge- 
statten) bid  xr\c,  ^auTiLv  öböv  X.  An.  VIS,  9.  VII 1,  7. 

4)  Mit  dem  Imperfektum  de  conatu  ist  verwandt  das 
der  NichtVollendung.  Es  bezeichnet,  daß  eine  Tätigkeit 
zwar  begonnen,  aber  nicht  zu  Ende  gefülirt  wurde. 

Eur.  He.  462  ooi  uev  -fdp  "ApYOq    eveu'    ö    Kardavujv   narnp 
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(vgl.  480)  Th.  I  111,  3  eiToXiöpKouv,  oü  .uevxoi  eUöv  -fe  112,3 
KiTiov  eitoXiöpKouv.  Ki,uuuvO(;  be  onrodavövTOC  .  .  .  onrexüjpriöav 
V  82,  6  Ol  |uev  'ApYeioi  iravbixuei  .  .  .  ereixiZiov  (vgl.  83,  2)  CIA. 
II  794,  66  upxixeKTUJv  'A|uüvti-|<;  e-rreöKeiiaZev,  öoa  be  eveXeicpOri  xal 
TÖre  [xr\  eTrexeXefföii  üaxepov  Euqppdvujp  dpxiTeKTiuv  e-rreaKeüaöev. 

5)  Das  perfektivische  Imperfektum  steht  bei  in  der  1 
Vergangenheit  abgeschlossenen  dauernden  Erscheinungen. 

Od.  XV  18  uepißciWei  äiravTaq  ^v^örfipac  biüpoioi  Kai  etiü- 
q)€\\ev  eebva  (hat  größere  Mitgift  angeboten)  Äsch.  Ag.  1212 
eireiö^ov  oübev'  oubev  (ich  habe  bei  niemandem  Glauben  ge- 
funden), &)q  (nachdem)  TÜb'  riutrXaKOv  Soph.  OC.  394  vOv  ^äp  ^eoi 
ö"  öpdoüai,  Trpöööe  b'  üjWuöav  Tr.  76  ap'  oTada  .  .  .  wc,  eXeiire 
|uoi  |uavT€ia  möTd;  Ar.  Wo.  1456  xi  bnxa  xaOx'  ov3  uoi  xöx'  iVfo- 
peüexe,  äk\'  dvbp'  d-fpoiKOv  Kai  yepovx'  euripexe;  Th. 134,2  üjc, 
be  fibiKouv  aaqpe^  eoxi  Plat.  Gorg.  448  a  Kai  jap  vCiv  br]  aüxd 
xaöxa  euriTTC^^oM'lv  Dem.  II  24  eKeivo  dau|LidZaj,  ei  .  .  .  xd  v\xi- 
xep'  auxiLv  dvriXiaKexe  Kai  TTpoeKivbuveuexe  axpaxeuöiaevoi, 
vuvi  h'  ÖKV€iX€  eEifcvai. 

6)  steht  das  Imperfektum  als  Präteritum  der  perfek-  2 
tivischen  und  präteritalen  Präsentia  in  der  entsprechenden 
präteritalen  Bedeutung. 

11.1188  xiKxe  ue  (=  iraxiip  ^liö<;  fiv)  TTriXeüc  i  vgl.Eur.Andr. 
566.  H8.  3)  Od.  I  129  e-fxe'  .  .  .  i'axaxo  (standen)  -rtoXXd  154  neibe 
(=  doiböc;  fiv)  irapd  fjtvjiöxfipöiv  XXII  130  uia  b"  oir|  YiTvex' 
(=  r\v)  dcpop.ur)  Pind.X.  V45  dXiKa;  ...  CKpdxei  Soph.  OT.  127 
oübei«;  dpuuYÖq  ev  KaKoii;  eYiYvexo  (^  y\v)  und  ebenso  OK.  272, 
Eur.  Ph.  1472  d)(;  b'  eviKüü.uev  .udxri,  •  •  •  öKuXeüuax'  .  .  ^ireuTTO^ev 
Th.  II  79,  5  öapötiaavxe^  ...  öxi  irpöxepov  oux  i'iaaüjvxo  III  8 
AuupieOq  'Pöbioc;  xö  beüxepov  eviKa  Lys.  XIX  7  ^Xcyxoih^vok;  üj? 
ribiKouv  Plat.  G.  867d  dxepoi;  eqpeuYe  (exsulabat)  xd  büo  (exrj) 
Dem.  XX  48  e9euYev  ö  bfmoi;  XLV  5  nape'fpd\\iaTo  xr)v  biKrjv 
f\v  eqpeuYe  XVIII  9  irepi  ujv  ^biuuKe  (als  Ankläger  auftrat)  und 
ebenso  (Dem.)  LIX  69.  —  11.  VT  191  öxe  hr\  YiYvuJöKe  i^erkannt 
hatte)  deoO  yovov  r]vv  ^övxa,  auxoO  \x\.v  KaxepuKe  Od.  XVI 412 
Kf|puE  YÖp  Ol  eeiire  M^bujv,  bi;  ^ireüöexo  ßouXdc;  Rhes.  767  oüb' 
^v  xdSeaiv  CKeixo  xeüxii  .  -,  ujq  dvaE  ^iieüdexo  Kpaxoövxaq  üiaäq 
Her.  V  79  uji;  eTTuvddvovxo  .  .  .,  einav  Th.  II  57,  1  beiöavxa(;  xö 
vööriiua,  uj«;  eiruvddvovxo  .  .  öxi  ^v  xf)  iröXei  ei'n  Kai  Mrrxovxaq 
ä|aa  ^oddvovxo  VI  64,  2  dir'  dvbpAv  .  .  .  i^Keiv  eqpri  iLv  ^Keivoi 
xd  övöiaaxa  eYiT"^iwaKOv  VIII  6,  4  ux;  eTr|  xaöxa  dXr)Ofi  direp 
r|  Kou  0  V. 
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1  Das  Imperfektum  der  unterbrochenen  Dauer  oder 
der  Wiederholung  bezeichnet  eine  Erscheinung,  die  in 
der  Vergangenheit  öfter  vorkam  oder  vorzukommen  pflegte. 

11.  XVI  207  TaÜTCt  |Li'  ä-feipöiaevoi  öd^  eßdlere  Od.  II  324 
uJbe  be  tk;  eiTteöKe  Pind.  F.  187  fipuuei;  aiboiav  ^iucitvuvt' 
äuqpl  TpÖLTzelav  dapid  Her.  III  160  büjpci  oi  dvö  -rräv  Ixoq  ^bibou 
Th.  I  68,  2  Ol)  irepi  iLv  ^bibäaKOiuev  ^KdOTore  t^v  [näöriaiv 
duoieiööe  X.  Mem.  I  1,  4  "ZwKpdrr^c,  ujairep  ^YiTvoiöKev  oÜTiwq 
e\eT6,  •  •  •  KOii  Toii;  ,u^v  TreiOo,uevoic  auTÜJ  auveqpepe,  toic;  be  \xr] 
,ueTfe,ueXe.  Nur  im  Imperfektum  kommen  vor  die  ionischen 
Iterativformen  auf  okov  und  OKÖuriv,  «lie  in  den  übrigen  Dialekten 
gar  nicht  und  im  Attischen  nur  sehr  selten  bei  Dichtern  (daher 
offenbar  entlehnt  vorkommen.  Sie  werden  meist  vom  Präaens- 
stamm  gebildet,  bei  Homer  und  vei-einzelt  bei  Herodot  (IV  130 
XcißcöKOv)  auch  vom  Aoriststamm,  aber  ohne  Unterschied  der  Be- 
deutung. Vgl.  üjöeaKe  Od.  XI 596  mit  lüaaaKe  599.  Jedenfalls 
ist  also  die  Iterativbedeutung  zum  Teil  durch  das  Imperfektum 
bedingt. 

2  Relative  Dauer  kann  dadurch  entstehen,  daß  eine 
Erscheinung  mit  einer  anderen  zusammentrifft  und  dann 
entweder  neben  dieser  besteht  unf!  mit  ilir  gleichzeitig 
ist  oder  über  sie  hinausreicht. 

3  Gleichzeitigkeit  findet  statt  II.  II  1  dWoi  |nev  pa  öeoi  xe  Kai 
dvepe^  iiTTTOKOpuöTai  eubov  -rravvüxioi,  Aia  b"  oük  exe  vr)buuoc 
üiTV0(;  XXI  3 f.  Od.  IV  585  xaÖTa  TeXeuTrjaac  veöuriv,  biboöav 
bfe  laoi  oupov  dödvaTOi  VIII 439.  Eur. ß.  1082  Kai  raüO'  d,u"  j'iföpeue 
Kai  ...  ^OTi'ipiCe  cpüjq  öe.uvoü  trupöc  Hek.  707  ttoO  b"  vjv 
eTUYX"v',  r^viK'  üjXXuto  tttöXk;;  Ar.  Fr.  1072  hvIk"  ^-fi"  '^ujv,  oük 
niiiaTavTO  Her.  VII  33  iLiexd  b^  TaOxa  irapcöKeudSeTO  ujq  Aiüv 
^<;  "Aßubov,  Ol  bi  4.V  toütlu  töv  'EXXjiottovtov  ^leÜYvuaav  Th. 
II  13,  9  TOÖTa  YÖp  Oirfipxev  Aörivaioic,  öre  .  .  .  ic,  töv  -iröXeinov 
KaaioTavTO  V  3,  1.  X.  An.  1  1.  1  l-nd  be  riödtvei  Aapeio;  Kai 
UTTÜJTTTeue  TeXeuxnv  toO  ßiou,  eßoüXero  tü)  tratbe  duqpoTepuu 
irapeivai  Kyr.  III  3,  26  ^irei  nbri  ^TTÜq  dXXrjXuuv  rä  örpareOuaTa 
feTiTveTo,  xdqppov  TrepießdXXo vxo,  wo  die  Lesart  der  meisten 
Hhs.  irepießdXovTo  nicht  richtig  i.st,  wie  28  roiaöxa  iroioövxe?  = 
^nei  T.  ^iToiouv  zeigt.  So  steht  auch  das  Imperfektum  von  dem, 
was  zum  Inhalte  einer  Verhandlung  oder  Unterredung  gehört, 
insofern  es  sich  als  eine  ßegleiterscheiimng  derselben  darstellt. 
Vgl.  uTtiöxveixo  Th.  I  132,4.  VII15.  5,  fc  Tra-fTe^Xexo  Her.  III 
142.  ^TTtiTTe^XömTv  Plat.  Gorg.  448a. 

4  Die  eine  Erscheinung  reicht  über  die  andere  hinau.s:  11.130 
^bbeiöev  b'  6  -ftpiüv  Kai  ^Tieiöexo  ,uüöi.u  VII  121.  Soph.  OK.  1604 
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fuei  be  ttoivt'  öa'  eitt"  ebptuv  .  .  .,  KTÜTtriöe  f^ev  Zeüc  Her.  VIII  64 
riuepri  re  CYivexo  Kai  ä,ua  tuj  r]Ki[u  ctviövri  aeiauöq  ef^vero  Th.  I 
93,8  'Aörivaioi  .  .  oötuuc  tTeixicrdnoav  kui  räWa  KaxeaKeuctZiovTo 
IV  46,  1  Kaxd  be  töv  aÜTÖv  xpövov  Taura  i.^vfveTO  Kai  .  .  .  eGxpd- 
xeuaav  X.  Hell.  I  6,  20  etreibri  oi  .  .  .  e90puoövxec  .  ..  dve-iraüov- 
xo,  eSerrXeuaav  ck  xoö  Xiuevoi;.  So  .stehen  namentlich  gern  ^'eben- 
umstände  der  Erzählung  im  Imperfektum:  Her.  III  41  rjv  oi 
oqppiTfic;  xt'^v  eqpöpee  xpvoöberoc  Th.  IV  .'>7,  1  ec  xr]v  dvuu  ttö\iv, 
ev  Y]  ujKouv,  äirex'Jupriaav  VI  46.  3  etrebeirav  xd  dva9r)uaxa,  ä  övxa 
uirdpTupa  (so  Koscher  für  dpYupd,  TroWiIj  uXeiiJU  xriv  ö\\)\v  .  .  . 
uapeixeTo  X.  Hell.  IIl  1.  6  iröXeic  TTepYauov  .  .  irpoaeXaße  Kai 
TeuOpaviav  Kai 'AXiaapvav,  iLv  Eijpuadfev)-|<;  xe  kui  TTpOKXi^q  f]pxov. 
Dies  findet  öfter  selb-st  dann  statt,  wenn  die  Nebenum.stäude 
aucli  der  C4egenwart  des  Erzählers  angehören.  So  schon  bei 
Homer  Od.  III  292  xdq  |nev  (vf|a<;)  Kprjxr)  eireXaaaev,  fixi  Kübuuve? 
evaiov,  ebenso  X.  An.  14,  9  KOpoc  eEeXaüvei  .  .  .  eiri  xöv  XdXov 
Troxauöv  .  .  .  irXripri  ixöüoiv  .ue'fdXujv  Kai  Trpaeuuv,  ouc;  oi  Xüpoi  deoü^ 
evömZov  Hell.  II  1.  21  eirXeuaav  de,  Aiföq  iroxauoüt;  .  .  .  bieixe  b' 
6  'EXXiiaTTovxoc;  xaüxi]  Gxabiouc  oic  uevxeKaibeKa.  Vgl.  Ar.  V.  19. 
Fr.  S34  Th.  II  13,7. 

Regelmäßig  steht  so  das  Imperfektum  in  durativen  Tempo-  1 
ralyätzen  mit  euui;  und  anderen  durativen  Konjunktionen.  Bei 
gleicher  Dauer  steht  dann  auch  im  übergeordneten  Satze  das 
Imperfektum,  sonst  der  Aorist.  Vgl.  IL  XI 411  eio;  (f|oc)  ö  xaud' 
lupuaive  .  .  .,  xÖ9pa  b'  im  TpiJbiuv  axixec  tiXudov  Her.  VII  26 
ev  üj  be  ouxoi  xöv  -frpOKeiuevov  ttövov  ep'fdLovTO ,  ev  xoüxtu  ö 
■a^Zöc,  .  .  .  e-rropeüexo  ic,  Zdpbiq. 

Eine  andere  Art  relativer  Dauer  entsteht,  wenn  ein  2 
Gegenwärtiges  sich  in  früherer  Besprechung  oder  Erfahrung 
bemt'rklich  gemacht  hat  und  deshalb  in  die  Vergangen- 
heit zurückgeschoben  wird.  In  diesem  Falle  erscheint  die 
Erscheinung  als  die  frühere  Besprechung  oder  Erfahrung 
V)egleitend. 

Od.  XVI 420  öü  b'  oÜK  dpa  toIoc,  eriada  =  du  bist  aber,  wie 
sich  aus  deinem  Anschlag  (vgl.  383)  herausgestellt  hat,  nicht  ein 
bolcher  Soph.  OK.  1697  ttööo^  xoi  Kai  KaKUJv  dp'  f\v  t\<;  =  so 
gibt  es  also  auch,  wie  ich  durch  den  Hingang  des  V^aters  er- 
fahren habe,  eine  Sehnsucht  nach  Schlimmem  Eur.  Hipp.  1169 
liui;  dp'  f\o^'  iixöc,  TTaxrip  öpöujq  =  so  bist  du  also,  wie  sich  (aus 
iler  vorhergehenden  Erzählung  des  Boten;  herausgestellt  hat, 
richtig  mein  Vater  und  ebenso  r|v  359.  IT  351.  lA  944  fiöda 
Or.  721,  Lye.  XXII  7  XPH^  •  •  •  iKavtiv  elvai  xauxrjv  xriv  KaxriYO- 
piav  =  es  muß  also,  wie  wir  gesehen  haben  (vgl.  5),  usw. 
Plat.  Krit.  47d  o  xiu  ,uev  biKaiuj  ßeXxiov    ^Y^Tvexo,    xuj  hi   dbiKuj 
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aiTiüWuTO  i^vg].46b  toOi;  b^  Xö-fouc;  ovq  iv  tüj  euupoaöev  ^Xeyov» 
Gorg.  478c  oü  fäp  toüt'  r\v  eübaiuovia  .  .,  kukoü  änoKKafr],  oKkO. 
Tf\v  oipxnv  [uribe  KTnaiq  (vgl.  das  unmittelbar  Vorhergehende)  ö07a 
riv  bd  aürri  i^  äqppuuv  xe  (mjuxh)  Kai  dKÖXaaTo;  (vgl.  506e).  So  steht 
auch  Ar.  Fr.  39.  PL  1097  mit  Kncksicht  auf  früher  Geschehenes 
TOUTi  Ti  r\v;  =  was  soll  das  heißen?  Auf  eine  als  bekannt  vor- 
ausgesetzte Tatsache  wird  hingedeutet  Plat.  Pol.  259e  Xotiötikh 
TToü  Ti?  riiuiv  fiv  T^x^n  =  ^öxiv  ujOTTep  Ta.uev.  Die  Beziehung  auf 
das  früher  Erörterte  ist  ausdrücklich  ausgesprochen  Plat.  Soph. 
215b  ü  b4  •{£  vöv  br\  biriX9o|uev  äiravTa  elxev  d<;  touto  rriv  aüxüjv 
büvaiLiiv.  Dagegen  gehört  nicht  hierhin  Plat.  Phäd.  68c  öxi  oük 
cxp'  riv  qpiXöaoqpoq,  sondern  es  ist  zu  denken  öxi  -rrpö  xoO  dYavoK- 
xeiv  oÖK  r)v  cp. 

Außerdem  ergibt  sich  relative  Dauer,  wenn  eine  Er- 
scheinung entweder  an  ein  folgendes  Ereignis  heranreicht 
oder  bis  in  die  folgende  Erzählung  hinein  fortdauert. 

Od.  11  8  xoi  b'  riY^ipovxo  \jidK'  JJKa.  aüxäp  ^-rrei  ^'  nT^pötv 
öiariYepeec;  x'  ^y^vovxo,  ßfi  ^'  iuev  €i<;  dToprjv  VII  138  IvOa  öxä^ 
9i-|eixo  .  .  .  auxäp  ^irei  .  .  .  örjriaaxo  kxX.  II.  IX  89—93.  Her.  I  179 
^irXivdeuov  xr)v  f?\v  .  .  .,  ^XKÜöavxec  bi  -rrXivdou;  iKOvä^  ujirxriaav 
V  122  im  xöv  TXXriauovxov  ri^e  töv  axpaxöv,  koi  eiXe  fj^v  AioX^ac 
TtdvTaq  KxX.  Th.  V  82,  3  oi  bi  AaKebaiuövioi  .  .  .  ^ßor)douv.  Kai  ^v 
Te-ff«  TTuOöuevoi  öxi  veviKr)vxai  oi  öXiyoi,  upoeXöeiv  )j.iv  oük^xi 
riötXnoav  X.  Kyr.  II  1,  1  bi^ßaivov  xä  öpia.  ^ireibri  be  bi^ßr)0av, 
Trpoor|üxovxo  aöOic;  beoxq  .  .  .  xaöxa  be  uoiriöavxe^  o  ^iv  iraxtip 
-irdXiv  ei^  xrjv  iröXiv  dirriei,  KOpoc;  be  ei;  Mpbouc  .  .  ^itopeüexo. 
^TTeibr)  be  dqpiKexo  kxX. 

Her.  I  80  oi  Auboi  ...  eTToXiopKe'ovxo  uttö  xüüv  TTepaäaiv 
(vgl.  83)  V  104  A.uaöouöioui;  be  oü  ßouXouevouc  oi  ireiöeodai  ^tto- 
XiöpKee  TTpoöKaxriiuevoi;  ;vgl.  108)  Th.  1  116.  2  ^iToXiöpKouv  xpiai 
xeixeoi  xr)v  -rröXiv  Kai  ^k  daXcioöri?  «M«  (vgl.  117,  3)  II  47,  2 
Kaöe^öiaevoi  ^briouv  xrjv  Ynv  (vgl.  55,  1)  IV  110,2  xriv  .  .  iruXibu 
biripouv  (vgl.  111,  2;  V  82,  6  oi  ^lev  ApYeioi  -rravbriuei  .  .  .  ^xeixicov 
(vgl.  83,  1). 

Wie  die  Zeitart,  so  kann  auch  die  Zeitstufe  des 
Imperfektums  relativ  sein.  Dann  bezeichnet  es  eine 
dauernde  Erscheinung,  die  einer  vergangenen  vorausgeht, 
also  dauernde  Vorvergangenheit. 

II.  XXIII  142  £avdr)v  dircKeipaxo  x^itiIV,  x^v  pa  iTrepxeiib  tto- 
xdpuj  xp^cpe  Od.  XVI  .50  xoioiv  b'  aö  Kpeuliv  TiivaKa;  irap^driKe 
öußdjTTic;  öiTxaX^ujv  ü  /)a  xf)  irpox^pr)  ÜTT^Xenrov  ^bovxec;  Her.  II 
140  aOxiq  xov  xuqpXöv  upxeiv  ^k  xüjv  ^X^ujv  (iitiKÖiuevov,  evöa  irevxr'i- 
Kovxa  ^xeu  ...  oiKee  Th.  III  2,  1   dvaYKOöd^vxec  ...  x^v  äTTÖaxaaiv 
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irpöxepov  r]  bievooüvro  -rrouTaaaöai  VIII 26, 1  eiKoai  vfiec  ZupaKoaiuuv 
ilXöov  .  .  .  ai  T6  CK  TTe\oTTovvr)aou  ä<;  TrapeaKeudtovxo,  eroiiuai 
f\br]  ovoax  X.  An.  I  2,  22  Köpo?  b'  ouv  dveßrj  etri  rd  öpr|  ovbevöc; 
KUj\üovTO(;  Kai  elbe  xd?  aKrjvdc;  ou  oi  KiXiKei;  eqpüXaxTOv  (vgl.  21). 
Ebenso  in  Hauptsätzen :  Od.  VII 12  baie  be  oi  -rrOp  TPIÜ?  'Aireipairi 
.  .  .  r|  (haec)  xpeqpe  NauaiKdav  Her.  169  luveovxo  Th.IV9..S  ^xei- 
Xicov  Plat.Phäd.  117d  'AiroWöbiupoi;  be  Kai  ev  xtü  euirpoadev  xpöviu 
oübev  e-rraOexo  buKpüaiv  e  oüxuu  ydp  i.Ki\evev  ö  dvöpujTioc  (vgl. a). 

Der  Indikativ    des   Perfekturas    (TTapaKei|Lievoq)   be-  1 
zeichnet   eine   in    der    Gegenwart    vollendete  Er- 
scheinung. 

Die  Bedeutung  der  Gegenwart  erlangt  das  Perfektum  da- 
durch, daß  ihm  einerseits  das  Augment  fehlt,  anderseits 
eine  vollendete  Erscheinung  sich  nicht  erst  in  der  Zukunft  voll- 
enden kann. 

Eine  Erscheinung  kann  vollendet  sein  entweder  dem  2 
Grade  oder  der  Ausdehnung  nach.  In  jenem  Falle  hat 
sie  ihren  Höhepunkt  erreicht,  in  diesem  ihren  Ruhepunkt 
oder  ihren  endlichen  Abschluß  gefunden.  Da  aber  dieser 
Abschluß  beim  Indikativ  des  Perfektums  der  Gegenwart 
angehört,  so  bezeichnet  es  in  diesem  Sinne  ein  Vergangenes, 
das  sich  bis  in  die  Gegenwart  hinein  erstreckt,  und  inso- 
fern dieses  hier  seinen  Ruhepunkt  findet,  einen  aus 
einer  vergangenen  Erscheinung  hervorgegangenen 
gegenwärtigen  Zustand.  Dagegen  braucht  dem  Höhe- 
grade einer  Erscheinung  kein  niederer  Grad  in  der  Ver- 
gangenheit vorauszuliegen,  sondern  sie  kann  unmittelbar 
als  eine  hochgradige  auftreten.  Wir  unterscheiden  also 
eine  intensive  und  eine  extensive  Vollendung  und  dem- 
entsj^rechend  ein  zweifaches  Perfektum.  Das  intensive 
ist  rein  präsentisch,  das  extensive  hat  zugleich  einen 
präteritalen  Bestandteil. 

Es  lassen  sich  weder  die  intensiven  Perfekta  aus  den  ex-  3 
tensiven  noch  diese  aus  jenen  ableiten.  Denn  jene  setzen  eben- 
sowenig eine  vorbereitende  Vergangenheit  voraus  wie  die  ent- 
sprechenden Präsentia,  dvuufa  b^bopKa  eoX-jra  K^KXryfa  (attisch 
K6K\aTra)  K^Kpa-fa  (nachhomerisch)  \e\iiOa  (nachhomerisch)  |a^]nri\e 
öbuuba  Kexavba  ebensowenig  wie  KeXeOuu  b^pKO|aai  ^XitiZuu  KXdZiiJU 
KpdCuj  Xuvddvuj  laeXei  öZü)  xavbdvuu,  und  diese  bedürfen  durchaus 
keiner  Intensität,    wie  z.  ß.  KeKxr^oöai  keineswegs   ein  intensives 
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KTnaaaOai  voraussetzt,  da  Besitz  sich  aus  jedem  Erwerben  ergibt, 
und  ebensowenig  YCTPä^öai  =  geschrieben  stehen  ein  intensives 
Tpaqp9f|vai.  Aber  beiden  Arten  des  Pcrfektums  ist  die  Vorstel- 
lung der  V'ollendung  gemeinsam;  nur  daß  sie  verschieden  ge- 
wendet wird. 

1  Die  rein  präsentischen  intensiven  Perfekta  .sind  zum  Teil 

der  älteren  Dichtersprache  eigen  und  später  verschwunden. 
Erhalten  hal)en  sich  eoiKa,  KiKXayya,  KeKpaY«,  XeXriOa, 
ööuuöa,  Terprfa  und  in  der  späteren  Dichtersprache 
d'vujYa,  ßeßpiöa,  ßeßpux«,  T^'fujva,  bebopKa,  KeKprfa 
(Ar.  V.  1521),  XeXriK«.  Me^uKa.  Die  Inten.sität  konnte 
sich  natürlich  im  Laufe  der  Zeit  1>i8  zur  Unkenntlich- 
keit abschleifen. 

Intensiv  heißt  ytTu^ve  'er  ruft  vornehmlich,  laut"  O(l.V4Ü0, 
K£K\nYÜJ(;  'mit  lautem  Getön'  Od.  XII  408.  IL  XVI  430,  wo 
KeK\t-|YÜJTe(;  (KeK\r)YOVTe(;)  =  |neY«^^«  ^Xd^ovre  429  (vgl.  Hes.  Sch.99. 
Alkm.43\  Ti  X^XriKO?  'was  schreist  du'  Hes.  WT.  207  (vgl.  IL 
XXll  141.  Od.  XII  85.  Äsch.  Pr.406.  Ar.  Ach.  410),  KXi'ipu;  ireTraXd- 
abai  'sich  mit  dem  Lose  durcheinander  schütteln  lassen"  (vgl. 
IL  VII  171,  wo  biauirepei;  auf  Intensität  hinweist);  so  auch  beibe- 
Xarai  laüöoiöiv  =  bewillkommnen,  begrüßen  Od.  VII  72,  beiräeaöiv 
b.  (iWiiXouc;  11.  IV  4  =  trinken  einander  zu,  mag  es  zu  bexoMCi 
oder  beiKvuuai  gehören  oder  eine  Mischbildung  sein,  desgleichen 
b^beEo  bebeY^evoi;  IL  V  228.  VIII  296  im  Sinne  von  excipere 
(anders  b^beYf-iai  Äsch.  Eum.  894).  Bei  Homer  wird  auch  be- 
bopKa  noch  intensiv  gebraucht  vom  glühenden  Blicke  des  Drachens 
(11.  XXIi  95)  und  Ebers  (Od.  XIX  446;  vgl.  Äsch.  S.  53)  und  ähn- 
lich steht  es  noch  bei  Pindar  im  Sinne  von  fulgere  (0.  I  94.  N. 
III  84.  1X41)  und  heißt  bei  Äsch.  Seh.  409  bebopKÖc;  ö|Li,ua  'hell- 
blickendes Auge':  dagegen  ist  es  zu  videre  abgeschwächt 
Äsch.  S.  103.  Soph.  EL  1466.  OK.  894.  Tr.  747.  Ähnlich  heißt 
Od.  XV  334  TpdireZai  ßeßpiöaaiv  intensiv  'die  Tische  beugen 
sich  unter  der  Last',  wogegen  ip\q  ireae  ßeßpiduia  IL  XXI  385 
schon  schwächeren  Sinn  zeigt  und  noch  mehr  Eur.  El.  305  Trivuj 
ß^ßpiOa.  Deutlich  tritt  die  Intensität  auch  bei  irenXi-iYa  =  i^^li 
prügele,  verhaue  hervor  II.  II  264  aÜTov  .  .  .  d.(pr]OUJ  TTeirXriYÜ»?  6yo- 
pnöev  äeiKfeoai  uXriY^löiv  V  763  XuYpüJc;  TTenXiiYuia  XXII  497  \epaiv 
TTeitXriYÜJq  Kai  öveibeioiaiv  tviaaoiv,  wo  die  Gleichstellung  mit 
^viöoujv  zeigt,  daß  es  verkehrt  ist,  dem  Part.  TOirXiiYdJ«;  aoristische 
Bedeutung  zuzuschreiben,  die  durch  Anlehnung  an  den  Aorist 
^Tt^TtXriYov  entstanden  sei;  verblaßt  ist  die  Intensität  schon 
Od.  X  23«,  wo  es  von  Kirke  mit  ihrem  Zauberstabe  heißt  pdßbuj 
TTetTXriYuia.     Ebenso  erscheint    das    ebenfalls    rein    prüsentische 
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KeKOTTÜjq  IL  XIII  60  abgeschwächt  gegenüber  Od.  XVIII  335. 
Ferner  kann  man  Od.  XV  10  noch  hi  bö|Liujv  diro  xfiX  d\dXriaai 
das  stärkere  Sichumhertreiben  finden,  ebenso  III  ol8  in  lui]  br\^a 
böiLiojv  diTO  xfiX'  ä\d\riöo  und  XX  340  heißt  dXdXriTai  noch  'er 
irrt  umher;  aber  XV  276  bedeutet  d\d\r|aOai  nichts  weiter  als 
'umlierziehen',  und  die  gleiche  Bedeutung  hat  III  72  dXdXrjaöe, 
dem  dXöuuvTm  73  gleichsteht.  Ähnlich  heißt  Od.  XI  222  y\>vxr\ 
TTeTTÖTriTai  'die  Seele  entfliegt',  während  IL  II  90  TreiroTiiaTai 
dem  TTeTovrai  89  entspricht.  Nachhomerisch  erscheint  auch 
•fi'fujva  zu  'sagen'  abgeschwächt  in  xi  -^ejMViX)  bei  Soph.OK.218, 
und  ebenso  ist  das  parodierte  t(  KiXaKaq  bei  Ar.  Ach.  410  =  xi 
XeyeK;;  Bei  den  übrigen  Perfekten  dieser  Art  ist  die  Intensität 
schon  frühzeitig  derart  gesunken,  daß  sie  gegenüber  dem  Präsens- 
stamm kaum  mehr  zu  erkennen  ist.  So  besagt  auch  das  nur  an 
zwei  Stellen  (IL  1113.  Ion  El.  8,4)  erhaltene  irpoßeßouXa  nichts 
mehr  als  ijäXXov  ßoüXouai.  Zu  einzelnen  dieser  Perfekta  fehlt 
der  Präsensstamm;  außer  zu  dvuuY«  und  'fi'{ü)va  bei  eoiKO  und 
ueiuova.  Da  ist  entweder  die  Wurzel  intensiv  gewesen  und  hat 
dem  Perfektstamm  das  entsprechende  Präsens  entnommen  (so 
wahrscheinlich  bei  T^T^JUva)  oder  das  Präsens  ist  überflüssig  ge- 
worden, nachdem  das  Perfeklum  zu  dessen  Bedeutung  hinab- 
gesunken war. 

Während  das  intensive  Perfeklum  nur  in  geringem  1 
Umfange  aufgetreten  ist  und  namentlich  in  Prosa  sich  auf 
wenige  Verba  beschränkt  hat,  ist  das  extensive,  soweit 
überhaupt  entsprechende  Perfektformen  vorlagen,  zu  all- 
gemeiner Verwendung  gelangt.  Das  zeigt  schon  der  home- 
rische Gebrauch,  bei  dem  auch  die  Bedeutung  eines  aus 
einer  vergangenen  Erscheinung  hervorgegangenen  gegen- 
wärtigen Zustandes  auf  das  deutlichste  hervortritt. 

Bei  oTba,  |ne|Livri|Liai,  ireTroiöa  tritt  von  vornherein  tler  2 
gegenwärtige  Zustand  bereits  so  stark  hervor,  daß  sie  fast  nur 
mehr  als  Präsentia  empfunden  werden.  Aber  auch  neben  dem 
präteritalen  Elemente  macht  sich  dieses  Zuständliche  überall 
geltend.  So  heißt  bebdriKe  'er  hat  gelernt,  versteht'  und  er- 
scheint in  diesem  Sinne  neben  olbe  Od.  VIH  134  (vgl.  146)  und 
ähnlich    TreTTuainai    'ich    habe   erfahren,     weiß'    Od.  XI  505    (vgl. 

II  411),  ßeßriK«?  IL  XV  90  ist  =  ades,  d^cpiß^ß^Kac;  IL  I  37  = 
obtines,  -rrpoßeßriKac;  11.  VI  125  =  du  biet  voraus;  flfove  heißt 

er  ist  geboren'  IL  XIX  122,  fefdaai  'sie  sind  geworden,  sind" 
Od.  V  3.5.  VI  62.    1X118,     KCKeudev    'hat    verborgen,    birgt'    Od. 

III  18,  TröXelLioq  ireirauTai  'der  Kampf  hat  aufgehört,  ist  zu  Ende' 
11.  III  134,  |Li^|LißXujKe  udXiaxa  nuap  'der  Tag  ist  weit  vorgerückt' 
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Od.  XVII 190,  TTap.uefißXuuKe  'sie  ist  ihm  zur  Seite  getreten,  steht 
ihm  zur  Seite'  II.  IV  11,  eiXr|\ouda  'bin  gekommen,  bin  da" 
Od.  XIII 257;  \e\ÖTX«f^i  0<^^- XI  304  entspricht  dem  ^xovxeq  von 
302,  T^dvriKe  Od.  XXIV  264  heißt  im  Gegensatz  zu  lüjei  263  'er 
ist  tot',  i^d)  be  mv  aÜTÖq  öituu-rra  Od.  XXI  94  =  'ich  habe  ihn 
selbst  gesehen  und  erinnere  mich  seiner'  wird  erklärt  durch  das 
folgende  Kai  jap  uvriuiuv  €i|ui,  und  so  ist  oö  inu  OTTunra  II.  II  799 
so  viel  als  'ich  erinnere  mich  nicht  jemals  gesehen  zu  haben" 
(vgl.  VI  124.  XXIV  392),  XiXaorax  II.  V  834  ist  =  oü  iii[xvr]Ta\, 
Od.  XVII  284  To\)ur)eiq  uoi  Ouiuöc;,  ^rrei  kükü  iroWä  Treirovöa  steht 
das  Perf.  in  bezug  auf  die  in  roXfarieic  uoi  öu^uö«;  vorliegende  zu- 
ständliche  Wirkung  des  vergangenen  Duldens.  Wie  beboiK^vai 
bebievai  gegenüber  beiaai  heißt  'in  Furcht  sein,  fürchten',  so 
^ppiY«  II.  XVII  175  gegenüber  i^'pvfr\ae  =  'er  erschauderte'  II.  XV 
436  'ich  bin  von  Schauder  ergriffen,  schaudere"  und  ebenso  itecppi- 
Kttöi  II.  XI  383,  TdxXriKa?  11.1228.  543  gegenüber  ^TXr)Od.II82 
=  er  nahm  es  auf  sich,  unterfing  sich,  'du  hast  Mut';  ebenso 
bedeutet  Y^Tn^e  Od.  VI  106.  II.  VIII  559  'er  ist  erfreut',  T^driTra 
Od.  VI  168  'ich  bin  erstaunt'.  Von  den  genannten  Verben  haben 
b^boiKtt  b^bia  und  xexXriKa  so  sehr  die  Funktion  des  Präsens 
übernommen,  daß  es  zur  Bildung  entsprechender  Präsentia  nicht 
gekommen  ist.  Für  das  passive  Perfektum  bietet  das  Deutsche 
eine  ganz  entsprechende  Ausdrucksform.  Denn  Y^TPöiTTai  be 
deutet  nicht  'es  ist  geschrieben  worden'  (als  bloßes  Ereignis  wäre 
das  ^YP"cpö>fy.  sondern  'es  ist  geschrieben,  steht  geschrieben". 
Daher  heißt  II.  V  428  ou  xoi  b^borai  iroXeiuriia  epYCi 'kriegerische 
Taten  sind  dir  nicht  beschieden',  IV  363  eiprirai  'es  ist  gesagt", 
liegt  in  seiner  Wirkung  als  solches  vor,  Od.  VII  113  irepi  b'  ^pKOc; 
i\r\\uTa\  'ein  Gehege  ist  darum  gezogen",  XIII  40  TeT^Xearai 
'es  ist  vollendet'.  X283  ^pxctrai  'sie  sind  eingesperrt'.  II.  XXIII 329 
Xde  ^pripdbaxai  büo  'zwei  Steine  sind  eingerammt',  IV  248  vf|6<; 
eipüarai  'die  Schiü'e  sind  ans  Land  gezogen',  Od.  IV  616  xP^oiu 
b'    4.m  xfeiXea   KeKpäavrai    'die    Ränder    sind    mit    Gold    legiert", 

IV  608  (vfiffoi)  äXi  KeKXiarai  'die  Inseln  sind  auf  dem  Meere 
hingelehnt,  liegen  im  Meere',  VIII  98  KeKopruueda  'wir  sind  ge- 
sättigt', V  423  öbibbuaTai  'er  ist  erzürnt',  II.  XV^I  834  ittttoi 
öpujpexwTcii  'die  Rosse  sind  gestreckt,  in  gestrecktem  Laufe", 
Od.  XX  354  ^ppdbaTui  'sie  sind  besprengt',  IV  392  t^tuktoi 
'es  ist  bereitet'  (II.  IV  84  =  Ioti),  II.  XVIII  329  Tt^irpiuTai  'es  ist 
bestimmt',  V  531  ir^cpavTai  im  Gegensatz  zu  aöoi  (eiaiv)  'sie  sind 
getötet'.  Ebenso  TieTroiriTai  Od.  VII  342,  KexöXuuxai  I  69,  tcti- 
iLirirai  Vil  69,  Kex^rai  eiXüarai  II.  XII  284.  286,  ^TTiTtTpaTTTai 

V  750,  KCKpücparai  Hes.  Th.  730.  So  ergibt  sich  für  Terd- 
vuaxai  Od.  IX  116  und  T^rarai  XI  19  die  Bedeutung  'erstreckt 
sich",  für  eaau.uai  II.  XIII  79  'ich  bin  in  Bewegung',  .u^iaßXexai 
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XIX  343  'ist  Gegenstand  der  Sorge,  liegt  am  Herzen,  beb|U7i- 
Viecföa  V  878  "wir  sind  vmtertänig',  Treuvuaai  XXIV  377  'du  bist 
verständig',  -rrccpavTai  II  122  'zeigt  sich'. 

Zu  den  extensiven  Perfekten  des  Aktivums  gehören  auch  1 
diejenigen  von  transitiven  Verben,  die  intransitive  Bedeutung  an- 
nahmen, von  denen  62,  1  die  Rede  war.  Für  Homer  insbesondere 
vgl.  XX  18  TTÖXeiuot;  bebrjev  =  der  Krieg  ist  entbrannt,  XIV  55 
Tdxoi;  KOTepiipitrev  =  die  Mauer  ist  umgestürzt  (vgl.  15  ipl- 
piTTTo),  VII  374  veiKOc;  öpuupev  =  Streit  hat  sich  erhoben  und  ist 
nun  da.  Od.  V  335  euuope  Ti,un<;  ==  ist  teilhaftig  der  Ehre, 
XXIII  237  TTcpi  xpoi  xeTpoqpev  =  ist  angewachsen,  hat  sich  an- 
gesetzt um  die  Haut,  11.  XV  128  biecpOopaq  =  öXixiXaq.  Dazu 
gehören  auch  bei  Homer  die  intransitiven  Partizipien  dbiiKÖxei;  = 
übersättigt,  ermattet  (II.  X  98),  KeKopriöxe  =  gefüttert  (Od.  XVIII 
372),  KCKOTnÖTi  (Od.  IX  501;,  TieTirr]d)<;  =  geduckt  (Od.  XIV  354), 
rexiriÖTe«;  =  betrübt  (IL  IX  13;  vgl.  xexirmevoq  Od.  I  114),  xedriXdbc; 
(Od.  XII  103;  vgl.  He8.WT.227),  Kexapnöxa  (II.  VII  312). 

Mit  dem  homerischen  Gebrauche  des  Perfektums  2 
stimmt  der  naehhomerische  im  wesentlichen  überein.  Ins- 
besondere erweiterte  sich  natürlich  die  Verwendung  des 
aktiven  Perfektums  mit  der  weiteren  Ausbreitung  seiner 
Bildung.  Aber  auch  außerdem  läßt  sich  im  Gebrauche 
des  Perfektums  überhaupt  eine  allmähliche  Zunahme, 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Prosa  wahrnehmen. 

Gegenüber  Herodot  und  Thukydides  erscheint  bei  Xenophon 
das  Perfektum  ungleich  häufiger,  Piaton  hält  sich  ungefähr  in 
der  Mitte;  am  ausgedehntesten  ist  sein  Gebrauch  bei  den  Red- 
nern, insbesondere  bei  Isokrates  und  Demosthenes. 

Die  Präsensbedeutung  des  extensiven  Perfektums  tritt  am  3 
deutlichsten  hervor,  wo  es  mit  einem  Präsens  verbunden  ist.  So 
Äsch.  Pr.  51  äj^JMKU  xoi0be  Koübev  ävxenreiv  exoi  8oph.  Ph.  259 
Y\  b'  iijii]  vöaoq  äei  xedrjXe  Käiri  ineilov  epxexai  Eur.  K.  679 
TrecpeÜYaö'  fi  in^voua'  eiauj  böuuuv;  Or.  722  iTpobebo.uai 
KOÜKex'  eiöiv  e\mbe<;  Plat.  Men.  94a  xouxoi  fdp  irou  Kai  ovf^fe- 
•{ovaq  Kai  bpäc,  oTöq  eaxiv  Dem.  IV  6  Trdvxa  KaxdaxpaiTxei 
Kai  exei- 

Was  aber  den  bezeichneten  Zu.stand  betritit,  so  kann  dieser  4 
ein  verschiedener  sein.  Zunächst  kann  sich  das  Vergangene  an 
sich  in  einem  gegenwärtigen  Zustande  fortsetzen.  So  II.  IX  420 
xeöapariKaöi  be  \aoi  Pind.  I.  III  55  "0!ur]pö<;  xoi  (Aiavxoc;  dXKäv) 
xexiiaaKEv  bi'  dvöpdjtTuuv  Äsch.  Pr.  158  vöv  b'  .  .  .  ^x^Poi<;  ^tti- 
Xapxü  TTtTTOvOa  (habe  erduldet  und  dulde  noch)  Soph.  Ai.  1150 
ävbp'  ÖTTUj-ira  .uatpiaq  frXeujv  —  ich  habe  ihn  erblickt  und  er  steht 
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mir  noch  vor  Augen  (anders  f]br\  ttot'  elbov  1142)  El.  947 
ß€ßoüXeu|uai  TToeiv  =  bin  entschlossen,  d.  h.  der  vergangene 
Entfichluß  besteht  fort  (vgl.  885.  Eur.  M.  893),  Ar.  We.  764  toöto 
Kexüpn"^"?  TTOKüv  Tb.  82  ai  Yäp  Y^vaiKec;  ^iriße  ßouXeÜKoai  uoi 
(haben  mir  nachgestellt,  haben  einen  Anschlag  gegen  mich  vor) 
Her.  II  51  ToOra  .  .  .  "EWrive?  Ott'  AiTUTTTiuuv  vevo.uiKaai  =  diesen 
von  den  Ägyptern  entlehnten  Brauch  üben  sie  noch  und  ebenso 
gleich  darauf  dir'  Aitutttiuuv  f.i€,uadriKaöi,  IX  48  beböEoiöOe 
(steht  im  Rufe)  elvai  apiaroi  und  ebenso  VII  135,  Plat.  Phädr.  227  d 
^•mreöüiLiriKa  (bin  begierig)  ÖKoOcrai  Hipp.  II  864 a  npYMöi 
OXuuTTiaöiv  dYUJviZieödm  (was  ich  auch  noch  tue)  Is.  VIU  4() 
SevoTpocpeiv  be  ^•mKexeipnxc'-'fv  (wir  haben  uns  dran  gemacht 
und  halten  uns  noch  dran),  dem  im  folgenden  Präsentia  ent- 
sprechen, Äsch.  Ch.  512  bpäv  Kaxdipduuaai  cppevi  (bist  fest  ent- 
schlossen) 8ch.  601  beboKTai  =  es  ist  beschlossen  Ivgl.  Soph. 
Tr.  719.  Ph.  990)  Pr.  108  ävd-{Ka\c,  raiab'  ^veZeuTM«!  rdXac,  998 
iLirxai  irciXai  bn  Kai  ßeßoOXeurai  TCtbe  Pers.  714.  S.  702.  Soph. 
El.  64  dKTexi.utivTai  trX^ov  OK.  1292  y?1?  ^k  Trarpdjac;  ^EeX/iXa- 
uai  cpu-fä«^  (vgl.  376  KdEeXriXaKev  iräxpaq)  Eur.  Or.  485  ßeßüpujaai, 
Xpövioi;  ujv  ^v  ßapßdpoic;  Ar.  E.  262  xauxi  ]U6v  riiuiv  ^vxedOurixai 
KoXüüq,  ^Keivo  b'  oü  ireqppovTiKaiuev  Her.  II  41  vevofnoöexjixai 
=  vöiao?  eaxi  IV  65  vevö|uioxai  Plat.  Phäd.  100b  oüb€v  ireiTau- 
laai  X^YUJv. 

1  Pyine  vergangene  Tätigkeit  kann  auch  in  einem  fertigen  Er- 
zeugnisse fortwirken.  So  Eur.  El.  1142  kovoüv  b'  ^vf^pKTOi  = 
der  Korb  ist  zur  Opferweihe  fertig  (vgl.  lA.  1471)  Ar.  V  1124 
eEujKobö(arixai  öoi  xö  xeixoq  =  die  Mauer  ist  vollständig  fertig 
1165  x6  xeixot;  ^Kxexcixiöxai  xaxü  Asch.  III  120  ^vppKxai  |a€v 
xä  xavä,  Ttapiar^yce  (stehen  fertig  dabei)  bl  xd  dü|aaxa. 

2  Das  Vergangene  kann  in  seiner  gegenwärtigen  Wirkung 
dargestellt  werden.  So  bezeichnet  ir^iTovöa  öfter,  daß  ein  ver- 
gangenes Leiden  oder  eine  vergangene  Erfahrung  in  der  Gegen- 
wart noch  ihre  WirJcung  äußern.  So  Od.  XVII  284  (vgl.  oben 
110)  Eur.  Tr.  468  irxujindxuuv  Ydp  dEia  udaxuj  xe  Kai  ir^irovöa 
Kdxi  Treiao|Liai  X.  Dkw.  IV  2,  35  ttoXXoi  hi  bid  böEav  Kai  iroXixiKnv 
büvauiv  .ueydXa  KOKd  Tretrö vöaaiv  Dem.  I  7  ßeßaiav  eiKÖ»;  xiiv 
^Xöpav  ai)xoO(;  üirep  iLv  qpoßoüvxai  Kai  ireiTÖvdaaiv  ^x^iv  8.  V  5. 
In  demselben  Sinne  Her.  III  80  .uexeaxrjKaxe  bi  Kai  xf);  xoO 
Mdfou  (ißpio;.  Eine  solche  Wirkung  kann  auch  als  Eolge  oder 
Ergebnis  vergangener  Ereignisse  erscheinen.  So  Pind.  P.  I  100 
oxeqpavov  üijjioxov  b^beKxai  =  ^x^i  N.  IX  2  Eeivuuv  veviKavxai 
öüpai  =  sind  den  Fremden  unterlegen,  von  ihnen  überfüllt 
I. VI24  ijaxpoii  ö'  ö,uu)vÜ|ulu  beb uuKe  koivöv  ddXo?  =  ^buuKe  lüaxe 
fxeiv  K.  d.  Äsch.  Pr.  565  öttoi  yh?  TTeirXdvj-iiuai  =  wohin  ich 
auf  meiner  Irrfahrt  gelangt    bin    Pers.  65  TreirepOKev  ö  öxpaxÖQ 
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=  das  Heer  ist  hinüber  128  ■aä(;  Xeüjq  eKXeXonrev  =  das  ganze 
Volk  ist  fort  Soph.  El.  19.  1149.  Phil.  676  Xötuj  nev  lZr]Kovo'. 
ÖTTUJTra  b'  QU  \xdKa  (weiß  es  gar  nicht  aus  eigener  Erfahrung) 
923  diTÖXuuXa  T\r)|uujv,  itpobeboinai.  xi  in',  d»  Seve,  bebpaKaq,  -wo 
sich  die  Perfekta  auf  die  Lage  beziehen,  in  die  Philoktet  durch 
den  Verlust  des  Bogens  gekommen  ist,  womit  zu  vgl.  931  dire- 
OTi.pr\Kaq  töv  ßiov  xd  xöE'  eXibv,  OT.  1418  x^J^pa?  \iXenna\  (ist 
übrig)  dvxi  aoö  q)ü\a£  Eur.  Andr.  70  ireTTuaxai  =  hat  erfahren, 
weiß  davon  Ar.  Th.  709  kouttuu  lu^vxoi  ^e  ireTrau.uai  =  und  doch 
bin  ich  noch  nicht  fertig  Her.  IV  198  bebriXrjxai  =  hat  Nach- 
teil II  81  evbebÜKaai  be  KidUJvaq  Xiveouc  =  sind  damit  be- 
kleidet V6  K^Kpixai=  ist  dafür  angesehen,  gilt  dafür  und 
ebenso  II  65  dTiobebeKxai  =  ist  dafür  angenommen,  gilt  dafür, 
Th.  I  120,4  evxeöuiunTai  =  ist  sich  bewußt  X.  An.  III  1,  43. 
I  4,  8  d'TToXeXoi'rTaaiv  .  .  .  ouxe  d-rrobcbpäKaaiv  .  .  .  ouxe 
diTOTreqpeÜYacTiv,  wo  die  infolge  des  Verschwindens  des  Xenias 
und  Pasion  eingetretene  Lage  bezeichnet  wird,  Kyr.  V  3, 56  ev  laövov 
TTupaXeXeiTrxai  =  unum  restat  ut  commemoretur.  Intransitiv 
stehen  so  Eur.  Hipp.  1090.  M.  322  dpapev  =  ist  festgefügt,  un- 
widerruflich beschlossen,  Äsch.  Pr.  111.  Eur,  Ion  816  irecprive  = 
hat  sich  gezeigt,  erwiesen,  Soph.  Ant.  790  |ne|nrivev  =  ist  von 
Sinnen,  Plat.  St.  530d.  605a  TreiTTiYev  =  ist  fest  darauf  gerichtet. 
Ferner  kann  das  Subjekt  als  Urheber  eines  vergangenen 
Ereignisses  bezeichnet  werden,  wie  Soph.  Ai.  22  ei'-irep  eipyacfxai 
rdbe  =  wofern  er  der  Täter  ist,  ebenso  Th.  VI  60,  8  ei  [xr\  Kai 
bebpaKev,  X.  ükw.  IV  4,  19  xiva?  ouv,  ecpr),  vo^iZeii;  xeöeiKevai 
xoü(;  vö(.iou(;  xoijxou(;;  i'juj  |nev,  eqpri,  deoix;  oT.uai  xoü?  vöiaoui;  xoüxou^ 
xoi(;  dvöpujTroK;  öeivai,  wo  xeOeiK^vai  die  Urheberschaft,  deivai  die 
einfache  Tatsache  bezeichnet,  ebenso  Dem.  III  12.  Antiph.  K. 
191,  10  dv  TTdXiv  eiirri  xi<;  'AXKueujva,  Kai  xd  iraibia  irdvx'  cöOO? 
eiprix'  8x1  inavcii;  diTeKxovev  xriv  larixdpa  =  daß  der  es  ist,  der 
in  Raserei  seine  Mutter  getötet  hat. 

Sodann  kann  das  Perfektum  stehen,  um  auszudrücken,  daß 
etwas  als  vollbrachte  Tatsache  vorliegt.  So  Eur.  Hek.  1048 
b^bpaKac;  cid  -rrep  X^-f^^;  Ar.  V  325.  Plat.  Lach.  178a  xed^aaöe 
laev  xöv  dvbpa  |Liaxö|aevov  iv  öttXok;,  wo  eine  vorliegende  Tatsache 
bezeichnet  wird,  die  den  Anlaß  zur  folgenden  Erörterung  bietet, 
Ion  541c  'AOrjvaioi  iToXXdKK;  ^auxiüv  oxpaxrjYÖv  rjprivxai  Edvov 
övxa,  eine  vergangene  Tatsache,  die  für  die  folgende  Auseinander- 
setzung vorliegt  und  in  Betracht  kommt.  So  stehen  bei  den  Red- 
nern oft  die  für  die  obschwebende  Verhandlung  in  Betracht 
kommenden  vergangenen  Tatsachen  im  Perfektum.  Vgl.  Lye. 
XXX  24  xii;  ^Xdxxoi  xrjv  iröXiv  d'faöd  -rreTToiriKev  f|  iiXeiuj 
fibiKriKev  (NiKO|ndxou);  ö<;  Kai  xujv  öaiuuv  Kai  xu)v  iepuiv 
dvaYpaqpeüi;  fevö}JLevo<;  eic,  diaqpöxepa  xaOxa  rijadpxriKev  26  bid  xi 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  8 
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b'  äv  Ti?  ä-no\\>r](pioa\-ro  toütou;  .  .  .  öti  xp^Höto  bebairdvriKe  Kai 
rtoWäc,  eiaqpopäq  eiaevt'i voxe v;  Dem.  XIX  239  ei  tivuuv  beb^rjv- 
xai  TOUTOvi  adjZeiv  .  .  .  ^inopKeiv  beb^rjvTai.  Besonders  häufig 
so  die  Perfekta  von  luiaprupeiv  (And.  I  19.  25.  Lys.  VII  11.  X  30. 
Dem.  XXIX  37.  (Dem.)  XXXIII16.  XL  25)  und  öuvüvai  (And.  I  90. 
Lys.  X  32.  XV  8.  Lyk.  76.  Dem.  IX  34.  XIX  179.  XXIII  96).  Auch 
ein  vorher  Gesprochenes,  Erwähntes  oder  Geschriebenes  kann 
als  vorliegende  Tatsache  bezeichnet  werden.  So  11.  IV  363.  Asch. 
Eum.636.710  eipriToi,  Äsch.  Seh.  246.  Soph.  Ph.  1237  eipriKaq 
Eur.  Or.  678  toöt' . . .  eiprixa  KdirriTriKa  xriv  auurripiav  Her.  IV142 
Taöxa  .  .  ZKÜdr)(n  4.C,  "luuvaq  d-rr^ppiTTrai  =  das  sind  die  Vor- 
würfe, welche  die  Skythen  gegen  die  lonier  geschleudert  haben, 
Plat.  G.943e  Trapö^voe;  -fap  aiboO<;  Aiky]  Xi-feTui  xe  Kai  övxuui;  (der 
Wirklichkeit  gemäß)  eiprjxai  Lys.  XIV  46  ifib  jiiv  ovv  ib? 
^buvdur|v  äpiaxa  KUxriyöpriKa  Dem.  XVIII  142  xi  ouv  xaöx' 
^Ttripauai  Kai  biexeivdiariv  oüxuiöi  aqpobpuj^;  wobei  zugleich  die 
Vorstellung  obwaltet,  daß  er  den  Folgen  dessen  unterliegt,  das 
er  sich  herbeigefleht  hat,  Plat.  Theät.  166  d  cprmi  xfiv  (iXriöeiav  Ix^iv 
lue  Y^TPöfPö  143a  axeböv  xi  -näc,  ö  Xö-fO!;  YeTpairxai. 

Insbesondere  kann  als  einen  gegenwärtigen  Zustand  dar- 
stellend alles  Vergangene  aufgefaßt  werden,  das  zur  Charakteristik 
eines  Gegenwärtigen  dient  oder  eine  vorhandene  Schuld  oder  ein 
vorhandenes  Verdienst  bekundet,  ein  Gebrauch,  der  besonders 
bei  den  Rednern  vorkommt,  da  hierin  zugleich  ein  für  die  Ver- 
handlung maßgebendes  Moment  enthalten  ist.  Zur  Charakteristik 
dient  Lys.  XXX  27  ävxi  lu^v  boüXou  'rroXixri<;  yef4.vr]Tai,  dvxi  bi 
TTxuuxoö  tiXovoioq,  dvxi  be  ÜTTOYpamaaxeuuc;  voiaodexrii;  Dem.  XXII  58 
uoWd  yäp  üßpiaxai  Kai  itpoTteirriXdKiaxai  auvujv  oük  dfairiüaiv 
aüxöv  dvöpdjTTOiq  (Dem.)  XII  6  eiq  xoOxo  uapavoiaiai;  dqpixöe  Kai 
buöueveiai;  üjaxe  Kai  irpöc;  xöv  TT^panv  TTp^aßeiq  direaxdXKaxe. 
Verdienst  bezeichnet  II.  II  272  laupC  'Obuööeüi;  ^aöXd  ^opfev 
Ar.  V.  385  oüb'  dXXo  Goi  ttuu  irpäY!.!'  ^vr) vxiuj|aeda  Lys.  XXVI  3 
TToXXd  ei?  xriv  iröXiv  dvrjXüjKaai  Kai  qpiXoxiiuuu?  XeXr)xoupYi'iKaai 
Dem.  XXI  189  eiXriqpa  ,uev  Ydp  oüb'  öxioüv  iiap'  üiaiBv,  xd  b'  övx' 
eiq  ü|uä(;  -rrXrjv  travu  laiKpüüv  dnavx'  dviiXujKa  XXIV  176  dXXa  b' 
löö'  d  KaXOüq  biujKr|Kaaiv,  Schuld  II.  III  351  bö?  xiaaaOai,  6  lae 
upöxepoq  KdK'  lopYev  Soph.  OT.  645  dpaioq,  ei  al  xi  b^bpoK', 
öXoiuriv  Plat.  Ap.  38  c  <5vo|na  ^'Eexe  Kai  aixiav  .  .  .  dj<;  ZiuKpdxri 
dueKxövaxe  und  ebenso  39c  oi  4.}xi  direKxövaxe,  Dem.  XVIII 
265  ÜTtep  xüüv  ^x^püiv  ireiroXixeuaai  irdvxa  XIX  179  oO  Ydp 
.uövov  OiuK^aq,  dXXd  Kai  GpdKrjv  irpob^bujKe  OiXiitiruj.  Vgl.  oben 
113,  2  Lys.  XXX  24. 

Endlich  kann  das  Perfektum  auch  das  Ende  einer  ver- 
gangenen Erscheinung  als  gegenwärtigen  Zustand  bezeichnen,  wie 
II.  11  134    ^vv^a   bti    ßeßdaai    (sind  verflossen)  .   .  ^viauxoi    Äsch. 
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Pr.  75  KOI  bi-\  TTtTTpaKTai  xoup-fov  =  die  Arbeit  ist  fertig  Soph. 
Ph.  1401  ä\i<;  Y^p  Moi  xeöprivriTai  yöok;  =  ich  habe  genug  ge- 
weint und  es  soll  damit  zu  Ende  sein  Eur.  Hipp.  1457  KeKop- 
T^prjTai  Tau'  (mit  meinem  Aushalten  ist's  vorbei) '  ö\a)\a  ^dp, 
TTÖTep  Ar.  Th.  1227  TreTraiaxai  .ueTpimc;  rjuiv  =  wir  haben  zur 
Genüge  gespielt,  unser  Spiel  ist  vorbei. 

Bei  Verben,  die  au  sicii  etwas  Zuständliches  aus-  1 
drücken,  ist  das  Perfektum  vom  Präsens  nur  dadurch 
verschieden,  daß  es  andeutet,  daß  der  gegenwärtige  Zu- 
stand in  der  Vergangenheit  eingetreten  ist.  Da  aber  diese 
Bedeutung  für  den  Zusammenhang  ganz  unwesentlich  sein 
kann,  so  unterscheiden  sich  an  manchen  Stellen  derartige 
Perfekta  vom  Präsens  nicht  in  der  Sache,  sondern  nur  in 
der  Anschauungsform  und  könnte  unbeschadet  der  Sache 
ebensogut  das  Präsens  stehen. 

Pind.  P.  I  18  öaoa  be  ,uri  TrecpiXriKe  (=  cpiXei)  Zeu<;  dxüZlovTai 
ßodv  TTiepibuuv  dtiovxa  Äsch.  Eum.  309  xopöv  ä\puj\xev,  eirei  luoOaav 
OTUYepäv  dTToqpaiveaöai  bebÖKriKev  (=  boKei)  Soph.  El.  1101  evO' 
ujKriKev  (=  oiKei)  iffxopaj  -rrdXai  Ar.  R.  714  wc,  aqpöbpa  av  xov 
bf|uov  oeauxcö  vevöuiKac;  (=  vouiZen;)  Plat.  Soph.  227b,  wo 
v6vö]LiiKev  dem  vorhergehenden  riYeifai  entspricht  (vgl.  228a. 
265d.  Pol.  29.3b),  und  ähnlich  Lyk.  75  xiva  xpÖTTOv  vevo'aiKaxe 
irepi  XOÜX.UV  Kai  ttüj?  ex^fe  Tai<;  biavoian;;  häufig  so  bei  Herodot 
(II  25.  III  88.  VII  153.  YIII  79)  wie  auch  vevö.uiaxai  (I  173.  II  52. 
65;  auch  bei  Eur.  M.  170).  Gerade  so  Her.  1 126  \iixea(;  r\^r]ixai 
avbpa;  Mrjbjjv  elvai  oi)  qpauXoxepouq  und  ebenso  136.1140.69.115 
Plat.  Hipp.  II  374d.  Tim.  19  e.  G.  837  c.  Ferner  Soph.  Ai.  139  intrav 
ÖKvov  exo)  Kai  -rreqpößriuai  (=  9oßou|aai)  und  ebenso  Th.  II  89,  6 
irecpößri  vxai,  Her.  II  47  xouc;  üi; . . .  direaxuYnKaai  (=  diroaxu- 
yoüai);  bei  Plat.  Ap.  24d  entspricht  öoi  oubev  |ue|ue\riKev  dem 
vorhergehenden  ineXov  je  ooi,  St.  521  e  steht  xexeüxaKe  in 
gleichem  Sinne  wie  xeuxaZövxujv  Phil.  56 e,  bei  Dem.  XIV  1  ließe 
sich  büvavxai  statt  bebüvrivxai  denken.  Nebeneinander  stehen 
so  Perf.  und  Präs.  Her.  II  105  Xivov  be  xö  |ndv  KoXxiköv  Otto 
^EXXrivuuv  SapboviKÖv  KEKXrjxai,  xö  uevxoi  cm'  ArfÜTTxou  diriKveü- 
juevov  KaXeexai  Arfüirxiov  und  ebenso  Plat.  G.  943e. 

Noch  näher  steht  das  Perfektum  dem  perfektivischen  2 
Präsens.    Da  bei  diesem  dem  gegenwiu-tigen  Zustande  eine 
entsprechende  Wirkung  oder  Tätigkeit  zugrunde  liegt,   so 
ist  ein  Unterschied  kaum  wahrzunehmen. 

Man  vgl.  X.An.  VI5,  23  veviKi'iKaxe  mit  II  1,4  viKuJi-iev, 
Plat.  Alk.  104c    KiKpÜTTiKüc,   =  du    bist   überlegen   mit  Phädr. 

S* 
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242b  Kpareiq,  II.  XVIII  290  ^SairöXujXe  mit  Äsch.  Ag.  528 
^EairöXXuTai,  II.  X  253  XAeiTrxai  mit  Her.  IX  45  XeiTrexai, 
X.  0.  17, 1  ^YviÜKoai  mit  9,  18  YiTvibOKOiiai,  Fiat.  Phäd.  72a 
Uj)ao\oY)TKa|Liev  mit  St.  487e  öfnoXoYoOinev.  Das  hindert  aber 
nicht,  daß  bestimmte  Bedeutungen  sich  bei  einer  der  beiden 
Formen  festgesetzt  liaben,  wie  z.  ß.  ireqpeuYa  nicht  von  Ver- 
bannung und  von  Anklage  in  einem  schwebenden  Prozesse  ge- 
braucht wird,  und  daß  einzelne  perfektivische  Präsentia,  wie  z.  B. 
Kpaivexai  Äsch.  Seh.  964,  nur  vereinzelt  vorkommen. 

1  Wie  hinsichtlich  der  Bezeichnung  des  Zuständlichen  die 
Wahl  zwischen  Perfektum  und  Präsens  der  freien  Auffassung 
und  Anschauung  anheimgegeben  sein  kann,  so  auch  hinsichtlich 
des  Ausdrucks  des  Präteritalen  zwischen  Perfektum  und  perfek- 
tivischem  Aorist.  So  steht  bei  Soph.  OK.  825  oöre  Y^p  tö  vüv 
biKttia  TtpdaaeK;  ou^  ä  Tipöaöev  e'ipYctöai  in  demselben  Zusammen- 
hange wie  854  eure  vöv  kuXü  bpäq  ouxe  irpöaöev  •eipYciouu,  wo 
bei  eipfdoo)  die  Beziehung  auf  die  Gegenwart  nicht  ausgedrückt 
ist.  So  erscheinen  denn  auch  Perfektum  und  Aorist  neben- 
einander, wie  Soph.  Ph.  928  oid  jn'  eipYctauj,  oi'  r]-ndTr\Ka(; 
Eur.  Tr.  288  ß^ßoKa  bÜ0TTOT,uo(;  .  .  .,  buaTuxearäTuj  -rrpoöeTTeöcv 
KXripuj  Ar.  V.  328  -irpobtböiLieö'  ävöoid  t'  ^irddoiaev  Her.  III 
127  ö?  lixpeXrioe  \xiv  kuu  TJlpaaq  oübev,  kokü  be  .ueYdXa  ?opY6 
Th.  I  120,  1  Kai  aÜToi  ^n;ricpiO|a6voi  töv  iröXeiaöv  eiöiv  Kai  f]pLäc, 
Ic,  toOto  vOv  EuvriYöTOv  Dem.  XVIII  9  ^ireib)!  b'  ouk  ^Xöttoj  Xöyov 
TaXXa  bieSiujv  ctvrjXiuKe  Kai  xd  irXeiöTa  KareHJeOaaTÖ  |aou  ktX. 
142  t(  ouv  Taüx'  ^irripauai  Kai  bi6Teivä,uriv  oÜTuuai  a9obpOü(;; 

2  Insoweit  das  Präsens  verschiedene  Bedeutungen  haben 
kann,  können  diese  natürlich  auch  im  Perfektum  erscheinen. 
Da  Homer  XeiTTuu  sonst  nur  transitiv  gebraucht,  so  wird  auch 
Od.  XIV  213  vöv  b'  nbri  iravTa  XeXonrev  so  zu  fassen  sein  =  irdvTa 
)ae  X^Xonrev  (vgl.  134),  und  wie  sonst  bei  ihm  k€uöuj  nur  transitiv 
ist,  so  auch  K^Kcudev  Od.  III  18.  II.  XXII  118,  während  bei 
Sophokles  Präs.  und  Perf.  auch  intransitiv  vorkommen  (OT.  968. 
OK.  1523).  Da  ßaiveiv  =  schreiten  sowohl  vom  Hingehen  als 
vom  Weggehen  gesagt  werden  kann,  so  heißt  ß^ßriKa  sowohl  'ich 
bin  gekommen,  bin  auf  dem  Wege,  befinde  mich,  bin  da' 
(I1.XV90.  Soph.El.  1436.  OK.52.  1053)  als  auch  'ich  hingegangen, 
bin  fort,  bin  dahin'  (Soph.  OT.  1073.  Tr.  345.  Eur.  Andr.  1022. 
Tr.  582). 

3  Da  das  rein  präsentische,  intensive  Perfektum  dem  Prä- 
sens seiner  Zeitstufe  nach  völlig  gleich  ist,  so  kann  es  auch  wie 
das  historische  Präsens  gebraucht  werden,  wofür  ein  sicheres  Bei- 
spiel Äsch.  Ch.  535  fi  b' dt  üttvou  k^kXoyycv  drtTori.udvri.  Anders 
verhält  es  sich  mit  dem  extensiven  Perfektum  wegen  seiner 
gemischten  Bedeutung.     Von  ihm  liegt   ein    unzweifelhaftes  Bei- 
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spiel  dieser  Art  nicht  vor.  Daher  ist  Th.  III  18,  4  cppoüpia  bi 
eariv  oT  im  tujv  Kapxepüuv  eYKaruiKoböuriTai  nicht  richtig  über- 
liefert, wenn  nicht  zur  Zeit,  wo  diese  Stelle  geschrieben  wurde, 
die  Kastelle  noch  vorhanden  waren.  Da  bei  Homer  das  histo- 
rische Präsens  nicht  vorkommt,  so  können  ävr\vobev  II.  XI  266 
und  fi.'fvjve  Od.  YIII  305  nicht  als  Perfekta  dieses  Sinnes  ver- 
standen werden,  sondern  sind  ebenso  Imperfekta  wie  avuufev 
Od.  XIX  374  und  ^ijvjve  II.  XXIV  703. 

Im  naehhomerischen  Gebrauche  ist  das  Perfektum  1 
noch  in  einer  besonderen  Weise  zur  Bezeichnung  des  un- 
mittelbaren und  sicheren  gegenwärtigen  oder  zukünftigen 
Eintretens  eines  Ereignisses  nach  einem  andern  verwandt 
worden.  Es  beruht  dieses  auf  einer  Art  Antizipation,  indem 
das  eine  Ereignis  mit  dem  Eintreten  des  anderen  als  bereits 
gegeben  und  daher  als  vollendet  erscheint.  Am  stärksten 
ist  diese  Antizipation,  wenn  das  Perfektum  futurale 
Bedeutung  hat.  Es  erlangt  diese  dadurch,  daß  es  auf  ein 
Zukünftiges  bezogen  wird  und  dadurch  selbst  in  den  Be- 
reich der  Zukunft  hineinrückt. 

Ein  sofortiges  und  sicheres  gegenwärtiges  Eintreten  wird 
bezeichnet:  Ar.  Wo.  388  beivd  iroiei  y'  {r\  yaOTrip)  evQüc,  ploi  koI 
xerdpaKTai  11.54  elx'  dvapitd0a<;  ö  xi  äv  xii;  f]}xwv  öKeudar)  tCJ 
beairöxr)  TTaqpXöTÜJv  Kexdpiöxai  xouxo  62  ö  h'  auxöv  wq  öpd 
lneiLiaKKoaKÖxa,  xexvrjv  Treiroirixai  Fr.  970  f\v  KaKoit;  ttou  irepiTT^öri 
.  .  .,  TreiTxuuKev  eEuu  xujv  kükiIiv  We.  494  eüöüi;  eiprjx'  ö  iruuXuiv 
PI.  569  -irXouxriaavxeq  .  .  .  -rrapaxprm  dbiKoi  YeY^vrjvxai  X.  Kyr. 
IV  2,  26  ö  Ydp  Kpaxüjv  dua  -rrdvxa  ouv/ipiraKe  Plat.  Phäd.  80c 
€TTeibdv  diToödvr)  ö  dvöpuuiroc; .  .  .,  ouk  eüöüc;  xoüxuuv  (xoO  biaXueö^ai 
Kai  biaTiiTTxeiv)  oübev  TreiTOvdev,  dW  eirieiKo«;  auxvöv  lm\xe.\e.i 
Xpövov  d  6Ü\>ü(;  biarreqpüariTai  Kai  diTÖ\at\ev  Phil.  24b  y^vo- 
lufevrn;  Ydp  xe\euxf|(;  koi  aüxuu  xexeXeuxrjKaxov  Dem.  XXIV  139 
^dv  |nev  böEri  KaXöi;  Kai  xPncJiMO?  elvai  ö  vö|uo<;,  lf\  ö  xiöei«;  Kai 
ÄTTepxexai  ■  ei  be  ixx],  xeOvrjKev. 

Futurales  Perfektum  mit  dem  Sinne  des  sofortigen  und  2 
sicheren  Eintretens:  Soph.Ph.75  ei  ^le  xöEiuv  ^Y'<paxri(;  aiadnaexai, 
öXaiXa  Kai  ae  -irpoöbiacpöepü)  Euvdiv  Eur.  IT.  1074  |ur]  fäp  aivou- 
cüuv  (u|Lid)v)  XÖYouq,  öXujXa  Kdyub  Koi  KaaiYvrjxoc;  xdXac;  Ar.  PI.  421 
öiax'  dTToXöiXaxov  dem  vpiäc,  ^SoXöi  418  entsprechend  Ant.  V  95 
ddv  .  .  .  Treiaujaiv  iDöxe  diroKxeivai,  ä|na  xiu  aüj^axi  Kai  r\  xiuuupia 
dTTÖXuuXev  X.  An.  I  8,  12  dv  xoöxo  viKuüf-iev,  irävö'  f\\ji\v  -rreTTOiri- 
xai.  Nicht  hierhin  gehört  die  Vision  des  Theoklymenos  Od. 
XX  351 — 357,  in  der  Gegenwärtiges  und  Zukünftiges  sich  mischen. 
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Es  ist  derselbe  Gebrauch  wie  beim  Präsens,  nur  daß  der  Seher  beim 
Perfektum  das  Zukünftige  als  in  der  Gegenwart  vollendet  schaut. 

1  Wegen  seiner  engen  Verwandtschaft  mit  dem  Perfek- 
tum ist  auch  das  perfektivische  Präsens  in  demselben 
futuralen  Sinne  gebraucht  worden.  Auch  hier  muß  natür- 
lich die  Beziehung  auf  ein  Zukünftiges  im  Zusammenhange 
gegeben  sein. 

Äsch.  Eum.  741  vikö  b'  'Op^axri^,  küv  löövtJriqpo^  Kpiöf)  (vgl. 
735)  Eur.  Andr.  381  f\v  ddvriq  oü,  iraii;  ob'  ^Kqpeüyei  |uöpov 
El.  660  iXQovaa  .u^vtoi  bfjXov  wq  diröWuTai  (vgl.  r|Eei  656)  und 
ebenso  Hipp.  47  r]  b'  ei)KXe)i(;  }xiv,  äW  ö\xiu<;  äiröWuxai  (vgl. 
KTevei44)und  IT.1002  toutou  be  x^upiödeia' . .  öWuiuai  entsprechend 
dem  futuralen  äv  vöarou  tüxok;  1003,  Seh.  711  ei  ^x]  ox^oeTt 
axeppöv  böpu  airapxüüv  xöb'  dvbpüjv,  o'ixeTai  xä  TTdWabo^  und 
ebenso  oixoueööa  Or.  305  und  neben  KaxOaveT  Ph.  976, 
Or.  783  qpeÜYW  tö  beiXöv  xfjbe  (=  ei  xfibe  ironiöuj)  Her.  I  109  et 
b'  ^9eXr)aei  xoOxou  xeXeuxrjöavxoc;  Iq  xr)v  Ouyaxepa  xaOxriv  dvaßf)vai 
f)  xupavviq  .  .  .,  äXXo  xi  f|  Xeitrexai  x6  ^vöeöxev  ^|uoi  Kivbuvujv  ö 
|aeYiöxo<;;  und  ebenso  VII  235  KaxabouXmöeiari«;  be  xfn;  äXXrjc  "^EXXdbo(; 
äobevic,  r\hr\  xö  AaKiuviKÖv  uoüvov  Xeiirexai  (vgl.  vorher  eaovxai  und 
gleich  darauf  ^aeadai),  1207  ^öauuOeic;  |uev  -irpoaaitoXXüei?  iräaav 
xriv  äpxnv  (darauf  qpeüEovxai)  .  .  .,  vikOüv  b'  oö  viKqlc;  xoaoOxo 
öaov,  €1  fe'TTOio  . . .,  qpeÜYouai  Th.  1 143,  5  Kpaxri(javx^(;  xe  fäp  auöiq  ouk 
^XdaaoGi  luaxoüueda,  Kai  f\v  aqpaXoiiaev,  xä  xiijv  Eu]U|ndxujv  .  .Trpo<;- 
OTTÖXXuxai  X.  Kyr.  VI  1,  3  f|v  ü|aeiq  (äueXöriTe,  ^ppei  xa|ud 
iravxeXiJu^  V5, 13  ^äv  yöp  xi  ae  cpavoi  koköv  -rreitoiriKiuc;,  öhoXoyiX» 
äbiKeiv  (vgl.  Alex.  K.  27,  9)  (Dem.)  LVI  13  önöxe  xoöxo  irpdEo.uev, 
öuoXoYoOiaev  Kai  auxoi  ic,  Töbov  aeöixrj-friK^vai.  Ebenso  kommt 
auch  ix^w  vor,  indem  es  alg  gleichbedeutend  mit  eiXi-jqpevai  ange- 
sehen werden  kann:  Ar. V.  1543  (xi^v  BaöiXeiav)  f\v  ov  irap'  ^Keivou 
TTapaXdßri«;,  irdvx'  Ix^K  Th.  VI  91,  3  ei  aüxri  y\  TTÖXiq  Xiicpöt'iaexai, 
exexai  {—  eiXriirxai)  Kai  r\  -rrdaa  IiKeXia  Dem.  XVllI  99  küv 
öxioüv  xi;  dq  v}j.ä<;  ^Ea^dpxr],  xoüxlu  x^v  öp-friv  eiq  xaXX'  ^xe^e, 
wo  dem  ^x^xe  im  folgenden  oüxe  .uvriaiKaKtiaex'  oüö'  uiroXoYieiööe 
entspricht,  Dionys.  K.  2,  23  trdvxa  |u^v  Xrivjjei  ox(.h6v  (iei  yöp,  ouk 
äei  hi  Tr\v  xoüxujv  x«Piv  ^xeK-  In  demselben  Sinne  wie  ix^w 
steht  so  auch  eTvai  xivt  Plat.  Krit.  44  b  iuoi,  iäv  aü  diroödvri;, 
oO  (.litt  Eu|uq)opd  ^axiv  (vgl.  X.  An.  VI  3,  12).  Solche  Beispiele  be- 
weisen also  nichts  für  eine  allgemeine  futurale  Bedeutung  des 
Präsens. 

2  Wie  der  empirische  Aorist,  so  kann  auch  das  Perfek- 
tum in  allgemeinem  Sinne  eine  für  die  Gegenwart  gültige 
Erfahrungstatsache  bezeichnen;  es  ist  hier  nur  der  Unter- 
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schied,  daß  beim  Perfektum  die  Beziehung  auf  die  Gegen- 
wart auch  zum  formalen  Ausdruck  gelangt.  Allgemein- 
gültigkeit liegt  nicht  im  Perfektum  an  sich,  sondern  im 
Zusammenhange.  Das  empirische  Perfektum  ist  viel 
seltener  als  der  empirische  Aorist  und  findet  sich  nicht 
bei  Homer  und  in  der  älteren  Dichtung  vor  Pindar. 

In  diesem  Sinne  entspricht  das  Perfektum  einem  empirischen 
Aorist  bei  Äsch.  S.  604  lij;  yöp  Euveößd^  ttXoiov  euGeßr)?  dvfip  .  .  . 
öXiiuXev  dtvbpujv  auv  öeoTTTÜaTuj  fivei  f\  Eüv  iroXiTaK;  dvbpdmv 
biKaio?  u)v  .  .  .  irXriYeit;  öeoü  ,udaTiYi  TraYKOivuj  'bd|Liri  .  .  .,  oüxuuq  ktX. 
und  ähnlich  einem  Präsens  allgemeinen  Zeitumfanges  bei  Pind. 
I.  III  59  toOto  y«P  dOdvaTov  qpuuvaev  e  p  ir  e  i ,  ei  xii;  eu  e'iTrri  ti,  xai 
-n-dYKapiTov  im  x^öva  ...ßeßaKev.  Am  häufigsten  findet  es  eich 
in  der  Komödie:  Ar.  We.  561  div  dv  cpdöKUu  trdvTUJv  oübev 
-rreTroiriKa  (vgl.  die  empirischen  Aoriste  574.  582.  586)  591  6 
bfiuo(;  öxav  Kpivai  f.iera  irpaYin'  änopy-]Or],  e  v^jt^  qpiaxai  toüi;  dbi- 
KoOvTai;  ToicJi  biKaaraii;  -rrapoboüvai  und  ebenso  616  ^0KeKÖ|Ui- 
G^ai  627  ^YKexöbaoiv  L.  595  kuv  r\  TtoXiöq,  xdxa  iraiba 
KÖprjv  YEToi|ttri'^£v  1234  8  xi  |aev  dv  Xer^Jucnv  oük  dKOuo|uev,  a 
b'  oü  XeYouai,  xaOd'  uirovevoriKainev  Antiph.  K.  204,  3  (mit 
folgenden  Aoristen)  Alex.  K.  98,  8  ^YKeKdxxuxai  (vgl.  die  Aoriste 4. 
11)  257,8.  Menand.  K.  541,6.  Aber  auch  hier  und  da  in  Prosa: 
Her.  I  120  irapd  aumpd  y^P  Kai  xujv  Xoyioiv  riuiv  ^via  KexüjprjKe 
VII  46  exepa  xoOxou  irapä  xr]v  Zör\v  TreTrövda|uev  oiKxpöxepa 
Th.  II  45,  1  xö  be  (u^  e^irobdjv  dvavxaYuuviaxuj  euvoia  xexiinrixai 
X.  An.  III  1,  33  x]  |uev  y«P  eüxatia  atüleiv  boKei,  r\  be  dxaEia  ttoX- 
Xoü(;  i^bri  dTToXdiXeKev  (Dem.)  XI  11  xmv  fiev  ttoXXojv  ^dv 
dudpxr)  xi<;,  Z^r^iav  Kaxd  xqv  dsiav  e'i'Xriqpev  LVl  1  Xaßöiv  YÖtp 
dpYÜpiov  (6  baveiZö^evoc;)  .  .  .  xiqv  ö,uoXoYiav  KaxaXeXoiire  xoö 
TTOiriaeiv  xd  biKaia.  Bei  Plat.  Prot. 328b  entspricht  diTobebuuKev 
dem  folgenden  KaxedriKev  und  ist  nicht  mit  Kroschel  in  dTreboiKev 
zu  ändern;  denn  Phil.  17 e  besteht  dasselbe  Verhältnis  zwischen 
Y^YOvac;  und  dem  vorhergehenden  ^y^vou  und  Pol.  266  d 
zwischen  oübev  r]xi]uaKe  und  dem  vorhergehenden  i^i\r\oev, 
wo  noch  im  folgenden  das  beiden  gleichstehende  irepaivei  hin- 
zukommt. 

Das  Plusquamperfektum  (uuepauvTeXiKOi;)  bezeich-  1 
net  eine  in  der  Vergangenheit  vollendete  Erschei- 
nung und  verhält  sich  zum  Perfektum  gerade  so  wie  das 
Imperfektum  zum  Präsens.     Die  Zeitstufe  wird  durch  das 
Augment  ausgedrückt. 
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1  Reine  Imperfekta  sind  die  zu  intensiven  Perfekten 
gebildeten  Plusquamperfekta. 

II. VI  170  beism  b'  f]  vÜYei  v  IV4  bendeaaw  beibexax"  d\.\ri\ou? 
Od.  XVI  474  ßeßpidei  b^  adKeaai  XXI  368  (iTrei\riffa<;  ^feTÜJvei 
XII  242  beivöv  b'  dßeßpüxei  I  411  oü  u^v  -{dp  xi  kuklu  eiq  üuira 
^lijKei  151  ^vi  qppeaiv  aWa  lueiin^ei  \  QO  xriXöOi  b'  öb^xf]  .  .  .  dvd 
vfioov  öbibbei  XX  328  9u|aö;  ^vi  OTtiöeaaiv  ^lüX-irei  E.  XXIV  192 
{QdXa^oq)  ^{Xr\veu -noWä  Kexdvbe\.  Ar.  Wo.  380  touti  \x'  iXe\r]\ie\. 
Auch  kann  bei  Homer  ßeßXriKei  (II.  IV  108.  492.  V  66.  73.  394.  661. 
XII  401.  XIV  412.  XVII  606.  Od.  XXII  258.  275.  286)  und  der  zu- 
gehörige Optativ  ßeßXrjKoi  (II.  VIII 270)  nur  als  reines  Imperfektum, 
also  intensiv  verstanden  werden.  Darauf  weist  auch  der  Um- 
stand hin,  daß  es  überall  nur  'treffen'  bedeutet,  während  ßüWeiv 
sonst  auch  in  dem  schwächeren  Sinne  von  "^werfen  (11.  III  80.  82. 
XII  155),  legen,  ausbreiten'  (so  ßeßXriaxai  ßeßXr)axo  Od.  XI  194. 
VII  97.  XII  423)  vorkommt.  Auch  bei  Find.  P.  IV  233  uüp  be  viv 
oÜK  döXei  kann  das  von  Böckh  statt  aiöXXei  hergestellte  ^öXei  nur 
in  dem  intensiven  Sinne  von  coercebat  verstanden  werden. 

2  Die  Bedeutung  des  extensiven  Plusquamperfektunis 
setzt  sich  aus  Vergangenheit  und  Vorvergangenheit  zu- 
sammen, da  es  einen  aus  einer  vergangenen  Er- 
scheinung hervorgegangenen  vergangenen  Zu- 
stand bezeichnet. 

3  Unter  den  Historikern  zeigt  schon  gleich  Herodot  eine  ge- 
wisse Vorlie1)e  für  dieses  Tempus,  sonst  deckt  sich  die  Zunahme 
seines  Gebrauches  im  allgemeinen  mit  der  des  Perfektums. 

4  Sein  Verhältnis  zum  Imperfektum,  das  bloß  eine  der 
Vergangenheit  angehörende  dauernde  Erscheinung  aus- 
drückt, tritt  am  deutlichsten  da  hervor,  wo  es  neben  einem 
solchen  steht. 

Asch.  Pers.  413  ■iTXfido(;  ^v  oxeviü  veOüv  rjöpoiax',  dtpiu-pi  b' 
oöxk;  (iXXr)Xoi(;  iTapf|v  Her.  I  85  Kpoiaoi;  ^Iv  vuv  öp^uuv  ^mövxa 
...  TtapriiueXriKee  oOb^  xi  oi  bi^cpepe  irXriY^vxi  dtiroOaveiv  93 
•f  päjuuaxa  ^veKCKÖXaTTxo  ...  Kai  ^  cp  a  i  v  e  x  o  ...  Ipyov  ^öv 
H^TiöTov  IX  97  Kai  irap e OKe udb axo  üj(;  TToXiopKr|ffö|uevoi  Kai  \hq 
viKr)0ovx6i; '  ^tt'  d,uq)öxepa  ^TTiXe-föuevoi  y"P  irapeffKeudZovxo. 

5  Im  übrigen  deckt  sich  dies  Plusquamperfektum,  was 
die  Art  der  Vollendung  betrifft,  mit  dem  Perfektum. 

6  So  setzt  sich  Vergangenes  in  einem  vergangenen  Zustande 
fort:  II.  XV  447  ö  in^v  ireTrövrixo  koö'  ittttou!;  XIV  404  büuu 
xcXamiive  itepi  axr)deaai  xexdodriv   Od.  XXII 12  cpövoc;  bi  oi  oük 
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^vi  öuuüj  laeiußXexo  Her.  177  evevuuro  (=  ev  vuj  eTxcv)  .  .  . 
ä,ua  Tiü  €api  axpareüeiv  83  öpin^axo  (schickten  sich  an)  ßoir 
deeiv  100  reibe  be  äWa  ^KeKoa^ieaTÖ  oi  =  sonst  bestand  für 
ihn  folgende  Anordnung  Y92  ^ßeßoüA.euTO  und  V  96  e b e - 
boKTO  =  es  war  beschlossen  VII  231  f|TiuuuTO  =  dem  vorher- 
gehenden eTxe  äxiuiriv  Th.II21,  3  öiKpoöiadai  e\c,  eKaOTOc;  ujp|ni-iTO 
(war  begierig). 

Ein  Vorvergangenes  wird  in  seiner  vergangenen  zustand-  1 
liehen  Wirkung  dargestellt:  Od.  XIII  92  \e\aa\jiivoq  öoa'  e-rre- 
TTÖvOei  X.  Kyr.  VI  2,8  xd  MribiKÜ  be  äp.uaxa  eire  tre  ixe  i  Kvpoc, 
.  .  .  inexaGKeudam.  Diese  "Wirkung  erscheint  als  Folge  oder  Er- 
gebnis Od.  XI  622  TToXü  xeipovi  qpuuxi  beb|uri|nriv  (war  Untertan) 
XIX  539  oi  b'  eKexuvxo  (lagen  hingestreckt)  ^v  ueYÖpoi^ 
II.  IV  211  irepi  b'  aüxöv  ä-{r\fipa^'  (waren  versammelt)  öoaoi 
öpiaxoi  IV  438  ^Kwaa'  e|Lie|uiKxo  (war  eine  gemischte)  VIII  163 
YuvaiKoi;  ap'  ävxi  xexuEo  XII  340  -rräoai  y^P  (irüXm)  ^-mijxaxo 
(waren  zugeriegelt)  XIV  15  epepi-irro  be  xeixoi;  Axaiöiv  XXI  549 
KeKdXuTTXO  b'  äp'  i'iepi  TroWf)  Äsch.  Ag.  653  dipuupei  (= 
Trapfiv)  KaKd  Soph.  OK.  1622  liipdipei  ßor|  Ar.  V.  470  xouxi  |uä 
AC  ouK  lTten\]a}xr\v  (=  rjbeiv)  Her.  I  74  7TÖ\euoi;  ...  eyeTÖvee 
(=  fjv)  eir'  exea  -rrevre  95  Auboi  ...  ^beboüXujvxo  {=■■  boüXoi 
riaav)  VII  208  eXeYe  "^pöc,  HepEea  xdtrep  oTTiinree  (aus  eigener 
Anschauung  wußte)  irdvxa  Th.  I  46, 1.  48,  1  ^Treibr)  Trape0KeO- 
aaxo  =  als  die  Rüstung  fertig  war  III  23,  1  wq  ...  äveßeßr)- 
Keaav  Kai  xoO  TTÜpYOu  CKaxepou  . . .  eKeKpaxriKeoav  (sie  waren 
schon  oben  und  hatten  beide  Türme  in  ihrer  Gewalt)  IV  1,  3 
eaeßeß\r)Keaav  e<;  xrjv  'PrjYivuuv  oi  AoKpoi  (sie  befanden  sich 
noch  dort)  2,2  TTuööbuupot;  .  .  .  -rrpoacpiKXO  Iq  ZiKeXiav  (er  be- 
fand .sich  noch  daselbst)  V  1,  1  ai  |nev  dviaüaioi  airovbai  bieXe- 
Xuvxo  (=:  bidXuöK;  f\v  xujv  ö-rrovbuJv)  fu^xpi  TTudiuuv  =  der  Ablauf 
des  jährigen  Watienstillstandes  dauerte  bis  zu  den  Pythien,  eine 
Stelle,  die  man  vergebens  verdächtigt  hat,  wie  auch  Plat.Pol.263e 
biriprixo  (^  biaipeOK;  fjv)  xoivuv  rjbri  Kai  xöxe  zeigt.  X.Heil. 
I  1,  32  xö  vauxiKÖv  o  ^Keivo^  riöpoiKei  (=  ä^poiaac;  elxe) 
VII  5,  13  TiepieYeYPonrxo  ...  Otto  xou  öeiou  |nexpi  öaou  viKr] 
^  b  e  b  0  X  0  aOxoiq  =  es  war  eine  Schranke  von  der  Gottheit  ge- 
setzt, bis  wie  weit  ihnen  Sieg  beschieden  war  Plat.  Phäd.  73 e 
a  ÜTTÖ  xpövou  ...  ^TTeXeXriaxo  (^  oük  ^|ae|uvr|xo)  Isä.  III  10 
xöv  aüxöv  xpÖTTov  6  äbeXqpöc;  aüxt'iv  .  .  .  ^b  e  b  üb  Kei  (mit  Bezug  auf 
das  Rechtsverhältnis,  das  sich  daraus  ergab). 

Das  Subjekt   kann    als  Urheber   der  bezeichneten  Tatsache  2 
erscheinen,  wie  Th.  VI  29,  1  ei  fa^v  xoüxuuv  xi  eip  YCtaxo  =  wenn 
er  der  Täter  wäre    Dem.  LIV  22  ei  lur^b^v  aüxöi;   ei'pYctaxo   xoiv 
ireTtpaYiAevuuv. 
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1  Eine  in  der  Vergangenheit  als  vollbracht  vorliegende  Tat- 
sache wird  bezeichnet  II.  XXIV  125  Toiai  b'  öiq  ...  i^peuTO 
Her.  I  85  ö  Kpoiaoi;  tö  -rräv  iq  aÜTÖv  d  tt  e  it  o  i  r)  k  e  e  III  39  auxvä^ 
|U6v  bi]  TUJv  vriauuv  äcpaipHKee  74  öc,  oi  töv  iraiba  TOtevaac, 
duo\uu\^K6e  152  -adaaq  \xr\xavä<;  eire-TTOinKee  Ic,  avrovc, 
Aapeioc;  V  34  raura  KaTebeba-rrdvriTÖ  öqpi  63  ^ireiroinTo 
■fdp  acpi  auiuiaaxiri  irpöi;  avxovc,  VI  108  db6bd)Keöav  oqp^ac; 
aÜTOü^  ToTai  'Aönvaioiai  oi  TT\aTai^e<;  Th.  VI  60,  5  Kdv  toütuj  oi 
laev  TraöövTe?  äbriXov  r\v  ei  dbiKuui;  ^xexiinibprivTO,  y\  ^^vtoi 
dWri  ttöXk;  .  .  .  uepicpavujc;  djqpeXriTO  61,  4  iLv  -rr^pi  aWuuv 
^|Lie|ar)vuTo  =  in  betreff  deren  sonst  noch  eine  Anzeige  vorlag. 
Auch  ein  vorher  Gesprochenes  oder  Geschriebenes  erscheint  so 
als  in  der  Vergangenheit  vorliegende  Tatsache,  wie  Th.  IV  83,  4 
ä|aa  bi  Ti  Kai  eiprjKeaav  toioOtov  oi  -rrapä  toö  TTepbiKKOu 
I  128,  6  ivefifpanrob^  Tdbe  Plat.  Ap.  22b  uepi  iLv  aüxcl 
diT6tToir)Keaav  —  über  ihre  eigenen  vorliegenden  Dichtungen. 
Öfter,  namentlich  bei  Herodot  und  Xenophon,  erscheint  dies 
Plusquamperfektum  als  Abschluß  der  vorhergehenden  Erzählung. 
So  Her.  V  69,  1  Taöra  |u^v  vuv  ö  Zikuöivig?  K\eiadevri(;  ^Tre- 
TTOiriKee  VI  22,  1  MiXrjTO^  ,u^v  vuv  MiXi-jaiiJuv  ii p ri fii uj t o 
X.  Hell.  IV  8,  19  Kai  raöra  yiiv  oütuu^  eTCY^vriTO  V  1,  22  ö  }xiv 
br\  TaOxa  ^ireironiKei  2,  7  Kai  rd  luev  br\  -rrepi  Mavxiveiac;  oüxu> 
bieiT^iTpaKXO  10  Kai  xaüxa  |uev  au  irepi  xiüv  OXeiaaiuuv  q)uYctbuuv 
.  .  .  ^-rrdTTpaKXO  3,  25  Kai  xd  [uev  irepi  OXeioüvxa  oüxuji;  au 
^irexexeXeöxo.  Zwischen  diesem  Plusquamperfektum  und  dem 
ebenso  gebrauchten  Aorist  ist  nur  der  Unterschied,  daß  dieser 
das  Erzählte  an  sich,  jenes  es  als  ein  in  der  Vergangenheit  ab- 
geschlossen Voi-liegendes  zusammenfaßt.  Es  kommt  dabei  ledig- 
lich auf  die  Auffassung  an. 

2  Das  Plusquamperfektum  kann  dazu  dienen,  ein  Vergangenes 
zu  charakterisieren  oder  eine  vergangene  Schuld  oder  ein  ver- 
gangenes Verdienst  zu  bezeichnen.  So  charakterisiert  Th.  II  70,  1 
^ireibr)  .  .  .  ö  xe  aixoi;  ^ireXeXoiTree  Kai  dXXa  xe  TToXXd  eireye- 
Y^vrixo  aüxööi  nbri  ßpiüaeuu(;  u^pi  dvafKaiaq  Kai  xive^  Kai  dXXi'iXuuv 
iyifevvTO,  oüxuj  br)  kxX.  die  damalige  Lage,  (Dem.)  XXXIII  28 
xiva  faß  ^XiTiba  löxov  xoüxov  dTTOöxnöeööai  ,uou,  8v  aüxöc;  i-)vaY- 
KÜKeiv  ^KeivLu  xd  biKaia  iroifioai;  die  betreffende  Person.  Ein 
\'erschulden  liegt  vor  Her.  I  127  Xriö^v  TToieuiuevoq  xd  |uiv  idp^ee 
(was  er  ihm  angetan  hatte)  und  Dem.  XVIII  94  uepi  djv  »Vfvu)- 
iLiovriKeöav  ei<;  vpiäc;,  ein  Verdienst  X.  Ag.  2,  29  ^vö.uile  .  .  .  xlü 
\xiv  AiYUTTXiuj  xdpiv  diTobiljaeiv  iLv  nüepYeTr|K6i  xriv  AaKebaiuova. 

3  Das  Ende  einer  Tätigkeit  wird  als  vergangener  Zustand 
bezeichnet  Od.  XVII  359  eöö'  6  bebenrv nKeiv  (mit  seinem 
Mahle  zu  Ende  war),  ö  b'  ^iraüexo  deioq  doibö?  Th.  VI  101,  3 
^Tieibn  xö  TTpö(;  xöv  Kpri|uvöv  auxoi?  ^teipYuaxo   (fertig  war)   kxX. 
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Ant.  I  17    luexhf]  avr(b  er^öuro  kt\.    X.  Kjt.  VIII  4,  7   dbebenr- 
vr]Keöav  (vgl.  6  ebemvouv). 

Falsch  ist  Her.  VII  168  Kai  ydp    toütou;   (tovc,  KepKupaioui;)  1 
TTape\d|ußavov   oi    aÜToi    oiirep    e<;    ZiKeXiriv    diriKOvro    die    Lesart 
dTTiKttTO,  da  die  Abgesandten  nicht  mehr  in  Sizilien  sein  konnten, 
als  sie  mit  den  Kerkyräern  verhandelten  (vgl.  d-rriKaTO  VIII  6.  36). 

Ähnlich    wie    das   Perfektura    steht    auch    das    Plus-  2 
quamperfektum,  um  ein  sofortiges  und  sicheres  Eintreten 
einer    vergangenen  Erscheinung   nach    einer  anderen  aus- 
zudrücken, und  zwar  schon  von  Homer  an. 

II.  I  221  oüb'  d-TTidriöev  mjöuj  'Aörivairi(;  •  f]  b'  OiiXuin-rröv  be 
ßeßriKei  (ebenso  XI  446.  XVI  856.  864.  Od.  XXI  354)  II.  III  858  bid 
|nev  dffrnbo^  f\kQe  qpaeivfjc;  ößpmov  l'fxoc,  Kai  bid  öubpiiKo;  ttoXu- 
baibdXou  fipripeiaxo  Her.  I  79  lMoa<;  yäp  xöv  axparöv  e;  xriv 
Aubir|v  aÜTÖc;  d-pfeXo?  Kpoiauj  ^XriXü^ee  (=  ev^vq  -irapfiv)  III  29 
<  Ti  >  öpxr)  |U6v  br\  bieXeXuxo  (ohne  weiteres)  IV  128  ö  |u^v  bri 
Kf|puH  oixuJKee  VIII  5  uXriYevxet;  büjpoioi  dvaTreireiaiLievoi  fiaav 
Kai  xoiai  EußoeOai  eKexdpiaxo  Th.  IV  28,  1  dqpiKoinevujv  be  aüxtöv 
bieX^Xuvxo  eubvc,  ai  OTTOvbai  und  ebenso  47,  1  ^XeXuvxo  ai 
OTTovbai,  X.  An.  VI  2,  8  evbvc,  .  .  .  xrjv  d-fopav  e'i'auj  dveaKeüaaav  koi 
ai  irüXai  eKeKXeivxo  Hell.  V  1,  27  xaxü  KaxeiXriqpei  Is.  XII  288 
o{)b€|Liiav  biaxpißriv  ^TTOiriadui-iv,  dXX' euöüc;  irapeKeKXrivxo  \xiv  . .  ., 
dv^Yvujaxo  b'  ö  Xö-foc  Dem.  XIX  266  irpiv  yxiv  iZeXQeiv  ^viauxöv 
ToO  TToXe^ou  xd^  iröXeK;  dTTdöa<;  dirujXuüXeKeaav. 

In  Beschreibungen  erscheint  das  Plusquamperfektum  3 
neben  dem  Imperfektum,    um  den  in  der  Vergangenheit 
vorhandenen  Zustand  zu  bezeichnen. 

So  nach  der  Beschreibung  IL  XVI  102—111  irdvxri  be  KaKÖv 
KttKUJ  eöxripiKxo,  innerhalb  einer  solchen  XVII  370—383  tt^tt- 
xaxo  b'  avjY]  371  buo  b'  oü  ttud  qpujxe  TceTzva\>i-\v  377,  desgleichen 
Äsch.  Pers.  377  ^Ttei  be  cp^YTO?  riXiou  Kaxecp{}ixo  Kai  vüE  ^Tn]ei, 
irdq  dvfip  .  .  e^  vaöc;  ^x^^P^i  413  djc;  be  TrXfjöoq  ^v  axevuj  veiuv 
fiOpoiax',  dpuuYil  b'  ouxi<;  dXXrjXoK;  iTapf|v  kxX. 

Die  Vorvergangenheit  ohne  den  Begriff  der  Vollendung  4 
wird  im  Griechischen,  das  dafür  keine  besondere  Form  besitzt, 
je  nach  der  Zeitart  entweder  durch  das  Imperfektum  oder  den 
Aorist  ausgedrückt.  Dasselbe  gilt  für  das  reine,  nicht  prä- 
sentische Perfektum,  für  das  es  ebenfalls  eine  besondere  Form 
nicht  gibt. 

Der  Indikativ  des  Aoristes  (dopicTTO?)  bezeichnet  Ver-  5 
gangenheit  an  und  für  sich.     Der  Ausdruck  der  Ver- 
gangenheit liegt  im  Augmente.     Mittelbar   aber   kann  er 
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auch  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  präteritalen  Zeiten 
von  momentanen  einmaligen  Erscheinungen  gebraucht 
werden,  da  mit  dem  Imperfektum  und  Plusquamperfektum 
die  Anschauung  der  Dauer  verl>unden  ist  und  daher  der 
Indikativ  des  Aoristes  für  den  Ausdruck  momentaner 
Vergangenheit  die  einzig  mögliche  Form  ist.  Aber  er  ist 
ebensowohl  auch  bei  dauernden  Erscheinungen  zulässig, 
wenn  der  Begriff  der  Dauer  gegenüber  dem  der  Vergangen- 
heit im  Zusammenhange  als  unwesentlich  erscheint  und 
daher  nicht  braucht  ausgedrückt  zu  werden. 

Als  eine  unbestimmte  haben  schon  die  alten  Grammatiker 
die  Grundbedeutung  des  Aoristes  aufgefaßt  und  daraufhin  ihm 
seinen  Namen  gegeben,  der  eben  besagt,  daß  er  Vergangenheit 
ohne  weitere  Bestimmung  (öpoc;),  d.  h.  Vergangenheit  an  sich 
bezeichne.  So  Apoll.  Dysk.  Adv.  124,  25  Kaxd  ä-rröqpaoiv  eipii.u^voq 
ToO  |Liri  öpilciv  TÖv  -rrapujxni^^vov,  womit  zu  vgl.  Schol.  Dion.  Thr. 
249,19  6  bi  Äöpiaxoq  oub^v  ibpiöin^vou  xpövou  ^faqpaivei  251,22  ö 
döpiöTOi;  ^Tt'  ävaip^ffei  xiDv  öpiZövxujv  eipriTai.  Aber  trotz  der 
passenden  Benennung  sind  sie  doch  zu  einem  vollen  Verständ- 
nisse der  Sache  nicht  gelangt,  wenn  sie  die  Unbestimmtheit 
darin  finden,  daß  er  die  Vergangenheit  des  Perfektums  und  Plus- 
quamperfektums nicht  unterscheide,  sondern  beide  in  sich  ver- 
einige. So  Apoll.  Dysk.  a.  a.  0.  22  ifj.ite.piix^x  fäp  xö  irapujxn^^vov 
xoO  iTapaK€i]u^vou  Kai  xoO  ÜTrepauvxeXiKou,  wozu  vgl.  Schol.  Dion. 
Thr.  251,  15  äöpiaxoi;  b^  ^KXrjöri  -npöc,  6vxibiaaxoXriv  xoO  irapaKei- 
lu^vou  Kai  ÜTrepöuvxeXiKou  öpiZövxuuv  xoö  xP^^^o^  x^i^iua.  Das  ist 
nur  richtig,  wenn  man  von  deren  Zeitart  gänzlich  absieht,  dann 
aber  umfaßt  der  Aorist  ebenso  auch  die  Vergangenheit  des  Im- 
perfektums. Außerdem  berücksichtigen  sie  nicht,  daß  der  Sinn 
der  Vergangenheit  nur  an  dem  augmentierten  Indikativ  haftet. 
1  Aoristisch  werden  gebraucht  auch  einige  Imperfekta,  denen 

kein  entsprechender  Aorist  zur  Seite  steht,  besonders  ?qpr|v 
dcpduriv,  djxöfiriv,  fiKov,  eKA.uov.  Das  ist  aber  nicht  anzunehmen 
für  (las  Imperfektum  von  eTui  wegen  einzelner  Beispiele,  die  man 
allenfalls  aoristisch  auffassen  könnte  (Od.  VII  7.  VIII  457.  Her.  1  62 
riiaav  ^m  xoO^  Kaxiövxaq  65  liji;  i.ar\\e  iq  xö  n^xopov  80  di;  bi  Kai 
ouvniöav  iq  rf]v  .udxnv  158  ^<;  8  .  .  .  f|iaav).  Denn  einmal  kann 
jedes  Gehen,  insofern  es  aus  mehreren  Schritten  besteht,  dauernd 
vorgestellt  werden,  dann  aber  zeigen  auch  andere  Stellen  oHen- 
bar  die  durative  Bedeutung.  So  Od.  IV  427  aüxdp  i^wv  im  vf|a(; 
...  f|ia-  TToWd  bl  \jLO\  Kpabir)  -rröp^upe  kiövxi,  wo  erst  das  428  fol- 
gende Kax»iXuÖov  den  Abschluß  des  Gehens  bezeichnet,  433  uapä 
Oiva  öaXdaari?  eüpuiröpoio  i^ia  ...  aüxdp  ^xaipouc;  xpeiq  ötov,    wo 
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riia  der  Zeit  nach  mit  ä^ov  zusammenfällt,  11.147  6  b'  rjie  vuktI 
eoiKiijc;  Her.  II  26  ei  TaOxa  oütuj  elxe,  ö  r\k\oc,  .  .  .  f]  i  e  äv  tu  ävuu 
Tf]c,  EüpuuTTrii;  Th.  II  52,  4  oi  faev  .  .  .  ücpfiTTTov  .  .  .  oi  be  .  .  .  dirriaav 
III 103,  1  WC,  ouK  ebuvavTO  ^\€iv,  d-rrfiaav  •  ev  be  xf)  dvaxujprjöei  . . . 
d-TTixi-öevTai  .  .  .  oi  ZupaKÖaioi. 

Der  Indikativ  des  Aoristes  unterscheidet  sich  vom  1 
Imperfektum  nur  durch  die  Zeitart,  nicht  durch  die  Zeit- 
stufe; diese  kann  bei  ihm  wie  beim  Imperfektum  eine 
absolute  und  eine  relative  sein.  Hinsichtlich  der  ab- 
soluten ergeben  sich  aus  seiner  Zeitart  folgende  besondere 
Arten  seiner  Anwendung: 

1)  Insoweit   bloße  Fakta  ohne    den  Nebenbegriff  der  2 
Dauer  berichtet  werden,  ist  der  Indikativ  des  Aoristes  das 
erzählende  Tempus:  historischer  Aorist. 

Es  können  also  auch  dauernde  Ereignisse  im  Aorist  stehen, 
wenn  das  Hauptgewicht  auf  die  Tatsache  an  sich  und  nicht  auf 
ihre  Dauer  gelegt  wird.  Vgl.  II.  II  377  i-^vjv  'AxiXeui;  xe  iLiaxr)- 
ad|Lied'  eivewa  Koüprj^  IX  182  xd»  be  ^dTr\v  -rrapä  öiva  TroXuqpXoi- 
aßoio  daXdaari(;  XXI  263  aiei  'AxiXria  Kixnaaxo  KÖ^a  |)öoio  Her. 
I  17  ^TToXiöpKriae  xrjv  MiXrjxov  xpÖTTUj  xoiujbe,  worauf  eich  18 
xaOxa  TTOi^uuv  e-rroX^^ee  exea  evbeKa  bezieht,  Th.  III  29,  1  -rrX^ovxec; 
...^vbi^xpivjjav  IV35,  2exdEavxo  irapd  udv  ujq  d|Liuvoü|nevoi 
(vgl.  VII  74,  2  vjq  KuuXüöovxei;  ri  ^bÖKei  exdaaovxo)  X.  An.  IV  4, 1.3.7 
liTopeüdriaav. 

Anderseits  ist  zum  Ausdruck  des  Momentanen  der  Aorist  3 
das  einzig  geeignete  Tempus.  Da  es  aber  eine  bestimmte  Grenze 
zwischen  Dauer  und  Nichtdauer  der  Erscheinungen  nicht  gibt 
und  jede,  weil  sie  sich  in  der  Zeit  vollzieht,  ein  gewisses  Maß 
von  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  der  Aorist  aber  Dauer  an  sich 
nicht  ausschließt,  so  kann  an  und  für  sich  jede  vergangene  Er- 
scheinung sowohl  durch  den  Aorist  als  auch,  wenn  sie  ihrem 
Verlaufe  nach  aufgefaßt  wird,  durch  das  Imperfektum  ausgedrückt 
werden.  Vgl.  II.  IV  118  alx^ia  b'  ^m  veupfi  KaxeKÖö.uei  rriKpöv 
Ö10XÖV  II  52.  Od.  V  243  Find.  P.  IV  126  xaxeuuc;  b'  "Abinaxoc;  ikcv 
Th.  VI  102,  4  Kaxd  räxoc,  durioav  X.  Kyr.  III  2,  14  fiKev  irpöc; 
xöv  KOpov  wq  ^büvaxo  xdxiöxa,  dagegen  II.  XVII  614  diKa 
TTobiJuKeai;  riXaoev  ittttou^  Th.  V  44,  3  dqpiKovxo  ...  Kaxd  xdxoc; 
VIII  27,  6  Kaxd  xdxoq  .  .  .  änltiXevaav;  ferner  Her.  VII  166 
ouv^ßri  xfi<;  aüxfi^  iqu^prii; .  .  .  TAuuva  ..  viKdv  IX  101  xöbe  fe'xepov 
auv^ireöe  fevö^evov  Th.  118.5,6  ^vbi^xpii^ev  oük  öXiyov  xpovov, 
dagegen  Her.  IX  101  öpöuJc;  aq)i  iq  qprunri  auv^ßaive  iX^ovaa  V  36 
ouv^TTi-rrxe  xoö  auxoö  xpövou  -rrdvxa  xoüxa  öuveXöövxa  (Dem.) 
XLVni20  ^vbiexpiße  Kai  oub^v  ^iroiei. 
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1  Das  schließt  aber  nicht  aus,  daß  eine  Erscheinung  gegen- 
über einer  anderen  ein  größeres  oder  geringeres  Maß  von  Dauer 
haben  und  dieses  sprachlich  durch  Imperfektum  und  Aorist  aus- 
gedrückt werden  kann.  So  tritt  ein  solcher  Unterschied  deutlich 
hervor  II.  XXIII  228  irupKau-i  ^inapaiveTO,  tTaüöaTO  be  cpXöE 
zwischen  dem  allmählichen  Abnehmen  und  schiießlichen  Er- 
löschen des  Feuers,  ebenso  Her.  VI  78  iroWoOi;  |adv  ^qpöveuaav 
auTÜJv,  TToXXCü  b'  tTi  TtXeövac;  .  .  .  ^qpüXaööov  Th.  I  55,  1 
ÖKTaKoaioui;  uev  .  .  .  äirebovTO,  TrevrriKovTa  be  Kai  biaKoaiou^ 
b»'iöav6Teq  ^qpüXaöGov  1119,2  ereuvov  irpüiTov  \xiv  EXeuaiva 
Kai  TÖ  Opidöiov  irebiov  Kai  Tpoirrjv  xiva  rijuv  'Aörivaiaiv  i-mreujv  .  .  . 
^TTOiriaavTO  65,  12  beKa  |a^v  errj  .  .  .  dvreixov  ...  Kai  oü 
irpötepov  ^v^boaav  f\  auroi  ^v  aqpiffiv  .  .  .  ^öqpdXrjaav  III  79,  1 
toik;  re  ^k  xf\c,  vrjaou  ttöXiv  i.<;  tö  "Hpaiov  bi€KÖ|aiöav  Kai  rf\v 
iröXiv  ^qpOXaaöov.  Hier  also  liegt  der  Unterschied  der  Dauer 
in  der  Sache. 

2  Da  aber  eine  dauernde  Erscheinung  auch  als  bloßes  Faktum 
und  umgekehrt  eine  rasch  vorübergehende  ihrem  Verlaufe  nach 
dargestellt  werden  kann,  so  ist  es  begreiflich,  daß  nebeneinander 
stehende  oder  sich  entsprecliende  Ereignisse,  zwischen  denen 
eine  merkliche  Verschiedenheit  der  zeitlichen  Ausdehnung  nicht 
besteht,  das  eine  im  Imperfektum,  das  andere  im  Aorist  aus- 
gesagt werden  können.  So  11.1437  ^k  be  Kai  aÜToi  ßaivov  ^ttI 
f))Tf,Luvi  OaXdaari(;,  ^k  b'  ^Kaxöiaßrjv  ßf|aav  ^KrißöXuj  'AttöXXujvi 
XVII  540  üjc,  eiiidjv  ic;  bicppov  ^Xüjv  evapa  ßpOTÖevxa  OriK',  öv  b' 
aÜTÖc  ^ßaive  Eur.  Seh.  876  cpiXuuv  be  xP^<^öv  iroXXäKi;  bujpou- 
in^vuuv  oÜK  ciff^beEaT'  oIkov  oube  toü?  Tpöirouq  boüXou^  iräpeaxe 
xprmdrujv  Zeiixöei?  ütto  ■  Toüq  b'  ^EauapxävovTa?,  oüxi  xriv  ttöXiv 
nxöaipe,  wo  Charakterzüge  angeführt  werden.  Her.  III  50  äm- 
KÖiaevoc;  l(;  tj^v  Köpivöov  . . .  töv  irax^pa  oOxe  TtpoöeiTte,  biaXe-fo- 
)i^vuj  xe  oö  XI  TTpoabieX^Y^TO  iöxop^ovxi  xe  Xö^ov  oüb^va 
^bibou  Th.  VI  54,  5  du€xr)beu(jav  .  .  .  dpexr)v  Kai  Eüveaiv  Kai... 
xr)v  xe  TtöXiv  auxOüv  bieKÖcrjurjaav  Kai  xoix;  ttoX^.uou^  bieqpepov 
Kai  ic,  xä  iepä  göuov  X.Kyr.  1112,10  oi  iuev  xivei;  .  .  .  öir^övri- 
öKOv,  oi  b'  eqpeufov,  oi  be  xive;  Kai  ^dXiuaav  aüxUJv,  xaxü  be 
eixexo  xä  ctKpa  Plat. Prot. 321  b  xpoqpäc;  ciXXoi^  öXXa<;  ^Eeuöpice  ... 
eaxi  b'  olq  ebuuKev  elvai  xpoqpqv  lüjuuv  äXXuuv  ßopdv  Euthyphr.  6d, 
wo  nach  eitre^  öxi  xoöxo  xuyxdvei  ÖGiov  öv  in  dor  Antwort  folgt 
Kai  (iXriöfi  -fe  eXeTov,  Lys.  XIX  18  oü  uövov  xüüv  ibiuiv,  dXXd  Kai 
xüjv  Koivmv  ^ßoOXexo  dmueXeiaöai  Kai,  ei  xi  fiv  aüxJj  dpTÜpiov, 
ävi'iXiuaev  ^möuiaiüv  xi]näaöai.  Derselbe  Wechsel  des  Ausdrucks 
zeigt  sich  auch,  wo  an  verschiedenen  Stellen  dieselbe  Sache  be- 
zeichnet wird.  Soll.  VIII  298  Ttdvxec;  b'  Iv  xpoT  nfix^ev  dpriiööujv 
ailri'-üv,  dagegen  XV  315  äXXa  n^v  ^v  xpot  uriTvux'  dpniOöujv 
ai^rjuiv,  Herod.VI1122  ^k  xouxuuv  xlDv  ttoXiiuv  axpaxiriv  irapeXaße, 
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dagegen  123  viaq  re  Kai  aTpaTU]v  irapeXdußave,  VIII  76  ic,  Tr}v 
•vriaiba  .  .  .  iroWoOi;  tujv  TTepaeuuv  äireßißcxaavTO,  dagegen  unten 
Ic,  be  rr]v  vrjöiba  .  .  .  ä-rreßißaZov  TüJvbe  ei'veKev.  Nebeneinander 
so  Od.  II  172  "IXiov  eiaaveßaivov  'Ap^eioi,  inexct  bi  atpw  eßr] 
TToXüuriTK;  'Obuaaeüq  Her.  VII  156  tuuütö  be  toOto  Kai  Eüßoeaq 
Toüi;  ev  ZiKeXir)  euoijiöe  biuKpivaq  "  eiroiee  be  raOra  toütou? 
diaqpoTepouc;  Th.  IV  44,  4  eßoi^öcuv  euOüc;  •  eßoridriaav  be  koI  oi 
4.K  Tfi^  TTÖXeoii;.  So  steht  auch  in  Künstlerinschriften  ^troiriae, 
^^pa\\ie  mit  Rücksicht  auf  das  Erzeugnis  der  Arbeit,  irzoiex, 
€Tpct(pe  mit  Rücksicht  auf  ihre  Dauer.  Hier  ist  also  nur  eine 
Verschiedenheit  in  der  Anschauungsform  vorhanden,  und  es  wäre 
töricht,  einen  Unterschied  der  Zeitdauer  in  der  Sache  finden  oder 
hineindeuten  zu  wollen. 

Wir  haben  beim  Imperfektum  der  Beschreibung  bemerkt,  1 
daß,  wenn  zwischen  einer  solchen  ein  einzelnes  eine  Wendung 
bezeichnendes  Ereignis  stehe,  dies  in  den  Aorist  oder  das  histo- 
rische Präsens  trete.  Der  Aorist  wird  aber  auch  dann  gebraucht, 
wenn  innerhalb  der  Beschreibung  ein  einzelnes  Vorkommnis 
nebenbei  erwähnt  wird,  wie  Th.  II  76,  4  ^rixavcK;  -rrpoafiTov  rfi 
TTÖXei  oi  TTeXoTTOvvrimoi,  laiav  |nev  r|  tou  .ueYoiXou  oiKobouriuaTo;  .  .  . 
im  .ueya  xe  Kaxeoeioe  Kai  tovx;  TTXaxaieai;  ^qpößriöev,  oder  um 
das  Momentane  einer  allgemein  vorgekommenen  Erscheinung 
hervorzuheben,  wie  Th.  II  49,4  XüyE  xe  xoii;  -rrXeioaiv  evetreöe  Kevr], 
oder  wenn  eine  Erscheinung  dem  Beschriebenen  der  Zeit  nach 
vorausliegt, wie II. XVIII 525 — 527  trpoYevovxo,  -rrpovöriaav,  ^ire- 
?)pa|uiov  Od.  XXII  457  bieKoa.uriaavxo  Th.  150,5  ac,  ^Eeueuipav 
1147,4  öoa  xe  irpö?  iepoi(;  iKexeuaav  f|  i^avxeioK; .  .  .  expnöavxo, 
oder  wenn  nach  der  allgemeinen  Bezeichnung  eines  Zustandes  in 
weiterer  Ausführung  dessen  einzelne  Erscheinungen  angegeben 
werden,  die  ihm  zugrunde  liegen,  wie  Th.  I  49.  5  udXiaxa  bi  xö 
beEiöv  Kepac;  xüjv  Kop'.vöiuuv  etrövei  "  oi  y«P  KepKupaioi  .  .  .  M^XPi  tou 
öxpaxouebou  irXeüöavxee;  aüxüüv  Kai  ^ireKßdvxei;  ^veupriadv  xe  xäc; 
OKrjvdq  ^p/iuoui;  Kai  xd  xP'll-iaxa  biripiraoav.  Es  finden  sich  aber 
auch  Aoriste  bei  Beschreibungen,  wo  nur  ein  Wechsel  der  An- 
schauung angenommen  werden  kann.  So  wenn  Od.  XIV  422 — 438 
in  der  Schilderung  des  Opfermahles  lieide  Tempora  abwechseln 
und  in  der  hesiodeischen  Schildbeschreibung  261 — 263  und 
X.  An.  VI  1,  11  in  der  Beschreibung  der  Kriegstänze  die  Dar- 
stellung vom  Imperfektum  zum  Aorist  übergeht.  IL  II  265 — 267 
könnte  statt  des  Aoristes  ebensowohl  das  Imperfektum  der  Be- 
schreibung stehen,  und  III  328  —  338,  wo  beschrieben  wird,  wie 
Paris  sich  waflnet,  stehen  332  Ibuvev  und  337  Sveuev  unter 
lauter  Aoristen. 

Im  Gegensatz  zum  Imperfektum  der  Fortwirkung,    das    bei  2 
Verben,  die  eine  Einwirkung  auf  ein  reagierendes  Objekt  bezeich- 
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nen,  gern  dann  steht,  wenn  die  Gegenwirkung  nicht  erfolgt,  steht 
der  Aorist  dann,  wenn  sie  erfolgt,  da  mit  dem  Begrifle  der  Dauer 
ihm  auch  der  Begriff  der  Fortwirkung  abgeht,  der  beim  Imper- 
fektum in  diesem  Falle  maßgebend  ist.  So  z.  B.  Her.  V  104 
dveireide  navTac  KuiTpiouq  öuvaTTiaxaaOai  •  toO(;  yiiv  bY\  äWou^ 
dveireioe  kt\.  und  an  den  100,  1  angeführten  Stellen.  Doch 
kann  auch  in  diesem  Falle  das  Imperfektum  stehen,  indem  die 
Einwirkung  bis  zur  Gegenwirkung  fortwirkend  gedacht  wird.  Es 
ist  also  der  Aorist  hier  nicht  an  sich  effektiv,  sondern  nur  in- 
sofern er  nicht  den  Sinn  des  Fortwirkens  enthält.  Es  fehlt  selbst 
nicht  an  Beispielen,  wo  sogar  bei  mangelndem  Erfolge  der  Aorist 
steht.  Vgl.  Th. 1172,1  äirep  koi  tö  irpörepov  f\br]  irpouKaXead- 
laeöa  IV  22,  2  Xe^eiv  iKlKevaev  änaow  fvgl.  3)  114,  1  ^Ei^vai 
^KeXeuoev  ...  o\  bi  iKkei^iew  \x^v  ouk  Icpaaav  X.  Hell.  I  7,  31  \ir] 
TToiriöavTac;  ä  oi  aTpaxriYoi  ^K^Xeuaav  32  ö  xei.utijv  bieKÜjXuöe  lari^cv 
irpäEai  div  oi  öxparri-foi  TrapeKeXeüoavTO.  Wenn  bei  ireideiv  = 
überreden  der  Aorist  nur  eflFektiv  steht,  so  liegt  das  im  Begriffe 
des  Überredens  an  und  für  sich,  da  zum  Ausdrucke  des  Jsicht- 
erfolges  hier  das  Imperfektum  de  conatu  notwendig  ist.  Nichts- 
destoweniger kann  aber  auch  das  Imperfektum  hier  effektiv 
stehen,  wie  Th.  11  96,  2  tovc,  ^iv  uiaöCü  ^-rrci^ev,  oi  b'  ^deXovrai 
tuvriKoXouöouv  IV  91  ^ueiöe  rovq  Boiuuxoüi;  i^vai  ^irl  xoOq  'Abr\- 
vaiouq  (vgl.  93,  1  ^TTeioev  i^vm  im  xoüq  'Ad.)  VIII  93,  2  t-rreidov 
.  .  .  ricruxdZeiv  (vgl.  3).  Man  sieht  also,  wie  hier  der  freien  Auf- 
fassung ein  großer  Spielraum  gelassen  ist.  Ein  bemerkenswertes 
Beispiel  dieser  Freiheit  ist  auch  Her.  VII  63  ouxoi  bi  uuö  ^iv 
"^EXXrivujv  ^KaXeovxo  Züpioi,  üttö  bi  xiüv  ßapßdpujv  "Aacüpioi 
^KXridriöov,  womit  zu  vgl.  92  Aükioi  bi  TepiuiXai  ^KoXeovxo  .  .  ., 
^TTi  bi  AuKou  .  .  .  iaxov  xrjv  ^tTiuvuuiav.  Für  die  Sache  selbst  ist 
es  gleichgültig,  ob  die  Benennung  nach  ihrem  Bestehen  oder 
nach  ihrem  Entstehen  bezeichnet  wird. 

2)  Gegenüber  dem  perfektivit^cheu  Imperfektum  be- 
zeichnet der  perfektivische  Aorist 

a)  eine  in  der  Vergangenheit  abgeschlossene  Er- 
scheinung an  und  für  sich. 

Hierhin  gehören  die  Aoriste  der  homerischen  Proömien, 
dann  Th.  II  65, 5  öaov  xe  fäp  xpövov  upoüöxri  Tr\c,  iröXeuuq  ^v  xr| 
eipnvr),  |iexpiuj(;  ^EriT^ifo  aüxi^v,  wo  irpouaxri  die  abgeschlossene 
Tatsache  an  und  für  sich  ausdrückt,  während  in  iTpouaxr|Kei 
relative  Dauer  oder  Gleichzeitigkeit  liegen  würde  (vgl.  III  70,  3 
xoö  br)|uou  TcpouoxriKei)  und  die  übrigen  76,  1  angeführten 
Stellen,  ferner  Od.  143  vöv  b'  ddpöa  udvx'  dTT^xioev  182  vüv  bi 
dibe  20v    vrji  KaxiiXudov   XV  268  vüv  b'  rjbri  dir^cpdixo   Xu^pdi 
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öX^dpuj  II.  I  162.  V  423.  XIII  78  oütoi  vüv  .  .  .  x^ipec;  aaiiTOi 
juai^iiJaiv  Kai  |noi  ]li^vo?  üjpope  Stesich.  11  oub'  eßaq  ev  vauaiv 
eualXpiOiq  oüb'  i'Keo  -rrepYaiua  Tpoia?  Eur.  Hek.  683  d-rrujXöuriv 
buöTTivo(;,  ouk^t'  ei|ni  bx]  (vgl.  lA.  1140.  Or.  4-59.  Ph.  582.  1444) 
lA.  467  üjc,  ix'  duiJuXeaev  .  .  .  TTcipK;  B.  32—36.  Seh. '.523.  Or. 
1658  üq  ttot'  riveaaq,  höq  Ar.  R.  672.  V.  1132.  1154.  Her.  1 16 
^ßaaiXeuae  ^Tea  buöibeKa  17  iTzoK4.\j.r\oe  (vgl.  18  diToXe.uee  exea 
€vb6Ka)  35  Ti;  xe  iüjv  ...  imOTxoq  e,uoi  iyeveo ,  xiva  xe  ...  dcpöveu- 
oai;;  II  157  aüxri  ...  eiri  irXeiöxov  xpövov  TToXiopKeouevri  övxeaxe 
Th.  I  68,  2  eueibri  dv  xlu  ep'fuJ  io^lv,  xoü(;  Eu.uudxouc;  xoüabe 
irapeKaXeaaxe  69,  2  uöXk;  be  vüv  ye  SuvrjXöouev  II  36,  1 — 8. 
41,  5.  42,  1.  3.  57,  2.  65,  6.  89,  1  ü^ä?  .  .  .  EuveKÜXeöa  III  37,  1 
ttoXXökk;  laev  r\br\  e-fvuuv  Isä.  VII  38,  wo  xpiripapxÄv  ^xeXeaev 
dem  Perf.  XeXrjxoüp-flKe  entspricht,  Ib.  IV  52.  VI  45.  Dem.  III 24. 
So  erscheint  perfektivisches  ejevöuriv  zu  YiTveo^cti  =  elvai,  wie 
Th.  III  67,  2  |Liri  -aakaxäc;  dpexcxq,  ei  xiq  dpa  i.'fi.vero  (gewesen  ist, 
existiert  hat),  dKoüovxeq  ^mKXaaöfixe  Dem.  IX  23  ttpoaxdxai  |u^v 
vuexq  4ßbo,ur)Kovx'  exr\  Kai  xpia  xiijv  'EXXrivuuv  dyeveöde  XXI  157 
riYELiubv  ffuuuopiac;  v}jdv  i'fevöar]v  exrj  beKa.  Besonders  steht  so 
der  Aorist,  wenn  eine  vorhergehende  Darstellung  in  einem  zu- 
sammenfassenden Ausdruck  abgeschlossen  wird.  So  Eur.  Ph.  1479 
TTÖXei  b'  d-füjve<;  oi  uev  eüxuxe<Jxaxoi  xrib'  ^Seßrjaav,  oi  be  buaxu- 
Xeoxaxoi  Her.  I  22  Kaxd  uev  xöv  .  .  .  iröXe.uov  'AXudxxr)  uibe  eaxev 
71  Kaxd  uev  vuv  xöv  Kpr^xfipa  ovraic,  eaxe  77  Kai  xd  \xev  oxpaxö- 
ireba  ducpöxepa  oüxoi  riYUJviaaxo  V  103  xöxe  ,uev  hx]  oöxu) 
fiYUJviaavxo  VIII  129  ouxoi  uev  .  .  .  oüxud  eirpriEav  (so  ist  es 
diesen  ergangen)  Th.  I  93,  1  xouxuj  xuj  xpÖTroi  oi  'A9r|vaioi  xrjv 
TtöXiv  ^xeixiöav  und  ebenso  8  ^xeixio^löav,  11101,6.  11150,3. 
85, 1.  VII  87,3.  X.  Hell.  III  1,1  r\  |uev  brj  'Adrjvriöi  axdai?  oüxujq 
^xeXeüxriöev  An.  19,  1.  Symp.  4,  28.  50. 

Insofern  das  Gewordene  ist,  kann  der  perfektivische  Aorist  1 
der  Verba  des  Werdens  auch  in  die  Bedeutung  des  gegenwärtigen 
Seins  übergehen,  wo  die  Beziehung  auf  die  Gegenwart  zwar  vor- 
gestellt wird,  aber  nicht  so  wie  bei  den  Perfekten  derselben 
Verba  auch  zum  formalen  Ausdruck  gelangt.  So  ist  Od.  VIII  311 
f]iTebavö(;  Y^'vöuriv  =  fiixebavö^  eiui  und  Plat.  Sopb.  228e  ent- 
spricht ouKoöv  .  .  .  büo  xexva  xive  ^Y^vea^riv  dem  voran- 
gegangenen xö  büo  elvai  y^vt].  Homer  gebraucht  so  auch  e-rrXexo 
:=  ^Y^vexo  Od.  XIII 145  epSov  öttuuc;  IbiXeiq  Kai  xoi  cpiXov  eirXexo 
^umli  X273.  XIV  397.  XVIH  113.  11.  XIV  337.  Besonders  häufig 
aber  erscheint  in  diesem  Sinne  ecpuv,  namentlich  bei  den  Tra- 
gikern. So  Äsch.  Pr.  335  ttoXXüj  y'  dineivuuv  xoü(;  it^Xai;  qppevoüv 
Iqpui;  fi  aauxöv  Ag.  1331.  Soph.  OT.  435  iiueic;  xoioib'  eqpuuev 
440.  593.  822.  1015.  OK.  743  ei  m  uXeiaxov  dvdpüjTTUuv  g(puv 
KÜKiaxoc;  (vgl.  Ph.  558  ei  }xr\  KaKÖq  ueqpuKa^  Ant.  62.  575.  Ph.  910. 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbum.s.  9 
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1074.  Eur.  Andr.  181  ^Tiiqpdovöv  ti  xPHM«  On^^i'JLiv  gqpu  Hs.  347. 
Hipp.  448.  TA.  830.  Ph.  469  ä-rrKovc,  ö  luöOoq  xfi;  äXriddaq  gcpu 
(v<rl.  Äsch.  F.  176  ä-nXä  fdp  iari  Tf\c,  äXr]Qda(;  im\)  538.  Ver- 
einzelt auch  in  Prosa,  wie  Her.  VII  172  oübauä  -fäp  dbuvaain? 
üvä-fKri  Kpioavjv  ^cpu  Äsch.  HI  132  de,  itapabotoXoYiav  toTi;  iueö' 
fiuäq  6q)U|uev. 

1  b)  ein  an  einen  dauernden  Vorgang  sich  anschließen- 
des Endergebnis. 

So  steht  bei  Th.  II  65,  5  öaov  xe  yop  XP<^vov  irpcüöTr)  t?]^ 
TTÖXcuuc;  .  .  .,  |U€Tp(uu<;  ^EriYeixo  Kai  äocpaXwq  bieqpüXatev  aüxriv  in 
diesem  Sinne  bieq)üXaE€v,  da  der  sichere  Schutz  des  Staates  sich 
aus  seiner  maßvollen  Leitung  ergab.  Will  man  hier  den  Unter- 
schied der  Zeitformen  auch  im  Deutschen  zum  Ausdruck  bringen, 
so  muß  man  die  Aoriste  durch  das  Perfektum  übersetzen:  'so 
lange  er  an  der  Spitze  des  Staates  gestanden  hat,  leitete  er  ihn 
maßvoll  und  hat  ihn  in  Sicherheit  bewahrt'.  Andere  Stellen 
dieser  Art  sind  II.  II  94  ^axixöuuvxo  iXaböv  de,  dYopr)v,  ]Liexä  be 
aqpiaiv  "Oooa  bebriei  dxpOvoua'  ievm  '  oi  b'  dY^povxo  XI  239  ^Xk' 
i.n\  Ol  ...  ^K  b'  apa  x^ipö^  aTtdoaaro  Eur.  IT.  81  fiXauvöjueööa 
qpuYÜbe^  .  .  bpö|nou(;  xe  ttoXXou?  dE^irXriaa  Ka|uiTi|Liou?  Ph.  1419 
lOKÜkevl  viv,  xöv  voOv  Trpöq  auxöv  ouk  ^xiuv,  ^Keicfe  bi.  8  Kai  viv 
^oqpriXe  Her.  I  189  oia  hi  ö|uiXou  iroXXoO  ^pYa3o|u^vou  fivexo  |a^v 
xö  ^PYOV,  ömju?  la^vxoi  xiqv  depeir|v  TtcJtaav  aüxoö  xaüxr]  bi6xpiv|;av 
dpTalöuevoi  Th.  I  62,  6  r\aoäTo  .  .  .  Kai  ic,  xö  xeixoq  Kaxeqpuyev 
II  49,  8  xoüc;  hi  Kai  Xriöp  ^Xd|ußave  .  .  .  Kai  fiYvörjcrav  aq^öq  xe 
aüxoiK;  Kai  xoOg  ^irixribeioui;  51,  5  dTTibXXuvxo  ^pfiiuoi,  Kai  oiKiai 
TToXXai  ^Kevdtdriaav  85,  6  ^briou  xrjv  yH^  •  .  Kai  üttö  diiXciac; 
^vbi^xpinjev  oÜK  öXiYov  xpövov  X.  An.  V  3,  3  dE^xaai^  ffüv  toxc, 
öttXgk;  ^YiTvexo  Kai  dpiöiaöc,  koI  ^y6vovxo  ÖKxaKiaxiXioi  Kai  4Ea- 
KÖaioi  Lys.  XIII  38  äirdvxujv  Odvaxoq  KaxeYiTviwöKexo  Kai  oübevöq 
direijjricpiaavxo  61  dTTeYpaqpe<;  (so  Taylor  richtig  statt  dtreYpdcpriq) 
Kai  dTT^Kxeiva(;  'Adrjvaiujv  ttoXXoüc;. 

2  Diesen  Aorist  kann  man  füglich  als  den  des  histo- 
rischen Resultates  bezeichnen.  Er  unterscheidet  sich  von 
dem  vorhin  erwähnten  abschließenden  dadurch,  daß  dieser  ein 
vorher  Dargestelltes  zusannnenfaßt,  während  er  ein  an  das  ver- 
lier Erzählte  sich  anschließendes  Endergebnis  in  den  Ausdruck 
des  bloßen  Faktums  zusammendrängt.  Es  empfiehlt  sich  daher 
nicht,  diese  beiden  Arten  unter  dem  Namen  des  komplexiven 
Aoristes  zu  vereinigen,  noch  weniger  (bese  Benennung  auf  die 
nicht  abschließenden  Aoriste  unter  a)  auszudehnen.  Denn  daß 
ein  Dauerndes  hier  'punktuell'  zusammengefaßt  werde,  trifft,  wie 
die  angeführten  Beispiele  zeigen  (vgl.  z.  B.  Stesiob.  11.  Eur.  Hek. 
683.  Her.  1  35),  keineswegs  überall  zu,  da  öfter  nur  eine  in  der 
Vergangenheit  abgeschlossene  Tatsache  an  sich  bezeichnet  wird. 


Lehre  vom  Tempus.  131 

c)  eine   der  Vergangenheit   angehörende   Erfahrungs-  1 
tatsache,    die    allgemeine    Gültigkeit    hat:     empirischer 
Aorist. 

Indem  hier  die  Vorstellung  der  Dauer  ausgeschlossen  wird, 
tritt  das  Moment  der  Tatsächlichkeit  stärker  hervor.  Daß  aber 
die  der  vergangenen  Erfahrung  angehörende  Tatsache  in  all- 
gemeinem Sinne  Anwendung  findet,  liegt  nicht  im  Aorist  als 
solchem,  sondern  im  Gedankenzusammenhange,  darin  daß  sie 
entweder  innerhalb  einer  allgemeinen  Darstellung  steht  oder  zur 
Veranschaulichung,  Erläuterung  oder  Begründung  einer  einzelnen 
Erscheinung  verwandt  wird,  zu  der  sie  keine  bestimmte  zeitliche 
Beziehung  bat,  also  auch  nicht  im  Verhältnisse  einer  besonderen 
Zeitstufe  stehen  kann.  Gehört  zu  diesem  Aorist  ein  konditionaler, 
temporaler  oder  relativer  Bestimmungssatz,  so  pflegt  die  All- 
gemeingültigkeit der  Erfahrungstatsache  dadurch  angedeutet  zu 
werden,  daß  in  diesem  der  Konjunktiv  der  allgemeinen  Aussage 
steht.  Wenn  wir  im  Deutschen  diesen  Aorist  durch  das  Präsens 
von  'pflegen'  wiedergeben,  so  gehen  wir  von  verschiedener  An- 
schauung aus.  Wir  bezeichnen  dasselbe  als  gewohnheitsmäßige 
Erscheinung,  was  im  Griechischen  als  eine  erfahrungsmäßige  er- 
scheint. 

Bei  Homer  tritt  die  eigentliche,  d.  h.  präteritale  Bedeutung  2 
des  empirischen  Aoristes  noch  an  einzelnen  Stellen  stark  hervor. 
So  z.  B.  Od.  X  327  in  den  an  Odysseus  gerichteten  Worten  der 
Kirke  oübe  yöp  oübe  tk;  a\\o<;  dvfip  rdbe.  qpdpuüK'  äverXri  öc,  Ke 
TTiTi  Küi  TTpüjTov  df-ieiHieTcu  epKOi;  öbövTuuv,  wo  der  allgemeine  Sinn 
eigentlich  erst  bei  öi;  Ke  ttu;i  wahrgenommen  wird,  und  gerade  so 
verhält  es  sich  mit  XII  66  xf]  b'  outtoi  tk;  vy]vc,  qpÜYev  dvbpüuv  fixii; 
iKrirai,  wo  erst  rjxK;  iKrirai  über  den  Bereich  der  V^ergangenheit 
hinausweist.  In  Vergleichssätzen,  die  sich  nur  im  Aorist  be- 
wegen, wie  II.  in  33  — 36  vjc,  b'  öxe  Tic;  Te  bpaKÖvTa  ibdiv  TTaXivap- 
ooc,  dTTecTTri  .  .  .  üttö  Te  Tp6,uo(;  eWaße  yma  ä\\)  t'  dvexüjpri<Jev 
uJxpö?  Te  LUV  el\€  -irapeidc,  wq  kt\.  XIII  389 — 391.  XV  271 — 276. 
XVI 487— 489.  582f.  752f.  XVII  282f  676-678,  nötigt  uns  zwar 
nichts  mit  unserer  Vorstellung  über  den  Bereich  vergangener  Er- 
fahrung hinauszugehen,  aber  es  hindert  uns  auch  nichts,  da  der 
Aorist  des  Vergleiches  an  den  Zeitbereich  des  veranschaulichten 
Vorganges  nicht  gebunden  ist.  Man  vgl.  den  sich  im  Präsens 
des  allgemeinen  Zeitumfanges  bewegenden  Vergleich  II.  XV 
618—621.  An  anderen  Stellen,  wo  auf  den  Aorist  ein  Präsens 
folgt,  wird  zwar  eine  allgemeine  Erfahrungstatsache  bezeichnet, 
aber  der  Aorist  enthält  zugleich  ein  der  Zeit  nach  Vorausgehendes. 
So  II.  IX  633  Kai  faev  ti^  t6  Koai^vriToio  qpovfioc;  ttoivi'iv  f\  ov 
irmböi;    ^b^HuTO    Teövriu)TO<; '  koi  {)'  ö  |li^v  ^v  briiauj    in^vei    aÜToD, 

(j* 
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wo  das  Verbleiben  die  Annahme  des  Sühnegeldes  voraussetzt, 
und  ähnlich  im  Vergleiche  II.  III  10  eux'  öpeo^  Kopuqpriai  Nöxo? 
Kax^xeuev  ö|aix^riv  .  .  .  xööaov  Tiq  x'  ^uiXeCaaei  öaov  t'  im 
Xaav  i'riaiv  ÜJ(;  kxX.,  desgleichen  bei  Plat.  Theilt.  156d  övjjeuji; 
e\xTxXeü)q  ijivero  Kai  öpa.  Ebenso  bei  voraupgeliendem  Präsens 
II.  VII  208— 210.  XXIII  222  5.  692  f.  und  neben  generellem  Kon- 
junktiv XII 278  f.  XV  579— 581.  Nach  Homer  wird  das  Moment 
der  Vergangenheit  öfter  durch  ein  hinzugefügte«  f]hr]  betont  oder 
durch  ^vioxe,  TToWoiKic;  oder  das  diesem  entsprechende  Adjektivum 
hervorgehoben,  daß  die  Au^^sage  sich  nicht  auf  eine  einzelne  ver- 
gangene Erscheinung  bezieht.  Auch  hierin  erkennt  man  deutlich 
l'rsprung  und  Wesen  des  Gebrauches.  Vgl.  Eur.  F.  1072  ueWuuv  x' 
iaxpöc  .  .  .  idaax'  f\br\  ,uä\\ov  f\  xe.udiv  xpoa  Plat.  8t.  555d  ^v  xai<; 
öXiTapxictic  .  .  .  ^vioxe  ävöpujTTOU<;  irevrixac;  fivÖYKaaav  ^eviadai 
Hes.WT. 240  iroWdKi  Kai  EuuTiaaa  tt6\i^  KaKoO  dvbpö^  ^irriöpev 
Theogn.  137.  Th.  II  11,  1  iroWdKK;  x€  xö  eXaaaov  TrXfiöoq  bebiö; 
aueivov  r)f.iüvaxo  xoüc;  uXeovac;  Philem.  K.  121.  Soph.  OK.  1215 
TToWd  ]u^v  Ol  iLiaKpai  äudpai  Kax^Oevxo  bx]  \vnac;  iTfVTipuj 
El.  416  TToWd  xoi  aitiiKpoi  Xö-foi  ecrcpiTXav  r]br]  kui  Koxujpdiu- 
aav  ßpoxoix;  Eur.  K.  312  uoWoioi  t^P  Kt'pbi-)  -rrovripä  Zr^uiav 
ri,ueiv}jaxo  Th.  II  89,7. 
1  Am  deutlichsten  tritt  natürlich  der  über  die  Vergangenheit 

hinausreichende  Sinn  des  empirischen  Aoristes  hervor,  wenn  er 
mit  dem  generellen  Konjunktiv  oder  einer  durch  den  Indikativ 
des  Präsens  ausgedrückten  Aussage  allgemeinen  Zeitumfanges 
verbunden  ist.  So  II.  I  218  ö;  Ke  deoi?  ^Tri-rreiönf  ci»  laäXa  x" 
eKXuov  aüxoü  XXIV  335  iKXveq  iL  k'  ^»^Xr)ada  Od.  IV  357. 
Hes.  WT.  741.  Th.  974,  Soph.  OK.  1535  ai  bi  .uupiai  TiöXei?,  Käv 
€0  xii;  oiKfi,  f)abiuj<;  Koöüßpiaav  Th.  V  103.  1  ^Xiriq  .  .  .,  köv 
ßXävpr),  Ol)  KoOeTXe  —  Il.XIll  277  ^v^a  .udXiax' dpex)"-)  biaeibexai 
dvbpöiv,  evö'  ö  X6  beiXö?  dvi'ip  öq  x'  oXkiuoi;  ^Eeq)advöri  XVII  177 
(Aiöi;  vöoq)  Kai  dXKi|uov  dvbpa  (poßei  Kai  dqpeiXexo  viKriv,  öxd  b' 
aOxöi;  ^TTOxpüvei  |udxeaöai  XVIIl  309  Euvöt;  'EvudXioq  (döxiv)  Kai 
xe  Kxaveövxa  Kox^Kxa  Od.  XXII  300.  XXIII  13.  Hes.  WT.  334.  705. 
Theogn.  500  ^v  irupi  \xiv  xpuaöv  xe  Kai  dpYupov  i'bpie^  dvbpeq 
YrfviJbaKouö',  dvbpö<;  b'  olvo^  IbeiEe  v6ov.  Meistens  ist  dies 
auch  in  den  Gleichnissen  der  Fall,  in  denen  die  homerische 
Dichtung  diesen  Aorist  vorzugsweise  verwendet.  Vgl.  II.  III 
23 — 27  liji;  xe  X^mv  ^x"P1  MCTO^^J  ^'^^  ffujuaxi  Kupaai; . . .  TTeivdujv  ■ 
MdXa  "fdp  xe  KaxecTöiei,  einep  äv  aüxöv  aeüoivxai  xax^e<;  xe 
xmec,  öaXepoi  x'  aiZirjoi '  &<;  Ixdpx]  kxX.  V  136—142.  VII  4—6.  63 f. 
XII 13-119.  548-555.  558-562.  XIll  298—300.  492  f.  XV  679-684. 
XVI  297-300.  352—355.  765-769.  823-826.  XVII  53-58.  61-67. 
109-112.  389-393.  657-664.  725-729.  XVIII  318-322.  XX 
495—497.  XXII  93—95.  139—142.    Ebenso  Sol.  12,  18-24.     Was 
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insbesondere  die  Verbindung  mit  einem  Präsens  betriflft,  so  steht 
in  eigentümlicher  Weise  so  der  empirische  Aorist  bei  Herodot  in 
der  Beschreibung  gegenwärtiger  Zustände.  So  heißt  es  I  132 
innerhalb  der  sonst  im  Präsens  gegebenen  Darstellung  der  per- 
sischen Opfersitte  eiredv  be  .  .  .  ^H^nai]  xd  Kpea,  v-nondauc,  tto(i-iv 
.  .  .  6TTi  Tauxriq  eöriKe  div  TTcivTa  xd  Kpea,  ebenso  194  in  der  Be- 
schreibung der  Schiffahrt  auf  dem  Euphrat  Eiredv  iLv  diTiKUJVxai 
irXeovxec;  eq  xqv  BaßuXOüva  .  .  .,  vo,uea^  laev  xoü  ttXgiou  koi  xr]v 
KaXd.uriv  Trdaav  dir'  d)v  i.Kr\pvtav,  ferner  II  39  d-rt'  ujv  ebovxo 
40  ^E  il)v  eiXov  47  an  ujv  eßavjje  und  kox'  u)v  eKd\uv|je  85 
küt'  uJv  ^irXdaaxo  86  eE  ujv  eiXov  87  dv  iLv  eitXrjaav  122 
Kax'  u)v  'ibr]aav  IV  60  Tiepi  ujv  eßaXe,  wo  besonders  das  den 
Aorist  regelmäßig  begleitende  ujv  und  die  Trennung  der  Präpo- 
sition zu  beachten  ist.  Vgl.  dazu  Theogn.  664.  Pind.  N.  VI  10. 
XI  39.  Ähnlich  steht  so  der  empirische  Aorist  bei  Piaton,  wo 
er  Phantasiegebilde  außerirdischen  Lebens  beschreibt:  Phäd.llSd 
dneibdv  dqpiKUJvxai  oi  xexeXeuxnKÖxeg  .  .  .,  upüjxov  laev  biebiKÖ- 
aavxo  Ol  xe  KaXOü^  Kai  öaiujq  ßiiijaavxec;  Phädr.  247e.  248a.  251a. 
Ebenso  wie  wir  den  empirischen  Aorist  mit  'pflegen'  übersetzen, 
entspricht  ihm  die  Umschreibung  mit  eöeXeiv  bei  Pind.  N.  XI  39 
iv  öxePMJ  ^'  oux'  UJV  faeXaivai  Kapiröv  eboiKav  dpoupai  bevbpea  x' 
oÜK  eOeXei  .  .  .  dvöo<;  eüiijbei;  cpepeiv  und  Dem.  II  9.  Ähnlich 
verhält  sich  II.  XXIV  46— 48  jaeXXei  .  .  .  öXeocfai  zu  jueO^^riKev. 

Steht  aber  der  empirische  Aorist  nicht  in  solcher  Verbindung,  1 
so  tritt  er  durch  den  Inhalt  seines  Satzes  aus  dem  Zeitbereiche 
des  vorhergehenden  Gedankens  heraus  und  wird  eo  des  all- 
gemeinen Sinnes  fähig.  Wir  haben  das  schon  bei  den  rein 
aoristischen  Vergleichen  bemerkt.  Vgl.  ferner  II.  XX  198  larjö' 
dvxio(;  i'axaa'  ^,ueio,  irpiv  xi  kuköv  iraOeeiv  ■  pex^iv  b4.  xe  vr]7Ti0(; 
ejvw,  das  sich  in  dieser  Hinsicht  unterscheidet  von  Hes.WT. 218 
bii<r|  b'  üirep  üßpioc;  i'axei  ...  TraOibv  be  xe  vn-rnot;  eyvuj,  Od.  XI  411 
eKxa  .  .  .  vjc,  xis  xe  KaxeKxave  ßoOv  eiii  qpdxvri  Hes.  WT.  355 
bö|.iev  öc,  Kev  buj,  Kai  lui]  böiaev  öq  Kev  |li)t  buj  "  büjxi;i  |uev  xi<;  eboi- 
Kev,  dbujxri  b'  oüxi<;  ebujKev  Sol.  12,  8  dbiKUJc;  be  -rrendadai  oük 
eöeXuj  ■  irdvxujq  üaxepov  rjX^e  biKi)  Pind.  0.  VII  31  eKxav'  ^v  Tipuvdi 
AiKÜuviov  . . .  ai  b^  qppevuiv  xapaxai  TrapeirXaYsav  Kai  aocpöv 
Soph.  Ph.  638  lujiuev  •  i^  xoi  Kaipioc;  aTtoubri  ttövou  XriEavxo^  (jttvov 
KdvdirauXav  f\^a^ev  Eur.  F.  165  dKouaov  ■  ou  ydp  oi  koküji;  Trerrpa- 
YÖxe;  aüv  xaii;  xüxaiai  xoü?  Xö^ouc;  UTTÜjXeaav. 

Der  empirische  Aorist  steht  gern  in  allgemeinen  Sinn-  2 
Sprüchen  und  kann  in  diesem  Falle  auch  gnomischer  Aorist 
genannt  werden.  Außer  bereits  angeführten  Stellen  dieser  Art 
vgl.  II.  IX  320  Kdxöav'  biiüjc,  ö  x'  depYÖ<;  dvi'ip  ö  xe  iroXXd  ^opyijbi; 
Pind.O.XIIlO  TToXXd  b' dvöpönroic  iTapd  YvÜJ.uav  ^ireaev  P.VIII15 
ßia  be  Kai  |LieYdXauxov  eacpaXev   ev  xpo'^MJ   Asch.  Ag.  180  Kai  irap' 
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äKOVTa(;  r\Kbe  auuqppoveiv  P^ur.  F.  420  |Lii'  f]\xi.pa  tu  ,uev   KUÖeiXev 
Ov<;ööev,  Tct  b'  r)p'  avuu. 

1  Außer  dem  aoristiecli  gebrauchten  ekXuov  (II.  I  218)  kommt 
von  Imperfekten  nur  f^v  in  diesem  Sinne  vor.  V'gl.  II.  XV  274. 
TheoKn.700.  Eur.  Andr.  418.  F.  736,  3. 

2  Homer  hat  den  empiriechen  Aorist  häufig;  aber  ganz  über- 
wiegend in  Gleichnissen.  "Was  die  übrige  Literatur  betriflt,  so 
ist  sein  Gebrauch  in  der  Poesie,  namenthch  bei  Pindar,  der  ihn 
verlüiltnismäßig  am  häufigsten  hat,  und  bei  den  Tragikern,  ver- 
breiteter als  in  Prosa.  Nur  in  Gorgias'  Helena  wird  er  im  Über- 
maß verwendet  (vgl.  8.  9.  12.  13.  14.  16.  17).  Während  er  bei 
Homer  noch  oft  in  synthetischen  Nebensätzen  vorkommt,  be- 
schränkt sich  sein  Gebrauch  später  immer  mehr  auf  Haupt-  und 
parathetische  Nebensätze  (Sol.  2,  16.  Theogn.  216.  Eur.  Seh. 
162.480.  Plat.  Pol.  303e;;  doch  findet  er  sich  noch  in  synthe- 
ti8(;hen  bei  Eur.  F.  20  ou  bavixäZiu  deöv  8v  xii)  KÖKiaTOi;  pabiiu? 
^KTriaaTo  Dem.  XXII75  ToaouT'  dTT^x^i  •••  iJ'Jöt'  äueipÖKaXoq  ttpöc, 
äbot'  elvai. 

3  d)  Bei  einer  bloß  in  Gedanken  vollzogenen  Hand- 
lung steht  der  i3erfektivische  Aorist,  um  die  volle  p]nt- 
schiedenheit  des  Vorsatzes  auszudrücken,  der  nur  durch 
ein  äußeres  Hindernis  nicht  zur  Ausführung  gelangte. 

Der  Ausdruck  dieser  vollen  Entschiedenheit  fehlt  dem  Im- 
perfektum de  conatu,  dem  dieser  Aorist  zunächst  verwandt  ist. 
Vgl.  Eur.  Ion  1286  k5t'  ^Kxavec;  av  qpap.udKoi^  xöv  toü  öeoö; 
(das  Gift  war  bereits  gemischt,  aber  ein  böses  Omen  hinderte, 
daß  Ion  es  trank;  vgl.  1182—1192)  1291  ^Kreivd  a'  övxa  ttoX^iliiov 
böuGii;  ^uoii;  1500  adv  v^juxdv  d-rr^ßaXov,  t^kvov  •  ^Kreiva  o' 
ÖKOuaa  (ohne  dich  zu  kennen).  An  der  letzten  Stelle  zeigt  Ions 
Erwiderung  1501  It  ijjLov  b'  oOx  öCTi'  ^övrjaKec;  deutlich  den  Unter- 
schied vom  Imperfektum  de  conatu.  Denn  Ion  ist  aus  sich 
selbst,  nachdem  er  seine  Mutter  erkannt  hat,  anderen  Sinnes 
geworden,  während  Kreusas  Vorsatz  lediglich  durch  einen  äußeren 
Zufall  vereitelt  wurde,  also  in  ihrer  Absicht  gewissermaßen  be- 
stehen blieb.  Ebenso  Plat.  Menex.  245  b  ßaffiXeüq  ...  ^Eijirei  toO<; 
"EWiivaq  Toüi;  ^v  ti^  riueipLU,  oüairep  upÖTepov  AaKebai|uövioi  aÜTiü 
^E^boaav,  was  allein  durch  die  Weigerung  der  Athener  ge- 
hindert wurde,  Lsä.  I  1  lujv  |udv  rmiv  Kax^Xme  rriv  ouöiav,  ein 
Vorsatz,  der  nicht  ausgeführt  wurde,  weil  die  vom  Erblasser  be- 
reits beschlossene  Aufhebung  eines  entgegenstehenden  Testa- 
mentes (3  ^Xuffe  bi  TTpö  Tou  SavdTOu  ir^uniai;  TToaeibrnTrov  im  ti^v 
dpxnv)  dadurch  vereitelt  wurde,  daß  Poseidippos  den  ihm  ge- 
wordenen Auftrag  nicht  ausführte  (14).  Dieser  Aorist  ist  über- 
haupt sehr  selten. 
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e)  Auch  zum  Ausdruck  des  sofortigen  gegenwärtigen  1 
oder  zukünftigen  Geschehens  dient  der  perfektivische 
Aorist.  Ein  Vorgang  schließt  sich  in  der  Gegenwart  oder 
Zukunft  so  unmittelbar  an  eine  andere  Erscheinung  an, 
daß  er  als  mit  dieser  bereits  eingetreten  betrachtet  und  in 
diesem  Sinne  antizipiert  wird. 

Gegen\värtijj:es:  IL  IV  442  "Epiq  .  .  .,  i]  t'  öXi'fri  \xev  -rrpujxa  ko-  2 
piiaaerai,  aüxdp  eTieira  oupavuj  ^arripiEe  Koipri  Kai  im  x^ovi  ßaivei 
Ar.  V.  377  uapä  |uev  ouv  qpiXou  oü   laddoi;   äv   toOö',    ö    b'  ex^pö? 
eüdix;  eErivctYKaae  V  Dem.  IV  44  ttoi  oüv  iTpoaopiLUOÜ|ie-&';  fipexö 
tk;  (fragt  da  gleich  einer). 

Zukünftiges:  II.  IV  161  6v|je  reÄei,  aüv  xe  lueYdXuj  äitexiöav  3 
IX  413  ei  .  .  .  Tpüjuuv  -rröXiv  ducpiudxujuai,  üjXexo  |aev  |uoi  vöaxoc;, 
äxdp  K\eo^  dqpöixov  eaxai  '  ei  be  Kev  oiKob'  iKuum  .  .  .,  üj\exö  jnoi 
KXeoc;  eaOXöv  Eur.  Alk.  886  äiTUjXö|uriv  dp',  ei  ,ue  br\  Xeivyeii; 
M.  78.  Ar.  E.  255  xi  b'  fiv  NeoKXeibrii; .  .  ae  Xoibopri;  xoüxuj  laev  elirov 
eq  Kuvöi;  TTUYtlv  öpdv  Eubul.  K.  117,10  ^pei  xk;  wc,  KXuxaiurjöxpa 
KOKri  •  "AXKrjöxiv  dvxedriKa  xP'lcfTriv.  Bei  Th.  VI  80,  2  steht  der 
Aorist  so  nach  xi  dXXo  f\  im  Sinne  eines  Futurum  exactum.  Viel 
häufiger  ist  in  diesem  Sinne  im  nachhomeriechen  Gebrauche  das 
Perfektum.  Es  macht  keinen  merklichen  Unterschied,  ob  das 
sofort  Eintretende  als  bereits  vorliegend  oder  einfach  als  ge- 
schehen hingestellt  wird. 

f)  Ferner    steht   der    perfektivische  Aorist  in  Fragen  4 
mit  Ti  Ol),  die  eine  eindringliche  Aufforderung  enthalten. 
Diese  ergibt  sich  daraus,  daß  in  dieser  Frageform  die  An- 
deutung  liegt,    daß    die    Sache    bereits    hätte    geschehen 
sein  müssen. 

Diese  Redeweise  ist  der  attischen  Umgangssprache  eigen 
und  findet  sich  demgemäß  nur  bei  attischen  Schriftstellern,  und 
zwar  in  Gesprächen.  So  Soph.  OT.  1003  xi  biix'  ifd)  oüxi  xoübe 
xoO  qpößou  o'  .  .  .  dteXuadiarjv;  Ar.  L.  182.  X.Kyr.  111,4  xi  ouv, 
^cpri  ö  Küpoc;,  oü  Kai  xrjv  büvainiv  eXetdi;  |uoi;  Plat.  Prot.  317 d  xi 
ouv  oü  Kai  TTpöbiKOv  ^KaXeaa|aev;  Symp.  178b  xi  oüv,  eqpn,  oü 
biriYiicTuj  luoi; 

g)  Bei  Verl^en    des  Affektes,    der  Gefühls-  und  Mei-  5 
nungsäußerung  steht  der  perfektivische   Aorist,    wenn  die 
Empfindung   oder  Meinung   des    Redenden    sich    auf   ein 
vorher  Erwähntes  oder  Vernommenes  bezieht,    indem   sie 
ihrem    hierdurch   veranlaßten  Ursprünge   nach   als    abge- 
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schlossene  Tatsache  und  nicht  in  ihrem  gegenwärtigen 
Vorhandensein  dargestellt  wird. 

Äsch.  Pers.  844  r\  -rroWöi  Kai  uapövxa  koi  laeWovr'  eTir)XY1<T' 
ÜKOÜaac;  ßapßdpoiffi  irrmaxa  Soph.Ph.  1314  fioöiiv  irardpa  töv  duöv 
eüXo-foövxd  ae  Ar.  Wo.  1240  öauiaaoTux;  fjaöiiv  öeoiq  R.  696  liodriv 
onreiXaic,  iyiXaaa  nJo\oKO|UTTiaii;  Eur.  Seh.  1161  ^KXauaa  xöbe 
kXuuuv  enoc,  M.  791  uj|aa)Ea  b"  olov  epyov  eax'  ^pYaax^ov  xoüvxeOOev 
niiiv  Hipp.  1405.  El.  248.  1168.  IA.469  KotTub  KaxujKXipa  Hek.  1276 
än^TTXuö' •  auxLÜ  xaöxd  aoi  bibuuin'  ^x^iv  und  so  äTxi-arvou  öfter 
(Hipp.  614.  IT.  1161)  im  Sinne  von  'pfui!'  —  II.  XVII  173  vöv  bi 
aev  d)voaä)Lir|v  irdfxu  (ppiva(;,  oTov  eemeq  (bei  Homer  einziges 
Beispiel)  Soph.  El.  78  ^bo£a  TTpoairöXuuv  xivö^  üiroaxevoüariq  evbov 
aiaöeaöai  668  ibeid\JLr]v  xö  {)riö^v  Eur.  Hei.  636  (b  qpiXxdxii  irpö- 
aOVJJl^,   OUK  d|Li^|nqp\>j-iv. 

1  h)  Mitunter  bezeichnet  der  Redende  einen  Ausspruch, 

den  er  jetzt  tut,  durch  den  perfektivischen  Aorist  als 
bereits  abgeschlossene  Tatsache  und  damit  als  etwas,  was 
er  nicht  schnell  genug  erledigen  kann,  worum  es  ihm  also 
angelegentlich  zu  tun  ist.  So  namentlich  bei  Verben 
des  Sagens,  Rufens,  Fragens,  Begrüßens,  Bittens,  Ratens, 
Billigens,  Beteuerns.  Im  Deutschen  tritt  noch  die  Vor- 
.stellung  des  Wollens  hinzu:  der  Redende  will  die  Sache 
mit  dem  gegenwärtigen  Ausspruch  abgetan  haben. 

Soph.  Tr.  500  xd  |Liev  deijüv  irap^ßav  (will  ich  übergangen 
haben)  =  dem  folgenden  ov  X^yuj  JEur.  M.  272  a^...eTiTov  xfiobe 
^r\<;  Ituj  -rrepdv  Seh.  1171.  Ph.  679  "Etracpov  .  .  .  ^KdXea',  iKdkeaa 
ßapßdpuj  ßoaÄsch.  Pere.  973  jdhe  a  ^iravepöiLiav  Eur.  Hs.  177  Aiöq 
Ktpauvöv  b'  fipö.urjv  K.  101  xö'peiv  TTpoöeiua  -rrpdjxa  xöv  Y^pai- 
xaxov  Ar.  Ach.  266  ^kxlu  a'  ?x€i  irpoaeiiTov  .  .  .  äa|uevo<;  Eur.  M. 
338  oö  xoOö'  iK^xeuöa  (=  aixoOuai  336)  oov  xuxeiv  Tr. 887  Zeui; 
.  .  .  TTpoffriuSd)Lir|v  ae  Soph.  F.  759  xd  b'  eÜKxd  Trapd  öeüjv  7;)xri- 
odfariv  Eur.  Andr.  1234  |ur)b^v  xi  Xiav  buöqpopeiv  irapriveaa 
M.  223  oüb'  daxöv  f]vea'  öan<;  ..  iriKpö«;  TroXixaK;  ^axiv  lA.  655 
06  b'  fiveaa  Soph.  Ai.  536  ^-rriivea'  tpYov  Kai  upövoiav  f^v  ^öou 
El.  1322.  Eur.  Andr.  866.  M.  707.  Or.  1672.  Tr.  53  und  so  ^TTJ^iveaa 
öfter  (Eur.  lA.  440.  Hs.  1235.  Ar.  Ach.  485)  im  Sinne  von  'es  ist 
gut,  genug!  recht  .so!',  Soph.  Ph.  1289  d-mju|Lioa'  dYvöv  Zfivoc; 
Ovjjiöxou  o^ßa;  Eur.K.266.  Hei. 835  aöv  Kdpa  KaxuujLioaa  Or.l517! 
Ph.  433.  Ar.  V.  630  ^TrriiteiXriaa  Kai  Kaxuj)aoaa.  Ähnlich  vom 
Anhören  des  Gesagten  Eur.  Ph.  919  oOk  IkXuov,  oük  r|KOuaa ' 
Xaip^xuu  iTÖXii;. 
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Die  unter  g  und  h  angeführten  Aoriste  sind  außer  II. XVII 173 
der  attischen  Dichtung  eigen  und  kommen  nur  in  der  ersten  Per- 
son vor. 

Der  perfektivische  Aorist  berührt  sich  einerseits  mit  dem  1 
perfektivischen  Imperfektum,  indem  er  dasselbe,  was  dieses  als 
dauernd  aussagt,  als  Erscheinung  an  sich  hinstellt,  anderseits 
mit  dem  Perfektum,  in  dem  er  dasselbe,  was  dieses  als  in  der 
Gegenwart  fortwirkend  ausdrückt,  als  in  der  Vergangenheit  ab- 
geschlossen bezeichnet.  Vgl.  Th.  I  7  ^KxiZIeTo  ...  diKiax^iioav 
.  .  .  dvujKiG|a^voi  eiaiv  (Dem.)  VII  29  eHJriqpiöavTO  kki  uj|lioXo- 
YiiKaffiv. 

3)  Bei  Verben,  die  an  sich  ein  dauerndes  Verhalten  2 
oder  eine  dauernde  Tätigkeit  bezeichnen,  kann  der  Aorist 
das  Eintreten    in   den  bezüglichen  Zustand    oder   die   be- 
zügliche Tätigkeit  ausdrücken:  inchoativer  Aorist. 

So  heißt  eaxov  'ich  erlangte,  nahm  in  Besitz',  ^ßou\ri§riv 
'ich  nahm  mir  vor,  entschloß  mich',  ebenso  bievorjöriv,  ripta  'ich 
gelangte  zur  Herrschaft',  i^aaiXevoa  'ich  wurde  König',  ebuvriöriv 
'es  wurde  mir  möglich,  es  gelang  mir,  ich  erreichte  es',  iiöeXriaa 
'ich  verspürte  Lust,  ließ  mich  dazu  herbei,  verstand  mich  dazu', 
^qpoßriörjv,  efce-rrXdYriv  'ich  geriet  in  Furcht,  in  Schrecken',  idaii- 
\xaaa  'ich  geriet  in  Verwunderung',  ^veOupiöriv  'ich  zog  in  Er- 
wägung', dirjöriv  'ich  faßte  die  Meinung,  bildete  mir  ein',  riXitioa 
'ich  machte  mir  Hoffnung',  i.\}dpoi-[Oa  'ich  faßte  Mut',  uTTwitTeuGa 
'ich  schöpfte  Verdacht',  evööiioa,  fiööevrjaa  'ich  wurde  krank'. 

Neuestens  nennt  man  diesen  Aorist  den  ingressiven.  Aber 
zwischen  yripdoKeiv  und  YHPö'öai  (yhP^'^cO»  nßctcJKeiv  und  rißfiaai 
ist  in  bezug  auf  das  Stadium  der  bezeichneten  Erscheinungen 
gar  kein  Unterschied,  wenn  man  nicht  einen  solchen  hineintüfteln 
will.  Warum  soll  man  nun  das  eine  inchoativ  und  das  andere 
ingressiv  nennen? 

Soph.  Phil.  1420  äöavoTOv  dpex^v  eaxov  und  ebenso  Th.  I  S 
12,3.  103,4,  X.  Hell.  III  4,  3  auTÖ<;  b'  i^ovXr\^r\  iX^wv  duam  ^v 
AuXibi  und  ebenso  II  4,  8.  Th.  II  42,  4,  (Dem.)  XLIII 18  b  i  e  v  o  t]  ö  n  v 
.  .  .  ^mbeiKvüeiv  ü|uiv  Kaö'  eKaarov  und  ebenso  Th.  VII  40,  5.  74,  2, 
VI  55,1  irpeaßÜTaToc;  otv  iTi-niac,  nptev  und  ebenso  18,2.  Her.  I  130. 
Lys.  XIV  36,  Th.  1 14,  2  (AapeTo^)  fiexd  Kainßüanv  TTepaüüv  dßaoi- 
Xeuae  und  ebenso  II 15,  2.  Her. 1 130,  Asch.  Pr.  206  ifd)  tö  XuJaxa 
ßouXeüujv  TTiöeiv  .  .  .  ouk  fibuviT^riv  und  ebenso  Eur.  Ion  867. 
Her,  II  43.  140.  VII  106.  Th.  IV  33,  2.  V  55,  2.  X.  Hell.  VI!  3,  7.  9. 
Kyr.  11,5,  Soph.  OK.  443  oi  b'  ^TTuuqpeXeiv  .  .  .  buvd|uevoi  xö  bpöv 
OUK  ri^ari(^"v  und  ebenso  Ai.  1070.  Th.  III  55,  3.  V  82,  3. 
X.  Dkw.  I  1,  18,  Th.  II  4,  2  dcpoßr){>r|aav  Kai  xpatröiaevoi  ecpuyov 
und  ebenso  151,5.  X.  Kyr.  II  1,8.  (Lys.)  II  23.34,  Plat.  St.  336d  l-f^^b 
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d.Kovaaq  iteixXdfriv  und  ebenso  Th.  V  66,  2.  X.  An.  II  2.  18.  VII 
6,  42,  Plat.  Ap.  17a  .udXiaxa  bi  autüüv  ev  ^öäuuaöa  und  ebenso 
p'häd.  89a.  X.  An.  I  2, 18.  IV  8,  20,  X.  Dkw.  IV  5,  9  ^Keivo  .  . .  f]h^ 
-rnJuTTOTe  ^vedu,ur|öri<;;  und  ebenso  Hell.  IV  3,13.  Dem.  XXIV 122. 
XXXVII 43,  XVIII 11  TouTO  iravTeXux;  eurjöei;  diridriq  und  ebenso 
XIX  240.  Th.  III  39,  3.  IV  130,  5.  Is.  VII  6,  Th.  IV  85,  2  n^^^i- 
<ja,uev  'Aörjvaioui;  KaOaipnoeiv  und  eben^io  Soph.  Ph.  1175.  Eur. 
Hb.  461,  Th.  IV  11,  1  Ariuooöevou;  -rrapaKeXeuaau^vou  oi  'Adrivaioi 
iQdpo^aav  und  ebenso  VIII  63,  1.  Dem.  XVIII  264,  Lys.  1  10 
4.^fw  oübe-TTOxe  üirdjirTeuoa  und  ebenso  Her.  III  68.  Plat.  Prot.  317c. 
Her.  I  19  inerä  bi  .  .  .  ivöor]Oe  b  'AXvdTTr\q  und  ebenso  Hipp.  I 
193,  6,  Dem.  I  13  elx'  .  .  .  fjöö^vriöe  und  ebenso  (Dem.)LIX55. 
Desgleichen  Od.  II  155  öd.ußriöav  =  ^Oaüuaaav  IV  430  KOiiiriOr)- 
H.iev  =  legten  uns  schlafen  IV  768  ö|Lidbriaav  =  erhoben  Lärm 
XII  406  rix^'Jö^  =  es  -wurde  finster  XVII  303  buvr)aaT0  =  es 
gelang  ihm  II.  XV  101  üjxöticfav  =  sie  wurden  unwillig  XX  272 
laxere  ==  blieb  stecken  306  v)x^1P£  =  f^ßte  Haß  Pind.  P.  IX  18 
^qpiXi-loev  =  gewann  lieb  I.  111  qppiEav=  erschauderten 
Äsch.  Pers.  465  dvibjaiuSev  ^  erhob  ein  Wehgeechrei  S.  203 
^beioa  Soph.  OT.  1023  ^areptev  Eur.  Hipp.  1303  npdadri 
Hei.  673  KaxebdKpuaa  koI  ßXe'cpapov  ÜYpaivuu  bdxpuaiv  756 
^TiXcOrriae  lA.  1057  ^XÖpeuöav  =  traten  zum  Tanze  an  F.  558,  4 
üjKriaev  =  ließ  sich  nieder  und  ebenso  Th.  18,  1,  Ar.  Fr.  307 
uJXpiacfa  =  erblaßte  L.  502  ^iLieXrioev  =  bekümmerte  sich  und 
ebenso  Stratt.  K.  1  Epikr.  K.  11,  34.  Is.  Xni36,  Anax.  K.  22,  1 
iyfdTzr]ae  Her.  I  66  6uvo|Liridr|aav  =  kamen  zu  einer  guten 
Verfassung  und  ebenso  Th.  I  18,  1  riüvo|ariöri,  Her.  I  131.  Th. 
VI  16,  2.  VII  36,  3  ^vö,uiaav  =  sie  kamen  auf  den  Gedanken, 
zn  der  Ansicht,  zum  Glauben  und  ebenso  Th.  IH  33,  3.  X.  Kyr. 
VIII  1,  22.  Plat.  Prot.  322a  ^vömaev,  Her.  I  171  ^xpnöavro  = 
eigneten  sich  an,  nahmen  in  Gebrauch  und  ebenso  II  123.  VI  112. 
Th.  16,4.  116.  1,  Her.  I  173  ^TreKpdrriae  =  gewann  die  Ober- 
hand III  33  ^Eeiudvn  120  ^itedü.uricfe  (darauf  ^Treöüiuec)  131 
tüboKiLiriaav  IV  146  ^Eüßpiaav  203  luereu^Xriae  =  es  wurde 
leid  V  41  ^KÜr|öe  VI  112  öv^axovxo  =  verstanden  sich  dazu 
und  ebenso  V48  i-jv^oxeTO,  Th. 118,2  tVfn<^«vT0  =  gelangten 
zur    Hegemonie    3    ^TToX^|ur|aav    =  gerieten    in    Krieg    134.  4. 

IV  123,2.  Is.  IV  97  l\xi\Xr\aav  =  sie  nahmen  eich  vor,  schickten 
sich  an,  entschlossen  sich  und  ebenso  Th.  V^III23, 5.  Is.  VI  44  ^,ueX- 
Xnoev,  Th.  1122,2  iXaaaov  ^axov  =  zogen  den  kürzern  III  47,  3 
iner^öxe  =  beteiligte  sich  IV  123,2  iTÖ\yir]aa\  =  bekamen  Mut 

V  7,  3  ^TTiOTeuae  =  faßte  Vertrauen  VI  5. 1  ^KpdTrjOev  =  wurde 
herrschend  16.  5  irpöeöxov  =  sich  hervortaten  VII  49,4  bieia^X- 
X^oav  =  kamen  völlig  ins  Zaudern  VIII24,4  jiübaiiaöviTaav  re 
d.ua  Kai  ^aiJU9pövriaav  und  ebenso  X.  StL.  1,  2  riüboiuövriaav. 
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X.  An.  12,  18  fiadri  =  wm-de  von  Freude  erfüllt  IV  6,  2  exaXe- 
TTCtvOri  Hell.  VI1,19  exctTeuae  wie  dßaaiXeuae,  K\t.  14, 17  Kaxe- 
ILieivev  ^  machte  Halt  III  1,  27  ^boiae  :=  es  wurde  nötig  und 
ebenso  Dem.X2,  X.Dkw.  12,32  dbriXiwae  =  es  wurde  offenbar 
und  ebenso Lys.  XIII 13,  X.  Symp.  3, 1  dKiddpi06v  ö  -aaic,  Kai  riaev 
Plat.  Prot.  310 e  i.Ti€hr]ixr\oev  =  kam  ins  Land  (vgl.  ^TTebrjuei 
315 d)  318e  dTreßXevye  =  warf  einen  Seitenblick  Euthyd.  275 d 
f]puöpiaa€  =  errötete  Phädr.243b  dveßXeipe  =  wurde  wieder 
sehend  Isä.  III  37  uereöxe  ffic;  -rröXeon;  =  bekam  Anteil  am 
Bürgerrecht  Is.  IV  28  eitXavriöi-l  =  trat  die  Irrfahrt  an  VII  6 
eTTpujT6Üaa,u€v  =  kamen  an  die  erste  Stelle  Lyk.  128  oütuj(; 
eaxev  =  benahm  sich  so. 

Die  eingetretene  Erscheinung  kann  sich  auch  fortsetzen  und  1 
in  diesem  Sinne  Dauer  besitzen.  Das  liegt  dann  aber  nicht  im 
Aorist,  sondern  im  Zusammenhange.  So  Th.  I  6, 3  ^ttI  ttoXü 
aÜTT]  r]  OKeüri  Kaxeax^  =  blieb  lange  herrschend  und  transitiv 
VI  95,  2  ^TTiöfeLievoc;  TolqTäc,  äpxäq  exouffiv  oü  Kaxeaxev  =  setzte  es 
nicht  durch,  desgleichen  Dem.  XVIII  60  ä  irpoüXaße  Kai  Kareaxe 
=  festhielt,  behauptete.  Ebenso  Th.  IV  135,1  luexpi  ,uev  toütou 
eXade  =  blieb  bis  dahin  verborgen,  unbemerkt,  wie  auch  Pind. 
P.  III  27  oub'  eXaöe  okottöv,  Th.  VI  44,  3  räc,  vavq  äveXKvoavrec, 
f]Ovxo.(yo.v  =  hielten  sich  ruhig  und  gerade  so  IV  56,  1.  VIII 
24,6,  X.  O.  4,  18  dßiuuaev  =  "blieb  am  Leben  Lys.  XIX  44 
eöX€  =  behielt. 

Mitunter  erscheint  eörriv  als  Aorist  zu  dem  perfektivischen  2 
i.'aTa,uai  =  earriKa  (vgl.  89,  1;,  namentlich  in  dem  inchoativen 
Sinne  'er  blieb  stehen,  machte  Halt'.  So  schon  II.  X  354  ö  b' 
äp'  eaxri  boÖTTOv  dKoüöaq  Pind.  X.  I  55.  Soph.  OC.  1592.  X.  An. 
IV  8,  19.  Kyr.  I  4,  18.  Plat.  Phädr.  247  b.  Pol.  270  d.  Dem.  XXI  17. 
Nachhomerisch  findet  es  sich  auch  ohne  inchoativen  Sinn  in  der 
Bedeutung  des  Stehens,  wenn  auf  den  Ausdruck  des  Zuständlichen 
verzichtet  wird.  So  Eur.  lA.  1577  dq  jr\v  b'  'Axpeibai  -aäc,  axpaxöc;  x' 
eaxr]  ßXe-rrujv  1581  Kotaxriv  veveuKÜjt;;  ebenso  zusammengesetzt 
Th.  II  65,  5  TTpoüaxr)  Soph.  Ai.  92.  1384  irapt  a  xrjc;  (vgl. -rrapeaxd- 
vai  117).  Bei  Pind.  O.  IX  71  ^axa  öüv  'AxiXXei  |uövo<;  steht  es 
sogar  im  Sinne  des  fortgesetzten  Stehens,  d.  h.  Standhaltens. 

Die  inchoative  Bedeutung  des  Aoristes  ist  bei  den  Verben,  3 
die  an  sich  eine  dauernde  Erscheinung  bezeichnen,  zwar  möglich 
und  häufig,  aber  nicht  notwendig.  Diese  kann  auch  einfach  als 
Erscheinung  an  sich  hingestellt  werden.  Vgl.  Od.  XIV  230  eivoiKic; 
dvbpdaiv  ripta  Her.  III  59  eueivavb'  ^v  xaüx);)  Kai  eubaiuovriaav 
^tt'  txea  -rrevxe  und  ebenso  eiaeivav  Th.  IV  6,  2.  X.  An.  I  2,  20. 
21.  24.  3,  1.  4,  2,  desgleichen  dvx^oxov  Her.  I  175,  ^ßaaiXeuae 
II  157,  lvö}Ji\oav  Th.  I  105,  5,  ^ßouXridiiöav  134,2,  ^buvd- 
Qr]aav   Soph.  OT.  1211,   ^buv^On  Isii.  III  31.    ^qpoßjidn   Dem. 
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XV  23,  trävu  iroWä  upd-flnaTa  eaxov  aKOiruüv  XIV  14,  riauxiav 
eaxov  XIX  45.  XXI  20.  Besondere  ist  das  der  Fall,  wenn  der 
Aorist  perfektivische  Bedeutung  hat,  wie  das  zum  Teil  in  den 
angeführten  Beispielen  der  Fall  ist.  Das  hindert  aber  nicht,  daß 
auch  der  inchoative  Aorist  perfektiviech  sein  kann,  wie  z.  B. 
^veöu,uriöri(;  X.  Dkw.  IV  5,  9,  üirüjiTTeuaa  Lya.  I  10,  Kuxe- 
bcxKpuaa  Eur.  Hei.  673.  Ist  in  diesem  Falle  der  Aorist  mit  einer 
Negation  verbunden,  so  kann  sich  ein  präsentischer  Sinn  ent- 
wickeln; denn  was  nicht  eingetreten  ist,  das  ist  nicht.  So  heißt 
Soph.  OK.  692  ovbi  Mouaöv  xopoi  viv  äTteor\}fr\oav  'der  Musen 
Chöre  sind  ihm  nicht  abhold';  ebenso  Äsch.  Pr.  1070  kouk  e0Ti 
vöaoi;  rf\ob'  j^vriva  ätreiTTuaa  |uä\\ov  (mehr  verabscheue)  Her. 
IV  97  ou  jap  Ibeiad  koi  (fürchte  keineswegs)  |uii  dcraujöeujuev. 

1  Bei  relativer  Zeitstufe  bezeichnet  der  Aorist  eine 
Erscheinung  an  sich,  die  einer  vergangenen  vorausgeht^ 
also  Vorvergangenheit  an  sich. 

IL  XXII  439  uXo\o<;  b'  outtuu  ti  ir^iruaTO  "EKTOpO(;'oü  YÖp  oi' 
tk;  .  .  .  rjYTeiXe  (hatte  gemeldet)  Od.  IV  428.  XX  204  i'biov,  wq, 
^vöriaa  Her.  135  ^ireixe  be  xd  vouiZöiaeva  ^Troir|öe  ö  Kpoiao(;, 
^TTUvddvexo  ÖKÖöev  koi  xi^  eir\  74  ouvtiveiKC  wäre  .  .  .  xrjv  r^uepriv 
ilamvr]<;  vÜKxa  -fevfeoöai.  xrjv  bi  ,u6xaXXa-fnv  xaOxriv  xfi<;  r\\iipr\<; 
Qa\f\c,  .  .  .  irpori-föpeuCTe  79  ibq  b^  oi  xaüxa  eboSe,  xai  duoiee 
Kaxd  xdxoi;  Th.  I  30,  1  jovq  )uev  äXXovc;  ouq,  eXaßov  aixuaXuuxouc; 
diT^Kxeivav  Lys.  XIII  38  öaoi  .  .  .  eiaf\XQov  Kpi9r|a6)aevoi,  äudvrwv 
Odvaxoq  KaxeYiYvüjöKexo.  So  inchoativ  Her.  VI  63  xiii  'Apiaxiuvi 
xö  eipr|uevov  |uexe,ue\e  •  -rraiba  y«P  töv  Aiiudprixov  iq  xä  udXioxd  ol 
evö|aiae  (war  zu  der  Meinung  gelangt)  ewm  Th.  II  97,4  öuiuc; 
be  .  .  .  aüxo)  ^xPn<Javxo  (hatten  sich  ihn  angeeignet)  Is.  IV  28 
^uXavriör).  Besonders  häufig  ist  der  Aorist  der  relativen  Zeit- 
Btufe  in  Temporalsätzen. 

2  Ein  vorvergangenes  Werden  wird  zum  vergangenen  Sein. 
Daher  eqpuv  und  ^Y^vöiariv  =  ich  war.  So  Äsch.  Pers.  772  Oeöq  YÖp 
oi)K  fix^npev,  [bq  euqppuuv  gq)u  Eur.  Seh.  881  'lirirofiebiuv  xoiöab'  ^qpu 
Th.  III  82,  6  xö  EuYYEv^c  xoü  dxaipiKoO  dXXoxpidixepov  ^Y^vexo  X. 
An.  IV  1,  10  öXrjv  xrjv  fm^pav  r\  dvdßaaiq  aüxoi(;  ^Y^vexo  ^fand 
statt)  Kai  Kaxdßaoii;  Lys.  VI  35  xi(;  be  xöiv  ineYdXuuv  kckOüv  airioq 
^Y£vexo;  (Dem.)XXXIV  7  dpxn  ]uev  oöv  ciüxri  ^Y^vexo  xoO  äbiKV)- 
uaxoq  Dem.  XXXVI  46.  48.  XXXVIII  12. 

3  Das  Futurum  (iiieXXuuv)  bezeichnet  die  Zukunft.  Es 
ist  der  Zeitart  nach  indifferent. 

4  Auch  hinsichtlich  der  Zeitstufe  macht  es  insofern 
keinen    Unterschied,    als    es    auch   von   zukünftiger   Ver- 
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gangenheit  als  Futurum  exactura  gebraucht  werden  kann, 
für  das  es  im  Griechischen  keine  besondere  Form  gibt. 
II.  V  212  ei  be  k6  voaxriauu  Kai  eaövj;ouai  öqpdaXuoiaiv  TTüxpib' 
e.m-jv  .  .  .,  auTiK'  eireix'  ötir'  eueio  Kcipr]  xduoi  ktX.  Äsch.  S.  196  ei 
|Li/-)  tk;  dpxfi<;  rf\<;  iu.?\c,  dKOuaexai,  Hjfiqpo(;  kut'  öutiüv  öXeöpia  ßou- 
Aeüaexai  Th.  VI  91,  3.  VIII  86,  7. 

Auch    in    allgemeinen   Aussagen  kann    das  Futurum  1 
stehen,  indem  auf  Bestätigung  derselben  durch  zukünftige 
Erfahrung  hingewiesen  wird. 

Semon.  7, 101  oü  -(dp  kox'  euqppuuv  tiu6p)iv  biepxexai  äjraaav  öaxi<; 
auv  YuvaiKi  -rteXexai,  oüb'  uix\>a  Xiuöv  oiKirn;  dTriüaexai  Sol.  12,  56  xd 
be  [döpaiua  -rrdvxuj!;  ouxe  xii;  oioivöc;  püaexai  oud'  lepd  Pind.  O. 
VlII  53  xepTTvöv  b'  6v  dvöpöiTtoic;  icrov  eaoerai  oubev  Soph.  Ant.  662 
^v  xoii;  ydp  oiKeioiaiv  öoixq  eax'  dvrjp  xP1<Jxö<;  qpaveixai  Kdv  uö- 
Xei  biKOioc;  aiv  Her.  V  56  oübei^  dvöpdiuujv  dbiKÜJv  xi0iv  oük  dito- 
xiaexai  Plat.  St.  387  d  6  ^-rrieiKJit;  dv>]p  xiIj  d-meiKei . . .  xö  xedvdvai  oü 
beivöv  f\jr\aeTai  Dem.  XVIII  205.  Wie  bei  Semon.  7,  101  neben 
dem  Präsens,  so  steht  dies  Futurum  neben  einem  empirischen 
Aorist  Tr.  adesp.  486  oü  jdp  ric,  oübe  xP'mdxuuv  ijTrepYe,uu)v  vöuov 
maivujv  dacpaXuüc  T^pdöexai,  dW  fiuepai;  f]  vukxöi;  y]  Aikti  ttoxc 
xuj  buaaeßoOvxi  arf'  exo'Jö'  ^vr)\axo. 

Ahnlich  gebraucht  Herodot  das  Futurum  in  der  Beschrei-  2 
bung  gegenwärtiger  Zustände,  -wo  er  einen  Gebrauch  durch  ein 
sich  daraus  ergebendes  Verhalten  erläutert,  dessen  regelmäßiges 
Eintreten  jede  zukünftige  Erfahrung  bestätigen  wird.  So  I  173 
KaXeouöi  diTÖ  xuüv  lurixepujv  eojuxoü;  Kai  oüki  dirö  xöiv  iraxe'paiv. 
eipoue'vou  be  dx^pou  xöv  trXriaiov  xic;  eir],  KOxaXetei  ^ujuxöv  iurj- 
xpööev  Kai  xfji;  .urjxpöq  dvave]neexai  xdq  |Liiixepa<;  198  dv|;ovTai 
199  büj06i(;  II  39  jevoerai  41  \pr\aeTa\  entsprechend  dem  vor- 
hergehenden futuralen  qpiXrjaeie  dv.  Verschieden  davon  ist  bei 
Herodot  das  Futurum  bei  Reiserouten,  wo  der  Schriftsteller  sich 
in  die  Rolle  eines  solchen  hineindenkt,  der  einem  Reisenden  den 
Weg  angibt.  So  II  29  eireixev  dtriteai  ic,  -rrebiov  Xeiov  30  dirö  xe 
xaüxii?  xfjc;  ttöXioi;  ...  nEeii;  iq  xoüq  aüxo,uöXouc. 

Wie  das  Präsens  kann  auch  das  Futurum  de  conatu  3 
gebraucht  werden. 

Äsch.  Eum.  503  ireüaexai  (es  wird  zu  erfahren  suchen) 
b'  dXXo(;  dXXodev  .  .  .  XfjEiv  ÜTTÖboöiv  xe  uöxOuuv  Soph.  OT.  132 
^E  uirapxfi^  audiq  aöx'  i-fib  qpavuj  (rem  aperire  conabor)  Lys.  XXX 
32  beivöv  be  ,uoi  boKCi  elvai,  ei  .  . .  v^Jiäq  .  .  .  ireiaouaiv  ök;  oO 
Xpr]  biKrjv  irap'  aüxoö  Xaußdveiv,  wo  Treiöouaiv  dem  vorhergehenden 
oÖK  ^TTexeipiiaav  beiööai  entgegengesetzt  ist. 
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1  Ein  eigentümlicher  Gebrauch  des  Futurums  zeigt 
•sich  da,  wo  bezeichnet  wird,  daß  eine  bereits  vorhandene 
Tatsache  sich  in  der  Zukunft  als  solche  herausstellen  wird. 

II.  I  61  vöv  a|U|a€  ■rTaXi|UTT\a-fXÖ£vTa<;  öiiu  ä\\i  dTTOvoöTrioeiv  .  .  ., 
ei  br\  ö.uoö  iTÖ\e|aöq  re  bayiä.  Kai  Xoi,uö(;  'Axaioü^  (vgl.  56)  Äsch. 
Eum.  45  Tr)be  -fäp  xpaviDc;  ipu)  Ar.  E.  568  ^efd\a-(',  d  ^r\  vpeüaeTai 
Parmen.  8,  38  tuj  -rrävT'  övo|n'  Sarai  (inde  ea  orania  inania  verba 
eese  apparebit  in  Beziehung  zu  evpf\oe\c,  36)  öaoa  ßpoxoi  KatddevTO 
•iT6TTOiOÖTe(;  elvai  ä\r]^f\  Hipp.  I  118,  4  ei  ...  xoaövbe  bioiaouaiv 
aWt'iXujv  Ol  xeipuuvaKTei;  kt\.  Lys.  XXIV  3  ei  yöp  SE  loou  rfi  aufn- 
cpopü  Kai  rriv  bidvoiav  eSuu  Kai  töv  üWov  ßiov  biöEuu,  xi  xoüxou 
bioiöuj;  Ebenso  i.st  auch  Dem.  XXIII  20  xä<;  irpäEeiq  aKOireioöuj 
TTÖrepov  yeTOvuiac;  f]  vyeubeic;  ^pil»  zu  verstehen,  da  es  dem  vorher- 
gehenden aKOireiöOuj  iröxepov  irapä  xouq  v6|aou(;  f\  Kax'  aüxoüi;  ei'pr|rai 
entspricht.  Bei  Euripides  steht  öfter  so  xi  Kilexc,  uin  auszudrücken, 
daß  ein  eben  Gesagte.s  so  Bclimerziich  überraschend  war,  daß  eine 
weitere  Bestätigung  desselben  verlangt  wird.  So  M.  1310  XO.  TTaibe(; 
xeOväai  x^ipi  M'l't'P'f*?  aeöev.  lA.  oI'ilioi,  xi  XeEei^;  ulk;  |a.'  dTTÜjXeffaq, 
Tüvai  Hei.  780.  Hipp.  353.  Hek.  511.  713.  1124.  Ion  1113.  Ph. 
1274.    Ebenso  Soph.  Ant.  93  ei  xaöxa  XeEei?,  ^x^apel  ixiv  it  i}JiO\}. 

2  In  eigentümlicher  Weise  steht  auch  das  Futurum  bei 
Verljen  des  Wollens,  wenn  der  Wille  sich  an  ein  vorher- 
gehendes in  der  Zukunft  Liegendes  anschließt,  also  mit 
diesem  erst  in  Wirksamkeit  tritt. 

Pind.  0.  VII  20d9eXriauj  ...  biopötLaai  Xö-fov  im  Anschluß 
an  16  aiveöuu  Soph.  OK.  1289  Kai  xaOx'  dqp'  vjuijuv  .  .  ßouXriao|Liai 
.  .  .  Kupeiv  ^laoi  im  Anschluß  an  1284  äXX'  dEepd)  OT.  1077  öiroia 
Xpri^ei  ()riYvüxuj  '  xoüiaöv  b'  l-fw  .  .  .  oirSpin'  ibeiv  ßouXr)0O|uai,  wo 
^riYVÜxuj  In  bezug  auf  1075  bSboix'  önujq  ,mi  .  .  .  üvappriEei  KaKoi 
gesagt  ist,  Ar.  PI.  290  ^-füj  ßouXiioofaai  .  .  .  xoiv  TToboTv  ibbi  irap- 
evaaXeüuuv  ü,uä(;  ä-feiv  im  Anschluß  an  288  ßoüXo,uai  xopeiiaai  319 
i'fih  b'  iüjv  f]br]  Xciöpa  ßouXnooiJai  xoü  beOTTÖxou  Xaßüjv  xiv'  äp- 
xov  Kai  KpSac;  . . .  oüxuu  xuj  köitu;  Euveivai  im  Anschluß  an  317  u.ueiq 
^tt'  äXX'  elbo^  xpeTiecOe.  Unserer  Anschauungsweise  würde  hier 
das  Präsens  entsprechen.  JSicht  hierhin  gehören  Stellen  wie  Eur. 
Alk.  164  travOaxaxöv  ae  iTpoöiTixvoua'  aixriaouai  (ich  will  bitten) 
und  Ar.  R.  249  TToXXdKK;  -fäp  aux'  ^puj,  wo  das  Futurum  in  mo- 
daler Verwendung  steht. 

3  In  relativer  Zeitstnfe  erscheint  das  Futurum  in  synthe- 
tischen Bestimmungssätzen,  die  Voraussetzung  oder  Absicht  aus- 
drücken, von  der  eine  Tätigkeit  ausgeht.  Da  es  hier  in  modalem 
Gebrauche  mit  dem  Konjunktiv  konkurriert,  so  wird  davon  in 
der  Moduslehre  die  Rede  sein. 
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Unerklärlich  ist  das  Futurum  bei  Soph.  OK.  603  tö  öeiov  1 
auTOÜc;  eEava-fKäaei  axöua,  da  der  nötifrende  Orakelspruch  bereits 
ergangen  und  die  Xötigung  bereits  wirksam  geworden  ist  (vgl. 
413 ff.  398 ff.).  Es  ist  daher  mit  jüngeren  Hss.  etava-f KctZlei  zu 
lesen.  Auch  bei  Eur.  Tr.  1326  erfordert  der  Zusammenhang  Weck- 
leins eTTiKXüIei.  statt  ^-mKXüaei.  Bei  Ar.  E.  804  steht  aü  b'  e-rriöu- 
iurjaeii;  cpepeiv;  im  Widersi^ruch  zu  758.  760;  es  ist  daher  e-mOu- 
}Jielc,  eiacpepeiv  zu  lesen  (vgl.  793),  877  aber  hat  schon  ßrunck 
Ti  iTod'  ävbpe?  oüx  fiKouaiv  hergestellt  statt  r|?ouöiv,  das  zu  dem 
folgenden  öipa  b'  riv  -rräXai  nicht  paßt.  Ebenso  ist  Plat.  G.  627  b 
ßidZovTai  statt  ßidöovxai  zu  lesen;  denn  es  bezieht  sich  auf  das 
vorausgegangene  ToövavTiov  be  öttou  xävavTia  =  öirou  tö  irXfiOo^ 
viKü  Toüc;  dueivovat;. 

Was  das  Perfektfuturum  insbesondere  betrifft,  so  2 
hat  das    der  intensiven  oder    rein    präsentischen  Perfekta 
die  Bedeutung  des  einfachen  Futurums;  das  der  exten- 
siven bezeichnet  zukünftige  Vollendung,  und  zwar  im 
Sinne  dieser  Perfekta. 

Daher  ^arriEuu  =  ich  werde  stehen  (Ar.  L.  634),  xeövriEuü 
=  ich  werde  tot  sein  (Ach.  590),  KeK\riöO|Liai  =  ich  werde 
heißen  (IL  III  138),  KeKxnaoiaai  =  ich  werde  besitzen  (Äsch. 
S.  1017),  |Lie|ivriao,uai  =  ich  werde  eingedenk  sein  (Her.  VIII  62). 
So  auch  II.  XXI  322  aÜTOö  oi  Kai  afiua  TexeüHexai  (wird  bereitet 
sein)  Hes.  WT.  179  ^eueiEexai  (wird  vermischt  sein)  eaöXü  ko- 
KO101V  Ar.  L.  1071  f]  Oüpa  KeK\r)aexai  (wird  geschlossen  sein) 
Th.  II  64,  3  |Livri|uri  KaxaXeXeivpexai  (wird  hinterlassen  sein,  ver- 
bleiben) 11139,8  äiTOKeKivbuveüöexai  (wird  auf  dem  Spiele 
stehen)  xd  xe  xP'IMCtTO  Kai  ai  ipuxai. 

Bezüglich  des  sehr  seltenen  Futurums  der  rein  präsen- 
tischen Perfekta  vgl.  IL  V  288  xövbe  b'  ifwv  dmövxa  bebeEo)nai 
(excipiam)  öSä  boupi  Eur.  Ion  696  rdbe  xopüj^  ic;  ovq  ^e'({i)vr\aoixev 
Ar.  We.  930    xö    Xoittöv    du    KeKXd-fSouai    Fr.    258    KCKpaEö- 

Das  Futurum  des   extensiven  Perfektums   wird   ganz  3 
besonders  zur  Bezeichnung  eines  sicheren    und  sofortigen 
Eintretens  gebraucht. 

Sopli.  Ai.  1141  dvxaKoüaei  xoöxov  üjq  xeödivexai  Ant.  91 
öxav  be  iii]  öOevai,  TTetraüaoiuai  Eur.  Hd.  980  xö  b'  IpYov  xoöx' 
d|aoi  TTeirpdEexai  Ar.  PL  1027  cppdZe,  Kai  TTeirpdEexai  1200.  Wo. 
1436.  Her.  II  35  ttX^uj  rrepi  a\n?\<;  eipnaexai  Th.  VII  14,  3  ei  b^ 
•npoOf^v^oerm  ev  exi  xoi<;  -rroXe.uioK;  ...,  biaireucXeiariaeTai  auxoiq 
ö|naxei  X.  An.  VII  1,  36  ^KrjpuEev  '6q  öv  ä\(b  Ivbov  ijüv  .  .  öxi  -rre- 
updöexai  Dem.  XIV  3  ei  bä  uapeXdujv  eiq  ööxiaoOv  büvaixo  bibd- 


144  Lehre  vom  Tempus. 

2ai  Kai  iteiöai  ti;  irapoOKeun  .  .  ..xpnömoq  eatai  tv)  -rröXei,  -näq  ö 
-rrapiüv  cpößo?  XeXüaeTai.  Dieses  Perfektfuturum  unterscheidet 
sich  von  dem  futuralen  Perfektum  nur  dadurch,  daß  bei  ihm  das 
Zukünftige  auch  zum  formalen  Ausdrucke  gelangt.  In  diesem 
Sinne  entsprechen  sich  bei  Ar.  V.  637 f.  ^iri  xaüTa  xeTaEö.ueö' 
rjuei;  und  ^vi  aoi  rdhe  irdvT'  dväKeirai. 

1  Wenn  der  Sinn,  der  sonst  in  einer  Verbalform  liegt, 

durch  ein  besonderes  Verbum  ausgedrückt  wird,  so  nennen 
wir  das  eine  Urüschreibung  (Ttepiqppaaiq).  Notwendig  ist 
diese,  wenn  die  betreffende  Verbalform  fehlt. 

"2  So    werden    Konjunktiv    und    Optativ    des    passiv-medialen 

Perfektums  mit  wenigen  Ausnahmen  durch  das  bezügliche  Par- 
tizipium mit  den  entsprechenden  Formen  von  eiiai  wiedergegeben 
und  ebenso  in  der  jüngeren  attischen  Sprache  die  dritte  Pers. 
Plur.  des  Indikativs,  während  sich  in  der  älteren  noch  vereinzelte 
Bildungen  mit  der  Personalendung  erhalten  haben.  Überwiegend 
ist  dies  auch,  namentlich  in  der  jüngeren  Sprache,  beim  Kon- 
junktiv und  Optativ  des  aktiven  Perfektums  der  Fall. 

3  Da  nun  das  Perfektfuturum  nur  in  sehr  beschränk- 
tem Umfange  gebildet  worden  ist,  so  tritt  auch  hier  er- 
gänzend die  Umschreibung  mit  ecrouai  und  dem  Parti- 
zipium des  Perfektums  ein. 

X.  An.  VU  6,  36  KaxaKeKOvÖTe?  taeabe  Hell.  V  2,  27  oü 
KaxeöTpaiuinevo;  ?aei  önßac;  VII  2,  20  ^-iriTeTeixiKÜjq  eaei, 
Plat.  Men.  86  a  ue.uadriKuia  Söxai  Dem.  IV  50  ^aö|neö'  1-(vüj- 
KÖxeq  XXI  50  eaxai  bebuuKib?.  —  In  passivem  Sinne  bei  Homer 
häufig  xexeXeaia^vov  gaxai  (Od.  II  187.  V  90.  11.  I  212.  II  257) 
Soph.  OT.  621  xä  xoObe  |li^v  neixpafniv'  löxai,  xdjjä  b'  fiuap- 
xrjueva  X.  An.  HI  2,  31  l\\)€va^ivoi  eoovxai  Kyr.  VII  2,  13 
bieqpdap]a^vai  löovxai  Plat.  Gorg.  469  d  KaxeaYw«;  eoxai  .  .  . 
bieaxiöuevov  larax.  Außerhalb  des  Indikativs  Soph.  Tr.  941 
^aoid'  ä,ua  ujpq)avia|aevo(;  X.  Hell.  VII  5,  24  veviKrjKubq 
eoeaöai. 

4  In  ähnlicher  Weise  wird  öfter  das  Plusquamperfektum 
durch  rjv  mit  dem  Partizipium  des  Perfektums  umschrieben, 
seltener  das  Perfektum  so  mit  eiiii. 

Od.  I  18  ireqpuTM^vo;  fiev  Äsch.  Pers.  381  f^v  xexaf  uevoi; 
Soph.  Ph.  435  xedvriKÜJc;  r\v  Tb.  H  12,  2  r\v  veviKrjKuia  III  3,  1 
rjöav  xexa\anTiupj-|u^voi  X.  An.  IV  7,  2  auveXnXudöxeq 
fjaav  VI  1,6  fjv  b'  oübev  iieiTOvdÜK;  Dem.  VI  29  fjv  itoXu  xoü- 
xujv  dqpeaxriKÖxa  —  II.  V  873  xexXriöxe?  ei|iev  Äsch.  Pers.  260 
lai'  dK€iva  biaireupaYia^va  759  Ipfov  iOTiv   ile\p'(aayL(.vo\ 
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Eur.  K.  635  r[u.e\.q  ^iv  da|.iev  tOTÜjjeq  Ar.  Fr.  761  vö)HO<;  iaxi 
Kei^xevoc,  und  ebenso  mit  Kupüu  =  ei,ui  Sopb.  OT.  594  fi-rraTri- 
|i^vo^  Kupu).  Außerhalb  des  Indikativs  11.  VIII  524  }j.vboc,  eip)]- 
|uievo(;  gffTuu  Plat.  Pol.  257  a  dKriKOÖTe(;  elvai. 

Andere  Verbindungen  dieser  Art  haben  sich  nur  zum  1 
Teil  aus  einem  volleren  Sinne  zu  bloßen  Umschreibungen 
abgeschwächt. 

So  steht  eivai  mit  dem  Part.  Präs.  gewöhnlich  entweder  in  2 
dem  Sinne  von  'daran  sein,  in  etwas  begiiffen  sein',  wie  Th. 
1112,2  u  ,u€TaTT6|LiTrö|aevoi  r\aav  =  was  sie  daran  waren  kom- 
men zu  lassen  Plat.  Lys.  204b  -rropeuöuevoq  ei  =  du  bist  auf 
der  Fahrt  begrifi'en,  auf  dem  Wege  Her.  IX  18  r\v  he  xö  beiTTvov 
TTOieOuevov,  oder  zur  Hervorhebung  der  Wirklichkeit,  wie  Plat. 
Phädr.  245 e  et  b'  eari  toOto  oütuj(;  exov  =  wenn  das  sich  wirk- 
lich so  verhält  Phil.  39c  f|  touto  ouk  eaxi  YiTvö.uevov  irap' 
r\}xiv;  Dem.  XXIX  29  Yvdiaeaöe  ÖTi  xaÜTa  oütuu?  ^x^vr'  eöxiv, 
oder  um  eine  Beschaffenheit  zu  bezeichnen,  wie  Her.  I  57  f\oav 
oiTTeXaöYoi  ßdpßapov  yXihoaav  ievxei;  (=  ßapßapöcpujvoi)  Th.  II  80,  3 
fiöav  he  Kopivöioi  Eu  ,u-n:poöu|noü,uevoi  |udA.iöxa  X.  An.  112,  13 
riv  . . .  oübev  äXXo  buvaiiievri  Plat.  Men.  85  a  eaxiv  aöxr)  YPCMMH 
eK  Yuuviaq  eic;  Yuuviav  xeivouaa  Ion  533  d  eoxi  y«P  toOxo  xexvri 
laev  oÜK  öv  -rrapä  aoi,  irepi  "Oui^pou  €u  Xe-^exv  (so  ist  zu  interpun- 
gieren  und  dann  jede  Änderung  unnötig)  Phil.  37  e.  Krut.  386  d. 
391a.  Is.  XV  57  und  neben  einem  Adjektivum  Dem.  II  26  oux' 
€Ö\oYov  oüb'  exov  eaxi  qpüoiv  xoOxö  ye  III  25.  33.  Im  letzt- 
genannten Sinne  kann  natürlich  auch  das  Part.  Perf.  stehen,  wie 
Soi^h.  OK.  267  xd  y'  epfa  uou  -rreTrovdöx'  ^axi  ,uä\\ov  f\  bebpa- 
KÖxa  und  so  neben  einem  Adjektivum  schon  Od.  II  61  XeuYCi- 
X^oi  x'  laöaea^a  Kai  oü  bebariKÖxe«;  dXKriv.  Bei  Dichtern  aber 
ist  eTvai  mit  dem  Part.  Präs.  zur  bloßen  Umschreibung  geworden. 
So  Pind.  X.  X  18  irapd  laaxepi  ßaivoia'  eaxi  =  ßaivei  Äsch.  Ch. 
136  (pev'fwv  'Opeaxrn;  döxiv  =  qpeÜYei  Soph.  Ai.  1324  bpujv 
YÖp  riv  (=  ebpa)  xoiaöxd  ,ue  OT.  126  boKoövxa  xaOx'  fiv  = 
dbÖKei  580  av  rj  de\ou0a  =  d  dv  öe\r)  OK.  1433  larai  ,ud- 
Xouaa=  .ueXrjGei  Eur.  K.  381  ttiIk;  rjxe  Tidaxovxec;  xdbe;  =  ^ird- 
axexe  x.  So  selbst  bei  Plat.  Hipp.  1286b  Xl-fvjv  iariv  =  Ki^ei. 
Ebenso  mit  sinnverwandten  Verben:  II.  V  511  neXev  dprjY^JUv 
=  ^ßoridei  Soph.  OT.  587  i|neipujv  ecpuv  =  i,ueipuj,  da  ^qpuv  = 
€i|Lii,  Tr.  413  KÜpxa  xoüxo  bpüjv  Kupei(;  =  bpdi;. 

In  derselben  Weise  wird  elvai  mit  dem  Part.  Aor.  bei  den  3 
Dichtern  verbunden,  und  zwar  im  Sinne  des  Perfektums.  Daher 
ist  Soph.  Tr.  1  Xöfoc,  \xev  ^ox'  dpxaTo(;  dvöpänruuv  qpavei^  =  Xö- 
Yoq  .  .  .  TT^qjavxai,  ebenso  OT.  90  Trpobeiöaq  eijai  =  irpob^boiKa 
970  dv  öavöiv  eir]  =  xedvair]  dv  OK.  1111  davüjv  dv  eiriv  =  xe- 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  10 
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övainv  civ  Eur.  Alk.  465  l|norf'  öv  e'iri  aTUTn^ei<;-  Daher  ent- 
spricht £ur.  Seh.  511  itapKi.aa<;  f|v  dem  Phisquamperfektum.  Mit 
eao.uai  verVmnden  erhält  so  das  Part.  Aor.  die  ßedeutimg  des 
Perfektfutnrums.  So  Soph.  OK.  816  XuirrjOei;  eaei  Ant.  1067 
dvTibou^  iaei  und  mit  dem  Sinne  des  sofortigen  Eintretens 
Äsch.  Seh.  460  YHPU^^i^^'  ^^ei  Soph.  OT.  1146  ou  aiuuTrriaai; 
laei;  ohne  diesen  auch  bei  Her.  VII  194  biaqpuYUJv  goecrdai. 

Im  Sinne  der  betonten  Wirklichkeit  findet  sich  ÜTrdpxeiv  mit 
Part.  Präs.  und  Perf.  bei  Dem.  III  7  üirfipxov  'OX,üvdioi  büvauiv 
nva  KeKTriiiievoi  IV  13  ^d^\ovTa<;  ÜTTÖpxeiv  XV  1  ÜTiäpxeiv 
^•fvujKÖTec;  XVIII  95  üirdpxeiv  vyiäc,  eiböxa;,  wo  eine  Aveitere 
Äbschwächung  unstatthaft  ist. 

Der  gehobenen  Sprache  (also  nicht  der  Komödie)  gehört  ^fi- 
YveöOai  mit  Part.  Präs.  und  Aor.  an,  in  voller  Bedeutung  =  zu 
etwas  werden,  gelangen,  kommen,  wie  Soph.  Ai.  588  \xi^  izpobovc, 
r]\xö.<;  -fivx]  =  werde  nicht  zum  Verräter  an  uns  Plat.  G.  908  b  m- 
aouvreq  yiTvo  vTaiTOÜ(;  KaKOÜi;  =  sie  kommen  dazu  die  Schlech- 
ten zu  hassen  935a  iv  buaKoXia  ^iDv  YiYverai  X.  Kyr.  VII  1,  9. 
Doch  mit  dem  Part.  Aor.  sinkt  es  zuweilen  zur  bloßen  Umschrei- 
bung hinab.  Daher  Soph.  OT.  957  örnuirivai;  y^voO  =  anurjvov 
Ph.  773  |uri  Kxeiva?  Y^vr]  =  lari  KTeivri(;  Phryn.  Tr.  20  ,ur)  \x' 
driinriaac;  fivr]  =  \xy\  |li'  äTi,ud0ri^  und  so  auch  bei  Plat.  Soph. 
217c  |Liri  dirapvrideii;  Y^vr).  Ähnlich  ist  II.  XXII  219  ue^uY- 
la^vov  fevlo^ai  =  qpuYeiv  Plat.  G.  670b  Y^YÖvaGi  birjvaY- 
Kaa.u^voi  =  ei'ai  h. 

Ebenso  kommt  ex^iv  mit  dem  Part.  Aor.  sowohl  in  voller 
als  in  abgeschwächter  Bedeutung  vor,  in  jener  bei  X.  An.  VII  7,  27 
ü  vöv  KaTa0Tp€HJci,u6vo(;  exei?  (vgl.  Her.  128)  Soph.  Ph.  1234 
aiaxpuJ?  Y^p  aürd  (rd  xöSa)  koü  biKX]  Xaßiüv  ^x*^  ^^i^r.  B.  53  elhoc; 
dvr|TÖv  dWdEai;  ex^  Hei.  413.  M.  90,  in  dieser  vornehmlich  bei 
Sophokles,  P^uripides  und  Herodot,  und  zwar  in  der  Bedeutung 
des  Perfoktums.  Daher  Sopli.  Ph.  1362  öau|ndöa(;  ex^^  =  fe- 
daüuaKa  Her.  I  27  xoOq  au  boi)\ujaa^  2xfK^oö(;  aü  bebcüXuiKOi;. 
Ebenso  Soph.  Ai.  22  ex^i  7Tepdva(;  OT.  731  XriEavr'  Ixei  OK. 
817  direi\r|öa<;  Ix^i?  Ant.  77  dxi.udaacf'  exe  180  -^Kwaoav  if- 
KXr|aa(;  ^x^\  192  KripuEa?  ^xuJ  Tr.  37.403.  F.  38.  Eur.  Hs.  264 
Ynv  xrivbe  bioXecfac;  exei;  (vgl.  lA.  659)  M.  33.  Tr.  1122  Kxeivav- 
xeq  ^xowcfi  1150  inöxOou  a'  dtraXXdSac;  exuu  Her.  I  37  duqpo- 
x^pujv  (le  xoüxujv  diTOKXr|iöa^  ^X^K  41  ^yüj  cfe  üitobeEdfievoq 
SxuJ  "'S  'AaxudYea  . . .  KOpo«;  Kaxaaxpevjjd|Lie  vo(;  e\xe  (vgl.  75^  VI  12 
^TTixpdvpavxei;  fi.u^ac;  auxoüq  ^xo^ev,  auch  im  Passivura  183  lix; 
^XOixo  Kpoicfo^  ItuYPnöeii;  dem  vorhergehenden  fiXÜJKOi  ent- 
sprechend. Das  älteste  Beispiel  dieser  Art  findet  sich  bei  Hes. 
"VVT.  42  Kpüvpavxe?  Ydp  ^xo^^i  deoi  ßiov  dvöpiÜTToiai;  aber  noch 
bei  Äschylos  ist  keines  überhefert.    Dagegen  vereinzelt  bei  Piaton: 
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Krat.  404c  aurfic;  epaaöeii;  exeiv  Phädr.  257  c  dau.udaai;  Ix'JJ- 
—  Selten  erscheint  so  das  Part.  Perf. :  in  voller  Bedeutung  bei 
X.  An.  I  3,  14  xptlM«Ta  exo,uev  dvripTraKÖTeq,in  abgeschwächter 
bei  Soph.  OT.  701  cid  |uoi  ßeßouXeuKiüi;  exei  und  dem  Plus- 
quamperf.  entsprechend  Ph.  600  öv  elxov  f\b}-\  xpo^iov  enße- 
^Xr\KÖTeq. 

Auch  für  das  Futurum  haben  sich  durch  Abschwächung  1 
umschreibende  Wendungen  ergeben.  So  ist  zuweilen  |.ie\\iu  mit 
dem  Infin.  Fut.  oder  Präs.  dazu  hinabgesunken.  So  Ar.  V.  464 
beiTTviTöeiv  iLieX\o|Liev  Her.  I  158  eipiüreuv  .  .  ökoiöv  ti  ttoi&ov- 
-vec,  deoioi  iiieWoiev  xcipieiödai  X.  Hell.  VI  1, 16  ötroia  buv)TGea{}e 
Kai  ineWere  iroiriaeiv  III  8,  7  epoiTuüiLtevoi;  Iv  tivi  xpövoi  ]neX\oi 
TaOxa  TTpdTTeaöai  Plat.  Ap.  35d.  St.  567  b  ei  |ue\Xei  dpE6iv  = 
c  el'irep  dpEei.  Sehr  häufig  wird  ueXXeiv  so  im  Imperfektum  ge- 
braucht von  der  einer  Vergangenheit  angehörenden  relativen  Zu- 
kunft. So  Ar.  We.  1095  oü  Ydp  f\v  lYuiv  öttuu^  ^r\avv  eu  XeEeiv  eiaeX- 
Xo|uev  (=  XeEo|nev)  . . .  9povTi(;  Th.  II 24, 1  qpuXamq  KaxeGTiTaavxo  .  . . 
lüouep  hr\  e|ueXXov  biä  rravTÖ?  toO  -rroXeiaou  qpuXdEeiv  13,  9.  IV 
1,  4.  32,  4.  117,  2  X.  Hell.  II  2,  16  ^umipiuv  öirÖTe  'Aönvaioi 
e,ueXXov  ö|uoXoYri(jeiv  (=  ö|LioXoYncfouGi)  1112,9  iiböiuevo?  öti 
e|LieXXov  öv|jeaöai  rdi^TTÖXeK;  (=  öi|JOVTai)  VII  5,  16.  Plat.  Ap.  36c. 
38  b.  Prot.  310  c. 

In  gleicher  "Weise  wird  auch  eöeXeiv  periphrastisch  gebraucht,  2 
wie  Eur.  Hipp.  865  xi  Xetai  beXxoc;  )\be  )aoi  -öeXei  (=  xi  Xetei); 
Ar.  We.  536  el'Ttep  ouxöe;  a'  edeXei  Kpaxfiaai  (=  Kpaxrjaei)  Plat. 
Symp.  185 d  edv  edeXr]  iraüeaOai  (=  ^dv  -rraürixai).  Ganz  beson- 
ders liebt  diese  Umschreibung  Herodot,  und  zwar  sowohl  mit  dem 
Futurum  als  dem  Präsens  von  ^öeXeiv:  I  109  ei  b'dOeXiiaei  xoü- 
xou  xeXeuxTTGavxoq  iq  xqv  öu-fctxepa  xauxnv  dvaßfivai  n  xupavviq, 
dXXo  XI  f|  XeiTiexai  kxX.  207  ei  ydp  ^öeX/iaoinev  eabeSaaöoi  xoix; 
TToXeiLiioui;  KxX.  II  11  ei  ujv  e^eXriaei  ^Kxpevvai  xö  ^deöpov 
KxX.  14  ei  0cpi  deXoi  .  .  .  aüEdvea^^ai  99.  115  9uXdtuj,  ic,  8  dv 
.  .  .  auajajiabax  eOeXri  (=  futuralem  ic,  ö  dv  dirdYil)  VII  10 
ei  fäp  Kai  dvavxiuuöfivai  xi  i^iXei  kxX.  49.  IX  89. 

In  ausgedehntem  Maße  finden  sich  derartige  Umschreibungen  3 
der  Tempora  im  Lateinischen  und  anderen,  namentlich  modernen 
Sprachen,  besonders  wenn  die  bezüglichen  flektierten  Formen 
entweder  nicht  vorhanden  oder  verschwunden  sind.  Das  Wesen 
dieser  Umschreibung  beruht  auf  der  allgemeinen  Tatsache,  daß 
Gedankenverhältnisse  ebensowohl  durch  besondere  Worte  als 
durch  Endungen  ausgedrückt  werden  können. 
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3)  Von  der  Zeitbedeutung  der  übrigen  Tempus- 
formen. 

Wie  wir  gesellen  haben,  haftet  beim  Präsens-,  Per- 
fekt- und  Aoriststamrae  die  Bedeutung  der  Zeitstufe 
lediglich  am  Indikativ;  es  kommt  also  ihren  übrigen 
Formen  nur  die  der  Zeitart  zu.  Das  Futurum  dagegen 
l)ezeichnet,  wenn  wir  von  dem  zum  Perfektstamme  ge- 
hörenden Perfektfuturum  absehen,  in  allen  seinen  Formen 
nur  die  Zeitstufe.  Für  die  drei  übrigen  Stämme  ergibt 
sich  daraus,  daß  die  Bedeutungen  des  Indikativs,  insoweit 
sie  auf  der  Zeitart  beruhen,  ihnen  überhaupt  und  daher 
auch  den  ül)rigen  Formen  zukommen. 

Denen  des  Präsensstammes  steht  also  zu  außer  der 
allgemeinen  durativen  Bedeutung  die  des  allgemeinen 
Zeitumfanges,  des  Unvollendeten  (de  conatu),  des 
Zuständlichen,  des  Fortwirkens  und  der  Wieder- 
holung. Dagegen  läßt  sich  die  Bedeutung  des  historischen 
Präsens  auf  die  Formen  außerhalb  des  Indikativs  nicht 
übertragen,  weil  sie  an  der  Zeitstufe  haftet. 

Durative  Bedeutung:  11.  11 139  Trei9iij|Lieöa  iiävTei; "  q)eÜYUj- 
i.iev  aüv  vr|uaiv  cpiXriv  ^<;  iraxpiba  Yoiav  363  Kpiv'  uvbpac,  .  .  .,  wq 
^priTp)-)  cppnxpriqpiv  dtprjYi;!  Od.  XIV  468  elO'  &q  fißiijoi,ui  V  160 
jLi)i  \xo\.  ex'  dvödb'  öbüpeo  ixr\b{  toi  aiüjv  9Öiv^tuj  II.  II  152  Ke- 
Xeuov  äiTTeaöai  vriüüv  r\W  ^Xk^juc  v  ei<;  dXa  biav.  So  auch  Her.  VI  46 
^KeXeue  acpeac,  xö  xe  xeixoq  uepiaip^eiv  koi  xdi;  viac,  ^(^''Aßbrjpa  ko- 
ILiiZieiv  mit  Rücksicht  auf  die  47  xö  xeTxoc;  .  .  KaxeiXov  koi  xd«; 
veaq  .  .  dKÖ!Liiaav  berichtete  Ausführung  des  Befehles.  Kegel- 
mäßig  steht  PO  in  durativen  Temporaleützen  mit  'dwc,,  .u^xpi  u.  a. 
der  Konjunktiv  des  Präsens. 

Allgemeiner  Zeitumfang  ist  vorhanden,  wenn  die  Aussage 
nicht  für  einen  einzelnen  Fall,  sondern  überhaupt  gilt:  Soph. 
Ai.  1085  )Lir)  boKÜJ.uev  bpüüvxaq  dv  fibüj.ueöa  oük  dvxixeiaeiv  auÖK; 
äv  XuTTUj|Lie9a  Ib.  II  19  oiKeixrjv  TTÖXiv  ö|ioiuu^  üjoirep  xöv  TTaxptüov 
oIkov  .  .  .,  i'v'  ei)boKi|Lifi(;  ä^a  Kai  biapKf)^  Plat.  Phädr.  279c 
ttXoüöiov  hi  vo|uiIoi|Lii  TÖv  aoqpöv  Soph.  El.  697  öxav  bl  nc,  deiliv 
ßXdiTxri,  büvaix'  öv  oiib'  öv  iGxOiuv  qpuyeiv  Plat.  Charra.  173  d 
^TTiöxriiticvLuq  &v  TTpdxxovxe^  eu  övirpdxxoiinev  Kai  eubai|uovoi|uev 
Is.  II  29  äpxe  oauxcO  ^r]biv  fixxov  f\  xiuv  äXXujv  Äsch.  S.  619 
q)iXei    bi  av-^äv  y\  \4.^(€.\.v  xä  Kaipia  F.  317  oikoi  la^veiv  xp'l  föv 
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KaXüji;  eübaiiiova  Soph.  Ant.  317  oük  et  airavToq  bei  xö  xep- 
baiveiv  qpiXeiv.  Hierhin  gehören  auch  die  nur  im  Präsens 
vorkommenden  Befehle  oder  Aufforderungen  einleitenden  Im- 
perative aje,  \b\,  qpepe,  da  sie  nur  den  allgemeinen  Auedruck 
des  Antreibens  oder  Wollene  enthalten,  der  im  folgenden  spezia- 
lisiert wird. 

De  conatu :  IL  III  26  ludXa  xdp  xe  KaTeoöiei,  eiTuep  av  aüxov  1 
aeüuuvTai  Taxeeq  xe  KÜve^  kx\.  Od.  XVIII  194  eux'  av  ir)  = 
quando  itura  est  Eur.  Hei.  1085.  Ar.  E.  670  r\v  b'  d  ir  o  b  ü  ri  fe, 
ai)xö<;  büjaei  Her.  HI  45  xä  xeKva  Kai  xd?  Y^JvaiKac; . . .  elxe  4xoi|uou(;, 
fjv  dpa  Ttpobibojai  ouxoi  TTpö(;  xoix;  Kaxiövxa<;,  üiroirpfiGai  aüxoiai 
xoiai  veuuaoiKoiai  Plat.  Phäd.  70d  frepi  Trdvxuuv  eib  ö)  |ne  v  (laßt  uns 
kennen  lernen)  Dem.  IX  69  eujc;  dv  atiiZ^rixai  xö  aKdqpo!;  (im 
Gegensatz  zum  folgenden  ^-rreibdv  b'  r|  ödÄaxxa  vnepoxi}  =^  wenn 
ea  sich  darum  handelt,  das  Schiff  zu  retten)  . .  .  xöxe  xp'l  •  ■  •  Trpo- 
düiotou^  elvai  II.  IX  515  ei  ^ev  y«P  M'l  bujpa  qpepoi  (vgl.  Ameis- 
Hentze)  kxX.  Soph.  OK.  993  ei  xi<;  ae  .  .  .  Kxe  i  v  o  i  iiapaöxd^,  -rröxepa 
Truvddvoi'  dv  ei  Traxr'ip  a'  ö  xaivujv  f]  xivoi'  dv  eud6UJ{;;  Her.  1210 
xuj  be  ö  bai|auuv  irpoeqpaive  w<;  auxo^  iuev  xeXeuxrjaeiv  .  .  jueXXoi,  i") 
be  ßaaiXriii-i  aOxoO  irepixuJpeoi  (transitura  esset)  ic,  Aapeiov  X. 
Hell.  II  2,  22  dTTriYT^XXov  .  .  dqp'  die,  .  .  tt  o  i  o  i  v  x  o  (facturi  essent)  xrjv 
£ipr|vriv  Dem.  XIV  26,  wo  Weils  richtige  Erklärung  biboir)  (an- 
böte) statt  boiri  verlangt,  Od.  XI V  387  mixe  xi  faoi  i|jeübeaai 
XapiZeo  lirjxe  xi  öeXye  Soph.  El.  40  i'aöi  (erkundige  dich)  irdv 
xö  bpdj^evov  wie  OT.  604  ireüdou  und  Isä.  III  67  -rtuvOdveöde 
(vgl.  79  dSiouxe  iruvOdveGaai),  Eur.  Hek.  340  -rreiö'  ■  exei^  be  irpö- 
qpaaiv  Or.  1075  d-rröboc;  xö  owixa  iraxpi,  ,uri  ovv^vi^OKi  \jloi 
Her.  III  53  ^x]  xuj  KaKuj  xö  küköv  iiiJ  Eur.  Hd.  113  XP'T^  •  •  •  PI  ßia 
tevouc;  öemv  dcpeXKeiv  (vgl.  105 f.)  Tr.  1010  aw^a  oöv  KXe-rt- 
xeiv  XeyeK;  (vgl.  958 f.)  Th.  I  134,  4  Kai  aüxöv  ^la^XXiiaav  |uev  ic, 
xöv  Kaidbav  .  .  .  eiaßdXXeiv,  ^ireixa  eboEe  TrXTiaiov  ttou  KaxopüEai 
(vgl.  ^TTixiöeaöai  \'I  61,  3)  Dem.  XVIII  103  TTÖaa  xPni^iccfc  tovc; 
Y\ji}xövac,  .  .  .  oieaöe  |lIoi  bibövai  (wie  ^biboaav  104);  (Dem.) 
XLVII  11  TTapaKaXeoaaOai  .  .  Kai  irapabibovai  xö  owixa  xfjc; 
dvöpdjTTOu. 

Am  ausgedehntesten  findet  sieh  (ier  Gebrauch  de  conatu  2 
beim  Partizipium  des  Präsens.  So  Od.  XI  117  |nvua|nevoi 
dvxide^v  dXoxov  Kai  ^bva  bibövxei;  (oßerentea)  Pind.  0.  XIII  56 
dbÖKrjaav  .  .  .  uaxdv  xd|nveiv  xeXoc,  xoi  }iiv  'EXevav  KOiniZovxet;, 
Ol  be  diTÖ  TTduirav  eipYovxei;  P.  IV  170  üjpvuev  KdpuKaq  dövxa 
ttXöov  qpaive^ev  -rravxd  Asch.  Ag.  804  öviJiOKOuai  (moriturie) 
Soph.  Ai.  507  aibeaai  ^ev  irax^pa  .  .  .  TcpoXeiituuv  (quod  dere- 
licturus  es)  El.  320.  OT.  1457.  Eur.  Andr.  810.  Seh.  495.  Ion 
1224f.  Tr.  958.  Her.  III81  uautuv  Th.  II 2,  1  nuöobiüpou  ^xi 
xeaaapaq    |uf)va<;    dpxovxo(;   (cum    archon    futurus    esset)    135,5 
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bib  0  jud  vri(;  11118,1  iL;  irp  o  bib  ofne  vr|  v  Plat.  Prot.  317a  äiio- 
bibpdaKOVTa  ]uf)  büvaödai  äTTobpävai  l8ä.III36.38  YiTvonevrii; 
==  lueUoüari?  YiTvea^ai  Dem.  XIX  118  oub'  äqpidvxoiv  öcpierai. 
Öfter  geht  in  diesem  Falle  die  Bedeutung  des  Vorhabens  in  die 
der  Absicht  über.  So  Od.  XX  81  öqpp'  'Obuafia  6aao}j.ivr\  . . . 
äqpiKoiui-iv  XXIV  221  aoaov  i'ev  TToXuKdpirou  d\ujf|(;  ireipriTiZujv 
(vgl.  216  TTeipriOQuai)  1I.IV445  4.pxo\xivr]  koö'  omXov  öcpeXXouaa 
öTÖvov  dvbpuiv  Hes.  WT.  85  ir^.uire  irariip  kXutöv  'Ap^eicpöviriv 
büjpov  dYOVTa  (vgl.  Plat.  Prot.  322c)  Pind.  0.  VII  14  Kar^ßav  tüv 
-rrcvTiav  ujuv^ujv  ...  Töbov  P.  IV  106  iKÖiaav  oiKab'  dpxaiav 
KO|uiZujv  uaTpö?  ^,uoO  .  .  .  xiindv  Soph.  Ai.  781  TT^fiirei  |Lie  öoi 
cp^povra  Tdcfb'  imOToMq  (vgl.  827.  Th.  I  128,  6.  Eur.  lA.  891) 
Eur.  Hs.  1202  wc,  ovvaX^dJv  y'  r\\bov  Seh.  120  toutouc  Oavövrai; 
rjXöov  dtaiTÜJv  iröXiv  154  TaÖT'  ^KbiKdZiuv  rjXOov  lA.  1098. 
Or.  650  nXd'  eic;  "IXiov  .  .  .  diaapxiav  tFi;  öf|i;  yuvoiköc;  dbiKiav  t' 
iibiaevoi;  Ph.  81  epiv  Xüoua'  ÜTTÖairovbov  jaoXeiv  erreiaa  iraibi 
uaiba  Th.  I  116,  1  al  b'  Im  Xiov  Kai  Aeaßov  (exuxov  oixö.uevai) 
irepiaTTeXXouaai  ßonöeiv  (vgl.  V^I  25,  9.  DS.  20,  23)  11152,2 
TTpoaTT^.UTrei  bi  avTolc,  KripuKa  X^yovto  (vgl.  VII  3,  1)  IV  85,  1  ii 
|adv  eKTTeuivii;  |uou  .  .  .  ye^^vriTai  Tr)v  aixiav  ^iTaXr|deOou0a 
VI  88,  10  TTpeaßei?  -rreu-rreiv  . .  KUjXüovrai;  X.  Hell.  VII  1,  13  vjq  .  .  . 
f^Koiq  T^v  au]a,uaxiav  iroioüiaevoc;  Plat.  Euthyphr.  8c  irdvTa 
TTOioöm  Kai  XeYouai  cpeÜYOvxeq  xriv  biKr|v.  Hier  hat  also  das 
Part.  Präs.  dieselbe  Bedeutung,  in  der  sonst  das  des  Futurums 
erscheint.  Daher  auch  so  nach  ^pxeaOai  und  i^vai  =  sich  an- 
schicken, Avie  Plat.  Phäd.  100b  epxojuai  YÖp  br]  ^irixeipiijv  aoi 
^TTibeiSafföai  (pleonastisch  =  Ipxo.uai  ^-mbeiKvüiuevGq)  G.  871c  ituj 
dvaYKdluuv,  und  neben  dem  Part.  Fut.,  wie  Eur.  El.  1025  ttö- 
Xewc.  dXuuaiv  ^Eidj|uevo<;  f|  bu)|Li'  övriaiuv  rdXXd  t'  iKOiJjZwv 
xeKva  iKTeive  iroXXüJv  ]uiav  üirep,  wo  Nauck  unnötigerweise  ^Kadi- 
öuuv  geschrieben  hat.  Her.  169  ^TTeu-rre  iq  ZrrdpTfiv  uTreXoui;  biüpd 
xe  (pipovTui;  Kai  beriaou^vouq  öuuuaxiii?  III 17. 

Dem  Ausdrucke  des  Zuständlichen  dient  die  dem  Präsens- 
stamme nach  89,  1  und  108,  2  zukommende  perfektivische  Bedeu- 
tung: Äsch.  Pr.  35  ÜTTai;  be  Tpaxü;  öaxi;  uv  v^ov  Kparf)  Her.  VII 163 
f|v  |Liev  ö  ßdpßapoi;  viKd,  xd  xe  xP^M^^a  aüxib  bibövai  kxX.  Th.  VIII 
81,  3  ^uu;  dv  xi  xüüv  ^auxoO  Xeiirrixai  .  .  .,  ur)  diToprjaeiv  avTovc, 
xpocpfi;  Dem.  XXIII  52  (oük  ?Eeaxi  Kaxi^vai)  ^E  f\(;  dv  qpeÜYT  fi«; 
TTÖXe-iii;  Th.  I  73,  1  oü  Ydp  iropd  biKaaxai(;  ü)aiv  .  .  .  oi  Xöyoi  dv 
yIyvoivxo  (=  elev)  Plat.  Phäd.  95a  ouxe  YÖp  dv  .  .  '0|li»iplu 
.  .  ö|uoXoY0i,u6v  ouxe  aüxoi  fiiniv  aüxoi;  G.  658c  x{;  dv  viküj 
biKuiu)(;;  Dem.  XXII  28  ei  b^  irpöe;  bmixt^xf)  qpeÜYOi  entsprechend 
tlem  vorhergehenden  ei  |a^v  dTTriYM^vo;  ein  Plat.  G.  871d  qpeu- 
Y^xuu  deiqpuYiav  Soph.  El.  770  beivöv  xö  xiKxeiv  ^öxiv  OT.  799  aü 
xöv    xüpavvov    xouxov    öXXuöOai    X^y^i?    (vgl.  729 f.)    Th.  V  20,  5 
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tuveßt]  ^01  cpeujeiv  Tr\v  e.uauxoü  exri  eiKoai  Kallin.  1,19  Xduj  -fäp 
0ÜuTTavTi  TTÖöoc  Kpaxepöcppovoc  dvbpö?  -^vriaKovroc  (vgl.  Pind.  O. 
IX  3.5  övaaKÖvTUJv  Her.  II  41.  III  38  onrodvriaKovTaq  Th.  II  52,  2.  3 
diTodvriöKovTet;  ...  ^vauoövriaKÖVTUJv)  Äsch.S.330  ßoct  h'  eKKevou- 
jLieva  ttöXk;  und  ebenso  Pers.  549,  Her.  VIII  94  fjv  |Liri  viKuivTe? 
cpaivujvxai  oi  "EWrivec;  (vgl.  Th.  VII  34,  7  die,  viKiJuvret;  =  8  ok; 
viKriaavxei;)  Th.  II 12,  5  Toiq  be  Xei-rrouevoK;  .  .  .  Tr\v  ff\v  ebriouv 
(vgl.  Isä.  III  63  KttTaXeiTTouevriv)  Dein.  I  24  oük  fiXeriae  .  .  .  ttöXiv 
ouTuu;  oiKTpüüc;  äiToXXuidevriv.  Im  Sinne  des  sofortigen  Ein- 
tretens so  Asch.  Pers.  371  iräai  axepeaöai  Kparöq  rjv  irpOKei- 
juevov.  In  präteritalem  Sinne  so  nach  90,  1  Äsch.  Pr.  744 
Ti  TTOu  bpctffcic,  öxav  xd  Xomd  -rruvödvri  KaKoi;  Vgl.  Soph.  El.  293. 

Fortwirkung:  Od.  IV  29  ei'ir'  r)  öcpuuiv  KaxaXüaouev  ujKea^  1 
iTTTTOuc;  r)  dXXov  TTeuTTuuuev  651  xi  Kev  peEeie  küI  dXXoc,  öttttöx' 
dvrip  xoioOxo^  ...  aixilr);  Th.  II  73,  1  eXeSav  öxi  ßoüXovxai  . .  .,  f\v 
TTeiöuuöiv  aüxoüc;,  uoieiv  xauxa  (Dem.)  XXXIV  52  koXlD  bs  Kai 
aXXov  xivd  xüuv  qpiXuuv,  ^dv  KeXeürjxe  XXXV  52  ou  cpdGKOvxo; 
.  .  .  baveiaeiv,  ^dv  lari  .  .  .  d-mxpeTTUJGi  xauxa  oi  irpöxepov  bebavei- 
KÖxec;,  wo  von  derselben  Sache  ^irexpei^av  vorhergeht  und  folgt, 
Her.  III  44  ^berjöri  ÖKuuq  dv  küI  irap'  ^uuuxöv  ■nlyi\\iac,  .  .  beoixo 
axpaxoö  Th.  VI  24, 1  vojaiZuuv  .  .  .,  ei  dva-fKÖIcixo  oxpaxeüeaOai, 
ludXiax'  dv  oöxuuq  dacpaXuiq  ^KTrXeOaai  (Dem.)  L  51  uaiba  Gu.uTre.UTTUJ 
aüxLü,  i'v',  ei  xi  |uioi  irpoaxdxxoi,  dKoüaai;  dTtaTYCiXai  |uoi  Od.  VIII 
350  lari  |Lie  . .  .  xauxa  KeXeue  Soph.  El.  453  aixoO  .  . .  rmiv  dpiUYÖv 
aüxöv  .  .  [LioXeiv  1473  ei  ttou  kox'  oiköv  juoi  KXuxaiuriaxpa,  KdXei 
Her.  VI  11  eiiioi  x€  TreiOeaöe  Kai  efaoi  ü,u^a<;  aüxoix;  ^mxpeH)axe 
Soph.  Ph.  1398  a  b'  i^veodc;  ]uoi  .  .  .,  ireiniTeiv  irpöi;  o'ikouc;,  xaöxd 
|uoi  TTpäEov  Her.  IV  153.  Th.  I  90,  3  eauxöv  be  eKeXeuev  d-rrocrxeX- 
Xeiv  die;  xdxiGxa  X.  Kyr.  IV  2, 4  ^Ttaipeiv  ßouXö)aevoi  judXiaxa 
oxpaxeüeaöai  auxöv  Od.  11  423  xoi  b'  öxpüvovxoq  dKOuöav  (vor- 
her eTTOxpüvat;  EKeXeuaev)  Her.  VI  36  KeXeuoüarii;  be  Kai  xfic; 
TTuöiric;  .  .  MiXxidbriq  .  .  .  eaxe  xrjv  xuJpH'v-  So  auch  Soph.  El.  415 
Xcy'  dXXd  xoOxo,  wo  die  Rede  folgt,  und  ebenso  Th.  I  67,  3 
Xeyeiv  ^KeXeuov. 

Wiederholung:  Plat.  Gorg.  480c  Kaxri-fopeiv  beiv  . .  .  öc,  dv  dei  2 
(jedesmal)  xujv  qpiXaiv  Tv^xdvx]  dbiKUJv  492a  bei  .  .  .  ivavöv  elvai 
.  .  .  diTOTTi.uTTXdvai  LUV  dv  dei  r\  ^mdufiia  ^iTvilxai  Pol.  283b 
trpöc;  hr\  xö  vöariiua  xö  xoiouxov,  dv  dpa  TToXXdKiq  üaxepov  init], 
. . .  XÖYOv  dKouaöv  xiva  Krat.  404c  Yvoirj«;  b'  dv,  ei  TToXXdKn;  XeYOi? 
xö  Tf\q  "Hpaq  övo)aa  Th.  V  18,  9  dvaveoOfföai  Kax'  ^viauxöv 
(X.)  StA.  2,  4  olöv  x'  ioTi  .  .  .  ^vioxe  x^iaveiv  xiqv  yf]v  xüuv  Kpeix- 
xövujv  DS.  129,25  Gxeqpavouv  XP^^ÜJ  axeqpdvai  TTavoörivaioii;  xoi? 
jLieYdXoK;  (=  quarto  quoque  anno)  .  .  .  iroieiadai  b^  xoüc;  axecpd- 
vouc;  KxX.,  wo  Dittenb.  zu  vgl.  So  steht  in  attischen  Volks- 
beschlüssen und  Vertragsurkunden   regelmäßig   der  Infinitiv  des 
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indirekten  Befehls  im  Präsens  zur  Bezeichnung  der  dauernden 
und  wiederholt  in  Anwendung  kommenden  Vorschrift  (vgl. 
Meisterh.  §  88, 18.  Th.  IV  118,4.  V  18,  5.  23, 1.  2.  3.  47,  3.  4.  VIII 
37,4.5.  58,4.  Dem.  XXIII  46.  51.  52),  während  die  einmalijre  im 
Inf.  Aor.  gegeben  wird  (vgl.  Meisterh.  a.  a.  O.  Th.  IV  118,  14. 
V  18,  10.  23,  5.  47,  11).  Dasselbe  ist  der  Fall  beim  Imperativ  der 
dritten  Person  (vgl.  Meisterh.  §  88,  12.  Th.  V  18,  5.  7).  Wenn  aber 
an  eine  einmalige  im  Infin.  oder  Imper.  Aor.  stehende  Vorschrift 
sich  darunter  fallende  Speziah'orschriften  anschließen,  so  stehen 
diese  als  begleitende  Nebenumstände,  also  im  Sinne  der  relativen 
Dauer,  im  Präsens.  Vgl.  Th.  V  18,  9  öpKovc,  bi  iroiriaaaöai .  .  . 
öuvüvTiuv  DS.  21a  2.  5  äirobouvai  .  .  .  duobibö vai  101,  12.  15 
eiOirpaEdvTuuv  ...  ouveiOTrpaTTÖVTUJv  Plat.  0.7396  veijud- 
ööuuv  .  .  .  v6|Lieööujv  (Meisterh.  §  88,  16).  Th.  V  47,  8  steht  in 
der  Hauptbestimmung  ö|uööai  ...  ö|avüvTUJv,  weil  der  erste 
Eid  nur  einmal,  der  zweite  Kard  TTÖXeic,  also  wiederholt  geleistet 
wird,  die  §  9  folgenden  Imper.  ö.uvüvtuuv  und  ^EopKoüvTuuv  ent- 
halten die  Spezialbestimmungen.  Im  RG.  herrscht  in  den  Be- 
fehlssätzen .  mögen  sie  im  Infin.  oder  Imper.  gegeben  werden, 
unterschiedsloser  AVechsel  im  Gebrauch  des  Präsens  und  Aoristes, 
ebenso  in  den  Bedingungssätzen,  mögen  sie  mit  ai  ko  im  Kon- 
junktiv oder  mit  ai  im  futuralen  Optativ  erscheinen;  nur  f\ 
(=  e\')  Ka  steht  immer  mit  dem  Konj.  Aor.,  bloßes  v]  mit  dem 
Konj.  Präs. 

Der  Perfektstamm  bezeichnet  außerhalb  des  Indi- 
kativs in  extensivem  Sinne  den  entsprechenden  Zustand 
der  Vollendung,  und  zwar  in  derselben  Weise  wie  der 
Indikativ,  wenn  wir  von  dessen  Zeitstufe  absehen. 

II.  IV  164  ^aaerai  rmap  öt'  öiv  ttot'  ö\uj\r)  "IXioc;  ipr)  (voll- 
endeter Zustand)  Soph.  El.  1057  örav  fäp  iv  KaKoii;  f|br|  ßeßnKriq 
(dich  befindest),  Tä|n'  ^TTaiveoei<;  ^irri  Plat.  St.  376  a  doirdteTai,  köv 
M^bev  TTUJTTOTe  ütt'  aÜToO  äYaööv  ueTrövöri  (nachwirkende  Er- 
fahrung) Her.  VI 49  KaxriYÖpeov  tüüv  Arfivrixeuuv  toi  -rreiTouTKOie  v 
Ttpobövre?  Tiiv  'EWdba  (vorliegende  Schuld)  X.  Hell.  V  2,  3  X^-fUJv 
ÖTi  TLu  iraTpi  aÜToü  r\  rwv  MavTiveujv  iröXi?  iroWd  üuriperj^Koi 
(vorliegendes  Verdienst)  Th.  I  71,4  iiiexpi  M^v  oöv  xoöbe  (Jbpioöuj 
Oiuojv  f\  ßpabuxrn;  (fertige  Tatsache)  und  ähnlich  Plat.  Soph.  223  c. 
243c  eipriaOuu,  Soph.  El.  1338  d-rrriWdxOai  (fertig  zu  seiii)  äK|nr| 
(von  Nauck  mit  Unrecht  verdächtigt)  OT.  405  lä  ToOb'  Im-]  öpyr) 
XeX^X^ai  ...  boKei  (vorliegende  Tatsache)  Ant.  27  daxciai  cpaow 
^KKCKripOxöai  (vorliegender  Befehl)  442  Kaxapvei  |.in  bebpaK^vai 
Tdbe  (dieser  Tat  schuldig  zu  sein:  vgl.  443  cp^ui  bpöaai);  Ar.  Wo. 
1426  bibouev  aüxoii;  irpoiKa  öuYKeKÖqpOai  (die  Vergeltung  dafür 
steht  noch  aus)  Her.  III  25  irpiv  bi    ir\q   öboO  xö   7te|LiTTXov    |a6po(; 
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bie\r|\u^evai  (hinter  sich  hatte)  Th.  I  87.  2  boKoOöi  XeKva^ai 
ai  aiTOvbai  (vollendeter  Zustand)  111116,2  Xererai  .  ..  xpic  y^- 
•fevfiadai  tö  ^eü,ua  (vorliegender  Tatbestand)  IV  16,  2  eG-rreiöOai 
be  avräq  (der  Vertrag  soll  bestehen),  luexpi  ou  ^TraveXOujöiv  oi  . .  . 
TTpeaßeiq  X.  Kyr.  III  8,  6  vof.iKujv  .  .  .  Touxoiq  ä-rraaiv  aÜTÖi;  kcko- 
0|uriaO^ai  (das  alles  sei  sein  eigener  Schmuck)  IV  3,  17  ö  bi 
\xdX\OTa  boKü;  lujov  i.Zr\\vjKevai,  i-mtoKevTaüpoui;  ktX.  (charakte- 
ristische Eigenschaft)  Plat.  Euthyphr.  2c  togoOtov  -rrpäYiLia  ^y^uj- 
Kevai  (sich  darauf  verstehen)  oü  qpauXöv  eaxiv  Ap.  37c  xi  \xe  bei 
.  .  .  bebeööai  (im  Gefängnis  bleiben);  Lach.  197d  \xr]  riödf|- 
ööai  (=  ctYvoeiv)  Lyk.  110  irapd  b'  v\xiv  .  .  .  beiXiav  KeKpiadai 
(gelten)  KdXXi0xov  Od.  XXII  403  ßeßpajKubc;  ßoö<;  ^pxexai  ciYpau- 
Xoio  (in  gesättigtem  Zustande)  Pind.  N.  IV  1  äpiöxo^  eüqppoaOva 
irövuDv  KeKpi|H6vujv  (über  die  das  Urteil  vorliegt)  laxpöc;  Ar.  V.  27^ 
exepot;  au  Xöqpov  KaxeiXri(pdj(;  (=  Ix^iv)  xn;  öpvii;  oöxooi  P>.  1113 
^axpaxeu|u^voi  (ausgedient)  y^P  eiffi  Th.  V  35,  4  xoik;  gk  xfjc; 
vriaou  beaiuiüxaq  laexeiaeXovxo  cntobebiuKÖxec;  (vorliegende  Tat- 
sache) X.  Hell.  V  1,  18  ö  be  xe^u|aevo?  (mit  dem  Opfer  fertig) 
€XÜYxavev  (Dem.)  XLVIII  18  ö,utJU|noKdj(;  und  Dem.  XXIX  18 
|ae,uaxupr|Kiu(;  ebenso  wie  die  entsprechenden  Indikative.  Öfter 
stehen  auch  hier  Perfektformen  neben  den  entsprechenden  des 
Präsens:  Eur.  lA.  1099  xpoviov  dTTÖvxa  KdKXeXonröxa  oxvfaq 
Her.  I  31  xedvdvai  inäXXov  fj  Iweiv  X.  Hell.  IV  3,  13  xexeXeu- 
xiikülk;,  viKüuv  be  vau|Ltaxia  Plat.  Prot.  358c  i|/eubfi  ^x^iv  böEav  kci 
evjjeuaöai  -rrepi  xwv  TtpaYiudxuuv  xüiiv  ttoXXoO  dHioiv  Tim.  90b  xuj 
.  .  irepi  xdc;  ^TTiöu,uia<;  .  .  .  xexeuxaKÖxi  köI  xaOxa  biairovoövxi 
G.  717c  exeiv  xe  Kai  daxriKevai  (besitzen  und  sich  angeeignet 
haben)  Dem.  VI  6  oi  öappoOvxe<;   Kai  Tre-rriaxeuKÖxe^. 

Wenn  mit  Formen  des  Perfektstammes  solche  des  Aorist-  1 
Stammes  verbunden  sind ,  so  stehen  beide  in  ihrer  besonderen 
Bedeutung.  So  Her.  I  63  eirixexväxai  ÖKUuq  !ur)xe  dXiaüeiev  exi  oi 
'A9i"ivaioi  biaOKebaaiuevoi  xe  eTev  Th.  V  113  xüxr)  Kai  ^Xiriffi 
TtXeiöxov  bx]  TrapaßeßXi-mevoi  Kai  iriaxeüaavxeq,  wo  meine 
Anm.  zu  vgl.,  VII  66,  2  dXöövxaq  ...  Kai  ...  KeKxri.u^vou«;. 
Doch  kann  eine  solche  Verbindung  auch  darauf  beruhen,  daß 
bei  der  Zeit  nach  gleichwertigen  P>8cheinungen  in  freier  Auf- 
fassung das  eine  Mal  die  bloße  Tatsache  ausgedrückt,  das  andere 
Mal  ein  darauf  beruhendes  Verhältnis  angedeutet  wird.  So 
Lys.  VIII  15  oüxe  dKOÜaai  iröiTroxe  eqpaaKev  ouxe  ditoYY^i^«'- 
.  .  .  oube  bieiXexOai  (Lys.)  XI  7  ineiWv  ^axi  kuköv  <^  dKoOöai  > 
xöv  iraxepa  dtreKXO v^vai  f|  xrjv  d0TTiba  ^iv|/ai,  während  es 
Lys.  X  21  heißt  inei^ov  koköv  ^axiv  dKoOöai  xiva  xöv  Ttax^pa 
"\  diTeKxovevai  f\  rr\v  dairiba  ^  d-rroßeßXriKdvai. 

Bei  Verben,    die   an    sich    etwas  Zuständliches  bezeichnen,  2 
kann    die  Bedeutung   des    Perfektstammee   sich    auch    außerhalb 
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■des  Indikativs  der  des  Präsensstammes  in  derselben  ^Veise  an- 
nähern wie  bei  diesem.  So  Hymn.  II  360  v^öv  be  irecpOXaxöe 
(Schneidewin,  Hss.  rrpocp.),  bibex^^  ^^  9ÖX'  dvdpüj-rrujv  =  cpuXda- 
öeffOe,  bixeaQe  und  ebenso  beim  jüngeren  Kratin.  K.  8  irecpü- 
Xaio  =  cpuXdoaou,  desgleichen  Her.  II  75  T6Ti|uf|ödai  Plat. 
Ap.  31b  rijueXiiK^vai  Dem.  XXIII  122  üireiXriqjujai. 

Insbesondere  kann  auch  außerhalb  des  Indikativs  der 
Perfektstamm  von  sofortigem  und  sicherem  Eintreten  ge- 
braucht werden. 

Th.  VIII  74,  3  Vva,  r)v  urj  ütraKoüaiai,  TeOvj^KUJöi  Soph. 
OT.  840  f\v  -(äp  eüpeOfi  XlfMv  oo\  Tavx' ,  IjvjY  öv  ^KTTeq)euYoiriv 
irdöoi;  Plat.  Phäd.  72c  xaxü  äv  .  .  .  ^fejovoc,  e'ir\  And.  196  idv  ti<; 
br)]LiOKpaTiav  KUTaXür]  ...,  TeövÖTuu  Dom.  XXIV  64  ireTTautJo  Asch. 
Ag.  539  Teövdvai  b'  oÜKex'  dvTepui  Oeoic;  .S.  462  ittttoui;  .  .  .  Oe- 
Xoüauq  7Tpö<;  irüXaK;  TreiTTai  K^vai  Soph.  OT.  1050  ari,ur)vaö',  djq  6 
Kaipö;  r|üpfi(j{>ai  rdbe  Ar.  Fr.  1012  xeövdvai  (qpiiM'i  utxoc,  elvai) 
Her.  I  12  ebee  f\  aüxöv  äiroXujX^vai  f\  KavbaüXea  VIII  29  ^tt' 
fiiLiiv  iori  rfn;  ff\q  iarepf\aQa\  Kai  ixpöc,  i^ vbpaTTobiaöai  ü.u^a; 
Th.  IV  16,  2  8  Ti  b'  av  toütuuv  irapaßaivujaiv  .  .  .,  XeXOööai  tüc; 
(jTTovbdq.  Statt  des  falsch  überlieferten  dcpeiaöai  Dem. XXnil57 
wird  jetzt  mit  Cobet  dcp^aöai  gelesen. 

Das  intensive  Perfektum  wird  natürlich  auch  außerhalb  des 
Indikativs  gerade  so  gebraucht  wie  das  Priisens.  So  II.  V  228  b  e  b  e  s  o 
X.  0.15,10  XeXri^evai  Od.  XIX  446.  Soph.  Tr. 747  bebopKÜJ^. 

Das  Perfektfuturum  erscheint  überall  so  wie  im  Indikativ 
(vgl.  Th.  V  71,  3  TeTdEeaöm),  auch  zur  Bezeichnung  des  sicheren 
und  sofortigen  Eintretens,  wie  Ar.  Ach.  325  {h<;  xeövriSiuv  iaöi 
vuvi  Th.  VII  25,  9  di^  .  . .,  fiv  q)dd0uuaiv  .  .  .,  biaTreircXeiLiriaöjLievov. 

Der  Aoriststamm  bezeichnet  außerhalb  des  Indikativs 
Erscheinung  an  und  für  sich  und  mittelbar  im  Gegensatz 
zum  Präsens-  und  Perfektstamm  einmalige  momentane 
Erscheinung. 

Das  letztere  ist  der  Fall  II.  XXI  103  vOv  b'  oük  lob'  öq  tk; 
^ävaxov  qpÜYri  öv  ke  öeö<;  y£  ■  •  ^P^«;  ^v  x^poi  ßdXr)ai  Soph. 
OT.  1161  elTTOv  [bc,  irdXai  boiriv  töv  iraiba  Od.  XI  170.  174.  177 
ei-ni  Äsch.  Ag.  1671  KÖin-rraacv  -öapaijuv  (in  bezug  auf  1670  i'aöi 
|uoi  bÜLiaiuv  diToiva)  Eur.  Ph.  1401  Xaßujv  b'  d9fiKe  ladpuapov  ir^Tpov. 

Es  kann  aber  auch  Dauerndes  durch  dieselben  Aoristformen 
ausgedrückt  werden,  wenn  das  Moment  der  Dauer  selbstverständ- 
lich oder  für  den  Zusammenhang  unwesentlich  ist  und  daher 
nicht  hervorgehoben  zu  werden  braucht. 

II.  IX  348  öye  br\  OTivj^iev  kui  öXeHibiueaöa  äitavTeq 
Theogn.  64   xPni-ia   bt   au|aiLiei  =  i;i;   |.iribevi    ,ur|b'    ötioOv  airouboiov 
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Th.  I  83,  3  TTopiaüjf-ieda  ouv  TTpüJTov  aürnv  (ti'iv  bairdvriv)  gegen- 
über 82,  1  Tct  aOrOuv  üt|.ia  eKTropi2dj,ueöa  11.  III  52  oük  av  br]  iiiei- 
veia^  dpyjicpiXov  Mev^Xaov  XV  787  oü  iiiev  xi  ox^höv  eaxi  ttöXk; 
.  .  f)  k'  äTraf-iuvaiiLieGö'  ^TepcXKea  bfiiaov  ^xovjec,  (vgl.  736  auü- 
vm)  Od.  XXI  201  äydyoi  hi  e  bai^uuv  (dagegen  IL  IV  541  cxyoi  be 
t  TJdXXac,  'AöT'ivri)  XIII  180  TTo.uirfii;  |Liev  iraOaaaöe  ßpoxiLv  Plat. 
Prot. 343b  YviJüöi  aauxöv  Eur.  M.  780  iraibai;  be  |.ieivai  xoü(;  e|Liou<; 
aixiiao,uai  Th.  I  142,  3  x^^^'f^öv  Kai  ev  eipr'ivri  ttöXiv  ävxiTTaXov 
irapaöKeudaaa^ai  Is.  IV  102  TrXeiaxov  xpövov  xrjv  cipxnv  Kaxa- 
öXeiv  iibuvrjöriiuev  Th.  VI  74,  2  riiaepa«;  be  ineivavxec;  irepi  xpei? 
Kai  beKtt  .  .  .  biexei^alov.  So  öfter  der  Opt.  Aor.  mit  äv  bei  all- 
gemeinem Zeitumfange  Soph.  Ant.  652  xi  y«P  "ftvoix'  av  cXkoi; 
lneKov  f\  KttKÖ;  qpiXoq;  Ai.  767.  Eur.  Ion  382. 

Von  den  besonderen  Bedeutungen  des  Aoriststammes  1 
tritt  wie  beim  Indikativ  so  auch  außerhall)  desselben  die 
inchoative  bedeutsam  hervor,  da  sie  auf  der  Zeitart 
beruht,  während  für  den  perfektivischen  und  insbesondere 
den  empirischen  Aorist  in  erster  Linie  die  Zeitstufe  maß- 
gebend ist  und  also  deren  Bedeutung  dem  Aoriststamme 
als  solchem  nicht  eigen  sein  kann. 

II.  IX  117  dvxi  vu  TToXXtJüv  Xailiv  eaxiv  äviip  öv  xe  Zei;^  Kf|pi 
qpiXiTöri  (vgl.  481)  Äsch.  Pr.  129  iitribev  cpoßiiöric;  (erschrick  vor 
nichts)  Eur.  F.  564  öxav  KaKoi  irpdEujaiv  .  .  .  KaXüJq  .  .  .,  ebpaaav 
Tidvx'  ^qpevxe?  ribovfi  Her.  III  99  öi;  dv  Kd|Liri  (=  100  oi;  dv  ii; 
voOaov  ■Ki.ax])  .  .  .  Kxeivouai  Th.  I  88  cpoßoi)|uevoi  .  .  |uri  im  jaeTIov 
buvriötJüai  (mäclitiger  würden;  vgl.  X.  Hell.  VI  5,  40)  II  62,  2  ecp' 
öaov  xe  vOv  v^ueaöe  Kai  fjv  eiri  -rrXeov  ßouXiTÖflxe  (euch  entschließt) 
VI  41,  3  i^v  dpa  .urjbev  berjOr]  (nötig  würde;  vgl.  X.  Kyr.  I  2,  12) 
X.  An.  II  3,  2  dxpi  dv  o\o\äax]  Lys.  I  5  idv  .  .  .  bvvf\^vj  (es  da- 
hin bringe,  erreiche;  vgl.  Is.  X  1)  II.  III  223  ouk  dv  eueix'  'Obu(jf|i 
Y'  ^piaaeie  (hätte  eich  in  einen  Wettstreit  eingelassen)  ßpoxöi; 
dXXoi;  Th.  I  77, 6  ei  KaöeXövxeq  rnudi;  dpEaixe  (die  Herrschaft  ge- 
wännet) 1163,3  ei  TTOu  ...oiKrjaeiav  (sich  niedergelassen  hätten) 
VI  34,  2  xdx'  dv...^öeXriaeiav  (würden  sich  bereit  finden  lassen) 
ri,uiv  .  .  .  d.uOvai  X.  An.  VII  6,  20  ö-rröxe  buvaaOein  (zu  Vermögen 
gelangte)  Dkw.  IV  7,  2  ei  iroxe  berjaeie  Is.  XV80  eitreiv  ...  äÜwc, 
xf|i;  TzöXewc,  .  . .  oük  dv  uoXXoi  buvrjOeiev  (es  fertig  bringen)  Soph. 
OC.  1169  (Jxeq(halt'  ein)  ouTiep  ei  Hymn.  V  204  ^xpevpaxo  uoxviav 
dYvfiv  ineibriaai  '(eXdaai  xe  Kai  i'Xaov  oxeiv  Ou.uöv  Asch.  Pr.  215 
OUK  riSiujoav  oübe  TTpoaßX^v|;ai  Soph.  Ph.  629  ^Xiriaai  (sich  ein- 
bilden) Eur.  Ph.  1182  &OTe  beiaai  -rrdvxa?  Ar.  PI.  116  ßXevpai 
•itoiriaa(;  (vgl.  117  dvaßXetjiaO  Her.  II  4  buiiibeKd  xe  öeOuv  diTaivuuiat; 
eXeYov    irpüjxoue;    AiYuirxiou«;    vouioai    (als    Gebrauch    eingeführt 
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haben)  Th.IIö8,2  voafiaai  63,  1  luribe  voiaiaai  (euch  einbilden) 
irepi  ivöc,  yiövov  .  .  .  äfiiJvileoba\.  IV  61,1  voui'aai  (zu  der  Ansicht 
kommen)  xe  (xpn)  ordoiv  laäXiaxa  qpdeipeiv  TÜq  itöXeK;  V  92  ttük; 
Xpn(Ji,uov  civ  Euiaßain  ni^iv  bouXeOoai  lüauep  Kai  üfiiv  äpEai 
VI  86,  3  oute  ^laiaeivai  (festen  Fuß  zu  fassen)  buvaTol  pi  ueö' 
ü|uä)v,  ei  xe  Kai  .  .  Kaxep-faaaifaeOa,  dbüvaxoi  Koxaaxeiv  (festzu- 
lialten)  X.  An.  VII  7,  28  öoiuTrep  xa^eTriJuxepov  ^k  ttXouoiou  irevrixa 
■fev^aOai  f\  dpxnv  |nri  trXouxricjai  Kai  öölu  Xuirripöxepov  ^k  ßaoiX^uji; 
ibiüjxriv  qpavfivai  (aufzutreten)  f]  dpxnv  [xr]  ßaöiXeOaai  Kyr.  IV 
2,  12  ^TtriüSaxo  .  .  .  buvaööf|vai  (daß  er  in  die  Lage  käme;  vgl. 
Dem.  IV  46)  xdpw  aüxoi<;  .  .  .  äiroboOvai  Plat.  Ap.  39  xaOxa  . . .  oüxiu 
Kai  ^bei  axeiv  (mußte  ho  kommen).  Kai  oT.uai  aüxä  inexpiiuq  ^x^iv 
Dem.  I  6  vu.ä<;  ...  cpr]u.\  beiv  ^deXriaai  (bereitwillig  werden  = 
euch  ermannen)  Kai  -rrapoEuvöfivai  Od.  IV  77  qpiuvriaai;  (nachdem 
er  die  Stimme  erhoben)  errea  irxepo^vxa  Tipoöriüba  (vgl.  Pind.  I.  V  51) 
XIV  463  eüEdinevöi;  xi  (da  ein  Wunsch  in  mir  aufgestiegen  ist) 
eiroq  ^peuu  XX  272  udXa  b'  riiuiv  ÖTteiXriaai;  (in  Drohungen  aus- 
gebrochen =  mit  drohenden  Worten)  äyopeüei  (vgl.  XXI  368. 
II.  VII  225)  und  ähnlich  II.  XII  163  äXaaTi^aac,  (von  Unwillen 
ergriflen)  etroc;  r\vba  XVII  334  elire  ßorjaaq  (mit  lauter  Stimme) 
XX  161  öi-iteiXriaa;  (in  drohender  Haltung)  ^ßeßi^iKei,  Od.  XXIII 
307  öaa  x'  auxöc;  öiZwoai;  (miseria  afflictus)  iixöfr\oev  II.  IX  453 
iraxip  b'  i^öc,  aüxiK'  öiaOei^  (^suspicatus)  TToXXä  Kaxripäxo  X  139 
uvcfeipe  cpöefEd^evoq  (mit  erhobener  Stimme)  X  377  baKpü- 
aac,  (nachdem  er  in  Tränen  ausgebrochen)  eiro^  rjöba  Asch.  Pera. 
769  dpEac;  (imperio  potitus)  eöriKe  iräaiv  eiprjvriv  9iXoi(;  Ag.  670 
axpaxoö  Ka|Liövxo(;  (vgl.  S.  210)  Soph.  Ai.  207  voar]oac,  El.  551 
öxoüaa  980  äqpeib^aavxe  (nachdem  sie  schonungslos  preis- 
gegeben) OT.  649  TTiöGu  \}e\)\caq  q)povriCTaq  xe  (nach  freiem 
Entschluß  und  verständigem  Besinnen)  1260  beivöv  düaaq  (^wie 
bei  Homer  ßor)aa<;)  und  ebenso  1265  beivä  ßpuxn^^K.  OK.  757 
öeXriaai;  (nachdem  du  dich  herbeigelassen)  Eur.  Seh.  425  T^übaor) 
KoxaöxuJv  bii.uov  Her.  V  28  äK|adaaaa  (aufgeblüht^  Th.  I  9.  3 
im  uXeov  iaxü0a?  (potentior  factus)  12,  1  i'iöuxdaaaav  (ruhig 
geblieben;  ebenso  4.  IV  71,  1)  III  92,  2  jiieXXiiaavxe?  (nachdem 
sie  Miene  gemacht)  X.  Kyr.  VI  1,  40  laeXXriaavxa  (da  ich  in  die 
Lage  kommen  sollte)  Plat.  Gorg.  514a  bjiMooia  tipdlavTec, 
(publice  agere  aggressi)  =  d  dTrixeipnöavxec;  bri|no0ieiJ6iv,  wozu 
auch  c  i^vai  ^tti  xd  brifaöaia  ep-fa  (ad  res  publicas  se  convertere) 
stimmt  (Sauppe  fälschlich  ixpdEovxec;  und  einxeipnaovxe(;).  Zu 
den  oben  (139,  2)  bemerkten  Bedeutungen  von  iOTr\v  gehören 
Soph.  F.  787,  4  oeXi^vric  ö\\i\c,  eüqppöva«;  büo  öxfivai  (stehen  bleiben) 
büvaix'  dv  oÜTTOx'  Iv  uopqpfi  juiä  (vgl.  Plat.  Ap.  28b  0xr|  Theät.  153 d 
oxairi)  OK.  411  aoii;  öxav  oxiDaiv  (stehen)  xdqpoi<;  II.  XI  348 
oxeujuev  (standhalten).   Übrigens  ist  bei  derartigen  Verben  hier 
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ebensowenig  wie  beim  Indikativ  die  inchoative  Bedeutuno;  überall 
notwendig.  Vgl.  z.  ß.  Th.  III 11,  5  eiri  ttoXü  . .  .  buvridfivai  IV  60^  1 
biaWaKTÜi;  (xp''l)  •  •  •  'Adrivaiouc;  vouiaai  Plat.  G.  875b  oük  äv  ttot6 
büvaiTO  euueivai  toütuj  tuj  bÖYluciTi. 

Da  der  empirische  Aorist  auf  der  Zeitstufe  der  1 
Vergangenheit  beruht  und  eine  Erfahrungstatsache  be- 
zeichnet, so  können  außerhalb  des  Indikativs  an  seiner 
Bedeutung  nur  diejenigen  Tempusfornaen  Anteil  haben, 
die  einen  Indikativ  des  Aoristes  vertreten,  d.  h,  die  der 
abhängigen  Sätze  und  das  attributive  Partizipium. 

Plat.  St.  490b  ob  uexpiuu?  dTTe\oTicrd.u€öa  öxi  ...  Tvoir)  re 
Kai  dXridax;  Z[hr\  (=  efvuu  xe  Kai  Zr]);  Od.  III  320  ciWoöev  ciXt]- 
Xouöev,  eK  toiv  ävöpuÜTruuv  ööev  ouk  eXiroirö  -f^  öuuüJ  eXOeuev 
(unde  non  putaret  redire  solere)  öv  Tiva  irpiIiTOv  dTTOGcpriXujaiv 
äeWai  Soph.Ai.  1083  öttou  h'  üßpiZ^eiv  .  . .  irapr),  raürriv  vöuiZe  Tr|v 
TToXiv  iTOTe  ...  iq  ßuööv  -rreaeiv  Plat. St. 490c  riY0u,u6vri(;  hi]  äXi-jöeiaq 
OÜK  dv  TTOxe  q)ai,uev  aüxfi  xopöv  kokOüv  dKoXouöfiaai  Phil.  26b 
Ol)  |Liev  dTTOKvaiöai  qprjc  aürriv,  ijd)  he  Toüvavxiov  dTToaüJoai 
Mfw  (vgl.  a  dTTeipYÖoaxo  .  .  .  Suveaxricfaxo  .  . .  dcpeiXexo  .  .  .  direipYÜ- 
aaxo)  X.  0.  4,  24  ö.uvuui  ffoi  .  .  .,  öxavuep  ÜYiaivuu,  ,uri''^iJf^''^ot'£ 
beiTtvfjGai  TTpiv  ibpiiJöai  He8.WT.267  irdvxa  ibuuv  Aiöi;  öcpöaX,uö(; 
Kai  Tidvxa  vo-qaaq  Kai  vu  rdb'  .  .  .  dmbepKexai  Asch.  Ag.  967  ^'\I.r\c, 
Ydp  ouariq  (pijXXa{;  iKex'  ic,  böuouc,  OKidv  ÜTrepxeivaaa  (empirisch 
wie  iKexo)  aeipiou  irupöc  Soph.  Ant.  477  aiuiKpiI)  xw^ivil)  b'  oiba 
xoüi;  duuouuevoui;  ittttouc;  Kaxapxuöevxa?  Th.  1122,4  o'j  Ydp  hr\ 
.  .  em  xrjv  irXeiaxouc  bi'-)  ßXdnJaaav  Kaxaqppövriaiv  KexujpnKaxe 
VI  16,  5  oiba  be  xoij<;  xoioüxouc;  .  .  .  irpca-rtoiriaiv  xe  EuYYfveiai; 
.  .  .  KaxaXiTTÖvxa^  Kai,  r\c,  äv  ujöi  Traxpiboc,  xaüxr]  avxr]Ciiv. 

Ebenso  auch  im  Perfektum :  X.  Kyr.  VIII  2,  6  dvdYKrj,  oT.uai,  2 
xaOxa  oüxuu  iroioüiueva  (=  ^dv  oüxuu  TTOifixai)  ttoXü  biaqpepövxuu^ 
^SeipYda&ai  CKaaxov  Dem.  II  18  ei  be  xic;  adjqppuuv  f\  biKaioi;  . .  ., 
Trapeüüaöai  (ecpn)  ^ai  ev  oubevöi;  elvai  laepei  xöv  xoioöxov  (vgl. 
vorher  -advTaq  d-rrtjuöeiv)  Plat.  G.  919  b  'eöri  TTpö?  büo  .udxr),  ireviav 
Kai  ttXoOxov,  xöv  uev  njuxnv  biecpOapKÖxa  xpucpf|  xiijv  dvöpiLiTUJv, 
xriv  be  XÜTTaii;  irpoxexpauuevri v  dq  dvaiaxuvxiav  auxi'iv. 

Abgesehen    von    dem    empirischen    Gebrauche    kann    beim  3 
Aorist  außerbalb    des  Indikativs   perfektivischer  wie  präteritaler 
Sinn  überhaupt  da  eintreten,  wo  relative  Vergangenheit  möglich 
ist,  worüber  demnächst  zu  handeln  sein  wird. 

Aus  denselben  Gründen  wie  i)ei  den  Indikativen  des  4 
Präsens-  und  Aoriststammes  herrscht  auch  im  Gebrauche 
ihrer  übrigen  Formen  Freiheit  der  Anschauung  und  Auf- 
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fa?sung  hinsichtlich  der  Zeitart.  Denn  einerseits  kann 
die  Dauer  einer  Erscheinung  selbstverständlich  oder  für 
den  Zusammenhang  unwesentlich  sein,  und  anderseits 
nimmt  auch  jede  momentane  Erscheinung  immerhin  noch 
ein  gewisses  Maß  von  Zeit  in  Anspruch,  wie  es  denn 
überhaupt  zwischen  dauernden  und  momentanen  Erschei- 
nungen keine  feste  Grenze  gibt. 

Am  meisten  triflft  dies  beim  Aoriststiimme  zu,  insofern  er 
zunächst  nur  Erscheinung  an  sich  ausdrückt.  Insbesondere  kann 
er  auch  bei  allgemeinem  Zeitnmfange  verwendet  werden,  wenn 
man  diesen  nicht  ausdrücklich  bezeichnen  will.  So  bei  Y^üJöi 
oauTÖv  Theogn.  101  itir^beic;  a'  övöpdjuuuv  -rreiari  kuköv  civbpa 
q)i\fTöai  323  inViTtOT'  ^rri  a|aiKpf|  Tipocpdoii  qpi\ov  ävbp'  äTto\iaou\ 
963.  1051.  Soph.  F.  751  y^voito  kuv  aiTXouTo;  ^v  xiiaaii;  (ivr)p 
Äsch.  Ag.  928  öXßiaai    bi  XPH  ßiov  xeXeurriaavT'  dv  eueaToi  qpiXri- 

Noch  mehr  ist  es  der  freien  Anschauung  anheimgegeben, 
ob  das  Moment  der  Fortwirkung  zum  Ausdruck  kommen  soll 
oder  nicht.  Es  bleibt  unausgedrückt  bei  Soph.  OK.  1170  ,uri  ,uou 
beridri^  Th.  I  132,  5  fiv  .  .  .  ^Keivöc;  Ti  inexaTpäH^ai  airii)air\  Dem. 
IV  26  8v  äv  ^KTr^|av|;riTe  ^ul  töv  -rröXeiuov  XXIII  2U6  üv  .  .  . 
beiiöuiaiv,  äqpiere  X.  Hell.  IV  1,12  ßoüXei . .  .  KaXeauj,uev  aüxöv; 
11.1100  TÖre  Kev  |liiv  iXaa0ä|aevoi  TreTTiOoi|dev  IV  93  ?]  ^d  vü  uoi 
Ti  TTidoio;  Od.  V'III  90  öt'  ...  örpüveiav  äeibeiv  Th.  I  58,  1. 
1167,1  ei  TTOi^  Tteiaeiav  VIII  95,  4  (^^^(^  ^tava-f  Kciaeiav  toik; 
'AÖH'vöioui;  . . .  dtvdYeaOai  Dem.  XXIII  11  xiv'  av  xpöiTov  riauxiav  iuev 
exeiv  dvoYKaödeiev  Od.  XI  170.  174  citt^  bei  folgender  Rede 
Il.XXIV  112  ui^i  aCü  ^-iriTeiXov  Äsch.  Pers.  630  ireiiivpaT'  IvepOev 
vpuxnv  ei^  (püjq  X.  Hell.  III  2,  6  ^TriaxeiXai  be  acpiaiv  auroic;  tou<; 
dcpöpou(;  15,12  ditiaTeiXa(;  [xr\  dK-rrXeiv. 

Ebenso  mitunter  bei  wiederholten  Erscheinungen:  Od.XV401 
inexd  jdp  xe  Kai  ciXYeöi  x^pirexai  dvrip  öq  xi^  bf\  \xdKa  TToXXä  irdOri 
Kttl  TTÖXX'  ^TTaX)-]öf^  Th.  VI  86,  3  öxav  Kaipöv  Xdßuuaiv  dKä0xou, 
oÜK  dviäaiv  Dem.  I  16  iroXXdKi^  üineTi;  oü  xoüc;  aixiouq  ^v  öpYtil 
iTOieiaO',  ütv  XI  )ur)  Kaxd  y^wm^v  ^xß^l  H.  XXI  265  baoüKi  b' 
öp,uri06ie  .  .  .  axfivm  dvxißiov  .  .  .,  xoaadKi  uiv  ju^y"  KU|Lia .  .  irXdZ' 
üjiaoui;  Dem.  II  24  ttöXX'  ibia  irXeoveKxfiGai  uoXXdKi<;  üuiv  dEöv 
ouK  fjOeXriffaxe. 

Umgekehrt  können  auch  Erscheinungen  geringen  Zeit- 
umfanges  durch  die  Formen  des  Prilsensstammes  ausgedrückt 
werden,  wenn  sie  nach  ihrem  Verlaufe  aufgefaßt  und  dargestellt 
werden.  So  Soph.  Ant.  760  aYWYe  xö  ,LUöoq,  dx;  kox'  ö|a|aax'  aOxiKa 
trapövxi  öviJiOKri  -rrXiiaia  xCü  vuiacpliu  Od.  VIII  409  üq)ap  xö  qp^poiev 
dvapTTdHaaai  öeXXai  Soph.  OK.  994    xivoi'    av    eüöduu?;   El.  1487 
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luc  TdxiöTa  Kxeive  OT.  1340  dTtdY6T'  eKTÖmov  üjc,  toxicttö  ,ue 
1429.  II.  III  117  KapiraXiiaaK;  dpvai;  xe  cpepeiv  TTpia,u6v  xe  KaXecraai 
Eur.  Hs.  284  etreibiT  bei  öaveiv,  -SviliöKeiv  XP^ÜJV  laiq  .  .  .  ^X'öpoiöi 
YeXuuv  bibövTaq  Th.  VI  34,  3  beö|aevoi  beupo  Kaxd  xdxo?  ßorjöeiv 
92,  1  fifveodai  be  xi  auxüjv  Kai  ^v  xdxei  Kai  -rrpoOuiiiöxepov  ^v 
i!i|niv  iaxiv  Plat.G.  628b  du;  xdxiGxa  d-rraWdxxeaöai. 

Auch  können  mit  den  inchoativen  augmentloeen  Tempus-  1 
formen  des  Aoristes  die  entsprechenden  des  Präsens  sich  sach- 
lich decken,  wenn  dem  Zusammenhange  nach  das  gegenwärtige 
Bestehen  der  bezüglichen  Erscheinungen  mit  ihrem  vergangenen 
Eintreten  übereinkommt.  So  könnte  ohne  wesentliche  Änderung 
des  Sinnes  unter  den  155,  1  angeführten  Beispielen  II.  IX  117 
qpiXf)  für  qpiXt]cn3  Eur.  F.  564  -rrpdoaujaiv  für  TrpdEuuaiv  Lys.  I  5 
büvujuai  für  buvi-idd)  Th.  VI  34,  2  ^öeXoiev  für  iQeXr\a£iav  II  62,2 
ßoüXriaöe  für  ßouXriöfixe  Is.  XV'80  buvaivxo  statt  buvrjöeiev  Th.II 
63,  1.  IV  61,  1  vojaileiv  für  vojxioai  stehen. 

Bei  solcher  "Wablfreiheit  sind    bei  Dichtern    natürlich   öfter  2 
metrische  Rücksichten    bestimmend  gewesen.     Vgl.  z.  B.  IL  VIII 
504—507  die  Imperativa  Xüaad'   .  .  .  ßdWex'    .  .  .   dEeade  .  .  .  ow(- 
Zeaöe  .  .  .  XeYeaöe. 

Dagegen  ist  die  Bedeutung  de  conatu  und  die  der    V^oUen-  3 
düng  (89,  1)    bei    Verben    der    Wirkung   oder    Tätigkeit    für   den 
Ausdruck  der  Sache  selbst  so  wesentlich,  daß  hier  die  augment- 
losen Formen  des  Aoriststammes  ohne  wesentliche  Änderung  des 
Sinnes  nicht  eintreten  können. 

Die  bei  der  Wahl  der  Zeitart  zulässige  Freiheit  der  An-  4 
schauung  bekundet  sich  öfter  auch  da,  wo  nebeneinanderstehende 
Verba  in  verschiedener  Zeitart  auftreten.  Zwar  ist  an  manchen 
Stellen  dieser  Art  ein  Unterschied  in  der  Sache  selbst  nicht  zu 
verkennen.  So  II.  XIX  385  Treipridn  h'  eo  auxoö  ^v  evxeöi  bioc; 
'AxiXXeü?,  ei  oT  ^cpap  luöaaeie  Kai  ^vxp^xoi  dfXad  fxjxa  =  ob  sie 
in  ihrem  augenblicklichen  Zustande  ihm  paßten  und  er  weiterhin 
darin  laufen  könnte,  X.  Kyr.  V  5,  13  ^dv  Y«p  xi  0e  qpavilf 
KOKÖv  TieTroiriKibq,  ö^oXoYuJ  dbiKeiv  •  ^dv  [u^v  xoi  inribev  cpaivuu.uai 
KaKÖv  ireTTOiriKdx;  .ur^be  ßou\)-i9ei<;,  ou  Kai  aü  aij  ö,uoAoY»l(Jei<;  laribdv 
Ott'  e.uoO  dbiKeiaöai;  wo  das  erstere  auf  den  vorliegenden  Fall  sich 
bezieht,  das  letztere  überhaupt  gemeint  ist,  Dem.  XIX  318  ei  |uev 
Ydp  TTpoöbetaixo  OuuK^aq  au|U|udxou(;  .  .  .  xouq  .  .  .  öpKOuq  irapa- 
ßaiveiv  evbvq  dvaYKoiov  r)v  .  .  .,  ei  be  larj  irp o ab ^XOifo,  üjairep  oü 
irpoaiexo,  oük  ^daeiv  ümä(;  uapeXöeiv  auxöv  riYeixo,  wo  dem  beson- 
deren Falle  des  Aufnehmens  die  Weigerung  sie  überhaupt  auf- 
zunehmen entgegengestellt  wird,  Ar.  Wo.  520  viKriaaiui  x'  ifdj 
Kai  vo.uiZioiiari  V  ffoqpö«;,  wo  augenblicklicher  Erfolg  und  dauernde 
Anerkennung  unterschieden  werden,  Th.  I  24,  6  beö|U€voi  laf]  acpäc, 
irepiopäv    cpöeipoi-i^vouc,    dXXd   xoüc;    xe   qpeÜYOvxat;    EuvaXXdSai 
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öcpiöi  Kai  TÖv  .  .  TTÖXe.uov  KaxaXOoai,  wo  ur]  irepiopäv  qpöeipo- 
lu^vouq  im  folgenden  spezialisiert  wird,  Plat.  Lach.  186  c  xP'moaiv 
^LioO  buvaTÜJTepoi  wäre  luaöeiv  irap'  ciWujv,  Kai  äua  irpeaßuTepoi 
woxe  f\b)i  r|üpriKevai,wo  P>werb  und  Besitz  von  Kentnissen  unter- 
ecliieden  werden,  Th.  V  11.3  dX-rriai  TrXeiOTOv  bi]  uapaßeßXriMt  voi 
Kai  TTiaTeüöavxe?  (Cliarakterzag  und  Verhalten  im  vorliegenden 
Falle)  Tr\eiaTOv  Kai  0(pa\f\oeaQe.  In  anderen  Fällen  aber  liegt  der 
Unterschied  vornehmlich  in  der  Anschauung  und  ist  im  Zusam- 
menhange der  Sache  selbst  ohne  wesentliche  Bedeutung.  So 
wenn  Od.  XV  305  außüjxeuj  ireiprjTiZiujv  fj  \x\v  .  .  .  jueivai  xe  KeXeüoi 
.  .  .  r]  öxpüveie  TtöXivbe  bloß  an  erster,  dagegen  DS.  33,  34  iüv 
|aev  öfioXoYÜJaiv  ^Kdxepoi,  Eu.ußißaadvxuuv  oi  Trp^aßei^,  ^ötv  be  .ut'i, 
TTpeaßeiav  ^Kcixepoi  -rreiUTTÖ  vxiuv  nur  an  zweiter  Stelle  das  Moment 
der  Fortwirkung  angedeutet  wird,  ebenso  wenn  Asch.  Pers.  690 
oi  Kaxä  x^ovöq  öeoi  Xaßeiv  d^eivouq  eiffiv  r\  ueditvai  Find.  O. 
I  5  uriKex'  deXiou  okottei  äXXo  öaX-rrvöxepov  .  .  .  äaxpov  .  .  .,  lurib' 
ÜXuiLiTTia?  d-fiiiva  cpepxepov  aübdaoiaev  (=  aübdöuüiuev)  Theogn.  63 
bÖKei  f-iev  Trdoiv  d-rrö  YXüjaar|i;  cpiXo^  elvai,  XP'l^«  bi  öU|Li|aeisri^ 
juribevi  |ur|b'  öxioüv  aTTOubaiov  Plat.  St.  615  b  i'va  .  .  .,  ei  xivec,  ttoX- 
Xujv  öavdxujv  fjaav  aixioi  .  .  .,  beKa-rrXaoiae;  dX-p^bövai;  ÜTiep  eKdaxou 
KO|Liiöaivxo  Kai  au,  ei  xivaq  evepjeaiaq  iiöepYexriKÖxei;  .  .  .  elev, 
Kaxd  xaüxd  xrjv  dSiav  Koiuitoivxo  nur  an  je  einer  Stelle  die  All- 
gemeingültigkeit zum  Ausdrucke  kommt,  ferner  wenn  II.  III  285 
'EXevriv  Kai  Kxrjuaxa  irdvx'  dirobouvai,  Tvixr\v  b'  'ApYeioii;  diroxi- 
v^jaev  r|v  xiv'  eoiKev  Lys.  XIII  74  iröxepov  ouv  boKOööiv  üjuiv  oi 
xpidKOvxa  dqpeivai  dv  ...  f]  xiinujpriaaaOai  ...;  ifüj  [iiev  oTuai 
xi|Liujpeiodai  dv  Dem.  IV  14  ^-rreibdv  dtravx'  dKoüarixe,  Kpivaxe, 
jLir]  irpöxepov  irpoXa.ußdvexe  nur  an  zweiter  Stelle  der  Verlauf  der 
Sache  vorschwebt,  und  wenn  II.  XXI  74  ou  b'  aibeo  koi  |li'  iXi- 
oov  Panyas.  13,15  ttiöoO  Kai  iraOe  iroXüv  tröxov  Find.  N.  X  21 
euxopbov  CYtipe  Xüpav  Kai  TTaXai0iudxujv  Xdß€  cppovxiba  Isä.  X  1 
Xe-feiv  beivoi  Koi  irapaaKeudöaadai  iKavoi  nur  je  einmal  die 
Sache  als  dauernd  vorgestellt  wird.  X.  Kyr.  IV  2,  7  av  fi]uiv  maxd 
öeUJv  TTeiToiriao  Kai  beEidv  böc,  ist  beides  gleich  dringlich,  ob- 
gleich es  nur  beim  ersten  angedeutet  wird;  (Dem.)  Vll  6  xi  oöv 
aüxuj  biacpepei  lai-)  ...dirobouvai  üfuiv,  dXXd  buupedv  bebujKevai; 
ergibt  sich  aus  dem  Zurückgeben  ebensowohl  ein  Besitz  als  aus 
dem  Geben,  wo  es  allein  bezeichnet  wird;  ebenso  findet  Ar.  E. 
370  |lI)'i  |ae  -rrepübriq  biappayevxa  prjbe  ßeßaXavuj|ae vov  und 
Is.  III 35  qpavr)ao|dai  -fdp  oüb^va  ^iv  ttujttox'  dbiKrjaa?,  irXeiouq  bi. . . 
eu  TTeiT0ir|Km(;  Kai  ,u€(Zou?  buupedi;  bebuuKd)(;  das  zuständliche  Ver- 
halten nur  in  den  Perfektformen  seine  Bezeichnung,  obgleich  es 
der  Sache  nach  überall  denkbar  ist.  Der  Unterschied  an  all 
diesen  Stellen  besteht  also  allein  darin,  daß  der  Zeitart  nach 
gleichartige  Erscheinungen  durch    die  Aoristformen   an    sich  be- 
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zeichnet  werden,  während  in  den  übrigen  auch  ihre  besondere 
Zeitart  zum  Ausdrucke  kommt.  Das  schließt  nicht  aus,  daß  sie 
der  Sache  nach  überall  vorhanden  ist. 

Obgleich  die  Tempusformen  des  Präsens,  Perfektums  1 
und  Aoristes  außer  dem  Indikativ  der  Zeitstufe  entbehren 
und  nur  Zeitart  ausdrücken,  so  fragt  es  sich  doch,  ob 
nicht  in  gewissen  Fällen,  wo  verschiedene  Zeitstufe  mög- 
lich ist,  die  vorhandene  auf  die  Wahl  der  Zeitart  Einfluß 
geübt  hat.  Zu  dem  Zwecke  ist  es  nötig  zuerst  festzustellen, 
in  welchen  der  in  Betracht  kommenden  Satzarten  über- 
haupt Verschiedenheit  der  Zeitstufe  vorkommen  kann. 

Das  Prädikat  der  unabhängigen  Haupt-  und  parathe-  2 
tischen  Nebensätze  kann  außer  dem  Indikativ  nur  durch 
einen  der  übrigen  Modi  gebildet  werden,  die  ursprünglich 
Modi  des  Begehrens  sind,  und  zwar,  wie  die  Moduslehre 
noch  näher  zeigen  wird,  Konjunktiv  und  Imperativ  Modi 
des  Willens,  der  Optativ  Modus  des  Wunsches.  Der 
Wille  schließt  in  sich  das  Streben  nach  Verwirklichung 
und  geht  also  auf  ein  Zukünftiges ;  er  kann  sich  auf  eigene 
Betätigung  des  Subjektes  oder  auf  fremde  Betätigung 
richten;  der  ersten  Art  gehört  der  Konjunktiv  an,  dem 
ursprünglich  nur  die  erste  Person  zukommt,  der  zweiten 
der  in  der  zweiten  und  dritten  Person  erscheinende  Im- 
perativ. Die  eigene  Willensbetätigung  des  redenden  Sub- 
jektes kann  aber  angeregt  werden  aus  ihm  selbst  oder  durch 
einen  fremden  Willen.  .Jenes  ist  Wollen,  dieses  Sollen 
des  Subjektes:  TToiüu|aev  =  wir  wollen  tun,  xi  TTOiu)|Liev  = 
was  sollen  wir  tun?  Da  das  Gewollte  nun,  insofern  es 
Verwirklichung  findet,  nur  der  Zukunft  angehören  kann, 
so  ist  hier  keine  verschiedene  Zeitstufe,  sondern  nur  ver- 
schiedene Zeitart  möglich. 

II.  XXI  160  |.iaxÜJ^eöa  Od.  VIII  100  vuv  b'  ^teXOuuiaev 
Kuiä^OXujv  ireipridüiiievEur.  Hek.  737  ti  bpdauu;  TTÖrepa  upo;- 
TT^auj  YÖvu  'AYajae|LivovO(;  ToOb'  f\  qpepuD  avff]  kokö;  In  dem  i)ro- 
hibitiven  Satze  der  Besorgnis  Od.  XV  13  \xr]  toi  kotci  irdvTa 
q)d-f  uuöiv  .  .,  oü  be  Tr\\iair\v  öböv  ^\0r)<;  ist  zwar  eXOi^i;  gegenüber 
cpdfujaiv  der  Vergangenheit  angehiirig;  aber  hier  liegt  eine  Ver- 
schiebung der  Modahtät  vor  =  |uti  rriüain  ri  bböq  r\v  fiXöeq.  Ebenso 
als  Absichtssatz  III  816.  Ähnliches  wird  uns  später  begegnen. 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  11 
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1  Da  ein  bloßer  Wunsch  aber  sich  nicht  auf  Verwirk- 
lichung richtet,  so  kann  das  Gewünschte  jeder  Zeitstufe 
angehören,  also  auch  der  Vergangenheit;  jedoch  steht  in 
diesem  Falle,  um  das  Hineinreichen  in  die  Gegenwart 
auszuschließen,  was  durch  den  Ausdruck  der  Dauer  mög- 
lich würde,  nur  der  Optativ  des  Aoristes,  der  aber  in 
anderen  Fällen  ebensowohl  auch  auf  Gegenwärtiges  oder 
Zukünftiges  gehen  kann.  Die  präteritale  Bedeutung  liegt 
also  bei  den  auf  die  Vergangenheit  sich  beziehenden  Wün- 
schen nicht  in  der  Form  des  Verbums,  sondern  muß  aus 
dem  Zusammenhange  ersehen  werden. 

Auf  die  Gegenwart  bezüglich:  Od.  IV  193  vOv,  ei  Ti  ttou  ^oti, 
uiöoiö  |uoi  685  üOTaxa  kuI  TTÜfiara  vOv  ^vödbe  benrvj'iöeiav  II. 

XIV  107  vOv  b'  e'iri  oi;  xfiöbe  y'  diiieivova  lufiTiv  ^viottoi  Find.  P.  I  30 
eir|,  ZeO,  xiv  eiri  dvbdveiv  Plat.  Prot.  310d  ei  yäp  . . .  ^v  toütlu  ein- 

Auf  die  Zukunft  Od.  IV  699  äpTaXeiürepov  äWo  lavriGTfipei; 
cppÄovTm,    ö    [xx]    Te\^0eie   Kpoviujv    VII  148.  XII  106.  XIII  41. 

XV  24.  XVII  399.  Pind.  P.  156  Mepiuvi  ^eöc,  öpOeurrip  tt^Xoi  töv 
TTpoaepTTOvTa  xpövov  Äsch.  Ag.  349  tö  b'  eO  Kparoin  (=  121  tö 
b'  eö  viKciTuu)  500  eu  f^P  T^poc,  eu  9aveiai  TTpoa9)'"|Kri  ufeXci  502. 
Soph.  Ant.  928  ,uii  TiXeioi  KaKÜ  irdOoiev  fi  Kai  bpüjaiv  Eur.  M.  688 
eiixuxülriq  Kui  xuxoi?  wv  dpa(;  Ar.  R.  498.  X.  Kyr.  VI  1,  38.  Hell. 
IV  1,38. 

Auf  die  Vergangenheit:  Od.  XIII  229  xa»P^  te  koi  }xr]  fjioi  ti 
KOKiu  vom  dvTißoXrjOaic;  XVIII  79  jurix'  eh-\c,  larjxe  y^voio  Äsch. 
Ag.  674  T^voixo  b'  iij<;  äpiaxa  Eur.  Andr.  766  f|  [xr\  Yevoi|uav 
f\  itax^pujv  ÖYaöiuv  eir|v  iroXuKxnxiJUv  bi  böjauuv  ,u^xoxo<;  Hei.  1215 
ÖTTOU  KaKiu(;  öXoixo,  MeveXeu)^  bä  }xr\  Hipp.  406  (bc,  öXoixo  traY- 
KÖKUjq  fixK;  .  .  fipEax'  aiaxüveiv  X^xH  TTpoJxii  Rhes.  720  öXoix' 
ÖXoixo  TTavbiKUj^  irpiv  Im  yhv  OpuYüJv  iroböq  ixvo?  ßaXeiv  Plat. 
Phädr.  227c  ei'öe  YP^HJeiev  (vorher  jt-fpacpe).  Andere  Beispiele 
dieser  Art  sind  nicht  bekannt. 

2  Der  Imperativ  entbehrt  selbstverständlich  ebenso  wie 
der  Konjunktiv  der  Zeitstufe.  Dasselbe  ist  natürlich  bei 
dem  im  negativen  Befehle  für  den  Imperativ  eintretenden 
Konjunktiv  des  Aoristes  der  Fall. 

II.  XXI  74  ou  bi  |u'  ai'beo  Kai  |li'  ^Xeriaov  Pind.  N.  X  21 
Soph.  OT.  1414  -rteideaOe,  }xr]   beiarjxe. 

3  Nun  sind  aber  Konjunktiv  und  Optativ  unter  an- 
gemessener  Modifikation    ihrer  Bedeutung  wie   überhaupt 
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SO  auch  im  Bereiche  der  genannten  Satzarten  auf  den  Urteils- 
satz übertragen  worden,  und  zwar  der  Konjunktiv  seiner 
ursprüngHchen  Bedeutung  entsprechend  in  futuralem  Sinne, 
wo  denn  verschiedene  Zeitstufe  nicht  möghch  war.  Dieser 
Gebrauch,  bei  Homer  noch  allgemein,  ist  später  auf  syn- 
thetische Nebensätze  beschränkt  worden,  wobei  die  Hinzu- 
fügung von  dv  (nev)  immer  regelmäßiger  wurde. 

11.  I  262  oü  TÖp  TTuu  Toioui;  ibov  ävepaf;  oube  ibuu.uai  Od.  XII 
383  büaofaai  ei^  'Aibao  kui  ev  veKÜecrai  cpaeivuj  II.  I  184  rqv  |Liev 
Tre'ian/uu,  ifib  be  k'  ix^vj  Bpiatiiba. 

In  denselben  Urteilssätzen  wird  auch  der  Optativ  1 
bei  Homer  schon  meist  mit  dv  (kev)  verbunden,  dessen 
Hinzufügung  dann  noch  früher  regelmäßig  wird  als  beim 
Konjunktiv.  Wie  nun  der  Optativ  des  Wunsches  hin- 
sichtlich der  Zeitstufe  insofern  indifferent  ist,  als  er  auf 
jede  gehen  kann,  so  konnte  auch  der  Optativ  im  Urteils- 
satze bei  jeder  Zeitstufe  gebraucht  werden;  doch  ist  der 
präteritale  Optativ  hier,  nachdem  der  Indikativ  der  Prä- 
terita  mit  dv  dieselbe  Funktion  übernommen  hatte,  fast 
ganz  verschwunden  und  neben  dem  präsentischen  nur 
der  futurale  geblieben. 

Präsentisch:  Od.  U31  (äTTe^inv  fiv'  eKXuev),  r\v  x  iQMiv  adcpa  2 
ei-rroiTII231  peia  öeö^ y'  eOcXiuv  Kai  xriXööev  ävbpa  aadiöai  XIV131. 
II.  1271  Keivoiai  b'  dv  oü  xi?  tüjv  oi  vOv  ßpoxoi  eioiv  eirixOövioi  jua- 
Xeoixo  X556.  Soph.  OT.  600  oük  av  xevoixo  vou<;  koköi;  kuXux;  qppo- 
vojv  Eur.  He).  1287  Meve'Xeox;  b'  Ix^i  -rröxiiov,  kouk  ölv  büvaixo  ^fjv 
ö  Kaxöavüjv  iröoii;  Th.  III  56,  2  vOv  ouk  av  eiKÖxuuc;  bi'  aüxoix;  ßXa-rr- 
Toi|Li6da  VI  34,  8  öirep  av  vöv  'Aörivaioi  iid\>oiev  91,  2. 

Fntural:  IJ.  II  160  oiKÖvbe  .  .  .  'Ap^eioi  q)€Ü£0vxai  .  .  .,  Kotb  b4.  3 
Kev  . . .  Xitroiev  'Ap^ciriv 'EXevriv  IV  93  f)  f)d  vü  |uoi  xi -rriöoio;  VII 
28.  XIV  190.  XXII  108  wc,  ^peouoiv,  ^|.ioi  bi  xöx'  av  -rroXü  K^p- 
biov  e'i'n  Od.  II  219.  V  34.  VI  285.  VIII  467.  570.  IX  351.  XII 
283.  347  vi-jöv  xeüEoiuev,  evb^KC  üeiiaev  äYÖXiuaxa  uoXXä  XIX 
598  evöa  kc  Xetaiinriv  =  595  Xeto|.iai  ei«;  eüvriv  XX  383.  XXI  329 
Eur.  Alk.  943.  lA.  310.  Or.  521  'EX^vriv  .  .  .  outtox'  aiveaiu  oub'  öv 
TrpoaeiTTOi|ni  Her.  IV  97  e'nJ0).iai  xoi  Kai  oük  ö v  XeiqpOeirivTh.il 
64, 4  xaijxa  ö  |Liev  (itrpdYMUJv  !a6|av|jaix' dv,  6  be  bpdv  xi  ßouX6|aevo<;  Kai 
aüxöc;  ZrjXdjoei  III  13,  6.  Mit  direlcter  Redeform  so  in  abhängigem 
Satze  Od.  XII  113  xoOxo  vrniiepxec;  (^viOTre?,  e'i  tiiuc;  xiqv  öXoriv  ludv 
uTTeKTTpoq)ÜYOi|ui  Xdpußbiv,  xfjv  (ZKÜXXrjv)  b^  k' dinuvaiuriv,  oxe 
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|ioi  aivoiTÖ  f  dxaipouq  XVI  257  cppdlev  ö  k^v  tk;  vujiv  ä^üvoi, 
dem  261  äpKlaei  und  laepiaripiEuu  entsprechen,  Th.  III  38,  2. 

1  Präterital:  Od.  VII  293  ib;  oük  öv  gXiroio  (non  putares) 
veüJTepov  dvTidaavxa  ^pE^uev  und  <rerade  so  III  319  ödev  oük  eX- 
uoiTO  (vgl.  157,  1),  VIII  280  xd  y'  oö  k^  xk;  oubd  iboixo  IX  181 
oü  }xkv  YÖp  Ti  KOKr)  ye  (n  vf\aoq  r\v),  qpdpoi  be  Kev  üjpia  rtdvxa  II. 

V  85  Tubeibr|v  b'  oük  avYvoin?  irox^poiai  iixexein  und  ebenso  III 
220  cpairi?  Ke  392  oüb^  Ke  (pair\<;,  XII  59  IvQ'    oö  Kev  f)€a  iTntoq 

Nopain    XVII  70.  XIX  90    xi    kev    ^^Eai|ni  (quid  facerem); 

V  311.  388.  Her.  I  2  einöav  b'  ölv  oüxoi  Kpr\Teq  70  xdxa  be  öv  Kai 
Ol  dtiTobö|Lievoi  X^YOiev  (vorher  äTT^bovxo  xöv  Kprixfipa)  II  11  itpö- 
xepov  f\  (:\ii  -feveoöai  ouk  hv  x^abeir]  köXtto?  VII 180  äv  ditaü- 
poixo  VIII  136  av  irpoX^TOi  IX  71  av  eiiioiev  Hipp.  I  9,4. 

2  Während  in  der  ionischen  Prosa  der  präteritale  Ge- 
brauch sich  noch  hielt,  ist  er  im  Attischen  fast  spurlos 
verschwunden. 

Doch  findet  er  sich  noch  bei  Ar.  R.  415  vj-rrepßaXeiadai  o'  oio|Liai 
xoOxoiaiv  f)  ladxriv  y'  ^v  .  .  xoooöxo«;  ^Kxpaqpeinv  Plat.  Ap.  33  e 
Oeöboxoi;  xexeXeüxrjKev,  iJüaxe  oük  otv  ^Keivöq  je  aüxoD  Kaxabeiiöeir) 
Kriti.  114  b  fdbeipov,  ö-rrep  öv  xi^v  d-rriKXrioiv  xaüxriv  övo|aa  Ttapdaxoi 
(mit  schwankender  Überüeferung).  Nicht  so  Th.  I  9,  4  aüxai  bi 
OÜK  äv  -rroXXai  elev  =  der  umliegenden  Inseln,  über  die  Agamem- 
non herrechte,  mögen  nicht  viele  sein.  Bei  Xenarch  K.  7,  17  ist 
wohl  mit  Kock  elirec;  y'  «v  statt  ei'iToic  y'  «v  zu  lesen. 

3  Auch  in  den  unal>hängigen  Haupt-  und  paratheti sehen 
Nebensätzen  des  Urteils  also  bezeichnen  Konjunktiv  und 
Optativ  nicht  die  Zeitstufe.  Denn  die  futurale  Bedeutung 
des  Konjunktivs  beruht  nicht  auf  dem  Tempus,  sondern 
auf  dem  Modus  (temporaler  Modusgebrauch);  der  Optativ 
aber  gehört  ursprünglich  keiner  bestimmten  Zeitstufe  an, 
da  er  bei  allen  statthaft  ist,  und  wenn  er  später  nur  von 
Gegenwärtigem  und  Zukünftigem  gebraucht  wird,  so  hängt 
das  lediglich  damit  zusammen,  daß  der  präteritale  Optativ 
durch  eine  andere  Ausdrucksform  überflüssig  geworden  ist, 
die  an  seine  Stelle  trat. 

4  Synthetische  Nebensätze  stehen  immer  in  einer  zeit- 
lichen Beziehung  zu  dem  übergeordneten  und  ebenso  die 
abhängigen  Hauptsätze  zu  dem  regierenden  Satze.  Es 
kann  nämlich  das  in  ihnen  Ausgesagte  der  Aussage  des 
übergeordneten   oder    regierenden    Satzes    vorangehen,    ihr 
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gleichzeitig  sein  oder  auf  sie  folgen  und  demgemäß  ge- 
hören sie  der  relativen  Vergangenheit,  Gegenwart 
oder  Zukunft  an,  sind  priorisch,  gleichzeitig  oder 
posteriori  seh.  Notwendig  und  nur  posteriorisch  sind 
die  durch  etug  =  his,  Tipiv  =  ehe,  bevor  und  gleichbe- 
deutende Konjunktionen  eingeleiteten  Temporalsätze,  die 
präsumtiven  hypothetischen,  die  Absichts-  und  Folgesätze, 
von  den  abhängigen  Hauptsätzen  diejenigen,  die  von 
Verben  des  Wollens  (verba  volendi),  wozu  auch  Imper- 
sonalia wie  bei,  xPn.  TtpocTriKei,  TTperrei,  IZeOTi  gehören, 
und  insgemein  auch  diejenigen,  die  von  solchen  des  Be- 
värkens  und  Geschehens  (verba  faciendi),  des  Könnens 
und  Vermögens  (verba  valendi)  abhängig  sind.  Diese 
Sätze  bezeichnen  wir  küt'  eHoxnv  als  posteriorische.  Bei 
den  anderen  ist  Posteriorität  bloß  möglich.  Von  allen 
posteriorischen  Sätzen  sind  einer  verschiedenen  Zeitstufe 
allein  fähig  die  temporalen,  insofern  hier  die  zeitlich  be- 
stimmte Erscheinung  vor  dem  Anfange  oder  vor  dem 
Ende  der  nachfolgenden  liegen  und  diese  somit  als  ein- 
tretend oder  als  eingetreten  erscheinen  kann;  bei  den 
übrigen  würde  das  in  der  relativen  Zukunft  bereits  Ein- 
getretene sich  mit  der  Gegenwart  berühren,  also  aus  dem 
Bereiche  der  Zukunft  herausfallen  können.  Unter  den 
posteriorischen  Sätzen  kann  also  nur  bei  den  temporalen 
Verschiedenheit  der  Zeitstufe  auf  die  Walil  der  Zeitart 
einwirken,  bei  den  übrigen  kann  bloß  die  Zeitart  als  solche 
ausgedrückt  werden. 

Bei  denjenigen  aber  unter  den  hier  in  Rede  stehenden  1 
Sätzen,  bei  denen  Verschiedenheit  der  relativen  Zeitstufe 
vorhanden  sein  kann,  also  bei  den  nicht  posterioriscben, 
ist  für  das  Gleichzeitige,  insofern  es  als  neben  einem 
andern  dauernd  aufgefaßt  wird,  so  wie  für  das  Dauernde, 
mag  es  gleichzeitig  oder  priorisch  sein,  der  Präsens-  oder 
Perfektstamm  (dieser  natürlich  im  Sinne  der  Vollen- 
dung), für  die  relative  Vergangenheit  oder  Priorität 
an  sich,  da  sie  Gleichzeitigkeit  und  Dauer  ausschließt,  der 
Aoriststamm    angemessen.     Die   relative    Zukunft   wird 
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in  den  nicht  posteriorischen  synthetischen  Bestimmungs- 
sätzen außer  dem  Futurum  durch  den  futuralen  Kon- 
junktiv, in  der  alten  Sprache  auch  noch  durch  den 
futuralen  Optativ,  in  den  abhängigen  Hauptsätzen  dieser 
Art  durch  das  Futurum  oder  entsprechende  futurale  Aus- 
drucksweisen bezeichnet. 

1  Nach  dem  Gesagten  kommt  also  dem  Konjunktiv 
in  allen  posteriorischen  Sätzen  außer  den  temporalen  nur 
die  Zeitart  zu.  Außer  diesen  und  den  Folgesätzen,  die 
für  den  Konjunktiv  nicht  in  Betracht  kommen,  trifft 
dieses  also  zu  bei  den  präsumtiven  und  finalen  Sätzen. 
Dasselbe  ist  aber  auch  außerhalb  dieser  bei  allen  synthe- 
tischen Sätzen  der  Fall,  die  eine  in  der  Zukunft  liegende 
Bestimmung  zu  einem  Gegenwärtigen  enthalten;  denn  auch 
bei  diesen  ist  Gleichzeitigkeit  und  Priorität  ausgeschlossen. 
Bei  diesen  Sätzen  allen  erscheint  also  der  Konjunktiv  des 
Aoristes,  ohne  daß  Priorität  vorhanden  ist. 

Od.  XII  95  ixöucta  OKÖTieXov  -rrepi.uaiiaüjiuaa,  ...  ei  ttoöi  |aei- 
Zov  'i\r}Oiv  Kr|TO<;  I  94.  II  144.  Sopli.  OK.  1770  n.uäc;  .  .  .  ueinv^Jov, 
^dv  Tnuq  biaKiuXüauunev  iövra  qjövov  Ar.  Fr.  175  dvdiueivov,  iäv 
Su|nßuj  Ti  aoi.  339.  —  U.  VII  195  euxeaöe  .  .  .  ovfri  .  .,  i'va  [xx] 
Tpujec;  ye  irüOujvTai  Soph.  OK.  575  bibacrx «  öttox;  av  dK,udöuj  X. 
An.  14,18  d  (iTXoia)  Kax^Kaucrev,  i'va  ,uri  KOpoq  biaßf).  —  II.  XIII 
817  öoi  b'  aÜTili  qpr|ui  ox^böv  e|U|Lievai  ötTTTÖTe  (die  Zeit  wo)  qpeÜYUuv 
äpnai;!  Ali  -n-axpi  VIII  34  Aavaüüv  öXoqpupöiaed'  aixi^iriTdujv  oi  kcv 
bi-\  .  .  .  öXuuvxai  Soph.  El.  821  xdpiq  |a€v  (iOTiv),  f]v  Kxdvr),  \Oirr| 
b\  iäv  lil)  X.  Hell.  114,  17  (b  inaKdpioi  bfixa  oi  äv  .  .  ^uibiuai 
Tr|v  TTaaiiJv  fibiarriv  fm^pav  Plat.  Phiid.  63  d  ä]ua  aoi  dnoXoYia  laziv, 
iäv  dnep  X^T^ic;  f]}J.ä(;  ueiari^.  Bei  den  zuletzt  aus  Homer  an- 
geführten Stellen  (II.  XIII  817.  VIII  34)  fällt  die  Ausdrucksweise 
zusammen  mit  dem  homerischen  Konjunktiv  statt  des  Futurums. 
Hierhin  gehören  auch  bei  Homer  die  in  finalem  Sinne  gebrauchten 
konjunktivischen  Relativsätze,  wie  II.  IX  155  kXi-|toi)<;  öxpu- 
vo|Liev  oi'  K€  xdxiöxa  eXöujo'  Ic  KXiffiriv  "AxiXfiot;  Od.  XV  311. 
XVI  350. 

2  Dem  Gesagten  widersprechen  nicht  einige  Stellen,  wo  ein 
Absichtssatz  auf  Vergangenes  zu  gehen  scheint.  Hier  liegt  näm- 
lich eine  Verschiebung  der  Modalität  vor;  denn  Eur.  Hipp.  1299 
ib;  ütt'  eÜKXeiaq  ddvri  ist  =  ömu;  Oavubv  euKXeiav  ex^i  K.  619  vjq 
TTiri  KaKiDq  =  \hc;  -rnibv  KaKUJÖf)  Ar.  Fr.  1416  Vv'  IXÖrjc;  |ur)  indxnv 
=  Vv'  dXOibv  |iti  aqpaXfi;.     Die  Absicht  liegt  also  eigentlich  in  der 


Lehre  vom  Tempus.  167 

adverbialen  Bestimmung.     Vgl.  die  oben  161,2  angeführte  Stelle 
Od.  III  316. 

Wo  aber  ein  konjunktivischer  Bestimmungssatz  zu  1 
einem  Begehrungssatze  oder  einer  sonstigen  absolut  oder 
relativ  futuralen  (posteriorischen)  Aussage  gehört,  da  tritt 
die  vorhin  bezeichnete  Unterscheidung  ein:  Präsens  und 
Perfektum  stehen  bei  gleichzeitigen  oder  dauernden  prio- 
rischen Erscheinungen  (relativer  Gegenwart  oder  rela- 
tiver dauernder  Vergangenheit),  der  Aorist  bei  priorischen 
Erscheinungen  (relativer  Vergangenheit)  an  sich.  Der  prio- 
rische Konjunktiv  entspricht  hier  dem  Futurum  exactum. 

Gleichzeitig:  Od.  II  124  ßioxöv  xe  xeöv  koI  Kxrif.iax'  ebovxai,  2 
ocppa  Ke  Keivr)  xouxov  ex'il  vöov  204.  XII  52.  XIII  394  oube  |ue 
XrjcTeK;,  ö-mröxe  Kev  br\  xauxa  -rrevduiLieda  XIV  445.  XVI  276.  XVIII 
132  oü  }jiiv  Y«P  TTOxe  cprim  kuköv  7Tei0eadai  öiriaauj,  öcpp'  dpexrjv 
irapexiwöi  öeoi  Kai  YO'Jvax' öpdjpr]  II.  IX  610.  VI  448  eaaexai  rnnap 
öx'  av  Trox'  öXiJüXri  "IXio?  ipr]  XXIII  47.  RG.  VII  13  al  xivci  ko 
irpöy  dbiKriKrii  f\  üaxepov,  .  .  evbiKov  fi|uev  Theogn.  35.  Soph. 
Ai.  392  öxav  KaxeüxT  xaü9',  öf.iou  Kd,uoi  daveiv  euxou  X.  Kyr.  V 
1,  21  edv  [uevrixe  irap'  ^laoi,  (xdpiv)  änobwow  24  eiiraxe  ö  xi  dv 
ij|Liiv  bo  Kf)  Th.  I  37,  4  öttok;  ^v  il)  |Li6v  dv  KpaxOüai  ßidcujvxai  I  58,  1 
öizMq  ^xoiudöaivxo  xiuujpiav,  f\v  hir{  VI  96,  3.  IV  37,2  üjaxe  ßou- 
XeOaai  ö  xi  dv  CKeivoit;  boKf]  11128,1  lijaxe  'Aörivaioi«;  |li^v  ^Seivai 
ßouXeöaai  .  .  öttoTov  dvxi  ßoüXujvxai  Soph.  Ph.  111  öxav  xi  bpdi; 
iq  Kepboi;,  ouk  ÖKveiv  up^irei  Dem.  XXI  204.  XIV  19  ^-rteibdv  he 
xaOx'  oöxuji;  €xovy  ÜTrdpxil,  KeXeüiu  .  .  .  bie\eiv  xoöxo  Kai  uoiriaai 
.  .  .  ^Kaxöv  |uepr|  Th.  IV  83,  2  Xöyoi?  ^qpn  ßoüXeaöai  .  .  .  'Appaßaiov 
2ü|Li]Liaxov  AaKebai,uovia)v,  rjv  büvrjxai,  -rroiriaai  V  7,  5  dirievai  ^vö- 
ynZev,  ÖTTÖxav  ßoüXrixai,  duaxei. 

Priorisch  dauernd:  Od.  XI  110  -zäc,  (ßöac;)  ei  ,uev  k'  daiveac;  3 
idac,  (fortwirkend) . . .,  koi  Kev  ex'  d<;  'lödKriv  .  .  .  iKoiade  147.  XIII 
859.  XIX  6  xpil  •  •  •  |nvriaxr|paq  [uaXaKoTi;  ^-rreeaaiv  TTapqf)da9ai,  öxe 
K^v  ae  laexaXXi&aiv  (fortwirkend)  II.  XV  109  xüj  ex^^'  ö  xi  Kev 
ij|H]lU  KaKÖv  TT^ |a -aricTiv  (fortwirkend) XX  138  ei  be  k'  "ApY\q  dpxuJöi 
|udxri?  n  ^oißo^  'AttöWuuv  .  .  .,  auxiK'  eueixa  Kai  d,u,ui  .  .  veiKoc; 
öpeixai  Hymn.  V  368.  Äsch.  Ag.  1424  ddv  be  xou|aTTa\iv  Kpaivr] 
(im  Verlauf  der  Dinge;  unnötig  Kpdvi}  Weckl.)  Oeöc,  Yvuuaei  .  .  .  xö 
auucppoveiv  Soph.  OT.  77  KaKÖ<;  [xy]  bpujv  dv  ei'riv  irdvö'  öa'  dv  briXoi 
(=  KeXeür)  fortwirkend)  Qeöc,  1122.  Eur.  Hd.  424  fjv  biKaia  bpu) 
(dauerndes  Verhalten),  biKaia  -rTei0o.uai  lA.  1026  riv  b'  aüxd  \xr\ 
irpaaGutiuev  (dauerndes  Bemühen)  .  .  .,  ttou  g'  aijOii;  ÖH)6|Lieö&a; 
Ar.  We.  1057.  V.  977.  Th.  1167  nv  bi  m  TteiOriaöe  |aoi  (fortwir- 
kend), .  .  .  biaßaXo),  wo  Meineke  ebenso  wie  E.  209.  239  unnötiger- 
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weise  mOiiaöe  geschrieben  hat  (vgl.  oben  98),  Th.  IV  22,  1  Eu|ißr|- 
acvrai  ..öTiöv-ireiOiuaiv  ä\Xr\Xovc,  VII  43,  2  öaa  ebei,  r|v  Kpa- 
TÜJöi,  reixi^ovTac;  Ix^iv  VIII  86,  8  emuuv  (=  KeXevoac,),  örav  ti«; 
KaXf),  TTüpeivai  X.  Kyr.  III  3,  15  fjv  h'  de,  Tr\v  -rroXe.uiav  luuiaev, 
rä  ^Ke(vuuv  KaKÜj^  iroinöo.uev  V  1,  27.  Plat.  Symp.  200  c  örav  tk; 
\€fr}  (das  Gesagte  folgt)  .  .  .,  eiTTOiiuev  ölv  aüxu).  So  auch  bei  Even- 
tualitäten, die  wiederholt  eintreten  können,  wie  Th.  11140,8 
-napdbeiYiua  öaqp^q  KaxaöTiiaaTe,  8<;  ötv  dqpiaxfirai,  davÖTUj  Zrnaiai- 
aoimevov  Fiat.  Theiit.  146  a  8?  öv  del  d|napTdvr),  Kaöebeirai  ... 
dvoi;;  besonders  in  Vertragsbestimmungen  und  anderweitigen  ße- 
achlüssen,  wie  Th.  IV  16,2  ö  xi  b'  öv  xoüxiuv  itapaßaiviuaiv 
X.  Hell.  I  1,  15  8?  öv  äXiaKnxai  Plat.  G.  714d.  Lyk.  121.  DS. 
20,58.  Vgl.  oben  151,2. 

Priorisch  an  sich:  Od.  III  45  ^m-\v  aireiariq  xe  Kai  eu- 
teai  .  .  .,  bö<;  Kai  xoüxlu  CTreixa  beirac;  ^ieXiribeo(;  oivou  oireiaai 
IV  494  oöbe  ai  qpnm  br\v  dKXauxov  eaeaOai,  ^iiriv  eu  Ttdvxa  irOöriai 

XII  213  Ojt;  äv  ^fd)  e'iTiyjj,  -rrei&dj.ueOa  irdvxei;  I  .389.  II  25.  II.  VIII 
180.  IX  75  xuj  ireiaeui  öc,  k6v  dpioxriv  ßouXriv  ßouXeüar)  XII  369. 

XIII  829.  XVIII  121  &C,  .  .  .  Kdaon',  iud  Ke  ödvuj  XIX  158. 
Bakch.  XVI27  aTaav  ^KTrXriaouev,  öxav  ^XOr]  Soph.  OK.  593  öxav 
|Liddr](;  |uou,  vouö^xei  Eur.  ß.  817,  Ar.  V.  725  fjv  oöv  r]\xäc,  voui- 
ar]xe  (inchoativ)  Oeoüq  .  .  .,  bdiooiaev  ü.uTv  .  .  .  ■nXou9uYieiav(vgl.  577) 
We.  514.  Frd.  138.  140.  Th.  II  72,  3.  IV  19,2  vouiZioMev  xd?  [xe-^d- 
Xac,  ^x^P«?  ludXiax'  dv  biaXüeaOai  .  .  .,  fjv  .  .  .  inexpiiu?  (xk;)  EuvaX- 
XaYr)  IV  46,  3  üjöx',  idv  xic;  dXüj  dirobibpdaKujv,  ÜTraai  XeXüöOai 
xd<;  OTTOvbd?  VI  23,  2.  X.  Kyr.  II  1,13.  IV  5,48  fjv  bd  Xdßuj.uev  xoüi; 
i'iTiTCui;,  4n;ö|LieOa  i)|uiv  Dem.  IX  71  ^KireiuTTuuiuev  -rrpdaßeK;  .  .  .,  i'v',  ^dv 
|Li^v  ireiffrixe,  KOivuuvoüq  ^xi^e  Kai  xJjv  Kivbüvujv  koI  xuiv  dva- 
Xujfidxaiv. 

Bei  Homer  kommt  der  Konjunktiv  des  Aoristes  so  auch  in 
posteriorischem  Sinne  vor;  er  steht  dann  statt  des  Futurums.  So 
II.  IV  191  ir]Tr\p  .  .  (.mx}r\aei  cpdp,uax'  ä  Kev  iTaüar)ai  laeXaivdiuv 
öbuvduuv  XXI  112.  Od.  IV  29.  XVI  350.  XVIII  86. 

Die  Kücksicht  auf  die  Zeitstufe  tritt  besonders  deutlich 
hervor  in  den  attischen  Inschriften  bei  futuralen  Temporalsätzen, 
wo  bei  Gleichzeitigkeit  öxav  mit  dem  Konj.  Präs.,  bei  Priorität 
^Tteibdv  mit  dem  Konj.  Aor.  erscheint,  daneben  im  Sinne  des 
gleichzeitigen  vollendeten  Zustandes  ^weibdv  mit  dem  Konj.  Perf. 
(DS.  17,  14.  50.  20,  25.  19.  21,  8.  52.  30.  19,  26  ^neibdv  »iKiuai  = 
Perf.  Meisterh.  §  88,  9),  Sodann  auch  an  Stellen  wie  Dem.  XXI 
34  xpn  b',  öxav  in^v  xiOf|aÖ6  xoüc;  vö|uou!;,  ötroToi  xiv^i;  €iai  oko- 
ireiv,  direibdv  b^  Ofiaöe,  qpuXdxxeiv  koi  xpn<?9ai  und  wo  sonst  Konj. 
Präs.  und  Aor.  nel)eneinander  stehen,  wie  Od.  III  353  f.  XVI 
403-405.  XIX  488—490.  II.  II  364.  IX  393.  703.  XV  147  f.  Soph. 
OK.  1407—1409.  Ar.  V.  977  f.  Her.  I  9  ^itedv  ...  oxeix»;)  ...  Koxd 
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viÜTOu  xe  auTfi(;  Ytvi^  III  69  eiredv  aoi  auveübi;!  Kai  udOi]i;  1X45 
fjv  b'  dpa  ÜTrepßdXTixai  .  .  .  Kai  ,uri  TTOieiTxai. 

-  Indessen  steht  in  einem  Falle  auch  bei  Gleichzeitig-  1 
keit  der  futurale  Konjunktiv  des  Aoristes,  wenn  nämlich 
mit  einer  als  momentan  aufgefaßten  oder  als  Tatsache  an 
sich  hingestellten  zukünftigen  Erscheinung  eine  andere  so 
zusammenfällt,  daß  sie  in  derselben  vollständig  aufgeht, 
durch  dieselbe  oder  in  derselben  besteht.  Hier  kann  die 
begleitende  Erscheinung  nicht  in  irgendeiner  Weise  als 
dauernd  vorgestellt  werden. 

Soph.  Ai.  513  öaov  xaKÖv  Keivuj  xe  Kd,uoi  xoüO',  öxav  ■&dvi;i(;, 
ve,uei(;  Ph.  817  dirö  |li'  öXeic,  f\v  -rrpoodi-fi]^  Eur.  Alk.  725  öavet 
Ye  uevxoi  buOKXer)?,  öxav  \>dvri<;  Tr.  904  oü  biKaiojc,  fiv  -adviu, 
■&avoij|.i6öa  Ar.  PL  52  )\v  b'  i'tuiv  qppdar)  .  .  .,  irudoiiueö'  dv  600 
ou  ydp  ireiaeK;,  oub'  f\v  iteiari«;  Lyk.  150  ^dv  udv  AeuuKpdxriv  d-no- 
Xüanxe,  TTpobibövüi  xnv  iröXiv  .  .  .  v}j)"iqpieia{>e. 

Dieselbe  Rücksicht  auf  die  relative  Zeitstufe,  die  wir  2 
bei  den  zu  futuralen  Aussagen  gehörenden  konjunktivischen 
Bestimmungssätzen  gefunden    haben,    erscheint    auch    bei 
dem  eine    allgemeine  Aussage    enthaltenden    generellen 
Konjunktiv. 

Gleichzeitig:  Od.  I  349  bibuuaiv  öttuü^  edeXi^aiv  eKdaxot  351  S 
xriv  Y«P  doibqv  |näXXov  e-rriKXeioua'  dv&pujTTOi  fixic;  dKOUövxtaai  veuj- 
xdxri  d.ucpiTT&Xrixai  IV  400  n.uo?  b'  i^Xioc;  ueaov  oupavöv  d.ucpi- 
ßeßrjKri  (obtinet),  xi^uoc;  dp' eE  äXöq  elai  y^P^J^v  VI  183  oü  ]aev  y^P 
xoö  fe  Kpeiaaov  Kai  dpeiov  fj  ö&'  öuoqppov^ovxe  voi^uamv  oTkov  exH" 
xov  dvfip  nbe  Yuvii  XV  70.  409.  XYII  320.  XVIII  137.  194.  II.  I 
218  öc,  K€  ^eolc,  eiTi-rreiöriTcti,  ladXa  x'  ekXuov  aüxoO  Hes.  Th.  96 
6XßiO(;  öv  xiva  luoöaai  qpiXiuvxai  Theogn.  479.  989  iriv',  öiröxav  -rri- 
vuuoiv  Pind.  I.IV  11.  Soph.  El.  697  öxav  be  xk;  Oeüuv  ßXdirxii,  bu- 
vaix'  dv  oüb'  dv  iaxüujv  cpuYeiv  OK.  1535.  Ph.  86.  Eur.  Hipp.  424f. 
Or.  667.  772.  Ph.  403.  Ar.  Frd.  1310.  Fr.  813.  Th.  492.  X.  O.  7,  37. 
Plat.  St.  376a  doirdZlexai,  Kdv  lanbev  .  .  .  äjaböv  uetröv^r). 

Priorisch  dauernd:  Od.  IV  650  öttttöx'  dv^p  xoioOxo(;  ...  4 
aixi^ri  (fortwirkend),  xa^CTTÖv  k6v  dvt'ivaoOai  böaiv  €.'iY\  XV  21 
Keivou  ßoüXexai  (y^vi^)  oIkov  öcptXXeiv  öc,  k6v  oiruiri  (perfektivisch 
=  ihr  Gemahl  ist)  P^ur.  F.  663  TTOuixnv  b'  dpa  "Epuu;  bibdOKCi,  köv 
d,uouao(;  r]  xö  itpiv  Ar.  Th.  493.  Her.  II  29  axpaxeüovxai  be,  d-rredv 
ocpeac,  ö  deö?  oinoc,  KeXeür]  (fortwirkend)  Th.  I  41,  3  qpiXov  iiyouv- 
xai  xöv  ÜTToupYoOvxa,  fiv  Kai  irpöxepoq  ^x^pö?  r]  X.  Kyr.  IV  5,  27 
oijbei<;,  öxav  ^xöpüjv  Kpaxf)  (perfektivisch),  qjiXuuv  epru^ioq  Y'Tvexai 
Plat.  Phädr.  255  a  luv  qpOaei  qpiXoc  xuj  Oepa-rreuovxi,  Mv  dpa  Kai  ^v 
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Tiij  upöadev  . ..  biaßeßXriiLievoi;  rj ...  Kai  biä  toOto  äiriuöri  (dauernd 
zurückstieß)  töv  ^piJüvTa  (es  folgt  empirischer  Aor.).  Im  Sinne  der 
AViederholung,  der  bei  generellen  Aussagen  überall  möglich  ist : 
Her.  I  137  fiv  eupiaKri  itXivj  xe  Kai  ueZiu)  xd  dtbiKriuara  iövxa  .  ., 
oÜTUj  Tuj  Ou.uuj  xpäTai  X.  Hell.  II  3,  29  öv  b'  äv  -rrpobibövra  Xaußct- 
vuuöi,  TOÜTiu  cuxe  ^aireiaaTO  iriinroTe  oübeit;  out'  ^Triareuae,  zu- 
gleich futural  Ar.  Fr.  702  Kxriödjueöa  .  .  .  TToXixag  ööxk;  äv  Euvvau- 
inaxv)  und  so  iiuch  der  168  erwähnte  Konj.  Präsens  in  Ver- 
tragsurkunden und  sonstigen  Beschlüssen,  der  ja  ebenfalls  all- 
gemeine Bedeutung  hat. 

Priorisch  an  sich:  Od.  IV'  196  veueaadjuai  ye  uev  oubev  KXaieiv 
ö^  Ke  ödvriöi  ßpoxuüv  Kai  Ttöxiaov  ^itio-rrfi  207  äpiYvuuxoq  yövoi; 
ävipoc,  il)  xe  Kpoviuuv  öXßov  ^TTiKXiüar)  VII  33  oub'  d-faTra^ö |ae voi 
cpiXecuö''  ö;  k  dXXo&ev  eXör)  I  192.  III  355.  VIII  32.  553.  X  39. 
XII  40.  XIV  130.  170.  XV  55.  345.  II.  VI  489.  XIV  522.  XXI  24. 
Bakch.  VII  8.  Vm  24.  XII 64.  Äech.  Seh.  91.  Sopb.  OT.  1231  xAv  hi 
TrriiLiovajv  udXicTxa  XuTToOa'  ai  (pavüjö'  audaipexoi  OK.  395  Y^povxa  b' 
opOoöv  cpXaOpov  8^  vtoi;  Tziax]  Eur.  Hei.  155.  Her.  1 198.  (X.)  Eink. 
4,9  öxav  .  .  .  voar)0ujöi  nöXei^  .  .  .,  ttoXü  ludXXov  .  .  .  vouicruaxoi; 
b^ovxai  4,  10  xp\}0'\.ov  öxav  ttoXO  irapaqpavri  (Hss.  irapaqpaivr) ; 
aüxö  u^v  dxi^iöxepov  Y'T'veTai,  ■\vo  Schneiders  Verbesserung  ebenso 
sicher  wie  notwendig  ist.  Besonders  deutlich  ist  hier  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Zeitstufe  an  einigen  Stellen,  wo  nel)en  dem 
Konj.  Aor.  der  perfektivische  Indik.  Aor.  steht:  Hos.  WT.  224 
(AiKr))  eirexai  .  .  .  koköv  dvöpujTTOiai  cpepouaa  oi  x^  |mv  dSeXdauuai 
KOI  oÜK  iöeiav  eveijaav  Pind.  O.  VII  3  qpidXav  uj?  ei  xi?  .  .  .  bai- 
prjaexai  (=  bujpricrrixai)  veavia  YöMßpüJ  .  .  .  iv  hk  .  .  .  OfiK^  viv 
ZaXuuxöv  N.  XI  13  ei  be  xii;  .  .  uopqpdv  irapaiaeüöexai  (=  irapa- 
jueüörixai)  dXXuuv  ev  x'  d^OXoiaiv  dpiöxeuuuv  gbeiEev  ßiav,  Ovaxd 
|i€,uvdaduj  irepiax^XXujv  \xi\x\  Tb.  II  44,  1  xö  b'  eüxux^q,  oi  dv  txxc, 
eÜTTpeireaxdxrii;  Xdxoiaiv  .  .  .  xeXeuxiii;  Kai  oi^  ^veubaiiLiovf|Gai  xe  ö 
ßioq  ö.uoiujq  Kai  ^vxeXeuxfjcrai  <  f]  eubai.uovia  >  Euvenexpridi-) 
(vgl.  meine  Anm.)  IV  18,  4  auuqppövuuv  be  dvbpuiv  oi'xivei;  xdyaöd 
^c  duqpißoXov  döcpaXiiJc  ^9e vxo  .  .  .  xöv  xe  iröXeuov  voLiiauuai  (in- 
choativ) KXX. 

Auch  hier  macht  sich  die  liücksicht  auf  die  Zeitstufe  noch 
besonders  beinerklich,  wenn  Konj.  Präs.  und  Aor.  nebeneinander 
stehen,  wie  Eur.  Or.  772  f.  beivöv  oi  ttoXXoi,  kokoOpygu^  öxav 
exiwöi  Tzpoojärac,.  dXX' öxav  xpncfTOÜ<;  Xdßujöi,  xpn^^™  ßouXeüoua' 
dei  Od.  XI  17f.  II.  XV  491  f.  Hymn.  III  43-45.  Hes.  WT.  339. 
Sol.  12,  29.  Soph.  Ant.  1025—1027.  Eur.  F.  902.  Ar.  We.  1297  f. 
Her.  I  32  8^  b'  öv  .  .  .  biaxeXf)  Kai  Irreixev  xeXeuxj'iör)  VII  85. 
Th.  VI  92,  4.  X.  O.  13,  7.  Dabei  kann  die  Verschiedenheit  der 
formalen  Anschauungsform  für  den  Gedanken  selbst  gleichgültig 
sein.     So  II.  IX  313  ^x^poc  t«P  MOi  Keivoi;  ...    öq    x     exepov    ,uev 
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KeüOr)  evi  cppeöiv,  a\Xo  be  eiTrri  =  der  anders  denkt  als  er  ge- 
sprochen hat,  während  uir  sagen  'der  anders  denkt  als  er  spricht' 
und  damit  ühereinstimmend  Theogn.  96  öq  k'  eiirr)  fXd)00r{  XiLct, 
cppovfi  b'  erepa;  ebenso  Hes.  WT.  327 f.  laov  b'  öc,  ö'  keTriv  öq 
Te  teivov  KUKÖv  eptr)  öc  t€  KoarfvriToio  eoO  dvd  beuvia  ßaivr]  kt\. 

Auch   kann   beim   generellen    Konjunktiv    wie    l)eim  1 
futuralen  der  Aorist  auch  bei  Gleichzeitigkeit  stehen,  wenn 
die  beiden  Aussagen  in  der  oben  169,  1  bezeichneten  Weise 
zusammenfallen. 

Theogn.  531  oiei  |uoi  qpiXov  fixop  iaivexai,  öttttöt'  öiKGUcriJU 
(Emperius  dKoijuu)  auXuJv  cp-&eYYouevujv  i.uepöecraav  ÖTia  Th.  Yl  14 
vo|ui0ai;  .  .  .  TÖ  KaXuii;  äpSai  (munere  fungi  von  den  einzelnen 
Amtshandlungen)  tout'  elvai,  o;  äv  (darin  bestehe,  wenn  man) 
Ti~\v  -rraxpiba  ujqpeXr|ai;]  die  uXeiaxa  f)  eKuuv  uribev  ßXdvpr]  Plat. 
Symp.  181a  ^v  xri  Trpdtei,  üjq  av  -rtpax'&tl'  toioutov  äireßri  (empi- 
rischer Aor.),  wo  ev  rr]  irpäSei  das  Verhältnis  deutlich  anzeigt. 
Dagegen  gehört  nicht  hierhin  Her.  I  193  euedv  be  dpiöxa  .  .  ^veiKri, 
€TTi  TpuiKÖaia  eKcpepei;  denn  ^Kcpepeiv  bezeichnet  den  aus  der  Frucht- 
menge, die  das  Land  getragen  hat,  sich  ergebenden  Ertrag:  eben- 
sowenig Plat.  St.  332  b  ou  rä  öqpeiXö.ueva  ctTTobibaiai  öc;  dv  xö  xpu- 
aiov  dTTobüj  TtapaKaxaOeuevLu,  edvirep  f]  diröboaic  ßXaßepd  YiTvilfci ; 
denn  dirobibaiaiv  steht  in  nächster  Zeitbeziehung  zu  Edvirep  ^iy- 
vtixoi  und  charakterisiert  den  Schuldner  als  solchen  =  wer  das 
bei  ihm  hinterlegte  Geld  zurückgegeben  hat,  der  ist,  wenn  es  zum 
Schaden  ausschlägt,  keiner,  der  das  Schuldige  zurückgibt.  Vgl. 
die  89  angeführten  Stellen  Soph.  Ai.  1128.  Eur.  K.  673. 

Bei  den  posteriorischen  Temporalsätzen  bezeichnet  der  2 
Konjunktiv     des    Präsens    die    nachfolgende   Erscheinung 
als  eintretend ,   der  des  Aoristes  als  eingetreten.    Auch 
hier  entspricht  der  Konjunktiv  des  Aoristes  dem  Futurum 
exactum. 

Eintretend:  II.  XI  667  ,uevei,  d<;  8  Ke  vfie<;  .  .  .  irüpöc,  bnioio  3 
■&epa)vxai  XXIII 244.  III291  auöi  .uevuuv  ei'iu;  if]öc,)  k6  xeXo?  TToXe- 
ILioio  Kixeiuu  Plat.  Lys.  209a  oük  dvauevouaiv,  eiuq  dv  riXiKiav  e\r]c, 
Soph.  239c  ävjq  b'  dv  xivi  ...  ivTVfxdviujxev ,  uexpi  xoüxou 
XeYUDLiev  Th.  VI  38,2  f\piüc;  bi  KaKOi,  irpiv  ^v  xüj  iraöeiv  iu|aev, 
TTpoqpuXdEaödoi  Plat.  Phädr.  271  c  tTpiv  dv  oüv  xöv  xpöirov  xoöxov 
Xijujoi  xe  Kai  -fpäcpuuöi,  |nn  ireiöiOueö'  aüxoii;  rixvx]  ypöcpeiv. 
Perfektivisch  so  X.  An.  II  3,  24  |u^xpi  ^'  ^^  ^f^  fiKiu,  ai  a-JTOvbai 
|H6v6vxuuv. 

Eingetreten:    II.  VII  71    kukü    qppoveujv  xeKuaipexai  duqpox^-  4 
poicnv,  eiq  ö  i<ev  i)  vu.ei<;  Tpoiriv   eüirup-fov  eXrixe    f]    aüxoi  .  .  ba- 
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[ueiere  XIV  6  mve  .  . .,  de,  8  Ke  aepuct  Xoexpä  ^uirXÖKaiuo^  'EKaui^bri 
öepiarivri  77.  XIII  141  ö^ei  ^lairebov,  eio;  (f|0(;)  'iktitoi  laÖTtebov 
Soph.  OK.  114  mTnöoiLiai  .  .  .,  'iwc,  clv  dK|adöuj  Ph.  764.  Th.  I  90,  3 
iKiXevev  .  .  .  Imax^lv  \xixp\.  toooütou  '4u}c,  äv  tö  xeixot;  kavöv 
«puuoiv  28,  5.  29,  5.  II  7,  2.  III  97,  1.  IV  30,4.  Äsch.  Pr.  697 
fcTTiaxec,  ^öt'  av  Kai  xd  Xomd  TTpo0|uddri(;  Eur.  K.  627.  Her.  VII 
141  xfibe  .ueveojaev,  eöx'  öv  Kai  xeXeuxrjauuiaev  X.  An.  II  3,  9. 
Kyr.  in  3,  53.  V  4,  32.  Her.  IV  119  [a^xpi  ^e  xoOxo  ibuuuev,  lae- 
v^ouev  Th.  I  137,  2  in^beva  ^Kßfivai  ^k  xfiq  veiuq,  |n^xpi  ttXoöi;  y^- 
vrixai  III  28,  2.  IV  16,  2.  41,  1.  IL  XVIII  135  lui]  -rrai  Kaxabüoeo 
uiBXov  "Aprioq,  Tipiv  y'  ^^^  .  .  .  i'biTai  Soph.  OT.  1529  laq^^'v'  öXßiZeiv, 
-rrpiv  äv  x^pi-ia  xoö  ßiou  Trepdar)  Tr.  2.  Ph.  332.  Her.  III  109  oük 
dviei,  Ttpiv  dv  biacpdTri  IV  196.'  Th.  VI  10,5.  29,  2. 

Wenn  der  futurale  oder  posteriorische  Konjunktiv  zugleich 
•renerelle  Bedeutung  hat,  so  wird  dadurch  an  seinem  Zeitver- 
hältnisse nichts  geändert.  Vgl.  unter  den  angeführten  Stellen 
Soph.  Ph.  111.  Th.  III  40,  8.  IV  16,2.  Bakch.  XVI.  27.  Soph. 
OT.  1529. 

Natürlich  ist  auch,  wo  Berücksichtigung  der  relativen  Zeit- 
ßtufe  bei  der  Wahl  der  Zeitart  des  Konjunktivs  stattfindet,  der 
freien  Anschauung  ein  großer  Spielraum  eingeräumt,  da  es  auch 
hier  vielfach  für  den  Gedanken  ohne  wesentliche  Bedeutung  ist, 
ob  die  Erscheinung  in  der  einen  oder  der  anderen  AVeise  an- 
gesehen wird.  So  ist  beim  futuralen  Konjunktiv  besonders  das 
Moment  der  Fortwirkung  und  Wiederholung  ins  Belieben  gestellt, 
das  letztere  namentlich,  wenn  der  Konjunktiv  generelle  Bedeutung 
hat,  die  an  sich  schon  ein  wiederholtes  Vorkommen  voraussetzt. 
Vgl.  II.  IV  55  ei-rrep  .  .  .  eiuj  mit  XXI  556  ei  b'  dv  .  .  .  Idau),  Eur. 
lA.  1129  äv  dpujxrjauj  mit  1134  fjv  y'  ^pujxqi(;,  Dem.  VI  9  dv 
KeXeüri  mit  XXI  56  ^dv  KeXeucrri,  Th.  IV  16,2  ö  xi  b'  dv 
irapaßaivujaiv  mit  23,  1  iäv  Kai  öxioöv  trapaßaöf),  46,  3  idv 
TIC,  dXu)  mit  X.  Hell.  I  1,  15  8<;  dv  dXioKrixai,  Lyk.  114  ^dv  dXuJ 
mit  121  Mv  dXiaKrjxai  und  ebenso  die  in  den  inschriftlichen 
Urkunden  neben  den  Konjunktiven  des  Präsens  vorkommenden 
des  Aoristes  (vgl.  152.  168.  168,  8).  In  ähnlicher  Weise  kann 
sich  unter  Umständen  der  inchoative  Ausdruck  des  Aoristes  mit 
dem  Präsens  decken.  Vgl.  Ar.  V.  577  f\v  vouiauuai  mit  586  f\v 
HYüJvxai.  Bei  dem  posteriorischen  Konjunktiv  der  Temporalsätze 
ist,  wenn  nicht  ausdrücklich  etwas  Zuständiiches  bezeichnet  wird, 
die  nachfolgende  Erscheinung  als  eingetreten  denkbar.  Daher 
überwiegt  hier  bei  weitem  der  Aorist.  Homer  und  Hesiod  haben 
bei  TTpiv  niemals  den  Konj.  Präs.,  die  Tragiker  vermeiden  ihn  hier 
überhaupt,  wenn  sie  ihn  auch  nicht  ganz  ausschließen  (bei  -rrpiv 
nur  Soph.  Ph.  1409),  Thukydides  hat  ihn  nicht  bei  ^wc,  und  M^XPi 
=    bis   und    bei   -irpiv   nur   an    der    einen    Stelle  VI  38, 2.     Ohne 
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wesentlichen    Unterschied   in    der   Sache   stehen  Konj.  Aor.    und 
Präs.  nebeneinander  II.  I  510. 

Unter  den  Gebrauchsarten  des  Optativs  in  synthe-  1 
tischen  Bestimmnngssätzen  entspricht  seinem  ursprüng- 
lichen Sinne  am  meisten  der  ideelle,  der  bloß  Vor- 
gestelltes bezeichnet.  Nun  findet  sich  dieser  stellenweise 
im  Aorist  bei  Aussagen,  die  dem  Zusammenhange  nach 
priorisch  sind. 

Od.  II  31  r|V  (dYTe^'-T^)  X'  ^Miv  Gctcpa  eiiroi,  öxe  -rrpÖTepö^ 
Ye  TTudoiTO  XVI  103  eTreix'  an  ^ueio  Kctpri  räi^oi  äWörpio?  cpüj?, 
ei  |uri  6YÜJ  Keivoiai  kuköv  -irdvTeaai  jevoiuriv  II.  XIII  344  ,ud\a  Kev 
•öpaauKdpbioq  el'ri  bc,  TÖxe  Yn^^cy^i^'^  •••  o'^^  ciKdxoiTO  Her. 
III  119  xeKva  dWa  (uoi  dv  Yevoixo),  ei  xauxa  dnoßdXoi.ui  YII  135 
dXeudepü"!?  be  oukuu  eTTeipT^öi-|^  ...  ei  y"P  «üxf|C  -rteipriaaio,  ouk 
dv  böpaai  aufaßouXeüoK;  iquiv  irepi  auxfn;  ,udxea9ai,  dWd  Kai  iteXe- 
Keai  Th.  II  63,  3  xdxiöx'  dv  xe  ttöXiv  oi  xoioOxoi  ^xepouq  xe  ueiöavxe? 
diToXeaeiav  Kai  ei  ttou  ^m  acpuJv  auxüüv  oiKrjöeiav  (eedes  collo- 
caverint)  X.  An.  115,10  d  ...  [uavevxeq  ae  KaxaKxeivai|ue v, 
dWo  XI  dv  fi  xöv  eüepYexrjv  KaxaKxeivavxec;  .  .  .  dYujviIoi.ueöa;  Plat. 
Alk.  109 e  vai  (oio,ua(  öe  eibevai),  ei  y^  eüpoii;  Hipp.  I  287b  e-rreibr] 
iraüaaio  Xiyiuv,  ^poix'  dv  irepi  xoö  KaXoö  Parm.  155a  ei  y^P  Y^- 
voivxo,  oÜK  dv  exi  yiTvoivxo,  dXX'  etev  dv.  Bei  Hyp.  V  7  ist 
daher  dem  folgenden  ei  be  iipiai^riv  entsprechend  ei  |aev  ...  k  a- 
xaßdXoiiiii  (KaxaßdXXoim  Blaß)  zu  lesen. 

Aber  öfter  noch  findet  sich  dieser  Optativ,  wo  Priorität  2 
nicht  zu  erkennen  ist. 

Od.  XIII  291  KepbaXeoc  k'  eiii  küi  eTTiKXoiToq  öc,  öeiropeXöoi 
iv  -irdvxeaai  böXoim  II.  VIII  22.  IX  379.  385.  XIII  118  oüb' 
dv  ^Y'J'JTE  dvbpi  \xaxr\oaiyir\v  öq  xk;  TToXe'fioio  ^eOeir)  XuYpöi;  Iwv 
yoph.  Ai.  921  dK.Liai'  dv,  ei  ßair|,  ,uöXoi  Tr.  1134  Kdv  aoO  axpaqpeiri 
du|aö<;,  ei  xö  udv  ^döoiq  Ph.  1043.  F.  833.  Eur.  Hek.  741.  Hei. 
699.  Ion  331  ei  ttövou  jlioi  EuXXdßoi,  xaipoif.iev  dv  Ph.  514  xaiq  y^P 
dv  Orjßai?  xöbe  y^vcix'  öveiboc;,  ei  .  .  .  Ttapeiriv  OKfiuxpa  xdiad  xiib' 
exeiv  Ar.  Frd.  330  ouk  dv  öpxr]öai|ueO',  elirep  ujqpeXriaai|a^v  xi  ae 
Ach.  1196.  Fr.  1447.  Her,  VII  9  ei  ...  eXdoiev  f]Viiv  iq  }JLdxr\v, 
|Lid9-oiev  dv  wc,  ei,uev  dvöpuuirujv  dpiaxoi  xd  iroXeuia  VIII  108  ei  Ydp 
dvaYKaoöeiri  kxX.  Th.  IV  61,  7  xdxioxa  b'  dv  drraXXaYn  aüxoü  (xoö 
Koiviijc;  (poßepoO)  y^voixo,  ei  irpöc;  dXX/^Xoui;  Eu,aßai|aev  87,  5.  VI 
11,  4.  34,  5.  37,  1.  X.  Hell.  VI  2,  9.  Kyr.  V  3,  2  ei...  xoüxuj  boir|- 
|Liev  Xeiav,  dp'  dv  KaXöv  iroiriaaiiLiev;  Plat.  G.  752  c.  Ls.  III  17.  Dem. 
XV'III  293.  Regelmäßig  so  beim  Relativum  nach  oük  (oübeii;) 
Saxiv:  Asch.  Pr.  291  oük  eöxiv  öxuj  j-iei^ova  laoipav  veiuaiu'  f\  aoi 
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Ag.  620  oOk  eaö'  öttuu?  \eSai,ui  tu  Hjeubfj  KaXci  Ch.  172.  Soph.  Ph. 
281.  Eur.  Alk.  80.  Ar.  Fr.  97. 

1  Wir  finden  also  hier  dasselbe  Verhältnis  wie  bei  den 
Wunschsätzen.  Gerade  wie  in  präteritalen  Wunschsätzen, 
so  steht  auch  bei  ideellen  Aussagen,  die  Priorität  erfordern, 
nur  der  Optativ  des  Aoristes,  der  aber  ebensowohl  auch 
ohne  Priorität  gebraucht  wird.  Ob  das  eine  oder  das 
andere  der  Fall  ist,  zeigt  lediglich  der  Zusammenhang. 
Eine  weitere  Rücksicht  auf  die  relative  Zeitstufe  als  die 
genannte  ist  also  beim  ideellen  Optativ  nicht  zu  erkennen. 

2  In  synthetischen  Sätzen  der  Behauptung  kann  der 
Optativ  nur  mit  dv  (k6v)  verbunden  erscheinen,  weil  er 
sich  sonst  von  dem  ideellen  nicht  unterschiede.  In  seinem 
indifferenten  Zeitbereiche  ist  er  im  Laufe  der  Zeit  hier 
immer  mehr  beschränkt  worden.  Bei  Homer  erscheint  noch 
die  präteritale  Bedeutung  in  priorischem  Sinne,  dagegen 
nicht  mehr  in  der  ionischen  Prosa  und  bei  den  Attikern, 
und  was  das  Zukünftige  in  futuralem  und  posteriorischem 
Sinne  betrifft,  so  ist  er  hier  nach  Homer  durch  den  Kon- 
junktiv verdrängt  worden. 

Priorisch:  Od.  XII  345  ei  bi  Kev  de,  lQdKr\v  dcpiKoiineöa 
TTarpiba  YOiav,  an.\id  k6v  .  .  .  ttiovo  vrjöv  T6Üto|uev  VII  315. 
VIII  353.  XVI  392  Yn.uaid'  öq  k6  uXeiara  uöpoi  II.  VI  50. 
1X141  ei  b^  Kev  ^Ap'foc,  iKOiined'  . .  .,  Y"Mßpo?  i<ev  )aoi  ^oi  X  381. 
XIX  322.  —  Futural:  II.  VIII  291  ^v  xepoi  br]Ovj  .  .  .  fvvulx'  r\ 
Kev  TOI  ö,uöv  A.exoi;  eiaavaßaivoi  XXI  336  öpaouaa  öüeXXav  r\ 
Kev  ÖTTÖ  Tpüjujv  KecpaXäi;  Kai  Teüxea  Kriai.  —  Posteriorisch :  Od. 
II  78  xP'IMöt'  diraiTiZovTe^,  ?iJU(;  k'  öttö  iravTa  bo^eirj  II.  XV  70 
^K  Toö  b'  äv  TOI  ^treiTa  iraXiujEiv  .  .  .  Teüxoi|Lii  bia|UTrep^^,  ei?  ö  k'  'Axaioi 
"IXiov  ainO  ?Xoiev.  —  Dem  allgemeinen  Gebrauche  entsprechend  : 
Od.  V  141  oü  yäp  Moi  iroipa  vfjeq  ^TTripeT|uoi  Kai  ^Taipoi  oi'  k^v  uiv 
TT^iaiToiev  (entsenden  könnten)  in'  eüp^a  vuJTa  öaXdaoiii;  XVII 
586  ouK  äqppuuv  ö  Heivo(;  öieToi  üjaitep  öv  eirj  (sein  könnte). 

3  Mit  dem  eine  allgemeine  Aussage  bezeichnenden 
generellen  Optativ,  bei  dem  ein  reales  Zeitverhältnis  ob- 
waltet, verhält  es  sich  hinsichtlich  der  Berücksichtigung 
der  relativen  Zeitstufe  gerade  so  wie  mit  dem  generellen 
Konjunktiv:    bei  Gleichzeitigkeit  und  dauernder  Priorität 
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steht  das  Präsens   oder  Perfektum,    bei  Priorität   an   sich 
der  Aorist. 

Gleichzeitig:  Od.  III 283  enaivuro  . .  vf|a  Kußepvfjöai,  oTröre  ö-nep-  1 
Xoiax' äeXXai  VIII 220  dTreKaivuxo  töElu  . . .,  öxe  xoEaZioi^ueöa  II, 
I  610  evOa  rcdpoc,  KOi,uä&',  öre  ixw  -fXuKix;  ü-rrvo^  iKdvoi(perfektivisch) 
YIII  270  euei  cip  tiv'  öxorevoac,  .  .  ßeßXrjKoi  (vgl.  120,  1),  6  luev 
audi  Treaujv  dtiö  Ou|aöv  öXeaoev  Bakch.  XII119  irxäaaov  .  .,  eux' 
ev  TrebiLU  KXove'uuv  luaivoix'  'AxiWeüt;  Eur.  Seh.  897.  Her.  IX  1 
ÖKOu  be  eKÜaxoxe  "fivoixo  (=  ei'ri),  xoüxour;  irapeXd.ußave  Th.  II  4,  1 
xdi;  -iTpoaßoA.d<;  r|  irpoaTTiirxoiev  dTreoiOoüvxo  (vgl.  83,  5.  IV  34,  1. 
127,2)  10,2  erreibri  eKdöxoii;  ^xoi,ua  yi-f  voixo  (=  et'ri)  .  .  .,  Euvrioav 
VII  70,  8.  78,  1.  Vin  38,  5  ^Tiei  be  ,uti  dvxavdYOiev,  .  .  .  naüxaZov 
X.  Kyr.  III  3,  67  iKexeüouam  öxlu  ^vxuYXC^voiev  iiiri  qpeü'feiv  Plat. 
Symp.  207  a  xaOxa  . .  irdvxa  ebibaOKe  ]li€,  oiröxe  -rrepi  xdjv  epujxiKÜJV 
Xöfou^  TTOioixo. 

Priorisch  dauernd:  Od.  XVIII  7  dTraY*r&X\eoKe  kilüv,  öxe  ttoü  xk;  2 
dvdiYoi  (fortwirkend),  ebenso  Dem.  XXI  151  eireibn  ,ue  nr]  -rrei- 
öoiev  .  .  .,  oÜK  exö\|aa)v  Xe-feiv  und  DS.  147,  14  auvKaxexdxxovxo 
inexd  'AOnvaiLuv  KaOoxi  ö  axpaxiyf6(;  Tiapa'fjiKXoi,  Eur.  Hd.  19  -rrt.u- 
TTUJv  ÖTToi  YH?  TTUvddvoxö'  (prätcritales  Präs.)  ibpuuevou<;  Ki'ipuKaq 
eEaixei  Her.  II  125  ökox;  be  dvioi  (wiederholt)  ö  \ii}o(;  Iti'  auxöv 
(xöv  Ttpöjxov  Gxoixov),  Iq  exe'priv  pixo'vriv  exiOexo  und  ebenso  174 
ÖKUJi;  be  luiv  eulXeiiToi  .  .  .,  KXeitxeöKe  öv  irepudiv. 

Priorisch  an  sich:  Od.  II  105  vÜKxaq  b'  dXXüeöKev  (iaxöv),  3 
eirei  batbaq  Trapa&eixo  III  106  -n-XaZiöf-ievoi  Kaxd  Xriib'  öitr]  dpHeiev 
(inchoativ)  'AxiXXeix;  VII  139  öTrevbeöKOV,  öxe  iuvriffaiaxo  koixou 
(cum  de  cuhili  cogitaverant)  Th.  II  13,  7  xoffouxoi  fäp  ecpüXaaaov 
.  .,  ÖTTÖxe  Ol  TToXe.uioi  eaßdXoiev  15,1  öiröxe  |ari  xi  beiaeiav  (in- 
choativ), ou  Euvfjaav  18,  2  auxCü  cppoupiiy  .  .  expüjvxo,  öttöxc  iröXe- 
fioq  KaxaXdßoi  34,  7  bid  'n:avxö(;  xoO  iroXeiaou,  öiröxe  £u]ußa{r| 
auxoTc,  expOuvxo  xqj  vö^xm  11181,2  ei  xiva  Xdßoiev,  direKxeivov 
Plat.  Prot.  322  b  öx'  ouv  dOpoiööeiev,  fibiKouv  dXXriXouq  Is.  XII  79 
iTOlouvxa!;  .  .  ö  XI  ßouXri\>eiev  (inchoativ). 

Besonders  deutlich  ist  auch  hier  der  Unterschied,  wo  Prä-  4 
sens  und  Aorist  nebeneinander  stehen.  So  Od.  VIII  90  öx'  övjj 
dpxoixo  Kai  öxpüveiav  deibeiv  OairiKuuv  oi  dpiaxci  .  .  .,  öviJ  'Obu- 
Geüi;  .  .  .  YodaaKev  IV  190  irepi  |Liev  öe  ßpoxuüv  ireirvuia^vov  eivai 
Neoxujp  qpdöx'  •  •»  öx'  diri.uvriaaiiLieöa  aeio  ...  Kai  dXXrjXou^ 
epeoi|iev  (fortwirkend). 

Natürlich  herrscht  auch  hier  Freiheit  der  Anschauung.     In  5 
ähnlichem  Zusammenhange  wie  Th.  II  4,  1   f]  TrpoairiTTXOiev   steht 
100,  6  ri  laev  TTpoa-rTe0oiev,  indem  hier  nicht  der  Verlauf,  sondern 
das  Eintreten  des  Ansturms  ins  Auge  gefaßt  wird,  und  VII  78,  1 
könnte  statt   ei  -nri    öpiüri  ebensowohl   e'i  irri    iboi  stehen   wie   VI 
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70,  3  ei  Tivai;  iboiev,  wenn  mehr  das  Erhlicken  als  das  dauernde 
Sehen  vorschwebte,  und  ähnhch  verhält  sich  X.  Kyr.  III  3,  67 
ÖTtu  ^vTUTX«voiev  zu  Th.  VII  44,  5  ei  ,uev  ^vrüxoiev  ti0i.  Die  Be- 
zeichnung der  Fortwirkung  kann  ohne  Beeinträchtigung  des  Ge- 
dankens fehlen  (vgl.  (Dem.)  XLIX  46  ö  ti  KeXeuöaiTe),  und  der 
Ausdruck  der  Wiederholung  ist  bei  der  allgemeinen  Aussage 
überflüssig,  wie  denn  bei  Her.  II  125  nach  ökuui;  be  dvioi  in  der- 
selben Beschreibung  öklui;  töv  Xiöov  ^EeXoiev  folgt.  Vgl.  auch 
Od.  XX  138  öre  br]  koitoio  .  .  |.iiuvriaKOiTo  mit  VII  138  öre  jjlvt]- 
öaiaTO  KoiTou.  Auch  kann  der  inchoative  Aorist  beliebig  sein; 
ohne  Änderung  des  Gedankens  könnte  Th,  II  15,  1  öirÖTe  ,uri  n 
qpoßoivTo  und  Is.  XII  79  ö  ti  ßoüXoivxo  stehen. 

Der  Optativ  der  indirekten  Rede  (optativus  olv 
liquus)  gibt  das  Zeitverhältnis  der  direkten  Kede  wieder, 
mag  er  statt  des  Indikativs  oder  statt  des  Konjunktivs 
stehen.  Im  Präsens  vertritt  er  also  den  Präsensstamm 
der  direkten  Rede,  d.  h.  den  Indikativ  des  Präsens  und 
des  Imperfektums  oder  den  Konjunktiv  des  Präsens  in 
seinen  verschiedenen  Zeitheziehungen,  im  Perfektura  ent- 
spricht er  ebenso  dem  Perfektstarame,  im  Aorist  steht  er 
für  den  Indikativ  oder  Konjunktiv  des  Aoristes,  im  Futu- 
rum für  den  Indikativ  des  Futurums. 

Die  indirekte  Rede  kann  al^hängig  oder  unabhängig 
sein.  Zu  der  unabhängigen  gehören  die  präsumtiven 
hypothetischen  Sätze,  die  Finalsätze,  die  Voraussetzung 
des  übergeordneten  Subjektes  enthaltenden  präsumtiven 
Temporalsätze  der  Zeit  mit  ^'uug  =  bis  und  den  verwandten 
Konjunktionen  außer  TTpiv,  endlich  die  kausalen  und 
relativen  Sätze,  die  aus  dem  Sinne  des  Subjektes  des 
übergeordneten  Satzes  ausgesprochen  werden.  Die  präsum- 
tiven und  finalen  sind  posteriorisch ;  unter  diesen  sind  nur 
die  temporalen  einer  verschiedenen  Zeitstufe  fähig. 

Posteriorisch  ohne  verschiedene  Zeitstufe:  Od.  I  115  öaaö- 
(ievo^  irardp'  ia^Xöv  ivi  qppeaiv,  ei  -rroOev  dXOibv  [livriaTripujv  tüjv 
(ilv  axibaaiv  kotö  biJuiuara  öeirj,  -nyi^v  b'  auTÖ^  ^xoi  k"i  KTi'iuaaiv 
olaiv  dvdaaoi  (=  fiv  dr|  —  exri  — ävdooT}),  wo  Aor.  und  Präs.  hin- 
sichtlich der  Zeitstufe  völlig  gleich  sind,  II  342.  351.  V  439. 
1X317.  II.  XII  333.  III  450.  IV  88.  XVII  681.  Th.  III  4.  4  TteuTTou- 
mv  ^<;  Tuc  'AOriva<;  .  .  .,  ei  iruuq  ireiöeiav  xö?  vaO;  äueXöeiv  — 
■Od.  IX  229  QU  inOöuriv,  öqpp'  aÜTÖv  re  iboi.ui  (=  iboi)  Kai  et  |uoi 


Lehre  vom  Tempus.  177 

Seivia  boiri  (=  f\v  |i.  E.  b(b)  XIX  298.  II.  II  281  aiuuTräv  Kaöv 
dvdiYei,  lu?  .  . .  |nödov  ctKoüaeiav  Soph.  OT.  1005  äcpiKÖ|uiriv,  öuiuc, 
.  .  .  eö  irpdHai|ai  xi.  In  einem  finalen  Relativsatz  so  Od.  XV  458 
äTfeXov  fiKov  oc    ä-fTeiA-eie  (=  futuralem    d-rfei^)-     ^S^-  166,1. 

Posteriorische  Temporalsätze:  Od.  IX  376  töv  laoxXöv  uttö  airo-  1 
boO  fiXaae  uoWfic;,  eiaii;  {r\0(;)  dep.uaivoiTo  =  euuc;  av  öepjiaivriTai 
(donec  excandesceret)  Th.  III 102,  7  riGüxaZ:e  tiIj  arpaTLu  .  .  .,  etuq 
,  .  .  beoi  ßori^eiv  X.  An.  I  9,  11  toctoötov  xpövov  Z:fiv  (riuxero), 
eöTe  viKiüri  (perfektivisch)  Kai  "zovc,  eu  Kai  toik;  KaKiiJ;  iroiouvTa«; 
—  Th.  V  35,  4  luevovxec;  eiuq  aqpiai  KÄKeivoi  -rroirioeiav  xd  eipr\- 
laeva  =  'eiuc,  av  -rroiriaaicn  (donec  fecissent)  Plat.  Phäd.  59  d  uepie- 
|aevo|aev  ouv  eKciaTOTe,  euDC  dvoix^eiri  xö  beauuuxripiov  St.  600e 
aüxoi  dv  eitaibaYUJTOuv  .  .,  euu^  iKavüji;  iiaibeiac;  ]uexaXdßoiev 
Dem.  XXVII  5. 

Kausal-  und  Relativsätze:  Her.  VIII  70  dppdibeov  be,  öxi  .  .  .  2 
vauinaxeeiv  ucXXoiev  (=  ueXXouöi)  Th.  IV  65,  3  xoin;  axpaxri-foO<; 
.  .  .  elri.LÜujGav  .  .  .,  uj<;  .  .  .  bdupoi?  -rreiööevxec  d-rroxujpriaeiav  (= 
d-rrexiüpriöav).  —  Soph.  Tr.  903  Kpüv|jaa'  ^auxrjv  ev9-a  m  nc,  eiaiboi 
(=  dv  eiaibri)  OT.  1250  toöto  b'  evvdq,  IvOa  . .  .  xekv'  ^k  xeKvüJv 
xeKOi  {—  exGKe)  796  eqpeu-fov  evda  |nriTTOx'  öi}JOiuriv  (=  önJO|Jiai) 
.  .  öveibri- 

In  abhängigen  Hauptsätzen  steht  der  obhque  Optativ  3 
in  Begehrungssätzen,  wozu  auch  die  dubitativen  Fragen 
gehören,  für  den  bloßen  Konjunktiv,  in  Urteilssätzen  für 
den  Indikativ,  In  jenen  ist  verschiedene  Zeitstufe  nicht 
naöglich,  bei  diesen  wird  in  der  165,  1  angegebenen  Weise 
die  Zeitstufe  der  direkten  Rede  wiedergegeben. 

Abhängige  BegehrungsBätze:  II.  V  690  irapriisev,  XeXiriiaevoq  4 
ocppa  xdxiöxa  uiaaix'  Ap-feioui;  Od.  VIII  345  Xiaöexo  ...  öttuji; 
Xüaeiev  "Apria  IL  X  492  xd  9pov6UJv  .  .  öttuji;  KoXXixpixei;  Vttttoi 
|)eia  bieXOoiev  Ar.  Ach.  537  ^b^ovxo  xö  \\iY\cpio\x  öttuui;  .uexa- 
axpacpeiri  756  xoux'  eiTpaxxov  xd  uöXi  öttuuc;  xdxiöxa  .  .  duo- 
Xoiiaeda  Lys.  Xin  32  ^TreiaeXoOvxo  öttuj^  .  .  .  fuj'ivuai^  Ye"^oixo 
II.  V  567  irepi  fäp  bie  iroiia^vi  XaOüv  juri  xi  -rrddoi  X.  Hell.  VI  5, 18 
^qpoßeixo  [xr]  xr|  oupd  ^uiOoivxo  oi  iroX^uioi.  —  Dubitalive 
Fragen:  Od.  1X554  |uep,ur)piEev  öttok;  diroXoiaxo  udaai  vf\ec,  iva- 
<yeX(aoi  Kai  ^laoi  ^piripet;  ^xaipoi  IX  554.  X51.  XVII  236.  XIX  298  xöv 
b'  ic;  Auuböivriv  qpdxo  ßrijaevai,  öqppa  öeoio  .  .  .  ßouXfiv  ^TraKoüaai 
OTTTTUU^  voaxriaeie  cpiXr|v  Ic;  Traxpiba  yaiav  11.  XIV  507  TTdirxrivev 
be  ?Kaaxo(;  öttt]  cpÜYOi  oittüv  öXeOpov  XXI  137.  Eur.  K.  96  <ppd- 
caix'  dv  vä|aa  TTOxduiov  irööev  .  .  Xdßoijaev;  Her.VI35  lTZ€ipr]a6- 
ixevoc,  . .  d  TTOioiri  KxX.  101  ei  kuu^  bi  biacpuXdEaiev  xd  xeixea, 
xoüxou  Gqpi  uepi  e|.ieXe  Th.  I  25,  1.  Plat.  Prot.  321  c  fiTTÖpei  ö  xi 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  12 
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XpnffaiTO  d  (iiTopia  ouv  a\ö\jievoc,  f^vriva  ouurripiav  .  .  eüpoi 
Dem.  XXXV  25  oOk  6l'xo]uev  öttou  ^itiX-aßoiiae^^a  oüb'  ötou 
KpaToi|nev. 

1  Abhängige  ürteilesätze:  1)  Opt.  Präs.  und  Perf.  statt  Tndik. 
Präs.  und  Perf.:  Od.  X  110  -rrpoaeqpiijveov  ^k  t'  ^pdovro  öariq  Ttüvb' 
€iri  ßaaiXeüc;  Kai  Toiaiv  ävdaooi  (=  xi?  ^axi  Kai  dvdaaei)  Soph. 
Tr.  161  eT-rre  [nev  X^xou?  ö  ti  xpeir\  ,u'  iX^oQax  Kxfiaiv,  elire  b'  rjv 
xekvok;  inoipav  .  .  .  v^|uoi  Her.  I  35  ^iruvödvexo  ÖKÖöev  xe  Kai  ric; 
ein  47  ^TT6ipujxu)vxa(;  ö  xi  -rroidujv  xu-fX^ivoi  44  laapxupoiiievo^  xä 
Otto  xoO  Eeivou  TTeirovdiij?  ein  (=  ir^TTOvöe)  86  eXeye  .  .  .  dj(; 
aiixu»  Ttdvxa  otiroßeßriKoi  119  ei'pexo  .  .  .  ei  yitviwökoi  öxeu  drjpiou 
Kpea  ßeßpöiKOi  IX  100  f)  be  cprmr)  bifiXöe  ..  die;  oi  "EWriveq  ... 
viKiuev  (perfektivisch).  Bei  Weissagungen  wie  im  Indikativ 
(94,  1):  Äsch.  Pr.  211  xö  |u^\\ov  r)  Kpaivoixo  TrpouxeOeamKei 
(unnötig  Kpavoixo  Elmsley)  Her.  I  210  xlu  be  6  baifauuv  irpoeqpaive 
ibi;  auxöq  |aev  xeXeuxriaeiv  aOxoö  xaüxr)  |u^\Xoi,  r\  be  ßaaiXriir)  aüxoO 
uepixujpeoi  ic,  Aapeiov.  —  2)  Für  das  Imperfektum  oder  Plus- 
quamperfektum: Her.  186  ^vvdiöavxa  öxi  ...  ctvöpuuTTOv  .  .  .  Iiijvxa 
TTupi  biboiri  (=  dbibuu)  IX  16  öepöctvbpou  fiKouov  .  .  .  ib^  aüxöq 
aüxiKa  XeTOi  X.  Hell.  V  2,  2  aiaödveöOai  jap  Icpaaav  Koi  ib?  oixov 
^teTTeiaiTOv  ...  Kai  ibq  ^axi  |aev  öxe  oübe  aucrxpaxeüoiev  .  ., 
ÖTTÖxe  be  Kai  dKoXoudoiev,  ib^  kökiIx;  auaxpaxeüoiev,  wo  auaxpa- 
xeüoiev  auf  derselben  Zeitstufe  steht  wie  ^E^-rreiu-irov,  VII  1,  38 
xöv  !uev  TiuaYÖpotv  dTteKxeivav  oi  Aörivaioi,  KaxriYopoOvxo(;  xoö 
Aeovxoc;  üjq  .  .  .  |uexä  TTeXoiribou  irdvxa  ßouXeüoixo  (vgl.  35) 
Isä.  IX  4  eö  eiböxe?  öxi  dairdlüixo  auxöv  'AaxüqpiXoq  (vgl.  3 
TiTfeXöri  'A.  xexeXeuxi-jKÜjc;)  (Dem.)  LIII  8  direKpivduriv  aüxtü  öxi  Kai 
^v  XLÜ  eiLi-iTpoaöev  xpöviu  eiriv  aüxiu  q)iXoi;  Her.  HI  75  eXe^e  öffa 
d-fadd  Köpoq  TTepoa^  ireTTOiriKOi  (=  ^TreiroiriKei).  —  Opt.  Aor. 
für  den  Indik.  Aor.:  Soph.  OT.  1161  emov  d)c,  boir)v  (=  ^bujKo; 
vgl.  IbtuKaq  1156)  Tr.  353—355.  Her.  I  119  ei'pexö  ynv  ei  naOein 
XI  xf)  öoivri  122  iaxöpeöv  xe  öxeuj  xpÖTTtu  TrepiY^voixo  (servatus 
esset)  II  2  fjöeXriae  eibevai  oixive(;  Yevoiaxo  Ttpdjxoi  (exstitisseni 
prirai)  III  75  ^Xeye  . . .  libq  aüxöi;  . . .  diroKxeiveie  IX  82  XeYexai  .  .  . 
ü}(;  Eeptric;  .  .  .  Mapbovüu  xriv  KaxaOKeutiv  KaxaXiiioi  xrjv  ^ujuxoO 
Th.  IV  97,  2  iXefe  ...  öxi  oü  biKaiuji;  bpdaeiav  irapaßaivovxec;  xd 
vöfiiua  xüjv  TXXrivuiv  X.  An.  IV 4,9  ^Xe^ov  öxi  Kaxiboiev  vÜKXuup 
TToXXd  TTupd  cpaivovxa  7,  20  bfiXov  ^y^vexo  öxi  xoüxou  SveKev 
auveX&oi  Plat.  St.  614b  dvaßioüq  hi  IX^^ev  &  ^Kei  iboi  615a.  — 
Opt.  Fut.  für  den  Indik.  Fut.:  X.  An.  I  4,  11  ^Xeyev  öxi  i]  öböc, 
^ooixo  (=  ^axai)  -rrpöq  ßaöiX^a  112,2  ö  xi  bd  itoiriaoi  oi)bi 
xoüxoiq  flire. 

2  Der  Unterschied  in  der  Zeitstufe  tritt  besonders  bedeutsam 
hervor,  wo  Opt.  Präs.  und  Aor.  nebeneinander  stehen,  wie 
Her.  I  116  eipexo  ö  'AaTvdfr\c,  KÖ9ev   Xdßoi   (=  ^Xaße)  xöv   uaiba 
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Ka{  Ti<;  el'ri  (=  dOTiv)  6  -irapaboüc  V  13.  Th.  11  13,  1  irporrföpeue 
.  .  .  ÖTi  'Apxibauoi;  (jev  oi  ievoq  e'ir\  (=  ioziv),  ou  uevxoi  eiri  kokCu 
fe  Tf]c,  -aoXeujc,  Yevoixo  (=  e^evexo)  VI  28,  2.  X.  Hell.  I  7,  5  rä 
ireirpaY.ueva  birifouvro,  öxi  aüxoi  luev  eiri  xou<;  itoXeuiouq  uXeoiev 
(=  etrXeov:  auf  der  Fahrt  gewesen  wären),  xrjv  he  dvaipeöiv  xiJüv 
vaua"füjv  TTpOGxdEaiev  (=  -rrpoaexaEav)  .  .  dvbpdaiv  ikövoii;. 

Homer  gebraucht  an  einigen  Stellen  den  obliquen  Optativ  1 
in  abhängigen  Hauptsätzen  auch  für  den  futuralen  Konjunktiv: 
Od.  ni  129  qppalöueö'  'ApTeioiaiv  ÖTTUjq  öx'  dpiaxa  -f^vcixo  (vgl. 
XIII  365.  XXIII 117  qppaZüjued'  öttok;  öx'  dpiaxa -f^vrixai)  1X332 
KXripo)  TTeiraXdfföai  dvuu'fov  ö<;  xk;  xoXjariaeiev  e]uoi  Guv  uöxA.ov 
deipa;  xpiii^ai  ^v  6cpöa\,ULu  (vgl.  U.  VII  171  KXriptu  vöv  ■aeTtdkaoQe 
bianTTCpei;  öq  k6  Xdxrjöiv)  420  ßoüXeuov  öttox;  öx'  dpiaxa  Yevoixo 
XI  480  rjXöov  Teipeaiao  Kaxd  xP^o?,  et  xiva  ßouXriv  emoi  ÖTruuq 
'IdÖKTiv  . .  iKcijariv  XV 203  euj  öuucppdaaaxo  9u,uiJij  ö-htivjc,  oi . .  .xeXe- 
öeiev  (vgl.  195)  305  außujxeuj  Treiprjxicujv  i\  p.iv  ex'  evbuK6uj<;  qpiXeoi 
laeivai  xe  KeXeüoi  .  .  .  r\  oxpüveie  -rröXivbe  und  ebenso  XIV  460, 
II.  XXn  321  eiöopömv  xpö«  KaXöv  ö-rrri  e'ifceie  ludXiaxa.  Ebenso 
in  einem  parathetischen  Nebensätze  Od.  VI  114  dXX'  dvörjoe  ded  .  ., 
wq  'Obuoeü^  eYPOifo  i'boi  x'  eüdjTTiba  Kouprjv  (dubitativ  =  wie  0.  er- 
W'achen  solle),  r\  oi  OmriKoiv  dvbpOJv  iröXiv  fjYnöctixo.  Dagegen 
läßt  sich  II.  III  316  K?\.ripou<;  .  .  .  -rrdXXov  ^Xövxeq  ö-rnröxepo^  bri 
Trpöaöev  d9eiri  xäXKeov  eYxoc  als  dubitative  Frage  auffassen,  was 
Od.  III  129  wegen  öx'  dpiaxa  und  IX  332  wegen  xoXuriaeiev  .  .  . 
xpiH;ai  statt  xpivjjeiev  weniger  passend  ist.  Dieser  Gebrauch  des 
obliquen  Optativs  hängt  offenbar  damit  zusammen,  daß  Homer 
den  bloßen  Optativ  auch  in  Hauptsätzen  direkter  Rede  futural 
gebraucht.     Vgh  Od.  XII  113.  IL  IV  93   oben  163,3. 

In  den  indirekten  Nebensätzen,  die  indirekten  Sätzen  2 
untergeordnet  sind,  steht  der  oblique  Optativ  je  nach  ihrer 
Beschaffenheit  für  den  Konjunktiv  oder  den  Indikativ 
der  direkten  Rede  und  entspricht  der  Zeitform  der  direk- 
ten Rede  in  derselben  Weise,  wie  wir  es  bisher  gesehen 
haben. 

Für  den  Konjunktiv:  Soph.  Tr.  610  r]ÜY,uriv,  et  ttox'  auxöv  iq  3 
bö^ouq  ib oi|ui  auuö^vxa  (=  ^dv  ibuu  auuöevxa)  .  .  .,  axeXeiv  xifujvi 
xiube  Ph.  551  ebot^  |aoi  ^xi^  ovfa,  irpiv  qppdaai|ai  öoi  (:=  irpiv  flv 
qppdoai  aoi),  xöv  irXoöv  iroieiaöai  und  ebenso  X.  Hell.  II  4,  18, 
Her. V 92  ^irioxaiaevri  wq,  ei  ij-n:oaxp^v|;avxe(;  iq  Irjxriaiv  diriKoiaxo 
(=  fjv  d-rriKUJvxai),  -rrdvxa  ^peuvrjaeiv  .ueXXoiev  und  ebenso  Th.  IV 
24,  4.  V  32,  3.  VII  56,  2,  Th.  IV  29,  3  xoö  bi  aüxuJv  axpaxouebou 
Kaxaqpavf)  dv  eTvai  (evö.uiZe)  -rrdvxa  xd  d,uapxti,uaxa,  üjoxe  irpoOTTiiT- 
xeiv  dv  auxoij(;  ri  ßoüXoivxo  (=  f)  öv  ßoüXuuvxai)  Plat.  Phäd.  94c 
ib!uoXoYilö«,uev  .  .  .  urj-rrox'  dv  aOxriv  dp.uoviav  y^  oööav  ^vavxia  abeiv 
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die,  ^iTiTeivoiTO  Kai  xo^MJTo  Kai  irciWoiTO  (=  generellem  6i(; 
av  ^TrireivriTai  ktX.)  Th.  II  76,  3  -irpoaiuKoböuouv,  öttuk;,  ei  xö  iLie-fo 
TeTxoi;  äXiaKOiTO  (de  conatu  =  ^äv  ciXiOKriTai),  toOt'  övt^xoi 
VII  56,  1. 

1  Für  den  Indikativ:  X.  Kyr.  V3,  26  rjKOuaiv  oütlü  dYTeXoi  ibq 
ö  'Aaöüpio;,  iiiei  ttüOoito  (=  icauealera  ^irei  ^TTÜöero)  tö  irepi  tou 
qppoupiou,  xaXeTiüjc,  ^vcyko'  Plat.  Charm.  155 e  elirov  öti  aÜTÖ  nev 
eir)  qpüWov  ti,  ^TTUjbr]  be  xi^  ^m  xtli  qpapiidKiu  eir\,  r\v  ei  jjl^v  ric, 
^irdboi  ä|Lia  Kai  xP^^^o  aöxCu  (=  generellem  ^äv  xiq  ^irdbi]  Kai  XP^I- 
xai).  TTavxdiraöiv  ÜYid  iroioT  (=  iroiei)  xö  qpdpinaKOv. 

2  Aus  dem  Gesagten  ergibt  eich,  daß  an  einigen  Stellen,  wo 
futuraler  Sinn  erforderlich  ist,  der  üpt.  Präs.  oder  Aor.  nicht 
richtig  überliefert  sein  kann:  Äscb.  Ag.  606  ^uvaiKa  inaxriv  b' 
(d-rrdYTei^ov  djq)  ^v  b6|uoi(;  eüpoi  uoXüjv  hat  Schütz  richtig  in 
evbov  eüpr|ö€i  p.  verbessert;  ebenso  ist  Soph.  OT.  72  ibc, 
TTÜdoiO'  ö  XI  bpiDv  f|  XI  qpuuvujv  xrjvbe  ^uaaipriv  tröXiv  von  Lin- 
wood  ^uöoiuriv  hergestellt,  desgleichen  Her.  IV  135  ouxoi  be  xö 
axpaxÖTTebov  puoiaxo  von  Krüger  ^uaoiaxo  dem  vorhergehenden 
^TTiör|öea9ai  p^XXoi  entsprechend;  ferner  sind  fehlerhaft  Ant.  V50 
riTciaxaxo  öxi  xöxe  irauoaixo  (Cobet  -rraüöcixo)  axpeßXoO)aevo(;, 
öiröxe  eiuoi  xd  xoüxok;  boKouvxa  Isä.  IX  24  Kl-^iuv  öxi  .  .  .  d-rro- 
9aivoi  (dTioqpavoi  Bekk.)  biaöriKai;  ^kcivov  KaxaXeXonröxa  (Dem.) 
Uli  8  dTTeKpivdpr)v  aüxtu  öxi...ßoridriaaipi  (Schäfer  ßoriör|öoi(ai 
entsprechend  dem  folgenden  eiaoiaoi,ui),  wogegen  gleich  darauf 
statt  dqpeiriv  mit  Blaß  dcpieiriv  zu  lesen  ist,  da  die  direkte  Rede 
dqpiriiai  erfordert.  Dem.  XXIV 123  Kai  xaöx'  eiböxeq  öxi  bid  irevlav 
1101/1  aeiev  (Hbs.  zum  Teil  iroiriaei)  ö  xouxuuv  xi  iroiuiv  ist  der 
oblique  Optativ  überhaupt  unzulässig.  Am  passendsten  ist  der 
empirische  Aor.  ^iroiriaev  im  Anschluß  an  den  generellen  Konj. 
^dv  .  .  .  TTOif)  (Bekk.  dv  -rroiriöeiev). 

o  Beim  Infinitiv    ist    bezüglich    seines  Zeitverliältnisses 

zu  unterscheiden  der  unabhängige  und  der  abhängige  In- 
finitiv. Unabhängig  ist  zunächst  der  Infinitiv  des  direkten 
Befehls  und  des  Ausrufs.  Jener  ist  ebensowenig  einer 
verschiedenen  Zeitstufe  fähig  wie  der  Imperativ;  bei 
diesem  kann,  insofern  er  sich  auf  Avirkliche  Tatsachen 
bezieht,  ein  Unterschied  der  Zeitstufe  vorhanden  sein. 

Th.V9,  7  aü  .  .  .  ^TTCKOeiv  X.  O.  3,12  duaXriöeöaai.  — 
Asch.  Eum.  837f.  ijjL^  iiadeiv  Tcibe.  .  .  .  Kaxd  xe  fäq  oiKeiv. 

4  Unabhängig   kann    ferner   sein    der  konsekutive  und 

finale  Infinitiv;  sie  schließen  Verschiedenheit  der  Zeitstufe 
aus,   weil  sie  notwendig   posteriorisch   sind.     Dasselbe  ist 
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mit  dem  Infinitiv  der  näheren  Bestimmung  der  Fall,  weil 
er  nur  zu  dem  betreffenden  Nomen  oder  Verbum  an  sich 
gehört  und  sonst  ohne  zeitliche  Relation  steht.  Hier  steht 
also  der  Infinitiv  des  Aoristes,  ohne  daß  Priorität  vorhan- 
den ist.  Auch  findet  hier  der  Infinitiv  des  Futurums 
keinen  Platz,  beim  Infinitiv  der  näheren  Bestimmung 
nicht,  weil  er  hinsichtlich  der  Zeitstufe  überhaupt  indiffe- 
rent ist,  bei  dem  konsekutiv-finalen  nicht,  weil  in  ihm  an 
und  für  sich  schon  die  Bedeutung  der  relativen  Zukunft 
liegt.  Ausnahmen  gestatten  hinsichtlich  des  Infinitivs 
der  näheren  Bestimmung  nur  Verbalnomina,  die  den  Sinn 
eines  Verbum  dicendi  oder  putandi  enthalten,  da  hier 
ein  ähnliches  Abhängigkeitsverhältnis  wie  bei  diesen  be- 
steht und  sie  sich  also  auch  in  der  Konstruktion  ihnen 
anschließen  können. 

Konsekutiv-finaler  Infinitiv:  Od.  III  269  öxe  hr\  }x\v  |noipa 
deiijv  iTxebr\oe  ba^r\va\  II  59  oü  y^P  ^f^'  ävr)p  .  .  .  dpriv  dTrö  oikou 
d|iuvai  IV  36.  VII  151.  VIII  399  biDpa  b'  äp'  oiö^|uevai  (Aor.) 
Ttpöeaav  KrjpuKa  e'Kaaxoi;  Äsch.  Ag.  632  oOk  olbev  oübei<;  üjot' 
ditaYT^iXai  xopo»?  Soph.  OT.  1045  f\  kolot'  exi  Idjv  ouToq,  iüot' 
ibeiv  e|ne;  X.An.II5,15  oütox;  dötl  beivöc;  Xe^eiv  010X6  ae  ireiaai. 
—  Infinitiv  der  nätieren  Bestimmung:  Od.  II  284  oube  xi  löaöiv 
...  Kfjpa  ...  in  fi,uaxi  irdvxa?  öXeööai  (fatalem  pereundi  ne- 
cessitatem)  II.  XIII  98  eibexai  rmap  üttö  TpiOeffai  ba|uf|vai 
Th.  III  40,  1  Eu-fTvÜJ|Liriv  d)aapxeiv  dvOpujirivuuq  Xrjijjovxai 
Od.  XXII 405  bexvöq  b'  eic;  ujira  ibeaöai  Äsch.  S.  581  xoiov 
epYov  .  .  .  KaXöv  (eaxiv)  x'  dKoöaai  Kai  Aeyeiv   lueOuaxepoic;  Th.  I 

20. 1  xaXem  övxa  . . .  iriaxeOaai  Od.  11 158  ^K^Kuaxo  cJpviöa^  yvüj  vai 
Äsch.  Seh.  719  -irpeTTOuöi  .  .  .  ibeiv  (sie  fallen  in  die  Augen  hin- 
sichtlich des  Sehens)  Plat.  Prot.  328a  biaqp^pei  rmdiv  irpoßißd- 
aai  dq  dpexriv.  —  Verbalsul^stantiva  in  zeitlicher  Relation  mit 
Inf.  Fut.:  Soph.  El.  810  ai'  |lioi  |uövai  Trapfjaav  ^X-rriboiv  ^xi  aä 
riSeiv  Ph.  593  biuj|uoxoi  .  .  .  dSeiv  Eur.  Hei.  277  d^Kupa 
(=  TTiöxi^)  b'  fi  I.10U  räc,  xüx«^  üjxei  }Ji6vr\  uöaiv  ttoö'  »lEeiv  Th.  IV 

55.2  iWiTziq  r\v  xf|^  boK)]aeuj?  xi  TrpdEeiv  VIII  1,2  dv^Xmaxci 
riaav  ...  öuu\>r)a6a{>ai.  Ebenso  mit  priorischem  Inf.  Aor.  Soph. 
Ai.  148  ^ttI  buaKXeia  .  . .  oi  öXeoai  AavaOJv  ßoxd  Her.  168  üttö  bi 
ama':ir\c,  |ur)  |aev  f^via^ai  iLirjbaiad  ]ji4.lovac,  dvdpdnrou?  xuiv  vOv. 
Doch  ist  diese  Art  nicht  notwendig.  Vgl.  Eur.  Or.  779  iXtiic,  ^oxx 
oujdfivai  Th.  V9,  8. 

Andere   Ausnahmen    finden    nur    in    folgenden    Fäl-  1 
len  statt: 
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1)  uj(JTe  kann  in  synthetischen  Sätzen  mit  dem  In- 
finitiv des  Futurums  stehen,  wenn  er  als  indirekte  Form 
statt  des  Indikativs  des  Futurums  steht,  oder  nach  einem 
zugehörigen  futuralen  Bedingungssatze  oder  durch  Assi- 
milation an  ein  Futurum  in  übergeordnetem  Satze. 

Indirekt:  Lys.  V  2  dvö|aiZ!ov  .  .  oütuu«;  laexoiKeiv  aüröv  .  . .  üjare 
iTo\u  irpörepov  dyadoO  tivo(;  reüEeödai  irap'  üjuaiv  f|  .  .  .  ei;  to- 
öoöTOv  Kivbuvov  KaxaöTriaeöOai  l8ä.  I  33.  Dem.  IX  67  luujpia  koi 
KttKia  .  .  .  TriXiKaÜTriv  fiYeiööai  ttöXiv  oiKeiv  &aTe  ixr\biv,  ixr\b'  öv 
ÖTioöv  r\,  beivöv  ireiaeaöai.  —  Nach  einem  futuralen  Be- 
dingungssatze: Th.  III  34,  3  ö  be  TTpoKaXead,uevo(;  iq  Xöfovc,  'iTTitiav 
. .  .  djöxe,  fiv  [Liribev  äp^öKov  Xiyr],  irdXiv  auxöv  Karaörriaeiv  ic, 
TÖ  xeTxo?  aujv  koi  v^xä  kt\.  (einziges  Beispiel  des  Inf.  Fut.  bei  Th.) 
Is.  V  102  TÖ  b'  ^v  . . .  KaKoi(;  toogütok;  ^ötiv  ujöre  .  .  .  öoi,  f\v  uoXe.ueiv 
■iTp6(;  aÜTÖv  ßouXrjOfic;,  ouucpöpa)?  e'Eeiv  Dem.  XYI  4  lan  toivuv  ?v 
Tivi  TOioÜTo»  Kttipiu  TÖ  TTpaYlLiöTa  .  .  .  ujaxe  .  .  .  AaK6bai|uoviou^,  ei 
TTOiricJovTai  Trjv  'ApKubiav  üqp'  ^auxoic;  .  .  .,  irdXiv  iöxupoüq  T^vri- 
aeöOai.  Dies  ist  zugleich  an  der  eben  angeführten  Stelle  Dem. 
IX  67  der  Fall.  —  Durch  Assimilation:  Her.  I  189  ^TTriuei- 
Xrjae  (tuj  TTOxaiauj)  outuj  br\  |uiv  öööevea  iroiriöeiv  üjöre  .  .  Kai 
YuvaiKd^  |uiv  eutreT^ujq  .  .  .  biaßrjcfeaöai  Ar.  Ach.  149  Ounoae 
öTrevbujv  ßorjOriaeiv  Ixwv  örpaTiäv  roaauTriv  iöot'  'Adr|vaiou<; 
^peiv  kt\.  Is.  XIV  34  0r]ßaiou(;  (oux  fiYoO)iai)  ei<;  toOto  luaviaq 
fiEeiv  lüare  .  .  .  AaKebaiuovioK;  ^vbdjoeiv  rr\v  itöXiv  XII  155. 
XIX  41.  Dem.  XIX  72.  152.  XXIX  5  ^nibeiEuu  .  .  .  oütiu  piefdKoic, 
Kai  qpavepoiq  l\4.-jxo\q  waQ'  v^xäc,  -rrävTai;  eiöeadai  öaqpü)^  XXX  5. 
Asch.  I  174.  II  21.  Am  häufigsten  findet  sich  diese  Assimilation 
bei  den  Rednern  und  meistens  nach  einem  abhängigen  Inf.  Fut., 
wie  an  allen  angeführten  Stellen  außer  Dem.  XXIX  5.  XXX  5. 
Daß  in  diesen  Fällen  der  Inf.  Fut.  aber  nicht  notwendig  ist,  zeigen 
Stellen  wie  Is.  V  4.  Her.  III  36.  Soph.  Ant.  97.  Plat.  Krit.  45c.  Is. 
VIII  24.  Es  unterscheidet  sich  aber  der  Inf.  Fut.  in  diesen  Folge- 
sätzen von  der  gewölinlichen  Ausdrucksweise  dadurch,  daß  er  mit 
aufgehobener  Relation  in   absoluter  Zeitstufe  steht. 

1  In  parathetischen  Folgesätzen  steht  der  Inf.  überhaupt  nur 
als  indirekte  Redeform  für  den  Indikativ,  und  sein  Tempus  ent- 
spricht dem  der  direkten  Rede.  So  Isä.  X  7  CüOTe.  töv  KXfipov 
im.  Tri  ^uf)  luriTpi  feviabai  =  äiaxe  ^Tevero  XI  27  luaTe  biä  toOto 
Ol)  TTapaKaxaßdXXeiv  aüxoi?  =  diare  . .  oü  irapaKaTeßaXXov  Dem. 
XIX  152  üjaxe  .  .  .  ou  irporjaeadai  =  djar'  .  .  .  oü  irponaeöde 
und  ebenso  Äsch.  III  96  tXiore  .  .  .  gaeoöai. 

2  Unmöglich  ist  der  Inf.  Fut.  bei  Find.  N.  V  36  Kar^veua^v  t^ 
Ol  .  .  .  Zeü^  .  .  .  lüar'    ^v   xäxei  .  .  xivd   Nripeibotv   -rrpareiv   ctKOixiv, 
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man  müßte  denn  eine  kaum  zu  belegende  Mischung  aus  aiare 
■npäaaew  und  öti  updEei  annehmen.  Wir  haben  hier  einen  ab- 
hängigen, also  synthetischen  Folgesatz,  der  nicht  unter  die  unter 
1)  bezeichneten  Ausnahmen  fällt,  wozu  noch  kommt,  daß  dies  für 
den  abhängigen  Folgesatz  das  einzige  Beispiel  des  Inf.  Fut.  wäre. 
Es  wird  daher  irpctaaeiv  zu  lesen  sein,  wozu  auch  die  Belegstelle 
Th.  VIII  86,  8  6TTaTTe^^o|Lievoi  üjaxe  ßor)deiv  paßt. 

2)  kommt  nur  in  vereinzelten  Fällen  der  Inf.  Aor.  in  prio-  1 
riscbem  Sinne  vor,  und  zwar  Äsch.  Pers.  210  xaÖT'  e.uoiYe  beiiaar' 
eöx'  ibeiv,  \j|uiv  b'  dKOÜeiv  durch  Verschmelzung  zweier  Sätze: 
raux'  eiuoiYE  beiinax'  r\v  ibeiv,  ü|aiv  b'  eaxiv  ötKoüeiv,  dann  bei 
Is.  IV  82  oüxuüc;  avbpac;  äYCt^oOi;  ötTrebeiEav  xoü(;  TTo\e|ar)(javxa? 
.  .  .  diaxe  |ar|b^va  tTiinroxe  buvriQ-fivai  kx\.,  wo  durch  die  in  |Liri- 
beva  -irüj-rroxe  liegende  Zeitbestimmung  buvriöfjvai  perfektivisch 
wird  und  dadurch  aus  der  zeitlichen  Relation  heraustritt,  endlich 
bei  Dem.  XVI  4  eaxi  xoivuv  ev  xivi  xoioüxuj  KaipuJ  xü  TTpä-finaxa  . . . 
oiaxe  Grjßaiouq  luev  .  .  .  äobeveic,  -fevio^ai,  AaKebaiiLioviou(;  be  .  .  . 
TcdXiv  laxupouc;  Yev)Taeaöai  (vgl.  182,  1),  wo  die  zum  Vergleich 
herangezogene  präteritale  Tatsache  beigeordnet  statt  untergeord- 
net ist  und  eigentlich  außerhalb  des  Folgeverhältnisses  liegt. 
Keine  solche  Entschuldigung  findet  Ant.  V  66  ci  inri  ■npoar\Kei 
juoi  larjbev  aiöx'  d-rroKxeivai  aüxöv;  es  ist  daher  irpoofiKe 
zu  lesen. 

In  unabhängiger  Rede  steht  auch  der  Infinitiv  mit  2 
Ttpiv,  TTpoxepov  T]  und  TTdpo(j  bei  Homer.  Wenn  hier  eine 
wirkliche  Erscheinung  als  nachfolgend  gedacht  wird,  so 
besteht  derselbe  Unterschied  des  zeitlichen  Verhältnisses 
wie  beim  Konjunktiv:  Präsens  und  Perfektum  bezeichnen 
die  Erscheinung  als  in  relativer  Zukunft  eintretend,  der 
Aorist  ebenso  als  eingetreten ;  das  Perfektum  bezeichnet 
dann  dasselbe  als  Zustand  der  Vollendung,  was  der  Aorist 
als  Ereignis  ausdrückt.  Wird  aber  Nichtwirkliches  oder 
zu  Verhinderndes  bezeichnet,  so  kann  dies  natürlich  nicht 
als  eingetreten  vorgestellt  werden,  und  es  kommt  nur 
Zeitart  ohne  Andeutung  einer  Zeitstufe  zum  Ausdruck. 

Eintretend:  II.  XVIIl  245  iq  b'  dYopnv  dY^povxo  irdpo^  böp-  3 
TTOio  fi^beaöai  Soph.  El.  20  irpiv  ouv  xiv'  ävbpüiv  ^tobontopeiv 
<Jx^Yi1<;.  Euvd-iTxexov  XÖYOiaiv  OT.  104  nv  .  .  Adiöq  irod'  riYe^Juv 
Ynq  xfiabe,  irplv  ai  xrjvb'  direudOveiv  iröXiv  Tr.  632.  Ar.  Fr.  885 
euxeööe  .  .  .  irpiv  xami  XeYeiv  1480.  X.  Kjt.  II  2,  10  irpiv  eibi- 
vai  xö  xaxxöiwievov  TTpoxepov  iteOovxai.  —  Ar.  V.  1034  ire^irouaiv 
f\br\  'TTiöKÖ'n:ou<;  Iq  xfiv  tröXiv,    irpiv  Kai  xeOüöOai   xoic   Oeoi^;   X. 
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An.    IV  5,  22    -rtpiv    eiKoai    öToibia    bieXr|\u0^vai,    r]aav    itpö? 

Tfl    KUJ.Ur). 

1  Eingetreten:  Od.  I  210  ^|hiöyÖ|li6ö' &XXri\oi(Tiv,  -rrpiv  fe  töv  Ic; 
Tpoir|v  ävaßniievai  21  äaiiepx^c,  \xeviaivev  dvTiöeiu  'Obuafn,  ird- 
po(;  r|v  foiav  iK^aOai  Pind.  N.  VIII  51  r\v  fe  |näv  ^■mKiJumo(;  u|u- 
vo<;  bf\  itdXai,  Kai  irpiv  fevia^ai  xdv  'Abpäarou  rdv  xe  Kabueioiv 
epiv  Soph.  Ant.  1245  f\  ■^wr]  TtdXiv  qppoübr]  upiv  eitreiv  labXöv  r\ 
KOKÖv  XÖYOv  Eur.  Andr.  268.  Ar.  We.  245  aireübuuuev  .  .,  uplv 
rji^epav  y^v^aöai  Her.  VII  2  r\aav  Aapeia»  Kai  Ttpöxtpov  f\  ßa- 
öiXeöaai  (inchoativ)  fejovÖT£c,  -zpeic,  iraibeq  X.  An.  1  10,  19.  IV 
5,  19  rrpiv  xtTTapa  ardbia  bieXOeiv,  ^vTUTxdvouöiv  ...  toi?  örpa- 
TUÜTaic,  Kyr.  IV  3,  10. 

Inf.  Präs.  und  Aor.  nebeneinander:  .Ar.  E.  589  |aribei<; 
ufiiliv  ävTeiirr)  .  .,  irpiv  ^TriöTaaö-ai  xi^v  ^mvoiav  Kai  toö  qppdZov- 
Toq  dKoOöai. 

2  Da  es  in  denjenigen  Fällen,  wo  das  relativ  Zukünftige  nicht 
an  sich  von  längerer  Dauer  ist,  der  freien  Auffassung  anheim- 
fällt, ob  man  es  als  eintretend  oder  eingetreten  vorstellen  will, 
so  erklärt  es  sich,  daß  in  Sätzen  dieser  Art  der  Inf.  Aor.  bei  weitem 
überwiegt  und  bei  Homer  und  Hesiod  der  Inf.  Präs.  nur  an  der 
einen  oben  angeführten  Stelle  (II.  XVIII  245)  vorkommt. 

3  Xichtwirkliches:  Soph.  Ant.  120  eßa,  -rrpiv  ...  0Teq)dvii)|ua 
rrüp-fujv  rreuKdevd'  "HqpaiöTov  4Xeiv  Her.  IV  117  TeXeuTtüöi  fr\- 
paiai  rrpiv  YHlLiaaOai  Th.  II  12,  2  dTTorreiurTouöi  aÜTÖv  rrpiv  dKOö- 
öai  67,  3.  IV  125,  1.  V  65,  3  tö  orpaTeuiua  Kaxd  Tdxo(;  rrpiv  tu|Li- 
laeiSai  drrfjYev. 

4  Zu  Verhinderndes:  II.  XX  198  lur^b'  dvTioi;  löraa'  l^xeio,  rrpiv 
Ti  KaKÖv  rraöeeiv  VI  81.  465.  Soph.  Ant.  280  rraöaai,  rrpiv  öp'ff\(; 
Kai  ue  laeariJöaai  X^y^uv  Tr.  17.  Eur.  Hek.  374.  Hei.  152.  Seh.  696. 
Hipp.  603  oiYriaov  .  .,  rrpiv  tiv'  aiaOdaöai  ßorjc;  IT.  102  rrpiv 
öaveiv,  veujq  Itzi  qpeÜYwpev  Neophr.Tr.  2,2  ßoüXeuaai  KaXüjc;,  rrpiv 
^HaiLiapTeiv  Ar.  We.  1825.  X.  An.  VII  1,  30. 

5  Da  die  Posteriorität  schon  im  Infinitiv  an  sich  liegt,  so  wird 
rrpiv  nicht  mit  dem  Inf.  Fat.  verbunden.  Er  ist  nur  an  einer 
Stelle  überliefert.  Plat.  Parm.  165  a  oü  Ydp  öv  luex^ßaivev  ^k  (aeiZovoq 
eiq  IXoTTOv  cpaivö^evoc;,  rrpiv  eiq  tö  luexaEü  boEeiv  IXdeiv,  wo  indes, 
wie  wir  sehen  werden,  rrpiv  (=  ei  ^r\  rrpÖTepov)  .  ..  böteiev  die 
richtige  Lesart  ist. 

6  Der  mit  dem  Artikel  versehene  unabhängige  Infinitiv 
kann  keine  verschiedene  Zeitstufe  haben,  1)  wenn  er  den 
Verbalbegriflf  überhaupt,  d.  h.  nach  seinem  gesamten  Um- 
fange bezeichnet  und  sich  daher  nicht  auf  eine  bestimmte 
Zeit  beziehen  kann,  und  2)  wenn  er  nicht  Wirkliches  aus- 
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drückt,  sondern  etwas,  das  sich  verwirklichen  soll  oder 
sollte,  in  welchem  Falle  der  Infinitiv  nur  posteriorisch 
sein  kann,  verschiedene  Zeitstufe  also  ausgeschlossen  ist. 
In  diesen  Fällen  steht  also  der  Infinitiv  des  Aoristes  ohne 
Priorität. 

1)  Äsch.  Ag.  1359  ToO  bpoivTÖi;  dcrn  Kai  tö  ßou\6O0ai  Soph.  1 
OK.  115  et  '{äp  TU)  uadeiv  eveaxiv  riiiXdßeia  tiuv  iroiouinevijuv 
409.  435.  808.  EL  1030.  Ph.  109.  Eur.  Hek.  356.  Hs.  286. 
F.  638  Tiq  b'  oibev  ei  xö  If|v  ]uev  iari  KOTÖaveiv,  tö  Koröaveiv 
be  Zfjv  KciTUJ  vo^iiZieTar,  Pbilem.  K.  27  xaXenö^j  xö  iroieiv,  xö  b^ 
KeXeööai  |)dbiov  Th.  I  76,  2.  142,  6.  III  40,  8  ck  xou  eu  eiireTv 
TÖ  iraöeiv  eu  dvxi\rn|Jovxai  IV^  126,  5.  VIII  41,  1.  X.  Kyr.  VII 
5,  82.  X.  Mem.  III  9,  14.  O.  10,  11.  Plat.  Prot.  328  b.  le.  III  50 
|uri  xö  |uev  \aßeiv  Kepboi;  elvai  voui^exe,  xö  b'  ävaXvJoai  Iri,uiav 
Lyk.  60.  Dem.  XXIII  88.  127  ouk  äacpaXeq  ipreifo  xö  ö-rreXOeiv 
ÖTTOl  xüxoi  200. 

2)  Th.  I  37,  1  xujvbe  ou  |uövov  -rrepi  xoü  beEaaöai  aqpäc  (^daß  2 
ihr  sie  aufnehmen  sollt)  xöv  \öyov  -rroiriaaiueviuv  X.  Dkw.  IV  2,  4 
oi)b'  direiaeXridriv  xcO  bibdcTKaXöv  xivd  |uoi  jevioQax  (=  öttuuc;  b.  xi<; 
laoi  Y^vrjxai)  Dem.  IV  43  öpüjv  xriv  juev  dpxnv  xoö  iToXe^ou  ^e- 
Yevrm^vTiv  -rrepl  xoO  xiumpriaaaöai  0i\iTnrov,  xriv  be  xe\eijxi]v 
ou0av  r|bri  irepi  xoö  ur]  Ttadeiv  kökux;  üttö  OiXittttou  XXII  4 
ÜTTep  ToO  .Lir)  .  .  .  ireiadfivai  XXIII  125.  193.  XXXII  12  birnLiapxe 
xoö  biacp^apf|vai  xö  uXciov  LIV  21.  (Dem.)  XXXIII  14  eirl  luev 
xö  ö|.iöaai  OUK  awqvra  21  ^cpü-foinev  xö  biatxfjaai  Asch.  1  170. 
Hierhin  gehört  auch  das  finale  xoö  mit  dem  Inf.,  v,-ie  Th.  V  72,  4 
xou   |uri  qpöfivai  VIII  14,  1.  Äsch.  III  114. 

Inf.  Präs.  und  Perf.  haben  natürlich  in  diesen  beiden  Fällen  B- 
ebenso  lediglich  die  Bedeutung  ihrer  Zeitart  wie  der  des  Aoristes. 
Vgl.  Soph.  Ant.  437  f.  Th.  II  40,  1.  Plat.  Symp.  176  b.  Dagegen  ist 
der  Inf.  Fut.  hier  ebenso  unstatthaft  wie  bei  -rrpiv.  Denn  an  der 
einzigen  Stelle,  wo  er  sich  findet,  Th.  IV  126,5  xou  xe  ^<;  xeip«? 
dXöeiv  Ttiaxöxepov  xö  ^Kcpoßrjaeiv  ü|uäi;  dKivbüvoK;  riYoOvxm  ist 
eKqpoßfjöai  zu  lesen  (vgl.  III  40,  3),  da  beide  Inf.  demselben  Zeit- 
bereiche angehören. 

Geht  aber  der  mit  dem  Artikel  versehene  Infinitiv  4 
auf  eine  bestimmte  Zeit  oder  auf  eine  wirkliche  Tatsache 
oder  einen  tatsächlichen  Umstand,  so  steht  bei  Gleich- 
zeitigkeit und  priorischer  Dauer  Präsens  und  Perfektum 
(dieses  natürlich  im  Sinne  der  Vollendung),  bei  Priorität 
an  sich  der  Aorist.  Hier  kann  denn  auch  der  Infinitiv 
des  Futurums  vorkommen. 
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1  Gleichzeitig:  Th.  YIl  14,  1  irdvTUJv  duopüjTaTov  tö  re  luri  oiöv 

xe  elvai  raOra  ino\  KuuXöaai  ...  Kai  öti  (der  Umstand  daß)  oüb' 
ÖTTÖöev  d-rriTrXriptTOÖiuieöa  rä?  vaüi;  Ixo^x^v,  wo  tö  .  .  .  elvai  und  ön 
exo|aev  sich  entsprechen,  X.  An.  V  8,  8  dvrip  KaTeXemexo  bid  tö 
larjK^Ti  buvaöOai  iropeüeaöai  Dem.  XV  2.  32.  XXIII  150  biä  töv 
TTapövxa  bk  Kaipöv  Kai  tö  beiv  £eviuv  .  .  .  ^axpäTeuae  ,ued'  ufuaiv 
XXV  23.  —  Th.  1187,3  oü  kotö  Triv  fiueTepav  KaKiav  tö  f\oaf\- 
oQai  upoeTeveTo  89,  2.  VII  72,4  oük  rideXov  ^aßaiveiv  biä  tö  ko- 
TaTTeirXfix^ai  Tf)  ^aai]  Kai  fari  öv  eTi  oieööai  KpaTfiaai  Plat. 
Theät.  174c  oük  eibuu^  koköv  ovbiv  oübevöq  6k  toö  ur]  jaeiaeXr]- 
TtiKevai  Isä.  IV  1.  (Dem.)  XXXm  5. 

•2  Priorisch  dauernd:  Dem.  XXX  26  ueTÖ  tö  YeTpöop^ai  ■  •  • 

Kai  TÖ  (pdöKeiv  ..  .  aaqptju?  fjbeiv. 

3  Priorisch  an  sich:  Eur.  Alk.  1081  tö  yäp  qpiXfjaai  töv  davövT' 
äyei  bdKpu  Th.  I  41,  2.  II  81,  7  tüüv  .  .  OTpaToiT^bujv  oüb^Tepov 
TÜaöeTO  Tfj«;  |udxr)i;  bid  tö  ttoXO  •tTpoeXöeiv  aÜTOüi;  Kai  öTpaTÖirebov 
oirjönvai  (inchoativ)  KaTaXi]i|JO!Lidvou<;  ^ireiYeaöai  V  11,  2.  46,  1 
^EriTTaTTi|u^vo(;  uepi  toö  \.ir\  aÜTOKpdTopai;  öfaoXoYfiaai  f^Keiv  (vgl. 
45,  4)  VII  60,  5.  X.  Dkw.  I  2,  1  öau|ua0TÖv  .  .  .  tö  -ireiodrivai 
Tivac;  wq  XujKpdTriq  toOc;  veouc;  bi^qpöeipev  IV  3,  7.  11.  Ag.  8,  4. 
Plat.  Theät.  155  b  toOto  elvai  dveu  toö  Y^veaöai  Kai  YiTveoöai  (= 
ei  |uri  i'^lvero  \.iY\hi  ^{■jve.Tai)  dbüvaTov  Dem.  VIII  68  ^v  aÖTUJ  tüJ 
Tiiv  eiprjvriv  TTOirjaaööai  (=  ev  aÖTUJ  toütiu  tlü  XpövLU  ÖTe  t.  €ip. 
^TTOinoaaÖe)  iröcra  eEnudTriaöe;  XVIII  lOo!  XIX  333.  XXIII  8. 
60.  90.  105.  XXV  54.  XXIX  19.  (Dem.)  XXXIV  2.  Hyp.  VI  43 
ei  |a^v  ioTi  tö  dirodaveiv  Ö|lioiov  tuj  ixr\  feviaQai  ktX. 

4  Zukünftig:  Th.  II  42,  4  ^Xiribi  tö  dq)av^(;  t o ö  KOTopOiböeiv 
^TTiTp^v}javTeq  wie  ä(pavi(;  iariv  ei  KaTopöüjaouaiv  Dem.  XIX  42  tö 
Grißaiou^  auTiKa  brj  |udXa  bdioeiv  biKrjv  dqpeiXeTO  tt^v  dXrjöeiav 
XXXVII  48  ireTTiaTeuKÖTa  .  .  .  t  uj  inrib^v  üiToaTeXXö|Lievov  |ur|b' 
aiaxuvö|U€vov  KXarjöeiv  Kai  öbupeiööai  Alk.  11146c. 

5  So  steht  der  Artikel  auch  in  dem  entsprechenden  Zeitver- 
hältnisse bei  Ausrufen  im  Inf.,  insofern  sie  sich  auf  tatsächliche 
Vorkommnisse  beziehen:  Soph.  Ph.  234.  Eur.  Alk.  832.  M.  1052. 
Plat.  Symp.  177  c. 

6  Das  posteriorische  uexpi  toö  mit  dem  Inf.  entspricht  einem 
gleichartigen  Temporalsätze;  es  findet  also  auch  dasselbe  Zeit- 
verhältnis statt.  Vgl.  Plat.  G.  810b  YpdujaaTO  ..  xP'l  M^XPi  toö 
Ypdn;ai  Te  Kai  dvaYvüjvai  buvaTÖv  eivai  (=  M^xpi  "v  jic,  büvaToq  ri) 
biaTToveiv  Dem.  XXVII  2  iXmbaq,  ^xvj  .  .  .  fxixpi  ye  toO  to  yefe- 
vriMfeva  bieSeXöeiv  (=  luexpi  dv  biet^XOuu)  .  .  dpKOÜvTU)(;  dpeiv 
XIX  13  n^xpi  TOÖ  beöp'  ^TTaveXöeiv(=  |uexpi  ou  beöp'  ^iravfiXdev) 
.  .  .  ^Xdvöave. 

7  Tritt  zu  einem  abhängigen  Infinitiv  der  Artikel  hinzu,  so 
wird  an  dessen  Zeitverhältnisse  dadurch  nichts  geändert. 
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Was  nun  den  abhängigen  Infinitiv  betrifft,  so  schließen  1 
die  Verba  volendi,  valendi  und  faciendi,  bei  denen  er  finale 
oder  konsekutive,  also  posteriorische  Bedeutung  hat,  die 
Verschiedenheit  der  Zeitstufe  aus,  und  der  Infinitiv  des 
Aoristes  steht  also  hier  ohne  Priorität.  Da  nun  die  Poste- 
riorität  im  konsekutiv-finalen  Infinitiv  an  sich  liegt,  so 
ist  auch  der  Infinitiv  des  Futurums  ausgeschlossen.  Für 
die  Verba  volendi  kommt  noch  hinzu,  daß  der  v'on  ihnen 
abhängige  Infinitiv  der  indirekten  Rede  angehört  und  ihm 
in  direkter  ein  Modus  des  Begehrens  entspricht,  das 
Futurum  aber  der  Modi  des  Begehrens  überhaupt  entbehrt. 

Zu  den  Verben  des  Wollens  gehören  auch  die  unpersön- 
lichen Ausdrücke,  in  denen  der  Sinn  liegt,  daß  etwas  stattfinden 
soll  oder  darf:  bei,  xp»!/  TrpoariKei,  irpeirei,  eEeari  =  licet,  dvoTKaiöv 
ian,  zu  denen  des  Könnens  ivbi-x^jai,  eteaxi,  irdpeöTi  =  es  ist 
möglich,  buvaxöv,  ä,ur|X"vov,  airopöv  iariv,  zu  denen  des  Bewir- 
kens  und  Geschehens  0U|nßaivei,  ouiaiTiiTTei,  öuinqpepexai  (bei  Hero- 
dot  au,u9epex)  u.  a. 

Od.  IV  553  edeXuu  be  ...  dKoOoai  Soph.  Ph.  94  ßoü\o,uai  ku-  2 
Xuji;  bpuuv  eEaiuapreiv  |uä\\ov  r|  viküv  KaKüui;  Äsch.  Ch.  766  k6- 
Xeüei  viv  inoXeiv  173  irpcafiKe  Trevdfiaai  Pr.  9  bei  Qeolq  boOvai 
biKriv.  —  II.  VIII  299  toOtov  b'  ou  büvaiuai  ßaXeeiv  Äsch.  Pr.  51 
oubev  dvxeiTTeiv  exuj  Th.  IV  69,  1  xi'iv  -rröXiv  ßia  oüx  oioi  xe  eaovxm 
Xaßeiv  I  140,  1  evbexexai  xdq  Eu.uqpopd;  .  .  .  diaaOüüc  x'Jup^öai.  — 
Pind.  F.  177  ueTrpujjaevav  eörjKe  .uoipav  uexuxparreiv  Th.  II  5,2 
iuovqae  ßpabüxepov  aüxoO?  eX^eiv  Her.  VII  4  auvtiveiKe  aöxöv 
Aapeiov  .  .  .  dircöaveiv  Th.  I  56,  1  rdbe  Euveßrj  Yeveaöai.  Mit 
dem  Artikel:  Äsch.  Ag.  1290  xXricfO|.iai  xö  Kaxöaveiv  Plat.  Ap.  29c 
oüx  oiöv  xe  eivai  xö  ixr]  diroKxeivai  ne  Äsch.  Ag.  1171  aKOc;  b' 
ovbiv  ^m^pKeaev  (opitulando  efFecit)  xö  |ur]  iröXiv  .  .  .  -rraöeiv. 

Bezüglich  der  Verba  volendi  widerspricht  dem  Gesagten  3 
nicht  Soph.  Tr.  48  beXxöv  Xnruuv  eaxeixe,  xriv  ijd)  öa.ud  öeoiq  dpüu- 
|uai  TTri.uov?i<;  ctxep  Xaßeiv;  denn  hier  ist  eine  Verschiebung  des 
Abhängigkeitsverhältnisses  eingetreten  statt  xr^v  i^üj  ö.  Q.  dpili.uai 
Xaßövxi  [Lioi  irrmovfn^  dxep  elvai.  Vgl.  die  Verschiebung  der  Mo- 
dalität in  Absichtssätzen  166,  2. 

Bei  solchen  Verben  des  Begehrens  aber,  die  die  Be-  4 
deutung  des  Wunsches  haben  können,  kann  die  abhängige 
Aussage  auch  der  relativen  Vergangenheit  angehören  ent- 
sprechend den  unabhängigen  auf  Vergangenes  bezüglichen 
Wunschsätzen.    Es  muß  aber  wie  bei  diesen  der  Optativ, 
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SO  hier  der  Infinitiv  des  Aoristes  stehen,  der  aber  auch 
hier  außerdem  im  Sinne  der  bloßen  Zeitart  vorkommt. 

Her.  I  86  töv  äv  i'(u}  -rräöi  Tupdvvoioi  irpoeriinriöa  (aeYciXuuv 
Xptmärujv  ic,  \öyou(;  ^XOeiv  Th.  III  40,  7  -rrpö  iravTÖc;  öiv  ^Ti|Lir|aaaöe 
aÜTOiK;  xeipüjoaoQax  (Plat.)  Epin.  973 o  ttpoöu|uoit'  äv  Zwv  ihc;  KoiX- 
Xiot'  av  z:f|v  . .  Kai  Te\euTr]Ga<;  xeXeuxfic;  xoiauxriq  xuxeiv  Is.  XV  165 
TipoöfiKe  ...  euxeööai  xoiq  Oeoiq  djq  irXeiaxoK;  xOüv  ttoXixüjv  irapaYe- 
v^ödai  Tr\v  büvaiuiv  xaüxriv,  bi'  fjv  rmeWov  .  .  .  xpn<J'Mouc;  aüxoü;  . . 
xf|  TTÖXei  -rrapeEeiv  170.  Dagegen  im  8inne  der  bloßen  Zeitart 
Pind.  P.  IV  293  eüxexai  .  .  .  oIkov  ibei  v  Her.  IH  154  uepi  ttoXXoö 
KÖpxa  TToi^exai  xt]v  BaßuXüüva  ^Xeiv. 

Derselbe  Gebrauch  findet  sich  in  den  von  Ausdrücken 
des  nicht  erfüllten  oder  erfüllbaren  Wunsches  abhängigen 
Sätzen,  wo  auch  ßouXea^ai  in  die  Bedeutung  des  Wün- 
schens  übergeht,  da  hier  ein  Streben  nach  Verwirklichung 
nicht  möglich  ist. 

Äsch.  Ch.  702  KebvuJv  Skuxi  -rrpaT^axujv  äv  fiOeXov  yvuuöxöc; 
Yeveodai  Kai  Eevuudfjvai  Eur.  Seh.  769  TTÖaa»  oqpiv  auvdaveiv 
äv  fjOeXov  Ar.  Fr.  673  ^ßouXöiariv  b'  äv  xoüxö  ae  -rrpöxepov  vcf]- 
aai,  irpiv  l\j.i  mc.  nXriYäi;  Xaßeiv  Dem.  XXIV  8  ^ßouXö,uriv  b'  äv 
^|ae  xe  xuxeiv  luv  ßoüXo,uai  xoOxöv  xe  iraöeiv  iLv  älxöc,  ^axiv, 
wo  Weil  richtig  ^ßouXö|ariv  äv  statt  ßouXoiuriv  äv  hergestellt  hat 
(vgl.  seine  Anm.).  —  Od.  XVIII  401  a\'0'  uicpeXX'  ö  Eeivoi;  äXib- 
!U€vo?  äXXoö'  öXeaÖai  Ttpiv  dXöeiv  II 183.  II.  VII  390.  Hes.  WT.  175 
uriKex'  eireix'  üjqpeXXov  i^(d)  -rTe,uTTXoiai  inexeivai  ävbpdaiv,  äXX'  r\ 
irpööde  daveiv  f|  eireixa  '(ev4.a^a\.  Aber  auch  hier  kann  der  Inf. 
Aor.  bloß  im  Sinne  der  Zeitart  stehen  wie  Hes.  WT.  175  fevioQai 
neben  dem  priorischen  öaveiv  Soph.  Ai.  88  rideXov  b'  äv  ^kxö?  iIjv 
xuxeiv.  Bei  Soph.  Ph.  1239  KXüeiv  b'  äv  oüb' öiraE  ^ßouXöiuriv  ist 
KXüeiv  nach  90,  1  als  präteritales  Präsens  zu  fassen. 

Der  Gebrauch  des  priorischen  Inf.  Aor.  in  abhängigen 
Wunschsätzen  ist  ebenso  beschränkten  Umfanges  wie  der  des 
präteritalen  in  unabhängigen. 

Der  abhängige  Infinitiv,  den  Verba  dicendi  oder  putandi 
regieren,  gibt  das  Zeitverhältnis  der  una])hängigen  Rede 
gerade  so  wieder  wie  der  oblique  Optativ  in  abhängigen 
Hauptsätzen,  d.  h.  der  Infinitiv  des  Präsens  und  Perfektunis 
vertritt  den  Indikativ  des  Präsens-  und  Perfektstammes,  der 
Infinitiv  des  Aoristes  den  Indikativ  des  Aoristes,  der  des 
Futurums  den  Indikativ  des  Futurums.  Der  Infinitiv  des 
Präsens  und  Perfektums  bezeichnet  also  Gleichzeitigkeit  (re- 
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lative  Gegenwart)  oder  dauernde  Priorität  (dauernde  relative 
Vergangenheit),  der  Infinitiv  des  Aoristes  Priorität  (relative 
Vergangenheit)  an  sich.  Die  relative  Zukunft  kann  außer 
dem  Futurum  durch  den  Infinitiv  des  Präsens  und  Per- 
fektums  mit  dv  (kev)  oder  den  des  Aoristes  mit  dv  (kev) 
ausgedrückt  werden  entsprechend  dem  futuralen  von  d'v 
(Kev)  begleiteten  Optativ  des  Präsens  und  Perfektums  oder 
des  Aoristes  in  unabhängiger  Rede.  Da  in  diesem  Falle 
die  Zeitstufe  in  der  Modalität  liegt,  kommt  in  den  Tem- 
pusstämmen nur  die  Zeitart  zum  Ausdrucke. 

Für  den  Indik.  Präe.  oder  Perf. :  II.  XVII  687  r|bri  luev  öe  1 
Kai  aÜTÖv  öioiLiai  eiöopÖLUvra  yi^viüöKeiv  (=  YiT^J^JöKen;)  XX  195 
Ol)  vOv  ae  |)üeaöai  öio.uai  Soph.  OK.  800  irÖTepa  voiuiIeK;  buaru- 
Xeiv  eine;  Th.  III  110,  1  äjjiXke-rai  rovc,  'AuTTpaKUJuxa?  .  .  .  ^-mßori- 
•&eiv  VI  14  riYei  aoi  irpcariKeiv  Krjbeaöai  Tr]q  TröXeuji;.  —  Od.  IX 
455  8v  oö  TTÜJ  cpriiai  -irecpuYMevov  eivai  öXedpov  (=  'n:eq3UYMevo(; 
€GTiv)  II.  XVII  641  oü  laiv  öioiam  ovbi  iretruaöai  XuYPn;  aYTe^in? 
Äsch.  Ag.  591  Tpoiav  vöv  -rreTrop&fiadai  boKei<;;  X.  Kyr.  III2,  15 
0aqpu)^  aTTo\ujXevai  vo.uiaavxet;  vOv  dvaqpaivö|ueöa  oeauuinevoi 
Dem.  XX  102  boKel  .  .  .  fi  oük  äveYviUKtvai  toui;  XöXuuvoc  vö- 
juouq  f|  QU  auvievai. 

Vür  das  Imperf.  oder  Plusquamperf. :  Od.  XXII  321  inexä  2 
ToTöi  öuGOKÖcq  eüxeai  eivai  (gloriaris  fuisse)  IL  V  639.  XXIV  543. 
Her.  VI  52  embövra  be  xöv  'ApiöxöbriMov  xd  xeKva  voüauj  (Xeroucri) 
xeXcuxoiv  (=  exeXeüxa)  Th.  IV  21,  1  vofjiiZovTec,  xoüi;  'Aörivaiou; 
^v  XLU  irpiv  xpövuj  airovbujv  |aev  ^inöu|H6iv,  ocpOüv  be  evav- 
xiouiaevuuv  KuuXOeadai  (=  eiTeöüiLiouv  —  eKuuXüovxo)  X.  Hell.  I  7,  11 
^7Ti0xeXX€iv  b'  auxu)  xouc;  ä-rToXXu|a^vou<;  ^qpn  kxX.  (^fortwirkend 
^treaxeXXov)  Kyr.  IV  2,  45  oT|aai  Kai  oikoi  iHLiä«;  xoüxou  eveKa  dOKeiv 
(=  fiOKOüiaev)  Plat.  Symp.  175c  juexä  xaOx'  'ecpr]  acpäc,  \xiv  beiirveiv, 
xöv  be  XiuKpdxri  ouk  eiaievai  (=  r]\xe\c,  ^iv  dbemvcOiuev,  6  be 
I.  OUK  eiariei)  Pol.  262  c  -rroiov  ouv  br]  cppöZeic,  biaipouinevouq  r]}jiä<; 
OUK  öpöo)^  dpxi  bpdv  (=  dbpuJiixev);  And.  I  12.  17.  39.  —  II.  XXIV 
546  xiuv  ae  ttXoüxuj  xe  Kai  uidai  (paal  KeKÖadai  (=  ^K^Koao)  Th. 
V  49,  2  XeYovxe?  ^r\  i.-nr\fyi\^a\  ttuu  xdq  öitovbdi;  (=  oük  ^tttiy- 
YeX|a^vai  fioav  ai  air.),  8x'  iaii:ev.\\iav  xoü<;  öirXixac;  X.  Kyr.  I  4,  27 
dvbpa  be  xiva  (XeYetai)  .  .  .  dKiteiTXfixdai  (=  ^KireirXriYlLi^voq  riv) 
(Dem.)  LVIII  37  truvdavö.uevoi  YeTP"9^ai  (=  ifi-fpaizro)  xö 
ipnqpiaiLia  TTapavoj-iaiv.  Ohne  Dauer  steht  so  dem  aoristisch  ge- 
brauchten ecprjv  entsprechend  oft  9dvai,  wie  Her.  I  39.  X.  Dkw. 
I  2,44.  Plat.  Symp.  174  e. 

Für  den  Indik.  Aor. :  IL  VIII  254  oü  xic  irpöxepoi;  .  .  .  euEaxo  3 
Tubeibao  itdpoi;  ax^^ev(=  ^crxev)  (jÜK^a<;  Vutrouq  kxX.  Od.  XVI  224 
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Ol)  |aev  -fdp  Ti  ae  -rreZiöv  öio|uai  Iv^dh'  iK^öOai  IV  201  irepi  h'  äXXuuv 
qpaai  YEveadai  'AvriXoxov  Pind.  P.  11  64  ööev  cpa|ui  Kai  ae  toiv 
(i-rreipova  böEav  eüpeiv  Äsch.  Pers.  200  Kai  TaOxa  |aev  bi]  vuktö^ 
eiaibeiv  Xifw  221  oöv  ttööiv  Aapeiov,  övirep  c()^,i;  ibeiv  kot' 
eücppövnv  440  tiv'  au  cpr)^  Trjvbe  ou|uq)opäv  axpaTU)  ^Xöeiv  Seh. 
913  YuvaiKÜJv  ic,  ttöXiv  boKei(;  |uo\eiv;  Ag.  635  -rrüuc;  fäp  X^Y^i? 
Xei|ail)va  vauxiKLü  öxpaTiIj  ^Xöeiv  xeXei)xf|aai  xe  bai|aövujv  köxuj; 
Soph.  OT.  292  daveiv  dX^x^r)  iTpö(;  xivaiv  öbonröpujv  Eur.  Hipp. 
1002  tl)  |ne  vöv  ^Xeiv  boKei<;  Th.  V  74,  3  ^X^yovxo  be  irepi  xpia- 
Kooiovc,  d-rrodaveiv  X.  An.  I  2, 12  ('E-rrüaEa)  ikcfexo  Küpai  boOvai 
uoXXd  XP^MCTO.  Mit  dem  Artikel  Soph.  Ant.  266  ri|uev  b'  exomoi 
.  .  .  Oeoü?  öpKUJ|uox€iv  xö  |n»ixe  bpäcrai  [urixe  xuj  Euveibevai  443 
qprjui  bpäoai  koük  dTTapvoO|aai  xö  |uri  (bpäcrai). 

Für  den  Indik.  Fut.  II.  XI  590  oub^  ^  «priui  qp  eüteaO'  ^k  ttoX^- 
,uoio  buörixeo(;  XIX  64  Axaioi)^  bripöv  l}xf\ci  koi  of\i;  epibo?  iuvriae- 
Ox>ai  öiuj  Soph.  OT.  355  Kai  ttou  xoöxo  qpeüEeaöai  boKeii;;  552  ei 
xoi  vo|niIei(;  . . .  ouk  v<p4.ieyv  x^v  biKrjv,  oük  eu  qppovei^  Th.  III  115,4 
r]YOiJ,ueöa  öäCTGOv  xöv  ^Kei  -rröXeiacv  KaxaXuönöeodai.  Mit  dem  Ar- 
tikel Th.  VII  71,  7  dveXmaxov  f\v  xö  Kaxd  fr\v  öuudriöeoOai  X. 
S3'mp.  3,  3  oubei?  dvxiXeyei  fö  |nri  ou  X^Eeiv  ö  xt  (.KaOTOc,  ri^cixai 
.  .  .  ^TtiaxaöOai  Dem.  XIX  3  xö  ixiv  ouv  iieXi-fleiv  .  .  .  Qappuj 
Kai  Trdvu  ixiarevüi.  Ebenso  nach  einem  sinnentsprechenden  Sub- 
stantivum  X.  An.  III  2,  24  iroXXoüq  b'  dv  ö,uripouq  (boir))  xoO  dbö- 
Xuuq  eKiieiuv^ieiv,  -svo  6,ur)pou(;  bibövai  soviel  ist  wie  i'rfuäaQai, 
(Dem.)  LVI  1  n^v  6|aoXoYiav  xoO  ttoiriaeiv  xd  biKaia.     Vgl.  181. 

Für  den  futuralen  Optativ  mit  dv:  Soph.  EI.  615  dpa  001 
boKei  xiupevv  av  eiq  irdv  ep-fov  aiaxüvtiq  dxep;  Her.  III  53  dfreaxeiXe 
In  auxöv  XTjv  dbeXq)er)v  .  .  .,  boK^uuv  ]uiv  |udXiaxa  xaüxri  dv  trei- 
öeGöai  Th.  IV  3, 3  xoix;  W[eaar\vio\}c,  (^bÖKei)  .  .  .  uXelöx'  dv 
ßXdiTxeiv  .  .  .  Kai  ßeßaiouq  ä^xa  xoö  x'J^PiO'J  qpüXaKC?  laeodai, 
wo  dem  Inf.  mit  dv  der  Inf.  Fut.  entspricht.  —  Th.  VIII  2,  4 
XoYi^ö|aevoi  .  .  .  Kivbüvuuv  xe  xoioüxuuv  diTr)XXdxöai  dv  xö  Xomöv 
.  .  .  Kai  .  .  .  xfi(;  ■näar\(;  'EXXdboi;  f|br|  dacpaXiuq  riynöeodai,  wo 
der  Inf.  mit  dv  dem  folgenden  Inf.  Fut.  gleichsteht.  —  II.  IX  684 
Kai  b'  dv  xoi(;  dXXoioiv  ^cpri  irapaiuudriöaaöai  oiKab'  dTroirXeieiv 
Th.  VII  61,  3  xö  Tr\c,  xüxri"^  Kdv  |ueö'  fiuüjv  ^Xiriaavxeq  axvivai 
Lys.  XIII  21  eTvai  4x^pou(;  {l(pr\)  01  ^poOoi  xd  övö|uaxa,  aOxöq  bi 
oÜK  dv  TTOxe  TTOifiöai  xaOxa.  Einem  Inf.  Fut.  gleichstehend 
Th.  I  127,  2  oü  xoaoOxov  fiXiTi^ov  ira&eiv  dv  aüxöv  xoOxo  öaov 
biaßoXnv  oiöeiv  auxiij  III  95,  1  ixpoöü.uiu^  ^bÖKOUv  ...  tuaxpu- 
xeüöeiv  f)  Kdv  ßia  upooaxön vai. 

Mit  verschiedener  Zeitstufe  stehen  nebeneinander  bloßer 
Inf.  Aor.  und  Inf.  Fut.  Äsch.  Ag.  1613 — 1616  av  b'  dvbpa  xövbe 
qpijic  ^Kuuv    KaxaKxaveiv  ...  ou    cprm'    dXüEeiv   ^v   biKr)    xö    oöv 
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KÖpa  .  .  .  Xeuöi^iou?  äpdq  Th.  II  73,  3  'Adrjvaioi  cpaaiv  ev  oübevi  u^äc; 
irpoeaöai  dbiKOu,uevou(;  oüre  vöv  uepiöitJeaöai  IV'  98,  1  ouxe 
äbiKfiaai  eqpaaav  oubev  oüre  toü  Xonrou  ^KÖvTec;  ß\dHJeiv,  Inf. 
Präs.  und  Inf.  Fut.  Th.  VIII  91,  2  a<;  (vavq)  ecp^  .  .  .  irpocfriXeiv 
Kai,  61  lurj  Tic;  r]hr]  cpuXdteTai,  Xrjaeiv  biacp-öapevTac;,  Inf.  Perf.  und 
Inf.  Fut.  Her.  VII  212  iXmoavric,  0qpea<;  KaxaxeTpuJiuaTiaöai  xe 
Kai  ouK  oi'ou«;  xe  eaeödai  exi  X(.ipac,  dvxaeipaoöai,  Inf.  Aor.  und  Inf. 
Präs.  IL  ni393  oube  Ke  (pair]q  dvbpi  luaxnööinevov  xöv  y'  eX^eiv,  dWä 
Xopövbe  epxeaöai  Od.  IV  387.  Soph.  Ant.  266,  beide  priorisch 
Plat.  Lach.  191  c  AaKebaiiaoviouq  -fdp  cpaöiv  ^v  TTXaxaiaic;  .  .  .  üjaTrep 
iTTireac;  (adxeööai  Kai  oijxuj  viKriaai  Dem.  XIX  305.  P^in  Inf. 
Aor.  des  Begehrens  steht  neben  einem  Inf.  Fut.  des  Urteils  Eur. 
lA.  91  KdXxai;  .  .  .  dveiXev  Moprreveiav  .  .  .  'Apxeuibi  öOoai  .  .  .,  Kai 
ttXoüv  eaeodai  und  ebenso  Lyk.  105. 

Entsprechend  dem  Indikativ  der  Verba  des  Werdens  kann  1 
auch  ihr  Inf.  Präs.   im    Sinne   des    zukünftigen    Seins   gebraucht 
werden. 

Th.  II  84,  2  Kai  xrjv  e-rrixeipriöiv  ^cp'  eauxuj  xe  dvöm^ev  elvai, 
ÖTTÖxav  ßoüXrixai,  ...  Kai  xöxe  (edv  Y^vir^ai  S  eXiTiZ:ei)  KaXXiöxrjv 
TiTveaöai  (=  eaeaöai)  11192,4  KaXiIx;  aüxoi«;  ^bÖKei  f\  ttöXk;  ko- 
■öiöxaadai  (ei  xf]v  d-aoiKiav  eKueuTTOiev)  IV  9,  3.  24,  4.  X.  An. 
VI  1,  20  vo|uiZ;ujv  Kai  xriv  xi|ariv  laeiluj  oüxujc;  eauxuj  YiT^eaOai, 
wo  dem  YiTveaöai  im  folgenden  dcpiEeaöai  und  futurales  dv  Ye- 
ve0dai  entspricht.  Plat.  Prot.  355  a. 

Ebenso    kann   der  Inf.  Perf.    im    Sinne   des   sofortigen  Ein-  2 
tretens  futural  stehen. 

Ar.  V.  957  oübeirox'  riXmaa  oüxu)  xaxeujt;  xoüxov  -rreitüööai 
xriv  iroXiv  Frd.  13  ävöc,  diroXeXüadai  inoi  boKui  Th.  IT  8,  4  ^v 
xoOxuj  xe  KeKoiXöGöai  ebÖKei  ^Kdöxuj  xd  irpdY.uaxa  iL  m  xk;  auxöq 
irapeaxai.  Dasselbe  könnte  beim  Inf.  des  perfektivischen  Präs.  der 
Fall  sein;  doch  fehlt  dafür  ein  Beispiel. 

Nicht  nur  bei  Orakelsprüchen,    die  einen  Befehl   enthalten,  3 
wie  Soph.  EI.  36.  Eur.  El.  973.  Her.  I  13  fiv  .  .  .  dv^Xri  ^iv  ßaaiX^a 
eTvai,  sondern  auch  bei  sonstigen  Weissagungen  stehen  Inf.  Präs. 
und  Aor.,  indem  auch  sie  als  göttliche  Befehle  aufgefaßt  werden. 

Äsch.  Ch.  1032  Aotiav  xpnoavx'  ^laoi  updEavxi  |udv  xaöx'  ^kxöi; 
aixia;  KaKfn;  eivai  282.  Eur.  Hei.  149  ou  \x'  iQeomaev  oiKeiv 
'A-rröXXujv.  —  Od.  IV  562  aoi  b'  oü  öeaqpaxöv  ^axi  "ApYei  ^v  itttto- 
ßöxLu  Oaveeiv  II.  XIII  666—668.  Soph.  Tr.  1160  ^Moi  YÖp  nv  upö- 
qpavxov  .  .  .  dvbpoiv  -rrveövxujv  uribevöq  öaveiv  ütto  Eur.  Ph.  1599. 
1705.  Her.  VIII  60  Xöyiöv  ^axi  xöiv  ^x^P^J^v  Kaxuirepöe  Y^vdoüai 
Th.  11196,1.  Plat.  St.  415  c.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  zeigt 
deutlich  Ar.  R.  798  Iot\  fäp  iv  xci;  XoYioimv  üjc;  xoOxov  bei  ... 
TTevxoißöXou    fiXidöaaöai.     Natürlicli    steht    auch   der    Inf.  Fut., 
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wie  Her.  IV  156.  VII  220  und  oben  191  Eur.  lA.  91.  Lyk.  105  an 
zweiter  Stelle. 

Unpersönliche  Ausdrücke,  die  den  Sinn  eines  Verbums  des 
Glaubens  oder  Denkens  hätten,  kommen  nur  in  sehr  beschränk- 
tem Maße  vor.  Abgesehen  von  eiKÖq  döTi  =  es  ist  wahrschein- 
lich, dessen  ursprüngliche  I^edeutung  aber  eine  andere  ist,  ist  es 
nicht  gebräuchlich,  derartige  Ausdrücke  mit  dem  bloßen  Infinitiv 
7,u  verbinden:  sie  werden  entweder  persönlich  gewendet,  wie 
Her.  VI  12  ^iriboHoi  (eioiv)  tuuutö  toüto  7reiG€0öai  Th.  III  11,  1 
ßeßaiöxepoi  Qv  ri|LUv  fjöav  \jir\biv  veujTepieiv  VIII  1,  2  dv^X- 
iTiaTOi  Y\aav  iv  tuj  irapövTi  öujOriöeödai,  oder  der  Infinitiv  steht 
mit  dem  Artikel,  wie  VII  71,  7  dv^XmaTov  fjv  tö  .  .  öujOricreödai 
X.  An.  II  4,  19  elitev  ibq  ouk  dKÖXouöa  (consentaneum)  eXx]  t6  xe 
^iriOriaeaOai  Kai  Xüaeiv  rnv  Yeqpüpav.  Sicher  ist,  daß  Ausdrücke 
wie  dXriöec;,  TTi&avöv,  ämaTÖv  ^axiv  sich  nicht  mit  dem  einfachen 
Infinitiv  finden. 

Bei  anderen  unpersönlichen  Ausdrücken,  die  nicht 
in  den  Bereich  der  Verba  volendi,  valendi  und  faciendi 
fallen,  steht,  wenn  sich  das  in  ihnen  enthaltene  Urteil 
auf  die  Vergangenheit  bezieht,  nur  der  Infinitiv  des 
Aoristes.  Wo  aber  im  Gedanken  selbst  die  Priorität  nicht 
gegeben  ist,  steht  der  Infinitiv  des  Aoristes  wie  der  des 
Präsens  und  Perfektums  nur  im  Sinne  der  Zeitart. 

Mit  Priorität:  Theogn.  425 — 429  irdvxuuv  juev  \xr\  cpOvai  ^tti- 
xOovioiaiv  üpmxov  lurib' ^öibeiv  avyäci  öE^oq  neXiou,  qpOvxa  b'  ötiujc, 
ujKiöxa  nvXac,  'Aibao  irepiiaai  Kai  KeiGöai  TtoWriv  y^Iv  ^-meaad.uevov 
Asch.  F.  401  x6  jlut  ^evia^ai  b'  ^axiv  f\  TieqpuKevai  Kpeioaov  KaKux; 
irdoxovxa  Soph.  OK.  1225  |ari  qpövai  xöv  drravxa  viku  Xö^ov  Ph. 
629.  Eur.  F.  285,  2  Kpdxiaxov  elvai  (pr|,ui  .uf]  qpüvai  ßpoxtü  908  xö  lari 
Yev€fföai  Kpeiaaov  rj  cpüvai  ßpoxoic  Th.  III  57,  2  beivöv  b^  böEci 
elvai  TTXdxaiav  AaKebai|uoviouc  -rropdfioai  Kai  xoüc;  |Lidv  Trax^pa; 
dvaYpdvjJui  iq  xöv  xpiTToba  .  ..  xi^v  iröXiv,  üudc;  be  ^k  iravxö^  xoö 
'EXXrjviKoO  ...  ^EaXein;ai  Isä.  I  10  riYeiTO  -fop  beivöv  elvai  xöv 
^X^iöTov  .  .  ^TTixpoTTov  .  .  xüLJv  aüxoO  KaxaXiTTeTv  Kai  iroieiv  auxuj  xd 
vomZö^eva  xoüxov,  wo  das  KaxaXnreiv  dem  xd  vomZ^öueva  iroieiv 
vorausgeht,  Dem.  XXIII  5  xüüv  aiaxpüjv  ^vöuiZov  elvai  vöv  pdv 
riouxiav  d^eiv  Kai  aiuu-iTf|aai  . .  .,  irpöxepov  b"  ...  eiireiv  Kai  KaxriYO- 
pfjoai  xivujv  Hyp.  II  11  ttiIk;  KaXiIit;  lx(.i  ai  ,udv  öttuui;  fißoüXou  xi^v 
Kaxr)Yop(av  iroiriaaadai,  -rrpoeiböxa  bi  .  .  .  üqpaipeioöai  uou  xqv 
dTToXoYiav;  Bei  den  beiden  letzten  Stellen  ist  zugleich  Parataxis 
vorhanden  statt  ^itei  ye  irpöxepov  eTirov  kxX.,  ^itei  fe...  ^iroirjoiu, 
weshalb  streng  logisch  genommen  die  bezüglichen  Satzglieder 
nicht  in  die  Abhängigkeit  hineingehören.     Ebenso  Dem.  XXI  61. 
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Ohne  Priorität:  Od.  XVI  212  pr|ibiov  he  öeoTai  .  ..  lYuev  ku-  1 
bf|vai  dvrjTÖv  ßpoTÖv  f\be  KaKüuaai  (Dem.)  VII  6  xi  ouv  aÜTÜj 
biaqpepei  lar)  .  .  .  ctTToboövai  ü|iiiv,  dWd  boipeäv  beboiKevai ;  XXIII 
94  ouxi  Ka\üJ(;  exei  |Liri  \öaai  xö  vyrjqpiaiaa  üfiiv  (Dem.)  LX  28 
beivöv  ouv  fiYOövxo  (elvai)  xr)v  eKeivou  irpobouvai  irpocipeaiv,  bei 
Theognis  oben  irepfiaai  und  Keioöai. 

Es  liegt  also  hier  die  Zeitstufe  nicht  im  Inf.  Aor.  an  sich, 
Bondern  dieser  bequemt  sich,  wo  der  Gedanke  Priorität  erfordert, 
dieser  an.  Wenn  der  an  Verba  dicendi  und  putandi  sich  an- 
schließende Inf.  Aor.  immer  priorisch  ist,  so  liegt  dies  daran,  daß 
nur  so  das  Zeitverhältnis  der  direkten  Rede  entsprechend  wieder- 
gegeben werden  kann,  während  hier  indirekte  Rede  gar  nicht 
vorhanden  ist. 

Der  abhängige  Infinitiv  mit  d'v  steht  für  den  Optativ  2 
oder  das  Präteritum  mit  d'v  in  dem  entsprechenden  Zeit- 
verhältnisse, und  zwar  für  jenen  im   Sinne   der   relativen 
Gegenwart  und  Zukunft. 

Soph.  Ai.  263  Kcipx'  äv  eüxuxelv  boKüü  (=:  Kcipx'  civ  eüxu- 
XoT.ui)  1078  ävbpa  xpA  ■  ■  ■  boKeiv  TT€aeiv  av  xav  dirö  0,uiKpoO  KaKou 
(=  dvrip  TTeaoi  dv).  Beispiele  futuralen  Sinnes  oben  190,  2.  — 
Eur.  Andr.  77  boKUJ  jap  oük  av  iBbe  o'  dv  irpdaaeiv  KaKÜüi;  (=  ouk 
dv  eizpaooec,  kokuji;)  kcivou  irapövxo!;  Her.  VI  68  xeKeiv  y«P  äv  (= 
excKov  Y-  otv)  Ol  Kai  räq  -n:poxepa(;  jvvalKac;.  Näheres  über  den 
präteritalen  Inf.  mit  dv  beim  Infinitiv. 

Der  in  indirekten  Nebensätzen  des  Urteils,  sowohl  3 
parathetischen  als  synthetischen,  stehende  Infinitiv  vertritt 
den  Indikativ  der  direkten  Rede,  und  es  waltet  hier  das- 
selbe Zeitverhältnis  ob  wie  bei  den  abhängigen  Haupt- 
sätzen, die  sich  an  Verba  dicendi  oder  putandi  an- 
schließen. 

X,  Kyr.  I  3,  17  lud  .  .  xö  v6m,uov  biKOiov  elvai  (=  ^axiv) 
.  .  .,  öuv  XU)  vö|ULU  iKiXevev  .  .  .  r\)v  \\)r](pov  xiöeaöai  Th.  II  13,  5 
TTpooexiöei  xp^^axa  oük  oXiYa,  die,  xp'löeödai  (=  xP'l'Jovxai).  —  Her. 
n  140  ÖKOx;  (temporal)  Y^p  oi  q)oixäv  (•=  ^qpoixuuv)  aixov  UYOvxa? 
AiYUTTXiaiv  uj<;  ^Kdaxoiai  -rrpoaxexaxöai  (=  -rrpoaex^xaKXo)  ... 
KeXeueiv  (=  ^KeXeuev)  kxX.  172  ei  y"P  irpöxepov  etvai  (=  rjv)  br|- 
ILiöxri^,  äW  iv  xuj  irapövxi  eivai  (=  €i|a()  aüxiüv  ßaaiXeüc;  Dem. 
XIX  195  äiq  b'  dKoöaai  (=  fiKouaav)  xoüc;  irapövxai;  .  .  .,  ööpußov 
.  .  .  YGveaöai  (=  ^Y^vexo). 

In  den  selteneren  Fällen,  wo  der  Inf.  so  in  parathetischen 
Nebensätzen  im  Sinne  des  Begehrens  steht,  wie  Th.  II  24, 2, 
kommt  natürlich  nur  die  Zeitart  in  Betracht. 

Stahl,  Syntax  des  griecli.  Verbiiins.  13 
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1  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  in  abhängigen 
Sätzen  einen  Infinitiv  des  Futurums  nur  die  Verba  dicendi 
und  putandi  regieren  können  und  daß  er  niemals  durch 
einen  bloßen  Infinitiv  des  Präsens  oder  des  Aoristes  er- 
setzt werden  kann,  sondern  nur  durch  einen  solchen  In- 
finitiv mit  dv. 

2  Eine  scheinbare  Ausnahme  hiervon  entsteht,  wenn 
Verba  abgeleiteten  Sinnes  unter  Nachwirkung  ihrer  ur- 
sprünglichen Bedeutung  eine  Konstruktion  beibehalten,  die 
dieser  entspricht. 

3  Das  ist  insbesondere  l^ei  Verben  des  Denkens  der  Fall,  die 
von  der  Bedeutung  der  Verba  putandi  in  die  der  Verba  volendi 
über<j;ehen  und  in  diesem  Sinne  dennocli  mit  dem  Inf.  Fut.  ver- 
bunden werden.  Hier  wird  'ich  denke,  daß  ich  tun  werde'  zu 
'ich  gedenke  (beabsichtige)  zu  tun".  So  biavoeiodai  Th.  IV  115,2 
TTüp  dvriöeiv  bievooüvTO  121,  1  töv  xe  iröXeiuov  bievooövTO  iipodu- 
^uu;  o'iaeiv  Her.  VII  207.  Th.  VII  56,  1.  VHI  55,  2.  74,  3,  oieaöai 
bei  Homer  Od.  VIII  202  i'iaeiv  .  .  .  6io|aai  XIX  215  öiai  ueipT]- 
aeaOai  und  so  noch  Is.  XII  95  irepi  ujv  ouk  üj|Liriv  dpeiv,  |i6|aova 
bei  Homer  II.  VII  36  jn^iiiovat;  iroXe.uov  KaTairaua^.uev  XIV  88.  II 
548.  XII  200.  218.  Od.  XXIV  395,  ueveaiveiv  bei  Homer  II.  XXI 176 
dpüaoeoöai  lueveaivuuv  Od. XXI  125.  Ebenso  II.  IX  371  ^X-rrexai  (= 
oiexai)  ^tanaxiTaeiv  XIX  401  cppdleaöe  aaiuaeiuev  (nach  Ameis- 
Hentze  gemischter  Aor.),  III  83  oxeOxai  jdp  xi  ^noc,  ^peeiv  und 
ebenso  XVIII  191.  Äsch.  Pers.  49  (den  Sinn  von  piitare  zeigt  Od. 
XVII  525),  Od.  IV  171  ^qprjv  cpi\i-|ö^|a.ev  =  gedachte  zu  bewirten 
(vgl.  XI  430  eqpiiv  IXevoea^ai  =  putabam  me  iturum  esse),  Hymn. 

II  109  ^vddbe  be  qppovfeuu  xeüSeiv  irepiKaW^a  vrjöv,  bei  Herodot 
I  80  ^ireixe  (vöov)  ^\\d|Liipeaöai,  I  10  ^v  völu  ix'^vaa  xiaeaöai 
und  ebenso  86.  VHI  7.8.  1X93,  III  31  direvöee  TToifiaeiv,  VII 
206  ^v^vuuvxo  .  .  .  TTOiriaeiv  207  biev^vuuvxo  iroiriaeiv,  VII  176 
^uiaixieiaöai  ^Xojilovxo,  Dem.  XXI  152  ütroXaiußdvu)  xi|ariGeiv; 
häufiger  eo  boKciv:  Äsch.  Pers.  476  il)v  dvxiTcoiva  uaii;  ^|nö<;  irpä- 
Heiv    boKÄv  Eur.  Hs.  730.  Ar.  E.  170.  Her.  IX  3.  Is.  V  72.  Äsch. 

III  53.  In  ähnlicher  Weise  geht  ö.uoXoYeiv,  das  mit  dem  Inf. 
Fut.  verbunden  eigentlich  ein  Verbum  dicendi  ist  =  zugestehen, 
daß  man  etwas  tun  wird,  über  in  die  Bedeutung  'einwilligen 
etwas  zu  tun',  wie  Plat.  Prot.  338  e  ö\xwc,  be  iivaTKÖadri  b}xoXo- 
Tncrm  ^pujxnaeiv  Phädr.  254  b.  And.  I  62.  ib|uoXÖTnKa  aüxiu  lueO- 
^Seiv  xoö  epYou  Isä.  V  20.  Doch  kann  bei  diesen  Verben  auch 
die  ihrer  Bedeutung  entsprechende  Konstruktion  eintreten,  wie 
II.  XIII  307  lu^fiova;  Kaxabüvai  öiiuXov  262  ov  y^P  ^^^  ■  ■  ■ 
TToXeiuiSeiv    XXII  235    vo^uj    qppeöi    xiii/iaacöai    XXIV    560 
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voeuu  ...  \üaai  Od.  XX  215  laeudaai  ..  KTt^uaTa  hdoaao^ai 
Hymn.  II  70  cppovea»  irepiKaWea  vriöv  reOSai  Soph.  OT  330  evvoei«; 
r\^äq  TTpoboOvai  Ph.  1233  ou  ti  ttovj  boOvai  voei?  Her.  III  64 
ev  vÖLu  exvjv  aTpareüeaOai  und  ebenso  127.  VI  44.  VII  157, 
V  65  ^irebpriv  eirevöeov  -rroiriaaaOai  I  153  eTieixe  xe  axparriXa- 
T^eiv  und  ebenso  VI  96,  Tb.  I  18,2  biavoridevrei;  ^KXi-rreiv  Tr\v 
TTÖXiv  IV  48,  2  bievooOvTO  ßidZieadai  und  ebenso  152,2.  141,1, 
Äscb.  Ag.  1649  boKei^  rdb'  epbeiv  Kai  Xeyeiv  X.  Hell.  H  3,  6 
uj|ao\ÖYri<^"v  .  .  .  irapaboüvai  Isä.  VI  32  uj|uo\ÖYei  ävaipeiv 
(Dem.)  XLII  12. 

Zu  diesen  Verben  muß  nun  auch  ineXXeiv  gehören,  da  es  in  ] 
gleicher  Weise  mit  dem  Inf.  Fut.  verbunden  wird.  Wir  werden 
also  auch  für  dieses,  mag  seine  Etymologie  auch  unsicher  sein, 
die  Grundbedeutung  'denken'  annehmen  und  daraus  seine  Ver- 
bindung mit  dem  Inf.  Fut.  erklären  müssen.  Diese  scheint  auch 
noch  durch  an  Stellen  wie  II.  II  39.  VI  393.  Find.  O.  VIII  32. 
Her.  III  72.  Th.  III  92,  2.  VI  66,  1;  bei  Her.  VII  106  entspricht 
e^eWov  dem  folgenden  evevuuvxo  und  bievevuuvxo,  und  bei 
X.  An.  V  7,  5  ist  ineXXuu  äyeiv  =  1  biavoeixai  ctYeiv.  So  erscheint 
es  bei  Homer  auch  angewandt  auf  Dinge,  die  man  als  geschehen 
annehmen  kann,  die  geschehen  sein  mögen,  also  als  verbum 
putandi,  mit  dem  Inf.  Aor.  II.  XXIV  46  lueXXci  |uev  -rroü  xk;  Kai 
(piXxepov  aXXov  oXeööai  XIII  777.  XVIIl  362.  XXI  83.  Od.  XIV  133 
und  mit  priorischem  Inf.  Präs.  II.  XI  364.  XIV  125.  Od.  XXII  322. 
Zunächst  nun  wird  es  von  handelnden  Personen  gesagt  und  be- 
deutet dann  'vorhaben,  wollen,  beabsichtigen,  im  Begriffe  stehen', 
dann  aber  auch  von  Erscheinungen,  die  eintreten  sollen,  deren 
Eintreten  erforderlich  oder  vorher  bestimmt  ist  oder  mit  Sicher- 
heit erwartet  werden  kann.  In  den  meisten  Fällen  wirkt  die 
ursprüngliche  Bedeutung  nach  und  es  erscheint  demgemäß  mit 
dem  Inf.  Fut.;  ist  das  nicht  der  Fall,  so  tritt  die  Konstruktion 
der  Verba  volendi  ein,  Inf.  Präs.,  seltener  Inf.  Aor.,  der  bei 
Homer  nur  an  zwei  Stellen  (U.  XVI 46.  XVIII 99)  eicher  tiberliefert 
ist.  Außerdem  kann  es  aber  auch  in  dem  Sinne  von  'sich  be- 
denken etwas  zu  tun,  zögern  (=  etwas  noch  nicht  tun)'  zum 
Verbum  faciendi  werden,  wird  dann  aber  nicht  mit  dem  Inf.  Fut. 
verbunden.  Daß  hier  nun  der  ursprüngliche  Sinn  nicht  nach- 
Avirkt,  erklärt  sich  daraus,  daß  diese  Bedeutung,  die  bei  Homer 
und  Hesiod  noch  nicht  vorkommt,  sich  erst  später  entwickelt 
hat;  zugleich  mochte  auch  das  Bedürfnis  der  Unterscheidung 
darauf  einwirken.  Steht  in  dem  anderen  Sinne  Inf.  Präs.  oder 
Aor.,  so  kommt  zugleich  Zeitart  zum  Ausdruck,  während  der 
Inf.  Fut.  in  dieser  Hinsicht  indifferent  ist.  Vgl.  Eur.  Hs.  70  lyw 
bi  Kai  (TU  lu^XXo^ev  övriaKeiv  545  Kxeiveiv  eiaeXXe  iraxepa  Kd,u4 
Kai  xeKva  Ion  1295  e.ueXXe?  oiKeiv  xuu'  ^liou  ßiä  Xaßtuv  Her. VII 26. 

13* 
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174.  Th.  II  7,  1.  16,  2.  —  Eur.  Ion  760  eipriaerai  toi,  kci  öaveiv 
|.it\\uu  bi-n-Xri  M.392.  Or.  1578.  Ar.  V.  367  ti  laeWex'  ...  diroXeoai 
TTa{>övT6<;  oubiv  ävbpe;  L.  118  ai  ili^\\oi|ui  y'  eipdvav  ibf]v  Th.  III 
92,  2.  V  98.  X.  Kyr.  VI  1,  40.  Plat.  Prot.  845b.  Symp.  184d.  Inf. 
Aor.  und  Fiit.  nebeneinander  Eur.  Or.  292 f.  Natürlich  kommt  es 
dabei  sehr  auf  die  freie  Auffassung  an.  So  ohne  sachlichen 
Unterschied  Eur.  Ton  665  |.i^\\ujv  AeXcpib'  ^KXi-rreiv  ttö\iv  und 
Th.  VI  31,  1  €|U€\Xov  .  .  äXXriXoui;  dTroXnreiv,  dagegen  Her.  III  57 
nach  den  meisten  Hss.  i.Tzei .  .  aurovq  diroXeiTreiv  eiuieXXov.  Was 
den  sonstigen  Gebrauch  betrifft,  so  steht  der  Inf.  Präs.  und  Aor. 
nicht  leicht,  wo  von  einer  ferneren  Zukunft  die  Rede  ist,  sondern 
von  dem,  was  der  Gegenwart  näher  liegt  oder  unmittelbar  bevor- 
steht. V'gl.  Th.  VI  31,  1  ibq  r\br\  i^xeWov  ..  aK\r]Xouc,  d-rroXnteiv 
X.  Kyr.  VI  1,  40.  Eur.  Hs.  928  ineXXiuv  bi  baXöv  ..  cpepeiv  ei^ 
Xepviß'  .  .  .  'earr\  cnuuTTfi  IT.  160.  Ar.  We.  1011.  Th.  84.  E.  758.  Her. 
III.  25.  Th.  186,4.  134,4.  11182,5.  IV  67,  3.  116,2.  VII  4,  3.  X.  An. 
III  1,  8  ^eXXovxa?  nbn  öpiaäv  VII  7,  40.  Kyr.  II  1,  29.  Plat.  Phäd. 
59a  aÜTiKa  iKelvoc,  eueXXe  TeXeuxäv  Lach.  178b.  G.  917e.  And. 
1121.  Is.  IX  8.  Lyk.  7.  Dagegen  ist  von  der  ferneren  Zukunft  der 
Inf.  Fut.  üblich.  So  Her.  II  120  "EKxuup  .  .  .  ejueXXe  aüniv  (rriv 
ßaaiXriiiiv)  TTpid|aou  dTTOöavövxoc;  TTapaXd|ai|jea9^ai  I  108.  II  133 
üjq  lu^XXoi  et  exea  inoOvov  ßioü<;  xuj  ^ßbö.uoi  xeXeuxi'iaeiv  V74  i<; 
üaxcpov  ^iLieXXov  ^vri^riv  -iroiriaeoöai  Th.  I  22,  1  f\  |u^XXov- 
Tec,  TToXeiLinoeiv  r\  ^v  aüxuj  ribr^  övxec  II  24,1.  111115,5.  VIII 
2,  3  ö|na  Tip  ripi  .  .  irap^öeaOai  eueXXov.  Doch  schließt  er, 
da  seine  Verwendung  eine  umfassendere  ist,  auch  das  Xäher- 
liegende  und  unmittelbar  Bevorstehende  nicht  aus.  Vgl.  Eur. 
Ph.  711  lueXXeiv  it^pit  .  .  ttöXiv  öttXok;  4XiEeiv  auxiK'  'ApTeiuuv 
axpaxöv  Her.  V  72.  X.  Kyr.  I  6,  40  xaxO  SiueXXov  diriYevriaeodai. 
So  steht  denn  auch  Eur.  lA.  883  Oüaeiv  iraiba  ar]v  ineXXei  neben 
juAXei  KTaveiv  878.  880,  wo  Elmsley  nicht  KTeveiv  vermuten 
durfte,  da  der  Inf.  Aor.  für  Euripides  durch  Ion  760.  M.  392 
und  bei  KTaveiv  insbesondere  durch  lA.  IIBI.  Ion  1210.  1265. 
Or.  1578  gesichert  ist.  Insbesondere  steht  der  Inf.  Präs.  dann, 
wenn  etwas  überhaupt  als  Bedingung  eines  notwendigen 
Erfordernisses  vorausgesetzt  wird.  So  Plat.  Prot.  327  a  Tfi<;  dpe- 
Tf|c,  ei  in^XXei  ttoXk;  elvai,  oüb^va  bei  ibiiuxeüeiv  =  wenn  über- 
haupt ein  Staat  existieren  soll,  dann  ist  erforderlich  usw.  334 d 
aüvTeiav^  laoi  räq  diroKpiaeK  . .  .,  ei  |LieXXiu  ooi  ^ireadai  Gorg.  490c. 
507d.  Symp.  186c.  Charm.  157a.  St.  4C0e.  412a.  Dagegen  steht 
der  Inf.  Fut.,  wenn  ausgedrückt  wird,  daß  ein  gegenwärtiger  Er- 
folg vorher  beabsichtigt  war.  So  Ar.  We.  460  dp'  ^|uAXo,uev  itod' 
■üjjiäc,  dTToaoßi'iöeiv  tuj  xP<ivuj  Wo.  1301.  Fr.  268  und  nach 
Dobrees  Emendation  Ach.  347.  Statt  indXXeiv  iaeobai  wird  auch 
|idX\6iv    YiTveaOai    gesetzt.     Vgl.  Her.  III  65   tö  .uAXov  fiv^abai 


Lehre  vom  Tempus.  197 

. . .  Tou  [LieWovTOi;  eaeööai  Th.  VI  99,  2  e,ueX\ov  dteiv  xö  Teixoi;  Kai 
,  .  diTOKXriaeii;  YiT^ca&ai. 

Eine  ähnliche  Nachwirkung  der  ursprünghchen  Bedeutung  1 
"^geziemend,  angemessen  sein'  findet  statt  bei  eiKÖc;  elvai,  wo  es 
'wahrscheinhch  sein'  heißt,  obwohl  es  in  diesem  Sinne  in  den 
Bereich  der  Verba  putandi  gehört.  Die  ältere  Sprache  bis  auf 
Thukydides  einschließlich  verbindet  es  in  der  Eegel  weder  mit 
dem  Inf.  Fut.  (Asch.  S.  518  ist  unecht)  noch  mit  einem  Inf.  mit 
äv  und  gebraucht  bei  ihm  den  Inf.  Aor.  sowohl  von  der  relativen 
Zukunft  als  von  der  relativen  Vergangenheit  und  demgemäß  auch 
den  Inf.  Präs.  So  von  der  relativen  Zukunft  Pind.  P.  I  34 
^oiKÖxa  YöP  •  •  •  vöGTOu  Tuxeiv  Th.  I  81,6.  121,2  Kard  -rroXXd  be 
f]^äc,  eiKÖc,  eiTiKpaTfiaai  1111,8.  V  109.  VI  11,3.  —  11113,4  oük 
eiKÖ^  aÜTOüc;  -rrepiouaiav  veujv  Ixew,  fjv  ...  eireaßdXriTe  VI  17,  4. 
An.  T.  27,  6,  wo  Inf  Aor.  und  Präs.  nebeneinander  stehen.  Von 
der  relativen  Vergangenheit  Th.  I  10,  3  r|v  (0TpaTeiav)  dKÖq 
("O^ripov)  e-rri  tö  f-ieiZiov  |uev  uoiriTriv  övxa  Koo\xr\oai  II  29,  3.  — 
110,4  -rrepiveoiq  b'  ouk  eiKÖi;  tioXXovc,  Euin-nXeiv  11145,3.  Eigen- 
artig ist  Th.  III  10,  6  ou  "föp  eiKÖ^  f|v  aÜTOüi;  ovc,  .  .  .  ivamvhovc; 
^TTOuiaavTo  KaxaaxpeiiJaodai,  toO^  be  üttoXoittou^  .  .  .  |uri  bpdaai 
toOto,  insofern  der  erste  Inf.  Aor.  priorisch,  der  zweite  posterio- 
risch  steht,  wobei  freilich  zu  beachten  ist,  daß  jener  diesem 
eigentlich  logisch  untergeordnet  ist  =  iv:e\  .  .  .  KaxeaTpeipavTo. 
Natürlich  steht  der  Inf.  Präs.  auch  von  Gleichzeitigem,  v.ie  Her. 

II  27.  93.  Während  schon  bei  Herodot  in  futuralem  Sinne 
an  einer  Stelle  der  Inf.  Fut.  erscheint:  VIII  68  oüxe  aüxoü;;  oiKÖ(; 
.  .  .  dxpeiLiieiv,  hat  sich  bei  den  Attikern  erst  von  Xenophon  an 
die  Konstruktion  der  Verba  putandi  zum  Teil  eingebürgert. 
Vgl.  X.  Kyr.  V  3,  80  oübeva  dKÖq  aüv  auxw  ßouXiiöeaöai  elvm 
An.  III  1,13.  Isä.  IV  18.  — X.  Hell.  VII 1,  5  eiKÖc;  ouv  Kai  xoüi;  ouu- 
|udxou(;  |aeö'  üiaüuv  dv  fibiaxa  xoüxou  xoö  Kivbüvou  [nexexeiv  Dkw. 

III  4,  5.  And.  II  19.  Daneben  aber  herrscht  die  ältere  Weise  aus- 
schließlich bei  Piaton  und  Deraosthenes  und  bleibt  auch  sonst 
überwiegend  bestehen.  So  steht  der  bloße  Inf.  Aor.  von  der 
relativen  Zukunft  X.  An.  IV  6,  9.  Kvr.  I  6,  10.  Hell.  III  5,  10.  Is. 
V  141.  VI  75. 

Dagegen  nimmt  Kivbuveüeiv  in  dem  abgeschwächten  Sinne  2 
von  'videri',  in  dem  es  schon  bei  Her.  IV  105,  dann  bei  Xeno- 
phon und  besonders  bei  Piaton  vorkommt,  schon  gleich  die  Kon- 
struktion der  Verba  putandi  an.  Vgl.  X.  Dkw.  IV  7,  6  KivbuveO- 
aai  b'  dv  ecpr)  irapacppovriaai  (fore  ait  ut  delirasse  videretur) 
TÖv  xauxa  |aepi|LivüJvxa  Plut.  Theät.  196d  d,u(pöx6pd  ye  Kivbuveüei  6 
XÖY0<;  OÜK  ddaeiv  Krit.  44a.  Alk.  135d.  St.  459c  dträxti  Kivbuveüei 
rmiv  berjaeiv  xpnö&ai  xoü^  dpxovxac;  597a  Kivbuveüei  oük  dv  dX)i9fi 
X^feiv  619e.  G.  721a. 
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1  In  anderen  Fällen  beruht  die  Verschiedenheit  der 
Konstruktion  auf  einer  entsprechenden  Verschiedenheit 
der  Bedeutung,  mag  sie  dem  betreffenden  Verbum  an 
sich  eigen  oder  unter  Einwirkung  der  verschiedenen  Kon- 
struktion entstanden  sein. 

So    erscheinen    an   sich   in   verschiedenem  Sinne  ge- 
wisse Verba  putandi  und  dicendi. 

2  'EXmZeiv  heißt  nicht  bloß  'hoffen'  von  Zukünftigem,  sondern 
auch  'glauben'  und  kann  sich  dann  in  diesem  Sinne  auch  auf 
Gegenwärtiges  und  Vergangenes  beziehen.  So  von  Gegen- 
wärtigem II.  XIII  309  oü  TToOi  eXiToiaai  oütuü;  beüeaOai  iroX^.uoio 
KapriKOuöuuvTa^  'Axaioüc  Theogn.  308.  Find.  F.  61  ti  b'  eXireai 
aocpiav'  em^ev;  Äsch.  S.  76.  Ch.  187.  Soph.  Ai.  10.  52.  Her.  I  22.  27 
eXiriaavTa  Xe^eiv  ^Keivov  dXri^ea  III  62.  157.  Plat.  St.  573c  und 
ebenso  Her.  III  119  -noXkäi;  iXmbaq  exujv  .  .  .  mv  dTTißouXeueiv. 
—  II.  XV  110  vOv  eXTto]u'  "Aprji  fe  trfiua  Texüxöai  Ar.  V.  956  oü- 
beTTor  riXiTiaa  oütud  xaxeuj^  toOtov  -ireirüaSai  Tf]v  iröXiv.  Von 
Vergangenem  Od,  XXIII  345  Obuafia  ^eXuexo  .  .  .  eüvv)q  f]^  äXoxou 
TapTrri.uevai  nbe  Kai  üirvou  (vgl.  348)  II.  XV  289.  XVII  404—407. 
Find.  N.  VII  20.  Eur.  IT.  1016  vöaxov  (die  Zusicherung  der  Rück- 
kehr) eXiTiZuu  Xaßeiv  Ion  348.  Natürlich  in  demselben  Sinne  auch 
mit  dem  Inf.  Fut..  wie  Her.  II  11.  VII  212.  In  der  Bedeutung  'hoffen' 
von  Zukünftigem  aber  ist  entweder  der  Inf.  Fut.  oder  der  Inf.  mit 
äv  erforderlich.  Vgl.  II.  XV  701.  XVII  395  (epüeiv  Inf.  Fut.)  Soph. 
Fh.  1 175.  Th.  IV  43, 5.  VI  15,  2.  90,  3.  —  Soph.  Ph.  629.  Th.  III  30, 3. 
V  39,  2.  VII  61,  3.  VIII  71,  1.  Dasselbe  gilt  von  irpoaboKäv,  wenn 
es  nicht  'erwarten'  heißt,  wo  der  Inf.  Fut.  notwendig  ist  (Asch. 
Fr.  930.  988.  Her.  VII  156),  sondern  'glauben',  wie  Eur.  Alk.  1091 
|ndjv  TTiv  öavoOcJav  luqpeXeiv  ti  TTpoaboKäq;  Asch.  Ag.  675  MeveXeujv 
.  .  .  ludXiaxa  irpoabÖKo.  iitoYeiv  (=  üjc,  ^inÖYei),  wie  Sonny  ebenso 
sicher  wie  leicht  das  sinnwidrige  .uoXeiv  verbessert  hat  (Weck). 
Kaiieiv)  X.  An.  VI  1,16.  Fiat.  Soph.  234c.  G.  803e.  (And.jIV15. 

3  In  gleicher  Weise  heißt  ÜTTiaxveiadai  nicht  bloß  'versprechen', 
wo  es  mit  dem  Inf.  Fut.  oder  einem  futuralen  Inf.  mit  äv  ver- 
bunden werden  muß,  sondern  mit  der  entsprechenden  Kon- 
struktion auch  'erklären,  sich  für  etwas  ausgeben' :  Hymn.III275. 
Her.  II  28.  VII  104.  X.  Dkw.  I  2,  3.  An.  VII  6,  38  (^e^ivf^aöal  die 
Hss. ,  unnötig  |ue|avr|aeööai  Bisschop)  Plat.  Prot.  319a.  Dem. 
XXV  66,  und  als  Verbum  voiendi  'sich  anheischig  machen': 
11.  X  39.  XX  85.  Ar.  F.  615  'eich  verpflichten':  Plat.  G. 
856a.  (Dem.)  XLII  17  (diroqpaiveiv  die  Hss.,  unnötig  ätrocpaveiv 
Dind.).  Ähnlich  heißt  ^-ira-rr^XXeöOai  nicht  nur  'verheißen'  (,Her. 
VI  9.    X.  An.  II  1,  4.    Dkw.  III  1,  1),    'sich    für    etwas    ausgeben' 
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(Plat.  Lach.  186  c.  Is.  XIII  8.  (Dem.)  XXXV  41),  sondern  auch  als 
Verbum  volendi  'sich  erbieten'  (Th.  VI  88,  6.  X.  An.  IV  7,  20.  Plat. 
Gorg.  447 d,  wo  die  maßgebenden  Has.  ducKpiveadai  haben, 
G.  915  a),  'gestatten'  (Plat.  Lach.  189  b.  Gorg.  458  d),  'auffordern' 
(Her.  IV  200;  vgl.  Th.  V  47,  6).  So  auch  Euv.  Hd.  531  eta-ffe^^ouai 
(biete  mich  an)  OvriOKeiv.  Ebenso  steht  uqpioxaaöai  =  versprechen 
mit  dem  Inf.  Fut.  (Od.  X  483.  X.Ag.  1.7.  Plat.  G.  751d);  dagegen 
im  Sinne  von  'unternehmen,  sich  anheischig  machen,  sich  ver- 
pflichten' hat  es  die  Konstruktion  der  Verba  volendi  (IL XXI 273. 
Eur.  Hs.  706.  Alk.  36.  Ion  1415.  Her.  HI  128).  Da  inrobexe- 
aQai  =  versprechen  sonst  überall  den  Inf.  Fut.  bei  sich  hat 
(Hymn.  V  443.  461.  Her.  IV  119.  133.  Y  111.  VI  11.  VII 158.  VIII 
102.  Th.II29,  5.  VIII  81,  8),  so  wird  auch  Her.  I  24.  HI  69.  VI  2, 
wo  die  Überlieferung  zwischen  Inf.  Fut.  und  Aor.  schwankt,  der 
erstere  vorzuziehen  sein.  Vgl.  Inf.  Fut.  bei  dvabexeödai  in  dem- 
selben Sinne  Her.  V  91.  X.  Kyr.  16, 18.  VI  1,17.  45.  Dagegen  hat 
ÜTTobüe0dai  ^  sich  einer  Sache  unterziehen  seiner  Bedeutung  ent- 
sprechend die  Konstruktion  der  Verba  volendi  Her.  VII  134. 
X.  0. 14,  3. 

Bei  öuvüvai  ist  die  Konstruktion  verschieden,  je  nachdem  1 
es  bedeutet  die  Wahrheit  einer  Aussage  oder  die  Erfüllung  einer 
Forderung  (daß  etwas  sein  oder  geschehen  soll)  beschwören. 
In  jenem  Sinne  ist  es  Verbum  dicendi  und  hat  die  entsprechende 
Konstruktion:  Inf.  Präs.  (Plat.  G.  784c.  Isä.  VIII  19),  Perf.  (Lys. 
XIX  26),  Fut.  (Od.  V  178.  IL  I  76.  Eur.  lA.  473.  Ph.  427.  X.  Hell. 
II  4,  43  und  nach  richtiger  Lesart  VII  4, 11  und  ebenso  Od.  XV  436 
nach  öpKLu  -maTuu^fivai),  Aor.  (II.  XXIII  585.  XIX  175.  Pind.  N.  VH 
70.  Soph.Ai.  1233.  Ar.  We.  1046),  Inf.  mit  öiv  (Antiph.  K.  187), 
und  zwar  je  nach  der  relativen  Zeitstufe,  in  diesem  ist  es  Verbum 
volendi  und  der  Inf.  drückt  nur  Zeitavt  aus  (daher  Inf.  Fut.  und 
Inf.  mit  dv  hier  unmöglich),  wie  Od.  IV  253.  X.  Hell.  V  1,  32.  Dem. 
XXni  170  und  so  auch  nach  öpKOuq  eboöav  Kai  eXaßov  X.  Hell. 
I  3,  9.  Ähnlich  heißt  GuvxiöeaOai  entweder  als  Verbum  dicendi 
'verabreden,  daß  man  etwas  tun  wird'  und  steht  dann  mit  dem 
Inf.  Fut.  (Her.  1X7.  X.  Hell.  1115,6.  (Dem.)XLVIII  42)  oder  'ver- 
abreden, daß  etwas  sein  soll'  und  hat  dann  die  Konstruktion  der 
Verba  volendi  (X.  Hell.  IV  8,  15.  (Dem.)XXXIlI  15). 

Eine  ähnliche  Verschiedenheit  findet  auch  bei  €uxeadai  2 
statt,  das  schon  im  ältesten  Gebrauche  sowohl  Verbum  dicendi 
ist  =  praedicare  als  Verbum  volendi  =  precari.  Aus  dem  prae- 
dicare  entwickelt  sich  die  Bedeutung  des  Gelobens,  aus  dem  pre- 
cari die  des  AVünschens  (zuerst  V)ei  Pindar).  Aber  auch  im  Sinne 
von  'geloben'  ist  es  zweifach  verstanden  worden:  'geloben,  daß 
man  etwas  tun  wird'  mit  dem  Inf.  Fut.  (IL  IV  101.  Od.  XVII 
50.  59.  Eur.  IT.  21.  X.  An.  IH  2,  9.  DS.  104,  7.  105,  7),  und  das  ist 
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das  Gewöhnliche,  oder  'geloben,  daß  man  etwas  tun  will'  (so 
mit  Inf.  Aor.  Ar.  Fr.  872.  X.  Kyn.  6,  13).  Bei  Soph.  OT.  269  steht 
es  doppelsinnig  in  doppelter  Konstruktion:  'erflehen'  (ävi^vm) 
und  'geloben'  ((pöepeicfOai).  Sehr  zweifelhaft  aber  ist  es,  ob  die 
Grundbedeutung  von  direiXeiv  eine  solche  doppelte  Wendung  ge- 
stattet. Denn  in  übereinstimmender  Überlieferung  erscheint  nur 
an  einer  einzigen  Stelle  bei  ihm  der  Inf.  Aor.,  X.  Hell.  V  4,  7,  da 
Tl.  IX  682  4\Ee,uev  neben  4\K^|uev  und  Her.  III  124  Trapöeveüaeaöai 
neben  Trapöeveüaaaöai  überliefert  ist.  Es  wird  daher  auch  bei 
Xenophon  d-rroKTeveiv  statt  d-rroKreivai  zu  lesen  sein. 

In  anderen  Fällen  wird  die  Bedeutung  des  Verliuras 
unter  dem  Einflüsse  der  Konstruktion  modifiziert. 

Am  bekanntesten  ist  dies  von  den  Verben  des  Sagens. 
Sind  sie  mit  dem  Inf.  Präs.  Perf.  oder  Aor.  verbunden,  wo  nach 
dem  Zusammenhange  posteriorischer  Sinn  vorhanden  ist,  so 
gehen  sie  in  die  Bedeutung  der  Verba  volendi  über  =  sagen, 
daß  etwas  sein  soll,  wie  Od.  I  37  -rrpö  oi  (AiYiaöiy)  eitroiiiev  .  .  . 
|ur|T'  aÜTÖv  Kxeivetv  inr|T€  iLiväaoöai  (xkoitiv  Th.  IV23,  1  eiprixo, 
^dv  Kai  ÖTioüv  irapaßaöfi,  XeXüoöai  tolc,  onovbdc,  Asch.  Eum.  287 
Ka\üu  .  .  .  'Aörivaiav  ejnol  |uo\eiv  äpuuYÖv.  Schwerlich  aber  läßt 
sich  so  X.  An.  IV  5,  15  oük  ^qpaaav  -rropeüeaöai  und  Lys.  XIII 
15.  47  OÜK  ^qpaaav  dinTp^v|jai  rechtfertigen,  indem  man  näm- 
lich ou  9ävai  als  'sich  weigern  Csagen,  daß  man  nicht  Avill/ 
versteht;  denn  bei  den  Verben  des  Sagens  richtet  sich  in  diesem 
Falle  überall  der  Wille  auf  fremdes,  nicht  auf  eigenes  Tun;  es 
ist  daher  iropeüaeaOai  und  ^iriTpevjjeiv  erforderlich.  Anders 
X.  Hell.  I  6,  3  oü  cpau^vou  .  .  .  TToXuTTpaYlnoveiv  =  er  mische  sich 
nicht  in  fremde  Angelegenheiten.  Dieselbe  Erscheinung  kommt 
aber  auch  bei  Verben  des  Glaubens  und  Denkens  vor.  Bekannt 
ist  dies  von  boKeiv  ^  videri,  das  auf  diesem  Wege  den  Sinn  von 
placere,  decerni  annimmt,  nicht  nur  unpersönlich  wie  Th.  I  139,  3 
^bÖKci  u-aai  irepi  äirdvTUJv  ßou\euaa|u^vou(;  d-rroKpivaoOai  und  in 
Volksbeschlüssen  (z.  B.  DS.  17,  1.  20,2.  21  al)  bei  ^botev  tt) 
ßouXf)  Kai  TU)  brifiuj,  sondern  auch  persönlich,  wie  z.  B.  Ar.  PI. 
1186  boKU)  .  .  .  Kaxaiu^veiv  Plat.  Prot.  340a  boKiü  -rrapaKaXeiv. 
Ebenso  andere  Verba  putandi,  wie  II.  XIII  262  oü  yctp  öiuu  .  .  . 
TToXeiuiZieiv  Plat.  Prot.  346b  r\fr]aaTO  .  .  .  ^Ttaiv^öai.  Näheres 
über  diesen  Gebrauch  später  beim  Inf.  Hier  kommt  also  überall 
nur  Zeitart,  nicht  verschiedene  Zeitstufe  in  Betracht.  Ferner 
gehört  es  hierhin,  wenn  Homer  Od.  XVI  71.  XXI  132  TT^-rroiOa 
mit  dem  Inf.  Aor.  im  Sinne  von  'ich  traue  mir  zu,  d.h.  ich  ver- 
traue zu  können'  gebrauciit  und  es  dementsprechend  als 
Verbum  valendi  behandelt.  Ähnlich  verwendet  Dem.  XXX  7.  13 
■jTiaTeöaai  mit  dem  Inf.  Aor.  im  Sinne  von  'sich  getrauen,  es  ris- 
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kieren'  als  Verbum  volendi.  Eine  umgekehrte  Art  der  Wandlung 
findet  statt,  wenn  Verba  oder  verbale  Ausdrücke,  die  im  gewöhn- 
lichen Sinne  einen  posteriorischen  Inf.  erfordern,  mit  einem  Inf. 
Aor.  in  priorischem  Sinne  verbunden  werden;  sie  mischen  sich 
dann  mit  der  Bedeutung  der  Verba  putandi.  So  Plat.  Theät.  155c 
äveu  Y^p  ToO  fijveoöai  ^evlo^ai  dbOvarov,  wo  abüvaxov  nicht 
die  faktische,  sondern  die  logisclie  Unmöglichkeit  bezeichnet;  es 
heißt  also  '^ohne  das  Werden  ist  geworden  zu  sein  undenkbar'. 
Gerade  so  in  persönlicher  Konstruktion  Plat.  Parm.  155a 
Yeveaöai  be  ouk  äv  oi'uu  xe  ei'xriv  und  dementsprechend  unper- 
sönlich Dem.  XXXVni  10  oube  Ai-judpeTov  .  .  .  XaßeTv  olöv  xe 
(vgl.  vorher  oüb'  äv  aixidaaivxo  Xaß€iv).  In  derselben  Weise 
scheint  Lys.  XIX  29  xa^efröv  zu  bedeuten  'es  ist  schwer  anzu- 
nehmen', wie  das  davon  abhängige  xPiT^f^ii  eTrnrXa  iroWä  KaxaXe- 
XoiTTevm  verlangt,  woraus  sich  dann  ergibt,  daß  das  vor  xP^"^ci 
im  Pal.  zugefügte  ol'eaOai  ein  diesen  Sinn  andeutender  erklärender 
Zusatz  ist.  Desgleichen  steht  so  von  der  logischen  Notwendig- 
keit bei  =  man  muß  denken,  voraussetzen  Plat.  Prot.  845  b  ei 
jueWei  KaKÖ(;  ^evea^ai,  bei  aüxöv  Trpöxepov  dyadöv  yeveaöai  und 
ebenso  ävaYKaiax;  exeiv  Plat.  Phäd.  91  e  xoüxou  oüxuui;  exovxo^ 
(ecpaiuev)  ävaYKaiujt;  exeiv  äWofti  Trpöxepov  riiLiuJv  elvai  xrjv  v);uxriv. 
Bei  Homer  gehören  hierhin  zwei  Stellen,  wo  derartige  Verba  mit 
einem  Inf.  Fut.  verbunden  werden:  Od.  X  521  TroWä  be  yo'Jvoü- 
Göai  veKÜuuv  ä|uevrivd  Kdpriva  .  .  .  ßoOv  .  .  ^eEeiv  ^v  lueYcipoiai,  wo 
YouvoOaöai  aus  der  Bedeutung  'anflehen'  in  die  des  Gelobens 
übergeht  (vgl.  euxeaöai),  und  XXI  399  ecpopinäxai  -rroiiiaeiuev, 
wo  ecpopuäxai  ^  er  richtet  sich  (seine  Gedanken)  darauf,  geht 
damit  um  als  Verbum  jjutandi  behandelt  wird.  Ahnlich  Dem. 
XIX  332  eaxuu  (zugegeben  daß)  y^P  irdvx'  äXiiöfi  XeEeiv  irepi  auxoö 
xouxovi,  wo  elvai  =  uj|uoXoY»'iaöai  ist.  Dagegen  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, daß  dvaßdXXeaöai  =  aufschieben  (noch  nicht  tun)  mit 
dem  Inf.  Fut.  verbunden  worden  sei,  da  das  verwandte  ineXXeiv 
=  zögern  nirgendwo  so  erscheint  und  außerdem  Her.  VI  88. 
1X8.  X.  Hell.  16,  10.  Dkw.  III  6,  6  die  Konstruktion  der  Verba 
faciendi  (Inf.  Präs.  oder  Aor.)  zeigen.  Es  wird  daher  Her.  V  49 
ävaßdXXoLiai  ÜTTOKpiveaöai  statt  üiroKpiv^effOai,  VI  86  dvaßdXXoiaai 
Kupu)0ai  statt  Kupüjaeiv,  Dem.  III  9  dvaßdXXexai  TToif|aai  statt  iroiri- 
aeiv  zu  lesen  sein. 

Eine  andere  Verschiedenheit  der  Infinitivkonstruktion  1 
beruht  darauf,    daß    der  regierende  Ausdruck   ein  Verbal- 
nomen vom  Sinne    der  Verba  putandi    enthält    und    nun 
entweder  der  ganze  Ausdruck  wie  das  entsprechende  ein- 
fache Verbum  behandelt  wird,  wo  dann  ein  futuraler  In- 
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finitiv  möglich  ist,  oder  der  Infinitiv  bloß  als  nähere 
Bestimmung  zum  Nomen  gezogen  Tvird,  in  welchem  Falle 
nach  dem  181  Gesagten  die  Rücksicht  auf  die  Zeitstufe 
unterbleiben  kann. 

1  Mit  futuralem  Infinitiv:  Asch.  Ag.  679  IKmc;  Tiq  (^öxiv)  aüxöv 
irpöq  bö.uou?  fiEeiv  näXiv  p]nr.  Alk.  293.  Th.  II  85,  4.  VIII  48,  1 
-TToWdc;  ^\TTiba;  elxov  .  .  .  uepiTTOiriaeiv  89,  1.  Her.  II  152  dmöxiri 
,ueYä\iT  ütreKex^TO  .  .  .  riEciv  ^iriKOÜpou^  VI  12  ttoWoi  be  ^mboSoi 
TUJUTÖ  TOUTO  TTCiaeaöaiTh.  VIII  1,2  äv^XiriOTOi  r\aav  öuuöriaeödai. 
—  II  102,  3  iXmc,  be  (^ötIv)  . .  .  äv  .  .  -iraöeiv  51,  6.  III  30,  2  dv^X- 
in0TOi  (ei0iv)  iTiifevio^ax  av  xivd  ocpiai  tto\^|luov.  —  Mit  dem 
Artikel  Th.  I  144,  1  iroWd  exoi  .  .  .  ic,  ^Xiriba  xoO  uepi^aeadai 
VII  71,  7  xoi(;  'AörjvaioK;  dvtXinaxov  f)v  xö  Kaxd  yhv  aiudnöeödai. 
Vgl.  192,  1. 

2  Ohne  Zeitstufe:  Od.  II  280  ^X-rrLupi'-)  xoi  eireixa  xeXeuxfjOai 
rdhe  Ip-fö  VI  314.  Pind.  P.  III  111  ^Xirib'  tx^Ju  kX^O(;  eüpeadai 
Eur.  ür.  779  ^Xiriq  ^cfxi  auuOf|vai  Th.  II  80,  1  ^Xiriba  elvai  Kai 
NaÜTTaKxovXaßeivIII3,3.  V  102.  VI  87,  4.  VIII  86,  7.  X.  Hell.  VI 
5,  35.  43.  Kyr.  II  4,  23.  IV  5,  25.  Dem.  IV  2.  Eur.  Alk.  146  iWxc; 
\xiv  oÜK^x'  ^axi  odiZeadai  ßiov  Plat.  Soph.  250e.  —  Her.  I  89  T&he 
TOI  il  aüxüJv  d-rriboSa  Yevdaöai  VII  49  qpep^YTUoq  eöxai  biaaüjoai 
xdq  viac,  Th.  V'I  33,6  Kai  r||niv  oük  dvAmaxov  xö  xoioOxo  tu.ußfivai, 
wo  x6  xoioOxo  Subjekt  zu  dv^Xinoxöv  (^axi)  ist. 

3  Wie  an  den  drei  letzten  Stellen  der  Infinitiv  nur  Bestimmung 
zum  Adjektivum  ist  und  dabei  die  relative  Zukunft  unberück- 
sichtigt bleibt,  80  ge.schieht  dasselbe  hinsichtlich  der  relativen 
Vergangenheit  bei  al'xiov  eTvai  Soph.  Ant.  1173  xeövdaiv  •  oi  hi 
lojvxe«;  aixioi  üaveiv  Tr.  1233.  X.  Hell.  VII  4,  19.  Lys.  XIX  51; 
denn  da  es  nicht  in  den  Bereich  der  Verba  putandi  oder  dicendi 
gehört,  so  kann  der  Inf.  Aor.  nicht  die  Bedeutung  der  Zeitstufe 
haben.  Vgl.  (Ant.)  II  ß  10  xoüc;  aixiav  exovxuc;  dTTOKxeivai  (inter- 
ficiendi). 

4  Der  Gebrauch  des  Infinitivs,  wie  wir  ihn  bis  jetzt  ermittelt 
haben,  gibt  uns  den  Maßstab,  die  Richtigkeit  der  Überlieferung 
zu  beurteilen.  Verschwindend  an  Zahl  sind  die  Stellen,  wo  über- 
einstimmende Überlieferung  einen  abhängigen  Inf.  Fut.  bietet, 
der  nicht  von  einem  Verbuni  dicendi  oder  putandi  regiert  wird. 
Die  meisten  sind  bereits  durch  leichte  Änderung  verbessert.  So 
Soph.  Ph.  1394  Tieideiv  buvriaöueaöai  statt  ireiaeiv  Ar.  PI.  573 
tr\Ti.\c,  xoüx'  dvaireideiv  statt  dvaireiaeiv  Th.  III  28,  1  oux' 
diTOKUjAüeiv  buvaxoi  övxe(;  statt  diroKmXüaeiv  11166,2  xd  |ndv 
öfioTa  oiJK  dvxaTT^boxe  r\\x\v,  iLirjxe  veiuxepiaai  epYLu  Xöyoi^  xe  ireiOeiv 
statt  ueiöeiv  VI  6,  1  ^cpi^uevoi  .  .  .  dpEai  statt  dpEeiv  X.  O.  12,  12 
dbüvüxoi  eiaiv  ^Tti.uaeoOai  statt  ^mueXeiq  €aeö9ai  Lys.  XXVII  2 
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aiTioi  elvai  H;riq)iZ;eööai  statt  nJf|9i^i<^ö"i  XXXIV  8  Kivbuvoq 
boKei  eivai  ...  tcötov  <  ,uil  ]>  KaTabouXujaaG-&ai  statt  Kara- 
bou\üjöeö&ai  Lyk.  76  irapaaKeuaaduevoi;  <  UJ?  >  oubev  Troirjöuuv 
statt  TToiriaeiv,  wofür  sich  auch  nach  §  18  tt.  oubev  -rroieiv 
schreihen  ließe,  Dein.  III  1  KUjXüoeiv  .  .  .  KaxairXeöaai  statt 
KaxaTrXeüaeiv.  Ebenso  ist  aber  auch  Hes.  Seh.  114  XiXmö.uevoi 
TToXeiuoio  qpuXÖTTiba  axfioai  statt  OTY\oe\v  herzustellen,  zumal  dieses 
die  einzige  übereinstimmend  überlieferte  Stelle  dieser  Art  in  der 
ganzen  epischen  Dichtung  ist,  und  bei  Her.  IV  111  ist  statt 
ßouXö^evoi  dS  auxeuuv  Tiaxbac,  ^YYevriaeaOai  nicht  eicrevi'iaeoöai^ 
sondern  eKYeveoöai  zu  lesen.  Ganz  beispiellos  ist  der  Inf.  Fut. 
nach  TToWoO  beiv  Plat.  Ap.  37  b  ttoWoO  beuu  euauxöv  -fe  äbiKrjoeiv 
Kai  Kax'  e.uou  epeiv  aüxöq;  es  wird  it.  b.  ^laauxöv  ye  <^ieXXeiv> 
äbiKJiaeiv  Kx\.  zu  lesen  sein.  Diese  Stellen  beweisen  um  so 
weniger  etwas  gegen  die  allgemeine  Regel,  als  an  anderen  sich 
die  richtige  Lesart  neben  der  verdorbenen  erhalten  hat.  So 
II.  IX  455  iraxrip  .  .  .  -rroWd  Kaxipäxo  .  .  .  ^riTTOxe  yoi)vaaiv  oiaiv 
ecpeZ^eaöai  cpiXov  ulöv  et  ^iiieöev  yeYauiJxa,  wo  ecpeZieaöai  neben 
eqpeaaeaOm  nicht  nur  in  sehr  vielen  Hss.,  sondern  auch  sonst  über- 
liefert ist;  ebenso  ist  Batrachom.  291  eX-rrexo  7Topdt]aeiv  richtig^ 
und  nicht  i'exo  tt.  ;  Theogn.  185  koi  xk;  ßoüXexai  (Kpioui;  Kai  övoui; 
Kai  iTTTTOu;)  i.t  aYa^üJv  Kxrjöacröai  bietet  die  richtige  Leeart 
Stob.  L XXXVIII 14,  während  die  Hss.  ßnöeo^ai  haben:  daß  bei 
demselben  1161  oubeva  -öriaaupöv  Kaxaönoeiv  iraiaiv  ä]aeivov  ver- 
schrieben ist,  zeigt  nicht  nur  409  oübeva  driaaupöv  uaiaiv  Koxa- 
örjari  d.ueivuj,  sondern  auch  bei  Stob.  XXX  116  die  Variante 
Kaxaöriaeai  evbov  dueivuu,  wonach  Bergk  Kaxadr)aeai  TTai0iv 
dueivo)  hergestellt  hat;  bei  Th.  I  27,  2  ist  dberiöiiöav  .  .  .  Su.uiTpo- 
•iT6f.ivjjai  überliefert  neben  dem  falschen  Inf.  Fut.  und  ebenso 
1129,5  ireiaeiv  .  .  TreiLiTreiv  VI  57,3  dßoüXovxo  iTpoxi|nujpiiaa(j8-ai 
Dem.  VIII  14  ßoriOeiv  avixoic;  dEiüjaeiv,  ßr.  8,  32  hat  der  Pa- 
pyrus ßouXoi^riv  b'  dv  . . .  ujc;  TrXeiöxouq  aüxoüt;  'feveabai  erhalten, 
während  die  übrigen  Hss.  das  falsche  Y^vriaeoöai  haben  (vgl. 
oben  Her.  IV  111).  Nicht  nur  wegen  des  Inf.  Fut.,  sondern  auch 
noch  aus  anderen  Gründen  ist  verdorben  Th.  VII  21,  3  tuvavd- 
Tieiöe  .  .  .  xoö  xaii;  vauöi  \xr]  döuueiv  ^TTixeipriaeiv,  worüber  meine 
Anni.  zu  vgl.  Bei  X.  An.  VII  7,  24  steht  jetzt  Valckenaers  büvav- 
xai  dvOaaax>ai  statt  des  sinnwidrigen  dveaeaöai  oder  dv  eöeöOai 
in  allen  Ausgaben.  Nicht  sinngemäß  ist  auch  Plat.  Phäd.  73  a 
ouK  Sv  oioi  x'  riaav  xoöxo  iroiriöeiv,  wo  sich  iroiriaeiv  auf  das 
vorhergehende  XeYouaiv  rrdvxa  bezieht,  also  der  Gegenwart  an- 
gehört; am  passendsten  ist  also  iroieTv,  was  sich  in  einer  Hs. 
findet  (vgl.  oben  Lyk.  76)  und  uoifiaai  zu  ändern  unnötig.  An 
anderen  Stellen  ist  der  Inf.  Fut.  zwar  von  einem  Verbum  putandi 
abhängig,    aber    aus   anderen  Gründen  fehlerhaft.     Da  II.  IX  230 
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^v  boif]  be  aauuaeuev  f\  ätioXia^ax  beide  Infinitive  in  demselben 
medial-passiven  Sinne  stehen  müBsen,  so  hat  Bekker  sinngemäß 
oöa(;  (Nauck  oda<;)  l|Liev  geschrieben.  Nach  Ameis-Hentze  wäre 
aai)jai}xev  ein  gemischter  Aorist,  der  aber  in  seiner  aktiven  Be- 
deutung nur  sehr  gezwungen  erklärt  werden  kann.  Daß  Asch. 
Eum.  900  xÜXleiv  u'  i.oiKac,  Kai  lueOiaTauai  kötou  der  Inf.  Fut.  dem 
folgenden  fueOiöTauai  widerspricht,  liegt  auf  der  Hand;  es  ist  da- 
her d^\5ai  oder  mit  Weeklein  ^iXjeiv  zu  lesen.  Ebenso  hat  dieser 
bei  Eur.  Tr.  728  lai'ixe  ööevouaa  \Jir\hiv  laxüöeiv  bei  dem  Zusammen- 
hange entsprechend  iaxüeiv  hergestellt.  Einige  Stellen  erledigen 
sich  durch  richtige  P^rklärung.  II.  V  190  koi  ,uiv  ijih  ^qpd^riv 
'Aibujvfji  -rrpoiänjeiv  heißt  ^qpdiariv  nicht  putabam,  sondern  puta- 
veram.  Plat.  St.  364  c  gehört  ßXdvveiv  nicht  mehr  zu  eöxi  buva,ui(;, 
sondern  ist  von  diesem  abgelöst  und  auf  ireiöouffiv  rückbezogen. 
Bei  Antimach.  Theb.  16, 2  ^KeXeuöe  |)eE^|aev  ist  |)eEe,u6v  gemischter 
Aorist  wie  x^oeTv  bei  Ar.  Th.  570  toOtov  x^^eiv  iroiriaa).  Bei 
Is.  V'II41  steht  To\|Liri(jeiv  .  .  .  ^öe\r)aeiv  nach  oiKeiööai  von  Gegen- 
wärtigem, das  sich  so  lierausstellen  wird,  und  ähnlich  ist  XIX 41 
bucTTuxncieiv  aufzufassen.  Vgl.  den  entsprechenden  Indik.  Fut. 
142,  1. 

Daß  bei  regierendem  Verbiim  dicendi  und  putandi 
der  davon  a))hängige  bloße  Infinitiv  des  Aoristes  und 
außer  den  oben  191,  1 — 3  bemerkten  Fällen  auch  der 
des  Präsens  und  Perfektums  nicht  in  futuralem  Sinne 
stehen  kann,  ergibt  sich  daraus,  daß  1)  die  indirekte 
Rede  die  entsprechende  Zeitform  der  direkten  wiedergeben 
muß,  um  völlig  verständlich  zu  sein,  2)  das  Entsprechende 
auch  beim  obliquen  Optativ  und,  wie  wir  sehen  werden, 
auch  beim  abhängigen  Partizipium  zutrifft,  3)  bloßer  In- 
finitiv des  Präsens,  Perfektums  und  Aoristes  neben  dem 
Infinitiv  des  Futurums  in  dem  ihrem  Indikativ  entsprechen- 
den verschiedenen  Sinne  erscheinen  (190,  3),  dagegen  der 
Infinitiv  des  Präsens,  Perfektums  und  Aoristes  mit  dv 
neben  dem  des  Futurums  in  derselben  Zeitbedeutung 
auftritt  (190,  2),  4)  der  abweichend  überlieferten  Stellen 
verhältnismäßig  nur  wenige  sind  und  diese  fast  ausnahms- 
los auf  ganz  gewöhnliche  Verschreibungen:  oai  statt  -CTeiv, 
-cTacTöai  statt  -aeadai,  -ecr&ai  statt  -aeffdai,  ^dXiara  fiKicTTa 
ouöeva  statt  ).id\iaT'  dv  iikictt'  dv  oüöev'  dv  oder  bloße 
Akzentunterschiede  (laeveiv  statt  jueveiv)  zurückgehen. 
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Fast  überall  ist  auch  bereits  das  Richtige  hergestellt  oder  1 
vorgesehlagen  worden.  So  Od.  II  373  öiaoGov  .  .  .  inuSi^aea^ai 
(nach  Aristarch)  XX  121  cpdxo  yäp  xiaeaOai  aXeiTac,  (vgl.  IL  III 
28.  866)  11.  XVI  830  eqjr^aöa  iröXiv  KepaiEeiaev  (Hss.  KepdiZ4.}J.ev) 
dem  folgenden  äSeiv  entsprechend,  Hes.  WT.  455  (pr]oi  ...  irriEe- 
aöai  Th.  628  KareXece  .  .  .  dpeiaöai  (Hss.  dpeaöai)  Find.  P. 
IV  223  Kaxaivrjaav  ...  |neiEeiv  243  fiXireTo  . . .  irpdEeaöai  Äsch. 
Ag.  1262  KonreüxeTm  (vgl.  27,1,1)  .  .  .  dvriTeiaeaöai  qpövov 
Eum.  892  xiva  |ae  cpr)^  eteiv  (H.ss.  Ixew)  ebpav;  Soph.  El.  443 
boKei  Y€pa  Tab'  oiiv  xdqpoiai  beEeödai  veKu^  Ph.  1329  -rraijXav 
laöi  xfiobe  lariTTOT'  av  Tuxeiv  (L  evxuxeiv)  vöaou  Eur.  lA.  62 — 64 
auva|Liuveiv  (Hss.  auva.uuveiv)  KdiriaTpaTeüöeiv  Kai  KaraaKä- 
v|jeiv  TTÖXiv  462  oT]uai  t«P  '^i'^  iKereüaeiv  rdbe  Ph.  1241  öpKOu^ 
0uvfivj;av  e|U|Lieveiv  (Hss.  ^ja,ueveiv)  Ar.  Fr.  557  oü  |nev  ouv  |ae  upoc;- 
ebÖKac;  dv  YvuJvai  (Hss.  dvaYviLvai)  ö'  exi;  Wo.  34  tökou  evexu- 
pdoea^ai  qpaaiv  1141  biKdaeaöai  cpaöi  |uoi  E.  1227  niaiv  y'  dv 
(Hss.  Y«P)  eEeupeiv  boKeic;  Kratin.  K.  275  xri  [LidöTiYi  Kvdijjeiv  eu 
|ad\a  f|  auiLi-iraTriaeiv  (kui  a.  Dobr.,  -rrpiv  au,u7TaTfi0ai  Kock)  Her. 
IV  147  ouK  eqpii  |neveiv  (Hss.  |ueveiv)  V  106  Qeovc,  ^irö.uvu.ui  . .  ixf\ 
.  .  iKhvoea^ui  .  .  KiOuuva  VI  99  oük  ecpaaav  cTTpareuaeaS-ai 
(Hss.  axpaTEÜeadai)  VHI 111  oübeKOTe  Yctp  <  dv  >  .  .  .  Tiqv  'AOrivduuv 
büvamv  elvai  Kpeaauu  (ebenso  futural  wie  vorher  bubcreiv)  Th.  I 
127,  1  vo,uiZovTe(;  .  .  pdov  ^^dv^  öcpiai  irpoxujpeiv  rd  ditö  tujv 
'Aörivdujv  11124,  1  voiuiZiovTei;  rJKiax'  dv  (Hss.  iiKiaxa)  .  .  aüxcix; 
UTTOxoTTfiaai  46,  2  xiva  oi'eaöe  r|v  xiva  ouk  d|Lieivov  .  .  .  irapa- 
OKeudaeaöar,  52,  2  Xero'^fc  •  ■  •  fouc;  xe  dbiKoui;  KoXdaf  iv  (Hss. 
KoXdZieiv)  95,1  eböxouv  ...  Euoxpaxeuffeiv  (Hss.  Euaxpaxeüeiv 
außer  M  EuaxpGxeöffai)  IV  18,  1  eXirilovxGC  x6  .  .  .  xeixo;  .  .  .  iXeiv 
<  dv  >  |ur|xavaT(;  36,  1  boKeiv  ßiaaeoöai  xqv  eqpobov  52,  3 
|)abiiuq  .  .  .  xriv  xe  Aeaßov  .  .  KOKÜJöeiv  kui  xd  .  .  .  iroXiajaaxa  xeipiJU- 
öeadai  86,  4  oübe  dv  0acpfi  (Hss.  daacpfi)  xiqv  eXeuöepiav  voiniZu) 
eTuicpepeiv  117,  1  vo|uiicyavxeq  .  .  .  Kdv  (Hss.  Kai)  EuiLißrivai  xd  irXeiuü 
127,1  vo|Liiöavxei;  cpeÜYeiv  xe  aüxöv  Kai  KaxaXaßövxe?  biacpöepeiv 
(Hss.  biacpöeipeiv)  V  22,  1  ouk  ecpaaav  beEeaöai  36,  1  oüxiu  Y^p 
fJKiax'  dv  (Hss.  f|Kiaxa)  dvaYKaööfivai  .  .  .  4Xeaöai  y^P  <C  öiv  >  .  .  . 
Euiaiudxou?  Yeveaöai  VI24, 1  voiniZlujv  .  .  .  ladXiöx'  dv  (Hss.  udXiöxa) 
oüxuu^  döcpaXüu^  eKuXeGaai  40,  1  fiYnc^clf-ievoi  .  .  .  köv  (Hss.  Kai)  xoO 
iravxöi;  Kivbuveöaai  axeprjdfivai  VII  56,  2  xoüi;  ja^v  <^  dv  ^  Aeude- 
poOcTöai  (entsprechend  dem  vorhergehenden  qpaveiodai  und  dem 
folgenden  eaeaöai)  VIII  5,  5  r\  Züuvxa  dEeiv  \\  duoKxeveiv  (Hss, 
diTOKxeiveiv  außer  ß  d-rroKxeTvai)  27,  3  xr)v  ttöXiv  .  .  .  Kdv  (Hss.  Kai 
wie  oben  IV  117,  1.  VI  40,  1)  xm  lueYioxuj  Kivbuviu  TTepmiTTxeiv 
75,2  TToXeuioi  xe  eaeaöai  Kai  oüb^v  ^TtiKripuKeüaeaOai  X.  An.  I 
7,  4  aiaxuveiaOai  (Hss.  aiaxüveadai)  f.toi  boKo»  5  |ne|LiviT0€aOai 
(Hss.  |Lie,uvfiaOai)  ae  qpaaiv  113,27  berjaei  öuööai  in  \xt[\  iropeuae- 
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ödai  (Hss.  uopeüecTöai)  IV  5,  15  oOk  eqpaöav  itopeüöeaOai  (Hss. 
nopeüeodm)  VI  5,  17  IXmlere  auxoüe;  b^EeaOai  r]}iäc,  VII  6,  38  \hc, 
eüepTETOU  |ae|Livr|aeööai  (Hss.  |a€|nvficfdai)  üuioxveiööe  Kyr.  VI 
2,  39  Yvujarfipac;  ^uoi  -npooa-jajOjv  Kai  ^ffuriTdc;  r]  |af]v  iropeüae- 
-aöai  0ÜV  Tf)  OTpaTiü,  wo  r)  ^^v  nicht  gestattet  iropcüeaöai  bloß 
zu  ^YT^n™"^  ^Is  nähere  Bestimmung  zu  ziehen,  VII  4,  3  fiEiou  ... 
ö}jLÖoai  .  .  bilea\>a\  de,  xd  xeixn  acpöi;  Hell.  I  6,  14  oük  eqpn  .  .  . 
oübev'  öv  (Hss.  oüb^va)  'EWi'ivuuv  ävbpatTobiaöfivai  7,  29  (i,uq)ö- 
xepa  ecpv]  Yevriöecföai  (Hss.  Y^veaSai)  II  3.  14  ^vö.uiZov  fiKiaxa 
)xiv  TTapuu9ou|u^vou(;<Cav>dv^X£a9ai  (entsprechend  dem  '"olgenden 
olv  Xa.ußdveiv)  V  4, 7  fiireiXriöav  dTT0KX6veiv(Has.diT0Kxeivai)  diravxas 
Ag.  7,  6  iiX-n:iZ:ov  4\6iv<dv>xd  xeixn  (vgl.  oben  Th.  IV  13,1)  Plat. 
Prot.  316c  xoOxo  be  o'iexai  oi  .udXiax'  av  (Hss.  |Lid\i0xaj  feveaQai 
Phäd.  84d  ei  irr)  üiaiv  qpaivexai  ßdXxiov  <  öv  >  Aex^H'^^i  (ent- 
sprechend dem  folgenden  eüiTopr|0eiv)  Charm.  158  e  ÖTtri  aOxöc; 
oiei  ßeXxiov  <  öv  >  (Hss.  ßeXxiuj)  OK^ipacrOai,  xaüxri  OKÖTrei 
Phädr.  260c  uoiöv  xiv'  av  (Hss.  xiva)  oiei  ...  Oepi^eiv;  I*arm. 
130  a  aüxöc  i^ev  oi'eodai  (ipsum  opinatum  esse)  ^qp'  ^Kdöxou 
äxQeoeabai  (Hss.  dxdeaöai)  .  .  TTapuevibtiv  St.  604a  aüxöv  oiei 
xf|  Xüirr)  luaxeiaOai  xe  Kai  dvxixeveiv  (Hss.  dvxixeivciv)  (Al- 
kid.)  Od.  3  7-iYoO|nai  xöv  dvbpa  xöv  dYaööv  .  .  ,m]X6  ex^pac,  ibiac; 
cppovxileiv  .  .  .  lai'ixe  ibiav  9iXexaipiav  .  .  .  irepi  -nXeiovo^  ttou't- 
0ea9ai  (Ttepi  itX.  <^  dv  ^  -iToi)]öaa§ai  Blaß)  (And,)  IV  3  öjuvuxe 
jurjbdva  .  .  .u^xe  brjaeiv  lurixe  ditoKxeveiv  (Hss.  diroKxeiveiv) 
dKpixov  9  ü.uOüv  ö,uuu]U0KÖxujv  xP''l<J6f^^ct'  (Hss.  xPn"^^ctO  '^o^'J 
vö.liok;  24  dveXiTiaxov  y^P  oüb^v  xöv  xriv  dpxnv  xoü  ßiou  xoiaü- 
xriv  KaxaaKeua0d|uevov  Kai  xr)v  xeXeuxiqv  ütTepßdXXouoav  iron'')- 
<jeööai,  wo  TTOiriaaadai  nicht  bloß  zu  dv^Xmaxov  als  nähere  Be- 
stimmung gezogen  werden  kann,  sondern  von  dvAmaxöv  (^axiv) 
abliängt,  25  riToöiuai  b'  auxöv  .  .  .  oüb^v  dvxepeiv,  X^Eeiv  bi  .  .  .  Kai 
dTToXoY'löecJöai  Lys.  XII  19  üjovxo  KxriaeoOai  62  iruvOdvo)aai 
Ydp  xaOxa  diToXoY>'iGea9ai  aüxöv  XIII  6  vo|uiZovxe?  .  .  .  udXiax' 
<^  ötv  ^  ...  Kaxaoxrjaaaöai  XIII  15.  47  oük  Eqpaöav  ^TTixp^vjjeiv 
32  oTjtiai  ö€  ^tapvov  jevY\c5ta^ai  (Hes.  Y^v^öSai)  53  laefc  ti  Aou  .  . 
biarrpdEeaöai  XIV  27  oub' <^  öv  ^  drroöavövxo^  (=  ddv  dTToOdvr)) 
IqpaaKG  xd  Ö0xä  KO.uioaaöai  XXVIII  4  ol,uai  b'  eY'JL'Ye  itdvxa? 
<\  dv  ^  üiadi;  ö.uoXoYnöai  (Is.)  I  24  ^XiriZie  YÖp  aüxöv  koi  irepi  ai 
Tevrioeaöai  (Hss.  'feviaQax)  Is.  IV  59  ßidaeoöai  irpo ab OKi'iöai; 
XXI  15  iXmle.iv  irpdEeadai  Br.  4,  10  oluai  |udXiöxd  ae  irpo- 
xp^vyeaöai  Isä.  II  25  ol]uai  bi  Kai  xouxov  .  .  .  oük  <^  dv  >  dXX' 
oüb^v  eiireiv  XI  22  irpooboKuJv  .  .  .  ^abioiq  ü,uä<;  ^Ea-rraxiTöeiv 
Dem.  XIX  151  f|  .  .  .  d  u^v  eiXrjcpei  .  .  dirobÜJGeiv,  xuüv  bi  Xonrüjv 
dqp^Eeoöai  r]  . . .  ä-na^-^eXeiv  (Hss.  d-rraYY^^^e'v)  f]^a(;  eüö^aiq  beüpo 
LV  35  xaOxa  YÖp  iijö|Lied'  io\v  pöjoT'  dv  (Hss.  iaxupöxaxa) 
TTapaöxeööai    Äsch.  III  231    oük  <  dv  >  oieöOc    .  .  .    aupixxeadai; 


Lehre  vom  Tempus.  207 

Dein.  II  1  ttcxvö",  vjq  eoiKev,  .  .  dTTpoa&ÖKi-ixd  (TdTTpoabÖKriTd  Blaß. 
Hss.  TtpoaboKriTea)  eaxi  Kai  dKoOaai  Kai  ibeiv.  Außerdem  sind 
aber  noch  folgende  Verbesserungen  notwendig:  Eur.  lA.  987 
irpJjxa  |aev  a'  av  (Hss.  ae)  YaMßpöv  oir|öeia'  ex^iv,  Kevriv  Kaxeaxov 
^Xuiba  X.  An.  I  5,  9  öauj  be  axoXaixepov  (e\-&oi),  xoaoüxuj  (voiaiZuuv) 
irXeov  <C  öv  >  auvaYeipeaöai  ßaaiXei  oxpdxeuiaa  (entsprechend  dem 
vorhergehenden  uaxeicfOai)  And.  III  27  Köpivdov  eXeiv  <Cav^ 
irpcaboKujai  le.  XVII  36  vouiluuv  .ue-fdX'  äv  (Hss.  .ue-fäXa)  Kcp- 
baiveiv  Dem.  LI  19  oTovxai  .  .  .  ocpäc,  aüxouc  irdvx'  dv  (Hss.  irdvxa) 
TÖv  ßiov  KaXoüc;  KdYaöoüc;  vo.uileadai  Phönik.  K.  4,  8  buupeäv  eqpri 
XI v'  dv  (Hss.  xiva'^  irapä  xou  ßaaiXeuuc;  \a|nßdveiv  (Plat.)  Halk.  6 
xi  voiaiooiLiev  .  .  .  qpavfjvai  dv  (Hss.  au).  Nur  an  einer  Stelle 
weicht  die  Überlieferung  vom  Kichtigen  erheblicher  ab:  Äech. S. 
429  oube  xrjv  (oüb'  dv  viv  Madvig;  Aiöi;  epiv  (dpbiv  Kock)  ireboi 
OKrmja0av  eiaTTobdiv  oxeöeiv.  Zwei  .Stellen  sind  besonders  zu  er- 
wähnen, weil  sie,  auch  abgesehen  vom  Inf.  Aor.,  keinen  pas- 
senden Sinn  geben:  Ar.  PI.  48  Kai  xuqpXiI)  Yvilivai  boKei  xoöxo,  wo 
Kdv  xucpXö^  zu  lesen  ist  =  etiam  caecus  videtur  hoc  intellecturus 
esse,  und  Eur.  Hs.  745  irdXiv  euoX'  (G  e.uoXev)  u  irdpo?  ou-rroxe  bid 
(ppevö(;  fiX-TTioev  -rraöeiv  ydc  dvat,  wo  ich  metrisch  entsprechend 
vermute  -rrdXiv  e.uoXev  öv  udpoc  ouTTOxe  bid  qppevöc  <^ex'^  f\Xino' 
dv  |Li'  döpeiv,  y"?  dvaS. 

Wie  wenig  in  all  diesen  Fällen  auf  die  handschriftliche 
Überlieferung  zu  geben  ist,  ersieht  man  daraus,  daß  öfter  neben 
der  falschen  die  richtige  Lesart  erhalten  ist.  So  erscheint 
IL  XII  407  öuuö?  eeXuexo  KÖbo;  dpeoOai  neben  dem  von  den 
meisten  Herausgebern  bevorzugten  ^eXitexo  das  richtige  deXbexo, 
Od.  XIII  173  ecpacJKe  TToaeibduuv'  dYdaaaöai  hat  Aristarch  äY«- 
öeodai  gelesen,  XXII  35  oü  u'  ex'  ecpdOKeö'  üiröxpoTTov  o'iKab' 
iKeadai  ist  ol'Kabe  veiadai  die  richtige  Lesart  (diroveea^ai  Nauck 
wegen  des  bei  omabe  fehlenden  /"),  bei  Her.  VII  103  findet  sich 
so  das  richtige  laaxnöeaöai  neben  uaxnöaaöai  und  ebenso 
VIII  86  öenaeaöai  neben  ^enaaaöai  IX  109  aixrjaeaöai  neben 
aixfiaai,  für  das  bei  Th.  II  3,  2  überlieferte  Kpaxfjcroi  bietet  An.  T. 
2,8  das  richtige  Kpaxrioeiv,  IV  21,1  hat  sicli  das  neben  dirobdj- 
aeiv  erforderliche  beSeaöaiin  G  gegenüber  betaaöai  und  bexeödai 
erhalten  und  ebenso  80,  1  diroxpeiveiv  gegenüber  d-rroxpevijai  und 
d-TToaxpeivai,  desgleichen  in  einem  Teil  der  Hss.  IV  24.  4.  28,  5  xei- 
pübaeadai  neben  xeipwaaadai,  VII2l,2  als  Korrektur  KOxepYci- 
oeaöai  für  KaxepYdöaaöai,  bei  X.  Kyr.  I  6,  17  in  D  das  neben 
trapaiueveiv  erforderliche  -npoüfi^veabai  statt  upoöYev^adai, 
VI  1,  19  in  den  meisten  Hss.  xeixieiaOai  neben  xeixiaaaOai  der 
übrigen,  Hell.  V  1,  32  in  D  b^Eeadai  neben  b^EaaOai,  bei  Is. 
VIII  29  bietet  der  Papyrus  das  richtige,  aber  handschriftlich  nur 
schwach    bezeugte   biaTrpdEeaöai   statt  biaTrpdEaaOai,    l)ei  Dem. 
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XVin  147  ist  TTapaKpoüaeaöai,  tu  hi  -rreiaeiv  auch  hs.  besser 
bewährt  als  irapaKpoüaaaOai,  XXIV  68  steht  in  Z  olum  bx]  izdvTac, 
ü|iäi;  ö]LioÄ.OYn<7ai  statt  des  richtigen  sonst  erhaltenen  irdvTaq  äv 

ÜU.    ÖI.I. 

Einige  Stellen  bedürfen  nicht  der  Verbesserung,  sondern 
der  richtigen  Erklärung.  li.  XIV  422  d\iTÖ,uevoi  dpüeaöai  ist 
ipveabai  Inf.  Fut.  Od.  IX  496  Kai  br\  q)a,uev  auxöd'  öXeoöai  be- 
zeiclinet  der  Inf.  Aor.  das  sofortige  Eintreten  und  ist  die  in- 
direkte Form  für  den  entsprechenden  Indikativ  (vgl.  135,  1 — 3  und 
die  dort  angeführte  Stelle  IL  IX  413),  und  ähnlich  ist  gesagt  II. 
III 98  qppoveuu  bi  biaKpivdriinevai  f\br\  'ApYeiout;  Kai  TpiLai;  =  ich 
denke,  daß  A.  und  Tr.  schon  so  gut  wie  geschieden  sind,  des- 
gleichen X.  Kyr.  IV  8,  15  voiuituu,  fiv  iiTTreuc;  "fevuj.uai,  civ9puuitO(; 
TTTrivöc;  Yeveaöai,  wo  f\v  jivwixai  und  Yevefföai  zeitlich  zusammen- 
fallen. II.  XIX  208  fi  t'  av  6yu)  ^e  vöv  ^iv  dvÜJYOiui  iTToXeiniZeiv 
.  .  .,  äf^a  b'  iieXiuj  Kaxabüvn  xeüEeodai  Me'fa  böpirov  ist  zu  xeüEe- 
a9ai,  das  nicht  befohlen  wird,  aus  (ivüjYoiMi  ein  Verbum  dicendi 
zu  denken.  Über  Od.  III  819 f.  s.  157,  1.  164,  1.  Bei  Soph.  Ph.  869 
ist  zu  interpungieren:  oü  y^P  ttgt',  (b  irai,  toOt'  av  dEriüxn<J'  ^f^ 
rXfivai  o'  ^Xeivüji;  ujbe,  räiiä  -rrfnuara  lueivai  Trapövxa,  so  daß  xoöx' 
av  zu  xXf|vai  gehört  und  ineivai  in  erklärender  Apposition  zu  xoöxo 
steht,  woraus  sich  dann  zugleich  ergibt,  daß  Ant.  390  mit  Meineke 
zu  lesen  ist  axoXfi  iroO'  fiKeiv  (Hss.  nEeiv)  beüp'  av  ^trjüxouv  ^y^ü, 
da  auch  hier  äv  in  gleicher  Weise  zum  Inf.  gehören  muß. 
Eur.  Or.  408  eboS'  ibeTv  xpd^  vuKxi  itpoaqpepei«;  KÖpa<;  ist  ibeiv  nicht 
gleichzeitig,  sondern  zu  übersetzen:  '^es  kam  mir  vor,  als  habe  ich 
erblickt'  (vgl.  Äsch.  Pers.  181)  und  1527  ,uuJpoq  el  boKUJv  jue  xXfivai 
ar\v  Kaöai.udEai  b^pjiv  ist  xXf|vai  nicht  posteriorisch  =  ich  würde 
wagen,  sondern  priorisch  =  ich  habe  daran  gedacht,  mir  vorge- 
nommen (vgl.  II.  I  543.  Od.  X  343.  XXIII  150.  Find.  P.  IV  276). 
Bei  Ar.  PI.  350  f\v  u^v  Kaxop9ujauu|uev,  eu  irpdxxeiv  öei  (cprjui)  ist 
das  eö  irpdxxeiv  schon  vorhanden  (vgl.  844).  Bei  Her.  1156  heißt 
icpY]  Ol  TTeiOeaöai  'se  ei  fidem  habere',  nicht  'pariturum  esse', 
und  auch  VIII  100  ttX^ov  lu^vxoi  ^qpep^  oi  fi  yvüj.uvi  (sein  Vorhaben 
ging  mehr  dahin)  KaxepYdaaadai  xr)v  'EXXdba  steht  der  Inf.  Aor. 
regelmäßig.  Bei  Th.  VIII  2,  1  hängt  d-rraXXdEeaöai  nicht  von 
Eu|aTTpodu|uri^^'VTe(;  ab,  sondern  von  dem  vorhergehenden  vo|ai- 
aavx6<;,  worüber  meine  Anm.  zu  vgl. 

Ein  falscher  Inf.  Perf.  ist  Dem.  XXIII  157  überliefert,  wo 
Cobet  dcpeiaöai  dem  neben.stehenden  diroaxeiXai  entsprechend  in 
dq)^ö9ai  verwandelt  hat.  Ebenso  richtig  hat  derselbe  umge- 
kehrt X.  StL.  2,  4  dv  irapaaKgudaaööai  in  öv  ttapeaKeudaOai 
geändert:  denn  der  Zusammenhang  verlangt  'sie  würden  gerüstet 
sein'. 
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Wie   beim  Infinitiv,    so   unterscheiden   wir  auch  das  1 
unabhängige  und  das  abhängige  Partizipium. 

Beim  unabhängigen  Partizipium  in  konstruierten 
Bestimmungssätzen  steht  im  allgemeinen  das  Präsens  und 
im  Sinne  des  vollendeten  Zustandes  das  Perfektum  von 
der  gleichzeitigen  oder  der  dauernden  priorischen  Er- 
scheinung, der  Aorist  von  der  priorischen  Erscheinung 
an  sich,  das  Futurum  von  der  posteriorischen,  in  welchem 
Sinne  auch  ein  futurales,  dem  futuralen  Optativ  mit  dv 
entsprechendes  Partizipium   eintreten  kann. 

Gleichzeitig:  IL  V  861  e-rriaxov  .  .  .  epiba  HuvdYOvxeq  ''Aprioc  2 
Od.  1 43  ou  cppivac,  Arfiaöoio  ireiö'  d-faOä  cppoveuuv  XI  448. 
Pind.  P.  X  44  Qpaoeia  be  iTveuuv  Kapbia  |nöXev  Aavdaq  Ttore 
-rrai^  Äsch.  Ch.  717  ou  cnavilovrec,  qpiXuuv  ßou\euöö)ieoöa  Her. 
I  8  «|na  Kidujvi  ^Kbuo|uevuj  ouveKbüeTai  koI  rqv  aibdi  fvvr] 
Th.  ni  58,  5  edoTTTev  aüroüc,  vo,uiIuuv  ev  xf)  (pikict  xiOevai.  — 
Od.Vni503  ei'ax' ^vi  Tpiiioiv  oiYopf)  KeKaXujUiuevoi  iTr-rro)  XX  360 
dqppaivei  Eeivoi;  veov  äWoöev  eiXriXouOÜjq  Soph.  El.  759  owiia  .  . 
qpepouöiv  ävbpei;  OuuKeoiv  xexaY^evoi  Tr.  806  f\  IdJvx'  eoö\\ieab' 
f\  xeOvrjKÖx'  dpxioK;  Th.  II  86,  1  -rrapeaKeuaoiaevoi  .  .  .  -rrape- 
TtXeuöav. 

Priorisch  dauernd:  Od. 1130  auxi'iv  b'  e<;  Opövov  eiaev  äjwv  3 
XXIV  48  urixrip  b'  et  aXöc,  f\X^e  .  .  .  äT(^Xir]<;  äiouaa  415. 
II.  XXIV  51  ö  y'  "EKxopa  .  .  .  ittttujv  eSuTixaiv  uepi  of\a  ^xdpoio 
q)iXoio  eXKei  Hes.  Th.  497  -rrpujxov  etr\\xeaae  Xiöov  irüiaaxov  Koxa- 
TTivuuv  Äsch.  Ag.  1516  xeiaai  .  .  .  daeßei  davdxuj  ßiov  ^K-rrvecuv 
Pers.  266  -rrapöiv  ■je  (cum  adfuerim)  .  .  .  cppd0ai]n'  äv  Soph. 
Ant.1192  -rrapuuv  epiD  Eur.Hek.369.  Her. 111  nXde  KaXeöjaevo^ 
VI  106  aiveovxe<;  'Aörjvaiouq  .  .  .  dTraXXdöaovxo  Th.  II  29,  1  irpö- 
xepov  ucXe.uiov  voiniZovxec;  -rrpöEevov  ^Troir)öavxo  und  ebenso 
58,2  (^.v  xuj  irpö  xoö  xpövLu  UYiotivovxa?  IV  30,  3.  VI  60, 4, 
VIII  38,  5  dvaxujpoOvxe?  ttöXiv  ...  r[OvxoZov  X.  Dkw.  12,  61 
ßeXxiou^  Yöp  TTOiuiv  xoüq  auYYiTvoue'vouc;  dTteiteinTrev  Dem.  XVIII 
48  dXauvo^evoiv  Kai  üßpi2o|uevujv  Kai  xi  koköv  oüxi  ira- 
öXÖvxuuv  TTda'  x]  oiKOuiuevri  |ueaxr)  Y^YOvev.  —  Dem.  XVIII  319 
^xepiuv  irpöxepov  Y^TCvri.uevujv  döXrixüJv  dööeveöxepo^  r\v. 
Hierhin  gehört  auch  das  rein  präsentisch  gehrauchte  TreirXri- 
YÜjq  (vgl.  108,  1)  II.  II  263  auxöv  be  KXaiovxa  Qoäc,  im  vfiaq 
dqpriGUJ  ireuXriYiw?  dYopi^öev  Od.  X  238  ^dßbai  ueTTXriY"i« 
(wiederholtes  Verfahren)  Kaxd  0uqpeoiaiv  ^e'pYvu,  ferner  nacli 
dem  124,  1  Bemerkten  iiLv  II.  IV  496  oxfi  be  yLÜX'  iTfvc,  iibv 
V134.  VI  375  eöxri  eir'  oüböv  iiüv  VIII  271  6  auxi;  i  üb  v  . .  .  büOKev 
XVm  545  Unac,  .  .  böOKev  dvi'ip  euiiijv  Soph.  OT.  460.  603. 1402. 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  14 
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Ar.  R.  154.  Lyk.  99  und  ebenso  das  im  Sinne  der  Fortwirkung  ähn- 
lich wie  oben  bei  Her.  I  11  KoXeö.uevoq  gebrauchte  'rTeid6,uevo(; 
Th.  III  40,  4  Tr€iöö,uevoi  ^uoi  rd  re  biKoia  ..  koi  tu  Eüuqpopa 
ä|ua  uoiriffexe  IV 18, 5  f\v  äpa  ,uii  ueiööuevoi  0(paXfiTe  63,2.65,1, 
wo  Cobet  um  so  weniger  mööuevoi  schreiben  durfte,  als  dieser 
Aorist  bei  Thukydides  nirgends  überliefert  ist  und  das  Präsens 
in  demselben  priorischen  Sinne  II.  XX  295  durch  das  Metrum 
geschützt  ist.  Natürlich  ist  es  häufig  der  freien  Auffassung  an- 
heimgegeben, ob  eine  priorische  Erscheinung  als  dauernd  oder 
als  Erscheinung  an  sich  angesehen  wird,  insbesondere  auch  ob 
man  Wiederholung  und  Fortwirkung  zum  Ausdruck  bringen  will 
oder  nicht. 

Priorisch  an  sich:  II.  IV' 180  Kai  br]  eßr|  oiKÖvbe  .  .  .  Xnriüv 
äYßööv  Mev^Xaov  VII  432  ^v  bi  irupi  (veKpou?)  -ap^aavTec,  eßav 
KoiXaq  im.  vfiai;  Od.  1 125  ujq  eiirdjv  »iy^ito  115.255.  Pind.  P.  II96 
dbövTa  b'  eiri  |ue  xoiq  ciYaöoii;  ö|LuXeiv  Äsch.  S.  981  oaiöGic;  bi 
uvevix'  diTÜjXeaev  Soph.  Ant.  209  davüjv  Kai  Zujv  öiaoiuuq  II  duoö 
TiuricreTai  Her.  I  127  ■ni\x\\iaq  dYYeXov  ^KÖXei  aÜTÖv  Th.  I  137,  2 
Xpr)uaai  -rreiööeic;  aÜTÖv  OYei.  Bei  Soph.  Ai.  1126  biKaia  y^P  xövb' 
eÜTuxeiv  KTeivavxd  ue  steht  das  Part.Aor.  dem  gleichbedeutenden 
Indikativ  entsprechend  von  der  in  Gedanken  vollzogenen  Hand- 
lung (vgl.  1127  und  oben  134,  3).  Hierhin  gehören  viele  in- 
choativ gebrauchten  Part.  Aor.  So  bei  Homer  beY,uevo(;  itoTib^Y- 
inevoq  (nachdem  er  im  Geiste  angenommen  =  wartend,  erwartend) 
n.  n  794.  IX  191.  XVIII  524.  Od.  II  186.  403.  VH  161.  XXTII  91, 
dYaoaduevoc;  Od.  II  67.  II.  VII  41.  404,  xoXajöei(;  II.  I  9.  II  629, 
Xuuoduevoq  1X534,  Tapßrjaa?  XX  262,  ferner  beiaa^  Pind.N.  \^34. 
Äsch.  Seh. 756.  Eur.  Seh.  316.  Karaux^cfac;  Asch.  Pers.  352,  öapönöac 
Ch.  666,  lurjviöaaa  Soph.  El.  570,  oiKTiaac  Soph.  OK.  556,  KatoX-piaa«; 
Ph.  368,  TUpßriaa?  757,  qppitaq  Eur.  Seh.  31,  oiKtipac;  168,  oinöeiöa 
lA..  987,  ßX^i^a?  =  nachdem  er  sehend  geworden  Ar.  PI.  792,  da- 
gegen =^  nachdem  er  einen  Blick  geworfen  Plat.  Prot.  328 d, 
iXmaaci  Her.  I  75.  Th.  I  1,  1.  107.  4.  Karabö-aq  Topinatus)  Her.IH  27. 
VIII  69,  jeXdaavTa  III  35,  dvaKXaüaavta  III  66,  dppujaTr)aa(;  119, 
dKi^daaoa  V  28,  -rrepiriueKTriaai;  IV  154,  ^möu]ut'-|aavTe(;  Th.  I  124,  2, 
KarabeiaavTec;  II  3,  1,  vo,uiöavTe(;  I  52,  3.  59,  2.  107,  6.  124,  2.  II  3,  1, 
ßouXria^vTe«;  I  133,  (poßriO^vTe?  I  124,  2.  IV  68,  2,  dvöuiariöevreq 
III  40,  5,  böSai;  III  42.  3,  cpöovriaavrec;  43,  1,  ireiödeic;  Kai  vo^iaaq 
95,  1,  TTeiödei«;  Kai  dX^riaa^  97,  2,  öpYioö^vre^  IV 123,  3,  KOTaqppovr)- 
aavrec,  VII  63,  4,  döujuj'i aavxec;  VIII  11,  3,  dYavaKT)'icravTa  66,  4, 
TTpoöuiunödq  X.  Kyr.  15, 10.  f]adeiq  Plat.  Lys.  213d.  Phil.  15d,  ^pa- 
oödvToc;  Krat.  398d,  ^uiaTi-iaeiq  Symp.  186e.  buvrjöei;  Dem.  I  26. 
XXI  186.  Hierhin  gehört  auch  Th.  1 18,2  tüjv  tuuiToXeiuriödvTUJv 
'EXXi'ivujv  iiYntJavTO,  wo  beide  Aoripte  inchoativ  sind  =  sie  über- 
nahmen  die  Hegemonie  über  die  Hellenen,  die  in  den  gemein- 
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samen  Kampf  eingetreten  waren.  Vgl.  noch  die  156  angeführten 
Beispiele.  Der  Unterschied  von  dem  gleichzeitigen  Partizipium 
besteht  bei  diesen  inchoativen  meistens  nur  in  der  Anschauungs- 
form, nicht  in  der  Sache,  wie  denn  z.  B.  hinsichtlich  dieser  eben- 
sowohl vo|ni^ovTeq  wie  voiniöavTei;  in  den  oben  angeführten  Stellen 
gesagt  werden  konnte. 

Posteriorisch :  Od.  XI  608  aiei  ßaXeovTi  eoiKÜj?  XM:I  387  1 
TTTuuxöv  b'  oÜK  äv  Ti;  KuXeoi  TpüEovTa  e  auxöv  XXIII  359  ctYpöv 
€TTei|ni  öi4JÖ|uevo(;  irax^p'  eaO\öv  Eur.  Hei.  1037  eiffqpepen;  fäp 
iKmbaq  wc,  hr]  xi  bpdöujv  xp^cfxöv  Th.  VI  78,  4  ö^uöpou;  övxa^  Kai 
xä  beuxepa  KivbuveOaovxaq.  —  Th.  VI  88,  1  oüxe  övxa  oüxe  otv 
Yevö|neva  X.oyoitoiouöiv  Is.  III46  xaOx'  .  .  .  üjkvouv  ei-rreiv  .  .  .  lix; 
oÜK  av  inöxeuöei«;. 

Doch  kann  das  den  Optativ  mit  äv  vertretende  Partizipium  2 
mit  äv  ebenso  wie  der  Infinitiv  mit  äv  (vgl.  193,  2)  auch  von 
der  relativen  Gegenwart  stehen,  wie  Soph.  OK.  965  öeoii;  yäp  r\v 
ouxuu  cpiXov  xdx'  äv  xi  larjviouaiv  d(;  '(ivo<;  iräXai  Dem.  VIII  71. 
Bezieht  es  sich  auf  die  Vergangenheit,  so  steht  es  für  das  Prä- 
teritum mit  äv,  wie  Th.V9,3.  X.  Kyr.  VIII  3,  8,  worüber  Näheres 
beim  Partizipium. 

Dasselbe    ist   der  Fall   bei  den  absoluten  Partizipial-  3 
Sätzen. 

Gleichzeitig:  11.188  oö  Tic,  ^,U6Ö  Zlujvxo^  ...  ooi  ßapeia?...  x^i- 
pa<;  etroiaei  Asch.  S.  427  öeoD  xe  -fäp  OeXovxoc;  ^Kirepaeiv  ttöXiv  Kai 
\xr]  öeXovxöc;  cpriaiv  Th.  1 107,  2  oi  AaKebai|uövioi  NiKO|ur|bou<;  .  .  . 
f]YOU|a^vou  dßoriöriaav  xoTq  AuupieOai  V'III  48,  4  ßaffiXei  oük 
€UTTOpov  dvai  (ebÖKei) . .  .  irpäYMaxa  exeiv,  eHöv  TTeXoiTovv)'iaiou(; .  .  . 
q)iXou(;  TTOirjaaaöai  X.  Dkw.  III  1,  3  öXr^q  y^P  '^^'i  fröXeuu?  .  .  . 
eTrixpeiTOiuevri?  xCu  oxpoxriYU»,  |neYCxXa  xd  xe  ÖYaöä  Kaxop- 
•&oOvxo(;  auxoö  Kai  xä  KOKä  biajuapxdvovxo?  eiKÖi;  YiT^eödai. 
—  Th.  IV  68,  4  ^aXuuKÖxuuv  f\hr\  xüjv  xeixiöv  .  .  .  eqpaaav  xPHvai 
«voiYGVv  xdq  TTÜXag  I  125,  2  beboYMevov  be  aOxoii;  (iroXeiueiv) 
eödu(;  jn^v  äbuvaxa  f)v  ^irixeipeiv. 

Priorisch    dauernd:    Her.  III  23    dirö  xfn;    Kpi'-jvric;    be    äiraX-  4 
Xaaao,u^vujv  äYaYeiv  ocpeac,  (eXeYOv  xöv  ßaaiX^a)  Ic,  bea.uuuxripiov 
51  äirriXaiJvex'  äv  koi   änö   xaüxr|i;   (t?\c;   oiKiriq),    äireiXeovxöq   xe 
Tou  TTepidvbpou  xciöi  beEaf^evoiai  Kai  ^t^pYeiv   KeX6ijovxo(;  Th.  I 
112,  3  vfiei; .  . .  eirXeuaav  'Auupxaiou  |LiexaiT^,uTrovxo<;  (fortwirkend). 

Priorisch  an  sich:  Äsch.  Ag.  603  dvbpi  aibaavxoc;  öeoO  5 
■nvKac,  ävoitai  Her.I61  iioXXuJv  b^  ^.leYdXa  irapaaxövxiuv  xP'maxa 
Grißaioi  üirepeßdXovxo  xt)  böai  xiijv  xPni^"''^iJ^v  V77  biaXuO^vxoi; 
xoO  oxöXou  xoijxou  Th.  II  72,  1  xoaaöxa  eiTtövxuuv  TTXaxaiOüv 
'Apxiba,uoi;  ÜTToXaßujv  eTite  74,1.  VI  31,  3  -rrpoduiuriü^vxoq  (in- 
choativ) ^vö<;  ^KÜöxou  Vin79, 1  böEav  auxoic; . .  Oüaxe  biavauuaxeiv, 
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.  .  .  fcirXeov.     So  auch  tuxöv  =  wenn  es  sich  getrofifen  hat,  yiel- 
leicht  X.  An.  VI  1,  20. 

1  Posteriorisch  nur  mit  ib?:  X.  Kyr.  11  3,  15  ibq  ^|uoö  ä'(OJ- 
viouinevou,  oÜTOx;  YiTvuuöKe  VI  1,  26  dvTiTrapeaKeudleTO  dppiu- 
u^vuuc,  yhc,  luäxriq  exi  befjaov.  —  Sonst  durch  .u^XXciv  umschrieben, 
wie  Th.  I  134,  3.  ,u£^^ovto^  outou  dttov^üxeiv  .  .  .  ^EctYQUoiv  ^k  toö 
iepoü  IV75, 1.  115,2.  X.  Hell.  11,12.  IV  2,22.  7,4. 

2  In  denselben  Zeitverhältnissen  erscheint  auch  das 
durch  den  Artikel  substantivierte  Partizipium. 

Gleichzeitig:  Asch.  Ag.  544  tuüv  dvTepiüvxuiv  iM^piu 
-rreirXriTMevoi  Soph.  El.  350  ouxe  Euvepbeiq  rrjv  xe  bpüjaav  ^Kxpe- 
TTei?  OK.  1144  ou  y^P  XÖTOicfi  xöv  ßiov  0TTOubdIo.uev  Xa|UTTpöv 
TTOieiaöai  luäXXov  f|  xoi(;  bpuu|nevoiq  OT.  246  Kaxeüxo.uai  be  xöv 
bebpaKÖxa  Ai.  1154  ui]  bpä  xoü(;  xedvrjKÖxac;  kokiDc;  und 
ebenso  perfektivisch  Lyk.  49  xoiji;  .  .  .  ä-rToövriaKovxa?. 

3  Priorisch  dauernd:  II.  I  70  i^bii  xd  x'  ^övxa  xd  x'  i.ooö[xeva 
TTpö  x'  ^övxa  Soph.  Ant.  325  ei  hi  xaüxa  \xf\  cpaveixe  ^oi  xoOq 
bpu)vxa(;  KxX.  OK.  1644  irapeaxuu  jaavOdvaiv  xd  bpüjiaeva  Her. 
Vn  237  xoiq  XeYO|Lievoi(n  irpöxepov  .  .  axa9|Lidj,uevo^  Lys. 
XXX  7  xoix;  exi  uaibai;  övxa^  ^v  ^k€ivlu  xlu  XPÖvui  .  .  .  XoibopoOaiv 
Dem.  III  3  it  iliv  Kai  Trapuüv  Kai  dKOÜujv  oüvoiba.  —  Dem.  XVIII 
317  biaaüpovxei;  xoü<;  övxai;  xöxe,  xou^  irpöxepov  -f eTevrm^vouq 
durjvouv. 

4  Priorisch  an  sich:  Soph.  Ph.  336  6ÜYevf](;  |Liev  ö  Kxavüjv  xe 
Xib  Oavujv  Th.  in  37,  4  xoO  KaXuK;  eiitövxo^  la^mpaadai  Xö^ov 
38,4  QU  xö  bpaadev  TTiaxöxepov  öipei  Xaßövxe^  f|  xö  dKouaöev 
39,  7.  40,  5.  Plat.  St.  442b  ^mxeXoOv  xdßouXeud^vxa.  So  auch 
RG.  VI  18  ff.  40.  IX  11.  X  38.  44. 

5  Posteriorisch:  Äsch.  Ag.  1541  t[<;  ö  ödv|ja)v  viv,  xic  6  Opi-]- 
vriaujv;  Th. 11142,2  riyeixai . . .  ^KirXfitai  dv  xoO^  x' dvxepoövxai; 
Kai  xou(;  dKouao|Li^vouq  Lyk.  4  oüd'  ö  vö|ao(;  ovb'  i]  xdjv  biKa- 
öxujv  HJf|cpoi;  dveu  xoö  irapabujöovxoq  auxoii;  Tovq  dbiKoOvxac; 
laxüei  Dem.  XIX  80  xöv  büjaovx'  (dpYÜpiov)  ouk  exouoiv  ai)xoi(;. 
—  Plat.  Phädr.  260a  xd  böEavxa  dv  iTXr)öei  laavödveiv  (dvdYKr|v 
eivai). 

6  In  besonderen  Fällen  jedoch  kann  das  Partizipium 
des  Aoristes  auch  bei  Gleichzeitigkeit  eintreten,  und  zwar 
zunächst,  ähnlich  ^vie  wir  es  beim  futuralen  und  gene- 
rellen Konjunktiv  gefunden  haben,  wenn  die  durch  das 
Partizipium  und  das  übergeordnete  Verbum  bezeichneten 
Erscheinungen  in  der  Weise  als  Tatsachen  an  sich  hinge- 


Lehre  vom  Tempus.  213 

stellt  werden,  daß  sie  vollständig  zusammenfallen,  die  eine 
in  der  anderen  oder  durch  die  andere  besteht,  in  welchem 
Falle  das  Partizipium  im  Deutschen  durch  'dadurch  daß, 
damit  daß,  darin  daß'  wiedergegeben  werden  kann. 

Od.  VIII  179  ujpivdc;  |noi  öuuöv  ...  eiTtiüv  ou  Kaxü  KÖa^ov 
II.  Vn  19  ßfi  pa  Kax'  OuXü.uiroio  Kaprivoiv  äitaaa  X  467.  XII 189 
ßciXe  boupi  Kaxd  luuffTfipa  xuxnöac;  XVni  358.  XIX  257  eiiHd- 
}ievoc,  b'  äpo  eluev  265.  Hes.  WT.  283  o(;  be  Ke  .  .  .  biKtiv  ßXdH»a(; 
vrjKeöxov  da<j8r|  kxX.  Pind.  P.  II  29  iradüjv  ^oiköx'  dvrip  ^taipexov 
e\e  luöxOov  N.  X6.  Äsch.  Pers.288  irdvxa  iraTKdKuuc;  eöeaav  axpaxoö 
q)9apevxo(;  702  bie.uai  b'  dvxia  cpdaöai  Xitaq  büöXeKxa  cpiXoiaiv 
(falsch  Xesujv  van  Herw.)  Cb.  858  iriJuq  löov  eiTTOua'  dvOöUJ- 
uai  (damit  fertig  werden);  Soph.  El.  808  öi?  jo.'  änwXeaaq  davibv 
OT.  1197.  1433.  OK.  175.  715.  Tr.  812.  1042.  Eur.  Hs.  618  xd 
inuaxjjv  b'  öpyi'  ri^fuxria'  ibüjv  1280.  Seh.  40.  195  dWoiai  br\ 
'TTÖvna'  d.uiWnöeic;  302.  Hipp.  596.  810.  1037.  lA.  642  eu  be  |n' 
ayaydiv  Tzpöc,  a'  eT:o{r]Oaq  Ion  241.  Tr.  1030.  1043.  Ar.  We.  44 
tme  -npöq  |ne  xpauXiaaq  Her.  1 120  rrdvxa  ...  ^xeXeujae  xronTaai; 
VI  123  esriTPi'JUcrav  .  .  .  d-rroKxeivavxe<;  Th.  I  71,  4  TToxeibaidxai<; 
.  .  ßor)ör'-|aaxe  Kaxd  xdxo?  lo^aXövTec,  ec,  xrjv  'AxxiKrjv  101,  3 
Qdaioi  . . .  ujuo\ÖYri<?av  'Adrivaioiq  xeTxöe;  xe  Ka^eXövxec;  Kai  vaüq 
Ttapabövxei;  und  ebenso  108,4.  115,  1.  117,  3,  X.  Kyr.  I  4,  13 
dKOÜ0a<;  ...  eb/ix^n  VII  5,  48.  Plat.  Phäd.  60c  eu  y'  eiTOiricTaq 
dvauvriöac  ue  Prot.  339 e  iXiTfiacya  ei-növToq  aüxoO  xaöxa 
Gorg.  471c.  491  c  eiTruuv  d-rraWaYilöi  =  maclie  dich  davon  los, 
mache  es  ab  damit  daß  du  sagst  510  b.  St.  450  a.  Lys.  XII  60. 
XXVIII  8.  Hierhin  wird  auch  zu  ziehen  sein  X.  Symp.  3,  13 
ilKouöav  auxoO  qpujvriöavxo«;  Dem.  VIII 4  ttplOiiv  xivöi;  f|KOua' 
ei-növTOC,  iv  xf)  ßouXfl  XIX  102  dKOÜaavö'  üiToaxo]nevou 
OiXiTrtTou,  da  das  Hören  des  einen  mit  dem  Sprechen  oder  Sagen 
des  anderen  zeitlich  durchaus  zusammenfällt  und  durch  dieses 
bewirkt  wird.  Vgl.  oben  Äsch.  Pers.  283.  Plat.  Prot.  339 e.  So 
schon  bei  Homer  Od.  IV  505  xoü  be  TToaeibdujv  iiieYdX'  ^KXuev  aübj'v 
GavTOc,  IX  497.  II.  X  47.  Dagegen  ist  Od.  III  337  xoi  b'  ckXugv 
aubriadarji;  das  Partizipium  priorisch,  da  KXOeiv  hier 'auf  einen  hören' 
bedeutet,  und  ebenso  II.  XVI 531  iiKouöe  jaeY«^  öeö<;  euEainevoio. 

In  den  angeführten  Beispielen  erscheint  das  Part.  Aor. 
neben  einem  Aorist;  es  kommt  aber  auch,  wiewohl  seltener,  in 
dem  nämlichen  Sinne  neben  anderen  Zeiten  vor.  So  neben  dem 
Futurum,  insofern  dies  nicht  den  Begriff  der  Dauer  enthält: 
Od.  XIV  363  oübe  ine  ireiaeiq  eiudjv  Pind.  O.  IX  14  ouxoi  x«,uaiTTe- 
xeujv  XÖYuuv  dqpdvveai  .  .  .  aivriaaiq  t  Kai  uiöv  Soph.  Ant.  751 
•öavoua'  öXei  xiva  OK.  703.  Ar.  PI.  115.  Eur.  B.  351  |ud\iaxa  y^P 
viv  britouai  bpdaaq  Täh^  Hs.  1080.  Her.  IS^  125  ireipiiaovxai  daßa- 
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XövTC?  Lys.  XII68  ÜTT^axeTO  bi  eiprjvriv  iroiriöeiv  lirire  öjiiipa  boü^ 
larjTe  tö  xeixn  KadeXüjv  larixe  tuc,  vavc,  irapaboüq.  Auch  neben 
dem  Präsens  kommt  es  vor,  insofern  Gegenwärtiges  an  und  für 
sich  als  bloße  Tatsache  hingestellt  werden  kann:  Soph,  Tr.  1137 
Xpr\arä  iraTepa  aöv  Kreivaaa  bpa;  Eur.  Hd.  557  db6X(poü(;  luqpeXei«; 
OavoOaa  aoüq  M.885.  Ph.  62.  Plat.  Symp.  187c.  Erscheint  es  so 
neben  dem  Perfektum,  so  ist  es  dem  präteritalen  Bestandteile 
desselben  zwar  gleichzeitig,  aber  dem  präsentischen  gegenüber 
priorisch.  So  ist  Eur.  Or.  506  kuküdv  yljo\e  itUix^pa  Kraviüv  das 
Partizipium  dem  in  YefovG  liegenden  i'fiveTo  gleichzeitig,  aber 
gegenüber  dem  darin  ebenfalls  enthaltenen  ioriv  priorisch.  Vgl. 
Eur.  Ion  1379.  Ar.  Frd.  1199  dyaöä  bebpoKac;  eiprjvriv  iroiriaa^ 
E.  1046.  Selbst  neben  dem  Imperfektum  kommt  das  Part.  Aor. 
im  Sinne  des  Zusammenfallens,  wenngleich  sehr  selten,  vor,  wie 
Her.  VII  15  oiiK  ^qppöveov  eiirai;  ktX.  Es  fällt  dann  in  den  um- 
fassenderen Zeitbereich  des  Imperfektums  hinein. 

1  Natürlich  ist  auch  hier  die  Auffassung  eine  freie.  Es  kann 
auch  die  durch  das  Partizipium  bezeichnete  Tatsache  nicht  als 
mit  der  anderen  zusammenfallend,  sondern  als  neben  derselben 
herlaufend  vorgestellt  werden.  Man  vgl.  z.  B.  mit  der  oben  an- 
geführten Stelle  Od.  VIII  179  die  gleichwertige  XIV  362  r\  ^ol 
ludXa  du|aöv  öpivaq  raGra  ^Kaaxa  XeYUJv,  mit  Soph.  Ant.  751 
Ar.  E.  775  ätroXeii;  diriOTiIiv  irävTa  und  in  betreff  der  Verba  des 
Hörens  Soph.  Tr.  351  toütou  Xe-rovroi;  xdvbpöq  eiariKouo'  Ifü) 
Plat.  Ion  536  d.  Dem.XXIlI62. 

2  Eine  besondere  Art  des  Zusammenfallens  findet  statt, 
wenn  das  eine  Verbum  eine  Begleiterscheinung  des  anderen 
bezeichnet,  die  als  adverbiale  Bestimmung  desselben  auf- 
gefaßt werden  kann,  mag  diese  nun  im  Partizipium  oder 
im  übergeordneten  Verbum  liegen. 

3  Letzteres  ist  besonders  der  Fall  bei  qpödveiv  =  zuvor- 
kommen, Xavödveiv  =  verborgen  sein,  xu-fX^veiv  =  sich  treffen 
und  in  demselben  Sinne  bei  Herodot  ouiLiTriirTeiv  und  bei  Dichtern 
Kupeiv. 

Od.  XVI  383  cpdeuu,u6v  ^Xövrec,  (=  irpoTepov  eXiuiaev) 
II.  XVI  322  ^cpöri  öpetd|aevo(;  Eur.  Th.  1468  Kdqpöniuev  ...  ei?- 
ueaövxe^  X.  Hell.  I  6,  17  ^q)öri  üttö  tiDv  -rroXeiaiuuv  KaraKUuXu- 
dei?  Plat.  Euthyphr.  9a  öq  öv  .  .  .  qpödar)  TeXeuTnoa^.  — 
II.  XXIII  368  oüb'  dp'  'Aönvdriv  ^Xetpripdiuevo?  Xdd'  'AttöXXujv 
(=  oub^  Xdöpri  ^Xecpriparo)  Asch.  Seh.  988  |LiriT€  ...  davujv  Xd9oi]ui 
Soph.  El.  1403  lar)  XdQx]  laoXÜJv  eam  Plat.  Phil.  30 e  koitoi  }jie. 
dTiOKpivd,uevo(;  eXadec;.  —  Soph.  OT.  1479  xai  ae  .  .  .  baiiuiuv  . . . 
qppoupriaa^  tüxoi  (=  Kaxd  auvxuxiav  cppoupriöeie)  87.  Ar.  E.  375 
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toöt'  exuxov  gvbov  Xaßiüv  Th.  VI  61,  2  axpaTid  .  .  .  exuxe  .  .  . 
TiapeXOoöaa.  —  Her.  IX  101  x6be  e'xepov  ovveneae  fevö- 
,uevov  und  in  demselben  Sinne  öu^Kupeiv  V^IIl  87  avveK(jpr\ae 
irapaireaoööa  vriO(;.  Ausnahmsweise  Plat.  G.  888c  biaxeXe- 
oai  'rTpö(;  Tr\pa<;  |ueivavxa,  da  biaxe\eaai  sonst  mit  dem  Part. 
Präs.  verbunden  zu  werden  pflegt.  Dem  Aor.  der  Zeit  nach 
gleichwertig  ist  das  historische  Präsens.  So  Soph.  El.  569  eKKO|i- 
Tidaac,  6TT0<;  xi  xu-fX^vei  ßaXiüv  744  Xavöcivei  oxrjXriv  oKpav 
TTaiaa«;  Th.  III  2-3,  4  q)Odvouai...biaßdvxec;  xrjv  xdcppov. 

iSeben  dem  Part.  Aor.  können  aber  auch  hier  in  derselben  1 
Weise  wie  213, 2  andere  Zeiten  als  der  Aorist  stehen.  So  das 
Futurum:  Th.  Y  10,  3  oiö\ievoc,  cpörjaeadai  direXOdjv  X.  An.  VII 
3,  43  xoCk;  y^P  ävöpäiiToui;  Xriacjaev  ^TnTreaövxec  Plat.  Goi'g. 
487d  Xri06xe  biacpdapevxe^  St.  375c  qpöriaovxai  auxö  bpd- 
aavxe<;.  Nur  das  Futurum  von  xuyx«v6iv  kommt  so  nicht  vor. 
—  Das  eigentliche  Präsens:  Eur.  ß.  1140  Kpdxa  ...  Xaßoöoa 
Tv^fXdvei  lurjxrip  x^poiv  Is.  IV  67  xuyx^^'^O'JGi  .  .  .  äiravxei;  )T|uiv 
e-mßouXeüaavxe^  103,  XIV  57.  Soph.  El.  1176  -rrpöi;  xi  xoOx' 
eiiTÜJV  Kup6i(;;  OK.  118  ttou  Kupei  ^kxöttioc;  auOeiq;  —  Hier  sogar 
häufiger  das  Imperfektum,  indem  die  Begleiterscheinung  als  fort- 
dauernd vorgestellt  wird:  Od.  XII  17  oOb'  äpa  KipKrjv  eE  'Aibem 
iXQöv-xec,  4.Kr\bo[xev  Her.  V  36  0uveiTnTxe  xoö  aüxoü  xpövou 
irctvxa  xaOxa  0uveXöövxa  VIII  25  oOb'  dXdvOave  .  .  .  xaöxa 
iTpr|Ea<;  Lye.  XII  27  ööxi^  ctvxeiTtüJv  ye  exOYX"ve. 

Neben  dem  Part.  Präs.  aber  steht  der  Aorist  der  genannten  2 
Verba,  wenn  die  durch  die  Begleiterscheinung  an  sich  näher 
bestimmte  Erscheinung  als  dauernd  vorgestellt  wird.  So 
II.  XI  451  cpöfi  06  xeXoq  öavdxoio  KixtiMevov  Th.  IH  83,  3  nn 
(p{>d0a)0i  ...  TrpoeuißouXeuöiaevoi.  —  Od.  XII 182  oü  Xdöev 
ujKÜaXoi;  vr\vc,  ^YTÜ^ev  öpvu|uevr]  Plat.  Krit.  49b  ^Xdöouev  riinä^ 
auxoüc;  TTaibuuv  oübev  biacpepovxei;  Theät.  169c.  St.  457e  oük 
äXa\^eq  dTrobibpd0Ka)v  (de  conatu)486a.  G.801b.  —  Pind.  N.  I  49 
Ö0ai  xüxov  'AXKf.irivaq  dp»iYoi0ai  Xexei  Eur.  lA.  375  Eüve0iv  r|v 
gXUiv  xüxri  Ar.  V.  1622.  PL  150.  Th.  11  91,  3  exuxe  be  öXkö? 
öp|LioO0a  laexeujpoc;  IV5,1.  59,3.  104,5.  113,2.  124,4.  VUI  14,  2. 
17,3.21.  31,1.  Plat.  Phäd.  77e.  —  Natürhch  auch  Präs.  neben 
Präs.,  \vie  Od.  XIX  88.  91.  Plat.  Phädr.  243  d.  Ähnlich  das  Perfek- 
tum:  Äsch.  Pers.  503  0e0uj)aevo!;  Kupei  Th.  I  103,  3  exuxov 
flprjKÖxei;  135,3.  X.  An.  I  5,  8. 

Der  in  Rede  stehende  Gebrauch  von  xuYXÖveiv  erscheint  bei  3 
Homer  nur  in  seinem  ersten  Anfange;  denn  er  kommt  nur  in  der 
einen  Redewendung  xüxri0e  y"P  ^PX^M^vr]  vr|ö^  vor,  und  zwar 
nur  an  zwei  Stellen:  Od.  XIV  334.  XIX  291.  Das  nächste  Bei- 
spiel findet  sich  bei  Hes. F.  15  teivo(;  ^übv  ^xüxrioe.  Auch  Kupeiv 
findet  sich  so  erst  bei  den  Tragikern. 
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1  Bei  dein  in  gleicher  "Weise  mit  dem  Part.  Aor.  verbundenen 
oi'xeööai  ist  dieses  priorisch,  wie  Od.  1410  ävaiEac;  Ü9ap  cixerai 
=  nachdem  er  plötzlich  aufgesprungen,  ist  er  fort  Soph.  Ph.  414 
oi'xeTai  davüjv  Ar.  E.  537  üjxou  KaxaXnTOuöa.  Ebenso  läßt  sich 
fassen  Th.  V  16,  1  oubdv  0(pr\Kac,  Tr]v  ttöXiv  bieY^vexo  =  er  kam 
durch,  ohne  den  Staat  geschädigt  zu  haben. 

2  Umgekehrt  steht  die  Begleiterscheinung  im  Partizipium  bei 
Xaöubv  =  Xdapqt,  (pQdaaq,  bei  Homer  cpödfievo(;  =  irpörepov  und 
dem  der  attischen  Umgangssprache  angehörenden  ävxjoac,  = 
Tax^uu(;,  auTiKa. 

IL  XII  390  ÖTTÖ  reixeoq  äXxo  Xaöuuv  Th.  I  65,  1  eK-rrXouv 
TTOieiTm  Xaddjv  xriv  cpuXoKriv  1114,5.  X.  Hell.  III  5,  19.  —  II.  V 119 
ö<;  |Li'  eßaXe  qp^dinevoc;  XIII  387.  Th.  IV79,1  OeaaaXiav  (pbdaaq 
bi^bpa|Lie  II  91,  3.  X.  Kyr.  V  4,  9  Kax^qpuyov  .  .  .  cpddaavxe^  d<; 
-iTÖXiv  I  5,  3.  Dem.  XXI  38.41.  —  Ar.  R.  71  ävüaavxe  qppovxiauj- 
|nev  Wo.  181  ovoiy'  ävvoaq  xö  qppovxiaxrjpiov  We.  30  Xeye  vOv 
ävvaaq  Frd.  872.  L.  438,  So  auch  Soph.  OT.  861  -n-e.uvpuj  xaxu- 
vaöa. 

3  In  anderen  Fällen  ist  das  Partizipium  des  Aoristes 
deshalb  nicht  priorisch,  weil  es  die  Geltung  eines  Haupt- 
satzes hat  und  daher  als  logisch  koordiniert  der  absoluten 
Zeitstufe  der  Vergangenheit  angehört.  Dies  trifft  zu,  l)Avenn 
es  dem  übergeordneten  Verbum  nachfolgt  und  durch  Kai 
mit  dem  Verbum  finitum  ersetzt  werden  kann,  2)  wenn 
es  einem  parathetischen,  also  außer  zeitlicher  Relation 
stehenden  Relativsatze  entsj^richt. 

4  1)  Od.  IV  56  oixov  b'  aiboir)  xa]Liiri  irap^driKe  (plpovaa  eibaxa 
TtöXX'  ^TTideiaa  =  Kai  eibaxa  iröXX'  ^ir^driKe  XVH  330  veOa'  diri 
Ol  KaXloac,  XXIV  200  KOKd  inriöaxo  epYO  Koupibiov  Kxeivaöa 
TTÖoiv  II.  II  335  fjiif'  .  .  .  laxov  iiv^ov  ^Ttaivriaavxei;  794.  V  444. 
VI  475  emev  ^TTeuHäiuevo«;  VII 404.  435.  1X711.  XIX  60  ^Xö.unv 
Aupvriaaöv  öXiaaac,  Hymn.  V29  f|öxo  deoiv  äirdveuöe  .  . .  b^f^e- 
voq  iepä  KaXd  Pind.  0.  VII  5  et  xiq  buupr)aexai  (=  biuprjarixai) .  .  . 
Tindaaic,  (=  Kai  xi.udar))  P.  IVM30.  Äsch.  Ag.  967  cpuXXdi;  'mex'  ^<; 
bö\xouc,  aKidvi)iTepxeivaaa(vgl.  157,  1)  Ch.  396.  Eum.  26.  Soph.  Tr. 
886  TTox;  ^}xr]OaTO  irpöq  Oavdxuj  \>dvaxov  ävüoaöa  laöva  (vgl.  oben 
Od.  XXIV  200):  Eur,  Hs.  1007  irixvei  b"  de,  uebov  i^pöc,  Kiova  vuJxov 
TTaxdEac;  Seh.  920  buaxuxn  a  expecpov,  eqpepov  üqp' Tiiraxoi;  ttövou; 
^veTKoOo'  ^v  uübiai  1017  öpiLidauu  räab'  dirö  irexpac;  uribi'iaaaa 
(=  Kai  -irebricfLu)  irupöi;  Saai  K.  163  bpdouj  läb'  öXiyov  qppovxiaa^ 
Te  beaTTOxüuv  186.  410.  M.  147.  Or.  991.  Ph.  367. 1507  Euvexöq  ^eXo<; 
Stvu)  IflpiYYÖq  doiboO  ovjyia  tpovevoaq  Her.  IX  94  ei'Xexo  eiirac;  kxX. 
Th.  U  68,  3  "ApYo;   xö  'AuqpiXoxiKÖv  .  .  .  ^Kxiae  .  .  .  'Auq)iXoxo<;  .  .  . 
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6|LR(jvu|aov  Tf]  dauToO  iraTpibi  "Ap-foi;  övov.doac,  VI  4,  4.  X.  Kyr. 
VI  1,46  TT^iniTei  -npöq  töv  KOpov  eiirdiv  8<;  fiv.  KG.  HI  17  ai  ävrjp 
äiTOöävoi  TeKva  KaTaXimüv  ktX. 

2)  Her.  Vn  106  KareXiire  be  ävbpa  roiövbe  MaGKÖjariv  fevö-  1 
ILievov  =  M.,  o;  (üöTepov)  TQiöabe  ävqp  ^Y^vexo  Th.  I  7  ai  iraXaiai 
(iT6\ei<;)  bid  xrjv  Xriaxeiav  im  ttoXü  dvxiaxoOaav  (=  parathetisch 
n  i.  TT.  avT60X6v)  dtrö  öaXdaariq  luäXXov  diKiödriffav  IV  112,  1  Bpa- 
aibac,  ...  eöei  bpöfiuj,  ävaOTr\aac,  töv  öTpaxöv  e.ußoriGavTd  xe 
döpöov  Kai  eKTtXrjSiv  iroXXriv  .  .  .  uapaaxövxa.  Ebenso  in  einem 
derartigen  appositiven  Partizipialsätze  Her.  VII  62  iixeinöva  uap- 
€XÖ,uevoi  MeYdiravov,  xöv  BaßuXAvoq  üaxepov  toüxujv  eirixpo- 
ireüoavxa  Is.  IV  82  xoix;  veuuxepouq  .  .  .  iraibeücvTe^  gütuuc; 
dvbpai;  dYaöoOi;  direbeiEav,  tovc,  iroXeuriaavxac;  (=  sie,  die  Krieg 
geführt  haben)  Tipöc;  Tovq  Ik  xfn;  'Aoiat;  üuaxe  ktX. 

Ferner  kann  das  Partizipium  des  Aoristes  ohne  Prio-  2 
rität    die   bloße   Zeitart   bezeichnen,    wenn    es    einem  Be- 
dingungssatze mit  ei  und  dem  Optativ  desselben  Tempus 
entspricht. 

Asch.  Pr.  758  fiboi'  dv  xrivb'  iboöaa  (=  ei  iboK;)  au.ucpopdv 
Soph.  Ph.  223  TToia<;  dv  ü.udi;  iraxpiboi;  f|  y^voui;  iroxe  xüxoi^'  dv 
ei-rrd^v  (=  ei  eTiromi);  OK.  1580  tuvTo.uuuTdTOK;  |uev  dv  xüxoiiui 
XeEa(;  Oibiirouv  öXuuXöxa  Eur.  Seh.  929  xöv  Oibiirou  be  iraiba  .  . 
fiiueiq  ditaiveaavxet;  oü  v|jeuboi|aeö^'  dv. 

Seltener  steht  das  Partizipium  des  Aoristes  in  poste-  3 
riorischem  Sinne  und  zwar  gewöhnlich  in  dem  eines  der- 
artigen Temporalsatzes  nach  Verben  des  Wartens. 

II.  XIII  37  djacpi  be  -rroöffi  u^bac;  eßaXe  .  .  .,  öqpp'  eiunrebov 
auÄi  n^voiev  voöxrjöavxa  ävaKxa  =  dq  8  k'  dvaE  voaxrjGeie  (vgl. 
XI  666).  So  ist  auch  das  nach  Homer  häufiger  vorkommende 
irepiopdv  mit  posteriorischem  Inf.  Aor.  zu  erklären,  wie  Ar. Fr.  509 
Ol)  |Lir|  g'  ^YiJiJ  iTepiönJO,uai  dueXOövxa  Her.  IV  118  |uri  ...  irepübrixe 
rwxlaq  biaqpöap^vxac;  Th.  II 10,  5  Trpoöbexo.uevou?  xoü<;  'Aörivaiou^ 
.  .  .  KaxoKvt']aeiv  trepubeiv  aüxr)v  (xriv  jr\v)  x|uri9eiGav.  Denn 
irepubeiv  heißt  hier  eigentlich  'abwarten',  wie  bei  Th.  IV  71,1  xö 
ILi^XXov  -rrepubeiv.  Somit  heißt  Her.IVllS  eigentlich  'wartet  nicht 
ab,  bis  wir  vernichtet  sind  =  laßt  uns  nicht  vernichtet  werden". 
Näheres  über  diesen  posteriorischen  Gebrauch  beim  Partizipium. 

Außerdem  steht  das  Part.  Aor.  an  einigen  Stellen  in  pleo-  4 
n astischer  Redeweise. 

Th.  VIII  68,  1  r|v  be  ö  |uev  xi'iv  yviu^'I^  xaüxriv  eiuüjv 
TTeiGavbpog  wo  die  Vergangenheit  doppelt  ausgedrückt  ist  statt 
lari    bi    b  .  .  .  eiTTÜJv    oder    viv    be    ö  .  .  .   X^yiJ^v.      Ebenso    Dem. 
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XVIII  88  Ti^  iiv  ö  ßoridriaaq  -rolc,  BuZavrioiq  Kai  aöjaaq  auToO(;. 
Man  kann  damit  vergleichen  den  pleonastischen  Gebrauch  des 
Futurums  bei  X.  Kyr.  II  3,  5  'eazai  ävrip  öaixc,  ^öeXnaei. 

1  Das  Part.  Priis.  kann  durch  das  Adverbium  vüv  aus  der 
zeitlichen  Relation  heraustreten  und  die  absolute  Gegenwart  be- 
zeichnen. 

Th.  1 12,  3  Tr]v  vCiv  ^ev  BonuTiav  .  .  .  KaXou.u^viiv  ujKrjaav 
und  ebenso  2,  3  rj  t6  vöv  QeaaaXia  Ka\ou]Li^vri  Dem.  IX  15 
OiXuTTToq .  . .  oöiTuj  AiOTTeidouc;  arpaxriYoövTOi;  oubd  tuiv  övtujv  dv 
XeppovriöLU  vOv  dtTeaTaXuevujv  . .  AöpiöKov  ^\d,ußavev.  Ebenso  steht 
Th.  VII  56,2  TÖv  (joxepov  ^uevexöriaöiuevov  iröXeuov  ^ve^Keiv  das 
Part.  Fut.  unter  dem  Einflüsse  von  üOTepov  statt  ^Tricpep6|aevov. 

2  In  den  abhängigen  Partizipialsätzen  gibt  das  Parti- 
zipium, insoweit  sie  verschiedener  zeitlicher  Relation  fähig 
sind,  das  relative  Zeitverhältnis  gerade  so  wieder,  wie  der 
an  Verba  dicendi  und  putandi  sich  anschließende  ab- 
hängige Infinitiv,  d.  h.  das  Partizipium  des  Präsens  und 
Perfektums  bezeichnet  Gleichzeitigkeit  (relative  Gegenwart) 
oder  dauernde  Priorität  (dauernde  relative  Vergangenheit), 
der  Infinitiv  des  Aoristes  Priorität  (relative  Vergangenheit 
an  sich).  Die  Posteriorität  (relative  Zukunft)  kann  außer 
dem  Partizipium  des  Futurums  auch  durch  das  Partizipium 
mit  dv  ausgedrückt  werden. 

3  So  zunächst  bei  den  Verben,  die  "Wahrnehmung  oder  das 
Bewirken  einer  solchen  bezeichnen  (Verba  sentiendi). 

Gleichzeitig:  Od.  VII  211  oüaTiva(;  v^elq  laxe  laotXiox' 
öxlovTac,  öiZüv  XXIII  29  TriX^uaxoq  b' dpa  |aiv  irdXm  r|beev  ^vbov 
^övxa  Soph.  Ant.  20  briXoii;  fdp  xi  KaXxaivouo'  inoc,  Ph.  445 
riaOö.uriv  ex'  övxa  viv  Th.  V  35,  4  toüxuuv  oöv  öpüüvxei;  oübev 
epYUJ  YiTvö|aevov  X.  An.  I  2,  11  bfiXo?  fjv  dviibuevoc;  Kyr. 
U  4,  12  OKOüei  xoü?  itoXeMiou?  irpoGiö vxaq  fiiaiv  Hell.  I  3,  2 
irpoaiövxa^  aiödöiaevoi  xoOq  'AOrivaiou<;.  —  II.  V  244  dvbp'  öpöuu 
Kpaxeptü  im  ool  |ae naiüxe  iiidxeaöai  X\T^I  402  f|bee  TTdxpoKXov 
xeOvriKÖxa  biO(;  'AxiXXeO^  Dem.  XIX  177  öa'  üiuiv  Oireaxöuriv  .  .  . 
beiEu)  TteuoiriKd)(;. 

4  Priorisch  dauernd :  Th.  I  2,  I  cpaivexai  jap  i't  vöv  'EXXd? 
KaXou|.i^vri  oO  irdXai  ßeßaiiuq  oiKou,uevri,  dXXd  \xeravaOTdae\c,  xe 
ouaai  xd  itpöxepa  Kai  f)abiuj(;  fe'Kaaxoi  xr^v  ^auxiüv  dTtoXei- 
iTOvxe^  11164,4  ü  uev  iroxe  xpic^foi  ijiveabe  .  .  oü  TTpoöriKOvxa 
vöv  ^TiebeiEaxe  X.  Dkw.  I  2,  18  olba  xöv  ZuuKpdxriv  beiKvuvxa 
Toi?     auvoööiv    dauxöv    koXöv    Kd-faOöv     övxa  "  o'iba     bi     KdKeivuu 
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öuuqppovoövTe    eoxe  ZuuKpdTei    öuvrioxriv  Kyr.  I  6,  6  olbd  oe  Xi- 
•fovTa  dei  wq  oube  öe.uiq  ei'r|. 

Priorisch  an  sich:  Od.  XXIV 404  odqpa  olbe  .  .  voöT})oavTd  1 
ae  II.  IV  354  önjeai  .  .  .  Tr|\eudxoio  cpi\ov  iraTepa  -rrpoudxoiai 
.ui-fevTa  VI  284  ei  Keivöv  -fe  iboiui  KaxeXdövT'  "Aiboc;  eiouu  kt\. 
Asch.  Pars.  786  oük  av  cpaveiiaev  -rrriuaT'  epEavTe«;  TÖ0a  ISoph. 
OT.  848  vjq  qpavev  fe  TOi)Tro(;  ujb'  emaxaao  Ar.  Wo.  1062  biä  tö 
auucppoveiv  . .  eibe(;  r\hr\  ä'faböv  xi  jevoaevov;  Th.V44,l  efvuuoav 
oö  laex'  'Adrjvaiuuv  -rrpaxQ-eicfav  xrjv  xiliv  Boiuixujv  Suu.uaxiav 
X.  Kyr.  Vni  1,  7  bebri\iuxai  Küpoc;  Kaxa0xriGd.uevo<;  .  .  .  xr)v 
dpxnv  Is.  IV  101  öcpöbpa  qpaivovxai  KoXaaOevxec. 

Posteriorisch :  Soph.  Ai.  1155  ei  fäp  iroricfeK;,  toöi  TiriiLia-  2 
vov\xevo(;  Ant.  1063  di^  .urj  '.UTToX/iaujv  i'aöi  xrjv  ^.ur^v  lyuxriv 
Th.  in  46,  2  )]v  xii;  diroaxäaa  ttöäh;  •[\(b  ,uit  -rrepieao|nevri  kx\. 
Dem.  XXIX  11  -rrepi  xoüxou  xrjv  vyf|90v  vpiäq  o'iaovraq  i-nxojd- 
,uevo(;.  —  Soph.  Ph.  408  eEoiba  Top  viv  iravxöi;  av  Xö-fou  KaKoö 
YX.iIjaa)]  örfövxa  Eur.  Hipp.  519  irdvx'  dv  cpoßriöeia' l'aöi  Th.  VI 
64,  1.  Is.  V  9  nöpiöKOv  oubaf-iüüc;  av  aXXwq  aüxriv  (xrjv  ttöXiv) 
riauxiav  d-fouGav,  -rrXriv  ei  böEeie  ...  eiq  xt'iv  'Affiav  xöv  -rröXeuov 
eSeveyKeiv  VII  16. 

Bei    Her.  VH  8    eüpiGKuu    dua    uev    KÖboe;    f-juiv    ■npoOfivö-  3 
j^evov  ...  d.ua  be  xi.uuupiriv  xe  Kai  xiöiv  Yivo|Lievr)v  stehen  die  Par- 
tizipia   im  Sinne   des  Futurums    von  ei\xi  und   ebenso  X.  Kyr.  V 
2,  23  üjuiv  b'  ei  ouxo?  e-rriKpaxriaei,  öpOu  dua  -rrdvxa  xd    övxa   dWö- 
xpia  YiT^öneva.     Vgl.  191,  1. 

Ferner  findet  verschiedene  zeitliche  Relation  stati   bei  den  4 
Verben  des  Afi'ektes. 

Gleichzeitig:  Od.  IX  353  riaaxo  b'  aivUJ«;  iibü  ttöxov  ttiviuv 
Soph.  OK.  420  dXyüJ  K\üouaa  xaOxa  Ph.  1314.  Eur.  Seh.  232 
xi|adj|H6voi  xaipouoi  X.  Kyr.  V  1,  21  xoOxo  |Liev  oük  aiöxüvoinai 
\i-{\x}v.  —  Th.  V  35,  4  xou<;  ^k  rr\<;  vriaou  beauüjxa^  |uexe.ut\ovxo 
diTobebuuKÖxec;. 

Priorisch  dauernd:  Th.  I  92  xfic;  uevxoi  ßou\riöeu;(;  d.uapxd- 
vovxe(;  dbriXux;  )ix^^o"^fO- 

Priorisch  an  sich:  Od.  XIX  463  x^ipov  voöxrjoavxi  Eur. 
El.  258  TZfJjc,  -fduGv  xoioOxov  oüx  r\adr\  Xaßdiv;  Plat.  Ap.'  38  e  ouxe 
vöv  |aoi  juexaueXei  oüxujq  diroXoYlöaMevuj. 

Beispiele  eines  posteriorischen  Partizipiums  liegen  hier 
nicht  vor. 

Auch  bei  anderen  abhängigen  Partizipialeätzen  kann  das-  5 
selbe  stattfinden,  wenn  sie  nicht,  wie  die  von  Verben  des  An- 
fangens,  Aufhörens,  Versuchens,  Ermüdens  regiert  werden,  der 
verschiedenen  zeitlichen  Relation  überhaupt  entbehren.  So  gleich- 
zeitig Ar.  Fr.  1044  oib'  oübeiq  fivxiv'  ^piDaav  ttujttox' ^Ttoirioa  y"- 
vaiKO,  priorisch  Eur.Hd.  967  Kai  xaüxa  böEavx'  "YXAoq  ^Eriv^axexo ; 
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Plat.  Symp.  174  c  "OjLiriPOi;  •  •  •  ^iroiriaev  dXOövra  töv  MeveXeiuv  ^iri 
xnv  doivriv,  posteriorisch  Soph.  Tr.  289  cppövei  viv  die;  TiEovxa. 

Doch  kommt  hier  und  bei  den  Verben  des  Affektes  einige- 
mal auch  das  Part.  Aor.  von  Gleichzeitigem  vor  im  Sinne  des 
oben  212, 6  bemerkten  Zusammenfallens  der  beiden  Erscheinungen. 
So  Äsch.  Pers.  844  luieWovr'  ^xi  rjXYna'  äKOÜaac,  ßapßdpoiai  irriiaaxa 
Her.  III  49  ripEav  .  .  .  iTpf|Yl^ct  dxdaöaXov  TTOUTaavxe^  X.  O.  11,  1 
i'va  .  .  .  biriY1<J«MtO(;  n^Jöriq  Plat.  Phil.  60c  ^Treipciöriuev  Xiupiq 
dKcixepov  ^Kax^pou  O^vxeq. 

Die  hs.  Überlieferung  widerspricht  einstimmig  nur  an  sehr 
wenigen  Stellen  den  über  den  Gebrauch  des  Partizipiums  ge- 
gebenen Bestimmungen.  Eur.  M.  781  uaibai;  be  laeivai  .  .  aixr|öo- 
|Liai,  oux  üj(;  XiTToDaa  iroXeiniaq  ^tti  x^ovöc;  ist  mit  Elmsley  Xiitoua' 
öv  =  Xeivpouaa  zu  lesen.  Tr.  adesp.  537  Kaxöaveiv  -{äp  eÜKXeiiJ?  f\ 
Zfiv  d^Xcija'  av  buöKXeiiJq  je  Kaxöavüjv  hat  Prinz  sehr  ansprechend 
buöKXeux;  xe  K(iq)avu)(;  vermutet.  X.  Hell.  VI  4,  16  ö  |li£v  eic;  xriv 
AaK6bai,uova  d.T(^^<JJv  tö  ird&oc;  äqpiKveixai  hat  Cobet  dem  Zu- 
sammenhange gemäß  richtig  ö  .  .  .  äjfiWwv  =  is  qui  nuntium 
afferebat  hergestellt.  Ebenso  ist  nicht  sinngemäß  das  Part.  Fut. 
Lys.  XIII 12  ouK  rjXöev  eic,  xd  ötrXa  dvatrauaöiuevoq,  sondern  es  ist 
ävaiTauö|uevo(;  =  da  er  sich  ausruhte  zu  schreiben,  und  bei 
Is.  VI  66  oübefiia  y^P  ^ctti  (ttöXk;)  .  .  .  iixiq  oux  ö,uöpou?  ^x^i  xoü; 
KaKUJi;  TTOiriaovxat;,  löaxe  xex,ufia9ai  |uev  xäq  xüjpa<^  paßt  es  nicht 
zu  xex|Lifi0Oai ,  das  TTOiri0avxa<;  verlangt.  Umgekehrt  hat  bei 
Plat.  Charm.  165  b  Ouq  . .  .  ^äv  br\  ßoüXujiuai,  öiiioXoYnöavxo;  Heusde 
das  erforderliche  Futurum  oiuoXoY'löovxoq  hergestellt.  Dagegen 
hat  Her. VIII 133  ^vxeiXduevoq  uavxaxri  iiuv  xPn^^ciM^vov  ^XOeiv 
der  V^at.  das  richtige  xpnöö|uevov  erhalten. 

Von  dem  modalen  Gebrauche  des  Futurums  und  der 
Zeiten  der  Vergangenheit  wird  in  der  Moduslebre  gehandelt 
werden. 


Lehre  vom  Modus  (Iy^Xioic). 

I    Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Modi. 

3  Der  Modus  bezeichnet  eine  Art  und  Weise,  wie  der 
Redende  den  VerbalbegrifF  in  seinem  Verhältnisse  zur 
Wirklichkeit  von  dem  Subjekte  aussagt. 

4  ApoUonios  Dysk.  bezeichnet  in  seiner  oben  23, 1  angeführten 
Definition  des  Verbums,  indem  er  die  Bezeichnung  der  Personen 
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und  des  Numerus  auf  die  Modi  beschränkt  und  vom  Infinitiv 
ausschUeßt  (pii^d  laxi  iLiepoi;  Xöyou  .  .  .  TTpoauuTTUüv  re  Kai  dpiö.uiLv 
TTapaöTaTiKÖv  öxe  Kai  jäq  xfii;  vux'l^  biaöeaei?  br|\oi),  die  Modi  als 
vyuxn«;  biaöeaeii;,  und  seine  alten  Erklärer  deuten  die  vjjuxiKr) 
biddeaii;  auch  als  ßouXriai?  (Schol.  Dion.  Thr.  72,  12)  oder  irpcai- 
peöi^  Tf\c,  ^>vxr\c,  (Schol.  Theodos.  11  5,  1).  Obgleich  diese  Aus- 
drücke keine  Definition  des  Modus  enthalten,  sondern  nur  den 
Gattungsbegriff  bezeichnen,  unter  den  er  fällt,  ohne  differentia 
specifica,  so  liegt  ihnen  doch  nach  einer  Seite  eine  richtige  Auf- 
fassung vom  Wesen  des  Modus  zugrunde.  Als  geistiges  Verhalten 
erscheint  nämlich  der  Modus  dadurch,  daß  er  die  subjektive  An- 
schauung bezeichnet,  aus  der  heraus  der  Redende  das  Verhältnis 
des  Ausgesagten  zur  Wirklichkeit  darstellt.  Indem  er  diese  An- 
schauung mitteilt  und  von  anderen  geteilt  wissen  will,  erscheint 
der  Modus  zugleich  als  deren  beabsichtigter  Ausdruck.  Daher 
auch  der  Name  v{K\ioiq  =  die  hierin  sich  betätigende  Seelen- 
richtung (Kttd'  o  efKXiveTai  r\  MJuxri,  riyouv  eii;  ö  ^eirei  f[  lyuxri 
Schol.  Theodos.  11  5,  6).  Denn  in  der  Tat  ist  jedes  modale 
Verhältnis  ein  subjektives,  weil  der  Redende  selbst  die  bezüg- 
liche Erscheinung  in  dem  durch  den  Modus  bezeichneten  Ver- 
hältnisse auffaßt  und  aufgefaßt  wissen  will.  Daraus,  daß  er  im 
Indikativ  etwas  als  wirklich  aussagt,  folgt  noch  keineswegs,  daß 
es  auch  objektiv  wirklich  sei.  Dagegen  treten  das  Genus  und 
das  Tempus  des  Verbums  nur  dadurch  in  ein  Verhältnis  zur 
Wirklichkeit,  daß  sie  in  eine  Modusform  eingehen. 

Indem  wir  nun  zu  der  Bedeutung  der  einzelnen  Modi  1 
übergehen,  erhebt  sich  zunächst  die  Frage,  ob  und  inwie- 
weit es  möglich  ist  zu  einer  einheitlichen  Grundbedeutung 
derselben  zu  gelangen.  Da  diese  beim  Indikativ  und  Im- 
perativ klar  vorliegt,  so  ist  die  Frage  nur  für  den  Kon- 
junktiv und  Optativ  zu  beantworten.  Wir  werden  dabei 
auszugehen  haben  von  ihrem  ältesten  Gebrauche,  dem  in 
Hauptsätzen,  und  zwar  wie  dieser  im  ältesten  Sprachdenk- 
male, den  homerischen  Gedichten,  vorliegt. 

Wenn  auch  die  Bedeutung  dieser  Modi  sich  bereits  in  indo-  2 
germanischer  Zeit  difi"erenziert  hat,  so  bleibt  doch  für  das 
Griechische  die  Frage  bestehen,  inwieweit  sich  in  ihm  selbst 
Kennzeichen  einer  ältesten  und  ursprünglichen  Bedeutung  er- 
halten haben,  und  zwar  um  so  mehr,  als  sich  in  ihm  der  Modue- 
bestand  am  vollständigsten  erhalten  hat  und  sich  daher  hier  am 
meisten  Aussicht  bietet,  der  Grundbedeutung  nahezukommen. 
Auch  die  verschiedene  morphologische  Gestaltung  der  beiden 
Modi,   daß   der   eine   die   primären,   der   andere   die  sekundären 
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Endungen  hat,  können  uns  davon  nicht  abhalten,  ohne  Rücksicht 
auf  diese  formale  Verschiedenheit  aus  dem  ältesten  Gebrauche 
an  sich  die  Grundbedeutung  aufzusuchen.  Denn  einerseits  ist 
diese  Verschiedenheit  an  sich  ein  unerklärtes  und  vielleicht  un- 
erklärliches Problem,  anderseits  fragt  es  sich,  ob  dieser  morpho- 
logische Unterschied  durch  den  der  Bedeutung  überhaupt  be- 
dingt ist.  Ungleiche  Bildungen  finden  sich  auch  bei  ähnlicher 
und  sogar  bei  gleicher  Grundbedeutung.  Niemand  nimmt  in 
den  Fällen,  wo  die  nominalen  und  pronominalen  Kasusendungen 
nicht  miteinander  übereinstimmen,  darum  auch  Verschiedenheit 
der  ursprünglichen  Kasusbedeutung  an.  Und  wer  den  Be- 
deutungsunterschied jener  verschiedenen  Modusformation  er- 
mitteln wollte,  der  könnte  auch  keinen  anderen  Weg  einschlagen, 
als  daß  er  aus  dem  ältesten  Gebrauche  jener  Bildungen  ihre 
älteste  Bedeutung  zu  erschheßen  suchte  und  diese  dann  mit  der 
sonstigen  Verwendung  jener  Endungen  in  Verbindung  brächte, 
um  auf  diesem  Wege  den  gemeinsamen  Untergrund  zu  finden. 
Wie  aber  die  Sachen  zurzeit  liegen,  wäre  der  Zusammenhang 
zwischen  den  modalen  und  temporalen  Bildungen  dieser  Art  kaum 
aufzufinden,  höchstens  nur  sehr  unsichere  Vermutungen  darüber 
möglich.  Jedenfalls  hindert  uns  nichts,  die  ältesten  Bedeutungs- 
werte an  sich,  wie  wir  sie  im  Griechischen  finden,  als  gegebene 
Tatsachen  ins  Auge  zu  fassen  und  zuzusehen,  inwiefern  sich 
daraus  für  unsere  Frage  Schlüsse  ziehen  lassen.  Jene  ältesten 
Bedeutungswerte  erscheinen  aber  naturgemäß  in  dem  ältesten 
noch  weniger  differenzierten  Sprachgebrauche,  und  zwar  inner- 
halb der  Hauptsätze,  weil  diese  sich  als  die  ältesten  Ausdrucks- 
formen des  Gedankens  darstellen. 

Denn  daß  die  Hauptsätze  die  ältesten  Satzbildungen  sind, 
ergibt  sich  aus  folgendem:  1)  Insoweit  sich  das  zwischen 
zwei  Sätzen  bestehende  Verhältnis  der  logischen  Unterordnung 
aus  ilirem  Inhalte  an  sich  ergeben  kann,  ist  formale  Unter- 
ordnung unnötig  und  sind  daher  Hauptsätze  allein  für  den  Ge- 
dankenausdruck notwendig.  Das  zeigt  ja  deutlich  die  tatsächlich 
vorkommende  Parataxis.  2)  Nach  Maßgabe  dessen  lassen  sich 
die  Nebensätze  ohne  Aufhebung  des  Verständnisses  in  Haupt- 
sätze verwandeln.  3)  Die  Sprachentwickelung  geht  beim  ein- 
zelnen Menschen  vom  Hauptsatze  aus;  erst  in  ihrem  Fortschritte 
treten  diesem  entsprechend  die  Nebensätze  ein.  4)  Dement- 
sprechend nimmt  auch  die  Entwickelung  der  einzelnen  Sprachen 
ihren  Ausgang  vom  Hauptsatze.  Die  Sprache  erweitert  und  ver- 
vollkommnet ihre  Ausdrucksformen  mit  den  höheren  An- 
forderungen, welche  die  zunehmende  geistige  Bildung  an  sie  stellt. 
So  sehen  wir  auch  den  Satzbau  sich  weiter  ausgestalten,  je  mehr 
sich  das  Bedürfnis  geltend   macht,    das  Verhältnis   und    die  Be- 
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Ziehungen  der  einzelnen  Gedanken  zum  bestimmten  formalen 
Auedrucke  zu  bringen.  Indem  mit  dem  reicheren  Gedanken- 
inhalte auch  seine  Zusammenhänge  tiefer  und  weiter  gehen,  er- 
fordert auch  das  Verhältnis  der  logischen  Unterordnung  immer 
mehr  und  mehr  den  entsprechenden  Auedruck  und  damit'  die 
reichere  Entwickelung  der  Formen  des  Nebensatzes.  So  finden 
wir  es  überhaupt  und  besonders  auch  im  Griechischen.  Ein  ge- 
waltiger Unterschied  besteht  zwischen  dem  einfachen  Satzbau 
Homers  und  der  kunstvollen  Anlage  der  umfangreichen  Perioden 
des  Isokrates,  ein  Unterschied,  der  wesentlich  beruht  auf  dem 
verschiedenen  Umfange  und  der  verschiedenen  Art,  wie  die 
Nebensätze  verwandt  werden.  Bei  Homer  erscheint  die  Para- 
taxis  und  die  anreihende  Folge  der  Nebensätze  (Xeti^  eipoiiievri) 
in  ausgedehntester  Weise;  im  weiteren  V^erlaufe  gewinnt  die 
Hypotaxis  und  die  Vor-  und  Einschiebung  der  Nebensätze  (XeSi? 
KareaTpaiLiuevri)  immer  breiteren  Paum :  so  breitet  sich  der  Ge- 
brauch der  Nebensätze  immer  weiter  aus  und  die  Art  ihrer  Ver- 
wendung wird  mannigfaltiger.  Von  der  Höhe  dieser  stetigen 
Entwickelung  läßt  sich  ein  Rückschluß  machen  auf  ihren  Aus- 
gangspunkt, der  da  eintrat,  wo  aus  der  nur  aus  Hauptsätzen  be- 
stehenden Rede  durch  eine  leichte  Wendung  der  Form  der  Neben- 
satz entsprang,  um  einem  Bedürfnisse  des  Gedankenausdrucks  zu 
genügen.  5)  Daß  die  Nebensätze  aus  ursprünglichen  Hauptsätzen 
erwachsen  sind,  ist  im  Griechischen  daraus  zu  erkennen,  daß, 
wie  Reste  ältesten  Gebrauches  zeigen,  die  sie  einleitenden  rela- 
tiven Pronomina  und  Adverbia  ursprünglich  anaphorische^  (rück- 
w'eisende)  Demonstrativa  sind,  womit  es  denn  auch  zusammen- 
hängt, daß  sie  bei  Homer  ganz  überwiegend  in  anreihender 
Stellung  nach  dem  Hauptsatze  auftreten. 

So  gehört  ei  jedenfalls  im  Sinne  von  Ma,  so'  zu  einem  1 
demonstrativen  Personalstamm,  und  daraus  versteht  man  seinen 
Gebrauch  in  Hauptsätzen  des  Wunsches  und  der  Aufforderung 
mit  €1  b'  äfe  (mit  bloßem  ei  hi  II.  IX  262),  den  man  durch  sonst 
nicht  gebräuchliche  P^llipsen  hat  erklären  wollen.  Hier  ist  die 
Beziehung  auf  das  Vorhergehende  bei  Homer  noch  meistens 
deutlich  zu  erkennen.  Vgl.  IL  X  222  e|Li'  öxpuvei  Kpabir]  .  .  . 
dvbpüjv  bu(j|a€veijuv  büvm  oxpaTÖv  ^ttu<;  ^övtoiv,  Tpdbujv  •  öW  ei 
Ti?  (.101  Avrip  äpJ  ^TToiTo  Kai  äX\o<;  111.  XV  571.  XVI  559.  XXIV 
74.  —  I  302  TUJv  b'  äXXwv  .  .  .  oüic  äv  ti  cp^poi^  dveXuuv  d^KOVTo; 
^ineio  •  ei  b'  (XYE  Mnv  ireipriaai,  i'va  yviüiuffi  Kai  oi'be  VIH  18.  IX  167. 


^  Diese  Bezeichnung  geht  auf  Apoll.  Dysk.  zurück,  der  die 
Pronomina  überhaupt,  niclit  bloß  die  demonstrativen,  in 
deiktische  (hinweisende)  und  anaphorische  (rückweisende)  ein- 
teilt (Pronom.  9, 17). 
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262.  XIX  108.  Od.  I  271.  IV  832;  ebenso  in  der  1.  Pers.  H.  I  524 
^|Lioi  bl  Ke  TauTtt  lueXriaexai  öqppa  leXloau)  ■  d  b'  cliYe  toi  KecpaXfj 
KaTaveüaojaai  XXIII  579.  Od.  IX  37 ;  auf  die  vorhergehende  Rede 
eines  andern  wird  so  Bezug  genoramen  Od.  XII  112.  XXIIl  35; 
wo  aber  der  Anschluß  an  vorher  Gesagtes  fehlt,  ist  Beziehung 
auf  die  vorliegende  Situation  vorhanden,  wie  II.  VI  376.  XVI  667. 
XVII  561.  685.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  l-rrei,  mag  man  es 
aus  in  —  ei  entstanden  denken  oder  nach  Analogie  von  ^k61  als 
einen  neben  im  stehenden  Lokativ  eines  O-stammes  auffassen: 
seine  ursprüngliche  Bedeutung  ist  'dabei,  da',  wie  sie  bei  Homer 
besonders  deutlich  da  hervortritt,  wo  es  eine  Erwiderung  auf 
eine  vorhergehende  Rede  einleitet.  So  beginnt  Od.  VI  187 
Nausikaa  ihre  Antwort  an  Odj-sseus  mit  den  Worten  Eeiv',  eirei 
ouTe  KaKUj  oüt'  aqppovi  qpuuxi  ^oikoi;  =  da  (bei  dem,  was  du  eben 
gesagt  hast)  gleichst  du  keinem  Übeln  und  unverstandigen  Manne. 
Ebenso  UI  103.  VIII  236.  II.  III  59.  XIII  68  und  Inei  br]  Od. 
XIV  149.  II.  XIV  65.  Man  geht  irre,  wenn  man  hier  durch  ge- 
künstelte Erklärung  ^tt61  einen  kausalen  Nebensatz  einleiten  läßt, 
zu  dem  der  Nachsatz  wegen  eingeschobener  Zwischengedanken 
erst  später  in  freier  Form  folge;  denn  meistens  folgt  kein  Ge- 
danke, der  als  Nachsatz  völlig  paßt,  und  Od.  VI  192  out'  ouv 
eadf)T0(;  beurjöeai  oÜTe  Teu  äWou,  das  als  Nachsatz  zu  187  dienen 
soll,  hat  seinen  eigenen  durch  iixei  eingeleiteten  begründenden 
V^ordersatz  im  unmittelbar  vorhergehenden  ^trei  ril^^T^priv  Te 
TTÖXiv  Kai  ^alav  iKciveK;;  noch  weniger  kann  die  Ausflucht  helfen, 
daß  durch  ^irei  die  Begründung  eingeleitet  werde  dafür,  daß  man 
überhaupt  die  folgende  Erwiderung  gebe,  was,  ohne  im  Zusammen- 
hange der  Stellen  irgendeinen  Anhalt  zu  finden,  lediglich  hinein- 
gedeutet wird.  Nacli  unserer  Weise  aber  erklärt  sich  auch  öc, 
t'  Ind  üp  II.  XVII  658.  XXIV  42,  wo  ein  zu  ind  gehörendes 
Verbum  gar  nicht  vorhanden  ist.  Auch  irpiv,  ursprünglich  = 
vorher,  früher  (als  ein  vorher  Erwähntes)  kann  erst  in  sekundärem 
Gebrauche  zur  Nebensätze  einleitenden  Konjunktion  geworden 
sein.  Ebenso  gehört  das  Nebensätze  einleitende  prohibitive  nn 
ursprünglich  dem  Hauptsatze  an.  Ebenso  Suui;  =  derweilen 
(Od.  II 148.  II.  XII 141.  XIII 143.  XVII  727.  730). 

Ferner  hat  das  Relativum  öi;  fi  8  ursprünglich  anaphorische 
demonstrative  Bedeutung  gehabt,  die  sich  bei  Homer  noch  findet 
bei  ö<;  (Od.  I  286.  IV  389.  XVII  172.  11.  VI  59.  XI  231.  XVI  812. 
XXI  198.  XXn  44.  201.  XXIII  319),  an  vier  Stellen  bei  ö 
(II.  XII  344.  357.  XXIII  9.  Od.  XXIV  190)  und  an  einer  bei  oO^ 
(Od.  V  481),  Den  Übergang  in  die  relative  Bedeutung  erkennt 
man  leicht,  wenn  man  vergleicht  II.  XIII  646  ^iräXTO  .  .  .  'Apira- 
Xiujv,  ö  ^a  iraTpi  qpiXtu  ^iteTO  . . .  oüb'  auTiq  äqpiK€T0  iraTpibo  -^aiav  ■ 
•ö?  f)a  töt'  .  .  .  oÖTOoe  boupi  XV  644.  Od.  XVUI  8.  XX  291.  XXI 
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248  mit  II.  Xin  665  fiv  be  ti^  Eüxnvuup  .  .  .  Kopivööbi  oiKia  vaiuuv, 
öq  ^'  .  .  .  im  vriö?  eßaivev  XVIISSO.  Od.  XIV  380.  XVI  396,  und 
IL  V  62  eSox«  T^P  Miv  ecpiXaro  TTaWdc;  "Aörivr)  •  o^  Kai  'AXeEdvbpuj 
xeKTTivaTO  vfiaq  iioac,  11239  mit  II.  XVI 154  xöv  ^d  ttot'  . .  .  rjvaY' 
"AxiXXeüc;,  bq  Kai  övrixöc;  euuv  eired'  ittttok;  döavdToiaiv  II  872.  Das 
anaphorische  Pronomen  hatte  seine  naturgemäße  Stellung  nach 
dem  Xomen,  und  das  ist  bei  Homer  noch  ganz  überwiegend  der 
Fall.  Die  freie  Stellung  scheint  zunächst  bei  der  umgekehrten 
Korrelation  eingetreten  zu  sein,  wie  Od.  I  219  bc,  ditOTiaÖTaTOi; 
YeveTO  övr)Tmv  dvOpüJiTuuv,  tou  [x'  '(.k  qpaai  feveoQai;  dann  wurde 
das  Demonstrativum  ausgelassen,  wie  II.  XV  495  bc;  be  kev  .  .  . 
TTÖT|aov  CTTiGTTr]  TGÖvaTuu ;  in  diesem  Falle  konnte  ein  Substantivum 
in  Apposition  nachfolgen,  wie  II.  IX  367  T^P«?  ^e  Moi  öairep 
ebuiKEv  .  .  .  eXeto,  Kpeiuuv  'ÄYa.ue.uvuuv  oder  auch  unmittelbar  ein- 
treten, wie  Od.  VII  74  oiaiv  t'  eu  qppoveriai  Kai  dvbpdöi  veiKea  Xüei. 
Nun  ist  aber  diese  Ansicht  bestritten  worden,  weil  ex;  r\  ö  schon 
im  Indogermanischen  reines  Relativum  gewesen  sei.  Daß  es 
aber  nur  reines  Relativum  gewesen  sei,  ist  nicht  bewiesen,  und 
so  bleibt  die  Möglichkeit  offen,  daß  sich  einzelsprachlich  eine 
ältere  Bedeutung  erhalten  habe.  Um  aber  die  Ansicht,  daß  auch 
bei  Homer  die  demonstrative  Bedeutung  nicht  vorhanden  sei, 
durchzuführen,  identifiziert  man  das  demonstrative  öq  als  auf  ö 
gebildeten  iSominativ  mit  6,  und  da  diese  Ausflucht  sich  auf  ö  und 
oij^  nicht  anwenden  läßt,  wo  mit  t  anlautende  Formen  erforder- 
lich wären,  läßt  man  diese  durch  Verwechselung  aus  dem  Rela- 
tivum öi;  gebildet  sein.  Allein  abgesehen  davon,  daß  im  Grie- 
chischen wenigstens  sich  weiter  keine  Spur  eines  öi;  =  ö  findet, 
ist  es  auffallend,  daß  dies  mit  ö  identische  öc,  nur  als  anapho- 
risches  (auf  Erwähntes  rückweisendes)  und  nicht  auch  wie  6  als 
deiktisches  (auf  Nichterwähntes  hinweisendes)  Demonstrativum 
gebraucht  worden  ist ;  denn  ö  hat  beide  Bedeutungen.  Ferner 
bleibt  es  schwer  begreiflich,  wie  man  von  einem  nur  als  Rela- 
tivum empfundenen  öc,  ein  demonstratives  ö  und  oüi;  hätte  bilden 
können.  Noch  bedenklicher  aber  wird  die  Sache  dadurch,  daß 
auch  das  demonstrative  djq  eich  nicht  auf  ö^  =  ö  zurückführen 
läßt,  dessen  Ablativ  ebenfalls  mit  t  anlauten  müßte.  Und  die 
regelrechte  Form  ist  in  der  Tat  vorhanden  in  dem  neben  tue,  nur 
in  äußerst  beschränktem  Umfange  gebrauchten  tüjc;  (II.  II  330. 
III  415.  XIV  48.  Od.  XVIII  271.  XIX  234.  Hes.  Th.  892.  Seh.  219. 
478.  Äsch.  S.  484.  Seh.  69.  691.  Soph.  Ai.  841),  das  bei  Homer 
gegenüber  üui;  ungefähr  im  Verhältnisse  von  1  :  100  erscheint. 
Man  sieht  daraus,  daß  tüji;  neben  öi^  nicht  recht  hat  aufkommen 
können.  Will  man  nun  jene  Verwechselung  auch  für  iüq  an- 
nehmen, so  wäre  es  doch  äußerst  sonderbar,  wenn  das  regel- 
rechte und  in  diesem  Falle  jedenfalls  auch  ältere  tüj^  von  dem 
Stahl,  Syntax  des  griecb.  Verbums.  15 
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hybriden  lö?  in  solchem  Umfange  verdrängt  worden  wäre;  auch 
wäre  es  ähnlich  wie  bei  dem  demonstrativen  8(;  =  ö  unerklärlich, 
warum  bei  so  umfangreicher  Verwendung  ök;  nur  in  der  korrela- 
tiven Verbindung  &<;  —  üJi;  deiktisehen  Sinn  hat  und  sonst  nur 
anaphorisch  gebraucht  wird.  Denn  in  deiktischeni  Sinne  tritt 
sonst  seit  Homer  iDbe  auf,  das  nicht  von  öbe,  sondern  nur  in  An- 
lehnung an  üc,  gebildet  sein  kann  und  durch  -be  deiktisch  ge- 
worden ist. 

1  Endlich  kann  auch  80  allein  in  genügender  Wei.se  das  rela- 
tive ö(;  TC  erklärt  werden,  nämlich  =  und  der,  da  der  verall- 
gemeinernde Sinn  nicht  überall  paßt  (vgl.  z.  B.  II.  I  86.  II  669. 
IV  84.  V  545.  XVII  174.  Od.  III  136)  und  sich  eine  bestimmte 
andere  Bedeutung  für  xe  in  dieser  Verbindung,  die  bei  Homer 
noch  locker  ist,  da  f)a  dazwischentreten  kann,  nicht  gewinnen 
läßt.  So  also  II.  IX  39  dXKf\v  b'  ou  xoi  büJKev,  ö  xe  KpdxO(;  döxi 
^^Yi<JTOv:  Stärke  gab  er  dir  nicht,  und  das  ist  die  größte  Macht 
=  was  die  größte  Macht  ist,  Od.  III  435  nXOe  hi  \aXKe\JC,  öttX'  ^v 
xepaiv  1%^^  xc^i^»!!«  •  •  •»  oioiv  xe  xpvaöv  dp-{öZ(.To :  es  kam  der 
Schmied  und  hatte  die  Schmiedewerkzeuge  in  den  Händen,  und 
mit  denen  pflegte  er  das  Gold  zu  bearbeiten  =  mit  denen  der 
das  Gold  zu  bearbeiten  pflegte,  XI  200  ouxe  xi<;  ouv  |uoi  voucrot; 
^TTrjXiJöev,  r\  xe  |uid\iaxa  .  .  .  ^SeiXexo  öuiuöv:  noch  hat  mich  eine 
Krankheit  befallen,  und  die  pflegt  zumeist  das  Leben  zu  rauben 
=  die  zumeist  das  Leben  zu  rauben  pflegt.  So  sind  demnach 
auch  ööi  xe  (Od.  1  50)  und  ööev  xe  (Od.  III  321)  zu  verstehen, 
ferner  oiöq  xe  (II.  VII  208.  XVII  157)  und  öög;  xe  (II.  XVII  447. 
Od.  IX  322).  Ebenso  diq  xe,  das  ursprünglich  das  Vergleichs- 
objekt ohne  besonderes  Verbum  anfügte,  wie  Od.  I  308  xoOxa 
qpiXa  cppov^uuv  dTopeüeic;  Oüq  xe  iraxTip  (ÄYopeüei)  ip  Trmbi:  und  so 
(spricht)  ein  Vater  zu  seinem  Sohne  =  wie  ein  Vater  zu  seinem 
Sohne,  II.  X  297  ßdv  ^'  i,uev  \X)c,  xe  \^ovxe  büo)  bid  vÜKxa  [u^Xaivav. 
Daran  schloß  sich  diejenige  Form,  wo  das  Verglichene  durch  ili? 
wieder  aufgenommen  wird,  wie  11.  XII  299— 307  ßf|  ^'  i|aev  ilj<;  xe 
X^ujv  öpeöixpoqpoi; . . .,  ttiq  ^a  xöx'  dvxi&eov  Zapm'ibova  Ou|aö^  ävf|Kev 
XVII  109—113.  674—679;  blieb  dann  das  Verglichene  an  erster 
Stelle  weg,  so  entstand  die  bei  Homer  häufige  Korrelation  üiq 
xe  —  &<;  (II.  II  459.  XV  410.  690)  neben  tu?  —  üq  (11.  V  161.  499. 
VII  4);  sehr  selten  wird  der  Vergleich  mit  &<;  xe  einfach  voran- 
gestellt, wie  U.  XIII  654. 

2  Für  unsere  Erklärung  des  mit  dem  Relativum  verbundenen 
xe  sprechen  auch  noch  folgende  Gründe:  1)  wird  xe  so  nie  den 
mit  den  indefiniten  Interrogativen  zusammengesetzten  Relativen 
angefügt,  bei  denen  die  demonstrative  Bedeutung  durch  ihren 
zweiten  Bestandteil  von  vornherein  ausgeschlossen  ist.  Es  ist 
dafür    nur   ein   Beispiel    sicher   überliefert,    II.  XXTII 43    oO    |ia 
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Zf\v\  öaxic;  xe  deiöv  v-najoc,  Kai  äpiaro^,  daa  schwerlich  richtig 
sein  kann;  es  wird  öc,  t'  ^öti  zu  lesen  sein.  Od.X39  dvdpuu-iroi^ 
ÖTeuuv  re  -rröXiv  Kai  foiav  iKrirai  ist  neben  xe  das  richtige  Ke  über- 
liefert, und  n  1 14  YCilLieeaöai  Tuj  öreuj  xe  iraxiTp  KeXexai  Kai  ävbdvei 
«uxfi  gehört  xe  zum  folgenden  Kai.  2)  steht  öc;  xe  nie  in  in- 
direkten Fragesätzen,  wie  mitunter  öq  (IL  VII 171.  XX  21.  XXIII 
498.  Od.  III  185).  3)  braucht  die  anaphorisch-demonstrative  Be- 
deutung bei  dem  in  gleicher  Verbindung  und  Bedeutung  er- 
scheinenden 6  n  Tö  (II.  XI  270.  XV  468.  Od.V47.  X  493.  XII  63) 
und  bei  evOa  xe  (II.  II  594.  V  305.  XIII  21)  nicht  erschlossen  zu 
werden,  sondern  liegt  tatsächlich  auch  sonst  vor.  In  gleicher 
Weise  ist  nun  auch  ^-irei  xe  bei  Homer  zu  deuten.  So  II.  XI  562 
<y-rroubfi  x'  i.£f]Kaoaav,  dtrei  x'  ^Kop^acraxo  qpopßfjq:  mit  Mühe  trieben 
sie  ihn  hinaus,  und  da  hatte  er  sich  am  Futter  gesättigt  =  da 
€r  sich  am  Futter  gesättigt  hatte,  87.Xn393.  In  der  ionischen 
Prosa  aber  ist  der  ursprüngliche  Sinn  bereits  völlig  verwischt, 
wie  die  Stellung  zeigt  (Her.  I  42.  VI  43.  91.  VII  56.  169). 
Die  gleiche  Deutung  gilt  für  i'va  xe,  wenn  i'va  auf  den  demon- 
strativen Pronominalstamm  i  zurückgeht.  Die  ursprüngliche  Be- 
deutung hat  sich  noch  erhalten  IL  X  127,  wenn  hier  nicht  statt 
i'va  fdp  mit  G.  Herm.  i'va  irep  zu  lesen  ist.  An  einer  Stelle  steht 
auch  noch  öqppa  demonstrativ,  IL  XV  547,  wo  indes  Nauck  statt 
ö  b'  öqppa  ö  xöqppa  geschrieben  hat.  Dagegen  kann  die  Kon- 
junktion öxe  nicht  mit  öc,  xe  zusammengebracht  werden  wegen 
des  dorischen  ÖKa  und  des  homerischen  öxe  xe  (IL  II  471.  V  803), 
sondern  ist  das  Korrelativum  zu  xöxe  und  iröxe,  kann  aber  als 
solches  ursprünglich  ebenso  anaphorisch-deiktische  Bedeutung 
gehabt  haben  wie  8&i  und  ödev,  woraus  sich  dann  für  öxe  xe 
dieselbe  Erklärung  ergibt  wie  für  ödi  xe  und  ödev  xe. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  öc,  erscheint  auch  später  1 
noch  in  einzelnen  Formeln:  Kai  öc,  (vgl.  IL  XXI  198)  und  Kai  i],  Kai 
wq  und  oiib'  djq,  ri  be  öq  und  r\  be  r|,  oi;  Kai  öq  =  der  eine  und  der 
andere  bei  Her.  IV  68.  Ebenso  haben  sich  später  einzelne  der  mit 
xe  verbundenen  Relativa  erhalten.  So  kommt  öaxe  außer  dem 
Epos  in  der  lyrischen  und  tragischen  Dichtung  vor,  und  zwar  bei 
Äschylos  auch  noch  im  Dialog  (Pers.  297.  762.  Eum.  25. 1024),  bei 
Sophokles  und  Euripides  nur  an  je  zwei  Stellen  in  Chorgesängen 
(Soph.  El.  151.  Tr.  824.  Eur.  Hek.  445.  Ion  882);  bei  denselben 
Dichtungsarten  findet  sich  in  unbeschränkterem  Gebrauche  das 
modale  üiaxe  =  wie;  dagegen  ist  das  konsekutive,  von  dem  sich 
bei  Homer  nur  die  ersten  Spuren  finden,  später  allgemein  ge- 
worden. Ferner  äxe  =  gleichwie  in  der  Lyrik  und  der  Tragödie, 
mit  dem  Partizipium  auch  in  Prosa,  ^qp'  il/  xe  bei  Aristophanes 
(PI.  1000)  und  in  Prosa,  allgemein  diöq  xe  in  oTöv  xe  elvai  und 
in  oTd  xe  mit  dem  Partizipium  bei  Herodot  (II  175).    Wenn  aber 
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später,  namentlich  in  Prosa,  d-rrei  und  ib(;  =  dann  und  üjötc  = 
und  so,  daher  Hauptsätze  einleiten,  so  ist  darin  keine  Nach- 
wirkung der  ursprünglichen  anaphorisch- demonstrativen  Be- 
deutung zu  sehen,  sondern  diese  Hauptsätze  sind  aus  den  ent- 
sprechenden Kausal-  und  parathetischen  Folgesätzen   erwachsen. 

1  Betrachten  wir  nun  den  Gebrauch  des  Konjunktivs 
und  des  Optativs,  wie  er  sich  in  den  Hauptsätzen  der 
homerischen  Gedichte  zeigt,  und  finden  wir  dann,  daß 
von  ihren  verschiedenen  Gebrauchsformen  die  einen  fest 
sind  und  keiner  Stütze  bedürfen,  die  anderen  aber  wandel- 
bar und  vielfach  mit  einer  besonderen  Kennzeichnung 
ihres  besonderen  Sinnes  ausgestattet  werden,  so  werden 
wir  der  Natur  der  Sache  nach  jene,  bei  denen  die  Be- 
deutung mit  der  Form  wesenhafter  verbunden  erscheint, 
für  die  ursprünglichen,  diese  für  die  abgeleiteten  zu  halten 
haben. 

2  Was  nun  den  Konjunktiv  betrifft,  so  finden  wir  diesen 
bei  Homer  sowohl  in  Hauptsätzen  des  Urteils  als  des  Be- 
gehrens. In  jenen  steht  er  für  das  Futurum,  in  diesen, 
abgesehen  von  prohibitiven  Sätzen  des  Verbotes  und  der 
Besorgnis,  bei  denen  er  in  sekundärem  Gebrauche  er- 
scheint, nur  in  der  ersten  Person,  und  zwar  in  Aussage- 
sätzen und  in  Fragesätzen.  In  beiden  Arten  des  Be- 
gehrungssatzes richtet  sich  das  Begehren  auf  eigene  Willens- 
betätigung des  Redenden,  und  zwar  so,  daß  bei  den  Aus- 
sagesätzen der  Wille  des  Redenden  durch  ihn  selbst,  bei 
den  Fragesätzen  durch  einen  anderen  bestimmt  wird,  an 
den  man  sich  die  Frage  gerichtet  denkt ;  bei  jenen  ist 
ein  bestimmtes  Objekt  des  Begehrens  vorhanden,  bei  diesen 
nur  ein  unbestimmtes,  nach  dem  gefragt  wird  und  über 
das  erst  entschieden  werden  soll ;  bei  jenen  liegt  ein  Ent- 
schluß des  Subjektes  vor,  bei  diesen  soll  er  erst  gefaßt 
werden;  dort  ist  das  Begehren  ein  Wollen,  hier  ein 
Sollen  des  Subjektes.  In  beiden  Fällen  kann  sich  das 
Begehren  richten  auf  Willensbetätigung  des  redenden  Sub- 
jektes allein  oder  auf  eine  solche,  die  ihm  mit  anderen 
gemeinsam  ist.    Somit  erscheint  bei  Homer  der  Konjunktiv 
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der  Hauptsätze  l)in  Begehr  ungssätzen  als  Modus  des  Willens 
der  ersten  Person  (voluntativer  Konjunktiv),  und  zwar 
a)  in  Aussagesätzen  der  ersten  Person  des  Singularis  und 
Pluralis,  b)  in  Fragesätzen  der  ersten  Person  des  Singularis 
und  Pluralis,  2)  in  Urteilssätzen  zur  Bezeichnung  des  Zu- 
künftigen (futuraler  Konjunktiv),  also  in  temporalem 
Mod  usgeb  rauche . 

Daß  der  Konjunktiv  in  den  Aussagesätzen  des  Begehrens  1 
Modus  des  Willens  ist,  ergibt  sich  insbesondere  auch  daraus, 
daß  er  öfter  dem  Imperativ  parallel  steht,  der  den  auf  fremde 
Betätigung  gerichteten  Willen  ausdrückt,  und  daraus,  daß  ihm 
öfter,  und  in  der  1.  Pers.  Sing,  sogar  gewöhnhch,  der  Imperativ  cxYe, 
im  Plur.  auch  äyeTe  beigefügt  wird.  Auch  im  Fragesatze  des  Be- 
gehrens heißt  Ti  Troiil);  eigentlich  'was  will  ich  tun?'  Da  aber  der 
Redende  darüber  ungewiß  ist  und  sich  die  Frage  selber  nicht  beant- 
worten kann,  so  denkt  er  sie  sich  an  einen  anderen  gerichtet,  der 
sie  ihm  beantworten  und  Anweisung  geben  könnte,  was  er  tun  soll, 
und  so  wird  Svas  will  ich  tun?'  zu  'was  soll  ich  tun?'  Ebenso 
bei  ^X-duu;  =  soll  ich  gehen?,  wo  der  Entschluß  zwischen  gehen 
und  nicht  gehen  schwankt.  Im  nachhomerischen  Sprachgebrauche 
wird  dies  Verhältnis  öfter  durch  ein  beigefügtes  ßoüXei  oder 
ßoüXeaöe  angedeutet,  das  sich  an  die  angeredete  Person  wendet, 
die  über  den  Willen  des  Redenden  entscheiden  soll. 

Den  Konjunktiv  in  Fragesätzen  nennt  man  auch  2 
dubitativen  oder  deliberativen  Konjunktiv,  weil 
der  Frage  der  Ungewißheit  eine  zweifelnde  Überlegung  des 
Redenden  zugrunde  liegt,  und  den  Konjunktiv  der  ersten 
Person  des  Pluralis  in  Urteilssätzen  bezeichnet  man  auch 
als  adhortativen  Konjunktiv,  weil  in  ihm  Aufforderung 
zu  gemeinsamer  Betätigung  liegt.  Ein  dubitativer  Kon- 
junktiv der  dritten  Person  kommt  in  unabhängigen  Haupt- 
sätzen wenigstens  bei  Homer  nicht  vor;  ein  solcher  der 
zweiten  Person  ist  durch  die  Form  der  Frage  überhaupt 
ausgeschlossen,  da  der  Redende  diese  an  jemanden  ge- 
richtet denkt,  der  seinen  Entschluß  bestimmen  soll,  also 
seine  zweifelnden  Bedenken  nicht  teilen  kann. 

Begehrungssätze:  II.  VI  340  cxTe  vöv  ^miLieivov,    Apriia  reüxeo  3 
hi)VJ  XXII  123  iLir]  mv  i^w  [xiv  iKUj|uai  lujv  418  \iaauj|a'  dv^pa 
toOtov  450  beute,   büai    inoi    eireaöov,    ibu)|Lt'    öxiv'    ipfa   T^TUKxai 
XXIII  71  ddiTTe  |Lie  öxxi  Tcixiöxa,  irüXuc; 'Aibao  irepriauj  Od.  VI  126 
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dXX'  äf'  dyiüv  auTÖq  ireipriöouai  r\bi  \'b(ju,uai  IX  37  ei  b'  aye 
TOI  Kai  vöoTov  d|uöv  iroXuKTibe'  ivionoj  XX  296  dXX'  äye  oi  koi 
ifvj  bw  Zeiviov  XXII  139.  487.  XXni  73.  —  Adhortativ:  Od. 
X  549  dXX'  i'oiaev  XXII  77  ^Xdiu^ev  b'  dtvoi  äaru  II.  II  140 
cpevyujpLev  .  .  .  Ic,  itarptba  Ycictv  236  oiKob^  uep  oüv  vr)uaiv  v€ib- 
lueda  435.  IV  418.  VII  299  büjpa  b'  ut'  äXXriXoiai  TrepiKXuxd 
biüoiiev  äjLiqpu}  IX  704  dXX'  äfeT'  dx;  dv  ^y^J^v  emiu  -rreiödijaeöa 
iidvTei;  ■  vüv  ju^v  KOiuriaaade  ktX.  XII  78  ittttoui;  iuev  depdirovTe^ 
^puKÖvTuuv  . .,  auToi  hi  .  .  .  "EKxopi  irävTei;  ^trdjiaeöa  Od.XII344 
dXX'  ä-je-z'  .  .  .  ^^Eo^ev  dOavdxoiaiv.  —  Dubitativ:  Od.  XIII  203 
mj  bi]  xP'motTa  iroXXd  qpepuj  jäbe,  ttP)  re  Kai  aüxöi;  -rrXdZoiiai; 
XV  509  m^  Ydp  iyd)..iuj,  xeO  büjuad'  iKuuiaai;  XXI 194  r]  amöc, 
KeOduu;  n.  X  62  audi  |li^vuj  Mexd  xoTaiv;  XV  202.  XVIII  188. 
Soph.  Ph.  761  ßoüXci  Xdßuj,uai  br|xa  Kai  difü)  xi  aou;  Eur.  Hek. 
1042  ßoüXe(T&'  ^7TeiaTrdauj|.iev;  Der  dubitative  Ausdruck  der 
3.  Pers.  kommt  bei  Homer  nur  vereinzelt  im  obliquen  Optativ  vor, 
wovon  unten. 

1  Futuiale  Urteilssätze:  11.1262  ou  y^P  ttoi  xoiouc  ibov  dvepa^ 
oube  ibuujaai  VI  479  Kai  ttox^  xk;  6iin;iöi  VII  197  oü  y"P  Tiq  fie 
ßir)  fe  ^Kijuv  deKOvxa  birjxai  XXIV  551  oöbe  |uiv  dvöxrjaeiq "  irpiv 
Kai  KOKÖv  dXXo  -rrdöriaOa  (einziges  Beispiel  für  die  2.  Pers.) 
Od.  VI  201  ouK  eaO'  ouxot;  dvqp  biepö(;  ßpoxöq  oube  Y^viixai 
V299  xi  vO  noi  urjKioxa  Y^vrixai;  II.  XI  404  xi  itdduu;  Od.  III  22 
iroK;  x'  dp'  luu  (quomodo  fieri  poterit  ut  eam);  II.  X\TII  188  tiüjc,  x' 
dp'  lu)  i^exd  fiuJXov;  ebenso  auch  11. 1 150  ttox;  xiq  xoi  irpöcppoiv  ^irecriv 
ireiOriTar,  Vgl.  123  ttuji;  y^p  xoi  biuaouai  y^P«?;  Dagegen  dubitativ 
Hymn.  I  19  ttuk;  x'  dp  ö'  ü.uvriauj;  wegen  des  25  folgenden  r\  iJui; 
oe  TTpiüxov  Arixw  xeKe  kxX.  und  ebenso  II  29. 

2  Daß  zwischen  diesem  futuralen  Konjunktiv  und  dem  Futurum 
in  der  Sache  selbst  kein  Unterschied  besteht,  zeigen  die  Stellen, 
wo  er  einem  Futurum  entspricht.  So  oben  II.  XXIV  551,  ferner 
Od.  XII  383  büao|nai  ei?  'Aibao  Kai  ^v  veKÜeaai  qpaeivuu  II. 
XV  349 f.  IV  167  Zevq  .  .  .  aüxöq  ^uiaoeiriöiv  epeiavriv  aiYiba 
TTÖöiv,  dem  vorher  und  nachher  ^aaexai  entspricht,  Od.  VI  275 
KOI  vü  xk;  djb'  eiTTr)Oi,  worauf  285  wq  dpeouaiv  folgt,  und  ähnlich 
II.  vn  87.  91. 

3  Die  voluntative  und  futurale  Bedeutung  des  Konjunktive 
stehen  sich  so  nahe,  daß  der  Zusammenhang  mitunter  lieide 
gleichmäßig  gestattet,  wie  II.  IX  121  üuiv  b'  iv  irdvxeaöi  -irepiKXuxd 
biDp'  övo,ur)vuj  Od.  XXIII  73. 

4  Der  Gebrauch  des  futuralen  Konjunktivs  hat  sich 
aber  bei  Homer  nicht  beschränkt  auf  die  unabhängigen 
Hauptsätze  des  Urteils,  sondern  sich  auch  ausgedehnt  auf 
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die  entsprechenden  abhängigen  Hauptsätze  und  die  syn- 
thetischen Xebensätze  des  Urteils. 

Abhängijje  Hauptsätze:  II.  III  110  äua  irpöaauu  Kai  ÖTTiaauu 
Xeüaaei  öttok;  öx'  äpiaxa  .  .  -f^vriTai  V  33  udpvaaö'  (darum  kämp- 
fen) ÖTTTroTepoiai  irarrip  Zeüi;  KObo(;  opeErj  VI  367  oü  -(dp  t'  oTb' 
ei  .  .  i'Eo^ai  auxic;  f|  rjbri  u'  üirö  x^P"^!  ^^oi  bauöujaiv  'Axaiüjv 
XVI  243. 

Synthetische  Nebensätze:  Od.  V  221  d  b'  au  Tic  pair^ai 
öeüiv  .  .  .,  xXriao^ai  ev  arri^eaaiv  471  ei  bi  Kev  .  .  .  öäuvoi?  ev 
TTUKivoiai  KarabpciÖLu,  ei  .  .  .  laoi  üitvo^  eireXöri,  beibuu  ktX. 
II.  I  341.  XXI  323  oube  xi  ,uiv  XP^UJ  eaxai  xuiaßoxofiö',  öxe  ,uiv 
OÖTTXiuöiv  'Axaioi  XIX  337.  Od.  XXIII  258  eüvf]  |aev  bi'i  aoi  -fe  x6x' 
eaoexai  ö-mröxe  ■&uuCü  aßj  eöeXriq  X  175  oü  -{dp  tto)  Kaxabuoöued' 
.  .  dq  'Aibao  böuouc,  upiv  uöpöiuov  riuap  e-rreXOr)  II.  III  287  xiuriv 
b'  'Ap-feioii;  diTOxiveuev  rivxiv'  eoiKev  t^  xe  Kai  eoaouevoiai  uex' 
dvöpdiTTOiai  ireXrixai  XXI  103  vüv  b'  oük  ea\>'  öq  xic  ddvaxov 
qpüfri  VinSlS  ,ur) . . .  veöiv  eirißaiev  e'KriXoi,  dXX'  aiq  xi;  xoüxuuv  je 
ßeXo(;  Kai  oikoöi  -aiaar]  Od.XV453. 

Ebenso    geht    der    voluntative   Konjunktiv   der   Aus-  1 
sagesätze  über  in  die  finalen  Xebensätze  und  der  dubitative 
der  Fragesätze  in  die  abhängigen  Fragesätze  dieser  Art. 

Finalsätze:  Od.  IX  856  xeöv  ouvo,ua  ci-rre  auxiKo  vOv,  i'va  xoi  2 
bü)  Eeiviov  II.  I  523 f.  diröaxixe,  |ur|  xi  voriöri  "Hpri "  e.uoi  be  kc 
Taöxa  |aeXr|öexai  öcppa  xeXeaou»  VI  259  ,uev',  öqppa  ke  xoi  .ueXirjbea 
olvov  eveiKUU,  dj<;  atreiari^  Ali  iraxpi.  Da  die  Absieht  im  Ge- 
danken des  übergeordneten  Subjektes  liegt,  so  ist  der  Konjunktiv 
in  dessen  Sinne  Ausdruck  des  Willens  der  ersten  Person  und 
kann  nur  vom  Standpunkte  des  Eedenden  aus  einer  anderen 
Person  angehören.  Jedoch  kann  dieser  Wille  sich  auch  auf 
fremde  Betätigung  richten,  wie  11.1523;  der  Konjunktiv  greift 
also  hier  in  die  Sphäre  des  Imperativs  hinüber,  was  damit  zu- 
sammenhängt, daß  dieser  in  die  indirekten  ßegehrungssätze 
keinen  Eingang  gefunden  hat. 

Fragesätze:  11.114  uepuripiZe  Koxd  qppeva  üjc; 'AxiXfia  xi|nri0ri  3 
XVn  635 f.  713 f.  Od.  IV  28  eiTr'  f\  aqpirnv  KaxaXuao.uev  ujKeaq 
VttiToui;  f]  dXXov  iT^.uTTUJ|aev  XIX  525  d.uci  bixa  du.uö^  öpüjpexai 
.  .  .  rie  ,u^vuj  .  .  .  ?!  r|bri  ä}ji'  eiTuu|aai  XIV  329.  XVI  74.  138. 
XXII  166.  Einen  solchen  auf  die  dritte  Person  bezogenen  Frage- 
satz finden  wir  im  obliquen  Optativ  Od.  IX  554  uepuripiZev  öttuuc 
diioXoiaxo  udaai  vfje^  und  auch  IL  UI  317  kann  das  der  Fall 
sein  (vgl.  179,  1).  Aber  dieser  ausnahmsweise  Gebrauch  in  ab- 
hängiger Rede  hindert  uns  nicht  anzunehmen,  daß  ursprünglich 
der  dubitative  Konjunktiv  auf  die  erste  Person   beschränkt  war. 
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1  Dem  voluntativen  Konjunktiv,  bei  dem  sich  das 
Begehren  des  Redenden  auf  seine  eigene  Willensbetätigung 
richtet,  steht  der  Imperativ  insofern  ergänzend  zur  Seite, 
als  er  ein  auf  fremde  Willensbetätigung  zielendes  Begehren 
des  Redenden  ausdrückt,  eine  Aufforderung  enthält,  die 
sich  an  eine  zweite  oder  dritte  Person  wendet.  Doch 
greift  der  Konjunktiv  von  vornherein  dadurch  in  den  Be- 
reich des  Imperativs  ein,  daß  im  Aorist  der  an  eine  zweite 
Person  gerichtete  negative  Befehl  durch  den  Konjunktiv 
ausgedrückt  zu  werden  pflegt.  Außerdem  ist  der  Im- 
perativ allezeit  dadurch  auf  das  engste  beschränkt,  daß 
er  nur  in  unabhängigen  Aussagesätzen  vorkommt,  und 
zwar  bei  Homer  nur  in  Hauptsätzen  dieser  Art. 

2  Bei  Homer  findet  sich  mit  ^r\  nur  die  2.  Pers.  des  Konj.  Aor. 
Da  nun  die  prohibitive  Negation  eich  im  Indogermanischen  an  die 
Injunktivformen,  d.h.  die  augmentlosen  Judikative  des  Aoristes  und 
Imperfektums  oder  Plusquamperfektums  angeschlossen  hat,  so  ist 
davon  insofern  noch  bei  Homer  eine  Spur  übrig,  als  ^r]  beim 
Aorist  des  Mediums  sich  im  Singular  nur  mit  der  Injunktivform  auf 
€0  verbindet,  dagegen  steht  es  beim  aktiven  Aorist  im  Singular  wie 
im  Plural  nur  mit  dem  Konjunktiv.  Es  scheint  also,  daß  der  Kon- 
junktiv hier  zunächst  bei  der  2.  Pers.  Sing.,  wo  die  Injunktivform 
fehlte,  eingetreten  ist  und  von  da  aus  bis  in  den  medialen  .Aorist 
hinein  um  sich  gegriffen  hat  auf  die  2.  Pers.  Plur.  des  aktiven 
und  medialen  Aoristes.  Nach  Homer  ist  dann  auch  der  Kon- 
junktiv der  2.  Pers.  Sing,  des  medialen  Aoristes  in  den  negativen 
Befehl  hineingekommen.  Im  Präsens  und  Perfektum  des  IMediums 
lagen  für  die  zweite  Person  im  Singular  wie  im  Plural  die  In- 
junktivformen vor,  und  so  wurde  ui'i  ohne  weiteres  mit  ihnen 
verbunden,  dagegen  beim  Aktivum  dieser  Tempora  nur  im  Plural ; 
von  hier  aus  scheint  dann  |ur|  aucli  auf  den  Singular  derselben 
übergegangen  zu  sein. 

Negativer  Befehl  in  der  2.  Pers.  Sing.  Aor.  Med.:  II.  IV  410 
,uri  |noi  Txaripac,  -rrod'  6|noir)  Ivbeo  Tiuii  XVIH  134  ^^  uuj  kotq- 
büoeo  |uu)\ov  "Aprioq  Od.  XXIV  248  ^r\  x^Xov  ?vdeo  du|uiü. 

In  der  2.  Pers.  Sing.  Aor.  Akt.:  II.  V  684  |nfi  br|  ne  ^Xujp 
Aavaoicriv  4.dar}<;  KeiaOm  1X33  |uri  ti  xoXujOfi(;  522  tüjv  |uiri  oü  fe 
laOOov  ^X^Y^i]?  XXIV  568.  Od.  XI  251  laxeo  urjb'  övoiuVivriq  XV 
263  eiir^  laoi  eipofi^vuj  vrjuepT^a  ixr\b'  luiKevartc;. 

In  der  2.  Pers.  Plur.  Aor.:  II.  XV  115  ,u»t  vOv  |l10i  vejuear)- 
oexe  XXIII  407  iuttovk;  b'  'Arpeibao  Kixdvere  LO-|be  XiTrriadov 
XXIV  778  latib^  ti  dufauj  beiarjTe. 
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In  der  2.  Pers.  Präs.  und  Perf. :  IL  I  550  jari  xi  av  raOra 
bieipeo  ixr\bä  laerdAXa  IV  234  ,uri  ttüj  ti  |a ediere  öoüpibo?  aXKfiq. 
—  Od.  ni  313  pLY]  bfiöa  bö^üjv  atro  xfiX'  äXdX^ao  XVm  62.  II.  XX 
366  }xr]  beibixe  TTi"i\eiiuva. 

Dagegen    scheint    nach    homerischem    Gebrauche    zu  1 
schließen  die  dritte  Person  des  Imperativs  von  vornherein 
mit  \JiY]  verbunden  worden  zu  sein;   denn  den  Konjunktiv 
hat  Homer  hier  nicht,    und   auch   noch    später    hat    sich 
neben  dem  Konjunktiv  der  Imperativ  hier  behauptet. 

II.  VI  68  |uri  xi<;  .  .  .  .uexömadev  juiiavexa)  XII  273  ^x]  xiq 
öiriööiu  xexpdqpöuj  XVEE  422.  XVI  200  |nri  xii;  ,uoi  direiXdmv 
XeXadeoöuu  Od.  XV  440  \j.r]  xic;  )ne  -rrpoaau  bdxuu  XVI  301  ,uri 
xi^  lireix'  'Obuafio«;  dKouadxuu. 

Von  einem  passiven  Aorist  j^assiven  Sinnes  kommt  bei 
Homer  weder  ein  Beispiel  des  negativen  Imperativs  noch  eins 
des  entsprechenden  Konjunktivs  vor. 

Von  dem  prohibitiven  Konjunktiv  des  Verbotes  ist  zu  2 
unterscheiden  der  prohibitive  der  Besorgnis.  So  Od.  V  356 
oi|aoi  i'fü},  [XY]  ric,  |uoi  ucpaivriöiv  böXov  415.  467.  XV  12  ^r'i  xoi 
Koxä  irdvxa  cpdYUjaiv  Kxrmaxa  ba0ad,uevoi  19.  90f.  ,uri  ...  aüxö? 
ö\uj|uai,  f\  XI  |uoi . .  Kei,ur)\iov  eaöXöv  öXrjxai  XVI  255.  381.  XVII 
24.  XVIII  334.  XIX  81.  83.  II.  II  195.  HI  107.  V  233.  487.  VJII  95. 
510.  XVI 128.  XVIII  8.  XXI  563.  XXIV  53.  Da  für  die  3.  Pers. 
des  Imperativs  die  Injunktivformen  fehlen,  so  ist  hier  zur  Unter- 
scheidung von  dem  durch  die  3.  Pers.  des  Imperativs  aus- 
gedrückten V^erbote  allgemein  der  Konjunktiv  eingetreten.  Daß 
aber  hier  wie  bei  dem  Konjunktiv  des  Verbotes  eine  sekundäre 
Verwendung  des  Konjunktivs  vorliegt,  zeigt  eben  der  Umstand, 
daß  sie  sich  auf  negative  Aussagen  beschränkt.  Dagegen  treten 
aus  dem  ursprünglichen  Bereiche  des  Konjunktivs  nicht  heraus 
die  in  der  ersten  Person  auftretenden  warnenden  oder  drohenden 
Verbote,  wie  11.126  [uri  Ge  .  . .  uapä  vrjuöi  Kixeiiw=daß  ich  dich 
nicht  bei  den  Schiffen  treffe  (eigentlich:  ich  will  dich  nicht  bei 
den  Schiffen  treffen;.  So  auch  XVII  17.  XXI  475  iar|  öeu  vöv 
?xi . . .  diKoüGUL)  eüxofievou  XXIV  53.  Od.  XXI  370.  Dasselbe  ist 
der  Fall  oben  bei  Od.  XV  90  iiir)  .  .  .  auxö^  öXmuai.  Doch  auch 
dieses  findet  sich  auf  eine  dritte  Person  übertragen  Od.  XXII 213 
jLiri  o'  ^Tzieaoi  iTapanTeiTi\>ri0iv  'ObuGGeüq. 

Der  i)rohibitive  Konjunktiv  der  Besorgnis  ist  an  Verba  des  3 
Fürchtens  angeschoben  und  dadurch  von  diesen  abhängig  ge- 
worden, wie  II.  XXI  536  beibia  yäp  mi  oöXoq  dvrip  ic,  xeixo«; 
äXrixai  XXII  107,  und  vereinzelt  auch  der  des  Verbotes  an 
ö|Livüvai  Od.  XII  300  ö,uöaGaxe  ...  iliii  ttoü  xk;  .  .  t]  ßoöv  r]i  xi 
HfiXov  d-rroKxdvri  XVIII  56. 
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1  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  von  bloßem  \ir]  eingeleiteten 
Finalsätzen,  wo  der  prohibitive  Konjunktiv  des  Willens  in  ähn- 
licher Weise  an  den  vorhergehenden  Satz  angeschoben  und  da- 
durch diesem  untergeordnet  wird.  Vgl.  11.  lU  436  öXkä  a'  gyiUTe 
TTaüeaöai  xeXoiaai .  . .,  mh  ttuuc;  .  . .  ba|ar|r](;  I  523. 

2  Wie  der  Konjunktiv  bei  Homer  zur  Bezeichnung  des 
Zukünftigen  verwandt  wurde,  so  hat  umgekehrt  das  Fu- 
turum zum  Ausdruck  des  Willens  gedient.  Wie  wir  dort 
temporalen  Modusgebrauch  finden,  so  hier  modalen  Tem- 
pusgebrauch. 

U.  EX  61  dXX'  öy'  i'(d)v  .  .  .  ^Eeiiruj  koI  irdvTa  biitoiaai  I  181 
UTieiXriouu  be  toi  iLbe  X 108.  Od.  II  194  Tri\e|udxiu  ...  ÜTioör)- 
ao|aai  auTÖ;  VI  126  dW  a-f'  i'ffhv  avxöc,  ireipriaoibiai  r\bi  ibuuiaai 
VII  237  eipr)0o,uai  aÜTr)  Od.  I  123  xaipe,  Eeive  '  irap'  ä.u.ui  qpiXr]- 
oeai  (bei  uns  sollst  du  gastliche  Aufnahme  finden)  II.  X  330  inn 
iiiv  Toi^  mTTOiaiv  dv^p  eirox'iöexai  akXoc,  XXI  60  aXX'  ä-fe  hr\  Kai 
boupöc;  dKuuKfit;  rjueT^poio  '[evaexai  II  203  oü  \xiv  irotq  TrdvTec; 
ßaaiXeÜGouev  (alle  sollen  wir  nicht  Könige  sein)  VIII  35 
TToX^.uou  |uiev  äqp^Eoiued',  wq  av  KeXeüeii;  XIV  131  ^x^^l^^öa 
briioxfiTO^  . . .,  äXXouc;  b'  ÖTpüvovTe(;  ^vriao|aev  XX  258.  Od.  I  277 
a\\>  iTU)  ic,  u^fopov  Trarpöc;  .  .,  oi  bi  fdpiov  xeOSouai.  —  In 
dubitativer  Frage:  II.  II  159  oötuu  bi]  oTKÖvbe  .  .  .  'Ap'feioi  qpcü- 
EovTai;  Od.  IX  14  xi  irpüjxöv  xoi  . .  .  KaxaXeEuu;  XIX  24  äXX'  6^6 
x(;  xoi  .  .  qpaöi;  oioei;  Auch  in  abhängigen  Fragen  dieser  Art: 
11.  IV  14  qppaZüjiaed'  ÖTreuq  ^axai  Tdbe  IpT«  XXII 175. 

3  Häufig  liegen  beim  Futurum  die  futurale  und  die  voluntative 
Bedeutung  sich  so  nahe,  daß  sie  beide  gleichmäßig  möglich  sind. 
So  Od.  VI  192  oüx'  ouv  ^aöfixo(;  beur)aeai  oute  xeu  dXXou  193 
üaxu  be  XOI  beiEuu,  ^p^uu  bi  xoi  ouvoiaa  Xailiv  VII  237.  243. 
IX  365.  XI  126  afma  bl  xoi  dp^iu  .  .  oübe  ae  Xrioei  XVI  70.  79. 
II.  XIII  785. 

4  Auf  Grund  nun  der  bei  Homer  vorliegenden  Tat- 
sachen läßt  sich  zeigen,  daß  die  voluntative  Bedeutung 
für  den  Konjunktiv  die  Grundbedeutung  ist  und  er  ur- 
sprünglich seinen  Platz  im  Begeh rungssatze  gehabt  hat. 
Das  ergibt  sich  schon  aus  dem  oben  aufgestellten  Grund- 
satze, daß  die  feste  und  keine  anderweitige  Stütze  suchende 
Bedeutung  die  ursprüngliche  sein  muß.  Dazu  kommen 
noch  andere  Gründe. 

5  1)  Die  voluntative  Bedeutung  ist  die  feste,  weil  die 
futurale  nach  Homer  in  Hauptsätzen  schwindet  und  sich 
auf  synthetische  Nebensätze  beschränkt. 
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2)  Sie  bedarf  keiner  Stütze,  während  bei  dem  futu- 
ralen  Konjunktiv  schon  bei  Homer  die  Modalpartikel  sich 
meistens  beigesellt,  um  ihn  als  dem  Urteilssatze  angehörig 
zu  charakterisieren,  und  die  weitere  Entwicklung  zuletzt 
darauf  hinausläuft,  daß  die  Modalpartikel  beim  futuralen 
Konjunktiv  unentbehrlich  wird. 

3)  Dai3  die  futurale  Bedeutung  für  den  Konjunktiv 
nicht  wesenhaft  ist,  zeigt  sich  auch  darin,  daß  sich  bei 
Homer  schon  das  Bedürfnis  einer  besonderen  Form  für 
sie  vorfindet;  denn  neben  einem  wesentlich  futuralen 
Konjunktiv  wäre  die  Bildung  eines  besonderen  Futurums 
überflüssig  gewesen. 

4)  Da  die  futurale  Bedeutung  allen  Personen  zu- 
kommt, so  wäre  es  unbegreiflich,  wie  die  voluntative, 
wenn  sie  sich  an  diese  angeschlossen  hätte,  sich  ursprüng- 
lich auf  die  erste  Person  hätte  beschränken  können. 

5)  Keste  futuraler  Präsentia,  die  wir  gefunden  haben, 
weisen  auf  eine  Zeit  hin,  wo  der  Indikativ  des  Präsens 
zugleich  die  Funktion  des  Futurums  übernehmen  konnte 
und   der  Konjunktiv    dafür    noch    nicht  eingetreten  war. 

6)  Beim  Futurum  ist  die  voluntative  Bedeutung  offen- 
bar sekundär;  dem  entspricht  es,  wenn  beim  Konjunktiv 
dasselbe  von  der  futuralen  gilt. 

7)  Der  Übergang  aus  der  Bedeutung  des  Wollens  in 
die  der  Zukunft  wird  durch  analoge  Erscheinungen  be- 
stätigt. Dazu  gehören  im  Griechischen  selbst  die  Um- 
schreibungen des  Futurums  mit  jueXXeiv  und  e\>eXeiv 
(147,  1.  2),  im  Germanischen  die  mit  'sollen'  und  'wollen'. 

Ist  nun  die  futurale  Bedeutung  von  der  voluntativen  1 
ausgegangen,  so  werden  wir  annehmen  müssen,  daß  jene 
zuerst  bei  der  ersten  Person  eingetreten  ist  und  von  da 
auf  die  übrigen  übertragen  wurde.  Der  Übergang  zum 
futuralen  Sinne  war  dadurch  gegeben,  daß  im  Willen  das 
Streben  nach  zukünftiger  Verwirklichung  einbegriffen  ist. 
Daraus  erklärt  sich  überhaupt  die  enge  Berührung  zwischen 
Konjunktiv  und  Futurum.  Die  Bezeichnung  des  Zukünf- 
tigen   hat   sich  also  im  Griechischen    so   entwickelt,    daß 
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außer  denjenigen  Fällen,  wo  der  Indikativ  des  Präsens 
auch  zum  Ausdrucke  des  Zukünftigen  diente,  der  Kon- 
junktiv dafür  verwandt  wurde  und  man  schließlich  zur 
Bildung  einer  besonderen  Form  für  diese  Zeitstufe  schritt. 
Diese  Entwicklung  aber  hat  sich  so  vollzogen,  daß  Reste 
der  älteren  Gebrauchsarten  sich  erhalten  haben. 

1  Ebenso  wie  der  Konjunktiv  erscheint  auch  der  Op- 
tativ bei  Homer  nicht  nur  in  Hauptsätzen  des  Begehrens, 
sondern  auch  in  solchen  des  Urteils.  In  jenen  bezeichnet 
er  einen  Wunsch  des  Redenden  und  steht  dann  ent- 
weder allein  oder  wird  durch  die  Wunschpartikeln  ei^e, 
ei  Yttp  (aide,  m  Y^p).  auch  durch  bloßes  ei,  seltener  durch 
uj^  eingeleitet.  Wie  nun  der  Wunsch,  weil  er  nicht  vom 
Streben  nach  Verwirklichung  begleitet  ist ,  der  bloßen 
Vorstellung  augehört,  so  bezeichnet  auch  im  Urteilssatze 
der  Optativ  die  Vorstellung,  daß  etwas  sei  (Optativ  der 
Vorstellung),  die  zugleich  als  Ansicht  oder  Meinung 
des  Redenden  ausgesprochen  werden  kann.  Die  Bedeu- 
tung des  Wunsches  kann  sich  abschwächen  zu  der  des 
bloßen  Zugeständnisses,  in  welchem  Falle  der  Optativ 
immer  ohne  Wunschpartikel  steht  (konzessiver  Opta- 
tiv). In  diesem  Sinne  steht  der  Optativ  nicht  nur  von 
dem  bewilligenden  Zugeständnisse,  daß  etwas  geschehen 
solle,  sondern  auch  von  der  einräumenden  Annahme,  daß 
etwas  sei  (einer  Tatsache). 

2  Optativ  des  Wunsches:  Od.  III  346  Zeui;  töy'  öXeHrioeie 
XIV  172  'Obucraeüi;  IXdoi  öttuuc;  |liiv  l-^wY  ^öeXuj  XX  344  luf) 
ToöTO  öeö?  xeX^oeiev  11.118.  XIII  55.  232.  XVIII  125.  Od.  II  33 
eiöe  Ol  aÜTÜj  Zeüq  dYaööv  xeX^öeiev  II.  IV  313.  VI  480.  VII 157. 
Od.  III  218  ei  -fap  o'  &<;  idiXox  qpiXeeiv  YXauKÜnni;  'AOrivri 
II.  VIII  538.  XVII  561.  Od.  VH  331  ai&'  öaa  eltre  xeXeuTtiaeiev 
ÖTtavTa  II.  IV  178.  XXII 41.  Od.  III  205  m  Yap  ^Moi  Toaai'ivbe  Oeoi 
büva.uiv  TTapaOeiev  IV  697.  XXI  200.  II.  XVIII  272.  X  111  ei  xic 
Kai  xoüöbe  uexoixÖ!Lievo(;  KoX^aeiev  XV571.  XVI  559.  Od.  IV388. 
II.  XVIII  107  dj;  ^pii;  .  .  .  duöXoixo  XXII  286.  Mitunter  ist  der 
Optativ  des  Wunsches  nur  eine  mildere  Form  für  den  Ausdruck 
des  Willens.  So  II.  XXIII  151  TTaxpÖKXuj  »ipuui  KÖ|ariv  öirdffaiiai 
(=  öirdffau)  Od.  VIII  430)  XV  45  Keivuj  iy\b  TTapauuör)crai|ariv 
Od.  IV  193    Kai   vöv  .  .  .  uOoiö  |aoi  (=  ireiöeo    II.  I  214)  XV  24. 
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n.  IX  600  LU]  TOI  Taüra  vöei  qppeöl  nrjbe  öe  bai.uuuv  evxaööa 
xpe\])eie  Od.  n  232.  XVI  386  Kxri.uaT'  exuj|Liev  .  .  .,  okia  b'  aure 
Keivou  |ur]Tepi  boi|Liev  ex^iv  II.  III  74  vaioire  Tpoiriv,  toi  be  vee- 
a^wv  \T:II512  |uri  |aäv  dairoubi  'fe  veujv  e-aißaiev  XV  476.  XXII 
304.  XXIV  74. 139. 

Konzessiver  Optativ:  Od.  I  402  KxriiuiaTa  b'  a\)TÖ<;  exoi?  Kai  1 
buj^aöi  öoiaiv  dvctaaoic;  VII  224.  Vin  840.  XIV  193.  XVI  102. 
11.11340.  V  685.  XVIII  98  auTiKa  Teövainv  XX  121.  XXI  274 
eTOixa  bi  Kai  ti  -rrdöoiMi  360.  XXIV  226.  —  Od.  XIV  193  ein 
ixiv  vOv  vÄiv  (licet  nobis  eit) . .  rif-iev  ebuubri  f\bi  p.eQv  YA-UKepöv  . . ., 
äWoi  b'  im  epYOv  erroiev"  p^ibiojc;  Kev  e-rreiTa .  .  .  oüxi  biaiTpriEai]ui 
Xifwv  ^|ud  Krjbea  öuuoö. 

Optativ  der  Vorstellung:  Od.  111231  peia  Qeö(;  y'  eOeXuuv  Kai  2 
TrjXöOev  avbpa  aamaaiXIV  123  oü  tk;  ireiaeie  YuvaiKd  xe  Kai  qpiXov 
uiöv  II.  IV  93  ?!  pd  vü  .uoi  ti  iriöoio;  X  247  toOtou  y'  eöiroi-ievoio  .. . 
äinqpuj  voOTriaaiiaev  557  /)eia  deöq  y'  eöeXuuv  Kai  dineivovai;  .  .  .  i'iT- 
TTOU^  bujpr|GaiTO  XV  197  uidai  ße\Tepov  eiri  eKtidY^oiq  eireeffoiv 
evi0aeiaev  XIX 321  oö  |uev  ydp  ti  KaKÖiTepov  dWo  irdöoiiiii  XXIV 
213  tot'  dvTiTa  epya  ^evoiTO  Hymn.  I  64  äanaoir]  |uev  ^y^T^  Yo^r^v 
eKÖTOio  dvaKToq  be^aijariv  II 75  Toioiv  be  t'  efii^  vrmepTea  ßouXrjv 
TTÖai  Oe|LiiaTeüoi|ni.  So  nach  einem  Bedingungssatz  II.  IV  18 
ei  b'  au  ttuu^  TÖbe  -rrdai  q)iXov  .  .  y^voito,  f)  toi  uev  oiKeoiTO 
■nöXxq  kt\. 

Der  Optativ  der  Vorstellung  ist  auch  in  entsprechende  3 
Nebensätze  übergegangen,  sowohl  parathetische  als  syn- 
thetische. Dagegen  findet  er  sich  außer  vereinzelten  Stellen 
nicht  in  abhängigen  Hauptsätzen,  v(?obei  wir  selbstver- 
ständlich vom  obliquen  Optativ  absehen,  der  dem  des 
unabhängigen  Hauptsatzes  nicht  entspricht  und  sich  erst 
sekundär  aus  dem  Optativ  der  Vorstellung  entwickelt  hat. 

In  parathetischen  Nebensätzen:  II.  V 303  xepi^dbiov  Xdße  x^ipi 
Tubeibrjc;,  lueY«  epYOv,  8  ou  büo  y'  dvbpe  qpepoiev  XX  286.  Od.V 
240  b^vbpea  juanpä  ireqptJKei  .  .  .,  tu  oi  uXdioiev  iXacppüx;. 

In  synthetischen  Nebensätzen:  Od.  XX  381  ei  laoi  ti 
iTidoio,  TÖ  Kev  TToXü  K^pbiov  ein  II  31  ^YY^^i^v  •  •  •  x'  HMiv  ad9a 
emoi,  ÖTe  irpÖTepö?  Y^  irüdoiTo  II.  XXII  348  oük  ^öd'  dq  af\c,  y€ 
KOva(;  KeqpaXfjc;  d-rraXdXKOi  II  687. 

In  abhängigen  Sätzen  des  Urteils,  und  zwar  Fragesätzen, 
findet  sich  der  Optativ  bei  Homer  nur  an  zwei  Stellen:  Od.  XII 
113  vrifiepTei;  ^viairei;  ei  ttcui;  ttiv  öXoriv  |udv  iiTTeKtTpoqpÜYOiini 
Xdpußbiv  und  II.  T  344  oübe  ti  oibe  vofiöai  dua  trpöoouj  Kai  ötrioau), 
ö'iriTUJ(;  oi..06oi  |Liax^oivTO  'Axaioi,  wo  luaxeoivTO  ebenso  Opt.  Präs. 
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ist  wie  I  272  inax^oiTO  (vgl,  das  Fut.  |iaxri(TO|nai).  Der  Optativ  ist 
hier  futural. 

Der  Optativ  des  Wunsches  findet  sich  zwar  bei  Homer 
in  ])arathetischen  Begehrungssätzen,  aber  nicht  in  syn- 
thetischen, d.  h.  Finalsätzen,  und  sonst  noch  einigemal 
in  abhängigen  Wunschsätzen. 

Die  zwei  tiberlieferten  Beispiele  eines  rein  finalen  Optativs 
sind  unsicher  und  zu  beanstanden.  Denn  Od.  XVII  250  töv 
ttot'  .  .  .  äEuu  TfiX.'  'löciKri«;,  iva  ,uoi  ßioxov  ttoXOv  äXqpoi  wird  dem 
sonstigen  Gebrauche  des  i'va  entsprechend  mit  G.  Hermann 
äXcpr)  zu  lesen  sein  und  II.  \^ II  340  tivXac;  iroiriao.uev . . .,  öqppa  bi' 
aüxäujv  iTTirriXaairi  bhöc,  eiY]  ebenso  eir)  (vgl.  ^exetuu  XXIII  47). 
Dagegen  ist  II.  XVIII  88  vOv  b',  i'va  Kai  aoi  'it^vöo(;  ...  eiri  nach 
vuv  b'  aus  dem  Vorhergehenden  ßpoToü  ä-vipoc;  o'  ^^ßaXov  ei)vf|  zu 
denken  und  eir]  also  obliquer  Optativ  (vgl.  Ameis-Hentze). 

In  parathetiecben  Sätzen:  Od.  IV  699  äp-faXeiLrepov  ä\Xo 
lavriöTripe^  qppdilovTai,  ö  |uri  xeX^ffeiev  Kpoviuuv  VII  148.  II. 
XXIV  212. 

In  abhängigen  Wunschsätzen:  Od.  XVII  243  xöbe  |lioi 
Kprinvax'  ^eXbujp,  ib^  eXOoi  |li^v  Keivo<;  üvrip,  dTäyoi  b^  4  baiiauuv 
und  ebenso  XXI 201.  Hier  ist  der  durch  ib^  eingeleitete  Wunsch- 
satz ebenso  angeschoben  und  dadurch  abhangig  geworden,  wie 
wir  dies  233,  3  beim  prohibitiven  Konjunktiv  der  Besorgnis  ge- 
funden haben.  Jedenfalls  liegt  diese  Erklärung  dem  Verständ- 
nisse näher  als  den  Wunschsatz  als  unabhängigen  Hauptsatz  zu 
fassen.  Ebenso  II.  IX  461  ^vi  öuuiL  öfiKe  ...  iü<;  yni]  iraxpoqpövoc; 
.  .  KaXeoi|Liriv  (vgl.  Ameis-Hentze)  Od.  I  115  öaaöiaevo^  irax^p' 
4.aQKöv  ivi  qppeaiv  ei  iroöev  ^Xöiijv  luvriaxj'ipiuv  . .  OKibaaiv  Kaxä 
biOiuaxa  dein  und  die  gleichartigen  Stellen  II  351.  XIV  498. 
XX  224.  Auch  ist  darauf  wohl  zurückzuführen  Od.  III  347  Zeü^ 
xö  y'  dXeEi'TaeiG  . . .  ib^  ÜMei?  ■  •  •  Kioixe,  nur  daß  hier  der  Wunsch 
ein  negativer  ist. 

Ähnlich  wie  beim  Konjunktiv  ergibt  sich,  daß  die 
Grundbedeutung  des  Optativs  die  des  Wunsches  ist,  da 
sie  als  fest  erscheint  und  keiner  anderweitigen  Stütze 
bedürftig,  und  er  seinen  ursprünglichen  Platz  im  Be- 
gehrungssatze gehabt  hat. 

1)  Die  verschiedenen  Anwendungen  des  Optativs  im 
Begehrungssatze  (die  imperative  wie  die  konzessive)  lassen 
sich  alle  auf  den  Wunsch  zurückführen. 

2)  Der  Optativ  der  Vorstellung  in  Urteilssätzen  nimmt 
schon  bei  Homer  ganz  überwiegend  und   verhältnismäßig 
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häufiger  als  der  Konjunktiv  die  Modalpartikel  zu  sich, 
zumal  wo  er  nicht  bloß  Vorstellung,  sondern  zugleich  die 
Ansicht  des  Redenden  aussagt.  In  diesem  Falle  ist  er 
schon  bei  Homer  in  synthetischen  Nebensätzen  immer  von 
der  Modalpartikel  begleitet.  Diese  Verbindung  greift  aber 
auch  in  den  Haupt-  und  parathetischen  Nebensätzen  immer 
weiter  um  sich  und  wird  noch  früher  regelmäßig  als  beim 
Konjunktiv. 

3)  Wie  wir  in  der  Tempuslehre  gesehen  haben,  tritt 
beim  Optativ  der  Urteilssätze  insofern  ein  Wandel  der 
Bedeutung  ein,  als  er  ursprünglich  zeitlich  in  der  Weise 
indifferent  war,  daß  er  jeder  Zeitstufe  angehören  konnte, 
aber  im  Laufe  der  Zeit  die  Beziehung  auf  die  Vergangen- 
heit größtenteils  verliert.  Aber  auch  seine  futurale  Be- 
deutung wird  in  der  ionischen  Prosa  und  im  Attischen, 
wie  wir  sehen  werden,  dahin  eingeschränkt,  daß  sie,  wo 
er  mit  der  Modalpartikel  verbunden  ist,  nur  in  Haupt- 
und  parathetischen  Nebensätzen  eintritt.  Die  zeitliche 
Indifferenz  des  Wunsches  geht  also  beim  Optativ  der  Vor- 
stellung zum  großen  Teil  verloren. 

4)  Für  den  Wunsch  als  Grundbedeutung  des  Op- 
tativs spricht  auch  die  Analogie  des  Konjunktivs. 

Bei  der  Frage  nach  der  Grundbedeutung  haben  wir 
die  generelle  des  Konjunktivs  und  Optativs  außer  Betracht 
gelassen,  weil  sie  nicht  dem  Hauptsatze  angehört  und 
sich,  wie  wir  sehen  werden,  erst  sekundär  im  synthetischen 
Nebensatze  entwickelt  hat. 

Während    der   Imperativ    als  Ausdruck   des  Willens  1 
sonst  dem   Konjunktiv  am    nächsten   verwandt  ist,    tritt 
er  dem  Optativ  näher,    wo  er  wie   dieser  in    konzessivem 
Sinne  steht. 

II. IV  29  epb'  •  dräp  oü  toi  TidvTec,  dtraiveoinev  (Fut.)  VII  34 
wb'  eOTO)  VIII  429 — 431  äWo^  imev  duoqpöiaöiju,  äWoc,  hi 
ßiduTUj  ö?  Kc  TÜxr)  ■  KeTvoi;  be  .  .  .  biKaZexuj  IX  47.  337.  XX  349. 
Od.  V  8  [xr\  tk;  exi  ...  f\moc,  ^otiu  OKriTTTouxo^  ßaaiXeuc;  .  .  .,  dW 
äei  xaKetiöq  x'  e\r\  Kai  aiouXa  f)eIoi. 

Bei  Homer  wird   im  allgemeinen   zwischen   nicht  er-  2 
fülltem  oder  nicht  erfüllbarem  (irrealem)  und  erfüllbarem 
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Wunsche  nicht  unterschieden;  doch  beginnt  sich  bereits 
das  Bedürfnis  eines  solchen  Unterschiedes  zu  regen  und 
hat  zu  den  ersten  Anfängen  einer  l)esonderen  modalen 
Verwendung  des  Indikativs  des  Präteritums  geführt. 

Irreale  Wünsche  im  Optativ:  II.  IV  313  eiO'  dx;  Ouuö;  .  .  ., 
\x)c,  TOI  Yoüvaö'  eiToiTO  XYI  722  aiOe  .  .  .  ö^o  qpepxepoq  etriv 
Od.  XIV  468  e\'ö'  (uc,  ifißujoi]ui  ßiri  Ti  \xo\  ^lairebog  eir)  ihc,  öd'  Otto 
Tpoirjv  X.ÖXOV  f]'(o\xiv  XVIII 79  |Lir)T'  eir\(;  |ur|Te  y^voio. 

1  Homer  hat  als  beßondere  Form  des  irrealen  Wunsches  nur 
das  Präteritum  von  öqpeiXuu  (öcpiXKw)  =  ich  soll  mit  einleitenden 
Wunschpartikeln.  Da  nun  hier  der  von  diesem  Präteritum  ab- 
hängige Infinitiv  nach  einem  Gebrauche,  der  später  näher  be- 
handelt werden  soll,  auf  Xichtwirkliches  geht,  so  wird  gewünscht, 
daß  etwas  geschehen  oder  sein  sollte,  d.  h.  daß  etwas  geschehe 
oder  sei,  das  eigentlich  geschehen  oder  sein  müßte,  aber  in  Wirk- 
lichkeit doch  nicht  geschieht  oder  ist.  Das  Gewünschte  erscheint 
also  zugleich  als  Erfordernis.  Bezieht  sich  ein  solcher  Wunsch 
auf  die  Vergangenheit,  so  wird  gewünscht,  daß  etwas  geschehen 
oder  gewesen  wäre,  das  nicht  geschehen  oder  gewesen  ist.  In 
diesem  Falle  ist  nach  188, 1  der  Inf.  Aor.  erfoi'derlich.  Hier  wird 
die  Wunschpartikel,  in  diesem  Falle  aide  oder  ihq,  hinzugefügt, 
weil  in  dem  Indikativ  an  sich  der  Sinn  des  Wunsches  nicht 
liegen  kann  und  öqpeiXuj  hier  noch  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
vollständig  wahrt. 

Od.  I  217  djq  br\  (.'(Wf'  öqpeXov  jnÜKapöq  vü  reu  ^lanevai 
uiöq  ÖLvipoc,  XI  548  öjq  bi]  }j.)]  öqpeXov  viKäv  (perfektivisch)  toi- 
Cpb'  ^tt'  ä^dXuj  II.  XIV 84  aid'  wcpeWec,  deiKeXiou  arpaToö  äXXou 
oriiaaiveiv.  —  Od.  V  308  öjq  br\  l-^vjf'  öqpeXov  Oav^eiv  Kai  ttöt- 
|uov  d-maiTeiv  XITI  204  a'i'ö'  öqpeXov  laeivai  uapä  (t>air)Ktaaiv 
XVIII  401.  II.  VII  390  ib«;  upiv  öqpeXX'  äTtoX^ödai.  Den  Über- 
gang zum  Wunschsätze  zeigt  II.  XJX  59  rriv  öcpeX'  ^v  vr)eaai 
KOTaKTäiaev  "ApxeiuK;,  wo  man  übersetzen  kann  ^die  hätte  sollen" 
und  'hätte  doch  die'. 

2  Fassen  wir  das  Gesagte  zusammen,  so  hat  das 
Griechische  ursprünglich  unterschieden  zwischen  dem,  was 
vom  Redenden  als  am  Subjekte  objektiv  wahrgenommen, 
d.  h.  als  wirklich  ausgesagt  wird  (Urteilssatz)  und  dem, 
was  bloß  für  das  Subjekt  von  ihm  postuliert  wird  (Be- 
gehrungssatz). Zu  jener  Aussage  diente  der  Indikativ 
(opiaxiKn);  bei  dieser  hat  man  unterschieden,  ob  die  Ver- 
wirklichung der  postulierten  Erscheinung  vom  Redenden 
erstrebt,    d.  h.  gewollt,  oder  bloß   gewünscht    wird.     Dem 
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Ausdrucke  des  Wunsches  diente  der  Optativ  (euKTiKri); 
beim  Willen  unterschied  man  wieder  den  auf  eigene  und 
den  auf  fremde  Betätigung  gerichteten  Willen  des  Reden- 
den. Jenem  diente  der  Konjunktiv  (uTTOxaKTiKri),  diesem 
der  Imperativ  (iTpoaTaKTiKri).  Jedoch  hat  der  Konjunktiv 
bei  negativen  Willensäußerungen  seine  eigentliche  Sphäre 
insofern  einigermaßen  überschritten,  als  der  ursprüngliche 
Zusammenhang  des  prohibitiven  px]  mit  den  Injunktiv- 
formen  des  Imperativs  im  Aorist  ein  Eindringen  des 
Konjunktivs  in  dessen  Bereich  veranlaßt  hat.  Nun  fand 
aber  beim  Konjunktiv  und  Optativ  eine  Übertragung  ihrer 
modalen  Bedeutung  auf  den  Urteilssatz  statt.  Was  von 
Seiten  des  Begehrungsvermögens  als  ein  Gewolltes  sich 
darstellt,  erscheint  von  selten  des  Denkvermögens  als  ein 
Zukünftiges,  und  was  auf  jener  Seite  als  Wunsch  auftritt, 
wandelt  sich  auf  dieser  in  Vorstellung  des  Denkens.  Zu- 
gleich gab  der  Konjunktiv  im  Urteilssatze  jene  Beschrän- 
kung auf  eigene  Betätigung  des  Redenden  auf  und  konnte 
demnach  in  allen  Personen  von  Zukünftigem  gebraucht 
werden.  Dadurch  war  zugleich  dem  Imperativ  der  Weg 
in  den  Urteilssatz  versperrt,  da  der  Konjunktiv  hier  für 
die  zweite  und  dritte  Person  dessen  Funktionen  gewisser- 
maßen mitübernommen  hatte.  Er  blieb  also  auf  den 
Begehrungssatz  beschränkt. 

Will  man  die  Bedeutung,  die  Konjunktiv  und  Op- 
tativ im  Begehrungs-  und  Urteilssatze  haben,  zusammen- 
fassen, so  läßt  sich  sagen,  daß  jener  Verwirklichung  be- 
zeichnet, sowohl  erstrebte  wie  zukünftige,  dieser  Vorstellung 
sowohl  als  Wunsch  wie  als  Gedanke. 

Die  griechischen  Grammatiker  haben  die  Modi  benannt  und  1 
bestimmt  ohne  einheithches  Prinzip  nach  gewissen  ihnen  be- 
sonders bemerkbaren  Arten  der  Anwendung.  Unter  dem  Indi- 
kativ verstanden  sie  die  bestimmte  Aussage  eines  Wirklichen, 
den  Konjunktiv  oder  vielmehr  Subjunktiv  bestimmten  und  be- 
nannten sie  nach  seinem  Gebrauche  in  untergeordneten  Sätzen, 
den  Optativ  nach  seiner  Verwendung  in  Hauptsätzen  als  Aus- 
druck des  Wunsches,  den  Imperativ  als  Modus  des  Befehls,  wo- 
bei unbeachtet  blieb,   daß   er  alle  Stufen  der  an  einen  anderen 

Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  16 
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gerichteten  Aufforderung  vom  Befehl  (II.  II  8.  Od.  II  349.  353)  bis 
zur  Bitte  (Od.  II.  11.11.37.  1X260)  umfassen  kann. 

1  Nicht  alle  denkbaren  Arten  der  Modalität  haben  im  Grie- 
chischen ihren  Ausdruck  in  besonderen  Modusformen  gefunden. 
Denn  neben  dem  Modus  der  Wirklichkeit  ist  ein  Modus  der 
Nichtwirkliohkeit,  der  Möglichkeit  und  der  Notwendigkeit  denk- 
bar, für  die  es  im  Griechischen  besondere  Modusformen  nicht 
gibt.  Denn  was  man  als  Modus  Irrealis  und  potentialis  zu  be- 
zeichnen pflegt,  sind  umschriebene  Ausdrucksformen,  die  eigent- 
lich eine  andere  Bedeutung  haben,  die  aber  so  gewandt  wird, 
daß  sie  als  P^rsatz  für  jene  Modi  dienen  können.  Auch  für  den 
irrealen  Wunsch  wäre  eine  besondere  Modusform  denkbar,  die 
aber  durch  eine  besondere  Verwendung  des  Präteritums  er- 
setzt wird. 

2  Man  darf  nicht  meinen,  daß  der  Indikativ  eigentlich  kein 
Modus  sei,  weil  er  die  Wirklichkeit  selbst  bezeichne  und  also 
kein  Verhältnis  zu  derselben  ausdrücken  könne.  Denn  was  er 
besagt,  ist  nicht  an  sich  wirklich  (auch  die  Lügner  sprechen  im 
Indikativ),  sondern  nach  der  Auffassung  oder  Darstellung  des 
Redenden;  dieser  sagt  nicht  etwas  Wirkliches,  sondern  etwas  als 
wirklich  aus,  geradeso  wie  der  Konjunktiv  etwas  als  auf  Verwirk- 
lichung gerichtet,  der  Optativ  etwas  als  vorgestellt  aussagt. 
Sämtliche  Modi  geben  also  eine  subjektive  Anschauung  des 
Redenden  wieder,  innerhalb  deren  etwas  als  mit  der  Wirklichkeit 
übere\nstimraend,  derselben  zustrebend  oder  als  außerhalb  der- 
selben in  der  Vorstellung  bestehend  erscheinen  kann. 


II  Geschichtliche  Entwicklung  des  Modus- 
gebrauchs. 

3  Die  geschichtliche  Entwicklung  der  Modi  vollzieht 
sich  hauptsächlich  im  Bereiche  und  unter  Einwirkung 
der  Nebensätze.  Zunächst  macht  sich  bei  ihnen  der  Unter- 
schied der  absoluten  und  relativen  Modalität  geltend. 
Jene  beruht  auf  der  Auffassung  des  Redenden,  bei  dieser 
wird  sie  einem  anderen  zugeschoben,  von  dem  die  Rede  ist. 
Relative  Modalität  tritt  allgemein  ein  bei  den  posteriorischen 
Sätzen  der  Voraussetzung  und  der  Absicht  und  bei  der 
indirekten  Rede  überhaupt. 

4  Zu  den  posteriorischen  Sätzen  der  Voraussetzung  gehören 
außer  den  präsumtiven  hypothetischen  die  posteriorischen  Tem- 
poralsätze, wenn  sie  Voraussetzung  des  übergeordneten  Subjektes 


Lehre  vom  Modus.  243 

enthalten,  was,  wie  wir  später  sehen  werden,  bei  den  durch  irpiv 
eingeleiteten  nie  der  Fall  ist,  bei  den  übrigen  der  Fall  sein  kann. 
Sie  gehören  der  indirekten  Rede  an,  da  sie  aus  dem  Sinne  eines 
anderen  ausgesprochen  werden,  aber  der  unabhängigen. 

Es  gibt  also  abhängige  und  unabhängige  Sätze  der  indirekten 
Rede.  Wenn  Od.  XVII  50  Telemach  zu  Penelope  sagt:  euxeo 
Ttäai  öeoiöi  reXr\eaaa<;  eKaröinßa^  f)eEeiv,  ai  Ke  ttoöi  Ze\}<;  ävTixa 
epYtt  reXeaari,  so  soll  die  Mutter  bei  ihrem  Gelübde  von  der 
Voraussetzung  ausgehen,  daß  dann  Zeus  Vergeltung  üben  wird; 
die  Modalität  wird  also  dem  Subjekte  von  eöxeo  zugeschrieben. 
Deutlicher  noch  erhellt  das  aus  der  Umsetzung  in  die  3.  Pers. : 
euxeTO  .  .  .  ^eEeiv,  ai  kc  tto^i  Zeu^  .  .  xeXeaöri.  Das  ist  also  auch 
bei  den  übrigen  Stellen  dieser  Art  der  Fall.  Vgl.  11.  VI  94. 
XI  791.  XII  275.  XXIV  301.  Od.  XH  215.  Ähnlich  verhält  es 
sich  II.  XIV  87  Zeüc  (a,u|LUv)  ek  veÖTrjTOi;  ebuuKe  Kai  ec;  yr\pa<; 
TcXuireüeiv  ap^aXiovc;  TroXe,Liou<;,  öqppa  (bis)  cpOiö^eoda  eKaatoc;, 
wenn  man  den  temporalen  Nebensatz  zu  eboiKe  zieht,  was  der 
Gedanke  empfiehlt.  Dann  setzte  Zeus  schon  bei  der  Bestimmung 
ihres  Schicksals  ihren  vollständigen  Untergang  als  deren  End- 
ergebnis voraus.  Selbstverständlich  ist  auch  die  Absicht  nicht 
Wille  des  Redenden,  sondern  dessen,  der  die  Absicht  hegt.  So 
II.  VII  26  rjXöe? . . .,  Iva  bri  Aavdoiai  .  .  viKriv  h(x)q,  wo  die  Absicht 
nicht  im  Willen  des  redenden  Apollon,  sondern  der  angeredeten 
Athene  liegt.  Auch  dem  logischen  Subjekte  kann  die  Modalität 
zugeschoben  werden.  So  z.  B.  II.  XVm  213  vm^öoe  b'  auTn 
fiTveTai  diööouöa  irepiKTiöveGGiv  ibeaOai,  ai  Kev  ttuu«;  . .  öipf|<;  äXKxfi- 
pe^  l'KUJVxai,  wo  diejenigen,  welche  den  Feuerschein  erzeugen, 
voraussetzen  oder  erwarten,  daß  die  Nachbarn  ihnen  daraufhin 
zur  Hülfe  kommen  werden.  Ebenso  VI  361  i'ibri  fdp  (joi  ^v\j.dc, 
eireaaurai  öqpp'  e-rraiinjvuj  Tpdieomv,  wo  das  logische  Subjekt  in 
|uoi  liegt. 

Bei  unabhängigen  indirekten  Kausal-  und  Relativsätzen 
findet  natürlich  dasselbe  Verhältnis  statt  in  bezug  auf  das  über- 
geordnete Subjekt.     Vgl.  die  177,  1  angeführten  Stellen. 

Die  älteste  Form  die  Worte  oder  Gedanken  eines  1 
anderen  anzuführen  ist  die  direkte  Rede,  und  es  gibt 
Sprachen,  die  über  diese  Form  nicht  hinausgekommen 
sind.  Indirekte  Rede  entsteht  dadurch,  daß  die  an- 
geführten Worte  oder  Gedanken  eines  anderen  eine  be- 
sondere Form  erhalten,  die  von  der  direkten  abweicht  und 
die  Selbständigkeit  der  Rede  aufhebt.  Das  kann  geschehen 
durch  eine  derartige  Verbalform  (Infinitiv  oder  Partizi- 
pium) oder  durch  einleitende  Konjunktionen  oder  Frage- 
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Wörter.  In  beiden  Fällen  ergibt  sich  Abhängigkeit  von 
dem  die  Anführung  ankündigenden  Satze.  Dabei  tritt 
aber  in  der  abhängigen  Rede  Personenverschiebung 
ein,  wenn  das  regierende  Verbum  nicht  in  der  ersten 
Person  steht,  in  der  "Weise,  daß  die  erste  Person  der  direk- 
ten Rede  in  die  Person  des  regierenden  Verbums  übergeht, 
während  die  übrigen  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus 
bezeichnet  werden. 

Od.  VIII  573  KardXeSov  ÖTnrr)  äTreTrXdYX^I«^  ^^  i^tti  äanvac; 
iKeo  x^Pö?  (direkt  äireTrXdYxöriv  —  iKÖ|ar|v)  XIV  47  öq)pa  .  .  .  eiirrig 
ÖTTTTÖöev  ioai  Kai  ÖTiTTÖöa  Kribe'  dvexXric;  (direkt  ei|ai  —  dvexXnvj 
11.  II  367  Yvuuaeai  b'  ei  koi  OeaTT60iri  -rröXiv  oük  (iXaitöEei?  f\ 
dvbptuv  KOKÖTriTi  (direkt  äXairdtuu)  VIII  140  oO  Y'TvüjaKeii;  ö  toi 
CK  Aiöq  oux  ^TteT'  äXKri  (direkt  ^k  Aiö<;  ^0l  oüx  i.  ä.)  U.  VI  170 
beiEai  b'  fivüjYeiv  ijj  irevöepLÜ  (direkt  beitov  1\x(jj  it.)  XIII  521  oub' 
äpa  TTiij  TX  Tiiiwaro  . .  "Aprjq  vioc,  doio  ueoövToc;  (direkt  uiö^  ^^löq 
eireoev).  —  Od.  I  220  öc,  ditoTiaÖTaTOi;  T^vero  övriTiJüv  ävdpÜJiruuv, 
Toö  |u'  Ik  qpaai  f^viabm  (direkt  ^k  toö  dt^vero)  XVIII  128  toO  a' 
€K  qpaai  Y^vdödai  (direkt  ^k  toö  ^Y^veTo)  XVI  131  eicp'  öti  oi  aüjq 
ei,ui  (direkt  au»?  aoi  iari)  II.  XVII  655  ÖTpuvov  b'  ('AvtiXoxov) 
'AxiXrn  .  .  .  eiiteiv  ötti  ^d  oi .  .  uiXeö'  ^Taipoc;  (direkt  aoi  OJX.  ct.). 

Abgesehen  von  der  Personenverschiebung,  kann  nun 
in  den  durch  Konjunktionen  und  Fragewörter  eingeleiteten 
abhängigen  Sätzen  beim  Verbum  die  direkte  Redeform 
beibehalten  werden.  Es  kann  aber  auch  an  diesem  die 
indirekte  Rede  angezeigt  werden.  Dann  entsteht  der  Mo- 
dus obliquus.  Als  solcher  ist  allein  der  Optativ  der  Vor- 
stellung verwendbar,  der  hier  aber  in  relativer  Beziehung 
Vorstellung  eines  anderen  anzeigt.  Dasselbe  kann  statt- 
finden bei  den  vorhin  besprochenen  unabhängigen  Sätzen 
relativer  Modalität,  wenn  die  Rede  zugleich  als  indirekte 
formal  bezeichnet  werden  soll.  Außerdem  kann  der  oblique 
Optativ  auch  eingehen  in  die  Nebensätze,  die  indirekten 
Sätzen  untergeordnet  sind,  insofern  diese  mit  in  den  Be- 
reich der  indirekten  Rede  hineingehören. 

Da  nun  aber  im  Griechischen  der  Modus  der  direkten 
Rede  sich  stets  neben  dem  Modus  obliquus  gehalten  hat  und 
außerdem  dieser,  wie  wir  sehen  werden,  niemals  zur  vollen 
Durchführung   gelangt  ist,    so    müssen    wir  jene   als  die 
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ältere,  den  Modus  obliquus  als  die  jüngere  Redeweise  be- 
trachten. 

Eine  besondere  Erscheinung  der  synthetischen  Neben-  1 
Sätze  ist  sodann  die  Bezeichnung  der  allgemeinen  Aus- 
sage durch  den  Konjunktiv  und  Optativ,  wobei  der 
generelle  Konjunktiv  sich  nur  auf  Gegenwärtiges  und 
Zukünftiges,  der  generelle  Optativ  in  der  Regel  auf 
Vergangenes  bezieht.  Demzufolge  ist  das  Verbum  des 
übergeordneten  Satzes  bei  jenem  in  der  Regel  präsentischen 
oder  futuralen  Sinnes,  bei  diesem  ein  Präteritum.  Beide 
kommen  vor  in  konditionalen,  temporalen  und  relativen 
Sätzen.  Der  Modusgebrauch  erklärt  sich  hier  daraus,  daß 
eine  nähere  Bestimmung  postuliert,  d.  h.  als  erforderlich 
hingestellt  wird,  für  eine  in  jedem  Falle  sich  daraus  er- 
gebende Konsequenz.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
daß  diese  generellen  Nebensätze  nur  synthetisch  sein 
können ;  denn  das  Postulierte  ist  eben  für  die  Konsequenz 
notwendig. 

Den  hier  in  Rede  stehenden  Optativ  bezeichnet  man  un-  2 
passend  als  den  der  Wiederholung  oder  als  iterativen.  Denn 
Od.  \T[I  138  öirevbecfKov,  öre  |Livr|(JaiaTO  koitou  wird  nicht  ge- 
sagt, daß  sie  zu  wiederholten  Malen,  wenn  sie  schlafen  gehen 
wollten,  spendeten,  sondern  daß  sie  das  dann  jedesmal  zu  tun 
pflegten.  Die  sämtlichen  Fälle,  wo  sie  schlafen  gehen  wollten, 
werden  in  einen  Ausdruck  zusammengefaßt.  In  diesem  Sinne 
wird  dann  auch  dem  übergeordneten  Satze  aiei  =  jedesmal  bei- 
gefügt Od.  XI  510  öt'  uixcpi  iTÖXiv  Tpoiriv  cppaloiineOa  ßouX.dc, 
aiei  irpujToq  eßaZe  Kai  oüx  rmdpxave  uüöujv  und  ebenso  IL XIX 132. 
Iterativ  ist  also  in  diesen  Fällen  der  übergeordnete  Satz  an 
sich,  der  Bestimmungssatz  aber  hat  in  seiner  Beziehung  auf  diesen 
(und  darauf  kommt  es  hier  an)  allgemeine  Bedeutung. 

Daß  Konjunktiv  wie  Optativ  hier  in  gleicher  Weise  die  3 
allgemeine  Aussage  bezeichnen ,  nur  in  der  Regel  mit  ver- 
schiedener Zeitbeziehung,  ergibt  sich  aus  ihrem  Vergleiche.  Man 
vgl.  z.B.  II.  XIII  229  ÖTpuveic;  be  Kai  äXXov  ö9i  lueOievxa  ibri"i 
mit  XII  268  veiKeov  8v  xiva  ttöyx'J  M^xrii;  .ueOi^vta  i'boiev,  Od.  V 
448  aiboioc;  laev  x'  daxi  Kai  döavdxoiai  öeoiaiv  dvbpüuv  8?  xk; 
iKrjxai  äX.iij!aevo(;  und  XII  66  xf|  b'  ou  ttüj  xk;  vr|U(;  qpÜYev  dvbpiuv 
r\  Tic;  VKrjxai  mit  XIX  371  oüxuj  ttou  Kai  Keivuj  dqpetpiöuuvxo 
yuvaiKeq   Eeivujv  xriXebaTTüJv,    öxe   xeu    kXuxü    buüuaö'    i'KOixo    und 
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11.111233  iroWctKi  |uiv  Seiviaaev  .  .  .,  önÖTe  KprjTriöev  ikoito  ^  er 
bewirtete  ibn  oft,  jedesmal  wenn  er  von  Kreta  kam.  Auch  aiei 
erscheint  beim  Konjunktiv  hier  ebenso  im  übergeordneten  Satze 
wie  beim  Optativ  II.  IV  262  tiTtep  y^P  t'  äXXoi  .  .  .  fiaiTpöv  irivai- 
0iv,  aöv  be  tiXeiov  hi-naq  aiei  e.arr]K(.  Od.  VII  201. 

Was  die  modale  Ausdrucksform  betrifft,  so  kann  man  sie 
sich  für  den  Konjunktiv  zunächst  füglich  klar  machen  an  dem 
delphischen  Spruche  ^Tfuä,  irdpa  b'  ära^  =  leiste  Bürgschaft, 
und  du  hast  den  Schaden.  Hier  werden  zwei  Sätze  parataktisch 
nebeneinander  gestellt,  von  denen  der  zweite  die  notwendige 
Konsequenz  des  ersten  ist,  der  als  postulierte  Annahme  hin- 
gestellt wird.  Aus  der  Notwendigkeit  der  Konsequenz  ergibt 
sich  die  Allgemeingültigkeit  des  ganzen  Gedankens.  Was  als 
einzelner  Fall  ausgesprochen  wird,  ist  typisch  für  alle,  und  so 
werden  unter  der  einen  Aussage  alle  einzelnen  Fälle  zusammen- 
gefaßt. Tritt  nun  hier  die  dem  logischen  Verhältnisse  ent- 
sprechende grammatische  Subordination  ein,  so  muß  die  postu- 
lierte Annahme,  weil  sie  zur  notwendigen  Bestimmung  ihrer 
Konsequenz  wird,  zum  synthetischen  Nebensatze  werden,  und  da 
ein  solcher  den  Imperativ  nicht  zuläßt,  so  tritt  an  seine  Stelle 
der  Konjunktiv.  Dann  ergeben  sich  nach  älterer  homerischer 
AVeise  (später  tritt  die  Modalpartikel  hinzu)  folgende  Satzformen: 
ei  ^TPJQ-  (=  ^TTuäri),  Tiäpa  ctxr],  öxe  ^TTuä,  iräpa  ciTri,  ö^  tk;  ^Tf^- 
äxai  (=  ^TfuäriTai),  TTCtpa  arr].  Ebenso  ergibt  sich  für  das  in 
(Plat.)  Axioch.  366  c  dem  Epicharm  zugeschriebene  in  demselben 
Gedankenverhältnisse  stehende  höq  ti  Kai  XdßoK;  xi  <^  ko  ^  ^ 
durch  Unterordnung  ei  (öxe)  xi  bCjc;,  Xdßoi«;  xi  Kev  (futural)  oder 
ö<;  xi^  XI  buur)  Xäßoi  xi  Kev.  So  kann  umgekehrt  Od.  VlII  547 
dvxi  KaaiYvrjxou  Eeivöi;  d'  iKexr)«;  xe  x^xuKxai  dv^pi  6c,  x'  öXifov  Trep 
^tmyaüri  irpairibeöaiv  parataktisch  wiedergegeben  werden  durch 
dvrip  öXiYOv  -rrep  ^TTivjiau^xuj  upairibeaaiv,  Kai  ol  dvxi  KaaiYvrjxou  . . . 
xexuKxai.  Ebenso  auch  II.  I  166  f|v  iroxe  baaiaöq  i'Krixai,  aoi  xö 
Y^paq  TToXü  lueiZov  =  baapiöc,  iroxe  iK^odoj,  Kai  öoi  xö  fipac,  TtoXO 
lueiZöv  ^öxiv  IX  117  dvxi  vu  -rroXXäiv  Xaujv  ^axiv  ävf]p  öv  xe  Zeüi; 
Kf|pi  9iXriar)  =  ävbpa  Zeu;  Kfipi  qpiXrjOdxuu,  Kai  dvxi  ttoXXüjv  XaiDv 


^  Ich  halte  schon  wegen  der  dialektischen  Form  die  durch 
das  Schol.  bei  Plat.  Charm.  165a  bestätigte  Lesart  ^TTÜa  —  ctxa 
(Ox.  ^Tfün  —  dxri)  für  die  richtige,  nur  daß  ich  ^ty""  =  ^Tfuiü 
lese  (vgl.  Theokr.  I  36  YeXdaa  =  YeXüüöa).  Die  von  Schol.  ange- 
führten Worte  des  jüngeren  Kratinos  (F.  12)  ournu  xöx'  dv  AeX- 
cpoioiv  fiv  xd  YP«l^,uaxa  xnv  ^yT^Hv  öixriv  <  X^YOvxa  >  beweisen 
nichts  dagegen,  da  sie  nur  den  Sinn,  nicht  den  Wortlaut  angeben. 

2  Kaibels  (F. 278)  Lesung  billige  ich  nicht.  Varro  Menipp. 
F.  498  bö;  Kai  Xaße!  gibt  eine  andere  Fassung  des  Sprichwortes. 
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iorx  Xin  271  juexä  itpiÜTOiöi . . .  i'öTaiaai,  o-rtTröxe  veiKOi;  öpiüprixai 
TToX^luoio  =  veiKOi;  öpuup^Tuu  TT.,  Kai  |n.  irp.  i'ara.uai  Od.  XV  401.  XVIII 
134.  Bei  der  1.  Pers.  Plur.  würde  auch  in  der  Parataxis  der 
Konjunktiv  stehen;  denn  Od.  VII  202  öeoi  cpaivovxai  evap^ei? 
rmiv,  euT'  epbiu.uev  d-faKXeiTÖi;  ^Karöiußaq  ist  =  epbaifaev  df.  ^k., 
Kai  deoi  q)aivovTai  iv.  n.u.  Daher  heißt  Od.  XII 191  i'b.uev  b'  öaoa 
YevrjTai  im  Sinne  der  postulierten  Annahme  oder  Bestimmung 
eigentlich  'wir  wissen  alles,  was  geschehen  sein  soll',  XVn  519 
doiböv  ävrip  TTO-nbepKeTai  öq  xe  öeiliv  eE  deibr]  bebaüjq  'ein  Mann 
blickt  an  einen  Sänger,  der  von  den  Göttern  gelehrt  singen  soll', 
XXIV  286  f]  -(äp  demc;,  öq  xiq  ütrdpEri  'das  gebührt  sich  einem, 
der  den  Anfang  gemacht  haben  soll'.  Daraus  entwickelt  sich 
dann  der  Sinn,  daß  das,  was  als  notwendige  Konsequenz  eines 
Postulierten  hingestellt  wird,  jedesmal  dann  eintritt,  wenn  dieses 
zutrifft.  Im  weiteren  Verlaufe  dieses  Gebrauches  hat  sich  dann 
schon  bei  Homer  die  Bedeutung  des  Postulates  immer  mehr  ab- 
geschwächt, bis  zuletzt  nur  die  Zusammenfassung  aller  einzelnen 
Fälle  übrig  blieb,  die  wir  als  individualisierende  Zu- 
sammenfassung bezeichnen  können.  Dadurch  daß  nun  diese 
generellen  Sätze  schon  bei  Homer  nicht  mehr  als  reine  Be- 
gehrungssätze empfunden  wurden,  konnte  zeitliche  Relation  bei 
ihnen  eintreten.     Vgl.  169,2. 

Od.  I  348  Zeü^  .  .  .  bibmaiv  .  .  öttuji;  edeXriaiv  eKdaxiu  352 
xr)v  yäp  doibriv  ^dWov  ^TriKXeioua'  dvdpuJiToi  tixk;  dKouövxeoöi 
veuuxdxn  d^(pnTeXTlxal  416.  IH  320.  IV  165.  208.  357.  650  öttttöx' 
dvTip  Toioöxo<;  aixi^ri,  xdKenöv  Kev  dvrjvaödai  bööiv  ei'r)  VI  183 
ou  |n^v  fäp  xou  fe  Kpeiaaov  Kai  dpeiov  f\  8^'  öi-ioqppoveovxe 
vor)|Liaaiv  oikov  exnxov  dvrjp  fjbe  yvvr]  189.  VII  74.  VIH  45.  210. 
IX  6.  X486.  XIII  214  Zeuq  .  .  .  xivuxai  8?  xi^  d^dpx»;]  XIV  60.' 
86.170.  XV  409.  XVI228.  XVII 471.  XVIII  137.  XIX  169.  266. 
XX  86.  II.  I  164.  230.  542  oübe  xi  ttuu  laoi  irpöqppuuv  x6x\r|Ka^ 
eiireiv  eiroq  oxxi  vor\ar]c,  554  eÜKnXoc;  xd  qppdZeai  daa'  ^deXrjoöa 
II 294.  IV  260.  VI  489.  VIII  391.  XII  239  xüuv  ou  xi  ^exüxp^TTO^ 
oub'  dXeTiZuj,  e'ix'  im  beSC  i'uuoi  ...  e\'x'  i-a'  dpiaxepd. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  II.  XVII 435  öxriXri  uevei  1 
eiaitebov  r\  x'  ^tti  xü|aßuj  dvepoi;  eaxriKev  (Hss.  ^öxi^Kei,  eiöxiiKei) 
zu  lesen  ist  und  nicht  mit  G.  Herrn.  kOTr\Kr\,  da  der  Relativsatz 
nur  eine  nebensächliche,  nicht  eine  für  den  Hauptsatz  erforder- 
liche Bestimmung  enthält,  und  ebenso  IV  483  -rreqpuKev  (Hss. 
ireqpÜKei)  und  nicht  ireqpÜKTi. 

Sehr   häufig   ist   der  Gebrauch   des  generellen  Konjunktivs  2 
bei    Homer     in    Vergleichen,     und    hier     findet     insofern     eine 
Ausnahme    statt,     als    das    Verbum    des   übergeordneten    Satzes 
nicht  präsentischen   oder   futuralen,    sondern    jjräteritalen   Sinn 
hat.     Vgl.  II.  X  486  uji;   be  Xeoiv  uriXoioiv  .  .  .  ^vopouari,  ujc;  ]udv 


248  Lehre  vom  Modus. 

OpniKa?  ävbpo^  ^TTLÜxero  Tub^o.;  uiöq  V  161.  IX  323.  X  183.  XIH 
199.  XXII  93.  Dasselbe  findet  auch  bei  üuq  öre  statt,  das  außer 
II.  XVn  755  &<;  T6  vpapüJv  v^cpoq  ^pxexm .  . .,  öxe  irpotbijuaiv  lov- 
xa  KipKov  . . .,  (Jk;  ap' . . .  KoOpoi  'Axaiüüv  . .  laav,  wo  öj(;  sein  eigenes 
Verbum  hat,  als  einfacher  Vergleichsausdruck  wie  lii?  gebraucht 
wird.  Vgl.  II.  II  147  ib^  b'  öxe  kiv»'-) ar)  Z^cpupo(;  ßaöü  \r)iov 
i\dü)v  .  .  .,  &C,  Tüüv   Tzaa'   äfopi]   Kivr\br\    IV  141.  V  597.  VIII  339. 

XI  293.  XIII  334.  588.  XIV  16.  414.  Od.  V  328.  IX  391.  XX  25. 
So    kommt    denn    auch    di?    öxe    ohne    Verbum     vor,     wie     H. 

XII  132.  XIII  471.  571.  Od.  V  281,  wo  dann  wieder  öxe  folgen 
kann,  wie  IL  II  395.  In  derselben  Weise  wie  lij^  öx€  steht  öjq  ei 
II.  IX  481  Kai  |Lie  qpiXriö'  thc;  et  xe  Ttaxrip  8v  iraiba  qpiXriarj. 

Die  Besonderheit  des  Gebrauches  in  Gleichnissen  beruht 
darauf,  daß  zwischen  Vergleich  und  Verglichenem  nur  das  Ver- 
hältnis der  Ähnlichkeit,  aber  keine  Zeitbeziehung  besteht;  denn 
jener  führt  an,  was  zu  jeder  Zeit  vorkommt,  dieses  ist  ein  be- 
stimmtes Ereignis  der  Vergangenheit.  Natürlich  kann,  wenn  auf 
den  Ausdruck  der  individualisierenden  Zusammenfassung  ver- 
zichtet wird,  auch  der  Indik.  Präs.  im  Sinne  des  allgemeinen  Zeit- 
umfanges  (vgl.  87,4)  stehen,  wie  II.  V  499.  XVI  364.  XVIII 161. 
XXin  222.  Od.  V  432.  XVI  17,  oder  wenn  das  zum  Vergleich 
Angezogene  als  ein  gewöhnliches  Vorkommnis  bezeichnet  wird, 
der  empirische  Aorist,  wie  II.  V  555.  599.  902.  VU  4.  XI  114. 
XVIII  219.  XX  404.  Od.  V  488.  So  wird  denn  auch  öfter  ein 
durch  ilji;,  üji;  öxe  eingeführter  Vergleich  durch  selbständige  Sätze 
im  Indik.  Präs.  oder  empirischen  Aorist  fortgeführt,  wie  Od.  V 
328f.  VIII  523-530.  II.  V  136-142.  XI  67-69.  414—418.  XII 
278—286.  XIII  242— 244.  Od.  V  368  f.  XIII  31— 34.  XXIII  233  bis 
238.  II.  XXI  522-524. 

Außerhalb  der  Vergleiche  aber  steht  der  generelle  Konjunktiv 
nie  neben  einem  Präteritum  im  übergeordneten  Satze;  denn 
II.  XIV  522  ist  ilipae  und  nicht  öpar]  die  richtige  Lesart. 

In  der  Natur  des  Konjunktivs,  der  Tendenz  zur  Verwirk- 
lichung enthält,  liegt  es,  daß  er  nicht  auf  Vergangenes  gehen 
kann.  Hier  trat  nun  der  Optativ  ein,  der  die  Beziehung  auf  die 
Vergangenheit  gestattet,  und  zwar  im  Sinne  der  p]inräumnng 
einer  Tatsache  (vgl.  237,  1).  So  heißt  also  II.  VIII  269  ^irei  äp 
xiv'  öi0xeüaac  ..  ßeßXriKoi,  6  ,u^v  .  .  ditö  öuuöv  öXeöKev  nach 
seinem  ursprünglichen  Sinne:  Ma  mag  er  einen  mit  seinen  Pfeilen 
getrofifen  haben,  der  verlor  sein  Leben'.  Durch  die  Notwendig- 
keit der  Konsequenz  wird  auch  hier  der  Gedanke  allgemeingültig. 
Natürlich  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  auch  hier  wie  beim 
Konjunktiv  verwischt  worden. 

Od.  II  105  vÜKxaq  b'  dWüeöKev  (iöxöv),  ^irei  baibaq  irapa- 
öeTxo   III  106.   IV  191  f.  VIII  70   TTÖp   b'  dxiOei  .  .  .  bi-nac,  oivoio, 
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meiv  ÖT€  Qvnoq  äviLioi  87.  220.  1X94.208.  XI  510— 513.  591. 
596.  Xn  237.  240.  381.  XIV  217.  221.  522.  XVII  421  ttoWoiki 
bööKov  ä\r|TT},  ToiLjj  ÖTTOioq  £01  KCl  oTEU  Kexprmevo(;  eXöoi  XVIII  7 
äTxa-rf^XXeaKe  kiuuv,  öxe  ttoü  t\c,  dviLyoi  XIX  49.  XXn415  ou  riva 
Yäp  TieaK0v...ö  xii;  aqpeag  eiöacpiKOixo  11.1610  evöa  Trdpoi;  koi- 
fiäd',  oxe  iniv  TXuKÜq  öttvoi;  iKcivoi  11188.198.215.  IV  232  olk; 
|iev  OTreübovxai;  l'boi  .  .,  toüi;  indXa  öapaüveoKe  240.  516.  X  78. 
XV  22. 284.  XVII  463  oüx  tiP^i  qpiiJxa<;,  öxe  oeüaixo  biöiKeiv  733. 
XIX  317.  XXIV  768  ei  xiq  ine  Kai  oKXoc,  evi  lueYctpoiaiv  eviirxoi 
. . .,  äWd  aü  xöv  f'  e-treeoöi  Trapmqpd.uevoc;  KöxepuKei;  (einziges  Bei- 
spiel mit  ei  bei  Homer). 

Da  aber  der  Optativ  nicht  an  die  Vergangenheit  gebunden  1 
ist,    80   war   es    an  sich  nicht  unmöglich,    ihn    generell    auch   in 
anderen  Zeitverhältnissen  zu  gebrauchen,  und  das  ist,  wenngleich 
gegenüber  dem  Konjunktiv  in  seltenen  Fällen,  auch  wirklich  ge- 
schehen. 

So  neben  dem  generellen  Konjunktiv  Od.  VI  286  Kai  b' 
äWr)  veiueaüj  r\  ric,  xoiauxd  fe  |)eZoi  (ich  nehme  es  auch  jeder 
anderen  übel,  die  solches  tut)  r\  t'  .  .  .  dvbpdci  iniOTrixai  (vgl. 
XV  70.  XXn  315);  ferner  I  414  oux'  ouv  dfre^i^*^  (die  meisten 
Hss.  dTfeXirjc; ;  vgl.  Stein  zu  Her.  159)  exi  -rTeiöo,uai,  ei  iroöev  eA.-&oi 
XXIV  254  xoioüxLjj  be  ^oiKO?,  eirei  Xoüoaixo  qpdYoi  xe,  eübeuevai 
|LiaXaKiI)(;  (der  jedesmal,  nachdem  er  gebadet  und  gegessen  hat, 
sanft  schläft)  344  evöa  b'  dvd  axacpuXai  uavxoiai  eaaiv,  oTiTTÖxe  br] 
Aiöc,  üjpai  eußpiaeiav  üfrepOev  (vgl.  II.  V  91)  II.  IV  263  oöv  he 
uXeiov  he-nac,  aiei  e'axrix'  üjötrep  ^|uoi,  irieeiv  öxe  Ou|aö(;  dvüjYOi 
(vgl.  Od.  VIII  70)  XVn631  xlDv  |uev  fäp  irdvxuuv  ßeXe'  dTTxexai,  öc; 
Tiq  dqjeiri.  Ebenso  im  Vergleich  Od.  1X384  wq  öxe  xii;  xpuTTüJ 
böpu  vrjiov  dvrjp.  Od.  XIV  374  schwankt  die  Überlieferung 
zwischen  eXöoi  und  IXbx],  XIX  511  zwischen  e'Xoi  und  eXt), 
II.  IV  344  zwischen  ^qpoirXiIoiiaev  und  ^qpoirXi^LUuev.  Dieser  Ge- 
brauch des  generellen  Optativs  findet  sich,  wie  wir  sehen  werden, 
vereinzelt  auch  noch  später.  Dagegen  gehört  nicht  hierhin 
Od.  I  47  ihc,  diTÖXoixo  Kai  ixWoq  ö  xii;  xoiauxa  -fe  f)eZoi  XVIII  142; 
denn  hier  steht,  wie  wir  sehen  werden,  der  Optativ  durch  Assi- 
milation an  den  Wunschsatz  statt  des  generellen  Konjunktivs. 

Der  generelle  Konjunktiv  und  Optativ  sind  nicht  nur  von  2 
den  parathetischen  Nebensätzen  ausgeschlossen,  sondern  auch 
von  den  posteriorischen.  Denn  der  Konjunktiv  steht  hier  in 
anderweitiger  modaler  Verwendung  nur  posteriorisch,  und  wo 
allgemeiner  Sinn  wirklich  vorhanden  ist  (172,  1),  liegt  er  lediglich 
im  Zuammenhange;  der  Optativ  aber  steht  insgemein  als  Modus 
obliquus.  Generell  findet  er  sich  nur  bei  irpiv  öxe  II.  1X488 
oi)K  dOeXeaKe(;  ä|Li'  ctXXiu  ^<;  baix'  i^vai  . .  .,  irpiv  y'  öfe  brj  ö'  .  .  . 
öv^jou   äöaijLii,   gehört  aber  hier   zu   öxe  und  nicht  zu  irpiv. 
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1  Den  bedeutendsten  Einfluß  hat  auf  die  Entwicklung 
des  Modusgebrauches  die  Modalpartikel  ausgeübt.  Als 
solche  erscheint  ionisch  dv,  äolisch  Ke  (kev),  dorisch  Ka. 
Ihr  Ursprung  ist  dunkel.  So  viel  erhellt,  daß  die  beiden 
letzten  gleichen,  dv  vert^chiedenen  Stammes  ist.  In  ihrer 
syntaktischen  Verwendung  erscheinen  sie  durchaus  als 
gleichbedeutend.  Homer  hat  sie  beide  nebeneinander,  doch 
viel  häufiger  ke;  ähnlich  ist  es  bei  Hesiod,  und  noch 
Pindar  und  Bakchylides  verwenden  dv  und  ke  neben- 
einander nach  homerischem  Vorbilde. 

2  Die  Versuche,  einen  Unterschied  im  Gebrauche  zwischen 
äv  und  Ke  zu  linden,  können  gegenwärtig  als  abgetan  betrachtet 
werden.  Daß  ihr  syntaktischer  Wert  und  Gebrauch  derselbe  ist, 
wird  die  folgende  Darstellung  zeigen. 

3  Bei  Homer  erscheint  Ke  (Kev)  gegenüber  civ  etwa  im  Ver- 
hältnisse von  3,3  :  1.  Daß  civ  bei  ihm  vorzugsweise  in  negativen 
Sätzen  vorkommt,  mag  damit  zusammenhängen,  daß  es  nicht 
enklitisch  ist. 

4  Ganz  abzuweisen  ist  der  Versuch,  dem  Homer  äv  ganz  ab- 
zusprechen und  überall  xe  (xev)  in  seinen  Text  einzuführen. 
Dagegen  sprechen  folgende  Gründe:  1)  Der  Gebrauch  von  äv  ent- 
spricht dem  in  der  homerischen  Sprache  vorherrschenden  lonismus. 
Dagegen  bedarf  die  überwiegende  Verwendung  von  Kev  einer 
besonderen  Erklärung.  Sie  liegt  darin,  daß  den  ionischen  Rha- 
psoden, denen  wir  die  homerischen  Gedichte  verdanken,  eine 
ältere  äolische  Dichtung  epischer  Art  vorlag,  an  deren  Formen 
sie  sich  anschlössen.  2)  Die  spätere  Verwendung  beider  Modal- 
partikeln nebeneinander,  nicht  nur  im  Epos,  sondern  auch  bei 
den  Elegikern,  Simonides,  Pindar  und  Bakchylides.  erklärt  sich 
nur  aus  homerischem  Vorbilde.  3)  Es  schwankt  zwar  mitunter 
die  Überlieferung  zwischen  beiden  Partikeln,  wo  dem  all- 
gemeinen homerischen  Gebrauche  entsprechend  insgemein  Ke 
(Kev)  vorzuziehen  ist,  und  an  einer  Anzahl  anderer  Stellen  läßt 
sich  mit  leichter  Änderung  äv  durch  Kev  ersetzen,  aber  bei  min- 
destens einem  Drittel  der  Stellen  macht  die  Einsetzung  von  k€v 
Schwierigkeiten  und  umfangreichere  Änderungen  nötig.  4) Hierhin 
gehören  insbesondere  die  Stellen,  wo  äv  mit  Ke  (kcv)  verbunden 
erscheint,  vor  allem  vier  Stellen  (II.  XI  187.  202.  Od.  V  361. 
VI  259),  wo  der  Vers  mit  öqtp'  dv  |li^v  kcv  (k')  beginnt  und 
Nauck  statt  ö(pp'  äv  gewalttätig  f]oc,  einsetzen  will,  ferner 
Od.  IX  334.  XVIII 318.  II.  XIII  127.  XXIV 437.  Überall  folgt  hier 
Kev    (Ke)    nach    äv,     während    in    der    tegeatischen    Bauinschrift 
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CS.  1222, 1.10. 15.  25  die  umgekehrte  Folge  in  der  Verbindung  et 
k'  äv  erscheint.  Denn  köv  =  kcv  zu  lesen  verbietet,  der  Umstand, 
daß  die  Inschrift  sonst  überall  äv  hat  und  Kav  sonst  nicht  nach- 
zuweisen ist,  €1  Koiv  =  ei  Kai  äv  aber  ist  nicht  sinngemäß,  am 
wenigsten  Z.  25,  wo  Kai  =  auch  schon  vorhergeht.  Die  Ver- 
bindung der  beiden  Partikeln  ist  an  sich  kaum  auffälliger  als  die 
Wiederholung  Ke  —  Kev  Od.  IV  733  tuj  Ke  ,ud\'  r\  Kev  e,u€ive  .  . .  f] 
Ke  )ne  . . .  ^Xenrev. 

Der  Versuch,  die  homerischen  Gedichte  in  ihren  ältesten  1 
Bestandteilen  in  eine  äolische  Urform  zu  übertragen,  ist  schon 
deshalb  sehr  problematisch,  weil  wir  gar  nicht  wissen  können, 
wie  der  äolische  Dialekt  Jahrhunderte  vor  der  ältesten  Über- 
lieferung, die  uns  davon  vorliegt,  aussah,  und  kann  jedenfalls 
nicht  zur  Grundlage  für  eine  dem  gegebenen  Sprachbestande 
Eechnung  tragende  Behandlung  der  homerischen  Moduslehre  ge- 
nommen werden. 

Um  nun  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Modal-  2 
Partikeln  zu  ermitteln,  werden  wir  ebenfalls,  wie  bei  der 
Grundbedeutung  der  Modi,  von  ihrem  homerischen  Ge- 
brauche in  unabhängigen  Hauptsätzen  ausgehen  müssen. 
Das  ist  um  so  mehr  notwendig,  als  ihre  Verwendung 
außerhalb  dieser  bei  Homer  noch  in  der  Entwickelung 
begriffen  ist,  was  sich -schon  daraus  ergibt,  daß  sie  noch 
nicht  mit  dem  Infinitiv  und  Partizipium  verbunden  wer- 
den. Außerdem  ist  bei  Homer  die  Verbindung  der  Modal- 
partikel mit  dem  Präteritum  noch  nicht  zur  völligen 
Ausbildung  gelangt.  Da  nun  auch  ihre  Verbindung  mit 
dem  Futurum  sich  ofienbar  an  die  mit  dem  sinnverwandten 
Konjunktiv  anschließt,  so  ist,  zumal  das  Futurum  an 
sich  eine  jüngere  Bildung  ist,  von  dem  Gebrauche  der 
mit  dem  Konjunktiv  und  Optativ  in  Hauptsätzen  ver- 
bundenen Modalpartikel  auszugehen  und  ihre  Bedeutung 
zu  ermitteln  durch  Vergleich  mit  dem  Gebrauche  des 
bloßen  Konjunktivs  und  Optativs  in  denselben  Sätzen. 

Mit  dem  Infinitiv  erscheint  die  Modalpartikel  nur  an  einer  3 
Stelle  II.  IX  684  Kai  b'  äv  toi?  äWoioiv  ^qpr)  iTapauudriaaGöai, 
ohne  daß  sie  anzutasten  ist,  da  417  Kai  b'  äv  toic  äWoioiv  iyd) 
trapainuOriaai^nv  indirekt  wiedergegeben  wird.  Doch  hat  Düntzer 
684 — 692  nicht  ohne  Grund  als  späteren  Ursprungs  verdächtigt. 
II.  XIV  484  ist  TUJ  Kai  Te  tk;  eüxcTai . . .  XiTTtaöai  die  richtige  Les- 
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art  (vgl.  IX  159)  und  ebenso  XXI  336  r\  Kev  .  .  .  Ki'iai,  XXII  110 
aber  ist  r\4.  Kev  auTLU  6\dfföai  abhängig  von  äv  tto\ü  Kepbiov  etr) 
an  sich  unmöglich  und  von  Nauck  richtig  Kai  aÜTÜJ  hergestellt 
(vgl.  Xn305). 

1  Falsch  wird  bei  Ameis-Hentze  II.  DI  138  tüj  bi  Ke  viKnaavri 
CpiXri  K6K\r)ari  (xkoitk;  und  255  tuj  hi  Ke  viKrjöavTi  fvvf\  Kai  KTruaar' 
?TTOiTO  wegen  71.  92  6TTTTÖTepo(;  bl  Ke  viKr)öri  das  k6  mit  dem 
Partizipium  verbunden,  da  sonst  überall  dem  mit  der  Modal- 
partikel verbundenen  Konjunktiv  das  bloße  Partizipium  ent- 
spricht. An  der  ersten  ist  es  vielmehr  mit  dem  Futurum  und 
an  der  zweiten  in  demselben  futuralen  Sinn  mit  dem  Optativ  zu 
verbinden. 

2  Mit  dem  Indikativ  des  Präteritums  wird  die  ^lodalpartikel 
von  Homer  nur  in  präteritalem  Sinn  verbunden  und  noch  nicht 
in  bedingten  Aussagen  der  Nichtwirklichkeit  gebraucht,  die  sich 
auf  die  Gegenwart  beziehen. 

3  Dem  Homer  die  Verbindung  der  Modalpartikel  mit  dem 
Futurum  abzusprechen  auf  Grund  des  späteren  Gebrauches,  ist 
ein  Verfahren  so  unhietorisoh  wie  möglich.  Dagegen  spricht 
1)  die  Verwandtschaft  mit  dem  in  derselben  Verbindung  er- 
scheinenden Konjunktiv,  2)  können  zwar  die  meisten  sigma- 
tischen  Futura  auch  als  Konjunktive  des  Aoristes  aufgefaßt 
weriien.  aber  unmöglich  ist  das  II.  IX  167  bei  touc;  öv  ifvjv 
^TTiöviJouai,  da  der  vereinzelt  vorkommende  Aorist  iLnjd|uiriv 
(Find.  F.  88,6.  Plat.  G.  947  c.  CIA.  II  948, 1)  sonst  bei  Homer  nicht 
nachzuweisen  ist,  ferner  II  229  öv  k^  xk;  oiaei,  XXIII  675  oV  Ke 
luiv  ^Eoioouaiv  Od.  XVI  438  ö^  Kev  ..  .  x^ip«?  ^iroiöei,  wo  die 
entsprechenden  Konjunktivformen  unstatthaft  sind,  da  der  ge- 
mischte sigmatische  Aorist  dieses  Stammes  sonst  nur  im  Impe- 
rativ vorkommt  (oTae,  oia^TUj,  oiaere  bei  Homer,  oiaövxujv  Anti- 
mach.  Theb.  15.2),  II.  III 138  tuj  b^  Ke  .  .  .  KeKXnar)  1139  ö  be 
K€v  KexoXÜJöeTai  523  ^laoi  bi  kc  Taöxa  |ae\r)aeTai  175  oi  k^ 
|Lie  TiiLinaouai  (ebenso  1X155.297.  Od.V36)  XIV  267  ^t^ü  ^^  ^l 
Toi .  . .  büjffuj  (vgl.  275)  XV  215  ai  Kev  .  .  .  ueq)ibriaeTai  XXII  71 
Ol  Ke  .  .  .  Keiöovxai  IV  176  Kai  k^  txc,  (bb'  ^p^ei,  3)  findet  sich 
zwar  bei  Hesiod  kein  von  der  Modalpartikel  begleitetes  Futurum, 
aber  ebenso  wie  II.  IV  176  lesen  wir  noch  bei  Find.  N.  VII  68 
laaöuuv  bi  Tiq  öv  dpei,  offenbar  im  Anschluß  an  Homer. 

4  Dagegen  ist  der  Indikativ  des  Präsens  und  so  auch  der  des 
Perfektums  nie  mit  der  Modalpartikel  verbunden  worden.  Denn 
II.  XI  \'  484  kann  Kai  k^  tu;  eöxeTai  ebenso  wenig  verbunden 
werden  wie  Ke  . . .  Xiir^aöai,  sondern,  wie  wir  oben  251,  3  sahen,  ist 
KOI  -zi  tk;  euxeTai  die  richtige  Lesart,  166  ^peiouev...,  ai  k^v  ixuj<; 
ßoOXeTai    ist    ßoOXeTai    unthematischer    Konjunktiv    wie    XII  42 
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OTpeqpexai  Od.  IV  672  vauTiWexai  XXIV  89  Zujvvuvtui  Kai  ItievTv- 
vovTai,  und  ebenso  kann  Od.  II  102  Keirai  (Keexai  =  Kerixai)  ge- 
faßt werden;  II.  XXII  66  auxöv  b'  av  .  .  .  epüouöiv  ist  epüouaiv 
Futurum  und  Od.  X  412  wc,  b'  öx'  av  (XYpauXoi  iröpiei;  .  .  .  träcJai 
öua  öKoipouaiv  ist  entweder  die  Konstruktion  unterbrochen  (vgl. 
Ameis-Hentze)  oder  mit  Bekker  GKaipujaiv  zu  lesen.  Das  gilt 
nun  nicht  nur  für  Homer,  sondern  überhaupt.  Die  wenigen 
Stellen,  wo  äv  sich  so  findet,  sind  längst  verbessert.  So  erfordert 
Ar.  Th.  99  ,ue\ujbeiv  dv  uapaaKeud^exai  der  Zusammenhang  T^P» 
wie  Bergk  verbessert  hat,  bei  Plat.  G.  712e  ^Eaiqpvrn;  av  ^pujxriöeic 
.  .  .  ouK  exuu  ist  kein  Buchstabe  zu  ändern,  sondern  nur  richtig  mit 
Madvig  dvepuuxndei^  zu  lesen  und  Phil.  15c  Kai  eüiropiai;  (al'xia 
xaüx'  ^axiv)  av  au  ist  dv  aus  au  entstanden  und  zu  tilgen.  Der 
Grund,  warum  der  Indik.  Präs.  nicht  mit  der  Modalpartikel  ver- 
bunden wurde,  liegt  auf  der  Hand.  Die  ^Yirklichkeit8aus8age 
würde  durch  sie  hier  ebenso  zur  Behauptung  abgeschwächt 
worden  sein,  wie  umgekehrt  beim  Optativ  durch  sie  die  Vor- 
stellung zur  Behauptung  gesteigert  wurde,  und  beide  Ausdrucks- 
weisen wären  zusammengefallen.  Ein  Indik.  Präs.  mit  dv  war 
also  neben  dem  Optativ  mit  dv  überflüssig.  Es  ist  das  derselbe 
Grund,  der  dazu  führte,  daß  später  das  Futurum  mit  dv  neben 
dem  futuralen  Konjunktiv  und  Optativ  mit  dv  fortfiel. 

Bei  dem  mit  der  Modalpartikel  versehenen  Konjunk-  1 
tiv  und  Optativ  treten  nun  vor  allem  zwei  Tatsachen 
bedeutsam  hervor:  1)  sie  erscheint  nur  in  Urteils-  und 
nicht  in  eigentlichen  Begehrungssätzen,  2)  die  beiden  Modi 
werden  in  Urteilssätzen  in  der  nämlichen  Bedeutung  mit 
und  ohne  die  Modalpartikel  gebraucht. 

Uneigentliche  Begehrungssätze  sind  solche,  wo  ein  Begehren  2 
in  der  Form  des  Urteilssatzes  ausgedrückt  wird.  Hier  kann  also 
die  Modalpartikel  stehen.  Sonst  findet  sie  sich  in  eigentlichen 
Begehrungssätzen  nie  beim  Konjunktiv  und  Imperativ,  und  beim 
Optativ  ist  sie  nur  an  zwei  Stellen  bei  Homer  überliefert: 
II.  VI  281  WC,  Ke  ol  audi  yaia  xdvoi  mit  schwankender  Lesart  (k^, 
Kev,  Kai,  xoi)  und  Od.  XV  545  ei  Y^p  Kev  av  iroXüv  xpövov  evöabe 
|Lii|avoi(;.  An  jener  hat  Bekker  mit  Recht  ibq  be  geschrieben,  an 
der  zweiten  G.  Herrn,  ei  y«P  ^ai .  .  .  uiuvoii;  und  dies  als  konzes- 
siven Bedingungssatz  gefaßt. 

In  demselben  futuralen   Sinne  stehen  Od.  VI  275  Kai  vü  xiq  3 
ujb'  ei'TTr)0i  11.  VI 459  Kai  iroxe  xi?  ei-nriaiv  und  Od. IV  891  Kai  bi  Ki 
xoi    eiitriai.    Od.  XII  383    büöo)aai    dq    'Aibao    Kai    ^v    veKÜeoai 
qpaeivuu  und  II.  XVI  129  büaeo    xeixea   ödöaov,  i.fd)  bi  Ke    Xaöv 
dYeipuu.     So  entspricht  Od.  I  396  xtliv  Kev  xii;  xöb'  ^XTl'^i'^  dem 
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folgenden  eao|nai  ebenso  wieIl.IV167  auTÖ(;  ^inöaeiriöiv  dem 
folgenden  laöerai.  Vgl.  ferner  II.  I  184  Tr)v  .  .  .  i'(ö}  tiI\i\\iu), 
ifih  bi  k'  aYU)  BpiarjTba  205  rn;  i)iTepoiT\ir)öi  tcix'  äv  troTe  du|iöv 
ö\iaar[  ni  417  |ariTiao|jiai  ^x^ea  Xxifpd  .  .  .,  av  bi.  k6v  koköv 
oItov  öXrjai  XI  433  direüSeai  .  .  .  f\  Kev  .  .  .  dirö  Ou|liöv  ö\eaay}c, 
XIV  235  i^ib  be  k^  toi  ibiui  xdpw  fiiuiaxa  uävra  XXII  505  vöv 
b'  äv  TToWd  -rrdöriaiv  Od.  X  507  Tr)v  (iaröv)  bi  Ki  toi  ttvoih 
Bope'ao  cp^prioiv  XVIT  418  i'füj  bi  Ki  oe  KXeiuu.  So  steht  auch 
der  futurale  Konjunktiv  in  bedingter  Aussage  gleichmäßig  ohne 
und  mit  der  Modalpartikel.  Vgl.  Od.  XII  383  ei  bi  [xo\  ou 
Tiöouai .  .  .,  iv  veKueaöi  cpaeivuj  und  11.1137  ei  bi  Ke  inr)  bibiuoiv, 
l'^vj  bi  Kev  aÜTÖ?  fe'\uj)aai.  Bei  der  ersten  Pers.  Sing,  kann  eich 
beim  Konjunktiv  mit  der  Modalpartikel  die  futurale  Bedeutung 
der  voluntativen  annähern,  wie  II.  IX  262  au  \J.iv  \xev  äKouaov, 
eTÜJ  bi  Ki  toi  KaTaXeEiu  XVI  129.  Od.  XVII  418;  aber  daß  das 
keine  eigentlichen  ßegehrungseätze  sind,  zeigt  der  gleiche  Ge- 
brauch des  Futurums  II.  IX  167  ei  b'  d-fe,  toO^  öv  ifibv  ^iriö- 
v^iouai. 

1  Eine  Ansicht  des  Redenden  bezeichnen  gleichmäßig  II.  XV 
197  uidai  ß^XTepov  eir)  dKtrd-fXoK;  itxieoaw  ^viaoeiuev  und  XIV 336 
veiaeaoriTÖv  bi  Kev  eir|,  XXIV  213  tot'  ävxna  ipfa  y^voito  und 
Od.  XIX  569  ?!  k'  doiraOTÖv  ^uoi  Kai  -rraibi  y^voito.  So  auch  in 
bedingter  Aussage  beides  gleichmäßig.  Vgl.  II.  IV  18  ei  b'  aO 
TTUJ^  TÖbe  ...  r)bii  Y^voiTO,  r\  toi  i^^v  oik^oito  nöXv;  und  XVI 747 
ei  bx]  TTou  Kai  ttövtuj  ^v  ixöuöevTi  y^voito,  ttoXXou^  öv  Kopeöeiev, 
X  247  toOtou  y'  ^cjtto.u^voio  (=  ei  outo<;  ^oitoito)  .  .  .  diaqjuj 
voOTrioaiiuev  und  IX  157  TOÖTd  k^  oi  TeX^öaiiai  laeToX/iEavTi 
(=  ei  |Li6TaXr)Eeie)  xöXoio.  So  stehen  auch  beide  Ausdrucksformen 
in  demselben  Sinne  nebeneinander  II.  III  255  tlu  be  Ke  viKrjaavTi 
Yuvi'i  Kai  KTrüuaT'  ^'ttoito  "  oi  b'  dXXoi  .  .  .  vaioi|nev  Tpoii-jv 
XIV  190  r)  ()d  vü  |lio(  ti  iriOoio  ...f\i  Kev  dpvriaaio; 

2  Ohne  allen  Grund  nimmt  man  für  den  Optativ  mit  Ke  kon- 
zessive Bedeutung  an  II.  XXII  253  ^Xoi|ii  Kev  f\  Kev  dXoinv  Od. 
VIII  570  Td  bi  Kev  öeöq  f\  TeXeaeiev  ri  k'  dT^XeOT'  ein,  wo  der 
Redende  behauptet,  daß  entweder  das  eine  oder  das  andere  ge- 
schehen wird  (vgl.  II.  XIII  486),  Od.  XVI  392.  XXI  162  ri  bi  k 
?TteiTa  YHILiaiö'  (die  aber  wird  wohl  heiraten)  ö^  Ke  iTXeiaTa  Ttöpoi, 
wo  er  seine  Ansicht  ausspricht,  und  II.  XXIV619  etreiTd  Kev  auTe 
qpiXov  iraiba  KXaioiaOa,  wo  der  Optativ  mit  Kev  in  potentialem 
Sinne  steht. 

3  Hat  der  so  mit  der  Modalpartikel  verbundene  Optativ  futu- 
ralen  Sinn,  eo  deckt  er  sich  mit  dem  von  ihr  begleiteten  Kon- 
junktiv und  steht  neben  diesem  in  dem  gleichen  Sinne.  So  in 
derselben  bedingten  Aussage  II.  III  53f  Yvoiri?  x'  oxov  cpiuTÖc,  ^xei? 
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öaXepnv  TrapÜKoiTiv.  ouk  av  toi  xpctiöiin]  Kiöapit;  XXIV  654  f.  ei 
Tiq  06  i'boiTO  . . .,  aÜTiK'  äv  ^EeiTtoi  ...  Kai  k6v  dvdßXiiOK;  Xiioioc, 
veKpoio  Y^vrixai;  ebenso  Od.  IV  692  ciWov  k'  ex^aiprioi  ßpo- 
TiDv,  äWov  Ke  cp  1X01)1,  obwohl  der  Vers  fremdartig  ist  und  weder 
in  die  Konstruktion  noch  in  den  Zusammenhang  der  Stelle  hinein- 
paßt. Desgleichen  entspricht  dieser  Optativ  auch  dem  Futurum. 
So  II.  IV  171  Kai  Kev  .  .  .  iKoiinriv  dem  vorhergehenden  eaaexai 
und  dem  folgenden  |uivr)GovTar,  XXIV  370  ist  verbunden  oübev 
06  f)eEuj  KaKoi,  Kai  be  Kev  äWov  öeu  diraXetriaaim,  VI  456ff. 
Kai  Kev  .  .  .  iOTÖv  uqpaivoi?  Kai  Kev  übujp  qpopeoiq  .  .  .,  Kparepii 
b'  ^TTiKeiöex'  dvdYKri,  und  darauf  folgt  futurales  Kai  TToxe  tk; 
€  i  TT  r^a  IV. 

Daraus  nun,  daß  die  Modalpartikel  mit  Konjunktiv  1 
und  Optativ  verbunden  nur  im  Urteilssatze  auftritt  und 
die  beiden  Modi  ohne  sie  und  mit  ihr  in  gleichem  Sinne 
gebraucht  Averden,  ergibt  sich,  daß  sie  einerseits  diesen 
nichts  hinzufügt,  was  nicht  auch  in  ihnen  selbst  liegen 
kann,  und  anderseits,  daß  sie  die  Aussage  als  Urteil 
kennzeichnet  oder  präzisiert.  Das  kann  nur  dadurch  ge- 
schehen, daß  gegenüber  dem  bloß  Postulierten  betont  wird, 
daß  die  ausgesagte  Erscheinung  irgendwie  Realität  besitze. 
Diese  Betonung  des  Redenden  stellt  sich  notwendigerweise 
dar  als  subjektive  Affirmation:  er  spricht  damit  seine 
Ansicht  oder  Überzeugung  aus,  daß  dem  Ausgesagten 
Realität  zukomme,  mit  anderen  Worten:  er  behauptet  es. 
Die  Modalpartikel  erhebt  also  die  Aussage  zur 
Behauptung,  ihr  Wesen  ist  subjektive  Affir- 
mation. Stehen  die  beiden  Modi  im  Urteilssatze  ohne 
Modalpartikel,  so  liegt  ihnen  zwar  derselbe  Gedanke  zu- 
grunde, aber  es  fehlt  die  formale  Kennzeichnung  der 
Aussage  als  eines  Urteils.  Der  bloße  Konjunktiv  be- 
zeichnet dann  zwar  auch  Verwirklichung;  aber  daß  diese 
eine  zukünftige  und  nicht  eine  bloß  erstrebte  ist,  liegt 
zwar  im  Zusammenhange  des  Gedankens,  kommt  aber 
durch  kein  besonderes  formales  Element  zum  Ausdrucke. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  bloßen  Optativ.  Im  Ur- 
teilssatze bezeichnet  er  zwar  Vorstellung  des  Redenden, 
aber  es  fehlt  das  besondere  formale  Element,  das  diese 
Vorstellung   gegenüber  dem  Optativ  des  Wunsches,  der  ja 
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ebenfalls  auf  Vorgestelltes  geht,  als  Gedanke  des  Reden- 
den kennzeichnet.  Der  bloße  Konjunktiv  kann  zukünftige 
Verwirklichung  und  der  bloße  Optativ  Gedanke  des  Re- 
denden ausdrücken,  aber  sie  müssen  es  nicht;  ob  sie  es 
tun,  hängt  lediglich  vom  Zusammenhange  und  der  dadurch 
bedingten  Beschaffenheit  des  Satzes  ab. 

Die  besondere  formale  Kennzeichnung  der  konjunk- 
tivischen und  optativischen  Urteilssätze  als  solcher  diente 
der  Bestimmtheit  des  Ausdrucks,  und  sie  mußte  um  so 
mehr  in  Anwendung  kommen,  je  mehr  die  Sprache  ge- 
nauerem Gedankenausdrucke  zustrebte.  Das  Bedürfnis 
dieser  Bestimmtheit  aber  zeigt  sich  schon  in  der  home- 
rischen Sprache  darin,  daß  die  Modalpartikel  in  solchen 
Sätzen  viel  häufiger  steht  als  fehlt. 

1  Von  der  subjektiven  Affirmation,  die  in  der  Modalpartikel 
liegt,  ist  wohl  zu  unterscheiden  die  objektive,  zu  deren  Ausdrucke 
die  übrigen  Affirmationspartikeln  dienen.  Durch  jene  betont  der 
Redende  etwas  als  seine  subjektive  Überzeugung,  durch  diese  als 
der  objektiven  "Wahrheit  oder  Wirklichkeit  entsprechend.  So 
unterscheiden  sich  von  der  Modalpartikel  r|  =  wahrhaftig,  br\  = 
in  der  Tat,  wirklich,  |iriv  =  allerdings,  doch  (beteuert  die  Wirk- 
lichkeit des  Ausgesagten  gegenüber  seinem  Gegenteile),  toi  = 
sicherlich  (eigentlich  Dativ  zu  tu,  versichert  die  Wahrheit  des 
Ausgesagten  einem,  an  den  man  sich  die  Rede  gerichtet  denkt), 
TTOu  =  fere,  doch  wohl  (bezeichnet  in  bescheidener  Versicherung, 
daß  das  Ausgesagte  der  Hauptsache  nach  oder  im  wesentlichen 
der  Wahrheit  entspricht).  Bei  dieser  Verschiedenheit  der  Be- 
deutung können  natürlich  beide  Arten  der  Affirmation  mit- 
einander verbunden  werden. 

2  Die  Auffassung,  daß  die  Modalpartikel  das  Vorhandensein 
gewisser  Umstände  oder  Bedingungen  bezeichne,  unter  denen  das 
Ausgesagte  eintrete,  ist  unbedingt  abzulehnen.  Denn  in  Sätzen 
wie  I1.I3'24  ei  be  xe  [uri  bibrjaiv,  ^yü»  bi  kev  auTÖq  ^'Xujuai  1X142 
ei  hl  Kev  "ApYO?  iKOiiaeda  . . .,  Y^l-ißpö?  k^v  ^loi  ?oi  Od.  IV  391  xal 
bi  kI  toi  eiirriai,  ai  k'  ^O^Xrioöa  gilt  das  zwar  für  den  Hauptsatz, 
aber  nicht  für  den  Bedingungssatz,  der  an  diesen  Stellen  eine 
Annahme  enthält,  die  nicht  unter  irgendwelchen  Umständen  oder 
Bethngungen  zutrifft,  sondern  an  und  für  sich  hingestellt  wird. 
Diese  Annahmen  gehören  der  Zukunft  an,  der  Redende  bezeichnet 
sie  nur  als  von  ihm  vorausgesetzt.  Denn  in  solchen  Sätzen  geht, 
wie  wir  gleich  sehen  werden,  Behauptung  eines  Zukünftigen  in. 
Voraussetzung  desselben  über. 
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Betrachten  wir  nun  zunächst  außerhalb  der  unab-  1 
hängigen  Hauptsätze  den  mit  der  Modalpartikel  versehenen 
Konjunktiv,  so  ist  es  selbstverständlich,  daß  er  in  den 
abhängigen  Hauptsätzen  in  demselben  Sinne  gebraucht  wird 
wie  in  den  unabhängigen.  Doch  beschränkt  er  sich  auf 
abhängige  Fragesätze.  Das  Moment  der  Behauptung  eines 
Zukünftigen  dient  hier  dazu,  sie  im  Sinne  des  übergeord- 
neten Subjekts  als  Urteilssätze  zu  kennzeichnen. 

Od.  n  332  TIC,  b'  oTb'  ei  kg  .  .  .  äiTÖXr|Tai  (an  periturus  sit) 
und  80  mit  dem  Futurum  verbunden  XVIII  265  ouk  oTb'  e'i  Kev 
|u'  aveaei  Qeöq  r\  Kev  äXiüuu,  XXII  7  cjkottöv  äXXov  eiacjuai  ai  Ke 
TÜxujmll.  I  66  ipdoixev  ...  ai  Kev  -muq  .  .  .  ßoüXeTai  ktX.  VlLL  532 
eiöoiaai  ei  k^  u' ö  Tubeibrn;  ...  äTnbaerai  f|  Kev  eyiij  xöv  xö^^^uj 
br;]diGa<;  evapa  ßpoxöevra  qpepuuuai  XVI  860.  XXTT  130.  244.  VEE 
375  eiireiuevai  .  .  ai  k'  eOeXuuaiv  iraüaaööai TToXe.uoio  394.  XIX  71. 
Od.  XXIV  217  -neipriao.uai  ai  Ke  |J.'  eiriYvdiri  .  . .  rje  Kev  dYvoiriai 
und  ebenso  IL  XXI  226,  wenn  bajudaaexai  Konjunktiv  ist,  Od.  II 316 
Tieipr^avj  wc,  k'  umai  KaKä(;  eiri  Kfipac  iiiXoi  (experiar  quomodo 
vobis  perniciem  allaturus  Bim)  IV  545  rreipa  ÖTTa)(;  Kev  hr]  arjv 
iraxpiba  -faiav  iKi-jai  II.  IV  66.  XXI 459.  VII 171  KXripoi  vuv  -rreird- 
Xaööe  biauTTepe^  öq  Ke  Xdxrjcfiv  XXIV  75  eiTto)  uukivöv  eTtoc;  wq 
Kev  'AxiXXeüi;  böipoiv  .  .Xdxr]  Od, V 144  \JTroOriGo.uai  oüb'  diriKeüauj 
wq  Ke  jadX'  daKrjör]«;  r|v  iraxpiba  foiav  xKrixai. 

Nach  Verben  der  Überlegung  nähert  sich  unter  deren  Ein-  2 
flusse  dieser  Konjunktiv  der  deliberativen  (dubitativen)  Bedeutung, 
indem  der  Überlegende  die  Frage  an  sich  selbst  richtet.  So 
IL  IX  619  cppaaaöiied'  f\  Ke  veiLitiea-' . .  ri  Ke  ^evuj|j.ev  Xm  742. 
Od.  I  205  cppdcföexai  vjq  Ke  verjxai  295  cppdZeaöai  .  .  .  öttttok;  Ke 
lavriaxfipai;  .  .  .  Kxeivriq  IL  IX  681.  Daß  aber  hier  kein  eigent- 
licher Begehrungssatz  vorliegt,  zeigt,  abgesehen  davon,  daß  in 
direkten  Fragen  dieser  Art  immer  der  bloße  Konjunktiv  steht, 
das  ebenso  gebrauchte  Futurum  mit  der  Modalpartikel  IL  XVII  144 
qppdieo  vuv  ön-aujq  Ke  iröXiv  Kai  daxu  öaüjaeii;.  Beides  ist  möglich 
Od.  XVI  238  f.  I  270.  H  168.  Sehr  bedenklich  dagegen  ist  der  du- 
bitative  Gebrauch  des  Konjunktivs  mit  äv  außerhalb  des  Kreises 
dieser  Verba  nach  eibevai  IL  XVEEI  192  äXXou  b'  ou  xeu  olba  xeO 
av  KXuxd  xeüxea  büuj.  Außerdem  ist  zwar  die  Assimilation  des  Ge- 
nitivs  dXXou  xeu  an  den  folgenden  zu  begreifen  (vgl.  Ameis-Hentze), 
zumal  kXuxü  xeüxea  auch  als  Objekt  zu  olba  gedacht  werden  kann, 
aber  das  frageude  xeu  bleibt  unerklärlich.  Man  lese  daher  uXXou 
b'  oü  xeu  oTb'  öxeu  ^v   KXuxd  xeüxea  büoi  (vgl.  IL  XI 16.  XIV  377). 

Was  die  anderweitigen  Nebensätze  betriflft,  in  die  der  3 
Konjunktiv  mit  der  Modalpartikel  bei  Homer  übergegangen 
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ist,  so  scheiden  wir  von  den  übrigen  futuralen  Sätzen 
dieser  Art  diejenigen  synthetischen  Bestimmungssätze,  die 
ihrer  Natur  nach  nur  der  relativen  Zukunft  angehören 
können,  d.  h.  die  Finalsätze,  die  präsumtiven  hypothe- 
tischen und  die  posteriorischen  Temporalsätze  und  be- 
zeichnen außer  dem  bloßen  Konjunktiv  des  Willens  in 
Finalsätzen  den  der  übrigen  als  posteriorischen  Kon- 
junktiv, den  aller  übrigen  futuralen  Urteilssätze  aber 
KttT^  eHoxnv  als  futuralen  Konjunktiv. 

1  In  den  parathetischen  Nebensätzen  bedeutet  der  Kon- 
junktiv mit  der  Modalpartikel  dasselbe  wie  in  den  Haupt- 
sätzen, Behauptung  eines  Zukünftigen ;  in  den  synthetischen 
aber  wird  diese  Behauptung  zur  Voraussetzung  zu- 
künftiger Verwirklichung,  d.  h.  der  Redende  spricht  den 
übergeordneten  Satz  aus  mit  einer  näheren  Bestimmung, 
deren  zukünftige  Verwirklichung  er  voraussetzt.  In  den 
posteriorischen  Sätzen  relativer  Modalität  aber  gehört  die 
Voraussetzung  dem  übergeordneten  Subjekte  an.  Vgl.  242,  4. 

Parathetisch :  Od.  X  288  xöbe  qpdpinaKov  labXöv  ^x^^v  ic, 
bduiaaTO  KipKri<;  ?pxeu,  8  k^v  toi  Kparöq  dXdXKrioiv  kqköv  niiap 
539  ladvTK;  ^XeOcrerai,  öq  k^v  toi  ei-rrriöiv  XM^II  86  udiunJuu  o'  . . . 
eiq  "ExeTov  ßaaiXfia  .  .  .,  8^  k'  dirö  ^iva  Td|ai]öi  XII  81.  II.  VIII 
34.  354. 

2  Hinsichtlich  der  synthetischen  Sätze  vgl.  man  Od.  I  396 
TU)v  Kev  Ti<;  TÖb'  (die  Herrschaft  hier)  'ix^^^^"^  (Behauptung)  mit 
n  124  TÖcppa  yäp  ouv  ßioröv  Te  Teöv  Kai  KxrjiuaT'  ^bovxai,  öqppa 
Ke  Keivri  toOtov  ^x^il  "vöov  IV  756  ^ti  ttoü  ti^  itiiaaeTai  bc,  k€v 
txr}aiv  bib|uaTa,  wo  der  Redende  beidemal  den  Hauptsatz  aus- 
spricht unter  einer  Bestimmung,  deren  zukünftige  Verwirklichung 
er  voraussetzt,  II.  DI  417  oü  bi  Kev  kuköv  oItov  öXrjoi  (Behaup- 
tung) mit  XI  764  fi  t^  |uiv  oi'iu  -rroXXd  ueTaKXaüaeaOai,  ^itei  k  '  dirö 
\aöq  öXrjTai  (vorausgesetzte  Bestimmung).  Der  Übergang  von 
der  Behauptung  eines  Zukünftigen  zu  dessen  Voraussetzung  liegt 
sehr  nahe.  Denn  wer  behauptet,  daß  etwas  sein  oder  geschehen 
wird,  setzt  dessen  Sein  und  Geschehen  auch  voraus. 

3  In  den  präsumtiven  hypothetischen  und  den  posterio- 
rischen temporalen  Urteilssätzen  ist  schon  bei  Homer  die 
Verwendung  der  Modalpartikel  fast  regelmäßig  geworden; 
es  finden  sich  davon  nur  wenige  und  sehr  vereinzelte 
Ausnahmen. 
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Präsumtive     hypothetische     Sätze:     II.   I    207     riXöov     ifüi  1 
Tiavaovaa  tö  ööv   la^vo^,   ai   kg   iri^riöi/   oupavödev  420.  XI  791. 

XXI  293.  XXin  82.  Od.  I  281  epxeo  -nevaö^evoq  ixaTpöq  hr]v 
oixo|Li^voio,  f|v  riq  toi  eiitrioi  ßpoxotv  f|  öaaav  OKOüarii;  94.  11  144. 
186  0uj  oiKUJ  büjpov  uoTib^Yl^evoc;,  ai  Ke  uöpriaiv  III  83.  92. 
V417. 'X112i5.  XIII 182.  XIV  118. 183  Keivov  ix^v  idoopiev,  f]  kcv 
ciXubr)  f\  Ke  (piifr],  wo  beide  Voraussetzungen  für  den  Handelnden 
von  gleicher  Bedeutung  sind,  XV  312.  XXII  76  im  b'  auxiu 
irdvTei;  exuj|H6v  äöpöoi,  e'i  Ke  |aiv  oüboO  diruüöoiuev .  .  e\duüf.iev  b' 
ävä  äcJTU,  ßoT]  b'  üjKiaxa  Y^vrixai  (y^voito  ist  falsche  Lesart,  da 
in  diesen  Sätzen  der  Optativ  nur  als  Modus  obliquus  und  nach 
einem  Präteritum  möglich  ist),  11.1408  \aß^  joüvwv,  ai  k^v  ttiu^ 
eöe\r)aiv  im  Tpdieoöiv  äpT^Eai  II  72  äkX'  äyeT',  ai  k^v  ttok; 
-aujpr|So|nev  uTa(; 'AxaiüJv  V  279  ^TX^i^  ireipriooium,  ai  Ke  tüxuj|hi 
VI  94.  281.  VII  39.  243.  VIII  282.  478'.  482.  IX  172.  XI  799.  XH 
275.  XIII  236.  XIV  78.  XV  297.  XVI  725.  XVII  121.  245.  652 
öKe-TTTeo  .  .  .,  a'i  Ke  ibriai  692.  XVIU  143.  XX  172.  XXII  419. 
XXIV  301. 

Mit  bloßem  Konjunktiv:  Od.  IV  740  öqppa  xdxiöTa  Aadpxri  2 
Tdbe  .  .  KaraXeSr),  ei  br\  trou  .  .  .  obüpexai  (vgl.  Ameis-Hentze) 
V471  ei  bi  Kev. . .  Karabpäduü,  e'i  |ae  laeüeir)  (|U6dr|ri  Ludw.)  ^iTO?  Koi 
Kd^axo^,  Y^w'^spö«;  be  |noi  üttvoc;  ^ir^Xöri,  beibiu  kt\.  XII  96 
ixöudct  .  .  beXqpivdi;  xe  KÜva?  xe,  Kai  ei  -rroOi  ineKov  ^Xriai  Kfix0(;. 
Andere  Beispiele  mit  bloßem  Konjunktiv  finden  sich  nicht, 
ü.  XIV  62  ri.ueii;  bi  qppaZiJü|ued'  öitulk;  eöxai  TÜbe  'ipya,  ei  xi  vöoq 
^ilei  XII  328  lOf^ev,  r\i  xlu  e\)xo<;  öpeEo|nev  r\i  xiq  r\\x\v  sind  die 
bezüglichen  Verba  als  Futura  zu  fassen. 

Posteriorische  Temporalsätze:  Od.  II  97  |ai|Livex'  . . .,  eii;  ö  Ke  3 
(päpoc,  ^KxeXeouu  99.  IV  588.  V  378.  VI  295  ineivm  xpovov,  de,  8 
Kev  ri|Liei<;  äöxube  eXönujuev  304  bieXde|nev,  öqpp'  äv  iKriai  |ur|x^p' 
^luriv  VII  319.  Vin  318.  X  461.  XI  351.  XIII  59.  XV  51.  543. 
XIX  17.  XXII  58.  72.  XXHI  358.  II.  I  509.  VI  258  fiev',  Ö9pa  Ke 
xoi  faeXinbea  olvov  ^veiKiu  VII  30.  291.  376.  IX  46.  48.  609.  X  62 
bebeTMevo;,  eiq  ö  Kev  eXdriq  325.  444.  XI  193.  XII  150.  XIV  6. 
XV  232.    XVI  455.    XVII  186.  622.    XIX  190.    XX  24.    XXI  531. 

XXII  192.  XXIV  154. 

Das  am  häufigsten  in  diesem  Sinne   gebrauchte  dq  ö  steht  4 
bei  Homer   nie   mit  dem  bloßen  Konjunktiv,    öqppa   nur   an  vier 
Stellen:    II.  XII  281  xe«  ^inirebov  (xiöva),    öqppa   KaXüv};r)   üvjji-jXujv 
öp^uuv   Kopuqpd^  I  82.  XIV  87.  Od.  VI  218,  'iuj(;  unter  fünf  Stellen 
einmal  II.  XIII  141  öeei  ^iLiirebov  doc,  (rjoc;)  iKr|xai  laöirebov. 

Dagegen  steht  irpiv  nur  mit  dem  bloßen  Konjunktiv,   und  5 
zwar  an  sechs  Stellen:    Od.  X  175  oü  fdp  ttuu  Kaxabucrö|ne&'  .  .  eii; 
'Aibao    bö|Liou(;,    irpiv    |aöp(Ji|.iov  riiuap    ^iT^Xdr)    XIII 336.  XVII  9. 
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H.  XVm  135.  190.  XXIV  781;   aber  an  zwei  Stellen  irpiv  öt'  äv 
mit  dem  Konjunktiv:  Od.  n  374.  IV  477. 

1  Die  Modalpartikel  ist  aber  auch  in  die  posteriorischen 
Begehrungs-  oder  Finalsätze  eingedrungen,  aber  nur  in 
die  durch  ujg  oder  öqppa  eingeleiteten.  Die  Absicht  wird 
dann  als  etwas  ausgesprochen,  dessen  Verwirklichung  der 
Handelnde  voraussetzt:  der  Begehrungssatz  erscheint  in 
der  Form  des  Urteilssatzes. 

Diese  Form  ist  verhältnismäßig  selten  (etwa  1  :  11)  und 
findet  sich  in  der  Odyssee  öfter  als  in  der  Ilias.  Am  häufigsten 
so  iIj^:  IL  I  32  |Lir|  |u'  ^p^öiZe,  aatijTepo!;  djq  Ke  v^rjai  II  385. 
VI  69.  143.  364.  VH  463.  VIII  508.  XVI  84  ueiöeo  .  .  .,  ib?  av  ^loi 
Tiianv  . .  .  äpriai  271.  XX  429.  Od.  I  87.  U  376.  IV  672.  749.  V  26 
TrjX^luaxov  bd  aü  ir^ianjov  . . .,  djq  Ke  |uä\'  döKriönq  j^v  iraTpiba  '{oXav 
i'KriTai  31.  168.  VII  192.  223.  \ail  101.  XVI  84.  XIX  319.  321. 
Seltener  so  öqppa:  Od.  III  359  outo?  ,uev  vOv  aoi  ä,u'  ^vjjerai,  öqppa 
Kev  eübr)  aoiaiv  ^vi  ^eYdpolalv  X  298.  XVI 234.  XVH  10.  XVIH 
183.  II.  II  440  io)Liev,  öqppa  Ke  Oäaaov  dTeipouev  6£uv  "Apri« 
XXn  382.  XXIV  635,  neben  bloßem  Konjunktiv  Od.  IX  17 
övo|aa  TTpiiJTOv  |audr|ao|aai,  öq)pa  Kai  ü|nei^  eiber',  if^  b'  öv 
?TreiTa  . . .  ö)uiiv  Eeivoq  guj  XVI 237. 

2  Mit  iva  findet  sich  das  nur  an  einer  Stelle  Od.  XII 156  dX\' 
ipiü)  |aev  i-^öjv,  i'va  eiböxei;  f]  xe  Oävuuiuev  r|  Kev  .  .  .  qpÜYUJiiev,  wo 
aber  in  einer  Hs.  f)^  statt  f]  kc  überliefert  ist  und  außerdem 
Nauck  f|  Kai  statt  f\  Kev  richtig  hergestellt  hat.  Denn  auch  in 
der  übrigen  klassischen  Literatur  wird  das  finale  i'va  nie  mit 
öv  (Kev)  verbunden. 

3  In  derselben  Weise  erscheint  bei  Homer  auch  schon 
in  Absichtssätzen  das  Futurum,  aber  nur  bei  öqppa  und 
ÖTTUUi;,  indem  das  Beabsichtigte  als  in  der  Zukunft  liegend 
bezeichnet  wird,  also  ebenfalls  in  der  Form  des  Urteils- 
satzes. 

H.  Vin  110  TÜjbe  bd  (iiTTTuu)  .  .  .  iöüvo|aev,  öqppa  Kai  "Ektujp 
eiaexai  ktX.  XVI 242.  Od.  XVII 6.  I  57  aiei  bi  laaXaKoicfi . .  XÖYoiaiv 
d^X^ei,  öttuuq  'löÖKri?  ^TtiXrjaeTai.  Da  der  Gebrauch  bei  Homer 
nur  an  diesen  Stellen  vorkommt,  so  zeigt  seine  Seltenheit,  daß 
er  erst  im  Entstehen  begriö'en  ist. 

4  Sehr  häufig  ist  bei  Homer  in  synthetischen  Urteils- 
sätzen der  mit  der  Modalpartikel  versehene  futurale  Kon- 
junktiv. 
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Od.  I  287  ei  [xiv  Kev  iraTpöi;  ßi'oTov  Kai  vöffTov  äKova-\}C,,  r\ 
t'  av  . .  exi  TXairi?  ^viauxöv  II 188.  220.  V  466.  470.  YH  75.  Vni  355. 

XI  348  TOÖTO  \Jiev  oöto)  br]  eaxai  eTTOc,  ai  Kev  'ijMfe  . .  .  ävdoaiXi 

XII  287  irri  Kev  ti<;  uireKqpÜYOi  ai-rrüv  öXedpov,  f\v  ttuui;  iZamvr]c, 
l\Or)  ctveinoio  -aOeWa;  XIII  359.  II.  IV  170  aivöv  äxoc,  aedev 
gaaexai  . .,  al'  Ke  Qdvr[<;  V  129.  131.  VI  260.  VIII  471  ön/eai,  ai  k' 
^9eXriaOaIX429.  701  Keivov  |uev  ddaofiev,  f\  Kev  itjüiv  r\  Ke  \xivTi} 
XIX  32  fjv  Trep  Yf^P  Kfixai  y£  TeXeöqpopov  eiq  eviauTÖv,  aiei  xtib' 
SoToi  XP*J^?  e.uTTebo?.  —  Od.  11145  euriv  aueior]q  xe  kuI  euSeai 
.  .  .,  hoc,  Ktti  xoüxuj  eiteixa  bi-nac,  jueXiribeoi;  oivou  11  357.  VI  297. 
303.  VIII  242.  XIII  180  iroiLXTTfii;  |nev  Tiavoaa^e  ßpoxoiv,  8xe  Kev 
nc,  i'Krixai  394  Xiriv  xoi  vfiuje  irapeaaGj-iai  .  .  .,  ÖTTTTÖxe  Kev  br\ 
xaöxa  -rrevdiiueOa  XIV  153.  XIX  410.  11.1242  ou  xi  buvriaeai 
.  .  xpoiöueiv,  eöx'  av  ttoXXoi  .  .  .  Ovri0KOvxe(;  ttittxujgi  II  34.  IV 
53.  164.  229.  239.  XII 369  eXeüaouai  auxi;,  i-a-qv  eu  xoTq  dirauüvu» 

XVIII  121  &<;  ...  KeiffO|Li',  eirei  Ke  Odvuu  XXIV  553  ,uri  jue  ttuu  iq 
•öpövov  iZe,  öcppa  Kev  "EKXoip  Kfjxai  ^vi  KXiffirjaiv  aKribri?.  — 
Od.  II  229  kckXuxc  bf]  vOv  jnoi  öxxi  Kev  el'-iru)  192.  213.  VI  158 
Keivo^  .  .  .  iLiaKdpxaxoc;  .  .  öq  Ke  ö'  .  .  olKÖvb'  afd'{r]Tai  XI  135. 
XII  213  uj<;  av  if\h  eiTTOi  neiödiiueda  -n:dvxe<;  XVII  11  bdiaei  be  oi 
öq  k'  edeXrioiv  XVIII 46.  150.  II.  I  139  6  be  Kev  KexoXiüae- 
xai  8v  Kev  'iKUj,uai  294.11391.  VIII  10.  IX  397  xdujv  fiv  k' 
^•&eXuj!Lii  cpiXriv  iroiriaoiu'  otKcixiv  XV  348.  XVIII  467  öauudaaexai 
8^  Kev  ibriToi  XX  250  öttttoiöv  k'  eiurjaöa  eitoi;,  xoiöv  k'  ^ira- 
KoüöaK;  XXI 127.  XXIV  92  oüb'  dXiov  eTroi;  eoaexai  8xxi  Kev  eiirr). 
Öfter  verbindet  sich  die  futurale  Bedeutung  mit  der  generellen, 
■wie  II.  XVIII  271  dö-rraaiuu!;  y«P  äcpiEexai  "IXiov  ipfiv  öc,  Ke    cf>vfr} 

XIX  235  KttKÖv  eaoexai  (xoüxlu)  ö<;  Ke  XiTirixai  II  391.  XXIII  554. 
Relativsätze  dieser  Art  erscheinen   öfter  in   finalem  Sinne,  1 

wie  Od.  XV  311  fiYe|növ'  dööXöv  öirafföov  8q  Ke  [ae  Keia'  ö.jd^r\ 
XVI  349  ep^xat;  dXir^ai;  äYeipo.uev  oi  Ke  xdxiöxa  Keivoiq  dYT^i^'J^öi 
öoo)?  oiKÖvbe  veeadai  VI  37.  XVII  385.  II.  IX  165. 

Da  es  Sache  der  freien  Auffassung  ist,  ob  man  ein  Zu-  2 
künftiges  als  vorausgesetzt  oder  einfach  als  zukünftig  bezeichnen 
will,  so  erscheinen  der  futurale  Konjunktiv  und  das  Futurum 
nebeneinander,  ohne  daß  in  der  Sache  ein  Unterschied  ist.  So 
entsprechen  sich  II.  I  135.  137  ei  jaev  büjöouai  und  ei  bi  Ke  [XY\ 
biljujai,  womit  zu  vgl.  518f.  Od.  XVI  274.  276,  wo  der  eine  futu- 
rale Xebensatz  dem  anderen  untergeordnet  ist. 

Verhältnismäßig  sehr  selten  fehlt  bei  Homer  die  Modal-  3 
Partikel  beim  futuralen  Konjunktiv,  und  zwar  an  folgenden 
Stellen:  Od.  V  221.  XII  348.  II.  I  341.  V  258.  X  346.  XXII  86.  — 
Od.  XVI  268.  XVIII  133.  XXIII  257.  II.  XIX  201.  XXI 112.  323. 
XXm  47.  XXIV  369.  —  Od.  XVIII  335.  XX  335.  II.  III  287. 
VIII  513.  XVI  83.  XX  363.  XXI 103. 
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1  Ist  das  Futurum  mit  der  Modalpartikel  verbunden,  so  fällt 
es  seiner  Bedeutung  nach  sowohl  in  Haupt-  als  in  Nebensätzen 
mit  dem  von  ihr  begleiteten  futuralen  Konjunktiv  zusammen. 

Unabhängige  Hauptsätze:  Od.  XVI  298  tou;  be  k'  ^ireixa 
T\a\\ä<;  'Adrivairi  QiXlei  XIX  558.  II.  I  139.  XIV  102  ^vda  kc  of) 
ßouXri  br|Xr)0eTai  240.  XVII  515  r]auj  fäp  Kai  ifib,  xä  bi  kcv  Aü 
irdvxa  |aeA.riGei. 

Abhängige  Hauptsätze:  Od.  XV  524  Zeui;  olbev  .  .  .  et  k^  acpi 
irpö  fäMOio  xeXeuTt'iaei  xaKÖv  riiuap  II. XVII 144.  XX  311  vör|öov 
Aiveiav,  ri  Kev  mv  ipvaaeai  r\  Kev  läaeiq. 

Parathetische  Nebensätze:  II.  IX  155  ^v  b'  ävbpe^  vaiouai 
TToXOppnveq  iroX.ußouTai,  ol'  k^  i  bujTivr)öiv  deöv  ujq  riinriaouaiv 
XII  226.  XVII  241  ou  n  xöacv  v^kuoc;  ueptbeibia  TTaTpÖKXoio,  ö? 
Ke  Tax«  Tpüjujv  Kopdaei  KÜvai;  XXIU675. 

Synthetische  Nebensätze:  Od.  V  417  ei  bi  k'  In  irpÖTepov 
irapavr|Eo,uai  .  .  .,  beibuu  kt\.  II.  11  258.  V  212.  XVII  557  aoi . .  . 
öveiboc;  laaexai,  ei  k'  'AxiXfjoc;  dTauoö  uiotöv  ^xaipov  .  .  .  KÜve^ 
^XKriaouöiv.  —  Od.  XVI  282  öiiiTÖTe  Kev  noXüßouXo^  ivi  cppeai 
Or)aei  'Adrivri,  veuauj  |a^v  toi  i-^u)  KeqpaXf).  —  II.  I  175  irdp'  ^uoiye 
Kai  dXXoi  Ol  Ke  \xe  ti.ujicjouöiv  X  44.  282  ^eEavxe^  li^Y«  ePTOv  ö 
Ke  Tpüueaai  laeXriaei  Od.  XVI  438. 

2  Die  Modalpartikel  hat  sich  aber  bei  Homer  auch  mit 
dem  generellen  Konjunktiv  verbunden,  wenngleich  nicht 
in  so  überwiegendem  Maße,  wie  sie  sich  dem  futuralen 
zugesellt.  Obgleich  der  generelle  Konjunktiv  vom  Be- 
gehrungssatze ausgegangen  ist,  erklärt  sich  doch  diese 
Erscheinung  sehr  leicht.  Die  postulierte  Bestimmung  ist 
zugleich  Voraussetzung  für  das  im  übergeordneten  Satze 
Ausgesagte  und  dient  in  dieser  Hinsicht  zum  Ausdrucke 
eines  Urteils.  Dieses  Verhältnis  konnte  um  so  eher  durch 
die  Modalpartikel  formell  bezeichnet  werden,  als  die  Be- 
deutung des  Postulates  schon  beim  bloßen  Konjunktiv 
dieses  Sinnes  in  den  homerischen  Gedichten  immer  mehr 
und  mehr  zurücktrat. 

II.  I  167  f]v  TToxe  baaiLiö?  iKrirai,  aoi  tö  T^pa?  uoXü  laeilov 
(iOTiv)  XI  891.  XII  302.  —  Od.  1 192  ßpiLoiv  xe  uöaiv  xe  irapxiöei, 
eöx'  äv  |uiv  Kdiiaxo?  Kaxd  yv\a  Xdßrioiv  XI  17 f.  218.  221.  XVII 
320.  IL  II  228.  397.  475.  VI  489  notpav  b'  ou  xivd  cpr\}jii  ■necpvfpLivov 
g^,ueval  dvbpöiv...,  ^tti^v  xd  TtpiJuxa  y^vrixai  VII  410.  IX  501. 
XV  170.  209.  —  Od.  in  355  Eeivou(;  EeivKeiv,  bq  xi;  k'  ^|id  büjuax' 
i'Krixai  IV  196.  YllI  32.  X  39.  XVH  320.  323.  II.  VIII  408 
aiei  Yctp    |aoi  ?uj9ev    dviKXdv    öxxi  Kev    eiuuj    1X313    ^x^pöc;    yöp 
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laoi  Keivoi;  .  .  .  ö?  x'  CTepov  jaev  KeüOr]  evi  qppeaiv,  äWo  be  eiirri 
615  KöXöv  TOI  auv  d|Lioi  xöv  Krjbeiv  öi;  k'  eyie  Kr\hr}  XI  409.  XV  494. 
XVI  621.  XIX  260.  XX  243. 

Am  seltensten  sind  bei  Homer  Bedingungssätze  dieser  1 
Art.  Das  Relativum  öi;  re  kommt  mit  dem  Konjunktiv  bei  ihm 
nur  in  generellem  Sinne  vor,  und  zwar  immer  ohne  Modal- 
partikel. Ob  diese  nun  überhaupt  steht  oder  nicht,  macht 
für  die  Sache  selbst  keinen  Unterschied,  in  jenem  Falle  wird  nur 
der  Satz  auch  formell  als  Urteilssatz  gekennzeichnet.  Daher  stehen 
auch  beide  Ausdrucksformen  gleichbedeutend  nebeneinander.  So 
Od.  yUl  147  QU  fäp  ineiZov  KXeot;  dvepo<;,  öcppa  Kev  rjaiv,  fi  ö  xi 
iroGOiv  xe  ^eEr)  Kai  xepöiv  erjoiv  und  ähnlich  11.  IX323f.,  ferner 
entsprechen  sich  in  gleichem  Sinne  Od.  XIX  329.  332  bq  uev 
ciTTr|vriq  avToc,  lr\  und  bc,  b'  ctv  duuuuuv  auxöc;  Ix]  und  564.  566  oi 
jiev  k'  ^Xduucfi  und  oi  be  e\-&iuöi. 

Daß  aber  der  generelle  Konjunktiv  vom  Begehrungssatze  2 
ausgegangen  ist,  bekundet  sich  noch  darin,  daß  er  häufiger  bei 
Homer  ohne  die  Modalpartikel  steht  als  mit  ihr,  besonders  aber 
auch  in  dem  außerordentlichen  Unterschiede,  der  in  dieser  Hin- 
sicht zwischen  ihm  und  dem  futuralen  Konjunktiv  obwaltet.  Bei 
diesem  ist  das  Verhältnis  des  Konjunktivs  ohne  und  mit  Modal- 
partikel ungefähr  1:16,  beim  generellen  1:0,6.  Dabei  ist  noch 
besonders  zu  bemerken,  daß  in  generellen  Vergleichssätzen  mit 
einfachem  wc,  (nicht  bei  wc,  öxe)  immer  der  bloße  Konjunktiv 
steht,  ferner  daß  ai  beim  Konjunktiv  immer  mit  xe  verbunden  ist 
selbst  in  abhängigen  Sätzen,  aber  nie  in  generellem  Sinne  vor- 
kommt. 

Das  temporale  ihc,  wird  im  Epos  überall  nur  mit  dem  Indi-  S 
kativ  verbunden,  ebenso  riuoc;  außer  an  zwei  Stellen  mit  gene- 
rellem Konjunktiv:  Od.  IV  400  r\}J.oc,  .  .  .  ä.uqpißeßrjKr)  (so  in  einer 
Hs.,  die  übrigen  (i|ncpiß6ßr|Kei)  und  Hes.  WT.  679  ri.uoi;  .  .  .  -ir^xaX' 
civbpi  qpaveir]  (qpaveir]  Hss.,  cpavrir]  Ezach)  .  .  .,  äjiißaxöc;  iari 
^dXaaoa. 

Es  ergibt  sich  also,  daß  bei  Homer  in  synthetischen  4 
Sätzen  des  reinen  Urteils  die  Modalpartikel  beim  Kon- 
junktiv nur  ausnahmsweise  fehlt  und  daß  eich  also  bei 
ihm  schon  hier  ein  sehr  starkes  Bedürfnis  geltend  macht, 
den  Urteilssatz  als  solchen  zu  präzisieren.  Das  hat  sogar 
dazu  geführt,  daß  man  auch  dem  finalen  Konjunktiv, 
der  dem  Begehrungssatze  angehört,  und  dem  generellen, 
der  von  ihm  ausgegangen  ist,  die  Modalpartikel  hinzu- 
fügte und  dadurch  den  finalen  und  generellen  Nebensätzen 
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die  Form  des  Urteilssatzes  verlieh.  Da  aber  dieser  Ge- 
l)rauch,  namentlich  bei  den  finalen  Sätzen  seltener  ist,  so 
erscheint  er  bei  Homer  als  noch  nicht  vollständig  aus- 
gebildet, sondern  erst  in  der  Entwicklung  begriffen. 

1  Der  mit  der  Modalpartikel  versehene  Optativ  diffe- 
renziert seine  Bedeutung  schon  in  den  unabhängigen 
Hauptsätzen  in  einer  Weise,  die  zwar  auch  beim  bloßen 
Optativ  schon  erscheint,  aber  durch  die  Modalpartikel  zu 
einem  bestimmteren  oder  modifizierten  Ausdrucke  gelangt. 

Seine  eigentliche  Bedeutung  ist  die  der  Behauptung 
oder  der  subjektiven  Affirmation,  und  zwar  in  allen  ihren 
Graden  von  der  sichersten  Ül^erzeugung  an  bis  zur  be- 
scheidensten Vermutung:  affirmativer  Optativ. 

So  enthalten  eine  zuversichthche  Behauptung  Od.  IV  78 
rjTOi  Zrjvi  ßpoTuiv  oök  äv  ti<;  ^piZoi  348  ä  |li'  eipujxqii;  Koi  Xiaaeai, 
ouK  äv  eYujye  äWa  trapeE  eiiroiiiii  irapaKXiböv  oöb'  äTraTriöcu 
XVI  153.  243.  XX  322  oOk  öv  bri  ti?  im  ^rid^v-n  biKoim  .  .  . 
XaXeiTaivoi  XXII  325.  VIII  570  xd  hl  Kev  öeöq  f|  reXeoeiev 
f\  k'  dxeXeöT'  eiri  und  ähnlich  II.  XXII  253  e\oi|ni  k6v  f\  Kev 
dXoinv,  ferner  11.1301.  VIII143.  1X303  r\  ydp  k4.  aepi  ^dXa 
jueya  Kübo^  dpoio  375.  XII  344.  XV40.  XIX  227,  eine  bescheiden 
gemilderte  II.  XVII  711  ovhi  |aiv  oiuu  vOv  iivai .  . .  ou  fdp  ttuui;  dv 
YVJ|Liv6(;  ^ujv  Tpubeoai  )udxoixo  XIX  218  Kpeioawv  eT(;  laibev  .  .  . 
^■fXei,  ^Y^  ^^  Ke  0610  voriuaxi  y^  irpoßaXoiuriv  Od.  XX  392. 
XXI  77.  So  auch  in  Fragesätzen:  Od.  IX  351  irtjüq  k^v  xiq  ae 
(=  ou  Tubc,  K^v  xi;  ae)  Kai  üaxepov  aWoc;  Vkoixo;  II.  IX  77  riq 
(=  oü)  xi?  dv  xdbe  Yl^n^eiev; 

2  Da  jede  Behauptung  die  Denkbarkeit  des  Behaupteten 
voraussetzt,  so  lehnt  sich  an  die  affirmative  Bedeutung 
zunächst  an  die  potentiale  oder  die  der  subjektiven  Mög- 
lichkeit: potentialer  Optativ. 

Die  subjektive  MögUchkeit  oder  Denkbarkeit  ist  zu  unter- 
scheiden von  der  objektiven,  auf  realen  Kräften  oder  Umständen 
beruhenden.  So  II.  XXI  357  oö  xi?  aoi  ye  deöiv  büvax'  dvxi- 
cpepiZieiv,  oüb'  dv  ^y<^  öoi  ye  .  .  .  yiaxoi\jLr]v  =  keiner  der  Götter 
ist  imstande  es  dir  gleichzutun,  und  es  ist  auch  nicht  denkbar, 
daß  ich  es  mit  dir  aufnähme.  Daher  werden  auch  beide  Mög- 
lichkeiten miteinander  verbunden,  wie  Od.  IV  644  büvaixö  Ke 
Kai  xö  xeX^aaai  =  es  ist  denkbar,  daß  er  imstande  ist  auch  das 
zu  vollbringen,   er   dürfte   auch  das  wohl  fertig  bringen.     Unser 
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'können'  umfaßt  beide  Bedeutungen.  Sie  berühren  sich  insofern, 
als  das  subjektiv  Mögliche  als  objektiv  möglich  vorgestellt  wird. 
II.  n  12  vOv  fdp  Kev  e'Xoi  iröXiv  III  66  ^küjv  b'  oiik  äv  xt? 
e\oiTO  (bujpa  deiltv)  392  oube  Ke  qpair)^  ävbpi  laaxnöoiuevov  xöv 
y'  dXöeiv,  d\Xd  xopövbe  epxeödai  VIII 143  avrip  xe  k6v  ou  xi  Aiö? 
vöov  eipüaaaixo  IX  57  euo;  be  Ke  Kai  ttcxic;  ei'ri^  304  vuv  ycip 
X'  "EKxop'  eÄci?  XVII  629.  Od.  IV  753  r)  ('Aörivairi)  ^dp  kcv 
|uiv  eueixa  Kai  ^k  öavoixoio  öauuaai  VII  212.  XII  102.  XVI 
305.  XX  392.  XXII  350.  In  Fragesätzen:  Od.  III  114  xiq  Kev 
eKeiva  irdvxa  ye  luiudriaaixo;  X  573  xi<;  av  Oeöv  ouk  eöeA.ovxa 
öqpdaXfioimv  iboixo;  XVIII  31  ttoi?  b'  av  Gu  veuuxepo)  dvbpi 
ladxoio;  I1.X243  -Kwq  dv  eireix'  'Obuafioc;  i'fu)  -öeioio  XaOoi|uriv-, 
XVII  260.  XIX  81. 

Die   affirmative   und    potentiale    Bedeutung   stehen   sich   so  1 
nahe,  daß  mitunter  beide  Auffassungen  gleichmäßig  möglich  sind. 
So  könnte  man  unter    den  angeführten  Stellen  Od.  IV  78   auch 
Potential  und  II.  VIII  148.  IX  304  auch  affirmativ  auffassen. 

Wird  eine  Behauptung  nicht  an  sich,  sondern  auf  2 
Grund  einer  angenommenen  Bedingung  ausgesprochen,  so 
entsteht  eine  bedingte  Aussage  und  demgemäß  ein  be- 
dingter Optativ.  Die  Bedingung  kann  entweder  formell 
ausgesprochen  werden,  entweder  in  einem  wirklichen  Be- 
dingungssatze oder  einem  anderen  stellvertretenden  Aus- 
drucke, oder  auch  bloß  in  Gedanken  vorschweben. 

Mit  Bedingungssatz:  Od.  XX  381  ei  |lio(  xi  tti^oio,  xö  kcv 
TToXi)  Kepbiov  el'ri  IL  XIII  485  ei'fdp  ourjXiKiri  ye  Yevoi.ueda  .  .  .,  cn\\id 
Kev  )]e  qpepoixö  jaefa  Kpdxo(;  f^e  qpepoiiarjv. 

Der  Bedingungssatz  wird  vertreten  durch  einen  Partizipial-  3 
satz:  Od.  VIII  208  xi?  dv  cpiXeovxi  ).idxoixo;  VIII  3:S6.  XII  83. 
XV  449.  XVni  218  kui  iuev  xk;  cpair]  .  .  .  öpiüidevoi;  XXIII  187. 
II.  I  301  xujv  oÜK  dv  XI  qpepoK;  dveXwv  d^K0vx0(;  ^laeio  VI  410 
^uoi  be  Ke  Kepbiov  eir|  aeö  dqpauapxoüar)  x^öva  bü|nevai  IX  157. 
XII  381.  XIII  127.  XXIV  418.  —  Die  Bedingung  hegt  im  Sub- 
jekte: II.  VII  456  dXXoc;  Kev  xii;  xoöxo  öeuuv  beiöeie  vör^a  =  €i 
xi<;  dWoc,  eir]  öeujv,  beioeie  Ke  x.  v.  XII  447.  XIV  54.  344.  XX  358. 
Od.  VI  300.  XIII  86  oube  Kev  \'prit  KipKOe;  ö.uapxi'iaeiev  XVII  580. 
XXIII  100.  125.  —  Im  Objekte:  II.  XIV  244  dXXov  |aev  Kev  .  .  . 
/)eia  Koxeuvrioaiiai  =:  ei  dXXoq  eiri,  ^eia  k^v  viv  Kax.  XV 40  xö  |udv 
(ei  öuöaai.ui)  ouk  öv  ifü)  iroxe  \xä\\)  ö|aöaai)ai  Od.  XVII  387. 
455.  —  In  einem  anderen  Kasus:  IL  X  57  Keivou  (=  ei  Keivoc; 
ditixeiXeie)  ydp  Ke  |udXiöxa  -möoiaxo  XX  367  Kai  Kev  ^y<JiJV  ^ireeoai 
(=  ei  inieaoi  luaxoiut-iv)  Kai  döavdxoioi  ,uaxoi,ufiv.  —  Im  Infinitiv: 
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Od.  Xni  141  xc^^'t^öv  be  k6v  e'iri  TrpeaßüxaTOv  Kai  äpiaxov  driiuiiriaiv 
ictXXeiv  =  61  TK  idWoi  XI  359.  IL  IX  601.  XXH  108.  XXIV  468. 
—  In  einer  Prädikatsbestimmung:  Od.  IV  595  Kai  fdp  k'  ei<; 
^viauTÖv  {=  ei  dq  ^viauxöv  ei'ri)  Ifü)  ixapä  ooi  -f'  dtv6X0i|Lir|v  fjiaevoc; 
XV  513  äWujc;  (=  ei  äXXiuc;  eit])  |n^v  o'  öv  Ifwfe  Kai  iT|neT£pövbe 
KeXoi|ar|v  ^pxeödai  IL  XVII  149  ixüjq  (in  welchem  Falle)  kg  oü 
Xeipova  (pujxa  oadioemc,;  327  iriij^  äv  Kai  i)-aip  öeöv  (=  ei  tJTT^p 
öeöv  Y^'voixo)  eipüaaaiaOe  "IXiov  (vgl.  Ameis-Hentze);  XXIV  437 
öoi  b'  äv  ijib  TTÖuTTOc;  Kai  kg  kXuxöv^Apyo«;  (=  ei  iq  k\.  "A. 
'ioic,)  iKoi,uriv.  Insbesondere  so,  wenn  sie  rückweisend  den  vor- 
hergehenden Gedanken  rekapituliert  und  als  Bedingung  setzt. 
In  diesem  Sinne  steht  xip  IL  II  373  ai  fäp  .  .  .  xoioOxoi  b^Ka  juoi 
au(aq3pctb|Liove(;  eiev  'Axaiöiv "  xu)  Ke  xdx'  fmOaeie  ttöXk;  TTpiä)aoio 
VII  158.  Xm  57.  XVI  723.  XVII  563.  Od.  VIII  467.  IX  4-58. 
XIX  310.  XXII  78,  xöxe  IL  I  100  xöxe  Kev  ynv  iXaaad.uevoi 
ire-rridoiiLiev,  gireixa  IL  X  345  iüj^iiv  jaiv  irpiijxa  irapeEeXdeiv  -rrebioio 
xuxööv  •  eireixa  be  k'  auxöv  ^-rraTEavxe?  fe'Xoi|-iev  Kap-rraXtuu)^  Od. 
XIV  406.  XVI  391,  gvöa  Od.  XVIII  360  r\  äp  k'  ibi\oi<;  br]Tevi- 
|Liev...;  ^vda  k'  Ijöj  aixov  |uev  eirriexavöv  irap^xo^Mi/  ?vdev  II.  XHI 
741  KciXei  iv^dbe  uctvxac;  dpiöxoui;  •  ^vöev  b'  öv  indXa  irdaav 
^mq)paaaai|ue&a  ßouXriv.  Auch  kann  die  Bedingung  in  einem 
folgenden  durch  dXXd  eingeleiteten  Gegensatze  enthalten  sein  :  Od. 
XIII  147  d[\\)d  k'  i.fd)v  epEaijui  {hq  d-fopeüei?  ■  dXXd  aov  aiei  Ou.uöv 
öm^o.uai  (=  ei  jar)  .  .  .  ömcoi|ur|v)  XVII  561.  II.  XIX  415. 

Die  Bedingung  schwebt  vor  nach  ßegehrungssätzen,  be- 
sonders nach  Wunschsätzen,  wenn  die  bedingte  Aussage  die 
Begründung  des  Begehrten  auf  Grund  seiner  angenommenen  Ver- 
wirklichung enthält.  So  Od.  IV  346  ai  y^P  •  •  •  Toioi;  lüjv  |ivriöxfip- 
aiv  öuiXrjaeiev  'Obuaaeü<;  •  irdvxe^  k' uÜKÜ.uopoi  xe  Y^voiaxo  itiKpö- 
Ya.uoi  xe  VII  .S32.  X  269  qpeÜYUJ)aev  ?xi  y^P  Kev  dXOEaiuev 
KaKÖv  riiLiap  XII 107.  XIV  196.  XVIII  22  nn  oe  .  . .  qpüpauj  aiuaxoi;  • 
riöuxiri  b'  öv  d|Lioi .  . .  eir|  XXII  489  |ur|b'  ovjxul)  .  .  .  fe'axaö'  ^vi  |ueYd- 
poiai  •  V6|ueöör)xöv  hi  Kev  eir)  IL  VIII  21.  XIV  108.  XVI  44. 
XXII  42.  Diese  Stellen  unterscheiden  eich  von  den  vorhin  an- 
geführten IL  II  373  usw.  nur  dadurch,  daß  das  rück  weisende  xiu 
fehlt.  Ferner  nach  Urteilssätzen,  wenn  sie  durch  Zurückweisung 
des  Gegenteils  begründet  werden,  wie  Od.  XIX  569  ^,uoi  ouk 
dvxeüöev  6iO|uai  aivöv  öveipov  ^Xödfuev '  r]  k'  dairaaxöv  ^|uoi  Kai 
iraibi  Y^voixo  (ei  ^XOoi)  IL  II  242  oük  'AxiXi^i  xo^öi;  qppeaiv,  dXXd 
^e&niLHjuv  ■  f)  Y^p  öv  (ei  ixf]  |ue9r||uujv  eirj)  vOv  öaxaxa  Xujßri0aio 
in  der  Antwort  auf  eine  bedingte  Frage,  wie  IL  XIV  335  ouk  Qv 
^YuJYe  xcöv  -rrpöi;  büJ|Lia  veoi|Liriv  nach  Tnhq  k'  ^oi;  Od.  XVIII  225, 
in  der  Fortsetzung  einer  bedingten  Aussage,  wie  IL  XVII  105  ko- 
kuiv  be  Ke  q)^pxaxov  e\r\  nach  uiuqpuj  k'  .  .  ^muvriaaiiaeöa  X"P."n? 
XXIV  439.  Od.  XV  317.  XIX  348.  XXIV  435. 
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Die  bedingte  Aussage   kann   sich   mit  der  potentialen  ver-  1 
binden,  wie  Od.  VI  300  Kai   cHv  ndic,  fiTri0aiTO   vriiiioi;   XV  435. 
D.  X  243. 

Bezeichnet    der    Redende    etwas    in    dem    Sinne   als  2 
denkbar,  daß  es  seinen  Wünschen  entspricht  und  ihm  also 
von  seiner  Seite   kein  Hindernis    entgegensteht,    so    geht 
die   Potentiale  Bedeutung  in  die  desiderative  über:  desi- 
derativer  Optativ. 

In  der  ersten  Person  ist  das  eine  mildere  Ausdrucksform  3 
für  den  Konjunktiv  des  Willens.  So  Od.  EU  365  evöa  Ke 
\etai|Liriv  =  da  könnte  ich  mich  legen  (ich  habe  nichts  dagegen). 
da  möchte  ich  (will  ich)  mich  legen  XIV  155  irpiv  be  k€...oü  ti 
bexoi|nriv  =  früher  könnte  ich  nichts  annehmen  (das  ■«•id erstrebt 
mir),  früher  möchte  ich  nichts  annehmen.  Vgl.  ferner  Od.  IV  687 
Tujv  (iTTiTuuv)  K^v  Tiv'  iXacod^evoc,  ba|naaai|uriv  XV 313.449.452. 
XVI  85  Keiae  b'  öv  oö  |liiv  ...  ^uj|ui  epxeadai  XVIII  166  iraibi  be 
Kev  eiTTOim  eTToc;  XXI  113.  XXII  262.  II.  1X417  Kai  b'  äv  toi? 
dXXoiaw  l-{yjj  TTapa|audTiaai|ariv  XIX  206.  Bei  der  1.  Pers.  Plur. 
entspricht  diese  mildere  Form  dem  adhortativen  Konjunktiv.  So 
II.  XIV  79  e-rreixa  be  kcv  epuaai|ueOa  vfiac;  ä-ndoac,  (vgl.  76 
e\KUj|nev,  Txdaac,  be  epüaoo.uev)  XXIV  664.  Od.  XVI  305. 

Häufig  wird  bei  der  ersten  Person  die  Aussage  des  Wunsches  4 
auch  noch  durch  das  entsprechende  Verbum  ausgedrückt,  wo- 
durch eine  Art  pleonastischer  Ausdrucksweise  entsteht.  Denn 
Od.  I  390  Kai  Kev  tout'  ^de\oi|ai  ...  äpeaO-ai  heißt  im  wesent- 
lichen nichts  anderes  als  Kai  Kev  tout'  dpoi|ariv  und  ähnlich 
II.  IV  318.  VI  141  oub'  öv  ^fd)  inaKctpeaai  ^€.o\q  ^deXoiiiii  luctxe- 
a-&ai  Od.  XVI 400.  Auch  wenn  es  auf  gemeinsame  oder  fremde 
Willensbetätigung  geht,  ist  es  nur  eine  mildere  Form  für  eöeXuu. 
So  II.  VIII  210  ouK  av  eYUJYe  ^de\oi,Lii  Aü  Kpovioivi  [ndxeaOai 
riiieag  XII  69  r\  t'  av  'ifwY  ^öeXoi|Lii  Kai  aÜTiKa  touto  ^evia^ai. 
Ähnlich  so  11.11141  Kai  Ke  tö  ßou\oi|Liriv,  womit  zu  vgl.  Od.  XI 489. 

In  der  zweiten  und  dritten  Person  enthält  diese  Ausdrucks-  5 
weise  eine  gemilderte  Aufforderung.  So  Od.  XX  135  ouk  äv  |uiv 
vOv  dvaiTiov  aiTiOLuo  =  du  könntest  ihn  wohl  nicht  beschul- 
digen, beschuldige  ihn  doch  nicht  U.  II  250.  XIV  126.  III  255  tuj 
be  Ke  viKrjoavTi  fvvf\  Kai  KTriiuaT'  euoiTO  (vgl.  72  KTruna^'  tXwv . . 
YUvaiKd  Te  okab'  ÖY^aduu)  Od.  XXI  161  f]  bi  k'  e-rreiTa  y^IMoito 
(vorher  iLivdaöuu).  Derartige  Fragen  erscheinen  in  dreifacher  Weise: 
1)  richten  sie  sich  auf  das  dem  Gefragten  Erwünschte  und  setzen 
eine  entsprechende  Antwort  in  der  ersten  Person  voraus:  Il.X  303 
Tii;  Kev  |uoi  TÖbe  epYov  ütroaxö.uevoi;  Te\döeiev  bujpuj  ^m  jaeYäXuj; 
Od.  IV  443.  XV  195.  431  fi  |)d  Ke  .  .  .  äyC  i~[ix\v  oiKab'  eiroio;  2)  in 
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negativer  Form  enthalten  sie  eine  Aufforderung:  II.  in  52  ouk 
Qv  hi-\  [neiveiai;  dpriiqpiXov  Mev^Xaov;  V  32  ouk  ötv  br)  Tpilia^  \iiv 
dctöaiiuiev  Ktti  'Axctioü;  luctpvaaöai  .  .  .  vüji  bi  x^^^^^'^^ci;  456. 
XXIV  263.  Od.  VI  57.  XXII  132  oük  öv  br\  rxq  .  .  (ivaßain;  3)  in 
dubitativem  Sinne  stehen  sie  als  gemilderte  Form  für  den  dubi- 
tativen  Konjunktiv:  11.  XIX  90  xi  Kev  f)e£ai|ni  (was  hätte  ich 
tun  sollen);  Od. XXI 193  ^-rtoc;  xi  kc  |Liuöriaai|Liriv,  f|  aüxöq  Keüduj; 
Tritt  bei  der  2.  und  3.  Pers.  das  Verbum  IQiKeiv  ein,  so  wird 
natürlich  nicht  mehr  ein  vom  Redenden,  sondern  von  der  be- 
treffenden Person  Gewünschtes  bezeichnet,  wie  Od.  II  86  döe- 
Xoig  he  KG  |ud))Li0v  (ivdiiJai  =  du  möchtest  uns  wohl  einen  Tadel 
anhängen. 

1  Die  desiderative  Aussage  kann  sich  auch  mit  der  bedingten 
verbinden,  wie  Od. V177  oub'  öv...GX£^in?  ^TTißainv,  ei  jurj  laoi 
xXairi(;  ye  . . .  ö.uöaaai  II.  XIV  247. 

2  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  der  desiderative  Optativ 
zwar  einen  Wunsch  ausdrückt,  aber  modifiziert  in  der  Form  des 
ürteilssatzes.  Der  Wunsch  wird  nicht  direkt  ausgesprochen, 
sondern  es  wird  ausgesagt,  daß  man  den  Wunsch  hege.  So  heißt 
II.  XVIII  121  kX^oc;  (ipoi)nriv  in  direktem  Wunschausdrucke  'möge 
ich  Ruhm  davontragen',  dagegen  KXeoc;  k'  äpoijariv  'ich  möchte 
Ruhm  davontragen'. 

3  Indessen  erscheint  bei  Homer  in  letzterem  Sinne  auch  der 
bloße  Optativ.  So  II.  XV  45  Keiviu  if^h  uapaiauöricrai^riv  (vgl. 
oben  267,2  1X417)  XXII  304  iiir]  uäv  . . .  dKXeiüJq  cnToXoi|nr|v  Od. 
XXII  462.  So  ließe  sich  auch  II.  IV'  93  ri  ^d  vü  |aoi  xi  iriöoio  allen- 
falls auffassen,  wie  oben  267,5  Od.  XV  431.    Vgl.  aber  163,3. 

4  In  gleicher  Weise  steht  der  bloße  Optativ  auch  in  bedingter 
Aussage,  wie  11.  X  556  ()6ia  ^eöc;  y'  ^öeXujv  koi  diaeivova?  . .  i'inrouc; 
bujprjaaixo  XV197  uidai  ß^Xxepov  eiri . .  ^viaaeuev  (=  et  ^viaaoi) 
XIX  321.  XXIV  213  (vgl.  254,  1)  und  in  potentialer,  wie  Od.  III 
231  |)eTa  ^eöc,  f'  ibiXujv  xal  xriXödev  ävbpa  aadiGai,  wie  man 
auch  II.  X  556  verstehen  könnte.  Ebenso  in  affirmativem  Sinne 
Od.  XIV  123  ou  xi<;  -rreioeie  y^Jvoiko  Kai  qpiXov  uiöv  II.  III  256  oi  b' 
äXXoi  ..  .  vaioi|uev  Tpoiriv,  xoi  hi  vIovtüi  " Ap-foq.  Vgl.  237,2.  254,  1. 
In  solchen  Fällen,  die  verhältnismäßig  selten  sind,  fehlt  das  formale 
Kennzeichendes  Urteilssatzes,  als  welches  die  Modalpartikel  dient. 

5  Wie  in  den  unabhängigen,  so  steht  der  von  der 
Modalpartikel  begleitete  Optativ  auch  in  abhängigen  Plaupt- 
sätzen. 

Affirmativ:  Od.  XVI  257  (ppdZev  ö  k^v  xi^  viliiv  duüvoi 
(wer  uns  deiner  Überzeugung  nach  helfen  wird).  —  Potential: 
Od.  XIV  120  Zeü?  Ydp  itou  xöbe   olbe  ...  et   k^  |aiv   äYY^i^oi.ui 
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ibiüv  II.  XI  792  Tiq  b'  oTb'  ei  Kev  oi  .  .  Ouiiöv  öpivaic  Trapenrojv; 
—  Bedingt:  Od.  XXIII  60  oioQa  -{äp  6Jc,  k' äa-naaTÖq  evl  ue-fcxpoiöi 
cpaveiri  Träcri  (ei  qpaveiri)  und  mit  futuralpm  bloßen  Optativ  ver- 
bunden XII  114  vri,uepTe(;  eviaueq  e'i  ttuji;  rr]v  bXoi]v  }xev  iJireK- 
TtpoqpÜYOiiai  Xdpußbiv,  Tr\v  (ZKÜ\Xr|v)  be  k'  diauvai.uriv,  öxe  |aoi 
(TivoiTÖ  (de  conatu)  Y  ^Taipou«;. 

Ebenso  in  parathetischen  Nebensätzen.  1 

Affirmativ,  und  zwar  in  futuralem  Sinne :  II.  VI  452  oü  ,uoi 
TÖaöov  lueXei  uXyoi;  .  .  .  Kaorfv^TOJv,  oi  Kev  'n:oXee<;  xe  Kai  effdXoi  Iv 
Kovirjaiv  Treöoiev  IX  304  vOv  y^P  x'  "Eicrop'  e'Xoii;,  eitei  av  .uctXa 
TOI  oxeböv  eXOoi  XVII  489.  XXI  336.  Od.  XVIII  27.  —  Potential: 
II.  ni  235  vOv  b'  aXXoui;  |Liev  irdvTai;  opoi  fiXiKLu-rrac;  "Axaiovq,  ovq 
Kev  eÜYVoiTiv  Kai  x' ouvo^a  .uu9-riaai|uriv.  —  Bedingt:  11.  V  362 
Tubeibrn;,  o<;  vöv  y^  ^ai  av  Aü  Traxpi  ladxoixo  XIV91.  XV^II  489. 
XXIV  37.  Od.  I  236  eirei  ou  Ke  öavövxa  itep  uJb'  dKaxoiiJriv  254, 
XXIV  189.  Potential  bedingt:  Od.  XII  282  dxdpouq  .  .  .  oük  idaq 
Yairi(;  e-mßr)uevai,  evda  Kev  .. .  xexuKoiiLieöa  böpirov  Vm  21.  XUI 
402.  —  Deeiderativ  in  Eelativeätzen  im  Sinne  des  gemilderten  Sol- 
lens:  Od.  V  166  aixov  Kai  ubujp  Kai  oTvov  dpuöpöv  ev^rjCfuj,  |uevoeiKe', 
d  Kev  xoi  XI.UÖV  epÜKOi  X  434.  XX  383.  II.  I  64.  VH  342  ßaöeiav 
öpuEo|Liev  eYYÜöi  xdqppov,  r\  x'  iTnT0U(;  Kai  Xaöv  epuKdKoi  XXIV 
149.  Vgl.  die  vorliin  267,  5  angeführten  Stellen  H.  m  255.  Od. 
XXI161. 

Noch  mannigfaltiger  gestaltet  sich  bei  Homer  der  2 
Gebrauch  des  Optativs  in  synthetischen  Nebensätzen.  Es 
kommt  dabei  wesentlich  darauf  an,  ob  bloße  Vorstellung 
oder  Behauptung  des  Redenden  ausgedrückt  ^\'ird.  In 
jenem  Falle  steht  natürlich  der  bloße  Optativ,  den  wir  als 
ideellen  bezeichnen,  in  diesem  verbindet  er  sich  hier 
überall  mit  der  Modalpartikel,  offenbar  um  ihn  dadurch 
von  dem  ideellen  zu  unterscheiden. 

In  ideellem  Sinne  steht  der  bloße  Optativ  in  Be-  3 
dingungssätzen,  wenn  der  Redende  den  von  ihm  angenom- 
menen Fall  als  bloß  vorgestellt  bezeichnet.  Ebenso  in 
Temporal-  und  Relativsätzen,  wenn  sie  eine  derartige  An- 
nahme eines  bloß  Vorgestellten  enthalten  und  also  mit 
diesen  Bedingungssätzen  gleichbedeutend  sind.  In  solchen 
Temporalsätzen  steht  bei  Homer  nur  öie. 

Bedingungssätze:    II.  I  255  x]  kcv  Yl^n^^ai  TTpia|Li0(;  TTpid^oiö  4 
xe  Tiaibeq  . . .,  ei  acpJJiv  jäbe  udvxa  iruOoiaxo  |napva|uevouv  IV  34. 
847.  VII  129.  IX  445.  XIV  383.  XV  49.  XVI  623.  XVII  399  oijbe 
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k'  'AdrjvTi  TÖv  y'  iboöö'  övööaiT',  oüb'  ei  |uä\a  \x\v  xöXoq  Vkoi 
XXIV  653  TiiJv  ei  Tic;  öe  iboiTO  .  .  .,  cOtik'  ölv  ^Seiiroi  Od.  DI  115. 
227.  XI  356.  501.  XH  78.  XV  435.  XVII  407.  XVIII  223.  246 
€1  mvTeq  ae  iboiev  . .  .  'Axaioi,  ixXioviq  Ke  iuvriOTfipec;  ^v  öueT^poicn 
bö|uoiaiv  fiujdev  baivüaTO  254  et  Keivö^  y'  ^X-^üjv  töv  ijjiöv  ßiov 
äucpiiroXeüoi,  ineilöv  Ke  KXeoi;  eirj  d|aöv  357  r\  äp  k'  ^öeXoi^ driTeud- 
luev,  e'i  ö'  äveXoiiariv  366ff.  384. 

Temporalsätze:  Od.  II  31  ^v  (dTfeXinv)  x'  Hl^iv  actqpa  eiiroi, 
ÖTe  {=■■  ei)  irpÖTepöc;  fe  irüdoiTO  XI  375  koi  Kev  Iqriw  biav  dva- 
öXoi.uriv,  ÖTe  ,uoi  öu  TXairiq  ...  tö  öd  Kr)bea  lauOnaaöOai  XVl  197. 
XXI  116.  XXm  185.  II.  VIII  23.  XIV  248  Zrivöq  b'  ouk  öv  .  .  . 
äaoov  iKOijLiriv  ovbä  KaTeuvriöai)Li',  ÖTe  |iri  aÜTÖc;  fe  KeXeuoi. 

Relativsätze:  Od.I  229  veiuefföriaaiTÖ  Kev  ävrip  . . .  öq  (=  et)  tk; 
mvuTÖ?  YE  MET^Xdoi  IV  205.  222.  VIH  240.  X  383.  Xm  291 
KepbaXeoc;  k'  eiri  .  .  öqöe  irap^Xdoi  ^v  irdvTeaai  böXoiai  XIV  404. 
II.  IV  540.  VI  330  öl)  b'  ÖLV  laaxeöaio  Kai  uXXoi  öv  Tivd  (=  et  ^iiv) 
Ttou  ueöi^vTa  tboi^  IX  125  oö  Kev  dXriio?  eirj  dvrip  ili  töööo  y^voito 

XII  228  (Jjbi  x'  ÜTTCKpivaiTO  deoTrpÖTTOi;  öq  adcpa  duuüj  eibeir] 
Tepdujv  Xni  118.  322.  344.  XIV  92. 

Seiner  zeitlichen  IndifiFerenz  entsprechend  erscheint 
dieser  Optativ  bei  Homer  auch  in  futuralem  Sinne,  ohne 
daß  deshalb  temporaler  Modusgebrauch  anzunehmen  ^yäre. 

II.  X  222  dXX'  et  tii;  )aoi  dvrjp  ä|Li'  ^'tcoito  Kai  dXXoq,  ladXXov 
daXiTuipri . .  eöTai  XI  386  e i  |u^ v  hr\  dvTißiov  öüv  Teüxeöi  ireipriö-eiric;, 
OUK  dv  Toi  xpaiöfLirioi  ^xöc,  Kai  Tap(p^e(;  ioi  XX  100  ei  bi  ^eöc,  irep 
loov  Teiveiev  itoX^iaou  TeXoi;,  ou  |ue  }xdKa  /)^a  viKriöei  XXin  894 
böpu  Mrjpiövri  f|puji  iTÖpuujaev,  ei  öü  ye  öiIj  öu.uuj  i^iXoxq  Od.  X^TI 
539.  II.  m  55  OUK  dv  toi  xpaia\ir{  Kiöapiq...,  öt'  iv  Kovirjöi  liiYeil? 

XIII  319  aiirü  oi  dööeiTai . .  vfia«;  dvi-rrpfiöai,  ÖTe  laiq  aÜTÖi;  y^  Kpo- 
viuuv  dußdXoi  aiOöjaevov  baXöv.  Steht  in  diesem  Falle  im  bedingten 
Satze  der  futurale  Optativ  mit  dv  oder  Kev  oder  der  bloße  Optativ 
des  Wunsches,  wie  Od.  IX  278.  II.  V  215,  so  kann  der  Optativ 
durch  Assimilation  statt  des  futuralen  Konjunktivs  stehen,  worüber 
später. 

Über  die  präteritale  (priorische)  Bedeutung  solcher  Optative 
8.  17.3, 1. 

Temporaler  Modusgebrauch  ist  hier  nicht  anzunehmen,  weil 
der  Optativ  an  sich  keine  bestimmte  Zeitbedeutung  hat  und  die 
Zeitstufe  also  nur  aus  dem  Zusammenhange  erkannt  werden  kann. 

Die  durch  ei  (ai)  eingeleiteten  Bedingungssätze  mit  dem 
Optativ  hat  man  in  näheren  Zusammenhang  mit  den  ent- 
sprechenden Wunschsätzen  gebracht.  Man  hat  entweder  diese 
als  Bedingungssätze  ohne  Nachsatz  aufgefaßt,  wobei  man  sich  auf 
das  deutsche  einen  Wunsch  einleitende  'wenn'  berief,   oder    die 
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Bedingungesätze  aus  den  Wunschsätzen  hergeleitet.  Für  keine 
von  beiden  Ansichten  finden  sich  genügende  Anhaltspunkte.  Die 
erstere  fällt  überhaupt  fort,  wenn  ei  (ai)  ursprünglich  ein  ana- 
phorisches  Demonetrativum  ist,  wie  wir  angenommen  haben;  aber 
ebensowenig  läßt  sich  die  zweite  halten,  die  neuestens  größeren 
Beifall  gefunden  hat.  Die  Tatsache  liegt  allerdings  vor,  daß  bei 
Homer  öfter  Wunsclisätze  derart  einer  bedingten  Aussage  voran- 
gehen, daß  die  Erfüllung  des  Wunsches  als  deren  Bedingung  ge- 
dacht wird,  in  welchem  Falle  die  Wunschsätze  sich  leicht  als 
Bedingungssätze  denken  lassen,  wie  man  an  den  oben  266,  1  an- 
geführten Beispielen  ersehen  kann;  auch  kann  ein  Bedingungssatz 
mit  et  und  dem  Optativ  ein  Gewünschtes  enthalten  und  dies  neben- 
bei im  Optativ  seinen  formalen  Ausdruck  finden  (vgl.  II.  X  222. 
XX  100.  Od.  XVn  496);  aber  ebensogut  können  auch  andere  Sätze, 
aus  denen  die  Bedingung  zu  entnehmen  ist,  vorangehen  (vgl. 
E.  III  53.  IV  94,  XXin  894),  und  es  kann  auch  ein  Unerwünschtes 
80  als  Bedingung  gesetzt  werden  (IL  I  255.  IV  34.  Vn  129.  XIV 
333.  XXIV  653.  Od.  XVIH  223.  246)  oder  auch  das  Gegenteil  des 
Wunsches  als  solche  gedacht  werden  (Od.  XII 107).  Selbst  aus 
späterer  Entwicklung  würde  es  sich  schwer  erklären  lassen, 
wie  an  Stelle  des  Gewünschten  ein  Unerwünschtes  habe  treten 
können.  Nun  ist  aber  auch  für  die  beiden  Satzarten  nicht  die 
Konjunktion  das  Wesentliche  (die  kann  in  Wunschsätzen  fehlen), 
sondern  der  Optativ.  Dieser  aber  läßt  sich  in  den  gleichartigen 
mit  öre  und  dem  Relativum  eingeleiteten  Sätzen  nicht  in  gleicher 
Weise  auf  einen  entsprechenden  Optativ  des  Wunsches  zurück- 
führen. Außerdem  würde  man,  um  völlig  überzeugt  zu  werden, 
auch  eine  gleichmäßige  Ableitung  der  übrigen  Bedingungsfälle 
aus  entsprechenden  Begehrungssätzen  verlangen ;  die  wird  aber 
vermißt  und  ist  beim  ersten  Falle  von  vornherein  unmöglich. 
Ein  dem  zweiten  Falle  gemäßer  Begehrungseatz  geht  zwar 
II.  IX  262  ox)  [xiv  |Lieu  äKOuaov,  ifd)  bi  k4.  toi  KaraX^Euu  voraus, 
kann  aber  wegen  des  Imperativs  nicht  zum  Bedingungssatze 
werden.  Unmöglich  ist  die  Sache  auch  beim  vierten  Falle,  weil 
die  entsprechende  Form  des  irrealen  Wunsches  erst  nach  der 
irrealen  Bedingungsform  entstanden  ist.  II.  VIII  366  et  yäp  i.-^ih 
Tdbe  r]he'  .  .  .,  ouk  otv  vneticpv^e  Ztuyö«;  übaToc;  atitd  ^^eöpa 
wünscht  zwar  Athene,  sie  hätte  das  gewußt,  aber  die  ent- 
sprechende Wunschform  et  yöp  ^dbe  r|bea  ist  bei  Homer  noch 
nicht  vorhanden.  S.  240,  1.  So  lassen  sich  denn  auch  die  ir- 
realen bedingten  Aussagen  öfter  vorangehenden  irrealen  Wunsch- 
sätze mit  u)(pe\ov  (II.  XIX  61.  XXI  280.  XXH  426.  Od.  XIII  205 
u.  a.)  nicht  ohne  formale  Änderung  in  Bedingungssätze  ver- 
wandeln. Schlimm  ist  es,  wenn,  um  diese  Ansicht  durchzuführen, 
die  präsumtiven  hypothetischen  Sätze  mit  dem  Optativ,  der  hier 
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ein  obliquer  ist,  mit  den  konditionalen  in  einen  Topf  geworfen 
und  auch  die  Bedingungssätze  mit  ei  Kev  und  dem  Optativ  von 
"Wunschsätzen  hergeleitet  werden,  was  die  affirmative  Bedeutung 
der  Modalpartikel  nicht  gestattet.  Wenn  in  einzelnen  dieser 
Sätze  das  als  Bedingung  Gesetzte  zugleich  erwünscht  ist,  so  folgt 
daraus  keineswegs,  daß  sie  Wunschsätze  seien.  Denn  Erwünschtes 
wie  Unerwünschtes  können,  soweit  das  Wunschverhältnis  nicht 
zum  besonderen  formalen  Ausdrucke  gelangt,  alle  Bedingungs- 
sätze enthalten.  Wir  begnügen  uns  also  bezüglich  der  Entstehung 
der  optativischen  Bedingungssätze  zu  bemerken,  daß  sie  ein 
Zweifaches  voraussetzt,  den  Übergang  des  Optativs  in  den  Ur- 
teilssatz und  für  ei  (ai)  die  Umwandlung  der  anaphorischen  Be- 
deutung "da'  in  die  relative  Svo'.  Erst  infolgedessen  konnte  das 
lokale  Adverbium  zur  hypothetischen  Konjunktion  werden.  Das 
Vo'  wurde  einerseits  zu  'in  dem  Falle  wo'  (konditional),  ander- 
seits zu  "für  den  Fall  wo'  (präsumtiv).  Wenn  aber  auch  die  Be- 
dingungssätze selbständig  neben  den  Wunschsätzen  entstanden 
sind,  so  sind  sie  doch  insofern  verwandt,  als  sie  beide  bloß  Vor- 
gestelltes bezeichnen. 

1  Ferner  steht  der  ideelle  Optativ  in  synthetischen 
Relativsätzen,  deren  übergeordneter  Satz  so  negiert  ist, 
daß  die  Negation  auch  auf  den  Relativsatz  hinüberwirkt. 
Infolgedessen  gehört  das  im  Nebensatze  Ausgesagte  nicht 
der  Wirklichkeit,  sondern  nur  der  Vorstellung  an. 

II.  U  687  Ol)  fäp  lr\v  öq  ti<;  cfqpiv  ^ixi  orixa^  riYnoaiTO  XXII 
348  ouK  la^'  o(;  ar\(;  ye  Kvvaq  Ke(pa\f|<;  ciTraXä\Koi. 

2  Doch  kann  in  diesem  Falle  der  Relativsatz  auch 
als  selber  negiert  angesehen  und  demgemäß  ausgedrückt 
werden. 

Od.  XVI  437  OUK  eaö'  oOroq  ävrip  oub'  laaeim  ovbi  Y^vrirai 
öc,  Kev  TrjXeinäxuJ  .  .  x^ipa?  ^TToiaei  =  oubei?  kev  T.  x^ipc«;  eiroiaei 
VI  202  OUK  laQ'  ouToq  <ivr]p  . .  oüb^  Y^v)"iTai  öc;  kcv  0aiT-|Kuuv  dvbpüjv 
Iq  Yci«v  iKriToi  (futural)  H.  XXI  103  vuv  b'  oük  la^'  6<;  tk; 
ddvaTov  qpüf';!  (futural)  XXIII  345  ouk  Saö'  öc,  Ki  a'  ?\r)ai  (fu- 
tural) Od. IV  167  oub^  Ol  äWoi  eia'  oV  kcv.  .  äXdXKOiev  KaKÖKrjTa 
=  ou  K^v  'nve(;  &X.  k.  (potential)  IX  126  oub'  ävbpe?  vriüüv  ^vi 
TeKTove^  Ol  Ke  Kd|noiev  vr\aq  (ebenso). 

3  Nach  dem  Gesagten  hat  der  ideelle  ebenso  wie  der 
generelle  Optativ  nur  in  synthetischen  Nebensätzen  seinen 
Platz. 

4  In  affirmativem  und  dem  daraus  abgeleiteten  poten- 
tialeu,    bedingten    und    desiderativen    Sinne    kommt  der 
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bloße  Optativ  in  synthetischen  Nebensätzen  bei  Homer 
nicht  vor.  Es  ist  also  hier  bei  ihm  bereits  eine  Beschrän- 
kung seines  Gebrauches  eingetreten,  die  bei  den  Haupt- 
und  parathetischen  Nebensätzen  des  Urteils  noch  nicht 
völlig  bei  ihm  durchgedrungen  ist. 

Ohne  Modalpartikel    stehen  wie  der  ideelle,  so  auch  1 
der  generelle  und  oblique  Optativ. 

Daß  sie  sich  dem  generellen  Optativ  nicht  in  derselben  2 
Weise  zugesellt  wie  dem  generellen  Konjunktiv,  liegt  offenbar 
daran,  daß  Behauptung  sich  nicht  in  gleicher  Weise  mit  postu- 
lierter Bestimmung  verträgt  wie  Voraussetzung.  Wer  behauptet, 
daß  etwas  ist,  kann  nicht  postulieren,  daß  es  erst  sein  soll.  Nur 
an  einer  Stelle  erscheint  in  der  homerischen  tlberheferung  die 
Modalpartikel  bei  diesem  Optativ,  offenbar  fehlerhaft:  IL  IX  525 
oÜTuu  Kai  Tüüv  irpöadev  eiTeu9ö|Lie9a  KXea  avbpiijv  f)puuujv,  öxe  kev 
Tiv'  e'nxldcpeKoq  xö^ot;  ikoi,  wo  man  nach  IV  259  öxe  ircp  xiv' 
lesen  kann.  Od.  XVII  298  (KÖ-rrpoi;)  irpoiidpoiöe  öupduuv  . .  .  Kexux', 
öqpp'  (solange  bis;  vgl.  276,  2)  av  äyoiev  bml)e(;  gehört  nicht  hier- 
hin; außerdem  wird  hier  öcpp'  diraYoiev  zu  lesen  sein,  da  der 
Zusammenhang  nicht  'bringen',  sondern  'wegbringen'  verlangt. 

Hinsichtlich  des  obliquen  Optativs  herrscht  die  Meinung,  3 
daß  er  die  Modalpartikel  beibehalten  könne,  wenn  er  einen  mit 
ihr  verbundenen  Konjunktiv  vertrete.  Allein  das  widerspricht 
dem  Wesen  der  obliquen  Rede,  die  etwas  lediglich  aus  dem  Sinne 
eines  anderen  aussagt,  da  durch  äv  die  Aussage  in  eine  Behauptung 
verwandelt  würde  und  damit  der  direkten  ßedeform  zufiele,  und 
wird  auch  durch  die  Tatsachen  der  Überlieferung  nicht  bestätigt. 
Die  wenigen  Stellen,  die  man  dafür  aus  Homer  anführt,  sind 
anders  beschaffen. 

II.  II  597  öxeOxo  fäp  euxöluevog  viKr\ai\xev,  emep  ölv  aüxal 
MoOaai  äeiboievVII  387  ai  Ke...Y^voixo  ist  die  direkte  Rede 
beibehalten,  wie  der  sonstige  homerische  Gebrauch  dieser  Form 
des  hypothetischen  Satzes  zeigen  wird.  Dasselbe  müßte  man  II. IX 
208  annehmen,  wenn  nicht  an  dieser  Stelle  e-rrei  statt  ^itriv  zu 
lesen  wäre,  worüber  unten. 

Der  Modus  obliquus  kann  bei  Homer  wie  im  Grie-  4 
chischen  überhaupt,  soweit  er  nicht  durch  Assimilation 
steht,  nur  eintreten  bei  einem  Präteritum  im  übergeord- 
neten Satze;  aber  der  Modus  directus  kann  auch  in  diesem 
Falle  beibehalten  -".verden.  Da  diese  Beschränkung  im 
Wesen  der  indirekten  Rede  selbst  nicht  begründet  ist,  so 
kann  sie  nur  psychologisch  begriffen  werden. 

stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  18 
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1  Da  andere  Sprachen  eich  an  diese  Beschränkung  nicht 
binden,  so  hat  sie  mit  dem  Wesen  der  indirekten  Rede  nichts 
zu  tun.  Im  Griechischen  ist  eben  ein  Stillstand  in  der  Ent- 
wicklung des  Modus  obliquus  eingetreten,  der  ihn  zur  vollen 
Entfaltung  nicht  hat  gelangen  lassen.  Das  wird  daraus  zu  er- 
klären sein,  daß  die  lebendige  Auffassung  des  hellenischen  Geistes 
sich  bei  Gegenwärtigem  und  Zukünftigem  nicht  dazu  verstehen 
konnte,  auf  die  unmittelbare  Vergegenwärtigung  des  von  anderen 
Gesprochenen  oder  Gedachten  zu  verzichten  und  sich  liier  nur 
zu  dem  Zugeständnisse  der  Personenverschiebung  herbeiließ,  bei 
der  ferner  liegenden  Vergangenheit  aber  sich  den  Modus  obliquus 
erlaubte,  ohne  ihn  indes  zum  Gesetze  zu  machen  und  sich  der 
Freiheit  jener  lebendigen  Auffassung  zu  berauben. 

2  Der  Modus  obliquus  findet  Anwendung  bei  relativer 
Modalität,  und  diese  kann  sowohl  in  unabhängiger  als 
in  abhängiger  Rede  vorkommen.  Zu  den  unabhängigen 
Sätzen  dieser  Art  gehören,  außer  den  Kausal-  und  Rela- 
tivsätzen, die  aus  dem  Sinne  des  übergeordneten  Subjektes 
ausgesprochen  werden,  nach  243  die  posteriorischen  der 
Voraussetzung  und  der  Absicht,  von  denen  jene  ent- 
weder hypothetisch  oder  temporal  sind,  also  entweder 
präsumtive  hypothetische  Sätze  oder  präsumtive 
Temporalsätze.  Daß  nun  der  Optativ  in  diesen  poste- 
riorischen Sätzen  der  oblique  ist,  ergibt  sich  nicht  nur 
aus  ihrem  Sinne,  sondern  auch  daraus,  daß  er  in  derselben 
Weise  wie  der  oblique  Optativ  überhaupt  nur  nach  einem 
Präteritum  eintritt  und  in  diesem  Falle  auch  der  Kon- 
junktiv als  Modus  directus  beibehalten  werden  kann.  Es 
ist  also  auch  zwischen  beiden  Ausdrucksformen  kein 
weiterer  Unterschied,  als  daß  beim  Optativ  die  relative 
Modalität  auch  zum  formalen  Ausdrucke  gelangt,  beim 
Konjunktiv  nicht,  was  insbesondere  auch  dadurch  be- 
stätigt wird,  daß  sie  in  gleichem  Zusammenhange  neben- 
einander vorkommen.  Dies  zeigt  schon  der  homerische 
Gebrauch. 

3  V'^gl.  H.  n  97  ^vv^a  bi  öqpea^  Kr)puKe(;  ßoöu)VTe(;  dpriTuov,  e  i 
ttot'  äuTTi;  axcioT',  dKoöö€iav  bi  biorpeqp^ujv  ßaaiX^iuv  III  449 
'ATp€ibr|(;  b'  öv  ö|Lu\ov  ^(poira  ör|pi  ^oikiIj^,  et  itou  daaöprjaeiev 
'AX^Eavbpov  Oeoeib^a  mit  I  207  fi\Oov  l-^th  iraüaouaa  tö  göv 
.uevoi;,    ai   Ke   Tciönai   Od.  IV  34    beüp'  iKÖiaeö',   ai   k^    ttoOi  Zeü? 
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eEoTTiGO)  TTep  irauar]  oilüoc,  —  Od.  IX  376  töv  |lioxXöv  üttö  öiroboO 
f\\aae  iroXXfig  e'iujq  {r\0(;)  öep.uaivoiTO  mit  Jl.  XIV  87  Zeüc; 
(duuiv)  eK  veÖTriTO?  ebuuKe  Kai  e<;  T^P«?  TcXuiieüeiv  äp'^akioxjc, 
TcoXeuou^,  öcppa  q)-&iö,ueöda  eKaOTOi;,  —  II.V2  Aioiaribei  TTdWaq 
'Aörivri  biiJK€  juevoc;  Kai  Octpaoc;,  i'v'  eKbr\\oc,  .  .  .  ^ivoiTO  ibe  K\eoq 
eadXöv  apoiTO  IV  300  KaKou^  b'  et;  p.eaoov  €.\aaaev,  öcppa  Kai 
oÖK  ^OeXujv  Tii;  dvaYKair)  TzoXe^ilox  II  282  aionräv  Xaöv  dvuÜYei, 
lij  i;  .  .  .  jLiOOov  aKoOöeiav  Kai  ditiqppaaaaiaTO  ßouXriv  mit 
II.  IX  99  TToXXüJv  XaCuv  iaal  ctvaE  koi  toi  Zexx^  eYY^dXiSev  aKr|TTTpov 
.  .  .,  Iva  09101  ßouXeüria-&a  I  158  aoi  .  .  .  ä|u'  eo-rroueö',  öqppa  ou 
Xaipric;  VI  357  dui  Zevc,  -öfiKe  KaKov  laöpov,  wq  xai  ÖTxioauj 
avdpduTTOicn  'rTeXub|ae&'  doibiuoi.  Beide  Formen  stehen  neben- 
einander II.  XIV  163  dpiöxri  qpaivexo  ßouXr]  eXöeiv  eiq  "Ibriv. . .,  ei  TTUut; 
i|ueipaiT0  -napabpa-öeeiv  . . .,  tuj  be  üttvou  .. .  xeür]  eiri  ßXeqpdpoioiv 
XXI\' 584  |Lifi  .  .  .  6  KaruKTeiveie,  Aiöc;  b'  dXiTrjxai  eqpeT.udi;. 

In  unabhängigem  Relativsatze:  IL  XVIII  508  keito  b'  dp'  ev  1 
lueoaoioi  buuu  xpucJoio  rdXavxa,  tuj  bö|uev  oq  laexd  Toioi  biKriv  i9üv- 
TttTa  e  ITT  Ol  (im  Sinne  dessen,  der  den  Preis  setzt,  des  logischen 
Subjektes  von  KeiTo)  XXIII  748  'AxiXXeu;  -öfiKev  deöXiov  ou  ^Td- 
poio,  öOTiq  eXaqppÖTaT0(;  -rroaoi  Kpamvoiai  ireXeiTO  Od.  V240  ripxe 
b'  öboio...ööi  bevbpea  .uaKpd  irecpuKei  ...,  Td  oi  iiXiboiev  eXaqppiw? 
(im  Sinne  des  Subjektes  von  rjpxe)  XI  289.  XV  458  tot'  dp' 
dYTeXov  fjKav  oq  äjjeiXeie  yuvaiKi.  Überall  steht  hier  der  Op- 
tativ für  den  futuralen  Konjunktiv  und  an  der  letzten  Stelle  zu- 
gleich in  finalem  Sinne  (vgl.  XVI  350  und  oben  177). 

Beispiele  eines  derartigen  Optativs  im  Kausalsätze  finden 
sich  bei  Homer  noch  nicht. 

Im  abhängigen  Satze  ist  bei  Homer  der  Gebrauch  des  obli- 
quen Optativs  noch  sehr  beschränkt,  worüber  später. 

Durch  formale  Assimilation  steht  der  oblique  Optativ  2 
bei  Homer  für  den  Konjunktiv  in  posteriorischen  Sätzen 
bei  einem  Optativ   im   übergeordneten  Satze,    mag  dieser 
ein  Wunsch-  oder  Urteilssatz  sein. 

II.  X  206  oÜK  av  bx]  Tic;  dvrip  ireTriOoiTO  i(b  aÖToO  Oufiiü... 
dXOeiv,  et  Tivd  ttou  briiuuv  eXoi  XVII  104  d.uqpuj  k'  . .  ^TTifAviiaai- 
laeöa  xdpuric;  .  .  .,  e'i  ttuj?  dpuaai|aeda  vcKpöv  Od.  XIV  132  aX^ld 
Ke  .  .  .  eTT0(;  uapaTeKTrivaio,  e\'  ti?  toi  .  .  .  ei'iuaTa  boir]  XV  316 
Kai  Ke  .uvriOTripeaaiv  iJirepqpidXoiai  laiYeiri^,  et  |J0i  beiirvov  boTev 
XX  327.  —  XIV  408  TdxiOTd  |aoi  evbov  4Taipoi  elev,  i'v'  iv  KXiairi 
Xapöv  T6TUKoi|ueda  böp-rrov  XVIII  369  Kai  b^  aü  toiov  (bp^Ttavov) 
Sxoiq,  i'va  ireipriaaiiLieda  ep-fou  XX  80, 
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Ebenso  steht  bei  Homer  durch  Assimilation  ein  nicht 
obHquer  Optativ  in  Bestimmungssätzen  für  den  futuralen 
und  generellen  Konjunktiv. 

II.  XIV  107  vOv  b'  e'ir]  8«;  Tfiöb^  y'  6|Li€ivova  |nri-nv  dviöuoi 

XVII  640  ein  b'  ÖOTXC,  ^raipo!;  ä-r:affe{\eie  Täxiöra  XXIV  139  öq 
ÖTTOiva  qpdpoi,  Kai  veKpöv  uyoito  Od.  XII  114  xnv  hi  k'  6,uu- 
vainriv  (futural),  öxe  |lioi  öivoixö  f'  ^Taipou(;  XVI  392  r\  be 
k'    ^ueixa   Y^M«i^'    ö?    ^^   uXeiaTa   iröpoi    Kai    |uöpai|ao^    ?\öoi 

XVIII  166.  —  Od.  I  47  6jc,  ditöXciTO  Kai  ä\\o(;  öxiq  TOiaÖTd  f€ 
fjtZoi  XV  359  üb?  (quomodo)  |uri  ödvoi  öc,  T\q  ^.uoi^e  .  .  (pi\o?  eirj 
XVni  142  öiYf|  ba»pa  deOüv  ^xoi,  ötti  biboiev. 

Was  den  mit  der  Modalpartikel  verbundenen  Optativ 
in  synthetischen  Nebensätzen  betrifft,  so  kommt  er  bei 
Homer  vor  in  posteriorischen  Temporalsätzen  und  außer- 
dem in  hypothetischen,  relativen  und  finalen. 

In  posteriorischen  Temporalsätzen:  Od.  II  78  xP^I^ot'  ä-rrai- 
TiZovxec,,  'eu)q  k'  ä-rrö  Trävta  bodeir|  II.  XV  70  ^k  toö  b'  äv  toi 
SueiTa  uaXiuutiv  .  .  .  Teüxoi|Lii  biaiuitep^?,  eiq  ö  k'  'Axaioi  "IXiov  aiirü 
?\oiev  XVII  506  oö  y"P  '^f^"f^  "EKTopa  ^iveoc,  axqatadax  öiuu, 
npiv  y'  ^"t'  'Axi\\fiO(;  KaXXixpixe  ßrmevai  iTtiTuü  . . .  fj  (itpiv)  k'  aujöc, 
im  irpiuTOiaiv  äXoin.  Der  Optativ  steht  hier  von  relativ  Zu- 
künftigem, und  die  Behauptung  des  Zukünftigen  wird  hier  ebenso 
zur  Voraussetzung  desselben  wie  beim  Konjunktiv,  von  dem  sich 
dieser  Optativ  kaum  unterscheidet.  So  steht  er  denn  auch  neben 
demselben  Od.  XII  444  biumcK;  .  .  .  deiv^|nevai  .  .,  de,  ö  k€  uaa^uuv 
HJUXa?  ^Eaq)^Xriaö6  Kai  ^KXeXdOoivx'  'Acppobirriq.  Doch  hat 
hier  eine  Hs.  dKXeXddujvT',  drei  andere  dSaqp^Xoiode. 

\  In  anderen  Temporalsätzen  findet  sich  nur  dreimal  ^Trriv  so 

gebraucht,  was  aber  schon  deswegen  zu  beanstanden  ist,  weil 
mit  äv  zusammengesetzte  Konjunktionen  in  der  klassischen  Zeit 
sonst  niemals  mit  dem  Optativ  verbunden  werden.  Außerdem 
ist  aber  auch  die  Überlieferung  nicht  ganz  einstimmig.  Denn 
Od.  IV  222  8q  tö  (qpdp.uaKOv)  Koraßpöteiev,  ^irrjv  KpriTfjpi  mY^il» 
oö  Kev  dq)Ti]a^piö?  fe  ßdXoi  kotoi  bdKpu  irapeiiliv  bieten  zwei  Hss. 
inei;  setzt  man  dies  ein,  so  wird  der  Temporalsatz  dem  kon- 
ditionalen Relativsatze  logisch  assimiliert.  Es  unterliegt  also 
kaum  einem  Zweifel,  daß  dasselbe  auch  an  den  beiden  übrigen 
Stellen:  IL  XIX  208  vOv  pLiv  dviJÜYOiiai  UToXeuiZleiv  .  .  .,  ä|ua  b'  fieXiiu 
KarabOvii  xeüEeaöai  (vgl.  208,  1)  \xi-^a  böpirov,  ^iTr)v  xiaaiiaeOa 
Xibßriv  und  XXIV  227  aüxiKa  fdp  |ae  KaraKTeiveiev  -AxiXXeOq  .  .  ., 
^iniv  Y<^ou  it  ^pov  ei'nv  herzustellen  ist.  Liest  man  auch  hier 
^irei,  so  findet  formale  Assimilation  an  dvdjYOijai  und  KataKrei- 
veiev  statt. 
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In  hypothetischen  Sätzen  a)  präsumtiven :  II.  I  60  vuv  ajune  1 
. .  öitu  civiJ  dTrovoaTri0eiv,  ei  kev  ödvaxöv  y^  qpüxoiuev  (cpÜYUufiev 
Naber)  VII  387  vivüJYei  TTpia^oi;  .  .  .  emeiv,  ai  Ke  irep  ü]u,ui  (pi\ov 
Kai  r\bv  Y^voiTO,  |nööov  'AXeEdvbpoio.  Neben  dem  Konjunktiv 
80  II.  VII  41  "EKTopot;  öpauu|Li6v  Kpaxepöv  ixevoq,  f\v  xivd  uou 
AavaJJv  -iTpoKaXea0eTai  .  . .,  oi  be  k'  . .  'Axaioi  oiov  ditöpaeiav 
tTo\e|ui2;eiv  "EKxopi  XVIII 308  dvxrjv  axr|ao,uai,  f\  kg  cpepriai  ixifci. 
Kpdxoi;  f|  Ke  qpepoiinriv,  womit  zu  vgl.  259,  1.2  Od.  XIV  183. 
II.  Xn  828.  Das  Verhältnis  ist  hier  genau  dasselbe  wie  bei  den 
posteriorischen  Temporalsätzen  dieser  Form.  —  b)  konditionalen: 
II.  XIX  322  oü  ,uev  Ydp  xi  KaKiiixepov  ctWo  TTddoi|ui,  oub'  et  Kev 
xoO  -rraxpö?  dTTO(pöi,u6voio  iTuöoi|Liriv  II  123.  VIII  205.  XXII  220. 
Od.  XIX  589  61  k'  eOeXoiq  ...  Xcpireiv,  ou  Ke  |uioi  ÜTtvoq  e-rri  ßXeqpd- 
poiai  xuOeiri.  Es  empfiehlt  sich  hier  den  Optativ  mit  Ke  potential 
zu  verstehen.  Denn  an  diesen  Stellen  könnte  ebensogut  der 
bloße  Optativ  stehen,  und  ob  man  das  als  Bedingung  Gesetzte 
als  denkbar  oder  wie  beim  bloßen  Optativ  als  bloß  vorgestellt  be- 
zeichnet, macht  für  die  Sache  selbst  kaum  einen  Unterschied. 
Zugleich  in  bedingtem  Sinne  steht  er  mit  Ke  im  Anschluß  an 
ein  Bedingtes  II.  XIII  288  ei  irep  jdp  Ke  (wenn  du  in  dem  Falle) 
ßXfjo  . .  .,  ouK  dv  .  .  ÖTnade  ireaci  ßeXoi;.  Öfter  aber  in  futuralem 
Sinne:  II.  n  597  eüxöiaevoi;  viKriaeiuev,  eiirep  dv  auxai  MoOffai 
deiboiev  V  273  ei  xoüxuj  (xüj  iTr-rra))  kc  Xdßoi|uiev,  dpoiueöd  Ke 
KUoq  ioQXöv  VI  50.  VIII  196.  205.  Od.  \TI  315  oIkov  bd  x'  ifd) 
Kai  KxriiLtaxa  boiriv,  ei  k'  eöeXuuv  y^  [xivoiq  XV  545.  Doch  liegt 
der  futurale  Sinn  nicht  im  Optativ  an  sich,  der  zeitUch  indiflferent 
ist,  sondern  ebenso  wie  bei  den  präsumtiven  Sätzen  dieser  Art 
und  den  posteriorischen  Temporalsätzen  in  dem  Zusammenhange. 
Der  futurale  Optativ  fällt  in  den  Bedingungssätzen  zusammen 
mit  dem  futuralen  Konjunktiv.  Denn  ob  man  das  Zukünftige 
als  denkbar  hinstellt  oder  es  voraussetzt,  läuft  in  der  Sache  auf 
dasselbe  hinaus;  wäre  das  Zukünftige  nicht  denkbar,  so  könnte 
man  es  auch  nicht  voraussetzen.  Daher  findet  sich  denn  auch 
dieser  futurale  Optativ  dem  Konjunktiv  gleichgestellt.  So  ent- 
spricht II.  IX  141  ei  be  kcv  "ApYoq  iKoi|neöa  dem  135  voran- 
gegangenen ei  be  Kev  ...  bujujöi  und  Od.  VIII  353  ei  Kev  "Aprji; 
oi'xoixo  dem  355  folgenden  eiirep  Kev  "Aprjc; .  .  oixnfai. 

In  synthetischen  Relativsätzen  aflirmativ:  Od.  XVII  586  oük  2 
dqjpuuv  ö  Eeivoi;  öiexai  äicTTrep  dv  eiri  (meint  gerade  so  wie  es  nach 
meiner  Überzeugung  ist).  Ebenso  futural:  Od.  IV  600  büüpov  b' 
öxxi  Ke  iLioi  boiri<;  {=  589  bubauj  hl  xoi  dYXad  büjpa)  KeifariXiov 
lOTiX)  U.  VIII  291  iv  xepl  -öiicTuu  .  .  .  Y^vaix'  r\  Kev  xoi  ö.uöv  Xexo? 
eiöavaßaivoi  Od.  XI  149  iL  bi  k'  dinqpOovdoK;,  öbe  xoi  träXiv 
eloiv  ÖTTiaauj  dem  147  vorhergehenden  öv  xiva  |udv  Kev  iäq  ent- 
sprechend.  Im  Sinne  eines  Bedingungssatzes  II.  X  307  bdjauu  y^P 


278  Lehre  vom  Modus. 

biqppov  .  .  .  b<;  Ti?  (=  ei  Txq)  kc  TXair)  .  .  .  vituüv  liKUTTÖpcuv  axeböv 
i\Q(.\iev.  —  Potential:  Od.  IV  167  oüb^  oi  dWoi  eia'  oi'  Kev  .  . 
äXdXKoiev  KaKÖTTiTa  560.  IX  126.  II.  V  484.  X  166.  XV  736.  738. 
—  Bedingt:  Od.  IV  204  TÖaa  eme^  6a'  äv  iTeTTvu)aevo<;  (=:  ei  Treir. 
€ir|)  dvrip  eiTToi  Kai  ^iteie  V  188  tö  |adv  vo^uu  Kai  qppctcrcTo.uai  äaa' 
öv  ^,uoi  irep  aÜTf]  |ar|boi|Liriv,  öre  ,ue  XPeiu^  TÖaov  ikoi  XV  538 
TUJ  Ke  Tcix«  'poi^l?  (piXÖTr|Td  Te  uoXXd  xe  bilipa  l£  ^lueO  dj<;  äv  Tiq 
ae  ouvavTÖuevoq  inaKupiZoi  =  auf  eine  Weise,  wie  man  dich 
(in  dem  Falle)  glücklich  preisen  würde,  woraus  sich  der  konse- 
kutive Sinn  'so  daß  man  dich  glücklich  preisen  würde"  ent- 
wickelt, und  ebenso  XIII 402.  XVI 297.  XXIV  582. 

1  In  Finalsätzen  hat  Homer  den  von  der  Modalpartikel  be- 
gleiteten Optativ  bei  ib(;  und  öqppa.  Sie  haben  dann  wie  bei  dem 
in  gleicher  Weise  verwandten  Konjunktiv  (260, 1)  die  Form  des 
Urteilssatzes,  indem  dem  handelnden  Subjekte  statt  des  Willens 
die  Überzeugung  zugeschrieben  wird,  das  Beabsichtigte  zu  er- 
reichen. Jedoch  ist  diese  Form  noch  seltener  als  der  entsprechende 
Konjunktiv  und  häufiger  in  der  Odyssee  als  in  der  Ilias. 

II,  XIX  331  du|nöi;  ^vi  a-n'iöeaöiv  ^ubXirei  .  .  .  ai  Odu'ivbe  v€e- 
odai,  dj(;  dv  |ioi  töv  iraiba  .  .  .  ZKupööev  ^Ea-fdYOi^  Od.  II  53. 
VIII  21  KOI  |Liiv  |uaKpÖT6pov  KOI  udoaova  df|Kev  ibeaöai,  iij(;  Kev 
0air)Kecföi  qpiXoi;  irdvTeaai  y^voito  XXIII  135.  XXIV  83.  — 
II.  XII  26  Oe  b'  dpa  Zeu?  auvex^q,  öqppa  kc  ddcraov  dXiirXoa  xeixect 
dein  Od.  X  65  r\  niv  a'  dvbuKeuji;  dTteirdiUTTOiaev,  öqpp'  Sv  ikoio 
Traxpiba  ar\v  Kai  buijua. 

2  Der  freiere  Gebrauch  des  Optativs  bei  Homer  hat  bei 
neueren  Kritikern  Anstoß  erregt  und  sie  zu  Änderungen  des 
überlieferten  Textes  veranlaßt.  Man  befolgte  dabei  die  verkehrte 
und  unhistoriscbe  Methode,  den  späteren  Sprachgebrauch  auch 
für  den  homerischen  als  maßgebend  zu  betrachten.  Die  Kon- 
sequenz hätte  es  erfordert,  dieses  Prinzip  allgemein  und  für  sämt- 
liche Besonderheiten  des  syntaktischen  Gebrauchs  bei  Homer 
durchzuführen.  Das  ist  aber  nicht  geschehen,  und  dem  hätten 
sich  auch  unübersteigliche  Hinderniese  entgegengestellt.  So  hat 
man  den  bloßen  Optativ  in  Hauptsätzen  des  Urteils,  wie  II.  IV  93 
r\  ^d  vu  |uoi  Ti  itOoio;  obwohl  dies  übereinstimmend  auch  VII 48. 
XIV  190  überliefert  ist,  bezweifelt  und  so  auch  an  den  übrigen 
254,  1  angeführten  Stellen  dieser  Art.  Daneben  aber  hat  man 
Od.  XII  113  vriiaepT^q  ivianeq,  ei  -niuc,  Tr)v  öXoriv  ^xiv  üueKirpo- 
qpÜYOiiui  Xripußbiv  stehen  lassen,  obwohl  hier  nach  dvicnre?  der 
Modus  der  direkten  Rede  beibehalten  ist  und  diese  lauten  muß 
Tiüjq  t1]v  öXor^v  OireKiTpoqpÜYOiLii  Xdpußbiv;  denn  daß  darauf  mit 
bedingtem  futuralen  Optativ  ttjv  bd  k'  ä,uuvai|uriv  folgt,  verschlägt 
dagegen  nichts,  da  bei  zwei  koordinierten  Satzgliedern  zwar  die 
Modaliiartikel  des  ersten  auch  für  das  zweite  gelten  kann,  aber 
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nicht  umgekehrt.  Und  ein  zweites  Beispiel  dieser  Art  haben  wir 
137,  3  in  U,  I  344  oube  ti  oTbe  voriaai .  . .  öttttox;  oi  irapä  v^uai  aooi 
ILiaxeoivTO  'Axaioi  kenneu  gelernt,  wo  freilich  selbst  Ludwich 
nach  dem  Lemma  eines  Schol.  ,uaxeovTai  gegen  die  Überlieferung 
aller  Hss.  geschrieben  hat.  An  beiden  Stellen  aber  wird  die 
Richtigkeit  der  hs.  Überlieferung  gewährleistet  durch  die  dodo- 
näischen  Orakelfragen  CS.  1561  B  laTopei  NiKCKpctTem  tivi  O^ediv 
düouaa  \uJiov  Kai  ä|ueivov  Trpdöaoi  Kai  jäc;  vöaou  -rraüGaiTO 
(direkt  Tivi  {>.  öüouöa  X.  k.  äa.  Tipäaao\[xi  Kai  t.  v.  -nraüaaiiai)  und 
1587  ^pujxei  'AvtIoxoc;  .  .  .  Twa  deujv  fi  fipuuuuv  Ti|nävTi  XiLiov  Kai 
ä|U6ivov  eirj.  Formelhaft  hat  sich  noch  diese  Frageweise  gegen 
den  attischen  Sprachgebrauch  erhalten  bei  X.  An.  VI  2,  15  duo- 
luevuj  be  auTUJ  tuj  rjYeMÖvi  'HpaKXei  Kai  KOivou|uevLU  irÖTepa  Xluov 
Kai  ä|neivov  ein  axpaTeüecröai  VIT  6,  44.  Meistens  steht  aber  auch 
in  jenen  Orakelfragen  beim  futuralen  Optativ  die  Modalpartikel 
(1568.  1573.  1562.  1563.  1566.  1572b.  1582;  ebenso  nach  den  Hss. 
X.  An.  in  1,  6.  (X.)  Eink.  6,  2),  und  das  ist  genau  dieselbe  Er- 
scheinung wie  bei  Homer.  Ebenso  will  man  den  Optativ  mit 
Kev  (äv)  beseitigen  in  den  posteriorischen  Temporalsätzen,  den 
hypothetischen  und  den  futuralen  Relativsätzen.  Aber  er  findet 
sich  auch  in  der  argi-\nschen  Inschrift  CS.  3277  ö|LioÄo-fric^"vTUJv 
MaXituv  Kai  Ki|uai\iujv  e|Li|aevev  äi  Ka  biKdö0aiev  xci  'ApYeioi, 
in  der  boötischen  DS.  557,  32  öotk;  bd  Ka  tuj  Aiö?  tuj  BaaiXeioq 
eTn|ue\eideiei,  töv  OT^cpavov  uaexri,  in  der  achaischen  CS.  1615 
TideTUJ  be  d  Yepouaia  "?  Kad' ^KdaTav  äjaepav,  eare  ko  d-rroboiev, 
in  der  delphischen  CS.  1409 A  (IIS. 672)  eT|uiev  aiiTU)  Tdv  daqpdXeiav 
Ka-öd)^  Ktt  oi  aüvebpoi  Kai  6  dpxiTeKTUuv  diriTdGöoiev,  in  der 
epidaurischen  CS.  3339,  61  aXX'  a'i  Ka  UYin  viv  irouiöaii,  dvOr)- 
aeiv  oi  eiKÖva,  wo  DS.  802  nicht  hätte  ändern  sollen.  Nun  ge- 
hören zwar  diese  Inschriften  der  nacheukleidischen  Zeit  an.  aber 
wir  werden  auch  bei  anderer  Gelegenheit  erfahren,  daß  gerade 
in  den  Dialekten  sich  ältester  Sprachgebrauch  bis  in  die  spätere 
Zeit  erhalten  hat.  Das  hier  abgewiesene  Verfahren  würde  kon- 
sequent angewandt  jede  historische  Entwicklung  des  I\Iodus- 
gebrauchs  beseitigen,  deren  Möglichkeit  sich  doch  nicht  a  priori 
bestreiten  läßt.  Daher  sind  aus  grammatischen  Gründen  Ände- 
rungen des  Überlieferten  bei  Homer  nur  in  vereinzelten  Aus- 
nahmefällen erlaubt,  die  nicht  nur  dem  gewöhnlichen,  sondern 
auch  dem  homerischen  Gebrauche,  wde  er  überliefert  ist,  wider- 
sprechen, zumal  wenn  sie  auch  mit  der  sonstigen  Bedeutung  der 
Ausdrucksform  nicht  übereinstimmen. 


^  Ohne  hinreichenden  Grund   sieht  Solmsen  Rh.  Mus.  LIX 
S.  167  hierin  einen  Konjunktiv. 
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Die  Verbindung  der  Modalpartikel  mit  dem  Präteritum 
hat  bei  Homer  noch  nicht  den  späteren  Umfang  erreicht 
und  erscheint  daher  als  in  der  Entwicklung  begriffen. 
Veranlaßt  wurde  sie  durch  die  zeitliche  Indifferenz  des  mit 
ihr  verbundenen  Optativs  in  Urteilssätzen,  wo  sich  das  Be- 
dürfnis einer  bestimmteren  Bezeichnung  der  Vergangenheit 
geltend  machte.  Dafür  stand  hier  nur  der  Indikativ  des 
Präteritums  zur  Verfügung,  dessen  Wirklichkeitsaussage 
durch  die  Modalpartikel  dem  affirmativen  Optativ  ent- 
sprechend in  Behauptung  verwandelt  wurde.  An  die 
affirmative  Bedeutung  hat  sich  dann  die  potentiale  und 
bedingte  ebenso  wie  beim  Optativ  angeschlossen.  Doch 
wurde  daneljen  der  entsprechende  Optativ  von  Vergange- 
nem gebraucht,  wenn  man  eine  bestimmtere  Bezeichnung 
des  Zeitverhältnisses  nicht  als  nötig  empfand  und  dessen 
Andeutung  dem  Zusammenhange  überließ. 

Affirmativ:  II.  IV  421  üitö  Kev  TaXaaiqppovd  -rtep  bioc,  eiXev 
XVI  638  oub'  Qv  Sti  9pdb|Liuuv  trep  dvt^p  Zapirriböva  biov  ^y^uj 
Od.  IX  211  tot'  Qv  du  toi  äiroax^cröai  (ttotoO)  qpiXov  fiev 
XXIV  61  ^vöa  Kev  ou  tiv'  dbÜKpuTÖv  y'  iv6Y\aa<;  'Axaiüjv  und 
mit  empirischem  Aorist  in  einem  parathetischen  Relativsätze 
XVIII  264  itTTTUuv  .  .  ^tTißriTopac;,  oi  Ke  Täx^ora  ^Kpivav  [iifO. 
veiKo?  ö|Lioiiou  TToX^iLioio.  Dagegen  entspricht  II.  XXII  435  r\  YÖp 
Kd  öqpi  ixiya  Kvboq  lr]aba  die  Lesart  Kai  statt  k^  besser  dem  Zu- 
sammenhange, und  dasselbe  hat  man  richtig  Od.  IV  546  f\  YÖp 
laiv  Zaiöv  YE  Kixr'iaem  f|  Kai  (Hss.  Kev)  "OpdoTric;  KTeivev  ü-rroqpdd- 
laevoc;  nach  G.  Hermanns  Vorschlag  hergestellt,  da  der  Ausdruck 
der  Behauptung  oder  Vermutung  nicht  in  die  Disjunktion    paßt. 

Potential:  Od.  X  84  Svöa  k'  äuiTV0(;  dvrip  boiou^  ^Ej'ipaTO 
|iiödoi)(;  XIII  205  i-fü)  hl  K6V  dWov  \JTTep)Li6v^iJuv  ßaaiXrjUJv 
dEiKÖ|ar|v. 

Beispiele  des  präteritalen  Optativs  s.  164, 1. 
:  Während  der  affirmativ-potentiale  Gebrauch  sich  bei 

Homer  auf  die  angeführten  Stellen  zu  beschränken  scheint, 
tritt  der  bedingte  in  größerer  Ausdehnung  auf,  und  zwar 
im  Sinne  der  Irrealität,  jedoch  so,  daß  die  Aussage  sich 
immer  auf  die  Vergangenheit  bezieht  und  nicht,  wie  es 
später  der  Fall  ist,  auch  auf  die  Gegenwart  gehen  kann. 
Es  wird  also  beim  Imperfektum  (l)ez.  Plusquamperfektum) 
ebenso  wie  beim  Aorist  die  präteritale  Bedeutung  bewahrt 
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und  ist  nur  ein  Unterschied  der  Zeitart  vorhanden.  Die  Ir- 
realität besteht  darin,  daß  der  Redende  die  Verwirklichung 
der  bedingten  Aussage  leugnet.  Diese  Bedeutung  kommt  aber 
nicht  dem  mit  der  Modalpartikel  versehenen  Präteritum  an 
sich  zu,  wie  sein  affirmativ-potentialer  Gebrauch  zeigt,  wo 
gerade  die  Realität  des  Ausgesagten  behauptet  wird,  kann 
sich  also  nur  im  Zusammenhange  mit  der  zugehörigen  Be- 
dingung entwickelt  haben.  Diese  erscheint,  wo  sie  voll- 
ständig ausgedrückt  ist,  in  der  entsprechenden  Form  des 
Präteritums  mit  ei  (ai  kommt  hier  nicht  vor).  Da  sie  nun 
in  der  überwiegenden  Mehrzahl  bei  Homer  negiert  ist,  so 
scheint  der  irreale  Sinn  sich  zunächst  von  da  aus  ent- 
wickelt zu  haben.  Wenn  nämlich  bloß  angenommen  wird, 
daß  etwas  nicht  war  oder  nicht  geschah,  so  legt  das  den 
Gedanken  nahe,  daß  es  in  der  Tat  doch  gewesen  oder 
geschehen  sei.  Gründet  sich  nun  auf  eine  solche  An- 
nahme, deren  Verwirklichung  geleugnet  wird,  eine  Behaup- 
tung, so  muß  deren  Verwirklichung  selbstverständlich  auch 
in  Abrede  gestellt  werden.  Denn  was  sich  auf  eine  An- 
nahme gründet,  die  nicht  zutrifft,  muß  auch  selbst  un- 
zutreffend sein. 

Die  negierten   Bedingungen   dieeer  Art  verhalten   sich  bei  1 
Homer  zu  den  übrigen  ungefähr  wie  4:1. 

Hinsichtlich  der  Entwicklung  des  irrealen  Sinnes  vgl.  II.  VHI  2 
90  Kai  vO  Kev  evd'  ö  Y^pi^'^  ^ttö  Ou|uöv  öXeöaev,  ei  lai^  cip'  öSO 
vöjiöe  . .  Aiour|bri^:  da  verlor,  behaupte  ich,  der  Alte  das  Leben, 
wenn  nicht  Diomedes  scharf  achtgab  =  da  hätte  der  Alte  das 
Leben  verloren,  wenn  nicht  D.  scharf  achtgegeben  hätte,  XIV  258 
Kai  Ke  in'...l|aßa\€  ttövtlu,  ei  ]J.f\  vüS  .  .  iadwae:  er  warf  mich 
ins  Meer,  behaupte  ich,  wenn  die  Nacht  mich  nicht  rettete  =  er 
hätte  mich  ins  Meer  geworfen,  wenn  die  Nacht  mich  nicht  ge- 
rettet hätte,  II 155.  III  373.  V  679.  VI  73.  VII 104.  VIII 131.  217. 
XI  811.  750.  Od.  IV  363.  V  427.  436. 

Hat  sich  in  dieser  Weise  der  irreale  Sinn  aus  der  negativen  3 
Bedingung  entwickelt,   so    ist    er   von    da   auf  die  positive  über- 
tragen   worden.     Vgl.   II.  XVI  617    Tcix«    k^v    ae  .  .  .  StXO?    ^MÖv 
KateTTauae  bia.u-rrep^q,  ei  a'  eßa\öv  itep  847.  Od.  XI  817  Kai  vü 
Kev  dtexeXeaaav,  ei  r]^r]<;  i^iexpov  Vkovto  III  255.  1X497. 
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Bezieht  sich  die  irreale  Aussage  auf  die  Gegenwart, 
so  steht  bei  Homer  im  bedingenden  wie  im  bedingten 
Satze  immer  der  Optativ. 

H.  1X515  ei  iLidv  YÖp  m  büupa  cpepoi  .  .  .,  ouk  Qv  ^yujy^  ae 
.  .  Ke\oi|ariv  'ApT€ioi(Jiv  ä|nuve|U6vai  XII  322  ei  .  .  .  a[ei  br\  \x(.\- 
\oi|iiev  dYHPiJU  t'  äöavciTuu  xe  eööeaö',  cuxe  kcv  auxöi;  .  .  laaxoi- 
iLiriv  0ÜT6  Ke  oi  öt^\\oi|lII  XIII  485  ei  fäp  ö^riXiKir]  y^  Y^voi- 
jueda  (essemus)  .  .  .,  a\\\id  kcv  Y\i  qp^pcixo  yiiya  Kparo?  r]ä 
q)epoifariv  XXH  20  f\  o'  äv  Tiaa{|nriv,  et  ,uoi  bi)va,u((;  y^  Tiapeiri 
Od.  II  76.  XVII  313.  XVIII  246.  254.  In  diesem  Sinne  erscheint 
denn  auch  der  Optativ  neben  dem  Präteritum  II.  II  80  ei  |u^v  tk; 
. . .  äWoq  eviarrev,  n;eübö<;  Kev  qpaiue v  Kai  voaqpiZoiiaeda  ,uä\\ov 
XXIV  220.  Od.  1236  ou  Ke  öavövri  Tiep  (üb'  dtKaxoi|nriv,  ei  laexci 
Ol?  ^Tctpoiai  bd|ari,  aber  auch  in  präteritalem  Sinne  II.  V  311  Kai 
VI)  Kev  gvö'  diTÖXoiTO,  .  .  Aiveia(;,  ei  }xr]  äp'  öEü  vörjoe  .  .  'Aqppo- 
bi-rri  388.  XVU  70. 

Demgemäß  geht  l)ei  Homer  auch  das  irreale  Imperfektum 
immer  auf  die  Vergangenheit. 

n.  VII  278  Kai  vü  Ke  br] ..  oÜTÖZiovTO,  ei  )ir)  Kr)puKe(; . . .  r)\öov 
XXn  202  7Ta)(;  be  Kev  "Ektuup  Kfipa(;  ü-rreteqpuYev  öavaroio,  ei  |ar| 
Ol  . .  .  i'ivTex'  'AttöWujv;  XXIII  733  Kai  vü  k6  tö  xpirov  .  .  dirct- 
\aiov,  ei  |an  'Axi\X.eüq  auxöi;  äviOTOTO  Kai  Kax^puKev  XXIV713. 
Od.  IV  734.  Daher  heißt  II.  V  898  Kai  Kev  br)  udKai  f\aba  'iam 
dudum  fuisses",  womit  zu  vgl.  VIII  130.  XI  310  evda  Ke  \ov(öc, 
ir]v  (fuisset)  Kai  äia/ixctva  ^pY«  y^vovto  .  .  .,  ei  \xr\  kt\. 

In  dem  bedingten  Satze  fehlt  hier  bei  Homer  nie- 
mals die  Modalpartikel,  wenn  er  wirklich  irrealen  Sinn  hat. 

Denn  IL  III 453  ou  |aev  y^P  qpiXÖTrixi  y'  ^Keüdavov  (non 
celaturi  erant),  ei'  tk;  iboixo  (si  quie  vidisset)  hatten  sie  wirklich 
nicht  vor  es  zu  verheimlichen  (vgl.  100,  2)  und  ebenso  Od.  XIII 
384  qpOiaeaöai  ...ä|ae\Xov,  ei  |nri  |uoi  av  'dKaara  . . .  eeme?,  wo  der 
Untergang  dem  Odysseus  wirklich  bevorstand  (efueWov)  und  nur 
der  Untergang  selbst  nicht  eingetreten  ist.  Auch  Od.  IV  293  oü 
YÖp  Ol  n  TÖ  y'  ilpKeae  XuYpöv  ö\eOpov,  oüb'  ei  oi  Kpabir)  ye 
aibriperj  evboöev  r|ev  wird  nicht  das  Gegenteil  als  wirklich  gedacht, 
sondern  der  Untergang  ist  in  der  Tat  nicht  von  ihm  abgewehrt 
worden.  Ebenso  Od.  XX  331  ^irei  xöbe  Kcpbiov  rjev,  ei  vöaTr\a' 
'Obuaeüq  Kai  v-aÖTponoc,  iKero  ba)|ua,  da  zur  Zeit,  wo  man  noch 
die  Rückkehr  des  Odysseus  gewärtigen  konnte  (vgl.  328),  es  in 
der  Tat  besser  war  abzuwarten  und  die  Freier  hinzuhalten.  In 
solchen  Fällen  beruht  die  Aussage  des  übergeordneten  Satzes 
nicht  lediglich  auf  der  Bedingung,  sondern  hat  auch  außerhalb 
derselben  Geltung. 
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An  einer  Stelle  erscheint  bei  Homer  e'i  xe  in  einem  irrealen  1 
Bedingungssatze:  D.  XXIII  526  ei  be  k'  exi  irpoTepa)  YtveTO 
&pö|uo?  duqjoxepoiaiv,  tüj  kev  ,uiv  uapiXaoae,  das  geschützt  wird 
durch  den  Orakelvers  bei  Her.  1174  Zeu?  ydp  k'  edrjKe  vf|aov,  ei 
k'  eßoüXeTO  und  Ai-.  L.  1Ü99  beivd  kü  'ireTrövöe.ueq,  ai  k'  eibov 
(Hbs.  ibov)  d|Lie  Toivbpeq.  An  sich  ist  es  hier  ebensowenig  un- 
möglich wie  beim  Optativ  des  Bedingungssatzes,  ist  aber  ver- 
einzelt geblieben. 

Auch    bei  den  irreal    bedingten  Aussagen   kann   die  2 
Bedingung  durch  einen  stellvertretenden  Ausdruck  gegeben 
werden  oder  in  Gedanken  vorschweben. 

So  durch  einen  Partizipialsatz  Od.  XI  418  äWd  kg  Keiva 
|Lid\i(JTa  ibd)v  öXoqpüpao  du,ULÜ  XHI  333  daTraaioiq  -^dp  k'  dWo^  dvrip 
ctXaXrmevoc;  eXddiv  iex'  .  .  ibeeiv  uaibdc;  t'  dXoxöv  xe  XXIII  47 
iboOöd  Ke  öuuöv  idvör)«;  XXIV  90.  IL  XII  465,  — durch  das  Sub- 
jekt II.  XXIII  606  ou  -fdp  Kev  |ne  xdx'  dWoq  dvrip  irapeTreiaev,  — 
durch  das  Objekt  II.  IV'  421  üttö  Kev  xaXaffiqppovd  irep  beo<; 
eiXev,  —  durcli  einen  Dativ  IX  545  o\j  |uev  Ydp  k'  ihdixr]  iraüpoiöi 
ßpoxoiaiv,  —  durch  ein  rückweisendes  den  Inhalt  des  vorher- 
gehenden Gedankens  zusammenfassendes  xtü  II.  XXI  280  üj<;  ja' 
öqpeX'  "Ekxoip  Kxeivai  .  ,  .  xüj  k'  ä'(o.bö(;  [uev  eirecpv',  d-fadöv  be  Kev 
eSevdpiZev  XIX  61.  XXI 432.  XXn427.  XXHI  547.  Od.  I  239  xüj 
(ei  jLiexd  die,  4xdpoiai  bdurj  237)  k£v  oi  xüußov  |uev  ^-rroiricrav  TTava- 
Xaioi  V311.  XVIII  402.  XXIV  32,  ebenso  durch  oüxuu  II.  XI  382 
oüxuu  Kev  Kai  Tpüüei;  dvenveuaav,  —  durch  einen  folgenden  mit 
dXXd  eingeleiteten  Gegensatz  11.  V  22  oübe  Kev  auxöc;  ÜTräcqpuYe 
Kfipa  lueXaivav  •  dXX'  (=  ei  }i)-\)  "Hcpaicrxoi;  epuxo  XVII  319  ff. 
Od.  Vn  278.  IX  79  Kai  vü  Kev  döKr-|dt"-)(;  iKÖur|v  ^i;  -rraxpiba  ^(oiav  ■ 
dXXd  ^le  KO,ua...dTTeLuae  XI  565.  680.  XH  71.  XIV  32.  XIX  282. 
XX  222. 

Die  Bedingung  schwebt  vor,  indem  ein  unerfüllter  Wunsch  3 
als  erfüllt  gedacht  wird  Od.  XHI  205  aid'  öqpeXov  laeivai  irapd 
OairiKeaoiv  aüxou  •  ijd)  bl  kgv  dXXov  ÜTrepiaeveuuv  ßaaiXrjiuv  i.ti- 
K6[xr\v  II.  III 41  ai'd'  öcpeXe^  afovöc,  x'  e,uevai  üfaiuöc;  x'  diroX^- 
0dai  ■  Kai  Ke  xö  ßouXoi|ariv  Kai  Kev  (et  dTTÜjXou)  ttcXü  Kepbiov  r\ev. 
—  Das  Gegenteil  eines  vorhergehenden  ürteilssatzes  schwebt  als 
Bedingung  vor  II.  XX  94  ^,ue  Zeü(;  eipüaaxo  .  .  .  r\  k'  (sonst) 
dbd|ar|v  XV  224.  XXII  16.  Od.  IX  228  oü  -möö^nv  '  n  x'  dv  ttoXO 
K^pbiov  fiev  (ei  diridöiuriv)  XIV  88  öXi^ou  ae  KÜvet;  biebrjXnaavxo 
eEauivric,  Kai  Kev  |aoi  (ei  ae  biebrjXriaavxo)  ^Xeyxei^v  Kax^x^^aq 
XX  306.  So  auch  mit  rückweisendem  xlü  Od.  XX  273  oü  ydp 
ZeOq  eiaffe  •  XLu  kI  (sonst)  faiv  rjbri  iraüaafaev. 

Natürlich  hat  auch  hier  das  Imperfektum  bei  Homer  immer  4 
präteritale  Bedeutung  und  steht  von  Gegenwärtigem  der  Optativ. 
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Od.  V  311  Tuj  k'  ^Xaxov  KTep^uuv  Kai  |ieu  KXeo^  riYOv  'Axmoi 
II.  XIX  272  oöbe  Ke  Koüpriv  riyev  djueO  ä^KOvxoq  V  885  d.\\d  \x' 
ü-rrriveiKav  xax^eq  -iröbei; '  f)  t4.  ke  bripöv  aüxoO  irriiaaT'  Sitaaxov 
Od.  IV  178.  XX  306.  Ebenso  das  Plusquamperfektum  vom  so- 
fortigen Eintreten  in  der  Vergangenheit  (132,  2)  II.  III  56  ri  Ti 
Kev  ribri  \divov  eaoo  xifUJva  VIII  454  tö  be  Kev  rexeXeoia^vov 
fiev  (oqpüjiv  ei  luri  Tpö|aoq  eWaße  "fuia  452). 

Od.  IX  126  oub'  civbpe?  vriüjv  ^vi  x^KTOve?,  oV  Ke  (ei  ^veiev) 
Kd|aoiev  vfia<;  ivaai.\}xovq,  a'i  Kev  (ei  avräc,  KÖinoiev)  xeXeoiev 
e'Kaaxa  und  ebenso  131  qp^poi  bi  Kev  djpia  iidvxa  133  ,uä\a  k' 
äcpOixoi  äiLiTTeXci  eiev.  Dagegen  präterital  130  oi  k^  ocpiv  (ei 
^vf|0av)  Kai  viiaov  ^UKXi|advriv  ^Kdjuovxo,  aber  ebenso  auch  der 
Optativ  II.  I  232  ouxibavoiaiv  dvdaaeK;  •  ri  Y^p  öv  (denn  sonst) 
vuv  ij0xaxa  Xuußriaaio  und  ebenso  II  242.  Od.  IV  64  oö  Ke  kokoi 
(=  ei  KttKoi  fiffav)  xoioOabe  x^Koiev. 

1  Das  bedingte  irreale  Präteritum  steht  bei  Homer  nicht 
nur  in  Hauptsätzen,  sondern  auch  in  parathetischen  Neben- 
sätzen und  synthetischen  Relativsätzen. 

In  parathetischen  Nebensätzen:  IL  XV  228  üiröeiEev  x^ipc"; 
ijjidq,  d-rrei  ou  Kev  (da  es  sonst  nicht)  dvibpuuxi  y'  ^xeX^a-öri  Od. XIII 
206  ^Y^JJ  ^^  Kev  dXXov  üirepiaeveijuv  ßaöiXrjUJV  i£\K6ixr]v,  ö^  k^v  n'  (ei 
iKÖjariv)  ^qpiXei  Kai  ^Trei^nre  v^eööai  und  oben  Od.  IX  130. 

In  synthetischen  Relativsätzen:  Od.  III  255  fjxoi  |u^v  rdbe 
Kauxöi;  öieai  Üji^Kevdxüxöri,  ei  tuiöv  y'  AiykjOov  ^vi  |aeYdpoi0iv 
^xexfaev  'Axpeibriq  IX  334  oi  b'  ^Xaxov  xouq  äv  Ke  (ei  pi]  eXaxov) 
Kai  r)öeXov  aöxö^  tXioQm  XIV  61  xoO  y^  ^£oi  Koxd  vöaxov  ebr|- 
aav  öc.  Kev  (sonst)  d|n'  ^vbuKeuuq  ^q)iXei  Kai  Kxiiaiv  ÖTTaaüev 
XIX  25.  In  synthetischen  Nebensätzen  anderer  Art  kommt  es 
bei  Homer  nicht  vor. 

2  Auch  die  irreal  bedingte  Aussage  kann  sich  mit  der  Poten- 
tialen verbinden,  wie  in  der  oben  angeführten  Stelle  Od. XIII  206 
^YÜJ  bl  Kev...^HiKÖ|ur|v. 

3  Überblicken  wir  das  über  den  homerischen  Modusge- 
brauch Dargelegte,  so  herrscht  schon  bei  Homer  das  Be- 
streben vor,  die  durch  den  Konjunktiv  und  Optativ  aus- 
gedrückten Urteilssätze  durch  die  Modalpartikel  als  solche  zu 
präzisieren,  und  zwar  so,  daß  dies  in  ganz  überwiegendem 
Maße  bei  ihm  geschieht.  Insliesondere  hat  dies  schon  beim 
Optativ  zu  gewissen  Beschränkungen  des  Gebrauches  ge- 
führt. Der  bloße  Optativ  findet  sich  als  Modus  directus 
in  abhängigen  Hauptsätzen  nur  vereinzelt  bei  Frage-  und 
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Wunschsätzen  (237,  3.  238,  1),  ofifenbar  weil  hier  die  Kon- 
kurrenz mit  dem  obliquen  Optativ  gemieden  wurde;  in 
afl&rmativem  Sinne  und  den  daraus  abgeleiteten  Bedeu- 
tungen, der  Potentialen,  bedingten  und  desiderativen  er- 
scheint er  nur  in  Haupt-  und  parathetischen  Nebensätzen 
(237,  3.  268,3.  4);  denn  in  synthetischen  ist  er  als  Modus 
directus  nur  ideell ;  auch  kommt  er  als  Modus  directus 
nicht  in  Finalsätzen  vor.  Dagegen  tritt  der  mit  der  Mo- 
dalpartikel versehene  Optativ  der  Behauptung  außer  den 
Hauptsätzen  in  synthetischen  wie  in  parathetischen  Neben- 
sätzen auf  und  berührt  sich,  was  die  ersteren  betrifft,  in 
den  posteriorischen  Temporalsätzen  und  den  präsumtiven 
hypothetischen  auf  das  engste  mit  dem  Konjunktiv,  in 
den  Bedingungssätzen  mit  dem  bloßen  Optativ  und  bei 
futuralem  Sinne  mit  dem  Konjunktiv.  Dieser  immer 
mehr  um  sich  greifende  Gebrauch  der  Modalpartikel 
hat  schon  bei  Homer  sogar  dazu  geführt,  daß  sie  zum 
Teil  auch  in  solche  Nebensätze  eindrang,  die  ursprünglich 
oder  dem  Sinne  nach  eigentlich  Begehrungssätze  sind,  aber 
dadurch  die  Form  des  Urteilssatzes  erlangen.  So  hat  sie 
sich  schon  bei  Homer  dem  generellen  Konjunktiv  zugesellt, 
ferner  dem  desiderativen  Optativ  und  dem  Konjunktiv 
und  Optativ  in  Finalsätzen,  sowohl  den  eigentlichen  als 
den  relativen  dieses  Sinnes  (261,  1.  275,  1);  doch  findet 
sie  sich  hier  noch  bei  ihm  viel  spärlicher  als  in  den  eigent- 
lichen Urteilssätzen.  Mit  dem  Infinitiv  und  Partizipium 
hat  Homer  die  Modalpartikel  noch  nicht  verbunden. 

Sodann    hat   Homer   sechs    verschiedene  Ausdrucks-  1 
formen  für  das  Zukünftige    in  Haupt-   und  Nebensätzen: 
Futurum,    Konjunktiv    und    Optativ,    alle    drei   mit  und 
ohne  Modalpartikel. 

Der  Gebrauch  des  Präteritums  zum  Ausdrucke  der  2 
Irrealität  ist  bei  Homer  noch  nicht  zur  vollen  Ausbildung 
gelangt,  da  der  irreale  Wunsch  nur  durch  oKpeXov  mit 
einer  Wunschpartikel  ausgedrückt  werden  kann  und  das 
bedingte  wie  das  bedingende  Präteritum  der  Irrealität  sich 
auf  die  Vergangenheit  beschränkt. 
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1  Bei  der  weiteren  Entwicklung  des  Modusgebrauchs 
treten  nun  folgende  Gesichtspunkte  als  maßgebend  her- 
vor: 1)  die  Modalpartikel  findet  icümer  weitere  und  schließ- 
lich regelmäßige  Verwendung  in  konjunktivischen  und 
optativischen  Urteilssätzen  und  geht  auch  auf  die  In- 
finitiv- und  Partizipalsätze  über,  2)  mit  anderen  gleich- 
bedeutende Ausdrucksformen  können  wegfallen,  oder  es 
kann  eine  Scheidung  gleichbedeutender  Ausdrucksformen 
in  der  Weise  eintreten,  daß  sie  sich  auf  verschiedene  Satz- 
arten verteilen,  3)  mit  einer  solchen  Scheidung  kann  eine 
genauere  Präzisierung  der  Bedeutung  verbunden  sein, 
4)  unentwickeltere  Ausdrucksformen  können  zur  völligen 
Ausbildung  gelangen. 

2  Was  nun  den  Wegfall  älterer  Ausdrucksformen  l)e- 
trifift,  so  verschwand  zunächst  neben  dem  Futurum  der 
futurale  Konjunktiv  mit  und  ohne  Modalpartikel  in  den 
Haupt-  und  parathetischen  Nebensätzen,  erhielt  sich  aber 
in  den  synthetischen,  und  umgekehrt  verschwand  der 
futurale  Optativ  der  Behauptung  in  den  synthetischen 
Nebensätzen,  erhielt  sich  aber  in  den  Haupt-  und  para- 
thetischen Nebensätzen.  Es  trat  also  zwischen  dem  futu- 
ralen  Konjunktiv  und  dem  futuralen  Optativ  der  Behaup- 
tung eine  Scheidung  nach  Satzarten  ein. 

3  Da  nun  der  Konjunktiv  der  Urteilssätze  nur  futurale, 
posteriorische  oder  generelle  Bedeutung  hatte,  die  beiden 
letzteren  aber  dem  synthetischen  Nebensatze  angehören, 
so  beschränkte  sich,  nachdem  der  futurale  Konjunktiv  in 
den  Haupt-  und  parathetischen  Nebensätzen  weggefallen 
war,  der  Konjunktiv  des  Urteils  überhaupt  auf  die  syn- 
thetischen Nebensätze. 

Ein  nachhomerisches  Beispiel  eines  futuralen  Konjunktivs 
ohne  Modalpartikel  außerhalb  der  synthetischen  Nebensätze  gibt 
es  nicht  außer  einem  abhängigen  Fragesatze  in  der  dodonäischen 
Orakelinschrift  CS.  1590  ^irepujTUJVTi  .  .  .  r]  ...  üaqpaXfi  y\i;  die 
letzten  Spuren  eines  mit  der  Modalpartikel  versehenen  finden 
sich  in  einem  parathetischen  Relativsatze  bei  Pind.  P.  IV  51  vöv 
fe  |a^v  äWobaTTäv  xpiTÖv  eüprioei  y^voiköjv  ^v  Xixeaiv  y^vo(;,  oi' 
Kev  .  .  .  T^KujvTai  q)iJÜTa  KeXaiveqp^uuv  uebiijuv  beairÖTav  und  in 
einem   abhängigen  Hauptsatz  bei  Bakch.  XVI  61  eiaem  b'   ai  k' 
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i}jiä<;  kXvt]  Kpövio?  evxäc;  (vgl.  Od.  XXII  7)  und  in  den  Tafeln 
von  Heraklea  CS.  4629,  126  a|uq)i0Taoöai  (eieTÖZew  Hesych.)  f\ 
Ktt  irecpuTeÜKUuvTi  irdvTa  küt  tüv  auvörjKav.  Andere  nach- 
homerische Beispiele  liegen  nicht  vor;  schon  bei  Heeiod  findet 
sich  keines. 

Etwas  mehr  Spuren  haben  sich  noch  nach  Homer  bei  Dich-  1 
tern  erhalten  von  dem  mit  der  Modalpartikel  verbundenen  futu- 
ralen  Optativ  der  Behauptung  in  ss'nthetischen  Nebensätzen,  und 
zwar  in  Bedingungs-  und  Relativsätzen.  So  Hes.  WT.  434  ei  x' 
erepov  (äpoxpov)  äEai!;,  exepöv  k'  im  ßouai  ßdXoio  479  ei  be  Kev 
...dpöoK;  (so  Rzach,  Hss.  dpöuu?,  nur  L  mit  übergeschriebenem 
oic,) .  . .  a\ir]aeic,  (vgl.  485  ei  bi  Kev  ö\])'  äpöar]q)  Epich.  21, 1  -rrpäTov 
|aev  ai  k'  ^aöovx'  iboii;  viv,  äiroOävoi^  (Kaibel  ti  Ka  irdöoK; ;), 
Hierzu  gehört  oben  279  CS.  3339,  61.  —  Hymn.  H  149  Texvriao,uai 
dji;  K6  Yevrixai  Traii;  e]nol  öi;  Ke  Oeoiai  ineTairpeiTOi  ddavÖTOiaiv 
Hes.  Th.  392  elire  h'  bc,  av  ]ueTd  eio  öeuJv  Tixfioi  judxoixo  |nri 
xiv'  diToppaiöeiv  yspäijuv  Alk.  47  dKoüarnq  <\  Ke  ^  (futural)  xd  k' 
Ol)  ^iXoic,  Theogn.  81  Traüpouc;  eüp^cfeK; . . .  oi'xiveq  dv  xoXinujev  kx\. 
Dazu  oben  279  CS.  3277.  DS.  537,  32.  CS.  1409  A.  Auch  könnte 
man  hierhin  ziehen  Find.  P.  IX  120  eTire  b'  .  .  dirdyeaöai  (xdv 
KÖpav)  8^  dv  irpojxoi;  öopuuv  diaqpi  oi  vpaüaeie  ireiTXoK;;  doch  läßt 
sich  hier  auch  dv  mit  öopuuv  (=  dvaOopüjv;  vgl.  P.  IV  34)  ver- 
binden im  Sinne  von  percurrere,  wie  dvabpaiueiv  Semon.  10,  wo 
dvd  im  Kompositum  dieselbe  Bedeutung  hat  wie  als  Präposition 
bei  Pind.  P.  II  60.  I.  IV  21. 

In  den  optativischen  Bedingungssätzen   verschwindet  2 
außerhalb  des  Epos  die  Modalpartikel  nicht   nur  in  den 
futuralen,  sondern  überhaupt. 

Beispiele  mit  der  Modalpartikel,  die  nicht  futural  sind, 
finden  sich  nach  Homer  folgende:  Hes.  WT.  361  ei  fdp  Kev  Kai 
G|iUKpöv  ^iri  G|uiKpuj  Kaxadeio  .  .  .,  xdxa  Kev  ixifa  Kai  xö  y^voixo 
692  beivöv  b',  ei  k'  .  .  .  dEova  Kaudtan;  F.  174  ei  Ke  irdöoi  xd 
epeEe,  biKV)  k'  idem  Tevoixo  Theogn.  1177  ei  k'  eiY\q  epTUJV  aiaxpüjv 
d-rraOri?  Kai  dep-föq,  |ueTiöxn<;  Kev  ireipax'  'exoic,  äpeTf\c,  Kleine  II.  2, 4 
Ktti  Ke  Yuvri  (pepoi  dx^ot;,  ^irei  Kev  dvrip  dvadeir|,  wo  eirei  =  ei 
wne  bei  Bakch.  XVI  43  oü  y«P  "v  {>e\oi!.i'  .  .  .  ibeiv  qpdoc;,  iTid  xiv' 
rideuuv  ov  hai-idaexaq.  Erst  in  der  jüngeren  attischen  Prosa  tritt 
hier  wieder  stellenweise  die  Modalpartikel  auf,  jedoch  in  einem 
bestimmteren  Sinne. 

In   posteriorischen   Nebensätzen    kommt   diese  Verbindung  8 
überhaupt  nur  CS.  1615  (s.  279)  und  an  den  oben  276,  2.  277, 1  a 
aus  Homer  angeführten  Stellen  vor. 

Da  die  subjektive  AflSrmation  eines  Zukünftigen  durch  4 
den   mit   der  Modalpartikel   versehenen   Konjunktiv   und 
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Optativ  hinreichenden  Ausdruck  fand,  so  wurde  das  von 
ihr  begleitete  Futurum  überflüssig  und  aufgegeben. 

Es  findet  sich  noch  Hymn.  IV  140  oi  hi  kI  toi  ...  tt6u- 
ijjouaiv,  fehlt  aber  bereits  bei  Hesiod,  erscheint  dann  nach 
homerischem  Vorbilde  wieder  an  der  252,  3  angeführten  Stelle 
Pindars  N.  VU  68.  Dagegen  kann  0.  I  109  Y^^^uT^pav  kcv  ^XiTOuai 
.  .  .  KXetEeiv  nicht  auf  Homers  Vorbild  zurückgeführt  werden,  da 
diesem  der  Infinitiv  mit  k€v  überhaupt  fremd  ist  und  er  demzu- 
folge ?\Tteaöai  im  Sinne  von  'hoff'en'  immer  mit  dem  bloßen  Inf. 
Fut.  verbindet.  Hier  ist  also  die  Lesart  KXeTZ^eiv  vorzuziehen, 
zumal  die  andere  sich  aus  dem  älteren  Sprachgebrauche  über- 
haupt nicht  belegen  läßt.  Während  nun  die  in  alter  Zeit  allein 
vorkommende  Verbindung  der  Modalpartikel  mit  dem  Indikativ 
des  Futurums  schon  früh  und  insbesondere  auch  in  der  ionischen 
Prosa  aufgegeben  wurde,  ist  es  völlig  unglaublich,  daß  sie  in  der 
attischen  Sprache  nicht  nur  beim  Indikativ  des  Futurums  wieder 
aufgelebt  sei,  sondern  auch  von  da  aus  sich  auf  den  Optativ,  den 
Infinitiv  und  das  Partizipium,  wo  man  sie  früher  nicht  kannte, 
verbreitet  habe.  Dagegen  ist  zunächst  zu  bemerken,  daß  in  den 
Inschriften  diese  Verbindung  überhaupt  nicht  vorkommt.  Was 
Bodann  den  Indikativ  betrifft,  so  kommen  zunächst  einige  Stellen 
als  nicht  hierhin  gehörig  in  Wegfall.  Denn  Th.  II  80,  1  /)ab{uj^ 
öv  'AKopvaviav  axövxe?  Kai  xfic;  ZaKÜvOcu  Kai  KeqpaX\rivia(;  Kpaxr)- 
aouöi  gehört  av  bloß  zum  Partizipium  (=  ^abiujq  öv  'A.  a^olev 
Kai . . .  KpaTiiaouai),  wie  V  9,  3.  VI  80,  5.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei 
Plat.  Ap.  29  c  f\br\  öv  Oinüjv  oi  vlexq  dTnTribeüovTe(;  ö  ZujKpdTTi^ 
bibdOKei  irävTe?  iravTäTraai  biaqpdaprjaovTai,  und  ebenso  kann 
Isä.  XI  47  ii  iliv  öiv  biaßd\XovTe<;  nXlov  Ix^iv  buvriaovxai  ver- 
standen werden.  Denn  die  Partizipien  mit  äv  bezeichnen  hier 
den  wahrscheinlichen,  der  Indik.  Fut.  den  sicheren  Erfolg.  Ebenso 
ist  das  folgende  av  vom  Indik.  Fut.  zu  trennen  Eur.  Alk.  182  ai 
b'  a.\\r\  Tic;  jvvx]  KeKTriaerai,  oüicppujv  ^iv  oük  üv  uäWov  (ouöa), 
euTuxn«;  ^'  i^ouji;  und  in  der  parodischen  Nachbildung  Ar.  R.  1251 
oe  b'  üWo;  tk;  Xaßiuv  KeK-niaerai,  KKl-arqq  |uev  oük  dv  \iä\\ov, 
e<)T\)xr\c,  b'  loixx;.  Vgl.  Ar.  We.  282  xdxa  b'  äv  . . .  bid  toöt'  öbuvn- 
^eiq  eiT'  Xaujc,  Keixai  ttup^ttujv,  wo  öv  ebenfalls  nur  zum  Partizi- 
pium gehört.  Im  übrigen  kommen  natürlich  bloß  diejenigen 
Stellen  in  Betracht,  wo  die  Überlieferung  einstimmig  ist.  Unter 
den  Stellen  dieser  Art  sind  aber  einige  auch  sonst  verdorben. 
Bei  Ar.  We.  1096  öanc,  öv  ipiTr\c,  Iooit'  Gtpiaxoq  ist  öv  aus 
metrischen  Gründen  getilgt  worden.  Th.  VHl  71,1  ist  ein  uner- 
träglicher Wortüberfluß  vorhanden  und  außerdem  neben  ouk  öv 
fiauxdöeiv  auch  oük  öv  r]OvxdZeiv  überliefert  (vgl.  meine  Anm.); 
V  82,  5  ist  vo|LiiZaiv  jj^yigtov  öv  öqpäi;  lüqjeXriaeiv  überflüssig  und 
stört  den  Zusammenhang  (vgl.  meine  Anm.),  sonst  wäre  es  leicht 
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il)qpe\f|aai  herzustellen.     Plat.  G.  719 e  gehört   aÜTÖv   öv   ^Traiveaoi 
(^TTOiv^aai  Bekk.)  ebensowenig  der  Zukunft  an  wie  das  vorher- 
gehende ötv  xdqpov  d-rraivoiriv,    Lye.  1  22  oubev   öv  (o^jbeva  Bekk.) 
KaxaXrivpoiTO    oikoi    tüüv    emTribeiujv   ist   von    Personen    die    Rede, 
X.  Hell.  III  2,  12  oÜTUuc;  äv   eqpaaav  -räxiora  vo(iiZeiv  aüxöv  aufXUJ- 
priaeiv  aÜTovöfaouc;  öcpäq  ctqpeivai  ist  avT)i^x)pr\ae\v  überschüssig  und, 
wie    Cobet    erkannt    bat,    aus   einem    Glossem   zu   äv    aux.    aq>äc; 
acpeivai  eingedrungen  (ffUTXiJiJP^<Jeiv  oqpäi;  aüx.  eivm),  Plat.  Charm. 
157  e  ist  dmbeiEai   uoiai    büo    oiKiai  .  .  .  KaWiuuv    äv    Kai    d^eivujv 
Y6vr|aexai  f|  iE  div  av  ■^i'^ovac,  (so  Ox.)  unverständlich  und  Schanz 
hat  aus  dem  Ven.  (T)  richtig  KaXXiuu    av    Kai   ä)aeivuj    ^fevvr\- 
oeiav   hergestellt.     Überhaupt   ist    es    für   die    bezügliche  Über- 
lieferung sehr  bezeichnend,  daß  überall  durch  leichteste  Änderung 
entweder    äv    entfernt    oder    eine    gewöhnlicher   Verderbnis    zu- 
gängliche   Aorist-    oder    Präsensform    hergestellt    werden    kann. 
Denn    Fälle,    wo    ein    Futurum    anderer    Art,    wie    ^puj,    öv|;oiaai, 
\rn|io,uai    usw.,    mit    äv    verbunden    wäre    und    der    Emendation 
Schwierigkeit  bereitete,  gibt  es  nicht.    Wie  wenig  zuverlässig  hier 
die  Überlieferung  ist,  ersieht  man  insbesondere  auch  an  folgenden 
Stellen.     Th.  VI  66,  1  ev  Jj  }JLdxr\c,  xe    äpHeiv   e.ueWov,   ötröxe    ßoü- 
X.01VX0,  Kai  Ol  i-rnniq  .  .  fiKiax'  äv  aüxoüt;  Xufrriffeiv   ist  aus  der  ge- 
samten klassischen  Literatur  die  einzige  Stelle,  wo  in^Wuj  mit  dem 
Inf.  Fut.  und  äv  erscheint,  und  außerdem  zeigt  ja  auch  äpEeiv,  daß 
r|Kiöxa  auxouq  XuTniaeiv  zu  lesen  ist;  bei  Soph.  OK.  1077  xdx'  äv 
buuaeiv   liest   Schol.  Laur.    sinngemäß  xdx'  ^vbduGeiv;    bei   Plat. 
Krit.  53  d    oük   oiei  äaxrmov  äv  opaveTa^ai;    ist  äv  aus  ov  wieder- 
holt,   da  daneben   das  einfache  cpaveiadai   überliefert   ist;    bei 
Dem.  XVIII  147  oüb^v'  äv  rifeixo  rrpca^Eeiv  aüxuj  xöv  voOv    steht 
im  Aug.  das  richtige  upoaex^i'V'  und  bei  Is.VHISl  xä  . . .  ludXiax' 
äv    xjaäc;    XuTn^aovxa    bietet  jetzt    der   Papyrus    von   erster   Hand 
Xuurioavxa  und  erst  aus  Korrektur  XuTrriaovxa.  Was  die  übrigen 
Stellen   betrifft,    so    führe  ich    nur   diejenigen   an,   wo  die  Über- 
lieferung einstimmig  ist;  es  wird  sich  zeigen,  daß  sie  fast  überall 
mit  leichtester  Änderung  verbessert  werden  kann.   Eur.  EI.  484  ai 
TTOx'  oüpavibai  ■ni\x\\)ovo\v  ^avdxoiai  Käv  . ..  önJO|nai  (davdxoi<; '  n  |aäv 
Nauck)  IT.895  ric,  äv(äp'  Markland)  ouv  jäb'  äv  (xdXav  Badham) 
.  .  .  qpavei   Plat.  St.  615 d    oüb'   äv   (au  Madvig)  iiEei  Euthyd.  274 e 
KdXXiax'  äv  irpoxp^^iexe   (irpoxp^vyaixe  .\ldina)  Symp.  222a  bioi- 
YO|üt6vou<;    bi   ibiLv    äv  xi^  .  .  .  eüpriaei  (au   xiq  .  .  .  eüpr)(jei  Bekk.) 
Isä.  I  32  brjXüjaei  (bnXdiaeU  Dobr.)  ttox'  äv  Is.  XVII  58  öiffx'  oük 
äv  eiKÖTWc,  -rrepi  öXiyou  TTou^aeööe  (iroiriaaiöOe   H.  Wolf)  Dein.  I 
109  TucXü  yäp   äv    biKaiöxepov    ^Xer)aex€    (^Xeticfaixe   Dobr.)  Soph. 
Ant.  390  r|Eeiv  (^Keiv  Meineke;  vgl.  208, 1)  beöp'  äv  ^Enüxouv  i^ib 
Ant.  VI  4    AiriZiJuv    ovt{X)c,    äv    äpiaxa    irpdEeiv    (tTpäEai    Dobr.) 
X.  Ag.  7,  7    il   Y\c,   äv   riY^fai    udXiöx'   äv  (fidXiaxa  Dind.)   f\^äq 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  19 
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dWriXoii;  TToXeinriaeiv  Plat.  St.  492  c  itoiav  [äv]  aÖTiI»  uaibciav  ibxw- 
TiKr]v  dvd^Eeiv  Isä.  V  23  ri^oüiuevoi  ydp  gOk  öv  afiTÖv  ßeßaiiJbaeiv 
(ßeßaia)0ai  Naber;  doch  kann  öv  auch  aus  au  wiederholt  sein) 
Dem.  XXI \' 115  troWoi  ycip  [äv]  aÖTuj  ^bÖKOuv  oütuj  f'  ol  kX^tttoi 
^öeadai  Br.  2,  1  in^rpia  [äv]  ^EauapTtuv  EuTfvuJM^iq  reüSeadai 
X.  Dkw.  11  2,  3  WC,  oÜK  öv  .  .  .  ttiv  (ibiKiav  Traüaovxeq  (traüaavTe^ 
Korais)  Lys.  XXXI  2  xä  b^ovxa  äv  (b^ovxa  Dobr. ;  v;,'l.  oben 
X.  Ag.  7,7)  TToir)aovxa  Plat.  Ap.  30  b  ibq  d|uoö  oük  äv  iToiriaovxo(; 
(Ttoiriaavxoq  Cobet)  Is.  VI  62.  63  ^Tiiaxaiaai . . .  öxioOv  av  iroiriaovxaq 
.  .  .  öiuoiuji;  äv  ßouXeuöoia^va^  . . .  iipoOüiuuu?  Sv  fiiuiv  ^•JTiKOupriaovxaq 
(rroirioavxai;  .  .  .  ßouXeuaain^vaq  .  .  .  ^TTiKoupi'iaavxac;  Cobet) 
Ameip.s.  K.  1  fjxxöv  j  äv  (YÖp  Meineke)  ouv  .  .  .  dKoXoudriaei? 
Philem.  K.  91  8v  oübe  eii;  X^Xrjöev  oübd  '^v  iroiiijv  oub'  äv  (oüb'  av 
Wakefield)  ■KO\r]awv.  Nur  zwei  Stellen  sind  übrig,  bei  denen  die 
Verbesserung  nicht  sofort  auf  der  Hand  liegt:  Eur.  Hei.  448 
TTiKpouc;  dv  oT|uai  y'  äf^eXexv  xouq  oovc,  XÖYOuq,  wo  G.  Hermanns 
dp'  statt  dv  nicht  recht  paßt,  und  Dem.  IX  70  TrdXm  r\c,  nbeujq  öv 
lOiuc,  ^puuxiiaujv  KÜörixai.  An  der  ersten  jedoch  läßt  sich  mit 
leichter  Änderung  schreiben  TTiKpoioiv  (beauöxaiaiv)  olinai  t' 
äffeXeiv  x.  a.  X.;  an  der  zweiten  aber  kommt  es  nur  darauf  an, 
den  Ursprung  des  Fehlers  zu  erkennen.  Der  Umstand  nämlich, 
daß  in  mehreren  Hss.  lauui;  fehlt,  weist  darauf  hin,  daß  löUJ? 
^poixrioujv  als  Erklärung  zu  rib^ujq  dv  ^puDXÜuv  übergeschrieben 
war,  das  also  herzustellen  ist.  Vgl.  oben  das  Glossem  in  X.  Hell. 
III  2,  12.  Den  Späteren  war  nämlich  die  futurale  Bedeutung  der 
mit  dv  verbundenen  Präsens-  und  Aoristformen  nicht  mehr  recht 
geläufig,  und  das  veranlaßte  solche  Glosseme  und  unwillkürliche 
Verwandlungen  jener  Formen  in  naheliegende  Futurformen.  Die 
UnZuverlässigkeit  der  Überlieferung  tritt  hier  noch  ganz  be- 
sonders hervor,  wenn  man  die  einzelnen  Schriftsteller  ins  Auge 
faßt.  Im  ganzen  Piaton  wird  übereinstimmend  von  dem  regel- 
mäßigen Gebrauche  nur  fünfmal,  bei  Isokrates  und  Demosthenes 
nur  je  zweimal,  in  dem  schlechter  überlieferten  Texte  Xenophons 
nur  dreimal,  bei  Aristophanes  nur  einmal  in  einem  metrischen 
Fehler,  bei  einzelnen  Schriftstellern,  wie  Äschylos,  Andokides, 
Aschines,  gar  nicht  abgewichen. 
1  Daß   auch   von   den   griechischen  Grammatikern   die  Sache 

nicht  unbeachtet  blieb,  erfahren  wir  aus  Bekk.  Aneod.  127,  24 
lufeXXovxi  ö  piiv  xiwv  YpaMMöxiKÜJv  koviüv  (xöv  öv  öüvbeaiaov)  ouk 
^TTixp^irer,  wenn  aber  dann  hinzugefügt  wird  -rrapä  xoi?  dpxotioi^ 
b^  OÜK  öXiya  irapabeiYlJCtxa  eüpiOKexai,  so  bezieht  sich  das  nicht 
auf  den  ältesten  Sprachgebrauch,  sondern  es  werden  zum  Belege 
Beispiele  aus  Demosthenes  (V  14.  IX  67.  XX  35)  und  Isokrates 
(XV  69)  angeführt,  wo  unsere  bessere  Überlieferung  das  Richtige 
bietet.     Sie  sprechen  also  eher  für  die  Kegel  als  dagegen. 
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Nachdem  der  futurale  Optativ  der  Behauptung  auf  1 
die  Haupt-  und  parathetischen  Nebensätze  beschränkt 
worden  war,  büßte  der  Optativ  mit  d'v  in  der  attischen 
Sprache  auch  seine  zeitliche  Indifferenz  zum  Teil  ein, 
indem  er  in  der  Regel  nicht  mehr  auf  Vergangenes 
angewandt  wurde.  Es  hängt  das  damit  zusammen,  daß 
dafür  das  Präteritum  mit  d'v  eingetreten  war. 

Vgl.  darüber  164,  2,   wo   auch  die  vereinzelten  Ausnahmen 
angeführt  sind. 

Umgekehrt  wurde  in  der  ionisch-attischen  Sprache  2 
der  bloße  Optativ  der  Vorstellung  in  seiner  futuralen 
Verwendung  beschränkt.  Bei  Homer  kommt  er  in  futu- 
ralem  Sinne  vor  in  Bedingungssätzen  und  solchen,  die 
mit  konditionalem  öt€  eingeleitet  werden ;  später  be.schränkt 
er  sich  auf  die  eigentlichen  Bedingungssätze,  aber  so,  daß 
auf  ionisch-attischem  Sprachgebiete  wie  im  Böotischen  er 
nur  vorkommt,  wenn  die  Verwirklichung  der  Annahme 
entweder  als  gewünscht  oder  als  unwahrscheinlich  oder 
ungewiß  hingestellt  wird,  außerhalb  dieses  Gebietes  aber 
in  derselben  Art  und  Bedeutung  wie  der  futurale  Kon- 
junktiv gebraucht  wird. 

Für  synthetische  Relativsätze  findet  sich  schon  bei  Homer  3 
kein  Beispiel  eines   bloßen   Optativs    in    futuralem   Sinne.     Vgl. 
270,2.  .3  und  die  dort  angeführten  Stellen. 

Daß  man  außerhalb  der  ionisch-attischen  und  böotischen  4 
Mundart  den  bloßen  Optativ  in  Bedingungesätzen  in  derselben 
Weise  gebrauchte  wie  den  futuralen  in  der  Regel  von  der  Modal- 
partikel begleiteten  Konjunktiv,  beruht  darauf,  daß  es  für  das 
temporale  Verhältnis  auf  dasselbe  hinauskommt,  ob  man  die  zu- 
künftige Verwirklichung  einer  Annahme  voraussetzt  oder  sie  als 
bloß  vorgestellt  bezeichnet.  Der  Unterschied  in  dieser  Hinsicht 
liegt  lediglich  in  der  Anschauungsform  und  darin,  daß  beim  Kon- 
junktiv der  futurale  Sinn  im  Modus,  bei  dem  zeitlich  indifferenten 
Optativ  im  Zusammenhange  liegt. 

Die  meisten  Belege  für  die  Gleichstellung  beider  Bedingungs-  5 
formen  liefert  das  Recht  von  Gortyn,  das  aber  den  futuralen 
Optativ  nur  bei  ai  hat.  Vgl.  IX  22  ai  hi  viKcxaai  ^xr]  räq 
Traxpumüxuj  riiuev,  laujX^v  öirf|  k'  ^inßciWni  mit  I  23  »i  bi  kü 
viKadf]!  ö  exujv,  TÖf^  |u^v  d\eudepöv  XaYdöai,  11  11  ^vbodibiav  bdiXav 
ai  Käpxei  ba|udaaiTo,  bOo  aTaTfipav(;  KaToöraöei  mitn2  aiKa... 
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Tciv  ^\eu9^pav  Kdpxei  oiqjrii/  ^kutöv  OTarfipav;  Kaxaaxaaei,  VIII  34 
ai  bl  T^Kva  ur)  KaTaXi-noi  6  dTTOÖavüuv,  ÖTTuiedai  tOüi  ^irißclWov-n 
mit  III  25  ai  he.  ku  areKvov  (dvrip  rdv  -f^vaiKa)  KaxaXiTrrii,  xd 
xe  iä  auxaq  Ixev  kxX.,  IX  7  mit  VI  12,  III  1  mit  I  2,  III  47  mit 
IV  1.  So  auch  beide  Formen  nebeneinander,  wie  III  17  ai  ävrjp 
(iTTO-&dvoi  xfKva  KaxaXnrüjv,  di  kü  Xr\i  ä -^wd,  xä  fä  ouxäq  exov- 
oav  ÖTTUieMai  IX  52  ai  b^  laoixupeq  ,uri  6TT09UJvioi6v,  f\  k' 
^Xör^i  ö  auvaXXÖKöavc,  .  .  .  äno^äoax.  Auch  sonst  in  kretischen 
Inschriften,  wie  CS.  5128.  In  den  altelischen  Inschriften  herrscht 
dieser  Gebrauch  derart,  daß  der  Konjunktiv  daneben  gar  nicht 
vorkommt  (vgl.  CS.  1147.  1149.  1150—1154.  1156.  1158)  und  er  sich 
sogar  auf  futurale  Temporal-  und  Relativsätze  ausdehnt  (CS.  1156 
öxi  boK^oi  KaXXix^puui;  Ix^v  1150  KÖTröxapoi  |un viteb^oiav  1158 
^irei  ^öXol  dv  xiapöv  1151  Inel  KeXoiöxav).  Ebenso  steht  in 
der  lokrischen  Inschrift  CS.  1479  A  konstant  so  ai  mit  dem 
Optativ  und  sogar  in  dem  Relativsatze  /bxi  auXdoai,  dagegen 
herrscht  1479  B  und  1478  ebenso  konstant  ai  xa  mit  dem  Kon- 
junktiv. Aus  späterer  Zeit  finden  wir  diesen  futuralen  Optativ 
in  Inschriften  aus  Achaja  (CS.  1614.  1634),  Kerkyra  (CS.  3206), 
Mykene  (CS.  3316),  in  phokischen,  insbesondere  den  zahlreichen 
delphischen  Inschriften  bis  in  die  römische  Zeit  hinein.  Nur  in 
den  altelischen  Inschriften  und  vereinzelt  in  der  erwähnten 
lokrischen  CS.  1479  A  und  außerdem  in  der  delphischen  CS.  2642, 
76  xpÖTTLU  il)  ^^Xoiev  geht  der  Gebrauch  über  die  Bedingungssätze 
hinaus.^  Dagegen  findet  er  sich  nicht  in  den  böotischen  und 
ionischen  Inschriften  (DS.  95, 15.  30.  50  sind  die  Optative  oblique, 
und  dasselbe  wird  für  CS.  5632  anzunehmen  sein)  und  eben- 
sowenig in  den  attischen.  Denn  DS.  439,  112  euopKOÜvri  jlx^v 
|uoi  TToXXä  Ktti  d.'{aQä  elvai,  ei  b'  ^mopKofr|v,  xävavxia  und  ebenso 
432,  45  zeigen  schon  die  Besonderheit  des  attischen  Gebrauches 
ebenso  wie  Ar.  V.  447  (ö|uvu|ui  ^m  xoüxok;  iIjöx',)  ei  Trapaßairiv,  ^vi 
Kpixri  viKäv  luövov.  Wer,  um  seine  Vertragstreue  zu  bekunden 
und  zu  verbürgen,  die  Strafe  des  Meineides  auf  sich  herab- 
wünscht, kann  nicht  voraussetzen,  daß  er  seinen  Eid  brechen 
werde,  er  muß  vielmehr  eine  solche  Voraussetzung  ablehnen, 
und  das  kann  nur  dadurch  geschehen,  daß  er  die  Annahme  der 
bloßen  Vorstellung  zuweist.  Infolgedessen  erscheint  ihre  Ver- 
wirklichung als  unwahrscheinlich,  zum  mindesten  als  ungewiß. 
In  diesem  Sinne  ist  daher  der  Optativ  bei  Verwünschungen,  die 
man  gegen  sich  selbst  ausspricht,  auch  da  zu  verstehen,  wo  er 
zugleich    auf    Assimilation    zurückgeführt    werden     kann ,     wie 


*  Vgl.  meine  observatio  syntactica  ad  legem  Gort,  pertinens 
(Ind.  lect.  Monast.  1893/94),  wo  die  Gleichheit  der  Bedeutung  im 
einzelnen  nachgewiesen  ist. 
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CIA.  I  13,  20  Kai  €i  laev  ti  toütujv  >  irapaßaivoiui  <^  dEdbXrii; 
e'i'nv  und  II  578,  12  eüopKoüvri  |aev  uoi  ttcWü  Kai  d'faöct,  ei  b' 
diTiopKoiriv  TdvavTia,  wo  man  freilich  auch  'ioiiu  und  nach 
DS.  439,  113  auch  eivai  ergänzen  kann.  So  denn  auch  in  den 
Dialekten,  wie  DS.  427,  33.  438,  16.  116.  CS.  5039,  22.  Dann  auch 
in  der  dritten  Person,  insofern  die  Verwünschenden  sich  selbst 
einbegreifen,  wie  Aech.IIIllO  ei  tk;  xdbe  irapaßaivoi . . .  ^va^r]«; 
laru).  In  demselben  Sinne  der  unwahrscheinlichen  oder  un- 
gewissen Verwirklichung  erscheint  dieser  Optativ  denn  auch  bei 
Schriftstellern  außerhalb  solcher  Verwünschungen.  So  schon  bei 
Pindar,  der  den  einfach  futuralen  Optativ  in  Bedingungssätzen 
ebensowenig  kennt  wie  sein  Landesdialekt,  Ol.  I  108  ei  he  |ur) 
xaxu  XiTTOi  (öe  OeöO/  ^ti  Y^'J'^UT^pt'v  Kev  eXirouai  (uepuivav) 
KXeileiv.  Ebenso  Soph.  OT.  851,  wo  lokaste,  nachdem  sie  be- 
merkt hat,  der  Hirt  könne  von  seiner  Aussage  nichts  zurück- 
nehmen, da  die  ganze  Stadt  .sie  gehört  habe,  fortfährt:  ei  b'  ouv 
Ti  KÖKTpeTTOiTO  (soUte  er  aber  auch  irgendwie  abweichen),  outoi 
ttöt',  iLvat,  ööv  Y£  Aaiou  qpövov  qpavei  biKaiox;  öpööv,  Her.  IX  48 
fjv  ixiv  boKix]  Kai  toü?  hXKovc,  |udxeadai,  oi  b'  iLv  ineT^TreiTev  uaxe- 
aQüJv  öörepoi  •  ei  be  Kai  ^r]  boK^oi,  6X\'  f]}Jiiac,  inoüvouq  dTroxpäv, 
nineii;  be  biaiaaxncJÖ.ueda,  wo  auch  das  konzessive  Kai  auf  die  ge- 
ringere Wahrscheinlichkeit  hinweist,  Th.  1 121,  4  |nia  xe  viKr)  vau- 
ILiaxta?  Kaxd  tö  eiKÖi;  dXiaKOvxai  •  ei  b'  d.vTiaxo\£v,  ineXexriaoiaev 
Kai  r]ue\<;,  wo  der  Optativ  im  Gegensatze  zu  Kaxd  xö  dKÖc,  steht. 
Sodann  kann  der  Optativ  futural  stehen  mit  dem  Ausdrucke  des 
Wunsches,  wie  auch  schon  bei  Homer  (II.  X  222.  XX  100.  XXIII 
894).  So  Hymn.  II  89  ei  br]  xi  ttiöoio  .  .  .,  iv  Kpiaax]  TToinaai 
(vrjöv)  Pind.  0.  XIII  101  ei  bd  bai.uuuv  ^eve^Xioc  ^'piroi,  Ali  xoüx' 
'EvuaXiuj  x'  dKbÜjao.uev  updaaeiv  Eur.  Hipp.  1054  irepav  ye  ttövxou 
(dEeXüü  ae)  .  .  .,  ei  irujg  buvai|uriv  Plat.  Charm,  154d  ouxo<;  .uevxoi, 
^qpri,  ei  ^deXoi  dtrobOvai,  bösei  aoi  dTTpöaanro;  eTvai.  Doch  steht 
in  diesem  Falle,  wie  schon  bei  Homer,  im  bedingten  Satze  meist 
der  Optativ  mit  dv,  wie  Eur.  El.  669  axeixoi|a'  dv,  ei  xi^  fiye.udjv 
Yi'fvoiö'  öboO. 

Neben    der     vorliin    bezeichneten    Entwicklung   ging  1 
nun    her    eine   weitere   Ausbreitung    des   Gebrauches   der 
Modalpartikel  in  Urteilssätzen.    Dabei  zeigt  sich  der  Unter- 
schied,   daß  der    bloße    Konjunktiv    sich    länger    und   in 
weiterem  Umfange  hält  als  der  bloße  Optativ. 

Es  erklärt  sich  das  aus  dem  mannigfaltigeren  Gebrauche  des  2 
Optativs,    der   formale   Scheidung  in  höherem    Grade   verlangte. 
Der  Konjunktiv  in  Urteilssätzen  hatte  sich  nach  Homer  auf  die 
synthetischen  Nebensätze  beschränkt;  der  Optativ  erstreckte  sich 
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auf  Haupt-  und  Nebensätze,  und  hier  auf  parathetische  wie  auf 
synthetische.  Nun  hatte  aber  schon  Homer  in  synthetischen 
Sätzen  gegenüber  dem  ideellen  Optativ  den  bloßen  Optativ  der 
Behauptung  ausgeschlossen  und  in  diesem  Sinne  nur  den  mit  der 
Modaipartikel  versehenen  verwandt,  in  Haupt-  und  parathetischen 
Nebensätzen  aber  in  demselben  Sinne  den  bloßen  Optativ  neben 
dem  mit  äv  (Kev)  beibehalten.  Es  lag  nun  aber  sehr  nahe,  die 
formale  Kennzeichnung  des  Optativs  der  Behauptung  auch  auf 
die  parathetischen  und  die  Hauptsätze  zu  übertragen.  Es  kommt 
hinzu,  daß  die  Modalpartikel  den  Optativ  stärker  affiziert  als  den 
Konjunktiv.  Denn  wer  sich  etwas  bloß  vorstellt,  braucht  es 
darum  noch  nicht  zu  behaupten;  wer  aber  etwas  als  zukünftig 
aussagt,  setzt  auch  voraus,  daß  es  in  Zukunft  eintreten  werde; 
denn  sonst  könnte  er  es  nicht  als  solches  aussagen.  Daher  war 
auch  aus  diesem  Grunde  das  Bedürfnis  der  formalen  Unter- 
scheidung beim  Optativ  größer  als  beim  Konjunktiv. 

Was  nun  den  bloßen  Konjunktiv  in  Urteilssätzen  be- 
trifft, so  ist  er  der  jüngeren  attischen  Sprache  sehr  wahr- 
scheinlich ganz  abzusprechen,  da  er  hier  nur  ganz  ver- 
einzelt und  auch  nur  in  solchen  Fällen  überliefert  ist, 
wo  dv  leicht  wegfallen  konnte.  In  der  älteren  Atthis  ist 
er  bei  den  Tragikern  an  einer  Anzahl  von  Stellen  durch 
das  Metrum  gesichert,  und  so  wird  man  ihn  auch  bei 
Thukydides  anerkennen  müssen,  wie  er  denn  auch  für  die 
ionische  Prosa  nicht  zu  bestreiten  ist. 

In  der  Dichtung  steht  er  bei  weitem  am  häufigsten  dem 
homerischen  Gebrauche  entsprechend  in  generellem,  seltener,  und 
zwar  nur  in  Temporalsätzen,  in  posteriorischem  und  am  aller- 
seltensten  in  futuralem  Sinne.  So  finden  wir  in  der  ältesten 
Dichtung  den  generellen  Konjunktiv  ohne  äv  Hvmn.  I  158.  HI  43 f. 
560.  5h2.  Hes.  WT.  224.  261.  321.  827  laov  öq  0'  iKernv  ö?  xe 
Eeivov  KOKÖv  epEr)  339  öOeaai  xe  iXdaKeaöai,  r\}JLiv  6t' edvdZr]  Kai 
öt'  öv  qpäo?  iepöv  ^Xörj  344.680.709.711.740.763.826.  Th.  28.  81. 
96.  222.  387.  765.  799.  Seh.  374.  402.  Kallin.  1,  13.  TjTt.  8,  28. 
10,  16.  35.  Mimn.  1,  5.  Sol.  2,  30.  12,  9.  11.29.  37.  55.  11,  2.  27,  8. 
Theogn.  121.  139.  154  (neben  Konj.  mit  äv).  198.  200  (KTnaerm  = 
KTTjonTai).  216.  231.  270.  296.  321.  396.  405.  498.  531.  609.  694.  707. 
746.  751.  922.  973.  1013.  1854.  Alkm.  18,  2.  Sapph.  2.  7  ibq  ycip 
^o/'ibui  ßpox^u»?  ae,  cpujväc,  ovbiv  ^t'  e'iKei  3,  3.  Simon.  69,  6. 
Erinn  5,4.  Pind.O.  III1;1  VII  l  ttoXXoI  be  M^Mvavxai,  koXöv  ei  ti 
iTovriöfl  VII  3.  P.  IV  274.  N.  Ui  71.  VII  11.  IX  44.  46.  I. 
144.  in  27.  59.  IV  11.  VI  19.  F.  42,  4.  75,17.  133,2  (b^Eerai  = 
b^trixai).  225,  1.    Bakch.  VII  8.   VIII  24.  XVI  U8.    Panyae.  12.  8. 


Lehre  vom  Modus.  295 

Emped.  9, 1. 15, 2.  23,  3.  100,  16.  25,  den  posteriorischen Hes.  Th.  222 
oube  TTOxe  \r|YOuai  Oeai  beivoio  xö^oio,  -rrpiv  y'  &'^ö  tCü  büjujai 
KOKriv  ÖTTiv  öc;  TIC,  ä.udpxri  Seh.  378.  Semon.  1,  12.  Mimn.  11,  10, 
den  futuralen  in  generellem  Sinne  Theogn.  285.  466  lurjöd  ae 
viKOTuu  Kdpbo;  8  t'  aiaxpöv  e\].  In  der  Tragödie  steht  der  bloße 
Konjunktiv  selten  schon  bei  Aechylos:  in  generellem  Sinne  S.  257 
iLv  ctXiu  ttöXk;  338  iroWd  ydp,  eure  tzöXk;  ha}iaa^r\,  buOTUxrj  xe 
irpdaaei  Suppl.  91.  Ag.  766  öxe  (öxav  unnötig  Dind.) . .  |hö\ti  1328 
ei  be  buöxuxr)  (buöxuxoi  ohne  Not  Blomf.)  Eum.  211.  234  beivr\ 
YÖp  ..  .  MnvK;,  ei  (f|v  Dind.)  Ttpobuj  oqp'  dKÜjv  661.  F.  243,  futural 
Pers.  791,  häufiger  bei  Sophokles:'  generell  Ai.  761. 1081.  El.  771. 
1060.  OT.  197  ei  xi  vOE  äqpri,  xoOx'  in  rjiaap  epxexai  317  qppoveiv 
dii;  beivöv  ev9a  |uri  xe\r)  Xüri  qppovouvxi  874.1231  xüjv  hi  irrmovOüv 
|ud\iaxa  Xuiroöa'  ai  qpavüja'  aüöaipexoi  OK.  395.  1225.  Ant.  710. 
1025 f.  Tr.  115.  251.  Ph.  1361.  F.  619.  739.  753,  posteriorisch  Ai.  555 
ev  XU)  qppoveiv  fäp  jaribev  ribiaxoi;  ßioi;,  euui;  xö  x^ip^iv  Kai  xö 
XuTTeiaöm  luddri;  965  xdTaööv  xepoiv  exovxe?  oük  i'aaai,  irpiv  xk; 
dKßdXri  Ant.  619.  Tr.  148.  608.  946.  Ph.  764.  917.  1076,  futural 
Ai.  496.  El.  225.  OK.  1443  buaxdXaiva  xdp'  i-f\i),  ei  aou  axepridui, 
am  seltensten  verhältnismäßig  bei  Euripides :  generell  Alk.  76. 978 
Zeüi;  ö  XI  veuar),  aüv  öoi  xoöxo  xeXeuxd  El.  972.  Hipp.  427.  527. 
IT.  1064.  Ion  856.  M.  516.  Or.  430.  805.  'f.  285,  4.  297.  3,  360,  11. 
1091,  posteriorisch:  Alk. 849.  Or.  1218. 1357.  Dagegen  ist  es  nach 
dem  Stande  der  Überlieferung  sehr  zu  bezweifeln,  ob  in  der 
attischen  Komödie  außer  dialektischen  Teilen  (vgl.  Ar.  V.  929) 
der  bloße  Konjunktiv  in  Urteilssätzen  gebraucht  worden  ist. 
Denn  Ar.  R.  698.  700  ist  r|v  |uri  neben  ei  |uri  überliefert,  805  ei . . . 
biaxpi^jei  neben  ei  .  .  .  biaxpiv|;ri,  F.  201  nicht  ei  ,ur]  faexaXdßr),  son- 
dern ou  ixr]  |u.,  was  Kock  unnötigerweise  geändert  hat.  Außerdem 
bleiben  bei  Aristophanes  nur  vier  Stellen  übrig:  Frd.  450  Kei  xiq 
. . .  EuXXdßri,  wo  die  gerade  bei  Aristophanes  übliche  Assimilation 
an  den  Optativ  des  Wunsches  (Ach.  476.  R.  694.  Frd.  1072.  L.  235) 
es  ratsam  erseheinen  läßt,  nach  Meinekes  Vorschlag  EuXXd- 
ßoi  zu  schreiben,  E.  688  öxlu  bi  xö  YP«MMa  }xi]  'EeXKuaöf),  wo 
Ypd|a|na  ganz  gewöhnlicher  Schreibfehler  statt  Ypd|n^'  ölv  sein  kann, 
und  zwei  Stellen  mit  irpiv:  E.  629  -rrpiv  xoic;  aicxpot^  .  .  .  x^pi- 
aiuvxai,  wo  man  bloß  vorher  YUvaiEi  statt  Y^vaiEiv  zu  schreiben 
braucht  und  trpiv  <^  dv  >  fügt  sich  dem  Verse  (so  Meineke),  und 
752  irpiv  dKTTÜöuufam,  wo  der  Anfang  des  Triraeters  ebensowohl  das 
von  Porson  hergestellte  upiv  <^  dv  >  gestattet.  K.  adesp.  360 
kann  einem  Tragiker  gehören  (vgl.  Tr.  adesp.  355),  1235  ist 
eine  Parodie  von  Soph.  F.  601  und  Philem.  168  ist  von  sehr  ver- 
dächtiger Herkunft.  So  bleiben  nur  Kratin.  28.  29.  Krat.  5  übrig, 
aus  sehr  später  Überlieferung  stammend  (Bekk.  Anecd.  129,  10. 
144,  27),   die   aber   die  Auslasaung  des  dv  ausdrücklich  bezeugt. 
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Doch  läßt  sich  auch  hier,  wenn  man  für  die  älteste  Komödie 
außerhalb  des  Dialogs  (darauf  weist  das  Metrum  hin)  keine  Aus- 
nahme machen  will,  leicht  r|v  (statt  ei)  tk;  b'  uuiiv  KciXXei  -rrpo- 
Kpidfj,  Tipiv  TTapcöo'  öv  (statt  irapoöaa)  bibäöKr)  (Creticl)  und  ei 
ao(pö<;  f\v  (statt  r|)  herstellen.  Man  kann  die  Genauigkeit  dieser 
Zitate  um  so  mehr  bezweifeln,  da  ebendaselbst  144,  29  auch 
X.  Kyr.  III  3,  50  angeführt  wird,  wo  die  Hss.  rjv  fxri  Trpöoöev 
f)0KriKÖTe(;  iIjöi  bieten,  und  Plat.  G.  958 d,  worüber  unten.  Vgl. 
oben  290,  1.  Dafür  aber,  daß  die  Komödie  in  ürteilssätzen  den 
bloßen  Konjunktiv  nicht  gebraucht  hat,  sprechen  auch  die 
attischen  Inschriften,  bei  denen  in  klassischer  Zeit  niemals  av 
fehlt.  Das  war  also  in  der  Sprache  des  Lebens  die  Regel,  und 
die  Auslassung  des  äv  bei  den  Tragikern  beruht  auf  literarischer 
Nachwirkung.  Demzufolge  ist  Ar.  L.  580  Bergks  von  Meineke 
aufgenommene  Konjektur  kci  ti?  E^vo?  r|  qp{Xo(;  ö|iiv  Kei  tk;  öqjeiXri 
TÜJ  briiLioaiLU  statt  k61  xic,  E.  f|  qpiXoq  ö|aiv  Ke\'  tk;  öqpeiXei  t.  b.  zu 
verwerfen,  zumal  sie  auch  sonst  ganz  unnötig  ist.  Dagegen  wird 
in  Inschriften  außerhalb  des  attischen  Sprachgebietes  die  Modal- 
partikel noch  zum  Teil  ausgelassen.  So  steht  im  RG.  r\  (=  ei) 
mit  dem  Konj.  Präs.  immer  ohne,  beim  Konj.  Aor.  immer  mit  ku 
(vgl.  152),  während  ai  es  in  beiden  Fällen  erfordert.  So  lokrisch 
ai  beiXrirai,  ai  dvaxujperii  CS.  1478,  6.  27,  wo  Röhl  freilich 
beidemal  Ka  zugefügt  hat,  und  kretisch  CS.  4952  C  41  (DS.  463, 
125)  noch  im  3. Jahrb.  ai  rrei  rivev  oOpeuujvTi.  Beim  Relati\Tim 
so  kyprisch  CS.  68,  4  xd  äöpuuTtoi  qppov^uui,  rhodipch  4118 
(DS.  449),  11  uüq  ?xni  ^?  iöxupÖTara.  Sicher  ist  äv  noch  aus- 
gelassen worden  in  der  ionischen  Prosa;  am  häufigsten  in  poste- 
riorischen  Temporalsätzen,  und  zwar  immer  bei  irpÖTepov  f] 
(Her.  I  199.  IV  196.  VII  54.  IX  86.  87.  Hipp.  159,21)  und  irpiv  n 
(Her.  I  19.  VI  133.  VH  8.  10.  197.  IX  117  Hipp.  I  23, 11.  U  24,  2), 
öfter  bei  itpiv  (Her.  I  136.  IV  157.  VI  82.  Hipp.  I  19,  15.  52,  15. 
n  122,  8),  bei  ic,  8  (Her.  III  31.  VIII  108),  guu(;  (Hipp.  I  45,  7. 
169,10.  171,  15.18)  li^Xpi  und  dxpi  (Her.  IV  119.  1117.  Hipp.  112,6). 
In  generellem  Sinne  finden  sich  hier  öfter  der  bloße  Konjunktiv 
in  Relativsätzen  (Her.  I  216  Tfn;  fäp  iT:iQvijir\ar}  II  85  toO  ti^  koi 
Xöfoc,  ri  IV  46.  66.  Hipp.  I  8.  2.  II  156,  16),  in  Temporalsätzen  mit 
dii;  bei  Her.  1  132.  IV  172  und  mit  |U€xpi  =  solange  als  hei  Demokr. 
278.  Nur  an  einer  Stelle  steht  der  bloße  Konjunktiv  futural  (Her. 
Vni  22  ^TTeire  dv€veixör|).  Nirgends  findet  sich  hier  ei  mit  dem 
bloßen  Konjunktiv  in  einstimmiger  Überlieferung;  denn  Her. 
VIII  62  ist  ei  bi  Taüxa  jifi  uoiriaeK;  dem  vorangegangenen  ei  laeveeK; 
entsprechend  die  richtige  Lesart  und  VIII  118  bietet  eine  gute  Hs. 
riv  .  .  .  -f^vrixai.  In  posteriorischen  Sätzen  mit  li^XP'r  M^xpi  ou, 
Ttpiv,  TTpöxepov  f]  ist  auch  bei  Thukydides,  zumal  sein  Stil  dem 
tragischen  näher  steht,  der  bloße  Konjunktiv  nicht  zu  bezweifeln 
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(I  137,  2.  m  28,  2.  IV  16,  2.  41,  1.  46,  3.  VI  10,  5.  29,  2.  38,  2.  VII 
63,  1.  Vni  9,  1.  3),    ebenso    nicht    in    generellen   Aussagen    beim 
Relativum    iV  17,  2.  18,  4,    während    III  43,  5    -wohl    nach    dem 
stehenden  Gebrauche  dieses  formelhaften  Ausdrucks  r|VTiv'   ctv 
TÜxiTe  statt  r|VTiva  t.  zu  lesen  ist;    dagegen   kann   VI  21,  1  das 
futurale  Kai  et  Suardiöiv  als  einziges  Beispiel  dieser  Art  Bedenken 
erregen    (kQv  Euariüaiv   van  Herw.),    zumal   sich    dafür    auch    in 
der    ionischen    Prosa     kein     sicherer    Beleg     findet.      Wie    bei 
Thukydides  wird  man  bei  Ant.  I  29  irpiv  -f'  r\hr]  Iv  outlü  (bai  hin- 
nehmen müssen.     Dagegen   ist  von  Xenophon  an  regelmäßig  äv 
beigefügt  worden.     In  seinen  sicher  echten  Schriften  findet  sich 
übereinstimmend  überliefert  nur  eine  von  Dindorf  verbesserte  Aus- 
nahme:   0.  12,  1  irpiv  <\  öv  >  iravTcxiTaaiv  .  .  Xuöf).      Ebenso  hat 
derselbe  in  dem  verdächtigten  Kyn.  3,  6  irpiv  <;av>  üb uiaiv  her- 
gestellt.    In  der  Xenophon    nicht   gehörenden   Schrift    von    den 
Eink.  1,  6  öguj  y^P  oöv  rxvec,  irXeiov  direxujoiv   ist   ouv  sinnwidrig 
und  von  Schneider  durch  dv  ersetzt  worden.    Steht  die  Sache  bei 
Xenophon  so,  so  wird  es  in  der  jüngeren  Atthis  überhaupt  nicht 
anders  sein,    und    das   wird   nicht   nur  durch  die  verschwindend 
geringe  Zahl  der  abweichenden  Stellen,  sondern  auch  durch  ihre 
Beschafi"enheit  bestätigt.     Was   den    posteriorischen    Konjunktiv 
betritft,  so  beweisen  für  Piaton  nichts  die  Stehen,  wo  äv  wegen 
des  gleichen  Anlauts  des  folgenden  Wortes  ausgefallen  sein  kann: 
Phäd.  62  c  irpiv  <^  av  ^  dvcxYKriv  nvd  deöq  i-mnlu^jr^  Theät.  169  b 
TTpiv<^av>  dvaYKricrriq  und  ähnlich  in  dem  unechten  Eryx.  392  c 
euu?  tk;  <  Sv  >  axjTOvq   iliXrj,    Tim.  57  b   irpiv  f\   uavTdTraoiv  .  .  . 
dKqpÜYVi  ist  das  unattische  irpiv  fj  in  irpiv  dv  zu  verwandeln.     In 
der   allein   übrig    bleibenden    Stelle    G.  873a    ist   also    mit   Ast 
irpiv  -<ötv>  qpövov  .  .  .  xeiari  zu  lesen.     Sonst  findet  sich   noch 
Äsch.  III  60  irpiv  «c^  dv  >  dKoüar]    Hyp.  III 4  irpiv  <^  dv  >  aÜTÖ  .  .  . 
^EeTdaoiaiv,  wo  dv  ebenfalls  wegen  des  folgenden  ähnlichen  An- 
lauts ausgefallen  ist.     Ein  bloßer  Konjunktiv   generellen  Sinnes 
ist   bei    Piaton   außer  Tim.  86c,    worüber    unten,    nur    an    einer 
Stelle   in    einem    Kelativsatze   überhefert    G.  737  b,    wo    Ast    ol^ 
<  dv  >  f)  Tra\aid  eYxA./i!aaTa  verbessert  hat,    und  außerdem  noch 
an  drei  Stellen  nach  ei,    wo  er  schon  deshalb  nicht  richtig  sein 
kann,   weil  sonst   aus    der  ganzen  attischen  Prosa   kein  Beispiel 
eines  ei  mit  bloßem  Konjunktiv  außer  dem  bedenklichen  futuralen 
bei  Th.  VI  21, 1  vorliegt;  die  Stellen  sind  G.  761  c  ei'  xi  irou  äkaoc,  .  ?'. 
f)  958 d   eixe  xiq  dppriv  el'xe  xk;  br\Kvc,  x},   wo  Ast  beidemal  richtig 
f\v  hergestellt  hat,   und  Krat.  425 d,    wo  schon  das  Bedingungs- 
verhältnis  (darüber  später)  Heindorfs    ei  .  .  .  diTaX\aYei,uev   statt 
dita\\aYä)|nev  verlangt.     St.  579  d   kann  Kdv  ei  ur)  xuj  boKf)  weder 
generell  noch  futural  sein  und  ist  jetzt  nach  473a,   wo  dieselbe 
Formel  steht,   in   ei  lar]   xuj    boKei  verbessert;    372 e  aber  ist  zu 
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unterpungieren  et  b'  aö  ßoüXeaOe,  xai  cpXefixaivovaav  itöXiv  deuuprj- 
0uu|nev  •  o\)biv  d-rroKuuXOei.  Ein  bloßer  Konjunktiv  futuralen  Sinnes, 
der  selbst  in  der  Poesie  nach  Homer  äußerst  selten  ist,  findet 
sich  bei  Piaton  einstimmig  überliefert  nur  G.  629  e  oi  |nri  ToXjiri- 
öuuaiv,  wo  man  richtig  ToX|Liri0ouöiv  verbessert  hat,  wie  auch 
Phil. 64b  in  einem  Teile  der  Hss.  dj  nn  |n(So|Liev  (sonst  |n(EiU|iev) 
steht.  Alk.  134e  hat  eine  Hs.  iL  -fäp  äv  .  .  .  rj  erhalten.  Sonst 
bedürfen  der  Verbesserung  nur  Antisth.  Od.  10  riviK'  öv  (Hs. 
rjviKa)  Kd|Livuj  dem  folgenden  generellen  öttötov  ävairaÜLUVTai  ent- 
sprechend, AmX.  2,  13  öc,  <^  k'  y  ävbpa  kovüjv  .  .  .  qpopfj  4,  2  dii; 
<^  Kü  >  X^YTfai  (so  Diels)  And.  I  141  ei  -iroTe  . . .  Y^vrixai  (fevriöeTai 
Madvig)  Isä.  II  8  ö  xi  fäp  <^  äv  >  ^Keivr)  Treifföf)  III  60  öaoi  |i^v 
<^  äv  >■  KaTaXi-inucn  X  22  ÜJOTrep  ä^  <  Sv  >  .  .  .  biadfjTai  Dem.  XVI 
ri  8  Ti  <[  öv  >  ßoüXiuvTai  (nach  Z,  sonst  ßouXovTai)  (Dem.)XLVII 
29  l'uj?  <  Sv  >  l^fib  xe  ^KirXeÜCTuu.  Denn  Dem.  XXIV  39.  41  et 
Tivi  . . .  TTpoöxexiiarixai  .  .  f| . .  Ttpoaxi|ar|9fi  fehlt  beim  Konjunktiv  öv 
wegen  des  vorangegangenen  ei  mit  dem  Indikativ  (vgl.  77),  des- 
gleichen 63  ÖTcööoi  .  .  .  vOv  eiöiv  .  .  .  f|  xö  Xomöv  Kaxaxeduiai,  und 
dieselbe  Entschuldigung  läßt  zu  Plat.  Tim.  86  c  öxuj  . . .  fiTvexai  Kai 
. . . ireqpuKÖ^  rj.  Aber  bei  Plat.  G.873e  öaa  . . .  Kxeivri  xiva  kann  äv 
fehlen,  weil  das  vorangegangene  läv  . .  .  HJuxn«;  avdpujirov  oxeprjori 
dem  Sinne  nach  wiederholt  wird;  sonst  wäre  öa'  öv  zu  schreiben. 

Gegenüber  dem  bloßen  Konjunktiv  wird  schon  von 
Homer  der  bloße  Optativ  in  Urteilssätzen  außer  den 
ideellen,  generellen  und  obliquen  weniger  häufig  ge- 
braucht. Demgemäß  findet  er  sich  auch  in  der  älteren 
Dichtung  verhältnismäßig  seltener  und  verschwindet  früher. 
Ob  er  im  Dialoge  der  Tragödie  noch  vorkommt,  ist  sehr 
zweifelhaft.  Die  attische  Komödie  kennt  ihn  gar  nicht, 
und  der  Prosa  ist  er  überhaupt  abzusprechen. 

In  affirmativ-futuralem  Sinne  steht  Hj'uin.  II  75  xoiöi  bi  x' 
ifib  .  .  .  96!Liiaxeüoi|Lii  und  ebenso  115,  ferner  94  -rrpoadYOiev 
'Iriirmriovi  hüjpu  entsprechend  dem  Fut.  bovr)Cfexai  92;  ähnlich  ist 
Theogn.1300  äXXd  xi  |uoi  x^pjaa  Yevoixo  Kiyeiv  ar\(;  öpYn«;  dem  Fut. 
iTpoq)6ÜEeai  1299  gleichzeitig.  Affirmativpräterital  ist  Pind.P.  IV 
118  Ol)  seivav  iKoi)uav  (G.  Herm.,  Hss.  iKÖ|nav)  Yoiav  zu  verstehen; 
doch  schreiben  andere  anders.  In  bedingter  Aussage  finden  sich 
Theogn.  125  ovbi  y«P  eibeiri^  ävbpö(;  vöov  .  .,  irplv  (=  et  }xr\  irpö- 
xepov)  TT6iprideir)(;  (vgl.  127  oüb^  Kev  etKÖoaaiO  382  oüb^  xi  Kexpi- 
H^vov  .  ^axi . .  öböv  fiv  xi?  tujv  dOavdxoiaiv  äboi  1187.  Pind.  O.  III 
45  Keivöq  eirjv  (et  xö  iröpau)  biuuEai|ui)  XI  21  xö  y^P  ^M<pud^  oöö' 
aiömv  (iXibirrit  oOb'  dpißponoi  Xeovxe(;  biaXXdEaivxo  Y]boc,  F.  155  xi 
b'  epbujv  (piXo(;  aoi . . .  einv  (öv  dr\v  Christ),  in  desiderativem  Sinne 
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Hymn.  I  63  &a-aaair]  lu^v  'cfiu'fe  .  .  .  beEai|uriv  Hes.  WT.  271  vuv  br\ 
^YW  |Lir|T'  aÜTÖi;  ^v  övöpöiTTOiai  biKoio?  el'riv  jirix'  i}Jiöq  viöc,  Find. 
F.  81  TÖ  bi  \xf\  Ai  q)iXTepov  orfLuiLii  TTCtLiTTav.  Pind.P.X21  beöc,  eiY\ 
än^jjiiuv  Keap  ist  ei'r)  überhaupt  unverständlich  und  von  Schneide- 
win  durch  aiei  ersetzt.  In  der  Tragödie  findet  sich  dieser  Op- 
tativ an  folgenden  zwei  lyrischen  Stellen:  Äsch.  Ch.  595  uirep- 
ToXjaov  dvbpöc;  qppövrma  Tiq  X^YOi  (potential);  Soph.  Ant.  605  xedv 
{Tic,  odv  Nauck),  ZeO,  büvacriv  xi^  ävbpiiJv  uirepßaaia  KaTdoxoi; 
Sie  scheinen  sich  gegenseitig  zu  schützen.  Dazu  käme  dann  noch 
nach  Büchelers  Vermutung  OK.  1565  ttoWuiv  y^P  dvxaWaYäv 
(äv  Kai  ludxav  L)  irri.udxujv  iKvou,u6vujv  iräXiv  aqpe  bai|uuuv  biKoio^ 
aöEoi,  wo  aber  doch  die  Beseitigung  des  überlieferten  Sv  Be- 
denken erregt.  Asch.  Ag.  1163  ist  sonst  verdorben;  Wecklein 
hat  nach  Meineke  und  Karsten  <^  Kai  ^  veoYvöc;  av  diujv  jaddoi 
geschrieben.  Im  Dialoge  ist  die  Überlieferung  ebenfalls  sinn- 
widrig Soph.  F.  102,  1.  Eur.  Hipp.  468,  ohne  daß  bis  jetzt  eine 
ansprechende  Emendation  gefunden  ist,  desgleichen  Hei.  769  ou 
YOip  ^|LiiTXri0ai|ui  oe  inüOuuv,  wo  van  Herw.  sinngemäß  ou  y^P  äv 
Ttauaai^eda  )u.  vermutet  hat.  Hipp.  1186  ist  ödffaov  f|  X^y^i 
xk;,  nicht  XeYOi  xii;  die  richtige  Lesart.  Dann  bleiben  aus  dem 
tragischen  Dialoge  nur  folgende  Stellen  übrig:  Asch.  Seh.  727  'ioiuq 
YÖp  f]  (äv  Burges)  KfipuE  xiq  f|  -rrp^aßri  (irp^aßK;  Dind.)  jliöXoi  Soph. 
OK.  1418  -rtax;  Y^p  «uök;  au  -rrdXiv  öxpdxeu|a'  öiYoiini  xaöxöv;  wo  man 
schon  längst  die  nicht  ungewöhnliche  Verwechselung  von  aö  und 
äv  erkannt  hat,  Eur.  lA.  523  ituj(;  ÜTroXdßoi|nev  Xöyov;  wo  schon 
längst  ÜTToXdßoiiLi'  Sv  aufgenommen  ist,  1210  oübeic;  irpöc;  Tab' 
dvxeiTTOi  ßpoxujv,  wo  sich,  wenn  irpöc;  Tab'  metrische  Korrektur  für 
xoiab'  i.st,  oübeii;  xoiab'  <\  äv  >  ävxeiTTOi  ergibt  (so  liest  man  jetzt 
nach  Burges'  Vorschlag),  IT.  1055  xä  b'  äXX'  iGuuc;  äiravxa  (äv 
Tidvxa  Markland)  GU|.ißa(ri  KaXtl»?  Andr.  929  moic;  ouv  Tab',  ü]q  eiTroi 
xii;,  eErjudpxavei;;  wo  man,  wenn  6)q  aus  einer  Erklärung  hinein- 
gekommen ist,  mit  Pflugk  schreiben  kann  ttdjq  ouv,  äv  eitroi  xii;, 
Tab'  ii..  {wc,  ^pei  xk;  Nauck).  Jedenfalls  bieten  diese  Stellen  nach 
ihrer  Zahl  und  Beschaffenheit  keinen  genügenden  Anhalt,  um 
dem  tragischen  Dialoge  den  hier  in  Rede  stehenden  Gebrauch 
zuzuschreiben.  Die  attische  Komödie  bietet  erst  recht  dafür  gar 
kein  Beispiel,  das  irgendwie  in  Betracht  käme.  Denn  Ar.  L.  839 
kann  ööv  epYOv  e\'r|  ebensogut  Wunschsatz  sein  (r|br|  unnötig 
Dobr),  bei  Amph.K.  20,  4  ist  offenbar  mit  Meineke  zu  schreiben 
axpeqf)0id'  öXr-jv  xrjv  vükx'  äv  (statt  vÜKxa),  PhiJet.  K.  13,  4  mit 
Dind.  oÜK  äv  (statt  ou  YÖp)  •  .  .  qpdYoiq,  Euphron.  K.  8,  7  mit 
van  Herw.  Kai  xdx'  <  äv  >  oübev  luexaXdßoi.  So  bleibt  allein 
Kratin.  K.  307  übrig,  wo  man  vermuten  darf  xic  be  av;  y.o\x^6c, 
<^  a'  äv  y  xic;  ^poixo  deaxrn;,  wenngleich  Sicheres  nicht  möglich 
ist.     Jedenfalls  aber  beweist   dieser   eine,   zudem   unvollständige 
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Vers  für  die  Komödie  nichts.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der 
ionischen  Prosa.  Denn  Her.  IX  79  |ar|Te  AiTivr)Tr|ai  äboiiai  ur|Te  TOiai 
TaÖTa  öpeöK€Tai  ist  wegen  lurjTe  Wunschsatz,  und  III 127  liegt  xi^  ,uoi 
'Opoixea  f|  Züjovra  <^  öv  ]>  &ydfo\;  nahe  wie  Hipp.  1 132, 1  Toiöv  be  xi 
-rrpriEeiav  <^  äv  >,  und  bei  Hipp.  I  95,  2  gestattet  die  schwankende 
Ül)erlieferung  (et  cpair\,  ^dv  qpaivei)  ebensowohl  r|  öv  qpain  wie  r| 
qpair]  zu  lesen.  Bei  Thukydides  findet  sich  kein  einziges  Beispiel, 
bei  Xenophon  einstimmig  überliefert  nur  sehr  wenige,  wo  fol- 
gender An-  oder  vorhergehender  Auslaut  den  Ausfall  von  äv  ver- 
anlassen konnte:  An.  114,  5  eudOq  <^  öv  >  'Apiaioq  dtroaxair)  5,  14 
\bc,  beaTTÖxri<;  «^  Sv  >  dvaoxpecpoio  IV  6,  13  |H6voiev  fäp  <^  äv  >• 
auxoö  . .  Ol  TToX^moi  Dkw.  I  2,  34  bf|\ov  öxi  d9eKxeov  <\  äv  >  eirj 
0.11,14  riviK'  äv  (Hss.  r^viKa) .  .  Kaxa\a|Lißdvoi|Lii.  Wenn  nun  der 
attischen  Umgangssprache,  wie  die  Komödie  zeigt,  der  Gebrauch 
fremd  war,  der  auch  in  der  übrigen  Dichtung  viel  seltener  ist 
als  der  bloße  Konjunktiv  des  Urteils,  die  ionische  Prosa  und 
Thukydides  ihn  nicht  kennen,  bei  Xenophon  sich  nur  wenige  und 
kaum  sichere  Belege  dafür  finden,  so  wäre  es  höchst  seltsam, 
wenn  er  in  Piatons  Dialogen  und  bei  den  Rednern  wieder  auf- 
tauchte. Wo  aber  hier  in  einstimmiger  Überlieferung  dv  fehlt, 
kann  fast  überall  ähnlicher  An-  oder  Auslaut  den  Ausfall  verur- 
sacht haben.  Insbesondere  ist  so  häufiger  dv  nach  fäp  aus- 
gefallen, nicht  nur  beim  Optativ,  sondern  auch  bei  irreal-bedingten 
Aussagen,  wo  es  gar  .nicht  entbehrt  werden  kann.  So  hat  bei 
Hipp.  I  28,  1  irepioXiaödvoi  xe  föP  öv  koi  oük  gxoi  ^bpr\v  nur  eine 
gute  Hs.  äv  erhalten,  ebenso  der  Papyrus  allein  bei  Dem.Br.  3,  6 
oü  Yop  öv  r\v  und  bei  Dem.  XVIII  47  oüb^v  y^P  äv  f|v  fehlt  es 
in  Z.  Vgl.  oben  X.  An.  IV  6,  13.  Umgekehrt  ist  dv  einem 
obliquen  Optativ  falsch  beigefügt  in  Plat.  G.  719  b  oü  yöp  [dv] 
eibeiev.  Danach  läßt  sich  der  Wert  der  Überlieferung  an  den  in 
Betracht  kommenden  Stellen,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  bereits 
verbessert  sind,  beurteilen:  Plat.  Alk.  ]07e  au)aßouXeOaeiev  <^  dv  > 
132  b  övxiv' äv  (Hss.  övxiva)  xpöuov  dTn|Lie\riO€i|Liev  Charm.  169a 
dmaxiav  <^  äv  >  irapdaxoi  Lys.  214d  axoXfj  y  öv  (Hss.  y^)  . . .  qpiXov 
Yevoixo  211  e  judXXov  f)  xö  Aapeiou  xpuöiov  Kxriaaödai  <^  äv  >  beSai 
lurjv  Euthj-d.  286  b  ttok;  «C  dv  >  dvxiX^YOi;  291  e  oü  xrjv  ÜYieiav 
<^  dv  >  (pa[r\<;  296  b  oük  exvj  ü,uiv  -nAc,  <^  dv  >  diuqpiaßrjxoiriv  299  a 
biKttiöxepov  xov  ü]Liexepov  uaxepa  <^  dv  ^  xüttxoi.ui  Lach.  190b  xiv' 
dv  (Hss.  xiva)  xpöirov  .  .  Yevoi^eda  (vorher  xiv'  dv  xpöirov  .  .  .  uoir)- 
oeiev);  Phäd.  72c  irdvx'  äv  (Hss.  ndvxa)  Xfjpov  . .  duobeiEeiev  Gorg. 
492  b  xi .  .  .  KÖKiov  <  dv  >  eix] ;  Phädr.  229  c  (pa\r\v  <  dv  >  avTf\v  . . . 
(baai  Phil.  58  a  n  ttdcrav  «c^  dv  >  xriv  y€  vöv  XeYouevr|v  Yvoin  St.  360  b 
ib;  böEeiev  <^  dv  >  361c  dbriXov  ouv  eixe  xoö  biKaiou  eixe  xüjv 
bujpeiöv  xe  Kai  xijmjüv  eveK'  dv  (Hss.  eveKa)  xoioöxoi;  ein  382e  dXX' 
d  v   (Hss.  dXXd)  bebnju(;    xoO^    exdpoüi;    ijjeOboixo ;    437  b    irdvxa    xd 
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TOiaOTö  TiJüv  ^vavTiuiv  <^  öv  >  dWriAoi?  deirii;;  489  b  ov  fäp<^d.v'^ 
bf\  .  .  .  TrpctTTOi  516  e  Sp'  oi)  aKÖTOuq  <^  äv  ^  äva-rrXeujq  axoirj  tovc, 
öqpöa\,uoü(;  558  e  biKaiiu?  <^  Sv  ^  övaYKOiai  Ka\oTvTo  G.  648  e 
auuqppovoi  yäp  <^  av  >  894c  xiv'  Sv  (Hes.  riva)  iTpoKpivai|aev ; 
(Plat.)  Epin.  983b  gv'  av  (Hss.  gva)  Xötov  X^TOi^ev  Anter.  135c 
öXiYoi  ye  wv  K&v  (Hes.  Kai)  .  .  .  yiyvoivto  Eryx.  401  aap'  av  (Hss. 
apa)  uäWöv  ti  eupeöeiri;  Ant.  I  25  Kai  YÖp  <\  öv  >  ...  y^Y^oito 
V  64  dKeivou  Yop  "C  öv  ^  apiaxa  TTÜdoivro  (Ant.)  HIß  6  aacpearepov 
<^  av  ^  ö  cpoveüi;  dXeYX^^iH  And.  III  1  äcp'  ujv  f]  eipr|vr]  y^voito 
<^  öv  ^  dvavTiouvTai  Lys.  V  5  ö  xi  <\  av  ^  dYö^öv  6ipYa0|aevoi  . . 
^Xeudepoi  yitvoivxo  XI  7  beEaiuriv  <^  av  >  XVIII  15  öpjilea^' 
(Pal.  öpYiZoiaö'),  ei  xk;  .  .  .  iroieixai  XIX  35  ö|no\oYriGeiav  <^  av  ]> 
XXI  22  naivoi,uriv  Yap  <  «v  >  (vgl.  (Dem.)  LH  11)  XXXI  24  xi 
ouv  <^  olv  ^  .  .  xoOxov  boKiudöaixe ;  Isä.  I  36  ouk  av  dpa  (Hse.  ouv 
dpa,  eine  beispiellose  Verbindung)  .  .  .  eTev  eipr|KÖX6(;  VII  36  xiq 
<^  Sv  ^  d|nq)iaßrixriaeie;  IX  5  ofib'  <]  dv  ^  auxöq  eEapvoi;  y^voixo 
X  18  löuuq  cOv  <^  dv  >  xk;  .  .  .  dau|udaeie  XI  38  ^y^  T^P  <C  öv  > 
.  .  .  ö|uoXoY»löai]ui  Is.  XVIII  29  aqpöbp'  dv  (Hss.  acpöbpa)  .  . 
dYCtvaKXt'iffeiev  Lyk.  50  oük  <^  dv  >  aiaxuvöeiriv  144  xic;  <]  dv  > 
dva.uvriadeii;  .  .  .  öuuaeiev;  Hyp.  IV  10  bid  xi  y"P  <^  öiv  ^  xoüxou 
qpeiöaiaöe ;  Dem.  XXI  35  iröxepa  lut]  buj  .  .  biKriv  f\  <^  Kdv  >  laeiZoi 
(iLieKov'  dv  Blaß)  boiri;  XXIV  123  bid  ireviav  <^  dv  >  iroiriöeiev 
Proöm.  1,  3  bi'  iLv  'rTauöai|ue-&'  dv  (Hss.  trauaaifieöa)  34,2  xd 
irpdYMax'  dv  (Hss.  iTpdYMaxa)  x^'P'J^  y^voixo  3  dWrjv  xiv'  dv  (Hss. 
xivd)  ÜTTOVjJiav  .  .  Ix^iv  qpaveiii  (Dem.)  LXl  11  tü)  ^äp  <^  &v  "^  eiKd- 
ae\i  xiq  Dein.  I  66  xiaiv  öqpdaXiuoii; .  .  .  ibeiv  xoX.uriaei  (Hss.  xoX|Lir|- 
Geie);  91  öxepKX^ov  diri  (so  Blaß  statt  e\r\)  xoi?  au|bißaivouaiv  II  3 
TTOvrjpiav  .  .  .  KoiXOöai  xdx'  dv  (Hss.  xdxa)  xk;  KoXdZuuv  boviiöeiii 
III  18  uJv  <^  dv  ^  dvOpuuTTO«;  juexpioi;  beri^eir)  19  oube|ui'  dv  (Hss. 
oubejLiia)  TTÖXii;  ouuöeiri.  In  den  schlecht  überlieferten  AiaX.  hat 
Diels  2, 14. 18.  3,  6.  7  das  ausgelassene  ko  beigefügt.  So  zahlreich 
auch  diese  Stellen  scheinen  mögen,  so  sind  sie  doch  bei  den  ein- 
zelnen Schriftstellern  gegenüber  denen,  wo  dv  steht,  von  geringem 
Belange.  Selbst  bei  Piaton  ist  ihre  Zahl  eine  verschwindend 
kleine  gegenüber  den  anderen.  Man  bedenke  z.  B.,  daß  aus  den 
zwölf  Büchern  der  Gesetze  nur  zwei  Beispiele  vorliegen.  Und 
wie  wenig  hier  auf  die  Überlieferung  einzelner  Stellen  zu  geben 
ist,  zeigt  sich  auch  gerade  bei  Piaton  darin,  daß  öfter  beide  Les- 
arten nebeneinander  überliefert  sind.  So  Ap.  35 d  oaqpilx;  y^P 
neben  öaqpux;  YÖip  otv  Phäd.  107  a  övxiv'  dv  neben  övxiva  Alk.  133  e 
dv  dYvooi  neben  dYvooi  Euthyd.  281  c  ouv  dv  neben  ouv  Krat.  409a 
yiiv  dv  neben  }j.iv  Soph.  266  a  ndXiax'  dv  neben  ladXiaxa,  St.  428  d 
dpi0x'  dv  neben  dpiaxa  457  d  dv  duqpiaß/ixqaiv  neben  djuqpiaß.  Bei 
dem  schlecht  überlieferten  Lysias  finden  sich  unter  200  Stellen 
nur  6  mit  bloßem  Optativ,  bei  dem  besser  erhaltenen  Demosthenes 
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anter  ungefähr  1050  Stellen  ebenfalls  nur  6,  im  ganzen  Isokrates 
nur  1.  Gegen  diesen  Tatbestand  wird  nicht  angeführt  werden 
können  das  aus  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  stammende  Fragment 
eines  Papyrus  bei  Mahaffy  The  Flinders  Petrie  Papyri  S.  31, 
wo  X  8  KÖWiov  .  .  KaraXesciev  11  ti<;  fäp  .  .  .  eupeöein  ohne  äv 
steht.  Es  ist  dies  ein  bei  den  alexandrinischen  Dichtern  ebenso 
wie  der  bloße  Konjunktiv  in  Urteilssätzen  wieder  aufgekommener 
Archaismus  (Theokr.  VIII  13.  89.  91.  XXII  74.  Mosch.  III  107. 
Herond.  lU  75.  V  76).  Da  die  Rede  wahrscheinlich  der  Alexan- 
drinerzeit angehört,  mag  hier  dieselbe  archaistische  Neigung  ein- 
gewirkt haben.  Übrigens  steht  diese  Erscheinung  in  den  ältesten 
Papyrusresten  vereinzelt  da. 

Weiter  ausgestaltet  wurde  in  nachhomerischer  Zeit 
der  Gebrauch  des  irrealen  mit  der  Modalpartikel  ver- 
sehenen Präteritums,  indem  er  in  bedingtem  Sinne  auch 
auf  die  Gegenwart  angewandt  wurde.  Dies  übertrug  sich 
von  den  bedingten  Aussagen  auch  auf  die  Bedingungs- 
sätze, und  zwar  so,  daß  überwiegend  in  diesen  wie  m  den 
zugehörigen  bedingten  Sätzen  das  Imperfektum  steht, 
wenn  sich  die  Aussage  auf  die  Gegenwart,  und  der  Aorist, 
wenn  sie  sich  auf  die  Vergangenheit  bezieht.  Doch  ^vurde 
auch  in  beiden  von  dauernder  Vergangenheit  das  Imper- 
fektum und  der  Aorist  im  bedingten  Satze  vom  sofortigen 
Eintreten  in  der  Gegenwart  gebraucht.  Daneben  wurde 
auch  das  affirmativ-potentiale  Präteritum  in  ausgedehn- 
terem Maße  verwandt  und  erlangte  unter  Umständen  die 
Bedeutung  des  regelmäßigen  oder  gelegentlichen 
Vorkommens. 

Im  bedingenden  wie  im  bedingten  Satze  gilt  in  den  home- 
rischen HjTnnen  und  bei  Hesiod  dieselbe  Beschränkung  auf  die 
Vergangenheit  wie  bei  Homer.  Vgl.  Hymn.  III  359.  V  242.  261. 
310.  Hes.Th.  837.  Seh.  366.  Die  Ausdehnung  auf  die  Gegenwart 
finden  wir  aber  schon  bei  Xeuoph.  15  ei  x^iP«?  ^X^v  ^6e<;...,  ßouaiv 
6|aoia<;  Kai  <  k6  >  deuuv  ibiac,  gTpa9ov  38  ei  inf)  x^wjpöv  ^cpuae 
öeöi;  ixlKi,  TTÖW  öv  eqpaOKOv  fXvaaova  oiiKa  ir^Xeaöai,  ebenso 
bei  Theogn.  434.  435.  455.  900.  Pind.  P.  ni  63.  Den  überwiegenden 
Gebrauch  der  späteren  Zeit  zeigen  Eur.  M.  540  ei  h^  ^q  dir'  iaxd- 
Toiq  öpoiöiv  üjKeiq,  oÜK  6tv  rjv  Xöyoi;  ai^ev  Seh.  458  KXaiuuv  y'  äv 
nXöeq,  ei  oe  nn  "ireiuijiev  ttöXii;  Or.  247  ei  inövoq  la^br],  laäXXov 
öv  2r|XujTÖ(;  fiv  Ant.  VI  27  ei  .  .  .  )nri  nOeXrioa  toO^  irapaTevou^- 
vovq  (iTroq)f|vai  f\  öepäirovrai;  ^Eairoüai  |ar)  rjdeXov  ^xbibövai  .  .  ., 
aOrä  öv  TaöTo  ^xifiaja  xeKjuiipia  kot'  ^|ioü  ^ttoidOvto. 
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Das  Imperfektum  steht  von  dauernder  Vergangenheit  1 
Pind.  N.  Vn  24  ei  yäp  r\v  e.  tüv  d\döeiav  ibd|Liev,  ou  k6v  .  .  .  Aiag 
liraEe  biet  qppevüjv  Xeupöv  ticpoi;  Soph.  OK.  272  et  q)pova)v 
eirpaööov,  oub'  Qv  dib'  ^yiyvö.lutv  küköc,  951  toOt'  dv  ouk 
girpaacrov,  et  \xr\  |lioi  iriKpäq  auxuj  t'  dpüe;  fipöxo  Kai  TÜJiauj  Y^vei 
Philem.  K.  153  et  ,uri  tot'  eirövouv,  vöv  dv  ouk  riucppaivö.uriv 
Plat.  Lach.  181  b  et  oi  dWoi  rjdeXov  toioötoi  eivai,  öpdr]  dv  i'iuujv 
r\  TTÖXiq  fjv  Prot.  335a  et  toüto  eiroiouv  .  .  .,  oübevöq  dv  ßeXTiuuv 
^cpaivö)ariv  Gorg.  516e  oOtoi,  et  rioav  dvbpeq  u'faboi,  ouk  dv 
TTOTe  Taüxa  efraöxov  Symp.  195  c. 

Umgekehrt  steht  der  Aorist  im  bedingten  Satze  von  dem  2 
unmittelbaren  Eintreten  in  der  Gegenwart  (vgl.  135,  1)  Soph. 
Ant.  755  et  inn  iroTrip  f\ob',  eiitov  dv  (ohne  weiteres)  ö'  ouk  eu 
9poveiv  Eur.  Alk.  360.  Hei.  77  et  bd  nr\  'v  Sevr)  faia  iröb'  eTxov, 
TLub'  dv  euffTÖxqj  UT^piu  .  .  göavec  dv  Hs.  662.  Hipp.  1024.  lA. 
1214.  Ar.  y.  787  ü|ad)v  tuiv  öeaTÜJv  ei  tk;  riv  uirÖTTTepoq  .  .  .,  eKTTTÖ- 
laevoc;  dv  omoc,  fipiaTriaev  dXödiv  oiKabe  kSt'  dv  .  .  .  au  kot- 
euTeTo  L.  1026.  Philem.  K.  130,  3.  Th.  II  62,  1.  Plat.  Ap.  38a  et 
luev  fäp  rjv  .uoi  xp^d^fa,  eTiinriaduriv  dv  xPId^'^'J^v  (vgl.  b  ti- 
mJüiaai)  Euthyphr.  5  c  dv...dY^veT0  Euthyd.  283e  et  lai'-]  d-fpoiKÖTe- 
pov  fjv  etfreiv,  eiirov  dv  Prot.  313a  et  luev  tö  aüJ)aa  d-mTpeireiv 
oe  ebei  toi  .  .  .,  iroWd  dv  TC€p\eoKl\\){X)  Gorg.  453c.  514d.  Symp. 
215d.  Lys.  XH  34  t(  dv  et  Kai  dbeXq)oi  övTe?  eTÜxeTe  auTOu  f\  Kai 
üeic,  direivi^i^^oade;  =  wie,  wenn  es  sich  getroffen  hätte,  daß 
ihr  seine  Brüder  wäret,  würdet  ihr  ihn  dann  ohne  weiteres  frei- 
sprechen? Hier,  wo  man  hat  ändern  wollen,  gehört  dv  auch  zu 
d.-ae\\ir\(p\aaa^e,  und  dies  steht  appositiv  zu  ti  dv  (eiroieiTe) ;  Ferner 
Is.  XV  139  rib^ujc;  dv  diTeX.OYn<J«MTV,  et  Kaipöv  eixov  (vgl. 
darauf  vuv  bi  TauTa  |li^v  edaiu)  Dem.  IX  81  et  hi  ye  boOXoq  uiro- 
ßo\i,uaiO(;  Td  \Jii-\  TtpoariKOVT'  dirÜLiWue  .  .  .,  oatu  jadWov  beivöv  .  .  . 
irdvTei;  dv  ecprjoav  elvai.  So  auch,  wo  die  Bedingung  zu  er- 
gänzen ist,  wie  Plat.  Prot.  327c  ouToq  dv  iXkö'fiyiOq  r]\jlr\Qr\  Phäd. 
106a.  Is.  XV  114  TToXü  Ydp  dv  .  .  .  eKeivoc;  TiXeiovoq  dEio^  eboEev 
elvai  (Dem.)  L  15. 

Natürlich    kann    auch   hier   Freiheit    der  Anschauung    sich  3 
geltend   machen.     Vgl.   z.  ß.    Plat.  Theät.  144e    et   vujv    exövToiv 
^KaTepou    Xüpav    eqpn   aujäc,  ripiuiöaöai   ö.uoiox;,    irÖTepov    euOü?    dv 
^TTiaTeüoiaev  (dauernd)  f|  ^ireGKeivdfaeö'  dv  kt\.  (Plat.)  Theag. 
12b  dv  diridri^  .  .  .  ufou  dv. 

In  affirmativem  Sinne:  Hes.  Seh.  72  ti<;  Kev  gxXrj  (=  oubei?  4 
Kev  ^T\r|);  Äsch.  Seh.  586  xi<;  Y^p  dv  KaT^uauöev  "Hpac,  vöoou^ 
^TTißouXoui; ;  Soph.  Ai.  119  ti?  dv  .  .  .  bpdv  d|uieivujv  rjup^dri  tü 
Kaipia;  430.  Ant. 260  Kdv  ^YiTveTO  TtXriYH  Eur.  Hei. 656.  IA.1351. 
1582  KTÜTTOV  Ydp  irdi;  ti?  f^ööeT'  dv  oacpwq  (von  Weil  mit  Un- 
echt geändert)  M.  553.  Ar.  Fr.  1022    Ttd?    dv    Tiq    dvrjp    npdaOr)  ;;^ 
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hdxoq  eTvai  We.  269.  Frd.  67.  70  PI.  1005.  Her.  HI  119  f]  bi  Tuvr) 
.  .  cponwoa  Im  räc,  öüpaq  toO  ßaaiX^oi;  KXai'ecfKe  Qv  koi  öbup^- 
OKeTo  (weinte  und  jammerte  natürlich)  VTII  53  oöt'  öv  f\\Ti\ae 
X.  An.  Vn  6,  27  r|  KaKwq  öv  ^bÖKOUv  öfuTv  ßeßouXeöoOai  -irpö 
\j|aiuv  (=  oÜK  Qv  dbÖKOuv);  Hell.  II  4,  16  djero  |uev  äv  -nc,  (man- 
cher dachte  wohl")  1114,  18  ^ireppiijaOri  b'  öv  txc,  KÄKeTvo  ibdjv 
V  3,  20.  Kyr.  VIII  1,  33  ibiuv  öv  auTou«;  r\yr\aix}  tuj  övti  eic, 
KdWoq  Z:f|v  Ant.  VI  11  lüairep  öv  r\h\cSTa  .  .  .  ^TiTveTO  (wie  es 
meiner  Üherzeug:ung^  nach  am  angenehmsten  war)  23  oi  .  .  . 
^cppai^ov  öv  TÖXriöfi  24  eiböreq  öti  ouk  öv  .  .  .  gXeTX«?  i^fifviTO 
Isä.  V  20  oÜK  oTb'  ö  Ti  öv  ^uoiriGev,  wo  Buerm.  öv  ohne 
Grund  tilgt. 

1  Spricht  nun  auf  diese  Weise  der  Redende  seine  Überzeugung 

aus,  daß  unter  gewissen  Umständen  etwas  geschah,  so  kann  er 
damit  zugleich  ausdrücken,  daß  es  dann  in  der  Regel  vor- 
kam. So  bei  Soph.  Ph.  290—295  Ya^rpi  |iev  tö  aunqpopa  töEov 
TÖb'  dEriupiOKC  .  .  .  irpö?  bi  toöt'  .  .  .  auxöi;  öv  TciXa?  etXuöiuiriv  .  .  ., 
ei  re  ?bei  ti  koi  ttotöv  Xaßeiv  .  .  .,  tuOt'  öv  ilip-nivv  jdXac,  l\iT]- 
Xavdj larjv  elra  m)p  öv  oü  itapriv  701.  Ar.  R.  509.  1353.  V.  507. 
Fr.  911  irpübTiaxa  .  .  '4va  txv'  öv  Ko^iaev  ^Y'<aXuv|)a(;,  'AxiXX^a  nv' 
f\  Niößrjv  914.  920  xö  bpäua  b'  öv  biriei  (damit  ging  dann  das 
Drama  in  der  Regel  zu  Ende)  924.  927.  PI.  1143.  Euhul.  K.  42,  4. 
Plat.  Ap.  22b  övaXoMßdvujv  oöv  aüxoiv  xä  -rroirmaxa . .  .  b i ri p iju x uu v 
öv  auxoüi;  xi  X^yoiev  und  darauf  äiravxet;  oi  ■napöwec,  öv  ß^Xxiov 
gXeyov  Dera.XVin219  6  |u^v  Ypdqpujv  oOk  öv  ^irp^ößeuoev,  ö 
bä  irpeoßeüuuv  oök  öv  gypoiM^ev.  Öfter  steht  so  das  Präteritum 
mit  öv  in  Verbindung  mit  generellen  Bestimmungs-,  insbesondere 
Bedingungssätzen.  So  Soph.  Ph.  443  Qq  ouk  öv  eVXex'  dadnat  ciireiv 
ÖTTOu  |uribei<;  ^LÜrj  =  der  in  der  Regel  mehr  wie  einmal  zu  reden 
sich  herausnahm,  wo  niemand  es  zugeben  wollte,  Ar.  Ach.  639  ei 
bi  TIC,  ()\xäc,  iJTroöujTTeüaa(;  Xirrapaq  KaX^öeiev  ^/K^r\va<;,  rjöpexo  irav 
äv  PI.  1011.1140.  Her.IV78.  X.  Dkw.IV6,13  ei  bi  t\<;  auxtu  Ttepi 
xou  övxiXeyoi  ur)b^v  ix^^  aacpic,  X^yeiv  .  .  .,  im  xfjv  ÜTtööeaiv 
^uaviiYev  öv  -rrdvxa  xöv  Xö-fov  Dem.LIV4. 

2  In  potentialem  Sinne:  Hymn.  n  146  ouk  öv  iyd)  xeKÖiirjv; 
=  konnte  ich  sie  denn  nicht  gebären?  Soph.  Ant.  502  irööev 
KXeo;  y'  öv  euKXe^axepov  Kax^axov  f\  xöv  aüxöbeXqpov  ^v  xdqpoi 
xiöeiaa  Ar.  Tb.  526  ouk  öv  Ujöiuriv  =  konnte  ich  mir  nicht  denken 
X.  An.  I  5,  8  däxxov  f\  üjc,  xi<;  öv  ujexo  Kyr.  III  3,  70  ?vda  br\ 
^Yvu)  xk;  öv  Hell,  vi  4, 16  öXiyouc;  öv  eibec,. 

3  Spricht  nun  der  Redende  so  aus,  daß  etwas  unter  gewissen 
Umständen  denkbar  war  und  also  vorkommen  konnte,  so  kann 
darin  zugleich  liegen,  daß  es  gelegentlich  (mitunter  oder  manch- 
mal) auch  vorkam.     So    Ar.  PI.  1179   öx'   elxov   oOb^v,   6    piiv   öv 
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r\Kwv  SiuTTopoi;  eöuaev  iepeiöv  ti  aujöei(;  kt\.  Dionys.  K.  1  evior' 
av  ...  eior]veyKa  Polioch.  K.  2,  4.  Her.  III 148  ö  be  av  ...  irpofi-fe 
)jiv  i(;  Td  oiKia  ...  ö  be  av  eKeXeue  auxöv  äTToqpepeadai  aÜTüüv 
ööa  ßoüXoiTO  (darauf  toOto  Kai  hl<;  Kai  rpii;  eiTtavTOi;)  IV'  78  Ä.dßeöKe 
av  'EWnviba  eaöf|Ta  ktX.  (darauf  raura  uoieeaKe  iroXXdKK;). 

Die    affirmative    und    potentiale  Bedeutung    berühren    sich  1 
auch   hier   so   nahe,    daß   mitunter   beide  Auffassungen    möglich 
sind,  wie  z.  B.  X.  Hell.  II  4,  16.  An.  I  5,  8. 

Wo  etwas  bezeichnet  wird,  was  in  der  Regel  oder  gelegent-  2 
lieh  vorkam,  erleidet  die  Aussage  durch  äv  eine  subjektive  Ein- 
schränkung, die  sonst  fehlt.  So  gilt  Plat.  G.  700b  Kai  ti  riv  eiboc, 
djbf|<;  euxai  irpö^  deoüi;,  övo^a  be  üjuvoi  eireKaXoüvTO  ■  Kai  toütiu  br) 
evavTiov  riv  lybfiq  e'Tepov  eihoc,,  öprivout;  be  ti<;  av  aÜTOüi;  ^dXiaxa 
^KdXeoev  das  ^TreKaXcövro  ausnahmslos,  dagegen  gestattet  av 
dKdXeaev  eine  Ausnahme.  Vgl.  Ar.  K.  572.  Fr.  945  f.  948— 950  und 
dazu  952,  ferner  X.  An.  11  3,  11  e'i  tk;  auxüj  boKoiri  .  .  .  ßXaKeüeiv 
.  .  .  Siraiöev  äv,  Kai  ä|Lia  auTÖ?  iTpoaeXd,ußavev. 

Die  Anwendung  des  Präteritums  mit  äv  auf  das,  was  in  der  8 
Regel  oder  gelegentlich  vorkam,  erscheint  erst  bei  Herodot  und 
den  attischen  Dramatikern,  verhältnismäßig  am  häufigsten  über- 
haupt in  der  Komödie.  Bei  Äschylos  und  Euripides  findet  sich 
kein  Beispiel,  bei  Thukydides  nur  zwei:  VI  6,  4  ZiKeXoi  .  .  .  bidßr]- 
öav  .  .  .  im  axebiiijv  .  .  .  xdx«  «v  b^  Kai  äXXujt^  nujq  (gelegentlich 
auch  sonst)  ea-rtXeüaavxec  (bießriöav)  VII  71,  3  ei  |uev  xive?  i'boiev 
Ttr)  xoi)^  aqpexepoui;  ^mKpaxouvxac;,  äve{}dpari<Jdvxe  äv  (inchoativ) 
Kai  TTpöi;  ävdKXrjöiv  öeOüv  .  ..expeiTovxo.  Es  scheint  also  dieser 
Gebrauch  zuerst  in  der  Umgangssprache  aufgekommen  zu  sein. 

Die  Form  der  irrealen  Bedingung  hat  in  der  nach-  4 
homerischen  Sprache  darauf  eingewirkt,  daß  der  irreale 
Wunsch  auch  ohne  Vermittlung  von  oiqpeXov  direkt  durch 
das  von  einer  Wunschpartikel  (ei'Oe,  ei  t«p)  eingeleitete 
Präteritum  des  bezüglichen  Verbums  ausgedrückt  wurde. 
Bezieht  sich  die  Aussage  auf  die  Gegenwart,  so  steht  das 
Imperfektum,  bezieht  sie  sich  auf  die  Vergangenheit,  der 
Aorist. 

Daß  dieser  modale  Gebrauch  des  Präteritums  sich  im  An-  5 
Schluß  an  die  irrealen  Bedingungssätze  entwickelt  hat,  folgt  aus 
ihrem  Verwandtschaftsverhältnisse,  da  das  Präteritum  des 
irrealen  Wunsches  sich  zu  dem  der  irrealen  Bedingung  gerade 
so  verhält  wie  der  Optativ  des  Wunsches  zu  dem  der  Bedingung, 
und  daraus,  daß  es  nicht  gleichzeitig  neben  dem  der  irrealen  Be- 
dingung erscheint,  sondern  erst  viel  später  eintritt. 

Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  20 
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1  Die  ältesten  Beispiele  sind  Äsch.  Ch.  195  e'iO'  eixe  (piuvriv 
^lacppova  Ag.  15B7  iii)  fä  fä,  eid'  ^|n'  ibilw  Seh.  843  eid'  dvd  .  . 
TTÖpov  .  .  .  biduXou  Pr.  152.  Vgl.  Soph.  OT.  1217  eide  oe  |ir)iTOT 
eibö|aav  F.  810  €i'^'  r\aba  aübqppuuv  Ipfa  toxc,  Xöfoxc,  laa  Eur. 
Alk.  1072  ei  fäp  TOffaÜT»iv  buva|uiv  elxov  Or.  1580  ei  yöp 
Kttxeoxov  (utinam  obtinuisseniY 

2  Doch  wird  die  Umschreibung  mit  üüqpeXov  daneben  bei- 
behalten. Vgl.  Äsch.  Pers.  915  eid'  öqpeXe  Kd.\xi  .  .  .  öavdxou 
KttTci  laoipa  KoXÜHJai  Soph.  El.  1021  eiO'  üjcpeXeq  roidbe 
elvai  1131  Oü(;  uiqpeXov  irdpoidev  ^KXnreiv  ßiov  Eur.  M.  1. 
Auch  hier  steht  in  reinen  Wunschsätzen  immer  die  Wunsch- 
partikel; denn  Soph.  Ph.  969  \jLr\TiOT'  uiqpeXov  XiireTv  rnv  iKupov 
(vgl.  II.  IX  698)  Dem.  XXV  44  üjcpeXe  f&p  }Jir\heiq  äXXoc  'Apiaxo- 
YeiTovi  xaipeiv  sind  keine  reinen  Wunschsätze  und  die  Negation 
gehört  eigentlich  zum  Infinitiv,  und  auch  wo  sonst  die  Wunsch- 
partikel fehlt,  wie  Soph.  OT.  1157  öXeoOai  b  liuqpeXov  Tf|b 
f]^ipa  Ai.  1192.  X.  An.  II  1,4,  ist  der  ursprüngliche  Sinn  niemals 
ganz  verwischt. 

3  Während  das  Präteritum  in  Wunschsätzen  den  irrealen 
Wunsch  ausdrückt,  bezeichnet  der  Optativ  zunächst  den 
Wunsch  an  sich,  dann  aber  gegenüber  dem  Präteritum 
auch  den  erfüllbaren  Wunsch. 

Äsch.  S.  566  eide  y"P  ^eoi  Toüab'  öXeaeiav  Soph.  Ai.  550  Ou 
irai,  Y^voio  uarpöc  euxuxeörepoc;  Ant.  928  uii  irXeiiu  KaKÖ  irdöoiev 
f\  Kai  bpujaiv  tKbiKuu;. 

4  Doch  kann  auch  ein  unerfüllbarer  Wunsch  im  Optativ 
stehen,  wenn  der  Redende  kein  Gewicht  darauf  legt,  die  Irrealität 
auch  formell  zu  bezeichnen,  zumal  wenn  sie  selbstverständlich 
oder  für  den  Gedanken  unwesentlich  ist.  Vgl.  Soph.  OK.  1081 
eid'  deXXotia  raxüppuJöToq  -rreXeioK;  ai9epia<;  veqp^Xaq  KÜpoai|ai  Eur. 
Alk.  455  eiö'  ^tt'  duoi  |u^v  eir|,  buvai|uriv  be  ae  TT^|uv}jai  qpdo^  It 
'Alba  Tepd|Livu)v  Hek.  836  e'i  fioi  y^voito  qpOÖYYOi;  ^v  ßpaxioai  Kai 
Xepoi  Kai  KÖ|uaiai  Kai  Trobüuv  ßdoei.  So  namentlich  bei  leiden 
schaftlichen  Wünschen,  wo  die  Irrealität  in  der  Vorstellung 
zurücktritt. 

5  In  ähnlicher  Weise,  wie  sich  die  unter  Einwirkung 
des  entsprechenden  Bedingungssatzes  entstandene  präteri- 
tale  Wunschform  an  die  optativische  anschloß,  hat  sich 
an  die  desiderative  Form  €\>eXoi)LU  (ßouXoi|ar|v)  dv  die  ent- 
sprechende irreale  rjöeXov  (eßouX6)Liriv)  av  angeschlossen. 

Zuerst  findet  eich  so  fiOeXöv  Kev  bei  Sol.  29,  5  f|deXov 
YÖp  Kev  Kparriaac  .  .  .  dOKÖc  üorepov  bebdpOai  (=  Kparriöai  lüare 
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d.  ö.  b.),  dann  bei  Pind.  P.  III 1  fide\.o  v  Xeipoivd  Ke  . . .  Ziüeiv  töv 
dTToixö|uevov  Äsch.  Ch.  701  kgövöiv  exaTi  upaYiudTuuv  öv  fide\ov 
YviuöTÖ?  Teveaöai  Soph.  Äi.  88.  Ph.  1278.  Eur.  Andr.  687.  Zu 
eßouXöiuriv  äv  vgl.  Soph.  Ph.  1239  dpxnv  k\Ü61v  ötv  oub"  äna'S. 
eßou\ö^r|v  Eur.  Ion  567. 

Dieser  Anschluß  ist  rein  äußerlich  erfolgt.  Denn  pleo-  1 
nastisch  wie  der  entsprechende  optativische  Ausdruck  kann 
ri^eXov  (^ßou\ö|ar)v)  dv  nicht  verstanden  werden,  sondern  infolge 
des  äußerlichen  Anschlusses  ist  eine  Verschiebung  der  Modalität 
erfolgt,  da  nicht  der  Wunsch,  sondern  das  Gewünschte  irreal  ist. 
Ganz  formelhaft  gebraucht  dann  die  Wendung  Eur.  El.  397 
€ßou\ö|uriv  h'  äv,  61  KaoiYvriTÖi;  |U€  aöq  dq  euTuxoOvrac;  ri^ev  euxu- 
XU)V  böiaouc;,  als  ob  KaaiYvriTÖv  |ue  oöv  äyeiv  folgte,  da  ja  das 
ßoüXeadai  des  bedingten  Satzes  gar  nicht  geleugnet  ^\ird.  und  da- 
her das  Gedankenverhältnis  eigentlich  ßou\oi|uriv  äv  erforderte. 

Eine  weitere  Ausdehnung  der  modalen  Verwendung  2 
des  Präteritums  erfolgte  sodann  dadurch,  daß  es  von  den 
irrealen  Wunschsätzen  auf  die  Nebensätze  der  Absicht 
übertragen  wurde,  eine  Erweiterung  seines  Gebrauches  im 
Begehrungssatze.  Eine  Absicht,  der  die  Verwirklichung 
fehlt,  kann  sich  nur  mit  einer  Tatsache  verbinden,  die 
geschehen  müßte  oder  hätte  geschehen  müssen,  um  sie  zu 
erreichen,  in  Wirklichkeit  aber  nicht  geschieht  oder  nicht 
geschehen  ist. 

Auch  hier  finden  sich  wie  beim  irrealen  Wunschsatze  die 
ältesten  Beispiele  bei  Aschylos,  nämlich  Pr.  156  ei  ydp  \i'  .  .  .  de, 
diiepavTov  Triprapov  f)K€v  .  .  .,  uj<;  |ur|Te  Oeujv  lurixe  riq  dvbpujv 
Toiab'  l^^efTqbei  749  xi .  .  .  ouk  ev  xdxei  eppiv^'  ^luauxriv  rf\ab'  dirö 
(TxucpXou  irexpac;,  öttok;  .  .  xiljv  irdvxuuv  ttövoiv  dirriWdYnv; 
Ch.  196  e\'d'  eTxe  (pwvriv  einqppov'  dYyeXou  bixriv,  öttuji;  bicppovxiq 
ouaa  iXY]  'Kivu0aö|Liriv.  Vgl.  ferner  Soph.  OT.  1389  oük  öv 
^ffX'^l^lv  x6  juri  d-n-OKA.ri0ai  xoü|uöv  dOXiov  befiac;,  i'v'  f\  xuqpXöq  xe 
Kai  k\uuuv  laribev  1392  xi  u'  ou  Xaßüjv  CKxeivac;  eüdü«;,  dx;  ^beiEa 
luriTToxe  ^,uauxöv  dv&pönToiöiv ;  Eur.  Hipp.  647.  930.  Ar.  E.  152 
dßouXö^riv  |uev  dv  ^'xepov  .  .  Xt^eiv  xü  ßeXxiöö",  iv'  ^Ka\>r)|uriv 
Tiöuxoq. 

Der  Gebrauch  der  Modalpartikel  in  konjunktivischen  3 
und  optativischen  Finalsätzen,  die  dadurch  die  Form  des 
Urteilssatzes  erhalten,  verbleibt  auch  noch  nach  Homer  und 
erlangt  sogar  bei  jenen  im  attischen  Drama,    namentlich 
in  der  Komödie,    eine  weitere  Ausdehnung;    doch    bleibt 

2Ü* 
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öcppa  als  Finalkonjunktion  auf  das  Epos  und  die  J>yrik 
beschränkt,  und  von  Äschylos  an  tritt  ÖTTUuq  ctv  statt  öqppa 
Kev  (dfv)  ein.  In  umfangreicherem  Maße  wird  dann  auch 
von  Äschylos  an  das  Futurum  in  Absichtssätzen  verwandt; 
sie  erscheinen  also  überhaupt  in  größerem  Umfange  in  der 
Form  des  Urteilssatzes. 

Bei  Hesiod  findet  sich  üx;  k€  (äv)  mit  dem  Konjunktiv 
WT.  307.  340.  351,  ebenso  Hymn.  V  273.  Hippon.  40,  3,  mit  dem 
Optativ  Find.  O.  VH  42,  öqppa  mit  dem  Futurum  Bakch.  XVII  42. 

1  Der  bloße  Optativ  als  Modus  des  Begehrens  (bei  Präsens 
und  Futurum  im  übergeordneten  Satze)  kommt  in  Finalsätzen 
weder  im  Epos  noch  in  der  Lyrik  vor.  Denn  Hes.  WT.  577.  606 
ist  ebenso  wie  II.  VII  340  (vgl.  238, 1)  e'ir)  zu  lesen.  Das  Weitere 
über  die  finalen  Konstruktionen  beim  Absichtssatze. 

2  Dagegen  verschwindet  nach  Homer  der  mit  der  Modal- 
partikel versehene  Konjunktiv  und  Optativ  in  finalen  Re- 
lativsätzen (261,  1.  275,  1)  und  ebenso  der  angeschobene 
Optativ  in  abhängigen  Wunschsätzen  (238,  1). 

8  Was    die    generellen   Aussagen    betrifft,    so    wird    die 

Scheidung  des  generellen  Konjunktivs  vom  Optativ  hin- 
sichtlich ihres  Zeitbereiches  strenger  durchgeführt.  Es 
finden  sich  zwar  noch  in  der  Dichtung  mehrere  Beispiele 
eines  auf  Gegenwärtiges  bezogenen  generellen  Optativs, 
aber  nur  sehr  wenige  und  vereinzelte  in  Prosa. 

Hymn.  III  202  dpYoXtov  \jLiv  öa'  öqpöaXuoimv  iboiTO  irdvTa 
A^Y^iv  Theogn.  93  r|v  tk;  lTia\vr]or]  oe  TÖaov  xpövov  öaaov  öpiÜTic; 
. . ., ToiouToc;  TOI.  .  qpiXoq  oü  ti  ud\'  laQXöq  (neben  generellem  Konj.) 
275  (ebenso)  689  (ebenso)  800  du«;  Xibiov,  ei  br)  (Hss.  |uri)  uXeöveacri 
(öH>eKTO(;)  ueXci  (Hss.  |n^Xoi)  F.  eleg.  adesp.  2  ei  bi  (veörri^)  biKriv 
ßXdTTTOi,  TTouXu  xep^iOTifir]  Find.  O.  VIII  23  ö  ti  yöp  ttoXO  koi 
TToXXa  ^^TTOi  (so  die  meisten  und  besten  Hss.,  andere  ^eirei) 
öpOa  biaKpivai  qppevi  .  .  .  buaTraXec;  XI  4  ei  bi  öuv  ttövlu  ti<;  eu 
TTpdaöoi,  neXi^dpueq  üiavoi  üöT^piuv  dpxd  Xöyujv  TAXeToi  P.  I  81 
Kaipöv  ei  qpO^Y^oio  .  .  .,  )aeiuuv  ^ireTai  |uiD,uo(;  VIII  14  K^pbo?  bi 
qpiXTOTov,  ^KÖVToq  ei  Ti<;  ^k  bö|au)v  qpepoi  I.  II  34  oub^  TrpoadvTric; 
ä  K^Xeudo?  YiveTai,  e'i  ti^  euböEuuv  ic,  dvbpüjv  oyoi  Tiuäq  'EXikuj- 
vidbujv  Bakch.  V  190  xpn  ^'  dXaöeiaq  x«piv  aiveiv  .  .  .,  ei  txc,  eu 
irpdaaoi  ßpoTiLv  Empedokl.  100,  23,  wo  sich  ÖTtTiÖTe  .  .dTTaTSeie 
und  euTe  b'  övaOpiijaKr]  entsprechen,  Äscb.  Pr.  638  TduoKXaOaai 
.  .  .  ÖTTT)    fiAXoi    Ti^    oiöeaOai    bdxpu   irpöc    t'Dv    kXuövtujv    öEiav 
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Tpißrjv  6X€i  Ag.  1042.  Euin.  726  oükouv  biKaiov  xöv  öeßovT'  euepYe- 
reiv,  äXXuui;  xe  irdvTUx;  x^^e  b€Ö|aevo(;  xüxoi;  Soph.  Ai.  521  dvbpi 
TOI  xpeiJuv  luvrmriv  irpooeivai,  Tepirvöv  ei  ti  ttou  irdöoi  OT.  315 
ävbpa  b'  wqpeXeiv  äqp'  ujv  ex^i  xe  Kai  büvaixo  KdWiöToq  itövoi; 
979  eiKfi  KpÖTiOTOv  Zfjv  ö-avjq  büvaiTÖ  Tiq  Ant.  666  8v  TTÖXiq 
öxriöeie,  xoübe  xpr\  xXüeiv  Tr.  93  Kai  yctp  üaxepiu  xö  y'  eu  updo- 
oeiv,  eirei  iri-S-oixo  (L.  110001x0)^  Kepbo<^  e|UTTo\ä  Eur.  Alk.  540 
Xu-rrouiLievoic  6xXripö(;,  ei  |liöXoi,  Sevoc;  M.  630  ei  b'  äXii;  eXdoi 
Kü-rrpii;,  ouk  uXXa  deöc  eiJxapn;  oüxai  F.  773, 49  ei  be  xuxa  xi  xckoi, 
ßapOv  ßapeia  9Ößov  eueiin^jev  (empii'.  Aor.)  oiKoii;  Ar.  We.  1458 
ÖTToaxfivai  xcAeTTÖv  qpücfeoq  i]v  exoi  xii;  dei  K.  adesp.  1210,  2. 
Nur  uneigentlich  gehört  hierhin  Eur.  Hek.  819  i'v'  r\v  iroxe  ireideiv 
d  xxq  ßoüXoixo,  wo  zwar  das  irreale  r\v  präsentischen  Sinn  hat, 
aber  der  Optativ  wegen  der  Form  des  Imperfektums  steht.  — 
Her.  I  175  xoiai  ökok;  xi  ineXXoi  dvemxnbeov  eaeaOai  .  .  .,  r\  ipeir] 
■rr\q  'Ad'\~\vau-\c,  TnijYUJva  lueYov  iaxei  X.  Kyr.  11  4,  10  oui;  he  br\  .  .  . 
TToiriaaaöai  xi?  ßoüXoixo  ouvepYOÜc;  •iTpoOij|uou(;,  xoüxouq  iravxdTraaiv 
euoiYe  boKei  dYaöoi<;  örjpaxeov  elvai  Kai  XÖYOiq  Kai  epYoi<;  Hipp.  7,4 
<ppovri(jeuj(;  bei  iroXXfiq  ■TTp6(;  xolk;  ttoXO  uXeioui;  Kai  xöX|Lir|c;,  öiröxe 
Kaipöc;  irapaiTeooi  Plat.  Charm.  164b  XeYe  ei  boKei  xi^  aoi 
iaxpöc;  uyiö  xiva  ironJüv  iLqpeXiina  Kai  ^auxuj  iroieiv  Kai  eKeivu)  ov 
lAxo  St.  332  a  diroboxeov  be  y£  oüb'  öirujaxioöv  xöxe  oiröxe  xic 
,un  auuqppovuuc;  diTaixoi  (diraixei  Madvig).  Über  den  homerischen 
Gebrauch  249,  1. 

Daß  der  generelle  Optativ  niclit  mit  üv  verbunden  werden  1 
kann,  haben  wir  bereits  273,  2  bemerkt.  Nach  Homer  sind  da- 
für nur  sehr  wenige  und  leicht  zu  heilende  Stellen  überliefert: 
Hes.  WT.  132  dXX'  öx'  äv  (dp'  Rzach)  vißrjaai  .  .  .,  iraupibiov 
IibeaKov  im  xpövov  Find.  N.  IV  8  f)fi|ua  .  .  .  ßioxeüei  8  xi  kc  .  .  . 
YXüJaoa  q)pevö(;  eEAoi  (eteXr)  Bergk)  ßaöeiac;  Her.  I  196  wc,  av  ai 
Tiapöevoi  Yivoiaxo  yöhujv  uüpaiai,  wo  av  aus  ai  entstanden  sein 
kann,  X.  An.  114,  26  öaov  b'  dv  (b'  ouv  Matth.,  ööov  be  Dind.) 
Xpövov  . .  .  eTTiffxrioeie.  Bei  Th.  VIU  68, 1  hat  C  et  Yvoiii,  und  das 
ist  die  richtige  Lesart. 

In  dem  übergeordneten  Satze  steht  zu  dem  generellen  2 
Optativ   in    der  Regel   das    Imperfektum   bez.  Plusquam- 
perfektum oder  ein  Präteritum  mit  dv  oder  ein  auf  Ver- 
gangenes  bezogener  Infinitiv  des  Präsens  bez.  Perfektums 
oder  ein  solches  Partizipium. 

Für  das  Imperfektum  vgl.  die  oben  248,  3—249  angeführten 
homerischen  Beispiele,  ferner  Äsch.  Pr.  478  ei  xi<;  ic,  vöaov  ireaoi, 


*  Über  die  Emendation   vgl.  meine  Emendat-iones  Sopbocl. 
(Index  lect.  Monast.  1899/1900)  S,  19. 
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oOk  nv  liX^Eni^i'  oübev  Eur.  Andr.  223  öoi  Kai  Suvripujv,  ei'  ri  ae 
aq)d\Koi  KÜTTpi?  Hek.  1165.  M.  1216.  Tr.  1004.  1007.  Ph.  1041. 
1384.  Ar.  Wo.  96-5.  970.  R.  423.  607.  V.  510.  512.  1490.  Frd.  677. 
E.  62.  PI.  977.  Th.  VIU  66,  2,  für  das  Präteritum  mit  äv  Soph. 
Ph.  443  ouK  äv  ciXer'  eiaditaE  eitreiv  öttou  jiribei?  iibr\  701. 
Ar.  Wo.  854  ö  n  laddoijLi'  iKdOToxe  ^Tre\av{>avö|Liriv  öv  eüöüc 
1382.  R.  1350.  V.  505.  Fr.  923  lTxe\br\  TaOra  A.ripr)(jeie  .  . .,  i)r\\xaT' 
UV  ßöeia  bibbcK  elirev  Frd.  643.  L.  1236.  PI.  1010,  für  den 
Inf.  Präs.  X.  Ag.  1,  12  itdvTac;  ^-rtoiriae  .  .  .  ou vrideödai  ^auriü,  et 
Ti  ßoüXoivTo  (=  auveriöeöav,  €i  ti  ß.)  An.  I  9,  23.  Hell.  II  4,  27. 
IV  3,  12  ^X^Y^To  .  .  .  Tovc,  [xiv  uKXovc,  .  .  .  adiZeaOai  öirr)  büvaivTO 
Kyr.  I  4,  4  üjaxe  Kai  ^puöpaiveaöai,  öttötc  auvTUYxdvoi  roic 
irpeoßuT^poK;  Isä.  III 13.  IV  11,  für  ein  entsprechendes  Partizipium 
II.  IV  516  'Axaioüc;  iLpae  Aiö<;  öuYa-rrip  .  .,  ^pxo|aevri  Ka9'  ö|uii\ov 
öOi  laeOi^vTac  iboiTo  Eur.  IT.  668  öic;  koivü  irpäoOGua',  "Apfoc,  ei 
irpdaöoi  Ka\u)(;  El.  1078.  Th.  VII  85,  1  bieqpdapia^vou  toö  oxpa- 
Teü)naTO(; .  . .,  et  ti  biaqpÜToi,  iiirö  toiv  xuviiujv. 

1  Vereinzelt  kommt  aber  aucli  der  Aorist  vor,  wenn  der 
Redende  beim  übergeordneten  Satze  auf  den  formalen  Ausdruck 
der  Wiederholung  verzichtet. 

II.  XVII  732  öre  br]  p'  Aiavxe  .  .  .  axairiöav,  tuuv  be  Tpäirexo 
Xpiü?  oübe  Tic;  ItXy]  .  .  .  bripidaadai  XIX  316  Xapöv  irapö  beiirvov 
eOriKa(;  .  . .,  ö-rröre  öiiepxoiaT'  'Axaioi  kt\.  Hymn.  IV38.  Hes.  Seh. 
150  (vgl.  163).  Mimn.  12,  6.  Äsch.  Eum.  616  oüttiIjttot'  eiitov  ...  8 
|in  KeXeüöai  Zeü(;  Eur.  Tr.  376  ou^  b'  ''Apri(;  fe'Xoi,  ou  iraibac;  eibov 
Her.  VI  49  ndvTeq  be  vriöiiuTai  (eboöav)  l(;  rovq  dinKoiaTO  und 
ebenso  zu  IbujKaq  X.  Kyr.  IV  5,  29,  zu  ^bujKe  (Korais  ^bibou 
Kühn,  av  ?biiUKe)  Dkw.  II  9,  4,  An.  VI  6,  2  et  tk;  .  .  Xdßoi  ti,  hr\)xö- 
oiov  eboEev  etvai  (vgl.  2,  6)  Hier.  7,  11  oubeiq  irtjüiTOTe  ^küjv  eivai 
Tupavviboq  dcpeiTO  öouep  üuaE  KTriaaiTO  Is.  XII  11  ^tti  tö  .  .  . 
•fpdcpeiv  d  biavoriöeiriv  KaT^qpuYov.  Zu  einem  Part.  Aor.  Hipp. 
I  193,  16  oübeiaiav  oiba  Oavoöaav  rjoi  toOtuuv  ti  KoXotc  fevoiTO. 
Bei  X.  An.  I  9,  18  ist  wohl  dxdpiöTov  <C  av  ^  eiaoe  zu  lesen  dem 
oub^va  öv  TTÜJTTOTe  dqpeiXeTo  19  entsprechend. 

2  Daß  der  generelle  Optativ  wie  der  generelle  Konjunk- 
tiv sich  auch  nach  Homer  auf  synthetische  Nebensätze 
beschränkt,  ist  selbstverständlich.  Ebenso  wird  auch  später 
noch  öfter  bei  beiden  der  generelle  Sinn  durch  ein  dem 
übergeordneten  oder  dem  bestimmenden  Satze  beigefügtes 
^KotcTTCTe  oder  dei  noch  besonders  hervorgehoben. 

Emped.  12,  3  aiel  fdp  Tf)  y'  ^ötoi  (tö  öv)  öttt]  k^  Tiq  ai^v 
^peibr)    35,  12   öaoov  b'  ai^v  üireKirpoO^oi,    TÖaov  ai^v  iw/iei 
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.  .  .  äiaßpoToq  öpiLin  Ar.  Wo.  617  d-rreiXeiv  cpriaiv  auTfj  toü«;  &eoüq 
eKdOTOTe,  f]viK  av  \\ie\)0^(JJOi  beiTivou  1458.  V.  1438.  E.  271 
Töv  ävbp'  ^öeäöd',  öt'  de,  eKKXriöiav  laeWoi  ßabiZeiv  f\  öüpal' 
^KciOTOTe  Pherekr.  K.  108,32.  Her.  I  188  6[|na?ai  .  .  .  eirovrai  ökx] 
av  dXaiJvri  ^KdOTOTe  IV  94.  IX  1  ökou  be  eKdöToxe  fi- 
voiTO,  TOÜTOui;  -rrapeXdiaßave  Plat.  Theät.  146a  0(;  äv  dei  diaap- 
rdvT]  KaOebeiTüi  .  .  .  övoq  Pol.  301  d.  Lach.200d.  Gorg.  480c.  492a. 
Phädr.  265 d.  G.  697  d.  727b.  I3.  XII  34.  Dem.  XXII  22.  XXXIX  14. 
CIA.  IV  1  p.  54.  n.  94. 

Aber  auch  wenn  Ausdrücke  der  Wiederholung  wie  uoWdKK;,  1 
eviore  zum  übergeordneten  Verbum  hinzutreten,  bleibt  die  all- 
gemeine Aussage  bestehen.  Das  zeigt  ganz  deutlich  X.  Hell.  VI 
2,  28  TioWdKK;  be  Kai  öttou  (oft  und  zwar  jedesmal  wann) 
laeWoi  äpiOTOTtoieiadai  tö  OTpdreuina  .  .,  eiravriYaTev  av  tö  K^pa?. 
So  auch  29  TtoXXdKK;  be,  ei  eubia  €\r\,  evbiic,  benrvriaa;  dvriYexo 
(nur  bei  heiterem  Himmel  tat  er  das)  Ar.  Wo.  621.  Plat.  Hipp.  I 
284 d  evioTe  be  Kai  ßXdiTTei,  ^dv  (jedesmal  wenn)  KaKÄt;  xeöfi  ö 
vö|ao<;. 

Die  individualisierende  Zusammenfassung  aller  2 
für  die  Aussage  des  übergeordneten  Satzes  in  Betracht 
kommenden  Einzelheiten  unterscheidet  den  generellen 
Konjunktiv  und  Optativ  von  dem  ebenfalls  in  allgemeinem 
Sinne  in  denselben  synthetischen  Sätzen  gebrauchten 
Indikativ  des  Präsens  bez.  Perfektums  und  dem  Imper- 
fektum bez.  Plusquamperfektum,  die  eine  einheitliche 
Zusammenfassung  dessen  enthalten,  auf  das  sich  die  Aus- 
sage des  übergeordneten  Satzes  bezieht. 

So  steht  der  Indik.  Präs.  in  Bedingungssätzen,  wenn  eine  3 
allgemeine  Annahme  überhaupt  ausgesprochen  und  nicht  an  die 
einzelnen  Fälle  ihres  Eintretens  gedacht  wird.  Vgl.  Simon.  53 
oubd  KaXä(;  öoqpiaf;  eOTiv  xdpi<;,  ei  lar)  tk;  exei  öe^ivdv  ÜYieiav 
Pind.  O.  I  64  ei  be  deöv  dvr)p  ti^  eXirexai  XeXaO^iaev  epbujv, 
diaapxdvei  I.  I  59  ei  be  xk;  evbov  v^iuei  ttXoöxov  Kpuqpaiov  .  .  ., 
lyuxdv  'Alba  xeXeuuv  ou  cppdZexai  bolac,  dveuöev  III  1  e'i  xic  dvbpujv 
eüxuxnöaic;  .  .  .  Kaxexei  qppaaiv  aiavf]  KÖpov,  dEioq  eüXoYi«i<;  daxiliv 
ueiaeix^ai  V  10  ei  -(dp  xiq  dvöpibirujv  bairdva  xe  x^P^k  ^ai  iröviu 
-rrpdoöei  Oeob|Lir|Xou(;  dpexdq  .  .  .,  iaxü-Txaic,  r\hr\  "apöq  öXßou  ßdXXex' 
öffKupav  VI  43  xd  faaKpd  b'  ei  xi<;  Trairxaivei,  ßpaxOq  eEiK^ödai 
XaXKÖTTebov  öeiijv  e'bpav  Eur.  IT.  580  xö  b'  eu  |udXiöxa  xoOxo  yiT" 
vexai,  ei  Trdai  xaüxöv  -irpdYlua  dpeOKovxujc;  ^x€\.  So  auch  mit  dem 
Futurum  Alex.  K.  150  ei  p.r\  fäp  ujv  dv^ponro^  dvdpujiTou  xü- 
Xaiq  üiTripexr)öiu,    ttou  qpavrjaoiuai   q)poviijv;    Vgl.  141,  1.     An  all 


312  Lehre  vom  Modus. 

diesen  Stellen  könnte  auch  der  generelle  Konjunktiv  stehen; 
denn  der  Gedanke  an  sich  bliebe  derselbe;  nur  die  Anschauungs- 
form wäre  verschieden. 

Ähnlich  80  bei  Temporalsätzen  in  Vergleichen,  wo  bei 
Homer  \hc,  öxe  mit  Indik.  Fräs,  und  wc,  öt'  ctv,  öxe  Kev  mit 
dem  Konj.  wechseln  (II.  II  209.  VIII  555.  XII  451.  XVI  364;  so 
auch  Find.  N.  VIII  40).  Sonst  ist  das  selten,  wie  Ar.  V.  76  öxe 
|n^v  ^pä  qpayeiv  äcpvaq  qpaXripiKdq,  xp^x^^J  '''^'  äqpüac. 

Am  häufigsten  konkurriert  der  Indik.  Präs.  bez.  Ferf.  mit 
dem  generellen  Konjunktiv  in  Relativsätzen.  Jener  steht,  wenn 
eine  Beschaffenheit  bezeichnet  wird,  wodurch  entweder  ein  Ein- 
zelnes als  zu  einer  bestinnnten  Gattung  (Klassei  gehörig  oder 
mehrere  als  eine  besondere  Gattung  (Klasse)  biUlend  charakterisiert 
werden. 

II.  IX  64  äqpp)ixujp  üöeiLuaxo^  äveaxiöc;  eoxiv  ^Keivot;  öq  iT0\e- 
|uou  Epaxal  ^TTibrnaiou  Hymn.  IV  190  oü  ßio9d\.uiO(;  dviip  yiTvexai 
öq  xe  deai^  euvdZexai  döavdxi;iöiv  Alkm.  5,  37  ö  b'  öXßioi;  öoxii; 
euqppuuv  äf-i^pav  biauX^Kei  Semon.  1,  2.  Anakr.  90.  Theogn.  162. 
221.  719.  1040. 1070.  Äsch.  S.  2  xpn  X-efeiv  xä  Koipia  öaxic;  cpuXdaöei 
TTpäYoq  ev  TTpi)|iivri  tröXeujc;  Soph.  OT.  296  (b  [xr]  'axi  bpüuvxi  rdp^oc, 
oOb'  6ito<;  9oß6i  569  ^qp'  oiq  yöp  Mn  qppovu»  oi^äv  qpiXOü  Ph.  456. 
F.  193  ÖTTOu  (bei  einer  Lage  der  Dinge  wo)  be  |Liri  xäpiax'  Aeuöt- 
pujq  Klfeiv  ^Eeaxi  .  .  .  d.uapxiai  aq)d\\ouai  xr)v  öujxnpiav  671.  865. 
Eur.  I.V.  1251  iLiaivexai  b'  öq  eöxexai  öaveTv  Hei.  726.  Hs.  1224. 
Tr.  1166.  1203.  Ph.  359.  F.  31.  37.  187.  282,  24.  285,  11.  575.  583. 
634.  735.  793.  795,  4.  799.  965.  973.  1035. 1070.  1079,  3.  Amph.  K.  45 
ÖTTOU  xk;  ä\f(.\,  Keiöe  koi  xöv  voOv  exei  Menand.  K.  309.  Hipp.  I 
68,  4  ÖKou  (in  Ländern  wo)  ßaaiXeOovxai,  dK€i  dvdYKn  beiXoxd- 
Tovc,  elvai  Th.  I  76,  3  ^traiveiaöai  be  ciEioi  oixive(;  .  .  .  biKaiöxepoi  v| 
Kaxd  xfjv  üirdpxouöav  büvaiaiv  Y^'ftvrivxai  II  64,  6  oixiveq  .  .  . 
pKiaxa  XuTToövxai  .  .  .,  ouxoi  .  .  .  Kpdxi0xoi  eiaiv  Fiat.  Krit.  50b 
boKci  aoi  oiöv  xe  exi  ^Keivi-)v  ttöXiv  elvai  Kai  }jl)'\  dvaxexpdqpöm  ^v  i] 
üi  Yevö,uevai  biKm  )Lir|bev  laxüouaiv;  Lys.  III39  öxav  diroaxepiüvxai 
ujv  d TTi d u  |Li 0 ö  a i . . .  xi|uujpeia9ai  IrjxoOaiv.  So  nach  ööoq  Xenoph. 
29.  Soph.  Ph.  1318.  Th.IV97.3.  X.  Hell.  VI  1, 15.  Plat.  Prot.  323 d 
und  das  formelhafte  oq  ßoüXei  =  quivis  Plat.  Gorg.  517  b  und 
ööxi<;  ßoüXei  Krat.  432  a.  Phil.  43  d.  Es  ist  klar,  daß  auch  hier  es 
in  manchen  Fällen  für  den  Gedanken  gleichgültig  sein  kann,  ol> 
er  in  individualisierender  oder  in  einheitlicher  ZusammenfaesunL' 
auegedrückt  wird,  und  daß  beide  Formen  in  gleichem  Zu.sammen 
hange  und  nebeneinander  vorkommen  können.  Vgl.  11.  XXIII 
319—323  öq  laev  .  .  .  dqppab^tuq  ^m  ttoXXöv  ^Xioaexai  evOa  Kai 
Ivöa,  iTTTToi  bi  TiXavöujvxai  dvd  bpöuov  oube  Kaxiffxei '  8q  be  k€ 
K^pbea  eibr)  .  .  .,    aiei  xep|Li'  öpöoiv  oxp^qpei  (lyTÜöev,  Od.  XIV  157 
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ex^pö?  wp  |Lioi  Keivo(;  öuüji;  "Aibao  ttü\i]öiv  YiyveTai  oc,  irevir)  eiKUJv 
äiraTTiXia  ßdZiei  mit  II.  IX  312  exOpöc;  y"P  MOi  Keivoq  b\jiwc,  'Aibao 
TTuXriaiv  öc;  x  erepov  jaev  Keüdri  evi  (ppeoiv,  äWo  be  eiirri, 
Bakch.  I  40.  Ar.  L.  1233  ö  ti  ixiv  ötv  Xcyuuöiv  oük  ciKoüoiuiev,  S  b' 
oü  X^YOuöi,  TaöO-'  UTTOvevoriKaiuiev  X.  Symp.  5,  4.  Th.  IV  92,  2. 

Jedoch  ist  die  einheitliche  Zusammenfassung  notwendig,  1 
wenn  sich  die  Aussage  des  übergeordneten  Satzes  auf  alles  Zu- 
sammengefaßte insgesamt  und  zugleich  bezieht  und  also  eine 
getrennte  Vorstellung  der  Einzelnen  nicht  möglich  ist.  So 
II.  XXIII  285  äWoi  be  areWea^e  Kaxd  OTpaxöv  öq  xx^  'AxaiOuv 
iTTTTOiai  xe  -TTeiTGiöe  Kai  äpiuaai  KoWrjxoiaiv  (die  übrigen  sollen 
insgesamt  und  zugleich  sich  bereit  halten)  Ar.  Wo.  560  öan<;  ouv 
xouxoKn  fe\ä  xoi<;  ^juoii;  }xr\  xcip^Tuu  XÖYOiq  (er  will  von  allen  mit- 
einander nichts  wissen).  Man  vgl.  auch  Plat.  Gorg.  476  d 
GuWrißbriv  br\  öpa  ei  ö|ao\oYeii;  •  •  •  oTov  ötv  uoif)  xö  iroiouv,  xoioO- 
xov  xö  irdöxov  irdaxeiv,  wo  die  vorhergehenden  induktiven  Beob- 
achtungen eo  zusammengefaßt  werden,  daß  das  Ausgesagte  auf 
jede  einzelne  Anwendung  findet,  mit  Hipp.  I  97,  11  oiai  xaOxa 
irdvxa  Yi^exai  dTTÖXXuvxai,  wo  die  vorher  beschriebenen  Symp- 
tome insgesamt  und  zugleich  vorhanden  sein  müssen. 

Ähnlich  bezeichnet  in  synthetischen  Bestimmungssätzen  das  2 
Imperfektum  bez.  Plusquamperfektum  in  einheitlicher  Zusammen- 
fassung ein  wiederholtes  Vorkommnis,  worauf  sich  die  der  Ver- 
gangenheit angehörende  Aussage  des  übergeordneten  Satzes  be- 
zieht, während  der  Optativ  individualisierend  die  einzelnen  Fälle 
in  sich  begreift,  auf  die  sie  Anwendung  findet. 

Th.  VII 10, 1  ei  xii;  xi  ^irripdixa,  ÜTreKpivavxo  steht  das  Im- 
perfektum, weil  die  Fragen  nicht  bei  verschiedenen  Gelegenheiten, 
sondern  in  derselben  V'ersammlung  stattfanden.  —  X.  An.  IV 
7.  16  r|bov  Kai  exöpeuov,  oTTÖxe  oi  TTo\e|nioi  aüxoO<^  öv^jeadai 
e.ueWov,  wo  auch  der  Optativ  stehen  könnte,  Dem.  XVIII  86 
ävuu|uo\ÖYnMO'i  xäpioxa  irpdxxeiv  xf)  -rröXei  xuj  viköv,  öx'  ^ßou- 
XeOeade.  —  X.  An.  II  6,  26  irap'  oi?  iuev  ^irexeipei  irpuuxeüeiv 
cpiXia,  biaßdXXujv  xoüc;  irpdjxouc;  xoöxo  uj€xo  beiv  Kxri0a09ai  Kyr.  T 
6,15  auvfjv  xoüxoiq  ovc,  [ndXiaxa  q)povi|uou<; ..  j^kguo  v  elvai  Ag.  7,1 
ÖTTOU  i3j€xo  xqv  iraxpiba  xi  ujcpeXt'iaeiv,  oü  ttövuuv  üqpiexo  Plat. 
Prot.  320 e  ü  .  .  .  aiaiKpöxiixi  fmuiaxe,  ttxitvöv  9uyiiv  i]  KaxdYeiov 
oiKrjöiv  eve|uev.  Die  Kelativsätze  bezeichnen  auch  hier  den  In- 
begrifi'  einer  Gattung  oder  Klasse.  Ohne  den  formalen  Ausdruck 
iler  Wiederholung  erscheint  so  auch  der  Aorist,  wie  z.  ß.  Her.  II 
102  öxeuuv  be  d^axilfi  •  .  irap^Xaße  xd<;  iröXiaq  dem  voran- 
gegangenen öxeoiöi  fidv  .  .  dXKi^oiai  ^vexÜYXCve  entspricht.  Wo  der 
Unterschied  beider  Ausdrucksformen  für  den  Zusammenhang 
gleichgültig  ist,  können  sie  auch  nebeneinander  vorkommen.    So 
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II.  III  212  öre  bf\  [xvbouc,  Kai  luribea  Tiäaiv  ücpaivov,  dem  216  öxe 
hr]  ävaTEeiev  und  221  öre  br\  i'ei  entspricht,  X.  An.  IV  5,  13  et 
tk;  ^TTopeüeTO  ...  e'i  tk;  kivoito  Kyr.  11  3,  10  ^veTTÖbiZov  ö  ti 
6buvd)iiriv  TÖv  iraiovra,  worauf  folgt  ^Traiov  .  .  .  -rräv  ö  ti  buvai- 
(jriv  Xav^dveiv,  IV  5,29  bnöoovq  .  .  (ireioai)  ^buväjariv  .  .  .  öaouc 
Treiöai  buvaadeiriv  Ag.  11,3  ^laiaei  be  oük  ei  rxq  KaKüü^  TToiaxiuv 
tTliuveTO,  dW  ei  tk;  eüepYeToü|aevo<;  äxdpiaToc;  cpaivoiTO.  Da- 
gegen ist  der  Unterschied  wirksam  X.  An.  VI  3,  19  oi  be  mueiq 
.  .  .  Kol  oi  TreXTaarai  .  .  .  ^Kaov  irävTa  öaa  Kaüaiiua  ^lüpujv,  Kai  f\ 
öTparid  be,  ei  xivi  irapaXeiTro.udviu  iwvfxdvoiev;  denn  die  Reiter 
und  Peltaaten  verbrannten  alles  in  einem  Zuge,  das  Hauptheer 
aber  überall  an  den  einzelnen  Stellen,  wo  jene  etwas  übrig  ge- 
lassen hatten.  Ebenso  steht  bei  einer  momentanen  Handlung 
allgemeinen  Sinnes  der  Indik.  und  nicht  der  Opt.  Aor.  Asch.  Per.-*. 
508  öOTxq  |i6v  r||LiüJv  .  .  .  djpimidri  oeauuinevoi;  KUpei,  weil  alle  zu- 
sammen aufbrachen  (vgl.  507,  wo  sich  ebenfalls  die  Sache  zu 
gleicher  Zeit  vollzieht).  —  Nicht  hierhin  gehören  Stellen,  wie 
Od.  IX  238  eiq  eupü  anioq  f\\aoe  -rriova  lafiXa  irdvia  ,udX'  öaa' 
niLieXYe,  wo  nur  der  Nebensatz  allgemein  ist  und  zeitlich  über  den 
Bereich  des  Hauptsatzes  hinausgeht,  XIV  112.  XVH  331.  Th.\^ll 
76,  2,  oder  wie  Ar.  Wo.  1401  öxe  |aev  iitiriKfi  xöv  voOv  laövr)  -rrpoc- 
eixov,  oub'  dv  xpC  eitreiv  ^rnuaö'  oiöc  x'  y\  irpiv  ^tauapxeiv,  wo  öxe 
mit  dem  Imperfektum  'solange  als'   bedeutet. 

1  Wenn  aiei  und  ^Kdaxoxe  bei  einem  Präsens  oder  Imper- 
fektum der  besprochenen  Art  auftreten,  so  berühren  sie  nicht  das 
Verhältnis  des  Bestimmungssatzes  zu  dem  übergeordneten,  son- 
dern aiei  heißt  Mnimer,  stet.s',  wie  Sol.  12,  27  aiei  b'  ou  (^niemals 
aber)  ä  X^Xr|de  biaiiirepe^  Ö0xi^  dXixpöv  Ou|liöv  exei  Eur.  Hs.  105 
oöxo^  b'  dvrip  dpioxoc;  öaxi<;  ^X-rriaiv  Trenoiöev  dei  Plat.  Men.  75c 
(JXniad  TToü  iarx  ...  8  dei  XP^ff  eirexai,  und  ebenso  heißt  ^Kdöxoxe 
'stets',  wie  Plat.  G.  801a  eOxdc;  eivai  xoi?  deoi(;  oiq  düo|uev  ^Kd- 
öxoxe,  wo  es  zu  eivai  gehört,  oder  'bei  jeder  Gelegenheit',  und 
selbst  wo  es  'jedesmal'  heißt,  entbehrt  es  jener  Beziehung,  wie 
es  denn  Th.  I  68,  2  auf  iioXXdKK;  irpoaYopeuövxujv  f]|ua)v  und  Plat. 
Gorg.  467d  ö  iroioOffiv  iKdoxoxe  auf  irX^ovxe'q  xe  Kai...  xp^\^o^■nZ6- 
laevoi  geht.  Verwerflich  ist  daher  Ar.  Th.  150  Meinekes  Änderung 
dei  TTOiei  statt  d  bei  iroieiv. 

2  Ein  perfektivischer  Aorist  generellen  Sinnes  steht  Eur.  lA. 
18  tr\\ä)  b'  dvbpiDv  '6c,  dKivbuvov  ßiov  ^EeiTepaö'  dTvüjq  dKXefjc, 
womit  zu  vgl.  außer  den  vorhin  erwähnten  Asch.  Pers.  503.  507. 
Her.  II 102  die  170. 1  angeführten  Stellen.  So  steht  auch  öödKii; 
(ÖTToodKic)  mit  dem  Indik.  Aor.  Plat.  Charm.  158  a.  X.  Kyr.  II  2,30, 
dagegen  mit  dem  generellen  Optativ  Od.  XI  585.  II.  XXI 265.  XXII 
194.  Th.  VII  18,  3.  Plat.  Theät.  143a.  So  auch  mit  Indik.  Präs.  X. 
Kyr.  II  3, 23,  dagegen  mit  generellem  Konjunktiv  Plat.  Theät.  197  d. 
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Der  generelle  Konjunktiv  erscheint  auch  nach  Homer  nicht  1 
nur  beim  Präsens  bez.  Perfektum   und  Futurum    des  übergeord- 
neten Satzes,  sondern  gemäß  dessen  Bedeutung  auch  beim  empi- 
rischen Aorist,  und  zwar  bei  diesem  fast  regelmäßig. 

Ausnahmen  sind  verhältnismäßig  selten.  So  Indik.  Präs. 
Theogn.  152.  384.  Antiph.  K.  262.  Th.  IV  126,  4  öaa  .  .  .  bÖKriöiv 
exei  iöX'J0<;,  bibaxr]  d\ri9ii(;  -rrpoöYevo.uevri  trepi  auxiBv  l^dpavve  Plat. 
Gorg.  52.5a,  Indik.  Perf.  Theogn.  663,  empirischer  Aor.  Pind.  I. 
IV  8  kX^o«;  eiTpaEev  övtiv' ddpöoi  axecpavoi  xepöi  viKoiaavT' d  v  e  b  ri  a a  v 
fOeipav.  Zu  empirischem  r\v  (vgl.  134,  1)  steht  wegen  seiner  Form 
der  generelle  Optativ  Theogn.  701.  Vgl.  oben  309  Eur.  F.  773,49. 

An  die  generellen  Aussageformen  schließen  wir  an  2 
die  weitere  Entwicklung  des  Optativus  obliquus.  Zuvor 
sind  aber  noch  die  allgemeinen  Grenzen  seines  Gebrauches 
näher  festzustellen.  Daß  er  sich,  abgesehen  von  der  Assi- 
milation nur  an  ein  übergeordnetes  Verbum  präteritaler 
Bedeutung  anschließen  kann,  ist  bereits  bemerkt.  Dabei 
ist  in  der  Regel  nicht  die  Zeitform,  sondern  die  Zeit- 
bedeutung maßgebend;  daher  denn  das  historische  Präsens 
als  Präteritum  angesehen  wird.  Ist  das  Verbum,  zu  dem 
der  oblique  Satz  gehört,  selbst  einem  andern  untergeord- 
net, so  ist  seine  Zeitbedeutung  durch  das  übergeordnete 
Verbum  bestimmt;  insbesondere  ist  dies  beim  Infinitiv 
und  Partizipium  der  Fall.  In  seltenen  Fällen  wird  auch 
das  extensive  Perfektum  mit  Rücksicht  auf  seinen  prä- 
teritalen  Bestandteil  als  Präteritum  behandelt. 

X.  Dkw.  II  6,  14  boKeiq  luoi  Xi-feiv  wq,  ei  |ue\Xoi|U6v  äya^öv 
Tiva  Kxriaeaöai  qpiXov,  aÜTOui;  riiLiäi;  dYaöoOq  bei  Yeveaöai  hat  Hein- 
dorf ei  iieX\o|uev  hergestellt.  Plat.  Charm.  156b  ist  zu  lesen 
X^YOuai  TTOU  ÖTi  ...  <^  dv  ^  dva^Kaiov  ei'ri  dua  Kai  xriv  KecpaXriv 
depaTTeüaai,  ei  ineXXoi  Kai  xd  tujv  ömadriuv  eu  exeiv.  Bei  And.  III 
34  hat  Lipsius  nach  cpr]\xi  richtig  eiböxa  xe  ö  xi  TrpdxxT]  (dubit. 
Konj.;  Hss.  Tcpdxxoi)  geschrieben.  Ebenso  erforderlich  ist  (Dem.) 
LIX  5  Kai  vüv  exi  -irapd  irdvxaiv  ö.uoXo-feixai  ibq  xd  ßeXxiöxa  eiirubv 
dbiK'  eiraöev  statt  dbiKa  -rrdöoi. 

Bei    historischem    Präsens:    X.  An.  I  1,  3    Tiooaqpepvrit;    bia-  3 
ßdXXei  xöv  KOpov  irpöc;  xöv  dbeXqpöv  ihc,  ^-mßouXeOoi  aüxJj   Plat. 
Prot.  322c  ^poixd  ouv  "Epiarj!;  Aia  xiva  ouv  xpöirov  boir)  biKrjv  koi 
aibu)  dvdpdjTTOK;  Eur.  Ion  40  xöv  iraiba   Kpr]TT(buuv    Im  xiörjui  vaoü 
xoöb'  .  .  .,  WC,  öpiüO'  6  Ttaiq. 

Bei  einem  Verbum,  dessen  Zeitbedeutung  durch   ein    über-  4 
geordnetes  bestimmt  wird:    X.  An.  l  8,  13  dTieKpivaxo    8xi   aüxuj 
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^eA.01  ÖTTuu?  KaXü)?  exoi  (=  öttuuc  uv  k.  exr))  Soph.  OT.  842 
Xr)öT(i(;  lq)aaKe<;  auxöv  ävbpa^  ^vv^ireiv  u»^  viv  KaraKTeiveiav 
Dem.)  LII  7  iKlXevae  xöv  KrjqpKJictbriv  beiSai  öq  eit]  Th.  VIII 
108,  1  KUTeTtXeuae  ...  'A\Kißidbri(;  ...  d.^yi\\u}v  öxi  räq  .  .  vaOq 
(iuoöTp^HJeie  Eur.  Or.  1419  itpoaeiTre  b'  äXXo^  äXXov,  ireaujv  ^v 
qpößuj  iLiri  tk;  eiri  böXoc;. 

1  Doch  steht  mitunter,  auch  wenn  das  übergeordnete  Verbuni 
nicht  präterital  ist,  ein  priorischer  Infinitiv  oder  ein  priorisches 
J'artizipium  mit  dem  obliquen  Optativ,  und  dasselbe  findet  sich 
dann  auch  bei  anderweiti^^en  Nebensätzen  dieser  Art. 

X.  Kyr.  I  4,  25  Köpoc;  be  ^vraüda  XeYeTai  eiTreiv  öxi 
uTTitvai  ßoüXoixo  Plat.  Theät.  174a  GaXfiv  . . .  Qpäxxa  xiq  .  .  .  diro- 
OKüJvjiai  XeY^fai  wc,  xä  |nev  ^v  oüpaviu  iTpoöuuoixo  eib^vai,  xd 
b'  ^|HTrpoöö6v  aOxoö  .  . .  Xavdcivoi  aüxöv  Dem.  XXIV  121  ol|uai . . . 
■:r]v  ÜTtepricpaviav  ^ireXOeiv  'Avbpoxiuuvi  .  .  .,  i'v'  .  .  .  öittöXoivxo.  — 
Soph.OT.  1143  olaöa  iraibä  |uoi  xiva  boüi;,  ibc  .  .  öp€MJai)uriv;  Ar. 
We.  109  ^lr\(p^x)v  be  b€iaa(;  |Lin  beri^siri  iroxe  .  .  .,  aiYiaXöv  evbov 
xpeqpei  Her.  I173eipo|aevoub6  4x6pou  xöv  irXriaiGv  xi^  eix],  KaxaX^Eei 
ttuuxöv  jUJixpööev  Th.  V  26,  4  ,ue,uvriuai  .  .  .  irpocpepöiuevov  (=  öxe 
TTpoucpepexo)  uttö  ttoXXAv  öxi  xpi?  ^vvea  exii  beoi  Yev^oöai  (xöv 
-TTÖXeinov)  X.  Kyr.  I  6,  6  olbd  ae  XeYOvxa  (=  öxi  IK^feq)  dei  di; 
oübe  ö^iLUi;  e'ir\  28  öttuj«;  be  fe  xouq  TToXe|aiou(;  bOvaiade  KaKi&c 
TTOieiv,  oÜK  oTöOa  iiiavödvovxac;  v}JLäc,  (==  öxi  ^.uavöävexe) :  Plat. 
Ap.  22a  bei  be  üuiv  xiiv  eiuriv  TiXäviiv  ^mbeisai  aicfiTep  itövou(;  xivdc 
TTOvoOvxoc  (=  ^TTÖvouv),  ivo  juoi  Ktti  dveXcYKXoc  f\  luavxeia 
Yevoixo  Plat.  Men.  89e  Zrixüjv  (=  direi  ^Zrixouv)  ei  xivec;  eiev 
auxf|i;  (xf|c  dpexf|(;)  bibdaKaXoi,  oü  bOvaf.iai  eOpeiv  Soph.  261a. 
Dem.  XLV  58.  —  X.  Kyr.  IJ  4,  17  löxiv  .  .  .  irpöqpaoiv  KaxaaKeudaai 
.  .  .,  fjv  xk;  ^Keiöe  ^EoYYei^l  (nuntiaverit)  ujc,  i~f{u  ßouXoifariv 
ueYÖXriv  dr|pav  iroitiaai.  Dagegen  ist  Plat.  Soph.  266  d  dvaiivr)- 
a^üuiuev  ÖXI  .  . .  q)avxaaxiKÖv  e'iueXXev  elvai  jivoq,  d  xö  v|jeöbo(;  övxtuq 
öv  v|jeObo(;  .  .  .  9aveiri  der  oblique  Optativ  (=  ddv  mit  dem  Konj.) 
von  e|ueXXev  (=  es  ergab  sich  aus  unserer  Erörterung)  abhängig. 

2  Zuweilen  ist  auch  die  präteritale  Form  und  nicht  die  Be- 
deutung des  übergeordneten  Vcrbums  für  den  obliquen  Optativ 
maßgebend.  So  bei  einem  empirischen  Aorist  II.  XVIII  322 
TToXXd  bi  x'  ctYKe'  ^irfjXde  (Xi<;)  |Liex'  dvepoc;  i'xvi'  ^peuvOüv,  ei  iroöev 
eteupoi  Ar.  Wo.  1199  öituj(;  xdxiöxa  xd  irpuxavei'  üqpeXoiaxo, 
bid  xoüxo  Tipouxe vöeuaav  lYu^pa  ,uia,  bei  einem  auf  die  Gegen 
wart  gehenden  irrealen  Präteritum  Dem.  LI  1  ei  |uev  öxuj  trXeiffxoi 
auveiiTOiev  xö  vjjriqpiaua  ^K^Xeue  boövm  xöv  oxeqpavov,  köv 
dvörixoi;  f]v,  ei  XaßeTv  aüxöv  ii=iouv.  Anders  Plat.  Svmp.  193 e. 
St.  600  0. 

3  Beim  Perfektum:  Soph.  El.  760  avj^xa  ..  qp^pouaiv  dvbpeq 
OujK^aiv   xexttY.u^voi    (nämlich    cp^peiv),    öttox;    'n-oxpiba<;    xü|ißov 
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eKXctxoi  (so  L,  sonst  iKXdxr\)  xöovöq  Ar.  Fr.  766  vö|uo^  Tiq  evödb' 
6öt1  Keiiaevoq  (=  reöeixai)  ...  öixriaiv  aüröv  ^v  irpuTaveiiu  Xap.- 
ßctveiv  . .  .,  eujq  dqpiKOiTO  rqv  xexvrjv  oocpüirepoc;  exepöq  xii;  aüxoO 
V.  121.  Tb.  138,1  a-TTOiKOi  be  övjeq  dqpeaxäai  xe  bid  tzavTÖc,  Kai 
vOv  iTo\e|uouai,  Xe'fovrec,  wq  oök  im  xlu  koku)?  irdöxeiv  eK-rreia- 
qpdeiev  VI  33,  2  eqp'  f),uä(;  .  .  .  TToXXrj  axpaxia  üjp,urivxai  .  .  ., 
riYoOfievoi,  ei  xaüxriv  (xriv  ZiKeXiav)  axoiev,  pabiuj^  Kai  xaWa 
e'Eeiv  X.  An.  JIl  4,35.  Plat.  Phil.  34c  (el'prjxai  xauxa),  i'va  br\  rqv 
xfi^  Hiuxr)«;  iqbovriv . . . \dßoi|nev  G.  705d  xö  kox' dpxäi;  eipriuevov 
.  .  .  dj(;  irpo^  ev  XI  ßXe-noiev  809b  xd  be  (dveu  uexpoiv)  uoia  koI 
xiva  nexaxeipiZieaöai  xPHöoi  xpöirov  .  .  .  oük  eipiiKa.uev  814a. 
Dem.  XXIV  145  ovToq  (ö  vö|tioq)  .  .  .  Keixai  .  .  .,  Iva  ,u»i  .  .  .  xeipov 
dvaYKdZ^oivxo  dYvujiceadai  147.  (Dem.) XXXIV  37  xujv  hi  vöpauv 
xd  eaxaxa  efnxiuia  TrpoxeOiTKÖxuuv,  ei  xiq  . .  dWoae  ttoi  üixiTfil- 
aeiev. 

Ähnlich  wie  beim  Perfektum  steht  auch  beim  Präsens  der  1 
Verba  des  Sagens  der  oblique  Optativ,  wenn  das  Sagen  zugleich 
der  Vergangenheit  angehört.  So  von  einem  schon  früher  ge- 
gebenen Orakelspruch  Ar.  R.  135  ö  xPn^MÖt;  ävriKpvc,  Xiyei  .  .  . 
Kpaxeiv  (xövbe),  eiuc;  exepo?  dvrip  ßbeXupdixepoc;  üuxoO  Yevoixo, 
von  einer  aus  früherer  Zeit  herrührenden  Sage  oder  Meinung 
Her.  IX  82  Xeyexai  be  Kai  lähe  Yeveaöai,  üj<;  HepSrit;  .  . .  Mapbovitu 
xrjv  KaxaOKeuriv  KaxuXiTTOi  Plat.  Phäd.  110b.  Hipp.  1286b  Xi'fix 
6  XÖYO<;  öxi  NeoTTXÖXcuo^  Neaxopa  epoixo  kx\.  AiaX.  1,  11  d\.Xo<; 
be  XÖYO(;  XeYexai  ib<;  dXXo  laev  xdYaööv  eiT],  dXXo  be  xö  kcköv 
4,  6.  6,  1,  von  Aussprüchen  früherer  Autoren  Hipp.  I  24,  5 
XeYouai  be  xive^  irixpoi  Kai  G0(piaxai  wc,  oük  eir)  buvaxöi;  irixpiKJiv 
eibdvai  ööxk;  |nri  oibev  8  xi  daxiv  dvöpujTTO(;  kxX.  X.  Kyr.  V^ni2, 14 
XÖYoq  bd  aöxoO  d-iro|uvri|üioveuexai,  ^c,  XeYOi  kxX.  Plat.  Hipp. 
n  365b  iv  xoüxoiq  briXoi  COuripoc;)  .  .  .  lix;  ö  |uev  "AxiXXeüi;  eiii 
dXrjdrii;  xe  Kai  äiTXouq  kxX.  So  auch  Plat.  Phäd.  95 d  nach  qprjc, 
weil  es  sich  auf  eine  vorher  bereits  geäußerte  Ansicht  bezieht. 
Schwerlich  aber  läßt  sich  so  der  oblique  Optativ  erklären  bei 
Isä.  IX  13  oub'  aiaxuvdf|vai  oübevi  -rrpoonKei  .  .  .,  vö|uou  y^  övxo; 
^Seivai  ÖXLU  ßoüXoixo  boOvai  xd  eauxoO.  P^s  wird  daher  upoofiKev 
zu  schreiben  sein  (vgl.  vorher  xoX|Lifiaai  und  X  12,  wo  Reiske  den- 
selben Fehler  verbessert  hat);  dann  ist  vöfaou  ye  övxoc;  =  ^trei  Y£ 
vö|ao<;  r\v. 

Durch  formale  Assimilation  steht  der  oblique  Optativ,  2 
wenn  er  einem  Optativ  oder  Optativ  mit  d'v  untergeordnet 
oder  von  ihm  abhängig  ist. 

Od.  XIV  408  xdxiöxd  |uoi  evbov  ^xaipoi  eTev,  i'v'  ^v  KXiöiri 
Xapöv  xexuKOifieOa  böpTTOv  XVIII  369  (vgl.  275,  2).  Theogn.  1121. 
Soph.  Tr.  957.  Ph.  325.  F.  435.  Eur.  Andr.  845.  Hek.  839.  Alex.  K. 
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145,  3.  X.  Kyr.  III  1,  28  olk;  be  (üirrip^Ta^)  yitvi^ökciv  boKoiriv 
ÖTi  .  .  .  TÖ  b^ov  öuWaußctvoiev  kt\.  Plat.  G.  730c.  —  Od.  XX 
827  Tr|Xe|Lidxuj  hi  ke  i^ö^ov  Ifdi  koI  miT^pi  <pair|v  fimov,  ei 
öqjuuiv  Kpabiri  ciboi  äiucpoT^pouv  XIV  132.  II.  X  206  Eur.  K.  97 
qppdöaix'  Sv  vä|aa  iroTdiaiov  irööev  .  .  \dßoi|aev  (=  dubit.  Konj.) 
M.  176.  Ar.  Frd.  413.  Th.  24.  Th.  VI  34,5.  X.  An.  II  4,  3  (i'va  .  . .  etn 
die  besten  Hbb.).  Kyr.  13,  11  el'TTOi|Li'  öv...,  euuq  -rrapaTeivaiiai 
TOUTov  6,43.  114,17  i'va  .. .  ^iTKpaveiriv  Ag.  9,  3.  Plat.  Gorg.  486a 
oOk  öv  ?xoi<;  ö  Ti  xPH'^ciio  öauTuj  Charm.  157c.  Phil.  60c  üj 
TTapeir]  (=  iL  öv  irapr))  St.  501c  eiuq  .  .  .  iroiriaeiav  G.  742d  f|  ,  . 
volaoöeToi  Isä.  IX  18.  Dem.  XVI  5.  Hierhin  gehört  auch  Plat. 
St.  578e  ^v  TTOiuj  äv  tivi  .  .  qpößiu  oiei  fevia^ai  auröv  .  .  .  |ir|  äitö- 
XoivTO,  da  öv  'feviabai  =  direkt  öv  y^voito.  Ebenso  (Plat.) 
Sipyph.  389 d  av  xi  ßouXeüeööai  (direkt  av  xi  ßouXeüoiTo)  8  xi 
TTOir)x^ov  eiri  und  c  ^-möxaiu^vLu  irepi  |nouaiKf|<;  |ur)b^v  (=  ei  ir.  |li. 
lailb^v  ^TTiaxaixo),  öttujc;  f\  Kiöapiaxdov  eir)  kxX.  Natürlich  kann 
auch  hier  der  Modus  directus  bleiben,  wie  Od.  XV  158.  XVIIl 
203.  XX  237.  XXIV491.  Her.  VII  9  indöoiev  öv  die  ei.uev  ävdpuu- 
irujv  apiaxoi  X.  An.  I  9,  13. 

Nicht  hierhin  gehören  Finalsätze,  wo  der  Optativ  als  Modus 
directus  steht,  von  denen  später  bei  den  Finalsätzen. 

Was  die  weiteren  Beschränkungen  des  obliquen  Op- 
tativs betrifft,  so  steht  er  in  indirekten  Hauptsätzen  des 
Begehrens  für  den  Konjunktiv,  in  indirekten  Haupt-  und 
parathetischen  Nebensätzen  des  Urteils  für  den  Indikativ, 
in  den  indirekten  synthetischen  Nebensätzen,  die  den 
Konjunktiv  zulassen,  für  den  Konjunktiv  mit  und  ohne 
dv.  Die  indirekten  Hauptsätze  sind  alle  abhängige  Sätze, 
die  indirekten  Nebensätze  können  sowohl  abhängig  ah 
unabhängig  sein.  Zu  den  unabhängigen  Nebensätzen  ge- 
hören außer  den  Finalsätzen  die  präsumtiven  hypothe- 
tischen und  temporalen  und  die  unabhängigen  indirekten 
Relativ-  und  Kauaalsätze.  Da  die  unabhängigen  obliquen 
Relativsätze  synthetisch,  die  gleichartigen  Kausalsätze 
parathetisch  sind,  so  steht  in  jenen  der  oblique  Optativ 
für  den  Konjunktiv,  in  diesen  für  den  Indikativ.  Bei  den 
synthetischen  Folgesätzen  kann,  weil  sie  den  Konjunktiv 
nicht  zulassen,  der  oblique  Optativ  nur  für  den  Indikativ 
stehen.  Dasselbe  ist  beim  Optativ  des  Futurums  der  Fall, 
der  nur  als  obliquer  vorkommt,    da  es  einen  Konjunktiv 


Lehre  vom  Modus.  319 

des  Futurums  nicht  gibt.  Bei  den  eigentlichen  Begeh- 
rungssätzen und  den  präsumtiven  beruht  diese  Beschrän- 
kung darauf,  daß  sie  den  Indikativ  nicht  zulassen,  bei 
den  übrigen  ürteilssätzen  darauf,  daß  sonst  die  bestimmte 
direkte  Redeform  aus  der  indirekten  nicht  zu  erkennen 
wäre. 

Der  in   seltenen  Fällen    bei  Homer   vorkommende    oblique  1 
Optativ    statt   des    futuralen    Konjunktivs    in    Haupt-   und   para- 
thetischen  Nebensätzen  (179,  1)   findet    sich  nach   ihm    nur  noch 
Hymn.  IV  214  elirev  be  .  .  .  uj(;  eoi  äQdvaTO<;. 

In  Folgesätzen  kommt  der  oblique  Optativ  nur  an  drei  Stellen  2 
vor:  X.  Kyr.  V  3,  47.  Hell.  HI  5,  23.  Is.  XVII  11;  sonst  tritt  hier 
der  Infinitiv  an  seine  Stelle,  worüber  später. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,    daß  der  oblique  Optativ  in  3 
tillen  Bedingungs-  und  Finalsätzen,  da  sie  synthetisch  sind,  und 
ebenso  in  den  synthetischen  Temporal-  und  Realtivsätzen  nur  für 
den    Konjunktiv   steht.     Über    eine   auf  Assimilation    beruhende 
Ausnahme  später. 

Abhängige  Hauptsätze  des  Begehrens:  Od.  XIX  367  öooa  4 
<Ju  TLÜ  (All)  ^bibou(;,  ctpüjuevoq  exoc,  (fjoc;  ^=  öttok;)  Vkoio  •(f|pa(; 
XXn  52.  X.  An.  11,5  xujv  trap'  4auTÜJ  ßapßdpuLiv  eTreiaeXeiTO  die 
TToXeineiv  iKavoi  eirjaav  112,16  oube  direKXive,  cpuXaTTÖiLievo(;  \xr] 
boKoiri  cpeÜTeiv  6.8.  VII  7,  44.  Hell.  114,29.  1113,9.  V  2,  5  ipiX]- 
XaviüvTO  ibq  p.r[  ttitttoi  ö  TTÜpYoc;  4,  36  ^KOivo\ofT|(JaTO  aüroiq 
öuiuc,  <CTrpo^>  YevoiTO  tö  SeviKÖv  aÜTUJ  Kyr.  11  1,  29.  31. 
VI,  18.  VI  3,  4.  VIII6,  1.  Plat.  St.  339  a  duriTÖpeue  öttuj?  jan  toOto 
ditOKpivoi|ariv  Lys.  XIH  32.  —  II.  V  298  d-rröpouae  .  .  .,  beiöac 
^r\  -aujq  oi  ^puoaiaxo  veKpöv  'Axaioi  X  25  MeveXaov  1%^  xpöiuoi; 
uri  Ti  uddoiev  'ApTeioi  XI  509.  XIV  261.  XVII  667.  XX  62. 
XXI  517.  Od.  XVI  179.  XXI  286.  395.  XXII  97.  XXIII  216.  Eut. 
El.  26.  30.  Ar.  Frd.  606.  PI.  685.  Her.  VII  239  ^TTiKivbuvov  Täp  nv 
ur]  Xa(a9deiri  VIII  53  r|Xitiae  |iir|  KOTe  xii;  .  .  dvaßairj  Tb.  III 
74.2.  IV  27,1.  X.  An.  ms.  3.  IV  1,6.  2,13.  V  7,  2.  Plat.  Phäd. 
88c.  —  Dubitative  Fragen:  II.  X  503  uepiaripiZe  luevujv  ö  xi  KÜvxa- 
Tov  gpboi  KxX.  XIII 456.  XIV  21.  160.  XXIV  680.  Od.  HI  170.  IV 
118.  VI  142.  XI  229.  XV  170.  203.  XX  11.  XXIII  86.  Pind.P.IV7. 
Asch.  S.  55.  Pers.  459  lüax"  d.urixaveiv  öttoi  xpdTToivxo  Soph.  EI.  33. 
OT.  1257  iurjxpijjav  b'  (^Eaixüuv  =  exquirens)  öttou  kixoi  bnrXfiv 
dpoupav  DU  xe  Kai  xckvujv  Ant.  271.  Eur.  Hs.  302  f|bri  b'  €iaf|Xde 
|u'  ei  iTapaixTiöai|neöa  qpuydf;  x^kvujv  (von  Weckl.  falsch  erklärt) 
M.  669.  Her.  VIH  67  eipöixa  dTroiTeipüj|uevo(;  iKdOTOv  ei  vauiaaxiriv 
TToieoixo  X.An.IlO,  5.  17.  VII  4,  10.  Hell.  I  4,  15.  1113,9.  Kyr. 
lU  1,  4.  2,1    öKOTTuJv   TTOu    xcixiöeie    Dkw.  IV  2,  10.  Plat.  Symp. 
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219(1.  Charm.  156b  fiiröpouv  xivi  xpöiriu  Goi  dvbei;ai]uriv  ttiv 
büva]Liiv  auTfiq  Lys.  III 10.  Isä.  X  19.  Vgl.  177,  4. 

Abhängige  Hauptsätze  des  Urteils:  Bakch.  XV  26  uü&eT 
dTfe^ictv  'löXav  öxi  Aiöc  uiöc  ciXoxov  ttotI  böuov  Treuiroi  Soph. 
OT.  780  KaXel .  .  TxXaOTÖc,  djc  eir|v  iruTpi  791.1161  elirov  ib^  boirjv 
Tr.  265.  352.  Enr.  Andr.  1110.  lA.  102.  IT.  1310.  M.  70.  F.  816,  4 
Aoiböpouv  liji;  beiXöq  eir\  Ar.  Wo.  1386.  E.  431  öveKpaYov  diq  eu 
X^YOi  Her.  I  83.  108  oi  öveipoTTÖXoi  lar\uaivov  öti  .  .  .  |i  A\oi  ßaai- 
Aeuaeiv  210.  HI  27  oi  be  eqppaZov  üjq  ocpi  öeö^  ei'ri  cpavdq  Th.  IJ 
6.3.  IV^  108,  2  tbriXou  tu?  ^Xeuöepiböijuv  Tr)v  'EXXdba  ^KTreinqpOeiri 

V  56,  2.  X.  An.  1 1,  3.  Hell.  I  6,  32.  H  2,  17.  Plat.  Lys.  215d.  Dem. 
XIX  16.  —  Soph.  OT.  555  eneides  f\  ouk  eireiöeq  lij?  XP^il  ^e  •  •  • 
-rreinvijaadai  xiva;  Her.  IU68  TrpüJTO«;  ü-müirTeuae  töv  lidfov  dx;  oOk 
€ir)  6  Küpou  Z|Li^pbi<;  IX  53  ^-rreipiüvro  -rteiöovr^?  ,uiv  üx;  ov 
xpediv  e'iri  Toöra  iroieeiv.  —  Soph.  Tr.  431  fiKOuöev  wc,  Taürri? 
TTÖÖuj  TTÖXiq  bttfieiri  iräaa  OT.  730.  Ph.  550.  Her.  IV  201  ^a^luv  .  . 
Üj?...ouK  aipeToi  eTev  V  19  öuviei?  öxi  veiürepa  TTpriTMaxa  Trpr)E6iv 
laeXXoi  VI  41  -mjööiaevoi  d»?  eiri  MiXTidbeuu  -rra^  dvri-faTOv  -rrapci 
ßaaiXea  69  lyvo)  .  . .  uj(;  dvoir)  tö  e-rroq  ^KßdXoi  toüto  Th.  II  57,  1. 
IV  122,  3  aiödö.uevoi;...  ÖTi  üaxepov  (i9€aTr)Koi€v  VI  8,  2.  X.  An. 
18,21  f^bei  aOxöv  öti  ueöov  exoi  toö  oxpaTeüiuaToq  10,5.  114,22. 
Plat.  Theät.  201  e.  —  Soph.  Tr.  940  eKcixo,  tröXX'  dvaax^- 
vujv  ujq  viv  uaxaiuuq  aixia  ßdXoi  KaKf)  Eur.  Ion  44  ^öaOfiaa'  ei 
(quod)  Tiq  A6Xq)ibujv  xXairi  KÖpr)  Xaöpaiov  lübiv'  ei(;  deoö  ^iviJai 
böuov  Her.  VIII 125  ^veiKee  .  . .  ib(;  .  .  .  ?xoi  f«  "ffpec  X.  An.  I  5.  14 
ö  b'  dx«^eiTaivev  ÖXI  .  .  .  irpdux;  X^yoi  10,  16.  \'I  6,  25  elTiev  öxi 
AfeEmiTov  |j6v  oÜK  ^Traivoin  ei  (quod)  Tauxa  TreiroiriKUJ?  eiri  und 
ebenso  Dkw.  I  2,  7  ibaimaZe  b'  ei  nc,  dp€xr|v  ^ira'rfeXXöiiievo!: 
dpYÜpiov  Ttpdxxoixo  Ap.  14  q)9ovoOvx€^  ei  .  .  .  laeiZöviuv  f\  auxol 
xufX"voi  Hyp.  1  13,  22  »VfcivdKxouv  ...  ei  fjir\  laövov  ikovöv  eir) 
aüxu»  ibia  bebiupoboKriKevai.  —  Fragen:  Od.  IX  88  ^xdpou?  irpoTeiv 
•treüöeaöai  iövxac;  oi  xiveq  dv^pe(;  elev  402  eipovxo  .  .  öxxi  i  Kf|boi 
XIII  415.  XV  423.  XIX  464.  II.  XIX  385.  Soph.  Ph.  544  ^K^Xeua 
^uoi  oe  uoö  Kupüjv  ein;  qppdöai  Eur.  Hipp.  1205  fjv  cpößoq  veaviKoc 
Tiööev  TTox'  ei'n  qpöÖYTO?  Ph.  37.  Ar.  Fr.  780  dveßöa  Kpiaiv  iroieiv 
ÖTiöxepoc;  eiri  xiqv  xe'xvrjv  öoqpiüxepoq  E.  642  auxoi?  oük  lueX"  oübev 
.  .  öOTiq  xüiTxoi  Her.  144  laapxupöuevoc;  xd  .  .  .  TreTTOvdüjc;  eirj 
164  e(pr\  eib^vai  .  .  xd  ^Keivoi  u^XXoiev  -rroieeiv  196  dveicripuaae 
ööxic;  ^öeXoi  .  .  .  ouvoiK^eiv  aüxfi  IV  111  ^v  öuuuaxi  rioav  ÖKÖOev 
eXdoiev  Th.  III  113,3.  V  7,  4  eöedxo  xö  Xi.uvLübei;  .  .  .  ihc,  Ixoi 
X.An.IVM,23.  Hell.  III  2,  9  oük  elirev  r^v  exoi  Tvd)|uriv  3,5.  Kyr. 

V  2.4.  Dkw.  IV  2,  24.  Plat.  Gorg.  448 e.  St.  360a  dTtoTreipdaöai  xoO 
baKxuXiou  €1  xaüxriv  ^xoi  ttiv  büvauiv  615  a  Lvs.  XU  44.  (Dem.' 
XXXHI  11.     Vgl.  178,1. 
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Abhängige  parathetische  Nebensätze  des  Urteils  a)  kausale:  1 
Her.  I  24  töv  'Apiova  .  .  trapaiTriaaffOai  (Aefouai),  eTreibr)  aqpi  oütuu 
boKeoi  (=  boKei),  -rrepubeiv  auxöv  .  . .  deioai  II  121  vjc,  dvoaiujTaTov 
|Liev  ei'r)  epYaau^voq,  öt£  (quod)  toö  dbeXcpoO  . .  dTTOTdiioi  (=  diT6Ta|ne) 
Tr[v  KecpaXrjv  VI  138  ei  br\  biaYiviüaKOiev  (cum  iam  constitutum 
habeant;  X.  An.  I  8,  12  eßöa  äyeiv  xö  öTpoTeuf-ia  Kaxd  \xioov  .  .  ., 
öxi  EKei  ßaffiXeuc  eir|  Hell.  I  2,  15.  VI  1,  13  eiTcdiv  öxi  luäWov 
EKxeov  uou  ei'ri,  öxi  xoioöxoc  eniv  VII  1,  34.  Kyr.  VIII  3,  48 
evö\x\Ze  uaKapnJbxaxoq  eivai,  öxi  emxpouov  eSoi  Dkw.  I  4,  19  eTtei- 
irep  riY'löaivxo  0.  9,  18  elire  ...  öxi  oük  öpöüji;  yiTviüökcijui,  ei 
(quod;  oioijLiriv  xo^e'^r«  emxdxxeiv  An.  T.  11,  3  eireibr)  eiprivr)  eir] 
Plat.  Theät.  205c.  Lys.  XII  74  Eireibr]  . . .  eibeiri  Äsch.  II  157  eireiTrev 
. . .  ujc;  beivöv,  ei  (quod) . . .  y^vüixg.  —  b;  relative:  Soph.  OT.  1247 
uvriuriv  iraX.mujv  aTTep,udxujv  gxouö',  ucp'  ujv  ödvoi  {^=  eOave)  ,uev 
auxö<;  Kx\.  1250  Yodxo  b'  eOvd^,  Svöa  .  .  .  xckv'  ^k  xeKvujv  xeKoi 
(=  exeKev)  Plat.  Charm.  155 e.  Pol.308d.  St.  504b  eXeYOfaev  ttou  öxi 
...  uaKpoxepa  eu-|  Trepioboc;,  r|v  irepieXdövxi  Kaxaqpavf|  yit^üixo 
544a  eqpriaOa  xexxapa  eihr]  eTvai,  div  Kai  trepi  Xöyov  dEiov  eirj  ex^-^v 
(Lys.)  VI II 12  elirev  öxi  Kai  xoic  eiaoiq  emxribeioic  dbiKeiv  boKoiriv,  üjc 
irpoi;  eKeivov  XeYoiev  (=  eXcYov)  fDem.)  LH  8.  In  kausalem  Sinne 
Plat.  St.  46ßa  oiq  eEöv  (==  öxi  llöv  auxoic)  -rrdvxa  exeiv  xd  xüüv 
TToXixuJv  oöbev  exoiev.  Vgl.  180,  1.  Abhängige  Temporalsätze 
dieser  Art  kommen  nicht  vor. 

Synthetische  Nebensätze  2 

1)  unabhängige  posteriorische  a)  Finalsätze:  Od.V2  tjjpvuO', 
i'v'  dOavdxoiai  opöujc  q)epoi  (=  qpe'pri)  r\he  ßpoxoiaiv  Äsch.  Pr.  659 
öeoTTpÖTTOvjq  laXXev,  vjc,  uddoi  xi  XP'1  •  •  ■  f^püöaeiv  S.  20.  Her.  V  96. 
—  b)  präsumtive  Sätze  a)  hypothetisciie  Äsch.  Eum.  466  dXYrj 
TTpocpujviijv  .  .,  ei  |ur)  xi  xiijvb'  epEai^i  (=  edv  |ur]  x.  x.  epEtu) 
Ar.  Fr.  110  fiXOov  .  .  .  i'va  |uoi  xoüi;  Sevou?  xoü(;  oovc,  cppdaeiaq,  ei 
beoi|nilv  PI.  6^0  TtepifiXöe  xou<;  ßuuiLioi)^  .  .  .,  ei  irou  uÖTcavov  ein 
(=  edv  TT.  TT.  f])  KaxaXeXeimu^vov  Her.  I  111  TToXXd  dTreiXriaai;,  ei 
m  acpea  TTOiriöai^i  Th.  I  27,  2.  IV  125,  3.  V  37,  2.  VIII  14,  3. 
X.  An.  IV  5,  5.  Plat.  St.  491b.  Dem.  XIX  318.  —  ß)  temporale: 
Th.  ni  102,  7  nöüxaZe  .  .  .,  eujc  .  .  .  b^oi  (=  euuc  öv  b^ri)  ßonOeiv 
V  35,  4  iLievovxei;,  euut;  acpiai  KdKeTvoi  Trouioeiav  xd  eipr|f.ieva 
X.Heil.  13,  11.  1112,20. 

2)  abhängige  a,)  finale  und  präsumtive:  Soph.  Tr.  360  oük  3 
eTteide  xöv  cpuxoöTTÖpov  xr]v  Traiba  boövai,  Kpücpiov  üjc  exoi  ^^xoc 
(=  VJC,  (ÜJC  dv)  Kp.  ex*;!  ^■)  Th.  V  58,  4  eiprixo  .  .  .  Koxaßaiveiv  .  .  ., 
ÖTTUjq  . . .  xoii;  ittttok;  xpÄvxo  X.  An.  IH  1,  34.  —  X.  An.  H  1,  3  Kai 
X^YOi  ÖXI  xaOxrjv  xr)v  riiuepav  TT€pi|uevoTev  aüxoOq,  ei  laAXoiev  f^Keiv 
(=  TTepi.uevoöai  aüxoü^,  ^dv  ueXXuucn  rJK.)  Plat.  G.  8I4a.  Von  al)- 
hängigen  präsumtiven  Temporalsätzen  liegt  kein  Beispiel  vor. 
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1  b)  Bedingungssätze  a)  futurale:  Äsch.  Pr.  667  ßdEi<;  f\\Q(.v 
"IvdxuJ--,  ci  W  ^^^01  (=  ^dv  ixi]  OeXri),  -rrupuuiTÖv  ^k  Aiöq  uoXeiv 
Kepauvöv  Soph.  Ai.  755.  Tr.  610.  Ph.  612  ("EXevoc,)  ibiomaev  rdni 
Tpoia  irepTöu'  6jc,  ou  lurj  iroTe  Tt^pöoiev,  ei  [xr]  TÖvbe  iTeiöovTec 
XÖ-fLU  dToivTO  618.  Eur.  lA.  1406.  Or.  270.  Tr.  930.  Ar.  R.  662. 
PI.  836  ujj.iriv  . .  .  e'Eeiv  q)i\ou(; .  .,  ei  bei-jöeiriv  TTore  866.  Telekl.  K. 
1,  6.  Menanil.  K.  64.  Her.  II  39  KarapüivTai  .  .  .  ei  ti  la^Woi  .  .  . 
KOKÖv  TivecTöai,  iq  Keqpa\r)v  xaÜTriv  Tpa-rreaöai  IIT  28.  154.  V  36.  92 
emOTauivT]  die,  ei  ec  Zr\xr\oiy  diriK veoiaTO,  Trdvxa  ^peuvriaeiv 
udWoiev  96  ^KeXeue  aq>i.o.c,  ei  ßouXoiaTo  ööoi  elvai,  KorubeKeadai 
ÖTTiöoJ  'iTTTTinv  VI  IB.  VIII  30.  Th.  I  90,  2.  120,  2  TTpoobexeaöai  be 
TTore  ixpr]),  ei  xd  Kdxu)  Trpooivxo,  kuv  luexpi  acpojv  xö  beivöv 
TTpoeXdeiv  II  5,  4.  7,  3.  20,  4.  84,  2.  III  62,  4.  96,  2.  IV  24,  4.  29,  4. 
30,  4.  37,  2.  69.  1.  70,  2.  76,  5.  80,  1.  105,  1.  117,  1.  V  14,  3.  32,  3. 
40,  2.  79.  4.  VI  1,  1.  8,  3.  24, 1.  28,  2.  33,  2.  56,  3.  96,  1.  99,  2.  VII 
4,4.  6,1.4.  56,2.  VIII  25,  5.  48,1.52.  71,1.  81,1.3.  100,3.  104,4. 
X..\n.I6,2.  8,22.  9,10.  115.36.  6,10.  IH  1.4.  17.26.  Hell.  II  3,  .56 
eiTrev  ö  Zdxupoc  öxi  oiuiütoixo,  ei  u)')  önuirrjoeiev  4,  28.  IV4,  6. 
8,  9.  V  4, 62.  VI  4. 12.  Kyr.  II  3. 4.  VI  1,  38.  VII  5,  52.  Ag.  7,  3.  Plat. 
Phiid.  58b  'ATröWmvi  riüEavxo  .  .  .,  ei  aiudeiev,  ^Kdaxou  exouq  deuu- 
piav  dTtdSeiv  eic  AfiXov  Prot.  343c.  Tbeät.  142d.  Phil.  66e.  St.  464c. 
466a.  529c.  Tim.  17 d.  Aut.  VI  12.  Lys.  XIII  25.  Ls.  XII  255.  Dem. 
XIX  167.  XXIII  12  irpöbn^oq  fiv  (p  aixia)  tir  eKeivoui;  r\tovaa,  ei 
XI  ndöoi  XXIV  10.  —  ß)  generelle:  X.  Hell.  IV  3.  13  ei  be  xi 
xaXeiTÖv  öptuev  (=  ^dv  öpOüGiv),  oük  dvdYKrjv  eivai  (^veöuiLUiör]) 
Koivuiveiv  aüxoi^  Kyr.  T  6,  7.  Dkw.  I  7,  5.  IV  1,  3.  O.  11.  5.  Plat. 
Lys.  212 d  xöxe  \xiv  -fdp  (eboEe),  ei  ö  exepoq  qpiXoi,  (piXiu  eivai 
dfiqpu)  ■  vOv  be,  dv  |Liri  ducpöxepoi  9iXiiJai,  oubexepoc;  cpiXoc  (elvai 
boKei)  St.  479  d.  Lys.  XIX  59  riyoüiLievoc  eTvai  dvbpöc  dYaOoö 
mqpeXeiv  xoüc  cpiXoui;,  Kai  ei  lurj^^k  fieXXoi  eiaeödai. 

2  c)  Temporalsätze  a)  posteriorische  und  futurale:  llymn.  \' 
333  oü  iuev  -f^P  i^ox'  eqpaOKe  ...Trpiv  •ffi(;  Kapiröv  dvr)aeiv,  -rrpiv  iboi 
(=  upiv  k'  ibri)  öqpöaXiaoiöiv  ei'iv  eudjiTiba  Koüpr|v  Hes.  Seh.  17. 
Soph.  Ai.  742  xöv  dvbp'  dmiüba  ...  lar)  'Eiu  irapiTKeiv,  irpiv  irapüjv 
aüxöc;  xüxoi  (=  irpiv  av  aü.  trapf))  Ph.  199.  551.  Ar.  R.  134  (6 
XPnff.uöc;  Xe^ei  xxivbe)  Kpaxeiv  (.vjq  e'xepoc  dvip  ßbeXupiJuxepoc  aüxoO 
Tevoixo  (=  ^uuq  .  .  .  üv  ^fviTCti)  Fr.  766  vöuoc  xic  ^vödb'  ^axi  Kei- 
uevo(; . . .  aixrioiv  auxöv  iv  Trpuxaveitu  Xai.ißdveiv  .  .  .,  ^uu^  dqpiKGixo 
xriv  rlxv^v  öocpüjxepoq  ^xepöq  xic  auxoO  Th.  III  95,  1.  IV  117.  1. 
X.  An.  I  2,  2.  II  1.  2.  V  5,  2.  VI  5,  25.  Hell.  II  4,  18.  VI  5,  19.  Kyr. 
I  4, 14.  Plat.  Ap.  36  c.  Lys.  XHI  25.  —  Ar.  E.  69  eipnx'  ^xeiv  ud- 
aaiaiv  f||uiv  (uüjYiwva^),  öiröxe  auXXeToi|Lieda  (=  öiröxav  auXXe- 
•fibueöa)  Soph.  Tr.  824.  Th.  IV  77,1  öiröxe  Kaipö(;  ein,  iueXXe  (= 
bievoeixo)  oxpaxeOeiv  X.  An.  VII  2,27  aOxö(;  be,  ^-aei  biaßoi^c;, 
ÜTTi^vai  ecpiioöa  6.  20.     Hell.  VT  2,  34.  5.  19.  St    616a.    .\nt.  V  50 
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il-rriöTaTO  öxi  töte  TTaüöoiTO  OTpeßXoüiLievo^  ÖTTÖxe  eiiroi  xä  xoüxoiq 
boKoOvxa  Lys.  XIX  25  eireibr)  he  .  .  dqpiKoixo,  XüaeöOm  ekoöi  [xvä<;. 
—  ß)  generelle:  X.  Dkw.  I  4,  19  ov  |uövov  xoix;  öuvövxa^  ebÖKei 
uoieiv,  ÖTTÖxe  v-nö  xiDv  dvöpdnrcuv  öpiüvxo  (^  ö-rröxav  .  .  .  öpujvxai) 
direxeööai  xüüv  .  .  .  aiaxpujv,  akXä  köi  ÖTiöxe  ev  ^priuia  elev  An.  m 
5.  16.  Kyr.  I  6,  3.  Plat.  Phäd.  96d.  St.  616b. 

d)  Relativsätze  a)  futurala:  Soph.  OT.  714  xPn<^!^oc  T"P  H^öe  1 
...ÜJC  auxöv  e'Eoi  i.ioipa  irpöc;  Ttaiböq  Oaveiv  öoxii;  •fC'^oix'  (=  6axi? 
otv  YEvrixai)  eiaoö  xe  KdKeivou  irdpa  762.  Tr.  1161.  Eur.  IT.  20  8  xi 
Tdp  eviauxöi;  xeKoi  KäWiöxov,  iiüSlu  q)ujacp6pLu  düoeiv  ded  lA.  61. 
69.  Ph.  48.  Ar.  PI.  41.  Her.  I  79  eöpiöKe  -irpfiYud  oi  eivai  e\aüveiv 
ihc,  büvaixo  xdxiöxa  im  xd;  Zdpbi?  88  cKeXeue  Xe-feiv  ö  xi  ßoü- 
Xoixo  111  evöa  dripiujbecrxaxov  e'ir)  III 138.  148.  V30  irpriaaeiv  xf) 
büvaixo  dpiaxa  Vm  19  öoa  xic  eöeXoi  Th.  I  95,  2  irpoaeixov  xnv 
-fvüj.urjv  djq  . . .  KaxaaxnaöiLievoi  f^  cpaivoixo  dpiöxa  auxoi«;  IV  29,  3. 
71.  2.  V  79,  4.  X.  An.  I  5,  9  vo|uiZuuv,  öao)  iuev  ddxxov  eXdoi,  xo- 
aoüxLu  dirapaaKeuoxepuj  ßaaiXei  inaxeTaöai  1115,17  öiroi  xiq  e^eXoi 
IV  5,1.  VI2,  6. 12.  Yli  6,20.  Hell.  113,23.  1112,10  üöXa  auxoTc;  üuo- 
axö.uevoq  biüaeiv  ...  luc;  e'Kaaxoi  dtioi  elev  V^  1,  11.  Kyr.  1112,11.  3,6 
voiLiiZ^ojv  ö  XI  KttXöv  KdTaOov  exoi  fö  axpdxeu|ua,  xoüxoiq  dtraöiv  aüxö<; 
KeKoaiafiaöai  (futurales  Perf.)  A?.  1,  24.  Plat.  Gorg.  447  c  eKeXeue  . . . 
epuuxdv  ö  XI  xic  ßoüXoixo  Ant.  V^50  eßoüXexo  Kivbuveüujv  uäoxeiv 
ö  XI  be'oi  Lys.  XIX  22.  Isä.  V  31  uj|uoXoYricTa,uev  e|u,ueveiv  oT^  (oT^ 
dv  falsch  Eeiske)  ouxoi  yvoiev  Dem.  IX  24.  —  b)  generelle:  Asch. 
Ag.  372  oÜK  eqpa  xic  deoüi;  ßpoxüjv  dEioüaöai  .ueXeiv  öaoit;  dö-iKXUuv 
Xdpii;  (yoivoc  Weckl.'  Traxoixo  (=  öaoiq  dv  .  .  Ttaxfixai)  Her.  VI  78 
aaöuuv  .  .  .  iToieüvxa<;  xoik;  'ApYeiouc;  ökoiöv  xi  ö  acplrepoc,  Kf|puE 
orii^iriveie  X.  Hell.  II  2,  17  oü  -(äp  elvm  KijpiO(;  ujv  epuuxujxo  üir' 
auxoö  An.  115, 11.  Kyr.  VIII  3,  49.  0.6,4  kxPiöiv  be  xoOxo  eqpojaev 
eivm  ö  XI  eKdaxLU  eiv]  uj^eXiiiiov  eic,  xöv  ßiov  Plat.  Phäd.  94c. 
Euthyd.  302a  dp'  dv  riTOio  xaOxa  od  elvai  ä  aoi  eZeir\  Kai  diro- 
böadai  Ktti  boüvai  Kai  öuoai  öxtu  ßoüXoio  öeüjv  (=  dem  vorher- 
gehenden Luv  dv  dpSrjc  Kai  eEf)  öoi  aüxoi;  xP^c^^ci  ö  xi  dv  ßoüXri): 
St.  455b.  IS.IV76.  1X49.  Dem.  III  35. 

3)  Unabhängige  Relativsätze:  Soph.  Tr.  903  Kpv\[iao'  ^auxqv  2 
evöa  |iri  xic  eiöiboi  (direkt  Kpüirxei  ^auxrjv  tvöa  ixr\  Tic,  dv  aöxriv 
Giöibr)  =  wo  sie  voraussetzt,  daß  keiner  sie  sehen  wird)  Eur.  Ion 
787  öxoi  auvavxrjöeie V  .  .  .  Trpdjxai  ttöok;  oöq  traib'  ebuuK"  aüxüj 
(=  exPnoev  e'ivai  auxoö)  deoc,  Her.  III 1  a'ixee  (=  a'i'xee  oi  ireuiTeiv) 
irixpöv  oqpöaXuüüv  oc;  e'ir]  (=  öc,  dv  r|)  dpiaxoc  X.  Hell.  IV  1,21 
aixei  (=  aixei  boövai)  xöv  'AYnöiXaov  .  .  .  i-mreaq  .  .  .  xäv  TXXrjvujv 
ö'iTÖaou<;  ireiöeiev  VI  5,  1  |Liexau^|UTTOvxai  xd(;  TTÖXei<;  öaai  ßoü- 
Xoivxo  (von  denen  sie  voraussetzten,  daß  sie  wollten)  xfn;  eiptiviiq 
iLiex^X^iv  VII  4,  38  irejaiijavxeq  ic,  xiqv  Te-f^av  durixouv  (=  f|xouv 
diToboOvai)  öcrouc  exoif^  dvbpa;  Mavxiv^oiv  (direkt  diröboxe  öoouq 
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ölv  ^xn^e  =  von  denen  sich  herausstellen  wird,  daß  ihr  sie  von 
den  M.  habt)  Ag.  1, 24  ^raEe  hi  Kai  itöXeii;  (=  a'mve?  eiev  ai 
tröXeK;)  ^E  Ouv  bio\  (=  dE  iLv  öv  bir])  toü;  inniac;  -rrapaaKeudJeiv 
25  äb\a  TTpoüÖTiKe  Kai  ra\<;  iTririKaTi;  TÖEeaiv  (üjOTe  viköv)  finq  Kpd- 
Tiora  iTTTreüoi  (vgl.  Hell.  III  4,  16.  IV  2,  5)  Antisth.  Od.  9  oüb' 
eaxiv  övTiva  Kivbuvov  eopu^ov  .  .  ^v  ili  (bei  der  ich  voraussetzte 
daß)  |a^\Xoi|ui  rovq  iTo\e|Liiou(;  KaKov  ti  bpdaeiv  Piat.  Men.  79a 
bövToq  TrapabeiYMaTa  KaO'  ä  beoi  (=  koO'  ä  cüv  berj)  ä-rrcKpiveadai 
und  ebenso  Menex.  286  b  tö  }xiv  in  toO  irapaxpfmd  uoi  biriei  oia 
bloi  Xifexv.  Vgl.  275,  1.  Diese  Relativsätze  sind  alle  futural 
oder  posteriorisch. 

1  Unabhängige  Kausalsätze:  Her.  I  111  x]  bi  y^'^iI  (^v  9pov- 
xibi  f)v),  ÖTi . . .  ,ueTaiT^,uv(jaiTO  {^=  }jieTeTzi}x\\iaTo)  aÜTf)^  töv  övbpa 
VIII  70  dppdjbeov  b^,  öti  . .  .  vau|aax^eiv  |a^  Woiev  Th.  IV  55,  3  xoO^ 
OTpaxriYoüq  .  . .  4Zr\\x[{jjoav  .  .  .,  uic,  ...  buupoi^  ireiaS^vTe«;  äiroxuipr)- 
aeiav  Plat.  St.  402  b  out'  ^v  ö^iiKpJj  out'  Iv  ^efäXw  f|Ti|LiäIoiaev  auTo, 
ibc  Ol)  beoi  aiaödveaöai  (weil  man  sie  nicht  zu  verstehen  brauche). 

2  Unabhängig  sind  auch  die  im  obliquen  Optativ  stehenden 
synthetischen  Nebensätze,  die  anderen  unabhängigen  indirekten 
Nebensätzen  untergeordnet  sind  und  sich  in  deren  Gedanken- 
bereiche bewegen,  worunter  am  häufigsten  diejenigen  sind,  die 
zu  Finalsätzen  gehören. 

Eur.  Hek.  11  xpuoöv  ^KtrsiaTrei  \d\}pq.  iraTrip,  i'v',  ei  ttot' 'IXiou 
Teixn  TT^öoi  (=  idv  .  . .  iT^öri)  Toiq  ZiJuaiv  dr\  iraiai  |uri  airdvi?  ßiou 
Ion  1301.  F.  964,  5.  Ar.  L.  753.  Her.  I  46.  Th.  II  76,  8.  81,  2.  83,  5. 
90,2.  m52,2.  IV  32,  3.  93,2.  VII  38,  3.  46.  56,  1.  VUI  6, 1.  23,2. 
X.  An.  I  3,  4  ^Tropeuö|uriv,  i'v',  €i  ti  b^oixo,  uüqpeXoiriv  aÜTÖv  4,  5. 
10,  18.  II  5,  4.  Isä.  VI  5.  Th.  VI  97,  5  8TTUi(;  ein  auToiq,  öttötc 
TTpoioiev  (=  ÖTTÖTOv  upotujaiv)  .  .  .  äTToOriKri  IV  111,  1.  VII 
80,  5.  X.  An.  III  5,  18.  StL.  2,  2.  Plat.  Men.  89  b.  St.  569  a 
Ar.  Th.  5S7  i'v'  öttu  ßouXeöoioOe  (=  ött'  äv  ßouXeüriade)  .  .  . 
^K€ivo(;  ein  TiJuv  Xöfujv  KaTaOKÖTTOi;  Dem.  LVII  12.  X.  Hell.  114,8 
lijaxe  eivai  (=  öiruuq  e'iri)  acpiai  KaxaqpuYHv,  ei  bei'iaeie  Plat.  Tira 
78c  öioö',  ÖTe  |Liri  Kaxä  aröina  ioi  (=^  ÖTav  ...  tri)  öÖTepov,  ^k  toü 
Tou  irdvTa  Kai  tö  ^Keivou  |)eüiaaTa  ävatrXripouaöai  (=  öttuu?  .  . 
ävaTiXripoivTo).  Hierhin  gehören  auch  Eur.  Andr.  965  fiXOov  .  .  . 
ei  ^vbiboiri<;  .  .  Xöyov,  tt^uhjuuv  (^  'i'va  ireiuijjaim)  a'  an'  oikuuv 
Tüjvbe  Th.  VII  66,  2  ei  KaTopduuaeiav,  {im  KaTobouXuüoei)  Kai 
tfiq  TTeXoTTovvriaou  (=  iva  KaTabouXeüaeiav  Kai  Tt'iv  TT.)  X.  An.  III 
4,35  Toö  fir)  (peÜYeiv  ^veKa  (=  i'va  lar]  cpeÜYOiev),  ei  Xuöeinaav 
\^II1,28  nXöouev  .  ..  cnroKTevoOvTei;,  ei  buvaijiieda  Hell.  IV^  2,  41 
TTapeöKeudZeTo  YÖp  iTopeuöÖ!aevo<;,  ei  bOvaiTO,  dvujTdTuu  VII  1,  18 
ib?,  ei  dveuJYii^vai  TÜxoiev  (ai  irOXai),  eiaireöoüiaevoi  .Ag.  7,  7.  — 
Her.  IX  15  fjv  auiußaXövTi  oi  [xf]  ^Kßaivri  (präsumtiv)  ÖKoiöv  ti 
(Id^Xoi    (^  ÖKOiov  av  Ti  ^O^Xt]),    KpriötpÜYtTOv    toOto  ^iroi^exo.  — 
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X.  Hell.  VI  2,  34  upoaeTaSev  c'iKoaiv,  ovq  ber\ooi,  inel  KripüEeiev, 
otKoXouOeiv.  —  Bei  einem  Partizipium  mit  vj(;,  das  eine  Erwägunji' 
des  übergeordneten  Subjektes  enthält,  X.  Kyr.  I  4,  21  ib^  irauac- 
ILievoui;  (=  auT0U(;  iraüffeadai  fiYo^iaevoi)  toO  biuJYf^oO,  ^irei  ocpäq 
i'botev  (=  ^Trriv  aqpäi;  ibujaiv)  TTpoopiuriöavTai;  23. 

Aus  der  vorstehenden  Darlegung  ergibt  sich,  daß  der  1 
oblique  Optativ  in  synthetischen  Nebensätzen  überhaupt 
für  den  Konjunktiv  mit  oder  ohne  dv  steht  außer  den- 
jenigen, bei  denen  in  direkter  Rede  kein  entsprechender 
Konjunktiv  vorkommt,  d.  h.  denen  mit  dem  Optativ  des 
Futurums  und  den  Konsekutivsätzen.  Hiervon  gibt  es 
nur  zwei  Ausnahmen,  eine  scheinbare  und  eine  wirkliche 
auf  Assimilation  beruhende. 

Eine  scheinbare  Ausnahme  findet  statt  bei  den  Rela-  2 
tivsätzen,  die  eigentlich  abhängige  Fragesätze  sind,  deren 
Subjekt  als  Objekt  zum  regierenden  Verbum  gezogen  ist. 
Da  sie  also  eigentlich  abhängige  Hauptsätze  sind,  so  steht 
der  oblique  Optativ  in  ihnen  für  den  Indikativ. 

IL  VI  177  TÖxe  laev  ^peeive  Kai  f^itee  öf||na  ibeööai  ötti  ^d  oi 
.  .  .  qpepoiTO  (=  ibeffOai  ötti  ^d  oi  afi|ua  qpepeTm)  Find.  0.  VI49 
eipeTO  Tiaiba  töv  Eüdbvo.  t^koi  (=  ov  -rraiba  Eü.  eTCKev)  Her.  I  67 
eireipriGoiuevouc  töv  x^^pov  ^v  tuj  KeoiTO  VI  49  KaTriYÖpeov 
(denuntiabant)  tüjv  AiYiviiTeujv  tu  -rreiroiriKOiev  Th.  I  72,  1  Tr)v 
oqpeTepav  tröXiv  eßoüXovTO  oii.ufivai  öan  e'ix]  büva|uiv  X.  An.  VI  3,  3 
ouveßdWovTO  be  Kai  Xöcpov  de,  öv  beoi  -rrdvTa^  ä\ilea9ai  4,23  'i(pr\ 
KÜJ|Liaq  CYT'J?  eibevai  ööev  (=  ^E  u)v)  e'ir\  Xaßeiv  tu  erriTiibeia 
Hell.  III  3,  10  TÖ  TTpdYl-ict  ouk  ribeoav  öttööov  t6  |ueYEÖO(;  e'ir] 
VI  1,  17  \oYiödf.ievoi  räq  .  .  [uöpa?  ööai  aÜToi^  elev  Dkw.  IV  2,  24 
^-rrexeipriaac;  öauTÖv  emaKOTTeiv  öotk;  eiriq;  Kyr.  V  4,  2  tt\v  öböv 
^briXujoev  r|  irpooievai  (.leWoi  Plat.  Phädr.  277b  öiriu?  .  .  .  ^HeTO- 
öai|nev  . . .  aÜTOü?  toü^  XÖYOuq  oi  Texvr]  Kai  civeu  t^X'^H?  YP^^oivtc 
Lys.  120  KaxriYÖpei .  .  .  xdq  €iööbou(;  oxc,  Tpöiroii;  irpooieiTo. 

Eine  wirkliche  Ausnahme  findet  statt,  wo  der  oblique  o 
Optativ  in  synthetischen  Nebensätzen  assimiliert  wird  an 
einen  übergeordneten  Optativ  derselben  Art.     Er    vertritt 
dann  wie  dieser  den  Indikativ. 

Diese  Assimilation  kommt  nur  in  Prot<a  vor,  vornehmlich 
bei  Xenophon  und  Piaton. 

Her.  VIII  19  eA,eYe  aqpi  üj(;  boK^oi  (=  boKeei)  ex^iv  Tivd 
•iTa\df.tTiv  Ti^  ^XuiZoi    (=  ^XTriCei)  tuiv  ßa0i\eoc  au|Hfadxujv  cfTTOcmi- 
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aeiv  Tovc,  äpiöTOU?  X.  An.  III  1,26  outoc;  b'  elirev  oti  qpXuapoiri 
Öotk;  X^YOi  "^tX.  vi  1,  30  eiuev  öti  y^^oiov  eir],  ei  oütuj(;  ?xoi 
Kyr.  I  6,  7  ^Xo-fiZöiueöa  du;  ikovöv  eiri  .  .  .,  et  ti?  büvaixo  ktX. 
V  3,  26  rJKOUffiv  aÜTtu  ä^Ye^oi  d)q  ö  'Aaaüpioc;,  ^irei  iTÜdoiTo  xd 
irepi  Toö  qppoupiou,  x^^^''^''^'^  ^^  eveYKOi  Kai  avaKevdZoiTO 
Hell.  III 1,  18  eiTTOv  öxi  ä  |uev  6  apxuiv  iroioir)  oük  dp^OKOi  aqpiöi 
19  XeYUJv  öxi  6oa  Xiyoxev  .  .  Kai  aüxiu  boKoövxa  XeYoiev  V  4,  8 
eltre  .  .  öxi  dvbpa  uyoi  .  .  .  öv  elpSai  beoi  Plat.  Phäd.  61b  ^vvoi'iaac 
ÖXI  xöv  TToirjxriv  beoi,  eiTrep  ueXXoi  TTon"|xri<;  e'ivai,  Troieiv  ,uuOou(; 
Euthyd.  276e  d-ireKpivaxo  öxi  ,uavödvoiev  .  .  ü  oük  d-rriöxaivxo 
Gorg.  461a  eiirov  .  .  öxi,  ei  ,u^v  Kepboc;  r^YOio  elvai  xö  eXeYX^^dai  .  ., 
dEiov  eil"!  biaXeYtoöai  8t.  466a  eiirouev  öxi .. .  iroioiiuev  Tr\v  iröXiv 
ib^  oToi  xe  6i|Liev  eübaiuoveöxdxriv  Hipp.  11363b  rjKOUov  öxi  r| 
'IXidi;  KdWiov  eiii  iroirnna  . . .  öolu  diieivujv  'AxiXXeüc  'Obuoöeujq  ein. 
Natürlich  kann  auch  die  Aesimilation  unterbleiben,  wie  X.  Kyr. 
1112,1  ^TnipiJuxa  .  .  iTOia  eirj  xiijv  öp^uiv  öirödev  . . .  Xrjlovxai.  —  Bei 
X.  Hell.  V  2,  2  ü)?  eaxi  |li^v  öxe  oube  auaxpaxeüoiev  ist  eaxi  öxe 
=  ^vioxe. 

1  Der  Optativ  des  P'utururas  ist  die  jüngste  Bildung 
des  griechischen  Verbums.  Er  erscheint  zuerst  bei  Pindar, 
und  zwar  nur  an  einer  Stelle  (P.  IX  116)  und  wird  nur 
als  Modus  obliquus  gebraucht,  und  zwar  überall  für  den 
Indikativ  des  Futurums. 

Find.  O.  VI  97  ist  .u^  dpaüöoi  xpövO(;  öXßov  unmöglich,  weil 
das  Futurum  überhaupt  keinen  Modus  des  Befrehrens  hat,  und 
jetzt  öpdaaoi  (Schol.  xapdacfoi)  hergestellt.  Plat.  Tlieiit.  164a  bei 
Ye  lu^vxoi,  ei  aiböoijaev  ist  der  Optativ  überhaupt  unerklärlich 
(Madvig  oujaoinev).  Isä.  119  ei  ö,uoXoYn(JO|aev  xaüxa  Kai . .  iriaxeo- 
ooixe  wird  inaxeüöexe  durch  ö.uoXoYncfo.uev  gefordert.  Über  die 
überlieferten  Opt.  Fut.  mit  dv  s.  288  f. 

2  Meistens  findet  sich  der  Opt.  Fut.  in  abhängigen  Haupt- 
sätzen, seltener  in  Nebensätzen  (ungefähr  4  :  1),  und  bei  diesen 
am  häufigsten  in  synthetischen  (ungefähr  5  :  1). 

3  Abhängige  Hauptsätze:  Asch.  Pers.  S56  ^Xete  ...  üjc  .  .  .  oi' 
ILievoiev,  dXXd  .  .  .  ^Kaiuaoiaxo  Soph.  Ai.  727.  OT.  713.  Eur. 
Andr.  79  oOb'  d,uq)i  TTtiX^luc;  rjXOev  dj<;  i^toi  cpdxiq;  Hipp.  1176. 
Ar.  PI.  90.  998.  Th.  I  90,  4.  II  80, 1.  IV  83,  4.  VI  25,  2.  30,  2.  X.  An. 
I  4,  11  ^XeYev  öxi  j't  bböq  gaoixo  irpöi;  ßaaiXea  6,  3.  IV  3,  29.  5,  28. 
VII  3,  16.  Hell.  II  1,  22.  3,  17.  V  4,  60.  Kyr.  III  1,  3.  IV  1,  24. 
Plat.  Prot.  310c.  Krat.  391  a.  Lys.  XIH  78.  (Dem.)  L  56.  LH  8.  — 
Soph.  OC.  944  ribii  b'  öOoüveK'  dvbpa  .  .  .  ou  beEoiaxo  Th.II2,  3 
TTpoibövxe^  ...  ÖXI  ^aoixo  ö  uöXeiuoc  X.  Hell.  II  3,  39.  40.  42.  50. 
An.  T.  10,  21.   24,  10.   Plat.  Ap.  22d.    Lach.  188b.    Tim.  24c.    Lys. 
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XIX  16.  Dem.  122.  XXIV  158.  XXXVl  6.  —  Soph.  Tr.  941  K\duuv 
ödoüvEK'  4.K  buoiv  eooiö'  ä|Lia  .  .  .  ujp(pavi0|uevo<;  ßiov  X.  Kyr. 
IV  6,  3.  VII  3,  14.  VIII  3,  50.  -  Find.  P.  IX  116  eKeXeuöev  biuKpivai 
ävTiva  ox^löoi  Ti^  fipöiujv  Soi)h.  El.  84  iKÖ]uriv...,  wq  ,ud9oi|a'  ötuj 
TpÖTTLu  TtaTpi  biKac  ct p  0 1 mi 'V  OT.  72.  —  X.  Hell.  VI  4,  27  qpoßou- 
uevoc  |ari  Tiveq  .  .  .  iropeüaoivxo  Kyr.  YIII  1,  10.  43.  3,  8.  Plat. 
Ap.  36c  irpiv  eiTi|ne\iiOein  öitojc,  w<;  ßeXxiaxoc  .  .  eaoixo  Euthyphr. 
15d.  St.430a.  Isä  IIIO.  Is.  XVII22. 

Abhängige     ])aratheti8che     Nebensätze:     X.  An.  VII    1,  33  1 
(.Xe^ev  öxi  exoi^oc;  e'ir\  r]jo.abai  aüxoiq  eic,  xö  AeXxa  . . .,  evQa  ttoWö 
Kai  äja\}ä  A.rmJoivTo  Kyr.  VIII  3,  48  ö  b'  au  ^vömZe  uaKapiuüxaxoc 
dvai,  öxi  e-irixpoiTov  etoi. 

Synthetische  Nebensätze  a;  abhängige:  Äsch.  Pers.  369  ei  2 
ILiöpov  qpeuEoiaö'  "EXXr|vec  KaKÖv  .  .  .,  ttoiöi  öxepeööai  Kpaxöi;  fjv 
■rrpoKei.uevov  Soph.  Ai.  313.  X.  Hell.  IV  4,  2.  8.  20  jvö\Teq  .  .  .  wq,  d 
uev  6  bfiinoi;  Kpaxi'iaoi,  'Adrivaiujv  Saxai  Töboq  V  1,  34.  4.20.  VI 
5,  4.  VII  1,  44.  4,  34.  Plat.  Ap.  29c.  Tim.  42b.  —  X.  Hell.  V  'S,  25 
(cYvuj)  vö|uou?  deivai  Kad'  ou^  TToA.iTeüaoivxo  Kyr.  III  1,  42.  IS' 
2,32.  Plat.  Tim.  44d.  —  b)  unabhängige  sehr  selten:  Soph.  Ph. 
376  j^paöOGv  KaKoi?  xoi^  iräcriv  .  .  .,  et  xdf.id  Keivoq  öttX'  dqpaipr)- 
aoixö  p.e  X.  An. 14,7.  —  Hell.  IV  4,  9  axaOpuuiiid  x'  eiroiriGavxo 
.  .  .,  eujc;  hi-\  .  .  ßoridriöoiev  (einziges  Beispiel  dieser  Art).  — 
•Soph.  OT.  796  eq)euYov  €vOa  ^riirox'  övjJoi|uriv  .  .  öveibii  X.  Hell.  II 
3,11.  VI  2,  34. 

ÄBch.  Pr.  211    xö    neXXov    v)    Kpaivoixo    TTpcuxeöeairiKei    ist  3 
Elrasleys    Kpavoixo    überflüssig    (vgl.  178,  1),    ebenso    668    |uo\eTv 
Kepauvöv  öq  irdv  eEai'axüjöei  -fivoq  Blomfields  ^Eaiffxuuaoi,   da   der 
Modus  directus  bleiben  kann. 

In  den  synthetischen  Nebensätzen  deckt  sich  der  Opt.  Fut.  4 
seinem  Sinne  nach  mit  dem  einen  futuralen  Konjunktiv  ver 
tretenden  obliquen  Opt.  Präs.  oder  Aor.,  und  sie  können  sich 
daher  entsprechen.  So  Dem.  LVII  16  oük  i'iYvdei  EüßouXibri!;  öxi, 
61  XÖYO^  duoboöriaoixo  Kai  .  .  .  r\  \\)f\cpoq  biKaio«;  bodei^,  ouba- 
HoO  YevrjOovxai  oi  [uexd  xoüxou  auveaxriKOxeq.  Ebenso  entsprechen 
sich  X.  Hell.  VI  4,  6  ei  u.y\  |udxoivxo  (so  die  Hss.)  und  ei  bi  |m'i 
e'Hoi  undIe.X\'n9  ei  xpairoiinriv  und  et  etcfrTXeuaoiia)-) v,  und 
X.  Kyr.  VIII 1, 10  ist  et  benöoi  =  11  et  beoi. 

Aus  dem  dargelegten  Gebrauche  des  obliquen  Optativs  ergibt  5 
sich,  daß  er  überhaupt  nicht  stehen  kann  für  den  Optativ  und  das 
Präteritum  mit  dv  und  außerdem  in  synthetischen  Nebensätzen 
außer  dem  Futurum  und  den  oben  (319,  2.  325.  3)  bezeichneten 
Ausnahmefällen  nicht  für  den  Indikativ.  Daß  er  nicht  für  den 
ideellen  und  generellen  Optativ  stehen  kann,  ist  an  sich  klar,  da 
hier  die  unterscheidende  Form  fehlt.    Nur  an  zwei  einzelnen  Stellen 
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besonderer  Art  weicht  die  Überlieferung  hiervon  ab:  Her.  II 160 
ei  bn  ßouXovTai  biKaiuj(;  xiödvai  Kai  toütou  eiveKa  öiriKoiaTO  (= 
dnriKOVTo)  .  .,  Eeivoioi  äjuiviaTfiai  ^K^\euov  töv  dYÜJva  xiö^vai  und 
Plat.  St.  394  a  itoWä  tJj  'AttöWuuvi  rjuxeTo  .  .  .  ÜTTOiuiinvriaKUJv  Kai 
önraiTUJv,  ei  ti  TTÜbTTOTe  ...  Kexapia|n^vov  bujpi'TaaiTO  (=  dbuupriaaxo). 
Aber  hier  ist  beidemal  die  direkte  Form  besonder.^  angedeutet, 
bei  Her.  II  160  durch  ßoüXovTai,  l)ei  Plat.  St.  394a  durch  irüjTTOTe, 
das  buupnoaiTo  der  Vergangenheit  zuweist.  Anders  X.  Hell.  JI 
3.  19  üjOiTep  TÖV  äpiö|Liöv  toOtov  ^xovtö  riva  dtvdTKrjv  Ka\oO(;  k^y"- 
9oO(;  eivai  Kai  out'  ^Euj  toutuuv  atroubaioui;  out'  ivxöc;  toütuuv  irovri- 
poOc  oiöv  T6  e'iri  ^eviaQai,  wo  eiri  entweder  zu  tilgen  oder  so  gesagt 
ist.  als  ob  ujoirep  ei  voranginge.  Dem  klassischen  Sprach- 
gebrauche widerspricht  in  der  epidaurischen  nachkiaseischer  Zeit 
(3.  Jh.  V.  Chr.)  angehörenden  Inschrift  CS.  83?.9  (DS.  802),  28  ibc 
b  äiToßairi  (=  die  b'  direßri)  und  das  29  entsprechende  ^irei  be 
TidvTac;  ^Seu&uvai.  Dagegen  setzt  Plat.  St.  614b  ^treibri  oü  dKßfjvai 
T^v  vi;ux>iv  und  617  d  ^TTeibi]  dqpiKeaöai  in  gleichem  Falle,  da  ihm 
der  oblique  Optativ  nicht  zur  Verfügung  steht,  den  Infinitiv. 
Falsch  hat  daher  Bekker  II.  XVIII  512  ^^p-foi  statt  des  über- 
lieferten eepYei  und  Hirschig  Ant.  1  15  ^d^Xoi  statt  dö^Xei  ge- 
schrieben. 

1  Daß  bei  dem  einen  Konjunktiv  mit  dv  vertretenden 
obliquen  Optativ  auch  nach  Homer  (vgl.  273,  3)  die 
Modalpartikel  nicht  beibehalten  werden  kann,  wird  auch 
hier,  abgesehen  davon,  daß  Affirmation  der  Natur  des 
obliquen  Optativs  widerspricht,  durch  die  sehr  geringe 
Zahl  und  die  Art  der  abweichend  überlieferten  Stellen 
vollauf  bestätigt. 

2  Wie  wenig  hier  auf  die  Ausnahmen,  die  sich  in  den  Hss. 
finden,  zu  geben  ist,  ersieht  man  aus  solchen  Stellen,  wo  die 
richtige  Lesart  neben  der  falschen  überliefert  ist.  So  Her.  VI  44 
offac  äv  TiXeiöTa?  büvuuvTai  neben  öaac;  öv  ttX.  büvaivTO,  Th.  VIII 
27,4  r|v  TTOu  Kaipöq  r|  (B)  neben  dr\,  54,  2  öiu]  aÜTOiq  boKoirj  (C) 
neben  öttvi  öv  au.  b.,  X.An.  1112,12  öiröaouq  KaTOKÖvoiev  (so  eine 
Hs.)  neben  öttöffouc;  otv  k.,  Hell.  II  3,  48  irpiv  .  .  .  äitobö|jevoi  .  .  . 
ueT^XOiev  neben  irpiv  .  .  .  öv  dir.  ...  |a.,  4,  18  irpiv  äv  .  .  .  Tt^ari  {= 
TTeor])  neben  irpiv  dv  .  .  .  Txlaoi,  Kyr.  V  5,  1  6  ti  boKoiri  neben  ö  ti 
dv  b.,  Dkw.  IV1,2  d  luddoiev  Stob,  neben  d  dv  ja.  Hes.,  StL.  1,8 
tivTiva  . .  .  öpibri  Stob,  neben  rivTiva  dv  öp.  Hss.,  2,  10  \ir\h'  d  .  . 
diT^XOoi  Hss.  neben  |uri  ^dv  .  .  dir.  Stob.,  ö  ti  dyadöv  boKoi^  elvai 
Stob,  neben  ö  ti  dv  äf.  Hss.,  Dem.  XVIII  32  fe'uuq  .  .  .  irouiaaiTo 
(so  die  besten  Hss.)  neben  ^uc  dv  .  .  .  it.  Von  den  einstimmig 
überlieferten     Stellen     gehört     Pind.    P.  IX  120     nicht     hierbin 
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(287,  1),  drei  sind  auch  sonst  verdorben :  Aech.  Pers.  450  öttujc;, 
6t'  av  veujv  q)öap^vT6<;  ^x^poi  vf|öov  eKöoiZoiaTO,  KTeivoiev  kt\., 
wo  der  Gen.  vedtv  unerklärlich  und  von  Dind.  öx'  ck  hergestellt 
ist',  Isä.  X  13  KeXeüei  yöip  ö  vö.uo^  .  .  KÜpiov  elvai  boOvai,  ectv  tlu 
ßoüXoiTO,  TÖ  eauToO,  wo  das  Präsens  KcXeüei  den  obliquen  Optativ 
verbietet  und  Dobr.  ßoüA.riTai  vorschlug  (vgl.  oben  Her.  VI  44), 
ebenso  (X.)Eink.  5. 13  ei  Kai  äv  xi^  dbiKoiri  xr)v  -rröXiv,  Xi.-{e\.c,  ktK., 
wo  jetzt  mit  Schneider  r)  Kai,  äv  xk;  döiKf)  gelesen  wird.  Die 
Zahl  der  übrig  bleibenden  Stellen  ist  verschwindend  klein  gegen- 
über denjenigen,  wo  in  gleichem  Falle  der  bloße  Optativ  steht, 
und  sie  bewegen  sich  fast  nur  im  Bereiche  landläufiger  Schreib- 
fehler. Daher  ist  zu  schreiben  bei  Soph.  Tr.  164  xpövov  -rrpoTciSac 
ui<;,  Tpi|.ir|vo<;  riviKa  (Dawes,  f|viK'  av  L'  xu^pot?  direiri  Kotviaüaioc 
ßeßüjq,  TÖx'  f\  daveiv  xpeiH  <??£  .  .  .  f]  . . .  rö  Äomöv  rjbri  cfjv  dXunfiTUj 
ßiuj  687  eoui;  viv  (Elmsley,  ewc,  av  L  äpTixpiCTov  äpjaöaalui  ttou 
Th.  Vn  48,  3  eE  iIjv  äv  xi<;  eu  XeY<^v  biaßäXXri  (Hss.  biaßdWoi; 
An.  T.  4,  11  öaou(;  be  [äv]  büvaivxo  (unsicher,  da  vorher  eine 
Lücke)  Plat.  Phäd.  101  d  oük  äv  dircKpivaio,  euu^  [äv]  xd  dir' 
eKeivriq  öpiarjOevxa  öKevyaio  (assimiliert  nach  317,  2)  und  ebenso 
Tim.  56  d  \xixpnzep  [äv]  aüxfn;  .  .  xd  )nepri  .  .  .  yh  Tevgixo,  Ant.  V  34 
Ttpiv  [äv]  ef^  e\-&oi!LU  (so  Blaß)  And.  I  50  8  xi  äv  bet)  (Bekk., 
Hss.  beoi)  TToieiv  81  xoüxouc;  b'  eiri.ueXeiaöai  T?\q  iröXeoK;,  eujc 
dXXoi  (Hss.  äv  Ol)  vö)uoi  xedeiev  ■  xeax;  be  xpn<^^"i  t'oi?  XöXuuvoc 
vöiuioi^  Isä.  V  32  eqpaoav,  ei  .  .  büvaivx'  [äv]  ri|näc  biaXXdEai  (so 
Bekk.i,  oüxuu  T:oir]aeiv  wie  vorher  ^u|Lieveiv  oiq  (Heiske  falsch  oic 
äv)  oOxoi  Yvoiev,  33  6,u,ueveiv  oli;  [äv]  ouxoi  yvoiev  Is.  XVII  15 
iMc,  [äv]  xdXriöf]  böEeiev  auxoi?  Xeyeiv  (so  Dobr.)  Dem.  XXI 11  r|v 
[äv]  CK  xiijv  ibiujv  Tropiffaixö  xi;  (so  Blaß)  XXX  6  eireibri  (Dobr., 
Hss.  erreibdv  •  xdxiöxa  dvrip  dvai  boKiuaaOeitiv. 

Da  auch  da,  wo  der  oblique  ( )ptativ  zulässig  ist,  der  1 
Modus  directus  beibehalten  werden  kann,  so  erscheinen 
oft,  besonders  bei  Herodot  und  Thukydides,  in  demselben 
Satzgefüge  beide  Ausdrucksformen  nebeneinander  oder  ent- 
sprechen sich,  woraus  sich  ergibt,  daß  es  verkehrt  ist, 
hier  einen  Unterschied  in  der  Sache  annehmen  zu  wollen, 
wie  es  ndtunter,  namentlich  bei  Finalsätzen,  geschehen 
ist.  Die  relative  Modalität,  die  in  beiden  Fällen  vorhanden 
ist,  gelangt  in  dem  einen  auch  zum  formalen  Ausdrucke, 
in  dem  andern  nicht. 


'  Über  die  sonstigen  Fehler  vgl.  meine  Emendatio  Aescbvl. 
(Ind.  lect.  Monast.  1875/76\ 
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II.  XVI  648—651.  Eur.  He].  518—522.  Her.  I  53.  86. 117.  185. 
196.  V  13.  97.  VI  3.  VII  168.  208.  VHI  6.  7.  21.  26.  76.  IX  15.  51. 
.57.69.  Th.  I  58,1.  91,  3.  126,  1.  II  5,4.  13,1.  HI  113,  3.  IV 
120,  2.  130,  4.  V  4,  5.  VI  96,  3.  VH  4,  1.  17,  4.  VH!  50,  1.  86,  S. 
87,  3.  X.  An.  I  6,  3.  8,  22.  II  5,  36.  III  5,  13.  V  6,  34.  Hell.  III  3,  9. 
VI  2,  14.  4.  36.  5,  1.  34.  VII  1,  44.  Kyr.  V  3,47.  VIH  1,  6.  Dkw. 
I  2,  32.  0.  9,  10.  Ag.  8,  3.  StL.  15,  5.  Plat.  Phäd.  88  c.  St.  428  c. 
And.  I  61.  Lys.  I  20.  XXXH  22.  Isä.  VI  5.  Is.  IV  156.  Dem.  XIX  16. 
XXIV  158.  XXX  20.  (Dem.) XXXIV  17.  XLVIII  30.  XLIX  14.42. 
I.III  5.  Äsch.  T  145. 

1  Da  die  Aussage  eines  anderen  auch  in  direkter  Kede  an- 
iieführt  werden  kann,  so  steht  die  indirekte  Eede  solcher  An- 
führung mitunter  so  nahe,  daß  der  Unterschied  fast  verschAvindet. 
Od.  IV  486— 490  äW  äf^  \jloi  TÖbe  eine  koi  axpeKeuu?  KaTÖXeEov,  f\ 
-rrdvxeq  .  .  dirriuGvec;  fiXöov  'Axaioi  . .  .  rje  ti<;  üjXet'  6\e9puj  .  .  im  viiö; 
Y]^  qpiXiuv  ^v  xepoiv  braucht  man  nur  nach  KaxdXeEov  stärker  zu 
interpungieren  und  die  Rede  wird  direkt  angeführt  (vgl.  XXIV 
475  f.).  Ebenso  Soph.  OK.  215  xivoe;  ei  a-rrep.uaToc,  (b  E^ve,  cpüjvei 
Trarpööev,  je  nachdem  man  cpüuvei  parenthetisch  faßt  oder  nicht. 
Ähnlich  Ar.  Fr.  1008  dTrÖKpivai  |uoi  xivoi;  oüveKa  xpn  9au,udZeiv 
dvbpa  TTOirixiiv ;  Diese  enge  Berührung  hatte  zur  Folge,  daß  mau 
einerseits  auch  längere  Partien  in  indirekter  Redeform  wiedergab 
und  anderseits  auch  unmittelbaren  Übergang  aus  der  indirekten 
Rede  in  die  direkt  angeführte  sich  gestattete.  Dieses  geschieht 
schon    bei    Homer    II.  II  12     öujpf|Eai     ^    KeXeue    KaprjKoiaöujvxac 

Axaioüc,  ■  vüv  Ydp  xev  e'Xoi  ttöXiv  (vgl.  29.  66)  und  IX  685  Kai  b 
dv  xoiq  dWoiaiv  tcpr)  iTapa!auöri0aaöai  oiKob'  diroiTXeieiv,  inei  oük^xi 
briexe  xeK|aiup  'IXiou  aitreivfi^  (vgl.  jedoch  251,  3),  ebenso  dann  bei 
Ar.  R.  995.  L.  520.  X.  Hell.  I  i,  27.  II  4,  18.  IV  1,  23.  VI  5, 
35.  And.  I  4.  Is.  XVII  21.  Dem.  XVIII  35.  (Dem.)  L  36.  Längere 
Partien  in  indirekter  Redeform  kommen  namentlich  in  der  Prosa 
vor,  besonders  bei  Piaton,  und  das  hängt  wohl  mit  der  weiteren 
Entwicklung  des  Sat/.baues  zusammen.  So  Th.  IV  98.  VIII  76,  3. 
Plat.  St.  614  b— 615  b,  in  dessen  Symp.  von  174a  an  die  indirekte 
Rede  durch  den  ganzen  Dialog  geht,  nur  daß  zeitweise  icpr\  ein- 
geschoben wird  und  an  einzelnen  Stellen  direkte  Anführung 
eintritt. 

2  Da  l)ei  indirekter  Rede  offenbar  die  direkte  Redeform 
mit  bloßer  Personenverschiebung  die  ältere  Ausdrucks- 
weise  ist  und  die  oblique  sich  erst  hieran  angeschlossen 
liat.  so  ist  es  natürlich,  daß  der  Modus  obliquus  nicht 
von  vornherein  in  voller  Ausdehnung  auftritt,  sondern 
sich  allmählich    weiter   ausgebreitet  hat.     Bei  Homer  er- 
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scheint  er  nur  in  beschränkterem  Umfange  und  ungleich- 
mäßig, gewinnt  dann  aber  nach  und  nach  immer  größere 
und  gleichmäßigere  Verbreitung.  Eine  gleichmäßigere 
Verwendung  und  schon  eine  gewisse  Vorliebe  für  den 
Modus  obliquus  zeigt  sich  liereits  bei  den  attischen  Dra- 
matikern. Dagegen  bevorzugen  Herodot  und  Thukydides 
die  direkte  Redeform.  Eine  Ausnahmestellung  nimmt 
Xenophon  ein,  bei  dem  der  oblique  Optativ  ungefähr 
dreimal  so  häufig  ist  als  die  direkte  Redeform.  Auch 
Piaton  bevorzugt  ihn  noch  einigermaßen,  oljwohl  bei  weitem 
nicht  in  dem  Maße  wie  Xenophon.  Bei  den  Rednern  ist 
das  Verhältnis  so  ziemlich  gleichmäßig. 

Bei  Bemessung  dieses  Verhältnisses  kommen  natürhch 
neben  denjenigen  Stellen,  wo  der  Modus  obliquus  steht,  nur  die 
in  Betracht,  wo  er  zwar  stehen  könnte,  aber  der  Modus  directus 
beibehalten  ist.  Danach  stellt  sich  bei  Homer  das  Verhältnis 
so:  In  unabhängigen  wie  abhängigen  Begehrungssätzen  bevorzugt 
er  den  obliquen  Optativ.  Denn  in  Absichtssätzen  steht  er  bei 
ihm  beinahe  doppelt  so  oft  als  die  direkte  Redeform,  am  häu- 
figsten aber  hat  er  ihn  in  den  abhängigen  dubitativen  Fragen 
(ungefähr  8  :  1)  und  nach  den  Verben  des  Fürchtens  und  Sorgens, 
nach  jenen  überall,  nach  diesen  (der  Stellen  t?ind  nur  wenige) 
etwa  im  Verhältnisse  von  4:1.  Am  stärksten  tiberwiegt  der 
oblique  Optativ  bei  ihm  in  den  unabhängigen  hj'pothetischen 
Sätzen  präsumtiven  Sinnes  (ungefähr  16:1),  während  bei  den 
weniger  in  Betracht  kommenden  Temporalsätzen  dieser  Art  nur 
wenig  Unterschied  ist.  Die  abhängigen  Hauptsätze  des  Urteils 
werden  hier  bei  Homer  hauptsächlich  durch  Fragesätze  vertreten, 
und  hier  ist  das  Verhältnis  zwischen  direkter  und  indirekter 
Redeform  ungefähr  das  gleiche.  Nach  Verben  des  Glaubens 
finden  sich  bei  ihm  keine  durch  Konjunktionen  eingeleiteten 
Aussagesätze,  nach  solchen  des  Sägens  nur  wenige  im  Modus 
directus  (II.  XVII  411.  XXII  439.  Od.  XII  375),  und  dasselbe  ist 
bei  denen  der  Wahrnehmung  und  des  Affektes  der  Fall.  Da  der 
zusammengesetzte  Satz  bei  Homer  noch  wenig  entwickelt  ist,  so 
begegnen  bei  ihm  nur  wenige  in  Betracht  kommende  Beispiele 
abhängiger  synthetischer  Nebensätze  des  Urteils;  es  überwiegt 
aber  der  oblique  Optativ  (direkt  nur  II.  IV  230.  XX  186.  Od.XTX 
290).  Bei  den  unabhängigen  Relativsätzen  indirekter  Rede  ist 
der  oblique  Optativ  notwendig,  weil  sie  ohne  ihn  nicht  als  indirekt 
kenntlich  sind.  Indirekte  parathetische  NeVjensätze  kommen  hei 
Homer  nicht  vor.     Die  Beschränkung,    in   der  wir  den   obliquen 
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Optativ  bei  ihtn  finden.  l)eruht  zum  großen  Teil  darauf,  daß  die 
entsprechenden  Satzarten  direkter  Rede  bei  ihm  noch  wenig  ent- 
wickelt sind.  Bei  Heeiod  überwiegt  in  den  wenigen  Absichts- 
eätzen,  die  er  hat,  der  oblique  Optativ  noch  mehr  als  bei  Homer 
(4  :  1),  in  abhängigen  Hauptsätzen  steht  er  niemals,  in  einem  ab- 
hängigen Nebensätze  nur  einmal  (Seh.  17);  sonstige  für  den 
obliquen  Optativ  in  Betracht  kommende  Stellen  gibt  es  bei  ihm 
nicht.  In  den  homerischen  Hyumen  steht  er  überall  in  Final- 
sätzen (18),  sonst  nur  selten  (146.  IV  214.  V  333).  Überblicken 
wir  den  ältesten  Gebrauch,  so  ist  der  oblique  Optativ  znerst  ein- 
getreten in  den  Begehrungssätzen  und  den  präsumtiven  des  Ur- 
teils, wo  er  am  häufigsten  ist,  bei  jenen  ofl'eubar,  weil  die  Sub- 
jektivität des  Begehrenden  stärker  ist  als  die  des  Urteilenden 
und  daher  eher  zum  Ausdruck  gelangen  will,  bei  diesen,  weil  das 
sonst  die  relative  Modalität  anzeigende  Abhängigkeitsverhältnis 
fehlt.  Auf  den  Optativ  in  den  fragenden  ürteilssätzen  hat  dann 
wohl  der  in  den  entsprechenden  Begehrungssätzen,  den  dubita- 
tiven  Fragen,  eingewirkt.  Was  die  weitere  Entwicklung  betrifft, 
so  bleibt  die  Lyrik  im  allgemeinen  auf  dein  homerischen  Stand- 
punkte; doch  beginnt  schon  der  oblique  Optativ  in  die  abhängigen 
aussagenden  Hauptsätze  des  Urteils  einzudringen,  bei  denen  ihn 
Homer  noch  nicht  kennt  (vgl.  Bakch.  XV  29).  Dagegen  tritt  im 
attischen  Drama  eine  größere  Gleichmäßigkeit  und  damit  auch 
eine  weitere  Ausdehnung  des  Gebrauches  namentlich  im  Bereiche 
der  Aussagesätze  ein.  Bei  Herodot  und  Thukydides  macht  eich 
die  Vorliebe  für  den  direkten  Ausdruck  namentlich  in  den  Final- 
sätzen bemerklich  (bei  jenem  ungefähr  2:1,  bei  diesem  2,5:1). 
Dagegen  ist  bei  Xenophon  der  oV)lique  Optativ  überhaupt  ungefähr 
dreimal  so  häufig  als  die  direkte  Redeform.  Am  stärksten  aber 
tritt  hier  seine  Sonderstellung  hervor  beim  Opt.  Fut.  Dieser  findet 
sich  nändich  bei  ihm  allein  häufiger  als  in  der  gesamten  übrigen 
Literatur  vor  Aristoteles  (ungefähr  5 :  4),  und  dies  Verhältni.- 
steigert  sich  noch  in  den  indirekten  Nebensätzen  (3  : 2),  wo  er 
überhaupt  seltener  ist  und  Thukydides  ihn  gar  nicht  hat.  Noch 
merkwürtliger  aber  ist  hier  ein  Unterschied,  der  sich  innerhalb 
der  Schriften  Xenophons  selbst  findet.  Zwar  daß  der  Opt.  Fut. 
weitaus  am  seltensten  in  seinen  dialogischen  Schriften  vorkommt, 
ist  weiter  nicht  auffallend,  da  ihre  Darstellung  sich  meist  in  der 
Gegenwart  bewegt  und  d:iher  die  für  den  obliquen  Optativ  erforder- 
lichen präteritalen  Zeitformen  nur  in  beschränktem  Maße  auf 
treten  können.  Desto  auffälliger  aber  ist  der  Unterschied  in  den 
historischen  Schriften,  zwischen  An.  Kyr.  Hell.  I  1,  1— II  3,  10 
einerseits  und  dem  übrigen  Teile  der  Hell,  und  dem  .\g.  ander- 
seits. Bei  diesen  nämlich  bat  der  Gebrauch  so  zugenommen, 
daß  hier  der  Opt.  Fut.  verhältnismäßig  viermal  so  oft  vorkommt 
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als  bei  jenen.  Dabei  ist  noch  besonders  beachtenswert  die  Über- 
einstimmung des  Agesilaos  mit  dem  betreffenden  Teile  der 
Hellenika,  ein  untrügliches  Zeichen  seiner  Echtheit.  Unter  den 
Dichtern  hat  den  Opt.  Fut.  Sophokles  so  oft  wie  die  übrigen  zu- 
sammen. Unter  den  Prosaikern  hat  ihn  nach  Xenophon  verhält- 
nismäßig am  häufigsten  Piaton,  namentlich  im  Timäos,  was  dazu 
stimmt,  daß  er  den  obliquen  Optativ  überhaupt  etwas  bevorzugt; 
doch  hat  ihn  Xenophon  trotz  des  kleineren  ümfanges  seiner 
Schriften  viermal  so  oft.  Unter  den  Rednern  neigt  ihm  Lysias 
etwas  mehr  zu  als  die  übrigen,  namentlich  in  XXIII. 

Beibehalten  wird  der  Modus  directus  in  der  Regel  bei  in-  1 
direkten  Anführungen  aus  Urkunden  und  ähnlichen  Schriftstücken, 
wo  er  eine  Form  des  Zitates  darstellt.  So  bei  X.  Hell.  I  7,  9 f.. 
ganz  besonders  aber  bei  den  Rednern,  wie  Isä.  YII  22.  XI  12. 
pem.XXni62.86.  XXIV  25.47.  (Dem.) XL Vm 9. 10.  Lyk.37.121. 
Äech.  III  47.  Bei  And.  I  90  steht  ei  biboiev  euQüvaq,  weil  die  be- 
treffenden Eidesworte  vorher  vom  Redner  selbst  wörtlich  an- 
geführt sind.  In  derselben  Weise  folgt  in  den  attischen  Volks- 
und Ratsbeschlüssen  nach  einev  =  beantragte  immer  der  Modus 
directus;  denn  DS.  151,  12  hängt  ei  xi  beoiTO  von  ^-rrirrffi^otTO  ab. 

Während  der  oblique  Optativ  nach  Homer  sich  in  2 
der  angegebenen  Weise  verbreitet  hat,  bewegte  sich  der 
assimilierte  im  allgemeinen  in  denselben  Grenzen.  Dies 
gilt  nicht  nur  von  dem  obliquen  Optativ  dieser  Art 
(275,  2.  317,  2),  sondern  auch  von  dem  in  Bestimmungs- 
sätzen  (276,  1),  der  den  Konjunktiv,  nicht  nur  den  futuralen, 
sondern  auch  den  generellen,  vertritt.  Er  wird  wie  der 
oblique  angeglichen  an  einen  bloßen  Optativ  des  Wunsches 
oder  einen  Optativ  mit  dv. 

Zu  bloßem  Optativ  a)  fiitnral:  Mimn.  1,  2  redvaij-jv,  öxe  8 
fjoi  lariKexi  xaöxa  lueXoi  Theogn.  844.  734.  1089  ei  TTOxe  ßouXeü- 
aai.ui  qpi\uj  kököv,  aüxcx;  exoiui  Soph.  Ai.  1175  ei  be  xiq  axpaxoO 
ßia  ö'  ÜTToa-rrdaeie  xoöbe  xoö  veKpoO,  koköc;  koko)^  äöaTrxo(; 
eKireaoi  x^o'^öq  Tr.  658.  955.  Ph.  961  öXoio  [xr\  ttuu,  upiv 
lidOoim  Kx\.  Eur.  B.  1255.  Ion  1301.  Or.  1088.  F.  360,26.  Ar.Ach. 
476  KÖKiax'  äiTo\oi!Lir|v,  et  xi  a'  aixriaai.u'  ^xi  R.  6^'4  L  235. 
Frd.  1072.  X.  An.  V  6,  4  et  laev  au|ußou\eOoi|ui  ä  ß^Xxiaxd  |lioi 
boKei  eivai,  ttoWo.  ^oi  kui  öiYaöä  "f^vcixo  DS.  523,  63.  CS.  1658,9. 
14.  15.  5634,  29.  —  b)generell:  Ar.  V.  1431  epboi  xi?  tiv  e'Koaxoq 
eibeiri  xexvrjv.  —  Diese  Assimilation  tritt  sogar  ein,  wenn  der 
Optativ  des  Wunsches  durch  einen  abhängigen  Infinitiv  vertreten 
wird,  wie  Soph.  OT.  249  direüxo^ai  b\  oiKoiaiv  ei  Euveaxioc;  iv  toIc, 
iiiolc,   Y€voix'  ^f^oO  auveiböxoq,   Traöeiv  (=  direkt  TräOoiui)  öirep 
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TOiöb'  dpTiuuc  r]paad\xr\v  Tr.  1189  €i  b'  iKzöc,  eXdoK;,  irrmovd; 
euxou  Xaßeiv  Ar,  Frd.437.  V. 447.  Dem.XVlIIHl  ^Treüxoinai  uciai 
TOÜTOii;  (toii;  öeoiO,  ei  n^v  d\riOf|  Tipö^  nM"(;  eiitoiiai . . .,  euTuxiav 
luoi  bouvai.  So  auch  generell  Theogn.  734  eiöe  .  .  .  öqpiv  toüto 
YevoiTO  cpiXov  Ouiaijj,  ax^TXia  epT"  Merd  (ppeaiv  öotic  dmivric 
^PTÖ^oiTo  .  .  .,  aÜTÖv  ^TieiTa  udXiv  xeiaai  kokö. 

Zu  einem  Optativ  mit  dv  a;  futural:  Hipp.  1  27,  12  priibituc 
dvaaTTdöttii;  dv  (=  vorher  dvaaTTdffeiO  ö  xi  öeXoic  Soph.  Tr.  387 
Tdx'  dv  aaqpfj  X^Eeiev,  ei  viv  irpöi;  ßiav  Kpiveiv  O^Xoi<;  Ph.  1043. 
Eur.  Hei.  436  xiq  dv  .  .  .  |uöXoi  öötk;  bioYT^iXeie  to^'  eiaiu  kokü; 
Th.  I  77,  6.  VI  34.  4.  5.  X.  Kyr.  I  3,  11.  Hipp.  4,  9.  —  b)  generell: 
Her.  Vn49  dvrip  .  .  dv  eir)  dpi(JTO(;,  et  .  .  .  ^v  tüi  epTtu  öpaaüc;  eir) 
X.  Kyr.  I  6,  3  eiKÖTUuc,  dv  .  .  .  irpaKTiKiÜTepo?  eit]  .  . .  öötk;  [xt],  ö-rröxe 
^v  diTÖpoi^  eiri,  röre  KoXaKCÜoi,  dXX'  ktX.  So  auch  beim  ent 
sprechenden  Infinitiv  Plat.  Gorg.  521c  oiouai  ev  Tfjbe  Tri  uöXei 
övTivoOv  dv  0  Ti  TÜxoi,  TOUTO  TiaOeTv  (=  direkt  iiddoi  dv). 

Xatürlich  kann  diese  formale  Assimilation  in  beiden 
Fällen  auch  unterbleiben ,  wie  II.  XIH  234  kuvujv  lueXuridpa 
YevoiTO  ö^  Tiq  .  .  .  6KUJV  lueOiriai  .udxeöOai  Theogn.  738.  Eur.  lA. 
1007.  Soph.  Ph.  1259  Kdv  xd  Xoicp'  oötoi  cppovric;,  i'auuc;  dv  ^ktöc 
KXauiadTiuv  gxoi«;  ■noba  Ar.  Ach.  324.  Fr.  586.  Th.  VIR  46,  2.  X. 
Kyr.  I  6,  16.  III  1,  34. 

Da  dieser  assimilierte  Optativ  nur  für  den  Konjunktiv  ein 
tritt,  so  bleibt  der  Indikativ  in  solchen  Verbindungen  unver- 
ändert. Vgl.  Od.  IV  193  ei  xi  itou  eöxi,  iridoio  |aoi  VIII  408. 
XVII  475.  XVIII  113.  Theogn.  852.  957.  Äsch.  S.  452  öXoiO'  8; 
TTÖXei  lueTdX'  eiieüxexai  Ag.  944.  Th.  VI  20,  1.  Ar.  Wo.  168  ^qbiuj^ 
qpeÜYuuv  dv  diTGcpuYoi  biKr)v  öoxi^  bioibe  xouvxepov  xf|(;  ^niiriboc 
Plat.  Symp.  196e  ü  fäp  xiq  f|  ,ur]  exei  f\  ui)  olbev  oux'  dv  ix^puj 
boiri  otjx'  dv  dXXov  bibdEeiev. 

In  Relativsätzen,  die  zu  irrealen  Wunschsätzen  ge- 
hören und  in  deren  Gedankenbereiche  liegen,  steht  durch 
logische  Assimilation  das  Präterituna. 

II.  VI  348  dji;  |li'  öqpeX'  .  .  .  oixeödai  •iTpo9epou0a  .  .  öOeXXa  .  .  . 
eiq  KO|na  'rroXu9Xoiaßoio  OdXaöariq  evöa  |ae  kO,u'  dTTÖepoe  351. 
Od.  I  218.  Ar.  We.  732  eid'  dicpeXev  uoi  Kr|be,uuuv  f|  EuyYevrjq  eTvai 
Tii;  öaxK;  xoiaOx'  dvouO^xei. 

Eine  förmliche  Umgestaltung  haben  in  nachhomerischer 
Zeit  die  Folgesätze  erfahren.  Sie  stehen  nämlich  bei 
Homer  fast  nur  mit  dem  bloßen  Infinitiv,  da  von  dem 
mit  Konjunktionen  eingeleiteten  Folgesatze  sieh  bei  ihm 
nur  die  ersten  Anfänge  finden. 


\ 
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Da  der  bloße  Infinitiv  die  älteete  konsekutive  Ausdrucksform  1 
ist.  so  ist  zunächst  das  modale  Adverbium  öiöTe  an  diesen  heran- 
getreten, um  die  Folge  als  ein  qualitativ^es  Verhältnis  zu  bezeich- 
nen. In  dieser  Weise  würde  Od.  III  269  br\  ,uiv  juoTpa  deujv  eire- 
br\oe  ba|uf|vai  =  der  Götter  Geschick  bezwang  (fesselte)  sie,  daß 
>:ie  erlag  zu  hr\  luv  ju.  d.  eir.  ujc  te  baurivai  =  der  Götter  Geschick 
bezwang  sie  in  der  Weise,  daß  sie  erlag.  Das  kommt  bei  Homer 
nur  an  zwei  Stellen  vor:  II.  1X42  ei  he  Goi  uutuj  öuuöc  i-aloovrai 
ü)<;  xe  veeödai  und  Od.  XVII  21  ou  t^P  ^'"'i  araöt-toiai  ,ueveiv 
exi  TriXiKOC  eiui  w<;  x"  emxeiX.auevuj  ai"|udvxopi  -rrävTa  iriöeadai, 
wo  der  Folgesatz  zu  ueveiv  gehört,  und  außerdem  im  aiten  Epos 
noch  an  drei:  Hymn.  II  352.  Hes.  WT.  44.  Th.  831.  Wurde  dann 
beim  modalen  Adverbium  die  Form  des  Relativsatzes  angewandt, 
so  trat  das  Verbum  tinitum  ein.  Das  findet  sich  Od.  m  246 
rpic  YÖp  ^n  ."iv  cpaoiv  ävdlaoQai  feve'  ävbpüjv,  uj(;  xe  ,uoi  äddvaxoc; 
ivbdXXexai  eiaopdaoöai  und  mit  u}q  XV  538  xuj  kc  xdxa  Yvoiri<; 
cpiXöxrixd  xe  TtoWd  xe  bwpa  eS  e^eö,  luc  ctv  ric,  öe  auvavxöuevoc 
uoKapiloi  (vgl.  oben  278)  XXin  135  fi.uiv  b'  riTeiööo)  cpiXoTtai-fLiovoc 
6pxrid]Lioio,  ok;  Kev  ric,  cpair]  yducv  eu|jevai  XVIII  91  uepiaripiEe 
.  .  .  f)  eXdöet  lue  uiv  \\)vxi-]  Xiiroi  rie  |liiv  i'ik'  eXdaeie,  wo  Xi-rroi 
Modus  obliquus  ist  für  Xiirr],  wie  mit  vorhergehendem  Demonstru 
tivum  IL XXIV 337  öjq  d-faT'  ti"?  urix' dp  xic  ihr]  urix'  dp  xe  voriaT] 
=  Fut.)  II.  XXIII  339  ev  vüoGr)  be  xoi  iunoc,  dpioxepoi;  e-fxpiu- 
cpörixo),  WC,  dv  xoi  TiXti^vri  "fc  bodaaexai  UKpöv  iKeaöai  kükXou  -rroiri- 
Toio  (vgl.  Ameis-Hentze).  ludessen  wirkt  hier  der  relative  Sinn 
noch  so  stark  nach,  daß  das  konsekutive  Verhältnis  noch  nicht 
rein  heraustritt.  ]Sicht  hierhin  gehört  Od.  I  227  oük  epavoc  tobe 
T  effxiv,  uj(;  xe  (nach  dem  zu  schließen  wie)  ,uoi  ußpiZovxet;  üirep- 
'pidXuuc  boKeoucriv  baivuööai.  An  zwei  Stellen  geht  bei  Homer 
auch  das  relative  i'va  in  konsekutive  Bedeutung  über:  Od.  I  302 
dXKi|i0(;  ^aa\  i'va  (eigentlich  =  wo,  in  welcher  Beziehung)  xi^  öe 
Koi  ö\^;rrövuuv  eu  eiirr]  (=  Fut.)  und  II.  XV  597  "EKXopi  y"P  oi 
bv\xöq  eßouXexo  Küboc  öpeEai,  i'va  (wobei)  vr|uai  .  .  Tröp  e|aßdXoi 
'obliquer  Opt.  =  einßdXr)).  Endlich  steht  bei  Homer  auch  das 
Pronomen  relativum  in  konsekutivem  Sinne  Od.  II  287  xoio?  -fäp 
TOI  exaipoc  ijd)  Traxpdiiöi;  ei|ui  ö<;  (=  üj0xe)  xoi  vfja  doriv  axeXeiu 
und  ähnlich  IV  826  xcirj  y"P  oi  TTO.LiiTöq  d,u'  Ipxexai  iiv  xe  Kai 
dXXoi  dvepe^  riprioavxo  irapeöxduevai  li.  IV  32  xi  vü  ae  .  . .  xöööa 
KOKÜ  ^elouaiv,  ö  x'  (=  ataxe  oü)  döTrepxe?  laeveaivei«;  kxX.  So 
erklärt  sich  auch  Od.  XXI  254  xoöoövbe  ßiric  ^mbeuee?  eiiaev  .  .  ö 
x"  (=  öaov,  uuaxe)  oü  buvdueoöu  xavüaaai  xöEov.  Dagegen 
wird  öqppa  nicht  im  Sinne  der  Folge  gebraucht.  Denn  Od.  XV  81 
61  b'  döeXeic  xpa(pöf)vai  dv'  'EXXdba  .  .  .,  öqppa  xoi  avröc,  enuj.uai 
heißt  es  'während',  und  II,  XXII  328  oOb'  dp'  ütr'  döqpdpaYov 
ueXiri   ™M€    x^XKoßdpeia,    öqppa  xi  uiv   TTpoxieiTTOi    ist    öcppa   kaum 
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zu  deuten  und  Aristarch  hat  den  Vers  verworfen.  Wahrschein- 
lich hat  der  Fälscher  die  Bedeutung 'bis'  mit  'bevor"  verwechselt; 
darauf  weifit  die  Konstruktion  hin  (vgl.  Od. XII 437).  .Auf  Kosten 
des  bloßen  Infinitivs  hat  sich  später  zunächst  üjöre  mit  dem  In- 
finitiv ausgebreitet;  dem  j^egenüber  tritt  das  Verbum  finitum  in  der 
älteren  Zeit  gänzlich  zurück.  Bei  Theognis  findet  sich  mit  diesem 
nur  ein  Beispiel  (.264)  in  verdorbener  Umgebung,  bei  Pindar  keines, 
bei  Äschylos  nur  eines  mit  üjc;  (Pers.  780\  dagegen  30  mit  dem 
Infinitiv;  bei  Sophokles  aber  schon  23  neben  48  mit  dem  Infinitiv. 
In  synthetischen  Folgesätzen,  auf  die  sich  der  Gebrauch  von  d)c 
beschränkt,  erscheint  das  Verbum  finitnin  überhaupt  in  geringerem 
Umfange  (bei  Sophokles  an  vier  .Stellen  mit  ujaxe  und  einer  (Tr.  590) 
mit  üjc).  Neben  wäre  tritt  das  konsekutive  ujq  ganz  zurück,  das 
am  häufigsten  unter  den  Dichtern  Äschylos,  unter  den  Prosaikern 
Xenophon  verwendet,  und  zwar  ganz  überwiegend  mit  dem  In- 
finitiv. Die  reichste  und  mannigfaltigste  Verwendung  der  Folge- 
sätze findet  sich  bei  Isokrates. 

Die  Modalpartikel  hat  Homer,  wie  wir  251,  3.  252,  1 
sahen,  noch  nicht  mit  dem  Infinitiv  und  dem  Partizipium 
verbunden,  und  auch  nach  ihm  hat  sich  diese  Verbindung 
erst  allmählich  entwickelt,  am  langsamsten  beim  Parti- 
zipium,  wo  sie  überhaupt  seltener  ist. 

Auch  in  den  Hymnen  und  bei  Hesiod  findet  sie  sich  noch 
nicht.  Abgesehen  von  der  unechten  Stelle  II.  IX  684  begegnet 
uns  das  älteste  Beispiel  eines  solchen  Infinitivs  bei  Sapph.  68  ö 
b'  ''Ap6U(;  cpaxai  Kev  "AqpaiaTov  äYr|v  ßia,  dann  bei  Pind.  0.  1109 
P.  III  111.  VII  20  (I.  Vn33  ist  zweifelhaft).  Mit  dem  Partizipium 
verbindet  sich  äv  erst  im  attischen  Drama.  Denn  Sol.  32,  11  yXwa- 
aav  ouk^t'  'ArxiKriv  ievrac,  lijc;  av  TroWaxr)  ttXovuju^vou^  ist  zu  ver- 
stehen die,  av  jX.  ieiev  iroWaxf)  irXavdjuevoi  imtl  ebenso  Theogn. 
1035  out'  UV  (irpocpuroi)  TTopqpuperii;  KaTabüq  iq  -rruöiLitva  Xiuvn«;; 
bei  Pind.  P.  X  62  tuxüjv  kcv  äpitaX^av  ox^öoi  qppovriba  gehört  kev 
zum  Optativ  und  ebenso  N.  IX  35  zu  CKpiva;  (vgl.  Christ).  Auch 
bei  Äschylos  findet  sich  noch  kein  Beispiel.  Denn  Pr.  770  uAriv 
eüv  Cfd)  'k  beöuüuv  XuOeic  ist  mit  Dindorf  Xuöuü  zu  lesen,  da  hier 
das  Partizipium  überhaupt  keinen  Platz  hat,  Seh.  271  gehört  das 
doppelt  gesetzte  äv  zu  dEeüxoixo  und  Ch.  995  ist  cfnireiv  äv  zu 
verbinden  (vgl.  Weckl.).  Zuerst  also  bei  Soph.  OT.  11.  523. 
OK.  761.  Ph.  407,  und  so  auch  Eur.  lA.  96.  Hipp.  519.  Eupol.  K. 
208,  3.  Ungleich  häufiger  ist  schon  hei  den  attischen  Drama- 
tikern UV  mit  dem  Infinitiv,  wie  schon  bei  Äsch.  Pers.  337. 
Ag.  933.  936.  In  Prosa  erscheint  der  Infinitiv  mit  uv  von 
Herodot  an  in  häutigem  Gebrauche,  seltener  in  der  älteren  Prosa 
(bei  Herodot  noch  nicht)  das  Partizipium  mit  av,  wie  Th.  I  90,  2. 
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IVIO,  1.  V  9,  3.  105,2.  Erst  bei  den  Rednern  gelangt  es  zu  um- 
fangreicher Verwendung,  obgleich  es  auch  hier  hinter  dem  In- 
finitiv mit  äv  weit  zurückbleibt.  Zum  Teil  hängt  da.s  damit  zu- 
sammen, daß  dieser  in  abhängigen  Sätzen  in  viel  größerem  Maße 
zulässig  ist  als  das  Partizipium. 

Die   beiden    Modalpartikeln    werden    nicht    nur   von  1 
Homer  und  den  Epikern,  sondern  auch  von  den  Elegikern, 
Simonides,    Pindar    und    Bakchylides    nebeneinander    ge- 
braucht. 

Ihre  Stellung  ist  zum  Teil  eine  freie,  zum  Teil  aber  2 
auch  eine  beschränkte. 

Daß  das  enklitische  xe  nicht  zu  Anfang  stehen  kann,  i.'«t 
selbstverständlich.  Aber  auch  äv  steht  im  allgemeinen  nicht  zu 
Anfang  eines  Satzes,  was  damit  zusammenhängt,  daß  zwar  der 
affirmierte  Verbalbegriff,  aber  nicht  die  Affirmation  selbst  in  be- 
tonter Stellung  stehen  kann.  Selten  folgt  es  unmittelbar  auf 
einen  Nebensatz,  wie  Asch.  Ag.  250  tö  ,ue\\ov,  eirei  jivon',  av 
KXüoiq;  ähnlich  mitunter  im  Anfange  kurzer  Zwischensätze,  wie 
äv  cpair),  äv  qpaiev,  äv  el'TTOi  tu;,  die  man  offenbar  enger  mit  dem 
Hauptsatz  verbunden  hat.  Vgl.  Plat.  Krit.  52  d  ä\Xo  ti  ouv  äv 
(paiev  f|  EuvdriKa(;...-n-apaßaivei?;  Phäd.87a.  Hipp.  1299a  jnavödvuj 
äv  (auuc  qpai!')  Dem.  119  xi  ouv  äv  xiq  ei-rroi  au  yP"^£'c;  So  auch 
nach  einem.  Vokativ  mit  (b  Ar.  Frd.  137. 

Außerdem  macht  es  hinsichtlich  der  Stellung  einen  Unter-  8 
schied,  ob  die  Modalpartikel  mit  dem  Konjunktiv  oder  mit  dem 
Optativ  und  dem  Indikativ  eines  Präteritums  verbunden  ist.  Da 
sie  nämlich  den  Konjunktiv  viel  weniger  affiziert  als  die  beiden 
übrigen  Formen  (vgl.  264,  1.  294),  so  wird  sie  hier  mehr  als  zum 
ganzen  Satze  gehörig  behandelt  und  schließt  sich  daher  enger  an 
die  den  Nebensatz  einleitenden  Konjunktionen  und  Relativa  an, 
und  zwar  so,  daß  äv  sich  mit  ei,  öxe,  örröxe,  eirei,  eireibri  zu  einem 
Worte  verbindet:  fjv  edv  äv,  öxav  (dorisch  ökko),  örröxav,  ^iredv 
(ionisch)  emiv  (ionisch,  bei  Thukydides  in  Vertragsurkunden, 
sonst  dem  älteren  Attischen  und  den  attischen  Inschriften  fremd) 
^irdv  (im  jüngeren  Attischen  von  Xenophon  an),  ^Treibdv,  und 
r)viK'  äv  und  eux'  äv  nie  getrennt  werden.  Nur  bei  Homer  wird 
öx'  äv  und  öiTÖx'  äv  geschrieben,  obwohl  sie  auch  bei  ihm  nicht 
getrennt  werden,  da  neben  ihnen  öxe  und  öiröxe  mit  dem  Kon- 
junktiv erscheinen.  Dagegen  wird  beim  Optativ  und  Präteritum 
die  Modalpartikel  mehr  vom  Verbum  oder  Ausdrücken,  die  näher 
zu  ihm  gehören,  angezogen.  Es  ergibt  sich  daraus  für  den  Kon- 
junktiv, daß,  abgesehen  von  den  untrennbaren  zusammengesetzten 
Konjunktionen,  nur  Verbindungspartikeln  (|uev,  be,  fdp)  oder 
enklitische  (fe,  nep),  ausnahmsweise  auch  das  indefinite  xn; 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  22 
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zwischen  die  Modalpartikel  und  die  einleitenden  Konjunktionen 
und  Relativa  treten  können  und  die  Modalpartikel  dem  Verbum 
nicht  nachgestellt  wird;  für  den  Optativ,  daß  die  Modalpartikel 
ihm  nachfolgen  und  er  nicht  mit  den  zusammengesetzten  Kon- 
junktionen verbunden  werden  kann. 

X.  An.  I  4,  8  ^ujc,  \jiiv  üv  irapfi  Eur.  Seh.  916  &  b'  öv  fudöri 
TIC,  Soph.  Ant.  584  die,  fäp  äv  aeifföri  OK.  48  irpiv  f'  äv  ^vbeitiu 
Od.  XI 113  e'i  TT^p  Kev  äXuErj^  Dem.  II  14  ötroi  r\q  öv  trpoaOri.  Bei 
Homer  und  Hesiod  treten  auch  zwei  oder  drei  solcher  Wörter 
dazwischen,  wie  II.  I  580  ei  iiep  y^P  kc,  X  449  ei  |u^v  yöp  Ke, 
Od.  XI  147  öv  Tiva  fi^v  xev,  Hes.  WT.  357  öc,  ,u6v  yöp  Kev,  280  ei  |nev 
Ydp  Ti?  Ke.  Bloß  in  der  llias  findet  sich  ei  b'  äv  (III  288)  und  ei  irep 
äv  (in  25),  ai  Ke  wird  bei  Homer  niemals  getrennt.  Ungewöhn- 
lich sind  Hymn.  II  359  öoaa  ^|uoi  k'  äYÖYuuai  Pind.  N.  IV  91  tö  b 
ainöc,  äv  ti<;  ibri  Archestr.  62,  16  ei  be  }xi-\  äv  ttou  oütöv  ^\Vic; 
X.  Kyr.  IV  5,  52'  ö  ti  äX\o  äv  boKf);  auffällig  ist  Ar.  Fr.  259 
ÖTTÖöov  n  qpdpuYt  äv  fi|uiJüv  xc^vbdvri,  wo  vielleicht  öttöo'  äv  i]  qp. 
äp'  (vgl.  Plat.  Theät.  194a)  fmüjv  x-  zu  lesen  ist.  —  Pind.P.IV264 
ei  fdp  Ti^  .  .  .  ^peiipr)  Kev  hat  G.  Herm.  das  nachgestellte  Kev  in 
p^v  verbessert,  Ant.  V  38  bietet  der  Ox.  die  richtige  Stellung  djv 
äv  piivÜJT  statt  u)v  |u.  äv.  —  Dem  Optativ  folgt  die  Modalpartikel 
nach  Il.'lII  220.  V  273.  XXtl  253.  Pind.  N.  ^11  87.  Soph.  El.  258. 
OT.  862.  Plat.  Phäd.  62c.  70c.  76b.  Dem  Präteritum  wird  sie  bei 
Homer  nicht  nachgestellt,  dagegen  bei  Soph.  El.  605.  OT.  1438. 
Eur.  Andr.  941.  1185.  Ar.  Wo.  977.  Plat.  Phäd.  63b.  Is.  XV  273. 
(Dem.)  XLVl  13. 

Nur  an  wenigen  Stellen  erscheinen  in  einstimmiger  Über- 
lieferung die  mit  äv  zusammengesetzten  Konjunktionen  mit  dem 
Optativ,  und  zwar  an  solchen,  wo  auch  ohnehin  der  Optativ  mit 
äv  anstößig  ist.  Über  i'är\v  mit  dem  Optativ  bei  Homer  s. 
276,  3,  über  Äsch.  Pers.  450  329.  Außerdem  Ar.  Tb.  836  r|v 
. . .  xeKoi  Yuvri,  wo  Porson  dem  832  vorangegangenen  ei  xeKOi  ent- 
sprechend ei  hergestellt  hat,  und  ebenso  Brunck  842  ei  baveiöei^v 
Tivi  statt  f]v  b.  T.,  desgleichen  Dindorf  X.  Kyr.  I  3,  11  öitörav 
ßoüXoiTo  dem  folgenden  öiröxe  t^koi  gemäß  öttötc  ß.;  Plat.St.  412d 
Lu  tuuqpepeiv  fiYoiro  tö  aüxd  Kai  ^auTuj  Kai  [öxav  .udXiOTa]  ^Keivou 
fjiiv  eu  TTpdTT0VT0<;  oioiTo  tu.ußaiveiv  Kai  ^auxuj  eü»  irpdxxeiv  haben 
Bekk.  und  Herm.  öxav  |ud\iaxa  als  Interpolation  erkannt.  Dem. 
XXX  6  liest  man  jetzt  nach  Dobr.  ^ireibn  (Hss.  ^treibäv)  .  ..  boKi- 
^aaöei^v,  Alk.  II  146a  qpairjc;  y^  äv,  önöxav  öpdjri?  ist  wohl  öttöt' 
dvopiljri(;  (vgl.  X.  An.  13,  15)  zu  lesen. 
>  Was  die  Stellung  der  Modalpartikel  beim  Optativ  und  Prä- 

teritum insbesondere  betrifft,  so  kann  sie  dem  Verbum  unmittel- 
bar vorangehen  (Od.  XIII 141.  Soph.  Ph.  46.  Ant.  468)  oder  folgen 
(Od.  IV  644.  Soph.  Ph.  306.  El.  605^;  häufiger  aber  noch  folgt  sie 
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auf  zugehörige  Ausdrücke.  So  in  Fragesätzen  nach  dem  Frage- 
wort (Eur.  Hei.  656.  Hipp.  654.  Fiat.  Prot.  312d),  nach  Negationen 
(Soph.  El.  373.  633.  AI.  1072),  nach  affirmativen  Konjunktionen 
wie  ri  jdp  (Plat.  Phädr.  227d),  f|Toi  (Äsch.  S.  552),  f\  bf\Ta  (ebenda 
670),  inevToi  (Plat.  Phäd.  87e),  ferner  nach  jdp  (Soph.  OT.  384. 
El.  1022),  nach  koi  (Plat.  Phäd.  72c.  Gorg.  514 d.  X.  Kyr.  HI  3,  35), 
nach  Demonstrativen  (Soph.  Ph.  869.  Tr.  23.  Eur.  Andr.  1185. 
Ar.  R.  1131.  X.  Ag.  1,  3.  Ar.  Wo.  977.  Dem.  XXIV  196),  nach  Ad- 
verbien (Th.  VI  11,  4.  Is.  V  110.  Plat.  Krat.  408b.  Phäd.  75e.  Ar. 
Fr.  572.  V.  127),  namentlich  nach  luaUov  (Th.  I  82, 3),  inäXiffra 
(Th.  V  105,  4),  fiaaov  (Th.  VI  84,  1),  fiKiaxa  (Th.  IH  71,  1),  eiKÖriu? 
(X.  Kyr.  III  3,  35.  Th.  IV  87,  4),  iauu(;  (Soph.  Ph.  1260.  Plat.  Prot. 
312d),"Täxa  (Soph.  Ph.  20.  Plat.  Phäd.  62 d),  nach  betonten  Wörtern 
überhaupt  (Soph.  Ph.  1047.  Ar.  Fr.  914 f.  Th.  I  33,  3.  38,  4.  Plat. 
Phäd.  62  e.  70  a.  Is.  XV  240). 

In  ähnlicher  Stellung  steht  ötv  beim  Infinitiv  und  Partizipium  1 
Th.  1 10,  2.  57.  5.  n  81,  5.  IV  69, 1.  VI  28,  2.  37, 2.  49,  2.  96, 1.  Soph. 
Ph.  407.  Th.  VI  64, 1.  VH  42,4).  Doch  wird  es  bei  dem  von  Verben 
des  Glaubens  abhängigen  Infinitiv  öfter  an  das  regierende  Verbum 
gerückt,  weil  der  Ausdruck  der  Behauptung  dem  des  Glaubens  ver- 
wandt ist  und  daher  von  diesem  angezogen  wird.  So  Neophr.  Tr. 
1,4  ölv  fiXTTiIov  iLiadeiv  Ar.  L.  259  riq  äv  ttot'  r]\-a\o'  dKoGoai;  Th.  I 
22,  1  \hc,  b"  äv  ebÖKOUv  |uoi  eKaaroi  .  .  .  xd  beovra  ludXiöx'  eiireiv 
V  8,  3  oÜK  av  i^Yeixo  udXXov  -rtepiTeveaOai  8,4  oük  dv  vo|li{Z!ujv 
aüxoü^  öiuoiuui;  duoXaßeiv  X.  An. II  1,12  oiö|Lieöa  dv  Kai  xr|  dpexf] 
Xpfioöai  Kyr.  VIII  7,  25  fibemi;  dv  |uoi  boKU)  Koivuuvfiaai 
(Dem.)  XLIX  45  -rröxepa  y^P  äv  oieaöe  ^dov  eTvai;  Dasselbe  ist 
bei  oÜK  oib'  61  der  Fall,  wo  dv  eigentlich  nach  ei  folgen  müßte: 
Eur.  Alk.  48  ou  y"P  o^^'  öv  ei  Treioaiini  oe  M.  941.  Ar.  V.  1017. 
X.  Kyr.  V  4,  12  oük  oTb'  dv  ei  €Kxriad|nriv  -rraiba  Plat.  Tim.  26b 
ouK  dv  oTb'  ei  buvai|uriv.  Ähnlich  Dem.  XLV7  oük  dv  olb'  ö  xi 
dXX'  eTxov  njriqpiaaaöai  und  mit  öxi  VI  29  oüx'  dv  üineiq  olb'  öxi 
inavoaa^e  •n-oXe,uouvxe(;.  Dagegen  steht  dv  nach  ei  X.  Dkw.  I 
3,5,  wo  für  Cobets  Umstellung  kein  genügender  Grund  vorliegt. 
Vgl.  Dem.  XV  16.  XIX  7. 

Beim  Optativ  und  Präteritum  wird  die  Modalpartikel  2 
öfter  wiederholt  und  steht  dann  sowohl  bei  einem  zu- 
gehörigen Ausdruck  als  beim  Verbum  selbst.  Diese  Wieder- 
holung ist  natürlich,  weil  die  Partikel  von  beiden  Seiten 
angezogen  wird.  Ein  besonderer  Anlaß  dazu  liegt  vor, 
wenn  eine  Unterbrechung  durch  eine  längere  Zwischen- 
schiebung stattfindet  oder  dv  dazu  verwandt  wird,  neben 
dem  Verbum  einen  betonten  Begrifi:'  hervorzuheben. 

22* 
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1  Daß  beim  Konjunktiv  keine  Wiederholung,'  stattfindet,  be- 
rulit  darauf,  daß  äv  hier  seine  bestimmte  Stelle  zu  Anfang  des 
Nebensatzes  hat.  Bei  Ar.  R.  1108  bnÖTepoc,  äv  öqpCüv  eu  |ae  laäWov 
öv  TTori  hat  Kock  das  zweite  av  durch  vöv  ersetzt. 

2  Bei  Homer  wird  dv  nie  wiederholt,  k6v  nur  an  einer  Stelle 
(Od.  IV  733);  über  civ  und  xev  nebeneinander  s.  250,  4.  Besonders 
häufig  findet  sich  die  Wiederholung  bei  den  dramatischen  Dich- 
tern und  hängt  hier  wohl  zum  Teil  mit  dem  Versbedürfnisse  zu- 
sammen. Vgl.  Äsch.  Seh.  771  oütuu  -fevoiT'  äv  oüb'  äv  eKßaaic; 
OTpaToö  Pers.  706.  Ag.  840.  Soph.  El.  1103  Tic;  ouv  äv  Ü|liujv  toic; 
iaiu  cppdaeiev  äv;  Ph.  1037  outtot'  äv  aTÖXov  ^uXeOaux'  äv 
Ai.  537.  El.  333.  1260.  OT.  339.  602.  857.  862.  1053.  OK.  1366. 
Eur.  IT.  98  'n(u(;  äv  ouv  Xddoinev  äv;  El.  1047  qpiXujv  yäp  äv  tk; 
äv  .  .  .  ^Koiviüvna^  noi  Hek.  8.59.  1199.  Hei.  948.  Hipp.  480. 
Seh.  447.  8.55.  Hd.  721.  Ion  222.  Or.  379.  Tr.  1244.  Ar.  Wo.  118  oük 
äv  äiToboir|v  oub'  äv  ößoXöv  oübevi  783.840.977  fiXeiqpexo  b' 
äv  TOU|nqpaXoö  oübeic;  traii;  üirevepdev  tot'  äv  1056.  Frd.  68. 
V.  127.    L.  361.  510.    Th.  196.    Fr.  572.     Vgl.    außerdem  X.  Kyr. 

III  1,  16.  IV  2,  45.  Plat.  Phädr.  232c.  Gorg.  475 e.  —  Nach  einem 
Zwischensatz:  Asch.  Pers.  429  kokiüv  bi  irXfiöo?  oüb'  äv,  ei  beK' 
rmoTU  aToixnTopoiriv,  oük  äv  ^KTtXriaaiiai  öoi  Soph.  OT.  505 
oüitot'  efuJY'  äv,  irpiv  iboiin'  öpdöv  ^'ttoc,  )ue,uqpo|a€vu)v  äv  kcto- 
qpairjv  1488  ihpao'  äv,  eü  tout'  laö',  äv  Ant.  69.  El.  439.  Ar.  Fr. 
585.  Th.I36,3.  n94,l.  VIII  96.  4.  Plat.  Ap.  35d.  Alk.ll9d.  Dem. 

IV  1.  XXIX  15.  —  Zur  Hervorhebung  eines  betonten  Begriffes: 
Soph.  OT.  772  Tiu  yäp  äv  Kai  lieiZovi  X^Eaiu'  äv  f|  aoi  602  out' 
äv  |LieT'  äXXou  bpüJvTO(;  äv  TXairiv  ttot^  OK.  1110  oüb'  £t'  äv  iraväd- 
Xio^  öavubv  äv  el'rjv  Ant.  680  koük  äv  y^voiköjv  rjaaovei;  KaXoi.ueö' 
äv.  So  besonders  bei  betontem  Partizipium:  Äsch.  Ag.  1048 
^vTÖq  b'  äv  ouaa  uopaiinuuv  äYpeu|udTuuv  ireidoi'  äv  Soph.  OT.  446 
audeic;  b'  äv  oük  äv  dX^üvoii;  ttX^ov  828.  Ai.  155.  1058.  Eur.  Hei. 
948  Trjv  Tpoiav  y«P  äv  beiXoi  Y^vöuevoi  uXeiOTOv  alaxüvol^ev  äv 
1011.  IT.  245.  Ion  529.  Tr.  985.  Ph.  1017.  Ar.  Wo.  425.  Her.  I  191 
Ol  b'  äv  TT€piibövT€q  Toüq  TTepaaq  ^oeXOeiv  iq  Tfjv  iröXiv 
bieqpdeipav  äv  KctKiOTa  II  26.  Th.  IV  18,4.  X.  Kyr.  13,  11  OTäq  äv 
.  .  d-rri  Tf)  eiaöbuj  .  .  .  X^foiu'  äv  Plat.  Ap.  31a.  —  In  ähnlicher 
Weise  wird  auch  äv  beim  Infinitiv  wiederholt:  Th.  176,  4.  IV  114,4. 
X.  An.  I  3,  6  ü|nu)v  bi  eprmoi;  wv  oük  äv  iKavöq  (oT]Liai)  eivoi  out' 
äv  qpiXov  cbqpeXfiaai  out'  äv  ^x^pöv  äXilaabai  IV  6,  13.  — 
Dreimal  steht  äv  in  demselben  Satze  Soph.  F.  673.  Eur.  Andr.  934. 
Tr.l244.  Plat.  Ap.  31a. 

3  Bei  zwei  oder  mehreren  beigeordneten  Satzgliedern 
braucht  die  Modalpartikel  nur  beim  ersten  zu  stehen. 

II.  II  81  i4J€üböq  Kev  qpaiuev  Kai  voaqpiZoi|aeöa  luäXXov  250. 
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Xin377.  XIX  81.  Od.  in  258.  XV  452  töv  xev  ctroiia'  im  v)-\ö<;,  6 
b'  vpAv  luupiov  uivov  aXcpoi  XXIV  381  tüj  k6  aqpeuuv  yoüvot' 
IXvaa  .  .  .,  öü  hi  qppevai;  evbov  idvOriq  Äsch.  Ag.  1049  ireiöoi'  av, 
€1  TTeidoi'  •  äTTeiöoin«;  b'  lauj?  Soph.  OT.  936.  Eur.  B.  794.  Ar.  ß. 
572  dTTeviirjoavT'  äv,  eTx'  fipvoOvTO  Fr.  948.  X.  Dkw.  11  1, 18. 
Symp.  4, 14  i^bicv  \xiv  öiv  .  .  .  biboir|v  r\  .  .  .  Xa|ußdvoi]ui,  fibiov  b' 
äv  bcuXerjoim  f|  eXeuöepöc;  ei'riv  .  .  .  koi  y^P  irovoiiuriv  äv  ^qlov 
CKeivoi  r]  ävauauoiurjv  xai  Kivbuveüoi.u'  äv  ttpö  CKeivou  rjbiov 
r\  äKivbuvo^  Z\hr\v  Plat.  Gorg.  471a.  Symp.  196c.  (And.)  IV  8. 
Lys.  I  45.  46  Ti  äv  .  .  .  eKivbüveuov  .  .  .,  cTreixa  . .  .  f|  a  e  ß  o  u  v ;  XII  34 
(vgl.  303,2).  Dem.  HI  14.  XXH  17.  XXXI  9  xi  eTToinaev  äv;  r\ 
bfiXov  ÖTi  üj|Lioae.  Ebenso  beim  Infinitiv  X.  Dkw.  I  3, 15.  II  8.  6. 
Ein  sicheres,  weil  durch  das  Metrum  geschütztes  Beispiel  eines 
nach  Y"P  ausgelassenen  dv  findet  sich  bei  Ar.  R.  1057  oük  äv 
laaxeöaiTO  '  xeöaiTO  ydp,  ei  juaxeaaiTo;  doch  kann  sich  der  Dichter 
in  diesen  parodischen  Sehersprüchen  der  epischen  Freiheit  (vgl. 
268,  4)  bedient  haben.  Vgl.  den  vorhergehenden  der  kl.  Ilias 
entnommenen  Vers  und  ujaxe  1039.  —  Selbstverständlich  kann 
in  solchen  Fällen  auch  die  Modalpartikel  wiederholt  werden,  wie 
Ar.  Wo.  426.  Beim  Konjunktiv  aber  kann  sie  für  sich  allein  nicht 
wiederholt  werden,  ebensowenig  wie  in  demselben  Satzgliede. 

Aus  der  vollendeten  Entwicklung  des  Modusgebrauches,  1 
wie   er   insbesondere    in    der   attischen   Sprache    vorliegt, 
wobei  der  homerische  Gebrauch  nur  insoweit  in  Betracht 
kommt,  als  er  mit  dem  attischen  übereinstimmt,  ergeben 
sich  folgende  Arten  desselben: 

1)  der  reine,  nicht  modifizierte  Indikativ  sagt  etwas 
als  wirklich  aus  und  kann  in  allen  Urteilssätzen  stehen. 

2)  Der    Konjunktiv    ohne    dv    sagt    etwas    als    Ge-  2 
wolltes   aus  und    steht   daher   in   Begehrungssätzen,    und 
zwar    in    Hauptsätzen,    Finalsätzen    und    parathetischen 
Nebensätzen. 

Soph.  Ph.  637  iiu^icv  OK.  310  iroi  (ppevOüv  eXduu;  —  OT.1454 
ga  |ae  .  .  .,  i  v'  it  eKeivuuv  .  . .  ödvtu.  —  Äsch.  Fr.  718  liSeK;  .  .  7T0Ta|ui6v 
. .,  ov  \xr\  Ttepäarjc.  Wir  sehen  hier  ab  von  den  vereinzelten  Aus- 
nahmen eines  dubitativen  Konjunktivs  in  synthetischen  Relativ- 
sätzen, worüber  bei  diesen. 

3)  Der  Konjunktiv  mit  dv  (in  der  Tragödie  und  der  3 
älteren  Prosa  auch  ohne  dv)  steht  nur  in  synthetischen 
Nebensätzen  des  Urteils. 
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Daher  ist  Od.  XX 196  9€oi  buöiuai  iroXuTtXdTKTouc  dvöpibirouc;, 
ÖTTTtÖTe  Kai  ßaaiXeOai  ^iriKXuuaiJuvTai  öxZvv  der  Nebensatz  kein 
eigentlicher  Kausalsatz,  sondern  öirirÖTe  heißt  'dieweil  =  so  lange 
als'  (das  gilt  so  lange  als  usw.).  Vgl.  X.  Hier. 6, 11.  Dera.XVSl. 
—  Die  Absichtssätze  mit  dem  Konjunktiv  und  äv  haben  die  Form 
des  Urteilssatzes.     Wir  unterscheiden: 

1  a)  der  posteriorische  Konjunktiv  steht  in  poste- 
riorischen  Sätzen,  d.  h.  in  präsumtiven  hypothetischen 
Sätzen,  posteriorischen  Temporalsätzen  und  den  Finalsätzen, 
die  die  Form  des  Urteilssatzes  haben. 

Ar.  Fr.  175  ävdiaeivov  .  .,  düv  Su|iißüü  ti  öoi.  —  Soph.  OK. 
114  öiYilöoiLiai  . .  .,  Tiövb'  '4u)q  äv  ^Kudöiu  Tr.  2  oük  äv  aiüJv'  ^k- 
lidOoi^  ßpoTUJv,  TTpiv  äv  ödvr)  riq.  —  OK.  575  bibaax',  öttuji;  äv 
eK|ndOuu. 

2  b)  der  futurale  Konjunktiv  steht  in  synthetischen 
Nebensätzen,  die  futuralen  oder  posteriorischen  Sätzen 
untergeordnet  sind,  wenn  sie  dem  Zeitbereiche  derselben 
angehören. 

3  Zu  futuralen  Sätzen :  Soph.  Ph.  817  dirö  in'  öXexc,,  riv-rrpoö- 
diTric;  OT.  1159  f\v  qppdaiu,  biö\\u|Liai  (vgl.  118,  1)  218  Td.u' 
^äv  \>^\riq  luY\  kXüuuv  b^x^^öai  .  .  .,  d\Ki]v  Xdßoi<;  ctv  (=  Fut.) 
Eur.  K.  455  örav  b'  vuvvjaar]  . .,  ÜKpeiuäiv  e\aia(;  ^otiv  dv  bö|aoiai 
Tii;  8v  Kttöriöuu  (^  KaOnauu,  örav  uttv.)  Her.  111  134  ouToi  ^dp, 
eireüv  ou  ßoüXri,  laovxai  toi  Soph.  OT.  749  ä  b'  äv  epr) 
Hadoöö'  ^püj  X.  Kyr.  IV^  5,  17  ou?  äv  ir^iu-iTuuai  axpaTiÜJTa?, 
eueibäv  IXdujoi  irap'  4)ie,  duoi  .ueXrioei  irepi  Tpoqpf|(;  aOroi?. 
Ebenso  zu  abhängigen  futuralen  Sätzen:  Th.  V  7,  4  dTTi^vai 
^vöiuiZev,  f|v  ßoüXiTxai,  d.uaxei  VI  49,  2  ai9vibioi  b'  f\v  irpoöit^- 
omaiv,  .  .  .,  |dd\iöT'  äv  (eq)ri)  acpäq  ireprf eveaOai  (^  Fut.).  Zu 
futuralen  Partizipialsätzen:  Soph.  Ai.  1085  |uri  boKüüinev  bpiiJvTe(; 
(=  ^äv  bpüJiuev)  dv  f|bdj|ue9a,  ouk  ävTireioeiv  Th.  II  91,  1  uape- 
öKeudSovTO  d)auvoü|aevoi,  fiv  ...  ^tti  acpäq  irXeuuffiv  IV  77,  2 
ib(;...,  ^äv  b^r),  ditavTriaö|Lievo(;.  Ebenso  zu  Begehrungssätzen, 
insofern  die  Verwirklichung  des  Begehrten  der  Zukunft  angehört; 
Od.  III  45  ^-iT>iv  öTT6iaT;i<;  te  Kai  eüEeai...,  höq  Kai  toütuj  ^treiTa 
b^ira?  |neXiribeo(;  oivou  Soph.  OK.  593  örav  laddrii;  |aou,  voud^rei 
El.  554  r|v  ^qpfn;  laoi  .  .  .,  Xet  01,11'  uv  (desiderativ)  Ar.  L.  734  äXX' 
lu)  (dubitativ)  'iroX^aOai  Tdpi';  A.  f|v  toütou  bir\. 

4  Zu  posteriorischen  Sätzen,  insbesondere  finalen  und  konse- 
kutiven. Eur.  El.  960  ibq,  örav  luöXri  jar|Tr|p,  . .  mi  eiaibri  veKpöv 
Th.  I  58,  1  ÖTTUjq  ^T0i)idöaivT0  Tiiaujpiav,  f|v  b^ri  VIII  74,  3 
i'va,  f\v  lan  üiraKoüiJuai,  T€övr)Kuuai  Eur.K.217  diöx'  ^K-meiv 
fi  0',  f|v  d^Xrjc,  öXov  iriöcv  Th.  IV  37, 2  ^KripuEav  . . .  tö  öttXo  wapa- 
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boOvai  ...,  üjaxeßouXeOaaiö  Tiav  dKeivoiq  boKf)  VII 11,  3  (uoie 
|Lir)  eivai  ^ti  irepiTeixiöai  auxoüc^,  fjv  |Lir)  Tiq  tö  -irapaTeixiöf^a  ...  e'Xr). 
Ferner  zu  posteriorischen  abhängigen  Sätzen,  insbesondere  die 
sich  an  Verba  des  Begehrens,  Könnens  und  die  verwandten  Im- 
personalia anschheßen:  Eur.  K.  427  oe  öiijöai  Ka|a',  ^dv  ßoüXri, 
OeAiu  Tr.  1032  vö|uov  be  . . .  öec;  Y'JvaiEi  OvriOKeiv  i^Tiq  av  upobuj 
TTÖaiv  Her.  IV  89  irapaYYei^c?  •  •  ■-  e-rredv  euiKoivTai  .  .  .,  ^vöaura 
aÜTÖv  irepiiu^veiv  Th.  IV  16,  2  i'fVfvovTo  airovbai  .  .  .,  ö  ti  äv 
toOthuv  uapaßaivuj0iv  ^Kdxepoi,  XeXuaOai  (vgl.  191,2)  xdi; 
öTrovbdc;  \^III86, 8  eitrijüv  (^  KeXeüaaq),  öxav  xiq  KaXf),  irapeivai 
Dem.  XXI  7  beo|Liai  oOv  uiuüJv  .  .  .,  edv  ^-mbeiEuj  Meibiav  . .  .  üßpi- 
KÖra,  ßoriöfioai  Kai  e|Lioi  Kai  u|uiv  auToii;  43  oi  .  .  .  vö|noi  .  .  .,  dv 
,udv  dKUJv  ßXdHir),  biTrXoOv,  dv  b'  ökiuv,  dirXoöv  tö  ßXdßoc; 
KeXeuouoiv  dKxiveiv  Th.  VIII  57,  1  bebidiq  lur),  f\v  duopOLiöi  .  .  rfn; 
Tpocpfi(;, .  . .  f)aariöu)Oiv  X.  An.  V  5,  21  TrapeaKeuaaiuevoi,  dv  |aev  Tic; 
eu  TTOiTj,  dvx'  euTTOieiv,  dvbe  KaKUx;,  dXeEaadai  Kyr.  V  3,  9 
oÜTuui;  TTOiei  öttuj^  dv  auxöi;  X^yi]  eibfixe  Her.  VIII  60  ev  001  vuv 
eOTi  (es  liegt  in  deiner  Hand)  aujaai  Triv  'EXXdba,  fjv  ^laoi  ireiOr] 
Th.  IV  85,  6  dbüvaTo^  TiiLiuDpfiaai  xd  irpöq  'Aörivaiou(;,  f|v  eiTiuj- 
aiv  Plat.  St.  540d  buvaxd  be  Ttr)  .  .  .,  oxav  .  .  .  Koxaqppovriaaiaiv 
Dem.  XIX  301  xaOxa  xoivuv  eqp'  ü|uiv  iariv  dfiqpöxep',  edv  ßoü- 
XriaOe  X.  An.  VII  7,  22  oöx  oiöv  xe  001  XavOdveiv,  ouxe  r)v  xi 
KaXöv  ouxe  f]v  xi  aioxpöv  noxr\or}c,  Plat.  Pol.  265a  eEeoxiv  ouv, 
ÖTTOT^pav  dv  (öböv)  ßouXriöuJiLiev,  xaüxiqv  iTopeu^fivai  Soph. 
Ph.  451  TTOÖ  xpn  xiöeoöai  xaOxa  .  .  .,  öxav  .  .  .  xoüc;  Oeou?  eüpoi 
KaKOÜi;;  Eur.  El.  1075  oübev  fäp  auxr^v  bei  öOpaoiv  eü-rrpe-rre? 
qpaiveiv  TTpöouuTTOv,  f\v  XI  PI  Zr\Tri  koköv  Ar.  Th.  583  iraiba  fdp 
0'  dKÖ(;  KaXeiv,  'äuic,  dv  (so  lange  als)  oöxcu«;  xdq  Yvdöou(;  vjJiXdc; 
(■\r}c,  Th.  VII  61, 1  f|v  ydp  Kpaxri0uj|Liev  . . .,  ^0x1  xuj  xrjv  .  .  oiKeiav 
TTÖXiv  ^uibeiv  X.Heil.  VI  5,40  Kxd09ai  n^v  xi  dYöööv  .  .  .  -rrpoi;- 
r|Kei,  öxav  ^ppuufieoxaxoi  uj0iv  An.  II  1,  17  dvdYKri  (^0x1)  X^y^- 
0dai  ev  xri  'EXXdbi  a  dv  oujaßouXeüoriq.  So  kann  überhaupt 
der  futurale  Konjunktiv  zu  jedem  Infinitiv  treten,  der  etwas  aus- 
sagt, was  erst  sein  oder  geschehen  soll.  So  Eur.  Hek.  1006  d|Liei- 
vov,  f|v  0O  Kaxv>dvr)<;,  xouob'  eib^vai  Ar.  E.  352  dipa  ßabiZeiv 
eoxiv  . .,  rivirep  Xdßuu  Ooi|udxiov  Th.  I  35,  4  (biKaiöv  ^0x1)  Kai  rmiv 
TreiUTTeiv  KaO'  ö  xi  dv  -rreioöfixe  ujqjeXiav  11146,3  Tidjc,  oO  ^\d^r] 
.  .  .,  f|v  ?Xuu|uiev  uöXiv,  eq){>ap|a^vriv  irapaXaßeiv ;  Lys. XXV'II13 
ou  xöpiToq  dtioi  xuxeiv,  dXXd  xi|uujpia^,  öiroxav  ü|nei<;  buvriode. 

Steht  dagegen  der  zu  einem  futuralen  oder  posterio- 
rischen Satze  gehörende  synthetische  Nebensatz  in  einem 
verschiedenen  Zeitverhältnisse,  so  erscheint  er  in  der  diesem 
entsprechenden  Zeitform.  Doch  ist  dies  bei  reinen  Tem- 
poralsätzen nicht  möglich. 
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1)  Der  Nebensatz  bezeichnet  Gegenwärtiges:  Od.  II  271  oüb' 
ÖTTidev  KOKÖc;  effaeai  oüb'  ctvormujv,  ei  brj  toi  oov  narpöc;  ivlojaK- 
TOi  iJiivoc,  i-\v  XVI  81.  II.  XXI  372  diroiTaüaoinai,  ei  av  KeXeüeiq 
XXII  49.  Hyran.  III  274  ei  be  diXeiq,  .  .  .  ö|noü|uai  Sapph.  1,  21  ai 
qpeÜYei,  Taxiwq  biibEei  Sol.  10,  1.  Soph.  OT.  571  ei  y«P  olbd  y'/ 
oÜK  äpvri(Jo,uai  Eur.  IT.  43.  M.  75.  Ar.  L.  1093.  1203.  1220.  X.  Hell. 
VI, 31  ÖTTÖTepoi  be  raüxriv  xriv  eiprjvriv  \if\  bixovTai,  toütok;  ^ym 
TToXeiuriouj.  —  Dem.  VI  9  Onßaiouq  riyeiTO  . . .  tö  Xonrd  ^daeiv  ÖTTuuq 
ßouXerai  Trpdxxeiv  ^auTÖv.  —  Od.  XVI  67  ^pEov  öiruuq  ^OAei(;387. 
II.  III  67.  Äsch.  Pr.  196  bibatov  i']\.iä<;,  ei  ti  ^xy]  ßXdiTTei  Xötlu 
Soph.  OK.  839  |uri  'mraoo'  d  jjii-]  Kparei^  Tr.  416  X4.f\  ei  ti  xPVi' 
Zeiq  Eur.  ß.  1325.  Ei.  675.  M.  699  I'tuj  vuv,  eiTtep  .  .  .  ^otiv  koköi; 
823.  Or.  1231.  Ar.  Wo.  11  ei  boKei,  ^eTKUJ^ev  106.  R.  1314. 
V.  753.  We.  86.  1498.  Th.  I  35,  5  ei  büvaoöe,  \Jir\biva  dXXov  ^dv 
(=  ^dTe)  KeKTfiodai  vavq.  —  X.  Dkw.  III  6,  5  i'va,  ei  laev  Tiveq 
aÜTiJuv  (tuiv  trpoaöbujv)  ^vbeilx;  ^xou<^iv,  ^KTrXrjpdjoiT?  Dem.  XXV 
64  i'v',  ei  \.ilv  ioTi  Toiaüxr)  (f]  eüvoia),  XP^^O'  auTi^.  —  Od. II  114 
dvujxOi  be  |uiv  70^^60001  tüj  ÖTedj  Te  iroTrip  KeXeToi  Kai  ctvbdvei 
aürf)  Her.  1163  ^K^Xeue  . .  .  oiKfiaai  ÖTtou  ßoüXovTai  II  121  (irpoq- 
eTaööev)  auTtu  ÖTeuj  Tpöiroi  büvaTOi  larixaväööai  ökuuc;  tö  aA[xa 
.  .  .  KOjaiei  IX  26  ÖKOTepou  ßoüXeode  Kepeoq  ctpxeiv  uapieiaev 
Th.  VI  51,  1  ^KAeuov,  et  xi  ßoOXovToi,  eitreiv  Soph.  Ph.  50  bei 
o'  i.(p'  Ol?  ^XrjXuöa?  ^evvalov  eivai. 

Mitunter  ist  die  Wahl  des  präsentischen  oder  futuralen 
Ausdrucks  der  freien  Auffassung  anheimgegeben.  Vgl.  Th.  IV 
60,  1  Ol)  TTepi  Tüüv  ibiuuv  |u6vov,  ei  ouuqppovoOfiev,  i]  Süvobot; 
^OTtti  und  64,  4  döpöoi  aiei,  fiv  oujcppoviIJiLiev,  d|auvoü,ueOa. 
Namentlich  ist  dies  bei  den  Verben  des  Wollens  und  Könnens 
der  Fall,  je  nachdem  man  Wollen  und  Können  als  gegenwärtig 
vorhanden  oder  in  Zukunft  sich  betätigend  ansieht.  Man  vgl. 
II.  XIX  142  ei  b'  l^iXeiq,  ^itiiaeivov  mit  147  biJüpa  luev,  ai  k' 
^öeXriaOa,  Trapaax^iaev  (=  Trapdaxec;),  oben  Her.  I  163  mit  Th.  V 
34,  1  l\\ir\(piaavTo  ...  oiKeiv  öttou  öv  ßoüXuiVTOi  und  ebenso  oben 
Her.  II  121  mit  Th.  IV23,  1  dicpeXeiv  .  .  .  xpÖTruj  öiroiuj  dv  bOvujv- 
Ttti,  ferner  Th. IV 69, 3  xpncföai  ö  ti  ö.v  ßoüXujvTai  mit  VII85,1 
XPnööai  ö  Ti  ßoüXovToi  und  X.  Kyr.  I  4,  9  f\v  ßoüXrjTai  mit  ei 
ßoüXei. 

Beide  Ausdrucksformen  stehen  in  verschiedener  Zeit- 
bedeutung nebeneinander  bei  ^oph.Tr.  451  ei  b'  aÜTÖq  aÖTÖv  iLbe 
Ttaibeüei?,  ötov  ö^Xrjc;  -fcveaöai  \pr\aTOq,  öqpöj'ioei  küköc,  Her. 
VII  209  ^uoi  xpdaöai  (=  \pn))  dvbpi  n;eüöTr),  f\v  mi  TOÖTd  toi 
TaÜTT)  ^Kßf)  Tfi  ifü)  X^YiJU  Th.  V  38,  3  oiöinevoi  t»iv  ßouXj'iv,  k&v 
Mn  ei'iTUjaiv,  oük  otXXa  vyriqpieiaöai  f|  ä  . .  irapaivoOöiv  X.  Hell.  VII 
4,  8  dEioÜMev,  ei  \xi\  Tiva  öpÖTe  ouuTripiav  fiuiv,  iäv  biaKapxe- 
pdj.uev  TToXeiLioOvTec;,  bibdEai  Kai  f\[xäc,. 
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2)  Der  Nebensatz  bezeichnet  Vergangenes:  II.  I  395  Aia  1 
Xiffm,  61  TTOxe  br\  ti  f\  eirei  üjvriaai;  Kpabiriv  Aiö;  f^e  Kai  SpYUJ 
Find.  O.  VIII  54.  Äsch.  Seh.  1007.  Soph.  Ph.  1398  a  h'  fiveöctc;  ^oi 
.  .  .  TauTct  |noi  TTpäEov  Ar.  Ach.  579.  Th.  VI  70,  4  beiöavtei;  ^xf]  oi 
'AOrivaioi  tojv  xp»mäTuuv  ä  riv  aÜTÖöi  KivrjGujai  DS.  53,  9  öaa  be 
üjqjeiXe  tö  koivöv  .  .  .  dqpei0&ai. 

Wie  das  Futurum  (39,  4,  2),  so  kann  auch  der  futu-  2 
rale  Konjunktiv  eine  vorhandene  Tatsache  bezeichnen,  die 
sich  als  solche  herausstellen  wird. 

Äsch.  in  45  öxav  ouv  ätTobeiEr)  (ö  vouoö^Tri;)  xoiq  |uev  üttö 
Tf|<;  ßouXfiq  axecpavcuuevoK;  tö  ßouXeuxripiGv  dvappr|öfivai .  . .,  xi  xö 
KaxaXeiTTÖ^evöv  daxi;  (Dem.)XXXII131  öxav  be  6  auxöc;  fiqpaviKUji; 
cpaivrjxai  (bei  eurer  Erwägung)  xä  YP«m^otxa  (vgl.  30  iiqpaviaörj- 
öav),  .  .  .  Ttüji;  äv  .  .  .  biKaitJU(;  e,ue  diroXeaaixe ;  XXXI V  17  xiva  ouv 
äWov  xpn  Trepi|U6veiv  v}Jiäc,  ^idpxupa,  öxav  xr)\iKaüxriv  ^apxupiav 
irap'  auxüuv  xouxujv  exn^e.  Ähnlich  Plat.  Ion  538b  xi  be  br], 
öxav  "0|ar|po^  Xe^T  kx\. ;  und  ebenso  c. 

Mitunter  steht  der  futurale  Konjunktiv  aber  auch  in  3 
Beziehung  zu  einer  gegenwärtigen  Aussage  des  übergeord- 
neten Satzes,  insbesondere  wenn  dieser  ein  Urteil  enthält, 
das  auf  der  Annahme  einer  zukünftigen  Eventualität  be- 
ruht, oder  wenn  ein  Gegenwärtiges  in  seinem  Bestände 
durch  ein  Zukünftiges  bedingt  ist. 

Th.  II  72,  1  biKttia  Xe^exe,  fiv  tt 01  fixe  6|uoTa  xoi«;  Xö-foiq 
VI  79,  8  oO  Ydp,  r\v  r\}xe\q  Suaxd)|Liev,  beivrj  eoxiv  (rj  TTapaaKeu)-! 
auxiJJv)  X.  Hell.  II  4,  17  uj  inaKÖpioi  br\Ta  oi  äv  .  .  dTTibuj0i  xjiv 
ÜTraailiv  fibiaxriv  f]|uepav  Dem.  VIII  7  dv  direxnföi  xf|<;  'AxxiKfi<; 
.  .  .,  oux'  dbiKei  xqv  iröXiv  ouxe  uoiei  iröXeiaov.  —  Eur.  M.  1362 
Xüei  (=  XuöixeXei)  b'  äXjoc;,  f\v  oi)  \xr\  '^jeXqq  Dem.IX52  -rroXXd 
cpOaei  TtXeoveKxriinad' rijaiv  ÜTTdpxei,  dvirep  uoieiv  edeXuu|nev  a  bei. 

c)  der  generelle  Konjunktiv   steht   in   allgemeinen  4 
Aussagen  über  Gegenwärtiges    oder  Zukünftiges    in    Be- 
dingungs-  und  synthetischen  Temporal-  und  Relativsätzen. 

Eur.  IT.  39  Oüuj  yäp  .  .  .  öq  äv  KUX^Xdri  xi'-jvbe  Yf|v  58 
^vriOKOuai  b'  oij<;  av  xepvißei;  ßdXuj0'  djuai  Ion  440  öoxii;  dv  ßpo- 
xdiv  KaKÖi;  ireqpÜKr),  IriiuioOaiv  oi  Oeoi.  Die  generelle  Bedeutung 
verbindet  eich  mit  der  futuralen  bei  Plat.  Ap.  41  e  ^dv  u|Liiv 
boKÖiai  .  .  .  dXXou  xou  -rrpöxepov  ^TTi,ueXei0öai  f\  dpexfi^  .  .  .,  öveibi- 
Zexe  aüxoi(;.     Vgl.  oben  843  Eur.  Tr.  1032.  Dem.  XXI  43. 

Zuweilen     ist     zu    dv    der    Konjunktiv    aus    dem    Vorher-  5 
gehenden  zu  ergänzen,  wie  Eur.  M.  1153  cpiXou<;  voiaiZioua'  oüairep 
dv   -aoaiq    adöev  (vo|uiIri)    X.  An.  V  5,  21.  DS.  36,  18    jovq    aüxoüc; 
<piXou(;  Kai  ^xöpoO^  vo|Laou|uev  oüöTrep  dv  (vouKiuöi)  'Aörivaioi. 
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1  4)  Der  bloße  Optativ  in  Begehrungssätzen  sagt 
etwas  als  Gewünschtes  aus  und  steht  in  Hauptsätzen, 
parathetischen  Nel^ensätzen  und  Finalsätzen. 

Soph.  OT.  1478  eÜTUxoinq-  —  Äsch.  S.  426  äTreiXei  beiv',  d 
\xr]  Kpaivoi  TÜxn-  —  Ar.  Fr.  24  toOtov  b'  6xu),  i'va  \xr\  raXai- 
-rroipoiTO.  Wir  sehen  liier  ab  von  den  vereinzelten  Ausnahmen 
eines  Optativs  des  Wunsches  in  synthetischen  ßelativsätzen, 
worüber  bei  diesen. 

2  5)  Von  dem  bloßen  Optativ  in  Urteilssätzen  gibt 
es  drei  Arten: 

a)  der  ideelle  Optativ  sagt  etwas  als  l)loß  vorgestellt 
aus  und  steht  in  Bedingungs-  und  synthetischen  Relativ- 
sätzen. 

Äsch.  Pr.  979  eirj?  cpopiixöq  oük  äv,  ei  Trpdaooi;  KaXüx;.  — 
292  ouK  eOTiv  ötuj  .ueiCova  inoipav  V6i]uai.u'  f\  ooi.  Zu  den  Be- 
dingungssätzen gehören  auch  die  Temporal-  und  Relativsätze,  die 
konditionale  Bedeutung  haben,  wie  X.  Kyr.  IV  3,  7  öiröxe  yöp 
irapeivai  koI  d-rndvai  ßoüXoivTO,  f|TTOv  öv  riiaiv  jlieXoi  An.  I  3,  17 
oiKvoiriv  |n^v  äv  de,  tu  irXoia  ^laßaiveiv  ä  {^=  ei  xxva)  ri]uiv  boiri. 

Da  der  ideelle  Optativ  hinsichtlich  der  Zeitstufe  indifferent 
ist,  so  steht  er  im  Aorist  auch  von  der  relativen  Vergangenheit 
(vgl.  173,  1),  von  Zukünftigem  aber  außer  der  Assimilation  (vgl. 
383,  3.  834, 1)  nur  in  futuralen  Bedingungssätzen  zum  Ausdruck 
der  UnWahrscheinlichkeit  oder  Ungewißheit  oder  auch  des 
Wunsches  (vgl.  292  f.^ 

3  b)  der  generelle  Optativ  bezeichnet  in  der  Regel 
eine  allgemeine  Aussage  über  Vergangenes  und  steht  in  Be- 
dingungs- und  synthetischen  Temporal-  und  Relativsätzen. 

X.  An.  II  6.12  öre  be  liiu  toO  beivoO  Y^^oivro  .  .  .,  TioXXoi 
auTÖv  ÖTTeXentov.  Über  die  Ausnahmen,  wo  er  von  Gegenwärtigem 
steht,  s.  308,  3. 

4  c)  der  oblique  Optativ  steht  in  Haupt-  und  Nelien- 
sätzen  jeder  Art,  von  der  assimilierenden  Wirkung  eines 
Optativs  im  übergeordneten  Satze  al)gesehen,  nur  wo  sich 
die  Aussage  auf  Vergangenes  bezieht,  zuweilen  auch  bei 
einem  Perfektum  des  ül)ergeordneten  Satzes  in  bezug  auf 
seinen  präteritalen  Bestandteil. 

Über  die  Assimilation  s.  317.2,  sonst  316.3.  317,1. 

Doch  kann  der  Modus  directus  auch  überall  beibehalten 
werden ,  weshall)  die  direkte  und  indirekte  Ausdrucksform  in 
demselben  Satzgefüge  nebeneinander  vorkommen. 


Lehre  vom  Modus.  347 

Th.  I  58,  1    eXöövTec;  be   Kai   iq    Tr\v   AaKebaiuova  .  .  .,  önwq 

eToi.udaaivTO  Tiuaipiav,  f\v  beri    91,  3  ecpoßeixo  -fäp  iliv]  oi  AaKe- 

bai|aövioi  acpäc;,  ÖTTÖre  Gacpüj<;  dKOÜaeiav,    oÜKexi  dcpCüaiv.  Vgl. 
829,  1. 

6)  Der  Optativ  mit  dv  kommt  in  Haupt-  und  Neben-  1 
Sätzen    des  Urteils    vor    und   bezeichnet   ursprünglich   Be- 
hauptung   des    Redenden.     Daraus   haben    sich    folgende 
Arten  desselben  ergeben: 

a)  der  affirmative    drückt    die    subjektive  Ansicht 
oder  Überzeugung  des  Redenden  aus. 

Plat.  Krat.402a  hic,  eq  xöv  auxöv  iroTa.uöv  ouk  dv   eiaßairi?. 

b)  der  potentiale  bezeichnet  die  subjektive  Möglich-  2 
keit  oder  Denkbarkeit. 

Soph.  Ai.  518    xii;    bfix'    euoi   y^voix'   dv  dvxi   öoö    iraxpic; 
X.  Dkw.  III  5, 1  öttulk;  be  xaOxa  -fevoix'  dv  ou  buvaiuai  Yvüjvai. 

c)  der    Ijedingte  behauptet   etwas   auf  Grund    einer  3 
Bedingung. 

Eur.  B.  947  büvai"  dv,   ei  ßoüXoio. 

d)  der    desiderative    sagt    aus,    daß    der   Redende  4 
etwas  wünscht;   der  Wunsch   wird  in    der  Form  des  Ur- 
teilssatzes ausgedrückt. 

Soph.  Ant.  680    ouk    dv    yuvoiküjv    ^aoovec,   KaXoiueö'    dv 
Ph.  674  xwpolc,  dv  eiaiu.     Vgh  267,2—268,1. 

Der  Gebrauch  des  Optativs  mit  dv  unterliegt  hin-  5 
sichtlich  der  Zeitstufe  einer  Beschränkung.  Bei  den  Attikern 
wird  er  in  der  Regel  nicht  von  der  Vergangenheit  ge- 
braucht, wohl  aber  außer  der  Gegenwart  auch  von  der 
Zukunft,  aber  nur  in  Haupt-  und  parathetischen  Neben- 
sätzen, da  in  den  synthetischen  Nebensätzen  der  futurale 
Konjunktiv  seinen  Platz  hat.  Der  desiderative  geht 
selbstverständlich  auf  zukünftige  Verwirklichung;  die  drei 
übrigen  Arten  können  in  dem  angegebenen  Bereiche  sowohl 
präsentisch  als  futural  gebraucht  werden. 

Über  die  wenigen  vereinzelten  Ausnahmen,  wo  der  Optativ 
mit  dv  auf  Vergangenes  geht,  s.  164,2. 

Präeentische  Bedeutung  zeigen  die  unter  a  b  c   angeführten  6 
Stellen.     Für  die  futurale  vgl.  Ar.  Frd.  1086   oüb^Ttox'   dv    öeirj^ 
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=  1083  oöiTOTe  TTOirioeiq  Her.  IV  97  evyoiuiai  toi  Kai  oük  öv 
Xeicpdeir|v  (affirmativ)  Th.  III  13,  6  Trädoiiaev  Qv  beivörepa 
Plat.  Parm.  139b  ovbi  |ur)v  toütöv  .  .  .  ^auTUj  ^arai  oüb'  au  .  .  . 
grepov  äv  ein  Soph.  OT.  1172  r]  h'  low  kciWiöt'  öv  eiiroi 
(potential)  or)  Yuvr)  reib'  ihc,  äx^\  X.  Kyr.  I  6,  16  toütou  b'  ouk  öv 
äjuäpToiq  (bedingt),  ^dviiep  |ne\riari  aoi  Plat.  Lach.  179d  d  b 
^iTiue\r)aovTai,  rdx  öv  Ti&v  övoindTUJv  äSioi  y^voivto  S  ^xo^'^i'v- 
In  einem  abhängigen  Hauptsatz  Th.  III  38,  2  Kai  bfjXov  ÖTi  .  .  .  t6 
■irdvu  boKoöv  dvTaiToqprivai  dit;  oük  eYvujöTai  ÖY ujvioaiT'  öv  f)  .  .  . 
irapdYeiv  Treipdaerai  46,2.  And.  I  4  öjq  dpa  i^ö)  out'  öv  ütto- 
f^eivaiini  eix^icjoiaai  Te  qpeÜYuuv.  In  einem  parathetischen 
JS'ebeneatz  X.  An.  V  6,  20  irXoia  b'  ü.uiv  irdpeari,  ÜJOTe  ÖTtri  öv 
ßoü\r|öOe  ^Eaicpvr)^  öv  ^TriireaoiTe  Soph.  El.  1287  irpouqpdvriq  be 
cpiXTdTav  e'xoiv  iTpöaoHJiv,  äc;  iyih  oüb'  öv  ^v  KaKOi«;  A.ado(|aav 
Eur.  Tr,  704. 

1  Nur  in  sehr  seltenen  Fällen  erscheint  bei  den  Attikern  der 
Potentiale  Optativ  mit  öv  in  modalen  Finalsätzen,  öfter  nur  bei 
Xenophon.  Vgl.  Kyr.  VIII  3,  33  Toiq  viküucji  Ttdaiv  ^bibou  ßoöi;, 
ÖTTuu^  öv  üüaavTeq  ^otiujvto. 

2  7)  Das  Präteritum  ohne  dv  dient  in  Begehrungs- 
sätzen 

a)  zur  Bezeichnung  eines  irrealen  Wunsches. 
Äsch.  Ag.  1538  Yö,  eiO'  fu'  ^b^Euu. 

3  b)  zur  Bezeichnung  der  irrealen  Absicht. 

Ar.  E.  152  dßou\ö|ur|v  öv  e'Tepov  .  .  XeY^iv  tö  ßATicTT*,  iv' 
^Koöninriv  fiauxo<;. 

4  8)  In  Urteilssätzen  steht  es  zur  Bezeichnung  der 
irrealen  Bedingung. 

Eur.  Hipp.  700  ei  b'  eu  y'  eitpaSa,  Kdpr' öv  ^v  aoqpoioiv  riv. 

5  9)  Das  Präteritum  mit  dv  steht  in  Urteilssätzen 

a)  in  affirmativem  Sinne, 

Eur.  Ion  1450  trdvTa  ladXXov  öv  iroTe  irap^aTri  (kam  in  den 
Sinn).  Über  die  Bedeutung  des  regelmäßigen  Vorkommens  s. 
304,1. 

b)  in  potentialem  Sinne, 

X.  Kyr.  VII  1,  38  evda  bi  Ifvvj  äv  tk;  öaou  öEiov  ein  tö 
q)iXeiaöai  öpxovTa.  Über  die  Bedeutung  des  gelegentlichen  Vor- 
kommens s.  304,  3. 

c)  in  irreal  bedingtem  Sinne. 

Soph.  OT.  432  oüb'  iKÖ|ur|v  ey^jy'  öv,  ei  aü  luri  'KÖXei^. 
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Zuweilen  ist  zu  äv  der  Optativ  oder  das  Präteritum  aus  dem  1 
Vorhergehenden  zu  ergänzen,  wie  bei  Eur.  Ion  1255  irci  b'  av 
äXXoa'  f|  'm  ßm|uöv  (qpÜYOii;  aus  1253  -rroi  cpÜTuu  bfira;);  Plat. 
Theät.  186d  Kai  ttuji;  äv  (e-maTriuaiv  ei'ri);  Ar.  Wo.  5  oi  b'  oiKexai 
pefKOUCfiv  ■  äW  ouK  äv  irpö  xoO  (eppcfKOv)  Lys.  I  27  iroiq  '(äp  äv 
(KoreqpuYev) ; 

Anstatt  des    futuralen    Konjunktivs    steht   öfter   das  2 
Futurum. 

Soph .  Ant.  93  ei  raöra  \ e  E e k; ,  exöapei  uev  il  euou  El.  582  ei  jap 
Kxevouiaev...,  oü  toi  irpubTri  ödvoi^  äv  Plat.  St.  417  a  öirÖTe  .  .  ^f\v 
.  .  .  KxriaovTai,  oiKOvöuoi  .  .  .  eaovxai  Soph.  OK.  1186  oü  -{dp  oe 
Trpö^  ßiav  TTapaairdaei  -fviüiarn;  ä  ^r\  aoi  Euuqpepovxa  XeSexai 
Th.  VIII  86,  7  oübe  ötuj  biaWa-frioexai  exi  eaeaöai  (eXe^ev) 
Äsch.  Ag.  1059  ei  xi  hpdaexq  xujvbe,  inr]  oxoXi'iv  xiöei  Eur.  lA.  1017 
ei  fäp  xö  xp^^ov  ireiaex',  oü  xoüiaöv  xP^^v  xiwpeiv  1262  ei  |lIi'] 
ae  öüouj  .  .  .,  oüb'  eaxi  Tpoia<;  dSeXeiv  KXeivöv  ßdOpov  Plat.  Gorg. 
509a  oüq  (XÖYOuq)  oü  ei  |uri  XüaeK;  . . .,  oüx  oiöv  xe  .  .  .  KaXa)(;  X^yeiv 
Ar.  Wo.  443  xoüjaöv  aüi.u'  aüxoiaiv  irapexai  xüirxeiv  (=  ujoxe 
xÜTTxeiv)  .  .  .,  e'i-rrep  xä  XP^"  biaqpeuHou,uai.  Dem  345,  3  er- 
wähnten Konjunktiv  entsprechen  Eur.  IT.  1412  ei  |uri  jap  oTbjau 
vr|ve|Liov  Yevrjaexai,  oük  eaxiv  eXiric;  .  .  ouuxripiat;  Ion  648  KaXtui; 
eXeEai;  (gegenwärtiges  Urteil  über  Vergangenes;  vgl.  Th.  II  72,  1  , 
eiirep  oxx;  e-füj  91X1!)  .  .  .  eüxuxrioouoiv  und  ähnlich  Hei.  919 fi". 
Hipp.  327.  lA.  940.  947.  Ph.  244.  Ar.  PI.  556.  Her.  I  32  ei  bd  upöc 
Toüxoioi  exi  xeXeuxrjoei  xöv  ßiov  eu  .  .  .,  öXßioe;  KeKXfioOm  äEiö; 
^axi  Plat.  Hipp.  I  287a.  Dem.  XXIII  98.  X.  Kyr.  III  3,  19  ei  xi 
eKeivou<;  ^ev  q)oßepa)xepou(;  Tcoinooiaev  .  .  .,  ttoXü  xoOxo  fiuiv  e^w 
irXeoveKxriLia  vo|aiIuu  (vgl.  Dem.  IX  52). 

In  der  Sache  selbst  macht  es  wenig  Unterschied,  ob  man  3 
das  Zukünftige  einfach  als  zukünftig  oder  als  ein  solches  bezeich- 
net, dessen  zukünftige  Verwirklichung  man  voraussetzt;  nur  kann 
das  Futurum  nicht  zugleich  den  formalen  Ausdruck  der  all- 
gemeinen Aussage  enthalten;  sonst  ist  nur  die  Anschauungsform 
verschieden.  Daher  auch  beide  Auedrucksweisen  nebeneinander 
und  in  gleichem  Zusammenhange  vorkommen.  So  Her.  VI  11 
riv  [uev  ßoüXiioöe  xaXamujpiac;  ^vb^Keoöai  .  .  .,  oioi  xe  eaeode  .  .  . 
eivai  ^Xeü-&epoi  ■  ei  be  luaXaKiri  xe  Kai  äxaEiri  biaxp^ioeade,  oübe- 
laiav  ü|ueujv  Ixu)  dXiTiba  ,uri  oü  buüaeiv  vaiac,  biKriv.  Vgl.  auch 
Archipp.  K.  14,  3  f\v  ouv  TT0HJü|nev  xaOxa,  Kivbuvo?  Xadeiv  mii 
Her.  II  99  ei  y^P  ^OeXrioei  f)riEa<;  ÜTTepßf|vai  ö  iroxauöi;  xaOxri, 
Kivbuvo^  .  .  KaxoKXuoöfivai  ^axi. 

Hier   nun   steht   das   Futurum   in   seiner   eigenen    und    ur-  4 
sprünglichen  Bedeutung,  während  wir  beim  futuralen  Konjunktiv 
temporalen  Moduegebrauch  finden;  anders  dagegen  ist  es,  wo  das 
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Futurum  in  Begehrungt*sätzen  zur  Bezeichnung  des  "Willens  oder 
der  Absicht  steht  (234,  2.  260,  3);  hier  ist  modaler  Tempus- 
gebrauch anzuerkennen.  Ebenso  wenn  das  Futurum  in  präsum- 
tiven hypothetischen  oder  Temporalsätzen  steht,  wie  Th.  VI80, 3 
beö|ue9a  be  Kai  |napTupö|ueöa  ä,ua,  ei  ,uri  Treiaofaev,  öxi  ^mßouXeuö- 
p.eQa  69,  3  xö  irpööuuov  dxov  .  .  .,  ei .  .  .  ^äov  aüxcii;  üuoKoOaovxai 
X.  Kyr.  VII  5,  89  irepi.ue'vexe,  eiuq  xöv  öxXov  biujaö|aeOa.  Hier 
erscheint  das  Zukünftij^e  als  vorausgesetzt,  was  an  und  für  sich 
nicht  im  Futurum,  sondern  im  Zusammenhange  liegt.  Ebenso 
liegt  modaler  Tempusgebrauch  vor  beim  irrealen  Präteritum  ohne 
äv  und  beim  affirmativ-potentialen  und  irreal  bedingten  Präteri- 
tum mit  äv. 

Scheiden  wir  die  Form  der  direkten  und  indirekten  Rede 
und  sehen  dabei  ab  von  den  319,  2  und  325,  3  erwähnten 
Ausnahmen,  ferner  Orteils-  und  Begehrungssätze,  indem  wir  die 
Begehrungssätze,  welche  die  Form  des  Urteilssatzes  haben,  den 
Urteilssätzen  zuweisen,  den  Gebrauch  in  Haupt-  und  parathe- 
tischen  Nebensätzen  von  dem  in  synthetischen  Nebensätzen,  so 
erhalten  wir  folgende  tabellarische  "Übersicht  des  regelmäßigen 
attischen  Modusgebrauchs : 


A   Direkte   Redeform 

Urteilssätze 

Begehrungs- 
sätze 

1  Haupt-  und 

Indikativ 

Imperativ 

parathetische 

Optativ  mit  äv 

Konjunktiv 

Nebensätze 

(präsentisch  und 
futural) 

Optativ 

Präteritum  mit  äv 

Modales  Präteritum 
ohne  äv 

2  Synthetische 

Indikativ 

(Finalsätee) 

Nebensätze 

Konjunktiv  mit  äv 

Konjunktiv 

Optativ 

Optativ  des 
Wunsches 

Optativ   mit  uv 

Modales  Präteritum 

(präsentisch) 

ohne  äv 

Modales  Präteritum 

ohne  äv 

Präteritum  mit  äv 
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1  Haupt-  und  Obliquer  Optativ  Obliquer  Optativ 

parathetische  für  den  Indikativ        für  den  Konjunktiv 

Nebensätze  ohne  äv  ohne  äv 


2  Synthetische 

Obliquer  Optativ 

(Finalsätze) 

Nebensätze 

für  den  Konjunktiv 

Obliquer  Optativ 

mit  äv  außer  Opt. 

für  den  Konjunktiv 

Fut.  für  Indik.  Fat. 

ohne  äv. 

Nachdem  wir  über  die  Grundbedeutung  der  Modi  und  die  1 
historische  Entwicklung  ihres  Gebrauches  und  die  damit  zu- 
sammenhängenden Arten  desselben  im  allgemeinen  gehandelt 
haben,  verfolgen  wir  ihn  in  den  verschiedenen  Satzarten,  und 
zwar  zunächst  in  den  Haupt-  und  ßestiramungssätzen  der  unab- 
hängigen Rede,  weil  diese  für  die  abhängige  nach  deren  all- 
gemeinen Gesetzen  maßgebend  ist.  Wir  fassen  dabei  zunächst 
den  attischen  Sprachgebrauch  ins  Auge,  indem  wir  uns  begnügen, 
hinsichtlich  des  abweichenden  älteren  Gebrauches  auf  das  früher 
Gesagte  zurückzuweisen. 


III  Die  Modi  in  den  unabhängigen  Haupt-  und 

Bestimmungssätzen. 

1)  Die  Modi  in  Hauptsätzen. 

Die  unabhängigen  Hauptsätze  sind  Aussage-  oder  2 
Fragesätze.  Von  diesen  werden  die  Wortfragen  eingeleitet 
durch  fragende  Pronomina  oder  Adverbia.  Die  einfachen 
Satzfragen  stehen  entweder  ohne  besondere  Bezeichnung, 
wo  denn  die  Frage  als  solche  nur  im  Tone  mündlicher 
Rede  ihren  Ausdruck  finden  kann,  oder  sie  werden  durch 
Fragewörter  (rj,  dpa)  oder  Negationen  eingeleitet;  bei  den 
disjunktiven  Fragen  wird  die  Disjunktion  durch  \]  bezeich- 
net, im  ersten  Gliede  steht  meistens  TTÖtepov  (rroTepa), 
doch  kann  es  auch  fehlen. 

Auf  eine  durch  oü  eingeleitete  Frage    wird    eine  bejahende  3 
Antwort  erwartet,  wie  II.  V  872    oü   veiaeoiü]    ibuuv   xäbe    Kapxepd 
?PYa;  Nur  wenn  auf  oü  eine  Afflrmationspartikel  (brj,  ttou,  britrou) 
folgt,  ist  das  Umgekehrte  der  Fall,   wie  Soph.  Ph.  900  oü  br)   ae 
buax^peia    tou    voariiuaTO^  etreioev;    1233   ou   ri  ttou   boOvai  voeic; 
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(aÜTUJ  TÖ  TÖEa);   Ant.  381    oü   br]    itou  oi  y'  ämarovaav  xoTq  ßaai- 
Xeioiöiv  äYOuoi  vö|uoic; 

1  Die  Negationen  können  auch  mit  Fragewörtern  verbunden 
werden,  wie  11.  V  349  f\  ov\  äXxc,;  Soph.  OK.  883  äp'  oOx  üßpii; 
Tctbe;  El. 446  5pa  \xr]  boKeii;  XuTrjpi'  auTV)  TaOxa  toö  q)övou  qp^peiv; 
1503;  ihre  Bedeutung  bleibt  dieselbe. 

2  Ohne  vorhergehendes  Fragewort  erscheint  jur)  zuerst  bei 
Äschylos;  es  läßt  überall  eine  verneinende  Antwort  erwarten,  wie 
Aach.  Pr.  959  ,uri  xi  aoi  boKÜu  xapßeiv;  Soph.  El.  446.  1503. 

3  Als  Umschreibung  eines  Fragewortes  bejahenden  Sinnes 
tritt  in  Prosa  das  elliptische  (iWo  xi  (iori  oder  TiT'^fTai)  auf,  zu- 
nächst mit  folgendem  f\,  wie  Her.  I  109  äXXo  xi  f\  Xei-rrexai  (nonne 
relinquitur) .  .  ^^oi  Kivbüvuuv  ö  piV(\OToc,\  II 14  äX\o  xi  f|  .  .  .  ireivr)- 
ocum;  X.  An.  II  5,  10.  Piat.  Phäd.  70c;  ebenso  in  Frageform  xi 
äXXo  r],  wie  Th.  III 39,  2  xi  äXXo  ouxoi  f\  ^TreßouXeuaav;  58,5. 
X.Dkw.  113,  17.  Durch  häufigen  Gebrauch  ist  dann  die  Formel 
zu  äXXo  XI  ohne  f\  abgeschliffen  worden.  So  bei  Plat.  Symp.200d 
äXXo  XI  ö|uoXoYoi  äv;  Theät.  159  c.  165  e. 

4  In  der  Doppelfrage  fehlt  nach  iröxepov  mitunter  das  zweite 
Glied,  da  das  Gegenteil  f\  ou,  weil  iröxepov  an  sich  auf  ein  Zwei- 
faches hinweist,  leicht  hinzugedacht  werden  kann.  So  Äsch. 
Pers.  239  uöxepa  y^P  xoEouXköc;  mx^n  biä  x^poiv  aüxoiq  irp^trei; 
Sopli.  OK.  338.  Ph.  1235.  Wenn  aber  auf  das  erste  Glied  noch 
ein  zugehöriger  Satz  folgt,  so  wird  r\  mitunter  durch  äXXd  ersetzt, 
wie  Äsch.  Ag.  276  XO.  iröxepa  b'  öveipuuv  qpda,uax'  euTnöf)  a^ßeic; 
KA.  QU  bölav  äv  Xdßoiui  ßpiloüarjc  cppevöq.  XO.  äXX'  r\  es'  iniaviv 
xiq  d-rrxepoq  cpdxiq;  Soph.  El.  537.  Th.I80, 4. 

5  Das  Pronomen  xi  geht  als  Akkusativ  der  Beziehung  in  die 
adverbiale  Bedeutung  'warum'  über,  wie  Äsch.  Pr.  36  xi  i^^XXeic 
Kai  KaxoiKxiZei  jiidxriv;  Ag.  567,  und  das  zusammengesetzte  xinxe 
(=  xi  TTOxe),  das  die  älteren  Dichter  und  vereinzelt  noch  die  Tra- 
giker gebrauchen,  hat  außer  Od.  XI  474  nur  diese  Bedeutung. 

6  In  abgekürzter  Ausdrucksweise  heißt  iriLc  mitunter  'wie  ist 
es  möglich  daß,  wie  .kam  es  daß'.  So  Soph.  Ph.  250  -rriD?  YÖp 
Kdxoib'  öv  y'  elbov  oübeirdjTTOxe ;  Th.  III  66,  2  -awc,  oü  beivd  eip- 
Yoaöe;  V  98.  —  Äsch.  Ag.  1211  ttujc;  bi=|x'  (wie  kam  es  denn  daß) 
ävaxo;  fioOa;  Soph.  OT.  1827  'rTLÜ(;  ^xXrji;  xoiauxa  aäq  önjeii;  inapävai; 
Ant.  406.  Tr.  192. 

7  Bei  gemeinsamem  Verbum  können  unter  Weglassung  der 
Verbindung  mehrere  Fragen  in  eins  zusammengezogen  werden. 
So  Od.  I  170  xiq  TTÖöev  de,  ävbpmv;  Soph.  Ph.  1090  xoö  ttoxc 
xeOEcjuai  .  .  irödev  ^Xiribo«;  Eur.  Hei.  873.  1543.  Plat.  Soph.  261  e 
Tiwc,  xi  xoöx'  elTie^;  doch  kann  auch  Kai  stehen,  wie  Plat. 
Phädr.269d. 
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Höchst  eigentümlich  ist  die  Verbindung  des  Fragepronomens  1 
mit  dem  Artikel  an  Stelle  von  eöTi  mit  zugehörigem  Eelativsatze. 

Ar.  Ach.  963  ö  ttoio^  oOtoi;  Adiaaxoi;  xr]v  l-fxi.\vv  (boövai 
^K^Xeuev)  =  -rroiö^  ^ötiv  outo?  A.  oi;  ktX.  ;  X.  An.  III  1,  14  töv  ^k 
iToiac;  TTÖXeojq  öxpaxriYÖv  TTpooboKui  raöra  irpäSeiv  =  ^k  itoiai; 
TTÖXeibc  döTiv  ö  öxp.  ov  -rrpoöboKU)  ktX.  ;  Dkw.  II  2,  1  Kaxa^eiuddri- 
Kaq  ouv  Toix;  ri  iroiouvTaq  tö  övo|ua  touto  dtroKaXoOai  =  ti 
TTOioOaiv  ou(;  . .  .  u-rroKa\ouaiv;  Plat.  Phäd.  78b  tuj  ttoiuj  xivi  äpa 
■iTpoat''|Kei  xouxo  xö  irdöoc;  maxeiv  =  itoiö?  xiq  ianv  Äxivi  TTpofft'iKei 
KxX.;  Prot.  312d.  Euthyphr.  7b.  St.  550c  Ki^e\c,  he  xiiv  iroiav 
Kaxdaxaaiv  öXiYapxiav;  Dem.  XVIII  64  xf|(;  iroiaq  |H€piboi;  Y€v^a&ai 
xr)v  TTÖ\iv  rißoüXex'  dv; 

In    der   attischen  Umgangssprache    steht   eine  Frage  2 
mit  Ti  ou  öfter   im  Sinne   der   dringHchen  Aufforderung, 
die  also  in  der  Form  des  Urteilssatzes  erscheint. 

Ar.  Ach.  359  xi  ouv  ou  X^y^Ki  =  ^^T'  ouv  Plat.  Prot.  310e 
XI  ou  ßabiZ;o|nev;  =  ßabKaifiev.  Noch  nachdrücklicher  mit  dem 
Aorist  (es  hätte  schon  geschehen  sein  müssen)  Plat.  Prot.  310  a 
XI  ouv  oi)  biriY'lcruj  (=  evQuc,  bxr\fr\oa\.)  f]\jXv  xiqv  Huvouaiav; 
317d  XI  ouv  ou  Kai  TTpöbiKov  Kai  'l-rnTiav  dKaXeoafaev;  Soph. 
251e.  Ar.L.181.  Ähnlich  Soph.  OT.  1002  xi  bf|x'  ^yw  oüxi  ToObe 
xou  qpößou  o'  ...  ^EeXuad|ur|v;  =  ihq  xdxicrxa  x.  x.  qp.  a'  ^kXü- 
oaadai  ßoOXoinai  Ar.  Ach.  1112  ßoüXei  ixx]  ßX^ueiv;  =  |ur]  ßX^ire. 
Ohne  Frage  steht  so  bei  Ar.  V.  1201  Kifeiv  ixP^"^  (=  fi  ouk 
^XeHac;;)  ötrödev  ttöx'  eT. 

In  Hauptsätzen  des  Urteils  wird  der  bloße  Indikativ  3 
gebraucht,  wenn  der  Redende  etwas  als  wirklich  aussagt. 
Nur  die  Präterita  und  das  Futurum  gehen  durch  modalen 
Tempusgebrauch  auch  in  den  Begehrungssatz  ein.  Mit 
d'v  können  im  Indikativ  nur  die  Präterita  verbunden 
werden. 

Über  die  ältere  Verbindung  des  Futurums  mit  der  Modal- 
partikel s.  252,  3.  262,  1. 

Mit  rhetorischem  Nachdrucke  wird   in    der   späteren  4 
Sprache,  von  Herodot  und  den  Attikern  an,  der  Indikativ 
auch  von    einer   bloßen  Annahme  gebraucht,    indem   der 
Redende  sie  als  wirkliche  Tatsache  hinstellt. 

Eur.  Or.  046    dbiKU» "  XaßeTv   XPH    1^'   ■^vxi   xoube   xou    KaKou 

äbiKÖv  XI  TTapd  aoO  =  d  dbiKuj  kxX.  Hei.  1059  Kai  br\  uapeiKev" 

eTxa  -rruji;  dveu  vewc,  aa)9t-|a6|ueööa;  Äsch.  II  161.  Dem.  XVIII  117. 

Asch.  Eum.  894    Kai    bi]    bibejixai    {ty\v   ^bpav)'xiq   bi    |uoi   xi|av) 

Stahl,  Syntax  des  grieoh.  Verbums.  23 
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^^vei;  Eur.  Andr.  334.  M.  886.  1107.  Her.  IV  IIS  oukujv  Ttoiriaexe 
tüOto  ■  r\ixeiq  |u^v  7rie^ö|Lievoi  f)  ^K\eiv|;o|Liev  Tr\v  x^J^PH^  fi  la^vovTeq 
öuoXoYin  xpr\a6}X£^a  V  92  oökuuv  irauaeaöe  ktX.  VII  10  kuI  bf] 
Kai  öuvriveiKe  ktX.  Ar.  E.  179  iixlrpe\\ia(;  Ir^piu  ■  iiXeiov'  ?Ti 
bpdöei  KUKoi. 

1  In  Hauptsätzen  des  Begehrens  erscheint  das  Präteritum 
ohne  dv  als  Ausdruck  des  irrealen  Wunsches,  und  zwar 
entweder  in  Verbindung  mit  Wunschpartikeln  (tXbe,  ei 
Yotp)  oder  durch  ujcpeXov  umschrieben. 

Eur.  Andr.  1182  eOe  o'  ütt'  'IXilu  fjvape  bai|niuv  Seh.  821. 
Hipp.  1078.  1415.  —  Hipp.  1412  ibq  liriTror'  ^Xdeiv  üjqpeX'  dq 
Toüiaöv  öT6|Lia  Plat.  Krit.  44d  ei  yäp  üjcpeXov  oioi  re  elvai.  Vgl. 
240,1.  305,4—306,2. 

Über  die  an  irreale  Wunschsätze  assimilierten  Relativsätze 
8.  334,  4. 

2  In  Hauptsätzen  des  Urteils  steht  das  Präteritum 
mit  dv  in  affirmativem,  potentialem  und  irreal  bedingtem 
Sinne,  wo  sich  mit  der  affirmativen  Bedeutung  die  des 
regelmäßigan  (gewöhnlichen),  mit  der  potentialen  die  des 
gelegentlichen  Vorkommens  verbinden  kann. 

3  Affirmativ:  X.  Ag.  1,26  rfiv  iröXiv  övtiu^  äv  r\fr\aü)  itoX^|uou 
^PYöCfTripiov  cTvai  7,  2  ti^  (=  oubci;)  '(äp  öv  r\Qi\r\aev  direi^eiv 
öpötv  TÖv  ßaaiX^a  -rreidöiaevov;  8,  1  xö  |adv  faeY^Xauxov  oük  öv  eibi 
tk;,  tö  bi  cpiXööTopTov  ...  Karevörjöev  av  Plat.  Alk.  106d 
fjö^XTiaaq  (=  OÜK  fjO^XricFa^)  Qv  lr\xf\aa\  f\  luadeiv  ü  ^TTiaracröai 
ujou;  Men.  93c.d.  Dem.  1X30.  XIX  159  toüto  (t>iXnntO(;  ciirdvTUJv 
öv  ^Ti.ui'iaaTo  TiXeiarou  toOtov  töv  Tpöuov  TTpuxöfivai  Ant.  V26. 
Isä.  Xn  1  (neben  affirmativem  Opt.  mit  ctv;.  Mit  empirischem 
Aorist  Plat.  Phädr.  256c.  Hierhin  gehört  auch  Soph.  Ph.  572 
itpö^  TToTov  UV  TÖvb'  aÜTÖ^  oübuaaeOq  eirXei  =■■  rroioq  öv  riv  öbe 
Ttpö?  5v  oüb.  ^TrXei  (vgl.  353,  1;  unnötig  Dobr.  iroiov  au);  — 
Her.ni51  ökoi^  6nTeXauvö|nevoq  ?Xöoi  ^q  ctXXrjv  oiKinv,  dirriXaüveT' 
öv  (in  der  Regel)  Kai  ätiö  Tai}T}]<;  X.  An.  I  9,  19.  HI  4, 22.  IV  7, 16. 
Vgl.  die  303,  4.  304, 1  angeführten  Steilen. 

4  Potential:  Soph.  Tr.  707  irööev  YÖp  av  ttot' . . .  ^|aoi  Trap^ox' 
eövoiav;  =  woher  hätte  er  mir  Wohlwollen  erweisen  sollen? 
d.  h.  es  ist  kein  Anlaß  denkbar,  aus  dem  usw.  Eur.  Andr.  1135 
beivdq  b'  öv  elbec;  iTuppixa(;  B.  737.  740.1085.  Hei.  1606.  Her.  IUI 
oö  f«P  dv  Kore  Kar^boEa  ^vöev  ye  r\v.  —  Eur.  Ph.  401  Trore  |a^v 
^Ti'  ri|uap  elxov,  cTt'  ouk  cTxov  dv  (mitunter;  unnötig  Mauck 
eixoiaev)  Ar.  PI.  982  dpTupiou  bpaxiadq  dv  f]Tr]a'  eiKom  Eupol.  K. 
208,2   dvioT'    dv    dueKoiiidT     dv    AaKebai|Liovi    X.  Kyr.  VII  1,  10 
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TÖre  piiv  eiTtev  ctv  .  .  .,  tote  b'  au  ^v  äWoic;  olv  gXeEev  11  ^v  a\- 
Xoi^  b'  d.v  irpoiuuv  eiitev  14  ei-rtev  äv.  Vgl.  die  804,2.3  an- 
geführten Stellen. 

Bedingt:  Äsch.  Pr.  754  aurri  (nämlich  öaveiv)  -fap  nv  «vi 
irriudTuuv  diraXXa-fn  Soph.Ai.  1230  xpaqpeiq  av  inrixpöi;  euYevoüc;  ötto 
üvpnX'  ^KÖ|HTr6i(;  OT.  1512  ei  \xiv  eixe-niv  f]hr\  (ppiva(;,  ttöW  dv 
irapyivouv  Eur. Alk.  1088  oiov  el7Ta<; '  oük  öv  djöur)v  (ei  lari  elirai;) 
Andr.  941.  Hek.  1269.  Hei.  1012  Keivoq  ßX^-iraiv  dTT^boiKev  av  aoi 
xrivb'  exeiv,  Taürri  be  ae  El.  1031.  Or.  247.  Ion  1542.  Ar.  V.  1593. 
Fr.  1874.     Vgl.  302,  2—303,  3. 

Verschiebung  der  irrealen  Modalität  vom  abhängigen  2 
Verbum   auf  das   regierende   findet    im  Griechischen  nur 
beim  Präteritum  der  Verba  des  WoUens   und  Wünschens 

statt. 

Anlaß  zu  einer  solchen  Verschiebung  ist  dann  gegeben, 
wenn  keine  Möglichkeit  vorhanden  ist,  die  Irrealität  des  ab- 
hängigen Verbums  an  ihm  selbst  formell  zu  bezeichnen.  Das  ist 
im  Griechischen  bei  allen  Infinitivsätzen  der  Fall,  die  nicht  von 
Verben  des  Sagens  und  Glaubens  abhängen,  weil  solche  Infinitive 
die  Zufügung  der  Modalpartikel  nicht  gestatten,  wodurch  die  Ir- 
realität angedeutet  werden  könnte.  Trotzdem  ist  im  Griechischen 
anders  wie  im  Deutschen  die  Verschiebung  über  das  Präteritum 
der  genannten  Verba  nicht  hinausgegangen,  also  eine  begonnene 
Ausdrucksform  nicht  weiter  fortgeführt  worden.  Das  wurde 
offenbar  dadurch  gehindert,  daß  man  das  Unlogische  der  Ir- 
realität beim  regierenden  Verbum,  dem  sie  eigentlich  nicht  zu- 
kam, zu  empfinden  begann.  Man  zog  es  also  vor,  in  diesen 
Fällen  die  Irrealität  weiterhin  nicht  formell  zu  bezeichnen.  Im 
Griechischen  heißt  also  bei  -fiTvecföai  'es  muß  geschehen',  oder 
wenn  es  nicht  geschieht,  'es  müßte  geschehen'  und  demgemäß 
^bei  fifvea^m  'es  mußte  geschehen'  oder  'es  hätte  geschehen 
müssen'. 

Soph.  £1.  1037  Tuj  auj  biKuitu  bfix'  iTiioiziaQai  |ue    bei  (ich  3 
müßte;  vgl.  Ph.  583.  909);  Ant.  736  äWuj  y"P  ^1  Voi  XP'I  M^  Tfiab' 
dpxeiv  \Qovö<;;    Ai.  1348.  (And.;  IV  16  öv   bei  xeOvdvai  =  iler 
tot  sein  müßte  (unnötig  Dobr.  ebei)  Lys.  XII  34  bei  y"P  •  .  ■  äito- 
beiEai. 

Äsch.  Pr.  48  ^lutrai;  riq  aurriv  (xriv  xtipuuvaEiav)  äWoc;  Ojq)€- 
Xev  (hätte  müssen)  Xaxeiv  Ar.  Th.  1217.  X.  An.  11  1,  4  i&qfieXe 
ILi^v  KOpoc;  Z?\v  (am  Leben  bleiben;  vgl.  88,2)  Soph.  Ph.  1363 
Xprjv  ydp  oe  lai^x'  aüxöv  Trox'  Ic,  Tpoiav  jnoXeiv  f\\xä(;  x'  direip- 
Yeiv    Eur.  El.  1042.   Ion  842.   M.  586.  Ar.  Wo.  1359.  Her.  IV  118. 
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TX  60.  Soph.  Ph.  418  joxjahe  jap  ,uri  lf\v  ?bei  X.  An.  VII  6,  23. 
Plat.Gorg.516b.  Ly3.XIII72  XXVIII  8.  Dem.XVni28  tu  |niKpä 
0uiuqp^povTa  Tf|^  TtöXewc;  ebei  pe  q)uXctTT6iv,  xä  bi  ö\a  -rreirpa- 
K^vai;  Th.  I  37,  5  ei  fjoav  üvbpec;  dfado{  .  .  .,  dEf|v  aÖTOi?  xi'iv 
(ipexriv  .  .  .  beiKvuvai  Plat.  Krit.  52c.  Lys.  XXXII  23.  Dem. 
XXVni  10  xr)v  pdv  bia{>i']Kriv  ricpaviKUxe,  li  f|q  fiv..eiö^vai  x»iv 
d\riÖ€iav  XX  25  eiirep  dXriOiüq  ^Tre-rrövOeiv  xaOxa  .  .,  biKo;  ibiaq  poi 
irpoöflKev  aüxuj  Xaxeiv  Plat.  St.  474d  aXXuj  ^TTpcrrev  \if(.\v  ü 
X^YEi?  Th.  I  38,  5  KaXöv  b'  f|v,  ei  Kai  fipapxdvopev,  .  .  elEai  xf| 
ripexdpa  op-p]  Plat.  G.744b.  Ar.E.145  r\  poi  ur]  -f^veiäv  Kpeixxov 
f\v  Lys.  I  40.  Is.  XIV  18.  XX  14  Kpdxioxov  .  .  riv  .  .  .  irpöxepov 
KoXctZeiv  aüxoüi;  Asch.  Seh.  244  iröXX'  ^TreiKciaai  biKOiov  r|v, 
ei  pri  -irapövxi  cpöö-pfo«;  fiv  Dem.  XVIII  16.  Th.  VI  78,  4  eiKÖc,  r\v 
v]j.ä(;  .  .  .  Ttpoopciaöai  aüxü  Kai  ixi]  paXaKüic;  üjanep  vOv  Euppa- 
xeiv  11174,1  T]  TTÖXii;  ^Kivbüveuae  uäaa  biacpdapf|vai,  €i 
üvepoq  eireY^vexo.  Ähnlich  Th.  1177,5  dXaxiaxou  ib^r\0(.  bia- 
qpdapf|vai  VIII  35,  3  öXiyou  €iXov,  wo  nur  dXov  irreal  ist, 
nicht  6X1YOU  elXov,  Plat.  Lys.  210e  öXiyou  ^Eripapxov  Symp. 
198c.  X.  An.  m  4,  42  poKpöv  y"P  Hv  (ävbpa<;)  ctTTÖ  xfi;  oüpäi; 
Xaßeiv.  Ebenso  beim  Verbaladjektivum  Dem.  X\TII  199  oüb' 
oüxok;  ciTioaxax^ov  x^  uöXei  xoüxuuv  t^v  (=  ^bei  d-rroaxrivai). 

1  Die  häufigere  Anwendung,  die  hier  das  Imperfektum  bei  den 
Ausdrücken  des  Müssens  fand,  hat  zur  Folge  gehabt,  daß  bei 
diesen  seine  Zeitbedeutung  gegenüber  der  Beziehung  auf  Irreales 
zurücktrat  und  es  nun  auch  von  der  Gegenwart  zugelassen  wurde. 

Soph.  Ph.  1062  xdx'  av  xö  aöv  Y^P"^  xipriv  ^uoi  veipeiev  iiv 
ai  XP^^  ^X£>v  Eur.  Hipp.  297  xi  0iyö<;;  oOk  ^xPH^  öiyöv  925. 
Her.  n  20  ei  dxriaiai  aixioi  t\aav,  xP^v  Kai  xoü^  äXXou«;  TTOxapouc; 
.  .  .  öpoiux;  Tidaxeiv  VII  9  xoO«;  ("EXXrjvai;)  xP^v  (gegenüber  der 
jetzt  unter  ihnen  herrschenden  Zwietracht)  .  .  .  KaxaXapßdvciv 
(cohibere)  räc,  biaqpopdq  ...  et  b^  -irdvxax;  ebee  uoXep^eiv  upö?  dXXrj- 
Xou^,  ^EeupiöKeiv  XP^I^  xf)  tKdxepoi  eiöi  buaxeipoixöxaxoi 
Isä.  IV  11.  Her.  m  80  dvbpa  y^  xüpavvov  aqpdovov  Ibee  elvai 
Dem.  ^TII  1  ?bei  .  .  .  ü-rravxai;  ^v  üpiv  prjxe  Txpöq  ^x^poiv  TTOiei- 
ööai  XÖYOv  pribeva  p»ixe  T^pöt;  X"Piv,  dem  entgegengestellt  wird 
^ireibr)  b'  evioi  xä  p^v  qpiXoviKia  .  .  .  irpodYovxai  X^y^iv,  33.  IV  27. 
X.  Dkw.  II  7,  10  ei  .  .  aiaxpöv  xi  eueXXov  ^pYdaeööai,  ödvaxov  dvx' 
aüxoö  TTpoaipexeov  f|v.  So  findet  sich  ähe\  neben  öxav  mit 
generellem  Konjunktiv  bei  Eur.  F.  1112.  Das  kann  aber  .schwer- 
lich auch  da  gelten,  wo  der  abhängige  Infinitiv  nicht  irreal  ist, 
wie  Parmen.  1,  32,  wo  Peyron  richtig  XPH  statt  XPHV  vermutet  hat, 
Eur.  Hipp.  507,  wo  Nauck  dasselbe  hergestellt  hat,  und  X.  An. 
VII  7, 18,  wo  jetzt  TTpoa/iKei  statt  irpoafiKev  gelesen  wird. 

2  Kommt    aber    in    solchen    Fällen    dem    regierenden 
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Verbum   selbst  bedingte  Irrealität    zu,    so    hat  es  in  der 
Regel  auch  die  entsprechende  Form. 

Her.  IV  140  uapeixe  ctv  aqpi,  ei  eßouXovTO,  eÜTteTeoiq  ^Eeu- 
p€iv  Toüi;  TTepaa?  Tb.  I  74,  4  ei  be  irpoaexujpriöaiuev  TipÖTepov  tlü 
Mribo)  .  .  .,  oübev  av  exi  ebei  ü^cti;  .  .  .  vauuaxeiv  X.  An.  V  1,  10. 
Dem.  IV  1  ei  .  .  .  xd  beovö'  outoi  auveßoüXeuaav,  oübev  äv  üiiiäq 
vöv  ebei  ßouXeüe09ai  XX Vn  1.  Plat.  Theät.  169 e.  Gorg.  514a. 
Alk.  119b.  St.  328c.  Isä.  IV  4.  Is.  XV  17.  Dem.  XVIH  195  ti 
äv,  ei  TTOU  Tfiq  X'J'JP«?  raÜTÖ  toüto  Trdöo?  auveßr],  -rrpo ab OKfiaai 
Xprjv;  Lys.  XXXin  4  Taüxa  ei  |nev  bi'  dööeveiav  eTTÖaxoiaev, 
axepYeiv  f\v  av  üvdYKri  xr)v  xuxrjv  Isä. X  13  ei  iraibei;  dppeve<;  ^xx] 
efevovxo,  oük  dv  eEfiv  dveu  xaüxri?  biaöeaOai  Dem.  XXIV  146. 
Is.  IX  40  ei  .  .  em  a.uiKpoi?  birive'fKe,  xoiouxuuv  dv  Kai  xuüv  Xö-foiv 
auxLjj  TtpoafiKev  dEioöaöai  VI  4  ei  .  .  rjv  beberfMevov  üjoxe  xoüq 
juev  Ttpeaßuxepouc;  irepi  dTrdvxuuv  eibevai  xö  ßeXxiaxov  .  .  .,  KaXüj?  dv 
elx^v  d-rreipTeiv  r\ixö.c,  xoO  au|ußouXeijeiv  X.  An.  IV  1,  11  ei  .  . 
TTXeiout;  ovveXe'fr\aav,  eKivbOveuöev  dv  biaqpOapfivai  ttoXO  xoö 
öxpaxeü|naxo<;  Hell.  IV  3,  23.  V  2,  41.  Anders  Lys.  XII  48  emep 
rjv  dvrjp  d-faOöi;,  exprjv  auxov  (so  Bekk.,  Pal.  dv)  .  .  ixi]  irapavöiauui; 
dpxeiv,  wo  }XY]  TT.  dpxeiv,  und  Dem.  XVIII  248  oub'  dYvuuiiiovfiöai 
XI  -öauiuacfxöv  r|v  (falsch  Markl.  dv  rjv)  xcOi;  iroXXoix;  irpöc;  fue,  wo 
bloß  dYvuJ)uovfiaai  geleugnet  wird. 

Doch  fehlt  selbst  bei  bedingter  Irrealität  mitunter  dv.  So  1 
V>ei  Her.  I  39  ei  |Liev  y"P  '^'^'  öbövxoq  xoi  eiue  xeXeuxrjoeiv  fae  .  .  ., 
Xprjv  br\  ae  iroieeiv  xd  iroieeiq.  Indem  hier  die  einfache  Aussage 
an  Stelle  der  Behauptung  tritt,  wird  die  Notwendigkeit  stärker 
als  sichere  Konsequenz  hervorgehoben,  was  sich  auch  im  Deut- 
schen wiedergeben  läßt:  'hätte  er  dir  gesagt,  ich  würde  durch 
einen  Zahn  sterben,  so  mußtest  du  in  der  Tat  tun  was  du  tust'. 
So  auch  Th.  III 12,  3  ei  fäp  buvaxoi  rmev  .  .  .  dvtemßouXeOaai,  Kai 
dvxi|.ieXXfiaa(  xi  ebei  rnJ-üc,  Is.  XVIII  21  ei  |aev  ^iLpa  |uexaneXov  xf) 
TTÖXei  .  .,  OÜK  dEiov  n  v  9au,udleiv  aüxoü  (Dem.)  XXXIII  37  nach  der 
besten  Ü!)erlieferung  ei  |nev  yöp  Trap'  ei-toi  ^xeöri  xö  Ypai^'^aTeiov, 
evfiv  (^vfiv  dv  A)  aixidcfaaOai  'ATraxoupiai  üjq  kxX.,  und  selbst  wie 
356,  1  in  präsentischem  Sinne  Dem.  IX  6  ei  .  .  äiravxe^  d)|.ioXoYoö- 
|uev  OiXiTTTTOv  xf)  TTÖXei  TtoXeueiv .  .  .,  oiibev  dXX'  ebei  xöv  irapiövxa 
XeYeiv . .  f\  öttuj^  . . .  d|auvoü|aeöa  XXIV  83  lijöx'  ^k  xoüxiuv  (=  ei  xaöx' 
r]v)  Y\v  dvÖYKri  ...  ^Kxiveiv,  obwohl  es  hier  sehr  nahe  liegt  <^dv^ 
dvdYKr)  zu  vermuten.  Daher  entsprechen  sich  auch  in  parallelen 
Sätzen  XP^^  und  XP'IV  dv  bei  Dem.  XVIII  195.  Hierhin  könnte 
man  auch  ziehen  Soph.  OT.  1368  KpeioöLuv  Yäp  naöa  iurjKex' 
üüv  f]  Zü}v  xucpXöc,  doch  empfiehlt  sich,  zumal  es  präsentisch  ist 
(gegen  356,  1),  mehr  Porsons  r\o^'  dv,  da  auch  aus  der  Dichtung 
kein  gleichartiges  Beispiel  vorliegt. 


358  Lehre  vom  Modus. 

1  Während  die  Verschiebung  der  Modalität  bei  eßou- 
Xö|uriv  unterlassen  wird,  tritt  sie  ein  bei  eßouX6)Liriv  av, 
ri^eXov  av,  rjdeXricra  dv. 

Bei  dßou\6|LiTiv  (ich  hätte  gewollt)  erscheint  der  Wille  mehr 
als  der  Vergangenheit  angehörig  und  durch  ein  gegenwärtiges 
Hindernis  gehemmt,  bei  ^ßou\ö,ur|v  äv  (ich  wollte)  mehr  als  noch 
unwirksam  bestehend,  was  indessen  für  die  Sache  keinen  wesent- 
lichen Unterschied  macht. 

Ant.  VI  dßouXö|Liriv  \xiv  xriv  bOva,uiv  toO  Aeyeiv  Kai  t^v 
^lnTTeipiav  TOJv  upaYMCxTuuv  ^E  i'aou  laoi  Kaöeardvai  xr)  re  avpLcpopß 
Kai  TOi^  KaKoii;  Isä.  XI  dßouXö^riv  ...  ei-rreiv  buvrjöfivai  Äsch. 
TU  2  ^ßou\ö|uriv...  Kai  ti^v  ßou\riv  .  .  Kai  xä«;  eKK\riaia(; .  .  .  öpOüüq 
bioiKeiödai.  Ebenso  Lys.  XII  37  fiEiouv  iKavä  eivai  xä  kutt]- 
Yoprijueva.  —  Soph.  Ph.  1239  K\üeiv  oub'  Sv  äiroE  dßou\ö|ariv 
Eur.  Ion  567  beöiroivav  eiq  x^kv'  eOxuxeiv  dßou\6|ur)v  äv 
Ar.  We.  960.  E.  151.  Ajitisth.  Ai.  1  dßouXö^riv  äv  xoü(;  aOxoü? 
riiLiiv  biKciZieiv  oiirep  Kai  iv  xoi^  irpdYnaai  irapfiöav  X.  Kyr.  VII 
2,16  ^ßou\Ö!ar|v  äv  ovrwc,  ix^iv  Lys.  III  21.  Is.  VIII  36.  — 
Find.  P.  III  1  nöeXov  Xeipaivd  Ke  .  .  .  Ziijeiv  xöv  äTToixö]uevov 
Soph.  Ai.  88  fiöeXov  b'  äv  ^kxö?  Ojv  xuxeiv  Ph.  1278  rideXov 
|aev  äv  ae  ireiaOrivai  Eur.  Seh.  769  -rröaLU  aqpiv  auvöaveiv  äv 
riöeXov  Andr.  687.  Plat.  Krit.  43b.  G.  632c.  —  Soph.  OT.  1348 
ibi;  riO^Xriaa  )ar)be  a'  äv  Yvüjvai  iroxe  Ph.427  rJKiöx'  äv  fiOeXrjö' 
öXuuXöxoiv  KXüeiv.  Vgl.  306,  5.  307,1.  Die  Verschiebung  findet  sich 
nicht  bei  Homer  und  den  Alteren  vor  Pindar:  fjö^Xriöa  äv  so  nur 
an  den  beiden  angeführten  Stellen  des  Sophokles. 

2  Nur  an  wenigen  Stellen  ist  ein  Präteritum  mit  äv  über- 
liefert, ohne  daß  Behauptung  eines  Vergangenen  oder  Irrealität 
vorliegt;  sie  gestatten  leichteste  Verbesserung.  So  Th.  V  68.  2 
äpiO|Liöv  hä  fpd\\iax  .  .  .  oük  äv  ^buvd,ur|v  äKpißüx;,  wo  eine  Be- 
hauptung über  ein  Gegenwärtiges  vorliegt  und  also  äv  buvai|ur|v 
zu  schreiben  ist  (vgl.  meine  Anm.).  Ebenso  hat  bei  (Plat.)  Theag. 
127d  ^boEe  öoi  xoOxo,  wc,  i'^u)  äv  luäXXov  xöv  göv  uiöv  oiöt;  xe  f)v 
(üqpeXfiaai  Ast  richtig  eirjv  vermutet;  denn  die  Meinung  war,  daß 
er  dazu  wohl  imstande  sei.  Bei  Is.  VI  52  ävainvriadriTe  .  .  .  öxi . . . 
ÜTTÖ  ä-rrdvxiuv  äv  ib|LioXoYeiTO  ist  mit  Naber  äviu|aoXoYeiTO  zu 
lesen;  denn  es  ist  Erinnerung  an  eine  wirkliche  Tatsache.  Über 
Pannen.  1,  82.  Eur.  Hipp.  507.  X.  An.  VII  7, 18  s.  oben  356,  1.  Da- 
gegen ist  bei  Isä.  I  46  mit  Bekk.  oubev'  äv  (oubeva  Hss.)  äXXov 
r]l\[uaa}iev  xaüxrjc;  xf)^  btupeäc  zu  lesen  =  ei  xi<;  äXXoc  r|v,  oük  äv 
aüxöv  r\L  x.  x.  b. 

3  Aus  der  Verwandtschaft  des  Futurums  mit  dem  Kon- 
junktiv erklärt  es  sich,  daß  es  mitunter  ebenso  wie  dieser 
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zum  Ausdrucke  des  Willens  in  Aussage-  und  dubitativen 
Fragesätzen  gebraucht  wird. 

Pind.O.Xnil02  Ali  toOt'  'EvuaXioi  x'  eKbuuaouev  -npdooew 
Eur.  Alk.  164  TTavüaxaTÖv  oe  TTpoatTiTvouö'  airriaoiaai  xeKv' 
öptpaveööai  Tä.ud  300.  Hs.  218.  Ar.  Th.  538.  E.  1000  |ad  Tr\v  'Acppo- 
biTTiv  .  .  .  ^rl  'tUu  ö'  dqpnöu)  L.  917.  PI.  639.  Deni.  XXI  58 
irapaiTriaoiLiai  h'  v}xö.q  |ur|bev  öxOeaOfivai  |uoi.  So  auch  Eur.  K. 
565  Ti  bpäaei?;  dem  bpdauj  der  vorausgesetzten  Antwort  ent- 
sprechend. 

Asch. Ag.  1863  ilib'  ü-rreiEouev  böjuujv  KaraiöxuvTfipai;  1367. 
Eum.  654  xö  farixpöc;  aiia'  öuaiuov  eKxeai;  ireboi .  .  .  bäif.iax'  oiKrjaei 
TTaxpöi;;  Eur.  Hs.  1382  elx'  dyüj  Tctb'  uj\evai<;  oi'aoi;  Seh.  246 
Koireix'  ifüj  aoi  Eüu^axoq  y ^vriao.uai;  Hipp.  1066  iroT ...  xp 614)0 - 
,uai;  JA. 455  ttok;  beEouai  viv  ■  ttoiov  öu|Lia  auußaXüü ;  1448  xi  bt] 
Kaarfvrjxaiaiv  dYTeXiIi  (unnötig  Weil  drfei^uj)  aedev;  Ar.  Wo.  130 
TTÖiq  oüv  Tepijuv  ujv  .  .  .  JLiaöriao.uai;  Ach.  312.  PI.  1027  xi  y^P 
TToirjöei  (unnötig  Bekk.  -noiriari);  Plat.  St.  397 d  xi  ouv  -rroiri- 
aoM-ev;  449b  dcpriooiaev  ouv  f\  xi  bpdao|uev;  Dem.  XIX  100. 
So  neben  dem  Konjunktiv  Eur. lA.  442  xi  qpui  büaxrjvoq;  äpEo|Liai 
TTÖOev;  Ion  758  e\'nuu|aev  fj  oiYÜJ.uev  f\  xi  bpdaouev;  Ant.  I  4 
iTpöi;  xiva?  ouv  eXO^r)  xiq  ßoriöoüc;  f|  iroi  xriv  KaxaqpuYTlv  iroiri- 
aexai;  So  im  abhängigen  Hauptsatz  Eur.  Hei.  631  oük  oTb' öttoiou 
irpüjxov  dpEofiai,  wo  Herm.  ohne  Grund  dpEiuuai  schreibt.  Vgl. 
X.  An.  II  2,  10  TTÖxepov  d-miuev;  und  234,  2. 

In  der  zweiten  und  dritten  Person  steht  das  Futurum  1 
zuweilen   statt    des   Imperativs    bei   nachdrücklichem    Be- 
fehle, indem  dessen  unbedingte  Ausführung  vorausgesetzt 
wird,  also  Begehrungssatz   in  der  Form   des  Urteilssatzes. 

IL  XIII  47  öaüjoexe  Xaöv  'Axaiüüv  Eur.  M.  1320  Xif\  et  xi 
ßoüXei,  xeipi  ^'  oü  \\)avaeic,  itoxe  Ar.  Wo.  633.  1352  XPH  ^e  Xifew 
npöc,  xöv  xöpov  ■  trdvxuuc;  be  xouxo  bpdaeic  Frd.  259,  wo  Dobr. 
statt  oiaeic  ohne  Not  olo'  oTa'  vermutete,  Alex.  K.  135,3  ßußXiov 
.  .  .  \aße,  eireix'  dvoYvüjaei  X.  Kyr.  VI  3,  13  bidjEeic;  b'  ouba|ur| 
ei^  dqpaveq,  dW  . .  .  ^miaeXridei?  irdpiöi  Lyk.  67  KoXaaxeov  ^öxi  xoO- 
xov  .  .  .  Kcü  Ol)  xoOxo  XoYieiaöe  kx\.  So  auch  im  Sinne  des 
Sollens  Ar.  Frd.  466  oi|ud)t€0d'  oi  Boiujxoi  V.  1087  f\v  be  |nr) 
TTiöri<J^e/  •  •  ■  TTa\eÜ0€xe  (vgl.  x«^Keüeööe  1114).  —  Soph.  Ai.  577 
xd  b'  dWa  xeüxn  Koiv'  euoi  xeödvjiexai  (soll  begraben  sein) 
Eur.  B.  776  xapßüj  ^ev  ei-rreiv  .  .  .,  dW  öjJlwc,  eipr|Gexai  Soh.  561 
ou  Y«P  t^ot'  ei;  "EX\riva(;  dEoiöörioexai  ib; . . .  vöuoc;  TTa\aiö(;  bai- 
laövoiv  bieqpödpri  Ar.  V  763  q)puYiA.O(;  öpvic  ouxo(;  eaxai,  dem  765 
9uadxuij,    767   Yeveaöuu   entspricht,   Plat.  Phädr.  241  e    oüxuu   br\   ö 
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fiööoc;,  8  Ti  TTÖaxeiv  irpooriKei  aÜTcü,  toOto  ireiaeTai  Ant.  V  75  öjaox; 
b'  ouv  KeKivbiiveuoexai  (soll  gewagt  Bein)  Is.  XII  225.  Auch  im 
RG.  erscheint  dieses  Futurum  in  KaTaaraaei  und  ^iriKaTu- 
öTaöei  I  47.  50.  II  4.  7.  12.  23.  26.  IX  14.  15. 

1  Eine  andere  der  attischen  Sprache  angehörende  häu- 
figere Art,  eine  nachdrückhche  Aufforderung  in  der  Form 
des  Urteilssatzes  auszudrücken,  ist  die  Frage  mit  ou,  nega- 
tiv ou  \iY]  und  dem  Futurum. 

Soph.  Ai.  75  Ol)  orf'  dtveEei  lurjbe  beiMav  äpei;  Tr.  1183  ou 
däööov  oiaeic,  \ir\h'  äTriarriaei^  ^Moi;  Ai.  986.  OT.  1146  ou 
oiujTTriöa(;  laei;  1154  oüx  ^hq  Td\oq  ti?  Toub'  änoa-rpix^iei 
Xep«?;  Eur.  Andr.  1066  oüx  öaov  rdxoc  xwpr\aerai  ric,;  Hek.r282 
oüx  ^XSer'  aÜTÖv  dKirobibv;  1284.  Hei.  1597.  Ha.  562.  Seh.  1104. 
Hipp.  780  oü  OTTeüoeTe;  IT.  1423.  K.  241.  Or.  170.  Tr.  341.  Ar. 
R.  892  oÜK  ic,  K6paKa(;  diroqpdepei;  Wo.  735.  V.  225  oü  anuirr)- 
öei;  1055  omoc,  oü  |uev€T(;;  1205  xaÜTrivi  riq  oü  öuX\rm;eTar, 
1324.  1568.  Fr.  193.  201.  339.  480.  Ach.  283.  We.  138.  Frd.  166.  179. 
465.  L.  757.  899.  1240.  Th.  1224.  PL  417.  Plat.  Syrap.  175a  oü 
OKevpei  Kai  eiadZeic,  ZuuKpctTri;  214d  oük  eüqpri.uriaeiq;  Auch 
in  der  1.  Pers.  Eur.  Andr.  1209  oü  oirapciEouai  KÖuav;  —  Soph. 
Tr.  978  oü  ^xx]  'te-fep^K  föv  üttvuj  Kdxoxov;  Eur.  B.  343  oü  ,uri 
TTpoöoiaei?  XCip«;  792.  Andr.  757.  El.  383  oü  p.r\  äcppovriöere 
(so  richtig  Weil  statt  oü  ,uri  qppov.);  Seh.  1066.  Hipp.  499.  606. 
Ar.  Wo.  296  oü  lari  OKÖiHiei;  367  oü  |uri  \ripr)aei(;;  505  oü  [xx] 
\a\riaeiq;  We.  397.  Fr.  298.  462.  524.  leä.  VIII  24  oü  ^n  eiaei 
de,  (so  Bekk.,  Hss.  eiöiriq)  ei?  thv  oiKiav;  Wie  bei  oü,  so  ist  kon- 
sequenterweise auch  bei  oü  |ari  überall  das  Fragezeichen  zu  setzen, 
■was  die  Herausgeber  zum  Teil  unterlassen. 

2  In  negativem  Aussagesatze  steht  bei  den  Attikern  einigemal 
oü  |Liri  als  Negation  des  Futurums  in  demselben  Sinne  wie  beim 
Konjunktiv  (s.  unten). 

Soph.  El.  1052  oü  001  \xi]  laeöeiyoiiiai  Ttore  OK.  176  oü  toi 
l^iriTTOTe  a"  .  . .  äKovxd  ti?  dEei  Ar.  L.  704.  Fr.  508.  Äsch.  III  177. 

3  Ferner  steht  hei  den  Attikern  in  der  Bedeutung  einer 
nachdrücklichen  Aufforderung  elliptisch  das  Futurum  mit 
ÖTTuu«;  (=  öpa  ÖTTiU(g),  negativ  öttlu«;  uq  in  warnendem 
Sinne. 

Soph.  OT.  1518  YÖ?  M  öttuli?  TremiJei?  cittoikov  Eur.  K.  595. 
630  ä^f.  vuv  ÖTTiu?  ävpeaOe  toö  baXoö  Hs.  504.  IT.  321.  Or.  1060. 
Ar.  Wo.  489.  882  öttuj?  b'  ^Keiviu  tuu  Xöyuj  !ua9r)ö€Tai  1177 
ÖTTiu?  ödiöei?  ne  1464.  R.  456.  760.  V.  131.  1333.  Fr.  378.  Ach. 
741.746.  We.  1250.  Frd.  77.  562   ökuu?   AiTap-fioOiae v   oiKob'    d? 
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Tö  xujpia  L.  950.  1182.  Th.  1204.  E.  99.  149.  953.  PI.  326.  Eubul. 
K.  3.  Her.  III  142  8 kok;  Xöyov  biLaeic  X.  Ad.  I  7,  3  öttuuc;  ouv 
^öeööe  ävbpei;  aEioi  Tfi?  eXeuOepiai;  Plat.  Euthyd.  304b.  Hipp.  I 
286b.  Ion  530b.  Dem.  YHI  38.  XIX  45.94.  XXI  216.  —  Eur.  B. 
367  TTevOeu^  b'  ötzüx;  [xr\  irevdo?  eiöoiaei  bö|noi^  Ar.  V.  1494 
6  ZeOi;  öituui;  jur)  |n'  ö\\ieTai  Fr.  997  ö-rtiu^  nr\  irpöq  öpyriv  dvTi- 
XdEeiq  X.  Kyr.  I  3,  18  öttuu?  ouv  [xr\  äucXei  IV  2,  39  ö-aujq  ^xr] 
aiaxpoi  uev  qpavouineda,  da§evei(;  b' ^aö|ueda  Plat. Charm.  157b. 
Gorg.  489a.  494c.  St.  336c.  337b.  Menex.  249e.  Lys.  121.  Die 
Ellipse  zeigt  Ar.  £.  297  öirujq  .  .  .  uXriaioi  KaOeboüue-öa  ver- 
glichen mit  300  öpa  b'  öttuüc;  tidriaouev  Toüöbe  (vgl.  X.  Hell. 
V  2,  15.  Kyr.  IV  2,  26).  Da  diese  Redeweise  eich  am  häufigsten 
in  der  attischen  Komödie  findet,  so  gehört  sie  ursprünglich 
der  attischen  Umgangssprache  an.  Das  Beispiel  aus  Herodot  ist 
vereinzelt. 

Zuweilen  steht  so  öttuüc  lurj  nicht  so  sehr  im  Sinne  der  War-  1 
nung  als  \-ielmehr  der  besorgten  Ahnung,   nähert  sich  also  dem 
Urteilssatze. 

Äsch.  Pr.  68  ÖTTUui;  \xr\  aauxov  oiKTieic  noTe  Plat.  Men.  77a 
öiTux;  u.r\  oiöc  t'  eaouai  -rroXXä  xciaÜTa  Xe-f^iv  St.  506 d.  Menex. 
286c.  X.  Symp.  4,  8.  So  selbst  mit  dem  Indik.  Präs.  Ar.  Ach.  343 
ÖTTUJ^  .urj  'v  Toii;  xpißuuaiv  e-fKciörivTai  ttou  Xidoi,  womit  zu  vgl. 
Eur.  Or.  209  öpa  ...  uri  ...  XeXr|ö'  öbe,  ein  Gebrauch,  der  uns 
wieder  bei  den  \"erbeu  des  Fürchtens  begegnen  wird. 

Einen  Willensausdruck  enthält  auch  das  seltene  konzessive  2 
Futurum,   das  bezeichnet,    daß  man  etwas    nicht   hindern    mag 
oder  kann. 

Soph.  OK.  956  TTpöi;  raOra  TrpdEei?  olov  av  OeXrjc;  Eur.  Hd. 
980  irpöi;  TOÖTa  Ti]v  öpaaeiav  öotk;  av  OeXr)  ...  XeEei. 

Der  Imperativ  steht  bei  Aufforderungen  der  zweiten  3 
und    dritten    Person,    und    zwar    jeden    Grades    von    der 
flehentlichen  oder  bescheidenen  Bitte  bis  zum  be.stimmten 
Auftrage  und  strengen  Befehle. 

Bitte:  Äsch.  Ch.  124  äpY\lov,  'Ep|ufi  x^övie  139f.  480.  Ag.  121 
TÖ  b'  eu  viKctTO)  Soph.  Ph.  932  d'tTÖbo(;,  lKvoö|uai  o\  dtröboc, 
iKereüa),  tckvov  OK.  519  artpEcv,  iKereüiu  .  .  iieiOou  OT.  1064. 
Ant.  1328 ff.  —  Auftrag:  Soph.  Ai.  530  KÖ\i\le  vOv  |aoi  traiba  xöv 
i\i6v  (vgl.  528)  El.  40  i'aöi  ttüv  xö  bpüjMevov  47.  448ff'.  —  Befehl: 
Soph.  Ant.  280  traöaai,  irpiv  öpYfi(;  köi  [xe  laeoxOJaai  Xe^oiv  446. 
Tr.  1224  xaüxriv  .  .,  eiTiep  eüöeßeiv  ßoüXei,  .  .  .  TrpoaOoO  bd|aapxa 
Ph.1003  EuXXdßexov  auxöv  •  ^x]  'iri  xJjb'  eaxuü  Tdbe  Äsch.S.30ff. 
Im  Passivum  entspricht  der  Imperativ  unserem  'sollen':  Eur.  Or. 
1345  oiijöriö'  öaov  fi.  xoütt"  iyii  Her.  IV  15  xoaaüxa  eipriadoi. 
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1  Die  dritte  Pereon  kommt  bei  Piaton  auch  in  der  Frage  vor : 
G.  801d  Ti  ouv;  o  TToWctKi^  ^puuTüu,  KeiaOuj  vö\xoq  niaiv;  800b. 
820 e.  Pol.  295  e. 

2  Zuweilen  steht  auch,  wenn  die  Aufforderung  an  einen  An- 
wesenden gerichtet  ist,  bei  irflc;  und  tk;  der  Imperativ  der  zweiten 
Pereon.  Vgl.  Ar.  Frd.  301  beüpo  Tide,  xwjpei  Th.  372  äKoue  iräq 
V.  1186.  Fr.  1125.  Khes.  687  ioxe  itäc  tk;.  So  mit  vorher- 
gehender 3.  Pers.  Eur.  B.  178  ixuu  tk;,  eiadf^eXe  346ff. 

3  Den  Imperativen  wie  den  übrigen  Ausdrücken  der 
Aufforderung  werden  öfter  die  intransitiv  gebrauchten 
Imperative  ctYe  und  (pepe  sowie  \bi  vorgeschoben. 

Soph.  Ai.  1097  äy'  eiwe  Tr.  1259.  Plat.  Phäd.  86e.  X.  Hell. 
V  1,  18  otTexe  benivr\aare  Äsch.  Pr.  294  qp^pe  fäp  örmaive 
Soph.  El.  310  cp^p'  eilte  OT.  46f.  id'  ...  divöpduuöov  ttöXiv, 
iö'  eüXaßri^riTi  OK.  249  i're  veuaaxe  töv  dbÖKriTOv  xöpiv 
Ai.843.  Plat.  Phädr.  228  e.  Soph.  239  b.  Tn  der  Ihas  so  umgestellt 
ßdöK'  idi  118.  VIU399.  XXIV  336.  In  formelhafter  Erstarrung 
stehen  sie  auch  vor  der  dritten  Person  und  im  Singular  vor  dem 
Plural:  Soph.  Ai.  1413  dXK'  äye  -iräi; . . .  ocüaduu,  ßdriu  Tr.  1255 
oy'  eYKOveix',  aipeode  X.  Ap.  14  dfe  hr\  äKoOöaTe  Ar.  Fr.  871 
idi  vuv  XißavuuTÖv  beOpö  Tic  Kai  irOp  bÖTU)  1378  idi  vuv  irapia- 
xaoöov.  Bei  cpepe,  das  Homer  in  dieser  Verwendung  noch  nicht 
kennt,  ist  das  immer  der  Fall.  Vgl.  Dem. XV 26  cpepe  YÖp  irpöc; 
öeüüv  OKOTreiTe  Plat. Prot. 330b.  Gorg. 455a.  Ähnlich  so  eini  vor 
einer  Frage  Ar.  Frd.  383  eiue  laoi,  xi  -rrdaxeT'  iLvbpec;; 

4  Öfter  steht  der  Imperativ  in  konzessivem  Sinne 
sowohl  von  einer  Sache,  die  man  nicht  hindern  kann  oder 
Avill,  und  zwar  dann  öfter  mit  höhnischem  Nebensinne, 
als  auch  von  einer  Ansicht,  die  man  einräumt  oder 
aufstellt. 

Äsch.  Pr.  79  öü  luaXOaKilou  82  evxaööo  vOv  üßpile  (höh- 
nisch) 916  npöc,  xaOxd  vuv  öapaiüv  KaörjaOu)  (ebenso)  935  ö  b' 
ouv  TToieixu)  937  aeßou,  irpoaeOxou,  öiüirxe  xöv  Kpaxoövx' dei 
939  bpdxuj,  Kpaxeixuü  .  .  .  öttuj?  öeXei  992ff.  1043ff.  S.  1066 
bpdxu)  XI  TTÖXiq  Kai  lar)  bpdxiu  tovc,  KXdovxai;  TToXuveiKri  ;un8  ist 
das  gleichgültig) "  f]}i(.\c,  \xiv  i|aev  Kai  0uvdä\po|iev  Eum.  599 
veKpoiai  vuv  iteiTiaöi  larixepa  Kxaviüv  (es  wird  dir  nichts  nützen) 
Soph.  Ai.  1116.  El.  362.  606  xoöbe  y'  eiveKa  Knpuaoe  |a'  eic; 
duavxac  820  upöc;  xaöxa  Kaivexiu  xk;  1056.  OT.  669  ö  b'  ouv  ixiu 
1076.  1458.  OK.  455.  Ant.  1037.  1168.  Eur.  Hs.  238.  Th.  II  48.  3 
XeY^TU)  |iev  ouv  uepi  aOxoO  ib?  ÜKaoroq  YiYviüöKei  X.  An.  V  7,  10 
Ttapiriiai,   dpxexoi. 
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Plat.Symp.  201c  oiJTuuq  dxexuu  djc,  aü  \eYe^  Phil.  14a  iroWai 
|uev  fibovai  Kai  dvöiaoioi  YiYveaöoiv  Gorg.  516d  eOTuu  br\  TaÖTa 
St. 502  a.  Dem. XIX  832  eoxuu  -fäp  -irdvTa  TdXridr]  \eEeiv  irepi  aiiTOÖ 
TOUTOvi.  —  Plat.  Pliädr.  246a  ^oiketuu  br]  EuficpÜTLu  buvoi|nei 
ÜTTOTtTepou  ZleÜYOuq  Men.  75  b.  X.  Hier.  8,  3.  —  Über  Homer 
8.  239, 1. 

Bei    negativen    Aufforderungen    der    zweiten    Person  1 
steht  im   Präsens  in  der  Regel  der  Imperativ,  im  Aorist 
der  Konjunktiv,  bei  der  dritten  Person  stehen   im  Aorist 
Imperativ  und  Konjunktiv  gleichmäßig. 

Äsch.  Pr.  271  TÜ  |uev  uapövTa  ixr\  büpeöd'  axr\  507  |uri  vuv 
ßpoTOÜi;  laev  ubqpeXei  KoipoO  irepa  Seh.  397  |utri  u'  aipoü  KpiTrjv 
Ag.  1462.  Soph.  OK.  501.  Bei  And.  11  25  ist  lun  ZrixfiTe  in  ur] 
Zr]Te\Te  verbessert. 

Theogn.  333  |ur)TTOTe  qpeÜYOvx'  ävbpa  .  . .  (piXi^aric  963.  1051. 
Pind.  P.  I  92  iLiri  boXuj9fi<;  Äsch.  Pr.  128  }xr\bi\/  qpoßridfic;  583 
)J^^bi  ixo\  (p^ovr)ffri<;  eÖT^oiTUJv  1034.1072.  S.  71.  Seh.  711.  729. 
Ag.  1498.  1672.  Ch.  233.  1044.  Eum.  527.  540.  801.  824.  830.  858. 
Soph.  Ai.  494  |ur|  |n'  dEiijbari<;  ßdEiv  ä\'((.\\r\v  Xaßeiv  1333.  El.  71 
|nri  ^  dTiiacv  T?\oh'  ä-aoOT^iX^je  ff\<;  1208.  1225.  1309.  OT.  283. 
Ant.  84.  Ph.470.  Eur.  Andr.  434.  Hd.  248.  Seh.  1185.  Tr.  169.  Her. 
HI  53  |uri  b(x}<;  xd  aeaiuToO  dyaöd  dXXoiöi  Th.  Ill  40,  7.  Plat.  Prot. 
320c  |uri  (pOovriari(;  Phädr.  236d.  238d. 

Pind.  O.  V  24  ur]  luaTeüar)  Oeöi;  -(eviaQai  Äsch.  Ag.  131  ur] 
TIC,  dya  deööev  Kvecpdar)  Her.  I  187  inr]  .  .  .  dvoiEr)  Th.  III  13,  5 
vo|ni(Jri  re  larjbeii;  39,6.  IV  85,  2.  95,2.  VI  33,  4  ,uri  ^KirXaYf) 
Plat.Krit.54c  ^f]  oe  iteiör)  Symp.  193b. 222 d  inribev  nXeov  aÜTÜJ 
Yevrixai  G.  868a  inriKexi  KaxeXdri  882b.  Is.  V  93  juribei;  üiio- 
Xdßri  XVIH  1.  Dem.  V  15  }JLr\  dopußriöt)  lan^eiq  IX  16.  LI  10. 
(Dem.)XLIX5  öauindar)  be  inribeü;.  Dagegen  Pind.O.Vni55 
\xr]  ßaX^xuu  ^e  P.  V  21  xOj  ae  i^n  Xaöexuj  IX  94.  I.  II  43. 
Äsch.  Pr.  1002  eicreXO^xo)  ae  ,unTTOxe  S.  1036.  Soph.  Ai.  1181 
laribe  öe  Kivriödxuj  xii;  1334.  OT.  1449.  Tr.  1199.  X.  Kjt.  VII 
5,  73  Mn^ei?  Ye  •  ■  •  vo^iicfdxuj  VIII  7,  26.  Plat.  .'\p.  17c  |anbei(; 
ii|uu)v  TTpoöboKriadxuj  Äsch.  III  60.  Dem.  XX  101.  (Dem.)XLIX  1. 

Über  die  I^ntstehung  des  Imperativischen  Konjunktivs?   und  2 
seinen    homerischen    Gebrauch  s.  232,  1—233,  1.     Es  ergibt    sich 
daraus,  daß  in  der  3.  Pers.  der  Imp.  Aor.  das  LTrsprüngliche  ist 
und  der  Konjunktiv  erst  nach  Analogie  der  zweiten  eindrang. 

Nur  ganz  ausnahmsweise   findet   sich   der  Tmper.  Aor.  bei  3 
der     zweiten    Pereon:    Soph.  F.  453    \ir\    ineOcov,    li    ZeO,    das 
Ar.Th.870  parodiert,  Thugen.K.3  |uti  vömöov.     Bei  Äsch.  Pers. 
698  m  XI  ^aKiaxfipa  jaOSov,   dXXd    öuvxo|aov  Xifyuv  diii  gehört  nn 
zu  laaKiaxripa,  bei  Eur.  Ion  745    hat  Paley    sinngemäß    |nri  TTap,r|(; 
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(Naiick  TTÜpeq)  köttlu    (Hss.  -ndpeaKi  iruu)  geschrieben,    bei    Ar.  PI. 
598  hat  ßrunck  ^f]  fpvlr^q  in  |ur)  YpOSr)?  verwandelt. 

1  Der  bloße  Konjunktiv  steht  in  Hauptsätzen  des  Be- 
gehrens und  bezeichnet  den  Willen,  and  zwar  zunächst  in 
Aussagesätzen  den  Willen  der  ersten  Person. 

1.  Pers.  Sing.:  Äsch.  Pr.  600  öttuui;  b'  äpiaxa  (=  ihc,  äpiara) 
TÖv  ^|uöv  aiboiov  -rröaiv  o-aevavj  .  .  beSaaOai  Soph.  OK.  174  \xy]  br\T' 
dbiKriOö)  aoi  moTevaac,  Eur.  Hei.  1108  aä  ...  äva^odoiu,  ad  toiv.  .  . 
driböva  baKpuöeaaav  Hs.  1399  ai,ua  |ur]  aoxq  ^Eo|aöp2uj|aai  iTeiTXoK;. 
Meist  mit  vorangehendem  aye,  qpepe  oder  sonstiger  Aufforderung: 
Theogn.  506  äf'  ävaaräq  ueipriöa)  So])l).  Ph.  1452  cp^pe  vuv  öxei- 
XU)v  xüjpav  KaXeauu  Eur.  Hs.  529  qpep'  dKiruöuuuai  1059  GiYaTTvoä<; 
.udöo)  •  qpepe  Tipöt;  ouq  ßd\u)  1070.  Ph.  276.  Ar.  V.  1244  qpep'  ibuj 
We.  145.  148.  Plat.  Hipp.  I  287b  qp^pe  .  .  .  ireipuJiaai  ae  ^pujxdv 
Gorg.  493 d  cpepe  hr\  dWrjv  öoi  eiKÖva  Xeyuj  Eur.  Hd.  559  |uri 
rp4.or]q  .  .  .,  äW  iXevQipwc,  ödvuu  (laß  mich  sterben)  Hipp.  567 
^TTiöxeT' ■  aubnv  ..  ^KiadOuu  B.341  beöpö  (vgl.  Plat.  Ap.  24c)  aou 
OTevyuj  Kdpa  Soph.Tr.802  dWd  |u'  ck  fe  xfiobe  ^f\<;  TTÖpöitieuöcv 
. .,  iiirib'  aÜTOÖ  ^dvuu. 

1.  Pers.Plur.  =  adhortativer  Konj.:  Soph.  OT.  861  äW  l'uuiuev 
^c,  böpiovc,  Ph.  589  fadOuj|nev  Eur.  Andr.  333  qp^pe  br\  biairepd- 
vuu|Liev  XÖYOui;  X.  Kyr.  Villi,  5.  Soph.  OT.49  |aribajaiu(;  |ne|uvüjueöa 
X.  An.  VII  1,  29  }Jir\  .  .  |uaivüj)neöa  |nr)b'  aiffxpüJ?  diTo\iu|aeöa 
Plat.  Phädr.  271c  |ur)  TTei9dj|ueda  Phil.  20a  )Lin  ^äp  oidj(aeda. 

2  Außerhalb  der  negativen  Aufforderungen  im  Konjunktiv 
des  Aoristes  haben  sich  nur  wenige  Spuren  eines  Übergreifens 
des  voluntativen  Konjunktiv.s  in  das  Gebiet  des  Imperativs  er- 
halten. In  der  3.  Pers.  findet  sich  so  in  der  jüngeren  elischen 
Inschrift  CS.  1172,  32  tö  be  vi;dqpi0fia  .  .  .  dvareödi  und  36  ^-m- 
,ue\eiav  TTOiriaTai  und  auf  einer  noch  späteren  knidischen  Ver- 
wünschungstafel CS.  3538  (DS.  814),  4  dTToboöai  |.iev  aüroiq  öaia  rj, 
von  der  zweiten  aber  hat  sich  nur  ein  Beispiel  erhalten:  Soph. 
Ph.  300  qpep',  iL  reKvov,  vuv  Kai  tö  Tf\q  vöaou  fiddr|<;.  Aus  diesen 
ganz  vereinzelten  Stellen  lassen  sich,  zumal  sie  jüngerer  Zeit  an- 
gehören, Schlüsse  auf  einen  umfangreicheren  Gebrauch  des  Kon- 
junktivs in  ältester  Zeit  nicht  ziehen. 

3  Ferner  steht  der  Konjunktiv  in  dubitativen  Frage- 
sätzen ohne  und  mit  Fragewörtern,  und  zwar  meistens  in 
der  ersten,  seltener  in  der  dritten  Person.  Jene  erscheint 
so  häufig  mit  vorgestelltem  ßoüXei  ßoiiXeaöe,  bei  Dichtern 
auch  mit  OeXeig  öeXexe. 

In  der  1.  Pers.:  Soph. OT. 364  einuj  xi  bnxa  k5\Xo;  Tr.l245 
^KbibaxOii     bf|xa    buaaeßeiv;    Eur.  Ion  560   n    '"Xyiu   bnö"    oi    |j' 
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eqpuoav;  Or.  777  aioj-rrfj  Kaxödvuj;  781  dWd  bfix'  ^\diu;  Ar.  Fr.  1 
eiTTUj  Ti  tOüv  eiiuöÖTUJv;  X.  Dkw.  I  2,  36.  0.  4,  4  Spa  ixr\  aiaxvv- 
&uj|uev;  Plat.  St.  337b  lur]  dtroKpivoJiuai  .  . .,  dXK'  ?Tepov  ei-rnu; 
Unwillig  so  Ar.  L.  530  aoi  Y,  uJ  KctxdpaTe,  öiutTTO)  'yiü;  Fr.  1134 
eyiu  aioiTTiIJ  xuibe;  —  Asch.  Ag.  1490  Trüuq  öe  baKpüaiu;  qppevö^ 
dK  qpiXiac;  xi  irox'  ei-rnju;  Soph.  OK.  310  xi  XdEiu;  Ph.  969  oi'iaov  xi 
bpdaiu;  Eur.Hek.  1056  irä  ßdi,  ira  axiö,  -rroi  k^Xouu;  Ar.We.761 
XI  aoi  Triöuujuai;  —  Soph.  Ph.  761  ßoüXei  Xdßuj|aai  bf\Ta  Kai 
öiYUj  XI  aou;  Eur.  Hek.  1042  ßoü\60&'  direiaTr^auuine v;  Hei. 
1427.  K.  149.  Ph.  722.  Ar.  R.  36  ßoüXei  xö  irpäTiua  xoi«;  aeaxaiaiv 
qppdöuu;  V.  813.  Plat.  Phäd.  99 d.  104c.  Hipp.  1291b.  Theät.  199a. 
St.  453a.  Dem.  XXII  67.  Soph.  El.  81  öeXei«;  ^eivuuMev;  OT.  650. 
Eur.  ß.  719  öeXexe  dripaaüjiueöa;  F.  1036  uöxepa  QeXeic,  öoi 
luaXöoKd  i];eübr|  XeYuu;  Ähnlich  (Plat.)Epin. 980b  boKei  xouq  deouc; 
ü|mIvoOvx£?  aqpöbpa  xi|uüü|Liev;  und  Dem.  1X46  eiTcuu  KeXeüexe; 

In  der  3.  Pers.  meistens  mit  dem  unbestimmten  Pronomen  1 
in  der  Weise,  daß  dieses  zugleich  auf  den  Redenden  geht:  Soph. 
Ai.  404  TTOi  xiq  oöv  cpÜYi^  =  iroi  cpÜYUu;  OK.  170  iroi  xi<;  qppov- 
Tiboc,  ^Xdr);  Ar.  PI.  438  -rroi  xi^  qpÜYr]',  Dem.  XVIII  124  -rröxepöv 
al  TIC,  xfi?  TTÖXeox;  ^x^pöv  f|  ^luöv  dvai  qpf|;  XIX  88.  XXI  197 
XI  xoOxov  eiTTT]  xii;;  Selten  ohne  solche  Beziehung  auf  die 
l.Pers.,  wie  Plat. G. 719 e  iTÖxepov  oöv  rjfaiv  ö  xexaY^6vo<;  ^-rri  xciq 
vöjuoi?  luribdv  xoioüxov  -rrpcaYopeüi;)  ...,  dXX'  eüöu(;  o  hex  rroieiv 
Ktti  }xr\  (ppdZx];  Dem. XX  117  xivog  ei'veK'  ^qp'  runuiv  -rrpujxov  Kaxa- 
beix^rj  xoioOxov  IpYOv;  XXn  64  dxa  xaOx'  ouxoi  ireiGOuiaiv 
ÜTT^p  aüxiijv  oe  iroieTv;  Vgl.  oben  359  die  dubitativen  Fut.  Äsch. 
Eum.  654.  Ar.  PI.  1027. 

Über  die  ursprüngliche  Beschränkung  des  dubitativen  Kon-  2 
junktivs  auf  die  erste  Person  s.  229,  2.  231,  3.    Der  Gebrauch  in  der 
dritten  Person  entstand  dadurch,  daß  die  Form,  womit  der  Redende 
fragte,  was  er  selber  tun  solle,  übertragen  wurde  auf  die  Frage, 
was  ein  anderer  tun  oder  was  mit  ihm  geschehen  solle. 

Aber  auch  bei  der  ersten  Person  ist  in  einzelnen  Fällen  3 
eine  gewisse  Wendung  der  Bedeutung  eingetreten.  Wenn  näm- 
lich der  Redende  nicht  fragt,  was  er  tun,  sondern  was  mit  ihm 
geschehen  oder  was  er  erleben  solle,  so  fehlt  zwar  auch  hier  das 
voluntative  Element  nicht,  aber  es  liegt  in  einem  auf  das  Sub- 
jekt wirkenden  fremden  Willen.  So  Äsch.  S.  297  xi  ^evujixax; 
1057  XI  irdduj;  Pers.  912  xi  -rrdOiu  xXt'tiliujv;  Eur.  Or.  470  ttou  ttoO 
öuYaxpöi;  xfjc;  ^|uf|(;  'ibtu  iröaiv;  Timon  Phl.  23,2  o'i',uoi,  eYUJ  xi 
udda»,  XI  vu  inoi  öoqpöv  evöa  y^  vr|xar,  So  auch  das  dubitative 
Futurum  Äsch.  Seh.  777  xi  Tr€iaö|ueaöa;  Nur  bei  Homer 
(vgl.  Od.  V  465)  ist  hier  beim  Konjunktiv  die  rein  futurale  Be- 
deutung   zulässig.     Nicht  hierhin   gehört    Äsch.  Eum.  678    upöt; 
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ü|ua)v  TTOi?  Tiöeia'  ci|LiO|a9oq  ui  =  iriliq  Tidüj  djaxe  irpöc;  v.  ä^x.  elvai ; 
Vgl.  Weckl.  zu  Ch.  14. 

Verdorben  ist  Eur.  He.  1417  trOuq  ouv  It'  eiiTr)(;  (ouv  üv  eiiroK; 
üind.,  voudexeTi;  b'  ^|u'  Weckl.). 

1  öfter  wird  der  dubitative  Konjunktiv  durch  XPH  umschrieben. 
Äsch.  Prom.  100  irPi  TtoTe    .uöxöuuv  xp^l   T^pinara  Toivb'    ^iti- 

Tei\ar,  Seh.  938.  Soph.  El.  812  vOv  b^  iroi  |a€  XPH  l^oXeiv;  Ph. 
135.451.  Eur.  Seh.  1094  xi  br\  xpil  töv  xaXaiTTUjpöv  |ae  bpäv;  Vgl. 
ÄBch.  Pr.  640.  Eur.  Hei.  496. 1083.  Ar.  PI.  36. 

2  Dem  Begehrungssatze  gehört  ebenfalls  an  der  prohi- 
bitive  Konjunktiv  der  Besorgnis  mit  |ari,  der  sich  auch 
noch  nach  Homer  stellenweise  erhalten  hat. 

Vgl.  233,2.  —  Eur.  Alk.  315  jurj  aoi  (iiiriTpmct)  ...  aoü<;  bia- 
(pöeipri  Yct^ou?  Or.  776  |Liri  Xcißmai  a'  öicrinevoi  828  inr)  .  .  .  ^Ea- 
vd\\n}  büöKXeiav  ic;  dei  Rhes.  115  xrjvbe  |uri  ou  |LiöXr)<;  ttöXiv 
Ar.  E.  795  \xr[  fäp  ou  \äßTi(;  (so  Heindorf,  Hss.  Xdßoiq)  öuoi 
(KaxaOf)!;)  Her.  V  79  dXXü  inäXXov  inr]  oü  xoOxo  rj  xö  xP1öxr)piov 
Plat.  Euthyd.  272c  \xi]  ouv  Kai  xoiv  E^voiv  xk;  xaüxö  xoOxo  övei- 
hlax]  (vgl.  vorher  qpoßoOiuai  \xr]  au  öveibo^  xoiv  E^voiv  itepicxHiiu) 
Krat.  438c  äXXä  [xr]  oük  fi  xoüxuuv  xci  ?xepa  övöuaxa  Pbäd.  64c. 
67  b.  G.  861e. 

3  Indem  die  Bedeutung  der  Besorgnis  sich  in  die  der 
besorgten  Ahnung  verwandelte,  entstand  ein  Urteilssatz 
in  der  Form  des  Begehrungssatzes,  der  ausdrückt,  daß 
etwas  vielleicht  oder  wahrscheinlich  der  Fall  ist. 

So  Plat.  Gorg.  462e  |uti  dypoiKÖxepov  f]  xö  (iXrjöec;  eiireiv:  daß 
es  nur  nicht  zuviel  Anstoß  errege  die  Wahrheit  zu  sagen  =  es 
dürfte  wohl  usw.  oder:  vielleicht  erregt  es  usw.  Negativ  so 
Eur.  Tr.  982  nach  Seidlers  Verbesserung  |uii  <^  oü  >•  ireioriq 
öocpoüq  =  kluge  Leute  dürftest  du  wohl  (wirst  du  wahrscheinlich) 
nicht  überreden.  Auch  die  vorhin  angeführten  Stellen  Ar.  E.  795. 
Her.  V  79.  Plat.  Krat.  438  c  nähern  sich  bereits  dieser  Bedeutung. 
Vgl.  ferner  Äsch.  Ag.  341  ?piu?  hi  ijlt]  rxq  irpöxepov  ^juttittxii 
axpaxLu  KxX.  Hipp.  I  110,  10  \xr\  yoip  ouk  eüapid|ar|xov  rj  X.  Dkw. 
IV2,12  ixi}  ouv  oO  büvuu|uai  Ifd)  xd  xf)^  biKaioaüvriq  ep^a  itr\Tf]- 
aaoöai  Dem.  126  mi  Xiav  rnKpöv  eiireiv  rj  (mit  Unrecht  von  Dind. 
und  Blaß  geändert).  Am  häufigsten  gebraucht  diese  offenbar  der 
Umgangssprache  angehörende  Redeforni  Piaton,  und  zwar  immer 
mit  dem  Konj.Präs.:  Theät.  188d  |uti  üttXouv  rj  Men.  94e  Mn  ouk 
fj  bibaKxöv  (ipexri  Krat.  425b  fxf]  qpaüXov  rj  Kai  oü  koö'  öböv  436  b 
|un  oüx  oüxuuq  exTi  440c.  Ap.  39a.  Phäd.  67b.  69a.  b.  Sj^mp. 
194c.    214c.    Parm.'lSOd.   132b.   134e.   136d.   St.  341  b.    G.  635e. 
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So  auch  in  Fragesätzen:  Phäd.  64c  äpa  fur]  ciWo  ti  rj  ddvaroq  f\ 
toOto;  =  ist  denn  vielleicht  usw.  Farm.  163 d  tö  b^  fvfv^a^ai 
.  .  .  |ur)  Ti  a\Xo  rj  f|  .  .  oüaiai;  iueTaXa,ußdveiv;  St.  603c  lurj  xi  ä\Xo  r| 
trapä  raÖTa;  Krat.  429  c.  Vereinzelt  erscheint  |uOuv  (=:  |ur)  ouv) 
in  dieser  Verbindung  und  Bedeutung  bei  Äsch.  Ch.l77  juujv  oüv 
'Op^GTOu  Kpüß&a  bdjpov  ri  xöbe. 

Als  diese  Ausdrucksweise  formelhaft  geworden  und  damit  1 
das  Bewußtsein  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  geschwunden  war, 
ging  sie  auch  auf  den  Indikativ  über.  Doch  liegen  dafür  nur 
Beispiele  aus  Piaton  vor.  So  Prot.  312a  ^i]  ou  Toiaüxriv  üiro- 
Xaiußdveii;  öou  Tr]v  .  .  |ndOriaiv  loeo^ai  Men.  89c  dX\ä  \jLr]  toöto 
QU  KaXiiJq  d)  fJoXoYriöainev  entsprechend  dem  folgenden  |ur)  oük 
ev  TLu  ctpxi  luövov  hlx]  auTÖ  boKeiv  KaXA?  Xejeabm,  Gorg.  512  d  |Liri 
Yctp  TOÖTO  .  .  .  eoT^ov  eOTiv,  was  man  mit  Unrecht  angezweifelt 
hat  {r\  Yap  Schanz:  vgl.  aber  oben  Hipp.  I  110,  10),  St.  552 e  ,uri 
ouv  oiö|ueda  Kai  KaK0ÜpY0U(;  ttoXXoix;  ^v  auTaii;  (Taic;  TröXeaiv) 
elvai,  das  nicht  als  Frage  gefaßt  werden  kann,  die  einen  ver- 
neinenden Sinn  ergäbe,  der  nicht  paßt.  An  einer  Stelle  ist  die 
Formel  sogar  auf  den  Optativ  mit  av  übertragen  worden:  Phil. 
12 d  TTÜJi;  Y<ip  >lbovr|  y^  nbovr)  |ur)  oux  ö|uoiÖTaTOv  öv  £ir\;  =  wie 
ist  es  denn  wohl  möglich  (vgl.  352,  6),  daß  die  Lust  der  Lust 
vielleicht  nicht  ganz  gleich  sei?,  d.h.  es  ist  doch  wohl  unmöglich, 
daß  usw. 

Aus    dem    durch    |ur|    eingeleiteten    Konjunktiv    der  2 
Besorgnis  erklärt  sich  auch  das  bei  den  Attikern  in  futu- 
ralem    Sinne    gebrauchte    ou    |ar|    mit    dem    Konjunktiv. 
Auch  hier  liegt  die  Form  des  Begehrungssatzes  zugrunde. 

So  heißt  Äsch.  S.  38  ou  ti  yLr\  XriqpdOu  böXiu  wörtlich  'nicht 
(ist  zu  besorgen)  daß  ich  mit  List  gefangen  werde',  d.  h.  'ich  werde 
sicher  nicht  mit  List  gefangen  werden';  die  Besorgnis  wird  also 
durch  Ol)  geleugnet.  Man  erkennt  leicht  den  Unterschied  von 
l^x]  Ol)  und  dem  Konjunktiv;  denn  lari  ou  ti  X.  b.  würde  heißen 
vielleicht  (wahrscheinlich)  werde  ich  nicht  mit  List  gefangen. 
Meistens  steht  der  Konjunktiv  des  Aoristes. 

Asch.  S.  199  oü  Ti  |Li)'-)  cpÜYri  inöpov  281.  Seh.  228.  755  oü  |ur| 
...ri|Liu)v  x£ip'  UTTÖaxuuvTai  Soph.  Ai.  83  oiibi  vOv  ae  [xi]  TtapövT' 
ibri  TiiKac,  421.560.  El.  42  oü  y«P  ae  ^^^...Yva)al  1029.  OK.  649 
oü  ae  mi  TTpobuJ  1703.  Tr.  621  oü  toi  |uri  acpaXiJu  Ph.  103  oü 
|ui]  TTiöiTTai  381.418.  Eur.  B.  852  oü  |uri  deXViai]  öfjXuv  tvbövai 
OToXriv  Hek.1039.  Tis.  718.  Seh.  1069.  lA.  1465. 1504.  IT.  18.  K.666. 
Ar.  V.  461  Tdq  atrovboK;  oü  juri  -rrpÖTepoi  irapaßmiuev  Ach.  662. 
We.  394.  612.  Th.  IV95,  2  oü  \xr]  -rroTe  .  . .  doßdXiuGiv  (vgl.  V69,  1) 
X.  An.  IV 8, 13  oübei^  |ar]K^Ti  neivr]  Plat.  Ap.  29d  oü  lai]  uaü- 
öuJiuai  qpiXoaoqpuJv  Hipp.T288a.  Symp.214a.  Soph. 235c.  St.  375c. 
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Dein.  IV  44  oub^iroT'  oubdv  rmiv  lar'i  Y^vrjTai  tüjv  beövTuuv 
1X75.  CS.  3418  |nri  ävoiye  "  ou  y«P  I^iI  öuveiKrj  toi.  —  X.  An.  II 
2,  12  ouK^Ti  )Lir)  büvTiTai  ßaaiXeO«;  f\}Jiäq  KaxaXaßeiv  Hier.  11,  15. 
Plat.  Phil.  48d  ou  yäp  ^xr]  buvaxöq  oi  St.  341  b.  Verdorben  ist 
Eur.  Hei.  292  ouxe  |ut't  ouuOf^  irore,  weil  es  dem  irrealen  ei  ,u^v  Y^p 
IIy\  Tiöoic,  290  widerspricht  (out'  ^|uoi  'oibdr)  ttöok;  Jacobs)  und 
Plat.  Charm.  168d  oubev  [uv]  ^r\  TTOxe  ibr). 

1  Der  entsprechende  Gebrauch  des  Futurums  (360,  2)  hat 
sich  ofienbar  an  den  viel  häufigeren  des  Konjunktivs  angeschlossen. 

2  Selbstverständlich  kann  ou  |uti  mit  dem  Konjunktiv  nicht 
wie  ou  |lIit  mit  dem  Futurum  (360,  1)  in  einer  imperativischen 
Frage  stehen,  da  ou  in  der  Frage  bejahend  ist  und  also  die  Be- 
sorgnis bejaht  würde,  während  die  Frage  mit  oü  |uri  und  dem 
Futurum  verneinenden  Sinn  hat.  Daher  hat  man  bei  Ar.  Wo.  296 
richtig  ou  |uti  öKÜjvjici  (Hss.  OKiIiqjri);  geschrieben. 

3  Ähnlich  wie  öttouc;  |uri  in  warnendem  Sinne  mit  dem  Futurum 
verbunden  wird  (360,  3),  so  steht  es  auch  an  einigen  Stellen  mit 
dem  Konjunktiv,  und  zwar  in  derselben  elliptischen  Weise.  So 
Her.  VI  85  öttuui;  ^E  üOT^pri;  lurj  ti  ü|uiv  .  .  .  iravüiXeOpov  koköv  .  .  . 
d|nßä\ujai  X.  Symp.  4,  8  öt:uj(;  fxi-]  qp  rjai;)  Tiq  rjinaq  ...  fibuTradeiv 
Plat.  Prot.  313c  öttok;  y^  MH  ö  ooqpiOTri«;  .  .  .  ita-na-r)]ar]  fnuä?. 
So  einem  Urteilssatze  sich  nähernd  (vgl.  361,  1)  Plat.  Krat.  430d 
ÖTTuu?  |uri  iv  piiv  TOi^  Z;ujYpaq)r|^a<Jiv  r|  touto.  Bei  X.  Kjt.  V  4,  21, 
wo  die  Warnung  nicht  recht  paßt,  ist  wahrscheinlich  dem  vor- 
hergehenden be(Eo|uev  entsprechend  zu  lesen  Kai  ottuu^  y^  M1^^  fö 
Xuupiov  fib^uu?  öpAaiv  <^  irouiaoiLiev  ")>. 

4  Der  bloße  Optativ  steht  in  unabhängigen  Haupt- 
sätzen des  Begehrens  ohne  und  mit  Wunschpartikeln 
(ei,  eide,  ei  jap,  ihq)  und  bezeichnet  einen  Wunsch  des 
Redenden. 

Pind.O.  IV  13  deö?  eucppuuv  ei'r|  Xonraic  evxaic,  Äsch.  Pr.  972 
xXibtiJvTai;  djbe  toü;  ^|uoOq  i'juj  ^x^poüq  \'boi|Lii  Ag.  20  tÜTUxn? 
Y^voit'  diTaUaYn  ttövuuv  34.  Seh.  1.  140.  Soph.  Ai.  384 
iboi|ui  |Liriv  viv  550  y^voio  ■naTpöi;  euTuxe'öTepoq  OT.  1183.  Eur. 
Or.  1691  ff.  Eur.  Ph.  1201  (vgl.  Weckl.)  Ar.  R.  498  dU'  lOi  xaipiJuv, 
Kai  Tipdteiac,  KaTÖ  vouv  töv  d|iöv  Kai  ae  qpuXcxTTOi  Zevq  X.  Kyr. 
IV5,  51  dYaöfj  TÜxr]  )iiuei<;  Te  iTTTreig  'fevoifxeba  Kai  ü|uei;  bUXoiTe 
TU  Koivd  Reitk.  1,  8  (von  wünschenswerten  Eigenschaften  des 
Pferdes).  —  Pind.  I.  1,3  f-in  |lioi  Kpavaä  ve|ueödaai  AdXoq  Äsch. 
Pr.526  ^r)bd|Li'  6  itdvTa  vefaoiv  öeit'  ^[ud  Yvuj|ua  KpdTo;  dvTÜraXov 
Zeüi;  ktX.  896.    Soph. El. 403  lui^  ttui  voö  Toaövb"  eh^v  k€v)'i. 

5  Eur.  Seh.  620  iroTavdv  ei  |li^  -nq  deuiv  KTioai  Soph.  Ai.  1264 
eid'  ij.uiv  d.uqpoiv  voug  y^voito  auJ9pov6iv  Tr.  958.  Ph.  791.  Eur. 
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Andr.  523  eiOc  adv  x^ipc  Kai  böpu  aü,u,uaxov  KTr]aaif.iav  Hipp. 
1074.  1111.  1.S87.  Seh.  1145  ei  räp  Tevoito  Hipp.  1410  ei  fäp 
Yevoi^T-jv  ävTi  ooO  veKpöc,  IT. 1221  ei  -fäp  uj(;  öe\uj  Kuöap.uöc;  öbe 
TT^aoi  Ar.  Frd.346.  Soph.EI.  126  üj ^  ö  xdbe  TTopdiv  öXoito  Ai.  921 
uüq  öiK)Liaioq,  ei  ßairj,  jnöXoi.     Vgl.  236,  2. 

Im  Sinne  eines  gemilderten  Befehls  erscheint  dieser  Optativ 
bei  Plat.  G.  871b  ö  bi  \^r\  eireEiöiv  .  .  .  tö  uiaoua  eiq  uvröv  Kai  Tr]v 
Tüjv  deüjv  exOpav  bexoixo  und  ebenso  879c  äiTexoiTO  d 
direipY  oiTO. 

Über  die  durch  den  Optativ  ausgedrückten  unerfüllbaren 
Wünsche  s.  240.  806,  4. 

Wünscht   man  jemandem    etwas  Verderbliches    an,    so   ent-  1 
steht  die  Verwünschung,    und   macht   man   die   Erfüllung   eines 
Wunsches  von  der  Wahrheit  einer  Aussage  abhängig,  so  dient  er 
der  Beteuerung. 

Soph.  El.  291  KOKUJC  öXoio  Ph.  1019.  1035  KaKuJc  öXoiaöe 
1285.  Tr.  383  öXoivxo  Ar.  Wo.  1236.  —  Soph.  OT.  644  f^rj  vuv 
övai|ariv,  dW  dpaioc;,  e\'  a4.  xi  bebpoK',  ö\oi,uriv  Ar.  Ach.  324 
^?o\oi|ur)v,  fiv  dKoiJöuu  Wo.  520  oöxai  viKriaaiiai  x'  eyiu  Kai 
vouiloiiariv  aocpö;  uj<;  .  .  .  r]Eiujaa  Th.  469.  CS.  3540,  9  |Liri  xOxoi 
Aduaxpoc  Kai  Köpac;  .  .  .  eüiXdxuuv  3542,  10.  3545  iurjbe  ^XOoi  iq  xö 
aüxö  arifoc,,  dWd  ximupiaq  xüxoi.  Verwünschung  und  Beteuerung 
so  schon  H.  VI  164.  II  259. 

Auch  nach  Homer  kommt  der  bloße  Optativ   noch    in  kon-  2 
zessivem  Sinne  vor,  obwohl  selten. 

Äsch.  Ch.  438  eireix'  ifvj  voaqpiaac;  (si  interfecero)  .ö\oi|uav 
Eur. E1.281  -Q-dvoiiui  |nr|xpö<;  ai|Li'  e-rtiöqpdSaa'  ^,uf|(;.  Auch  die  vor- 
hin angeführten  Stellen  Soph.  OT.  644.  Ar.  Ach.  324  kann  man 
hierhin  ziehen  und  in  der  kyprischen  Inschrift  CS.  60, 16  läßt  sich 
f)  b  üb  KOI  vu  ßaaiXeüq  so  auffassen.     Über  Homer  s.  237,  1. 

Der  Optativ  mit  dv  steht  in  Hauptsätzen  des  Urteil.«  3 
von  Gegenwärtigem  und  Zukünftigem,  wobei   das  Gegen- 
wärtige auch  allgemeinen  Zeitumfange.«  sein  kann. 

Über  den  allgemeinen  Zeitumfang  s.  148,  3.  155.  158,  1, 
über  den  älteren  präteritalen  Gebrauch  164,  1.  2. 

Er  erscheint  in  vierfacher  Bedeutung: 

1)  aflSrmativ  als  Ausdruck  der  Behauptung,  und  zwar  4 
in  allen  ihren  Graden    von  der   bescheidenen  Vermutung 
an  bis  zur  Wahrscheinlichkeit  und  sicheren  Gewißheit. 

Vermutung:    Asch.  S.  707    bai|na)v  .  .  .  uexaXXaKxöq    lauuq    öv 
feXöoi  .  .  vuv  b'  6X1  lex  Eur.  M.  1088    m'av  ^v  iroXXaiq  eöpoK;   dv 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  24 


370  Lehre  vom  Modus. 

lauj^  Th.  I  82,  3  'iavjc,  .  .  .  ^äXXov  äv  eiKOiev  Plat.  Ap.  23d  toi  fäp 
ä\r]bf\,  ol|uai,  oük  äv  ^ö^\oiev  X(!Yeiv.  —  Wahrscheinlichkeit:  Ar. 
Frd.412  b\ä  toOt'  cikötuu;  ßoüXoivT'  öv  i'iiuä?  -rtdvTuc,  feEoXuuX^vui 
Plat.  Ap.  17c  ovbi  Y"P  ^v  br]TTou  irp^iroi  Tf|be  Tf|  j^Xikiu  (Deai.) 
VII  3  oÜK  öv  brjTtou  eiKöxa  Xi^ox.  —  Gewißiieit:  Kur.  Hd.  212 
^Eavei^itu  -rraTrip  clv  eiri  a6q  re  x^  toütujv  YeT^J^^?  Hei.  824.  Hipp. 
1062  irdvTuui;  oü  iridoiiu'  äv  ouq  lue  bei  lA.  1215  rauTa  -föp 
buvaiiued'  ötv  (jedenfalls)  Or.  764  toOt'  öv  itpoaeiri  roiq  ^fioiq 
KUKoT(;  KttKÖv  Th.  VI  35,  1  oubevi  öiv  xpöitLU  ^Xdoxev  oi  'Adrivaioi 
X.  An.  V  7,  10.  Kyr.  IV  6,  6.  (X.)  StA.  1,  s'eiri  ^iv  ouv  öv  (gewiß 
wäre)  TtöXiq  oök  dirö  toioutujv  bimxrifadTuuv  r\  ßeXTiffTrj,  diXX'  r\ 
briiuoKpaTia  f^äXiaT'  öv  öiIjZoito  oötiu^  Plat.  Krit. 53c.  Symp.l96c. 
G.  687c.897e  KdXXioxa  öv  X^yoi?  (jedenfalls)  Dem.  VI  18  biKaiuj(; 
av  auTÖv  iLuaeTv  vo|lii^oi  (ohne  Not  Bekk.  biKaiax;  [öv]  .  .  vo|LiiZei) 
XXIII  45  irepi  ^iv  br]  tojv  ÖKOuffioiv  öv  X^yoi  (in  sicherer 
Schlußfolgerung).  In  affirmativem  Sinne  bezeichnet  der  Optativ 
mit  av  zuweilen  auch  wie  das  Präteritum  mit  av,  was  in  der  Regel 
oder  gewöhnlich  geschieht.  So  X.  Kyr.  I  2,  11  ö)'|pa)VTe(;  p^v  oük 
öv  öpiax/iaeiav  und  13  eirioav  ^tv  öv  ouxoi  uXeiöv  xi  y^TO- 
vöxeq  KxX. 

a)  präsentisch:  Äsch.  S.  397  KÖapov  pdv  dvbpöq  ou  xiv'  öv 
xp^aai|Li'  i^^[b  1065  xi(;  öv  (=  oübei;  öv)  xauxa  iriOoiTo;  Soph. 
Ai.l86  f|Koi  Yap  öv  deiri  vöffoi;  969  xi  bf|xa  (=  ou  Ti  b?|xa)  xoOb' 
^TTeYTeXCuev  öv  Kcxxa;  El.  1450  ttoO  bf|x'  öv  elev  oi  Eevoi  (der 
Redende  ist  überzeugt,  daß  sie  sich  irgendwo  befinden);  OT.  1445. 
OK.  760.  Eur.  Alk.  1070  i-^uj  pdv  ouk  ^xoim'  ^v  eö  X^y^iv  Tuxriv 
Hei. 467  TTOÜ  bfjx'  öv  ei'ri;  1287  oük  öv  büvaixo  Zf|v  6  KaxOavubv 
TTÖm^  Hd.  564.  Hs.  1395.  Hipp.  349.  IT.  1020.  Ar.  Fr.  431  ^xoix' 
öv  oijv  qppdaai  vujv  TTXoOxuuv'  öttou  'vOdb'  oiKei;  L.  678  oük  öv 
(iiToXia&oi  (gleitet  nicht  leicht  ab)  PI.  252  xi  y^P  ^^  tk;  oüxi 
irpöq  0^  xöXriöri  X^y^i  (warum  sollte  nicht  usw.;  der  Redende  ist 
überzeugt,  daß  es  geschieht):  Her.  IV  46  xoiöi  YÖp  i^i'ixe  uaxea  pt^xe 
xeixea  »']  ^Kxiö|H(Jva  .  .  .,  tzwc,  oük  öv  einöav  oüxoi  öpaxoi;  Th.  I 
73,  1  oü  Y"P  irapö  biKaaxaii;  üpTv  .  .  .  oi  Xöyoi  öv  yiTvoivxo.  — 
—  Allgemein:  Epich.  285  xiq  (=  oübeii;)  bi  Ka  XiJjri  feviabax  pi] 
cpOovoüpevoq;  Soph.  Tr.  743.  Eur.  El.  81  öpYÖ«;  YÖP  oübei?  .  .  .  ßiov 
büvaix'  öv  tbXXfeYeiv  uveu  ttövou  M.  1230.  Her.  III  82  övbpö(;  Yop 
tvöq  xoO  öpiöxou  oüb^v  apeivov  öv  cpavei)-)  Th.  VI  9,  2.  —  Öfter 
neben  dem  Indik.  Präs.,  wie  Sol.  22,8  xPHMax'  ^\djv  oübeic;  ?pxe- 
xai  €i(;  'Aibeoi  oüb'  öv  uiroiva  biboüq  ödvaxov  qpÜYOi  P>ur.  Ion 
1621  f.  Tr.  776  bioXXüpeada  -rtaibi  x'  oü  buvaiped'  öv  Odvaxov 
öpfitai  F.  21,  3  OÜK  öv  y^voixo  x^wpk  ^ödXa  Kai  kokö,  dXX'  lari 
XI?  oÜYKpaoic  1063,14.  Ar.  L.  180. 

b)  fulural:  Asch.  Seh.  1047  ö  xi  xoi  popaipöv  ^axiv,  xö 
Y^voix'  UV  Soph.  Ai.  692.  1117  xoü  bi  ooii  ij;ü:pou  oük  öv  axpa- 
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qpeiriv,  giug  äv  r|^  oTöaTrep  ei  El.  377.  OK. 580  xpövtu  indöoic;  äv, 
oüxi  Tuj  irapövTi  ttou  Ph.  1061.  1078.  Eur.  Hei.  1082  xö  b'  ciOXiov 
K6iv'  eÜTux^i;  Tcxx' olv  TT^aoi  El. 399.  Hd.66  ouk  ölv  YevoiTO  toOt' 
^|.iou  LU)VTÖ(;  iTOTe  Seh.  568.  lA.  1425.  IT.  1055.  1194 f.  Ion  575. 
M.  1044.  Or.  784.  1111.  Ph.  926.  Ar.  L.  541f.  Th.  1129.  E.  807 
(vgl.  810).  921.  PL  796.  Her.  VIII  140  oöre  T^p  ctv  üuepßdXoiade 
oöre  oioi  t€  iOTi  ctvxexeiv  xöv  TToivxa  xpövov  Th.  VI  17,  8.  Oft  so 
mit  einem  Futurum  verbunden  oder  ihm  entsprechend:  Hymn. 
III  549  ütXiriv  öböv  eiaiv,  ^y^J  b^  Ke  büupa  bexoiinriv  Eur.  Hei. 
958  ädXioq  ütv  €ir|v,  ov  be  -^wx]  KaKf]  qpavei  lA.  310  ME.  ouk  äv 
|ue§ei|uriv.  TTP.  oüb'  Ifujf  äcpi'iaoiaai  Or.  521  'EXevriv  .  .  .  oü-rrox' 
aiveauu  oüb'  äv  TTpoa6iiToii.ii  Ar.  Ach.  403.  Einem  Futurum 
im  vorhergehenden  Verse  entsprechend  Eur.  Andr.  85.  Hei.  824. 
1273.  Seh.  1076.  Ar.  Wo.  1086.  1417.  We.  348.  1456.  L.  825.  Th. 
187.     Vgl.  ferner  Th.  II  64,  4.  III 13,  6.   VI  85,  3. 

Bei  starker  Affirmation   kann    der   futurale  Optativ   mit  äv  1 
auch  in  die  Bedeutung  des  Sollens  übergehen.    So  Soph.  Ant.  680 
oÜK  äv  Y^vaiKÄv  fiaöovec;    Ka\oi|aeO'  äv   =  es  soll  (wird  sicher- 
lich) nicht  von  uns  heißen  usw.  Eur.  M.  867  Kai  t^P  ouaa  bua,ue- 
vrn;  oÜK  äv  ä|Liäpxoiq  xoObe  ye. 

2)  Potential  als  Ausdruck  der  subjektiven  Möglichkeit  2 
oder  Denkbarkeit. 

a)  präsentisch:  Hymn.  HI  364  oübe  Ke   )ar|vüöai|Li'    oüb'  äv 

|Lir)vuxpov  äpoif^riv  (vgl.  363)    Pind.  N.  VI  64  beXqpivi  Kev  Tdxo<;  .  . 

laov  eiTTOiiui  MeXriaiav  I.  V  72.  Äsch.  Pr.  63  TrXr^v  xoOb'  äv  oübeic; 

evbiKuuq  |n^mi;aixö  |aoi  503  xa^KÖv  aibripov  äpYupov  xpucJÖv  xe  ric, 

cpiTOeiev  äv  iTctpoidev  eEeupeiv  ^,uoO;  518.520.  Pers.  438.  Ag.  280. 

1020.  1198.  1565.  1578.    Ch.  1000.    Eum.  645.  663     uaxrip     M^v    dv 

T^voix'  äv6u  iJir\Tpöc,  Seh.  20. 226 f. 806.  Soph.  Ai.518  riq  bfix'  d|noi 

Tevoix'  äv  ävxi  aoö  TTaxpi;;  537.  El.  559.  660.  OT.  772.  924.  1053. 

1172.  OK.  966  oÜK  äv  eseüpoK;  ^|uoi  ä^upTiac,  öveiboc,  ovbiv  1656. 

Ant.  552.  646.  747.  Tr.  21.  Ph.41.  Eur.  Andr.  463  Kai  av  jap  npd- 

Eeia^  UV    (KaKuJq)    1165   ttiIx;  äv   ouv   e'ir\   aocpö«;;    Hei.  947.  1039. 

1041.    El.  530.    Hd.  179.  415    Kai    vOv  ...  äv    eiaihoic,    IIs.  916. 

Hipp.  654.    lA.  523.   1210.    IT.  1204    ttoi    be    a'    dKqpÜTOiev    äv; 

Ph.  962.  Ar.  Wo.  840.  874.  1333.    V.  1386.    L.  42.  81    köv    xaOpov 

äyxoi?  Th.  22.  549.  Her.  I  134  Tibbe  äv  xk;  biaYvoii]  III 134  vOv 

YÜp  äv  XI  Kai  äuobetaio    gpYOv  IV  195  e'iri  b'  äv    iTäv  V  9   y^- 

voixo  b'  äv  ITäv  Vn  187  oübeiq  äv  eiiroi  dxptK^a  dpiönöv  Th.  I 

142,7.  —  Allgemein:   Theogn.  1033   deoiv   b'  eiuapiudva  bOöpa  oük 

äv  ^riib{(JU(;  övj-ixöc  uvi]p  TrpoqpÜYOi  Soph. Ai. 767  öeoic;  |li^v  köv  ö 

lurib^v  Ouv  ö|uoO  Kpdxo(;  KaxaKXiioaixo    OT.  600  oük  äv  Ytvoixo 

voüi;    koköc;    KaKüjq    9povi.uv    845.  Ant.  652.  Eur.  B.  488.  Soh.  608. 

Ion  382.  Th.  16,  6. 
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bj  futural:  Äsch.  Eum.  551  biKOioc;  uiv  oük  ävoXßo?  lorai, 
uavibXeöpoc;  b'  güttot'  Sv  y^voito  Eur.  Hei.  809  oOk  öv  KTdvoiq 
Tupavvov,  ö  (jTr6Übei<;  löuuc;  lA.  516  \ä9oi|ui  toüt'  äv  äW  ^Keiv' 
oü  A>']ao|aai  1621.  M.  1290  tI  bf|T'  ouv  y^voit'  äv  ?ti  b€ivöv; 
Ar.  Wo.  1157.  Frd.  1077  iriJui;  Xüko(;  ttot'  Qv  olv  üiuevaioi  (vgl. 
1076).  V.374. 

1  Bei  der  engen  Verwandtschaft  des  aflQrmativen  und  Poten- 
tialen Ausdrucks  sind  öfter  beide  AuffaBsuugen  möglich.  So 
könnte  man  die  zuletzt  angeführten  futuralen  Beispiele  allenfalls 
auch  affirmativ  verstehen.  Ebenso  Soph.  OT.  1046  ü|ueiq  f'  apiax' 
eibeiT'  äv  oüitixüipioi  Kratin.  K.  199  übuup  be  ttivuuv  oub€v  flv 
T^KOi  aoqpöv  Eur.  K.  146.  Ar.  Fr.  68. 

2  Aus  dem  potentialen  Optativ  von  oü  qpOdveiv  hat  sich  in  der 
attischen  Umgangssprache  der  Sinn  einer  Aufforderung  entwickelt. 
Denn  Ar.  PI.  485  oük  äv  qpödvoire  toOto  TtpdxTovTeq  heißt  eigent- 
lich: 'ihr  könntet  dies  nicht  zu  früh  tun':  daraus  wird  'tut  dies 
schleunigst'.  So  Eur.  Alk.  662  cpureüiuv  iraibaq  oük^t'  äv  qpödvoii; 
Hd.  721.  IT.  245.  Ar.  E.  118  oük  äv  cpödvoiq  tö  y^vciov  äv  -rrepi- 
bouiaevn  PI.  874.  1133.  X.  Mem.  II  3,  11  oük  äv  cpddvoiq  X^tuJV  III 
11,1.  Plat.  Phäd.  100c.  Symp.  185e.    Vgl.  Her.  VIII 162. 

?>  3)  bedingt,    wenn  die  Behauptung   auf  Grund   einer 

Bedingung  ausgesprochen  wird,  mag  diese  in  einem  förm- 
lichen Bedingungssatze  ausgedrückt  oder  sonst  zu  ent- 
nehmen sein. 

a)  präsentisch:  Äsch.  Pr.  979  eirjc;  qjoprjTÖi;  oük  äv,  ei 
upüaaoic,  KoKwq  441  oituu  ■  Kai  y^P  eibuimaiv  äv  ü|uiv  \eYoi)ai  752 
buCTrero)^  äv  Toüq  ^|uoüq  äOXouq  qp^poK;  967.  Soph.  El.  1305.  Eur. 
liel.  97.  Ar.  Fr.  96.  —  Allgemein:  Sol.  4  bf||aoq  b'  dib'  äv  äpiata 
0ÜV  i-\^e}x6veaaiv  ^ttoito,  nnxe  Xiiiv  äveOeiq  |ni'iTe  m€.t6\ievo<; 
Theogn.  641  ou  toi  k'  eibeirj«;  out'  euvoov  ouTe  töv  dxöpöv,  ei  lat") 
öTTOubaiou  TTpt'-iYMaTO«;  dvTiTÜxoii;  92511".  Soph.  Ai.  155.  Th.  IV 126, 4. 

b)  futural:  Asch.  Seh.  924  ÖYOiia'  äv,  ei  Tiq  Tdffbe  |u»i 'SaipiV 
aexm  Pr.  312.  Soph.  Ai.  469  mbe  y'  (=  ^"v  Odvuu)  'Arpdbac,  äv 
eücppaivai,ui  ttou  526.  OK. 491.  Ph.46.  Eur.  B.  192  dXX'  (ei  -rrepd- 
öO|aev)  oüx  öjaoiiui;  äv  ö  Qi.öc,  Ti|Linv  exoi  ^I-  ^1^  oötuu  (:=  ei  kto- 
veiv  ToX|ar|Cfuj)  Y^p  äv  fidXiöxa  biixöeii-j  ttöok;  Ar.  We.  158.  Fr.  81. 
Th.  197. 

Der  bedingte  Ausdruck  kann  sich  auch  mit  dem  potentialen 
verbinden:  Theogn.  58  T\q  Kev  tuOt'  dvexon"  doopoiv;  Eur.  Andr. 
904  Tiq  ouv  äv  eui  [xi]  -rrecpuKÖTiuv  y^  ttuj  Traibuuv  YUvaiKi  öu.ucpopä 
irXriv  de,  Uxoc,:  Hei.  298  ttiXk;  ddvoi|n'  äv  ouv  KaXüüi;;  Ar.  V.  10 
^vTeuöevi  ti^v  iraTpib'  äv^seüpoiq  üü  ttou;  Fr.  68  Koübei^  y^  m' 
äv  TTeioeiev  Th.  1142,  2. 
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Die  Verwandtschaft  der  Bedeutungen  bekundet  sich  auch  1 
hier  darin,  daß  neben  der  bedingten  mitunter  die  einfach  affir- 
mative oder  die  potentiale  möglich  ist.  So  Eur.  Ph.  966  oub'  av 
TÖv  aÜTOu  -rraibdi  tk;  boir\  Kxaveiv  bedingt,  wenn  man  versteht  ei 
aÜToO  TTaTi;  eir),  sonst  affirmativ,  Ar.  Wo.  79  Tiwq  bf\T'  av  fibiax' 
aÜTÖv  eire-f eipai.ui;  bedingt,  wenn  ttiIx;  =  ttok;  ei  ine-(eipax}jn, 
sonst  Potential,  und  so  kann  man  auch  die  oben  370,  1  angefülirte 
Stelle  Sol.  22,  8  bedingt  auffassen,  wenn  ä-rroiva  biboüc  =  ei 
ctTTOiva  biboiri. 

4)  desiderativ  als  Aussage  eines  Wunsches. 

a)  in  der  ersten  Person  als  gemilderter   Ausdruck   des  Be-  2 
gehrens  sowohl  im  Sinne  des  Verlangens  oder  Beliebens  (=  ich 
möchte)  als  in  dem  des  Willens  oder  Entschlusses  (=  ich  will). 

Äsch.  Seh.  289  bibaxOei?  b'  av  röb'  eibeiriv  -irXeov  (möchte 
Näheres  darüber  wissen)  868.  398  oük  aveu  brijaou  xäbe  npdiai}x' 
äv  Soph.  Ai.  715  oübev  dvaüboTov  (infandum)  cpaTiöai|n'  äv 
1037.  1339.  OT.  282.  343.  OK.  1528.  Eur.  Alk.  1111  ouk  äv 
|Lie§€iriv  xriv  -f^vaiKa  -rrpoGTTÖXoK;  Hei.  23.  El.  981.  Hd.  395.  Ar. 
Wo.  360.  V.  154  'Ottoüvxio?  ouk  Sv  Tevoi^nv  1017.  Fr.  581. 
L.  1219.  E.  1011.  Her.  IV  97  e\\)o\xa{  xoi  Kai  oük  av  Xeiqpdeirjv 
Th.  I  120,  1.  X.  An.  II  5,  7.  VI  5,  17.  Hell.  VII  5,  8  euxuxfi  |i^v  oijv 
OÜK  av  efw^e  cpriaai.ui  xiqv  axpaxiiYiav  aüxüj  YeveaOai  Plat.  Phäd. 
57a  f|beai?  Y^p  «v  ey^J  äKoüaai|Lu  70b.  73b.  —  Äsch.  Seh.  928 
XeYoiJLi'  äv  (will  sagen)  iraiaiv  Aiyüttxou  jabe  Soph.  OT.  95.  862. 
1065.  OK.  507  xuupoi^'  äv  ec  xöbe  Pb.  1302.  Eur.  B.  515.  Hei. 
1000.  1682.  El.  300.  418.  1060.  Hd.  344  oük  äv  XiTTOim  ßu)|u6v, 
eZ^Lu.ueada  be  547.  Seh.  570  kXüoi.u'  äv  (vgl.  569  dvxdKouaov,  ei 
ßoüXei)  Hipp.  336.  IT.  811.  1007.  Ion  418.  986.  1388.  K.  132.  581. 
M.  616  oux'  äv  Eevoiöi  xoim  0011;  xPn<J«iMC^'^'  äv  oüx'  äv  xi 
beEaiMeoöa,  \xr]Q'  f\piiv  bibou  Ph.  1624.  1626.  F.  655.  Ar.  Wo.  783 
ä-rrepp',  oük  äv  bibdtaiin'  dv  a'  exi  1467.  R.  750.  1110.  Fr.  1223. 
Frd.  378  oük  äv  aianrriaaiiai  1217.  L.  129  oük  uv  ■noiriaai.u', 
dXX'  ö  TTÖXeiaoi;  ep-rrexuj  PI.  284.  Her.  I  36  oü  y^P  "v  ü|Liiv  0u|n- 
iT^fii|;ai|ui  (xöv  uaiba)  IX  111.  Plat.  Phil.  12b.  Da  hier  der  Unter- 
schied des  schwächeren  und  stärkeren  Sinnes  nur  ein  gradueller 
ist,  so  läßt  sich  in  vielen  Fällen  eine  bestimmte  Grenze  nicht 
ziehen. 

Mitunter  ist  neben  dem  schwächeren  Sinne  des  Verlangens  3 
oder  Beliebens  auch  der  potentiale  möglich,  wie  Soph.  Ai.  1093 
OÜK  äv  TTOx'  dvbpa  9au|adaai,u'  exi  8(;  .  .  .  d|aapxdvei  Eur.  Hipp. 
950,  oder  auch  der  bedingte,  wie  an  den  oben  angeführten  Stellen 
Plat.  Phäd.  57a.  70b,  wo  man  übersetzen  kann  'ich  würde'  und 
'ich  möchte  gern  hören'.  Auch  kann  sich  die  desiderative  Be- 
deutung mit    der   bedingten    verbinden,    wie  Soph.  El.  1203    l'([h 
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cppdaai^'  äv,  ei  tö  Tüüvb'  eövouv  Träpa  Ä8ch.Ag.263.  Plat.Symp. 
'214(1  oüb'  öv  Iva  öcWov  ^Traiveaai|Lii  öoO  -napövroq. 

Diese  Art  des  desiderativen  Optativs  erscheint  auch  in 
Fragen  der  zweiten  und  dritten  Person;  sie  setzen  die  ent- 
sprechende Antwort  in  der  ersten  Person  voraus. 

Deutlich  erhellt  dies  aus  Eur.B.  815  ö}xwc,  b'  ibo\c,  Qv  f\bi{uc, 
ä  öoi  TUKpci;  wo  iboi^  av  das  eiaiboiin'  äv  von  814  wiedergibt. 
Vgl.  ferner  Soph.  OK.  681  Tic,  bf\T  äv  dvbpö«;  eüu^veiav  dKßäXoi 
TOioübe;  (=  oÖK  äv  ^KßdXoi|ni)  Ph.  1222  oük  äv  cppdaeia^;  Eur. 
Hs.  1308  TIC,  äv  TtpoaeüxoiTo;  Hipp.  89  5p'  äv  ti  |hou  beEaio 
ßouXeuffavToc;  eu;  IT. ^Oö.ölS.  Pli.605  Tic  b'  äv  kXüoi  aou  uatpib' 
^iT6öTpaTeu|uevou ;  Ar.We.484  äp'  äv  ...  v^jLdq  äitaWax^elri  \iov; 
L.  313  Tic,  EuXXdßoiT'  äv;  PI.  924  oub'  äv  |ieTa|udöoi?;  Zu- 
gleich bedingt  Theogn.  747  Tic;  br)  k6v  ßpoTÖ«;  äXXoq  opüjv  iipöq 
TOÜTOV  ^TieiTa  äZon'  äöavÖTOu?;  Zuweilen  wird  so  bei  ver- 
neinendem Sinne  der  Mangel  eines  genügenden  Grundes  oder 
Anlasses  bezeichnet.  So  Soph.  Ai.  377  ti  bfiT'  äv  öXYCiriq,  wo 
'was  möchtest  du  dich  grämen?'  so  viel  ist  als  'was  brauchst  du 
dich  zu  grämen?'  Ebenso  Theogn.  573  eu  gpboiv  eö  irdffxe  •  ti  k' 
äTfeXov  äXXov  idXXoiq;  ohne  Frage  so  potential  Her.  VIT  8  im- 
CTTa|aevoi0i  eu  oük  äv  Tiq  X^^oi/  wo  'könnte  man  es  nicht  sagen' 
so  viel  ist  als  'braucht  man  es  nicht  zu  sagen'. 

Pleonastisch  steht  dieser  desiderative  Optativ  bei  Verben 
des  Wünschens  und  Wollens,  und  zwar  im  Gegensatze 
zum  Präteritum  mit  dv,  das  den  irrealen  Wunsch  bezeich- 
net, meistens  als  Ausdruck  des  erfüllliaren   Wunsches. 

Aach.  Seh.  208  deXoi|n'  äv  ribn  aoi  ireXaq  Opövou;  ixew 
787.  Soph.  Ai.  525  exeiv  o'  äv  oiktov  .  .  .  ^Aol^'  äv  OT.  205. 
pyur.  Alk.  511.  Hek.  319  TÜ.ußov  be  ßouXoiuriv  äv  äSioü|aevov  töv 
duöv  opäoöai  Hd.  679.  737.  Hipp.  270  aou  b'  äv  TTUödaOai  Kai 
KXüeiv  ßouXoi^ed'  äv  904.  1017.  IT.  1009.  Ion  626.  834.  M.  73. 
251.  Ph.719.  F.650,10.  Pherekr.  K.  24, 2.  Her.  1X45  bebouXiuuevnv 
OÜK  äv  ^öeXoiiai  öpäv  Tnv  'EXXdba  X.  An.  lll  1,  45.  Kyr.IVl,18. 
Plat.  Ap.  19a.  Theät.  154e.  Ebenso  Hyran.  IV  239  oük  äv  l^oj-fi. 
de  .  .  .  ^Xo{,uriv  .  .  .  Zdieiv  f^uaTa  TrdvTa  Soph.  El.  1304  oüb'  äv  ae 
XutTriaa0a  beEaiiariv  ßpayü  aÜTiq  [xif'  eüpeiv  Kepbo;  Plat.  Theät. 
162a.  Ifi.  XV  177.  Äsch.  III  217,  wo  mit  Blaß  beEai^nv  [Hss. 
^be2d|ariv)  äv  Zr\v  zu  lesen  ist  dem  vorhergehenden  <^  äv  >  elvai 
ßouXoi|ar|v  (so  Bekk.)  entsprechend,  Ar.  Fr.  283  eüEai.uriv  äv 
^vTuxfciv  Tivi  (Plat.)  Theag.  125e.  Is.  XII  137.  Äsch.  I  159.  —  So 
auch  außerhalb  der  ersten  Person  in  der  Frage,  wenn  ihr  eine 
Antwort  in  dieser  Person  entspricht:  Ar.  PI.  921  ^Keivo  b"  oü 
ßoüXoi'  äv;    Plat.  Gorg.  449 b  äp'  oüv  ^öeX^craK;  äv  üJaTTep  vüv 
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bxaXefoixeQa  biaxeXeaai;  St.  510a.  Dem.  VIII  20.  —  Dieselbe 
Ausdrucksform  ist  dann  aber  auch  auf  Aussagesätze  der  zweiten 
und  dritten  Person  übergegangen,  wo  dann  das  von  der  bezüg- 
lichen Person  Gewünschte  bezeichnet  wird.  So  Eur.  Hd.  456 
Eupuaöeü?  ue  ßoü\oiT'  av  ...  Kaöußpiaai  Th.  I  143,  2  oübeic;  av 
beEaiTO  TÜjv  Sevuuv  xnv  aüxcO  cpevyeiv  Dem.  V  17  ovjc,  uev  eTvai 
{f]}Jiäq  Kai  0r|ßaiou(;)  TToivTei;  av  ßoüXoivTo  evex'  aürOüv  XIX  259. 
X.  Hell.  III  ö.  10  ßoüXoiad'  av  xriv  dpxnv  . . .  dvaXaßeiv  And.  1117 
Tax«  Täp  av  auxo  ßouA.oiade  TTuöeödai.     Vgl.  267,4.5. 

Zuweilen  steht  diese  Form  auch  bei  unerfüllbarem  Wunsche,  1 
Avenn  die  Irrealität  als  selbstverständlich  oder  für  den  Gedanken 
unwesentlich  erscheint.     Vgl.  806,  4. 

Anakr.  6  ef'^T'  oöx'  av  'Aua\öiri(;  ßouXoiuriv  Kepa(;  oux' 
exea  irevxriKGvxd  xe  KoiKaxöv  Tapxriaaoö  ßaaiXeOaai  X.  An.  I  3,  17 
ßou\oi|ur|v  h'  ütv  .  .  .  Xaöeiv  aüxöv  dTreXöiijv  •  ö  oü  buvaxöv  eaxiv. 
So  schon  bei  Homer  II.  III 41,  der  die  präteritale  Form  noch 
nicht  kennt. 

b)  in   der   zweiten    und    dritten  Person    als  gemilderte  Auf-  2 
forderung. 

Äsch.  S.  261  Xe-foii;  av  (=  Xefe)  uu;  xdxicTxa  713  Xi-fou' 
av  (=  XeY^xe)  ODv  ävri  Tic,  Seh.  323  Trpdaöoiq  äv  456.  500  orei- 
XOix'  dv  Soph.El.637  k\uoi^  äv  rjbri  1491  x^J^poi?  o.v  eiaoi  aüv 
xdxei  Ant.  444.  Tr.  624. 1154.  Ph.  674.  Eur.  .Alk.  387.  Ion  335.  1336. 
Ph.  903.  Ar.  Fr.  437  aipoi'  av  auOi?  1401.1467  Kpivoic;  dv 
\Ve.726  -rrpiv  dv  d^cpoiv  laüdov  dKOÜ0r]^,  ouk  dv  b\Kdaa\q  E.132. 
Plat.  Prot.  317e.  St.  614a.  —  Soph.  El.  1436  xdvödfe'  dv  ^eXoix^ 
(=  ^eXexuu)  e.uoi  Eur.  Seh.  939  ouxot;  ,uev  r\b)-\  b|Liujaiv  dv  |Lie\oi 
TTÖvoc  Hipp.  842  eiiroi  xi?  dv  xö  -rrpaxöev  Plat.  G.  956b  biKa- 
axripiujv  xö  |Liev  TrpUJxov  aipexoi  biKaaxai  yiTvoivx'  dv  880a. 
So  die  dritte  Person  in  den  altelischen  Inschriften,  durchweg  CS. 
1149  auv,uaxia  k'  ea  eKaxöv  ^exea,  dpxoi  be  ko  xoi  usw.  1154. 
1156.  1157,  neben  dem  Imperativ  1151  (3.  5.  7  diroxivexai,  sonst 
überall  Opt.  mit  Ka)  und  1152  (7  diroxivexuj  —  4  ko  diroxivoi,  sonst 
Opt.  mit  Ktt). 

Auch  erscheint  so  der  Optativ  mit  dv  (kev)  in  konzessivem  3 
Sinne  wie  der  Imperativ.  So  schon  Od.  XV  435  eir\  Kev  Kai 
xoOx',  ei'  ^01  eOeXoixe  kxX.  II.  XXIV  56  eiri  Kev  Kai  xoOxo  xeöv 
e'TTO(;  (dies  dein  Wort  mag  noch  hingehen),  ei  br]  (wirklich)  b]xr]v 
...9riaexe  xi|uriv  Pind.  N.  X  87  (vgl.  82).  Vgl.  ferner  Soph.  EI.  1457 
Xaipoiq  dv,  ei  aoi  x«P"  xu^x^voi  Tcibe  Ant.  80  aü  ]Liev  xdb'  dv 
TTpoüxoi'  (Schol.  av  ,li£v  xaöxa  TTpoqpaaiSou)  ■  if[h  bi  iTopeuaof.iai. 

c)  in  Fragen  der  ersten  und  dritten  Person  als  mildere  Form  4 
für  den  dubitativen  Konjunktiv. 
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SappVi.  63  Ti  Ke  öeiuev  (=  xi  TTOir|(Tiu|uev);  Soph.  Ai.  1130 
^YLU  TÖp  öv  vjjeEaiini  bai,uövujv  vöiaouq;  El.  1313  nüjq  y^P  öv 
Xr)Eai|a'  ^Ti^;  OK.  41  tivuuv  tö  aejuvöv  övo|li'  öv  eOEai.uriv 
kXüujv;  Eur.  Or.  778  ttui;  öv  ouv  bpiüriv;  Ph.  1172  iruiq  ei-rroi.u' 
öv  [bc,  duaivexo;  Ar.  V.  815  ZirdpTriv  -föp  öv  (övo|ua)  dei|Liriv  Ifuj 
TTiiuf)  TTÖXei;  Fr.  296  iroi  bfir'  öv  TpaTToi|Lir]v;  We.  1159  ^^iJu  T^p 
öv  TXairjv  uTTobriaaaöai  iroTe  .  .  .  buaiuevfi  KaxTÜiiaTa;  Frd.  521  xi 
TTpoaeiiTUü  o'  ?Tto<;;  irööev  öv  Xcißciui  ^n.ua  |uupiä|uq)opov ;  Th.  768 
cpepe  xiv'  ouv  öv  ÖYTeXov  ireiavjjai.u'  dir'  aüxöv;  Kratin.  K.  186,  3 
XI  öv  eiTTOiiu'  ^xi;  —  Eur.  lA.  1424  xi  fäp  xöXri9e<;  oük  eiTToi 
xic;  öv;  Ar.  V.  1152  xi  bf|xa  laiadoixoü;  öv  exi  maOoirö  xk;; 
L.  191  xi^  öv  ouv  Y^voix'  öv  öpKo<;;  1080  xi  Ka  Xe^oi  xic; 
Th.  707  xi  öv  ouv  eiuoi  Trpöq  xaöxct  Tic,; 

1  Auch  in  Frageform  wird  der  Optativ  mit  av  in  milderndem 
Sinne  als  Aufforderung  verwandt,  und  zwar,  wie  schon  bei  Homer 
(267,5),  in  negativer  Frage:  Eur.  Ion  1404  ocpotlovxe?  oö  Xr)Y0ix' 
av;  Antiph.  K.  182,  4  elx'  oük  öv  eiTT0i<;;  ÜTtaYe. 

2  In  ähnlicher  Weise  dienen  zum  Ausdrucke  eines  Wunsches 
Fragen  mit  x(<;  uv  und  ttuj^  av  und  dem  Optativ,  namentlich  bei 
Dichtern. 

Asch.  Ag.  1449  xiq  öv  .  .  .  luöXoi  (=  inöXoi  xk;)  xöv  dei 
qj^pouo'  öv  (M  ^v)  fiiaiv  MoTp'  öx^Xeuxov  uttvov;  Soph.  OK.  1100. 
Eur.  Hei.  435  xiq  öv  iruXuupöc  ^k  böiaujv  ,u6Xoi;  B.  1257.  lA.  802. 
Ar.E.363.  Her.  III 127.  Od.  XV 195  nüjc,  Kev  (utinam)  |uoi  üttooxö- 
ILievo^  xeXeaeiaq  laöOov  ^|uöv;  Soph.  Ph.  794  ttu)^  öv  avx"  ^uoö 
xöv  loov  xpövov  xpeqpoixe  xrjvbe  xf^v  vöaov;  1214.  Ai.  387. 
OT.  765.  OK.  1457.  Eur.  Alk.  864  ttok;  öv  ÖXoinav;  Seh.  618  xä 
KoXXiTTupYa  -trebia  ttllk;  iK0i|ne0'  öv  (vgl. 620):  796.  Hipp. 208.  845. 
IT.  627.  M.  173.  F.  399.  Rhes.  751.  869.   Ar.  Th.  23.  Diphil.  K.  73,  3. 

Bei  der  Verwandtschaft,  die  zwischen  den  verschiedenen 
Bedeutungen  des  Optativs  mit  av  besteht,  ist  es  natürlich,  daß 
öfter  verschiedene  Auffassungen  möglich  sind,  worauf  wir  auch 
bei  den  einzelnen  bereits  hingewiesen  haben,  ohne  damit  alle 
Möglichkeiten  erschöpfen  zu  wollen,  und  so  mag  auch  sonst  unter 
den  angeführten  Stellen  die  eine  oder  die  andere  auch  eine  andere 
Auffassung  gestatten. 

Über  die  Entstehung  und  den  Zusammenhang  der  ver- 
schiedenen Bedeutungen  des  Optativs  mit  av  s.  264,1—268  1; 
über  den  älteren  Gebrauch  ohne  av  237,2.  254,1.  298,1.2. 

2)  Die  Modi  in  hypothetischen  Sätzen. 

3  Als  hypothetische  Konjunktionen  dienen  ei  (kretisch 
und  kypriscli  ii)  und  ai  (böotisch  r\),  von  denen  dieses  dem 
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äolisch-dorischen,   jenes  vorwiegend  dem  ionisch-attischen 
Sprachbereiche  angehört. 

Außer  ihrer  Verwendung  in  Begehrungssätzen  des  Wunsches 
und  der  Aufforderung  (223.1.  236,1)  kommt  ei  auch  in  kausalem 
Sinne  (==  quod,  cum)  und  als  indirektes  Fragewort  vor,  worüber 
bei  den  bezüglichen  Satzarten  zu  bandeln  ist. 

Bei  Homer  kommt  ai  in  hypothetischen  Sätzen  nur  in  be-  1 
schränktem  Cmfange  vor.  Es  erscheint  nur  mit  Ke  verbunden, 
und  zwar  meistens  mit  dem  Konjunktiv;  daher  nie  mit  dem  In- 
dikativ außer  an  einer  von  Aristarch  verdächtigten  Stelle  (II. 
XV  215)  bei  einem  Futurum,  mit  dem  Optativ  und  Ke  nur  zwei- 
mal (II.  VII  387.  Od.  XIII  389).  Unbeschränkt  dagegen  ist  sein 
Gebrauch  in  der  äohschen  Lyrik.  Vgl.  Sapph.  1,  21  ff.  23.1. 
104,  1.  Bei  Pindar  findet  es  sich  nicht,  dagegen  an  zwei  Stellen 
bei  Bakchylides,  einmal  mit  (XVI  64)  und  einmal  ohne  Ke  (V  5). 
In  den  Inschriften  alter  Zeit  herrscht  außerhalb  des  ionisch- 
attischen Sprachgebietes,  abgesehen  vom  Kyprischen  und  Kre- 
tischen, ai  (böotisch  fj),  daneben  dringt  später  et  aus  der  KOivri 
ein.  Im  EG.  aber  erscheint  y\  neben  ai,  jedoch  so,  daß  mit  dem 
Optativ  nur  ai  verbunden  wird,  beim  Konjunktiv  dagegen  ai  ko 
erscheint  und  daneben  bloßes  r\  mit  Konj.  Präs.,  f\  ko  mit  Konj. 
Aor. ;  in  die  jüngeren  kretischen  Inschriften  findet  ei  neben  ai 
aus  der  Koivn  Eingang  (CS  4952  B  27.  82.  5024,  73.  5025,  14.  5040, 
27.51.  5044,6.30). 

Mit  ötv  verbindet  sich  ei  im  Ionischen  zu  r|v,  im  Attischen  2 
zu  r)v,  edv  und  äv;  doch  findet  sich  r|v  in  den  attischen  In- 
schriften gar  nicht,  äv  nur  selten  seit  Mitte  des  5.  Jhs.,  in  der 
Literatur  tritt  äv  erst  im  jüngeren  Attischen  von  Xenophon  an 
auf.  In  disjunktiver  Verbindung  erscheint  am  häufigsten  el'xe  — 
elre  (^dv  Te  —  edv  re,  f\v  re  —  f\v  xe),  aber  auch  ei  —  eire  (Soph. 
0T.91),  eire  —  n  (11.11349.  Eur.  IT.  272),  ei  ^ev  —  eire  (X.Kyr.II 
1,7),  auch  bei  gemeinsamem  Verbum  eixe  an  zweiter  Stelle  allein 
(Äsch.  Ag.  1403.  Ch.  994);  bei  Homer  ei  —  n  (Od.  IX  267),  n  -  n 
(Od.  XIV  184.  II.  IX  701.  XII  328.  XVIII  308). 

Alle  hypothetischen  f^ätze  sind  synthetisch.  Wir 
unterscheiden  präsumtive  und  konditionale  oder  Bedin- 
gungssätze. 

Jenen  kommt  relative  Modalität    zu,    weil   sie   keine  3 
Voraussetzung  des  Redenden  als  solchen  ausdrücken,  son- 
dern eine  Voraussetzung  dessen,    von    dem    die  Rede   ist. 
Sie  bezeichnen,    daß  etwas  vorhanden    ist    oder   geschieht 
in  Rücksicht  auf  eine  zukünftige  Eventualität,  deren  Ver- 
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wirklichung  von  dem  Urheber  dessen,  was  vorhanden  ist 
oder  geschieht,  vorausgesetzt  wird:  das  eine  ist  vorhanden 
oder  geschieht  für  den  vorausgesetzten  Fall,  daß  das 
andere  eintritt.  Sie  enthalten  daher  eine  auf  relative 
Zukunft  gehende  Voraussetzung  des  grammatischen  oder 
logischen  Subjektes  des  übergeordneten  Satzes  und  ge- 
hören der  indirekten  Rede  an,  gestatten  also  den  obliquen 
Optativ  bei  übergeordnetem  Präteritum  oder  durch  Assi- 
milation. Das  Subjekt  kann  durch  diese  Voraussetzung 
entweder  in  seinem  Handeln  oder  in  seinem  Empfinden 
bestimmt  werden.  Der  übergeordnete  Satz  unterliegt 
keiner  Bedingung  und  geht  meistens  voraus.  Der  hypo- 
thetischen Konjunktion  schließen  sich  gern  apa  oder 
Truu(;  an. 

Od.  II  186  büupov  TTOTibefMevoc,  ai  k6  tiöpr^aw  351  öv 
(olvov)  au  (pvXdaaei(;  keivov  öio^evr)  (erwartend)  .  .,  ei  uoöev  eXOr) 
(dies  ist  die  richtige  Lesart,  nicht  e\doi,  da  der  oblique  Opt.  hier 
unmöglich  ist)  III  83  TTarpö?  ^,uoO  kX^oi;  eüpü  |neT^pxo|uai,  r|v  irou 
ÜKoüauj  92.  XII  183  keivov  ili€v  ^ctöo.uev,  r|  kev  dtXuuri  f|  Ke 
cpÜYri  II.  X  55  ÖTpuvfeUJ  ävarriiaevai,  ai  k'  dd^Xrioiv  ^\9eiv 
XIII  236.  XII  328  io|nev,  r]^  tlu  euxo^  öp^So|iev  fi^  tk;  r|iuiv 
XV  297  (jTeio|Liev,  ei  Ke  irpöjTov  ^püEoiaev  ävTictaavTei;  Hymn.  V 
162.  Soph.  OK.  1771  0r|ßa^  b' riiaät; .  .  it^,uhjov,  ^äv  ttuui;  bioKiuXü- 
auj|uev  iövra  cpövov  TOiöiv  ö,uai|noi^  Eur.  Andr.  44  0^'nbo<;  eic, 
ävÖKTopov  Mcröiu  xöb'  ik^ova',  f\v  ue  KiuXüari  daveiv  Hei.  429. 
1388.  El.llO.  H8.848.  Seh.  397.  Ar.  Fr.  175  ävä)aeivov,  ^äv  Eu|ißiü 
Ti  aoi  339.  1517.  Wo.  585.  Ach.  732.  We.  271.  399.  539  (unrichtig 
Meineke  Vindic.  S.  28).  808.  813.  1409.  1515.  E.  107.  247.  F.  100,  3. 
X.  An.  VII  1,31  TTapeXr|\üda|Liev  .  .  .,  f\v  buviJü|ne9a  irap'  üiaöiv 
ÜYCxööv  Ti  eöpiaK€öOai  l'lat.  Prot.  320a  nepuovTe^  v^.uovxai  üjöiiep 
äq)eToi,  edv  irou  aÜTÖiaaroi  irepiTÜxuiai  xf)  dpexf]  Euthyd. 
288 d.  Alk.  122 d  \xr\hi  xoüxo  tiiniv  (logisches  Subj.)  äpprjxov  eaxo), 
edv  TTuui;  aiaörj  oö  el  Pariu.  142b.  Phil.  14b.  St.  432c  öpa  oÜiv 
Kai  irpoOuiLioö  Kaxibeiv  (x^v  biKmoaüvriv) ,  ^äv  iriuc  irpöxepoc 
eiaoO  ibriq  Kai  t.uoi  cppdar)?  155b.  G.  872d.  Lys.  X  15  ßoüXo|Liai 
ouv  aüxöv  ...  biboiSai,  edv  tnuc,  ...  uaibeudfi  Dem.  XIX  133 
xüüv  vö|aujv  xd  loxara  xaxxövxuuv  emxi]uia,  edv  xii;  xaOxa  itoiri 
Asch.  I  49.  50.  115.  —  II.  VI  442  aibeoiaai  .  .  .,  ai  Ke  KaKÖ(;  (üq 
vöacpiv  dXuGKdZuj  -iroXeiuoio  \'III  478.  Plat.  St.  330b  dYaTtOü,  ^dv 
|Lin  tXdxxuu  KuxaXiTTLu  .  .  .  f)  TTop^Xaßov  le.  Br.  1,8.  Dem.  IX  74. 
(Dem.)XLIV3.  28. 
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Od.IV34  beöp'  iKÖjaeö',  ai  Ke  ttoöi  Zeu;  dEoiriauu  irep  Ttaüari  1 
öiZüoc,  Her.  I  117  äTie\X'f]Oaq  TravTota  xiLbe,  f|v  urj  jähe  emxeXea 
TTOir)0ri  V98  e-rreuv|je  .ue  .  .  .  auuxripiriv  UTToOr|aö|uevov  ü.uiv,  rivirep 
ßoüXriöde  ireideaöai  Th.  IV  13,3  dvritovTO,  f\v  övreKuXeiv  e^e- 
Xiuöi  42,  4  KaTaXiTTÖvTe?  xcOe;  rjiniöeK;  aÜTiiJv  .  .,  f\v  ctpa  oi  'A9r|- 
vaioi .  .  .  luuaiv,  ^ßorjOcuv  Kard  tÖ-xoc,  VII  59,  3.  (Dem.)  XXXIII  13 
eTcibiaöe|aevo(;  dp-füpiov,  iäv  lar)  ö.uöcfri  xöv  öpKov  XLVII  2  xtü 
bnJuKovxi  eXdxxuu  eTToiricTav  xd  e-rrixiuia,  edv  rjxxriöfi  Asch.  II  104. 
Dein.  I  8. 

Od.  II  342  ev  be  iriöoi  o'ivoio  . .  eaxaaav  (log.  Subj.  ö  OTr\aa(;  2 
xoüc  TTiöcuc)  .  .  .,  e'i  TTox'  'ObuaaeiK;  oiKabe  voaxr)aeie  1X267 
iKÖ^eö',  ei  XI  -rröpoiq  Eeivriiov  f]i  Kai  dXXuuc;  boiri^  buuxivriv 
XXIIl  91  TTOxibeYl^evoi;  ei  xi  |mv  eiitoi  II.  XII 122.  XX  464  ö  |uev 
dvxioq  rjXuöe  yoüvujv,  ei  tzwc,  eü  Treqpiboixo,  Xaßujv  Asch.  Pers. 
526  'fii  fe  Kai  (pöixoic;  buupriiuaxa  fiSoi  XaßoOaa  .  .  .,  i(;  xö  Xomov  ei 
XI  bri  Xujov  ireXoi  fzu  Xaßouöa;  vgl.  316,1)  Ar.  E.  776  xP^f^^fa 
irXeiax'  direbeiEa  ev  xuj  koivuj,  .  .  ou  cppovxiZuuv  xAv  ibiuuxüüv  oübe- 
vöi;,  ei  aoi  x^PioiM^v  PI.  680.  Her.  III  128  ebibou  xd  ßißXia  ö 
BaYCtioc;,  ei  oi  evbeSaiaxo  d-rrööxaaiv  Th.  I  58,  1  iTe|nv|javxe<;  .  .  . 
Ttpeaßei;,  ei  ttuji;  ireiaeiav  u^  öqpiliv  fiepi  veiuxepileiv  IV  11.  3 
xoü<;  eTTiuXou«;  erroioüvxo  .  .  .,  e'i  iroiq  ujöd^evoi  e'Xoiev  xö  xeixioiiia 
VI  75,  3.  88,  6.  VII  66,  2.  VIII  14,  3.  X.  An.  II  5,  2  eboEev  ouv  xuj 
KXedpxLu  cfuYY^veaüai  xlü  Tiaaaqpepvei,  e'i  ixwq  büvaixo  iraöaai  rüq 
ÜTTOvyiai;  IV  1,8.  Hell.  VI,  36  qppoupdv  qprjvavxei;  6tt'  aüxoüi;,  ei  \xr\ 
^Eioiev  III  4,  11.  Kyr.  114,  32  auvxaEd^evoc;  ri  dpiöxov  .  .  .,  ei  xi 
beoi  IV  5, 12  XUJ  ireinTTO.uevuj  be  riitfiXei,  ei  |uri  iöx^piJL";  xaöxa  ditüY- 
YeXXoi  StL.  10,  5  ou  y^P  KdKeivo  kkXöv,  xö  .  .  .  eKeivov  Zlriiuia^  ,uri 
eXdxxou(;  ^Trideivai  (imposuiese),  e'i  xk;  cpavepöc  eir]  diiieXuJv  xoö  ihc, 
ßeXxi0xo<;  eivai ;  (Lys.)  VI  21.23.  Isä.VIlI37  uepo?  ttoXXooxöv  xoüxuj 
uexabiboix;,  ei  Kaxopödjaeie v  Dem. XXXII  8  xoic;  vaüxaic  laiaöoix;, 
ei  bia0d)aaiev  xf|v  vaöv,  ,ueYdXouc  eiraYYeiXaiuevou  XLI  16. 
(Dem.) XXXIV  37  xOuv  be  vö|.iujv  xd  eoxaxa  emxiiLiia  trpoxeönKÖxujv, 
ei  xii;  dXXoae  ttoi  oixriYnöeiev.  —  X.  Hell.  VII  5,  16  aioxuvöfaevoi, 
ei  TTapövxei;  larjbev  ujqpeXrioeiav  xouq  aujLiudxout;  Kyr.  II  2,  3 
fixöeaöriv,  ei  xi  lueiov  boKoiev  exeiv  An. 14,  7  ujKXipov,  ei  dXü)- 
aoivxo  Lys.  III  3.  Is.  XIX  20  oüb'  .  .  .  fiYdurjoa,  ei  xoü^  oiKeiouq 
xou<;  einauxoO  biaoüiaai  buvrjöeiriv  .\scl).I64  fiYd-rtriaev,  e'i  xi  ,lui 
trpooXdßoi  Kaivöv  küköv.  —  Assimiliert  Od.  XV  316  kui  Ke  |.tvri- 
axripeaoiv  ÜTrepqpidXoioi  |niYeiriv,  ei  ,uoi  beiirvov  boiev  Eur.  M.  176 
nwc,  dv  (vgl.  376,  2)  .  .  .  beEaix  ö,Liqpdv,  e'i  ttux;  .  .  .  Xf^a  9pevi£)v 
laedeiri;  X.  Kyr.  III  3,  49  xi  b'  .  .  .  ei  Kai  av  .  .  .  irapaKeXeucraio  .  .  ., 
ei  dpa  xi  Kai  öü  ä|aeivou<;  Troniaaic  xoü«;  axpaxidixac;; 

Solche  präsumtiven  Sätze  finden  sich  auch  mit  (Tko-  3 
Treiv,    TTeipdcrO^ai    und    ähnlichen    Verben    verbunden,    wo 
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man  versucht  sein  könnte,  sie  als  abhängige  Fragesätze 
aufzufassen.  Daß  sie  das  aber  nicht  sein  können,  ergil)t 
sich  daraus,  daß  solche  Fragesätze  abhängige  Hauptsätze 
des  Urteils  sind,  der  Konjunktiv  aber  in  Hauptsätzen 
des  Urteils  unzulässig  ist,  auch  wenn  sie  in  Abhängigkeit 
treten,  weil  hier  nach  allgemeinem  Gesetze  entweder  der 
Modus  directus  oder  obliquus  steht;  außerdem  könnte  in 
diesem  Falle  der  Optativ  des  Präsens  und  Aoristes  nicht 
auf  die  relative  Zukunft  gehen  und  der  Optativ  des 
Aoristes  müßte  der  relativen  Vergangenheit  angehören 
(vgl.  176,  1).  Will  man  sie  aber  dennoch  den  abhängigen 
Sätzen  zuzählen,  so  kann  das  nur  in  der  Weise  ge- 
schehen, daß  man  sie  als  abhängige  Sätze  in  der  Form 
des  präsumtiven  hypothetischen  Nebensatzes  auffaßt  und 
dadurch  von  den  übrigen  scheidet,  wie  es  ja  auch  ab- 
hängige Sätze  in  der  Form  des  Absichts-  und  Folge- 
satzes gibt. 

II.  XVIII  601  w(;  öxe  tu;  xpoxöv  .  .  .  Kepa,ueu(;  TTtipriöexai  ai 
Ke  O^riffiv  Od.  XXII  7  vOv  auxe  oköttov  öiWov  ...  eiöoinai 
(noscam;  vgl.  XIX  501)  ai  Ke  tüxujiui  Eur.  Hol.  1049  äKOuaov 
\]v  Ti  Kai  jvvf]  X^fcr)  aoqpöv  Ar.  Fr.  644  OKÖirei  vuv  f\v  yi'  ütto- 
Kivri0avx'  ihr}q  Her.  VIJI  57  Treipü)  biaxeai  xä  ßeßou\eu|u^va,  f\v 
Kujq  büvri  ävaYviüaai  EOpußidbriv  ,uexaßouXeüaaödai  X.  Dkw.  I\' 
4,  12  OKevpai  ^äv  xöbe  aoi  luäWov  äplOKX}  Plat.  Phäd.  100c 
OKÖirei  br]  xd  tif\c,  ^Keivoii;  ^oiv  öoi  £uvboKf|  Cliarm.  167b. 
Men.  89d.  Gorg.  452c.  Krat.  400a.  Dem.  XX  146.  Plat.  Theät.  156c 
äOpei  idv  ttuu^  dTroxeXeaöri  X.  Hipp.  4,  16.  Plat.  Men.  84d 
(püXaxxe  bd  äv  irou  eüptiq  jue  bibcxaKovxa  X.  Hipp.  7,8.  Dkw.  III 
11,5  TTÖxepov  xf)  xüxr)  ^iTixpeiT6i<;  ectv  xi(;  öoi  cpiXo^  ujöTrep  lauia 
TrpöOTTxrixar,  Alk.  11  149e  öv  beivöv  ei'r|,  ei  irpöc;  xd  biupa...  diro- 
ßX^TTouaiv  fi|ua)v  oi  öeoi  .  .  .  dv  xiq  öaioc;  Kai  biKoioi;  luv  xuy- 
XävT].  —  U.  Xni  807  direipdxo  irpoiTobi^iuv  ei  tubq  oi  eiEeiav 
Th.  n  77,  2,  X.  ().  6,  15  tire ipüjinriv  [Kaxa|uavddveiv]  ei  irou 
i'boiini  irpoaripxriiuevov  tlu  KaXuj  xö  dyaÖGV  (von  Kaxa)iavOov€iv 
al>liän(rig  wäre  ei  ttou  iboiini  —  num  alicubi  vidiesem)  Her.  VHI  6 
Ttpoöuiaoi  i^oav  eirixeipeeiv  (—  ireipdoOai)  ei  kuu^  eXoiev  (xd;  veac) 
Od.  IX  316  XiiTÖ|uriv  KOKd  ßuooobofieüiuv,  ei  ttuu;  xiaai(.ir|v 
II.  XVII  103  d|nqpuj  k'  .  .  ^TTiiayriaaiiaeOa  x^p^n?  •  •  •/  ti  ttok;  ^pu- 
aai.ueda  veKpöv  (assimiliert)  XVIII  322  ^peuviDv  ei  iroöev 
^Seüpoi  Her.  VII  145  qppo vriaavxe«;  ei  kiju(;  ev  xe  y^voixo  xö 
'EXXnviKÖv  kxX.  Tli.II77,2  iräoav  t^P  br\  ibiav  ^irevöouv  ei  itwc; 
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ffcpiaiv  .  .  .  TTpoaaxOeiri  {i-\  jtöXiq)  X.  Kyr.  VI  3,  20  äW  outoi  äv 
eibeiev  (wie  oben  Od.  XXII  7)  ei  oi  KUKX.oü|uevoi  KUKAoiOeiev 
(assimiliert). 

In  beschränktem  Umfange  finden  sich  solche  Sätze  bei  1 
Verben  des  Begehrens,  indem  dessen  Erfüllung  vorausgesetzt 
wird.  So  nach  Xioaeaöai  Od.  VI  144  iiiepuripiEev  'Obuaaeüq  f| 
Youvuuv  XiaaoiTo  Xaßüjv  euiü-rriba  KOÜpi]v  f]  aÖTun;  eire'eaaiv  ,  .  .  ei 
beiEeie  ttöXiv  koi  ei^axa  ho[r\  und  einigemal  bei  Herodot:  V  30 
^beovTO  ToO 'ApiaxaYÖpeuj  ei  kuji;  auroicri  -rrapdaxoi  büva^iv  xiva 
VI  52  ßauXciaeviiv  be  ei  kwc,  üiuqpÖTepoi  Y^voiaxo  ßaaiX^eq 
1X14  ^ßouXeüexo  deXuuv  ei  Kuuq  xoüxouq  irpiuxov  ^Xoi. 

Piaton  verwendet  diese  Ausdrucksweise  auch  mit  qpepe  und  2 
ibe  in  aufforderndem  Sinne:  Krat.  430a  qpepe  br\,   Idv  ttt]  biaX- 
Xax^uJluev   St.  453e.    Theät.  192e    ibe    br\,    idv    xi    luäXXov    vOv 
^TTiaTTTj  St.  434a. 

Statt    des   Konjunktivs    tritt   in   diesen  Sätzen   öfter  3 
das    modale    Futurum    ein,    besonders    nach    Verben    der 
Empfindung. 

Hymn.  IV  136  äb|iir)xriv  \x'  dYCXT'J^v  .  .  .  Tcaxpi  xe  aüj  beiHov  Kai 
|u>ix^pi  .  .  .,  ei  Gqpiv  deiKeXiri  vuöq  ^ö0O|uai  fie  Kai  oüki  Eur.  Hipp. 
697  exuj  bd  KÖiYiiJ  Ttpöi;  mb',  ei  b^tei,  X^y^iv  Or.  1102  |uevuj,  xöv 
eX^pöv  ei  XI  ximJupriao|Liai  Th.  II  20,  3  ireipav  ^iroieixc. .,  ei  dixe- 
tiaaiv  VI  69,  3.  80,3  |Liapxupö|ueda  äfaa,  ei  |uii  TTeiao,uev,  öxi 
emßouXeuöiaeöa  X.  Dkw.  I  4,  18.  —  Soph.  OT.  666  xpüxei  H^uxctv, 
Tab'  ei  KaK0i<;  KaKÜ  TTpoödi4Jei  Eur.  EI.  48  axevuu  bi  .  .  .  'Op^axriv, 
ei  TTOxe  .  .  .  Y^MOuc;  dbeXcpi]^  buöxuxei?  eiaö»|jexai  Seh.  543  veKpoüq 
bi  xapßeix',  ei  Kpuß/-)aovxai  x^ovi;  lA.  1415  äx^oiiiai  .  .  .,  ei  |Lir| 
ffe  adjouj  Ion  1075  aiaxüvo|nai  .  .  .  ei  .  .  .  öi^^exai  Tr.  890  aivüu  öe, 
ei  KxeveK  bdnapxa  ar\v  (vgl.  II.  XIII  375)  X.  Hell.  II  3.  53  öau- 
,udZuj,  ei  IUI]  ßorjOrioexe  üiuiv  aüxoiq  Is.  XVI  49  ciYavaKXUj  .  .,  ei 
xoüxLij  buuöUD  biKVjv  VIII  43.  1X81.  Dem.  XX  135  ouk  aiaxüveaö', 
ei...xoOx'  auxoi  iroioOvxe«;  qpavriaeöde;  XXIV  29  oü  . . .  q)oßriOei<; 
ei  .  .  .  öXrjv  6biKU)v  qpavriaexai  xqv  iiöXiv  (Dem.)  LVIH  2  irpöi; 
ä-rravxat;  liibüpexo  xoü^  Y'^'^i^pi^io^'^'  ei  •  •  .  aüxöv  TTepiöiyo^ai  -rrdvxujv 
äireaxepixuevov  Asch.  III 10.  147  Ai-iiaoaO^viiq  oük  ä'^am  .  .  .,  ei  \x)-\ 
. .  .  axeqpavuj&r)aexai  Hyp.  III  17  dYaTnixöv  y"P  Hv  aüxaiq,  ei  xä 
xoö  deoO  (iiTobdjaouaiv.  —  Auf  den  Indik.  Fut.  geht  in  diesen 
Sätzen  auch  der  oblique  Opt.  Fut.  zurück  wie  an  den  379,  2  an- 
geführten Stellen  Ar.  K.  776.  An.  14,  7.  ferner  Soph.  Ai.  313.  Ant. 
414.  X.  Hell.  II 4,  29.  V  4,  20.  Plat.  St.  450a. 

Ganz  vereinzelt  steht   statt  des  Konjunktivs  ein    desidera-  4 
tiver  Optativ  mit  av  bei  X.  Dkw.  IV 2, 30  xoOxo  izpöc,  ok  d-rroßX^TTuu 
e'i   |aoi    ^9eX)T(Tai(;    öv   ^£riY»1oaöOai. 
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Mitunter  folgt  der  präsumtive  Satz  dem  übergeordneten 
nicht  nach,  sondern  wird  zwischeugestellt  oder  geht  voraus. 

Eur.  Or.  778  exeii;  Tiv',  r\v  }jiivr]<;,  auüTripiav  X.  Kyr.  U  4,  22 
vüv  ouv,  toOtov  öripäam  fiv  buviib.ueda,  riXöo|uev  Dem. XXIII 106 
cpößov,  äv  üTT^p  viiuuJv  uuTuJv  ü |u u V uj |n 6 öo ,  öau|LiaaTÖv  TTapecJTri- 
aare.  —  II.  VIII 482  oüb' fjv  Ivb'  dqjiKriai  ä\uu,u^vri,  ov  aeü  Ifüi^e 
aKuZoiu^vri;  äK^fü)  Rhes.  572  riv  b'  ouv  i^fe[pr)(;,  olööa  aOvdri|ua 
arpaTou;  Her.  VIII  140  fjv  uiv  m^  aÜTiKa  ö|Lio\o-f »1(JriTe  .  .  .,  bei- 
,Liaivuu  üirep  u.uduuv  Th.  1124,1  f\v  bi  Tiq  eiirr)  f\  ^uinjriqpiari  Kiveiv 
TU  xpf\}xaTa  TaOra  Ic,  aKKo  n  .  .  .,  ödvaTov  L^ixiav  ^-rr^öevro  V  91,  1. 
X.  Kyr.  IV  6,  8  rivirep  kui  qppovujv  qpaivr]  öau-rrep  X^Y^ii;  irpö^  HMÖ?» 
b(!xo|uai  iK^xriv  ae  Plat.  Alk.  109a  iäv  ^i]  ixT?  emeiv,  oük  aioxuvei; 
Dem.  XX  74  otv  d\ri{>d(;  rj  aKO-rreixu)  Eur.  Hs.  490  et  ti?  qpdÖYYOv 
eiCTOKOuaexai  dvr|Td)v  irap'  "Aibri,  aoi  räbe  XlfM  F.  360.  40  ei  fäp 
aipeöriaeTai  itöXk;,  ti  Traibuuv  xiliv  i\jiU)v  .u^teöti  |U0i  (=  |i€T^x<J^)'. 
Dem.XX24  ei  bi  üqpripiin^vov  cprjaouaiv ...,  eiöi  vÖ|lioi  (log.  Subj. 
ö  voiaoöexriO. 

Daß  nai;b  ireipäffdai  und  aKOireiv  auch  ein  indirekter  Frage- 
satz stehen  kann,  ist  selbstverständlich.  Vgl.  II.  XIX  385.  Her. 
VII  135.  Is.  XII  236.  Th.  I  69,  2.  VI  6,  3.  Bei  TreipriTiceiv  steht  nie 
ein  präsumtiver  Satz. 

Vgl.  31, 1.  242,4.  259.1,  über  den  bloßen  Konjunktiv  bei 
Homer  259,2  (nach  Homer  kommt  er  nicht  mehr  vor;  vgl.  294, 2\ 
über  den  Optativ  mit  äv  276,  2.  287,  3. 

In  den  konditionalen  oder  Bedingungssätzen  sagt  der 
Redende  aus,  daß  etwas  stattfindet  in  dem  vorausgesetzten 
Falle,  daß  zugleich  ein  anderes  vorhanden  ist  oder  eintritt. 
Ihre  Modalität  an  sich  ist  eine  absolute,  sie  kann  nur 
durch  ein  Abhängigkeitsverhältnis  relativ  werden.  Wir 
unterscheiden  vier  Hauptformen  oder  Fälle  des  Bedingungs- 
satzes, je  nachdem  die  Bedingung  als  wirklich  oder  als 
sich  verwirklichend  oder  als  bloß  vorgestellt  oder  als  nicht 
wirklich  angenommen  wird. 

1)  Der  Indikativ  mit  ei  bezeichnet  die  Annahme  eines 
Falles,  den  der  Redende  als  wirklich  hinstellt. 

Dadurch  wird  der  betreffende  Fall  keineswegs  als  wirklich 
bezeichnet,  sondern  nur  als  wirklich  angenommen.  Bei  Soph.  El. 
31  ei  fxi)  Ti  Kmpoü  Tuyxdvuu,  lueödpiuQöov  will  Orest  nicht  sagen, 
daß  er  wirklich  das  Richtige  nicht  treö'e,  sondern  er  nimmt  es 
nur  an;  ob  er  es  wirklich  trifft  oder  nicht,  bleibt  dahingestellt. 
Wenn  dagegen  durch  ei  etwas  als  wirklich  nicht  bloß  angenommen. 
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sondern  ausgesagt  wird,  bedeutet  es  quod  und  nicht  si,  steht  also 
in  einem  Kausal-,  nicht  in  einem  Bedingungssatze. 

Einer  Bedingung  kann  nun  unterliegen  sowohl  die  1 
Wirklichkeit  einer  Tatsache  als  die  Gültigkeit  eines  Ur- 
teils. In  jenem  Falle  kann  die  bedingende  Tatsache  in 
der  Regel  nicht  der  bedingten  nachfolgen,  weil  diese  das 
Dasein  jener  voraussetzt;  dagegen  kann  die  Gültigkeit 
eines  Urteils  auch  von  einer  nachfolgenden  Tatsache,  also 
einer  posteriorischen  Bedingung  abhängig  sein.  Ein  solches 
Urteil  kann  sein  ein  Urteil  über  den  angenommenen  Fall 
selbst  oder  eine  daraus  gezogene  Folgerung. 

Bedingung  einer  Tatsache  liegt  vor  an  der  angeführten  2 
Stelle  Soph.  El.  31;  denn  die  Umänderung  soll  nur  stattfinden, 
wenn  Orest  nicht  das  Eichtige  trifft.  Dagegen  enthält  Bedingung 
eines  Urteils  II.  I  178  ei  ud\a  KdpTcpoq  'eaai,  Oeö;  ttou  öoI  tö  y' 
ebuuKe,  und  zwar  eines  solchen  über  den  angenommenen  Fall 
(tö  y6  =  tö  M-  Kdpxepov  elvai),  während  Od.  XVII 484  oü  |uev  kölK' 
l^aXeq  büaxrivov  äXT^Triv,  et  br\  itoü  Tiq  e-rroupdvioq  deöq  eaxiv  das 
Urteil  aus  dem  angenommenen  Falle  sich  ergibt. 

Liegt  also  eine  der  Vergangenheit  angehörende  Be-  3 
dingung  einer  Tatsache  vor,  so  kann  die  bedingte  Tat- 
sache in  jede  Zeitstufe  fallen,  gehört  sie  der  Gegenwart 
an,  so  kann  die  bedingte  Tatsache  sowohl  gegenwärtig  als 
zukünftig  sein,  gehört  sie  aber  der  Zukunft  an,  so  kann 
die  bedingte  Tatsache  nur  in  derselben  Zeitstufe  liegen. 
Gehört  umgekehrt  die  bedingte  Tatsache  der  Zukunft  an, 
so  ist  bei  der  Bedingung  jede  Zeitstufe  möglich,  fällt  sie 
in  die  Gegenwart,  so  liegt  die  Bedingung  in  der  Gegen- 
wart oder  Vergangenheit,  ist  sie  vergangen,  so  muß  auch 
die  Bedingung  in  derselben  Zeitstufe  liegen. 

Der  bedingte  Satz  kann  sowohl  ein  Begehrungs-  als  4 
ein  Urteilssatz  sein ;  in  jenem  Falle  gehört  er  hinsichtlich 
der  Verwirklichung  des  Begehrten  der  Zukunft  an. 

Bedingungen  einer  Tatsache: 

a)  vergangene:    Find.  0.  I  54    ei    bi    h)]    xiv'    tivbpa   övaxöv  5 
'OXüiaiTou  öKOTTol    ^xiiaaaav,    riv   TdvxaXoq   ouxoq   Soph.  El.  12G6. 
OT.  255.  Eur.  Hipp.  618.  Her.  VII  83    ei   xiq  aiixoiv    itlKiui.   xöv 
dpi^liiöv  . . .,  ciWo^  dvnp  dpaipiTTo  Th.  1149,1.  VITI43, 2  ai .  .  vfie^ 


384  Lehre  vom  Modus. 

ineOKevdlovTQ,  e'i  ti  ebei  Plat.  Phäd.  75b.  Men.  85d.  leä.  I  25. 
VII  12.  Eur.  Hs.  152  t(  bi]  tö  ae.uvöv  aü)  KareipYcxöTai  iröaei, 
öbpav  ?\eiov  €1  biujXeae;  —  Find.  N.  VII  74  ei  növoq  r\v,  tö 
TepTtvöv  ttX^ov  ueb^pxeTai  Soph.  El.  1425  xdv  böuoiai  |a^v  kuXux; 
(Kupei), 'AttöWujv  €1  KaXuit;  eö^öTtiaev  F.  877  €i  beiv' ^bpaaaq, 
beivd  Kai  -rradeiv  ae  bei  Th.  III  65,2.  —  11.  XII  79  ou  lueveoua', 
61  br)  0(p\v  öXeöpou  Treipor'  i(pr\iira\  XXIV  705  övjjeaöe  .  .  . 
"Ektop'  lövre«;,  e'i  -rtOTe  Kai  ZIüjovti  fidxn?  ^Kvoarnöav-n  xctip^fe 
(=  ^xaipexe)  Ar.  Fr.  242  iiiäXXov  faev  ouv  (pöeTtöineaO',  et  b»i 
ttot'  .  .  .  f-|Xd|aeaöa  biü  Kuireipou  R.  483.  We.  62.  II.  I  39  kXOöi 
|ueu  .  .  .,  61  TTOT^  TOI  x^pievT'  im  vrjöv  ^pe^/a  Sopb.  El.  646.  OT. 
164.  El.  1460  dj<;  (damit),  ei  xi^  aüxüjv  ^Xtriöiv  Kevai;  -rrdpo^  ^^ti' 
pexo  . .  .,  vöv  .  .  axö|uia  bexifoi  xdiad. 

b)  gegenwärtige:  Pind.  0.  I  64  et  bi  öeöv  dvrjp  xic;  ^Xuexai 
XeXadeiuev  ^pbiuv,  dinopxdvei  Soph.  Tr.  873  et  bi  \xf]  Xe^uJ  qpiXa, 
oüx  iTbo|uai,  xö  b'  öpööv  dEeiprjx'  öpnuq  (das  Perf.  mit  Rück- 
sicht auf  seinen  präsentischen  Bestandteil)  457  et  ,u6v  b^boiKai;, 
Ol)  KaXiIx;  xapßei;  Eur.  Hd.  353.  Her.  III  81  ei  xi  uoi^ei,  fwib- 
OKUJv  TToi^ei.  — Theogn.  554  bia-rrpiiSouai  K^Xeuöov,  et  ,uri  ^iar)v 
Yvüu^fiv  ^EaiTaxÄ0i  deoi  Eur.  K.  201  et  Oaveiv  bei,  KaxöavoO- 
\xeb'  evfevüjc,  Her.  VllI  80  oü  y^P  txi  biabpnao vxai,  eiuep 
iTepiexö,ueOa  Travxaxööev  II.  XXIV  140  veKpöv  dYoixo,  et  bf]  .  . 
'OXii^TTioq  aüxö(;  dvdjYei  Asch.  Ch. 105  X^YOiq  äv  (=  XeYc),  €1  xi 
xuJvb'  ^x^K  ÜTT^pxepov  522  eiirep  olaö',  ^^oi  qppdaov  täbe 
Soph.  Ant.  927.  Eur.  Ph.  1200.  Plat.Theät.  182 b  xd  |n^v  xoivuv  dXXa 
Xaipeiv  ^daujiaev,  eKxe  dXXujq  eixe  oüxuuq  X^youöiv  Dem.  XXV 
64  i'v'  (damit),  et  |ndv  i  axi  xoiaüxri  {r\  eövoia  aöxoO),  xP^öd'  aÖTf). 

c)  zukünftige:  11.  XVIII  268  et  b'  ä|a|ue  Kixrioexai  ivQdb' 
iövcaq, .  . .,  eu  vü  xiq  aüxöv  Yvüjaexai  Od.  XII  382.  Soph.  Ai.  1308 
xoOxov  et  ßaXeixe  ttou,  ßaXeixe  XH^d?  El.  465  et  öuuqppov)'!- 
oeic,  bpdoei?  Tdbe  1044.  OK.  837.  Ant.  93.  Ph.  66.  Eur.  .\ndr. 
925.  B.239.  Hek.  1233.  Hei.  975.  Hd.  166.  243.  652.  Hs.  1412.  Hipp. 
1088.  Ion  254.  Ph.  1621.  Ar.  R.  68. 175.  949.  We.  190.  Plat.  Ap.  28c. 
Eur.  Ph.  885  aü  b'  iL  xdXaiva  ouYKaxaoKdTTxei  (Präsens  der 
Weissagung;  vgl.  94,  1)  ttöXk;,  et  |li)i  Xöyoi^  xii;  xoi^  ^]aoiai  ireiaexai 
Äsch.  Seh.  474  et  .  .  .  bid  ladxn?  r\£u)  xeXouq,  ttu)?  ouxi  xdvdXuu|ua 
YiYvexai  (=  ^axai;  vgl.  94,2)  -rriKpöv;  Eur.  IT.  1001  (ebenso) 
Soph.  OT.  1166  üXujXaq  (futurales  Perf.;  vgl.  117,2),  ei  öe  xaOx' 
^pnao|nai  TTdXiv  Eur.  IT.  985.  Or.  940.  Alk.  386  dTTUüXömiv  (futu- 
raler  Aor.;  vgl.  135,3)  dp',  ei  |ae  bi]  Xf.i\\)eic,  Äech.  Ag.  1059  et 
XI  bpdaeiq  xOuvbe,  |uri  axoXriv  xidei  Soph.  OT.  702  X^y'/  fi  aaqpuj^ 
xö  veiKo;  ^YKa^üJv  ^peiq  OK.  1435  eu  biboin  Zevq,  Tab'  et 
xeXeix^  |aoi  p]ur.  LA.  817  bpd  b',  et  xi  bpdoeiq  ^tun  willst) 
Or.  1148  ur)  Yop  ouv  Z ib n v  ^xi,  et  u)]  'u'  ^Keivii  q)d(TYCvov  andoix) 
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Die  Bedingung  einer  Tatsache  kann  nur  in  dem  Falle  1 
posteriorisch  sein,    wenn  die  Fortdauer   der  Tatsache   von 
dem  zukünftigen  Eintritte  der  Bedingung  abhängt.     Auch 
hier  berührt  sich  wenigstens  das  Bedingte  zeitlich  mit  der 
eintretenden  Bedingung. 

II.  IX  230  ^v  boif]  (in  dubio  est) ...,  ei  ^r]  av  -ft  biioeai  dXKrjv 
Eur.  [A.  1261  vöaxoc;  ouk  eöx'  .  . .,  ei  |ur)  ae  Süauu  IT.  1412  ei  |ari 
Yap  oibiaa  vr)ve.uov  Y^vriaexai,  oük  eöxiv  iXmc,  toic,  5evoi<; 
auuxripia?  Ion  6ö9  ei  ur]  Y<ip  'Ifii;  ,u'  ^xexev  eupriauj,  dßiiuxov  r\\x\v 
(döxiv)  F.  1109,  lU  i\xo\  y«P  oübev  eaxiv  dX-feujv  dKoq  .  .  .,  ei  lar] 
KaxaöKaqpeicfav  övpoiaai  iröXiv  TTpiduou  K.  adesp.  198  xö  b'  ouv 
pöbov,  ei  |Lir|  xiq  aüxuj  xP^öeTai,  ^apaivexai  X.  An.  IV  7,  3  xfj 
Yäp  axpaxia  oOk  äari  xd  e-mxribeia,  ei  \xr\  XriiyöjaeOa  xö  x^upiov 
VI  5,  19  TTÜüi;  .  .  .  biaßaxöv  xö  irebiov  (=  ou  blaß.  x.  it.  ^öxiv),  ei 
]xf]  viKriöO|uev  xoü<;  i-rnrea;;  Hell.  IV  1,33  oöb^  bei-rrov  exuJ...,  ei 
uri  XI  .  .  .  avWilo^ax  (And.)  IV  36.  Dem.  LIV  25  ei  .  .  .  dvxi  xoO 
KuuXüeiv  .  .  .  irapoEuvoOaiv  (:=  ei  farj  KaiXüaouaiv,  dWd  itap.), 
oübeui'  ^axiv  eX-rriq  auuxripiaq.  Bei  Eur. lA. 940  ist  dyvöv  b'  oük^x' 
eaxi  ouJ(a'  ^uöv,  ei  b\  la'  ö\eixai  =  dxvöv  iari  a.  ^|növ,  ei  jur] 
bi'  eu'  öXeixai.     Vgl.  Plat.  G.714a. 

Posteriorisch e  Bedingungen  eines  Urteils 

a)  über  den  angenommenen   Fall:    Soph.  OT.  54    emep    dp-  2 
Eei<;  xf|abe  yh?  •  •-  ^^^  dvbpdaiv  KdXXiov  f\   Kevf|(;  Kpaxeiv  Ant.  461 

ei  bä  xoü  xP'^'^ou  TTpöaöev  davoO^ai,  Kepboc;  aöx'  i^d)  Ki^uj 
Eur.  Hei.  919.  Hd.  763  kuköv  b'  (^axiv),  ei  Eevout;  iKxfipa^  -rra- 
pabiJuao|uev  Hs.  210.  Seh.  783.  Hipp.  278  &au^aaxöv  el-rrai;,  ei 
Tab'  ^EapKei  iröffei  501.  Ion  648  KaXüx;  ^XeEa<;,  eiirep  .  .. 
eüxuxr)croucfiv  1488  uj  qpiXxax'  eiTTCöö',  ei  X^y^K  ^Trixu|ua 
Or.  239  ei  |uev  eu  (X^Eeic),  x^piv  (dir' aijxoö)  qpepeK  Ar.  We.  426 
beivöv  ribri  (eaxiv)  .  .,  ei  ^axoüiueöa  L.  780  aicfxpöv  (^öxi) .  . .,  xöv 
Xpnö^öv  ei  TTpobujcTO|nev  Her. 1207  ei  y«P  ^öeXriöO|aev  iabela- 
aöai  xoü^  TToXeiLiioui;  . .  .,  öbe  xoi  ^v  aüxuj  Kivbuvoi;  evi  Th.  I  35,  3. 
VI  80,  2  ei  YÖP  ^i'  W^<i  W  Eu!i|naxr)aavxo(;  ö  xe  iraöuiv  ocpoXr;- 
aexai  Kai  6  Kpaxujv  TrepUaxai,  xi  dXXo  f|  .  .  .  xoic;  \x^v  ouk  r\^v- 
vaxe  auuöfivai,  xoüi;  be  ouk  ^KoiXüöaxe  kokoOc;  ^eviabai;  X.  An. 
VI  6,  16  xakenöv  (^axiv),  ei  .  .  .  oub'  öiaoioi  xoi;  dXXoic  ^0Ö|ueOa 
Kyr.  II  2,  3.  VI  1, 12.  Dkw.  III  6,  13. 

b)  eines    aus    dem   angenommenen    Falle    sich    ergebenden  3 
Urteils:    II.  VII  359  ei  b\  .  .  d-rrö  a-rroubriq  dYopeOei^,  ^E  dpa  br] 
xoi  ^TTeixa  deoi  qppeva?  ujXeoav  aüxoi  .Soph.  OT.  843  ei  .  .  .  X^Eei 
xöv  aüxöv  dpiO,uöv,  ouk  i^fvj  'Kxavov  OK.  878.  Tr.  483  f^inapxov, 

ei    XI    xrivb'    duapxiav    v^faeic;    Ph.  192.  Eur.  Alk.  700     aoqpüjq    b' 
^cpriOpee;  djöxe  ,un  öaveiv  -rroxe,    ei   xr)v  irapoüaav  Kaxöaveiv   irei- 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  25 
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oeic,  äei  Yuvaix'  üir^p  aoO  733.  Hek.  863.  Hei.  1631  ouk  fc)ioiY'  (eu 
cppovei?),  ei  m  }ji'  idaeiq  Hd.  197.  Hipp.  461.  965.  lA.  945. 
M.  512.  F.  900.  Ar.  Wo.  399.  V.  1358  dir^Xauaa  xapa  (falsch 
Kode  TÜp'  öv)  .  .  dXöüuv  ^vöabi,  e'iTtep  yi  pt.o\  Kai  töv  irar^pa 
ßcöKriT^ov  (dOTiv)  Fr.  13  ri  bf\T  Ibex  |ae  (=  oük  lbe\  pa)  toOtu 
TU  OKeür)  q)^peiv,  eiiiep  TTO)''iauj  |ur|bev  iLvirep  (t>püvixo^  e'i'uuöe 
TTOieTv;  Ach.  562.  PI.  556.  Her.  I  32  ei  bi  ■iTpö<;  toütoioi  tri  xeXeu- 
T^öei  TÖV  ßiov  eu,  .  .  .  öXßio?  K6K\f|aöai  illiöc,  ^axi  57  ei  toütoioi 
T(-K|aaipö|uevov  bei  \feY€iv,  rjoav  oi  TTeXua-foi  ßdpßapov  Y'^^cföav 
itvTeq  X.Kyr.  VII  5,80.  Plat.  Hipp. I  287a  eu  ye  X^T^K.  €i  xtipuJ- 
öö^eda  TÖV  ävbpa  Lys.  XIII  93.  Is.  XIX  32.  Dem.  XXVII  88, 

Stellen  wie  Her.  VII  209  ei  TOÜTOuq  .  .  .  KaTaaxp^vjJeai,  ^oti 
oübdv  ütWo  edvo^  dvdpibiTUJv  tö  oe  i)iTO|ueveei  gehören  nicht  hierhin, 
da  hier  die  Bedingung  zu  uiroiuev^ei  und  nicht  zu  ^axi  gehörte. 

1  Natürlich  kann  auch  eine  Annahme,  die  nicht  posteriorisch 
ist,  Bedingung  eines  Urteils  sein.  So  Th.  VI  79,2  küi  beivöv,  ei 
.  .  .  ToOi;  |udv  (püaei  iroXe^ioui;  ßoüXeoöe  lüqpeXeiv,  ToOq  bi.  cti 
uäXXov  qpüoei  tuyjtveic,  biaqpOeipai  Her.  TI  16  ei  il)v  rjueic;  öpduj(; 
irepi  aÜTÜJv  YivujOKO|nev,  "loive^  oük  eu  cppovtlouai  -rrepi  AifÜTTTOu 
VI  123  "AXKueoivibai  .  .  fiXeu^^puuaav  (tü^  ^AQi^vaq),  ei  brj  ouToi 
Ye  dXrjö^uuq  riaav  oi  Trjv  TTuöiriv  dva-rreioavTe;  Th.  III  65.2  ei  .  .  . 
T)iv  YHv  dbi,ioO,uev  die;  -rroX^iuioi,  dbiKoO|Liev. 

2  Häufig  steht  beim  ersten  Bedingungsfalle  der  bedingte 
Satz  im  Optativ  mit  ci'v.  Es  wird  dann  entweder  gegen- 
über der  als  wirklich  angenommenen  Bedingung  das  Be- 
dingte vom  Redenden  nicht  einfach  ausgesagt,  sondern  als 
seiner  Überzeugung  entsprechend  behauptet,  oder  es  wird 
gegenüber  der  subjektiven  Behauptung  des  Bedingten  be- 
tont, daß  die  Bedingung  als  objektiv  wirklich  angenommen 
wird,  es  kann  also  entweder  a)  die  subjektive  Behauptung 
des  bedingten  Satzes  oder  b)  die  objektive  Annahme  des 
bedingenden  hervorgehoben  werden.  In  jenem  Falle  kann 
der  Optativ  mit  dv  in  affirmativem,  potentialem  und 
desiderativem  Sinne  auftreten,  in  diesem  entspricht  der 
hervorgehobenen  objektiven  Annahme  eine  starke  Affir- 
mation. Bei  den  Attikern  kann  sich  natürlich  der  Op- 
tativ mit  dv  nur  auf  Gegenwärtiges  oder  Zukünftiges 
beziehen. 

•^  a)  affirmativ:  Find.  N.  VII  87  ei  bt  Y^üerai  dvbpö;  dvi'ip  ti, 

qpaifi^v  Ke  y^itov'  einjaevai  .  .  .  ygitovi  x^PM«  udvTUJV  ^ttüEiov 
Soph.  OK.  826.  1769    ei    TÜb'    txei    kötü    voüv    Keiviu,    TaüT     äv 
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dnrapKOi  Eur.  Seh.  643.  Hipp.  472  ei  tu  -irXeiuu  XP'!^™  xüjv  kukojv 
^Xei(;,  .  .  .  Kdpxa  y'  eö  ■tTpdteia(;  äv  Her.  1207  ei  i^iev  äödvüToq 
boKceiq  etvai  .  .  .,  oubev  oiv  el'ri  irpriTlua  Yvdjiuac;  ejue  aoi  d-rroqpai- 
veadai  Plat.  Phäd.  106 e.  Soph.  El.  797  ttoWujv  av  r|Koi(;  äEio<; 
Tuxeiv,  ei  Tipb'  li^avoac,  xfiq  -rroXuYXdjaaou  ßof|?  Ai.  962.  Th.  H 
60,7.  HI 40,4  ei  y"P  outoi  öpOa)?  direöTricfav,  ü,uei^  dv  ou  xpeiwv 
upxoire  Is.  V  7.  XV  75.  96.  II.  XVH  417  tö  kcv  fiuiv  dqpap  -ito\ü 
Ke'pbiov  ei'r),  ei  toutov  Tpüeaai  |uedriao|Liev  Soph.  Tr.  732  arrdv  dv 
dpiLiöIoi  ae  xöv  TTX.eiuu  Xöyov,  ei  |ari  ti  \^Eei<;  iraibi  tuj  aauxfic 
Eur.  Hei.  1010  dbiKoiriv  viv  dv  (Porson,  H8S.  dbiKoiriiuev  dv),  ei 
m  äTTobuüauu  Seh.  520.  603.  Hipp.  480.  Tr.  735.  Th.  1  142.  4. 
X.Kyr.  1112,21.  Hell.  V  2, 17.  Plat.  Ap.  IIa.  G.892c.  Dem.  126.  — 
Potential:  IL  IX  437  ei  |uev  br]  vöaxov  y^  ^lexd  cppeoi  ßdXXeai..., 
TTiIiq  dv  .  .  .  auöi  \nToi|ari v;  Asch.  Pers.  632  ei  y^P  ti  koköiv  ixKoc, 
olbe  TiKiov,  jLiövoq  dv  övrjxüjv  TTepa<;  eitroi  Soph.  Tr.  71  udv 
xoivuv,  ei  Ktti  xoOx'  exXri,  kXüoi  xi^  dv  OT.  816.  Ant.  40.  Eur.  Alk. 
1079.  lA.  485  Oll  Yd|uou<;  e£aipexou^  dXXou^  Xdßoi,u'  dv,  ei  y^M^v 
i|Lieipo|aar,  Or.  598  iroi  xi<;  ouv  ex'  dv  cpÜYOi,  ei  }xr\  b  KeXeuaaq 
f)uaexai  |ue  f^riöaveiv;  Her.VII48.  Th.VI92,5  ei  iroXeiiiiöq  -{e  uuv 
aqpöbpa  eßXaiTXOv,  Kdv  cpiXo«;  üjv  iKavuiq  iJbcpeXoiriv  Plat.  Ap. 
40 e.  Krat.  439 e.  Pol.  300  e.  Ant.  V  16.  Lys.  XXV  14.  —  Deside- 
rativ:  II.  VI  128  ei  bi  Tic,  d-&avdxujv  y^  kox'  oijpavoO  eiXrjXou- 
öac;,  oÜK  dv  eYUUYe  öeoiöiv  eTTOupavioiai  laaxoijariv  Od.  XX  315. 
Soph.OK.1666  ei  be  |ut]  boKo»  qppovüjv  X^Yeiv,  oiiK  dv  TTapei,unv 
otai  |uri  boKU)  cppoveiv  Ph.  661  e'i  |noi  öefai^,  deXoi|u'  dv  Ear. 
Hs.  1119.  K.  473.  Plat.  K.  174,  20  ei  indv  ouv  xdbe.  irpcöoiöex', 
eaaSoix'  dv  (=  ^aeXdexe)  Th.  V  87.  Plat.  Men.  94e.  St.  430d 
oüx'  olba  oüx'  dv  ßouXoiuriv  aüxö  irpöxepov  qpavfivai,  ei'irep 
luriKexi  ^-maKev|/ö|Lieda  (betrachten  wollen)  auucppcöüvriv  Dem. 
XXV  66. 

Versteht  der  Redende  den  bedingten  Satz  potential  oder  1 
desiderativ,  so  ist  natürlich  der  Optativ  mit  dv  erforderlich ;  was 
aber  die  Affirmation  betrifft,  so  ist  es  in  der  Regel  seiner  freien 
Auffassung  überlassen,  ob  er  den  bedingten  Satz  als  wirklich 
behaupten  oder  einfach  aussagen  will.  Daher  auch  beide  Formen 
in  gleichartigen  Sätzen  nebeneinander  vorkommen.  So  ent- 
sprechen sich  in  demselben  Bedingungsverhältnisse  Plat.  Prot. 
354d  exoixe  dv  Kai  i^iuiv  ei-rreiv  und  e  ^X^^e  r\\xlv  ei-rreiv,  And. 
112  djLiaö^aTaToi  eiöiv  und  3  bua.ueveiq  dv  Tfj  iröXei  eiev. 

b)  Äsch.Pr.  978  vo0oi|li'  dv,  ei  vöaiiiiia  touc  ^x^PO'JC  OTUYeiv  2 
(^OTiv  =  wenn  wirklieh  ist)  Eum.  885  ei  |uev  «yvöv  iaxi  öoi 
TTeiöoO(;  öeßae;  .  .  .,  oü  b'  ouv  in^voiq  dv  Soph.  El.  315  f\  Kdv  ifd) 
öapaoOaa  ladXXov  ^c;  Xöyou(;  toik;  aovq  iKoiianv,  eiitep  uibe  toOt' 
^Xei  Ant.  925.  Eur.  El.  535.  Ar.  Frd.  849.  X.  Symp.  4,  10  ei  ^iv 
Toivuv  firi  KaXöq    ei|ni,    ii)c,   oiouai,    ü|Liei^  dv    biKOiujq  dirdTr)^  biK^v 
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ÜTT^XO'fe  riat.  Ap. 25b.30b  ei  .u^v  ouv  raöra  Xefujv  bia9deipuj 
Tovq  v^oui;,  toöt'  äv  eir\  ßXaßepct  Mc.  Euthyd.  273d.  Pliädr.  242o 
ei  6'  ^öTiv,  üjöKep  ouv  ^öti,  deö?  f\  ti  öeiov  ö  "Epai?,  oübdv  öv 
KüKÖv  eiri  Parm.  157b.  Phil.  54c.  St.  333e.  Soph.  El.  o76  ei 
YÖp  TUJvb^  iLioi  luei^öv  ti  X^leic,,  oök  öv  dvTeiTTOi.u'  ^Ti.  — 
Öfter  steht  so  öau.uäZioiiLi'  äv  und  oük  av  {>au|uäZoi|ai,  und  zwar 
jenes  bei  stärkerer  Betonung  der  Unwahrscheinlidikeit,  dieses 
bei  stärkerer  Betonung  der  Wahrscheinlichkeit  der  als  wirklich 
hingestellten  Annahme.  Vgl.  Plat.  Prot.  312c  daupdCoii^'  &v , 
ei  oTaOa  Hipp  II  364a.  Pol.  278c.  Tim.  26b.  Lys.  JX  2.  XXII  18 
TciLi;  öv  Ol)  OauinaOTÖv  eir|  (=  Oau|udZoi|a'  ötv),  ei  .  .  .  |aä\Xov 
^TTiöuueiTe  . . .  biKrjv  Xa^ßdveiv;  —  Plat.  Prot.  315e  oük  öv  dau- 
pLdZonx\,  ei  iraibiKä  TTauaaviou  TUYX^vei  uiv  349c.  Gorg.  492 e. 
Charm.  161c.  Lach. 186c.  Krat.428b.  öt.420b. 

1  Noch  besonders  angedeutet  werden  kann  der  hier  in  Rede 
stehende  Sinn  der  Annahme  durch  eiirep  =  wofern,  wenn  wirk- 
lich, wie  Soph.  El.  315.  Ph.  21.116.  OK.  995.  Plat.  Phil.  54c,  über 
dessen  Bedeutung  man  vgl.  Ar.  Th.  789  ti  -fai^eiö'  ü.ueiq,  eiirep 
uXrjöüJc;  KOKÖv  ^a|nev  PI.  289  ib^  nbo|uai  .  .  .,  eiirep  Kifeiq  övtuuc; 
ov  toOt'  (iXrjdfi.  Dagegen  wird  so  durch  ei  la^  äpa  mit  ironischem 
Anfluge  ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Annahme  angedeutet. 
Vgl.  X.  Dkw.  I  2,  8  TTiD?  äv  ouv  6  toioOtoi;  dvrip  biaqpdeipoi  toü<; 
viov(;,  ei  ^xi]  äpa  f\  Tr\<;  dpeTfn;  dmiaeXeia  biatpöopd  iariv;  Plat. 
Ap.  17  b. 

2  Das  Futurum  mit  ei  steht  sogar  in  irrealem  Sinne  bei  Eur. 
Ion  444  ei  b'  (ou  y^P  ^öTai,  tuj  Xöyuj  hi  xpr]ao}jia\)  bxKaq  ßiaiuuv 
biJuaeT'  ävdpuLnTOK;  yüuuiv  .  .  .,  vacix;  rivovTei;  äbiKiai;  KevübaeTe 
und  Hek.  347  ^'njojaai  y^  tou  t'  ävoYKaiou  x"Piv  Qtiveiv  Te  XPIV 
Zoua' '  ei  b^  ,uri  ßouXt'iaojuai,  kukt]  qpavoüuai.  Die  Irrealität  liegt 
aber  hier  nicht  im  Futurum,  sondern  im  Zusammenhange. 

3  Ob  man  eine  Annahme  in  der  Form  des  ersten  Be- 
dingungäfalles  ausdrücken  will  oder  nicht,  ist  in  manchen 
Fällen  Sache  der  freien  Auffassung.  Doch  kann  in  andern 
Fällen  diese  Form  auch  notwendig  sein. 

4  So  namentlich,  wenn  das  Ergebnis  einer  vorangegange- 
nen Erörterung  oder  ein  vorher  Zugestandenes  als  An- 
nahme hingestellt  wird. 

Plat.  Phäd.  88b  ei  bi  toüto  oütuj?  tX^i»  oübevi  TipoanKei 
ktX.  St.  451  e  ei  äpa  Tai<;  Y^vaiSiv  ^iri  toütö  xPn<JÖ|aeöa  Kai  Toi(; 
dvbpdöi,  ToÜTd  Kai  biboKT^ov  axJTdq,  452  a  Y^^oi"  ^v  qpaivoiTO  ttoXXö 
. .  .,  ei  TipdEeTai  f)  X^Y^rai  Phädr.  246a  ei  b'  Ioti  toüto  oütok; 
^Xov...,  (iOävaTov  ivuxn  äv  ein  (Plat.)  Eryx.  401  e.  —  II.  XXIV  660 
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6  1  uev  br\  \jl'  i^iXeic  xeXeaai  Tdqpov  "EKTopi  bio»  (vgl.  656 ff.),  dibe 
K€  uoi  ^eluuv  Kexapiffiaeva  Oein«;  Plat.  Phäd,  106c  ei  luev  ri|.iiv  ö|uo- 
XoYeiTai  (tö  dödvoTov)  Kai  dvtüXeöpov  eivai,  ^lvxr\  av  el'rj  . . .  Kai 
övü)XeOpo<;  Symp.  201c  ei  dpa  6  "Epuuc;  tUjv  kuXuiv  evben^  iaxx, 
xd  be  d-faSd  Ka\d,  Kav  töjv  dYaöuiv  ^vberi(;  eir\  Hipp.  1300  b.  Parm. 
157  e.  St.  612e. 

Ferner  ist  dies  der  Fall,  wenn  eine  auf  Gegenwart  1 
oder  Vergangenheit  bezügliche  Annahme  eine  Aussage  be- 
kräftigt oder  eine  Bitte  unterstützt  oder  einer  Verfluchung 
unterliegt,  sie  also  zur  Beteurung,  Besch^YÖrung  oder  Ver- 
wünschung dient.  Hier  kann  die  Annahme  nur  wirksam 
sein,  wenn  ihr  Wirklichkeit  zugeschrieben  wird. 

Beteuerung:  Enr.  Hd.  563  rrpöc  tö  beivöv  elju'  l-fü),  eiirep 
(so  wahr  ich)  TtecpuKo  iraxpöi;  ouirep  eöxo|nai  X.  An.  I  7,  9  eiirep 
*fe  Aapeiou  Kai  TTapuödxiböc  eaxi  izaic,  .  .  .,  oük  d)uaxei  xaöx'  ijw 
Xrn{JO|aai.  —  Beschwörung:  Od.  XVII  240  ei  ttgx'  'Obucaeü^  ü.uir 
etti  faripC  eKrie  .  .  .,  xöbe  i-ioi  Kprjrjvax'  eeXbujp  II.  I  39.  Soph.  OT. 
1060  |ufi  TTpöi;  öeiijv,  eiirep  xi  xoO  öauxoO  ßiou  Krjbei,  inaxeOarjc 
xouxo  Tr.  1222.  Ph. 469.  — Verwünschung:  Soph. OT.  664  ö\oi|uav, 
qppövriaiv  ei  Tdvb'  exiw  Eur.  Hipp.  1031  jurjxe  uövxo?  MH^e  TH  ^e- 
fcaixö  ]uou  ödpKac;  Oavövxog,  ei  KaKÖc;  ireqpuK'  dvrip  1191.  K.  261 
(KaKÜJc;  eEoXoiuriv)  ei  i|jeübo|uai  271.  Ar.  R.  400  ei  ae  ,uri  maai, 
Yevoiuriv  ^v  Kpaxivou  Kmbiuj  (so  v.  Vels.)  767 — 773.  Fr.  579.  Dem- 
entsprechend Is.  IV  157  dpdc  TTOioövxai  .  .  .,  ei  xii;  duiKripuKeue- 
xai  TTepaaic. 

In  der  Bedeutung  des  Sollens  steht  ei  mit  dem  Futu-  2 
ruin  gewöhnlich  dann,  wenn  die  Annahme  als  eine  For- 
derung erscheint,  die  der  Redende  ablehnt. 

Hes.  WT.  272  KaKÖv  (eöxiv)  dvbpa  biKaiov  e|u,uevai,  ei  juei^iu 
ye  biKr|v  dbiKÜJxepo(;  eSei  Soph.  El.  582  ei  YÖp  KxevoOjaev  dWov 
dvx'  dXXou,  aü  xoi  Trpüjxri  Odvoi?  äv  244.  OT.  521.  Ant.  485.  Ph. 
988  xaOxa  bfix'  dvaaxexd,  ei  |n'  oöxoq  .  .  .  dirdEexai  ßia;  Eur.  B. 
786  ÜTtepßdXXei  Tdbe,  ei  ■npöc,  y^voikAv  -rreiaöineaö'  et  TTd0xo,u6v 
El.  1093  ei  b'  diLteüvexai  qpövov  biKdZujv  qjövoc,  diroKxeviü  a  eYU' 
Hek.  802.  Hd.  593.  Seh.  521.  539.  Or.  566  ei  Yäp  YuvaiKe«;  dq  xöb' 
fiEouaiv  \}pdaovc,  .  .  .,  frap'  oübev  auxaii;  r\v  äv  öXXüvai  TTÖoeic 
Ar.  Fr.  14.  We.  426  beivov  rjbri  vf]  Ai",  ei  |naxoü|ne{^a  Philem.  K. 
69.  Her.  VII  161  indxriv  YÖp  dv  iLbe  irdpaXov  'EXXr)viuv  axpaxöv 
TTXeiffTov  eiriiaev  eKxriu^voi,  ei  ZupaKoaioicTi  ^övxec  "Aftr|vaioi 
auYXiJ'Jpn  f^oue  V  Tr\c,  riYEMOviriq  X.  Hell.  VII  3,  6.  Plat.  Ap.  35a. 
Lys.  XX  36.  Isa.  II  43.  Dem.  XVIII  114.  XIX  232.  Ein  logisches 
Postulat  entsteht,  wenn  die  Anerkennung  einer  Ansicht  gefordert 
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wird.  So  Plat.  Prot.  830  e  oxo\f\  laevTÖv  ti  äWo  öaiov  dt],  ei  fif] 
aürri  Ye  x]  öoiöxric;  öffiov  ?(jTai  Krat.  386c  ovbiv  fäp  av  ttou  .  .  ö 
6Tepo<;  Toö  exepou  q)povi,uiuTepo(;  eir\,  eiuep  ä  öv  ^KctaTuj  boKfi 
^KäöTLU  &Xr\^r\  ^arai  Lye.  XX  32. 

Mitunter  steht  aber  auch  ei  mit  dem  Futurnni,  wenn  der 
Redende  die  Forderung  nicht  ablehnt  oder  mit  ihr  sogar  einver- 
standen ist. 

Ar.  Wo.  1035  beivujv  be  aoi  ßouXeu,udTUJv  eoiKe  beiv  . .,  eiTiep 
TÖv  ävbp'  ÜTtepßaXei  Plat.  Theät.  '203d  ävd'fKY]  eKÜrepov  -fiTvw- 
(jKeiv,  eiirep  äucpöxepd  xi^  yvihaeiai  Tim.  31a.  Dem.  II  13  ue-fd- 
\riv  beiKTeov  xriv  laexaßoXriv  .  .  .,  eiirep  xi?  0|aiv  -rrpcaeSei  xöv 
voöv.  So  auch  bei  logischem  Postulate  Plat.  Krat.  434a  eirtep 
eoxai  xö  övo|ua  ö|lioiov  xil)  irpÖTiuaxi,  uva*fKaiov  irecpuKevai  xä 
öxoixeia  ö|aoia  toIc,  irpdYiuaöiv  433  c. 

Gern  steht  auch  et  mit  dem  Futurum,  obgleich  nicht  aus- 
schließlich, bei  zukünftigen  Annahmen,  deren  Verwirklichung  der 
Redende  verhindern  will,  w'ie  Dem.  XXVIII  21  ei  b'  ü|uei(;  äXXo 
XI  Yvüjcreade,  ö  pi  y^voixo,  xiv'  oiead'  aüxr|v  (xriv  dbeXqprjv) 
Hjuxnv  eEeiv  1 12.  XV  24.  XVIII 176.  XIX  289.  XXIII  43.  61.  XXIV 
130.137.153.  LIV15. 

Über  ei  Ke  mit  dem  Futurum  bei  Homer  vgl.  die  262,  1  an- 
geführten Stellen;  doch  können  Trapavi]Ho|uai  Od.  V  417  und  Kixr)- 
ö0|aai  II.  II 258  auch  Konjunktive  sein,  und  IL  XVII 557  ist  neben 
eXKriöouöiv  auch  ^XKrjaujaiv  überliefert. 

2)  Der  Konjunktiv  mit  edv  (ei  ke)  bezeichnet 

a)  die  Annahme  eines  Falles,  dessen  zukünftige  Ver- 
wirklichung der  Redende  voraussetzt, 

b)  die  Annahme  eines  allgemeinen  Falles,  der  nicht 
der  Vergangenheit  angehört. 

Er  steht  also  in  futuralem  oder  generellem  Sinne. 
Der  bedingte  Satz  kann  sovrohl  ein  Urteils-  als  ein  Be- 
gehrungssatz sein. 

Über  den  bloßen  Konjunktiv  vgl.  231.  261,3.  262,2—263.2. 
284,1.2. 

Ist  die  Bedingung  futural  und  Bedingung  einer  Tat- 
sache, so  ist  der  bedingte  Satz  in  der  Regel  ebenfalls 
futural,  also  ein  futuraler  Urteilssatz  oder  ein  Begeh- 
rungssatz. 

Od.  1X520  ai  k'  ^deXria',  inaexai  VIU  496.  XIU  359.  ü. 
IV  170    dXXd    ,uoi   aivöv    ä^oq    ae'Oev    eöoexai,   ai    kc    ödv»iq    415. 
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XI  315.  Xni  260  boupaxa  b\  ai  k'  ^öeXi^aöa,  Kai  ev  Kai  eiKoai 
brieic;  XIV  368.  XVII  29.  XXIII  543.  Hymn.  III  174.  Theogn.  35 
f|v  be  KaKoiaiv  au.u^iaTtic,  dTToXeiq  Kai  xöv  eövxa  vöov  Äech.  S. 
1027.  Soph.  El.  938  ^äv  be  [.loi  TTiöi],  .  .  .  Trrnuovfi;  Xüaeiq  ßctpoc 
967.  OT.  321.  Ant.  87.  Eur.  B.  960  Xrivjjei  b'  laujq  ocpaq,  f\v  o(] 
|ar)  Xriqpöf)^  irdpoi;  Hei.  479.  1176.  Hd.  424  f|v  biKoia  bpd),  bkaia 
ueiao|uai  712.  IT.  100.  337.  Tr.  914  i'guj?  |ue,  köv  eu  kSv  kokuj? 
böSu)  Xeyeiv,  oök  dvxaueinJei  Ar.  Wo.  933  KXaüaei,  xriv  x^ip'  f|v 
einßdXXrii;  1009.  1015.  R.  99.  V.  191.  393.  E.  209  r\v  oüv  ^|.ioi 
iTiöri0öe,  auuörjaeaö'  exi  Her.  III  155  fjv  ur-)  xöjv  owv  ber]or], 
aipeo|uev  (=  aipr)(TO|uev;  vgl.  93,  1)  BaßuXüuva  IV  132.  V  51 
biaqpdepeei  o'  ö  Eeivoi;,  f|v  |ur)  diroaxäc;  'ir^q  VIT  53  r\v  Kpaxrjauu- 
laev,  oü  ,uri  xxq  iquiv  äXXoi;  axpaxöq  dvxiaxfi  Koxe  dvSpüjTrujv  Th.  I 
86,2  xoü;  Euu|udxouc,  f\v  auuqppovujuev,  oö  Trepioijjöue^a  äbiKou- 
luevou;  143,  4.  144,  3.  II  91,  1  TrapeaKeudZovxo  ä,uuvoüuevoi,  f]v  ic, 
Tr\v  '(r\v  Im  ocpäc;  TrXeujaiv  IV  95,  2.  VII  11,  3  uuaxe  .urj  eivai  exi 
irepixeixiöai  auxoüc;,  f|v  |Lir|  xk;  xö  irapaxeixiaiaa  .  .  .  eXr]  (vgl.  342,4) 
X.  A.U.  I  4,  14.  15.  Hell.  1 1,  33  die,  )iaxoüuevoc,  f\v  Trpoaiujaiv 
Plat.  Gorg.  503d  ^äv  Zr\Tr\c,  KaXiij^,  euprjaeK;  Dem.  VIII 41.  — 
Auch  in  Sätzen  wie  Soph.  OK.  505  fjv  be  xou  ö-rrdviv  xiv'  löx»;!?' 
eax'  e-rTOiKO(;  bc,  qppdaei  gehört  die  Bedingung  zum  Futurum.  Vgl. 
Ar.  Wo.  801.  —  Im  Sinne  des  Futurums  kann  auch  das  Perfek- 
tum  stehen  (vgl.  117,2^  wie  Eur.  lA.  915  fiv  be  xoXfariari<;  av 
Mou  xeip'  ÜTtepxeivai,  aead),ue9a  Ar.  Frd.  1175.  E.  1148,  oder  ein 
perfektivisches  Präsens  (vgl.  118,  1),  wie  Äscli.  Eum.  741  vmä 
W  'Opeöxriq,  Käv  laövpii^oc  KpiOf)  Soph.  OT.  1159  f|v  (ppdoiu, 
bi6XXu)aai  P^ur.  Ph.  976.  Her.  I  207  (xpe'ijjovxai  Kai  Xei-rrexai)  (Dem.) 
XXVI  21,  oder  -fiTveödai  =  eaeaOai  (vgl.  94,2),  wie  Her.  VII  10 
nv  .  .  .  XüauuGi  rf]v  ^icpvpav,  xoöxo  btq  -fi^exai  beivöv  VIII  102 
Mapboviou  be,  rjv  xi  udOr),  Xö^o^  oubeic  Yi'vetai.  Dem  Sinne  nach 
liegt  auch  ein  Futurum  vor  bei  Ar.  Ach.  417  Odvaxov,  f\v  KaKiü^ 
X^Eo),  cpepei,   wo  9.  qpepei  =  davoö|aai. 

II.  IX  701  Keivov  i.iev  edao.uev,  ri  Kev  (i;i0iv  ri  Ke  luevi,!  1 
Od.  XIX  147  |ur)  xii;  |lioi  .  .  .  ve]neöricfri,  ai  Kev  uxep  öireipou  Kfjxai 
Soph.  OT.  605  idv  fie  xtü  xepaaKÖTTui  Xdßri?  KOivf)  xi  ßouXeucravxa, 
ixr\  n'  ccirXr)  Kxdvrji;  v^nfpu)  Eur.  Or.  308  fjv  au  Kaxödvriq,  Y'Jvn  xi 
bpdauj  (dubit.)  Ar.  Fr.  1229.  —  Eur.  lA.  1007  ^^  ddvoini  b',  nv 
aujOLu  Kopriv.  —  Asch.  Pers.  529  traib',  ^dvuep  beöp'  ^|ioö 
TTpöööev  uöXri,  TraprjYopeixe  Eur.  B.  355.  Hek.  870.  Hd.  310.  Hs. 
279.  Or.  1191.  1198.  Ar.  R.  579.  Fr.  617.  Her.  I  187  f\v  airaviori 
Xpn^öxiuv,  dvoiEac  xöv  xdopov  Xaße'xui  Th.  I  34.  1.  —  Od.  IX  502 
a'i  Kev  xic  ae  .  .  .  eip^xai  deiKeXiriv  dXai.uxuv,  rpdaöai  (=  qpdöi) 
'Obuaöfia  TrxoXmöpöiov  etaXaiüaai  XII  163.  XIV  395.  398.  Soph. 
OT.  461.  —  Eur.  lA.  1016  fjv  b'  dvxißaivr),  irpö?  ^|ne  aoi  TTopeu- 
xeov.   —  IL  XIV  310  beOpo  .  .  .  iKdvuj,  |Liri  uüjc  moi   itiexeireixa  xoXiü- 
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aeai,  ai  kc  muuTTfi  oixui,uai  Od.  V 169.  Ar.  R.  850.  We.  816.  L.3Ö9. 
Her.  1136.  VIII  63.  Th.  VI  13,  1  öttuu?  m  böiei,  iäv  m  \])r[(piZr\- 
TOi  iTo\e)ieiv,  |Lia\aKÖ<;  eivai  Lys.  XXII 15. 

1  Der  bedingte  Satz  kann  hier  nur  in  dem  Falle  vor 
der  Bedingung  liegen,  die  dann  also  posteriorisch  ist,  wenn 
die  Fortdauer  der  in  ihm  ausgesagten  Tatsache  abhängt 
von  dem  zukünftigen  Eintritte  der  Bedingung,  wo  sich 
dann  das  Bedingte  und  das  Bedingende  zeitlich  berühren. 

Das  Verhältnis  ist  dasselbe  wie  oben  385,  1. 

IL  XV  498  oTko?  Kai  KXfipoi;  ÖKripaToq  (iaiiv),  ei  kev 
'Axaioi  oi'xujvTai  Eur.  M.  1362  XOei  (=  XuoireXei)  b'  öXtgi;,  f\v 
av  ,ur)  ''f^eXäc,  Or.  69  in  aobevovc,  ^üj\.ir\c,  öxoü|ned',  f\v  xi  uri 
Keivou  Ttdpa  öuuduuiLiev  1333  oübev  oiba  uäXXov,  f|v  av  \xf\  Xe^T«; 
Tr.  718  inrivea'  (vgL  136,  1)  aibil),  trXriv  iäv  \i-fr}c,  KaXd  Ar. 
Ach.  619  oü  bfjT'  (dvaoxeTä  toöt'  iari\),  iäv  \xy\  luiaOoqpopr)  -fe 
Aduaxoc,  Her.  IV  97  r|v  xe  Kaxd  vöov  upriEuuiLiev  .  .,  gaxi  dTToboc 
rijuiv  VI  109  f|v  YÖp  ov  yvib^ix]  xr)  ^|nfi  -rrpcadri,  laxi  xoi  iraxp^ 
^Xeud^pri  VIII  118  ouk  iori  oObeinia  (auuxripiri),  fiv  ,ur)  xoüxuuv 
dTTaXXayr)  xk;  Y^vr^xai  Th.  VI  79,  3  oü  fdp,  f\v  r\\xei(;  Euaxuüiaev 
-rrdvxec;,  beivr)  io tiv  (r\  irapaöKeur)  auxtJüv)  Dem.  \  IH  7  öv  dire- 
xrixai  T?\c,  'AxxiKfi^ . . .  ^iXiTTTTOi;,  oux' dbiKei  xrjv  ttöXiv  ouxe  TTOiei 
TTÖXejuov  IX  52  iroXXd  q)uaei  7TXeoveKxr)|uax'  r\\Mv  O-rrdpxei,  dvtrep 
TToieiv  ^O^Xuu^ev  d  bei  X  52. 

2  Liegt  aber  die  futurale  Bedingung  eines  Urteils  vor, 
so  kann  das  Bedingte  ihr  zeitlich  vorangehen,  mag  es 
a)  ein  Urteil  über  den  angenommenen  Fall  selbst  sein 
oder  b)  eine  daraus  gezogene  Folgerung. 

Das  Verhältnis  ist  dasselbe  wie  oben  385,  2.  3. 

3  a)  IL  XVni  278  xuj  b'  oXyiov  (^öxiv),  ai  k'  edeXriaiv  .  .  . 
Tiepi  xe(xeo<;  dmai  ludxeadai  Soph.  El.  821  x«PK  M^v  (io tiv),  f\v 
Kxdvr),  Xüirr)  b'  ^dv  Zw  Eur.  Or.  644  \pr]\jiaT  (=  dvxi  xPIMctxujv 
eaxiv),  r\v  \\ivxf\v  iixr]v  aujoriq  Ar.  V.  604  f\v  eu  irpdxxuua',  oüx 
ÖYiei'  au  |Li€TdXti  xoOx'  ^öxi;  Fr.  1056.  Alex.  K.  91  öpKoc;  ß^ßaiöc 
eöxiv,  öv  veOcftu  inövov  Th.  I  82,  2  f) v  laev  iaaKovvjai  xi  .  ., 
xaOxa  dpiaxa  VI  41,  3  y\v  dpa  inribdv  berjcrri,  oöbeiaia  ^\d^r[  kxX. 
85,  1  vi|nd<;  xoOxo  lüqpeXei  ivdäbe  .  .  .,  f\v  oi  ex^poi  •  ■  •  dbüvoxot 
(Löiv  X.  Kyr.  III  3,  51  dpKei  xoi,  f|v  xdc  »vuxdt;  aüxöiv  d,ueivova<; 
TrapaKeXeuad.uevoc  Troiriar)(;  Dkw.  III  3,  2  eaxi  fe...  koXöv,  ^dv 
buvri  xaöxa  -rroifiöai  Plat.  Krit.  44b  ^|ao(,  ^dv  av  diTOÖdvr)^,  ov 
yiia  Euiaqpopd  ia-riv  Euthyd.  295c  iiapKei  aoi,  iäv  ^r]biv  npöc, 
^TTO^  diTOKpiviJU|Liai;    Menex.  247a   r]).iiv,   öv  luev   viKiI))aev  ü|.id(; 
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dpexfi,  n  viKri  aiaxüvriv  qpepei  Phil.  55a  -rroWri  tk;  dXoTia  öuu- 
ßaivei  YiTVfeödai,  ectv  Tiq  xi^v  ribovriv  vjq  dfaOöv  r]\xiv  Tiöfirai 
Dem.  XXV  32  eK  be  xoö  TrapaböEou  .  .,  av  dpa  aaidf],  aLÜIerai. 

b)  Th.  II  72,  1  biKaia  \ifeT€,  f\v  iroifiTe  ö^oia  roit;  Xöyok  1 
Plat.  G.  892c  raux'  eaft'  cutuui;  ^xovra,  dv  \\ivxr\v  rtq  e-mbeiEr) 
upeffßuTepav  ovaav  a&i^JiaTOc,  Ant.V66  iv  toütlu  ouv  dvamöi;  ei,ui, 
ouK  ^dv  eEeüpuj  öxiy  Tpö-rruj  .  .  .  dTTÖXuuXev  dvrjp,  uW  ei  nrj  TTpo0- 
riKei  |Lioi  \Jir\biv  Lys.  XI  4  ov  -fäp  brjTTOU,  ^dv  |nev  tk;  TraxpaXoiav 
.  .  KaXf)  Ge,  ÜTTÖbiKÖi;  döxiv  kx\.  Dem.  X  33  -rroXü  xiL  ßaaiXei 
(poßepüjxepö;  ia^'  ö  OiXnnTo;,  edv  -irpöxepot;  riiniv  ^Tiiöfixai  XXII 
18  dv  .  .  .  ^TTibeiEr)  ur]  TTeTTOir|ueva(;  (xd(;  vaOc),  eKeivr)  (xf)  ßouXri) 
TTpcafiKe  Xaßeiv  (xrjv  boipeidv); 

Viel  seltener  als  ei  mit  dem  Futurum  (vgl.  389,  2)  steht  2 
edv  mit  futuralem  Konjunktiv  im  Sinne  des  Sollens  von  einer 
Annahme,  die  als  Forderung  erscheint.  So  II.  XVI  87  ei  be  Kev 
au  xoi  büjr)  KÖbo?  dpeaöai  TTÖaic;  "Hpri^,  inrj  av  f'  dveuöev  eineio 
XiXaieaOai  -rroXeuiZeiv  Plat.  i<.rat.  394 e  (xuj  daeßei  övo^a  dTToboxeov) 
ö  XI  xdvavxia  xoOxoi?  ari,uaivei,  edv-rrep  xfi<;  öpööxrixoc;  xu-fX^vr) 
xd  övö|uaxa.  Hier  ist  der  Redende  mit  der  Forderung  einver- 
standen. Daß  im  anderen  Falle  in  der  Regel  ei  mit  dem  Futurum 
steht,  beruht  darauf,  daß  der  Redende  die  Verwirkhchung  einer 
Forderung,  die  er  selbst  ablehnt,  nicht  füglich  voraussetzen  kann. 
Doch  findet  sich  so  Eur.  Seh.  541  beiXiav  ydp  eiocpepei  (Urteil),  .  . 
ouxoi;  f\v  xeOri  vö\xoq,  bezieht  sich  aber  auf  539  ei  rovc,  öavöv- 
xa^  .  .  .  dxdqpouc  xk;  e'Eei,  wo  die  gewöhnliche  Form  steht. 

Ahnlich  erklärt  es  sich,  daß  die  Annahme  eines  Zukünftigen.  3 
das  der  Redende  widerrät  oder  verhindern  will,  meistens  im 
Futurum  steht  (390,2):  doch  findet  sich  hier  öfter  auch  der 
Konjunktiv.  Vgl.  Eur.  Ph.  572  fjv  eXrjc  yr\v  rr\vb',  o  }xr]  xüxoi 
TToxe, . .  xpoTraia  Txixxi  dvaaxr|aei<;  bopö^;  Dem.  XX  164  ^dv  b'  dTto- 
^Jriqpiariaöe,  8  firj  iroiriaaixe,  oi  xpn^^t^oi ...  dbiKriöovxai  XXVII  67. 
XXVIII  24. 

Ist  die  Bedingung    generell,    so   enthält   sie    die  An-  4 
nähme  eines  allgemeinen  Falles,  der  der  Gegenwart  oder, 
wenn  die  generelle  Bedeutung  sich  mit  der  futuralen  ver- 
bindet, der  Zukunft  angehört. 

Kallin.  1,  17  xöv  b'  (dvbpeiov)  öXi^o^  axevdxei  Kai  piifat;,  f\v  5 
XI  Ttddr)  Semon.  7, 15.  25.69. 97.  Sol.  11  f\v  bl  xk;  aijxiiv  [xf\  Kivr|, 
irdvxujv  ^öxi  (9dXaaaa)  biKaioxdxr)  Theogn.  698.  Äsch.  Pr.  379. 
Pers.  708.  Soph.  Ph.  1322  oüxe  ouußoüXou  bexei,  idv  xe  vcuOexf] 
xi^  euvoia  XeYi-uv,  oxuye^  1444.  Eur.  Alk.  671.  Hek.  601.  Seh.  597. 
Hipp.  443  KuirpK;  fdp  oü  qpoprjxöq,  r|v  iroXXri  ^uf)  IA.981.  IT.  381. 
Ion  673.  Tr.  647.  Ph.  199.  Ar.  Fr.  94. 1475  xi  b'  aiaxpöv,  f\v  ^r\  xoic; 


394  Lehre  vom  Modus. 

Oeu)|u^voi(;  boKf);  AVe.  90.  Her.  1133.  IV  28  f|v  aeiauöq  -f^vriTai, 
. .  .  Ttpac  vevöfuiaTai  76  r\v  txc,  eipr^Tai  irepi  'Avaxdpöioc,  oü  qpaai 
fiiv  ZKÜöai  "fiviböKeiv  Th.  I  20,  1.  II  43,  5.  VII  14,  4  amaiuevuiv  be 
üarepov,  rjv  n  üiniv  dir'  aÜTiJüv  ar]  öuoiov  ^Kßf)  Plat.  Ap.  25b. 
Dem.  II  12  änaq  Xö^oq,  öv  dirfi  rd  irpdY.uaTa,  ladraiöv  ti  qpaiverm 
Kai  Kevöv.  —  Mit  empirischem  Aorist  Eur.  Or.  707  iart]  b'  av^ic, 
(vaOO,  nv  xaXä  noba  Tr.  691.  Ar.  R.  261.  We.  594.  Plat.  K.  186,1. 
Th.  I  70,  7  fjv  b'  äpa  tou  koI  ireipd  aqpaXüiaiv,  .  .  ^-rtXripuuaav 
xf]v  xpeiav  84,  2.  Lys.  XXVII  6.  Dem.  I  11.  11  10.  Seltener  mit 
empirischem  Perfektum,  wie  Ar.  L.  858  k&v  irepi  dvbpiüv  -f' 
e^Ttear)  XÖYoq  riq,  e'iprjK'  eudeuu?  r]  ar\  fvvq  öti  \f\p6c,  larx 
Nikostr.  K.  29,  2.  Menand.  K.  179.  Empirischer  Aorist  und  Per- 
fektum nebeneinander  bei  Melies.  8,6  f|v  be  [xera-niax},  tö  uev 
eöv  dirdjXcTO,  tö  b'  ouk  iöv  fijove.v.  Bei  Ar.  We.  1322  ^ueibri 
'.ueOuev,  oiKab'  epyeTai  tütttiuv  diravTa^,  f\v  tk;  oütOj  Euvtüxti 
steht  so  der  generelle  Konjunktiv  beim  historischen  Präsens  mit 
Rücksicht  auf  dessen  Form. 

1  P"ur.  F.951  nv  Ol  xeKÖvrec;  toOto  -fi-fvwOKwa'  öti  veoi  ttot' 
r\aav,  fimaji;  Triv  tujv  tckvojv  o'iaovox  Küirpiv  Philem.  K.  99,  1  dv 
oTi;  'ixo\i£v  TOÜTOicTi  inribev  (Hs.  uribe)  xpdj|aeda,  8  b'  ouk  ^xo^ev 
Z;r|TÜ)|aev,  iLv  ixiv  bxä  TÜxrjv,  iLv  bi  bi'  4auTou?  ^ööfieö'  i.are- 
pr)|Lievoi  Plat.  Euthyd.  301  d  oükoöv,  Idv  ti?  to  itpooriKOVTa 
TTpdTTr),  öpöux;  TrpdHei;  Eur.  F.  275,  4  kSv  ö|aiKp'  ^XTl  ■"?»  laeTdX' 
e'xeiv  voixxllTw.     Vgl.  246,  1.  262.2.  315,  1. 

Über   den    ersten    Bedingungsfall    in    generellen    Sätzen    s. 
311,3. 

2  Wie  beim  ersten  Bediiigungvsfalle,  so  erscheint  auch 
beim  zweiten,  obgleich  weniger  häufig,  der  bedingte  Satz 
mit  dem  Optativ  und  dv;  er  wird  dann  nicht  einfach 
ausgesagt,  sondern  behauptet  und  kann  affirmativen,  Poten- 
tialen und  desiderativen  Sinn  haben. 

3  Zu  futuraler  Bedingung  affirmativ:  II.  IV  97  toO  kcv  br\ 
itd|LnTpujTa  TTdp'  dTXad  bujpa  qpepoio,  ai  Kev  ibi^  MeveXaov  .  . .  öüj 
ßeXä  biaridevTa  XVII  38.  Hes.  Th.  165  ai  k'  ^dkXriTe  Treiöeaöai, 
TtaTpöc  K€  KaKfiv  T€iaai|ueöa  Xiüßrjv  Soph.  OT.  218  tou'  edv 
OeXriq  citri  kXüiuv  bexeödai  .  .  .,  dXKiqv  Xdßou  öv  KdvaKoOqpiaiv 
kokOjv  840.  Ph.  1259.  Eur.  lA.  1134  r|v  y'  ipiuräc,  eiköt',  eiKÖT 
dv  kXüok;  Ion  427.  Tr.  702.  Ar.  L.  528  f]v  .'.  .  ^öeXnant' 
dvTOKpodaOai  KdvTiaiuJiTäv  öiöirep  x^^ek-  ^ira vopöiböaiuev  dv 
V[xä<i  696.  E.  417.  PI.  55.  Alex.  K.  15.  X.  An.  VI,  9.  Kyr.  I  6,  16 
TOÜTou  b'  OUK  dv  d|udpT0i<;,  ^dvirep  .ueXriöri  aoi  III  1.  34.  IV 
1,15.  Plat.  Lys.  208a.  Alk.  106b.  Krat.422b.  Phädr.  244b  ^dv  bn 
\i.-fW}Xiv    ;\vollten    wir    erwähnen)    ZißuXXdv    t€    Kai    dXXou;  .  .  ., 
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.uHKÜvoiuev  av  Phil.  46b.  St.  621c.  G.  859b.  875b.  917e.  le.  IV 
163.  XV  95.  -  Potential:  Od.  XI  110  xdc;  et  ,uev  k'  äawiac,  ectac 
.  .  .,  KOI  Kev  ex'  de,  'l{>äKr|v  .  .  .  i'KOiGöe  Theogn.  682  yit^uucfkoi 
b'  äv  Ti<;  Kai  KaKÖ(;,  f|v  Gocp6<;  rj  X.  Kyr.  IV  6,  10.  Isä.  III  11. 
Dem.  Vni  77  äv  oütlu  toxc,  Trpdfiuaai  xPHööe  .  .  .,  icruuc  äv 
.  .  .  eri  ßeXTiuj  •fevoiTO  (im  folgenden  entspricht  buvriaerai).  — 
Desiderativ:  Od.  I  287  et  |aev  Kev  .  .  .  äKoi)ari(;,  r|  t  äv  .  .  exi 
T\airi<;  (=  TXfidi)  II  219  ei  |uev  kev  iraxpöi;  ßiorov  Kai  vöorov 
äKOÜacu,  n  t'  äv  .  .  eri  xXairiv  (=  will)  eviauxöv  Soph.  El.  555  f\v 
eqpfjc  .uoi,  .  .  .  AeEam'  äv  Ant.  1171.  X.  Kyr.  V  3,  26. 

Zu  genereller  Bedingung  affirmativ:  X.  Reitk.  1,  13  fiv  be  1 
Trdvxa  oxepeä  r),  Kouqpöxepa  äv  xä  irpöc  xöv  bp6]aov  eir|  8,13.  An. 
T.  13.  1  äv  be  ber)  Sevoxpoqpeiv,  iLbe  äv  äaqpa\e0xaxa  yiTvoixo 
Plat.  Hipp.  I  294b  äv  xe  ouv  qpaivr|xai  äv  xe  }xr],  xi  äv  eiri;  — 
Potential:  Philem.  K.  213,  3  vauoYÖc,  äv  .ur]  y^?  Xäßnxai  cpepö- 
uevoc,  oÜTTOx'  äv  aöiaeiev  aüxov  An.  T.  22,  6  iäv  be  öXIyoi  xe  Kai 
uaKpäq  qpuXd00uuGiv,  üttvo?  äv  CYT^T 'voiTO.  —  Zugleich  futural 
Hes.  WT.  485  et  be  kcv  öijj'  dpöarii;,  xöbe  Kev  xoi  qpdpiaaKov  eirj 
Hipp.  I  94,  1  f|v  be  xä  |uev  xoüxujv  eiriYevrixai,  xä  be  ixr\,  .  .  . 
ÖTTÖXcix'  äv  Plat.  G. 880a  ö  be...eäv  xo\|na  xuj  indxeaöai . . ., 
biKri^  äv  dTTOveibiaxou  xuYXävuuv  xö  TTpe-rrov  exoi  (=  ix^rw). 

Bei  Potentialen:  und  desiderativem  Sinne  ist  natürlich  der  2 
Optativ  mit  äv  notu-endig.  was  nicht  ausschließt,  daß  an  einzelnen 
Stellen  daneben  die  affirmative  Bedeutung  möglich  ist;  der  affir- 
mative Ausdruck  ist  dagegen  in  der  Regel  der  freien  Auffassung 
anheimgegeben. 

Zuweilen  nähert  sich  äv  mit  futuralem  Konjunktiv  der  tem-  3 
poralen  Bedeutung,  wie  IL  V  232  laäXXov  üqp    »iviöxo)  eiuüOoxi  ko.u- 
TTÜXov    äp|na    (xeüj    i'Tnruj)    oi'aexov,    ei'Trep    äv    auxe    cpeßöi.ueöa 
Tubdoc    uiöv    Ar.  Tb.  1207.  Plat.  K.  186,  1.  Amph.  K.  8,  2.  Alex.  K. 
156,  4.  X.  Kyr.  I  6,  25.  Plat.  Alk.  105a. 

Bei  der  Sinnverwandtschaft  zwischen  edv  mit  dem  Kon-  4 
junktiv  und  et  mit  dem  Futurum  stehen  sie  öfter  nebeneinander 
oder  entsprechen  sich,  wie  Eur.  Or.  1533  et  YÖp  'ApYeioui;  ^-rrdSei 
...Kä|Lie  |Liri  odiZeiv  OeXr]...,  bOo  veKptü  Kaxöv|;exai  Dem.  XIX  289 
oübe  9oßei  pie  OiXiTnro?,  äv  xä  uap'  u|niv  ÜYiMivri,  dXX'  et  -rrap' 
ü,uiv  dbeia  Ye^rjöexai  xoi(;  irap'  ^Ketvou  laiaöapveiv  ßouXo.uevoK;. 
—  Her.  171  xoOxo  |Liev  br\,  et  viKrjoeic,  xi  0(ptac,  äuaipriaeai  .  .  .; 
xoüxo  be,  fjv  viKViörjc;,  |adOe  öaa  äYaOä  äTToßaXeen;  III  36  et  |aev 
|iexa|ueXriaei  .  .  .,  r\v  be  ,un  .uexa|a^Xr|xai  IV  163.  VI  11.  Eur. 
Seh.  539.  541.  X.  An.  VI  5,  19.  Kyr.  IV  5,  46.  VIII  7,  23.   Is.  VI  107. 

Unter   den  Tragikern    ziehen  Aschylos   und  Sophokles    das  5 
Futurum  vor,  jener  am  meisten  (3:1),  Euripides  den  Konjunktiv, 
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ebenso  Aristophanes.    In  der  Prosa  findet  sich  das  Futunim  am 
häufigsten  bei  Thukydides  und  Lyeias. 

1  3)  Der  Optativ  mit  ei  bezeichnet 

a)  die  Annahme  eines  Falles,  dessen  Verwirklichung 
sich  der  Redende  bloß  vorstellt, 

b)  die  Annahme  eines  allgemeinen  Falles,  der  der 
Vergangenheit  angehört. 

In  jenem  Falle  steht  er  in  ideellem,  in  diesem  in 
generellem  Sinne. 

Ist  die  Bedingung  ideell,  so  läßt  der  Redende  es  völlig 
dahingestellt  sein,  ob  die  Annahme  sich  verwirklicht  oder  nicht. 
Vgl.  Äsch.  Ag.  1049  Treiöoi'  äv,  ei  irei^or  '  äTTeiöoiTiq  b'  \aiu<;.  Sie 
erscheint  als  ungewiß  und  unter  Umständen  auch  als  unwahr- 
scheinlich, wie  z.  B.  Her.  VII  9  di^  ,u^v  i^w  boK^uu,  oük  i(;  toöto 
dpdöeo(;  dvrjKei  TÜ  'E\Xr)viJuv  irpriTiaara  ■  ei  b'  äpa  ifVJ  vjjeuadeiriv 
.  .  .,  ladOoiev  av  lü^  ei|a€v  ävOpuuiruüv  äpiOTOi  tö  -rroXeiaia. 

2  Bei  ideeller  Bedingung  hat  der  bedingte  Satz  ge- 
wöhnlich die  Form  der  Behauptung,  wo  denn  der  Optativ 
mit  dv  in  affirmativem,  potentialem  und  desiderativem 
Sinne  stehen  kann. 

3  Bedingter  Satz  affirmativ:  Od.  XXII 95  ttoio{  k'  eix'  'Obu- 
öfii  dnxvv{}j.ev,  ei  itodev  eXdoi;  Semon.  1,22  ei  b'  ^|noi  uidoiaTO, 
OÜK  av  KOKiLv  ^piuiaev  2.7,16.  Äsch.  Seh.  753.  Ag.  1659  ei  bi  xoi 
lnöxOuuv  Y^voiTo  Tiijvb'  äXic;,  bexoi|aed'  öv  Soph.  Ai.  265.  1122 
^if'  äv  Ti  KGiairdaeia^,  äamb'  ei  Xdßoiq  OT.  121.  OK.  921.  Tr. 
1134.  Eur.  lA.  834  aiboifitd'  av,  ei  vpaüoifaev  djv  luiri  |aoi  0^|uii<; 
Ton  331  ei  itövou  |ioi  SuWdßoi,  x«ipoi,uev  ävOr. 780ei  xüxoi, 
Tevoix'  äv  Ph.513.  Ar.  Ach.  1196.  L.  111.118.  PI.  95.  Her.  lU  38. 
Th.  T  80,  2  eüpoire  b'  öv  xövbe  (xöv  uöXeiaov)  . . .  oük  öv  ^Xdxidxov 
Yevö|Lievov,  ei  aujcppövuuq  xiq  aüxöv  ^KXo-fi^oixo  70,  9.  IV  61,  7. 
Plat.  Ap.  24a  öaufudZioiia'  äv,  ei  oiiöc,  x'  eirjv  ^ydi  u|uu)v  xaüxiiv 
xnv  biaßoXnv  eseX^oOai  29d.  Phäd.  92a.  95b.  Ion  536d.  Is.  IV  99. 
—  Potential:  Äsch.  Seh.  940  TavTuc,  b'  ^Kouaaq  .  .  .  äyoK;  äv, 
eitrep  eüaeßnc;  Ttidoi  Xöyo^  Ar.  L.  1132  tröaouc;  eiuoiia'  äv  äXXoui;, 
€1  [le  larixüveiv  beoi  PI.  136.  Her.  IH  119  ävrip  ,uev  |ioi  äv  äXXoc 
T^voixo,  ei  bcufiiuv  lbi\o\  X.  Heil.  IV  1,  14.  Mitunter  so  in 
konzessivem  Sinne,  wie  Od.  XV  435  eix]  Kev  Kai  xoOx',  ei  |ioi 
^d^Xoixe  Ye  öpKuj  irioxujöfivai  ütTTi'iiLiovd  i-i'  oiKob'  dirdEeiv  Th.l  139,3 
e\Y\  b'  äv  (r)  eipnvri),  ei  xou?  ''EXXriva(;  auxovö|Liou<;  dqpeixe. 
Ähnlich  Äsch.  Ag.  1394  xaipoix'  äv,  ei  xaipoixe  =  ihr  dürftet 
euch    freuen  (es   stünde    dem    nichts   entgegen),    wenn    ihr   euch 
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freutet,  womit  übereinstimmt  oben  1049  und  Sopb.  El.  1457 
Xaipoi?   av,    ei  croi  xapfd  Tu-fX"voi  xdbe.  —  Desiderativ;    Her. 

VII  104  ei  b'  dva-fKair)  ein  .  .  .,  uaxoiur|v  av  iravTLUv  ribiaxa  4vl 
ToÜTUJv  TiJÜv  dvbpaiv  Is.  XV  74  eittoiu'  dv,  ei  ti  uoi  böEeie  upe- 
Ttov  eTvai.  —  An  manchen  Stellen  ist  natürlich  auch  hier  der 
bedingte  Satz  mehrdeutig,  wie  man  z.  B.  Asch.  Seh.  940  auch 
affirmativ  verateben  kann  und  bei  Ar.  Frd.  1262  ei  bia-rrpiaeiev 
bixa,  Xdßoiu'  dv  aux'  eq  xdpaKai;  sogar  alle  drei  Auffa.ssungen  zu- 
lässig sind. 

Über  den  gleichwertigen  und  den  futuralen  Optativ  mit  der 
Modalpartikel  bei  Homer  vgl.  277,  1. 

Ist   die   Bedingung   generell,    so    steht    im   bedingten  1 
Satze  gewöhnlich  das  bloße  Imperfektum  oder   ein  Präte- 
ritum mit  dv. 

Äsch.  Pr.  478  ei  Tic,  iq  vöaov  TTeaoi,  ouk  r\v  dXeEri.u'  oübev 
Ar.  Ach.  520.  Th.  832.  842.  Plat.  K.  180  ei  rxq  öpxoir'  eu,  -aeaua 
fiv  Her.  n  179,  VI  138  et  tütttgitö  Tiq  auTüJv  .  .  .,  eßori^eov 
TTdvxec;  Th.  I  18,  3  ei  xive^  uou  biaaxaiev,  irpöc;  xoüxoui;  f\br\ 
exüjpouv  118,  2  övxei;  (=  ^uei  riaav)  .  .  .  |ur)  xaxeiq  ievai  ic,  tovc, 
TToXeuou«;,  ei  ,uri  dva-fKdZoivxo  II  8,4.  49,  6.  51,  5.  IH  81,  2  xüüv 
exöpüJv  61  xiva  Xdßoiev,  du^Kxeivov   82,  7.  VI  70,  3.   VII  78,  1. 

VIII  55, 1.  69,4.  Lys.  XII  44  ei  xi  dXXo  updxxeiv  ßoüXoivxo,  KÜpioi 
r|aav  Isä.  VIII  15  eixe  |uiKpd  eixe  ue-fdXa  düoi,  rravxaxoü  itapfi- 
|iev.  —  Ar.  Ach.  639  ei  bl  xi<;  .  .  \nTapd(;  KaX^oeiev  'AOrivac, 
nupexo  -rrdv  dv  Frd.  212.  215.  L.  1236.  X.  An.  113,  11  €i  xi?  aOxuj 
boKoiri  ...  ßXoKeüeiv,  ...  eiraioev  dv  X.  Kyr.  I  6,  40.  Dkw.  IV6,  13. 
Antisth.  Od.  9.  Is.  XV  124.  Dem.  XXXVI  55.     Vgl.  309,  2. 

Über  den  Aorist  im  bedingten  Satze  vgl.  310,  1,  über  das 
Imperfektum  im  generellen  Bedingungssatze  313,  2,  über  ei  mit 
dem  Optativ  in  generellem  Sinne  von  Gegenwärtigem  249,  1. 
308,  3. 

Bei  genereller  Bedeutung  nähert   sich  hier  ei  öfter    tempo-  2 
ralem  Sinne,  wie  Th.  VH  79,  5  ei  }J.iv  dtrioiev   oi  'Aörivaioi,  üne- 
XÜjpouv  (oi  ZupaKÖmoi),  ei  b'  dvaxujpoiev,  ^ireKeivxo. 

Steht  bei  ei  mit  dem  Optativ  im  bedingten  Satze  3 
der  bloße  Indikativ,  so  wird  gegenüber  der  bloß  vorge- 
stellten Annahme  entweder  a)  die  sichere  Konsequenz 
(das  sichere  Eintreten)  des  bedingten  oder  b)  seine  über- 
wiegende Wirklichkeit  betont  oder  es  wird  gegenüber  der 
Wirklichkeitsaussage  c)  die  Ungewißheit  oder  Unwahr- 
scheinlichkeit  der  bloß  vorgestellten  Annahme  stärker 
hervorgehoben. 


398  T.ehre  vom  Modns. 

a)  das  sichere  Eintreten  des  Bedingten    wird  betont. 
Find.  P.  VIII  13  K^pboq  bi  qpiXTaxov  (^öTiv),    ^KÖvTOq  €i  tk; 

i.K  böuuuv  (pipox  I.  II  33.  IV  13  irävT'  ex^K-  ei  öe  toutuuv  ^olp' 
^qjiKoiTO  KuXüüv  Asch.  Ag.  930  ei  irdvTa  b'  uj^  irpctcraoiiLiev,  eü 
öaponc;  i.^f\h  (ti^i)  Soph.  Ai.  1159  aiaxpöv,  ei  ttüOoitö  ti^ 
Xöfoic,  KoMlexv  il)  ßiöZeadm  irapri  (generell)  Theopbil.  K.  12,  3  ei 
•(•üp  (iqpeXoi  txc,  toü  ßiou  räi;  ri^ovdq,  KaTaXeiTcex"  oübdv  äXXo  irXriv 
xeOvriKfevai  Diphil.  K.  93,  1.  AiaX.  3,  2.  4.  X.  Kyr.  Ul  3,  37.  IV  3,  13. 
0.3,13.  8,15.  16,15.  Plat.  Prot.  334b  ei  b'  IbiXoxq  (rqv  KÖupov) 
^TTi...TOuq  v^ou^  KXüiva(;  fcmßdXXeiv,  irdvTa  (iiröXXuaiv  Phäd.  70d 
TOUTO  iKUvöv  TeK|ur)piov  ToO  toöt'  elvai  (iariv),  et  tlu  övti  qpavepöv 
YiTvoiTO  ktX.  Men.  75d.  Farm.  158c.  St.  380b.  G.  795c.  835 e. 
891  d.  Alkid.  irepi  aoqp.  11.  Antiph.  Soph.  49,  20.  Dem.  XX  154  ei 
Yäp  d-rravTei;  .  .  .  toö  koköv  ti  -rroieiv  diroaxaiev  . .  .,  xi  (=  ovbiv) 
KUjXüei  .ueYiöxriv  eTvai  xrjv  -rröXiv;  XXIV  35.  95. 

b)  Insofern  für  die  bedingte  Wirklichkeitsaussage  nur 
eine  vorgestellte  Annahme  erforderlich  ist,  kommt  ihr, 
deren  Verwirklichung  vorausgesetzt,  überhaupt  und  daher 
in  überwiegendem  Maße  Wirklichkeit  zu.  Die  Annahme 
erscheint  dann  zugleich  als  notwendiges  Erfordernis  für 
die  volle  Wirklichkeit  des  Bedingten. 

Soph. OT. 583  ouK  (=  oü  qpaivo]aai  kokö«;  q)iXo(;),  ei  biboirii; 
T'  (dummodo  des,  nur  müßtest  du  geben)  üjq  l-fd)  aauTUJ  Xöyov 
917  iOTX  ToO  XlfovToq  (=  iravTi  X^yovti  ireiöeTai),  ei  qpößou; 
X^YOi  OK.  351  beOrep'  f]YeiTai  tu  Tf\c,  oikoi  biai-rri?,  ei  Trarrip 
rpoqpriv  Ixoi  El.  370.  Eur.  Andr.  701  eiaiv  aÜTüüv  juüpioi 
(Scaliger  statt  imupitu)  aoqpujTepoi,  ei  TÖXiua  npcöY^voiTO  Hipp. 
985  TÖ  la^vToi  irpäYia'  .  .  .,  ei  tk;  biairrüEeiev,  ou  koXöv  TÖbe 
Ar.  L.  1112  oüxi  xa\e-növ  ToupYov,  ei  Xdßoi  y^  Tiq  öpYuiv- 
Ta<;  Th.  III  9,  2  OUK  äbiKoq  aörri  f\  dSiuuaiq  ^öTiv,  ei  TÜxoiev 
TTpö(;  dXXrjXoui;  .  .  .  Töoi  .  .  .  övreq  Plat.  Krit.  46  b  r\  -rrpoOuiuia  aou 
TToXXoO  dtia,  ei  .uerd  tivo^  öpdörriTO?  eiri  Phädr.  274a  TraYKdXiui; 
eiuoiYe  boKei  X^Y^cföai,  eiirep  oiöi;  t4.  rxq  ei»i  And.  I  109  u  vüv 
aÜTf)  (rri  iroXei)  ÜTrdpxei,  ei  dd^Xoi|aev  .  .  oujqppoveiv  xe  xm  öiuo- 
voeiv  dXXi^Xoii;  Lys.  XXIV  15  üjöirep,  ei  qpoßepOü;  övoudöeie, 
la^XXoiv  dXriöfj  XeYeiv.  Zu  einem  Begehrungssatze  so  Aech.  S.  683 
eiirep  küköv  qp^poi  tk;  aiöxüvric;  ÜTep,  Iötuu.  —  Tyrt.  10,  10  ou 
Ydp  dvf)p  dfaööq  YiT^eTOi  ^v  ttoX^iuuj,  ei  juri  TexXairi  (dummodo 
ne  sustineat,  er  müßte  es  denn  aushalten)  ,udv  öpiüv  qpövov  ai|ua- 
TÖevTa  Asch.  F.  362,  2.  Eur.  F.  163  dvbpoq  .  .  xP"öo?  •  •  öxPn<JT05, 
ei  |un  KdpeTriv  ^x^uv  tuxoi  176,  5.  212  t(  bei  (=  ou  bei)  KaXfic; 
YUvaiKÖq,  ei  ju»!  TÜq  q)p^va<;  xPnöTdq  ^xo'".  Her.  I  32  oü  YÖp  ti  ö  iu^y« 
nXouaiot;  .  .  .  öXßidjTep6(;   toxi,    ei   |u>i    oi    TÜxn    ^uiaiToiTO  .  .  .  eu 
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Te\€UTriaai  töv  ßiov  X.  O.  1.  10.  14.  Plat.  Pol.  268 d  toüto  .  .  .  r]piiv 
TTOiriT^ov,  ei  lurj  |Li^\\oi|Liev  (unnötig  Ast  |u^\\ouev)  .  .  .  Kaxai- 
öXÖvai  TÖV  XÖYOv  Lys.  III  7  dTOTruuTaTov  .  .  TTpä-f,ua  e-rrouiaev  (= 
rrp.  duoiriaev  ö  äxoTTÖiTaTÖv  ioxiv),  ei  ui'i  tu;  eibeü]  Tr]v  toütou 
iLiaviav  Dem.  Br.  4,4  tiiDq  ouv  biKaiov  .  .  .,  uXriv  ei  toOtö  Tiq 
6  ITT  Ol    kt\. 

c)  Als  unwahrscheinlich  oder  ungewiß  erscheint  gegen-  1 
üljer  der   bedingten  Wirklichkeitsaussage    die    vorgestellte 
Annahme  in  besonderem  Maße  dann,  wenn  die  Möglich- 
keit ihrer  Verwirklichung  durch  eine  vorhergehende  Aus- 
sage begrenzt  oder  eingeschränkt  ist. 

Äsch.  Seh.  730  ö.uuu^  a,ueivov,  ei  ßpabuvoi|Liev  ßorj  (soll- 
ten wir  zu  spät  zur  Hülfe  kommen;  vgl.  726),  aXKfii;  Xaöeaöai 
Tf|abe  ^riba.uüjc;  -rroTe  Eur.  Andr.  770  ei  ti  y^P  ndaxoi  rxq  d.uri- 
Xavov  (vgl.  769),  äXKäq  oü  öudviq  ev^eviraic;  Ion  731  ei'  ti  tuy- 
Xdvoi  KttKÖv  (vgl.  730),  eii;  ö|Li|uaT'  euvou  (puuTÖi;  e|uß\6i|jai  y^^ku 
M.  1109  ei  be  Kupi'iaai  (—  tüxoi;  vgl.  1107— 1109),  baiuoiv  (=  i] 
ei)bai,uovia)  qppoüboc;  eq  "Aibr)v  Tr.  401  ei  b'  eiq  TÖb'  eXOoi  (vgl. 
400),  aT^qpavo^  oük  aiöxpöq  TtöXei  kuXülk;  öXeööai  F. 460, 2.  773,49. 
Th.\'I34,5  ei  be  ^ir\  boKOir]  (^mödadai  KeK^rjKÖaiv,  was  empfohlen 
wird),  eOTi  Kai  üiroxujpfiaai  rmiv  e<;  TdpavTa  X.  An.  II  5,  19.  Kyr. 
III  3,  27.  O.  20,  13  ei  be  tk;  -rTavTd-rraaiv  dYvujq  eirj  (vorher 
TüUTa  ^vf\nbaKOva\  ,u^v  trdvTeg  ti  büvuTai  qp^peiv  r|  yh»  ■  ■  •  oü  ttoXü 
p  ö.  0  V  Yf|<;  Tteipav  Xaußdveiv  . .  fj  ittttou  ;  Ag.  4, 1.  Plat.  G.  772 d  e  i  be  ti<; 
uvdYKiT  böHei^  -rroTe  KUTaXaßeiv  'vorher  Kiveiv  ,u^v  iKÖvrac,  lurjb^TTOTe 
ui-|b^v\  Tidaac;  \jiiv  xäq  äpxäq  XPH  -uiußoOXouc; . . .  oötuu  Kiveiv  873a. 
917  b.  933  a  toOt'  oöv  .  .  .  oÜTe  f)dbiov  .  .  .  YiTvdjOKeiv  out',  ei  Tiq 
Yvoir),  -rreideiv  eü-rreTec;  ^Tepouq  (Dem.)XLVII4  ladXiaTa  |a^v  oüv 
UV  ^ßouXö|uriv  |Lt>i  ^X^i"^  TTpdYiuaTa  •  ei  b'  ouv  dvoYKdiÜoi  Tiq,  irpöq 
ToioÜTOu«;  r\bx}  iOTW  eiai^vm  oi  juiq  dYvdiT^^  eiaiv.  Am  häufigsten 
findet  sich  dies  bei  Hippokrates.  So  I  84,  8  ariinaivei  be  tu  toi- 
uOtu  oib/iiaaTO . . .  Kivbuvov  öuvdTou  öXrfoxpöviov  "  eibi  üuepßdXXoi 
eiKomv  rmepa?,  .  .,  i(;  biunüriaiv  TpeireTui  19.  88,5.8.  89.19.  90, 
2.11.  91,12.15.  92,4.10.  95,6.11.  114,2.  137,14.  141,3.  144, 
16.  Mitunter  liegt  die  Begrenzung  darin,  daß  zwei  Bedingungen 
dieser  Art  sich  gegenüberstehen  und  sich  so  gegenseitig  be- 
schränken, wie  Äsch.  S.  4  ei  jn^v  Ydp  eu  TrpdEai|aev,  uiTia  deoO 
(eOTiv)"  ei  be  .  .  .  öU|U9opd  tüxoi,  'ETeoxXeric;  dv  .  .  .  üjuvoito.  So 
auch  Hipp.  I  84,  4.  5.  86,  21.  87,  1.  93,  9  öXe&pia  KdpTu,  eiTe  ^v 
ILitpei . . .  ävoTTTÜoiTo  eiTe  öjnou  101,22.23, 

Ebenso  erscheint  der  Optativ  zur  Bezeichnung  der  Unwahr-  2 
scheinlichkeit  und  Ungewißheit  auch  in  futuralem  Sinne,  wovon 
291,2—293  die  Rede  war. 
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Äsch.  Seh.  400  ur)  xai  troTe  eiTTr)  Xeijüc,  ei  -rroü  ti  |uri  toiov 
Tuxoi,  ktX.  FjUt.  Hs.  719  ouk  (=  oü  |un  inöXr)  iroTd),  ei  f^  MH  tk; 
OeuJv  dvaOTiiaei^  viv  F.  129.  Philem.  K.  182.  Her.  II  14  ei  a(p\ 
tö6\oi...ri  xuupi---^'^  üvi/oi;  aüEdveaöai,  äWo  xi  f|...'iTeivriaouai; 
Hipp.  I  124,22.  Th.  VI37,  2  ei  .  .  .  ^öoiev  (36.4  oü  fäp  avrovc, 
eiKÖ?  ^\öeiv),  iKwvuuTepav  riYoüinai  ZiKeXiav  TTeXoiTOvvr)öou  bia- 
-ito\e|Lif|0ai,  wo  die  Bediu^ung  zu  biaTTo\e|Lif|aai  gehört,  das  erst 
geschehen  soll  (vgl.  343),  X.An.V6,  9  ei  bi  Kai  öuvri^eixe  rd 
re  öpr]  K\ev|jai  f\  cpbäaai  \aßövTe(;  Kai  iv  tuj  Trebiuj  Kpaxfiaai  luaxö- 
luevoi  (vgl.  §  7.  8)  .  .  .,  »iE exe  ^ttI  xoik;  itoxaiuoüi;  kx\.  Kjt.  I  3,  9 
xoO  br\,  ei  qpdpiuaKa  ^YX^oiev,  |ari  XuöixeXeiv  (=  iva  br)  .  .  .  |uri 
XuaixeXf))  aüxoi;  Fiat.  Phäd.  105b  ei  'fäp  gpoiö  lae  .  .  .,  oü 
.  .  .  ipu),  dem  im  folgenden  äv  ^pr)  .  .  .,  oük  ipü)  gegen- 
übersteht Farm.  157c  ei  xi  ttoXXüjv  luöpiov  eirj  ^v  oi«;  aüxö  eir), 
^auxoü  .  .  .  jjLÖpiov  gaxai  G.  627e  xpixov  .  .  .  ei'iTUJ,uev,  et  xi;  eiri 
Toioüxo(;  öaxii;  KxX.  (Fiat.)  Axioch.  369c  ouxe,  ei  xi  uädoK;,  ^öxai 
irepi  ol  Melies.  5  ei  |Lir)  '^v  eir^,  irepavei  irpöt;  äXXo  Ant.  VI  51 
^cp'  üjuäi;  f^Kouaiv  ^Eairaxriaovxe?,  ei  büvaivxo  Dem.  XXIV  58 
xivoc;  CUV  eiveKa  xöv  .  .  vö|aov  öeaöai  (priöo.u€v,  itX>tv  ei  xoöxö  xk; 
eiiTOi,  luav^vxe?;  womit  oben  399  Br.  4,  4  zu  vgl.  Bei  Her.  III  35. 
wo  ei  |u^v  .  .  .  ßaXdiv  xüxoiui  und  fiv  bi  ct|adpxuu  sieh  entsprechen, 
wird  höhnischerweise  das  wahre  Verhältnis  umgedreht;  denn 
Kambyses  sieht  jenes  voraus  und  bezweifelt  dieses.  Zu  ändern 
ist  hier  nichts.  Bei  Ant.  F.  57  ei  xk;  ddeXoi  KOxaßaXeiv  ei<;  iröXiv 
xoü(;  öpvida«;,  oixnöovxai  dvaiTxö|uevoi  kann  ei  xiq  ^d^Xoi  ebenso 
präsentisch  gefaßt  werden  wie  ei  xii;  i^iXei  Plat.  Frot.  342  d  (vgl. 
344,  2)  und  ebenso  Is.  II  45.  III  30.  X.  Dkw.  I  5,  2.  Bei  Lys. 
XXXIV  6  wird  jetzt  dem  vorhergehenden  ei  ^xf]  iroirjaoiuev  ent- 
sprechend ei  iToiriao|Liev  (Hss.  irouiauj.uev,  TTOlT^aal^ev)  gelesen, 
und  bei  Is.  IX  66  ist  xiva  yäp  eüpriao|uev  ...ei...aKoiToO|aev 
(Hss.  OKOTTOi.uev,  aK0TTuJ|nev)  herzustellen.  Überhaupt  ist  der 
futurale  Optativ  mit  ei,  von  Homer  abgesehen,  auch  im  ioniscb- 
attieehen  Sprachgebiete  sehr  selten.  Über  seine  unbeschränktere 
Anwendung  außerhalb  desselben  s.  270,  3.  291,  5. 

1  Im  Sinne  einer  bloß  vorgestellten  Annahme  erscheint 
ei  mit  dem  idooUen  Optativ  auch  neben  dem  Indikativ 
des  Präteritums  im  bedingten  Satze,  und  zwar  ebenfalls 
in  präteritalem  Sinne,  was  seine  zeitliche  Indifferenz  zu- 
läßt, liier  war  bei  den  Attikern  der  Optativ  mit  dv  im 
bedingten  Satze  ausgeschlossen,  weil  er  im  Attischen  nicht 
mehr  in  präteritalem  Sinne  gebraucht  wird. 

2  Die   ältere  Sprache    vor  Herodot    und    den  Attikern   kennt 
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diesen  Gebrauch  nicht.     Verschieden  ist  der  priorische  Sinn  des 
Opt.  Aor.,  worüber  173,  1. 

Her.  IX  13  e!  bä  vikujto  ou)aßaXdjv,  öirdWaEiq  oük  riv 
(receptui  locus  non  erat)  öxi  }ir]  Katd  axeivöv  Eur.  B.  612  xic;  |aoi 
qpüXaS  riv  (futurus  erat),  ei  av  auuqpopäi;  tüxok;;  Th.  VII  6,  1  ei 
iTapd\-&oi  (tö  reixo?),  toutöv  f\br\  ^iroiei  auroT?  viküv  t6  .  .  .  Kai 
[xr\bi  ladxecTöai  X.  Kyr.  V  5,  22  oöb^v  fivuTov  (perfecturus  eram), 
€1  lar)  T0ijT0u<;  ireiaaiini  StL.  12,  1  eiq  kükXov  iorpuTOTtebeii- 
aaro,  ei  juii  öpoq  äaqpaX^?  eiri  Ant.  F.  57  Tä<;  b'  äXXac,  i^^ipac,  el' 
Tiq  ?\&oi  ßou\ö|aevo<;  dedaaaOai,  oOk  ^ariv  ögtk;  (=  oubei?)  ?tux6 
Isä.  XI  22  ^YiTvcTo  (reditura  erat)  eiq  ^|u^  f\  KXripovof.i(a  .  .  .,  et 
viKrjöaiiaiToiK;  exo^ta;  Hyp.  V7  ei . .  in'  eXeuöepfa  KaxaßdWoiiui 
auxujv  xö  dp-fOpiov,  xoOxo  laövov  citcüjWuov  (perditurus  eram)  ö 
boiriv  aüxuj  Dem.  XVIII  145  oük  riv  xoO  ixpöi;  üjnd;  itoXeuou  .  . 
cma\Xa-fr]  ^iXittttlu,  ei  }Jir\  0r|ßaiou(;  .  .  dx^poüq  -rroiriaeie  xfj  uöKei 
XIX  318  ei  faev  fäp  TrpoabeSaixo  OuuKea;  GU|u^dxou<; . . .,  xoüi;... 
öpKoug  TTöpaßaiveiv  euöuq  dva-fKaiov  rjv  Plat.Br.  345d  dYavaKxeiv 
X6  ^Sfiv,  eixe  ßou\oi|nriv  eixe  |li)V  Ebenso  bei  einem  para- 
thetischen  Relativsätze  Th.  IV  131.1  ov  (Xöqpov)  ei  |uri  ^Xoiev  oi 
^vavxioi,  OÜK  i.^fif  veTo  aqpOuv  -rrcpixeixicni;  Plat.  St.  407a  8  (^pyov) 
ei  lif]  iTpdxxoi,  OÜK  ^XuoixeXei  Z;f|v. 

Mitunter    liegt  im  Optativ  auch    der  Ausdruck    de.s  1 
Wunsches,  wie  öfter  schon  bei  Homer. 

Vgl.  271.  293.  Äsch.  S.  552  ei  t«P  TÜxoiev  iBv  q)povoOai 
irpöq  deüjv  .  .  .,  r\  xöv  .  .  .  öXoiaxo  Eum.  420  |udöoi|u'  dv,  ei  X^yoi 
xi<;  diaqpavf)  Xöyov  Eur.  lA.  1406  luoKdpiöv  yii  xi<;  -öcujv  ^|H€XXe 
drjaeiv,  ei  xüxoi|lii  oujv  -fdinoiv  Plat.  Hipp.  I  304e  oübdv  Ydp  äxo- 
1T0V,  ei  ujcpeXoi|Li)-iv  (Plat.)  Theag.  127a  ei  ^dp  oü  |Ltoi  ^d^Xoiq 
auveivai,  dSapKei  Kai  oüb^va  dXXov  Ztixuj  Dem.  XXIV  95  dYairrixöv 
...,  ei...Kpaxoi!nev  xüuv  dxöpuiv.  So  erklärt  sich  auch  die  an 
gefochtene  Überlieferung  bei  Äsch.  Ag. 930  ei  -rrdvxa  b'  vjq  irpda- 
aoijLiev  (nach  927  =  |ar]  KaKuiq  qjpovoiiuev),  eüöaparjg  ^YdJ  (wenn 
^ir  doch  immer  so  handeln  möchten,  dann  hab'  ich  guten  Mut) 
und  Eur.  Or.  692  ei  bt  |uaXdaKoi{;  XÖYOiq  buvai|ued',  ^vxaOd' 
AiribO(;  upooriKoiuev  (wenn  wir  es  doch  mit  sanften  Worten  könn- 
ten, dann  gehen  wir  so  weit  in  unserer  Hoffnung,  d.  h.  dann 
gehen  wir  mit  unserer  Hoffnung  darüber  nicht  hinaus. 

Besonders   steht   so  der  Optativ,   wenn   die    Erfüllung  des  2 
Wunsches  in  der  weiteren  Zukunft  liegt. 

Hymn.  V  221  ei  xöv  y^  ^KÖp^Mjaio   (vgl.  219)  .  .  .,   r\  iid  Ki 

xiq  (Je  .  .  .  ZrjXdjoai  Soph.  El.  413  ei  |noi  X^YOt«;  xfjv  ö\\iiv,  eiiTOiiu'  Qv 

TÖxe  Ph.  1043  ei  b'  iboi|ui  öXtuXöxaq  xoüxouq,  boKOi|n'  ölv  xf|<;  vööou 

iTeq)euY^vai    Eur.  El.  669.  M.  731  dXAö  irlari?  ei  y^voix6  jaoi  xoü- 

Stahl,  Syntax  des  Kriech.  Verbums.  26 


402  Lehre  vom  Modus. 

Tuuv,  ix°^P-'  ^'v  TTcivra  -apöq  a^öev  KoXOuq  Or.  1172  ivöq  fäp  ei 
Xaßoiiaed',  €OTuxoT^ev  äv,  et  iroöev  äeX-rrToi;  itapair^aoi  auurripia, 
worauf  folgt  euxoiaai  Toibe,  X.  Kyr.  II  4,  23.  Fiat.  Phil.  23 e  et  uoi 
öaqp^aTepov  ^n  irepi  auTüüv  eiiroiq,  tüx'  äv  4TT0i|ar|v.  Mit  dem 
Futurum  im  bediugten  Satze  so  Find.  0.  XIII  101.  Eur.  Hipp. 
1054.  Fiat.  Charm.  l54d,  worüber  293.  So  ist  auch  wohl  Plat. 
G.  676e  Xdßuujaev,  ei  buvai|Lieda  zu  verstehen. 

1  In  den  Bereich  des  Konjunktivs  greift  der  Optativ 
des  Bedingungssatzes  hinein,  wenn  er  an  dessen  Stelle 
steht  durch  Assimilation  an  einen  Optativ  mit  av  oder 
einen  Optativ  des  Wunsches. 

2  Statt  des  futuralen  Konjunktivs  assimiliert  an  einen  futu- 
ralen  Optativ  mit  äv:  Soph.  Ai.  170  rdx'  «v,  ^Saiqpvri?  ei  crü 
qpaveiric;,  aiT^I  urriEeiav  äqpujvoi  OK.  798  oii  yäp  öv  KaKiJDc;  .  .  . 
Züjjuev,  ei  TepTTOineda  Tr.  888.  Eur.  Alk.  463.  El.  632  r^iv  äv 
eiev,  ei  KpaToiinev,  eüinevei?;  Ar.  V.  197  Aar'  öv  KaTOiKiZoini 
iLieTÖt  aoO  rr\v  ttöXiv,  ei  EuvboKoiri  toigiv  äWoi?  öpv^oiq  Fr.  538 
löuuq  YÖp  Toi  TTore  ^jaoO  berjOeiriq  äv,  ei  Oeöq  d^Xoi  1446  (vgl. 
1443).  Frd.  830.  Her.  VII  50  ei  fäp  hf]  ßoOXoio  (vgl.  im  fol- 
genden ei . . .  äitobdEei(;) . . .  tö  irdv  öuoiuuq  imXi^feoQai,  -rroincTeia? 
öv  oüba.ud  oxjbiv  135  Kai  ü|neiq  ei  boirixe  ü.uda?  aÜTOÜ?  ßadiX^i, 
gKaaTO(;  dv  v^ivjv  dpxoi  yr\(; 'EKXdboq  Th.  I  77,6.  V  1 10,2  ei  ToObe 
aq)dXXoivTO,  TpdTroivT'  öv  Kai  ic;  Tr)v  y^v  öfadiv  VI  9,  3  daOe- 
vf\<;  dv  |uou  6  Xöyo(;  etrj  (vorher  ipü)),  ei  tö  üirdpxovTa  oibZeiv 
irapaivoiTiv  11,4.  34,4.-=..  78,3.  X.  An. VI,  11.  VI  2,  11.  Kvr.  III 
2,4  ei  bd  TaOra  KaxaXdßoiinev  (vgl.  im  folgenden  f|v  ^dp  «p^dauu- 
|Liev)  .  .  .,  ooicppoveiv  dvdYKr)  dv  etr)  irpöi;  i^ud«;  d,uqpoT^poiq  0.  8,  5 
ei  bi  Kai  udxeaöai  bioi,  irüuq  dv  oüTuui;  ^xo^re^  uax^oaivTO;  wo 
vorhergeht  irujq  Ydp  dv  -rropeudeirjoav,  ^dv  .  .  ImKLuXOoujmv  dXXr)- 
Xou?;  Fiat.  G.  957  c.  Lys.  XII  83.  XXXI  3.  Is  IV  26.  Über  den 
Konjunktiv  in  dem  gleichen  Bedingungsverhältnisse  e.  394,3. 

3  Statt  des  generellen  Konjunktivs:  Soph.  Ai.  455  ei  bi  Tiq 
deiijv  ßXduTOi,  (pÜYOi  xdv  xdi  küköc,  töv  Kpeiooova  Her.  VII  49 
dvr)p  bi  oÖTO)  dv  e\r\  dpiaroq,  ei  ßouXeuöfaevo<;  |u^v  dppujb^oi 
. .  .,  iv  bi  TU)  gpYUJ  öpaöO?  etil  Th.  VI  91,  6.  X.  Kyr.  III  3.  50  oök 
dv  ouv  ToSÖTo?  f€.  (dYaöoüi;  TToniaeiev),  ei  |U)*i  luTTpoaöev  toOto 
lie^eXerriKÖTec;  elev  .  .  .  äXX'  oube  }xr\v  xd  y^  crd^uara  iKavoü^ 
iroveiv,  fiv  |ar]  upöodev  riOKriKÖre?  ibai,  wo  der  generelle  Kon- 
junktiv daneben  .«»teht.  Über  den  Konjunktiv  in  dem  gleichen 
BedingungHverhältnisse  8.395,1. 

4  Assimiliert  an  einen  Optativ  des  Wunfches:  Theogn.  982 
fpbuiv  (poivoiT',  et  Ti  bOvaiT',  dYOÖöv  Eur.  IT.  750  \<i>.  ei  b'  ^k- 
XittiIjv  töv  öpKov  (ibiKoiric;  ijjii;  TTY.  dvoaxo?  et^v    Ar.  Ach.  476. 
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E.  694.  X.  An.  V  6,  4.  Über  Verwünschungen  dieser  Art  vgl. 
Diphil.  K.  62  und  über  den  Indikativ  im  Bedingungssatze  389, 1. 
Beide  Formen  sind  vereint  bei  Dem.  XS'III  141. 

Über  den  assimilierten  Optativ  vgl.  276, 1.  333,2—334,1. 

Da    das    bloß    Vorgestellte    auch    nichtwirklich    sein  1 
kann,  so  wird  ei  mit  dem  Optativ  auch  von  irrealen  An- 
nahmen gebraucht,  wenn  ihre  Irrealität  selbstverständlich 
ist    oder   sich    ans   dem  Zusammenhange  ergibt  und  der 
Redende  sie  nicht  besonders  hervorheben  will. 

Äsch.  Ag.  37  oTkoi;  b'  ainöc,,  ei  qpOoYPlv  Xäßoi,  aaqp^öTax' 
äv  X^Eeiev  Soph. £1.548  qpairi  b'  Sv  r]  öavoOad  y'/  ei  (puuvriv  \dßoi 
Ph.  1047  TTÖW  Ö.V  Xlfew  ^xoi^i  ■  •  •  e'i  l^oi  -rrapeiKOi"  vOv  b'  äv6(; 
KpaTüu  XÖYOU  Her.  Vil  135  ei  -jap  aÖTf)?  Tteipriaaio  (vorher  ^\eu- 
depiri(;  bi  oükuj  ^TTeipridri(;),  oük  äv  böpaai  ouiußouXeüoiq  riuiv  irepi 
ai}Tr]<;  ladxeoOai,  dWd  Kai  ireXeKecn  X.  Dkw.  I  4,  11  ei  vo|aiZoi|Lii 
öeoOq  dvöpdiTTUJv  xi  qppovtiZeiv,  oük  dv  ä|Lie\oiriv  aÜTüuv  (vgl.  das 
Folgende)  III  6,  15  lüqpeXoiriv  dv  töv  toO  deiou  oTkov,  ei  |lioi 
edeXoi  ireideaOai  (vgl.  das  Folgende)  Plat.  Ap.  28e  beivd  dv  e'iriv 
eipTota^evoi;,  ei  .  .  .  \iTroi|ni  Tr\v  xdEiv  Hipp.  I  281d  ei  ...  ö  Bio; 
dvaßiLuri,  fiKu)':'  dv  öcpXoi  tzpöc,  üjud?  Phädr.  274  c.  Parm.  138  c. 
Vgl.  306,4. 

Mitunter  steht  zu  einer  derartigen  Bedingung  der  bedingte  2 
Satz  in  irrealer  Form,  wenn  jene  als  bloß  vorgestellt  und  daher 
immerhin  als  möglich  erscheint,   dieser  dagegen  als    irreal    aus- 
gesagt wird. 

Ar.  L.  1236  ei  |a^v  yi  nc,  aboi  .  .  .,  ^irriv^öaiuev  dv  (ilico 
laudaremus;  vgl.  303,  2)  X.  Kyr.  II  1,  9  iyüj  fxiv  dv,  ei^xoi^»- 
vjc,  TdxiGTa  öirXa  ^iTOioij|ur|v  -rrdai  TT^paaii;  Kyn.  12,  22  ei  ouv 
eibexev  toOto  .  . .,  levro  öv  ^itx  tou<;  ttövoui;  Plat.  Alk.  llle  t(  b' 
ei  ßouXi-ideirmev  eib^vai . . .  öircioi  ÜYicivoi  f|  voödibeiq,  dpa  iKOvoi 
dv  rinTv  rjoav  bibdaKaXoi  oi  TtoWoi;  Lys.  X  8  oi)  fäp  brj-rtou  .  .  ., 
ei  tk;  eilt  Ol  di?  Trjv  xeKoGöav  .  .  .  Iruirreq,  Aou  dv  aÜTÖv  ä^r||niov 
beiv  elvai  9.  Lyk.  66  ei  tk;  Iva  vö|uov  .  .  .  ^Sa\eivj;eiev  . .  .,  5p'  0i»K 
dv  dTreKTeivar'  auTÖv  (ilico  eum  interficeretis);  Ähnlich  Th.  I 
143,  1  ei  ...  luiöOtu  jLieKovi  -rteipujvTo  fnutliv  üiroXaßeiv  toö^ 
S([vou(;  TUJV  vauTuJv,  lar;  övtuuv  rmujv  dvTiirdXiuv  .  .  .  beivöv  dv  riv, 
obgleich  hier  in  ixr\  övtujv  iqu.  dvx.  =  ei  |ur)  fnuev  dvr.  eine  zweite 
und  zwar  irreale  Bedingung  liegt,  und  Plat.  Euthyphr.  ob  ei  dpa 
|ie  ^iTixeipr)öei6  ~{pdcpeaQa\,  eupoi|n'  dv  ötti;)  oabpöc,  iari,  xal 
TToXO  dv  TiiLiiv  TTpÖTepov  Ttepi  tKcivou  XÖYOi;  ^Y^vexo  (fieret)  ^v  xii 
biKafftripiuj  ri  nep\  e|noO,  wo  im  bedingten  Satze  sinngemäß  auf 
den  Ausdruck  der  Behauptung  der  irreale  folgt,  da  jener  jetzt 
nicht  in  der  Weise  vor  Gericht  steht. 
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4(H  Lehre  vom  Modus. 

1  Da  die  Wahl  der  Form  des  Bedingungssatzes  öfter 
der  freien  Anschauung  des  Redenden  überlassen  ist,  so 
können  auch  dem  dritten  Bedingungsfalle  andere  bei  an- 
derer Auffassung  des  Verhältnisses  entsprechen. 

2  So  namentlich  der  erste:  RG.  VI  14  ai  bi  rxc,  TTpiaiTO  .  ,  . 
d\Xai  b'  ^f  POTTOI  (mit  Bezug  auf  die  vorhandene  entsprechende 
Bestimmung  =  Tiap'  ö.  ^YP-)  kt\.  X.  Kyr.  IV  6,7  e{  ouv  aü  \Jie  b^x^i 
Kai  ^XiTiba  Tivä  \äßoi,ui  (Ausdruck  des  Wunsches)  .  . .,  dvrißf|aai  öv 
TTciXiv  boKiiJ  |aoi  Dkw.  II  6,  4  €i  bi  ti?  toOtoiv  |udv  tiIiv  kokuiv 
jurjb^v  ^xoi»  ^'J  ^^  TTciaxujv  Äv^x^fai  (objektive  Annahme  des  für 
die  bedingte  Au88^ge  wesentlichen  Momentes),  lurjb^v  cppovrilcuv 
Toö  ävTeuepTereiv;  —  'AvtuqpeXrji;  öv  eirj  Kai  ovJToq  Plat.  Phäd.  67e 
ei  .  .  .  aÜTriv  KaO'  aürnv  ^-mduiiioüai  xr\v  vv^XH^  ex^i^,  toütou  bi 
YiTvoin^vou  ei  qpoßoivTO  Kai  ä^avaKTOiev  (unwahrscheinlich), 
oü  TToXXr)  öv  dXoyia  eirj;  Gorg.  458  a  (^-fOj  ei|ui)  tiuv  rib^iJU(;  )x^v 
^XeYX^^vTuiv  (=  TOÜTUJv  oi  tibeuj!;  öv  AeYX^^iev),  ei  n  |ur)  dXrjd^i; 
KifU),  fibdujq  b'  äv  ^XeYSävTUJV,  ei  xiq  r\  PT  äXrjö^i;  \ifOi  (die 
erste  Annahme  wird  bescheiden  als  wirklich  hingestellt,  die 
andere  als  bloß  vorgestellt  bezeichnet)  (Plat.)  Eryx.  401  e  ei  b' 
^OTiv  äpa  iTpö(;  TOÖTO  xP^<yiMOv  n  TUJv  XPIMCITUJV  KTr\a\q  (Ergebnis 
der  vorhergehenden  Erörterung:  vgl.  388,  4)  .  .  .,  ei  yoOv  fi|uiv 
toOto  ^k  ixiaov  ävaipedeiri,  oub^v  äv  beoi|ueöa  xPlMÖfiuv  Eur. 
Or.  508  ei  TÖvb'  duoKTeiveiev  (interficiat)  6|aöXeKTpo(;  y^vi'i  xOj 
ToObe  Ttaic;  au  |ur|T^p'  dvTairoKTevei  (interfecturus  est  =  töten 
soll  nach  889,2)  .  .  .,  u^paq  bf\  iroi  KaKÜJv  irpoßriaeTai ;  X.  O.  3,  11 
ei  }xiv  bibaaK0|u^vri  vnö  toO  dvbpöq  TÄYa^a  KOKOitoiei,  iffiuq 
biKaiui;  äv  f\  fvvi]  Tr)v  airiav  ^x^i'^i  bi  [xx]  bibdöKuuv  rd  KaXd 
KdYaöd  dveiTiaTri|Liovi  toütujv  xP'I'To  (weniger  wahrscheinlich), 
Sp'  oü  biKaiuu^  öv  6  dvrip  Tr)v  aiTiav  ?xoi".  Ähnlich  wird  X.  An.  V 
6,12  bei  ei  lu^v  -rrXoia  ^aeoöai  lu^XXei  iKavd  die  Sache  als  wirk- 
lich angenommen,  bei  ei  |Li^XXoi|Liev  ktX.  dagegen  das  Ange- 
nommene als  ungewiß  bezeichnet. 

3  Auf  den  zweiten  Bedingungsfall    folgt   mitunter  der   dritte, 

wenn  dieser  als  Spezialfall  jenem  untergeordnet  ist  und  daher  in 
seiner  Geltung  als  beschränkt  erscheint,  ein  ähnlicher  Gebrauch, 
wie  der  399,  1  bemerkte.  So  X.  Kyr.  I  6,  "22  f|v  Ydp  ßoüXri  \ir] 
Oüv  dYaOöq  feüipföc,  boKeiv  etvai  dYaööq  ktX.  Kai  ei  bi]  Tteiaaic; 
^uaiveiv  t^  ae  itoXXoü<;  ktX.  Dem.  XXXIX  15  äv  bi  xpövoq  bi^XOr) 
Kol  |nrj  ^KTeio&fj  TÖ  öq)Xri|Lia,  xi  ludXXov  ktX.;  ti  b',  ei  n?  .  .  . 
firib^v  ^|aol  <pairi  -rrpöq  aOröv  eTvai  .  .  .,  ti  ladXXov  ktX. ;  —  Umge- 
kehrt folgt  Plat. Phäd.  105b  auf  ei  Ydp  epoio  c  äv  ?pr),  weil  die 
zweite  Frage  nach  der  ersten  vorauszusetzen  ist  und  Phädr.  259a 
nach  ei  oöv  Iboiev  —  ^dv  bi  öpüjoi,  weil  jene.s  unwahrschein 
lieh  (es  geschieht  nicht),  dieses  vorauszusetzen  ist. 


Lehre  vom  Modus.  405 

4)  Das  Präteritum    mit   ei   bezeichnet   die   Annahme  1 
eines  Falles,  dessen  Verwirklichung  der  Redende  leugnet. 
Im   bedingten    Satze    steht   in    der  Regel   das  Präteritum 
mit  d'v. 

Das  logische  Verhältnis  zwischen  den  beiden  Sätzen  kann  2 
ein  verschiedenes  sein.  Entweder  liegt  im  bedingten  Satze  ein 
Ergebnis  der  Bedingung,  wie  Soph.  OT.  591  ei  h'  avxöq  rjpxov, 
TToWot  KÖlv  äKtuv  ebpaiv  1511  ei  |u^v  eix^rriv  f\br]  qppevai;,  ttöW 
ctv  iTapr|vouv  oder  die  Bedingung  enthält  das  Gegenteil  einer 
aus  dem  Gegenteile  des  bedingten  Satzes  gezogenen  Folgerung, 
wie  Eur.  Seh.  200  ei  jur)  y^P  ?1v  xöb',  ouKÖivrmev  iv  qpdei  (wir 
sind  noch  am  Leben,  also  ist  das  so)  Th.  I  9,  4  oOk  Sv  oöv 
vr)(jujv  ...^Kpdrei,  ei|uri  ti  Kai  vauxiKÖv  eixev  (er  hat  Inseln 
beherrscht,  mithin  besaß  er  eine  Flotte).  In  beiden  Fällen  wird 
die  Behauptung  des  bedingten  Satzes  auf  Grund  der  nicht  zu- 
treffenden Bedingung  geleugnet,  ist  also  irreal. 

Über  die  Zeitbedeutung  s.  S02,  1 — 803,  2,  über  die  Beschrän- 
kung des  Gebrauches  im  Epos  280,  2.  802,  2. 

Äsch.  Ch.  345  ei  yap  ÜTt'  'l\iuj  .  .  .  KarrivapiaOri^,  .  .  .  ito\0-  3 
XuuaTOv  äv  ei\ec,  xdqpov  Seh.  288.  Soph.  Ai.  45.  El.  394  r\v  äv 
(Ka\ö^  6  00^  ßioToO,  ei  av  y'  eu  cppoveiv  Y]TiiaTaao  604  xöb', 
eiTtep  eööevov,  Ibpuuv  äv  992.  OT.  482  985.  Tr  896.  Eur.  B. 
258.  Hek.  898.  Hipp.  700  ei  b'  eö  f'  ^upaHa,  Kdpr'  Qv  ^v  aocpoi- 
ffiv  ?iv  Ph.  499.  Ar.  Wo.  1347  oöroq,  ei  |uri  tuj  'ueirciöeiv,  oOk 
av  fiv  oÖTUJc;  ÄKÖXaOTO?  R.  505  We.  344.  L.  1.'  Th.  595.  Her.  I  68 
e'iuep  eibec;  röirep  i'^ib,  Kdpxa  äv  ^OibinaZe?  187.1122.26.115. 
III  15.49.  V48.  VII  10  ei  ^-rreaiTeTO  .  .  .  xf)  Yviw|Liri  .  .,  biepTctöxo 
dv  xd  TTepaewv  irpriTlnaxa  Th.  II  77,  5.  III  48,  5.  X.  An.  V8,  13  ei 
be  xoöxo  irdvxe?  ^iroioOiuev  (feoissemus),  ätravxei;  äv  öttujXö- 
ILieöa  Dkw.  I  1,5.  Plat.  Ap.  37a.  Gorg.  471a.  Hipp.  I  289  d 
e'i  |iioi  äitep  vöv  diteKpivuj,  Sp'  ouk  öv  öpOüx;  direKeKpiao; 
Soph.  256b  (vgl.  252 d).  And.  I  92  ei  Top  nXdev,  ibiber'  öv 
(vgl.  123,2)  ^v  xLü  SüXuj  Lys.  XII47.  Isä.  VI  37  ei  b'  ^XaOev, 
dTTUuXdjXei  dv  äiracra  f\  ovaia  (dv  falsch  von  Buerm.  getilgt). 
Dem.  VI  29.  Bei  Eur.  El.  397  dßouX6iai-|v  b'  äv,  ei  KaaiYviqxöq 
|Lie  aöq  eiq  eüxuxoüvxai;  riyev  eüxuxiiJv  bö|nou?  wird  zwar  nicht  der 
Wunsch  geleugnet,  aber  die  Verwirklichung  des  Gewünschten; 
es  heißt  so  viel  wie  ^ßouXöiaiiv  äv  Kaaiyvnxöv  ne  aöv  de,  eOx. 
äyeiv  eux.  b.,  und  ähnlich  liegt  bei  Her.  VII  147  ei  niv  ätrd)- 
Xovxo  Ol  Kaxd(JKOTTOi . . .,  oÜK  äv  XI  xoüq  TToXenioui;  |ueY«  eai  vavxo 
(was  sie  doch  damit  beabsichtigten)  ävbpa<;  xpei?  (iTroXeaavxe(;  die 
Irrealität  des  bedingten  Satzes  nicht  in  der  Wirklichkeit  seines 
Gegenteils,  sondern  in  der  nicht  erreichten  Absicht. 


406  Lehre  vom  Modus. 

1  Ist   der  bedingte  Satz   ein  Fragesatz   verneinenden  Sinnes, 

so  wird  eben  dieser  verneinende  Sinn  geleugnet.  So  Th.  1 143, 5 
ei  laev  Yop  ?mev  vriöiüJTai,  jiveq  dv  dXiriTTÖTepoi  fjoav;  wo  in 
dem  bedingten  Satze  der  Sinn  liegt  äXXä  vOv  öXriiTTÖTepoi  tiv^^ 
eiaiv,  IT.  1013  ei  itpööavTti;  nv  xöbe  'Apteiaibi,  -rrüjq  av  (=  ou  vnuc, 
öv)  AoSiai;  ^öeatriae  Ko^xiam  |u'  d^aXiaa  beäq;  X.  Hier.  1,  9.  Bei 
reinen  Fragen  -wird  geleugnet,  daß  das,  wonach  gefragt  wird,  ge- 
schehen oder  der  Fall  sei.  So  Eur.  Or.  581  ei  b^  bn  xä  ^rjT^poq 
orfüJv  ^iTr|vouv,  xi  ,u'  öv  ebpaa'  6  Kaxdavdjv  (ö  vOv  oük  ^bpaoev); 
Die  Antwort  folgt  in  Frageform:  oük  äv  |ae  maujv  dvexöpeu' 
'EpivOaiv;  =  jaiaiJuv  |n'  öv  dv.  'Ep.  Bei  Doppelfragen  ist  der  Sinn, 
daß  nur  eine  der  beiden  Möglichkeiten  statthaben  kann,  was  die 
Leugnung  der  anderen  einschließt.  So  Her. Vn47  ei  xoi  r\  ö^l}.<; 
xoö  ^vuiTviou  |Lir|  ^vapY>i<;  ouxuu  ^cpdvri,  el^ec,  öv  xriv  dpxairjv 
Yvüj,uriv  .  .  .  f|  luexdaxri?  dv;  Plat.  Gorg.  514a. 

2  Das  Präteritum  des  bedingten  Satzes  kann,  wenn  die 

Aussage  völlig  irreal  ist,  später  ebensowenig  der  Modal- 
partikel entbehren  wie  bei  Homer  (vgl.  282,  3). 

8  Verwirklichung  ist  aber  zum  Teil  vorhanden,    wenn 

ein  Vorhaben  oder  ein  Bevorstehendes  bezeichnet  wird, 
das  nicht  zur  Ausführung  gelangte;  in  diesem  Falle  ist 
das  Vorhaben  oder  das  Bevorstehen  wirklich,  die  Aus- 
führung nicht  wirklich.  In  diesem  Sinne  also  kann  das 
Imperfektum  de  conatu  ohne  Modalpartikel  stehen,  aber 
selbstverständlich  nur  von  Vergangenem,  nicht  von  Gegen- 
wärtigem. 

And.  II 12  ei  yöp  .  .  .  xd  ^mxribeia  m'I  eiörixön,  oü  irepi  xoö 
aüjam  xdq  'Aör)va?  6  Kivbuvoi;  f]v  (futurum  erat  periculum)  aüxoic 
HdWov  r|  irepi  xoö  mibe  aüxoüc;  aiuöfivai  Isä.  I  45  ei  .  .  OepeviKOc; 
.  .  .  ^xeXeOxriaev  .  .  .,  oük  dKeivo<;  eyiTvexo  (evasurus  erat) 
KÜpiO(;  xüjv  KaxaXeicpdevxLUv  und  ebenso  in  abhängigem  Fragesatz 
44  ei  xoivuv  auveß)-)  K\eujvü|LUu  lUv  Zf]v  .  .  .,  OKe'ijiaoOe  iroxepujv 
^Keivo(;  e^iYvexo  K\ripovö|no(;,  Dem. XIX  109  efd)  b'  dKeivou<;  roüc, 
\ÖYOU(;  ^2r|xouv  itapd  xoüxou,  eiirep  (iin  ireTtpaKÜJi;  aüxöv  fjv 
LI  9  ei  bd  |Liri  laexpiuuxepav  ^axexe  xiqv  öpfnv  .  .  .,  oübev  aüxoü? 
dKibXue  (impediturum  erat)  xeövdvai  (anders  XXIII  130  oübev  öv 
aüxöv  eKiiiXuaev  (Z  ^KiüXuev)  =  impedivisset)  und  ebenso  nach 
Bekkers  evidenter  Emendation  (Dem.)  LIII 17  ^iJüöei  (Hse.  lüöei) 
^e  ei?  -äc,  XiOoxo.uia?,  ei  m  xive?  ...  ^ßoriöri<Jav  (Plat.)  Eryx. 
397c  ei  ^r\  ^öx'Jvexo  xoü?  ■iTap6vxa(;  ö  'EpuEiac;,  oübdv  aüxöv 
^KibXuev  KxX.  Ebenso  das  entsprechende  Part.  Präs.  Äsch.  S. 
1015  ib?  övx'  (qui  futurus  erat)  dvaoxaxfipa  Kcbiueiuuv  jxOovöc;,  ei 
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[IT]  deiJüv  nq  ^uiTobuuv  eörrj.  Dasselbe  gilt,  wenn  der  Sinn  des 
Imperf  de  conatu  durch  jueWeiv  umschrieben  wird,  wie  bei  Her. 
n  43  ei  fe  irap'  'EWrjvuuv  eXaßov  ouvoind  Teu  bai|novo^,  toütujv 
.  .  .  ^lueWov  |uvr||ariv  e'Eeiv  (habituri  erant;  vgl.  Od.  XIII  384), 
und  beim  entsprechenden  Part.  Präs.  Th.  V  88,  4  iii^Wovrec; 
TTpörepov,  ei  xaOxa  ^ireiaav,  köi  rriv  öumuaxiav  ueipdaeadai 
Tcpöc,  'ApYeiou^  iroieiv.  Ebenso,  wo  die  Bedingung  zu  ergänzen 
ist,  Hymn.  II  147  Kai  (fjv  ijd)  TeKÖ|nr|v)  af]  KeKkr\Uiivr\  eix-!tY](;  f\v 
äp'  (futurum  erat  ut  tua  diceretur  filia)  ev  oiöavoiToiaiv  Plat.  Syrnp. 
190  c  ai  Ti|Liai  yop  auxoi^  Kai  rä  iepd  rä  irapä  töjv  dvdpüJTTUJv 
ficpaviSexo  (peritura  erant,  ei  aüxoix;  fiqpäviaav)  Lys.  XIV  21  oübe 
Yäp  elxov  (neque  enim  habituri  erant)  öxou  riYoOvxo  (ei  irdvxei; 
'A\Kißidbri  öiuoioi  er^vovxo)  und  in  einem  Kausalsatz  bei  Plat.  Krat. 
405d  öxi  (ei  |uri  eveßdXo^ev)  Ö]uujvu|liov  ijifvero  (evasurum  erat) 
xuj  xö^eiTiJJ  övöuaxi,  de.sgleichen,  wenn  sie  in  einem  Partizipium 
liegt,  wie  Eur.  Tr.  399  T'1^"'^  ^e  W  (=  ei  m  cTIMe)  öiYiüinevov  xö 
Kr\boq  (Pal.  Kübo;)  eixev  (Pal.,  sonst  eibev)  iv  bö|noiq  Ar.  E.  772 
dX\'  ibujv  (^  ei  elbov)  eTteiOöiuriv  (paritnrus  eram)  And.  I  58 
qpoveuq  oOv  aüxiJüv  eYiT'völLinv  ^Y^J^  ixr]  eiitöjv  (=  ei  ^r\  elfrov)  üjuiv 
d  riKouaa  Lys.  V' II 12  ö  xi  K^pbcq  eYiYvexö  ,uoi  dcpaviaavxi  (=  ei 
nqpdvioa)  32  xaOxa  be  updEa;  {=  ei  x.  girpaEa)  ...  eK^pbaivov 
(lucraturus  eram)  oi)bev  Is.  V  48  |Liri  Kaxopddjaavxe(;  |uev  eijbxx; 
dirÜjAXuvxo  (perituri  erant).  Ebenso  auch  Lys.  X  7  iroXü  y^P 
epYOv  Y\v  (multum  negotii  allaturum  erat)  xip  vo|Lioö^xri  ÖTravxa  xd 
ovöuaxa  YP^cpeiv  (=  ei  ^Ypo^e)  "n^l  XII  60  diroX^öai  irapeaKeud- 
2ovxo  TT]  TTÖ\ei  (interitum  civitati  paraturi  erant)  ei  |nr]  bi'  dvbpa? 
dYaöou?  (nisi  boni  viri  id  impedivissent).  Bei  Eur.  Hek.  1113  ei 
be  ,uri  0puYU)v  irüpYOU?  ■neaövTac,  f]0\xev  .  .,  cpößov  ixapeffx^v  oü 
i^eauji;  öbe  kxOttoc;  bieten  jüngere  Hss.  uapeixev  (die  besten  irape- 
axev  dv),  und  das  könnte  man  in  gleicher  Weise  erklären;  aber  man 
kann  auch  mit  Beibehaltung  des  besser  bezeugten  Aor.  irapeoxev 
.  .  ob'  dv  KXÜTTo;  lesen.  Da  nun  das  hier  in  Rede  stehende  Im- 
perfektum nur  präterital  sein  kann,  so  bedürfen  folgende  Stellen 
der  Verbesserung:  Xenoph.  38  et  |uri  xXwpöv  eq)uae  öeö?  |ne\i, 
TTÖW  dv  (Hs.  TToWdiv)  ecpaOKov  YXöoaova  öuko  -rteXeodai  Soph.  OT. 
1868  Kpeiaaiuv  y«P  n^O'  dv  (=  esses  Poreon,  L  fiaöa)  iiiriK^x'  uiv 
(=  ei  |Li.  rjOda)?!  Zijjv  xu(p\ö?(vgl.  357, 1)  Plat.  G.  944 e  rjv  Ydp  <dv> 
. . .  TTpeTTOuaa  iraöiüv  ladXioxa  . . .  xiinaipia  xoüxiu  Y^voja^vr)  (=  ei  ^Y^- 
vexo)  Lys.  138  ei  ...  ^Xd|nßavov  aöxöv  (deprehendere  eum  conatus 
essem),  oöjqppov'  dv  (Kappeyne,  Pal.  oujqppoveiv)  eiaauxöv  i^yoü- 
lariv  (existiraarem)  dem  vorhergehenden  fibiKOUv  dv  und  dem  dv 
fiYOÜnriv  37  entsprechend,  Xin85iij(;,  ei  (.iev...|ar]  -rtpoaeYeYpcttTxo, 
evoxoc;  <^  dv  >  wv  xri  dTraYUJYtl  (so  van  Herw.)  90  ei  .  .  .  ev  TTeipaiei 
f\ixev,  elxov  <  dv  >  xiva  Xöyov  aüxüj  ai  ouvöfiKai  (so  Baiter),  Lyk. 
23  ei  |aev  oüv   Iiuv    exuYXOtvev    ö  'A|aüvxa^,   eKeivov  <[  dv  >  aOxöv 
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TTapeixö|inv  (bo  Bekk.)  Isä.  IV  11  oötuj  ycip  <  öv  >  oöd'  et  vöfaoi 
KaTeqppovoövTO  (contemnerentur)  ktX.  (Dem.)  LXl  47  iroXö  fäp 
<av>  rjv  (=  esset  Blass)  dToirübrepov  Dem.  Proöm.  25,  3  |uavia  . . 
<av>  nv  (Blass).  X.An.Vn6,21  vai  juö  AC  öv  (Aia  Hss.)  ^öx^- 
vöiuriv  lu^vTOi  (vorher  oökouv  aiaxüvei;),  et  üirö  iroXeuiou  ye  6vto(; 
^SriTTOTridriv.  Aue  demselben  Grunde  ist  es  zu  verwerfen,  wenn 
bei  Eur.  Ion  354  ooi  raÜTÖv  iißri?,  eiirep  riv  (viveret),  elx'  5v  la^xpov 
van  Herw.,  um  die  ungewöhnliche  Elision  zu  vermeiden,  eixcv 
statt  elx'  öv  schreibt. 

1  Wenn  in  den  oben  855,  2 — 856, 1  behandelten  Fällen  die 
Modalpartikel  im  bedingten  Satze  fehlt,  so  erklärt  sich  das  daraus, 
daß  hier  nicht  das  regierende  Verbum  irreal  ist,  sondern  der 
abhängige  Infinitivsatz,  dieser  aber  die  Modalpartikel  nicht  zu- 
läßt. Auch  gehört  die  Bedingung  eigentlich  zum  Infinitivsatze, 
also  bei  Dem.  XVIII  12  eiuep  riöav  (i\riöei<;  (ai  KatriTopiai),  oük 
^vi  Tf|  TTÖXei  biKrjv  äSiav  Xaßeiv  nicht  zu  Ivi,  sondern  zu  biKrjv 
äliav  Xaßeiv.  Übrigens  lassen  sich  solche  Stellen  zuweilen  auch 
im  Sinne  des  ersten  BedinL'ungsfalles  auffassen,  wie  z.  B.  Lys. 
XII 48  eiirep  r|v  dvrip  oiYaööc,  i.xpf\y  aöxov  .  .  |Liri  Trapavö.uuuq  öpxeiv 
140,  Dem.  XVIII  28  ei  tö  Ka'XOaai  niv  xüjv  'EXXrjvuuv  Koivujviav 
e-rreiTpciKeiv  ifw  0iXittttuj,  aoi  tö  |uri  aiYÖv  Xoittöv  rjv,  dXXd  ßoäv 
ktX.  —  über  das  vereinzelte  Fehlen  des  äv  bei  bedingter  Irrea- 
lität des  regierenden  Verbums  s.  357, 1. 

2  Im  bedingten  Satze  steht  auf  die  Gegenwart  bezüglich 
zuweilen  der  Optativ  mit  äv.  Auch  bei  dieser  Form  ist 
das  Behauptete  irreal,  weil  die  Behauptung  sich  auf  eine 
Annahme  stützt,  deren  Verwirklichung  geleugnet  wird.  Ein 
Unterschied  des  Sinnes  zwischen  dieser  und  der  gewöhn- 
lichen irrealen  Form  ist  in  der  Regel  nicht  zu  erkennen. 

Eur.  B.  1341  et  be  oujqppoveiv  IfvvjTi.  .  .  .,  töv  Aiö?  yövov 
eObai|LiovoiT'  av  aü|Li,uaxov  KeKTrm^voi  Seh.  764  q)air|(;  äv,  et 
TTopfiaöa  X.  Dkw.  12,  28.  1115,8  et  \xiv  ^ßouX6|ueöa  xpn^äfiuv 
aOtoüc  .  .  .  avTiTToieiodai  . .  .,  .uciXiöt'  äv  oÜTUjq  aüroO?  eSop|aüj|aev 
riat.  Prot.  343d  luaviKÖv  äv  qjaveirj,  et  .  .  .  ^v^ßaXe  tö  |aev 
Phädr.  251a  ei  \x\^  bebiei  (Schanz,  Hss.  bebie(r|,  bebiei) . . .  laavia; 
böSav,  öüoi  äv  d)<;.  .  Oeiij  toi?  TraibiKoii;  Meliee.  7,  3  ei  |iev  -föp  ti 
^YiveTo  dxepoiov,  rjbri  äv  Kai  |aeTaKO{j|ar|0eiii  And.  I  57  et  \x^v 
Täp  nv . ..  4X^aöai ...,  ^xoi  äv  ti?  etTieiv  ktX.  Lys.  1X11  ei  b"  ouv 
^Zrmiujöav  i^ev  oi'be  TtpoariKÖvToi?  .  .  .,  eiKÖTuu?  äv  tou  ^Yx^nMöTO«; 
äiTTiXXaTiudvo?  einv  (Lys.)  VI  39.  XV  8.  Isä.  I  30.  Is.  IV  102  ei 
nev  äXXoi  Tiveq  .  .  .  TrpaÖTepov  d-rre.ueXriöriaav,  etKÖTuuc  äv  y\\x\v 
eiriTimiev  XII  149.  Etwas  eigenartig  erscheint  so  der  Opt.  mit 
äv  in  deeiderativem  Sinne  bei  Eur.  IT.  447  i^biaT'  äv  Trjvb'  dTfe- 
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Xiav  be5ai|Lieod',  'EWdbo?  ^k  yö?  frXuj'n'ipiuv  et  nc,  ?ßa  (Dem.) 
LVni  45  r]b^uui;  b'  öv  ^poi|Liriv  (Aug.  fipö^riv)  0eoKpivr|v  . .,  ei  |uoi 
efueXXev  dTTOKpiveiGdai  biKaiuui;. 

Selten  steht  im  bedingten  Satze  ein  nicht  präteritaler  1 
Indikativ  zur  Bezeichnung  der  sicheren  Konsequenz  ähn- 
lich wie  beim  dritten  Falle  (398,  1). 

Äsch.  Ag.  868  Tpouudxujv  fiev  ei  röauuv  drÜYX^^vev  dv)-]p  öbe 
.  .  .,  Texprixai  (Ahrens,  M  TexpuuTai)  biKxOou  TtXeuu  Xe^eiv 
Herakl.  15  ei  iir\  ^äp  Aiovüauj  Tro,uiTr]v  eiroioOvTO  .  .  .,  dvaibe- 
OTOxa  eipYOKJTai,  wo  es  nicht  nötig  war  eipYoax'  äv  zu  schreiben, 
Plat.  Theät.  142b  ttoXO  daujuaöTÖTepov  (döxiv),  ei  |Liri  toioöto<;  y\v 
G.  835c  deoö  |u^v  inäXiaxa  epYov  (döTiv),  ei  inxx;  otöv  xe  rjv  ^m- 
Tdieiq  a^rdq  itap'  eKeivou  YiTvecföai  Melise.  1  ei  y^P  eY^vexo  (ö 
Ti  Y]v),  dvaYKaiöv  ^axi  irpiv  -(evio^ai  eTvm  )ar|bdv  Isä.  IX  37  ei 
Ydp  toOtov  ^TToiriöaTo  uiöv  .  .  .,  ttüü?  oi}  böSei  .  .  TrapavoeTv; 
Vielleicht  läßt  eich  so  auch  (Dem.)  XLIV  25  ei  |Liev  y^P  aOxöq 
Zwv  ^TToiriaaTo  (uiöv)  .  .  .,  oük  ävxiKi^o^ev  verteidigen,  ob- 
gleich es  hier  naheliegt,  mit  Wolf  <^  dv  >  dvxeXeYOjaev  zu  ver- 
muten. —  Eigentümlich  steht  so  in  einer  freien,  die  reine  Wirk- 
lichkeitsaussage  gestattenden  Wendung  Eur.  Hei.  1105  ei  b'  f|ööa 
luexpia,  rdXXd  y'  n^i<Jfr|  OeiiJv  Tze(pvKa<;  (=  -rrdvxuuq  öv  f]h.  d. 
^TTecpÜKeii;)  dv^pätiroiaiv.  Mit  ähnlicher  Freiheit  ist  Plat.  G.  886 e 
XaXeTCÖv  y^  Xöyov  eipr|Kuu<;  xuYxäveii;,  ei  je  elq  r\v  jaövov  zu- 
sammengezogen aus  xc^S'ffö«;  y'  «v  y]v  ö  Xöyoi;  öv  eip.  xuyxö- 
vei?  KxX. 

Noch  seltener  steht  im    irrealen  Bedingungssatze  ein  2 
nicht  präteritaler  Indikativ. 

Dann  wird  durch  einen  derartigen  Indik.  Präs.  oder  Perf. 
die  Bedingung  nachdrückhch  als  wirklich  angenommen,  obwohl 
ihr  Wirklichkeit  nicht  zukommt.  So  Plat.  Parm.  139 d  ei  xö  ev 
Kai  xö  xauxöv  laribaiafj  biacpepei,  ÖTTÖxe  xi  xaüxöv  ^YiYvexo,  dei 
öv  ev  ^YiTvexo  Dem.  XXVII  68  ei  y^P  ^Keiv'  dvnXujxai  öpöuu?, 
oübev  dv  xujv  vöv  TrapaboOevxuuv  eSripKeaev  eiq  eKxov  exoi;  und 
mit  xpf\v  Eur.  Alk.  708  ei  b'  dXYei?  kXüuuv  xdXnöe«;,  oü  XP'IV  ö' 
ei?  lyi'  ^Eaiaapxdveiv  Ar.  R.  848  oü  y"P  ö'  ^XP'l^,  eiirep  qpiXeic 
xöv  bfi^xov,  ^K  irpovoia?  xaüxac  (räq  dattibai;)  ^dv  aüxoiai  xoi<; 
TTÖpTTa?iv  dvaxeOt^vm.  Steht  in  dieser  Weise  das  Futurum,  so  ist 
insofern  eine  gewisse  Irrealität  vorhanden,  als  eine  Forderung 
bezeichnet  wird,  mit  deren  Verwirklichung  der  Kedende  nicht 
einverstanden  ist  (vgl.  889,  2).  So  Eur.  Or.  566  ei  YÖp  Y^vaiKei; 
ei?  xöb'  fiSouaiv  (kommen  sollen)  öpdaou?  .  .  .,  irap'  oübev  auxai? 
nv  öv  öXXüvai  iTÖ0ei<;  Isä.  X  12  öauiaaöxöv  YÖp  öv  rjv,  ei  .  .  . 
MpiX)  .  .  iliarax   dq  xd  TavTr\(;  xPHMOixa  uiöv  eiattoiri0ai    und  mit 
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Xpf|v  Eur.  Hipp.  461  xP^v  a'  im  iir\xo\<;  äpa  irar^pa  qpureOeiv  .  .  ., 
6  1  ,ur)  xovabe  ^e  arepSei?  vö^ouq. 

Über  ei  mit  dem  Optativ  im  irrealen  Bedingungssätze  s. 
403, 1. 

1  Bei  der  engern  Verwandtschaft,  die  zwischen  deno 
vierten  und  dritten  Bedingungsfalle  besteht,  können  auch 
bei  wechselnder  Auffassung  beide  nebeneinander  stehen 
oder  sich  entsprechen. 

X.  0.  10,  3  TTOTepiu?  äv  |ne  Kpivaiq  äSioqpiXriTOv  iiiäWov  eivai 
XPn^öTiJuv  Koivujvöv,  ei  001  aürä  xd  övxa  dTribeiKvOoiini  .  .  .  r\  ei 
eTteipuü,uriv  oe  iiaTxaTäv;  Plat.  Man.  74b  e!  xiq  ae  äv^poiTo 
TOÖTO  . . .,  €1  aÖTiI)  eiTTei;  ktX.  —  X.O.  2, 15  ei  ctWoae  r)Yriö(i|ar|  v 
.  .  .,  otJK  Sv  ^imeiLicpou  ,uoi  .  .  .  koi  ei  beiEaini  001  ttoXü  beivore- 
poui;  ^,uoO  . .  .,  Ti  äv  exi  laoi .  .  ueiacpoio;  15,7.  PJat.  Prot.  311  b  ei 
Ti;  ae  ripexo...,  xi  ötv  dTteKpivuu;  d  ei  oöv  xiq  r\uäq  Ipoixo..., 
xi  av  dTTOKpivaiueOa;  Bei  Th.  \T31,5  kann  man  ei  fdp  xi;  ^Xo- 
■ficraxo  .  .  .,  iroXXä  äv  xäXavxa  riupedr]  geradezu  als  präteritale 
Form  für  den  dritten  Fall  betrachten,  die  dadurch  veranlaßt  war, 
daß  eüpeöeirj  äv  in  präteritalem  Sinne  unmöglich  war. 

2  Sogar  mit  dem  ersten  Falle  kann  der  vierte  abwechseln, 
da  jener  etwas  als  wirklich  nicht  aussagt,  sondern  bloß  annimmt 
und  insofern  Nichtwirklichkeit  nicht  ausschließt.  So  X.  An.  VII 
6,  16  eiirep  IjjloI  ^xeXei  xi  Zeuön?-  ov\  oüxmc  dxeXei  brinou  die 
.  .  .  ffxdpoixo  .  .  .,  äXX',  ei  ^bibou,  ^tti  xoüxlu  äv  ^bibou  öttiu;  .  .  . 
,utl  äTToboiri  ü|Liiv  xö  irXeiov.  Hier  eignet  sich  für  die  Schluß- 
folgerung ebensowohl  der  erste  (vgl.  Dem.  XXXVI  32.  (Lys.)  VIII 
11)  wie  der  vierte  Fall;  die  Irrealität  ist  also  unwesentlich.  Not- 
wendig aber  ist  dieser  Wechsel,  wenn  in  dem  einen  Falle  die 
Aussage  nicht  geleugnet  wird,  wie  Lys.  VIT  37  ei  ^Xe^ov  (ol  ^,uoi 
öepdiTovxe(;)  ä  oöxo?  ^ßoüXexo,  oOb'  äv  dTtoXo-friaaadai  laoi  dEe- 
Tevexo  ■  XOÜXLU  be  ei  inf]  ibnoXötouv  (das  Gegenteil  ist  nicht 
der  Fall,  da  sie  zur  Zeugnisabgabe  überhaupt  nicht  zugelassen 
wurden),  oObemqt  Jlr||aia  (nach  wie  vor)  lvoxO(;  r|v. 

3  In  der  jüngeren  attischen  Prosa,  und  zwar  von  Xeno- 
phon  an  ist  die  Modalpartikel  wieder  mit  ei  und  dem 
Optativ  verbunden  worden,  und  zwar  in  bedingtem  oder 
in  affirmativem  Sinne. 

Während  bei  Homer  hier  zwischen  dem  Optativ  mit 
dv,  den  wir  potential  faßten  (vgl.  277,  1.  287,  2),  und 
dem  bloßen  Optativ  kein  merklicher  Sinnesunterschied 
sich  zeigt,    da   die    subjektive  Möglichkeit   des   Angenom- 
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menen  auch  schon  in  ei  mit  dem  bloßen  Optativ  liegt, 
tritt  ein  solcher  im  späteren  Gebrauche  bei  der  bedingten 
und  aflSrmativen  Bedeutung  deutlich  hervor. 

Den  attischen  Dichtern  ist  der  Gebrauch  abzusprechen.  1 
Denn  bei  Eur.  Andr.  770  erfordert  schon  das  Metrum  Dindorfs 
Verbesserung  ei  ti  y«P  "rtctdoi  statt  ei  ti  y«P  «v  ndaxoi  und 
Hei.  825  hat  Kirchhoff  sinngemäß  iauu^  (Hss.  ei  mxx;)  av  äva- 
Treiaaiuev  geschrieben.  Bei  Hipp.  1  19,  5  ei...eK  toioutou  äv  xpö- 
Ttou  biatraüaaiTO  hat  M  Ik  toütou  toü  xp.,  und  das  war  vorzu- 
ziehen. 

Bedingt:  X.  Kyr.  HI  3,  55  toü?  b'  äiraibeÜToui;  .  .  O^au.ud^oiin'  2 
äv,  61  Ti  irXeov  äv  iJüqpeXriaeie  Xöyoc,  koKüjc,  pn^ei?  (=  e'  KaXüuc 
prjöeiri)  IV  2,  37  ei  xive?  üiiüjv  tö  |aev  kokci  jniaeiTe,  |Lia\aKoö  be 
nvoc,  (=  ei  be  xi  ,ua\aKÖv  dx])  Ttap'  r^ojv  ßoOXoioö'  äv  xu-fxd- 
veiv,  emueXriOriTe  kxX.  IV  5,  47  ei  M.evxoi  f]}ji.äq  av  ßoüXoiööe  (ei 
XI  beoi  aus  dem  Vorhergehenden)  irapacTxdxac  ludXiaxa  exeiv,  fiiniv 
auxoü?  (xouc;  ittttouc)  boxe  Plat.  Men.  79c  x(  ^axiv  dpexr],  ei  |nexä 
luopiou  &p€rr\q  näaa  irpäEic  äpexi'i  öiv  eirj  (=  ei  tt.  Tzp.  dp.  öv  eiri 
ei  luexd  ,u.  dp.  fevono);  91  d  xepaq  Xe-fei?,  ei  oi  |nev  xd  ÜTrobrjuaxa 
^p'fa2ö|aevoi  xd  traXaid  .  .  .  ouk  dv  büvaivxo  Xaöeiv  .  .  ,uoxör|pöxepa 
diTobibövxeq  (=  ei  d-rrobiboiev)  f)  trapeXaßov  9öb  eiTiep  xi  dXXo 
qpairiv  dv  eibevai  (eiTrep  xi  dXXo  eirj  o  9air|v  dv  eibevai)  .  .  .,  Kai 
xoOxo  ^Keivuuv  Oeir|v  dv  Plat.  Prot.  329b  efÜJ,  eiirep  dXXui  xuj 
dvOpiijuiuv  Tteiöoiuriv  dv  (ebenso),  Kai  ooi  itei&ouai,  wo  Sauppe 
und  Schanz  ireiOoiuai  ohne  genügenden  Grund  tiJgen,  Krat.  398  e 
oub'  ei  Ti  oi6?  x'  dv  eiriv  eüpeiv  (=  e'i  xi  eir|  o  o\ö<;  x'  dv  eir|v 
eüp.),  ou  auvxeivo)  G.  700e  dx; . . .  fibovr)  xoö  xaipovxoc;  (f]  ixovam]), 
eixe  ßeXxiaiv  eixe  xeipujv  dv  e'ir]  Tic,  (ei  auxfi  x^ipoi)  Kpivoixo 
öpööxaxa  739b  ei  xi<;  dXXoq  dv  br]  itoxe  eOeXriaeiev  ^ttI  xr)v  .  . 
^kXoyhv  ^Xöujv  (=  ei  em  x.  ^k.  eXöoi) . . .  d-rxovei.uaaöai  807  b  xaöxa 
.  .  .  ei  Zr|xoi|nev  dv  (==  ei  xaüxa  eirj  d  Z.  dv),  iauui;  olik  dv  iroxe 
yevoixo  905 d  ei  be  ^inberii;  exi  Xo-fou  xivö?  dv  eirj?  (=:  ei  xiq  X. 
eiri  ÖTOu  eir.  dv  eiri«;)  Alk.  124  b  iBv  dXXuj  |aev  oüb'  dv  evi  TrepiTe- 
voi|uieda,  ei  \xr]  Ttep  euiiLieXeicji  xe  dv  Kai  xe'xvr)  (irepiYevoiiLieöa),  wo 
die  Bedingung  dem  dXXtu  entsprechend  in  eiriiaeXeicji  xe  Kai  xexvr) 
(ei  xpiiJM£^)ö)  liegt,  Alk.  II  144b  ei  oöv  TtapeXOüjv  eiduu  (=  ei  eiauj 
TrapeXOoK;)  .  .  eKeivov  d.^vor]aa\.q  .  .  .  dv  kxX.  Lys.  VII  35  boKei 
<^  öauf.xaaxöv  )>  eivai,  ei  ...  oi  ßaoaviZöiievoi  . . .  itepl  xiliv  beairoxiuv 
(=  ei  Ttepl  X.  b.  ßaaaviSoivxo)  .  .  .  [näXXov  dv  ?Xoivto  äLvixea^ai 
ßaaavilöinevoi  Is.  Br.  1,  10  oObev  dxoTtov,  ei  xi  xüiv  au|aqpepövxu>v 
ibeiv  dv  ladXXov  buvrjöeirjv  (im  gegebenen  Falle)  Dem.  IV  18 
oijb'  ei  fiY]  TToiriaaix'  dv  xoOxo  (ei  xi  beoi  aus  16  ^äv  xi  beri  zu 
entnehmen),  . . .  eÜKaxaqppövrjxöv  ^axiv  XX  62  aiöxpöv,  ei  .ueXXovxe; 
Hdv  eu  irdöxeiv  öuKoqpdvxiiv  dv  xöv  xaOxa  X^yovO"  (^  ei  xiq  xaüxa 
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XeYoi)  nToid^e  XXIV  154  obbi  ou^piaa  bei  KoraßclWeiv  . .  .  toioü- 
Tiuv  TTpaT.uaTUJv,  oOb'  ei  luriTTiu  ötv  ^Kqpüoi  (ei  KOToßXriöeiri) 
(Dem.)  XXXIII  34  ei  b'  ö  TTap.uevujv  eiq  \6tov  Kajaoxäq  (=  ei  ei; 
X.  KaraöTairi)  Travraxoö  biKOiörep'  öv  qpaivoiTO  XifMv  toütou,  txüjc, 
äv  öpöilx;  ^!uoö  KaxaYrfvÜjaKOiTe ;  Äsch.  11  88  ei  ^äp  mbeic,  öv  u(aüjv 
4auTÖv  dvairXficJai  qpövou  biKoicu  (=  ei  biKoioq  e\r\)  ßoüXoiTO,  r]  tiou 
dbiKou  fe  cpuXäEaix'  äv.    Vereinzelt  so  schon  II.  XIII  288  (s.  277,  1). 

Affirmativ:  X.  Ap.  18  ei  fe  nr\v  .  .  .  \JiY\be\c,  büvaix'  Sv  (wie 
ich  glaube,  überzeugt  bin)  ^SeX^Y^m  |ue  ib<;  \peübo|Ltai,  iriü?  oijk  öv 
.  .  .  ^Ttaivoiiuriv;  Dem.  XVIII  190  ei  be  |ur|T'  ioxx  larire  fiv  inrix'  öv 
eiirelv  exoi  |ur|^£U  laribeiTuu  Kai  xr||Liepov,  xi  xöv  öüfißouXov  ixpf\y 
TTOieiv;  XX  117  ei  be  [xr\b'  öv  eiq  .  .  .  xoöx'  ixo\  beiEai  Tefovöc;, 
xivo?  KxX.;  XXI 212  ei  be  oöxoi  xPni^ax'  ^xovxe;  (vgl.  208)  ]xr\ 
irpooivx'  ctv,  iTUJ(;  ö|niv  KaXöv  xöv  öpKov  irpo^adai;  XXIU  144 
einbeiEuu  . . .  biKr|v  bövx'  Sv  biKaiuuc  xiqv  ,ueYiöxr|v,  eiuep  ol  kokövoi 
. . .  KoXctZoivx'  öv  biKaiuu(;  XLV  23  ei  .  .  .  oöxoi  oux'  ^E  öpxH?  lij; 
TTopfioav  'e\o\ev  öv  eiireiv  ouxe  kxX.  Prnöm.  82, 2.  (Dem.)  L  2  ei  b' 
^öxiv  öXri^n  Kai  liiibeii;  öv  |lioi  övxeiitoi  äXXoq  f\  oöxoi;,  b^ojuai  .  . 
biKttiav  b^n<Jiv.  Bei  Dem.  Br.  3.16  hat  der  Pap.  ei ..  öitOKpivoix'  öv, 
die  Hss.  ei  .  .  ditOKpivexai,  was  vorzuziehen  ist.  Is.  XV  2  0  ei  .  .  . 
liTib^v  oöxujq  öv  cpr\aemv  eivai  qpaöXov  gehört  nicht  hierbin,  da 
öv  eTvm  zu  verbinden  ist. 

In  bedingtem  Sinne  erscheint  an  wenigen  Stellen  zur 
selben  Zeit  und  auf  demselben  Sprachgebiete  auch  das 
Präteritum  mit  dv  in  Bedingungssätzen,  ofifenbar  dem  Op- 
tativ mit  dv  nachgebildet. 

Bei  Eur.  Hipp.  700.  F.  402,  3,  die  man  hierfür  angeführt 
hat,  entbehrt  die  bezügliche  Leeart  der  he.  Autorität. 

Über  das  vereinzelt  in  älterer  Zeit  vorkommende  ei  Ke  mit 
dem  Präteritum  e.  283,  1. 

X.  Dkw.  II  3,  9  Oauinaöxä  fe  Xe^eii;,  e  i  Kuva  laev,  ei  .  .  .  ooi 
TTpo0i6vxi  ixaXinmvev,  öueXrioai;  öv  xoö  öpTi^eaOai  direipui  .  . 
TTpaCveiv  KxX.  Plat.  G.  663d  eitrep  xi  Kai  aXXo  ^xöXiarjoev  öv.. 
UJeübeöOai  bedingt  durch  das  vorhergehende  ei  koI  \ir]  xoOxo  fiv 
nüxiui;  äxov  Isä.  X  12  Oauiuaaxöv  fäp  öv  eiri  (Gebauer.  Hss.  f|v),  ei 
xriv  ^lariv  ,ur)xepa  ^xovxi  (=  ei  x.  i^x.  |i.  eixev)  .  .  'Apioxon^vei  ouk 
äv  oT6v  xe  rjv  xdiv  ^Keivri?  KupiLu  '((.viaQax  kxX.  Dem.  XIX  172 
^EiuXric  aiToXoiiLiriv  .  .,  ei  irpooXaßiuv  y'  öv  öpYÜpiov  ttövu  ttoXO  |iexä 
xoüxujv  eirpeößeuaa  (=  ei  inexa  x.  öv  dirp^ößeuaa,  ei  y  <iPY-  ''t. 
TT.  TTpooAaßov)  (Dem.)  XLIX  58  ei  xoivuv  xoüxo  iaxupöv  fiv  öv 
Trpöc  ü|iä;  xeK|nr|piov  (et  auxtü  ^pxnöaxo,  vgl.  57)  kxX.  L  67  ei  xoi- 
vuv öv  ^uoi  xöxe  lijpYiZeaOe  (vorher  ei  lar]  ^irexpinpäpxncfci)  öxi 
oiiK    dTrexpinpdpxnaa    kxX.    L VIII  46    ei    b'    ifpd\\iaT'    öv    (uapa- 
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vöjuuuv,  £1  tk;  ^TPOMJfv  dSeivai  kt\.  aus  45).  Auszuschließen  sind 
Dem.  XVIII  101,  wo  F  B  richtig  ^T:exdpr\aa  statt  ^Trexeipnö'  ölv, 
und  LI  6,  wo  Z  x^ipov'  statt  x^ipov'  äv  bietet.  Dagegen  gehört 
nach  Cobets  Emendation  hierhin  Lys.  IV  13  beivöv  fe,  et  d<; 
\xiv  Xüöiv  ToO  0dj|uaTO!;  (=  ei  ei<;  |li.  \.  t.  ff.  ^XP^W^  °^fri)  [IbuiKO 
TÖ  äp^üpiov]  ^K  TuJv  TToXeiniujv  ilr\v  äv  uoi  xP^cf9«i  ab-zf^  (t^ 
dvdpdiTruj)  ö  Ti  ^ßou\ö^rlv  kt\.  Bei  Plat.  G.747c  eite  ti^  vojjlo^I- 
TT]?  auToiq  (paOXo(;  Sv  -{evöaevoc;  dEeipYaoaTO  tö  ToiaOta  eixe 
XaXeTTTi  TÜx^  TTpooireffoOffa,  wo  der  Zusammenhang  weder  be- 
dingten noch  affirmativen  Sinn  gestattet,  ist  l'Cfevöyievoq  (vgl. 
695  e)  zu  lesen,  wofür  ^v^evöjaevoi;  geschrieben  war  (Schanz  br| 
Yev.).  Ebenso  falsch  ist  überliefert  (Plat.)  Eryx.  399a  ei  |uev  f€ 
TTpöbiKo? . . .  ebÖKei  [Qv]  oötok;,  da  eine  Tatsache  bezeichnet  wird. 
Der  Gebrauch  des  Optativs  und  des  Präteritums  mit  av 
bewegte  sich  auch  in  späterer  Zeit  in  engeren  Grenzen  und  be- 
schränkt sich  auf  die  angeführten  Stellen. 

Wenn   der    Bedingungssatz    in    parataktischer   Form  1 
eine  Gegenüberstellung  mit  |uev  —  öe  enthält,  deren  erstes 
Glied  dem  zweiten  logisch    untergeordnet  ist,    so   gilt  als 
Bedingung  nur  das  zweite  und  das  erste  steht  außerhalb 
des  Bedingungsverhältnisses. 

Dem.  XXXIX  33  beivöv  f'  öv  eir),  ei  Kaxü  |li^v  tujv  uttö  toO 
irarpöq  auTOu  vouilou^vujv  Traibuuv  oi  itepi  toiv  -(oviwv  iffxüaouffi 
vö|aoi,  KOTÜ  TuJv  b'  aiiToüc;  da^xaloixivütv  ÖLKOvrac,  iroieiff^ai  uKupoi 
YevriffovTai  X.  Dkw.  11  3,  9.  Meistens  enthält  das  erste  Glied 
keine  bloße  Annahme,  sondern  eine  wirkliche  Tatsache.  So 
Eur.  El.  336  aiaxpöv  yctp,  ei  ira-nip  |n^v  ^EeiXev  Opü-fo?»  ö  b'  ävbp' 
?v'  eTq  üjv  Ol)  buvrjöexai  Kxaveiv  Her.  VEE  9  beivöv  öv  ein 
iTpf|-f|ua,  ei  I-dKac,  luev  .  . .  ä\Xa  xe  ?-&vea  TToXXd  . .  .  Kaxaffxpevjjd- 
,uevoi  boOXouq  ^xof^ev,  "EXXriva?  b^  .  .  oü  xi|Liu)pr|0Ö|ueda  X.  Hell. 
17,28.  Kyr.IV2,46.  V3,47.  0.8,17.  Plat.  Ap.  28e  beivd  olv  etnv 
eipYOtö.u^voq,  ei,  öxe  ^iv  jue  oi  äpxovxec;  Sxaxxov,  .  .  .  ?!uevov 
öiffTrep  Koi  äXXoi;  xi;  Kai  ^Kivbuveuov  äirodaveiv,  xou  b^  öeoO 
xdxxovxot;  .  .  .  qpoßri-&ei(;  f|  Odvaxov  f|  öiXXo  öxioOv  -rrpä-fna  XiiToi|Lti 
xriv  xdEiv  Hipp.  11363c.  364d.  Krat.  391c.  Lys.  VII  35.  XX  36. 
XXXI  29.  Isä.  VI  2.  Is.  XI  41.  XIV  52.  Dem.  XIX  267.  (Dem.^ 
XXXIV  45.  LXI  47.    Vgl.  oben  39. 

Der  Bedingungssatz  erscheint  als  Wortfrage  bei  Plat.  Phäd.  2 
105b  ei  YÖp  ^poio  lue,  il»  öv  xi  adi|aaxi  i.f^{4.vr\Tai,   Oepfuöv  gffxai 
KxX.  =  8  ffüjua  Oepiuöv  ?ffxai,  üv  xi  auTG)  ix^i.vr\Tai  und  ebenso  c 
(Ij    Sv  öuj|uaxi  xi   ^TY^^rixai,    voariaei  =  8  ffuifia   voöt^ffei  öv  xi 
aöxuj  ^YY^vr|xai. 
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1  Wird  etwas  als  Bedingung  gesetzt,  das  der  Verwirk- 
lichung des  im  bedingten  Satze  Ausgesagten  entgegensteht, 
aber  darauf  doch  keine  Einwirkung  ausübt,  so  entsteht 
der  konzessive  Bedingungssatz.  Hat  er  bejahenden  Sinn, 
so  wird  er  eingeleitet  durch  Kai  ei  (etiamsi)  oder  ei  Kai 
(etsi).  Bei  diesem  erscheint  die  Bedingung  als  bloßes 
Zugeständnis  und  daher  als  unwirksam,  bei  jenem  wird 
durch  das  steigernde  Kai  (sogar)  das  im  bedingten  Satze 
Ausgesagte  in  Hinsicht  der  Bedingung  als  etwas  Außer- 
gewöhnliches und  daher  diese  Übersteigendes  und  von 
ihr  Unabhängiges  bezeichnet.  Dem  Kai  ei  entspricht  in 
verneinendem  Sinne  ouö'  ei,  da  oube,  auch  wenn  es  dem 
bedingten  Satze  nachfolgt,  zu  diesem  gehört,  ausgenommen 
wenn  dessen  besondere  Beschaffenheit  die  prohibitive  Ne- 
gation erfordert;  dem  ei  Kai  dagegen  ei  Kai  |Lir|  (ei  \Jir\bi). 
Übrigens  erscheinen  die  konzessiven  Bedingungssätze  in 
denselben  Formen  und  dem  entsprechenden  Sinne  wie 
die  übrigen,  nur  daß  beim  vierten  Falle  der  bedingte 
Satz  nicht  geleugnet,  sondern  behauptet  wird,  da  die 
Irrealität  der  Bedingung  auf  ihn  keinen  Einfluß  ausübt. 
Aus  demselben  Grunde  kann  dann  auch  sowohl  beim 
dritten  ideellen  wie  beim  vierten  Falle  äv  fehlen  und  statt 
der  Behauptung  die  Wirklichkeitsaussage  eintreten. 

2  Mit  Kai  ei  erster  Fall:  II.  XX  371  tiu  b'  i^w  ötvTio?  eT,ui,  koi 
6  1  TTupi  x^ip"?  ^oiKev  Soph.  OT.  669  ö  b'  ouv  iTuu,  Kei  XP^I  M^ 
iTavTeXu)^  daveiv  OK.  1181  tciödO  |iOi,  k€i  v^a  irapaiv^auj  Eur. 
Ancir.  686.  B.  333  Kei  ^f]  y^P  ^ötiv  ö  deöq  ouToq,  irapö  öoi 
Ae-f^aöuj  Ion  760.  1024.  Hipp.  1101.  M.  463  Kai  YOp  ei  <JÜ  m€ 
OTUYei?,  oÖK  äv  buvai|Liri'v  öoi  KaKuiq  qppoveiv  nore  1249  Kai  füp 
ei  KTeveiq  oq)',  'ö^nvc,  cpiXoi  t'  ^cpvaav  (=  eialv),  buaxux'K  ^  ^"^^ 
Yuvri  (die  Fortdauer  der  gegenwärtigen  Tatsache  ist  unabhängig 
von  der  zukünftigen  Bedingung;  vgl.  385, 1)  Ar.  L.  501.  Her.  V20. 
Th.  III  47,  4  bei  bi,  Kai  ei  fib{Kriaav,  ^f]  upoöTTOieiödai  Plat. 
Phäd.l07h.  Ant.  VI7  ßoüXovrai  .  .  .,  Koi  ei  jurib^v  äbiKüu,  Iri.uiü)- 
aai.  —  II.  V  645  oüb^  ri  ae  TpiJjeöcnv  öio|aai  aXKap  iaeabai  .  .  ., 
ovb'  ei  ludXa  Kaprepö?  doai  Theogn.  1279.  Soph.  Tr.  592  oub'  ei 
bOKei?  exeiv,  äxo\c,  öv  YvA.ua  \xr\  ireipiuin^vri  Dem.  I  11  oüb'  ei 
(Juv^ßri  Ti  TTapä  tUjv  Oeu)v  xpI^^töv,  lavrj.uoveüouai  Soph.  Tr.  798 
u(^  q)i)Yri<;  Toü|Liöv  küköv,  }Jir]b'  ei  oe  XPH  öavövn  öuvöaveiv  ^|aoi 
Theogn.  48.  Plat.  St.  337  b.  —  Zweiter  Fall  futu/al:  Soph.  Ai.  1068 
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davövToq  t'  öpSoiaev,  köiv  ^r]  ^iXr}q  1184.  OT.  341  r|Sei  fäp  aüxci, 
KÖv  if^h  aiTfl  arijw  Tr.  1107.  Eur.  Alk.  56.  B.  817.  Hei.  1444. 
Hd.  67.  342.  Tr.  1059.  Ar.  E.  1250.  Th.  VII  68,  3  toOto  .  .,  Kai  ^dv 
KpaTr\auja\v,  ö|uo(ujq  bpdöouai  Plat.  Lach.  179b  xp»!  ÖKoOaai,  köv 
rj  ö\iYLu  luaKpötepa.  —  Soph.  OT.  1062  av  .  .,  oub'  ^üv  i^\h  .  .  . 
qjavuj  TpibouXo?,  ^K(pavei  KOKr)  Eur.  Hipp.  985  dv  xoiab' oök  ^vear' 
ävip  ^^oO,  oOb'iiv  ffi)  |aii  cpf)«;  (wie  oben  M.  1249),  OLU(ppovdöTepo(; 
YeY<iJ(;  Ar.  PL  600  oü  y"P  weioeiq,  odb'  riv  Tteiar)q  Her.  VII  161 
DÜb'  f|v  ö  AdKoiv  eitif)  TOI  äpxeiv  ai)Tfi(;  {t?\c,  vavx\K?\q),  r||ueiq 
euriaoiaev  Plat.  Phäd.  115b.  Her.  VIII  144  |ueYd\a  iaTi  tö  biOKUJ- 
XüovTa  Toöra  ixr\  uoi^eiv,  \J.r\h'  f\v  i^iXw^ev  Is.  VI  25.  — 
Generell:  II.  XI  391  äWuuq  uti'  e|ueio,  Kai  ei  k'  ö\iyov  trep 
euaüpri,  öEü  ß^Xo«;  ireXeTai  Soph.  Ai.  15  eujuadei;  aou,  köv  cittott- 
TOi;  \]<;,  qpdjvri!^'  äkoüuu  OK.  509.  Tr.  597  okötuj  kSv  aiaxpä 
npdaa-qc,,  ou-rror  aiox^vri  -rreoei  F.  749.  Eur.  Hs.  237.  Or.  1523. 
Ar.We.691.  Th.I42,3.  V  103,  1  iXmq  .  .  .,  köv  ßXdvyri,  oü  KOÖeiXe 
X.  An.  III  2,  10.  —  Dkw.  HI  1,  4  ö  bd  |ari  i-aiaxd\j.£voc,  oöxe  arpa- 
TriYÖ?  oüxe  iaTpö(;  ^oxiv,  oüb'  iäv  üirö  irdvTUJV  dvOpÜLnraiv  aipedf) 
Kyr.  IVI,17.  Plat.  Phädr.  277 e.  —  Dritter  Fall  ideell:  Ar.  Fr.  585 
KÖtv  ei  |ue  tutttok;,  oük  ötv  dvTeitroiiLii  cfoi  Th.  IV  63,  2  Kai 
(üyav  ei  xuxoiinev,  qpiXoi  \xiv  av  toi«;  ex^ioToiq  .  .  .  YiTvoi|Lieöa 
(Hss.  YiTvöf.i6da)  X.  An.  III  2,  24  öboiroiriöei^  Y'  olv  aiiTOiq,  Kai  ei 
auv  TedpiiriTOK;  ßoüXoivxo  dm^vai  O.  1,4.5.  —  II.  VIII  22  oük 
äv  ^püaaix'  iE  oüpavödev  irebiovbe  Zf\v'  .  .,  oüb'  ei  |udXa  iroXXd 
Kdjaoixe  IX  318.  XVII  399.  XXII  220.  Tyrt.  10,  3.  Soph.  El.  359. 
Eur.  Andr.  595  oüb'  ölv  ei  ßoüXoixö  ti<;,  ad)q)pujv  y^'^oito  Zitap- 
xiaxibaiv  KÖpri  Plat.  Tim.  68b.  Dem. XX  134  ?v  y'  aiaxpöv  oüb'  öv 
et  XI  Y^voix'  (=  keinesfalls)  dvaipedeiri  und  ebenso  XVIII  168. 
XXXVII  16,  II.  IX  389  Koüpiqv  b'  oü  yo|^^"J  ■  ■/  oüb'  ei  xP'J'^ei';] 
'Aqppobixri  KdXkoc;  ^piZoi  Eur.  Hipp.  1252.  Plat.  Phädr.  228c 
^jLieXXe,  Kai  ei  inrj  xi«;  dKiiiv  ükoüoi,  ßia  ^peiv  Dem.  XIV  29 
djoxe  PI  KoiLiibfi,  inrib'  ei  irdvu  luaivoixo,  vo|uiaai  ^qibiöv  xi  xö 
xriv  »Tiuex^pav  -rröXiv  exdpöv  iroiriaaaOai.  —  Generell:  Eur.  lA.  341 
xa-rreivö^  fjoda  .  .  .  biboüi;  irpöoprioiv  iir\i;  irdai,  Kei  |nr|  xii;  O^Xoi 
Th.  VII  44,  4  -rräv  xö  il  ^vavxiaq,  Kai  ei  9iXov  eix]  .  .  .,  iroX^iiiiov 
^vöjii^ov.  Über  ei  mit  Opt.  und  äv  bei  Plat.  Krat.  398e  8.411,2. 
—  Vierter  Fall:  Her.  VIU  103  oübd  y^P  ei  irdvxec;  Kai  iräoai 
ouveßoüXeuov  aüxiu  lu^veiv,  ^|ueve  dv  (vjil.  Dem.  XIX  53)  Soph. 
OT.  255  oüb'  ei  Ydp  r|v  xö  irpäYMa  \xr\  de/^Xaxov,  dKddapxov  ü|nö<; 
eiKÖi;  Y\v  ouxuji;  döv  Ant.  461  davou|a^vri  y^P  ^Si|ibri,  Kei  \xr\  aü 
TTpouKripuSa^  Is.  XVIII  48  oüb'  ei  KaKÜj^  ^tradev,  fjEiujaev 
direXdeiv. 

Mit  ei  Kai  erster  Fall:    II.  XIII  58  xuj  Ke  Kai  ^aaü|nevöv  Ttep  1 
^pujrioaix'  dTTÖ    vriiJüv,   ei   Kai  viv    CXüiumo^  aüxöq  ^y^'P^i    Asch. 
Pr.  343  ladxTiv  .  .  .  Trovriaei<;,  ei  xi  Kai   uoveiv  d^Xeiq  Soph.  £1.  547 
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boKÜJ  }x4.v,  ei  Kai  af\c,  bixa  fvuj\x)-\c,  Xi-fuj  Tr.  1218.  Eur.  Hek.  843. 
Seh  528  ei  yctp  ti  koi  ireitövdaT'  'Ap-feioiv  öiro,  redvöiaiv,  r\\jLV- 
vaabe  ■no\£\xiovc,  kuXux;  Ar.  L.  2ö4  f]YOö  ^dbr]v,  ei  Kai  töv  iLjaov 
(i\Yei<;  Menand.  K.  574.  Her.  VII  10  ei  fäp  Kai  ^vavnaiöfivai  n 
^d^Xei,  ßeßoOXeuTai  |n^v  oübdv  fjaffov  eu  VIII  87.  Th.  I  73,  2  xd 
M  MiibiKÖ  . .  .,  ei  Kai  bi'  öx^ou  luSWov  ^öTai  (vgl.  oben  Eur.  M. 
1249)  . .,  dvdTKri  Kifeiv  122,  2.  II  63,  2.  64, 1.  VI  89,  3.  VIII  48,  3. 
X.  Dkw.  11  2,  7  ei  koi  iravta  xaÜTa  TTe'rToiri'<e  Ol  ^W  M'l'niP)  •  •  •/ 
oubei(;  äv  bOvaiTO  avT?\q  ävaaxlaQm  rrjv  xaXeitÖTriTa  Plat.  Lach. 
182c.  Alk.  109c.  Is.  VI  3.  XIV  58.  XV  177.  XVI  48.  —  Zweiter 
Fall  futural:  Eur.  Hei.  1085  f|v  y^P  ^ai  ti  -nXTKaiueX^i;  CTe  bp^, 
TÖcpoc;  o'  ob'  äv  ^üaaiTO  Th. II  64,3  f|v  Kai  vOv  OTrevbüJiLi^v  Troxe, 
(buvd|iieuj(;)  nvrmri  KaxaXeXeiiiiexai  Plat.  Theät.  146c  äv  xi  Kai 
dudpTuu,  ^iravopöüjaexe.  —  Generell:  Eur.  F.  834  f|v  Kai  biKr) 
övriOKr)  xic;,  oux  naaov  uoöei  Ttäc,  xi;  baKpüeiv  xoüq  irpoariKovxac; 
cpiXouq  Kriti.  Tr.  1,22.  Plat.  Phil.  55  b.  Dem.  XVI  24  xä  u^v  biKoia 
irdvxec;,  ^dv  Kai  }Jir\  ßouXuuvxai,  |u^xpi  foü  T^  aiaxüvovxai  ,ur) 
-irpdxxeiv.  —  Dritter  Fall  ideell:  Od.  VII  52  ^apaaXeo;  Ydp  dvi^p 
^v  irdaiv  ä|neivujv  ^pyoi?  xeXddei,  ei  Kai  (licet)  itodev  äXXoöev 
^XOoi  Eur.  Seh.  421  civrip  ir^vriq,  ei  Kai  y^voixo  yLr\  d.ixaQr]q,  .  . 
ouK  öv  büvaixo  TTpö^  xd  Koiv'  diroßXeTTeiv  Hipp.  I  90,  11  ei  bi  Koi 
TToXuxpöviov  ei'ri  xö  vöar||ua  . . .,  Kivbuvoq  (^axiv)  mi  oO  buvrjaexai 
ö  dvdpujTToq  biapK^Gai  132,17.  Th.  VI  11,1  xüüv  b'  ei  Kai  Kpaxr|- 
oaijuev,  ...  \aKeinx)c,  dv  dpxeiv  buvai|ueda  86,  3.  (X.)  Eink.  4,  48. 
Plat.  Euthj'phr.  4d  fjj<;  .  .  oxibiv  öv  (=  djq  oöb^v  «!axi)  TTpäyiua,  ei 
Koi  duoddvoi  Phil.  50b.  —  Generell:  Th.  VIH  66,  2  ei  bi  xiq 
Kai  dvxetTTOi,  euduq  .  .  .  dxeövriKei.  —  Vierter  Fall:  Ar.  Fr.  1196 
eübai.uujv  dp'  fiv,  ei  Kdöxpaxr)Y1öev  |uex'  'Epaaivibou  X.  Kyr. 
IV 2, 40  ei  |nri^'  ^Keivouc;  aiöxuvxdov  fiv,  oüb'  [ht;  f)|uTv  vöv  upca- 
riKei  .  .  .  ^^^r]c,  l'lat.  Phäd.  108d  ei  Kai  f]'maxd,uriv,  ö  ßioq  laoi 
boKei  . . .  OUK  dEapKeiv  Is.  XXI  11  ei  Kai  xöv  dXXov  xpdvov  eidiöxo 
öUKOq)avxeTv,  xöx'  dv  ^iraüöaxo.  Auch  hier  lassen  sich  ähnlich 
wie  408,  1  einzelne  Stellen  im  Sinne  des  ersten  Bedingungsfalles 
auffassen.  So  Th.  I  38,  5  KaXov  b'  rjv,  ei  Kai  »mapxdvoiaev, 
xoiabe  \ji.^v  eltai  xf)  »iiaex^pa  öp^rj  Isä.  VI  44.  Is.  XI171. 

Da  ei  koi  die  Annahme  einfach  als  unwirksam,  Kai  ei  als 
in  ungewöhnlicher  Weise  unwirksam  bezeichnet,  so  ist  dieses 
der  stärkere,  jenes  der  schwächere  Ausdruck.  Das  Konzessiv- 
verhältnis an  sich  bleibt  davon  unberührt,  und  es  ist  also  der 
freien  Auffassung  des  Redenden  überlassen,  welcher  Form  er 
sich  bedienen  will.  Vgl.  Od.  VIII  139  ei  Koi  ladXa  Kopxepö^  eir) 
mit  XXII  13  Kai  ei  |udXa  Kapxepü(;  eirj  und  Is.  XXI  11  ei  Kai  .  .  . 
eiöiaxo  ouKocpavxeiv  —  K«i  ei  lurib^  ndj-rtoxe  bievondri  dbiKeiv. 

Im  Sinne  von  ei  koi  erscheint  bei  Homer  auch  ei  uep. 
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II.  VIII  153  €1  11  ep  fdp  a'  "Ektiup  .  .  .  dvoiXKiba  cprioei,  äXk' 
Ol)  Trei'aovxai  Tpuje^  X  115.  Od.  1 167.  —  XVII1318  r\v  irep  t«P  k' 
IQiKvjow  eüöpovov  'HtJu  )Lii|nveiv,  oü  ti  ,ue  viKrjffouai  XI  113.  II. 
XXI  576  ei  irep  (irdpbaXiv  dr|pr|Tiip)  .  .  .  ßä\T)öiv,  ä\Kd  t€  .  .  .  oük 
(i-rroXriYEi  <i\Kf|(;  m  25.  —  XVI  847  toioOtoi  b'  et  irdp  fioi  ^ckoaiv 
ävT£^ö\r\oav ,  -rrdvTeq  k'  aöxüö'  uXovto.  So  später  noch  ver- 
einzelt bei  Plat.  Eutbyphr.  4  b  eireEi^vai,  ^ävirep  ö  KTeivac;  auv^- 
öTiöi;  öoi  rj. 

Dem  lateinischen  quamvis  =  wenn  auch  noch  so  sehr  ent-  1 
spricht  €1  o  n  (xd)  |ad\iaxa.  So  Plat.  Charm.  167b  ^ireixa  ei  8  xi 
ladXiöxa  buvaxöv  (iori  xoOxo  eib^vm),  xiq  äv  eirj  ri|uiv  iL(pe\{a 
eiböaiv  aüxö;  160c.  169b.d.  172e.  174d.  Alk.  106a.  113d.  Krat. 
435a.  Dem.  XVI  27  i^w  b',  ei  xd  |LidA.iax'  eiai  xoioüxoi,  dibi  ttuui; 
exuj.  —  Plat.  Euthyphr.  9c  ei  ö  xi  |udA.iaxd  |ne  Eu^üqppoiv  bibd- 
Eeiev  (quamvis  licet  me  docuerit) .  .  .,  xi  ludWov  ifd)  luejadOriKo; 
Parra.  135a.  St. 450c.  505a.  Dem.XVIII21  ei  y^P  e^^ai  xi  boKoiii 
xd  ixdXiar'  ev  xoüxok;  dbiKri,ua,  oubev  ^öxi  briTTOU  upöc,  d,ue. 
Ebenso  ei  Kai  8  xi  (xd)  |ud\iaxa  Plat.  Men.  SOd.  Xenoph.  34,3.  — 
Plat.  Euthyphr.  4d  ei  8  xi  |udXiaxa  du^Kxeivev,  . . .  ou  bexv 
qppovxiZeiv.  In  demselben  Sinne  Kai  ei  trdvu  Symp.  185  e  (ri  Xüfi), 
Kai  ei  irdvu  iax^pd  iarx,  irauoexai  Gorg.  485d  ÜTtdpxei  xoüxtu 
xiu  dvöpdjTTLu,  KÖtv  -rrdvu  euq)uiiq  rj,  dvdvbpuj  feviabai  X.  Hipp.  4,  8 
und  ei  Kai  udvu  Dem.  V 15  icfaoiv  dKpißux;,  ei  Kai  irdvu  xiq 
aüxoui;  qprjoeie  (Z  cprioiv)  dvaiffO-rixoui;  eivai,  oxi  kx\.  —  Bei  Homer 
so  ei  Kai  |Lid\a  Od.  VI  312  Iva  vööxi|HOv  rjfaap  ibrjai  xoipujv  Kapira- 
Xinijuc;,  ei  Kai  |ud\a  xri\ödev  iaai  VIII  139.  217,  ei  Kai  )ad\a  uep 
Od.  V  485,  ei  -rrep  Kai  IX  35. 

Mitunter  steht  auch  ei  allein  in  konzessivem  Sinne.  SoTheogn.  2 
769  xpi^i  Moua^uuv  öepdirovxa  . .,  ei  xi  itepiaaöv  eibeiii  aocpir]<;,  m'I 
qjöovepöv  xeX^O'Civ  Eur.  Or.  1513  (biÜjXexo)  ^vbiKdjxax',  ei  fe  \ai|noi»<; 
eTxe  xpiTCXÜxouq  Oaveiv  Dem.XXHöS  ei  y"P  dvbpauöbuuv  ttöXk;... 
uj|uo\OYeix'  elvai,  ouk  dv  xdi;  ößpei(;  r]viaxtobe  xdq  xoüxou. 
Meistens  jedoch  wird  dann  der  konzessive  Sinn  durch  einen 
Ausdruck  des  bedingten  Satzes  angedeutet.  So  Soph.  Ai.  1067  ei 
Ydp  ßX^TTOvxoi;  ^r]  'b\JVY]^r\^ev  Kpaxeiv,  -ndvTax;  davövxoq  y' 
upEo|uev  durch  irdvxox;  (jedenfalls),  X.  Reitk.  1,  17  ei  bi  xive«; 
(iTTTTOi)  aüSavöiaevoi  luexaßdXXouöiv,  8|uuuq  oüxuj  9appoOvx€(; 
boKi|udZuu|uev  (Hss.  boKi|udZ!oiuev)  durch  8|uuj^,  An.  VI  1,  32  oöb'  öv 
l^ojfe  laraoialov,  ei  uXXov  eiXea-öe  durch  oüb^  (=  oük  öv  ^y- 
^0x.,  oub'  ei  KxX.).  Hierhin  gehört  auch  wohl  Plat.  G.  641a 
lueOüuuv  Kußepvrjx»-)!;  .  .  .  dvaxp^irei  irdvxa  eixe  (licet)  -rrXoia  . .  .  eiO' 
ö  xi  TTOx'  ei'ri  xö  Kußepviijiaevov. 

Auch  wo  keine  Annahme,   sondern  eine  Tatsache  bezeieh-  3 
uet  wird,   können   ei  Ka(  und  Kai  ei  konzessiv  gebraucht  werden 
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=  quamqaam:  obgleich  trotzdem.  Die  bezüglichen  Sätze  sind 
dann  aber  nicht  hypothetische,  sondern  kausale  Konzessivsätze. 
So  Soph.  OT.  302  ei  Kai  laf)  ßX^ueiq,  oppovei;  b'  üfAUj;  Eur.  LA. 
938.  Ph.  497.  Plat.  Ap.  88c.  Eur.  El.  362  Kai  fdp  ei  tt^vti;  gqpuv, 
oÖTOi  TÖ  Y  ^^o<;  bvofevic,  irap^Eoiaai  Soph.  Ai.  563.  692.  OK.  66L 
726.  Eur,  Hei.  728.  Hs.  709.  Ion  1042.  Or.  295.  Ph.  1450  und 
ebenso  oüb'  ei  Plat.  Pol.  302  d.  Darüber  also  bei  den  Kausal- 
sätzen. 

1  Stellen  wie  X.  Dkw.  III  1,  9  ei  |n^v  toivuv  koI  biaYiTviüOKeiv 
06  roxjc,  ä'^adoix;  Kai  xouq  kokoO?  ^bibaEev  (KaXüj^  dv  elxev),  wo 
Kai  bloß  zu  biaYrfvÜJfJKeiv  gehört,  sind  natürlich  nicht  konzessiv. 
Auch  gehören  nicht  zu  den  konditionalen  Konzessivsätzen 
II.  Vni  478  ö^öev  b'  eYub  oük  (iXeYi^uu  x'J'JOlLi^'vriq,  oüb'  ei  Ke  tol 
veiaxa  ireipaö'  iKrjai  ja\Y\q  Kai  ttövtoio  Eur.  Andr.  90  eT|ai  .  .  .,  f|v 
Ti  Kai  rrdduu  KaKÖv  Th.  V  91,  1  t?\c,  rnnerepa?  äpxni;,  r|v  Kai  Traudfi, 
ouK  dOu|aoO|aev  xrjv  TeXeuxriv,  sie  sind  vielmehr  präsumtiv. 

2  Öfter  ist  zu  dem  Bedingungssatze  oder  zu  dem  be- 
dingten das  Verbum  in  der  dem  jeweiligen  Bedingungs- 
verhältnisse entsprechenden  Form  zu  ergänzen.  Auch 
hier  hat  sich  im  Laufe  des  sprachlichen  Fortschrittes 
größere  Freiheit  herausgebildet,  was  sich  auch  insbesondere 
darin  zeigt,  daß  einzelne  derartige  Wendungen  aus  ihrem 
ursprünglichen  Satzverhältnisse  heraustreten  und  formel- 
haft werden. 

3  So  ist  zum  Bedingungssatze  das  Verbum  aus  dem  Vorher- 
gehenden zu  ergänzen  11. 1X46  ei  bd  Kai  aÖToi  (|ue|udaai  aus  öuuö; 
^TteaauTai  42),  qpeuYÖvxuiv  Hes.  WT.  425  ei  bi  xev  ÖKxairöbriv 
(Td|Livr|^  aus  Td|aveiv  423),  dirö  Kai  aqpöpdv  Ke  rdiaoio  Bakch.  XI  4 
euöuve  vOv  cpp^va^  d.uer^paq,  ei  br\  ixoTe  Kai  itdpoq  (rjööuveq)  Eur. 
IT.  516  ouKouv  ^inauTtü  y'  (riX^ov  irodeivöc;)  •  ei  bd  aoi  (fiXdov),  aü 
toOt'  ^pa  X.  An.  V  3,  3  dinJuXovro  üirö  re  toiv  iroXeiLiiujv  Kai  xiövoq 
Kai  et  Tic;  vöouj  (diribXeTo)  Diphil.K.  17,11  dv  BuZavTiouc;  (KeKXrjKrjq 
aus  K^KXrjKaq  7),  dvi^ivöiai  airöbnöov  ktX.  So  besonders  bei  ei  bi 
IXY],  wie  Eur.  Or.  1516  ö|uoaov,  ei  bi  |nn  (öiaeT),  KTevuj  ae  Ar.  We.930 
^dv  bi  |Liri  (KoXdöriTe  aus  927),  tö  Xoittöv  ou  KeKXdYSOuai  1444. 
Frd.  384.  Plat.  Theät.  177  b.  181  e.  DS.  27,  12  xoü?  bi  reraYiu^vou«; 
.  .  .  üjq  xdxiaxa  diroffxeiXdvxuuv  oi  axpaxrjYoi "  ei  bi  \x}-\  (dirooxeXoOaiv), 
^OttYÖvxuiv  aüxoüi;  9avdxou.  So  oft  nach  ludXiaxa  txiv  =  potissi- 
mum  quidem.  wie  Th.  I  35.  5  judXiaxa  \xiv  .  .  ixr]biva  uXXov  ^dv 
KeKxfjadai  vaOi;,  ei  bi  ^f\,  öaxi;  ^x^pdjxaxoq,  xoOxov  q)iXov  Ix^iv  Plat. 
St.  414  c.  473  b.  590  d.  Formelhaft  unserem  'sonst"  entsprechend 
steht   es,    wenn   es    das   Gegenteil    einer  negativen    Aussage   be- 
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zeichnet,  wie  Th.  I  28,  3  itöXeiaov  b'  ouk  ei'uuv  -rroieiv  ■  ei  be  |Lir|  (= 
ei  be  TTOiriaouöiv),  Kai  auxoi  üvaYKaadriffeaöai  ecpaaav  131,  1.  II  5,  5. 
71,2,  ferner  nach  edv  |uev,  dem  eigentlich  edv  be  yix]  entsprechen 
müßte,  wie  Eur.  M.  243  köv  uev  .  .  .  eu  iröoxq  EuvoiKf)  .  . .,  ZriXuuTÖq 
aiuüv  •  ei  b^  |ur|,  daveiv  xP^^J^v  Seh.  474.  Ar.  PI.  470.  Plat.  Symp. 
185d.  St.  829d;  nocli  freier  Ar.  We.  972  ütt'  äv  eiöm  ti<;  qp^pi], 
TOÜTUüv  iLiexaiTei  tö  .uepoi; "  ei  be  yir]  (bibuj0i),  bcxKvei  und  ebenso 
Eur.  F.  953,42.  In  demselben  Sinne  wie  ei  bi  jur)  steht  ei  b'  ouv 
Soph.Ant.  722  (f)i]\x  Ijuj^e  -rrpeaßeüeiv  ttgXü  cpOvai  töv  ävbpa  tovt' 
iTnaTr\}Jir\(;  itXeaiv  •  ei  b'  ouv  (\xi-\  roioOroq  eqpu),  Kai  tojv  \6yövtuuv 
eu  KaXöv  TÖ  luavddveiv  Eur.  Hipp.  508  und  nach  ei  ,uev  ßoüXei 
bloßes  ei  bi  Plat.  Symp.  212  c.  Alk.  114  b.  Ähnlich  ist  das  Verbum 
aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzen  bei  ei  |Lir|  Hymn.  V  78 
oübd  -nq  äX\0(;  amoi;  ddavdxuuv  ei  [xr]  veqpeXriYepdra  Zeix;  (amöq 
eöTiv)  Rhes.  118.  Th.  V47,  5  öirXa  be  |uri  eäv  'ixovTaq  bu^vai  .  .  .  r\v 
\j.r\  (büuuai)  v|jr|qpiaa|uevujv  tujv  TTÖXeuuv  ömaGiIiv  Dem.  XXIV  46. 
Daraus  hat  sich  dann  der  formelhafte  Gebrauch  des  ei  |ur)  =  nisi 
entwickelt,  wie  Eur.  M.  369  boKeii;  yöp  av  |ue  xövbe  duuireöoai  rroxe 
ei  |uri  XI  Kepbaivouöav;  Her.  VlI  10  ev  be  xuj  ^maxeiv  gveöxi  ÜYadd, 
ei  |uri  TrapauxiKa  boK^ovxa  elvai  (nisi  quae  protinue  esse  videantur), 
dXX'  dvd  xpövov  ^Eeüpoi  tk;  dv.  So  auch  vor  ei,  wo  ei  |uri  ei  so 
viel  ist  wie  ei  |nri,  wie  Plat.  Symp. 205e  ou  fäp  xö  ^auTüüv  ^Kacfxoi 
daTTd^ovxai,  ei  |uri  e'i  xii;  xö  |Liev  dyadöv  oiKeiov  KaXei  .  .,  xö  bi  koköv 
dXXöxpiov  Gorg.  480  b.  St.  411  e.  581  d.  Ähnlich  bei  ei  ixr\  bid,  das 
den  Grund  oder  den  Urheber  einer  Verhinderung  bezeichnet. 
Zwar  bei  Ar.  \Ve.  558  ^yi"  oüb'  dv  Zoivx'  ^beiv,  ei  |uri  bid  xqv  Ttpo- 
x^pav  diTÖqpeuEiv  (i^beiv)  läßt  sich  das  Verbum  leicht  ergänzen, 
aber  rein  formelhaft  ist  es  bei  Th.  II  18,  4  ^bÖKOuv  .  .  .  dv  bid 
xdxou?  Ttdvxa  ^xi  ^Euu  KaxaXaßeiv,  ei  |ari  bid  xrjv  dKeivou  |Li^XXr|öiv 
Lys.  Xn  60  duoX^öai  -rrapeaKeudtovxo  xf]v  iröXiv,  ei  jur)  bi'  dvbpa^ 
dYa^ouc;  Plat.  Gorg.  516  e.  Is.  V  92.  Dem.  XIX  74.  XXIH  180.  Im 
Sinne  von  ei  inr)  =  nisi  steht  auch  irXrjv  ei  Ar.  Wo.  361  oü  t^P 
dv  dXXuL)  Y  ÜTraKouaai|nev . . .  irXriv  ei  TTpobiKiu  734.  V.601.  X.Heil. 
IV  2, 21. 

Zu  eitrep  ist  das  fehlende  Verbum  öfter  aus  dem  bedingten  1 
Satze  zu  entnehmen.  SoAr.  Wo.  357  eiirep  xivi  kuXXuj  (^ppritaxe), 
o^pavop'iKri  f)r]Saxe  Kd|Lioi  qpuuvriv  Frd.  302  ßoriör]aujf.iev,  eiirep  irdi- 
TTOxe  (eßoriö)iaa,uev)  Plat.  Symp.  211  d  ^vxauöa  xoO  ßiou,  eiirep  irou 
dXXodi,  ßioixöv  dvöpüjTTUj.  So  auch  eiirep  =  wenn  wirklich  für 
sich  allein,  wie  Ar.  Wo.  226  dirö  xappou  xou^  Qeovq  üiTepqppovei(; 
.  .  .,  eirrep  (ütrepcppoveit;);  Plat.  Euthyd.  296  b  oökouv  rnudq  yf 
(ocpaXei),  dXX',  eiirep  (xivd  oqpaXei),  ö^  St.497e  oü  xö  |uri  ßoüXeaöai, 
dXX',  e'iirep  (xi  biaKuuXüaei),  xö  ixr\  büvaöOai  biaKiuXüaei.  Formel- 
haft Soph.  Ai.  487  dXeud^pou  |u^v  ^E^qpuv  iraxpö^  eiirep  xivöq  ad^- 
vovxoq   ^v    uXoüxuj    OpuYiiJv.      So   ist  auch   ei  ^xr\  xi   dXXo   zu   er- 
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klären  bei  Plat.  Symp.  222  e  äW  ei  lur)  ti  äWo  (dcta€i<;),  ^v  jjiiou) 
f]\x(jjv  ?a  'AYci&ujva  KaTUKeicröai  und  e(  jur)  xi  Men.  86e  ei  ur\  xi 
ouv  (xaXdaei;),  äWä  Of^iKpöv  fl  \xo\  Tf\c,  ^px^c;  xdkacsov  St.  ö09c. 
Ähnlich  80  ei  mit  einem  Indefinitum  in  verallgemeinerndem 
Sinne  Soph.  Ai.  886  Tiq  öv  .  .  .  töv  ujuö-&uiaov  ei  ttoOi  (irXdZeTai  = 
öuouoöv)  irXaZöiaevov  Xeüaauuv  dTrüoi;  Ph.  1204  Eiqpo^  ei  TToOev  (= 
ÖTTodevoOv) . .  f|  ßeX^oiv  ti  'npoTii^\\iaTe.  Das  Verbum  ist  aus  dem 
bedingten  Satze  einfach  zu  wiederholen  bei  Eriph.  K.  2.9  toütujv 
|Lt^v  ößoXöv,  ei  TToXu,  Tidr||ii. 

1  Überwiegend  erscheint  in  formelhaftem  Gebrauche  köv  =: 
Kai  ^civ.  P>gänzung  ist  zwar  möglich  bei  Sol.  19  et  |ioi  kQv  vüv 
(ueiöri)  ^Ti  Treiaem,  eteXe  toOto  Soph.  Ai.  1078  ävbpa  XP^I  •  •  •  ^OKeiv 
ireaeiv  av  kSv  d-rrö  auiKpoö  KaKoO  (ir^ör))  El.  1483  dXXd  luoi  uctpe; 
kSv  G.uiKpöv  (Ttapfi^)  eiireiv  Ar.  Ach.  1021  liexpriacv  eiprivr|(;  ti  |uoi 
KÖv  uevT'  €tti  ((.lerpriarii;)  L.  671.  PI.  946.  X.  Hipp.  4,  15  f\v  hl  irri 
. . .  eiöiiuöiv  oi  iroXeinioi  kSv  (eiaiiuaiv)  itoXü  KpeixTovei;  övreq,  koXöv 
ktX.  Dem.  II 14.  Menand.  K.  342;  aber  unmöglich  bei  Plat.  Phäd. 
71b  irdvTa  oütuu,  köv  ei  urj  xPÜJ.ue'&a  xcic;  övö|aaGiv  ^viaxoO  .  .  ., 
0ÖT(JU(;  exetv  ävoTKaiov  Prot.  328  b  kuv  ei  öXiYOv  ^ar\  r\q  ööTiq  bm- 
(pepei  fi|uu)v  irpoßißdöai  efq  dpeTrjv,  dYa-rrriTÖv  Men.  72  c.  Symp.  185  a. 
Soph.  224 d.  267  d.  Phil.  58c.  St.  408b.  473a.  477a.  579 d,  Stellen,  an 
denen  sich  kSv  ei  dem  Sinne  nach  völlig  mit  Kai  ei  deckt.  Aber 
auch  die  vorher  angeführten  Stellen  zeigen  in  der  Einförmigkeit 
des  Gebrauches  wenigstens  den  Beginn  der  formelhaften  Er- 
starrung. Eigentümlich  ist  X.  O.  8,  19  koXöv  qpaiveTOi,  ^ireibdv 
ÜTTobriiuaTa  ^qpetf|q  K^rixai,  kSv  öiroia  r|  =:  köv  f|  öiroia  öv  rj 
(qualiacunque).  Ebenso  formelhaft  wie  köv  =  Kai  ist  oi)b'  ei  = 
oub^  bei  Ar.  We.  852  oük  iorxv  6-nr\q  oub'  ei  aip(pw  biabOvai  und 
€1  nq  dXXo;  bei  Th.  VII  21,  5  'EpuoKpdrouq  Kai  ei  tou  öXXou  trei- 
dövTUJv,  womit  oben  419,  1  Soph.  Ai.  487  zu  vgl. 

2  Eine  Ellipse  ist  beim  Bedingungssatze  vorhanden,  wenn  das 
Verbum  substantivum  bei  ihm  ausgelassen  ist.  Es  ^ird  dann 
in  der  dem  Bedingungsverhältnisse  entsprechenden  Form  hinzu- 
gedacht. So  II.  III  402  rj  irr)  ue  upoT^pu)  .  .  äteiq  .  .  .,  ei  t{<;  toi 
Kai  Kei^i  (piKoc,  (^gtiv);  Asch.  Pr.  763  ormrivov,  ei  |ar|  tk;  ßXdßri 
(gaToi)  765  ei  iir\T6v  (^ctti),  cppdöcv  816.  Soph.  El.  891.  944  ei  tk; 
ujqpdXeid  y  (^ötoi),  ouk  dTtüjaoiaai  Eur.  Hs.  1315.  Hipp.  1087.  Ph. 
350  öXoio,  Tdb'  eiTe  aibapoq  eiT'  lp\q  eiTe  iroTrip  ö  aöc,  ainoc;  (^axiv). 
—  Plat.St.416d  oüoiav  KeKTrm^vov  (bei  ^fiv)  |uribe|aiav  lurib^va  ibiav, 
dv  |nri  udöa  dvdyKri  (r|)  An.  T.  6,  5  iv',  dv  \xr\  oiöv  xe  (?|)  bid  tOüv 
armeiuuv  briXoöv,  dXX'  aOTiuv  xiva  ber)  ^E  dvdYKr)?  dyr^XXeiv  Ant.  ^' 
32.  VI  8.  —  Eur.  Alk.  1086  xpövov  X^yoi?  ^.v,  ei  xpövo(;  (eiri)  xö 
Kaxdaveiv.  Außerhalb  des  ersten  Bedingungsfallea  findet  diese 
Ellipse  nur  ausnahmsweise  statt;  vom  vierten  hegt  kein  Bei- 
spiel vor. 
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Wie  beim  Bedingungssätze,  so  ist  auch  beim  bedingten  öfter  1 
das  Verbum  allein   oder   nebst  seinen   Bestimmungen   aus   dem 
Vorhergehenden  in  der  dem  ßedingungsverhältnisse  entsprechen- 
den Form  zu  ergänzen. 

Eur.  B.  806  iroiöv  xi  (|jr)xaviü|Liai),  aüjoai  o'  ei  deXuj.  —  Ar. 
Ach.  59  ifd)  laev  oü  (Kaöriao.um),  f\v  \jif]  uepi  eiprivrii;  fe  irpuTO- 
veürixe  laoi  Frd.  364  oükoüv  (dtröXuuXa),  fjv  Xdxo)  E.  856.  X.  Symp. 
8,  43.  Plat.  Symp.  176 d  vöv  b',  av  eö  ßouXeuujvxai,  Kai  oi  Xontoi 
(aoi  ireiacvTai)  Eur.  Ph.  1649  ouk  (eaxi  biKaiov),  fjv  -rrovripd  y'  f\ 
(generell)  —  Soph.  Tr.  462  f\he  t'  oub'  äv  (eve^Kuix'  öveiboc^),  ei 
Kdpx'  evxoKeiri  xlü  qpiXeiv  El.  365.  Ar.  Wo.  108  oük  av  . .  .  (xoüxujv 
•fevoi|ariv),  ei  boir\q  fi  |aoi  kxX.  Ach.  966  oOk  öv  .  .  (|nexabo(Tiv  aus 
961),  ei  boiri  ye.  |uioi  xriv  daTTiba  V.  816.  X.  Kyr.  III  3,  50  oük  äv 
ouv  xoEöxai;  ye  (dTaöoü(;  TTOiri0eiev),  ei  juiri .  .  |Lieiae\exriKÖxe<;  elev  Piat. 
Euthyd.  284  a.  Soph.  237  c.  Parm.  150  a.  —  Ar.  E.  390  oube  ,uä  AC 
(äv  eXaßec)  ei  xör'  fi\^ec  Th.  Y  6,  3  oOb'  äv  xöxe  (^aireiaavxo),  ei 
iur)  auxoO(;  Koxeixev  ö  .  .  .  TröXeino^  X.  0.  9,  18  x«XeTtiJbxepov  yäp  äv 
(dir^xaxxov),  ei  auxfi  dTiexaxxov  äjueXeiv  xujv  ^auxfi^  Plat.  Hipp.  I 
294d  OÜK  äv  (riYvoeixo),  ei  y^  t^ov  xö  cpaivea^m  aüxoii;  Ttpoafiv 
Is.  XVIII  14  TTo\ü  laäWov  (äxoTtöv  xi  äv  eTtoiriaev),  ei  . .  .  irepi  xoO 
biaixrjxoü  bieqpepexo.  Die  angeführten  Beispiele  zeigen,  daß  das 
Präteritum  sowohl  allein  als  mit  äv  ergänzt  werden  kann.  Im 
Gespräche  ist  öfter  bei  der  Gegenrede  der  ganze  bedingte  Satz 
der  vorangegangenen  Rede  zu  entnehmen.  So  Eur.  Ph.  1652 
eiTTep  '{e  TTÖ\euu<;  ^x^pö?  r\v  oük  exöpöi;  üjv  (oük  evvo^ov  xrjv  biKrjv 
Ttpaoffö.ueöd  viv)  Soph.  OK.  648  (|aeY'  eaxai  bdipruiia),  ei  ooi  y'  direp 
cpri?  diauevei  xeXoOvxi  [uoi  Ar.  Frd.  1061  fjv  cppdari«;  (ei'aouai)  Soph. 
OK.  644  (^axeixov  äv)  ei  |uoi  ^em?  y'  H^-  Plat.  Gorg.  522  c  (boKei 
[Lioi  KaXüüq  exeiv)  ei  (dummodo)  ^Keivö  y^  ^v  aüxuj  ÜTrdpxoi  ist  nach 
389,2  zu  erklären;  übrigens  gehört  die  Bedingung  hier  zu  KaXüiq 
exeiv.  Ebenso  gehört  sie  zum  Infinitiv  Dem.  XIX  4  (boKeix'  äv  Kai 
Yvüjvai  xä  biKaia  Kai  biKdcrai  vuvi)  ei  OKevjjaiaöe  (so  X,  anders  Blaß) 
Kx\.  und  ebenso  XXIII  23. 

Zuweilen   ist    das  Verbum   des  Bedingungssatzes   beim  be-  2 
dingten  zu  wiederholen. 

Soph.  Ant.  660  ei  yäp  hi-\  xd  y'  6YT£vr|  q)üaei  äKOOiiia  OpeVi-u, 
Kopxa  xoü?  eEiu  y^vouc  (dKÖaiaouc;  {>pev|iuj)  Ar.  R.  315  ei  be  )li)-|  av 
Y  oiaOa  Kdxxufn',  oüb'  i.'yw  xopbei)}saTa  (oiba)  Her.  VII  11  ei 
iliaei«;  nauxinv  äEo)iev,  äW  oük  eKeivoi  (äEouai)  Plat.  Ap.  29  b  ei  br| 
XU)  aoqpüjxepöi;  xou  cpairjv  eivai,  xoüxuj  äv  (qpairjv)  St.  467  b  ei  ttou 
Kivbuveuxeov,  oük  ^v  üj  ßeXxiou?  eaovxai  (Kivbuveuxeov  ^axiv); 
G.  898d  eiirep  iiJuxr)  irepidYei  -rrdvxa,  äp'  oü  Kai  ev  e'Kaaxov  (irepi- 
dYei);  AiaX.  2, 22  ai  xivd  y«  KaXöv  oibavxi  ävbpa,  xoOxov  Kai  aiöxpöv 
xöv  aüxöv  (oibavxi)  4,7  ai  xiva  ävbpa  äXa^f|  oibe,  Kai  v|jeu0xäv  xöv 
aüxöv  (olbe).    Freier  Th.  V  76,  3  büo  Xoyuu  cp^puuv  .  .  .,  xövbe  KaO'  öxi 
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ei  ßoüXovTai  itoXeiaerv  (iTo\e|ur|aouai),  töv  ibq  ei  eiprivrjv  (ßoüXovTai) 
af€iv  (alovai),   womit   zu   vgl.  Plat.  Gorg.  447  b   oükoüv   ötov   (  = 
^äv)  ßoüXriaöe  Ttap'  ^ine  fjKeiv  oi'Kabe  (nKere  =  so  kommt). 
1  Häufiger   ist   das   bedingte    Verbum   zu   ergänzen   bei  Ver- 

gleichssätzen aus  demjenigen,  der  verglichen  wird.    Sie  enthalten 
in  der  Regel  eine  Bedingung  des  dritten  oder  vierten  Falles. 

II.  XI  389  oÖK  äXifijj,  mc,  (oük  öv  aXe-fOim)  et  lae  fvvr\  ßdXoi 
f]  Tidiq  aqppujv  II  780.  Od.  IX  314.  Her.  VH  162  OTepiaKouevriv  iLv 
Tr\v  'EWäba  xfii;  duuuTOü  öu|a.uaxiri?  eiKaSe  vjc,  (öv  eiKÖZoi)  ei  tö  eap 
^K  ToO  ^viauToö  eEapaipr|uevov  ein  Ar.  E.  126.  X.  Hell.  III  3,  4 
üjöTtep  (Qv  örijaaivoiTo)  ei  ^v  aÜToic  eirmev  toi?  TroXe|aioi<;,  oütu)  |uoi 
armaivexai  Kyr.  14, 11  öuoiov  ejaoi  fe  boKei  elvai  oiövTrep  (öv  eir)), 
ei  tk;  bebeju^va  Kba  örjpibri  0. 15,  7.  Plat.  Ap.  27  d  ö.uoiuu?  fup  äv  äro- 
TTOV  e'iri  üja-rrep  äv  (eir\)  d  tk;  'mTTuuv  jaev  iraibai;  riYoiro  .  .  .,  iirirou«;  be 
. .  PI  riYoiTo  elvm  Lach.  187  e.  Pol.  298  a  xoiövbe  (axriiua  TrXaadiaevoi) 
oiov  (öv  irXaaaiineöa)  ei  TrdvTei;  itepi  aOrutv  biavorjöeiuev  öti  ktX. 
Isä.  VI  64.  Dem.  VI  8  ö|lioiu)(;  ^vavriüjaeaöe  . . .  üjöirep  öv  (dvavTiuu- 
Oeixe)  ei  iroXeiaoOvTe?  xüxcire  XIX  226.  —  Äsch.  Ag.  1201  Oau^dZuu 
be  oe  .  .  .  Kupeiv  X^-fovaav  wa-aep  (av  eXeYe^  ei  -rTapeöTdTeic 
X.  Symp.  9,  4  imxopeuaac,  üja-rrep  öv  (^irexöpeuöev)  et  Tiq  .  .  .  ^qpiXr)- 
aev  aÖTrjv  Plat.  Prot.  341c  laef^cpexai  .  .  .  äiatrep  öv  (diieiaqpero)  ei 
f|Kouev  ktX.  Is.  IV  69.  Ähnlich  Her.  I  207  \iKq.<;  xoaoÖTO  öaov 
(öv  viKUJTiO  ei  .  . .  g-iTOio  qpeO-fouöi  X.  Kyr.  IV  2,  38.  An.  T.  16,  20. 
X.  Kyr.  I  6,  24  r]  auxr)  öhöc,  (^ariv)  ^Ttep  (öv  etri)  et  nc  uitö  tüjv 
cpiXuuv  axepTeaÖai  emöuinoiri  Is.  IV  86.  Dem.  XVIII  280.  XXIII  46. 
XX \^  69.  Die  Beispiele  zeigen,  daß  hier  sowohl  Optativ  und 
Präteritum  allein  als  auch  mit  av  ergänzt  werden  können.  In 
anderer  Bedingungsform  Od.  XIV  254  ^uXeoiuev  .  .  .  f)riibiuj(;  Ojc, 
(TtXeoiaev)  et  xe  Kaxä  /)öov  (nXdoiaev)  Vn36.  Dem.  XXni89  eaxuu 
ÜTrep  auxoö  f)  aüxri  xi]Lia)pia  KaddTrep  (^oxiv)  ^äv  xöv  'AOrivaiov 
aTTOKxeivr)  (generell).  Im  Laufe  der  Zeit  sind  dann  üjauep  ei  und 
üjoirep  av  ei  formelhaft  geworden  und  erscheinen  im  Sinne  von 
tamquam  auch  da,  wo  eine  einfache  Ergänzung  nicht  mehr  mög- 
lich ist.  Dieser  in  der  nachkla.isischen  Zeit  häufige  Gebrauch 
findet  sich  schon  bei  Plat.  Prot.  828  d  eiuauxöv  uuöuepei  ouvafeipo(; 
emov  Lys.  216d.  Ant.V  13.  Dem.  XX  32  irapä  -räc,  b^KO  (^upldba<;) 
b'  dioirepavei  xpioxiXiou?  (bibiuai)  j-iebi.uvou?  LIV  20.  Ähnliche  Er- 
gänzung findet  statt  bei  ib?  av  Th.  I  33,  1  ib?  öv  fudXiaxa  (waxa- 
öoiaöe)  .  .  .  xiqv  x^piv  Koxaönaeaöe  VI  57,  3  ÖTTepiaKeTTxixK;  irpoane- 
aövTe<;  Kai  ^bq  öv  f^dXiaxa  bi'  öpff\c,  (trpoOTTeaoiev)  .  .  .  dxurrxov 
X.  Dkw.  n  6, 38.  III  6, 4.  Dem.  I  21  oub'  lix;  öv  KdXXiax'  (Ixoi)  aüxib 
xö  napövx"  ^xei  XV^HI  291.  XIX  156.  XXI  14.  XXIII  154.  XXIV 
79.  LIV  7,  ferner  bei  f\  ei  Hipp.  I  115,19  e|UTTU0i  f]aoov  YiTvovxai 
n  (öv  •fi-fvoivxo)  ei  öXXoiuj^xk;  biaixibri  123,3.  128,9.  X.  Kyr.  I  6,46 
oüb^v  faöXXov  olbe  xö  öpiaxov  aipeiaöai  f\  (öv  eib^iri)  ei  KXripoü)aevo(; 


Lehre  vom  Modus.  423 

8  Ti  Xdxoi  toOtö  Ti^  TTpÖTToi  111,13.  VII 1,  36.  0.11,15.  —  Hipp. 
I  20,  2  TTcXü  laäWov  biei+JuEe  f\  (av  bie^JuEe)  ei  ,uri  eXaße  rr\v  äpxr|v 
Th.  177,3  x«XeTTiJUTepov  qpepouaiv  f|  (äv  ecpepov)  et  qpavepöx;  ditXeo- 
v€KToO|uev  Vn  66,  3.  X.  Hell,  VH  2,  4.  5,  8.  Kyr.  V  4,  20  oubev  bid- 
qpopov  TTOiaxei  f\  (av  eiraaxev)  ei  novoc,  iOTpareiiejo  VII  1,  8.  Vin 
1,18.2,19.  Dkw.  13,4.  0.10,1.  Symp.  6,6.  Ag.  1,36.  (X.)Eink.  1,5. 
Plat.Symp.219d.  Hipp.  1 292d.  Überall  ist  hier  Optativ  und 
Präteritum  mit  äv  zu  ergänzen. 

Wenn    durch    Ellipse    das    Verbum    eubstantivum    im    be-  1 
dingten  Satze  fehlt,  so  ist  es  in  der  dem  Bedingungsverhältnisse 
entsprechenden  Form  hinzuzudenken,  jedoch  geschieht  dies  ge- 
wöhnlich nur  im  Indikativ  des  Präsens  oder  Futurums. 

E.  XVIII  180  aoi  Xubßri  (earai),  ai  Kev  ti  veku^  riaxu,u|nevo^ 
eXör)  XXI  437  tö  ,uev  aioxiov  (eöxai),  ai  k'  äiaaxrixi  louev  OuXvju- 
TTÖvbe  Soph.  El.  821  \dp\c,  |nev  (earai),  f|v  KTÖvr)  Tr.  1246  ou  bvaai.- 
ßem  (döTiv;  vgl.  385,2),  toüiliöv  ei  T^pnjeii;  Keap  Ph.478.  Eur.  Andr. 
689.  Hei.  1425  ^v  aoi  xöb'  (earai),  fjv  arjv  dq  l\x'  euvoiav  bibüjc 
Ph.  1281.  Ar.  Wo.  484  f|v  .  .  öqpeiXrixai  ti  |lioi  (generell),  |avri,uu)v 
Trdvu  {d\xi)  R.  609.  In  beiden  Sätzen  ist  ^oti  ausgelassen  bei 
Eur.  El.  1096  ei  fäp  biKai'  tKeiva,  Kai  Tdb'  evbma  und  Soph.  F.  854 
ei  (TU)|aa  boöXov,  dXX'  ö  vovq  eXeüdepo(;. 

Ohne  Einschränkung  findet  diese  Ellipse   statt   bei   ti   mit  2 
sich  anschließendem  Bedingungssatze. 

Eur.  Ion  357  ti  b'  (eöTiv),  ei  Xdöpa  viv  ct)oißo?  eKTpeqpei 
XaßÜJv;  K.  528.  Dem.  XX  160  ei  tö  irpö  tou  KaTejieiacpou,  t{;  — 
Eur.  Hd.  1020  ti  b'  (eOTOi),  f\v  ödvri;  El.  274.  Ar.  V.  1655  ti  b',  r\v 
b  TtaTrip  ^|uoi  bibijj  tö  xpi1|J"fa;  L.  157.  162  däv  be  tütttujctiv,  ti; 
E.  254.  256.  Dem.' XXXIX  12.  —  Eur.  Hei.  1043  t{  b'  (Sv  eir]),  ei 
.  .  KTdvoi|Li'  dvaKTa;  IT.  1026.  Ar.  Wo.  154  ti  brjT'  dv  (eiri),  e'Tepov 
ei  TTÜÖoio  cppövTi(J|Lia ;  769.  L.  399.  Th.  773.  X.  Symp.  2,  3.  Dem. 
XXXIX  18.  —  Eupol.  K.46  ti  br|T'  dv  (riv),  ei  m  tö  OKdqpiov  aÜTfi 
-rrapfiv;  Ähnlieh  bei  nwc,  ei  Soph.  Ai.  279  ttuic  ^dp,  ei  Tre-rtauinevoc 
larjbev  ti  udXXov  .  .  euqppaiveTai ;  OK.  1457  Ttiüq  dv,  ei'  tk;  .  .  .  beöpo 
OrjO^a  TTÖpoi;  Hierhin  gehört  nicht  X.  0.  9,  1  xi  be  ei  ^f]  vm- 
öXveiTO  ;  18  ti  be  ei  ixi]  elire;  wo  ti  be  ei  ixf\  =  ti  b'  dXXo  ei  |uri 
(quid  aliud  nisi);     Vgl.  Ar.  R.  615. 

Es  findet  sich  aber  auch  im  Fragesatze  ei   allein  im  Sinne  3 
von  Ti  ei,  und  zwar  in  der  Form  des  zweiten  und  dritten  Falles. 
WO  also  der  ganze  bedingte  Satz  hinzuzudenken  ist. 

11.  XXn  111  ei  be  Kev  . . .  auTÖ^  .  .  .  eXöuu  ktX.  ;  das  als  deli- 
berative  Frage  zu  fassen  ist  (vgl.  122),  und  ebenso  läßt  sich  auch 
deuten  XXI  567  ei  be  Kev . .  .  gXöiu;  und  Od.  XXI  260  dTÖp  ueXe- 
Ked^  fe  Koi  et  k'  eiiü|Liev  d-rtavTaq  ^aTd,uev ;  =:  aber  die  Beile  auch 
(wie  wird's  sein)  wenn  wir  sie  alle  stehen  lassen?  =  sollen  wir 
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sie  nicht  usw.?  Ferner  Ar.  Fr.  169  ddv  be  lur)  evpiu;  L.  160  ^dv 
XaßövTe?  b' . .  .  eXKUjaiv  riiuäc;;  —  II.  XVI  559  <i\X.'  ei  viv  deiKiaaai- 
|ue&'  kXövreq;  Eur.  Andr.  845  dW  et  a'  dqpeiqv;  Or.  775  ei  X^TOi|ii' 
dcTTOiaiv;  Ph.724  ei  vuktÖ(;  aÜToT(;  TrpoffßäXoiiuev  ^k  Xöxou  (vg].732); 
1347  ei  Kai  xd  npöq  TOÜTOiai  f'  eibeiri<;  kokö;  SannjT.  K.8,2.  Her. 
VII  5  dXX'  ei  tö  iuev  vOv  raÖTa  irpnaöOK;  Tdirep  iv  x^pai  ^xnc, ; 
160  ei  Toö  )Liev  ireloO  ü|LieT(;  ri^eoiade,  toü  be  vauriKoö  ^-fÜJ;  235  ei 
.  .  .  v^ai;  xpiriKoaia?  uTroöTeiXeiai;  ^iri  ■vr\v  AdKoivav  x^PT^;  Die 
beiden  letzten  Stellen  werden  sonst  sehr  gezwungen  anders  er- 
klärt. Bei  Ar.  V.  577  folgt  zu  einer  derartigen  Frage  des  zweiten 
Falles  der  bedingte  Satz  in  der  Antwort. 

1  Eine  noch  eigenartigere  Ellipse  entsteht,  wenn  bei  einem 
durch  ei  ja^v  eingeleiteten  Bedingungssatze  vor  folgendem  die 
entgegengesetzte  Alternative  bezeichnenden  ei  hi  \xr\  der  bedingte 
Satz  ausgelassen  wird.  Es  wird  dann  bezeichnet,  daß  die  erste 
Alternative  in  der  Weise  vorzuziehen  ist,  daß  nach  ihrer  Er- 
füllung Weiteres  nicht  mehr  in  Betracht  kommt.  Anstatt  der 
elliptischen  hat  sich  auch  noch  die  volle  Form  an  einzelnen 
Stellen  erhalten:  Her.  VIII  80  f|v  |uev  ireiOaivTai,  raöia  br\  xd  köX- 
Xiöxa  ■  f\v  be  aüxoiai  .uiq  -möxd  Y^vrixai,  öuoiov  riuiv  ^axai  Th.  I  82,2 
f|v  |u^v  ^aaKoüujöi  xi  -rtpeaßeuoiaevuuv  rjutüv,  xaOxa  dpiaxa "  f|v  be  \xr] 
.  .  .,  Tteqppa-fuevoi  iuev  ^tt  aüxoüq  Fiat.  Hipp.  I  295b  ^dv  |aev  eu- 
puu|iev,  KdXXiöxa  e'Eei  ■  ei  be  uri,  öxepEuj  ifüj  xr|  duf)  xüxr]  St.  434 e 
Kuv  \xiv  ÖLioXo-ffixai,  KaXoti;  fe'Eei "  ^dv  be  xi  dXXo  ev  xiu  ^vi  ^laqpai- 
vr)xai, . . .  ßaöavioö|Liev. 

2  Die  Ellipse  findet  sich  schon  bei  Homer  11.  I  135  dXX'  ei 
ILiev  bubaouai  T^pa«;  faeYdöufioi  'Axmoi,  dpaavxeq  Kaxd  öu|iöv  öuax; 
dvxdEiov  eaxm  ■  ei  be  Ke  }if\  büjiuaiv,  ^yüJ  be  Kev  aüxöc;  eXuu.uai  und 
im  EG.  Vm  17  Kai  |aev  xi^  k'  öiruirii  ^v  xai?  xpidKovxa  f\  ko  fei- 
TTovxi  ■  ai  be  |jri,  dXXtui  öiruieöai,  häufiger  in  der  späteren  Litera- 
tur: Ar.  PI.  468  Kdv  iuev  diroqprivuj  |.iövr|v  d-raöAv  dirdvxujv  oüoav 
aixiav  d|ae  0,uiv  bi'  i\xl  xe  ZiJüvxa;  vixäq  •  ei  be  ,uri,  ttoieixav  f]hr\ 
xoOö'  ö  XI  dv  üiaiv  boKf)  Plat.  K.  24.  X.  An.  VII  7,  15  ei  \xiv  av  xi 
Ix^ic,  Tipöc  nud?  XcTCiv  •  ei  be  }ir],  riueic  rrpöc  oi  exo.uev  Kyr.  VIII 
7,24.  Dkw.  mi,9.  Plat.  Prot.  325 d  Kai  ^dv  mcv  ^kujv  ireidnxai 
(generell)"  ei  bi  [it],  ...  eüOüvouaiv  direiXai?  koi  trXriYai?  Symp. 
185 d.  Ebenso  abhängig  Th.  III  3,  3.  Diese  Ellipse  scheint 
zuerst  in  der  mündlichen  Rede  entstanden  zu  sein,  wo  die  Bil- 
ligung der  ersten  Annahme  durch  Ton  und  Gebärde  angedeutet 
werden  konnte. 

3  An  einigen  homerischen  Stellen  wird  der  bedingte  Nachsatz 
ohne  zureichenden  Grund  vermißt.  II.  XXI  487  gewinnt  man  ihn 
durch  richtige  Interpunktion :  ei  b' eöeXei(;,  TToXeiaoio  barmevai  (vgl. 
Od  XVI  82.  XVII  277),  imd   dann   wird   man  auch   ebenso   mit 
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Aristarch  VI  150  (Nikanor:  üitoaTiKTeov  eiq  tö  ^9-e\eic,  i'va  t]  dvTi 
TipoOTaKTiKOü  Toö  büirjOi)  und  XX  213  interpungieren  dürfen. 
Sonst  läßt  sich  der  Mangel  des  Nachsatzes  XXI  487  wenigstens 
nur  sehr  schwer  und  gezwungen  erklären.  II.  I  580  kann  man 
lesen  emep  TOtp  k'  eSeXriffiv  .  .  i.£  ^beoiv  axucpeXiSm,  ö  y'  «P'  (Hss. 
fäp ;  vgl.  XII  234.  XUI  523)  iroXO  qpepxaTÖi;  eariv  (=  |Lid\iöTa 
büvaxar,  vgl.  392,  3).  Über  XXI  567  s.  oben  423,  3  und  zu  Od.  XV 
80  vgl.  Ameis-Hentze. 

In   brachylogischem  Zusammenhange    stehen    Bedin-  1 
gungssätze,  wenn  ein  Zwischengedanke,  der  eigentlich  den 
bedingten  Satz  enthält,  übersprungen  wird. 

Zunächst  ist  dies  dann  der  Fall,  wenn  die  Bedingung  sich  2 
nicht  bezieht  auf  den  Inhalt  des  bedingten  Satzes,  sondern  die 
Voraussetzung    angibt,    unter    der    er    ausgesprochen   oder   ge- 
dacht wird. 

Äsch.Ag.  1661  üJb'  exei  Xöjoc,  -fvvaiKÖq,  (wqXifUj)  ei  Tic  ctSioi 
luaOeiv  Soph.  Ai.  816  6  |aev  ocpafeuc,  earriKev  fj  TO|uujTaTO^  Y^voit' 
äv,  (öjq  ivvodj)  e'i  toi  Kai  \0YiZea9ai  öxo^  OT.  305.  OK.  268  rd  y' 
epYtt  laou  TreTTOvOÖT'  eari  luäXXov  fj  bebpaKÖxa,  (uji;  Xeroiu'  äv)  ei 
001  TÜ  |uriTpö(;  Kai  Traxpöq  xP^i'l  Xejew  F.  855,  14.  Eur.  Hek.  1206 
6  xpuaöi;,  {{jjc,  öiuoXoYoiri?  äv)  ei  ßoüXoio  xäXri^fi  XeYeiv,  eKxeive  xöv 
ejLiöv  -rraiba  Hd.  172.  IT.  623  ö  be  o<pa-^ex)c,  ric,;  (oöxuuq  epuuxiL)  ei 
Tab'  icfxopeiv  ine  XP^  j^I-  5'?'^  öiaux;  b'  eiaoiYt,  (uj(;  ^püu)  Kei  irapä 
Yvuü|nriv  ^püj,  boKei?  . . .  ou  biKaia  bpäv  Or.  1578.  Ar.  Wo.  1389  ebi- 
baSoinriv  luevxoi  ae  . . .  xoTcriv  biKaioiq  övxiXeYeiv,  (ö  a'  ävaiui|avr|aKU)) 
ei  xaöxä  y^  ^eXXeic;  ävaireiaeiv  kxX.  Th.  III  56,  4  ei  vüv  vpxv  uüqpe- 
Xi)ioi  boKoOmv  eivai,  (dvxiXeYouev  öxi)  -rtoXi)  Kai  r\ixeic,  Kai  oi  äXXoi 
"EXXrjve«;  ^xäXXov  (fiiaev)  xöxe  öxe  ^v  ^eilovi  KivbOvuj  rixe  X.  An.VI 
6,  27  ei  Kai  oiei  lae  dbiKoüvxd  xi  äYeaöai,  ouxe  eiraiov  (=  iraieiv 
XeYuj)  oübeva  oüxe  eßaXXov  Hell.  114,27  ei  bi  Kai  xoOxo  bei  eiireiv 
TOÖ  iLirixavoTroioü  .  .  .,  ö?  .  .  .  xd  Z^eÜYTi  ^KeXeuae  irdvxa  djuaSiaioui; 
XOouc  dYeiv  (=  xöv  inrix-  Xiyu)  x.  Z.  KeXeöaai  kxX.),  wo  die  Vor- 
schiebung  von  xoO  i^trixavoTTOioO  die  anakoluthische  Hinzufügung 
von  öc,  veranlaßt  hat,  Reitk.  8,2.  Plat.  Ap.  32d  eiaoi  öavdxou  ]uev 
ineXei,  (üjq  dv  emov;  vgl.  Euthj-d,  283  c)  ei  |uri  dYpoiKÖxepov  f)v 
eitreiv,  oOb'  öxioOv  33 a  ei  bl  xiq  |liou  .  .  .  eTti9u|Liei  dKOÜeiv  .  .  ., 
oubevi  itüjTToxe  ^qpOövi-iaa  (=  oubevi  Trdjiroxe  qinkn  cpöovfiaai)  Prot. 
320  a,  wo  ei  be  ßouXei  die  Anführung  eines  weiteren  Beispieles 
einleitet  (vgl.  Theät.  208  d.  Symp.  220  d),  Is.  XV  244.  Dem.  X  53. 
XVIII  87.  XXIII  139.  XXXIX  7.  (Dem.)  XL VII  28.  So  werden 
gewöhnlich    auch    die    oben    angeführten     Stellen    II.    VI    150. 

XX  213  und  ihre  parodische  Nachahmung  bei  Archestr.  35,  4 
aufgefaßt,   und   das   ist  an  sich  möglich,   unmöglich  aber  ist  es 

XXI  487. 
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1  Eine  ähnliche  Brachylogie  ist  vorhanden,  wenn  eine  Be- 
dingung, die  Voraussetzung  ist  für  die  Zulässigkeit  einer  Be- 
zeichnung oder  Erwähnung,  sich  unmittelbar  an  diese  selbst  an- 
schließt. 

Eur.  Hs.  41  KTavdiv  &dfaapTa  . . .  Kä|a',  (ov  Xdfeiv  lleanv)  ei  ti 
br)  xpn  Käia'  ^v  dvbpdaiv  Xefew  M.  61  iL  |nuJpo?,  (di?  KaXeiv  a'  lle- 
öTiv),  ei  xpf]  beöiTÖTaq  eiTrew  TÖb€  Th.  VIT  67,  3.  Plat.  Gorg.  509a 
bebetai,  Kai  ei  ^YpoiKÖrepöv  ti  eiireiv  iari,  aibripoii;  Kai  dba|navTivoi(; 
\ÖYOi?  Dem.  VIII  36.  Mit  noch  stärkerer  Verkürzung  II.  XV  186 
inrepoTTXov  eeiirev,  ei  |a'  . . .  ö^Kovra  Kabilei  =  6}c,  Xifew  eEeon,  ei 
eeiTie  |u'  ä.  Kaö^Eeiv.  Auch  das  Umgekehrte  findet  statt,  wie  Ar. 
PI.  923  TTpoßaTiou  ßiov  X^Yei<;  (=  irp.  ßioi;  dariv  ov  \lfe\<;),  ei  m 
qpaveiTai  biarpißr)  tk;  tiu  ßioi  Aristophon  K.  12,  6  eOxepfi  deöv 
Xi'fevc,,  ei  roiq  ^Oitou  lueOToiffiv  f^bexai  Euvibv.  Ähnlich  Ar.  PI.  590 
TToXO  Tf]<;  ireviac;  Tupä-fM  aioxiov  Inxei?  (=  uoXu  t.  ti.  aiax^öv  ^öxi 
TÖ  TTpä-fna  ö  Z^T^lc),  ei  -rrXouaio^  Av  öveXeOdepöc;  ^ötiv. 

2  In  ähnlicher  Weise  kann  eine  Bedingung  auf  den  Inhalt 
eines  Urteils  bezogen  werden,  während  sie  Voraussetzung  für  das 
Urteil  selbst  ist. 

Eur.  F.  286,  2  ouk  eiaiv  (Oeoi),  ouk  eia',  (tix;  xpf\  vo|ai2eiv),  ei 
Ti?  dvOpüJTTUJv  deXei  |nr)  tu)  -rraXaiCu  .uuüpoc;  u)v  xP^f^^ai  Xöylu  991 
dXX'  eöTi,  (ib(;  bei  X^Y^iv)  Kei  ti?  if^(.Xa  Xöylu,  Zevq  Kai  öeoi  ßpöreia 
XeuoaovTei;  irdOri  Antiph.  K.  80  ö  fäp  uapdöiTÖ«;  ^otiv,  (ibq  eüpti- 
öeiq)  äv  öpdiwc  OKOTTriq,  koivujvÖ(;  äiacpoiv,  Tf|c  tOxh?  ^ai  xoö  ßiou 
Philem.  K.  Bl,'5.  88,2.  104,2.  134,1.  Menand.  K.  647.  651.  Her.  VII 
11  öTpaxeüaovTai  eiri  Tf\v  rmexepriv,  ei  XP'I  crxaOinibaaödai  kxX.  X. 
0.1,  13. 

3  Ebenso  wird  zuweilen  die  Bedingung  auf  den  Grund  einer 
Möglichkeit  bezogen  statt  auf  die  Möglichkeit  selbst  oder  auf  das 
Objekt  einer  Erfahrung  statt  auf  die  Erfahrung  selbst. 

Soph.  Tr.  397  ei  xi  xP^^ieii;  iaxopeiv,  iräpeiiii'  dYii)  (=  eSeoxi 
^|LioO  irapövxoc)  Archestr.  37,  6  h\p'  Qv  <  Y  !^  eöeXric;  eoöeiv  (xe|adxr|)- 
Yevvaia  ueXovxai.  —  Od.  I  188  Eeivoi  .  .  .  euxö|aed'  eivai  . .,  (ÜJöTrep 
Tteüaeai),  ei  trep  xe  Y^povx'  eipriai  Epich.  172,  4  xö  OfjXu  xuiv  äXeK- 
xopibiuv  fivoc,,  ai  Xf)?  Kaxa)aa9eiv,  äxeve?  ou  xiKxei  (=  Y^Luar)  äxe- 
vic,  oü  xiKxov)  xeKva  Küvra  Archestr.  34,  8  öv  bd  uox'  . .  'Iiritdiviov 
eXdr|(; . .  .,  ttoXO  Trävxujv  ^vxaOd'  eiöiv  äpioxoi  (dOvvoi)  35,  14. 

4  Brachylogie  ist  nicht  vorhanden  II.  XXI  192  Koi  YÖp  öoi 
TToxa]uö(;  Ye  ™pa  (steht  dir  bei;  vgl.  Od.  XIII  393)  piifaq,  ei  bü- 
vaxai  XI  xpaiöiieiv,  ebenso  wenig  XI  762  Ol)c  eov,  ei  ttox'  eov  y^ 
laex'  avbpdmv  III  180.  Od.  XV  268,  wo  die  Bedingung  zum  Aus- 
drucke einer  beinahe  entschwundenen  und  darum  sehnsüchtigen 
Erinnerung  dient. 
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Eine  Verschiebung  des  Bedingungs Verhältnisses  tritt  ein,  1 
wenn  eine  zu  einem  abhängigen  Satze  gehörende  Bedingung  zu 
dem  regierenden  gezogen  wird.  So  Batrachom.  291  d\X'  exi 
|uä\Xov  'eX-aezo  -n:op§r)0eiv  ßarpdxujv  -^ivoc,  aix^riTduuv,  ei  m'i  .  .  . 
eX^riae  Kpoviuuv  =  aW  exi  juiäXXov,  üjairep  eXfrexo,  ^iröpöricrev  öv 
ktX.  Soph.  OK,  1331  ei  t«P  ti  mOTÖv  iaxxv  iK  xpnöxripiuuv,  die;  äv 
ov  irpcöör),  TOiab'  eqpaöK'  elvai  Kpäroq  =  Tovab',  Oüairep  eqpaaKe, 
Kpdroc,  eöTiv. 

Mitunter  schließt  sich  an  die  Bedingung  ein  Satz  an,  der  2 
als  nähere  Bestimmung  des  eigentlichen  bedingten  Satzes  diesem 
vorgeschoben  ist.  So  gehört  II.  XIV  337  ei  bf]  p'  eöeXeic; . . .,  ecmv 
TOI  ddXaiLiGc; . . .,  evö'  i'ouev  Keiovxec;  die  Bedingung  zu  i'o|Liev  Keiovxe«;. 
Ähnlich  Her.  IV  127  ei  be  bdoi  irdvxuuq  e<;  xoüxo  (xö  ludxeaüai) 
Kaxd  xdxo?  diriKveefföai,  xu-fx^vouai  rmiv  ^övxei;  xdcpoi  Traxpujioi " 
qpepexe  .  .  ouYxeeiv  ueipdaOe  auxoüq  und  brachylogisch  Dem.  XIX 
123  ei  fäp  Iv  riiiiepa  ttöXiv  ripei,  buo  Kai  eiKOöiv  eiffiv  äpiö|Liuj  (äc, 
ebei  aipeeiv).  Ebenso  mit  nachfolgendem  Bedingungssatze  Plat. 
Prot.  329  b  ö|UiKpoO  xivoq  lvher]c,  d\JH  TTdvx'  exeiv  (=  G|u.  x.  ivher\(; 
u)v  Trdvx'  dv  exoi|ui),  ei  |uoi  dTroKpivaio  xöbe. 

Der  schon  bei  Homer  beobachtete  Gebrauch,  daß  beim  3 
Optativ  und  Präteritum  mit  äv  die  Bedingung  durch  einen 
anderen  Ausdruck  ersetzt  wird  oder  auch  bloß  in  Ge- 
danken vorschwebt,  hat  später  natürlich  noch  einen 
weiteren  Umfang  erreicht  und  sich  noch  mannigfaltiger 
gestaltet. 

Ersetzt  kann  die  Bedingung  werden  durch  jeden 
Ausdruck,  der  in  Beziehung  steht  zu  dem  Verbum  der 
bedingten  Aussage. 

Bei  weitem  am  häufigsten    geschieht  dies  durch  das  Parti-  4 
zipium. 

Pind.  O.  X20  örjEai^  bt  Ke  qpüvx'  dpexö  (natura  ad  virtutem 
factum)  TTOxi  ueXÖjpiov  öpindöai  KXeo^  dvrip  N.  IV  94.  X  39.  Äsch. 
Pr.  758.  985  öqpeiXuuv  y'  öv  xivoifi'  ai)xi|j  X^Piv  S.  719  Oeuüv  bi- 
bövTUjv  oÜK  av  ^KqpÜYOK;  kokö  Soph.  Ai.  1148.  Ph.  1383.  Eur.  Alk. 
278.  Hek.  377.  E\.  283.  Th.  I  21, 1  xoioöxa  öv  t\c,  voniZaiv  ladXiaxa 
&  bif|XOov  oOx  d|Liapxdvoi  X.  Kyr.  11  1,3.  —  Archiloch.  33  oük  äv 
luüpoiai  TP1Ü<;  eoöa'  riXeiqpexo  Eur.  Alk.  93  ou  xolv  q)Oi|üievri(;  y' 
eöiJjTTuuv  710.  Hei.  1011.  Her.  VIII  125  oür'  dv  eyw  ivjv  BeXßivi- 
Tr]c,  exiinrjöriv  . . .  cüx'  dv  ov  euüv  'Aönvotioi;  Dem.  IX  45.  XVIH  30  ou 
Ydp  öv  fii|)ax'  aüxiüv  (xiuv  xujpiujv)  irapövxujv  fiiauüv.  Ebenso  auch 
beim  Opt.  und  dv  das  Part,  mit  dem  Artikel  Pind.  N.  IV  30 
direipoiadxa«;  ^ujv  Ke  qjaveiri  Xöyov  ö  |nr)  £uvi€i(;    Th.  I  34,  3.  X.  O- 
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16,2.  Plat.  Phäd.  106c  tu»  TaOxa  Xe^ovri  oOk  äv  ^xoil^^v  bia|id- 
XeöOai  Hipp.  1284a.  Menex.  246  b. 

1  Ähnlich  kann  auch  ein  Adjektivum  die  Bedingung  enthalten. 
Soph.  Ai.  1123  KÖv   i|Ji\ö?   äpKeaaiini  cioi  f'  üuTrXiainevuj    OK. 

501  Ol)  Y"P  öv  öOdvoi  TOU|növ  b^iaa?  ^priinov  gp-rreiv  Stratt.  K.  -^7 
oTvov  Yttp  roeiv  oüb'  Qv  eT<;  fe^EaiTO  öepiaöv  Ephipp.  K.  11.  Her. 
VI  108  0|aiv  TOiribe  ti<;  (ei  eirj)  y^voit'  äv  diTiKoupiri  vpuxpn  Plat. 
Phäd.  62d  6vör|T0?  |a^v  ävöpuuiro?  xdx'  äv  oirideiri  raOra  Theät. 
187c  oOk  äv  dr\  ilieihittöi;  luiööö?  6  toioOto(;.  —  Ar.  Fr.  4^8  oük 
av  e'Tepö(;  y'  (^i  Hv)  aör'  eipYdcraT'  ävrip  L.  351  oü  y^P  itox'  äv 
XpriOTOi  y'  ^bpujv  .  .  rdb'  ävbpec;  Rhes.  861.  Th.  VHI  86,  5  äWoq 
uev  oi)bei(;  äv  iKavöc;  ^y^veto  Karaöxeiv  töv  öx^ov  Plat.  Euthyphr. 
4b  ou  YMP  öv  TTOÜ  Y6  ÜTt^P  dWoTpiou  ^ueErieiaöa  qpövou  aüxCü. 

2  Ferner  kann  die  Bedingung  im  Kasus  eines  Nomens  liegen. 
So    im  Subjektsnominativ:    Eur.  Hd.  510   itoO   rdb'    (ei   y^- 

voiTo)  äv  \pr\aTO\c,  irpe-rror,  Ph.  1668  ev  toOt'  (ei  y^voito)  äv  ein 
TÜJv  äiToppr|Tuuv  TTÖXei  Ar.  R.  1056  Kai  Ke  Y^vri  qp^poi  ä^Qoc, 
Antiph.  K.  182,  5  öO  b'  (ei  eiiroK;)  'iawq  äv  eiiroii;  Xoirdba  Diphil. 
K.  73,  4  ouK  äv  TTOxe  EOpiitibriq  Y'JvaiKa  adiaeie  Straten  K.  1,47. 
Herakl.  9  övoi  öüp|LiaT'  äv  gXoivxo  |uä\\ov  f\  xpucjöv  X.  Hell.  IV 
8,4  f)  i)|jieT^pa  inaTÖTri(;  (ei  qpaveir))  laeiZoiv  9aveir|  äv  Dkw.IV 
2,12.  Hipp.  8, 16.  Plat.  Ion  531  b  -rrÖTepov  ou  KdXXiov  äv  iEr]fr\aa\o 
f\  tOüv  ludvxeuuv  xk;;  541c.  —  Asch.  Ch.  709  äWo^  b'  ö|aoiuJ(; 
nXöev  äv  Tdb'  ä^ffeXAv  And.  I  57  xi  äv  ö|uu)v  ?Kaöxoq  ^iroiriöev; 

3  Im  Genetiv:  Asch.  Pr.  966  xr|(;  af|(;  Xaxpeia(;  (ei  ävxiboOeiri) 
xriv  i)XY]v  buöTTpaSiav  oük  äv  äXXdSai|Li'  i^ib  Soph.  Ph.  631  däööov 
äv  xf|(;  irXeiaxov  dxöiaxri<;  ^^oi  KXi)oi|i'  ^xi^vri«;  (ei  XtYOi)  Ar.  Ach. 
1055  OUK  äv  ^YX^ci^i  xi^'^J^v  bpax^l<jüv  Frd.  1223.  —  Plat.  Phäd. 
98  b  OÜK  äv  äiTebö|Liriv  ttoXXüö  räc,  ^XTiibaq. 

4  Im  Dativ:  Soph.  El.  1254  ö  iTä(;  i}ioi  {=  ei  eir'  ^|aol  eiri)  .  . 
äv  TTpeuoi .  .  .  xpövoq  Eiir.  Or.  691  ladxri  M^v  ouv  (ei  TTeipibiueda)  äv 
oux  öirepßaXoiiaeöa  694.  711  oXk^  be  ö'  oük  äv  .  .  .  awoa\.\x'  äv 
X.  Dkw.IV 4,17  xivi  b' äv  xiq  jnäXXov  uiaxeüaeie ;  Antiph.  K. 55, 19 
aqpevbövri  oük  äv  i(p\KoinY\v  aüxöoe  Th.  I  36,  3. 

6  Im  Akkusativ :  Äech.  Pr.  752  buairexa)^  äv  x  o  ü  ^  e V  o  ü  ^  (ei  exoi?) 

ä9Xou(;  (pe'poK;  Eur.  EI.  222  äXXouq  Kxdvoi,u'  äv  laäXXov  Ar.  Ach. 
801  xpujYOi^  äv  ^pißiv{>ou(;;  X.  Dkw. II 8. 4  xuXeirAq  äv  bouXeiov 
(=  ei  bouXeüoiiLii)  üiT0|ueivai|ui  III  6,  9  nbeuu(;  äv  xoüxo  (ei  Xe'YOK;) 
äKoüaai|j.i  IV  4,  17  xiva  iiäXXov  äv  xk;  eüepYex)iaeiev;  —  Isä.  XII  5 
oük  äv  TTOxe  ^luapxüpouv  irepi  xoüxou  xä  vyeubri. 

6  Den    Bedingungssatz    kann    auch    ein    abhängiger    Infinitiv 

vertreten. 

Soph.  El.  1305  oüb'  äv  ae  XuTtriaaaa  beEai|Lir|\   ßpaxü  aüx»T  laer' 


Lehre  vom  Modas.  429 

eöpeiv  (=  et  €Öpoi|ni)  Kepbo;  Th.  IV  126,5  oök  . . .  aioxuvdeiev  öv 
Xiireiv  Tiva  xüjpav  Plat.  Ap.  17c  oüb^  yäp  Qv  briirou  irp^-rroi  Tf|be 
Tf)  r]\iKia  öiaTTcp  lueipaKitu  ttXcittovti  Kö^ovq  de,  v}xac,  eiöievai 
(=  ei  €iq  u.  eiaiotjLii)  Phädr.  239e.  Lys.  II.  Is.II46  ßouXoivxo  b'  öv 
TU)  adj|uaTi  KaKOTTaöf|Oai  laäWov  r\  rri  i|juxf|  irovfioai.  —  Eur. 
Alk.  558  Trpöq  kokoioiv  äX\o  toOt'  öv  riv  koköv,  bö|Liou(;  KaXei- 
aö-ai  Tou?  ^laou?  KaKoH^vou^  {==  ei  bö|uoi  ^KaXoOvxo  ktX.)  Is.  XV 
176  irpö  TToWAv  b'  äv  e-rroitiöd^riv  •  •  •  (XK^dlovTi  |uoi  irpoOTreöeTv 
Töv  Kivbuvov.  Ähnlich  ein  Subjektsinlinitiv  Äsch.  Ag.  1665  oük 
öv  'ApYeiuJv  TÖb'  ei'ri,  cpuiTo  trpoGCfaiveiv  küköv. 

Auch  in  einer  adverbialen  Bestimmung  kann  die  Bedingung  1 
enthalten  sein,  insbesondere  wenn  durch  ein  modales  oder  tem- 
porales Adverbium  eine  vorangegangene  Aussage  aufgenommen 
und  als  Bedingung  gesetzt  oder  ihr  Gegenteil  angenommen  wird. 
Jenes  geschiebt  durch  dibe,  oütuuc;  (so  =  in  diesem  Falle),  ^k6i- 
vok;,  elra,  xöxe,    dieses  durch  äWux;  (sonst  =  im  anderen  Falle). 

Hymn.  I  65  uJbe  (=  d  -{ov^v  ^Kdxoio  ävaKxoi;  b€Eai|Li>-|v)  be 
K€v  TTepixv|.irieaöa  Yevoi|Liriv  Theogn.  765  u)b'  ein  '<£v  a^€lvov,  wo 
uibe  sowohl  auf  das  Vorhergehende  als  auf  das  Folgende  geht, 
Soph.  Ai.  469  ijjbi  (=  ei  ödvoi|ui)  y'  'Axpeiba^  öv  eu(ppdvai|Lii  ttou 
OT.  970  DÖxo)  (=  et  xii)|nuj  -ttöOlu  Kax^qpdixo)  b'  öv  -aavuuv  ei'ri  'S 
^liiou  Eur.  Hei.  804.  Ar.  Fr.  1531.  Her.  VII  103  ovjxtu  \xev  öpdoix' 
ölv  ö  XÖYog  Th.  in  42,  6.  Ar.  R.  405  aoai|Lii  YCtp  xöx'  äv.  —  Eur. 
M.  575  ouxok;  (=  et  df|\u  ilit]  y\v  T^voq)  öv  ouk  t^v  oubdv  äv&piu- 
-rroi;  KOKÖv  Th.  I  77,  3  ^Keivuji;  b'  oüb'  öv  aüxol  övxAeYov 
X.  Hell.  17,7  xöxe...xd(;  x^paq  ouk  öv  Kadeüfpuuv  Plat.  Men.  84  b. 
Krat.  438  c  elxa  ^vavxia  Sv  ^xidexo  auxöq  aüxtu;  Ähnlich  exei  Ar. 
E.  135  xomOx'  öv  f]\jiäc,  etpYdauu  KdKei. 

Soph.  OK.  492  äWoiq  (=  et  xaöxa  im'i  bpaaeiaq)  bt  bei|na(- 
voijui'  äv  ä|ucpi  001  Ar.  L.  252.  Dem.  VIII  24  oub'  äv  aWvjc,  buvai|uriv. 
—  (Dem.)  XXXIV  42  ouk  .  .  öv  öiWuuc;  ä|ueivov  cnreXoYnoaTo. 

Adjektivisch  steht  in  derselben  Weise  wie  oöxuu?  auch  2 
oyxog  wie  Is.  VIII  73  oOxoq  y"P  (~  ^i  Tdp  ti^  xoOxo  büvaixo)  äv 
xdxiöxa  TTOiriöeiev  v^äc,  .  .  .  ßeXxiövtuv  ^inOu|uf|aai  TrpoYludxujv  Äsch. 
Pr.  754  öaveiv  ^xev  effxiv  ov  ireirpujinevov  •  aüxr)  y^P  (=  et  y«P 
edvriOKOv)  fiv  öv  Trrnudxuuv  ümaXXaYr).  Desgleichen  xoioOxo(;,  wie 
Th.  VI  9,  2. 

Ebenso    enthält    eine   Bedingung  das   fragende  ttuk;,    wenn  3 
eine  Bedingung  als  Antwort  erwartet  wird. 

Soph.  Ph.  531  ttiIk;  äv  ü|uiv  ^laqpavric;  ^PYMJ  Y£voi,ur|v;  Eur. 
Hei.  298  iTox;  ödvoin'  av  ouv  KaXiIi?;  El.  634.  Seh.  558.  lA.  978. 
IT.  740.  Ar.  L.  912.  —  Eur.  El.  1043  0öq  bi  ttuk;  (=  oöba|uu)^,  in 
keinem  Falle)  iraxi^p  \'\viaxf.T  äv  xaOxa  Th.  VII  44,  1.  Is.  XIX  34. 
Dem.  XEX  85. 
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1  In  anderen  Fällen  liegt  eine  abgekürzte  Auedrucksweise 
vor.  Deutlich  erhellt  dieses  aus  X.  Dkw.  IV  6,  6  öpOuii;  äv  .  . 
öpiloiiueöa  öpiZöiLievoi  {=  €i  öpiZoi)U€öa)  und  Plat.  Men.  89  e  KaXiIx; 
olv  auTÖ  eiKäZcvre?  (=  ei  eiKdZioluev)  dKÖZo\\xiv  yLX]  biboKTÖv  eivai 
verglichen  mit  Plat.  Phädr.  232  c  eiKÖxuuq  öv  xoüq  ^piivraq  ,uä\Xov 
qpoßoio  abgekürzt  aus  eiKÖTuuq  otv  t.  ^p.  lauWov  qpoßoüiuevoq  (=  ei 
(poßoTo)  qpoßoio.     Die  abgekürzte  Form  ist  die  gewöhnliche. 

2  Soph.  Ai.  1342  ouk  uv  ^vbkux;  y'  äxiiiidZioiTÖ  aoi  (ei  diTi|ad- 
coiTo)  Eur.  Hs.  82  ou  Ycfa(;  öpi'  olv  dKßaiiaev  XdQpqt  (ei  ^Kßaiiaev; 
K.443  'Aaidboi;  ouk  üv  r^biov  xpöcpov  Kiödpai;  K\üoi|aev  (ei  kXOoi- 
luev)  f|  KOkXuutt'  öXuuXöxa  Ar.  We.  1367  rjb^uuq  q)dY0iq  äv  i£  ölovc, 
biKriv  (=  ei  il  ö.  b.  9dYoiO  Fr.  572.  Tb.  III  56,  2  oök  öv  eiKÖxiuc; 
bi'  aöxoui;  ßXairxoiiLieöa  X.  O.  7,  4.  Plat.  Ap.  39e.  Phäd.  70b. 
Men.  84b.  Is.  III  1.  VII  50.  —  Plat.  Gorg.  506b  r]biM(;  ^iv  öv 
KaXXiKXei  xoüxuj  ^xv  bieXeYÖ|Liriv.  Ebenso  in  abhängigen  Haupt- 
sätzen Ar.  V.  669.  Th.  I  40,  1. 

3  Desgleichen  bei  anderen  als  adverbialen  Prädikats- 
bestimmungen, wie  Pind.  N.  VI  64  beXqpivi  Kev  xdxo<;  .  .  löov 
eiTTOiiai  MeXriaiav  (ei  'ioov  eiiTOi|ai)  Asch.  Eum.  284  ttoXik;  bl  nox 
Y^voix'  öv  ii  &pxf|q  XÖYoq  (ei  Y^voixo)  Eur.  Hipp.  795  öimui;  Ix" 
öv  Xu-rrripöq  rijaiv  xoOab'  öv  ^kXIttoi  b6|uou<;  (ei  ^kXittoi)  IT.  500 
xö  \xiv  biKUiov  buoxuxei(;  KaXotjued'  öv  Th.  Vlll,  1  xoOxujv  ,u^v 
Kai  iieiTeipa.u^voi?  öv  xi  y^voixo.  —  Eur.  Andr.  941  uaibai;  ^y^Ju 
yiiv  YvtTOiouq  exiKxov  öv  (ei  ^xiKxov)  Ion  1450  ^|uoi  feviodax  -rrdvxa 
ILiäXXov  öv  TTOxe  Trap^axrj  xuivbe.  Vgl.  abhängig  Th.  11159,1 
oloi  öv  ovxei;  irddoiinev  (ei  irdöoiiuev).  Ebenso  in  Fragesätzen, 
wie  Th.  m  64,  4  xiveq  öv  ouv  (ei  laiaoivxo)  v\xu}v  biKoiöxepov  .  .  . 
liiooivxo;  Eur.  Hd.  369  ttoO  xaOxa  KaXiIi^  öv  eir|;  Ar.  V.  127. 173. 
L.  910.  Antiph.  K.  20,  1.  68,  6.  —  Is.  XIX  34  -rrujq  öv  xiq  öueivov  . . . 
^ßouXeüaaxo; 

4  Auch  präpositionale  Prädikatsbestimmungen  können  die 
Bedingung  enthalten. 

Soph.  Ai.  160  |nexä  y^P  ineYÖXiwv  (ei  Y^voixo)  ßaiöq  öpiax' 
öv  öpdoixo  Tr.  700.  Ph.  103  irpöc;  ßiav  b'  oOk  öv  XdßoK;  Eur.  El. 
278.  Hek.  749  ouk  öv  buvaijuriv  xoObe  xi|Liu;peiv  öxep  Or.  554 
öveu  b^  Traxpö(;  x^kvov  oük  eir)  ttox'  av  F.  527  övxi  xPIMdxujv 
OUK  öv  XdßoK;  Y€vvaiöxr|xa  Ar.  Wo.  422  ouveKa  xouxuuv  ^mxaX- 
Keueiv  uap^xotM'  öv  Ach.  797.  Frd.  699.  Th.  1145,1.  V  97.  X.  An. 
VII  4,  9.  Hell.  I  4,  12.  Kyr.  VI  2,  26.  An.  T.  10,  17.  Plat.  Krit.  53  a. 
Alk.  115d.  —  Soph.  Ai.  950  oük  öv  -rdb'  Ioty]  ^r\  öeüüv  |a^xa 
(ei  ^Y^vexo)  OT.  1457.  Eur.  IT.  1174  oüb' ^v  ßap  ßdpoig  (ei  fjv)  IxXii 
xiq  öv  Ar.  Wo.  5  oük  öv  irpö  xoO  (^ppeYKOv)  E.iy2  ÖXX'  oOk  öv 
elTTOv  (^v  x»TKKXiiai(ji)  Th.  III  59,  8  eiXö|Lieda  YÖp  öv  -rrpö  y^  toO- 
xou  ...  Xi|hiIj  xeXeuxfjaai  Is.  III  46  xaOx'  ^v  ^xepoK;  ju^v  Xavjc,  öv 
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ÜJKVouv  eiireiv  IV  142  tö  la^v  ^tt'  ^Keivuj  (=  ei  ^tt'  ^kcivo)  riv) 
TToWäKi^  dv  bieXOOrjoav. 

Ferner    kann    die    Bedingung    in    einem    durch    äWä    ein-  1 
geleiteten  Gegensatze  oder  in  fj,   wenn  es  eine  Widerlegung  des 
Gegenteils  einführt,  enthalten  sein. 

Eur.  Hei.  1402  Euv&dvoi,u'  ctvdWä  Tiq  (=  oübeiaia)  kcivuj 
Xdpi^  fcüv  KardavövTi  Kaxdaveiv  =  ei  Keiviu  xö^PK  ^\^  ktX.  1658  trä- 
Xm  b'  dbeXqpnv  kuv  (Heath,  Hse.  Kai)  irpiv  ^Eeauüaaiuev  .  . .  äW  Y\aoov' 
io\xiv  (=  ei  lari  fiöoov'  ri|nev)  toO  Tretrpuujaevou  El.  1031  oüb'  av 
^KTOvov  TTÖaiv  äW  f\\\}'  ex^Juv  |lioi  luiaivdb' evdeov  KÖpriv  XeKTpoi; 
t'  ^ireiö^cppriae.  —  Äsch.  S.  670  oüb'  . . .  oT)nai  viv  (Aiktiv)  auriu  vüv 
TTapaOTaTeiv  -niXaq,  f\  (=  ei  y«P  irapaaTaToiri)  bfir'  ötv  eir)  uavbi- 
Kiuc,  \\ievbibvvpiOC,  Lys.  III 42  bfiXov  ön  .  .  .  oük  .  . .  diti  TOÜTOiq  riEitu- 
0av  ir\q  TraTpiboc;  qpuYHV  iroiriaaaöai,    f|  ttoXXoik;  y'  öv  ^EriXaaav. 

Auch  durch   einen   synthetischen   Folgesatz   kann   die    Be-  2 
dingung  vertreten  werden. 

Ar.  Wo.  1235  köv  TTpoöKaxadeiriv  y'  i^Jöt'  öjLiööai  (=  ei 
ö|uöaai|ai)  xpiujßoXov  Th.  V  94  djaxe  . .  fnuäi;  (piXou(;  |uev  eivai  dvxi 
TToXeiuiujv,  Eu|Li,udxou(;  be  uribex^puuv,  oOk  ölv  b^Eaiaöe;  —  Her.  VII 
130  xöv  YÖip  TTÖxaiiiov  TtpfiYM«  olv  r\v  jlioüvov  ^ireivai  acpeuuv  im  xi]v 
Xiiipnv...,  Uiaxe  QecraaXinv  -rräoav  ...  uuößpuxa  -(eviabai  Isä.  X 
19.  Dem.  XIX  81. 

Sie  liegt  in  einem  nachfolgenden  Fragesatze  beiLys.  XVHI  3 
22  eiq  xivaq  Qv  dßouXri9^ri|uev  biKaaxäq   Kaxaq)UYeiv;    gOk  (=  ei    uri) 
ei<;  xoO^  oüxuu  TtoXixeuo|ii^vou<;  kxX.  ; 

In  Gedanken  schwebt  die  Bedingung  vor 

1)  wenn  die  bedingte  Kede  fortgesetzt  wird.  4 
Soph.  OK.  996  e'i  xi^  ae  . . .  Kxeivoi  irapaoxdq,  iröxepa  iruvddvor 

ölv  ei  TTaxrip  o'  ö  Kxeivuuv  f|  xivoi'  öv  eiid^iuq;  boKU»  |adv  .  .  .  xöv 
aixiov  xivoi'  öv  oub^  xouvbxKOv  -irepißX^Ttoii;  Ar.  Wo.  119.  Th. 
IV  86,  5.  Kyr.  Vm  1,  2.  Dkw.  IV  4, 17.  -  Soph.  OT.  1356  xöxe 
fäp  av  davujv  oijk  r|  cpiXoioiv  oub'  ^|aoi  xooövb'  äxo<;.  XO.  d^Xovxi 
Kdiuoi  xoOx'  av  riv  1357.  Eur.  TA.  966.  M.  370.  Her.  II  43  üjaxe 
xoOxujv  av  Kai  inäXXov  xiLv  öeuiv  xd  ouvö|aaxa  ^EriTiiöx^axo 
IV  118  Kai  olv  ^br|Xou  And.  157. 

2)  nach  Begehrungssätzen,  wenn  in  der  V)edingten  Aussage  5 
das   Begehrte  auf  Grund    seiner   angenommenen   Verwirklichung 
entweder  a)  anempfohlen  oder  begründet  oder  b)  abgelehnt  wird. 

a)  Äsch.  Ch.  262  KÖjair  (domum  cura),  dirö  ö.uiKpoö  b'  dv  (ei 
KO|LiiZ;oxO  dpeiaq  (ueYctv  bö|aov  Soph.  Ai.  551  y^voio  traxpö^  eüxuxe- 
axepoq,  xd  b'  dXX'  ö|uoiO(;  •  Kai  (ei  öiuoioc;  y^voio)  y^^oi'  dv  ou 
KaKÖq  OK.  425.  Eur.  Ion  721.  F.  360,  55.  Ar.  Frd.  349.  Alex.  K. 
107,5.  Archestr.  61,  3.  Th.  171,5  nach  einem  Finalsätze  bpuj|iev 
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b'  fllv  äbiKOv  oüf>^v  Plat.  Ap.  17  c  luribeii;  ümliv  irpooboKTiootTU) 
ä\\uj<;  ■  oub^  "fop  "V  briTTOu  -rrp^iToi.  —  Eur.  M.  6  eid'  ilitpeX' 
''ApTOu<;  )aiT  biaiTTcxadai  OKdcpoc, .  .  .  Kvaviaq  ZuinnXiTföba?  .  .  .  oü  f  "p 
(ei  piT]  bi^TTTaxo)  dv  b^öiroiv'  für)  Mribeia  itüpYOu^  Yr|<;  gitXeuö' 
'luuXKiac;  Andr.  1184. 

b)  Eur.  Or.  104  av  vuv  xdpw  |uoi .. .  böc,.  HA.  ouk  üv  buvai|ar|v 
(ei  boiJiv)  lUTixpö^  eiaßXfeipm  xcicpov  M.  504.  El.  377.  Ph.  729  äjuicpi 
beiTTvov  ouai  irpoaßäXiu  bopü;  KP.  ^kttXtiEk;  Qv  y^voito  ■  viKfiaai 
hi.  bei  (—  öXX'  Ol)  viKT))  Ar.  Fr.  134.  —  Eur.  Hipp.  1413  iix;  uriuoT' 
Adeiv  ujqjcX'  dq  tou,uöv  OTÖjua.  ITT.  t{  b';  ?KTaveq  tüv  h'  (du 
hättest  mich  auch  ohnehin  getötet),  wc,  tot'  r\ab'  \hpjia\xivoq. 

1  So  auch  nach  Bejrehrunorssätzen  In  der  Form  des  ürteils- 
satzes:  Eur.  Ion  164  o^k  äXXa  ixöba  K\vr\a£\<;;  oiibiv  a  (ei  |iri  Kivr|- 
aeiaq)  a  qpöpiuiYE  .  .  .  ^Ü0aiT'  oiv  Or.  1054  ttijji;  äv  tiqpoq  viu  toö- 
t6v  . .  KTcivoi  . . . ;  OP.  r\b\aT'  hv  eix]  Taüxa  (ei  ktövoi)  B.  192.  Hei.  540 
TTÖö'  f|Eeiq  (die  Frage  enthält  eine  Aufforderung);  iJü<;  -rroöeivöi;  Qv 
fiöXciq;  Xenarch.  K.  8,  5  fipovTU  ßoÜYXuuTTOv  bi  ^if]  Tax^uu? 
auvapTroioojuai  (dubitativ);  koXöv  y'  öv  eiri  (ironisch). 

2  8)  nach  Urteilssätzen,  wenn  in  der  bedingten  Aussage  ent- 
weder a)  ein  Ergebnis  der  angenommenen  Verwirklichung  des 
im  Urteilssatze  Ausgesprochenen  bezeichnet  oder  b)  das  Urteil 
durch  Abweisung  seines  angenommenen  Gegenteile  begründet  wird. 

a)  Soph.  OT.  1004  ti  bf|r  ifüj  ouxi  ToObe  tou  q)ößou  a'  .  .  . 
dEeXuffcturiv  (^  ^bei  ipii  a'  ^KXüaaaöm) ;  Ol.  Kai  urjv  (ei  u'  ^SeXuaaio) 
Xäpiv  y'  otv  öEia)(;  Xdßoiq  d.uoO  Eur.  Hei. 834  Yc^oÖMCii  b'  i\  TÖXaiv' 
l'(u)  ßia.  ME.  upöboTK;  öv  eirjc;  (ei  Yi'maio)  1053  (vgl.  1050).  Seh. 
603.1058  oü  biKoiov  (l|Li') .  .  .  eib^vai ;  EY.  xpiTrii;  öv  eirjq  oO  aoqpoq 
Yvüj|nrii;  ^|ufi<;  (ei  eibeir)(;)  Or.  109  ei?  öxXov  ^pireiv  irapO^voiöiv  ov 
KoXöv.  HA.  Kai  |ur)v  (ei  ?piToi)  t{voi  y'  öv  t»)  TeövrjKuia  Tpoqpdt; 
Ar.  Th.  86  (vgl.  83).  203  ti  b'  gOTiv  ÖTi  beboiKO?  ^XOeiv  auxöoe;  AP. 
KÖKiov  äiToXoi.uriv  äv  f|  ov  (ei  SXöoiui)  Th.  VII  64,  1.  Plat. 
Euthyphr.  8  a  TaÜTÖ  apa,  Ojc,  Ioikc,  uiaeiToi  Te  uirö  tüjv  öeiLv  kui 
9iXeiTai,  Koi  (=  und  dann,  ei  ij-rrö  t.  d.  toutu  uiaoixo  koi  cpiXoiTo) 
Oeoimafi  t€  koi  ö€oq)iXf]  tuöt'  öv  eiri.  Hier  kann  die  bedingte 
Aussage  zugleich  die  Begründung  de.s  vorangegangenen  Urteils- 
satzes  enthalten,  wie  oben  Eur.  Soh.  1053.  Ar.  Th.  203.  So  auch 
Theogn.  103  ti  (=  oub^v)  b'  Igt'  öcpeXo?  beiXöc;  ävrip  qpiXoi;  üjv; 
GOT  äv  g'  (ei  (pikoq  eir])  ^k  xcXeTToio  irövou  ^ügoito  ktX.  —  Eur. 
Alk.  295  KÖYib  t'  öv  IZujv  Kai  av  (ei  6  qpüGai;  XH  TeKOUGa  KOTlda- 
vov;  vgl.  291)  Hipp.  931  xP^v  •■  •  biGoaq  qpujvaq  TrdvTaq  (ivdpönrouc; 
Ixeiv  .  .  .,  KOÖK  öv  (ei  elxov)  fiTTaTuu|aeda  Or.  502,  wo  tö  Gil)(ppöv 
t'  IXaßev  öv  xf\(;  (dvTi  LG.;  vgl.  Weil)  av^icpopäq  zu  lesen  ist. 

b)  Soph.  OK.  651  oötoi  o'  öq)'  öpKOu  .  .  .  iriGTiüGoiuai.  0H. 
oÖKOuv  ir^pa  y'  öv  oübdv  f]  Xöyiu  cp^poiq  Eur.  K.  220  tikigt    (v\xäq 
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KaxaTTioiuai)  ■  eirei  \x'  .  .  .  duoXeaaix'  äv  (ei  KaTairioiiai)  Hipp.  1062 
Ol)  bf\Ta  (Xüao)  OTÖ^ia)  ■  udvTuui;  oü  Tri§oi|u'  öiv  oü^  |ue  bei.  — 
M.  426  Ol)  Yäp  •  •  •  üJiraae  öeamv  doibdv  Ooißo^  .  . .  eirei  (ei  üiuaaev) 
o.vTr\xy\o'  öv  u|Livov  dpaevuLiv  jewa  Ar.V.  1692  ouk  ei  (aeö'  fiuüüv; 
HP.  eu  je  iLievTctv  (ei  iieiv)  bieredriv  (ironisch;  über  den  Aor. 
vgl.  303,  2)  Fr.  34  Ti  fäp  ouk  evau.uäxouv;  f)  xctv  oe  KuuKueiv  äv 
^K^\euov  iLiaKpd  Lys.  XIII 58  tö  ye  ^tt'  eKeivov  elvai  (soweit  es 
auf  ihn  anliam;  also  in  der  Tat  nicht)  eadiöri^,  Kai  (und  dann,  ei 
^aujör]q)  oüt'  äv  'Aör)vaia)v  oub^va  d.Tiüi\eaac,  ktX. 

Am  häufigsten  findet  sich  diese  Art  bedingter  Begründungen,  1 
wenn  sie  durch  ^dp  eingeführt  werden. 

Nach  einem  Urteilssatze  bejahenden  Sinnes :  Hes.  WT.  43 
Kpv\\)a-vTec;  y^P  exouai  öeoi  ßiov  dvöpdjiToiaiv  •  priibiuj^  jdp  Kev  (ei 
|ar]  Kpüv|jeiav  =  denn  sonst)  Kai  iti'  rmari  ^pYÖaaaio  Sol.  1,  5. 
Soph.  Ai.  1330  eiu  •  f\  fäp  (ei  oe  pri  eiireiv  eiüriv)  eir|v  oök  öv  eö 
qppovujv  El.  323. 1448.  Tr.  1118.  Eur.  Hei.  157  ijib  xe  ctito)  •  xi  räp 
av  ujqpe\oi|Lii  ae;  Hd.  952.  Hipp.  90  Kai  Kdpxa  t'  (öv  beEai|ariv)  •  ?] 
Yoip  Ol)  0ocpoi  qpaivoi^ed'  öiv  lA.  1256.  Ar.  Wo.  1231.  X.  An. 
VI  3,  16.  —  Soph.  OT.  82  f]hvq  (ßaivei)  •  oO  fäp  öv  (ei  [xr]  f]bvc; 
^ßaive)  Kdpa  uoXucfxeqpr)?  uub'  elpire  318.  OK.  98.  547  Kai  jap  ötv 
(ei  f.iri  ^Kavov  nach  545f)  oui;  ^qpöveua'  ^|li'  dTrüiXeoav  Eur.  El. 
1048.  IT.  666. 1201.  Ar.  Th.  1014.  PI.  427.  Pliilem.  K.  2, 2.  Her.  III 38 
^,udvi-i  lueYdXoiq  ö  Kaußiiarj?  "  ou  y"P  «v  ipoiai .  .  .  ^irexeipricre 
KaxaYeXdv  Th.  I  102,  2  xoüxou  ivheä  ^qpaivexo  ■  ßia  y^P  5v  elXov 
xö  xujpiov  Vn  66,  1.  X.  An.  VII  6,  33.  Plat.  Symp.  222  c. 

Nach  einem  Urteilssatze  verneinenden  Sinnes:  Soph.  Ai.  1343 
OUK  av  dvbiKUjq  y'  dxi|ud2oixö  öoi  •  ou  y^P  ti  (ei  dxi|.id2oixo  = 
denn  dann)  xouxov,  dXXä  xoüq  deiüv  vÖ|liou(;  qpdeipoK;  äv 
El.  1292.  1305.  Ar.  K.  1338  oük  oToO'  oTo(;  f]0^'  aüxöc;  udpoq  oüb' 
Ol'  ebpa^  ■  iixi  jüp  voiui^ok;  öv  deöv  PI.  1070.  Alex.  K.  107,5.  — 
Asch.  Pr.  983  outtuu  öuuqppoveiv  ^TTioxacrai.  TTP.  a^  Y^P  (ti  ^''^i'^fduriv) 
Ttpoöriübujv  OUK  äv  Soph.  El.  1507.  OK.  125  oüb'  ^YXiJ^Jpo?  (ö 
Trp^aßui;)  •  irpoo^ßa  y^P  oük  äv  ttox'  doxißtc;  äXao?  146.  Eur. 
Hek.  1269.  M.  1307.  Ar.  R.  1282.  L.  25.  Alex.  K.  287,  2.  Her.  H  49. 
Th.I75,4.  VIII  66,4.  Dem.  XXXVII  57  »ibiKtiÖri';  oüb^v  utt'  ^moO  • 
ou  Ydp  äv  TTOx'  äc()f\Kac,.  Präteritum  und  Optativ  mit  äv  so 
nebeneinander  bei  Plat.  Gorg.  487e  oük^xi  aöxö  benoei  ^-rr'  äXXriv 
ßdaavov  dvaqpepeiv  •  ou  y^P  "v  iroxe  (ei  gjueXXe  berjoeiv)  aüxö 
auvexiuprioaq  oü  .  . .  oüb'  au  . .  ouYX>Ji>Pnöai?  äv. 

Verschieden  sind  Th.  I  40,  2  oü  y«P  xoiabe  luövov  ^triKOupoi  2 
äv  Y^voioöe,    da  die  vorangegangene  durch    pLX]   -neiööiuevoi    r)|aiv 
bedingte  Aussage  fortgesetzt    und  also  nicht  ihr  Gegenteil  ange- 
nommen wird,  und  ebenso  Plat.  Ap.  38b.  Charm.  171d.e. 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  28 
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1  Im  Sinne  der  Verwünschung  (vgl.  402,  4)  steht  der  bloße 
Optativ  bedingt  bei  Eur.  M.  754  xi  b'  öpKoi  riube  jari  ',u|a^vujv  (=  ei 
|un  ^niLi^voiO  TTcidoK;  (vgl.  IT.  751  f.);  Ar.  L.  933. 

2  4)  ohne  Bezugnahme  auf  das  Vorhergehende ,  wenn  das 
der  bedingten  Aussage  entsprechende  konditionale  Verhältnis 
frei  vorschwebt,  indem  bezeichnet  wird,  was  im  gegebenen  Falle 
eintreten  würde.  So  wird  zu  bedingtem  Können  das  ent 
sprechende  Wollen,  zu  bedingter  Betätigung  des  Subjektes  (tic 
entsprechende  Veranlassung  stillschweigend  hinzugedacht. 

Eur.  B.  945  ap'  uv  buvai|uriv  xäg  Kidaipiuvoc;  tixuxü;  .  .  TOiq 
iixo\(;  ujfLioi^  qp^peiv  (vgl.  947  büvaix'  öv,  ei  ßoOXoio);  Hek.  590  tö 
|udv  (jöv  ujaxe  |Liri  ax^veiv  TrddO(;  oök  (^=  oüb'  ei  ßou\oiur|v)  üv 
buvai.uiiv  eEaXeivpaööai  qppevöq  614.1250.  Seh.  189.  853.  X.  Dkw. 
IV4,19  fexoi?  "V  CUV  eiTTeiv;  0.1,2.3  ö|uoiujq  öv  Kai  aWiy  buvaiTO 
ip^dZeodax  (vorher  ouk  av  büvaiTO,  ei  ßoüXoiTo)  I3.IV114.  Eben- 
so Eur.  Hd.  1008  das  potentiale  gütiv'  av  ttiOok;  (ei  ßoüXoio).  — 
Anakr.  70, 3  KaXuji;  |li^v  äv  toi  (ei  beoi  =  W'enn  es  darauf  ankäme, 
TÖv  xö'^ivöv  ^|aßd\oi|ai  Eur.  M.  967  xdiv  b'  ^inüjv  uaiboiv  9UYä<; 
v[;uxr|i;  (ei  b^oi)  öv  (iXXatai.ueOa  Plat.  Gorg.  469b  <jO  äpa  ßoü- 
Xoio öv  (ei  oe  b^oi  ^X^aöai)  dbiKeiaöai  ,uäXXov  fi  dbiKeiv;  471  d. 
474b.  Symp.  209d.  Ar.  Wo.  1432  oüb'  Qv  IiuKpärei  boKoin  (ei 
IpuuTTiöeiJi)  Dem.  XXI  181.  Plat.  Gorg.  512c  aÜToO  Koraqppove^ 
Kai  Tr\c,  TixvY]c,  Tf|<;  ^Keivou  koI  (ei  XÖYoq  trepi  aürriq  y^'voito)  \hc, 
i.v  öveibei  äiTOKaX^aaK;  äv  lurixavoiToiöv  Dem.  XIX  330  Iötiv 
övTiv'  ü|iieiq  tuiv  -rrp^oßeiuv  ...  (ei  Xö-foi;  Ttepi  toütou  e\r\  =  wenn 
es  sich  darum  handelte)  xo^koOv  arrioaiT'  öv  ^v  dYopä;  —  Th. 
VII 14,  4  ribio)  ju^v  äv  elxov  (ei  ^ßouXö|uriv)  ü|.iiv  ^TnörAXeiv  Eur. 
Tr.  416  X^xo?  Te  Tf\ab'  Qv  (ei  ^Efiv)  oük  ^KTriadjuriv. 

3  In  ähnlicher  Weise  kann  aber  auch  eine  Bedingung  des 
ersten  und  zweiten  Falles  ersetzt  werden  oder  vorschweben. 

So  namentlich  beim  bedingten  Futurum  des  zweiten  Falles: 
Soph.  Ant.  1255  eiaö|aeada  . . .  böfiioui;  irapaaTeixovTei;  (=  ^äv  b. 
TTapaaTeixuj(i€v)  Eur.  Hd.  998  Kai  fäp  ^x^pöq  uiv  dKOÜaerai  rd  f' 
laQXä  xP'löTÖq  luv  (ivrjp  Her.  VII  235  oüb^v  beivoi  äöovTai  toi  inr] 
Tfi<;  öXXnq  'EXXdboc;  ÜXiaK0|u^v>K  Th.  I  48,  4.  X.  Kyr.  VIII  7,  ?8. 
Soph.  El.  367  KaXoü  (traic;)  Tfii;  !a)-|Tpö<;  •  oütuj  (=  f|v  KaXfj)  yoip 
qpavei  irXeiaTOK;  KUKr\  Her.  I  97  axriöuu.uev  T]|atujv  aÜTUiv  ßaaiX^a  •  Kai 
oütuu  >i  x^P^  eüvouriöeTai  Plat.  St.  472c.  Ar.  L.  497  oüb^v  bei 
irpujTov  TToXeiaeiv.  TTP.  trox;  y^P  öujOr|öö|ieö'  aXXwc,  (=  ^äv  lur) 
-rroXe.uAuev) ;  Antiph.  K.55, 10.  Eur.  Hipp.  205  ^dov  b^  vÖ0ov  ueTd 
riauxiaq  .  .  .  oXoeic,  Hei.  1059  nwc,  uveu  vedx;  (TiJu9rioöueö9a;  II. 
IV 305  laiib' dvaxuipeiTUj "  dXaTTabvoTepoi  Y^p  (nv  dvaxujpfi)  tatoöe 
1X602.  X41,  Eur.  Hd.  268  äEiu  y^  luevxoi  Toüq  ^,uoüq  Ifü)  Xaßiijv. 
AH.  OÜK  äp'  (^äv  UYTiO  ^q  "ApYo;  ^abiuj(;  äirei  ndXiv  270.  IA.311. 
Dem.  XX  57. 
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In  beschränkterem  Umfange  findet  dies  beim  Indikativ  1 
außerhalb  des  Futurums  statt,  weil  hier  die  Art  der  Bedingtheit 
weniger  deutlich  ist.  So  II.  X  224  öüv  xe  bv'  epxofa^vuj  (gene- 
rell =  f|v  epxntJöov)  Kui  re  irpö  ö  toO  ^vörjoev  Menand.  K.  845  6 
laribdv  dbiKÜJv  {=  i.dv  xi^  |nrib^v  dbiKf))  oübevöi;  beirai  vö|aou 
Soph.  Ai.  393  ti  yöp  ^^i  2^v  ^e  öoO  TeO^vriKÖTog  (=  edv  au 
reövriKric;)  Ar.  Wo.  904  iruj^  bf|Ta  biKriq  ovar\<;  (=  et  b.  ^ari) 
Zevq  oÜK  ciTTÖXujXev  töv  uaT^p'  auToO  briöaq;  Plat.  Phil.  43  c  ai 
laexaßoXai  kcxtu)  kuI  dvuj  YiYvö)aevai  Xüiraq  xe  Kai  ribovdc;  dtirep- 
YÄovxai  Dem.  XXV  20  Xuö^vxoiv  YeTOÜxuuv  (xujv  vÖ|hujv)  .  .  .  f] 
TToXixeia  oi'xexai  Th.1 10,3  Ö}jhxjc;  hi  qpaivexai  (eKdvr)  f^  axpaxeia)  Kai 
oüxujq  (=  ei  "Ojuripoc;  im  |nei2ov  aüxriv  eKÖ0|nricrev)  uirobeeax^pa 
VI  86,  3  r)M^6i^  M^v  -fe  ouxe  e|Li|neivai  buvaxoi  |Liri  iued'  ujliüuv  kxX. 
Dem.  X  67  oük  fjv  dacpa\d(;  Kiyeiv  .  .  .  }j.f\   öüv   eu   ireitovdöxujv 

XUJV    TTOWÜJV. 

Die  oben  (432,  2.  433,  1)  bezeichnete  durch  gegenteilige  An-  2 
nähme  bedingte  Begründung  kann  nur  durch  Optativ  und  Präte- 
ritum mit  dv  ausgedrückt  werden. 

Die  zu  einer  konditionalen  Periode  gehörenden  syn-  3 
thetischen  Nebensätze  des  Urteils  gehen  durch  logische 
Assimilation  in  die  Form  des  Bedingungssatzes  ein,  wenn 
ihre  Aussage  nur  innerhalb  des  Bereiches  des  Bedingungs- 
satzes und  als  eine  diesem  entsprechende  Annahme  gelten 
soll.  Am  häufigsten  findet  sich  dies  bei  Bedingungs-, 
Temporal-  und  Relativsätzen,  selten  bei  Folgesätzen. 

Th.  VI  86,  5  (xoarivbe   duiKoupiav)  ei  .  .  .  ^döexe   direXdeiv  . . .,  4 
^xi  ßouXrioeööe    Kai   iroWoaxöv   laöpiov   aüxi^q    ibeiv,  öxt  oübdv  ^xi 
uepavex   rrapaYevöiuevov  ü|uiv.  —    Eur.  Tr.  735  ei  ydp  xi  X^Eeiq  iL 
XoAdiöexai  öxpaxö(;,  oux'  dv  xaqpein  iraiq  kxX. 

Pind.  P.  IV  266  ei  y^P  tk;  öloui;  öSuxö|uuj  rreX^Kei  ^Eepeiij/ti  5 
Kev  ^ie-(d\aq  bpvöc,  .  .  .,  biboi  vi/dcpov  iiep'  auxdi;,  ei  iroxe  x^iM^piov 
trOp  ^siKHxai  Eur.  Ion  674.  Ar.  Fr.  737.  Pherekr.  K.  153,  2. 
Archestr.  21.  Plat.  Symp.  214e  idv  xi  |un  dXi'|{}d<;  X^y'J^/  MexaEü 
diTiXaßoö,  dv  ßoOXrj  Hipp.  1292a.  —  Eur.  lA.  1174  f\v  axpaxeüaii 
KüxaXiTTiJüv  |Li'  ^v  büj|uaaiv  .  .  .,  xiv'  ^v  bö|Lioiq  \xe  Kopbiav  ^Eeiv 
boKei?,  oxav  öpövouc;  xfiab'  ^öibuu  irdvxa^  Kevouq;  Ar.  We.  1352 
^dv  Y^vr)  bi  |ur)  KaKr\  vuvi  fvvf\,  ifüj  o\  ^ireibdv  oü,uö(;  uiöc; 
duoOdvTi,  Xuad|nevo(;  ?suj  uaXXaKrjv  V.1611.  E.  416.  —Eur.  lA.  1025 
f^v  b'  aüxd  f^ri  Trpdaöujiaev  dv  ^y^u  O^Xuj,  ttoö  a'  auöiq  öv^öfaeada; 
Ph.  956.  Ar.  We.  1298  iraiba  fdp,  Kdv  f^  yipwv,  KaXeiv  biKaiov 
ööxK  dv  uXriY««;  ^ciß^  L.  1056.  X.  Dkw.  I  6,  14.  Plat.  Theät.  151  c. 
Dem.XVmi76.  RG.IV32fi'.  V20fl'. 
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1  X.  O.  1,  3  fj  Kai  TÖv  äX\ou  bi  oIkov  ei  ^ttitp^ttoi  r\q  aüxCü, 
ouK  Qv  bOvaiTo,  et  ßoüXoiTO,  eö  oiKeiv;  2,18.  Kyr.  11 4,  23.  Plat. 
Hipp.  II  366  c.  Is.  Br.  6,  3.  —  X.  An.  III  2,  36  ei . .  (iTTobeixOeiri  Tivaq 
Xpn  nYeiöOm...,  oÜK  äv,  ö-rrÖTe  oi  ttoX^iuioi  g\doiev,  ßouXeüeaOai 
fif-iäq  b^oi  Kyr.  II  4,  23.  Dkw.  II  3,  13.  Plat.  Phäd.  101  d  ei  bi  tk; 
aÜTf|(;  xfiq  i)'tTo{>eaeiJUi;  ^x^ito,  xcipeiv  lüi-qc,  öv  Kai  oük  (iTTOKpivaio, 
?u)<;  au  (Hss.  äv;  vgl.  das  folgende  'ävjq  .  .  .  IXöcii;)  tu  dir'  ^Keivrjc; 
öp^i-iö^vTtt  OK^ivaio  St.  581a.  619d.  Tim.  56 d.  Dem.  XVIH  243. 
—  Soph.  OK.  778  ei  öoi  .  .  .  uXripi^  ^x^'^fi  öujuöv  ujv  xp»!lZoi(;  xÖTe 
biupoiO'  öt'  ovbiv  T]  xdp\c,  x^piv  qp^poi,  ap'  uv  uaTalou  Tf\ab'  öv 
r]bovr\q  TÜxoiq;  Eur.  Ph.  1015.  Tli.  VI  91,  6.  X.  Kyr.  II  4,  23.  Dkw.  H 
3,  13.  O.  7,  40.  Plat.  Phäd.  72  c  ei  duDOvi^aKoi  |n^v  äuavTa  ööa  toO 
Zf|v  ineTaXdßoi,  ^ireibri  b'  dirodcivoi,  indvoi  ^v  toOtui  tCü  axn- 
ILiari  .  .  .,  5p'  oO  -rroXXi'i  dvcxYKr)  TeXeuTiDvTa  -rravTa  Teövdvai ; 
Symp.  194c.  St.  471c.  493c.  515b.  Lys.  XXXI  3.  leä.  IX  8.  Is.  Br. 
2,18. 

2  Eur.  lA.  965  ei  KXuxaiiariaTpa  b'  ^laoi  uäXiöT'  dTreiödri  ^uya- 
T^p'  ^KboOvai  TTÖaei,  ^buuKa  xolv  "EXXriaiv,  ei  TTpö(;  "IXiov  ^v  Tiitb' 
^Ka,uve  vöaxoq  Her.  IV  140  ei  yöip  xaOxa  farj  ^iroii'iaav,  irapeixe  äv 
aqpi,  ei  ^ßoüXovxo,  eüirex^uuc;  dEeupeiv  xoO^  TT^paac;  (X.)  StA. 2, 14. 
Plat.  Prot.  334d.  Ion  531b.  —  Her.  VIII  93  ei  ^Iv  vuv  ^.uaöe  öxi 
^v  xaüxi;)  (xf)  vrji)  -nX^oi 'Apxejuiffir),  oiik  äv  dTTaüoaxo  irpöxepov  f\ 
eWi  |uiv  r|  Ktti  avjöq  fjXiu  Plat.  Prot.  356e  ei  ^v  xfj  .  .  .  aip^öei  rjuiv 
fiv  IT  aujxripia  xou  ßiou,  öiröxe  . .  öpöüji;  ^bei  ^X^adai . . .  xi  äv  laujZev 
fiiniv  xöv  ß(ov;  St.  428  a.  Men.  86  d  ei  |li^v  l^d)  npxov  .  .  .,  oük  äv 
^aKev)jd|ue9a  irpöxepov  ei  .  .  .  bibaKxov  i-\  äpexri,  irpiv  ö  xi  ^oxi 
Tipujxov  ^Z;>ixriöa,uev  aöxö  Krat.  396c  ei  b'  ^|Lie|uvr||LiTiv  xiqv  'Hoi- 
öbou  Y^veo^OTiöv  •  •  •/  oük  äv  d-rrauöiuriv  bietiuüv  .  .  .,  ^üjc,  äireiiei- 
pddriv  xfiq  aocpiac,  xauxriai  (Dem.)XLIX35.  —  Theogn.905  ei  |aiv 
Yüp  Koxibeiv  ßiöxou  xdXoi;  f|v  öiröaov  xiq  fmeXX'  ^KxeX^öac;  dq 
'Aibao  irepäv,  etKÖq  äv  i^v  öq  jli^v  uXeiiu  xpövov  aloav  ^mnvev 
rpeibeödai  luaXXov  xoöxov  öv  e\\€  ßiov  (X.)  StA.  1,  16.  Plat.  Ap. 
17 d.  20a.  38  b.  Prot.  327a.  Charm.  171  de  ei  |n^v  yoip  ■  •  ■  f\be\  ö  oib- 
cppujv  ä  xe  fibex  Koi  ä  |Liri  fjbei  .  .  .,  ucYaXuuaxi  äv  »ifiiv  d)qp^Xi|uov 
T\v  aujcppoaiv  eTvai  ■  ävaindpxt-jxoi  y^P  öv  xöv  ßiov  ^ZiiJuiuev  aüxoi  xe 
.  .  .  Kai  Ol  dXXoi  rrdvxec;  öooi  ücp'  riiLiuJv  fjpxovxo  ■  ouxe  y^P  'J'v 
aüxoi  ^TT6xeipoO)uev  irpdxxeiv  ä  ^xi]  riTTiaxd|Lieda  . . .  ouxe  xoic;  äXXoic; 
^TTexp^TTOiuev  iliv  r|pxo|aev  äXXo  xi  updxxeiv  f\  ö  xi  -irpdxxovxtf; 
öpOiDc;  ^f-ieXXov  TipdEeiv  ■  xoOxo  bi  r\v  äv  ou  ^moxr||HTiv  elxov 
Lys.  XXVII  15.  Dem.  IX  1.  XXII  14.  —  Ebenso  auch  hei  ^bei, 
Xpflv  usw.  Vgl.  Dem.  VIII  1  ebei .  .  .  xoüc;  XeYovxac;  .  .  .  o  ße'Xxiaxov 
e'Kaaxoc;  fiYeixo,  xoux'  äiroqpaiveaöai  XX  96  xp'iv  xoivuv  Aeitxiviiv 
yxf]  Ttpöxepov  xiöevai  xöv  ^auxou  vöiliov  trpiv  xoOxov  ?Xuae. 

3  Die  sehr  seltene  Assimilation  der  Folgesätze  findet  sich  bei 
Xenophon:  Kyr.  V  5, 30  ei  xi^  Tf\v  YuvaiKa  xf)v  öi^iv  oöxuu  depaireü- 
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aeiev  üjaxe  qpiXeiv  aOxriv  inäWov  iTOiricreuv  eauTÖv  f|  oi,  äp'  äv 
ae  . . .  eüqppdvai ;  O.  1,  13  ei  tk;  <^  gütoi  ^  XP^J^o  tlu  äpYupiLu  djdxe 
.  .  .  KdKiov  TÖ  öAiua  exoi  kt\.  Anders  O.  15,  10  xä  be  dKoüaag 
(=  et  äKoüöeiaq)  eudOc;  civ  eiriOTaio,  iüaie  Kai  äXXov,  ei  ßoüXoio, 
bibdcfKeiv,  wo  die  Assimilation  in  den  dem  Folgesatze  untergeord- 
neten eingedrungen  ist. 

Auch  bei  bedingten  Aussagen,  bei  denen  die  Bedingung  in  1 
einem    anderen    Ausdrucke   liegt   oder   hinzuzudenken    ist,    tritt 
diese  Assimilation  ein. 

Od.  XV  817  (ei  |uoi  beiTTvov  boiev)  ai\\id  k€v  eu  bpüboiiui 
luerd  ocpiöiv  ött'  ^deXoiev  X.  Hell.  VI  1,7  ßiaGöevreg  (=  ei 
ßiaööeixe)  u|Liei(;  cxv  ßouXeüoiaöe  ö  xi  buvaiode  koköv  duoi  Dkw.  I 
7,3.  Hipp.  7,  5.  Plat.  Parm.  138a.  St.  501b.  G.  799d.  Man.  97c  6 
dei  1%^^  (=  ei  Tiq  dei  'exoi)  öp^f\v  böEav  oük  dei  xuYxdvoi  (exiwv), 
eujouep  öpöd  boHäZoi;  St.  396c.  538b.  557b.  Gorg.  512 e  xiv'  äv 
xpÖTTOv  (ei  ßiiüri)  xoOxov  öv  |neXXoi  xpövov  ßioivai  öjq  ctpiaxa  ßiilir) 
469 e  iizei  (kausal)  köv  efiirpriaöeiri  oiKia  xoüxiu  xuj  xpöiriu  r\vrivd 
öoi  boKoi.  —  Dem.  XXXVI  19  Tic,  av  dv6i|naxo  xd  rraxpCua  |uri 
Xaßdbv  (=  ei  |ur)  eXaße)  YPd,u|uaxa  II  uiv  fiiaeXXev  el'aeaöai  xiqv 
KttxaXeicpOeicTav  ouaiav;  Plat.  Gorg.  506  b  r)beuu^  |nev  ötv  KaXXiKXei 
xoüxLu  exi  bieXeYÖ|U)iv,  ^uj(;  aüxuj  xrjv  xoO  'AiuKpiovoi;  direboiKa 
pficfiv  Prot.  327c  (in  fortgesetzter  bedingter  Aussage)  öxou  exuxev 
6  uiö(;  euqpueaxaxoi;  yevö^evoc;  .  .,  ohToc,  äv  eXXÖYiMoq  rjüEnör)  Ant. 
V  15  oübeic;  ctv  riv  ooi  (ei  irpoeKXriöri)  bq  . ..  e|LioO  Kaxe|napxüpr)aev 
Isä.  II  25  ^TTOiriöax'  dv  (ei  eic  xriv  aüx^v  xOxrjv  Kaxeaxrj)  öotic,  aOxöv 
e|ueXXe  Iwvra  Oepaireüaeiv. 

Statt  der  Form  des  Bedingungesatzes  kann  aber  auch  in  dem  2 
asisimilierten  Satze  eine  andere  gleicher  Bedeutung  eintreten. 

So  statt  des  futuralen  Konjunktivs  das  Futurum  und  um- 
gekehrt: Dem.  XIX  320  oüb'  (eveffxi),  öv  dmxeipri,  xcip^iv,  ei  |un 
TIC,  xexvri  TTpoöYevr)öexai  Plat.  Euthyd.  285c.  Dem.  VIII  17  ei  h' 
äual  biaXuör)öexai  (xö  öxpdxeu|aa),  xi  Troir|öo|uev,  dv  eiri  Xeppövri- 
aov  iri;  XXI  106.  Ar.  We.  654.  1263.  Tb.  III  39,  7.  Ebenso  neXXuj 
£ur.  M.  392  fjv  b'  ^EeXauvr)  Su|H9opd  |n'  «inrixövoi;,  ami-]  ticpoc,  Xa- 
ßoOöa,  Kei  lueXXuu  daveiv,  Kxevil)  acpe  Plat.  Gorg.  507 d.  Ähnlich 
steht  bei  Her.  V'II  49  ööiu  dv  Trpoßaivr)!;  zu  ei  eö^ei  .  .  .  Koxa- 
oxPivai  (=  ^dv  Kaxaaxfi  nach  147,  2),  und  folgt  bei  Hipp.  I  18,  20 
nach  ei  xiq  öeXei  (solet)  .  .  biai|n")Eai  x6  oüJiua  (^=  generellem  edv 
biaiyüEri)  ööuj  dv  eiri  irXeiov  aüxö  iroiriai^.  Ebenso  sieht 
OS.  2501  IV  16  eirei  ku  d  Trepobo^  Y'^rixai  zu  dem  futuralen  ai 
xic  xdv  Ydv  ^TTiepYdZoixo  (s.  291,2),  während  in  den  elischen  In- 
schriften OS.  1151,  16.  1152,  3  in  gleichem  Falle  sich  die  gewöhn- 
liche Assimilation   findet.     Auch   kann  zu   ei   mit   dem   Optativ, 
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wenn  es  nach  402,2  durch  Assimilation  statt  des  futuralen  Kon- 
junktivs eintritt,  der  zugehörige  Nebensatz  den  futuralen  Kon- 
junktiv haben,  wie  X. An. VI,  11  ei...|aaKpä  irXoia  KardToiiuiev  Kai 
qpuXdTTOiuev  aurd  .  .  .,  Suuq  Qv  iKavd  xd  öEovxa  Y^vrirai,  Xoüx;  öv 
oÜK  ÖTTopriöaiuev,  und  ebenso  wenn  es  nach  402,  3  den  generellen 
Konjunktiv  vertritt,  wie  X.  Dkw.  III 11,  14  ei  .  .  .  jurixe  trpoacp^poi^ 
|nriT€  ÜTto|Lii|nvif|aKoi(;,  euui;  öv  .  .  .  b^iuvxai.  Desgleichen  kann  in 
dem  assimilierten  Satze  statt  des  Präteritums  der  Optativ  ein- 
treten, da  bloße  Vorstellung  die  Irrealität  nicht  ausschließt  (vgl. 
403,  1).  So  Eur.  Or.  570  irap'  oubev  auraic;  riv  öv  öXXüvai  iröaeK; 
^mK\ri|üi'  ^xoüaai?  ö  ti  tüxoi  (s.  409,2)  X.  0.  2,  15  ei  aWoae  riT^- 
ad}Jir\v  ÖTtö^ev  aoi  eir]  Xaßeiv,  ouk  öv  ^ia^(iqpou  |uoi  Plat.Men.74b. 
Prot.  356  e.  Gorg.  486d.  St.  600  e  ei  |ar)  e-rreiöcv,  aüroi  öv  ^iraibaYd)- 
Youv  öirri  r|aav,  ^n)c,  iKavdJi;  -rraibeiaq  inexaXdßoiev;  Phäd.  106a, 
wo  ÖTTÖxe  .  .  .  ^TtaYciYoi  mit  dem  folgenden  öiröxe  . . .  iwf]ei  zu  vgl., 
Alkid.  -rrepi  (Toqp.  11. 

1  Steht  im  bedingten  Satze  eine  andere  als  die  gewöhnliche 
Form,  so  kann  der  synthetische  Nebensatz  die  Form  desjenigen 
Satzes  annehmen,  zu  dem  er  zunächst  gehört.  So  Od.  XXI  116 
€1  be  Kev  ^Kxavüöuu  bioioxeüöuj  xe  aibripou,  ouk  k^  [uoi  .  .  bibfiaxa 
TTÖxvia  iLir)XTip  Xemoi  .  .  .  öx'  (während)  ifw  KaxömöOe  XiTTOi|ariv 
Soph.  El.  583  ei  y^P  Kxevou|aev  äXXov  dvx'  ciXXou,  aO  xoi  irpüjxri 
ödvoi^  dv,  ei  biKrj^  fe  xuyx«voi<;  X.  Kyr.  II  4,  11  ddv  Ydp  aü 
dqpöova  exr)?,  Kai  ^iiioi  dv  ei'n  Xafaßdveiv,  öttöxe  beoi|Lir|v  Eur.  V.]. 
544  ei  be  KdKpeKov  iteTrXouc;,  ttuj?  dv  . .  .  vöv  xd  xöx'  dv  exoi  qpdpri, 
€1  lari  EuvaüSoivd'  oi  TreirXoi  xiü  aiij|naxi;  Plat.  Parm.  I39d  ei  xö 
ev  Kai  xö  xaüxöv  fir|ba|Lir|  biaqp^pei,  ÖTTÖxe  xi  xauxöv  CYiYvexo, 
dei  dv  ^v  eYiY^exo  (s.  409,  2). 

2  Gehört  aber  der  mit  einer  konditionalen  Periode  ver- 
bundene synthetische  Nebensatz  einem  anderen  Zeitbe- 
reiche oder  einer  anderen  Modahtät  an,  so  hat  er  die  seiner 
besonderen  Bedeutung  entsprechende  Form. 

3  Anderer  Zeitbereich:  II. XV  51  ei  |u^v  bi]  oü  y'  lireixa  ioov 
eiuoi  qjpoveouöa  inex'  döavdxoiöi  koöi^ok;,  xiIj  Ke  TToöeibduuv  fe,  Kai 
ei  iLidXa  ßouXexai  dXXii  (nämlich  jetzt),  aiiya  |aexaaxp^vi;eie  vöov 
Eur.  Tr.  1170  ei  |u^v  Ydp  e^avec,  irpö  nöXeiuq  . . .,  |iaKdpio<;  fioö'  dv, 
ei  XI  xiijvbe  (überhaupt)  [uaKÖpiov  (^oxi)  Ar.  Wo.  593  fjv .  .  .  {pi|ui(j- 
örixe  xoüxou  'v  ?üXiu  xöv  aüxeva  .  .  .,  e'i  xi  KdSr|  laapxdvexe,  ^ni 
x6  ßeXxiov  .  .  öuvoioexai  Tb.  IV  64,  4.  Plat.  Alk.  127  e.  Is.  VHI  93  ei 
xi^  fi.ud?  epuuxriöeiev  .  .  .,  xi<;  dv  ö|LioXoYriöeiev,  rrXriv  ei  xk;  Tiavxd- 
Tiaoiv  (überhaupt)  diTovevorm^vo^  ^öxi;  — Th.  VI  49,2  aiqpvibioi  b' 
nv  TTpoöTTeaiuöiv,  ^{.uc,  ?xi  irepibeei«;  irpoab^xovxai  (wie  es  jetzt 
noch  der  Fall  ist).  ^dXlax'  dv  acpd;  uepiYev^aöai.  —  II.  XVII  157 
ei  Ydp  vüv  Tpdjeoai  |u^vo(;  ■noXvbapaic,  iveir\  olöv  x'  dvbpa;  ^oep- 
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X€Tai  (überhaupt)  oi  irepi  TidTpri;  .  .  .  bfipiv  löevTO  (empir.  Aor.), 
aTv}jd  Ke  TToiTpoKXov  epuaaiueöa  "l\iov  eiau)  Th.I  77,6  ei  KadeXövxe^ 
f]\jiä<;  äpEaiTe,  rdxa  ölv  Tr\v  euvoiav  r|v  .  .  .  eiXriqpare  lueTaßdXoixe 
X.  Kyr.  Vm  1,  2  Tidjq  b'  äv  vr\e<;  öiroi  bei  (überhaupt)  ctqpiKoivTO ; 
Plat.  Ap.  40d.  Is.  V  77.  Dem.  I  1.  Bei  Her.  I  187  xiliv  riq  ^^eO 
(iöTepov  Yivoiu^vaiv  ßaaiXeuuv  f|v  0TTaviar)  xPIMötoiv,  .  .  .  Xaßexuj 
ÖKÖaa  ßoüXexai  ist  Zeitverschiedenheit  unmöglich,  da  ßoüX€xai 
nach  üaxepov  unmöglich  der  Gegenwart  angehören  kann.  Man 
muß  daher  entweder  formelhaften  Gebrauch  annehmen  (=  quan- 
talibet),  der  aber  sonst  bei  Herodot  kaum  nachzuweisen  ist,  oder 
ÖKÖo'  av  ßoüXr|xai  herstellen.  Auch  bei  (X.)  Eink.  5,  9  hat 
Nitsche  mit  Recht  die  Zeitverschiedenheit  dadurch  beseitigt,  daß 
er  ireipüjvxo  statt  eTreipüJvxo  schrieb. i 

Andere  Modalität:  Th.  III  44,  2  r\v  xe  Kai  Ixovxd^  xi  Suy-  1 
YviJuiur)q  (dtitocpriviju  avTovc,,  ou  biä  xoOxo  KcXeOauu)  ^dv,  ei  xf|  iröXei 
|Lirj  (=  es  müßte  denn)  d'faööv  qpaivoixo  (s.  398,2)  VI  17,  4  xaxO 
b'  dv  ihc,  eKttOxci,  e'i  xi  Kad'  ribovriv  XeToixo,  irpooxujpoiev,  dXXiu^ 
xe  Kai  ei  OTaaidlovoiv,  üjairep  iruvdavöiueda  (ei  axao.  als  wirklich 
hingestellt  wegen  übe;  iruvd.)  VII  14,4  ribiuu  |uev  öv  eixov  (s.  434, 2) 
\)\xiv  gxepa  ^TTiöxeXXeiv,  oü  fievxoi  xP1<Ji^wTepd  fe  (=  ä  XPIC^IM^JU- 
xepd  ^axiv),  ei  bei  oacpAc,  eiböxa«;  ..  ßouXeüaaaöai  Plat.  Krit.  51d 
oub'  ÖTTaYopeüei,  Idv  xiq  ßoüXrixai  vixüjv  dq  dTroiKiav  iivax,  ei  |Lir) 
äp^OKOiiLiev  f]}xel<i  xe  Kai  ttöXk;,  wo  der  zweite  Bedingungssatz  in 
seiner  Beziehung  auf  oüb'  ÖTraYopeüei  nach  398,  2  zu  erklären  ist 
(unrichtig  Madvig  dpeaKO]uev)  Soph.252b  ö,uoiuj(;  bi  Kai,  Mv  dei 
(xoOxo  xiöiijcn  YiTvö|nevov),  .  .  .  XeYoiev  öv  oubev,  ei-rrep  (wenn 
wirklich)  |nr|be|Liia  eoxi  EO|u,ueiEiq  Is.  XIV  61.  Hyp.  III  9  ^.uaiveaOe 
ydp  dv,  ei  dXXov  xivd  xpö-rrov  xöv  vö|uov  xoöxov  ^deoöe  . .,  ei  (w"as 
nicht  geleugnet  wird)  xd<;  ptev  xiiud?  .  .  .  oi  ^rjxope?  KapTToOvxai  kxX. 
Plat.  Gorg.  480  e  xoüvavxiov  be. .  .  .,  ei  dpa  bei  xiva  KaKuji;  -rroieiv  . . ., 
edv  iLiövov  |nr)  aüxö<;  dbiKfixai  (generell)  und  ebenso  512a.  G.  772d. 
—  X.Heil.  11  3,  31  TnJüq  dv  dqpiKoivxö  uoxe  evöa  bei  (überhaupt), 
ei,  e'Tteibdv  xi  dvxiKÖvjjri  (generell),  eü9ü(;  de;  xdvavxia  itXeoiev 
Plat.  Prot.  354 d  ei  Ttpöc;  dXXo  xi  TeKoq  dTToßX^Trexe,  öxav  KaXfixe 
(generell)  aüxö  xö  Xurreiaöai  dYadöv  .  .  .,  exexe  ri|uTv  eiireiv  und 
ebenso  Dem.  XV  28.  —  Ar.  Fr.  1446  ei  xüjv  ttoXixuüv  oIöi  vöv 
TTiaxeüo|Liev  (bestimmte  Klasse),  xoüxok;  dTiioxriaaiiuev,  oic,  b'  oö 
XpuJ,ue9a,  xoüxoioi  xP'lö«i^eai>',  lauui;  GuuOeiiuev  dv  PI.  509  ei  xoüxo 
YevoiO'  ö  TToöeii)'  uiueiq  (wirklich),  oü  qpHM  dv  XuaixeXeiv  oqpüjv 
Philera.  K.  39,  2.  99,  1.  Her.  II  26.  X.  An.  V  6,  30  ei  ^xiv  edjpuuv 
diTopoövxac;  üjudc;,  xoöx'  dv  eOKÖTtouv  dqp'  ou  dv  Yevoixo  (poten- 
tial)  ilioxe  . .  .  diroiTXeiv  rjbri  Plat.  I'rot.  335  a  ei  xoOxo  ^-rroiouv  ö  av 
KeXeüei(;  (wirklich)...,  oübevö(;  dv  ßeXxiujv  ^qpaivö|ariv  Hipp.  1297 e 
ei  8  dv  xaipeiv  f]|nd(;  -iroiri  (generell)  .  .  .  xoOxo   qpai|aev   eivai  koXöv 

^  Vgl.  hierüber  Philol.  Anzeig.  XVI  S.  40, 
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ktX.  und  ebenso  Hipp.  1  34,  10,  Parm,  129 d  däv  oOv  xi?  Toiaöra 
eTTixeipfl  •  •  •  äiTOcpaiveiv,  (pr\aoixev  aÖTÖv  . . .  oö  ti  OaunaOTÖv  X^y^iv, 
ä\K'  äuep  öv  irdvTe?  6,uo\oYoi|aev  (affirmativ)  G.  687ab  (gene- 
reller Opt.  zum  4.  Falle). 

1  Insbesondere  ist  bei  synthetischen  Relativsätzen  verschiedene 
Modalität  vorhanden,  wenn  sie  selber  bedingt  sind.  So  X.  Kyr. 
in  2,  28  ei  nva  dyiij  vuv  tojv  ^laOüv  (iTTOOTeWoiiai  tzpöc,  töv  Mvböv, 
au.uiremiJmT'  oiv  ]uoi  TU)vüf.ieT^ptjuv  cixivec  aüxuj  (ei  auu-rreucpöeiev)  rriv 
öböv  f)-foivTO  äv;  IV  5,  47.  Dkw.  I  5,  1  €i  TtoXeuou  rmiv -revouevou 
ßouXoiueöa  eXeööai  ävbpa  üqp'  ou  (ei  ^Xcifieöa)  ladXiöT'  äv  .  . 
aiuZoi.ueda  .  .  .,  toOtov  oiv  aipoiueöa;  0.2,  1  ei  |lioi  auußouXeOoic 
ö  Ti  dv  iToiujv  (=  ei  Troioir|v)  aöEoiini  töv  oikov  ktX.  Plat.  iSymp. 
185  e.  Krat.  433  c.  437  c  xai  äXXa  iröXX'  äv  nq  eöpoi,  ei  irpa-f ua- 
xeOciTo,  ii  üjv  (ei  eüpoi)  oirjOeiri  öv  .  .  töv  tö  övö|uaTa  Tiöeue- 
vov  . .  .  .u^vovTo  Tä  TTpä-fLiaTa  ariinaiveiv  Is.  IV' 10  ei  ti?  dauiadloi . . . 
Toü?  oÜTuui;  d'mGTauevou(;  eiireiv  die  oubei(;  äv  äXXoq  (ei  ßoüXoiTo) 
büvaiTO  Dem.  XIX  321.  —  Eur.  Hei.  291  ei .  .  IZr]  uööi?,  ävefviiJ- 
ö9r),uev  äv  eic  EüjiißoX'  iXQövb'  ä  (ei  ei<;  aÜTÜ  riXdo|iev)  cpavep'  öv 
luövoi?  öv  fjv  X.  An.  V  8,  17  ei  b'  diri  toi?  TtoXeuioic  ^y^vovto,  Ti 
ueY«  dv  oÖTUJi;  eTiadov  8tou  (ei  liraOov)  biKr|v  dv  n^iouv  Xaußd- 
veiv;  Plat.  Br.  329e.  Is.  XII  55.  Dem.  XIX  29  övtiv'  dv  ü.uei?  (ei 
dXXo?  ti?  rjv)  ei?  toOttiv  ttjv  töEiv  KUTeaTriaoTe  . ..,  outo?,  eiTiep 
aioirep  oüto?  ^ßouXrjdri  .  .  dSairaTäv  ü|uiä?  .  .,  tiuv  lauuv  amo?  f^v  dv 
KttKiiv  51.  153.  Hier  wird  das  Ausgesagte  nicht  bloß  dem  Be- 
dingungsverhältnisse entsprechend  angenommen,  sondern  als  ein 
solches  bezeichnet,  das  im  gegebenen  Falle  sich  verwirklichen 
würde  oder  verwirklicht  hätte.  Daher  ist  bei  X.  O.  1,16  zu  lesen 
TTuü?  dv  beöitÖTa?  oÜK  exoiev,  ei  .  .  .  iroieiv  ßouXöiaevoi  äcp'  dJv 
<\  dv  ]>  (ei  TTOioiev)  exoiev  dyadd  eireiTO  KtuXüovTai  .  .  üirö  Tiüv 
fipXÖvTUJv;  denn  hier  wird  der  Besitz  des  Guten  nicht  bloß  an- 
genommen, sondern  dessen  wirklicher  Erwerb  in  Aussicht  gestellt. 
Anders  Plat.  St.  579a  ti  b',  ei  Kai  dXXou?  6  deö?  kOkXuj  kotoiki- 
aeiev  yeiTOva?  iroXXoO?  outlu  oi  \xf\  dvexoivTO,  ei  ti?  dXXo?  dXXou 
beOTTÖZeiv  dSioi;  obwohl  es  auch  hier  nahe  läge  o'i  luii  <^  dv  ^ 
ctvexoivTO  zu  vermuten. 

2  Übrigens  finden  sich  unter  den  für  verschiedene  Modalität 
oben  439, 1  angeführten  Stellen  einige,  wo  die  in  Rede  stehenden 
Nebensätze  zugleich  einem  verschiedenen  Zeitbereiche  angehören 
(Th.  VI  17,  4.  Ar.  Fr.  1446.  PI.  509),  wie  vorher  438,  3  einige,  wo 
sie  zugleich  modal  verschieden  sind  (II.  XV  51.  Eur.  Tr.  1170.  Is. 
Vni93.  Th.  VI  49,2.  177,6.  Plat.  Ap.  40d  ^v  f)  oütuu  KOTebapöev). 

3  Bei  Relativsätzen  ist  es  mitunter  der  freien  Auffassung  des 
Redenden  anheimgegeben,  ob  er  einen  solchen  durch  logische 
Assimilation  in  das  Bedingungsverhältnie  hineinziehen  will  oder 
nicht.     So  könnte  es  oben  (436,2)  Plat.  Charm.  171  d  auch  heißen 
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ei  f|bei  ä  t€  oibe  Kai  8  jur)  oxbe.  und  so  sein  wirkliches  Wiesen 
überhaupt  bezeichnet  werden  anstatt  des  für  den  gesetzten  Fall 
angenommenen  Wissens,  und  ebenso  (436,  1)  Phäd.  72  c  ei  ötto- 
övriOKOi  TTdvxa  Ö0a  toö  2fiv  inereXaßev.  Dalier  können  auch  die 
assimilierte  und  die  nicht  assimilierte  Form  nebeneinander  vor- 
kommen. So  Alk.  47  ai  k'  eiirr)^  xd  Oe\ei<;,  (auTÖ;)  dKouffai<;  Ke 
rd  k'  Ol)  -öeXoti;  (futural  wie  ÖKoüGaK;  Ke;  vgl.  287,1)  Plat.  Prot. 
327 d  ei  beoi  aöxöv  KpiveaOai  -npöc,  äv{>pÜLnT0U(;  oi^  larjxe  uaibeia 
eoxi  .  .  .,  dXX'  eiev  dYpioi  xiveq  Charm.  172d  ei  e'Kaöxoi  r]\jnijv  ä 
,uev  loa  Gl  Ttpdxxoiev  xaüxa,  d  be  ^r]  ^iriöxaivxo  aXkoxq  -rrapabi- 
boiev  (Plat.)  Eryx.  403  e.  404  a. 

Nicht  hierhin  gehören  Stellen  wie  Eur.  Or.  1173  tvöc  t«P  ei  1 
Xaßoi|Li€d',  eüxuxoi|nev  dv,  ei  iroOev  deXuxci;  TrapaTreaci  aiuxripia,  wo 
der  zweite  Bedingungssatz  die  appositive  Erklärung  des  ersten 
enthält  (vgl.  Plat.  St.  359  c),  X.  Hell.  VII  4,  8  ähovjiev,  ei  |uev  xiva 
öpdxe  GUJxripiav  ri,uiv,  edv  biaKapxepa)|aev  -iroXeiiiouvxe?,  bibdEai  Kai 
r]\xä<;,  wo  Mv  b.  präsumtiv  ist  und  zu  öpdxe  gehört,  Is.  XIX  32 
ei  ö|LioXoYr]Gei  xooaüxriv  exöpav  üirdpxeiv  .  .  .,  oök  dv  KaKoi?  el'ri 
ßeßouXeu|uevo^,  ei  xoi(;  9iXoi(;  fißouXriOri  .  .  .  xrjv  ouaiav  KaxaXiTreiv, 
wo  das  zweite  ei  =^  quod  ist,  Dem.  III  14  ei  -^äp  aüxdpKri  xd 
vyriqpiaiLiax'  f\v  f\  'ü}^äc,  äva-[KäZe\v  u  TipcariKei  irpdxxeiv  f\  irepi  üjv 
Ypacpeiri  bia-rrpdEaööai,  wo  das  generelle  irepi  div  yP-  ebenso  zu 
biairpdfcaG&ai  gehört  wie  d  TTpoar)Kei  zu  irpdxxeiv. 

Bei    paratbetischen   Nebensätzen    findet   diese    Assimilation  2 
der  Natur  der  Sache  nach   nicht   statt.     Vgl.  Archestr.  21,  3.  Th. 
VI  79,  2.    Dem.  VUI  55.    XX  134.     Daher   ist    bei    Plat.  St.  360b 
oObei(;    dv   y^vcixo,    wc,  böEeiev    <^  äv  '^    (vgl.   Pol.  280  e),    oüxuu^ 
dbaiLidvxivoi;  zu  lesen. 

Nach  der  gegebenen  Darstellung  der  Bedingungssätze  lassen  3 
sich  die  einschlägigen  Stellen  beurteilen,  deren  Überlieferung 
fehlerhaft  ist  und  der  Verbesserung  bedarf.  So  ist  zu  lesen 
Eur. Hei.  1064  ei  x^pö^J  xaqpd(;  öeivai  KeXeüöei  (Dind., Hss.  KeXeuei) 
ö',  oübev  f\  aKr\\\)ic,  qpepei  (nach  385,  3),  da  es  zeitlich  mit  KeXeüöuj 
1661  zusammenfällt,  Hd.  263  ßXdirxuuv  eKeivou«;  |H)ibev  fjv 
(Matthiae,  Hss.  dv)  ov  aujqppovrjc;  (KÜpio^  el  nach  392,  1),  wo  ge- 
wöhnlich nach  jurjbev  interpungiert  und  mit  Elmsley  ßXduxuuv  y' 
gelesen  wird:  allein  das  ouuqppoveiv  besteht  in  dem  luiibev  ßXd- 
iTxeiv,  Andr.  764  iroXXiJüv  veuuv  Ydp  Kdv  (nach  420, 1)  y^P^jv  eüv}ju- 
Xo?  fiv  (Hss.  ri;  vgl.  134,1)  Kpeiöffuuv,  wo  nach  der  hs.  Über- 
lieferung die  Wortstellung  Kdv  Yepiuv  e\)^l.  ri  statt  Kai  y^P^jv,  ^dv 
eövy.  r)  nicht  zu  rechtfertigen  ist,  Lys.  XVIIl  15  öpYi^eaO" 
(Conti,  Pal.  öpYi^oioO';  es  wird  als  wirklich  hingestellt),  ei'  xk; 
AaKebai|uoviou^  ü.uujv  irepi  irXeiovo^  uoieixai  (vgl.  301),  Is.  II 25 
cpiXoviKei ...  irepi  iLv  Kpax^aavxi  (=  edv  Kpaxriariq)  laeXXei  (Turr., 
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Hss.  n^Woi,  das  nicht  erklärt  werden  kann)  ouvoioeiv,  (Plat.) 
Eryx.  402  d  oö  |uriv  toötö  -fe  (TT6Tr€iG|aai)  .  .  .,  cinep  f^  toO- 
TOii;  Tct  ^TTiTribeia  ^KiropiZöineda  (Hss.  ^KiropiZoiiaeda;  vgl.  388,  1), 
Plat.  Phäd.  74 d  ei  (Hss.  f\)  -rrdaxoiLi^v  ti  toioötov  .  .  .,  5pa  (vgl. 
Phil.  33 d)  cpaiverai  rmiv  outiu(;  laa  eivai  kt\.  ;  wo  die  Beteuerung 
des  vorher  Gezeigten  unpassend  ist,  dieses  vielmehr  als  Voraus- 
setzung für  die  folgende  Frage  dient  (vgl.  388,  4),  Menex.  239  c 
ei  hr\  (Hss.  ^dv)  ouv  (vgl.  Theät.  143e)  nuei;  ^uixeipoiiaev  (Hss. 
^TTiX6ipiI)|aev)  TÖi  auxd  \öyuj  hjiXCü  Koa|ueiv,  räx'  öv  beürepoi  qpaivoi- 
|neda,  wo  der  zweite  Fall  zu  dem  folgenden  Taöxa  .  .  .  boKei  |uoi 
eäv  nicht  paßt,  Krat.  425  d  oO  Y"P  exo|uev  toütou  ß^Xriov,  ei 
)Lir)  dpa  (war  müßten  denn,  nach  398,  2)  br\  (so  eine  Hs.,  die  übri- 
gen bei)  .  .  .  oÜTUjq  eiTTÖvTe(;  äuaKXayex^ev  (Heind.,  Hss.  dtraX- 
XaYÜJiLiev,  vgl.  297).  St.  477  a  iKOviüc  ouv  toOto  lxo\ji(.v,  köiv  ei 
(etiamsi)  <  |ni1  >  irXeovaxri  öKOiToi|aev  (so  Meier;  vgl.  414,1.420,1), 
G.  906 d  Kodd-irep  <  ei  >  ...  duoveiuoiev  (Herrn,  nach  422,  1; 
obliquer  Opt.  ist  unmöglich,  und  892  d  ist  verschieden),  X.  Kyr. 
16,48  8iTU)^  (quoraodo)  xd  od  oi  ttoX^|lUoi  fiKiax'  dv  (Hss.  tikiöto) 
eibeiev  bedingt  wie  vorher  öttuj^  .  .  .  dv  tk;  ladXiaxa  aiaOdvoiTO  (s. 
429,  1.3),  II  1,  9  i.'^ib  |ndv  dv,  ei  ^xoi)^*/  ^^  TaxiOTa  öirXa  iroioiiariv 
(so  eine  Hs.,  die  übrigen  ^iToioüuriv ;  Kyros  hält  die  Sache  für  mög- 
lich, wie  das  Folgende  zeigt  und  auch  ei  exoi|ui  andeutet),  HI  3,  45 
}x(bpoc,  be  Kai  ei  Tiq  lr\v  ßouXöuevo;  qpeÜYeiv  ^irixeipei  (eine  Hs. 
^mxeipoi,  sonst  ^inxeipoir))  gerade  so  gesagt  wie  vorher  laiüpov  .  .  . 
TÖ  TÖTTeiv  und  nachher  ]atüpo(;  be  Kai  ei  tk;  TipoaieTai,  (And.)  IV  10 
Ka^'  e'KaöTov  ei  berjoeie  (Baiter,  Hss.berjöei)  Xe^eiv,  oOk  dv  dEap- 
Keoeiev  6  Trapöiv  xpövoc;,  wo  die  Bedingung  nicht  futural  ist. 
Lys.  XXIV  8  Kai  yäp  dv  droiTov  eir|,  ei  .  .  .  TÖre  luev  eqpaivö|nriv 
(Hertlein,  Pal.  q)aivoi|ariv)  Xaußdvoiv  .  .  .,  vOv  be  .  .  .  dcpaipeöeinv, 
wo  die  erste  Bedingung  eine  Tatsache  enthält  (vgl.  7  8...  eboxe 
und  413,  1),  Isä.  I  51  TrdvTUJv  ydp  dv  ein  beivöxaTov,  ei  .  .  .  öiravT' 
exeiv  njricpicraiade  und  ebenso  darauf  r]fr]aa\abe  und  öEiib- 
aaixe  (Bekk.,  Hss.  vjjriqpioeaöe,  r]fr]aeaQe,  dEidjaere),  wo  der 
Redende  den  Gedanken  an  zukünftige  Verwirklichung  abweist, 
VII  25  öfuoiuui;  üitdpxei  rrjv  auxqv  eTvai  larixepa,  kov  ^v  xlu  iraxpiLuj 
\xivr]  TIC,  oiKUj  Kdv  eKiToir|ö»'ü  (Bekk.,  Hss.  eKTTOirjOeiri),  wo  die 
Gleichstellung  beider  Fälle  gleichen  Ausdruck  verlangt.  Dagegen 
läßt  sicli  Isä.  IV  13  oObev  ydp  indXXov  oi  indpxupe?  eiaovxai,  ei  ^qp' 
axc,  CKXriöriaav  bia9r)Kaiq,  auxai  diroqpaivoivxo  nach  399,  2  er- 
klären und  r>obrees  dTTo<paivovxai  ist  überflüssig.  Plat.  G.  642a 
wird  erst  durch  Annahme  eines  kleinen  Ausfalls  verständlich: 
öpdxe  oOv  xi  iroiüüiuev.  <^  xi  >,  ei  xaüxa  iuev  edaai|aev  .  . .,  nexeKßai- 
iuev  b'  eiq  exepöv  xiva  .  .  Xöyov  (s.  423,  2);  darohne  ist  es  ebenso 
unmöglich  ei  als  eine  indirekte  Frage  einleitend  zu  verstehen  wie 
es  im  Sinne  der  Bedingung  mit  xi  TtoiiL.uev  zu  verbinden. 
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Bei  vollständiger  Irrealität  fehlt  schon  bei  Homer  beim  be-  1 
dingten  Präteritum  die  Modalpartikel  nie  (s.  282,  3).  Es  ist  un- 
glaublich, daß  man  später,  wo  sie  beim  Konjunktiv  der  Voraus- 
setzung und  Optativ  der  Behauptung  immer  regelmäßiger  wurde, 
sie  beim  Präteritum  weggelassen  hätte,  das  doch  die  Bedeutung 
der  Irrealität  erst  durch  sie  erlangt,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo 
sie  beim  bedingten  Optativ  nicht  mehr  fehlen  durfte  fs.  298,  1.2). 
Nach  dem  406,  3  Ausgeführten  findet  eine  Ausnahme  beim  Prä- 
teritum nur  statt,  wenn  durch  das  Imperfektum  de  conatu  eine 
in  der  Vergangenheit  liegende  unvollständige  Irrealität  be- 
zeichnet wird,  und  sonst  nur  in  vereinzelten  Fällen  bei  bedingter 
Irrealität  eines  regierenden  Verbums  (357,  1).  Außerhalb  dieser 
Fälle  kann  also  äv  beim  Präteritum  bei  vollständiger  Irrealität 
nicht  fehlen.  Das  wird  durch  die  Überlieferung  bestätigt. 
Wenn  wir  die  407.  408  angeführten  Stellen  einrechnen,  so  liegen 
aus  der  gesamten  nachhomerischen  Dichtung  nur  zwei  ab- 
weichende Stellen  vor,  von  Herodot  keine,  von  Thukj'dides,  Iso- 
krates.  Äschines,  aus  Piatons  Staat  und  Gesetzen  nur  je  eine, 
außerdem  von  Piaton  nur  noch  vier,  von  Demosthenes  zwei, 
etwas  mehr  (fünf)  finden  sich  nur  bei  dem  schlecht  überlieferten 
Lysias;  aber  überall  treten  uns  so  gut  wie  ohne  Ausnahme  die 
landläufigen  Schreibfehler  entgegen.  Was  zunächst  die  Dichter- 
stellen betrifft,  so  ist  Soph.  El.  914  oöre  bpiJuo'  ^Xctv^avev  im 
Sinne  des  ersten  Falles  zu  verstehen  =  neque  si  faciebat,  in  oc- 
culto  erat  mansura.  So  bleibt  außer  Soph.  OT.  1368,  dessen  Ver- 
besserung wir  407  erwähnten,  allein  Eur.  Ph.  1561  bi'  öbvvaq 
<^  av  >  eßa?  übrig,  wo  bereits  der  Schol.  äv  vermißt  hat  und  es 
dann  jüngere  Hss.  beigefügt  haben.  Am  wenigsten  Gewicht 
haben  sonst  die  verhältnismäßig  sehr  wenigen  und  bereits  ver- 
besserten Stellen,  wo  äv  nach  fdp  ausgefallen  ist  (vgl.  300): 
Th.  IV54,  3  äveoxriaav  fäp  <^  &v  "^  oi  'Aörjvaioi  Ku^ripiou?  (nach 
433,  1;  vgl.  meine  .Inm.)  Lys.  IV  7  oü  yäp  <«v>  o(jtuj<;  ri\öo|uev 
und  außerdem  noch  Plat.  G.  944e.  Isä.  IV  11.  (Dem.)  LXI  47, 
deren  Verbesserung  407.  408  erwähnt  ist.  Verbessert  sind  außer- 
dem noch  folgende  Stellen:  Plat.  Prot.  327c  aüXrixai  y  «v  (Hss. 
Yoüv)  TTCtvxeq  r\aav  (nach  432,  2)  Gorg.  514  c  oütuj  be  dvöriTov  f)v 
äv  TTOU  (Hss.  br|TTOu)  wie  vorher  r^v  äv  ievai,  Ant.V  45  oübe  |ned' 
niuepav  <^  äv  >  ti;  oiöt;  xe  i-^ivero  (nach  430,  4)  And.  II  21  ebe- 
idnY\v  b'  <C  äv  >  ävxi  Ticivxujv  xPIM^Xkuv  (ebenso)  Lys.  IX  16  xi 
b'  äv  (Pal.  TTäv)  eirpaEav  ineWovxei;  (=  ei  ejaeWov)  ßXdvyeiv;  X5 
ouK  öpOÜK;  xüjv  xPII-iöxujv  evexa  dTreßoüXeuöa  <^  äv  ^  auxiD 
(nach  430,  4)  Isä.  III  75  irciTpeK^jac,  <^  äv  >  dem  folgenden  Kai 
oÜK  äv  eiariYYeXXei;  entsprechend,  Asch.  I  181  xaxü  t'  öv  (Hss. 
Tdp)  Ti|napxov  .  .  .  eTaae  troXixeüeaöai  (nach  428,  5).  Der  Ver- 
besserung bedürfen  noch  Plat.  Charm.  171  e   Kai  oöxai  . .  .  ^|ueXXev 
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<^  Sv  >  Ka\ä);  oiKeiadai  (die  bedingte  Rede  wird  fortge- 
setzt und  die  Auesage  gehört  der  Gegenwart  an)  St.  450  d 
7ri(JTeüovTO(;  |li^v  y^P  ^MOu  (=  ei  ^iriaTeuov;  vgl.  e  ämöToövTa) . . ., 
KaXdJ?  elxev  <\  öv  >  r]  itapaiuudia.  Richtig  dagegen  ist  Lys.  X  2 
cpaüXov  "fäp  aÜTÖv  Kai  oübevö;  aSiov  riYOÜiLitiv,  wenn  auTÖv  =  dem 
vorangegangenen  töv  ^auroO  ist,  und  (Lys.)  n  78  ei  |ii^v  -fäp  oiöv 
xe  rjv  Toi<;  .  .  .  biacpuYOöaiv  dtöavdTOu«;  elvai  .  .  .,  äSiov  (^axi)  xoiq 
l&ai . . .  irevdeiv  touc,  xedveilixa;  läßt  sich  nach  355,  3  (vgl.  408, 1) 
erklären.  Dagegen  ist  Plat.  Ap.  20  c  oü  yöip  bnirou  aov  fe  oübev 
xiiJv  äWuuv  TTepixxöxepov  irpaYlLiaxeuoiLievou  e-rreixa  xoöaüxr)  qprjun 
Yeyovev  der  Partizipialsatz  konzessiv  in  kausalem  Sinne,  wie 
oübev  zeigt.  Außerdem  gehören  nicht  hierhin  Stellen  wie  Dem. 
XXX VI 32  et  YÖp  aüxriv  elxe  Xaßuuv  äbiKiuq...,  oük  r\oav  ol  uaibeq 
K\ripovö|noi  LVIl  25.  (Lys.)  VIII  11,  die  im  Sinne  des  ersten  Falles 
zu  verstehen  sind,  und  ebenso  läßt  sich  auch  Lys.  XIII  90  auf- 
fassen, weshalb  hier  elxov  <^  äv  >  unnötig  ist    [xg].  408,  1.  416). 

1  Sinnwidrige  Irrealität  ist  überliefert  bei  Bakch.XII228  xdv 
(ü|Livaiv  bööiv)  ei  k'  ^xü|auu<;  äpa  KXeidi  TTav9aXr](;  i\xa.\q  dvdoxaHev 
cppaaiv,  xepHJieireiv  viv  doibai  -rravxi  KapüEovxi  Xauj  (vgl.  283, 1),  wo 
daher  Blaß  mit  Recht  ei  y'  geschrieben  hat,  Plat.  Prot.  353 d  ei 
.  . .  xaipeiv  |n6vov  iroiei,  öynuq  b'öv  KaKÖ  rjv  (in  einer  Abschrift  richtig 
in  ei'r)  verbessert)  Lys.  X  4  ouxe  [av]  ^Keivuj  dbiKOUin^viu  (=  öxe 
fibiKeixo)  ebuvdfir|v  ßoriöfiaai  XII  93  xou?  ibiouc;  oikou(;  ouxoi  nev 
[öv] .  .  .  laeYdXou;  ^Kxriaavxo  (tatsächlich)  und  eV)en80  (Lys.)  XX  31 
oü  YÖp  äv  (Dobr.  bti)  .  .  .  ^uoioöiaev  Dein.  I  53  ei  .  .  .  laxuaev  [äv] 
xö  v|jeObo<;. 

3)  Die  Modi  in  Temporalsätzen. 

2  Die  Konjunktionen  oder  stellvertretenden  Ausdrücke, 
durch  die  Temporalsätze  eingeleitet  werden,  haben  ent- 
weder allgemein  temporale  Bedeutung  oder  insbesondere 
durative,  priorische  oder  posteriorische. 

3  Zu  den  erstgenannten  gehören  öre  (dorisch  ÖKa),  OTTÖre 
(in  ionischer  Prosa  ÖKore),  eure,  niuoq  (dorisch  d)Lio?),  iiviKa 
(dorisch  dviKa),  OTTiiviKa,  oadtKiq,  ÖTToactKi^,  ujg,  öttuu?  (ökujc;), 
ÖTTOu  (ÖKOu),  eTtei  (ionisch  auch  etrei  xe),  eTreibn,  zu  den 
durativen  euu^  (dorisch  äq  aus  aoc,  =  f|o?,  was  daher  bei 
Homer  und  Hesiod  der  Schreibung  eio^  vorzuziehen  ist), 
öqppa,  eate  (lokrisch  und  delphisch  Ivie,  elisch  ecria,  bei 
Archilochos  ecTKc),  inexpi  ^•''cl  otxpi  (thessalisch  laecTTTobj, 
kretisch  lueöra),  |uexPi  ("XPO   o'J.   ^v   i5J,   ev    öctlu   (xpöviu), 
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zu  den  priorischen  eH  ou  (ou  re,  ötou),  dqp'  ou  (xpövou), 
zu  den  posteriorischen  eiq  ö  (ö  xe),  Trdpoq,  Tipiv  (ionisch 
auch  TTpiv  ii),  TTpoiepov  ri  und  von  den  durativen  öqppa, 
euu?,  e(JT6,  laexPi  i-^nd  dxpi,  ^exPl  («XPO  oö. 

Unter  diesen  beschränkt  sich  der  Gebrauch  von  eure  auf  1 
die  epischen,  lyrischen  und  tragischen  Dichter  und  die  ionische 
Prosa;  r\\xoc,  kommt  nur  bei  den  Epikern  und  Tragikern,  ver- 
einzelt in  der  Lyrik  (nicht  bei  Pindar)  und  in  der  ionischen  Prosa 
vor,  und  zwar  steht  e.s  immer  mit  dem  Indikativ  außer  Od.  IV 
400.  Hes.  WT.  680  und  Hipp.  VIII  62,  23  L  mit  dem  generellen 
Konjunktiv;  r|viKa  erscheint  bei  Homer  nur  an  einer  Stelle  (Od. 
XXII 198),  und  zwar  als  temporales  Adverbium  {=  zur  Zeit  wo); 
zur  Konjunktion  ist  es  erst  in  der  Lyrik  geworden  und  hat  sich 
von  da  außer  der  ionischen  Prosa  allgemein  verbreitet;  ömtviKa 
tritt  erst  bei  den  Attikern  auf,  und  zwar  nur  als  temporales  Ad- 
verbium; öodKi^  findet  sich  an  drei  Stellen  bei  Homer  (II.  XXI 
265.  XXn  194.  Od.  XI 585),  dann  erst  bei  den  Attikern,  und 
zwar  überall  nur  als  temporales  Adverbium  {=  jedesmal  wann) 
wie  in  der  attischen  Prosa  auch  öiroadKK;.  Das  temporale  ib<;, 
seltener  öthxx;  findet  sich  von  Homer  an,  und  zwar  bei  ihm  außer 
II.  VI  237  ib^  .  .  .  iKttvev  nur  mit  dem  Indik.  Aor.  Die  Be- 
schränkung auf  einen  präteritalen  Indikativ  ist  dann,  von  Hero- 
dot  abgesehen,  fast  regelmäßig  geworden  (auch  mit  histor,  Präs., 
wie  X.  Hell.  V  4,  4.  Dem.  XXIII 154);  Herodot  aber,  der  das  tempo- 
rale uj(;  besonders  liebt  und  bevorzugt,  gestattet  sich  einmal  den 
generellen  Konjunktiv  (IV  172  dx;  ^Kaajöq  oi  ineix^ri,  biboi  bujpov), 
häufig  aber,  besonders  bei  ÖKiuq,  den  generellen  Optativ  (mit  ÖKuuq) 
111.17.171.186.196.  1113.125.133.174.  ni51.125.  IV 42. 129. 130. 
V92.  VI  31.  61.  77.  121.137.  VII  6.  41.  211.  VIH  52.  105. 128. 137. 
EX  74.  116,  mit  ujc;  1  17.  196  (s.  309, 1)),  wovon  noch  ein  älteres  Bei- 
spiel bei  Hes.  Th.  156  und  ein  späteres  bei  Th.  IV  56.  1  uns  be- 
gegnet. Futural  steht  der  Konjunktiv  bei  dx;  nur  in  durativem  Sinne 
bei  Soph.  Ai.  1117.  Ph.  1330  und  ebenso  bei  Ojcfirep  OK.  1361,  dessen 
vereinzelter  temporaler  Gebrauch  sich  sonst  nur  noch  bei  Asch. 
Ch.  676  und  Ar.  Frd.  24  findet.  Da  in  synthetischen  Sätzen  der 
oblique  Optativ  nur  den  Konjunktiv  vertreten  kann,  dieser  aber 
bei  dem  temporalen  ujq  (öttuj^)  sowohl  im  futuralen  wie  im  gene- 
rellen Sinne  nur  ausnahmsweise  vorkommt,  so  erklärt  es  sich 
darau.s,  daß  mit  dem  obliquen  Optativ  sich  nur  Her.  V  63  ökoi^ 
e\doi€v  findet,  und  zwar  statt  des  generellen  Konjunktiv,  den  wir 
in  IV  172  fanden.  Sonst  wird  er  durch  den  obliquen  Infinitiv 
vertreten  (Her.  I  24.  94.  141.  Dem.  XIX  195).  Diese  Beschrän- 
kungen, denen  das  temporale  ihc.  und  öttux;,  ursprünglich  relative 
modale  Adverbia,  unterliegen,  beruhen  ofl'enbar  darauf,  daß  mau 
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Verwechselungen  mit  ihrem  finalen  und  relativen  Gebrauche  aus 
dem  Wege  ging.  Die  temporale  Verwendung  des  lokalen  ßirou 
kennen  weder  Epiker  noch  Lyriker.  Was  die  durativen  Bezeich- 
nungen betrifft,  so  gehört  ei<;  ö  (ö  Te)  den  loniern;  öqppa  Vorzugs 
weise  dem  Epos,  in  der  Lyrik,  wozu  auch  die  drei  bei  den  Tra 
gikern  vorkommenden  Stellen  (Asch.  Ch.  36L  Eum.339.  Soph.  El 
225)  gehören,  wird  es  schon  selten,  um  dann  zu  verschwinden 
^uui;  in  der  älteren  Literatur  (namentlich  bei  Herodot)  noch  sei 
tener,  wird  häufiger  bei  Thukydides  und  erreicht  seinen  Höhe- 
punkt mit  Xenophon  und  den  Späteren;  ^are  kommt  zuerst  bei 
He.s.Th.754  vor  und  findet  dann  eine  spärliche  Verwendung  bis 
auf  Xenophon,  der  es  häufiger  gebraucht,  M^xpi  und  das  seltenere 
äxpi  kommen  als  Konjunktionen  vor  Herodot  überhaupt  nicht 
vor,  häutiger  dann,  aber  viel  seltener  als  euu^  bei  Xenophon  und 
Platou,  unter  den  Dichtern  findet  es  sich  allein  bei  Philox,  2,  2, 
unter  den  Rednern  nur  bei  Dem.  X  5L  Dein.  I  9L  Der  tempo- 
rale Gebrauch  von  ^£  ou  findet  sich  von  Anfang  an,  der  von  dqp' 
QU  erst  bei  Aschylos.  Das  posteriorische  irdpo^  kommt  bloß  bei 
Homer  vor,  und  zwar  immer  mit  dem  Infinitiv  verbunden.  Als 
Konjunktion  kommt  irpiv  weder  bei  Homer  noch  bei  Hesiod  mit 
dem  Indikativ  vor;  das  erste  Beispiel  davon  ist  Hymn.  II  179. 
Das  ionische  irpiv  r|  ist  den  Attikern  abzusprechen;  denn  bei 
X.  An.  IV  5,  1  und  Äsch.  HI  77  hat  nur  ein  Teil  der  Hss.,  bei 
Is.  VI  26  nur  eine  irpiv  f\  statt  itpiv;  bei  X.  Kyr.  I  4,  23.  Ag.  2,  4. 
Tsä.  II  19.  Lyk.  128  war  offenbar  f\  ursprünglich  als  Erklärung 
oder  Variante  zu  oü  -rrpöa&ev  upiv,  ou  irpÖTepov  irpiv  über- 
geschrieben: dann  bleiben  nur  noch  übrig  Th.  V  61,  1,  wo  upiv 
br\  hergestellt,  und  Dem.  XXX  3.  Äsch.  III 25,  wo  f)  zu  beseitigen 
ist;  auch  den  attischen  Inschriften  ist  irpiv  f\  fremd  (vgl.  DS. 
550,9  gegen  Meister h.  §  91, 13);  irpiv  br)  kommt  bei  den  Rednern 
nicht  v'^or.  Das  neben  irpiv  gebrauchte  irpörepov  f\  gehört  der 
Prosa  an.  Im  jüngeren  Attischen  tritt  das  vereinzelt  schon 
Hymn.  V  138  erscheinende  T^oiq  statt  ^ok;  als  Konjunktion  auf, 
zuerst  bei  Plat.  Symp.  191  e,  häufiger  bei  Demosthenes,  um 
Hiatus  oder  gehäufte  Kürzen  zu  vermeiden  (II  21.  XIV  36.  XIX 
326.  XX  91.  XXI  16.  XXV  70);  un.sicher  ist  xfiiuioq  =  fmo?  bei 
Ibyk.  7. 

1  Die  Temporalsätze    sind    entweder    synthetische   oder 

parathetische  Urteilssätze.  Jene  sind  entweder  gemischte, 
d.  h.  solche,  die  den  zeitlichen  Anlaß  einer  Tatsache  be- 
zeichnen, oder  rein  temporale,  die  eine  bloße  Zeitbestim- 
mung enthalten. 
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Die  synthetischen  Temporalsätze  allgemeiner  Zeit- 
bedeutung müssen,  wenn  sie  den  zeitlichen  Anlaß  einer 
Tatsache  bezeichnen,  entweder  gleichzeitig  oder  priorisch 
sein,  da  etwas,  was  noch  nicht  erfolgt  ist,  nicht  den  An- 
laß für  eine  erfolgende  oder  bereits  erfolgte  Tatsache  ab- 
geben kann.     In  diesem  Sinne  steht 

1)  der  Indikativ,  wenn  die  zeitbestimmende  Tatsache  1 
als  wirklich  bezeichnet  wird. 

II.  VIII  556  ötöTpa  .  .  .  qpaivex'  äpiirpeiT^a,  öxe  t'  eirXeTO 
vrjveinoc;  aidrip  Asch.  Pers.  413  d)c,  hi  tzK^^oq  ev  öTevüj  veöiv 
r|dpoi(jTO  .  .  .,  eöpauov  irävTa  Kuuirripri  axöXov  Th.  III  61,  2 
direibri  TTpoari va-f KdZovTO  (rjYe.uoveüeaöai  ücp'  nmBv),  TrpoaexüJ- 
prioav  irpöi;  'Ad)-ivaiou(;  X.  An.  1 1,  1  enei  he  iiööevei  Aapeioq..., 
eßoüXeTO  TÖ)  iraibe  diaqpOT^puj  irapeivai  II.  Xu  373  eure  .  .  itüpYov 
i'KOVTO...,  Ol  b'  iif  iTxdkleic;  ßaivov  VI  374.  Theogn.  5,  Soph.  El. 
195  oiKTpd  b'  iv  KCixaii;  -aajpwaxq  (r\v  avbä),  öxe  oi  .  .  .  uüpindöri 
-rrXaYoi  Tr.  359  f]viK'  ouk  eueide  töv  9UTO07TÖpov  Tr\v  uaiba 
boOvai,  .  .  .  ^TnaxpaTeOei  Her.  I  166  eirei  xe  be  .  .  .  diriKovro, 
oiK€ov  KOivfi  III  70.  Dem.  IX  16  f)viK'  ei^  Xeppövriöov  .  .  .  E^vou(; 
eiöit^l.iTTei  .  .  .,  t{  Ttoiei;  So  auch  mit  histor.  Präs.  Asch.  Pers. 
198  TÖV  b'  ÖTTOi?  öpa  =.4.pir]<;,  tt^ttXoui;  |)ri-fvuöiv  Soph.  OK.  1610 
6  b'  ibc,  dKOÜei  cpöö^ffov  .  .  .  elfrev  Ant.  1226.  Th.  I  63,  1.  X.  An. 
I  7, 16. 

2)  der  generelle  und  futurale  Konjunktiv.  2 
Hes.  WT.  291    enriv    b'    dq    cÜKpov    iKrixai,    ^iiibir)    ^Treixa 

(dpeTn)  TT^Xei  Th.  799.  II.  XVI  53.  Mimner.  2,  9.  3,  1.  Theogn.  299. 
482.  Pind.  P.  II  87.  Vm  96.  Bakch.  XII  63.  Aach.  Pers.  599 
ÖTttv  KXübuuv  KOKUJv  eTTe\öi;),  TTUvTa  beifioiveiv  ■  q)i\ei  Ag.  970. 
Eum.  647.  Soph.  Ai.  137.  El.  91  fjaOou  ax^pvuuv  ttXviy«^  aiuaö- 
öoia^vujv  (=  ä  a\}xdaaera\),  öiröxav  bvoqpepä  vOt  uTTo\6iq)-&fi 
Ph.  310  oubeic;,  nviK'  öv  uvriaöüj,  dAei  767.  Eur.  K.  323.  329. 
F.  577  eux'  öv  xou?  kükou^  öpiü  Tri'rTxovxa(;,  elvai  qpii.ui  baiuövoiv 
Yfevo(;  Her.  VI  27  qpiX^ei  bi  kuu(;  irpoormaiveiv  (ö  deöq),  eux'  uv 
ueXXr)  |H6YdXa  kukü  f]  uöXi  f\  edvei  loea^ai  Th.  VI  86,  3  öxav 
Kaipöv  Xdßuuöiv  ^KÜaxou,  ouk  dviuaiv  VII  66.  3.  Plat.  Phil.  17d 
öxav  YÜp  xauxd  xe  Xdßi^c;  oüxuu,  xöxe  ^y^vou  (empir.  Aor.)  aoqpöq 
St. 609a.  —  Od.  II  358  ^a-rr^pioe;  YÜp  ^y^Jv  aipri0o,uai,  ÖTTiröxe  Kev 
bi]  urixrip  eiq  ÜTrepCü'  üvaßf)  Hyran.  I  167.  IV  256.  Archil.  8,  2. 
Alk.  7,  3.  Bakch.  XVI  27  ueirpaiia^vav  aTaav  ^|aiTXr|öO|H€v,  öxav 
IXdri  Äsch.  Pr.  189.  744.  Ch.  743  dKeivoq  6Ü9pavei  vöov,  eux'  öv 
irüdrixai  laööov  Soph.  Ai.  392  öxav  Kaxeux»^  xaux',  ö^oO  Kd|aoi 
öaveiv  euxou  OT.  673  ßapu^  b'  (?aei),  öxav  du|aoO  irepdöriq  OK. 
593.  Eur.  ß.  115.  Ar.  L.  1175   ltir)v  biaXXaYnxe,    toOto  bpdaexe 
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Th.  I  121,  1    öxav   (i,uuväi|H6öa  'Adrivaiouq,    KaTadr)<JÖ|ieda  aÜTÖv 
(töv  Trö\e|Liov)  ^v  KOipiu  Is.  V  69. 

1  3)  der  generelle  Optativ. 

Bakfh.XII  118  dTuZöuevoi  hl  irräööGv  öEeiav  indxav,  eux'  dv 
-rrebia»  K\oveaiv  |uaivoiT'  'AxiA.\eü^  Asch.  Ag.  565.  Ar.  PI. 1145.  Th. 
1  49,  3  ^ireibri  -{äp  TTpoaßüXoiev  dWriXoiq,  oü  |)abiuj^  äTTe\uovTO 
90,5  ÖTTÖre  tk;  oOtöv  epoiTo...,  eqpri  ktX.  1113,7.  15,1  ö-rtöxe 
,un  Ti  beiöeiav,  ou  5uvr|oav  18,2.  34,7.  11168,1.  97,3.  IV 23,  2. 
VII 4,  6.  44,  6.  8.  75,  8.  VKI  38,  5  (zu  dvaxujpoOvxeO  X.  An.  I  5,  2.  7. 

2  Dieselben  Konstruktionen  finden  sich  auch  bei  den 
rein  temporalen  Sätzen,  soweit  sie  nicht  posteriorsich  sind; 
selbstverständlich  sind  auch  diese  entweder  priorisch  oder 
gleichzeitig. 

3  Eine  rein  temporale  Konjunktion  ist  ?i|U0(;,  und  ganz  über- 
wiegend kommen  auch  i'iviKa  und  ötTrivka  so  vor.  Auch  die 
temporalen  Adverbia  öaÜKii;,  ÖTToadKi?  können  nur  reine  Zeitsätze 
einleiten. 

4  11.1475  ri|ao(;  b'  fi^Xioq  Kax^bu  .  .  .,  örj  totc  KOijui'iaavTO 
Soph.Ai.935.  OT.1134.  Tr.l55.  Her.  IV  28.  U.  \T  392  euxe  mXaq 
i'Kove  .  .  .,  ^vd'  äXoxoq  TtoXübuupoi;  ^vavxiri  riXde  X  83.  Soph.  El. 
1264.  Her.  VI  46  öx€  bi  x6  -rtXeiaxov  irpoafiXde,  xpioKÖaia 
(xdXavxa  -rrpcffriie)  Th.  U  99,  6  TTepbiKKa^  ßaaiXeüq  aOxuiv  f\v  öxe 
IixdXKri';  ^TTi^iei  11134,1.56,4.  IV  92,  6.  133,  3  öxe  ^TreqpeuTci^ 
quo  tempore  exul  erat  V  5,  3.  VI  46,  3.  X.  An.  HI  1.  37.  V  4,  21. 
Hell.IIl,G.  1114,25.  VI  5, 39.  Plat.Gorg.515d.  (Dem.)\TI  2.  X.  An. 
Vn  7,  7  ^Tcei  hi  rjuiv  qpiXoi  ^fiveobe  . .  .,  vOv  br\  dEeXaüvexe  r|,uä<; 
Isä.  IX  4.  Soph.  Ai.  1347  ^laicrouv  b',  i'ivik  r|v  uiöeiv  koXöv 
£1.  954.  OT.  1470.  OK.  1159.  Ant.  167.  Eur.  Hek.  767.  Ar.  Fr.  1072. 
X.  An.  III  4,  24.  VH  3.  40.  Plat.  Hipp.  H  364  b.  Dem.  I  9.  V  9.  VI  11. 
XIX  51.  XXXVI  35.  XIX  207  öadKii;  Xöyoq  Y^YOve  Trepi  xoOxaiv, 
KttxriYopoüvxog  dKoüex^  neu  X.  Kyr.  112,30. 

5  Hes.  WT.  564  eux'  öv  b'  4HriKovxa  luexü  xponÖK;  »leXioio  x^'" 
in^pi'  ^KxeX^örj  ZeOq  r|]aaxa,  br)  /)a  xöx'  daxfip  dpKXoOpoq  .  .  .  ^tti- 
x^XXexai  Ar.  R.  92  öxav  Ttivtucfiv  ävöpuuTroi,  xöxe  TrXouxoüai 
L.  1281.  X.  Hell.  VI  1,  8.  Plat.  Phäd.  58b  ^Treibdv  ouv  upEuuvxai 
xpq  {iXc,  AfiXov)  -aeuupiaq,  vö.uoc;  ^öxiv  auxoi?...  Kaöapeüeiv  xi'iv  ttöXiv 
96d.  113d.  Ar.  E.  1100.  Eur.  P:1.  426  ^v  xoi?  xoiouxoi?  b'  nviK  öv 
Yvujfiri;  TT^aui,  öKOTTuJ  xd  xPniLiaö'  uic,  l\(.\  \xi-^a  abivoq,  Ar.  Wo. 
GIB.  622.  V.  1095.  Ach.  670.  Frd.  1159.  Plat.  Phiidr.  247  b.  — 
Kallin.  1,  8  ödvaxoq  b^  xöx'  ^aoexai  ÖTTiröxe  xev  br)  Moipai  ^tti- 
kXujoiuoi  Soph.  El.  1038.  1299.  OT.  76  öxav  b'  i'KriTai  iKp^iuv), 
xtiviKaöx"  i^\h  KaKÖ«;  [xr\  bpiJuv  dv  eiriv  irdvx'  ^a'  öv  brjXoi  btüc, 
Eur.  Andr.  737.  Soph.  Ph.  880  i'v',  hvik'  öv  kötto;  m'    diraXXdSr] 
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TT0T6,  öp|Liiu|ueö'  Iq  vavv  ÜT.  1492.  Eur.  Hd.  736  ou  ToOra  \eHeiq, 
iIVik'  av  Kevaariq  |li'  ckci  Plat.  Prot.  83.5b.  (Dem.)  XXXV  28 
eEeöTi  YÜp  diroTTXeiv  .  .  .,  o-rrriviK'  av  boKfi  auTuj.  —  Sehr  häufig 
und  fast  ausschließlich  gebraucht  Herodot  in  generellem  und 
futuralem  Sinne  e-rredv.  So  174  eitedv  touc;  ßpaxiova«;  eTTixci- 
.uuuvTtti  .  .  .,  TÖ  ai.ua  dvaXeixouai  dWi'^Xuuv  182.  183.  194.  II  14.  60. 
73.  89.  IV  3.  —  19  e-rT€dv  be  dirö  toö  Opövou  öreixi;)  -  •  .,  <Joi 
iae\feTUj  TÖ  evöeötev  21.  III3.  21.69. 151.  IV3.  9. 

Hymn.  XVniS  ev&a  Kpovioiv  vij|ucpr]  ^uTr\oKä]uuj  iLiiö-fecfKeTO  1 
.  .,  eure  kotü  yXuKÜi;  (jitvo<;  exoi  XeuKÜjXevov  "Hpiiv  Her.  II  181. 
IV  78  euT6  d-fötTOi  Tr\v  orpuTiriv  .  .  Iq  tö  BopuaöeveiTeujv  daru 
.  .  .,  iq  TOÜTOUi;  ÖKuui;  eX.doi  ö  ZKÜXrjc;,  rriv  |Liev  öTpaxiriv  Kaxa- 
XeiireGKe  ^v  tuj  TTpcaareiiu  Ar.  Fr.  923.  Th.  11  10,  2  e-rreibri  bi 
^icdoTOK;  ^TOi|na  yitvoito,  .  .  .  Euvf)(jav  (von  der  sukzes-siven  Be- 
reitschaft und  Vereinigung  aller  einzelnen  Truppenkontingente) 
IV  26,  7.  100,  3.  X.  An.  I  3,  1.  Plat.  Theät.  143a  oadKiq  'AönvaZe 
dqf)iKoi|uriv,  ^iravripiijTuuv  töv  ZuuKpdxiT. 

Sehr    selten  erscheint  in  reinen  synthetischen  Tem-  2 
poralsätzen  der  bedingte  Optativ  und  das  bedingte  Präte- 
ritum mit  dv,  was  bei  den  gemischten  nicht  möglich  ist, 
da    als    zeitlicher    Anlaß    nur    eine    bestimmte    Tatsache 
wirken  kann. 

X.  0.11, 14  dviöxaaöai  ]Liev  eE  eüvfi?  eiöiof-iai,  ifiviK'  dv  (Hss. 
viviK«;  vgl.  die  folgende  Stelle)  ^xi  ^vbov  KaxaXajußdvoijui,  ei 
xiva  beöfievoi;  ibeiv  xu-fxdvoi|LU  Dem.  IV  31  qpuXdtac;  xoO^  ^xiiaiac;  f| 
xöv  xeiMUJva  dfrixeipei,  rjviK'  dv  i'iueii;  (ei  ßouXoi|neOa)  ur)  buvai- 
}xe^a  ^Keia'  dqpiKeaOai.  —  XXIX  10  tot'  ev^vq  (dv  Itapvoq  f\v) 
. .  .,  ^viKa  ludXXov  dv  auTÖv  f|  vüv  wqpdXei  (ei  ^tapvo;  fiv)  Lys. 
XIX  13  ^TTeiadr)  bouvai  (xrjv  diarjv  dbeXqpriv  6  iTaxi]p)  .  .  .,  öxe  Kai 
uuüjv  öcfxiaoOv  (ei  ebei)  dv  ^Keivoic;  iiEioiae  Kribeaxn^  Y^veaöai 
Lyk.  57  TTÖx;  jap  ou  beivöv  .  .  .  toüxov  .  .  .  Kax'  dpYaaiav  eKirXeiv, 
flviKa  oub'  dv  ciq  (ei  |lui  oüxgc;  fjv)  TrpoOKxnaaoöai  oub^v  dv  d2;/-i- 
X  i"!  0  e  V ; 

In  rein   temporalem  Sinne    werden    den  einleitenden  3 
Konjunktionen    luxiGra,    öüttov,    euöeuug,    ÜTiag,    iTpujTOV 
(irpüjTa)   beigefügt,  um  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge 
(sobald  als)  zu  bezeichnen. 

Her.  I  11  ihq  be  i'na^pn  xdxioxa  ^Y^Tovee,  .  .  .  ^KdXee  xöv 
rüYnv  111  üjq  b^  xdxiöTa  tofiXOov,  öptoj  iraibiov  128.  141.  III 
42.  IV  143.  205.  V  23.  29.  Äsrh.  II  22.  Her.  I  75  ^Treixe  Kai  daxi- 
gO)"!  xdxiGxa  6  iroxaiuöc,  df.iq)oxfcpil  biaßaxöi;  e'Yevexo  114.  III  7. 08. 
135.  IV 43.  118.  V  24.  X.  Kyr.  III  3,  22.  An.  VII  2,  6.  Her.  VII  129 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbiims.  29 
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^Ttedv  b^  av^\x€\xdiwai  Tcixiöra  (generell  von  der  sukzessiven 
Vereinigung  sämtlicher  thessalischen  Flüsse;  vgl.  oben  Th.  II  lU. 
2),  fc'vöeörev  f\br\  ö  TTr|V£iöq  .  . .  ävuuvüiaouq  toü?  äWouq  elvai  iroi^ei 
IV  98  dtteäv  |Li6  ibiire  TüixiöTo  iropeuöiaevov  .  .  .,  Xüexe  ä|Li^a  '^v 
^KciOTn?  rjM^Pn?  VIII144.  X.An.  ini,9.  Kyr.  13,14.  V4,21.  Dem. 
LIV  5  ^TTeibri  Outtov  ouveöKÖxaaev,  €Üdu<;  ibq  'm"?  datmy 
brjaav  Plat.  Prot.  325c  dueibdv  däxTcv  ouvifj  tu;  tu  XeYÖjLievu 
. . .,  bia|udxovTui  ÖTtuu(;  ß^XxiOToq  ^axai  6  irui^  X.Heli.  1112,  4  ^irei 
eüö^uuq  fiaöovTO  xö  irpäYiua,  d-rrextupriöav  Vll  1,  10  ^uei  b' 
öiraE  T]TTriöj'iöav  .  .  .,  evdvc,  .  .  .  irepi  öXr\q  xr\c,  TidKeujc,  Kivbuvoi; 
aÜToTq  IfiveTO  Ar.  Fr.  206  dKoüaei  yäp  |u^\ri  KdAXiax',  ^ireibdv 
d|aßd\r)i;  dirat  Od.  III  183  oüb^  ttot'  eoßri  oupoq,  ^-rrei  br\  TrpüJTa 
(cum  primum)  Qeöc,  TTpodr|Kev  dfivai  Find.  P.  IV' 111.  Plat.  Lys.211  b 
(treipüj)  aööic;  |ae  dvep^aöai,  örav  ^vxüxrii;  irpiÜTOv.  In  demselben 
Sinne  steht  ^v  üj  mit  dem  Indik.  Aor.  Th.  III  39,  3  ^v  üJ  yäp 
djr|9riöav  irepi^aeadm,  dir^devTC  r)|aiv  VII  29,  4. 

1  Rein  temporal  stehen  auch  eöö'  öre  (Soph.  Ai.  56.  X.  Kyr. 
III  1,  20)  ea»'  ÖTTÖT6  (X.  An.  IV  2,  27)  laQ'  öttou  (Äsch.  f:um.  516) 
=  zuweilen,  manchmal,  oük  lob'  öttou  (Soph.  Ai.  1069.  OT.  448) 
=  niemals  mit  dem  Indikativ. 

2  Äußerst  selten  steht  in  den  Temporalsätzen  der  bisher  lie- 
handelten  Art  statt  des  futuralen  Konjunktivs  das  Futurum. 

Ar.  We.  613  ou  |ar)  |Lie  beriai;i  ic,  ai  ^\i\\)ui  kui  töv  TOjaiav, 
öttöt'  upiOTOv  Tiapabr\a€\.  So  in  konditionalem  Sinne  11.1518. 
Plat.  St.  417a,  in  relativem  Od,  XVIII  272  (vgl.  Ameis  Ilentze). 

Über  den  Optativ  statt  des  Konjunktivs  aus  formaler  Assi- 
milation (Od.  XII  106.  II.  XVIII  465.  X.  Hipp.  8,  18.  Kvr.  I  6,  3)  s. 
332,  2—334, 1,  aus  logischer  436, 1.  437,  2. 

Über  den  generellen  Optativ  statt  des  generellen  Kon- 
junktivs (Äsch.  Eum.  726.  Soph.  Tr.  93.  X.  Hipp.  7,  4.  Plat.  St.  332a) 
8.  308,3. 

3  Reine  Zeitsätze  sind  auch  die  rein  priorischen  Tem- 
poralsätze, die  durch  priorische  Zeitbezeichuungen  ein- 
geleitet werden ;  sie  bezeichnen  eine  Tatsache,  die  entweder 
ganz  der  relativen  Vergangenheit  angehört  oder  auch  noch 
in  die  Gegenwart  hineinreicht.  In  jenem  Falle  stehen 
sie  mit  dem  Indikativ  eines  Präteritums,  in  diesem  mit 
dem  des  Präsens;  außerdem  können  sie  in  genereller 
Aussageform  auftreten. 

4  Od.  XIV  379  fcuoi  ovj  fpiXov  ^oxl  |LieTaXXf|aai  Kai  tploQax,  tt 
ou    b)i    h'  AiTuuXöq   dvt^p   ^E/iiraqpe    |uüÖlu    XVIIl  181.  XXIll  18. 
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Äsch.  Pers.  177  uoWoi?  .  .  .  öveipaöi  Süveiia',  dcp'  ouTiep  uaiq  i-txöq 
. .  .  cixerai  762.  Eum.  25.  Soph.  OT.  758.  Ant.  12.  562.  Tr.  38  il 
DU  Yäp  eKTOt  Keivo^  'IqpiTOu  ßiav,  .  .  .  Eevuj  irap'  dvbpi  vaio|Liev 
Eur.  El.  1279.  Ar.  L.  866.  PI.  968.  1113.  Pherekr.  K.  69,  6.  Plat. 
Hipp.  II  364a.  Dem.  XXXVIH  6.  Ebeneo  ck  toö  öt6  II.  IX  106. 
—  Soph.  Ant.  1092  ^TTiaTctueööa  b',  es  ötou  Xeuia]v  i^\h  rrivb'  tK 
)ue\aivri?  ä|nqpißdA.\o|Liai  xpixa  Plat.  Symp.  195c  ujoirep  vOv  (cpiXia 
Kai  eipnvri  YiTvexm),  Ü  oh  "Epiuq  toiv  Oeujv  ßaaiXeOei. 

X.  Kyr.  12,  13    dqp'ou    h'  hv   eS^Xdoiöixpövou   (eic;  Toüq  1 
Te\€iou(;  övbpaq,  oi  ^qprißoi)  .  .  .  biayouaiv  dibe  Plat.  Ion  534  e  oi  bd 
TTOiriTai  .  .  .  dp|ur|v6iq  eiöi  tujv  9eu)v,  KarexÖMevoi    eE   ötou   äv  '4.Ka- 
aroq   KaTexnföi-     Von  einem  derartigen  Optativ  liegt  kein  Bei- 
spiel vor. 

Mitunter  werden    auch    Konjunktionen,    die   an    sich    nicht  2 
priorisch  sind,    in  diesem  Sinne  gebraucht,    wenn   die  besondere 
Art  der  Priorität  aus  dem  Zusammenhange  erhellt. 

Äsch.  Ag.  40  b^KOTov  |Liev  Sto«;  TÖb',  ^ttei  . . .  aröXov  . .  xfiab' 
ÄTTÖ  x^^P"?  ripctv  1212  eTTeiöov  oüb^v'  oöb^v,  ibq  Tcxb'  f||niT\aK0v 
Eur.  Or.  812  ö  ih6Y"<;  ö\ßo<;  .  .  .  irdXiv  dvf|Xö'  .  .  .,  öirÖTe  xpuöeia(; 
epiq  dpvö?  i'lXuöe  TavxaXfbaK;  Tr. 597.  Ar.  Ach. 647  auTou  iiepi  Tfjq 
t6X,ui"|(;  fibt]  TTÖppuu  KXe'oq  ^Kei,  öxe  Kai  ßaaiXeüq  ...ripiüxriae  v  kxX. 

Die  durativen  Temporalsätze  sind  ebenfalls  reine  Zeit-  3 
Sätze  und  bezeichnen  eine  dauernde  Erscheinung,  in  deren 
Bereich  entweder  die  durch  sie  bestinamte  Erscheinung 
fällt  oder  die  sich  zeitlich  mit  dieser  deckt.  Jenes  Ver- 
hältnis drücken  wir  bei  genauer  Bezeichnung  durch' während', 
dieses  durch  'so  lange  als'  aus.  Bei  jenem  kann  die 
Dauer  der  beiden  aufeinander  bezogenen  Erscheinungen 
verschieden  sein,  bei  diesem  müssen  sie  hinsichtlich  ihrer 
Dauer  miteinander  übereinstimmen.  Die  durativen  Tem- 
poralsätze stehen  entweder  im  Indikativ,  und  zwar  von 
der  Vergangenheit  im  Imperfektum  (bez.  Plusquamper- 
fektum), oder  im  generellen  oder  futuralen  Konjunktiv  des 
Präsens. 

Indikativ  =  während:  Ar.  K.  111  xoüq  xPI^MOik;  xaxü  kX^h/oi;  4 
?veYK6  ToO  TTaqpXaYÖvo«;  evboOev,  t'uuc;  Kaöeübei  Her.  IV  139  ^v 
il)  be  riiiicTq  -xähi.  (xfjq  Y^tpüpilO  Xüofuev,  ü|n^a<;  Kaipöq  daxi  biSitödai 
^Keivouq  Plat.  Ap.  39e.  Pliäd.  89c.  Dem.  I  20  Iwc,  daxi  Kaxpöc,, 
&vxiXdße0O6  xiijv  TrpaYMcixujv  IX  13.  Steht  das  Präsens  neben 
einem  Futurum  des  ül)ergeoi-dni'ten  Satzes,  so  wird  bis  in  die 
Zukunft    hineinreichende  Dauer  bezeichnet.     So    Th.  V  9,  6    Ikuc, 
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ouv  ^Ti  (iTTapctffKeuoi  dapaoüöi  .  .  .,  -rTpoaTr60oö|nai  X.  Kyr.  V 
3,  27  aneuaei^äp,  äujc,  gxi  irpööuu  boKei^  diteivai  Ar.  E.  100.  Vgl. 
88,2.  —  Od.  IV  90  eio?  (noc;)  i^ih  .  .  .  r]\[}j\xr]v,  Teiuuq  (Tfjöc;)  \ioi 
ube\cpe6v  ä\\o(;  ^irecpvev  120.  V  424.  II.  IV  230  öqppa  toi  ä\j.(p- 
eTT^vovTO  .  .  MeveXaov,  xoqppa  b'  im  Tpuüuuv  öxixeq  fiXuOov  XV 
539.  XVIII  380.  Her.  III  130  ^v  lö  bi  ouxoi  raura  liTaaxov,  6 
Ar||uoKnb)-i(; . . .  diriKv^exai  VII  26.  Th. 11181,2  ^v  öauj  irepieKo^i- 
ZiovTO,  xoiv  ^x^PiJ^v  ei  xiva  Xdßoiev,  ü-rr^Kxeivov  V82,3.  VIII  61,1. 
X.  An.  VII  1,  15.  VI  1,  1.  Hell.  IV  7,  3.  VII  5,  4. 

Indikativ  =  so  lange  als:  II.  XVIII  61  öcppa  b^  noi  tvjex 
...,  äxvuxm  Od.  XVII  390.  XXII 106.  Theogn.1143.  Ä8ch.Ch.l026 
guui;  b'  ^x'  ^inqppujv  ei|Lii,  Kripüaauj  cpiXoK;  Eur.  Or.  238  ÜKOue  b)\ 
vüv,  ?uj^  i.(uoi  o'  eö  cppoveiv  "Epivüe^  Her.  III  134  vöv  yap 
üv  XI  Kai  dTTobetaio  ^pYOv,  eoii;  veo?  elc;  n^iKiriv  X.  An.  1  3,  11. 
Kyr.  1113,46  iuu|uev,  euu^  ^xi  oiöineda  euirexilK;  äv  aüxujv  Kpaxfiaai. 
—  Von  der  Vergangenheit  steht  auch  im  übergeordneten  Satze 
wegen  der  notwendigen  temporalen  Übereinstimmung  das  Imper- 
fektum (bez.  Plusquamperfektum)  oder  ihm  entsprechend  ein  In- 
finitiv oder  Partizipium  des  Präsens  (vgl.  105,1):  11.11769  dvbpJJv 
au  |li^y'  (ipxOTOc,  ^r|v  Te\a|nüjvioi;  A'iaq,  öcpp'  'AxiXeOq  |Lir|viev 
VIII  66.  1X352.550.  XV  318.  343.  390.  XVI  777  ciqppa  ,u^v  n^Xio? 
u^öov  oüpavov  df-iqpißeßriKei,  TÖq)pa  yidK'  d|Liqpoxeptuv  ßd\e' 
ilTTxexo  Od.  I  233.  XII  327.  Hymn.  IV  225.  V  33.  Find.  0.  X  51 
irpöade  y^P  vibvuinvoq  (irdYoq  Kpövou),  aq  Oivönaoq  apxe,  ßp^- 
Xexo  TtoWa  viqpdbi  Ch.361  ßaaiXeix;  ^äp  r\v,  öqpp'  ^Zx]  Soph.  El. 
951.  Eur.  Hek.  16.  He).  60.  Her.  VII  161  öaov  {=  iv  baiu)  m^v  vuv 
iravxö^  xoO  'EWrivujv  axpaxoö  ^b^eo  i'iY^eaöai,  ^tj'ipKce  i^iuiv 
.  .  riöuxinv  ä^eiv  V'III  3  gTkov  (xoiq  au|Li,udxoiO,  M^XPi  öaou 
Kdpxa  ^b^ovxo  aiixuJv  1X6.23.  Th.  II 21,  1.  11110,4  |li^xP'  M^v 
(jtTTÖ  xoO  l'aou  fiYoOvTO,  TTpodü|uiJU(;  eiiTÖ|ueda  X.  An.  II  6,  2. 
III  1,  19  ^öx6  ^iv  ai  (jiTOvbai  riaav,  oöiroxe  dirauö.urjv  f]\Jiä(; 
oiicxipmv  Kvr.III3,4.  xoOx'  ^itoiouv,  Suji;  ^k  Tr\<;  x^J^P^'^  diriiv 
V4,7.  Hell."ni,l.  1115,10.  IV8,37.  V4,9.  VII2,23.  Dkw.  I  2,  24. 
Plat.  Theät.  208e  ^uuq  b'  d.cpeoxi^K)']  -rröppuuOev,  ^cpaivexö  xi  |aoi 
Xi-{ea\}ai.  Zu  Inf.  Präs.  Od.  VIII  181  iv  irpdixoiaiv  oitu  t|H|Lievai, 
öcpp'  rißr)  xe  -ireiToiöea  x^PCfi  f'  ^|uf|aiv.  Zu  Part.  Präs.  X.  Dkw. 
I  2,  18  olba  b^  KÄKeivo)  auuqppovoOvxe,  ^oxe  ZiuKpdxei  auvrioxi-jv 
Is.  1X15  ?uj(;  rjv  f.iex'  dvöpdjirujv,  |.i6xä  KaWioxiii;  div  bötn?  biext- 
\eö6v.  So  auch  Äsch.  Pers.710.  Hei  Her.  III  löO  ^v  öauj  fäp  o 
xe  MdY0<;  ripxe  Kai  oi  ^itxd  ^Trav^axiicfav,  .  .  .  -rrapeaKeudZiovxo 
besteht  die  Übereinstimmung  der  Zeitdauer  nur  zwischen  fjpxe 
und  TTapeoKeudZlovxo,  da  ^TTave'öxiiaav  nur  einen  Teil  davon  ein- 
nimmt. Bei  Xen.  Kyr.  V  4,  16  ist  uxpi  ob  lokal  =  so  weit  al.«i. 
.\hnlich  Hell.  VII  5,  13. 
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Konjunktiv  =  während  sehr  selten  und  nur  in  futuralem  1 
Sinne:  II.  VI  113  iuvrjaaaöe  be  öoüpiboi;  ä\Kfi(;,  öqpp'  olv  ifuj  ßeiuu 
Ttpoxi  "IXiov  (einziges  Beispiel  für  den  Konj.  Aor.)  VII  193.  VIII 
375.  Ar.  L.  178  xaiq  irpeößuTdxai?  YÖip  irpoOTexaKTai  toOto  bpfiv, 
euu?  äv  riiLieii;  raÖTa  0uvTiddj|neöa  X.  Hell.  III  1,  24  iv  u»  b'  otv 
TÖ  beiTTVov  TzapaGKevdZr\ra\,  ij\h  Kai  0u  .  .  .  bmöKevyöiueöa  Kjt. 
1113,46  iv  il)  äv  -rrpoaiuuiuev,  iroWoi  eaovTm  VI  3,  21  'eojq  ötv 
if\b  düujjuai,  .  .  xpn  äpiaTfiöm. 

Konjunktiv  —  so  lange  als  a)  generell:  II.  IV 345  evOa  qpiX'  2 
(dOTiv)  ÖTTTaXea  Kpea  Sbuevai  .  .  .,  öqpp'  l^iXr\rov  Archil.  14  ^m- 
Koupoi;  ävrip  xöaöov  cpiXoc;  eOKe  ladxrixai  Th.  I  21,2  tüliv  ctvOpÜJ- 
TTUJv,  ev  iL  |Liev  äv  iroXeiuujai,  xöv  -rrapövTa  (uöXeiLiGv)  aiei  [xi^^i- 
OTOv  KpivövTUJV  X.  Kyr.  II  3,  22.  O.  1,  23.  StL.  5,  3.  An.  T.  10,  11 
laex'  auTÜJv  GuvbiaTeXoOoi,  fiexpi  (^^  ivbrwxwaiv  oi  Trpeaßeiq 
Plat.  Men.  76h.  Theät.  177d  a  äv  OfiTai  ttöXk;  böSovra  autf),  xauTa 
Kai  eari  biKaia  tt]  de.uevri,  fe'uja-irep  öv  Kerjxai  Pol.  293 d.  297a. 
St.  533c.  Dem.  II  21  xeuji;  |Liev  av  eppujiuevoq  ^  tk;,  oubev 
c-rraiöödveTai  Hipp.  1102,2.  Ebenso  abhängig  X.  An.  I  4,  8  epei 
oübeiq  ujc,  ijü),  ewc,  laev  oiv  uapf)  tk^,  xP^MCti  lü  1,  43.  — 
b)  futural:  Od.  III  353  oö  ^r|V  .  .  .  vriö(;  ^tt'  iKpiöqpiv  KaraXetexai, 
öcpp'  öiv  'ifiu^e  Z^iüuu  Theogn.  251  Kai  daGO|aevoiaiv  äoihr\  laor] 
öjLia)?,  öqpp'  ötv  YH  fe  Kai  fieXioc;  (f))  977.984.1327.  Soph.  Ai.  1117 
ToO  be  0OÖ  njöqpou  otjK  ö.v  orpaqpeiriv,  ewc,  d.v  r{C,  oiöaTrep  el 
EI.  105  oü  laev  hf\  XriEuu  bpr\vuiv  .  .  .,  eox'  av  iraiaqpeYTei^  äaxpujv 
pmäc,  XeOaouu  225.  Ph.  1000.  Eur.  Hipp.  659  äox'  Sv  CKbri^oq 
XOovö?  Qriaeüq  (r|),  ätrei.ui  Ar.  We.  486.  L.  173.  Th.  HI  82,2.  X.  An. 
VI  3,  14  euuq  b'  av  iropeudJiLieö^a,  .  .  .  irpoeXauvexuj  Kyr.  V  2,  11. 
Plat.  Ap.  29 d.  Phäd.  67a  ^v  (b  av  Zidijuev,  oöxuui;  eYT^fdxuj  iaö- 
\xeQa  xoO  eibdvai  Soph.259a  luexpiirep  av  dbuvaxf),  XeKxeov  Kai 
€KeivLu  Kaöduep  r\\xelc,  XeYo^iev  St.  610b.  Lye.  XXIX  10.  Dem.  VIII 
41.  XIV' 30.  EG.  IV  27  ac,  Ka  büjujvxi,  |ur)  etrdvavKOv  riiiiev 
baxf|Oöai  VI  2.  VII  29.  IX  41.  Ebenso  abhängig  Theogn.  1007 
i)TTOÖr)ao^ai,  öcppa  xk;  iißn?  dYXaov  dvOoc  ex>l  ■  .  •,  tujv  aüxoö 
Kxedvuuv  eu  Traaxe^ev  Her.  III  53.  VIII  142.  143.  144.  X.  Hell.  IV 
1,38.  Plat.  Phäd.  85  b.  Gorg.  505  b.  Dem.  XIX  14.  Steht  neben 
dem  futuralen  Konjunktiv  der  Indikativ  des  Präsens  im  über- 
geordneten Satze,  so  reicht  auch  hier  (vgl.  451,  4)  das  Gegen- 
wärtige bis  in  die  Zukunft  hinein:  Äech.  Ag.  1435  oü  |uoi  tpößou 
juieXaOpov  iXmc,  ^iinraxei,  ^'a><;  äv  a'iör)  -rröp  tqp'  ^öxiac;  i[xr\(; 
AiYiado;  Epich.35,15.  Ar.  K.  395  oü  beboix'  ü|nci<;,  ^wc,  ötv  Zr|  xö 
ßouXeuxnpiov  Th.  583.  X.Reitk.  11,  9;  ebenso  nach  djöxe  Ar.  R. 845. 
Plat.  Symp.  192  e.  Ein  Indik.  Aor.  steht  so  brachylogisch  II.  X  89 
xöv  .  .  Zeuc,  ^veriKe  ttövoioi  biaiLiirepe^  (^v  die,  eaxai),  ei(;  8  k'  öux|nri 
ev  oxrjOeaoi  i^ievr). 
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1  Auch  nicht  durative  Konjunktionen  können,  wenn  sie  mit 
dem  Imperfektum  oder  dem  Konjunktiv  des  Präsens  verbunden 
werden,  durative  Bedeutung  erlangen. 

Od.  X  569  öxe  (w^ährend)  .  . .  fjoimev  dx^üiuevoi  .  .  .,  TÖqppa  .  .  . 
KipKri  .  .  .  KaT^bii0ev  öiv  XX  56  eure  tov  üirvoq  eiaapTTTe  .  .  ., 
äXoxo?  b'  äp'  dTTeTpexo  II.  VI  461.  Hes.  WT.  111.  Eur.  Hek.  1208. 
Her. VII  193  eux'  ^iri  tö  KüJaq  ^irXeov  209  r\KOvoa<;  iiiev  Kai  upö- 
repöv  )neu,  eure  öp)auj|Liev  ^iti  Tr)v  'EXKdha  Th.  I  74,  3  öxe  fovv 
r||nev  ^Ti  öliJoi,  Ol)  irapeYtveööe.  —  Soph.  El.  1167  iqviK'  (so  lange 
als)  rjöd'  avu),  Süv  ooi  inexeixov  tOuv  i'auuv  Eur.  Hei.  4  TTpijuTeix;  b' 
öt'  ^Zr),  Tf\abe  ^r\q  TÜpavvoi;  fiv  Is.  VI  51  öxe  .  .  ^£f|v  r^iv  xpu- 
qpäv,  TT\eioui;  xcO?  ttoX^ilioui;  ^iroioüiaeda  xoO  bdovxO(;  Dem.  XVIII 46. 

Ar.  L.  404  öxav  (während)  fäp  auxoi  SuiuirovripeuüJiaeOa 
xaiöiv  YUvaiSi . . .,  xoiaOx'  cm'  aöxOuv  ßXaaxdvei  ßou\e6|uaxa  Her.  II 
63  eOx'  av  be  Yivrjxai  Koxacpepi]^  ö  ri\i0(;,  öXiyoi  .  .  .  iteTrov^axai. 
—  Eur.  Ion  744  Kai  xoOxo  xuqpXöv  (^axiv),  öxav  (so  lange  als)  ^tuu 
ßXeiTU)  ßpaxü  F.  603,  2.  Ar.Pl.566  ÖTiöxav  |nev  (ha\  n^vrjxec;,  .  .  . 
eiai  biKaioi  We.  892.  Th.I141,6  iroXeineiv  dbOvaxoi,  öxav  lurjxe  .  .  . 
irapaxpfiiud  xi  öE^uui;  ^irixeXUjai  kxX.  Dem.  XI 14  öxav  |a^v  ^ppiu- 
lxivo(;  rj  xi^,  oübev  ^iraiaödvexai  (vgl.  oben  453,2  Dem.  II  21).  So 
ib?  Soph.  Ai.  1117.  Ph.  1330,  das   man  in  eiwq  hat  ändern  wollen. 

2  Der  generelle  Optativ  findet  sich  in  durativen  Temporal- 
sätzen nicht. 

3  Neben  der  Bedeutung  'so  lange  als'  hat  sich  bei  den 
durativen  Konjunktionen  öqppa,  eoK^,  ecTie,  juexpi  («XPO  ^He 
posteriorische  'so  lange  l)is'  entwickelt,  indem  der  Aus- 
druck der  Dauer  von  dem  Temporalsatze  auf  den  über- 
geordneten verschoben  wurde.  Die  Folge  davon  war,  daß 
er  für  den  Temporalsatz  in  den  meisten  Fällen  überflüssig 
wurde  und  bei  diesem  der  Aorist  eintrat.  Ev  bezeichnete 
nunmehr  die  Zeitgrenze,  bis  zu  der  die  im  übergeord- 
neten Satze  ausgesagte  Erscheinung  dauert,  und  so  wird 
für  diesen  der  Ausdruck  der  Dauer  angemessen.  An  die 
durativen  Konjunktionen  hat  sich  dann  in  demselben 
Sinne  das  posteriorisch-durative  eg  ö  (ö  xe)  bei  Homer 
und  in  der  ionischen  Prosa  angeschlossen,  jedoch  so,  daß 
es  erst  in  dieser  mit  dem  Indikativ  verbunden  wird.  Was 
die  Stellung  der  posteriorischen  Temporalsätze  anbetrifft, 
so  folgen  sie  meistens  auf  den  übergeordneten  Satz. 

4  Den  Übergang  der  Bedeutung  zeigt  deutlich  der  vereinzelte 
Gebrauch  von  iv  öaoi  bei  Th. III  52,3  xoO?  TTXaxai^a?..  ^xpeqpov 
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f]fji{pa<;  Twdq,  ev  öaiu  (während  so  viel  Zeit  als  —  bis)  oi  .  .  . 
biKttöTai  äqpiKOVTO,  womit  zu  vgl.  X.  An.  IV  8,  8  ev  xpiöiv  rme- 
paig  'eujq  .  .  .  KaTearriaav.  Ebenso  zeigt  noch  den  ursprünglichen 
durativen  Sinn  das  vereinzelte  xcacOTOv  xpövov  d<;  öaov  Soph. 
Ph.  1076. 

Nur  in  einem  einzigen  Temporalsatz  hat  Iq  ö  bei  Homer  1 
die  nicht  posteriorische  Bedeutung  'so  lange  als',  II.  IX  609.  X  89 
eic,  ö  k'  duT|nri  ev  arrjöeaai  inevr)  Kai  |lioi  (piXa  YoOvax'  opüjpT); 
es  ist  der  umgekehrte  Übergang  der  Bedeutung  wie  oben  bei  ^v 
öauj.  In  etwas  abweichender  Bedeutung  steht  dq  ö  xe  auch  Od. 
XIX  144  qpäpoi;  eKxeXeffuü  .  .  .  Aaepxr)  ripuui  xacpniov,  eii;  ö  xe  Kev 
(für  die  Zeit  wo)  |uiv  |uoip'  ö\ori  Ka9e\r|ai. 

Über  den  Gebrauch  der  Modalpartikel  s.  259, 3. 4.  294, 
1-295. 

Wenn  wir  von  der  Verschiebung  des  Ausdrucks   der  2 
Dauer  absehen,    so  ist   bei  den    posteriorischen  Temporal- 
sätzen dieser  Art  die   Konstruktion    dieselbe  wie   bei  den 
durativen. 

Also  steht  der  Indikativ,  wenn  die  die  Zeitgrenze 
bildende  Erscheinung  als  wirklich  ausgesagt  wird. 

Sehr  selten  steht  der  Indikativ  des  Präsens  entweder  8 
in  bezug  auf  Gegenwärtiges,  insofern  die  Zeitgrenze  eben- 
falls  noch    der  Gegenwart    angehört,    oder    in    bezug  auf 
Vergangenes. 

Dafür  liegen  nur  folgende  Stellen  vor:  Her.  III  104  xö  dtiö 
xoüxou  ciTridjv  (ö  r|\ioc)  etri  jLiäWov  vjjüxei,  ec  ö  ^tti  bu(?|uri0i  eiüv 
Kai  xö  Kolpxa  »^JÜxei  IV  181  utriexai  (xö  übuup)  xou  njuxpoö,  ic,  '6 
hverai  xe  ö  fi\io;  Kai  xö  übuup  Tivexai  x^ioipöv.  —  Th.  I  76,  2 
äSioi  .  .  .  Kai  v\i\v  boKoOvxe«;  (=  eboKoO|nev),  |Liexpi  ou...xiü 
biKaiuj  XÖYUj  vöv  xpn^öe-  Wie  hier  das  Präsens,  so  steht  in 
einem  Vergleiche  der  empirische  Aorist  II.  V  557  xub  (Xeovxe)  .  .  • 
öxaö|Lioüi;  (xvöpdjTTUJv  Kepai'Ziexov,  öcppa  Kai  aüxiii  .  .  .  Kax- 
EKxaöev. 

Liegt  die  wirkliche  Zeitgrenze  in  der  Vergangenheit,  4 
so  steht  gewöhnlich  der  Indikativ  des  Aoristes  und  nur 
ausnahmsweise,  wenn  das  bezügliche  Ereignis  als  dauernd 
hervorgehoben  werden  soll,  das  Imperfektum,  dagegen  im 
übergeordneten  Satze  das  Imperfektum  (bez.  Plusquam- 
perfektum) oder  ihm  entsprechend  ein  Infinitiv  oder 
Partizipium  des  Präsens,  seltener,  indem  man  sich  be- 
gnügt die  Vergangenheit  an  sich  zu  bezeichnen,  der  Aorist. 
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Od.  I  363  K\aiev  eireiT'  'Obucrfia  (p(\ov  iromv,  öcppa  oi 
ÜTTVOv  r\hvv  Giri  ß\ecpdpoiai  ßd\e  YXauKÜJmq  'Aötivri  IV  289.  V  429 
Tfi;  (iT^Tpriq)  exeTO  öxeväxuuv,  exujc,  (fioO  ineya  KÖ|ua  tTapfiXöev 
Vn  280.  IX  233.  465.  XI  22.  II.  V  588.  X  488.  XI  266.  XIII  329. 
XX  412.  Äsch.  Pr.  457  ärep  Yvtü|uri(;  tö  iräv  enpaaaov,  ^axe  br) 
acpiv  ävToXdi;  i'^d)  äaxpujv  gbeita  rdc,  t6  buaKpixouq  büoeic,  656. 
Per8.428.  Soph.  Ai.  729.  1031.  Ant.  415.  Eur.  Alk.  758.  Hipp.  1232. 
IT.  972.  Ar.  Frd.71  üveppixäT'  öv  dq  xöv  oupavöv,  ?tju(;  Suve- 
xpißri  xfn;  KecpaXfic;  PI.744  ^YPITÖpeaav,  ^wc,  bi^\a,uvyev  riinepa 
Her.  1130  'Acxua^ea  b^  Köpoc...eTxe  ""^«P'  ^twuxCü,  ic,  ö  ^xeXeü- 
xriae  11118  ^TToXiöpKeov,  ic,  o  dEeUov  Th.  I  109,  4.  II  19,  2 
irpouxüjpouv  .  .  .,  Ivjc,  äq)iKovxo  ic,  'Axapvdc;  X.  An.  II  5,  30 
laX'JpiI'?  Kaxdxeivev,  'eare  bietrpdEaxo  IV  2,4  xaöxa  ^iroiouv, 
,u^XP*  OKÖToq  ^Y^vexo  Plat.  Prot.  314c  bieXe^ölneOa,  ^uui; 
auvuu^ioXoYilöauev  dW/iXcic;  Dem. XVIII  30.48.  Das  historische 
Präsens  steht  im  Sinne  des  Imperfektums  Äsch.  Pers.  463  Kpeo- 
KOTToOai  buöxr|vuuv  |ne\ri,  guiq  äirdvxuuv  ^tair^qpdeipav  ßiov 
X.  Kyr.  V  4,  5.  Neben  dem  Inf.  Präs.  Od.  XV  109  ßäv  b'  i^vai .  .  ., 
eioc;  (fioq)  iKovxo  Tri\e,uaxov  Plat.  Menex.  245a  ÜJffx'  iX^v^lpovc, 
elvai,  f-i^xpi  oö  iTd\iv  aiixoi  aüxoOc  KaxebouXujaavxo  Dem.  IX 
64,  neben  Part.  Präs.  Od.  VII  140  Tio\\r\v  fjep'  ixvjv  .  .  .,  öcpp' 
iKcx' . .  .  'AXkIvoov  ßaaiXiia  Theogn.  1128.  Is.  VIH  68. 

1  Der  übergeordnete  Satz  steht  im  Aorist  Od.  VU  276  \aix]aa 
bUx|uaYOv,  öcppa  f.i6  ^aix]  ü|Liex^pi;]  i^ueXaoae  qjepuuv  öveuoc 
II.  XVI  258.  Hymn.  XXVITI  14.  Th.  11  22,  2  oük  eXaaaov  gaxov 
(zogen  nicht  den  Kürzeren)  oi  'A^nvaioi  .  .,  luexpi  ou  . . .  xpomi 
^T^vexo  auxuiv  31,  3.  X.  An.  IV  8,  8.  Lys.  XH  71.  XXV  26.  Is. 
XVII 12.  Dem.  XXIV  135  (vgl.  136).  (Dem.)  XL VII  59.  Im  Part. 
Aor.  Her.  V  28  MiXrjxoc; .  .  .  vooiiaaaa  i.c,  xd  |.idXiöxa  axdoi,  |H^XP' 
ou  iLUv  TTdpioi  KuxiTpxioav  X.Heil.  II  4, 7.  ßrachylogisch  läßt  t*ich 
auffassen  Her.  VI  24  diriKexo  ...  öiriauj  irapä  ßaoiXe'a  (koi  e|Ltevev 
aöxoö),  ^<;  ö  .  .  .  txeXeuxrjöe. 

2  Im  Temporalsatze  steht  das  Imperfektum  Her.  IV  160 
eiirexo  qjeÜYOum,  ^c;  8  ev  AeÜKiuvi .  .  .  ^yivexo  VI  113.  Th.  I  30,  3 
xoü^  xujv  KopivOiujv  Euf.if.idxou<;  ^TTiTtXeovxe?  eqpOeipov,  M^XP'  ou 
Kopivdioi  .  .  .  ^axpaxoTTebeüovxo  X.  Hell.  II  3,  42.  Kyr.  I  3,  7 
xoiaüxa  ^TTOiei,  eujc,  biebibou  (wiederholt)  -rrdvxa. 

3  lOigenartig  ist  Tb.  V  26,  1  TtTPöT^  ^^  Kai  xaöxa  ö  aOxö(; 
0ouKubibri(;  •  ■  ■>  M^XPi  of"  ^nv  xe  dpxnv  Kaxeirauöav  xüjv  'AOrj- 
vaiiuv  AaK6bai|uövioi  kxX.,  wo  sich  der  Temporalsatz  nicht  so  sehr 
aufY^Tpci(p6  als  vielmehr  auf  xaöxa  bezieht;  denn  nicht  die  geschieht 
schreibende  Tätigkeit  des  Th.  dauerte  bi.«^  zum  Ende  des  Krieges, 
sondern  der  Gegenstand  seiner  Darstellung  reichte  bis  dahin. 
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Liegt    die  Zeitgrenze    in    der    relativen   Zukunft,    so  1 
steht  der  posteriori  sehe    Konjunktiv.     Der  übergeordnete 
Satz  gehört   der  Gegenwart   oder  der  Zukunft  an,   da  die 
posteriorische  Begrenzung  eines  Vergangenen  entweder  in 
die  Vergangenheit  oder  in  die  Gegenwart  hineinfallen  muß. 

Wenn  der  Redende  etwas  als  vergangen  aussagt,  so  kann 
er  dasselbe  nicht  über  die  Gegenwart  hinaus  bis  an  ein  Zu- 
künftiges, das  er  voraussetzt,  heranreichen  lassen,  weil  er  dadurch 
den  Bereich  der  Vergangenheit  überschreiten  würde;  das  wäre 
eine  contradictio  in  adiecto.  Das  zeigen  auch  die  vorhin  (455, 3. 
456)  angeführten  Beispiele  der  posteriorischen  Begrenzung  eines 
Vergangenen;  bei  einem  (Th.176,2)  liegt  die  Zeitgrenze  in  der 
Gegenwart,  bei  den  übrigen  in  der  Vergangenheit. 

Der  übergeordnete  Satz  gehört  der  Gegenwart  an:  Soph.Tr.  2 
148  öti^iox^ov  ^Eaipei  ßiov  ei«;  touO'  euuc;  ti?  dvxl  iTapöevou  'fvvr] 
kXy]^y]  Ar.  Wo.  1460.  Her.  III  82  toOto  be  toioOto  yivexai,  ic,  o 
äv  -irpoOTCti;  tk;  toO  biif^ou  toüc  toioütou«;  navor]  IV  30.  Th.  VI 
77,2  f\  iLievoiLiev,  eux;  äv  eKuaroi  Kard  iiöXeK;  XrjcpöAiuev; 
X.  Dkw.  II  1,  17  KoXdZ^uu  (oiKexriv  toioOtov\  .  .  .  euu<;  dv  bou\eüeiv 
dvaYKdam  33.  IV^2, 8  auvdyuj  (Ypd|U|naTa),  eax;  dv  KTrioujfiai 
.  .  .  uXeiOTa  0.  13,  7.  Plat.  Phäd.  108c.  Lys.  209a  oük  dva.uevou- 
aiv,  ewc,  dv  »iXiKiav  exn?  St. 609d.  Dem. XXIV 131.  Hipp. 1 100,6. 
So  zum  Inf.  Präs.  Plat.  Phädr.  259  c  xö  xexxiYoiv  ^ivoc,  .  .  .  evbvc, 
dbeiv,  €uu<;  dv  xeA.euxriör)  St.  590e.  Dem.  XXIII  83.  Im  Sinne 
des  Präsens  steht  ein  empirischer  Aorist  Her.  IV  196  oi  be 
irpoaeX^övxeq  dWov  irpö^  (bv  eörjKav  xpu^öv,  ic,  o  dv  iTei{>ujai, 
ein  obliquer  Opt.  Perf.  Plat.  Pol.  268c  üiTOiTxeüöavxec  urj  .  .  .  oü 
|nriv  dTTeipYCXcTiLievoi  y^  eT,uev  ttuu  bi'  dKpißeia^  xöv  itoXixiköv, 
Suj(;  äv .  . .  xujpiaavrec,  an'  eKeiviuv  laövov  auxöv  diT09rivu)|Liev. 

Der  übergeordnete  Satz  gehört  der  Zukunft  an:  Äsch.  Pr.  376  3 
xrjv  TtapoOaav  dvxXriaoj  xüxnv,  eax'  dv  Aiö<;  fppövriiua  Xujqpnai,] 
XÖXou  Ar.  E.  682  KXripdböuu  -advTaq,  eux;  dv  eibdj(;  6  Xaxüjv 
diiir)  Th.  854.  Her.  II  115  xd  xPHI^iaTa  .  .  .  dyiij  xip  "EXXrjvi  teiviu 
q)u\dEuu,  Ic,  ö  dv  ai)TÖc, .  .  ä-na-^ajea^ai  edeXi,i  VII  141  xfjbe 
|Lieveo]Liev,  eax'  dv  Kai  xeXeuxriauj|nev  X.  An.  II  3,  7  (aTTOvbai 
eaovxai),  inexpi  dv  ßaaiXei  xd  -rrap'  ü|uUJv  bioYTe^^KI  9  bia- 
xpiipiu,  eöx'  dv  ÖKvr)(JiJU0iv  oi  dYT^^oi  Kyr.V4,3S  inxax^^s^'J , 
eu)<;  dv  cpi^^  KaXiDc;  ex^iv  VI  1,  5.  Plat.  St.  4711)  uexpi  xoüxou 
TToirioovxai  xiqv  biarpopäv  ]uexpi  ou  dv  oi  aixioi  dvaYKaoöuJ- 
öiv  ...  boOvai  biKrjv  498d  ireipai;  y^P  oubev  ävr]00}j.ev,  ?uu(;  dv 
neiaw\x€v  G.  833c.  Dem.  TV  15.  LIV  25.  DS.  540. 159.  Ebenso 
zu  einem  Folgesatz  Th.I29,5  tuveßr; ...  üjoxe  . ..  KopivOioui;  briffavxa? 
ixeiv,  e'uji;  dv  dXXo  xi  böEr]    und    ebenso  28,  5,  zu    einem    ab- 
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hängigen  Inf.  Fut.  Her.  VII  158  aiTÖv  re  ändoi}  xfi  'EX\r)vujv 
arpaTif),  ear' äv  biaTToXe)Lit'iauj|Liev,  ÜTrobeKoiLiai  TtapeEeiv  IV'43. 
X.  An.  14,  13.  (Dem.)  XLVII  29.  Hierhin  gehören  insbesondere 
auch  alle  übergeordneten  Begehrungssätze:  Od.  VI  304  iLko  ladXa 
ILieYdpoio  bieXöe,u€v  (=  bieXOe),  öcpp'  öv  iKriai  inriT^p'  ^|ur|v 
I1.XVII622.  He8.WT.630.  Äsch.Pr.697  i-niaxeq,  Iot'  öv  koi  xd 
Xomö  -rTpoa|addri(;  810.  Soph.  OK.  114.  Phil.  1076  laeivar'  .  .  ., 
eic,  ööov  Td  t'  ^k  veuj^  öxeiXujai  vaurm  ktX.  Eur.  Alk.  1021. 
Andr.  1266.  Ph.  92  ^tiiaxec,,  ^ü)C,  (Härtung,  Hss.  ib?;  vgl.  oben  X. 
Kyr.  V4,  38)  ölv  upoutepeuvriöu)  axißov  Ar.  Wo.  1489.  We.  1441. 
L.  743.  X.  Hell.  III  4,  26.  Kyr.  V  4,  32.  Plat.  Euthyd.  297  b.  Charm. 
165c.  Is.  XX13.  X.  Kyr.  m3,  46  m  ovv  ävaneivuiiaev,  guK;  öv 
TrXeiou«;  fnuiöv  Y^vuuvrai  Plat.  Prot.  311a  biaTpin;ujuev,  ^uuq  öv 
cpdjc,  Yevrirai  Ar.  Frd.  32  |Liri  iraüoaio  inribe-rroT'  ^aöiuüv  jeujc,  ^mc, 
öauTÖv  XdOr)(;  biappaYei?  DS.  438,  100  dTi|uo<;  ^gtuu  .  .  .,  Ivxe  k' 
diTOTeiar|i  514,40  ^vtuuv  bi  oi  cyt^oi,  [xloTa  ko  n  Kpiai?  ^tti- 
TeXeaöf|i.  Ebenso  zu  einem  Finalsätze  Eur.  K.  627  ibc;  |ur] 
'SeYepöv)  tö  koköv,  'Iot'  &v  ö^uaro«;  öv|Ji?  KÜKXonrci;  ^EaiaiXXriOf) 
TTupi.  Besonders  häufig  aber  zu  abhängigen  Begehrungssätzen: 
Od.  IX  138  (xpeiü  ^öti)  lueivai  xpövov,  eic,  ö  Ke  vauxeuuv  Ou.uöq 
eiTOTpüvTi  Kai  ^iriirveüöiuöiv  dfiTai  Th.  I  90,  3  itixaxelv  (IkI- 
Xeue)  M^xpi  ToaoÜTOu  ewc,  öv  tö  xeixci;  iKavöv  dpuuaiv  III  97,  1. 
IV  41,1.  Vni  11,  2.  29, 1.58,5.  X.  An.  II  3,2.  Hell.  11,27.  3,9.  7,35. 
II  3,  31.  m  1,  15.  IV  6,  13.  V  4,  47.  VI  3,  15.  Kyr.  I  6,  10.  IV  5, 
36.  37.  VI,  3.  VI  2,  29.  (X.)  StA.  2,  5.  Plat.  Ap.  37  c.  Phäd.  59  e. 
117a.  Symp.l85d.  Is.VI74.  XII 272.  DS.33,55  ouvexu)?  be  uoeiv 
TÖc;  iKKXr\a\aq,  ^ujc,  dv  biairpaxöfii  CS.  1478,  16  dnö  AoKpiüv 
el|Liev,  evxe  k'  ditOTeiarii  345,  13  ineoirobi  ke  ouv  Kai  ^repo^ 
eiTivoeiaou|uev  d£io^  toi  rcdp  diaiue  -rroXiTeÜLiaToc,  eTToi  iTapeövTO^ 
Kpevve'iaev  ktX. 

1  An  einigen  Stellen  bezieht  sich  die  Zeitgrenze  nicht  auf  das 
Verbuni  des  übergeordneten  Satzes,  sondern  auf  dessen  Objekt: 
X.Heil.  11,27  eXeaöai  be  ^K^Xeuov  dpxovToi;  {=  oiTive^  dpxovTe? 
fcOovTai),  iiiexpi  o^v  dcpiKUJVTai  oi  ripnMtvoi  dvT'  ^Keivuuv  Plat. 
Symp.  213e.  (Dem.) XXXIII 1  toT^  dbiKoOoi  bcöinöv  (=  bebeaOai) 
eTate  (ö  vö|aog)  toöttitiiliiov,  euj^  dv  ^KTeioiuoiv.  Vgl.  oben 
456,  3  Th.  V  26, 1. 

2  Vorangestellt  ist  der  Temporalsatz  der  Zeitgrenze  bei  Soph. 
OT.  835.  Her.  193.  X.  An.  V  6,  26.  VII  1,  33.  Dem.  IX  69.  (Dem.) 
XLVII  59. 

3  Von  einem  durch  formale  Assimilation  statt  des  Konjunk- 
tivs entstandenen  Optativ  (333,  2)  liegt  hier  kein  Beispiel  vor ; 
dagegen  zeigen  logische  Her.  U  179  ei  ,un  T^  oiä  Te  eirj  npöc, 
dv^uouq  dvTiou?  trXeeiv,  Td  qpopTia  ebee  trepidYtiv  .  .  rrepi  tö  AeXTo, 
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l^iexpi  oü  dTriKoiTO  Iq  NaÜKpaxiv  (X.)  Eink.  4,  17  toOt'  av  |liövov 
Kaivöv  fivono  ei  .  .  .  f\  ttöXk;  ktüjto  bri.uöaia  ävbpdTToba,  liuc, 
YiYvoiTo  Tpia  eKäöTUJ  Plat.  G.  7ö2c,  und  dasselbe  ist  der  Fall 
bei  Plat.  Phäd.  101  d  (s.  436,1)  und  Tim.  66 d  .uexpitrep  [öv] 
aÜTtii; .  .  Tci  luepri  .  .  .  yfi  jevoiTO,  wo  äv  zu  beseitigen  ist.  Eben- 
so steht  durch  logische  Assimilation  das  Präteritum  bei  Plat. 
Krat.  396c  ei  ^f.ie|avri!nr|v  .  .  .,  ouk  Sv  eTTauöf-iriv  .  .  .,  cok; 
cnreTTeipdöriv. 

In   obliquer  Rede  kann   natürlich   in  üblicher  Weise    statt  1 
des  Konjunktivs  der  oblique  Optativ  eintreten,  wie  X.  An.  19, 11 
euxnv  be  Txvec,  auxoö    eEeqpepov   w(;   eüxoixo  ToacuTov  xpövov   Zr\v 
ecTTe  vikOjh  Dem.  XVHI  32.  (Dem.)  XXXV  25. 

Sehr  selten  steht  statt  des  posteriorischen  Konjunktivs  der  2 
Zeitgrenze  das  Futurum. 

Soph.  OK.  77  auToö  |uev'  .  .,  eu)c,  i'jd)  xci^  ^vöctb'  aüxoO  .  . 
bri^öxm?  \eSuj  rähe  Her.IX  58  biojKxeoi  ei'oi,  Ic,  o  KaxaXauqpOevxec; 
bdjöouai  fiiLiiv  .  .  .  b[Ka<;  X.  Kyr.  VII  5.  39  -rrepiiaevexe,  ewq  xöv 
öxXov  biuuööiueöa. 

Über  den  Optativ  mit  kcv  in  posteriorischen  Temporalsätzen 
bei  Homer  s.  276,  2.  287,  3. 

Steht  nun  aber  dennoch  neben  dem  posteriorischen  3 
die  Zeitgrenze  bezeichnenden  Konjunktiv  im  übergeord- 
neten Satze  ein  Präteritum,  so  bezeichnet  dieses  immer 
eine  Handlung,  und  der  posteriorische  Konjunktiv  ent- 
hält nicht  eine  Voraussetzung  des  Redenden,  was  nach 
dem  oben  Bemerkten  eben  unmöglich  ist,  sondern  des 
Handelnden,  von  dem  die  Rede  ist;  es  tritt  also  relative 
Modalität  oder  indirekte  Rede  ein,  und  es  ist  daher  neben 
dem  Konjunktiv  der  oblique  Optativ  gestattet.  Wir  be- 
zeichnen die  posteriorischen  Temporalsätze  dieser  Art  wie 
die  verwandten  hypothetischen  als  präsumtive.  Sie  sind 
gemischte  Temporalsätze,  insofern  die  Voraussetzung  für 
den  Handelnden  zugleich  Anlaß  seiner  Handlung  ist. 

Das  posteriorische  iq  ö  (ö  xe)  kommt  hier  nicht  vor. 

II.  X\  28  öv  be  \dßoi|LU,  piTtxaOKov  .  .  .,  ciqpp'  äv  iKrixai  4 
Yiiv  öXiYirrreXeiuv  ist  also  nicht  zu  übersetzen  'den  schleuderte 
ich,  bis  er  ohnmächtig  zur  Erde  kam'  (das  wäre  öq)p'  .  .  .  iKexo) 
oder  'den  schleuderte  ich,  bis  er  kommen  wird',  was  auch  im 
Deutschen  eine  unmögliche  Ausdrucksweise  ist,  sondern  "bis  er 
ohnmächtig  zur  Erde  käme'.  Vgl.  XIV  87  oben  248.  Ebenso 
Ehes.  615  eKxoi;  aüxöv  xdEeuuv  Kaxrjuvaaev  "EKxiup,  eujc,  äv  vüE 
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djueinJriTai  cpdoq  Th.  I\'46,  8  avrovq  .  .  .  4.(;  (pu\aKr)v  bieKÖinioav 
ÜTTOcTTTÖvboui;,  fi^xpi  öu  'Aöi^va^e  TrefuqpOüJaiv  VII  16,  1  aÜTÜj 
(tuj  NiKia),  'eujq  äv  e'xepoi  Euvapxovxei;  aipeöevTe(;  dcpiKiuvTai, 
Tiijv  aÜTOü  ^Kei  buo  TTpoaei\ovTO  X.  Hell.  V  3,  25  fe'uj(;  h'  äv 
xauTa  biaTrpctEujvTai,  cpu\aK»]v  .  .  .  Kax^Xiire  und  nach  histo- 
rischem Präsens  Th.  III  28,  2  TTdxri?  •  •  aüroüi; . .  .  KaxaTiöeTai  ic, 
Tevebov,  inexpi  oö  toi?  'A^r)vaioi(g  ti  böEr). 

1  Häufiger  mit  dem  obliquen  Optativ:  Od.  IX  376  töv  juoxXöv 
ÜTTÖ  aiToboO  r|\aaa  itoWfii;,  ei'ujc;  (fioi;)  öep^aivoiTO  XII 437  vuuXe- 
|neuu(;  b'  dxö.uriv,  öqpp'  ^Eeju^aeiev  (Xäpußbii;)  iaxöv  XVII  298 
(nach  unserer  Verbefiserung  278,2)  XXIII  31.  151.  IL  X  571.  Th. 
111102,7  f]OX}xaZe  tüj  axpaTil)...,  'iü)c,  toic,  'AjUtTpaKidiTai?  . . .  b  e  o  i 
ßoriöeiv  V  35,  4.  X.  Hell.  13,  11  irepieiaevev  iv  KaXx'l^övi,  ,uexpi 
{i.Ke\vo<;)  i\Ooi  ^k  toO  BuZiavTiou  1112,20  aizovbüq  iTioir\aavTO 
(^öO|uevaO,  ^'uui;  diraYTeXOeiri  xd  XexOevxa  An.  T.  29,  5.  Plat. 
Phäd.  59 d  irepie.u^vo.uev  otiv  ^Kdaxoxe,  euj?  dvoixOeiri  xö 
beaiuujxripiov  Dem.  X  51  xoiq  be  Kpaxouuevoiq  xu)  itoX^|liuj  upoo- 
Xaiußdviuv  (opem  ferens),  dxpi  oö  xoii;  dxepoi?  it  icrou  iroiriaai 
XXVII 5.  (Dem.) XXXIII 8  iLvi^v -rroioö|Liai  (liiet. Präs.)  xf|?  veiJU(;..., 
e^uc,  diToboiri  xdi;  xe  beKa  ^väq  kxX.  Hierhin  gehört  auch  X.  Hell. 
IV4,  9  öxaupujiad  x'  duoiriöavxo  (diöxe  6pu|ua  elvai),  'ewq  br\  oi 
ööjLijuiaxoi  auxoi(;  ßorjöriaoiev,  wo  der  Opt.  Fut.  den  Indik.  Fut. 
vertritt  (s.  459,  2),   das  einzige  Beispiel  dieser  Art.     Vgl.  327,  2. 

2  Natürlich  darf  man  mit  diesen  Stellen,  wo  der  oblique  Op- 
tativ in  unabhängiger  Rede  steht,  nicht  solche  verwechseln,  wo 
er  in  abhängiger  für  den  posteriorischen  Konjunktiv  vorkommt, 
wie  z.  B.  X.  An.  VI  5,  25  TrapiVffsXxo  be  xd  uev  böpaxa  im  xöv 
beEiöv  iLiLiov  Ix^w,  üujq  crriiaaivoi  xf)  öäXurpfi  111,2.  Lys.  XIII 
25.  Isä.  1 10.   VII  8.  Is.  XVII  15.    Vgl.  322,  _'. 

3  Außer  den  durativen  Konjunktionen  werden  poste- 
riorieche  Temporalsätze  eingeleitet  durch  die  rein  poste- 
riorischen Konjunktionen  irdpog  und  TTpiv  =  ehe,  bevor. 
Sie  unterscheiden  sich  von  jenen  dadurch,  daß  sie  l>loße 
Posteriorität  hezeichnen  ohne  den   Begriff  der  Dauer. 

4  •  Ursprünglich  sind  sie  Adverbia,  und  ihre  ursprüngliche  Be- 
deutung ist  'früher,  vorher,  wie  ihr  Gebrauch  in  Hauptsätzen 
zeigt.  Vgl.  II.  XI 111  Kai  ydp  öqpe  irdpo?  Trapd  vjiuöi  öofiöiv  eibev 
Od.  XI  484  Ttplv  |tiev  ^dp  öe  Zwöv  exio^ev  loa  öeoiaiv.  Darin  liegt 
an  sich  nicht,  daß  das  Nachfolgende  sich  unmittelbar  anschließe, 
wie  das  bei  den  durativen  Konjunktionen  der  Fall  ist,  wo  'bis' 
so  viel  bedeutet  als  'so  lange  bis\ 

5  Eigentümhch  ist  den  rein  posteriorischen  Konjunk- 
tionen die  Konstruktion   mit   dem    Infinitiv,    die    wir   als 
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die  ursprüngliche  betrachten  müssen,  weil  sie  bei  Trdpoq 
die  einzige  und  bei  irpiv  die  durchaus  überwiegende  ist. 
Sie  erklärt  sich  aus  der  determinativen  Bedeutung  des 
Infinitivs. 

Als  Konjunktion  wird  irpiv  bei  Homer  nie  mit  dem  Indi- 
kativ verbunden,  unter  88  Stellen  nur  sechsmal  (Od.  X  175.  XIII 
336.  XVII  9.  II.  XVIII  185.  190.  XXIV  781)  mit  dem  Konjunktiv 
und  einmal  (11.  XXI  580)  mit  dem  einen  Konjunktiv  vertretenden 
obliquen  Optativ.  Der  Indikativ  findet  sich  bei  ihm  nur  vier- 
mal bei  irpiv  y'  öre,  gehört  aber  hier,  ursprünglich  wenigstens, 
eher  zu  öxe  als  zu  irpiv. 

Was  nun  die  Deutung  des  Infinitivs  betrifi"t,  so  gibt  es, 
wenn  wir  unsere  Zuflucht  nicht  zu  unmöglichen  Ellipsen  nehmen 
wollen,  nur  zwei  Möglichkeiten.  Entweder  ist  irpiv  in  dieser 
Verbindung  eigentlich  Präposition  und  der  Infinitiv  der  ent- 
sprechende Kasus  eines  Verbalsubstantivs,  oder  der  Infinitiv  ent- 
hält eine  nähere  Bestimmung  zu  irpiv.  Für  die  erstere  Annahme 
aber  findet  sich  bei  Homer  nicht  der  mindeste  Anhalt,  da  upiv 
als  Präposition  in  klassischer  Zeit  nur  in  irpiv  djpaq  bei 
Find.  P.  IV  43  uns  begegnet  und  in  irpiv  ou  DS.  512,  16,  das 
ebenso  allein  dasteht  wie  eaii;  oö  bei  Isä.  VII 8,  und  noch  weniger 
ist  dies  für  irdpo«;  anzunehmen,  zumal  daneben  die  stammver- 
wandte Präposition  napd  vorhanden  war.  Es  bleibt  also  nur  die 
zweite  Möglichkeit  übrig.  Bekannt  ist  der  determinative  Infinitiv 
bei  Adjektiven,  wie  Od.  XVIII  4  \.id\a  ^ifaq  y]v  bpdaaQai; 
ebenso  steht  er  bei  Adverbien,  wie  Od. XIII 34  äouaoiujc,  b' 
dpa  Tiu  KttTebu  qpdoi;  ri^^'oio  böpirov  ^rcoixeödai.  Fassen  wir 
ihn  nun  ebenso  bei  den  in  Rede  stehenden  temporalen  Adver- 
bien, so  heißt  Od.  I  21  irdpoe;  \\v  Yaiciv  iKdoöm  eigentlich  'früher 
hinsichtlich  seines  Heimkommens  =:  bevor  er  heimkam'.  .So 
erklärt  sich  auch  die  korrelative  Verbindung  irpiv  —  irpiv,  wie 
IL  VII  481  oub^  Ti^  ^tXii  upiv  iti^eiv,  irpiv  Xeiipai  =  keiner 
vermochte  früher  zu  trinken,  früher  hinsichtlich  des  Spendens, 
d.  h.  bevor  er  gespendet  hatte. 

Dagegen  wird  man  bei  der  Erklärung  von  irpiv  f'  öxe  von 
seiner  Verbindung  mit  dem  Indikativ  ausgehen  müssen,  die  die 
häufigere  ist.  Denn  so  findet  es  sich  achtmal  bei  Homer  und 
in  den  homerischen  Hymnen,  dagegen  mit  dem  Konjunktiv  nur 
zweimal  (Od.  H  374.  IV  477)  und  einmal  mit  dem  generellen 
Optativ  (II.  IX  488,  worüber  249,  2),  mit  dem  Infinitiv  gar  nicht ; 
bei  Heeiod  und  den  Späteren  kommt  es  überhaupt  nicht  mehr 
vor.  Auch  hier  muß  irpiv,  wie  beim  Infinitiv,  ursprünglich  zu 
dem    übergeordneten  Satze  geliört  haben;    dann  aber    kann    der 
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durch  öre  eingeleitete  TemporalsaLz  nur  parathetisch  gewesen 
sein.  II.  XII  437  &q  ^liv  toiv  ^tti  loa  lidxn  t^totg..,  irpiv  y'  öre 
bi'i  ZeOi;  KÖboq  "EKTopi  büÜKev  hieß  also  ursprünglich:  'so  stand 
bei  denen  die  Wage  des  Kampfes  gleich,  vorher  wenigstens,  da 
verlieh  Zeus  dem  Rektor  Ruhm'  (vgl.  das  parathetische  öte 
11.  X  540).  Diese  Ausdrucksweise  hat  sich  dann  .^o  abgeschliffen, 
daß  irpiv  Y  ÖTE  den  Sinn  einer  einfachen  Konjunktion  bekam 
und  die  Satzverbindung  synthetisch  wurde. 

1  Diese  Abschleifung  der  ursprünglichen  Bedeutung  ist,  ol)- 
wohl  diese  sich  noch  erschließen  läßt,  sowohl  bei  irpiv  mit  dem 
Infinitiv  wie  bei  irpiv  y  ötc  mit  dem  Indikativ  schon  bei  Homer 
vollständig  vollzogen,  wie  die  regelmäßige  Stellung  des  irpiv  un- 
mittelbar vor  dem  Temporalsatz  und  die  dadurch  bewirkte  enge 
Verbindung  mit  demselben  zu  erkennen  gibt.  Zunächst  trat 
dann  nach  dem  Vorbilde  von  6i<;  ö  kc  und  der  posteriorisch  ge- 
brauchten durativen  Konjunktionen  die  Verbindung  mit  dem 
Konjunktiv  ein.  Der  erste  Indikativ  findet  sich  bei  irpiv  Hyran. 
n  179.  Zu  dieser  Form  konnten  Satzfolgen  überleiten  wie 
IL  I  29  Tiiv  b'  ifw  QU  Xüaiu  'irpiv  uiv  Kai  piP"?  ^ireiöiv  =  die 
werde  ich  nicht  losgeben;  vorher  wird  sie  noch  das  Alter  er- 
reichen, d.  h.  bevor  sie  noch  das  Alter  erreichen  wird. 

2  Nun  tritt  uns  im  homerischen  Gebrauche  die  merkwürdige 
Erscheinung  entgegen,  daß  der  Konjunktiv  und  der  ihn  ver- 
tretende oblique  Optativ  bei  irpiv  und  irpiv  -f'  öre  nur  stehen, 
wenn  der  übergeordnete  Satz  verneint  ist,  dagegen  l<;  ö  und  die 
durativen  Konjunktionen  mit  dem  Konjunktiv  wie  mit  dem  In- 
dikativ in  ijosteriorischem  Sinne  nur,  wenn  er  bejaht  ist,  während 
er  bei  irdpoq  und  rrpiv  mit  dem  Infinitiv  und  irpiv  y  öre  mit  dem 
Indikativ  sowohl  bejaht  als  verneint  sein  kann  (Od.  XXIII  309. 
IV  255.  747.  XIII  193.  XVIII  289.  II.  IX  651.  XIX  428.  XX  100. 
Od.  IV  178.  II.  IX  588);  irpiv  allein  mit  dem  Indikativ  nach  einem 
verneinten  Satze  tritt  dann  zuerst  bei  Pind.  N.  IV 28  auf,  was  zu- 
gleich ein  Beweis  dafür  ist,  daß  bei  irpiv  y'  ore  der  Indikativ  eigent- 
lich zu  öre  gehört.  Man  hat  also  die  durative  Ausdrucksform  'so 
lange  bis'  als  terminus  ad  quem  zunächst  nur  angewandt  auf 
das  Eintreten  von  Erscheinungen,  nicht  auf  ihr  Nichteintreten.  Da- 
gegen konnte  das  rein  posteriorische  irpiv  an  sich  nicht  die  Zeit 
grenze  bezeichnen,  weil  ihm  der  Sinn  des  zeitlichen  Anschlusses  ab 
geht;  dieses  wird  aber  möglich,  sobald  es  auf  ein  Nichteintreten 
bezogen  wird.  Denn  wenn  etwas  nicht  eintritt,  bevor  ein  andere.s 
erfolgt,  so  bildet  das  letztere  den  terminus  a  quo,  von  dem 
an  der  Eintritt  des  ersteren  möglich  ist.  Vgl.  Od.  XIII  198  mi 
piv  irpiv  äXoxoq  Yvoiri  .  .  .,  irpiv  iräöav  fiviiOTJipac;  uirEpßaoiiiv 
äiroTiöai,  wo  das  Erkennen  er.st  nach  der  Bestrafung  der  Freier 
erfolgen  soll,    II.  IX  588  oub'  u»q  toü  öu.uöv  ^v".  atriöeöaiv  ^irei- 
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dov,  TTpiv  y'  ötc  bi]  ödXa.uo^  ttüko  ßdWeTO,  wo  die  Über- 
redung nach  dem  Hagel  der  das  Gemach  treffenden  Geschosse 
eintritt.  Dasselbe  findet  dann  auch  statt,  wenn  der  übergeord- 
nete Satz  einen  Ausdruck  der  Dauer  enthält;  denn  diese  Dauer 
wird  dann  durch  das  nachfolgende  Ereignis  begrenzt.  So  II. 
XXI  100  upiv  uev  -(up  TTdTpoKXov  eiriOTreiv  aiöiuov  r]uap, 
TÖ9pa  Ti  |Lioi  Tteqpibt0öai  evi  qapeoi  cpiXTCpov  rjev  Tpdiuuv,  wo  be- 
vor —  so  lange"  zu  'bis  —  so  lange'  wird.  In  derselben  Weise 
ist  dann  auch  bei  -rrpiv  und  irpiv  -f'  öxe  zur  Bezeichnung  der  Zeit- 
grenze der  posteriorische  Konjunktiv  gebraucht  worden,  offenbar 
im  Anschlüsse  an  den  entsprechenden  Konjunktiv  bei  durativen 
Ausdrücken. 

Wenn  irpiv  f\  beim  Infinitiv  steht,  so  ist  r|  pleonastisch  zu  1 
dem  komparativen  -rrpiv  hinzugefügt.  Bei  Homer  kommt  so  nur 
IL  V  288.  XXII  266  -rrpiv  y'  ^  e'Tepöv  y^  -rreaövTa  ai'iaaxoc;  aaai 
"'Aprja  vor.  In  der  ionischen  Prosa  dehnt  sich  der  Gebrauch 
dann  weiter  aus.  Insbesondere  verwendet  Herodot  häufiger  -rrpiv 
f|  als  -rrpiv  mit  dem  Infinitiv,  beim  Konjunktiv  und  Indikativ 
dagegen  überwiegt  -rrpiv,  obwohl  hier  -rrpiv  r\  noch  in  seiner  ur- 
sprünglichen adverbialen  Bedeutung  verstanden  werden  kann. 
Sodann  tritt  uns  bei  Herodot  die  bedeutsame  Erscheinung  ent- 
gegen, daß  -rrpiv  (fj)  bei  übergeordnetem  negativen  Satze  im 
Sinne  der  Zeitgrenze  (bis)  sicher  nur  an  zwei  Stellen  (171.165) 
mit  dem  Infinitiv  vorkommt ;  denn  IV  9  ist  daneben  der  Kon- 
junktiv überliefert.  Auch  für  die  Folgezeit  ist  der  Gebrauch, 
wenn  auch  nicht  alleinherrschend,  so  doch  vorherrschend  ge- 
worden, wenn  der  übergeordnete  Satz  verneint  ist,  -rrpiv  im  Sinne 
von  'bis'  nicht  mit  dem  Infinitiv,  sondern  mit  dem  Konjunktiv 
oder  Indikativ  zu  verbinden.  Daß  -rrpiv  q  und  -rrpöxepov  f\  mit 
dem  Infinitiv  bei  Herodot  immer  nach  einem  Präteritum  .stehen, 
ist  bei  der  geringen  Zahl  der  Stellen,  wo  nach  einem  anderen 
Tempus  einfaches  -rrpiv  steht,  von  keiner  maßgebenden  Bedeu- 
tung, Auch  gilt  für  Hippokrates  diese  Beschränkung  nicht 
(vgl.  I  94,  12). 

Da  bei  -rrpiv  die  durative  Bedeutung  fehlt,  so  kann  es  keine  2 
präsumtiven  Temporalsätze  einleiten,  weil  die  präsumtive  Be- 
deutung sich  aus  der  durativen  entwickelt  hat.  Der  oblique  Op- 
tativ ist  also  bei  -rrpiv  nur  in  abhängiger  Rede  möglich,  wie  z.  B. 
II.  XXI  580  oÜK  eöeXev  q)eÜY6iv,  rrpiv  rreipriaair'  "'AxiXfloc  X\'flI190. 
Plat.  Ap.  36c.     Er  vertritt  den  Konjunktiv.     S.  822,  2. 

An  Stelle  von  einfachem  rrpiv  erscheint  vornehmlich  in  der  3 
Prosa  neben  rrpörepov  f\  auch  rrpÖTepov  rrpiv  oder   -irpöadev  irpiv 
(Ar.  E.  649.    Her.  VIII  8.    Th.  II  65,  3.    X.  An.  III  1,  16.    Is.  IV  19. 
89.  181.  V  88.  VIII  26  -  X.  Kyr.  IV  5,  13.   Hell.  V  4,  45.   VII  4,  18). 
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1  Da  der  Infinitiv  den  VerbalbegriÖ'  an  sich  bezeichnet, 
so  liegt  in  ihm  nicht  der  Ausdruck  irgend  einer  Realität, 
und  es  kann  sich  also  nur  aus  dem  Zusammenhange 
ergeben,  ob  das  als  nachfolgend  Bezeichnete  wirklich  ein- 
tritt oder  nicht.  Es  kann  aber  auch  etwas  als  nach- 
folgend vorgestellt  werden,  was  nicht  eintritt  oder  nicht 
eintreten  (verhindert  werden)  soll.  In  diesen  beiden 
Fällen  ist  der  Infinitiv  notwendig,  da  der  Indikativ  die 
Erscheinung  als  wirklich  und  der  Konjunktiv  als  eine 
solche  bezeichnet,  deren  Verwirklichung  vorausgesetzt  wird. 
Hier  sind  also  auch  die  durativen  Konjunktionen  unmög- 
lich, weil  bei  ihnen  eine  wirkliche  Berührung  beider  Er- 
scheinungen vorausgesetzt  wird. 

Vgl.  H.  XIV  286  evd'  "Y-rtvoq  |adv  ^ineive  -ndpoc,  Aiö;  öaoe 
ibiaQai,  wo  der  Schlafgott  es  vermeiden  will,  von  Zeus  gesehen 
zu  werden,  Od.  VIII  301  auöi^  inroaTp^HJa;  -rrpiv  Armvou  '{oiav  ike- 
ö9ai,  wo  Hephästos  gar  nicht  nach  Lemnos  hinkommt. 

2  Der  übergeordnete  Satz  karm  in  jede  Zeitstufe  fallen, 
weil  bei  jeder  ein  Nachfolgendes  möglich  ist. 

3  Ein  Infinitiv  mit  av  ist  nach  irpiv  eI)ensowenig  möglich  wie 
ein  Inf.  Fut.  Jener  findet  sich  in  auch  sonst  verdorbener  Über- 
lieferung nur  bei  Eur.  F.  470,  dieser  nur  bei  Plat.  Parm.  165a, 
worüber  184,  5  und  unten. 

4  Der  Infinitiv  nach  Trdpoq  und  npiv  bezeichnet  bloße 
Posteriovität. 

5  Zu  Präteritum:  Od.  I  21  ö  b'  dairepx^i;  laevtaivev  dvTid^Lu 
'Obuöfii,  irdpoq  iiv  -faiav  iK^aöai  VII  83.  XI  819.  Theogn.  969 
690r|v  aivi'iaai;  upiv  oeu  kutü  irävta  baf|vai  rjöea  Pind.  N.  IX 
26.  Soph.  OT.  104.  Eur.  Ph.  400  irööev  b'  dßöaKou  iipiv  fdvioiq 
eüpeiv  ßiov;  Ar.  V.  495  irpiv  beiirveiv  tovc,  äXXou^,  oüxoq  ap' 
rjoev  1280.  We.  1086  y^"0-  T"P  ilMÜJv  irpiv  udxeadai  xöv  arpa- 
TÖv  bi^TTTeTO  Her.  I  78  rrpiv  -fäp  f\  öiriffLU  ocpiaq  (toÜ(;  ■Seoirpö- 
iTouO  (ivairXdJaai . . .,  i^Xtu  ö  Kpoiöoq  III  25.  IV  93  irpiv  b'  äiri- 
KeaOai  ^iri  xöv  "'löxpov  iTpuuxou(;  aipeei  (bist.  Präs.)  Rxa?  V  72. 
Th.  168,  2.  IV  2,1.  67.3.  125,4.  X.  An.  I  4,  16  bi^ß'rjaav,  irpiv 
xoO;  öXXou^  äiroKpivaööai  VI  5,  5  irpiv  bd  irevxeKaibeKo  axdbia 
beeX^-jXu&^vai  ^v^xuyov   i]br\  veKpoT(;  Is.  XV  75.  Dem.  XIX  155. 

6  Zu  Präsens  bez.  l^erfektum:  II.  XV  588  cpeiiyei,  irpiv  irep 
ci|LiiXov  doXXiaöi'iuevai  üvbpüiv  Sol.  12,  35  (eüönveiv)  aüxö;  böEav 
?Kaaxoq  exei  irpiv  xi    iradeiv   Pind.  N.  VIII  19    iaxauai  bt'i  iroaöi 


Lehre  vom  Modus.  465 

KOÜqpoi?,  duTTVfcuJv  Te  rrpiv  ti  qpcx)aev  Äsch.  Ag.  1479.  Eur.  Hd. 
288  ujpa  Ttpovoeiv  (eaxiv),  -rrpiv  öpoic;  Tr6A.ä0ai  öTpaxöv 'Ap-feiiuv 
Fh.ll45  TTpiv  KttTcEdvöai  ßo\aiq,  ri  |U6X\eT\.  diaiTiTrTeiv -rtüXai?; 
Ar. V. 1034.  P1.376  KaxriYopeiq  -fäp  Trpiv  luaöeiv  tö  TTpä-f|Lid  uou 
X.  Kyr.  II  2,  10.  Symp.  4,  3. 

Zu  Futurum:  Od.  XIX  586  eXeuöexai  ivQdb'  'Obuaaeuq,  1 
Tipiv  ToÜToui;  .  .  .  veupqv  t'  ^vTavüaai  bioiaTeOaai  xe  aibripou 
Soph.Ant.896.  Eur.Ion  1414  xcövo^'  auxOuv  eSepeic;  upiv  eiaibelv; 
Ar.  L.  97  TTpiv  Xi-fnv  .  .  .  eTrepT^aoiLiai  xi  iniKpöv  Th.  V9,  6.  — 
Häufiger  bo  zu  Begehrungssätzen:  Od.  XV  210  oiioubTi  vOv  ävd- 
ßaive  .  .  .,  TTpiv  eue  oiKab'  iKeadai  Theogn.  485.  Äsch.  S.  63. 
Soph.  EI.  20.  Eur.  IT.  774.  Od.  XXIV  430  Trpiv  xoOxov  .  .  .  iK^adai 
.  .  .,  iO|üiev  Ar.  We.  245.  1156  i'v'  i^ikr^c,  ,u6  TTpiv  bi€ppur|K6vai 
Fr. 481  oÜKOuv  dvaoxriaei  xaxü  (vgl. 360,  1),  Trpiv  xivd  o'  ibeiv; 
So  auch  zu  abhängigen  Begehrungssätzen,  wie  Eur.  Alk.  281  X^Eai 
ÖeXuu  aoi  irpiv  daveiv  ä  ßoüXo.uai  IT.  529.  Ph.  694.  Ar.  Frd.  375. 
Th.  IV  67,  4.  V  S,  4.  10,  3.  X.  An.  IV  5,  1. 

Zu  negativem  Satze,  wo  bevor  =  bis:  Od.  n  128  oux'  ^ttI  2 
?PYa  TTdpo?  y'  ifiev  ouxe  ttti  dXXr),  TTpiv  y'  aöxriv  ^r\\xaoba\  IV 
255.  IX  148.  XII 187.  XIX  475.  XX  181.  XXII  64.  XXHI  138.  11. 
198.  11355.414.  IV  115.  V219.  XIV  19.  47.  XXI  225.  Hes.  Sch.40. 
Theogn.  594.  Find.  I.  UI  50  laxiv  dcpdveia  xuxac;  (=  ou  qpavepd 
^oxiv  d.  X.),  TTpiv  TiKoc,  dicpov  iKeaOai  Soph.  Ai.  1419  rrpiv  ibeiv 
b' oöbeiq  ladvxii;  xiliv  iLieWövxuuv  Tr.  632.  Eur.  Hs.  605.  Ar.  V.  964. 
Frd.  307.  E.  589.  Th.  I  125,2  ^viauxö<;  \xkM  oü  biexpißn  •  .,  ttpiv 
doßaXeiv  ic,  xrjv  "Axxiktiv  X.  Kyr.  IV  3,  10  TTpiv  laa&eiv  oObei(; 
fjTTiaxaxo  Vin  1.  38  oüx'  auxöq  TTOxe  TTpiv  ibpiiaai  beiTTvov 
iflpeixo  KxX.  Plat.  St.  501a.  G.  968e.  And.  I  43.  Dem.  III  12  Trpiv 
be  xaOxa  rrpätai,  lu^  öKOTTeixe  kxX.  XXIII  187  Trpiv  xö  i4Jricpia|ua 
xouxi  Y^v^öOai,  Xö^ov  eTTOiri(Jd|ar)v  oub^va  (Dem.)  LVITI  63. 

In  derselben  Bedeutung  erscheint  TTpiv  mit  dem  Inf.,  wenn  3 
<ler  übergeordnete  Satz  einen  Ausdruck  der  Dauer  enthält.  So 
insbesondere,  wenn  sein  Verbum  im  Imperfektum  steht:  Od.  I  210 
e|aiOYÖ|ue&'  uXXnXoiaiv,  Tipiv  Ye  töv  ^<;  Tpoinv  dvaßiijuevai 
Her.  IVl  ouxoi  Ydp  TTpiv  r\  iKijöai;  dTTiK^a^ai  ripxov  xti(; 'Aairiq 
147.  180.  VI  119.  VII  94.  Plat.  Alk.  lOöe:  aber  auch  zum  Imper. 
Präs.  Ar.  Th.  572  TTpiv  ouv  ö)uoO  Y^v^ööai  (—  bis  sie  heran- 
gekommen ist),  öiYdfe. 

Das  Posteriorische  tritt  nicht  ein:  II.  XXII  17  ttoXXoi  4 
Yoiav  öbdt  eiXov  TTpiv  "IXiov  eiaaqjiK^odai  Eur.  B.  304  axpaxöv 
.  .  .  fpößoc;  bieTTXörjoe  Trpiv  Xoyxh?  ^iT^iv  Ion  1269  ^aöXoö  b'  iKupoa 
bai.uovoq  TTpiv  .  .  .  üttö  lurixpuidv  TTCöeiv  Her.  IV  125.  Th.IV  14, 1  ai 
hi  (vf|e(;)  Ktti  TiXripoüuevai  exi  TTpiv  dvdYeööai  ^köttxovxo  79,  1. 
101,  4.  X.  An.  I  8,  19.  10, 19.  V  6,  16.  Kyr.  II  2,  4.  Isä.  V  9.  Äsch. 
Stahl,  Syntax  des  grieeh.  Verbums.  iO 
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III  235  äKpiTouq  dTT^KTeivav  irpiv  Kai  ^—  ohne  aucli  nur)  räq  aiTia«; 
ßiKoOaai.     Ebenso  -rrpÖTepov  f\  Isä.  IX  36.     Vgl.  184,  3. 

1  Das  Posteriorische  soll  verhindert  werden:  Od.  IV  823 
i^iuevoi  Kxeivai  irpiv  Trarpiöa  ■(oiav  iKeadai  Hymn.  IV  150  oüti^ 
.  .  .  \xe  axnoei  irpiv  (prohibebit  quominus)  or)  fpiXÖTrjTi  uiYHvai 
Eur.  Andr.  1069  oü  .  .  .  rävMb'  övxa  roiq  ^Kei  X^sei  qpiXoK;,  irpiv 
iraib'  'AxiXX^uj.;  KarOaveiv;  IT.  880.  Ion  846.  K. -597  x^J^pei  b'  l<; 
oi'KOu^,  irpiv  ti  töv  irax^pa  itadeiv  M.  183  aiteüöov  b^  ti  irpiv 
KUKujaai  ToO^  eiauj  289  tuOt'  ouv  irpiv  iradeiv  qpuXäsoiuai  1253. 
Fh.  970.  Ar.  Frd.  608  irpiv  iradeiv  ti  beivöv  aÜTÖq,  dEecpXeEe  t)]v 
iröXiv  E. 506.511.  Her.  IX  9.  Th. 1141,1.  IV 20,1  Ka\Ou<;  Ix^i  ä^xc^o- 
T^poK;  r)  EuvaWaYn  (=  tö  EuvaWuYnvai),  irpiv  ti  dvriKeaTov  .  .  . 
riiLiäi;  KaTaXaßeiv  78,  5.  X.  Hell.  I  7,  35  dirdbpaoav  outoi  irpiv 
Kpi§f|vai  Plat.  Menex.  246d.  Is.  VI  86.  Dem.  XVHI  30.  Ab- 
hängig Soph.  Tr.  17.  So  besonders  auch  neben  Wunschsätzen: 
Od.  IV  668  äWä  oi  auTÜJ  Zeu;  öX^aeie  ßirjv  irpiv  riiuiv  irf|,ua 
(puTeOaai  Äsch.  S.  454.'  Seh.  38.  Eur.  Hek.  498.  Od.  XVIII  402 
a'id'  üjqpeXX'  6  SeTvoi;  .  .  öXeödai  irpiv  ^Xdeiv  Äseb.  Ag.  1539. 
Soph.  El.  1132.  Eur.  Hei.  390.  Ar.  Fr.  673.  955.  Zu  negativem 
Satze  so  II.  XX  197  \J.r\b'  avTioi;  i'öTaa'  d)ueio  irpiv  ti  koköv 
iradeeiv  {=  |ur)  ti  koköv  rrdöriq)  und  XV  557  ou  fäp  ^t'  ^otiv 
diroaTttböv  'ApYeioiaiv  indpvaadai,  irpiv  (=  ohne  daß)  y'  ri^  (nM<^0 
KaTUKTäiuev  r\i  (iKeivovq)  kot'  aKprjq  "IXiov  aiireivriv  ^Xeiv,  wo 
die  durch  f)d  —  r\i  eingeleitete  Alternative  den  entscheidenden 
Ausgang  de.s  Kämpfens  bezeichnet  (vgl.  Ameis-Hentze),  der  nicht 
vermieden  werden  soll.     Vgl.  184,  4. 

2  Nach  irpiv  ist  der  Infinitiv  zu  ergänzen  bei  Plat.  Gorg.  497  c 
eubaifiuuv  eT,  öti  tö  |LieY«Xa  jueuünöai  irpiv  tu  a,uiKpd  (|ue|auf|adai) 
Soph.  218 d. 

o  Im  Anschluß  an  irpiv  mit  dem  Inf.  hat  die  ionische 

Prosa  und  die  attische  Sprache  auch  irpÖTepov  (TTpocrdev) 
r|  mit  dem   Infinitiv  verbunden. 

Her.  VII  2  r]Ouv  fäp  Aapeiuj  Kai  rrpÖTepov  f\  ßaöiXeöaai 
YEYOvÖTec;  Tpeit;  iraibe(;  150.  228.  IX  16.  Soph.  OT.  832  ^k  ßpoTiüv  ßairjv 
aqpavToq  irpöaöev  f|  Toidvb'  ibeiv  K)"iXib'  ^luauTii  öujaqpopd^  dqpiY- 
laevnv  Th.  I  69,  5.  VI  58, 1.  VIII 45, 5.  Dem.  XXXI 14.  LV  14.  Äsch. 
II  132.  So  auch  irpÖTepov  irpiv  Ar.  E.  649.  Darnach  hat  Th.  VI 
4,  2  sich  sogar  ööTcpov  f]  mit  dem  Infinitiv  gestattet  und  X.  Kyr. 
I  6,  39  q)ddveiv  ?Xkujv  (=  irpÖTepov  ^Xkgiv)  f|  Td  iiTrivd  qpeuYeiv. 

4  Der  posteriorische  Konjunktiv    steht  bei  irpiv,    wenn 

der  Redende  die  Verwirklichung  einer  nach  einem  Gegen- 
wärtigen oder  Zukünftigen  folgenden  Erscheinung  voraus- 
setzt.     Der    übergeordnete  Satz   ist    also   präsentisch    oder 
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futural.  Ist  er  verneint,  was  meistens  der  Fall  ist,  oder 
enthält  er  den  Ausdruck  der  Dauer,  so  kann  der  poste- 
riorische  Satz  im  Sinne  der  Zeitgrenze  (bis)  verstanden 
werden. 

Der  übergeordnete  Satz  positiv:  Semon.  1, 12  9Ödvei  bi  töv  1 
)a^v  Y^ipct?  älriXov  \aßöv,  -rrpiv  T^p|n'  iKrixai  Eur.Or.r218  cpvXaaae 
b'  rjv  Tiq  (präsumtiv),  -rrpiv  reXeuTriOfi  qpövoq,  .  .  .  e\öujv  ic, 
o'iKovc,  9df|  Her.  VII  10  dbiK^ei  üva-rreiöö.uevoq,  irpiv  f\  ärpeK^iui; 
eKf-idör].  Abhängig  Is.  IV^  16  öötk;  ouv  oiexai  toüc;  äkkovq  KOivf|  ti 
-rrpctSeiv  äjaböv,  Tipiv  oiv  xoüc;  -rrpoGaTiJÜTac;  aÜTuuv  biaWdEri,  \iav 
äuKüJc,  exei.  —  Zu  dauerndem  ßegehrungssatze  (bevor  =  bis): 
RG.  19  KaTabiKabb6TUJ...TU)  buj\uu  bapxväv  räc,  ci.uepai;  feKÖ.- 
araq,  upiv  Ka  Xafdoei  31.  34.  V  34  e-rri  Toi\  \eiovai  baxriööai 
rijaev  xd  xP^M^^a  itdvxa,  irpiv  ko  bdxxovxai  VI  50  eiri  xuji 
oi\\uaa,u^vuji  fmev,  -rrpiv  k'  dirobiöi  xö  e-nißdWov  VII  40  eiri  xdi 
iraxpuuiibxuji  rmev  xä  xP^lMcra  irdvxa  Kai  xöv  Kapiröv,  irpeiv  k' 
ÖTTuirii  XII  33.  Abhängig  Dem.  XXXVIII  24  -rtpiv  öv  xaOx' 
diTobdixe,  aiui-rrdv  löje  bkaioi  (verpflichtet).  Die  Bezeichnung 
der  Dauer  liegt  im  Imper.  und  Inf.  Präs.  und  außerdem  an  den 
drei  ersten  Stellen  in  xdc;  äjxipac,  ./eKdöxaq. 

Der  übergeordnete  Satz  negativ  (bevor  =  bis) :  Äsch.  Pr.  756  2 
oub^v  ^axi  x^piua  [LiGi  ■trpoKeiiuevov  luöxOuuv,  irpiv  öv  ZeOq  ^Kir^ar) 
xupavviboq  Eur.  Alk.  145  outtuu  xöb'  oibe  beo-rröxrit;,  irpiv  äv 
TTdOri  Hd.  180  xi(;  (=  oObeiq)  äv  biKrjv  Kpiveiev...,  irpiv  otv  -trap' 
duqpoiv  luiödov  ^K|Liddr;]  oacpüx;;  Soph.  F.  138  ob'  dvr)p  oü,  irpiv 
dv  cpdyr],  KuXuic; .  .  .  ep-fdZiexai  Ar. Fr. 78.  We.  579.  Her.  I  32  eKcivo 
.  .  .  oü  KÖJ  ae  eyiij  Xljixj,  irpiv  dv  xeXeuxrjöavxa  Ka\iJL)<;  xöv  aiiDva 
iTÜduj|Liai  140.  159  xöv  iK^xriv  iq  xöbe  oü  xexo\,UT]Ka|aev  ^Kbibö- 
vm,  iTpiv  dv  .  . .  biT\ujdfi  kxX.  IV  117.  Plat.  Ion  ö34b.  Äsch.  III 
235  oubeiq  irdiiroxe  eir^Oexo  (empir.  Aor.)  irpöxepov  b)]|uou  Kaxa- 
Xüffei,  irpiv  dv  iiieilov  xüiv  biKaaxiipiujv  (oxüar).  Ebenso  ab- 
hängig Soph.  Ant.  176.  Tr.  2.  Eur.  Tr.  510.  Th.  11  102,  5.  —  Äsch. 
Pr.  176  oÜTTOx'  äyieiXäc,  irxi'itac;  xöb'  ^fui  Kax«|uriv'Jöuj,  itpiv  dv  ^E 
dYpiuuv  beoinüjv  x"^"öi;i  991.  Soph.  OK.  909.  Ant.  308.  Tr.  415  oü 
(=  oÜK  diT€i),  itpiv  t'  äv  6l'ui;i(;  Eur.  IT.  19.  1302.  M.  276.  Ar.  E. 
770  qpu\dEo|aar  (Kaxaöeivai  =  ou  Kaxadnaiu),  upiv  dv  t'  ^^^  tö 
irXfidot;  ö  XI  ßouXeüexai  Her.  1 198.  Th.  IV  97,  2.  So  abhängig  zu 
futuralem  Infinitiv  mit  dv  Soph.  Ph.  1332.  Ebenso  zu  ße- 
gehrungssätzen :  II. XVIII  135  |uri  ituj  Kaxabüoeo  mJuXov  "Ap^ioq, 
irpiv  j'  e|u^  . .  .  l'briai  Tlieogn.  963  juriirox'  ^itaiviiöriq,  itpiv  dv 
€ib\}q  dvbpa  aacpnvfeuui;  Soph.  Ph.  332.  1409.  Eur.  El.  955.  Ion  770. 
Ar.  We.  725  irpiv  dv  djaqpoiv  |uOdov  dKoüariq,  oük  dv  biKdaaiq 
920.  So  abhängig  (XI.  XV  394  oub^  xi  ae  XP'I-  irpiv  djpi-|  (rj), 
Ka-zaKix^ax     Eur.  Alk.  1145.     Andr.  101.     X.  An.  11,10.     Dem. 
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n  27.  VIII  61.  RG.  X  26.  Ebenso  läßt  sich  auch  Lys.  XXII  4 
aiffxpöv  (^=  Ol)  TTpoaf|Kov)  b'  riYoO|uai  Ttpörepov  uaüöaadai,  irpiv 
üv  ij|uei?  .  .  .  v|jr]q)ia)-|aö€  auffassen. 

1  Wie  TTpiv  kommt  auch  Trpöxepov  f\  mit  dem  Konjunktiv  vor, 
vorzugsweise  in  der  ionischen  Prosa  (vgl.  296):  Her.  I  199  oü 
irpÖTepov  (lTTa\\(io(J€Tai  (i]  T^vr))  . .  .  r|  Tiq  oi  . .  .  jicix^^  IV  196. 
VII  54.  1X87.  Hipp.  159,  21.  Sonst  nur  noch  bei  Th.  VII63,  1. 
(Ant.)na2. 

2  Der  Indikativ  eines  Präteritums  steht  bei  irpiv,  wenn 
das  posteriorische  Ereignis  als  wirklich  eingetreten  be- 
zeichnet wird.  Der  übergeordnete  Satz  muß  ebenfalls  der 
Vergangenheit  angehören.  Hier  ist  überall  die  Bedeutung 
der  Zeitgrenze  möglich,  da  der  übergeordnete  Satz  ent- 
weder negativ  ist  oder  etwas  als  dauernd  aussagt.  Im 
letzteren  Falle  wird  die  Dauer  gewöhnlich  durch  das 
Imperfektum  ausgedrückt,  während  bei  npiv  meistens  der 
Aorist  steht. 

3  Hymn.  I  49  ovbl  tk;  {foXa)  ItXt]  Ooißov  bilaabax  .  .  .,  irpiv 
Y'  öt€  bf]  ^'  Im  AriXou  ^ßricfaTO  itötvio  ArjTiJü  V  96.  Ar.  V.  700 
irpörepov  b'  ouk  viv  fivoc^  (idaväTiuv  irpiv  "Epuj?  Euv^.ueiSev 
äiravTa  Her.  1  13  toütou  toO  l'rT€0(;  .  .  .  Xöyov  oüb^va  ^ttouüvto, 
TTpiv  bi^  iiieTeXiabn  VI45.  79.  110.  VII  137.239.  VIII  8.  1X22 
^TTOieuv  ovbiv,  Tipiv  YC  bi]  inaöiüv  tk;  tö  Troieü|uevov  iraiei  (hist. 
Präs.)  )uiv  iq  xöv  öqpöa\|n6v  Th.  I  132,  5  oub'  &q  .  .  .  »TEiujoav  vedi- 
xepöv  Ti  Ttoieiv  ^<;  auTÖv  ...,  irpiv  y^  ^H  aÜTOiq  . . .  .urjvuTriq  YiTverai 
(hist.  Präs.)  III  101,  2  'Taioi  oük  ^boöav  ö|ur)pouq,  irpiv  aÜTüüv 
eUov  Kibunv  VIO,  9.  Vnil05,2.  X.  An.  I  2,  26.  115,33.  1111,16. 
2.29.  VI  1,27.  Kyr.  14,  23.  0.2,9.  Is.  IV  89.  181.  XH  91.  158.  231. 
XV  11  OÜK  (iTT^arriv,  irpiv  aüxöv  (xöv  \öyov)  direx^Xeoa  Dem. 
XXII  15  oü  irpöxepov  t(u  uoX^.uuj  irap^axriaav,  irpiv  xö  vauxi- 
KÖv  aüxüuv  diTUüXexo.  Eigentfiralich  ist  X.  An.  III  4,  28  IboEev 
aüxoiq  |mi  Kiveiv  xoui;  axpüxidjxa(;,  irpiv  .  .  .  dvriYCTOv  ireXxaöxdq. 
Da  der  Satz  mit  rrpiv  eigentlich  zu  |uri  Kiveiv  gehört,  so  wäre 
irpiv  öv  dvoYciYUJöi  oder  irpiv  dvaYÖYoiev  zu  erwarten:  aber  der 
Indikativ  .steht,  als  ob  oük  ^kivouv  vorherginge.  —  Od.  XXIII  43 
rmed'  dxuZ;ö.uevai  . .  .,  irpiv  y'  öxe  br\  |ae  ööq  uiö^  duö  fi€Y«poio 
KdXefföev  Hymn.  V  195.  202.  Soph.  OT.  776  »lYÖMnv  b'  dvi'ip 
daxujv  ,LifeYi<JT0<;  xdjv  ^Kei,  irpiv  uoi  xüx»!  xoidb'  Itz^Oti^  Eur.  .\lk. 
128.  Hek.  131  airoubai  bi  Xöyujv  Kaxaxeivouevuuv  fjöav  laai  irius, 
irpiv  .  .  .  Aaepxidbriq  ireiöei  (hist.  Präs.)  axpaxidv  Th.  l  51,  2 
^auü.uaZov  .  .  .,  upiv  xiveq  ibövxe?  eTirov  kxX.  VII  .">9,  2.  71,5. 
Bei    Find.  O.  XUI  63    iröXX'  .  .  .  giraÖ€v,     irp'v    -fi.    ol  .  .  xaXivöv 
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TTaWä?  rjveYKe  wird  die  Dauer  durch  itoWä  ähnlich  bezeichnet 
wie  bei  Th.  III  29,  1  Kard  töv  äWov  ttXoöv  axoXaioi  ko|ui- 
oQivTeq,  irpiv  br\  xfi  Ar|\uj  eaxov  durch  Karci  t.  d\.  ttX.  ax- ;  denn 
so  ist  hier  das  in  den  Hss.  verstellte  nplv  . .  .  laxov  umzustellen, 
da  es  nur  so  seine  richtige  Beziehung  findet.  Bei  Th.  III  104,  6 
gehört  der  Temporalsatz  mit  irpiv  nicht  zu  dem  unmittelbar  Vor- 
hergehenden, sondern  zu  üöTepov  be  .  .  .  eTreia-rrov,  dem  dieses 
logisch  untergeordnet  ist.  Ohne  alle  Bezeichnung  der  Dauer 
steht  der  Aorist  im  übergeordneten  Satze  Rhes.  568  Kä|ue  toi, 
TTpiv  riad6,uriv  heojxvjv  äpaf}A.öv  mniKVJv,  ebu  qpößo?.  Bei  Emped. 
15  irpiv  he  v:d-(ev  t€  ßporoi  Kai  <^  eirei  ^  \u9€v,  oübev  dp'  eiaiv 
gehört  oübev  dp'  eiaiv  zunächst  zu  Xüöev;  daraus  ist  aber  oübev 
riaav  zu  irpiv  -nd'fev  zu  entnehmen. 

Mit  dem  Imperfektum  steht  irpiv,  wenn  das  posteriorische  1 
Ereignis  als  dauernd  oder  noch  im  Werke  befindlich  aufgefaßt 
wird.  So  IL  IX  588  oüb'  uji;  toO  öu|aöv  evi  arrjöeoaiv  eireiöov, 
irpiv  y"  öte  hr\  OdXaiuoc;  ttüko  ßdWeTO  Th.  I  118,  2  AaKebai|nö- 
vioi  .  .  .  rjCTÜxalov  .  .  .,  irpiv  bi]  f]  büva.uii;  tOuv  'AOrivaiuuv  oacpwq 
fipexo  Ant.  1  19.  X.  Hell.  II  1,24.  IV  8,  28,  wo  der  Temporalsatz 
durch  eine  längere  Partizipialkonstruktion  unterbrochen  ist  und 
irpiv  .  .  .  r)Yev  zusammengehört,  Dem.  IX  61. 

Die  Verbindung   von  irpörepov  r\    mit  dem  Indikativ  eines  2 
Präteritums  hat  nichts  von  der  gewöhnlichen  Weise  Abweichendes 
(Her.  Vn  175.  Th.  III  2,  1),    ebensowenig   die  mit  dem   Futurum, 
wie  Her.  I  127  diruYTeXXeiv  öxi  irpöxepov  fjEei..  f]  ..  ßouXrjöeTai. 

Da  der  generelle  Optativ  bei  irpiv  ebenso  wie  bei  den  dura-  3 
tiven  Konjunktionen  (vgl.  249,  2.  454.  2)  ausgeschlossen  ist,  so 
bleibt  dafür  nur  der  ideelle  und  der  oblique  übrig.  Jener  steht  bei 
konditionalem  Sinne,  worüber  demnächst,  dieser  nur  in  abhängiger 
Rede,  wie  Soph.  Ph.  551  eboEe  |uoi  ixr\  axya,  upiv  qppdaaiini  öoi, 
TÖV  itXoOv  uoieiööm  X.  An.  vn  7,  57.  Vgl.  322,  2.  Außerdem  kann 
er  in  direkter  Rede  noch  durch  logische  oder  formale  Assimilation 
eintreten.  Durch  diese  steht  er  statt  des  Konjunktivs  (vgl.  333,  2), 
wie  Soph. OT. 505  oüitot'  e^u^T'  dv,  upiv  iboiu'  öpööv  eiT0(;,  |Lie|iqpo- 
|uevu)v  öv  KaTacpairiv  Tr.  657  piX]  öTairi  itoXükujitov  öxiM"  vaöc; 
aÜTUJ,  irpiv  Tdvbe  irpöq  iroXiv  dvüaeie.  Durch  logische  Assimi- 
lation (vgl.  436,  1.  2)  steht  der  Optativ  bei  Plat.  St.  515e  ei  b^  .  .  . 
eXKoi  Tii;  aÜTÖv  ßia  .  .  .  Kai  \ir\  dveiri,  irpiv  eSeXKÜoeiev  eiq  tö 
Toü  riXiou  qnJjc,  ktX.  Pol.  281  d  irpiv  au  .. .  irepieXoine v  (Herrn.,  Ox. 
irepieXuj|Liev)  G.  799d,  der  Indikativ  des  Präteritums  Theät.  165e 
r|X€YX€v  dv  eirexujv  koi  oük  dvieii;,  irpiv  .  .  .  Euveirobioöric  üir' 
aÜToO  Men.  86  d.  Die  Assimilation  kann  auch  in  abhängiger 
Rede  beibehalten  werden,  wie  X.  Hell.  II  3,  48  ^Kcivoic  |nev  dei 
itoTe    itoXeuöi    toi^    oü    irpöoOev    oio|i^voi(;   KaXriv    öv  bri.uoKpaxiav 
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civai  (=  Toiq  oioiadvoi?  \i)c,  ov  irp.  k.  h.  Sv  e'i'ri),  irpiv  [öv]  Kai  oi 
boOXoi  . .  .  avrr]c,  {T?\q  -nöXewc,)  laexexoiev  wo  DinJ.  ebenso  wie  in 
dem  entsprechenden  folgenden  Gliedeirpiv  [öv] . . .  KaraöTriaeiav 
das  beispiellose  äv  getilgt  hat,  Plat.  Men.  84  c  oiei  ouv  av  aüröv 
TTpörepov  ^TTixeipfiöai  ZrjTeiv  (=  uj(;  av  ^-irtxeipn^^e  Z.)  ■  •  •  f^piv 
61^  diTopiav  KaTeueaev;  Dagegen  ist  der  Optativ  ein  obliquer, 
wenn  er  zu  einem  Finalsatze  gehört  (vgl.  324,2),  wie  Th.  III  22,  8 
öttuk;  .  .  .  |Lir)  ßoriöoiev  .  .  .  -rrpiv  acpöiv  oi  ävbpeq  .  .  biacpü-foiev 
Soph.  Ph.  199  oOk  eaö'  \i)c,  oü  öeüiv  tou  laeXerr)  (^-rreßri)  toO  [xi] 
TipÖTepov  TÖvb'  im  Tpoiot  xeivai  (=  öttuu?  laiq  irp.  reiveiev)  tu 
deöiv  ä|LidxriTa  ^i\r],  irpiv  ob'  ^srjKOi  xpövoc.  Ebenso  neben  dem 
Part,  mit  wc,  Plat.  St.  402b  üj?  oü  Ttporepov  ^aöuevoi  (=  iTxei 
ou  up.  eaeadai  ^vo|uiZ:o|uev)  YPaMMaTiKoi,  irpiv  oötuu?  lxo\\xev. 

1  Häufiger  wie  die  übrigen  posteriorischen  Temporalsätze 
werden  die  durch  irpiv  eingeleiteten  vorangestellt,  wie  Äsch.  Cli. 
575.  Seh.  702.  Soph.  OK.  36.  Eur.  Ph.  1145.  Ar.  V.  495.  1280.  L.  97. 
Th.572.  Her.  IV  93. 

2  In  der  Bezeichnung  der  Zeitgrenze,  die  sich  bei  irpiv  am 
häufigsten  findet  nach  negativem,  weniger  häufig  nach  durativem 
übergeordneten  Satze,  konkurriert  es  mit  den  durativen  Konjunk- 
tionen, und  zwar  meistens  ohne  wesentlichen  Bedeutungsunter- 
schied. So  könnte  ohne  Zweifel  an  der  oben  (468,  3)  angeführten 
Stelle  Soph.  OT.  776  nach  dem  durativen  Satze  ebensogut  eiuc; 
stehen  und  bei  X.  An.  IV  2, 4  Taura  diroiouv  irpiv  ököto?  ^Tevexo 
ebensogut  wie  |Li€xpi  ok.  ef^vexo.  Besonders  ist  das  aber  der 
Fall,  wenn  der  übergeordnete  Satz  negativ  ist.  Vgl.  z.  B.  X.Dkw. 
IV  8,  2  TÖv  hi  v6\xov  uribeva  ^äv  diToövr|öK€iv,  e'uj<;  öv  f[  Oeujpia 
^K  Ar|Xou  ^iraveXö»;)  mit  Plat.  Phäd.  58b  vö|ao^  ^ariv  aÜToic  .  .  . 
br^iaoaia  \xr\biva  äitoKTivvüvai,  uplv  öv  ei(;  AfiXov  aqpiKriTai  tö 
iTX.oiov  Kai  irdXiv  beöpo.  So  finden  sich  beide  Ausdrucksformen 
nach  oü  ixaüeaöai  (vgl.  Lys.  XXV  26.  Is.  XII  46.  (Dem.)  XLVII  59 
mit  Eur.  M. 93.  Ar.V.1409.  PI.  24.  Plat.  Charm.  187 e.  Symp.l89a\ 
oÜK  ctvievai  (vgl.  Plat.  St.  498 d  mit  Her.  III  109),  ouk  öqpievoi  (vgl. 
Is.  XVII  12  mit  Th.  I  91,  3),  bei  eir^x^iv  =  iurjitu)  iroieiv  oder 
X^Yeiv  (vgl.  Äsch.  Pr.  697  mit  Her.  I  32),  und  beide  in  demselben 
Sinne  nebeneinander  bei  Plat.  Ion  534b  oü  irpörepov  oiö?  re  iroieiv 
(ö  iroiriTr)(;  eOTi),  irpiv  av  evbeoc,  -f^vriTai  .  .  .,  euj?  b'  öv  touti 
tx»3  TÖ  KTfiiLia,  äbvvaToc,  iroieiv  eoriv  ävSpiuiroc;.  Doch  ist  liier 
ein  Unterschied  zu  machen,  je  nachdem  bezeichnet  wird,  daß 
das  Nichteintreten  der  einen  Erscheinung  bis  zum  h.intreten  der 
anderen  dauert  oder  das  Eintreten  der  einen  Erscheinung  nicht 
dauert  ijis  zum  Eintreten  der  anderen,  d.  h.  früher  aufhört;  im 
letzteren  Falle  ist  irpiv  unmöglich,  das  ja  im  Gegensatze  dazu  den 
terminus  a  quo  des  späteren  Eintretens  der  einen  Erscheinung 
bezeichnet.     So  Plat.  Ap.  37  c   xi   (=  oü)    )ue  bei  Zf\v  .  .  .  Kai   bebi- 
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a^ax,  '(.WC,  öv  dTTOTeiöuj;  St.  609 d  5pa  ,  .  .  qpöeipei  aurriv  (xriv 
vyuxriv  f\  KOKia)  Kai  luapaivei,  evjc,  äv  eic.  dctvarov  ä'^ajovoa  xcö 
öuüiuaToi;  x^P^^^Vi'  Ouba.uüüc;  (so  weit  reicht  die  aufreibende  Ver- 
derbnis nicht),  und  besonders  bei  dva|aeveiv  und  rrepiiaeveiv,  wie 
X.  Kyr.  III  3,  18  oük  dva)aevo|nev  euu;  äv  r\  rmexepa  X^JP«  koküli- 
xai,  äXXä  cpddvovxe^  Y\br\  brjouiaev  xr)v  ^Keivuuv  •fr\v  46.  I  6,  10. 
Hell.  VI  3,  15.  Plat.  Lys.  209  a.  Is.  IV  165    bei  m   irepiiaeveiv,    gujc 

ÖV    ^TTlÖXlIiaiV. 

Die  Temporalkonjunktionen,  namentlich  öt£  und  ÖTTore,  1 
gehen  öfter  in  hypothetische  Bedeutung  über,   sowohl  in 
präsumtivem  als  konditionalem  Sinne. 

Präsumtiv:  II.  VI  454  oeO  (|noi  ineXei),  öxe  (:=  ai  TTOxe)  k6v  2 
XI?  'AxaiuJv  x"^'<oxiTdjvuuv  baKpvöeoaav  ayviTai  Soph.  El.  437 
öxav  ödvr),  KeiuriXi'  auxf)  xauxa  aujZeööuj  Kdxm  Eur.  Alk.  560 
dpiöxou  xoObe  xuYxävo)  (erwerbe  mir)  Eevou,  öxav  ttox'  ''Apfovc, 
bn|;iav  eXOiu  x^öva  IT.  700  öxav  b'  iq  'EX\db'  ittttiöv  x'  "ApYO? 
luöXr)?  .  .  .,  ^TTiOKriiTxa)  idbe  Tr.  94  KapabÖKei  öxav  axpdx6U|u' 
'ApY€iov  dEiri  KaXöx;  Ar.  Fr.  1002  qpuXdEeic;  fjviK'  dv  xö  irveu^a 
Xeiov  Kai  KaöeöxriKÖc;  Xdßric  K.  1031  ÖTTÖxav  benrvrj?  emxripeüv 
E.  634.  —  Eur.Or.l672  Xexxp'  ^trrivea',  fjviK'  dv  bibuj  uaxrip.  — 
II.  IV  334  Ol  be  lu^vovxe?  eaxaaav,  öiriröxe  irüpYOi;  'Axaiiöv  dXXoc; 
..öpiujiaeie  X  1<S9  uebiovbe  yäp  aiei  xexpdcpaö',  öttttöx'  eiri 
Tpdjuuv  dioiev  lövxuuv  II  794  beyinevo?  ö-mröxe  vauqpiv  dqpop|nri- 
öeiev  'Axaioi  VII  415  TTOxibefMevoi  öttttöx'  dp'  eXöoi  IX  191. 
XVIII  524.  XIX  337.  X.  Keitk.  8,  14  ei  TtpoöboKUjri  öiröxe  xd 
öri|uaivö|Lieva  -rrpäteie  (assimiliert)  paöxuuvr|v  xivd.  —  An  Stelle 
des  Konjunktivs  steht  das  Futurum  Od.  XX  386  he^yievoc,  aiei 
ÖTTTTÖxe  bri  |avriöxf|pöiv  dvaibeoi  x^^Pö?  ^qprjoei  Her.  VII  147 
dößXeTTovxei;  eq  xöv  ßaoiXea,  ÖKÖxe  trapaYTe^tei  X.  O.  17,  2 
Tipöq  xöv  Oeöv  d-rroßXeiTouaiv,  öitöxe  ßpe5a<;  xrjv  ff\v  dqpriaei 
aöxoui;  OTieipeiv  Plat.  Alk.  105 d  uepi^iuevov  ö-rrriviKa  ^doei,  eine 
Umschreibung  des  Futurums  X.  Hell.  II  2,  16  dmxripiJüv  öiröxe 
'Aörivaioi  e|LieXXov...ö|LioXoYrioeiv  (=  öiuoXoyriöouaiv  nach 
147,  1).  Der  bei  Homer  öfter  vorkommende  präsumtive  Gebrauch 
ist  sonst  sehr  selten. 

Konditional  1.  Fall:  Od.  XVIII 409  KaxaKeiexe  oiKab'  iövxec;,  3 
ÖTTTTÖxe  OuiLiö?  dvuDYe  Eur.  Ion  1244  oük  eoxi  XaOeiv,  öxe  |uf) 
Xpri^ujv  Oeöq  eKKX^Ttxei.  Mit  dem  Futurum  im  Sinne  einer 
Forderung,  mit  der  der  Kedende  nicht  einverstanden  ist  (vgl. 
389,2)  (Dem.)  VII  43  ÖTTÖxe  be  TTepi  xoüxou  xoX|uriöexe  Tipö; 
Kapbiuvoix;  biabiKd^eöOai  (vgl.  41  eiriöxeXXei  biabiKdleaöai) . . .,  bid  xi 
oü  Kai  TTpö?  xovq  dXXou?  Xeppovriöixai;  xö  aüxö  biKoiov  äaxai; 

2.  Fall  futural :   IL  VI  225  aü  b'  ^v  Ai)kii;i  (|aoi  Seivoq  laoem),  4 
öxe    Kev   xdjv   bf|!nov    iKuuuai    Theogn.  749.  Eur.  lA.  929   f|v   |li^v 
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iflYiIivTai  kcXiIk;,  ireifföiaed'  •  örav  hi  lur)  koXux;  (rjYÜJvxai),  oö  irei- 
aofiai  Hipp. 411.  Kriti.Tr.4.  Ar.We.l94  iowc,  (eiöei),  örav  qpdYI? 
ÖTTOYciffTpiov  Y^povTO^  fiXiaaTiKOÖ  Plat.  Symp.  200c  ötov  ti^  Xeyi 
ÖTi  äfü)  ÜYiaivujv  ßoü\o|aai  Kai  ÜYiaiveiv  .  .  .,  eiitoiinev  öv  aüxuj  kt\. 
(vgl.  394,3).  Soph.  Ph.  451  ttgö  b'  mveiv  (raOra  xP'l)/  örav  tö  Oei' 
e-rraivüjv  (de  con.)  tolk;  öeou?  eüpuu  kokoü;;  Liegt  futurale  Be- 
dingung eines  Urteils  vor,  so  kann  auch  hier  das  Bedingte  zeit- 
lich vorangehen  (vgl.  392,2)  und  im  Präsens  stehen,  wie  Ar.  Fr. 
1101  xaXe-TTÖv  ouv  ^pYov  (^ffxi)  biaipeiv,  örav  ö  \xiv  xeivr)  ßiaiOK;, 
ö  b'  ^TTavaöTp^qpeiv  buvrixai  Phit,  Pol.  297e  toOt'  ^otiv  .  .  koK- 
Xiax'  ^xov  ihq  beüxepov,  ^Tteibdv  xö  irpoixöv  xxq  |uexadf)  (Dem.) 
Vn  7.  Ebenso  abhängig  Soph.  OT.  659  ^ttiöxuu,  xaöö'  öxav 
Zr\Tri(;,  i}xoi  Zrixuiv  öXeöpov.  —  Am  häufigsten  generell:  Sol.  6 
xiKxei  fäp  KÖpo<;  üßpiv,  öxav  iroXix;  öXßo?  eitrixai  Pind.  0.  X  91. 
Äsch.  Pers.  742  öxav  öireObr)  xi?  aüxöq,  x^  ^eöc,  auvdirxexai 
Ag.  970.  Soph.  OT.  618.  Ant.  49.').  1046.  Ph.  111.  Eur.  Hek.  307. 
Hei. 2.96  öxav  ttögk;  Tz\Kpö<;  Euvf|  Y^vaiKi,  Kai  xö  auuv  daxi  itiKpöv 
417.  El.  1013.  M.  129.  Ar.  V.  1355.  PI. 248  xaipuj  .  .  .  ävaXiuv,  ^vik' 
öv  xoüxou  b^r)  Th.  I  42,  2  xö  .  .  Euinqp^pov,  ^v  dj  äv  xi^  ^Xdxiöxa 
ä|uapxdvr),  |udXiöxa  eirexai  X.  Hier.  7.  9.  Is.  IV  124.  128.  Zu  Opt. 
mit  äv  (Kev)  Od.  IV  650  (öttttöx'  dvr)p  xoioOxoq  .  .  .  aixicr)),  x«Xe- 
növ  Kev  dvrivaaOai  bööiv  e'ir\  Soph.  El.  697.  Ls.  IX  6. 

3.  Fall:  Od.  XVI  197  oü  y^P  injuq  dv  dvrixö(;  dvr)p  jäbe 
iLirixavöujxo  . .  .,  öxe  \Jir\  9eö?  .  .  .  deiri  veov  r\^  fipovia  XXIII  185. 
X.  An.  vn  7,  17  diTioiiuev  dv,  öiröxe  xöv  jlugOöv  gxoi^v  Kyr.  I  3, 
11.  6,26.  Dkw.  n  3,  5.  IV  2,  20  büvaixo  Yctp  olv,  öttöxe  ßoüXoixo 
Plat.  Ap.  41b  dau|aaaxri  dv  dr\  f\  biaxpißri  aüxöOi,  öiröxe  ^vxü- 
XOi)ai  TTaXa|nribei  kxX.  Phäd.  101  d  ^ireib)!  hi  ^Keivric;  ai)xf|^  (Tf\c, 
ÜTT0Ö6öeuu(;)  beoi  Ge  bibövai  Xöyov,  ibGaüxuu^  dv  biboirjq  Ion  537 e. 
St.  574  h.  Ebenso  abhüngig  X.  Hell.  III  3,  3.  Dem.  XV  18. 
Dieselbe  Auffassung  gestattet  trpiv  mit  assimiliertem  OpUUiv 
Theogn.  126  oube  y^P  eibeiri<;  dvbpö^  vöov  oi)hi  Y^vaiKÖ^,  upiv 
(:=  ei  |Li»i  TTpöxepov)  TTeipriöeiri(;  und  oben  469.3  Soph.  OT.  505. 
X.  Hell.  II  3,48,  und  so  erklärt  sich  auch  Phit.  Parni.  165  a  ou  Y^p 
dv  ,uex6ßaivev  (ö  dYKO(;)  e'K  ]ueiZovoc  eic;  eXaxxov  rpaivöiaevoc;,  irpiv 
de,  xö  luexaEü  böteiev  (Ox.  böteiv;  vgl.  464,  3^i  AOeiv  nach  403.2. 
Über  den  homerischen  Gebrauch  vgl.  270,  1.  Steht  im  bedingten 
Satze  der  Indikativ,  so  ist  dieser  ebenso  aufzufassen  wie  bei  den 
eigentlichen  Bedingungssätzen.  So  (X.)  Eink.  3,  12  öiröxe  (dum- 
modo)  Ye  MHv  dqpop|nri  üirdpxoi,  KaXöv  |uev  Kai  dYOÖöv  vauKXrjpoK; 
oiKoboiaeiv  KaxaYiuYia  und  ebenso  Plat.  G.  778  a  nach  398,  2, 
X.  Hipp.  7,  4  qppovrioeuui;  bei  iToXXf|(;  .  .  .,  öitöxe  Kaipö(;  irapait^- 
001  (sollte  eine  günstige  Gelegenheit  eintreten)  nach  399,  1,  Plat. 
G.  678d  dXXa  b'  (öpYava)  oük  ^laeXXe  Y^vrioeGöai,  irpiv  (dum- 
modo  ne  antea)  irdXiv  f)  xiijv  |nexaXXeiuv  dq)iKoixo   ei<;  döpiüirou(; 
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rexvri  nach  398,  2.  —  In  rein  futuralem  Sinne  steht  .so  der  Op- 
tativ noch  bei  Homer:  IL  XIII  319  aiirü  oi  eaaeiTai  .  .  .  \r\ac,  evi- 
TTpfiaai,  ÖT6  u)-]  aÜTÖc;  je  Kpoviujv  €,ußd\oi  ai§ö|U6vov  baXöv  Od. 
II 43  r|v  (dYYeXirjv)  x'  üiniv  adcpa  emuu,  öxe  Trpöxepoq  je  TTUöoi|nriv. 
A'gl.  270,  3. 

4.  Fall:  Isä.  XI  29  öt'  .  .  .  elxöv  xi  xiJüv  larj  TTpooriKÖvxiJUv,  1 
xoOx'  äv  .  .  .  ^ctbiiuq  &(pr)p^Oriaav  Dem.  XVIII  14  öitriviKa  Icpai- 
vexo  xaOxa  ireiToiriKdji;  .  .  .,  ibjnoXoYeTx'  ötv  r\  KaxriTopi«  '^oxq  epYoic; 
auxoö.  So  läßt  sich  auch  irpiv  auffassen  Od.  IV  180  ovbe  Kev 
f]|aea?  äXXo  bieKpivev  .  .  .,  irpiv  y'  öxe  (=  €i'  je  |ufi  irpöxepov)  br\ 
öavdxoio  jieXav  vdqpoi;  äinqpeKdXunjev  SoI.  32,  22  oux'  öv  Kaxe'axe 
bfifiov  oüx'  inavoaro,  irpiv  dvxapdEaq  iriap  ^SeiXev  YaXaI.s.IV19 
^XP^v  .  .  .  ^r)  irpöxepov  .  .  .  au^ßouXeüeiv,  -rrpiv  .  .  .  runde;  ebibaSav 
Dem.  XX  96  und  oben  469,3  Plat.  Theät.  165e.  Men.  84c.  86d. 
Eigenartig  ist  Dem.  XXIII 91  e'i  y'  ^bibou  KpiGiv  .  .,  xöx'  dv  upoo- 
ljpa\\iev  Kaxd  xüjv  dqpeXoiuevuuv  xiqv  xi|Liujpiav  (=  xrjv  xi|uiupiav  rjv 
dv  ^biboaav  xöxe),  öttöx'  eic,  xiqv  Kpiaiv  |nri  trap^axov  öv  dEei- 
Xovxo,  insofern  sich  hier  der  bedingende  Temporalsatz  bloß  auf 
das  Objekt  des  bedingten  Satzes  bezieht.     Vgl.  458,  1. 

Vereinzelt    findet    sich    auch     konzessiv  -  konditionale    Be-  2 
deutung.     So  Th. 1143,1  ÖTTÖxe  Kai    ireipo.  xou  öqpaXeiev  (gene- 
rell),   ouK    ouv    Kai   xiqv    -rroXiv  y^   th?   cJcpexepa«;   dpexi^t;  ähovvjec, 
axepiOKeiv    Asch.  III  23    öxav    ladXiaxa    (quamvis)   öpaaüvrixai 
ArifiOGöevric;  Xejiuv  .  .  .,  ^Keivo  üiroßäXXexe. 

Auch  bei  den  konditionalen  Temporalsätzen  begegnet  uns  3 
die  427,  2  erwähnte  Freiheit,  daß  sich  an  die  Bedingung  zunächst 
ein  Satz  anschließt,  der  dem  eigentlich  bedingten  Satze  vorge- 
schoben ist.  So  Eur.  K.  454  öxav  b'  inrvujaGri  .  .,  dKpeiuÜJv 
^Xaia^  ^öxiv  ^v  bö|uoiöi  xk;  8v  .  .  .  eic;  iröp  KaOrjoai  und  IT.  1449, 
wo  die  eigentlich  bedingte  Aussage  1453  in  xeüEai;  vaöv  Vbpuöai 
ßp^xa<;  liegt. 

Dieselbe  Ellipse  wie  bei  xi  r\v  (423,  2)  findet  sich  auch  bei  4 
XI  (eaxai)  öxav,  eireibdv:  Ar.  Ach.  1011  xi  hr\-x'  CTteibdv  xd<;  KixXac; 
ÖTTXuJiLievaq  tbrixe;  We.  1236.  Frd.  859.  863.  Auch  ohne  xi  (vgl. 
423,  3)  Ar.  Wo.  69  öxav  aü  v^ijac,  Ouv  dp|u'  ^Xaüv);i^  -rrpö^  iröXiv; 
Ahnlich  Sopli.  OK.  471  öxav  be  xoDxo  x^^iu'  «Kripaxov  Xdßiu  (xi 
iroio)) ; 

Das  Verbum  ist  zu  dem  Temporalsatze  aus  «lern  folgenden  5 
zu  ergänzen  bei  Th.  VI  79,  1    xoi?  y^  'Aönvaioic  ßoriOeiv,  öxav  ütt' 
äXXuJv  (dbiKÜüvxai),  Kai  \xi\  aüxoi .  .  .  dbiKiüaiv. 

Wie  uj?  ei  (422,  1),    so   steht  auch   in    Vergleichssätzen    bei  6 
Dichtern,  namentlich  bei  Houjer,  ibc;  öxe  so,  daß  zu  ibq  das  Ver- 
l)um  aus  dein  Vorhergehenden  zu  ergänzen  ist:    11.  IV  319    |aäXa 
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[ilv  K€v  ^Y'J^v  ^de\oi|ni  Kai  avTÖc,  &c,  e|uev  ihc,  (rjo)  6x6  biov  "Epeu- 
daXiuuva  KOxeKTav  VII  133.  Dann  aber  auch  formelhaft  =  ibi;, 
wie  II. II  394  'Ap^eioi  bi  ^xlf'  laxov  öjq  öxe  KU|ua  dKTf)  icp'  Oi^riXfi 
XVI  482.  XX  403.  Find.  0.  VI  2. 

1  Natürlich  gehen  auch  die  zu  den  konditionalen  Perioden 
dieser  Art  gehörenden  synthetischen  Nebensätze  des  Urteils 
durch  logische  Assimilation  in  die  Form  des  konditionalen  Tem- 
poralsatzes ein,  wenn  ihre  Aussage  innerhalb  seines  Bereiches 
gelten  soll.     Vgl.  435,  3. 

X.  Kyr.  II 4,  17  öuöre  bi  au  upoeXriXuöoiric;  öOv  f]  exoK; 
buvd|U€i  .  .  .,  TTe^vpmiui  av  öoi  iKavou?  iirirfeaq  V  5,  35.  Plat.  St.  440c 
örav  Tii;  oiriTm  äbiKeiv,  oüx  öauj  öv  Y^vvaiÖTepoi;  x},  toöoütlu 
f|TTOv  büvaxm  öpYiSeaöai;  469b.  Parra.  163c.  Phiiem.  K.  108,  4 
Itzdv  Tiq  TUYXdvr)  Xuirouimevoi;,  f|TTOv  öbuväxai,  q)iXov  ^äv  irapövr' 
i'bri  109. 

2  Synthetische  Temporalsätze  stehen  im  Sinne  von 
Relativsätzen,  wenn  die  bezügliche  Konjunktion  ein  Pro- 
nomen relativum  vertritt. 

H.  VI  448  €(Tö€Tai  riiaap  öt'  (=  lD)  av  ttot'  öXüuXr)  "IXioc;  ipr) 
11743.  V210.  XVI  385  riiuar'  öirujpivip  öxe  XaßpÖTaTOv  \i€.i  übuup 
Zeix;  Od.  XX  19.  Plat.  Ap.  40d  oTov  üttvo(;  ^treibdv  (=  dv  iL  äv) 
Tic;  Kaöeübujv  ixr[b'  övap  |ar|bev  öpa  Phäd.  75a  upö  ^Keivou  toO 
Xpövou  öxe  TÖ  TTpüJTov  .  .  .  ^vevorjöafaev  And.  TII  25.  37.  Is.  IV  138 
TÖv  Kttipöv  ^KCivov  örav  .  . .  iroXemKüJc;  Ixiuixev.  Ahnlich  auch  eE 
ÖTOU  auf  ein  Nomen  bezüglich  Soph.  Ph.  493  iraXaiöv  il  ötou 
beboiK'  ^YiJU  Eur.  Hs.  702  und  ohne  Nomen  II.  VITI  373  earai 
f-iäv  (n.uap)  öt'  äv  aüre  cpiXrjv  Y^ciJKUJinba  eiirr),  desgleichen  I  6 
lafiviv  öteibe  .  .  .  ii  ou  (=  ^k  toO  öte,  von  da  an  wo)  bx] .  .  biaorr)- 
Trjv  epiöavT€. 

o  Synthetische  Temporalsätze  erscheinen    auch  in  Frageforni, 

wie  Soph.  Ai.  107  (Oaveiv  auxöv  ou  ti  ttu)  deXei?),  itpiv  öv  ti 
bpdöric;  f\  Ti  K6pbävr)(;  -irXe'ov;  Eur.  M.  680.  X.  ükw.  1  4, 14  ÖTav 
Ti  TTOiriaiuaiv,  voiuieiq  aÜTOÜ?  aoö  qppovTÜeiv;  Plat.  Men.  88a. 
Dem.  IV  10. 

4  Parathe tische  Temporalsätze  stehen   nur   mit  dem 

Indikativ  eines  Präteritums  oder  des  historischen  Präsens 
und  müssen  dem  Hauptsatze  nachfolgen. 

Od.  XVI 11  oü  TTOi  iräv  eipriTO  eTT0<;,  öte  oi  (piXoq  v'iöq  eOTr) 
iv\  TTpcöüpoiai  351.  472  r|bri  üirep  iiöXio?  .  .  .  f|a  Kiibv,  öxe  vfja 
Oonv  ibö,ur|v  II.  X  540  ou  -rruu  ttöv  e\'pr|T0  ^tto^,  öt'  öp"  rjXudov 
auToi  X.  An.  1  8,  1  rjbrj  r\v  ducpi  OYOpäv  irXriSouaav  .  .  .,  nviKO 
TTaTriYuai;  ...iTpoqpaiveTai  17  ouk^ti  Tpia  f\  x^TTapa  aTcibia  biei- 
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Xexriv  TÜu  cpct\aYY£  öir'  äWriXoiv,  r)viKa  eiraidviZiov.  So  auch 
posteriorisch  Her.  IV  201  oi  bi  äaiTaOTwq  üirrjKOuaav,  eq  ö  {= 
worauf  schheßlich)  öqpi  eabe  ö,uo\oYiri  xpnöa09ai  203.  1X62. 
X.  An.  in  4,  8  fiXiov  be  veqpeXr)  irpoKaXüipaaa  f|q)dviae,  |uexpi  e^e- 
\iuov  (ti'iv  TTÖXiv)  oi  avöpujTTOi. 

Man  darf  hierhin  nicht  ziehen  appositive  Temporalsätze,  1 
wie  Soph.  El.  936  &Xkä  vOv,  80'  iKÖinriv,  .  .  .  eupiGKuu  KaKci  OK. 
1358.  Ar.  Ach. 19.  Her.  V99  irpÖTepov  xoTq  'EpexpieOai . . .  tröXeinov 
0uvbiriveiKav,  ÖTeuep  .  . .  Idiuioi  ^ßoridtov  VII 158.  Th.  III  13,  1. 
113,  1.  Fiat.  Euthyphr.  14  b.  Is.  VII  65.  Dem.  IV  31.  XVIII  248. 
XX  139,  wo  öre  toutujv  oübeii;  ävTei-rre  in  appositivem  Verhält- 
nisse zu  8t'  ^buÜKaiuev  steht.  Denn  diese  bestimmen  den  über- 
geordneten Satz  in  derselben  Weise  wie  der  temporale  Ausdruck, 
den  sie  erklären ;  daher  sie  denn  auch  die  Konstruktion  der  syn- 
thetischen Temporalsätze  haben  können,  wie  Th.  VIII  45, 1  ^v  be 
TOÜTUJ  Kai  exi  Trpöxepov,  upiv  ^(;  Tqv  Töbov  aÜTOÜc  dvaaxfjvai, 
rdb€  ^TTpdöcrexo  Dem.  XXHI 187. 

Die   parathetischen    Temporalsätze    sind    nur    wenig  2 
beliebt  gewesen;  man  hat  es  vorgezogen  statt  ihrer  Haupt- 
sätze mit  Kai  oder  be  anzuschließen. 

Od.  V  262  xexapxov  rjiaap  er|v,  Kai  xiu  xexeXeaxo  d-rravxa 
fl.  VII  465  büöexo  b'  neXioq,  xexeXeöxo  be  epyov  'Axaiiltv  Ar.  V. 
497.  Th.  II  102,  6  ixöXxc,  Kaxevörjae  x^v  -rrpöaxuJGiv  .  .  .,  Kai  ebÖKei 
aüxuj  iKavii  av  KexOuadai  X.  Hell.  IV  3,  18.  Plat.  Prot.  316  a.  Is.  IV 
86  oiiK  ecpöaaav  TTuOöiaevoi . ..,  Kai...fiKov  V  53  ou  Y^p  eqpOaöav 
xiiJv  exöpojv  Kpaxriöavxec,  Kai  .  .  fivujxX.ouv  xai;  iröXeoi  IX  53. 
XVI  37.  XVn23.  Dem.  XVIII  169  ^auepa  ..  r\v,  nKe  be  dY- 
fiXKwv  xii;  .  .  .  lüi;  'EXdxeia  KaxeiXirrrxai  XXIII  163.  LVII  65.  Mit 
CTTeixa  angeschlossen  Plat.  Prot.  310c  evexeipiö«  euöix;  trapä  öe 
ievai,  eireixd  |Ltoi  Xiav  iröppuu  eboSe  xiöv  vukxiIiv  eivai. 

Über  die  kausale  Verwendung  temporaler  Konjunktionen 
(also  in  parathetischen  Sätzen)  wird  bei  den  Kausalsätzen  die 
Rede  sein. 

Hinsichtlich  der  hs.  Überlieferung,  die  bei  den  Temporal-  3 
Sätzen  weniger  Verderbnis  aufweist,  ist  noch  einiges  nachzutragen. 
Nach  dem,  was  445, 1  über  die  Beschränkung  des  Gebrauches  von 
8ituj^  gesagt  ist,  ist  dies  verkehrt  überliefert  bei  Eur.  Ph.  383  öituj^ 
(Heimsoeth  Sxav)  b'  epoiiuai,  |nri  xi  aY\v  bdKi;)  (Hss.  bdKuu)  qppeva 
beboix'  d  xpr]lw  (Ipeabai),  ferner  bei  Dem.  XIX  298  x^v  ttöXiv 
öuve'xeiv  cpriaiv  ötzwc.  (öttöx'  Weil)  öv  laiav  Yviü|uriv  e\ix}0\v  dtravxei; 
und  Ar.  L.  1183  vöv  ouv  ÖTtuuq  dYveüaexe,  ötmx;  (e'uji;  Hamaker,  da 
die  finale  Bedeutung  ausgeschlossen  ist)  Öv  ai  Y^vaiKeq  üjudc;  ev 
TToXei  Heviauj|nev.     Bei  X.  Dkw.  111^5,  6  eox'  dv  .  .  .  beioiuaiv  .  .,  xd 
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KeXeuöiueva  TTÖvra  Troioöcriv  hat,  da  in  der  Bedeutung  'so  lange  als' 
der  Konj.  Aor.  unmöglich  ist,  Korais  richtig  örav  hergestellt. 
Dagegen  könnte  vorher  lar'  äv  statt  örav  .  .  .  laribev  (poßiijvTai 
stehen;  vielleicht  hat  also  eine  Verwechslung  stattgefunden  und 
die  beiden  Konjunktionen  sind  zu  vertauschen.  Bei  Plat.  Phäd. 
74c  eujq  öv  äWo  ibdiv  dTTÖ  Taürrj^  Tf|i;  övj/euj<;  äWo  ivvor\ar](;  .  .  ., 
ävaYKaiov  auTÖ  övctuvriaiv  Y^TOvevai  erklärt  man  euu^  äv  als  duni- 
modo,  obwohl  es  an  sämtlichen  dafür  angeführten  Stellen  (Krat. 
389 e. 390a.  393 d.e. 432 e.  Pol.293b.d.  St.845d.  610b)  nichts  als  'so 
lange  als'  bedeutet.  Da  der  Satz  den  Grund  für  das  vorher- 
gehende biaqpepei  oübev  enthält,  so  ist  mit  Umstellung  eines 
Buchstabens  \hc,  (=  denn),  däv  .  .  .  iv\or\ar]c,  kt\.  zu  lesen.  Bei 
(Lys.)  XV  6  wird  jetzt  richtig  gelesen  beivöv  .  .  .  toü^  arparriYoüc 
.  .  .  |nr)  öv  To\,ufiaai  TipÖTepov  fiuuuv  r\^r\aaaba\,  euuc;  [äv]  ^boKiud- 
a^r\aav,  womit  459  Plat.  Krat.  396c  zu  vgl.  Bei  Eur.  Ph.  92  hat 
man  richtig  lyuc,  statt  ib?  hergestellt,  und  dasselbe  empfiehlt  sich 
für  Sopb.  El.  571.  Anders  Soph.  Ai.  1117.  Ph.  1330  (s.  454,1). 
Dagegen  muß  liiq  bei  Ar.  Th.  70  irepiiLiev',  \h(;  ^Hepxexm  kausal  sein, 
da  €'u)i;  hier  den  Konjunktiv  erfordern  würde  (vgl.  458).  Bei  Isä. 
VIII  37  hat  Bekker  richtig  ÖTTÖxe  ...  TeXeuTrjaeiev  (obl.  =  futu- 
ralem  Konj.)  statt  ^reXeOrrioev  geschrieben,  da  der  Tod  noch  nicht 
erfolgt  war  (vgl.  38).  Ebenso  richtig  hat  Blaß  bei  Lyk.  61  tö  be 
üarepov  üttö  tüüv  TpidKovra,  <^  öre  >  Kai .  .  xd  Teixn  Koörip^Ori  her- 
gestellt, wo  der  Temporalsatz  appositive  Erklärung  zu  üarepov  ist 
(s.  oben  475,  1).  Da  bei  Hyp.  VI  15  örav  ^Traiviü  nicht  generell 
sein  kann,  so  ist  im  Nachsatz  i^Kiu\x\äa{u,  nicht  ^-fKUJ.uidLUJ  zu 
lesen.  Eine  kaum  sicher  zu  verbessernde  Verderbnis  findet  sich 
Asch.  I  80  örav  oÜToai  dvaßr)  im  xö  ßfnaa...  örav  |nvri0ör|  (ein  Teil 
der  Ilss.  ^.uvi^oöri  oder  y\  iäv  laviiööf)) .  .  .  evdvq  eßcöre  ktX.,  wo  der 
generelle  Konjunktiv  beide  Male  unmöglich  ist,  da  nach  dem  vor- 
hergehenden biÖTi  .  .  .  bieiXexöe  von  Vergangenem  die  Rede  sein 
muß.  Es  genügt  daher  nicht,  wenn  Blaß  bloß  örav  |nvr|adfi  in  ei 
fäp  |Livriaöeir|  verwandelt  hat. 


4)  Die  Modi  iu  Absichtssätzeu. 

1  Die  Absichts-  oder  Finalsätze  sind  synthetisch  und 
haben  relative  Modalität.  Sie  werden  eingeleitet  durch 
öqppa,  eiug,  di^,  öttok;,  ivct  und  die  prohibitive  Nega- 
tion |ari. 

2  Von  diesen  hat  ö'qppa  offenbar  ursprünglich  durative  Be- 
deutung und  die  finale  ist  daraus  abgeleitet.  Tritt  nämlich 
relative  Modalität  ein,  so  verwandelt  sich  'so  'ange  bis'  oder  'bis 
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daß'  in  'damit'.  So  wird  II.  XVIII  63  €T|u',  öqjp'  ibuum  qpiXov 
T^KO?:  ''ich  will  gehen,  bis  daß  ich  mein  liebes  Kind  sehe"  zn 
'damit  ich  m.  1.  K.  sehe'.  Und  so  kann  man  Od.  III  284  kot- 
^axex' .  .  .,  öqpp'  ^Tapov  ödTtToi  übersetzen  'er  hielt  sich  auf,  bis 
er  seinen  Gefährten  begraben  hätte'  und  'damit  er  seinen  Ge- 
fährten begrübe'.  In  derselben  Weise  erklärt  sich  dann  das 
finale  ^ok;,  das  nur  an  vier  Steilen  der  Odyssee  vorkommt 
(IV  800.  V386.  VI  80.  XIX  367).  Die  Nachwirkung  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  hat  es  veranlaßt,  daß  nur  selten  mit  dem 
finalen  öqppa  die  Negation  verbunden  wird  (H.  I  118.  578.  XX 
303);  denn  eine  Zeitgrenze  kann  nur  gebildet  werden  durch  das 
Eintreten  oder  Aufhören  einer  Erscheinung,  aber  nicht  durch 
ihr  Nichteintreten.  Dagegen  sind  ujq  und  öttuu^  ursprünglich 
relative  modale  Adverbien,  und  aus  ihrer  modalen  Bedeutung 
hat  sich  die  finale  entwickelt.  So  heißt  II.  II  363  Kplv'  civbpai;  .  . 
Kaxd  qppriTpa?,  ai^  cpprixpri  qppt^Tpriqpiv  dipriYi;!  nach  seinem  ur- 
sprünglichen Sinne  'scheide  die  Männer  nach  Sippen,  wie  die 
eine  der  anderen  helfen  soll',  und  daraus  wird  'damit  die  eine 
der  anderen  helfe'.  Ein  relatives  Adverbium  ist  auch  t'va,  dessen 
rein  lokale  Bedeutung  'wo'  im  Sinne  von  'wobei'  auch  auf  ein 
Ereignis  bezogen  werden  konnte,  wie  Od.  VI  27  aoi  hi  T^Moq 
oxefeöv  ^axiv,  i'va  XPH  KoXä  udv  auxriv  evvuaöai  kx\.  So  denn  auch 
IL  XVI  19  ilavba,  i'va  €ibo,u6v  äiaqpuu:  'sprich  es  aus,  wobei  wir 
es  beide  wissen  sollen  =  damit  wir  es  beide  wissen'.  Daß  die 
durch  ur)  eingeleiteten  Finalsätze  durch  Anschiebung  ursprüng- 
lich selbständiger  Prohibitivsätze  entstanden  sind,  ist  bereits 
234,  1  bemerkt  worden. 

Gegenüber  'ewq,  das  final  nur  in  der  Odyssee  erscheint,  ist  1 
öcppa  zwar  auf  das  Epos  (und  so  auch  im  parodischen  Epos;  vgl. 
Matr.  101)  und  die  Lyrik  beschränkt,  aber  hier  bei  weitem  vor- 
herrschend ;  ihm  steht  bei  Homer  zunächst  i'va,  das  sich  aber 
bei  Pindar  gar  nicht  und  sonst  in  der  Lyrik  nur  selten  findet. 
Nach  i'va  folgt  bei  Homer  die;,  aber  in  weitem  Abstände,  und 
auch  in  der  Lyrik  ist  es  gegenüber  öqppa  selten.  Ähnlich  wie 
bei  Homer  stellt  sich  in  bezug  auf  die  genannten  Konjunktionen 
der  Gebrauch  bei  Hesiod.  Der  finale  Gebi-auch  von  öttuui;  ist  bei 
Homer  erst  im  Entstehen  begriflen,  da  es  in  der  Ilias  nur  an 
einer  (XXI  548),  in  der  Odyssee  aber  bereits  an  sieben  Stellen 
auftritt,  während  es  in  den  Hymnen  und  bei  Hesiod  noch  ganz 
fehlt  und  auch  in  der  Lyrik  nur  vereinzelt  vorkommt.  Bei  den 
Tragikern  tritt  6jq  anstatt  oqppa  an  die  erste  Stelle;  öttuu^  erlangt 
größere  Geltung  und  ist  nach  di^  bei  Äschylos  und  Sophokles  am 
häufigsten,  muß  aber  bereits  bei  Euripides  i'va,  das  Äschylos  nur 
an  zwei  Stellen  hat  fPr.  61.  S.  215),  den  Vorrang  einräumen. 
Durchaus  vorherrschend  dagegen  wird  i'va  bei  Aristophanes  und 
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Herodot,  und  zwar  so,  daß  es  viel  häufiger  gebraucht  wird  als 
ib(;  und  öituk;  zusammengenommen  (bei  Ar.  3:1,  bei  Her.  2V2:1), 
von  denen  dieses  bei  Aristophanes,  jenes  bei  Herodot  das  häu- 
figere ist.  Doch  gilt  dies  nicht  für  die  ionische  Prosa  überhaupt: 
denn  in  den  hippokratischeu  Schriften  ist  wc,  am  häufigsten,  i'va 
am  seltensten,  üie  größte  Verbreitung  erlangt  öituuq  bei  Thuky- 
dides:  es  überragt  iva  um  mehr  als  das  Doppelte,  während  ibq 
sich  bei  ihm  nur  einmal  (VI  91,  4)  findet.  Auch  bei  Xenophon 
herrscht  ÖTtiuq  noch  vor;  doch  kommt  ihm  i'va  nahe  und  ibc,  ge- 
winnt wieder  mehr  Raum  (öiTiuq:ibq  =  2\'2 : 1).  Dagegen  ist  bei 
dem  Taktiker  Äneas  i'va  überwiegend  und  uüq  fehlt.  Zur  unum- 
schränkten Vorherrschaft  über  die  modalen  Finalkonjunktionen 
gelangt  aber  i'va  bei  Piaton  (71/2 :1)  und  noch  mehr  bei  den  Red- 
nern (10\'2:1),  wobei  wc,  gänzlich  zurücktritt,  das  bei  Piaton  nur 
einmal  (Tim.  92a),  bei  den  Rednern  nur  viermal  (Ant.  V  53.  VI 
15.  And.  I  99.  (And.)  IV  23)  vorhanden  ist.  Denn  bei  Lys.  XXXI 
24  ist  ibc,  ^(jTtti  kausal  und  XXVIII 14  empfiehlt  sich  Taylors 
dj(;  .  .  .  TTOiriaouöiv  (Part.  Fut.  =  quod  facturi  essent;  vgl.  XIII  20 
ibc,  ToiouToiq  [ouk]  oöaiv)  statt  diq  .  . .  TToiriauuaiv  (so  Pal.),  und  zu 
Dem.  V  24  vgl.  Weil.  Nach  Andokides  kommt  also  finales  ibq 
bei  den  Rednern  überhaupt  nicht  mehr  vor.  Das  häufigere 
ÖTXMC,  ist  bei  (Dem.)  XXXII  ein  Kennzeichen  der  (Jnechtheit. 
Was  die  negativen  Finalsätze  betrifft,  so  überwiegt,  wenn  auch 
nicht  viel,  im  Epos,  in  der  Lyrik  und  in  der  Tragödie  das  ein- 
fache lar).  Die  einfache  Anschiebung  war  also  das  Ältere,  und 
man  ging  erst  später  dazu  über,  engeren  Anschluß  durch  eine 
hinzugefügte  Finalkonjunktion  zu  bewirken.  Dabei  ist  es  nun 
noch  besonders  bemerkenswert,  daß  der  Konjunktiv  bei  nn  in 
der  älteren  Zeit  immer  nach  einem  Begehrungssatze  steht  (nach 
einem  abhängigen  II.  III  436),  was  ofi"enbar  eine  Nachwirkung 
der  ursprünglichen  Anschiebung  des  Prohibitivsatzes  ist.  der  Op 
tativ  nie.  Dieper  erscheint  vielmehr  nur  nach  präteritalen  Ur- 
teilysätzen,  also  als  Modus  obliquus,  mithin  in  einer  von  der 
ursprünglichen  Weise  verschiedenen  Form.  Das  erste  Beispiel 
eines  .ui'i  mit  dem  Konjunktiv  nach  einem  Ilrteilesatze  findet 
sich  bei  Pind.  P.  VIII  32.  Bei  Aristophanes  wird  der  Gebrauch 
des  einfachen  |Lir|  schon  selten  (1  : 7).  noch  etwas  seltener  bei 
Herodot.  Bei  Thukydide.s  findet  es  sich  nur  viermal,  und  ver- 
hältnismäßig ebenso  selten  ist  es  bei  Xenophon  und  Piaton. 
Die  Redner  haben  es  fast  ganz  gemieden,  indem  es  nur  einmal 
bei  Isokrates  und  zweimal  bei  Demosthenes  vorkommt.  Das 
Bedürfnis  der  bestimmteren  finalen  Bezeichnung  hat  sich  also 
immer  stärker  geltend  gemacht.  In  den  attischen  Inschriften  ist 
öttok;  (Jie  herrschende  Finalkonjunktion,  i'va  findet  sich  in  klas- 
sischer Zeit   nur    zweimal,    dii;   gar    nicht.     In    den    dialektischen 
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Inschriften  sind  die  Absichtssätze  zu  selten,  als  daß  sich  be- 
stimmte Unterscheidungen  im  Gebrauche  der  Finalkonjunktionen 
machen  ließen;  in  kretischen  erscheint  neben  öttid?  finales  öna 
(CS.  5138,  20.  5150,  20). 

Bei  Homer  und  den  Älteren  folgen  die  Absichtssätze  immer  1 
auf  den   übergeordneten  Satz.     Das    erste  Beispiel   eines    voran- 
gehenden ist  Äsch.  S.  237.     Bei  Herodot  ist  das  schon  häufig. 

Die  naturgemäße  Form  des  Absichtssatzes  ist  der  2 
Begehrungssatz  und  sein  naturgemäßer  Modus  der  Kon- 
junktiv, da  die  Absicht  ein  auf  zukünftiges  Bewirken 
gerichteter  Wille  ist.  Doch  ist  schon  früh  neben  dem 
Begehrungssatze  in  beschränkterem  Umfange  auch  der 
Urteilssatz  in  das  finale  Gebiet  eingedrungen. 

1)  Absichtssätze  in  der  Form  des  Begehrungssatzes     3 
a)  mit  dem  Konjunktiv,  wobei  der  übergeordnete  Satz 
präsentisch,  futural  und  präterital  sein  kann. 

II.  XI  839  epxonai,  öqpp'  'AxiXfji  baicppovi  iiiOdov  ivionvj  4 
Hes.WT.260.  Seh. 107.  Soph.Ai.733  A'iaq  ttoO  'ötiv,  üj?  qppdaiu 
Tube;  OK.  784  rjKeii;  ^u'  öiEujv,  oüx  i'v'  ^<;  böjLiou(;  OLft^i;,  d.\K'  ihc, 
TTdpauXov  oiKiariq  Ant.  643.  Eur.  Andr.  413  lijq  au  jiiri  ddvriq, 
öTeixuj  TTpöq  "Aibrjv  Hek.  232.  lA. 428. 1107  ^v  Ka\if)  a'  eEuu  bö|uujv 
riuprjx',  iv'  eiTTUJ  irapö^vou  x'Jjpk  ^öyoui;  Tr.  58.  Ar.  We.  567 
ffKÖtTTTOuö',  i'v'  ijd)  YeXdauu  Kai  töv  öuuöv  KaTadu)|uai 
Fr d.  424.  Her.  I  1.  136.  159  KeXeüuj  (töv  ik^tiiv  ^Kbibövai),  i'va  fe 
äaeßriaavTeq  öäaaov  dtröXriaöe,  liji;  ,uii  tö  Xoiitöv  .  .  .  e\ör|Te  im 
Tö  xPnc^T^piov  IV  104.  Th.  I  37,  4.  X.  An.  III  1,  35.  Dkw.  II  9,  2. 
Plat.  Phäd.  95e  ^SeTtmibef;  ■troXA.dKK;  ävaXai.ißdvuj,  i'va  }.i)\  r\ 
biaqpÜY»^  HM""^- 

II.  V227  i'iTTruJv  eTtißr)ao^ai,  dqppa  |Lidxui|nai  VIH  87  ßou-  5 
Xi^jv  b'  'ApYeioiq  inroöriaöiueö'  r\T\(;  6vr\aei,  üj^  ,u>i  irdvTec;  öXuuv- 
Tai  Äsch.  Eum.  268.  882.  Soph.  Ai.  67.  OK.  783  cppdöuu  bi  Kai 
TOiöb',  lij^  G6  briXüjöuj  KaKÖv  (övxa)  Ant.  776.  Tr.  678.  Eur.  Hek. 
550.  Ar.  R.  710.  E.  728.  Th.  V9,2.  X.  An.  III  2, 11.  So  auch  nach 
Begehrungssätzen:  11.1522  vOv  auxi^  diröoTixe,  .ui'i  ti  voriarj 
"Hpri  XIII  293.  XXII  39.  Hes.  WT.  299.  625.  Theogn.  565.  Anakr. 
44.  45.  Äsch.  Fr.  273.  Ag.  1624.  Cli.  873.  Eum.  613.  Soph.  Ai.  530. 
1003.  OT.  359  Xey'  ouÖk;,  ujq  |LidXXov  |nddiu  Tr.  493  xuupiufaev, 
djq  XÖYUJV  eTTiaToXü(;  9ep);i(;  Ar.  Wo.  58  beOp'  ^XO',  iva  kXüi^i;  Frd. 
992.  Th.  I  71,  4.  X.  Kyr.  V  2,  36. 

II.  XX  185   TpOueq   xenevo?    Td|uiov  .  .  .,   d9pa    v^)ur|ai    Od.  6 
XVI  369.     Find.  O.  VII    15.     Äsch.   Eum.   638     TaÜTrjv    toiaü-niv 
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eliTOv,  dj?  ^nx^tl  ^cdjq  Eur.  B.  807  Euv^deaöe  Koivf)  Tctb',  i'va 
ßoKxeüriT"  deiHek.  27.  Hei.  59.  635.  El.  96.  Seh.  121. 150  (nXöev), 
\xi]  KaaiYvriTov  KTdvr)  (unnötig  KTcivoi  Herrn.)  Hipp.  629.  lA. 
709  (die  Hsb.  ladör)  =  l^dbr),  unnötig  Musgr.  |uddoi)  885  {äfdT>}<; 
Hßs.,  unnötig  Elmsley  dyciYOiO  Ion  1558  laoXeiv  ouk  nSiou, 
lari  TUJv  -rräpoiöe  MfeMH^i«;  ^c,  lu^aov  \x6\r)  M.  215  ^Efi\dov  böuotv, 
Lir)  |uoi  Ti  in^iLiipriööe  1304.  Rhes.  51.  Ar.  V.  73  ^evlabm  |u' 
i-lu£aTO  öpviv,  i'v'  (iKÖXouöov  bidKovöv  t'  ^xT  Fr.  1419.  Frd.  226. 
Tb.  944.  Pherekr.  K.  141.  Eupol.  K.  147.  Her.  I  29  löXuuv  .  .  . 
(jiTrebri|ur|ae  ^xea  b^KCX  .  .  .,  iva  br\  inr)  nva  tOjv  v6,uujv  dvatKO- 
a&f)  XOöai  34  dKÖvxia  be  Kai  böpara  .  .  .  ic,  rovc,  öaXdpouc;  auv^- 
vrjöe,  jari  xi  oi  Kpe|Lid|H€vov  xCu  iraibi  i\XTxlar^  46.  80.  116.  122.  II 
100. 120. 121. 138.  m  31.  66. 137.  IV  135.  V  85.  87.  91. 109.  VI  30. 
100.  VII  36. 131. 168.  206.  VIII  22.  76.  90.  97.  109. 130.  IX  96. 102. 
Th.  131,3.  44,2.  65,1.  73,1.  99,3  oi  TTX6iou(;  aöxdiv,  i'va  [xy\  du' 
oiKou  Jjai,  xpnMOTa  ^xdsavxo  dvxi  xUJv  veiuv  . . .  qp^peiv  113,3.4. 
83, 1.  HI  49,  2.  51,  2.  69,  2.  85,  4.  IV  1,  3.  22,  3.  32,  3.  66,  4.  76,  4. 
V36,2.  39,2.  VI  18,1.  42,1.  73,2.  74,2.  75,1.  Vn7,3.  17,4.  26,2. 
43,5.7.  Vm82,  3.  90,3.  X.  An.  14,  18  (nXcia)  Kox^Kauoev,  iva 
^)^  KOpoq  biaßfj  11  5,  36.  Hell.  IV  6,  4.  VI  2,  29.  Kyr.  IV  6,  11. 
An.  T.  18,  7.  Plat.  Krit.  43b  ^irixrib^«;  ae  oük  riY^ipov,  i'va  üjq 
ribiaxa  bidTriq  Theät.  187a.  St.  472c.  G.653d.  Lys.  XVI 14.  XXX 
12.  XXXni2.  leä.  n28.  36.  Is.  IV  96  ^E^irXeuoav,  i'v'  ^v  p^pei 
TTpöq  CKax^pav  (büva|uiv)  Kivbuveüauucnv  XH  159.  Dem.  II  24 
i'v'  oi  dXXoi  xüxujai  xtüv  biKaiuuv,  xd  üiudxep'  aöxüjv  dvrjXiaKexe 
(Dem.)  L  59.  Hyp.  III  7.  Dein.  I  3. 

b)  Da  aber  die  Absichtssätze  infolge  ihrer  relativen 
Modalität  der  indirekten  Rede  angehören,  so  kann  nach 
einem  Präteritum  auch  der  Optativ  als  Modus  obliquus 
eintreten.     Vgl.  274,2.  321,2. 

II.  IV  300  KaKOÜq  b'  ic,  .udaaov  gXaoaev,  öcppa  Kai  ouk  ib^- 
Xuuv  xk;  dvoYKalri  TtoXeiuiZioi  V  845 'Aö/ivii  büv'^Aiboq  Kuvdrjv,  ^i] 
|uiv  iboi  ößpi.Lio?  "Apn?  XV  597.  XVHI  147.  Hymn.  IV46.  Hes. 
Th.  32.  5.30.  KÜTtp.  Im^  1,  6.  Steeich.  6,  2.  Find.  P.  XII  20.  Äsch.  Fr. 
202.  Seh.  986  ^|uoO  b'  ö-rraboüc;  xoOabe ..  exaEav,  uk;  ^xoi.ui  xi|uiov 
Y^pa^  Eum.  670.  Soph.  Ai.  1015. 1056  oxpaxCü  .  . .  d-rreoxpdxeuaev, 
ü)C,  ?Xoi  bopi  El.  83.  OT.  71.  Ant.  1185.  Eur.  Andr.  225.  B.  1116. 
Seh.  256.  Or.  577  \h<;  fxr\  biKTiv  boin  -iröoei,  ^ZlriMiujae  itax^pa 
654.  1641.  Ph.  1097.  Ar.  Wo.  974.  Fr.  1191.  1299.  Her.  I  17  xdq  b^ 
oiKiaq  Ol)  Kax^ßaXXe  . .  .,  ÖKiuq  Ixoiev  . .  x»iv  y^Iv  OTreipeiv  VIII  76. 
Th.  155,1.  134,1.  IV  67,  3.  77,1.  VI  88,8  EuvaTt^oxeXXov  auxoK 
irp^ößeiq,  öituj(;  Kai  ^Keivou?  Euvavaireiöoiev  X.  An.  I  9,  28 
^OTTOubaioXoYcixo,  U)q  briXoir)  oöq  xiud  Kyr.  14,17.  IV  6,12. 
Plat.  Theät.  196c.  And.  III  39.  Lys.  XVI  17.  Äsjh.  II  123. 
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Der  oblique  Optativ  kann   aber  auch  statt  des  Kon-  1 
junktivs  eintreten    durch  Assimilation   an  einen    Optativ 
oder  Optativ  mit  dv  im  übergeordneten  Satze.    Vgl.  317,  2. 

Od.  XVni  368  bpeiravov  iiiev  i'^wv  euKainire^  exoi.ui  Kai  be 
ov  TOiov  Sxoii;,  i'va  ireipriaaliaeda  ep-fou  XX  80.  Theogn.  885 
eiprjvri  kui  it\oöto(;  exo\  tröXiv,  öqppa  }jLeT'  äWoiv  KUj|ad^oi]ui 
Soph.  Ai.  1222  Ytvoi,uav  .  .  .  üttö  irXdKa  Zouviou,  Tä<;  iepd?  öttuj(; 
TtpcaeiTTOiMev  'Mdvaq  Tr.  9ö5.  Ph.  32-3.  Eur.  Hipp.  733.  IT.  442. 
X.  Kyr.  I  6,  22  ei  br\  -rreiauK;  eiraiveiv  oe  ttoWoO?,  öuu)(;  böSav 
\dßoi<;  kt\.  Pkit.  St.  370e.  —  Ar.  Frd.  413  bid  toOt'  dKÖTuuq 
ßoüXoivT'  av  ri.uäi;  udviac;  eEoXuuXevai,  i'va  mq  reXeTuc,  auToi 
Xdßoiev  Tiijv  deiJuv  X.  An.  11  4,  3  ßaöiXeix;  r\ixä(;  UTioXiaai  ctv  itepi 
TxavTÖc,  iTOiriaaiTG,  i'va  Kai  xcii;  ciWoi^  "EWrjai  9Ößoi;  eiii 
III 1,  18.  —  Natürlich  kann  auch  der  Konjunktiv  als  Modus  di- 
rectus bleiben,  wie  Eur.  Hei.  178.  Seh.  621.  Ion  672.  Or.  984.  Od. 
XV  432.  Eur.  B.  1258.  Lys.  VH  12.  Dem.  XXV  33.  Bei  X.  Symp. 
2,3  kann  man  das  überlieferte  döxiüjueöa  sowohl  als  Konjunktiv 
wie  als  Optativ  (4aTiiIjueöa)  lesen. 

Ein  Bedeutungsunterschied    ist    zwischen    dem   Konjunktiv  2 
und  dem  obliquen  Optativ,   abgesehen  davon,    daß    die  indirekte 
Eede  bei   diesem   auch   zum   formalen  Ausdrucke   gelangt,    nicht 
vorhanden.     Das  zeigen  Stellen,  wo  sie  in  parallelen  Sätzen  oder 
in  gleichem  Zusammenhange  nebeneinander  vorkommen. 

Ar.  L.  373 f.  ifüj  jn^v  (dqpiKÖjLiriv)  i'va  vrjaai;  -irupdv  räq  oä<; 
cpiXac,  vcpd\\m)  .  ifüJ  bi  f'  i'va  iriv  örjv  irupdv  toütiu  (toi  ubari) 
Karaoß^aaiiLii  Her.  VIII  76  Tujvbe  b^  eivcKa  dvfjYov  rdq  viaq, 
i'va  br\  Toiai  "EWriai  }Jir\bt  cpu-feiv  ^Er),  dX\'  diroXauqpO^vTeq  ^v  xf) 
ZaXauTvi  boiev  xiaiv  xiliv  ttr'  "Apxiuiöiuj  dyujviaiudxujv  X.  Hell.  II 
1,  2.  Dem.  XXIII  93  xö  i|))'-|cpia,uu  xoOO'  ol)xO(;  l'fpaxiiev,  oüx  Iva 
övxo^  ÖKÜpou  luiib^v  äY\b^q  uuiv  aujußf^,  dX\'  i'v'  ^EaTTaxrjd^vxujv 
u|Liaiv  biaiTpdEaivxö  xivei;  xdvavxia  xoi«;  ü|aiv  auuqi^pouaiv  (Dem.) 
XLVII  75  i'va  Y^voiuriv  :  'i'va  -f^vrixai.  So  steht  auch,  wo  die  Ab- 
sicht nicht  nur  für  die  nähere  relative  Zukunft,  sondern  für  alle 
Zeiten  gelten  soll,  zwar  öfter  der  Konjunktiv,  wie  Dem.  IX  41 
Tpd,u|uuxa  .  .  .  eKGivoi  Kax^öevxo  de,  axrjXriv  xc^^riv  •{pd\\iavT(.<;  eiq 
dKpö-rToXiv,  oux  iva  auxoiq  rj  xpnfJiMct,  äXX'  'i'v'  i)|uei^  ^Xl^e  utto- 
imvriiLiaxa  Kai  irapabeif^axa  XXIII  39.  56.  XXIV  25.  34.  (Dem.) 
XXXnil,2,  aber  an  anderen  Stellen  findet  eich  ebenso  der  Op 
tativ,  wie  Dera.XXII  32  xoiq  xoioüxok;  (ZöXujv)  dtTeitre  ^r\  ^ex^x^iv 
xoO  öu,ußouX6Ü€iv,  i^va  ur]  cpcvaKiööeii;  ö  bf|!HO^  dtaindpxoi  )Lirib£v 
XXIV  145. 147. 

c)  Hat  der  Absichtssatz   den    bloßen    Optativ,    ohne  3 
daß  im  übergeordneten  Satze  ein  Präteritum  oder  ein  die 
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Assimilation  ermöglichender  Optativ  steht,  so  wird  die 
Absicht  durch  die  mildere  Form  des  Wunsches  ausgedrückt. 
Doch  ist  das  sehr  selten  und  scheint  vor  Aristophanes 
nicht  vorzukommen. 

Über  Homer  8.238,1.  Bei  Hes.  WT.  577.  606  liegt  es  nahe 
el'ri  statt  ei'r)  zu  lesen,  bei  Soph.  El.  760  ist  ^KXdxri  neben  L  ^kXü- 
Xoi  und  ebenso  57  cp^puujLiev  neben  L  9^poi|uev  überliefert,  OK.  11 
hat  Brunck  uj<;  TruOiJb|ue&a  (L  Truöoi'iueöa)  hergestellt.  Bei  Eur.  lA. 
881  ist  im  Pal.  Xcißr)  korrigiert  und  ebenso  1595  iiiicivr)  in  einer 
Pariser  Abschrift;  außerdem  gehört  1595  so  wie  die  verdorbene 
Stelle  1617  f.  dem,  wenn  nicht  unechten,  so  doch  sehr  stark  be- 
schädigten Schhisse  des  Stückes  an.  Es  erübrigt  also  nur  noch 
mit  Elmsley  IT.  1210  |Liri  ouvavxiuaiv  (Hss.  öuvavxCüev)  zu  lesen. 
Jedenfalls  gibt  es  bei  den  Tragikern  keine  Stelle  dieser  Art,  wo 
der  Of)tativ  metrisch  gesichert  wäre.  Der  vereinzelte  Optativ  bei 
Her.  11  93  ^XÖ^evoi  ty]<;  fr\(;  in'  äpiarepä  (oi  ixdOe(;)  KarauXeouai  ic, 
OdXafföav,  Kai  civa-aX^cvTei;  öttiguu  rf\c,  avt?\q  ävTixovTax .  . .,  i'va  bn 
ILiri  ä|uäpTOiev  Tr\c,  öboö  bid  töv  |)Öov  ist  auch  deshalb  sehr  an- 
stößig, weil  damit  den  Fischen  ein  Wunsch  zugeschrieben  wird; 
man  wird  kein  Bedenken  tragen  dürfen,  djndpxuuai  zu  schreiben. 
Dagegen  ist  bei  Ar.  Fr.  23  auTO^  ßabiZuj  Kai  trova),  toOtov  b' 
öxOu,  Vva  \x^  TaXaiTTiupoiTO  (=  damit  er  nicht  leiden  möge) 
,ur|b'  äxöoi;  cpdpoi  der  Optativ  metrisch  gesichert.  Darnach  ist 
er  auch  V.  1524.  We.  110.  E.  347  nicht  zu  bezweifeln.  Dazu 
kommt  noch  E.915  öiruuq  öauTfjq  <^  Kai  ^  KOTÖvai';  denn  so 
ist  die  fehlende  Länge  zu  gewinnen  und  nicht  mit  Herrn,  durch 
üTTUJi;  (jauTf|q  <^  öv  >  KttTÖvai',  da  sich  für  diese  Konstruktion  des 
Finalsatzes  sonst  bei  Aristophanes  kein  Beispiel  findet.  Sodann 
lesen  wir  diesen  Optativ  an  sechs  Stellen  bei  Xenophon:  An.  H 
4,4  ÖTTOTeixiZ^ei,  uj<;  dTTOpo<;  ei'n  ri  6bö^  und  ebenso  1112,36 
i'va...  dacpoX^arepov  en-|  (die  schlechteren  Hss.  an  beiden  Stellen 
rj)  Kyr.  HI  1,  11  Kai  Y"P  ^ötiv  KaXöv  ludxeadai,  öiriu?  |U)iitot^  ti<; 
boüXo(;  fA([XXoi  Y^vi^aeödai  16,34  -rrepi  d(ppobioiiuv  oü  biaXe-föueöa 
irpöi;  Toui;  u-fav  v^ou^,  i'va  |uri  .  .  .  d.uerpujq  aÜTfj  (rfi  ^Tn9u|uia) 
XpiuvTO  IV  2,  45  ol^ai  .  .  .  iiiuäq  toütou  SveKa  dcfKeiv  Kai  Yaarpöc; 
KpeiTTOuc;  eTvai  Kai  K^pbeujv  dKaipujv,  iv',  ei  iroTe  b^oi,  buvai|Lieöa 
aÜTOi(;  ouiuqpöpuuq  xP?l<Jöci  O-  16, 15  xriv  \xiv  ye  öXriv  (bei)  KaraßdX- 
Xeiv,  diq  auaivriTai,  dmiroXfic,  Tr\v  hl  yH^  oxp^qpeiv,  dj^  \-\  \h\xx\  amY\c, 
uTTTÜJTO  (Dind.  öuTäxai).  Von  diesen  Stellen  gestatten  drei 
(Kyr.16,34.  IV2,45.  0.16,15)  keine  leichte  Änderung;  man  wird 
also  bei  Xenophon  diesen  Gebrauch  zugeben  müssen.  Kyr.  I  6, 
29  gehört  nicht  hierhin,  da  |aav9dvovTaq  =  dxi  ^inavödvexe,  wie 
(las  folgende  ^luavödvere  zeigt,  ebensowenig  StL.  14,  4,  da  y^Tvo- 
ueva  Kai  oük  ^töv  =  öti  ^YiT^ovro  Kai  oük  ^Sfiv.     Bei  Plat.  Ap.  19 
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iat  |uri  utu?  i'fd)  üirö  MeXrjTou  rooaiiTaq  biKaq  (pÜYOi|ni  altj  selb- 
ständiger Wunschsatz  zu  faesen,  Gorg.  461  c  ist  ^iravop^uiTe 
aus  einer  Pariser  Abschrift  hergestellt;  es  bleibt  nur  noch  übrig 
St.  410c,  was  durch  Madvigs  Ka&iaxaaav  statt  Kaöiatämv  in 
Übereinstimmung  mit  dem  gewölmlichen  Gebrauche  gebracht 
worden  ist.  Bei  Lj-e.  XX  21  ol'xovTai,  i'va  mT  boiev  biK)'iv 
könnte  der  Optativ  wegen  der  Perfektbedeutung  des  oi'xovTai 
stehen.  Anders  bei  Isä.  III  21  i'va  .  .  .  |ui'i  ^tei)-|  .  .  .  üiueic;  xe  .  .  . 
TTiaTeuoiTe,  wo  es  nicht  so  leicht  ist,  mit  Dobr.  beide  Optative 
in  den  Konjunktiv  zu  verwandeln  wie  bei  Is.  V  154  Kaxiboi^ 
allein  in  Kaxibr)?  zu  ändern.  Da  sich  nun  aber  auch  bei  Hyp. 
V  23  npöq  vixäq  auxöv  q)aaiv  ju^XXeiv  Xey^iv,  i'va  br\  boKoiii 
luexpio^  eTvai  findet  und  bei  Dem.  III  34  xr^v  aüxriv  öüvxaSiv 
d-rrdvxujv  (XeYuu),  i'va  .  .  .  öxou  beoiö^'  f]  nöXic,,  xoOö'  üirdpxoi  (vgl. 
oben  X.  Kyr.  IV  2,  45)  XXII  11  xoOxov  exei  xöv  xpöirov  ö  vö|no<; 
.  .  .,  i'va  |urib^  ßiaaöfivai  larib'  ^Eairaxriöfivai  y^vcix'  Im  xiu  briiuiu 
(XXIV  145.  147  gehören  nicht  hierhin,  da  hier  der  oblique  Opt. 
zu  einem  Perf.  steht;  vgl.  316,  3),  so  wird  man  den  Eednern 
diesen  Gebrauch  wohl  nicht  absprechen  dürfen.  Demnach  würde 
er  sich  beschränken  auf  Aristophanes,  Xenophon  und  die  Redner. 

d)  Zur  Bezeichnung  einer  irrealen  Absicht  dient  bei  1 
den   Attikern    der  Indikativ   des   Präteritums,    und    zwar 
meistens  mit  iva. 

Bei  Herodot  findet  sich  das  nicht,  sonst  zuerst  bei  Äschv- 
los.     Vgl.  307,  2. 

Soph.  El.  1184  diq  üjqpeXov  irdpoiOev  ^KXmeiv  ßiov  .  . .,  öitux; 
öavujv  ^Keiöo  Eur.  Hipp.  1079.  IT.  357.  F.  439.  Ar.  We.  961  dßou- 
Xöjarjv  öv  ovbi  YPdmuaxa  (auxöv  eiiiaxaaöai),  i'va  .lu]  kükoupyAv 
^YpOKpev  r)Miv  xöv  Xöyov  Frd.  136.  E.  426.  Plat.  Prot.  335c  öt 
expfjv  rjMiv  auYXiJupeiv  .  .  .,  i'va  auvouaia  i.^ifvexo  Krit.  44d. 
Symp.  181  e.  Theät.  161c.  G.  959c.  Lys.  I  40.  42.  III  21.  IV  3.  Is. 
1X5.  XVIII  51.  Br.  2,  12.  Dem.  IV  27.  XXIV  48.  LVII15.  (Dem.) 
XLV  13.  17.  LIII  24.  Äsch.  III  2.  Dein.  I  10. 

Es  kann  aber  auch  die  sonstige  Form  des  Absichts-  2 
Satzes  eintreten,  wenn  die  zukünftige  Verwirklichung  einer 
zurzeit  nicht  verwirklicliten  Absicht   von  dem  Handelnden 
ins  Auge  gefaßt  wird  oder  wurde. 

Eur.  Andr.  424  eiq  S6|Lißaaiv  bt  XPH^  (^^  Tiaiba  0)\v  äfeiv  Kai 
xrivb',  iIjc,  aTTaXXaxöf)  ttövoiv  (bei  der  Versöhnung  sollte  das  ins 
Auge  gefaßt  werden)  El.  1043  ei  b'  ^k  böiaoiv  )"ipTraöxo  MevtXeujc; 
Xdöpa,  Kxaveiv  \x'  'Opeaxnv  XP'IV,  ■  ■  MeveXacv  wq  owoaxux;  And. 
II  21  febesdiuj'iv  b'  <;^  olv  ^  dvxi  iroXXdJv  xPHMdxujv  elvai  ^v  äacpaXei 
9pdöai  upöq  vixäq  d.  Kai  xi)  ßouXf|  ^v  ÜTTopprixuj    etöriYT^i^C/    ötrox; 
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aÖTÖdev  TTpoeibfiTe  (später  sollen  sie  es  erfahren;  daher  unnötig 
Bekk.  TrporibeiTe)  leä.  ETI  28  bfiXov  öti  köv  äp^üpiov  iroWCij  luäWov 
[r)]  6  ^-ffuüJv  biuj,uoXoT>l(JaTO  exeiv  auTÖv  im  xf)  -f^vaiKi,  Vva  ut'i 
^tt'  ^Keivuj  Y^'vo'TO  |)abiuji;  (iTraWdxTeööai,  öiroTe  ßoüXoiTO,  Tf|<; 
■fuvaiKÖ^  Dem.  XXIII  7  ei  .  .  .  touto  iLiericfTov  'ApiöTOKpdTri<;  iibiKCi 
. . .,  Taüx'  äv  i\h)~\  Kijeiv  Tcpö(;  u|uci<;  feuexeipouv,  i'v'  eibfjTe  iroWoO 
beiv  äSiov  övra  xuxeiv  toO  i^jrjcpia.uaTO?  aüxöv  (xöv  Xapibrj.uov),  wo 
Dobrees  Änderung  libeixe  zu  verwerfen  ist,  weil  der  Redende  nur 
vorläufig  auf  die  Verwirklichung  dieser  Absicht  verzichtet  und 
den  entsprechenden  Nachweis  später  wirklich  liefern  will,  und 
ähnlich  Lj's.  III  44  ^ßou\ö|uriv  b'  &v  dSeivai  |l101  irap'  v\jliv  koi  ^k 
tiIjv  dWujv  ^TTibeiEm  xfiv  xoüxou  -rrovripiav,  i'va  ^itioxriöde  (riiri- 
öxaöde  Bernhardy)  kx\.,  wo  der  Nachweis  darauf  aus  einer  anderen 
Tatsache  wirklich  beigebracht  wird,  Lyk.  141  ^xP^v  •  ■  •  iraiba?  kui 
yuvaiKa^  irapaKaOiaaiLievou?  4auxoi(;  xoü<;  biKaoxäi;  biKÖIeiv  .  .  ., 
ÖTtuu^...  iriKpoxepa^  xäq  yviibiaai;  Kaxd  xoO  äbiKOUvxo(;  TrapaOKeuä- 
Ziuaiv  (wie  Eur.  Andr.  424;  irapeaKeijaZlov  vdEs.)  (Ant.)IlT2.  So 
stehen  denn  auch  beide  Formen  nebeneinander  bei  Plat.  Men. 
89b  ou^  inuei?  ölv . . .  ^qpuXdxxo.uev  ^v  aKpoiröXei,  i'va  iurjbeiq  aüxoüi; 
bi^qpöeipev  (wie  es  jetzt  geschieht),  dW,  direibr)  dcpiKoivxo  eiq  xr)v 
fiXiKiav,  xp>1öi,uoi  TiTvoivxo  xaii;  -rröXeaiv  (was  wir  dabei  ins  Auge 
fassen  würden). 

1  2)  Absichtssätze  in  der  Form  des  Urteilssatzes  stehen 
im  Futurum  oder  im  Konjunktiv  mit  dv  oder  im  Optativ 
mit  dv.  Verwandt  werden  hier  außer  oqppa  bei  Homer 
die  modalen  Konjunktionen  oirujq  und  ibq;  ausgeschlossen 
ist  'i'va,  offenbar  deshalb,  weil  die  modalen  Adverbia  der 
finalen  Bedeutung  näher  liegen  als  das  lokale  'i'va  und 
deshalb  bei  diesem  es  die  Deutlichkeit  erforderte,  die 
Finalität  durch  die  Form  des  Begehrens  besonders  zu  be- 
zeichnen. Auch  gestattet  das  prohibitive  }ay\  nicht  die  Ver- 
bindung mit  dv,  und  mit  dem  Futurum  kommt  es  nur 
in  sehr  beschränktem  Umfange  vor. 

Nur  bei  And. III 26  ist  nach  I'va  tmiv  xi  Y&vr|xai;  in  der  Antwort 
überliefert  Iva  . . .  diTo\^ao|aev  . . .  iroiriGouev,  was  längst  verbessert 
ist.  Dagegen  heißt  bei  Isä.  VIII  15  i'va  YvüJöeöde  'wobei  ihr  er- 
kennen werdet'  (vgl.  Soph.  OK.621)  und  bedarf  keiner  Änderung. 

2  a)  Das  Futurum  in  Absichtssätzen  steht,  wie  auch 
sonst,  dem  Konjunktiv  entsprechend,  und  zwar  in  der 
Bedeutung  des  Sollens. 
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Das  Futurum  findet  sich  zwar  in  eigentlichen  Finalsätzen  1 
vereinzelt  bei  Homer,  aber  nicht  in  den  Hymnen,  bei  Hesiod  und 
Pindar  (0. VI24  ist  ßdoo,U6v  und  P. XIIO  Ke\abr]0€T'  Konjunktiv), 
Herodot  bietet  nur  ein  Beispiel  (IH  104)  und  in  übereinstimmender 
Überlieferung  auch  Thukydides  (VI  72,  4  öttuji;  ib^  uXeicTToi  eaov- 
Tai),  bei  den  Tragikern  gibt  es  nur  neun  derartige  Stellen,  bei 
Xenophon  sechs,  bei  Piaton  drei,  in  den  echten  Reden  acht  bei 
Andokides.  Lysias  und  Demosthenes,  in  den  unechten  drei  (Is.  I 
4.  Dem.  XLH  5.  28).  Homer  hat  öttuu?  mit  dem  Futurum  Od.  I  57, 
sonst  öqppa;  dx;  steht  mit  ihm  nur  vereinzelt  (Soph.  OK.  1724. 
Eur.  B.  784.  Ion875.  (Dem.)XLni42);  sonst  überall  öttuu«;.  Ver- 
hältnismäßig am  häufigsten  ist  das  Futurum  bei  Aristophanes 
(zwölf  Stellen  mit  öttuu?)-  Das  einfache  |ur)  kommt  bei  Homer 
nur  an  zwei  gleichlautenden  Stellen  und  außerdem  sicher  nur 
noch  einmal  bei  Theognis  vor.  Überhaupt  ist  der  Gebrauch  des 
Futurums  in  Finalsätzen  viel  seltener  als  der  des  Konjunktivs 
mit  äv,  und  es  findet  sich  überhaupt  nicht  bei  einem  Präteritum 
im  übergeordneten  Satze.     Vgl.  260,  3.  307,  3. 

II.  VIII  110  Ttiibe  be  (iTTTruj)  viiji  .  .  .  i9üvo|uev  (Konj.),  öcppa  2 
Kai  "Ektujp  eiöerai  kt\.  XVI  242.  Od.  IV  163.  XVII  6.  157  aiei 
. . .  ai^iuXioiai  Xöfoiöi  de\Yei,  ottuuc;  'IdcxKrii;  eiriXriöeTai  Äsch.Sch. 
410  bei  TOI  ßadeia(;  qppovxibot; . . .,  öttud?  ävaxa  xaGra  ...  dKxeXeu- 
xrioei  KaXüji;  449.  Soph.  Ph.  1069  ilu-)  TrpöaXeuoae  .  .  .,  r)|LnI)v  öttuui; 
|Liri  xt'iv  xüxnv  biaqpöepei<;  Eur.  El.  835.  K.  561.  Ar.  Wo.  1398  GÖv 
epYov  iT€i9uj  xiva  Irjxeiv,  öttlu^  böEeii;  Xeyeiv  biicaia  Fr.  1120.  V. 
1239.  We.  528.  Frd.  309.  431.  L.  384  1093.  Th.  285.  431.  E.  873. 
997.  X.  Kyr.  II  1,  21  oöbe  bi'  ev  äXXo  xpeq)ovxai  f\  öttuu^  f.iaxoOv- 
xai  ÖTTep  xüiv  xpecpövxuuv  1,4.  Hl  3, 42.  Dkw.  111,1.  Hipp.  1,18. 
Kyn.  9,  4.  Plat.  Gorg.  513a.  Symp.  174e.  And.  I  43.  89.  Dem. 
XXIV  123  oube  vö^ouc;  Toioüxoui;  xiOeaO',  öttuu?  dSouoia  iorai 
dSaiuapxeiv  137.  169.  Bei  (Dem.)  XLVI  5  ist  beiHai  (indirekt 
=  bei2ov),  ÖTTUj^  |Liri  .  .  .  dvacpayrioexai  zu  verbinden.  —  II.  XX 
301  r\neic,  Tzip  |uiv  iiiteK  öavdxou  dYciYuu|.i€v,  f.ir|  ttujc;  küi  Kpovibr]? 
KexoXduaexai  Od.  XXIV  544.  Theogn.  1307.  Bei  Ar.  E.  488.  495 
ist  die  Überlieferung  schwankend  und  schon  aus  metrischen 
Gründen  unsicher. 

Daß  das  Futurum  hier  seiner  Bedeutung  nach  sich  mit  dem  3 
Konjunktiv     deckt,     zeigt    ihre    Verbindung     bei    Asch.  Ch.  265 
aiYäö",    ÖTTUuc;   |nr)   ireüaeTai  xii;,    Y^>JJöaric  x^piv   be  Tidvx'  ättaY- 
YeiX);)  räbe  und  Lys.  XII44  ötcuu?  ilu^x'  äfa\)öv  |uiibev  ipi-iqpianööe 
(ohne  Not  Cobet  xi^riqpieicf&e)  ttoXXuiv  xe  evbeei^  eaeaöe. 

b)  Häufiger  als  das  Futurum  steht  in  finalen  Urteils-  4 
Sätzen    der    Konjunktiv    mit  d'v,    indein    die  Absicht  als 
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Voraussetzung  des  Handelnden  ausgesprochen  wird.  Bei 
Homer  verbindet  sich  dann  die  Modalpartikel  mit  öqppa 
und  {jjc,;  bei  Hesiod  und  in  der  Lyrik  findet  sich  öcppa 
nicht  mehr,  an  dessen  Stelle  von  Äschylos  an  öttuüc;  tritt; 
doch  wird  in  der  Tragödie  und  bei  Herodot  lij^  bevorzugt, 
bei  Aristophanes  und  in  der  attischen  Prosa  ÖTTOuq.  Die 
ausgedehnteste  Verwendung  dieser  Ausdrucksform  findet 
sich  nach  Homer  in  der  alten  attischen  Komödie,  wo  der 
bloße  Konjunktiv  aus  den  Dialogpartien  vollständig  ver- 
drängt wurde.  Bei  den  Rednern  erscheint  sie  erst  von 
Isokrates  an.  Außerdem  findet  sie  sich  in  der  attischen 
Dichtung  und  bei  Piaton  nicht,  wenn  im  übergeordneten 
Satze  ein  Präteritum  steht. 

Zwischen  bloßem  Konjunktiv  und  Konjunktiv  mit  av  besteht 
nur  ein  Unterschied  in  der  Anschauungsform,  nicht  in  der  Sache. 
Denn  für  den  Ausdruck  der  Absicht  ist  es  gleichgültig,  ob  .sie  als 
Wille  oder  als  Voraussetzung  des  Handelnden  ausgesprochen  wird. 

Bei  Homer  (vgl.  260, 1)  ist  das  Verhältnis  dieser  Form  zum 
bloßen  Konjunktiv  etwas  mehr  als  1/2 :  1,  und  sie  kommt  bei  ihm 
auch  vor  neben  einem  Präteritum  des  übergeordneten  Satzes 
(Od.  XVI  233.  XXIV  360),  überhaupt  aber  häufiger  in  der 
Odyssee  als  in  der  Ilias.  Keben  dem  Präteritum  erscheint  sie 
dann  erst  wieder  in  der  Prosa  von  Herodot  an.  Überhaupt 
nimmt  der  Gebrauch  nach  Homer  zunächst  ab.  Bei  Hesind 
findet  er  eich  nur  an  drei  Stellen  der  WT.,  in  der  Lyrik  nur 
einmal  (Hippon.  40,  3).  In  der  Tragödie  ist  das  Verhiütnis  zum 
Itloßen  Konjunktiv  ungefähr  1  : 4,  und  zwar  findet  sich  äv  am 
häufigsten  bei  Äschylos.  am  seltensten  bei  Sophokles  beigefügt. 
Dagegen  schließt  die  alte  Komödie  in  den  Finalsätzen  der  Dia- 
logpartien den  bloßen  Konjunktiv  aus  und  stimmt  hierin  über- 
ein mit  den  attischen  Inschriften  der  klassischen  Zeit  und  den 
bei  Schriftstellern  überlieferten  Urkunden.  Offenbar  war  dieser 
Gebrauch  in  der  attischen  Umgangssprache  zur  vollen  Herr- 
schaft gelangt.  Bei  Aristophanes  findet  eich  der  bloße  Kon- 
junktiv sicher  nur  an  wenigen  lyrischen  Stellen,  zweimal  nach 
dx;  in  einem  iiori.><chen  Chorliede  L.  1265.  1305  und  einmal  nacli 
ÖTxaic,  im  Schlußliede  We.  1525.  Sonst  liest  man  jetzt  V.  1281) 
ÖTruu<;  .  .  avaOTpenjei  statt  ävaarpeiin;!,  und  E.  117  hat  v.  Velsen 
nach  dem  Präteritum  richtig  HuveXeflMev  6vöd^e,  öitiu;  itpo|ie- 
\€Tr)aai|aev  geschrieben  (vgl.  Wo.  974.  1199);  ebenda  2S6  toöto 
'fäp  xpn  .uei^ivriiaevac;  dei  Xi'^i.w,  Ouc  \.ir\  ttot'  ^toXiaOr)  könnte  man 
damit   entschuldigen,   daß  es  in   fünf  das  folgende  Chorlied   ein- 
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leitenden  Versen  steht ;  aber  es  empfiehlt  sich  mehr  äei  Xeyeiv 
TTuu^  (vgl.  Fr.  414),  }xr\  ttot'  eEoXiaöri  zu  lesen.  Pherekr.  K.  143,7 
ÖTTUJi;  ctveKXoYlöTUj;  uXeiaTo;  oivo<;  eKTTO^ri  steht  in  trochäischen 
Tetrametern,  die  einem  6iTippr|,ua  entnommen  zu  sein  scheinen. 
Später  wird  dann  auch  in  der  Komödie  der  bloße  Konjunktiv 
zugelassen.  Vgl.  Philem.  K.  154.  Auch  bei  Piaton  zeigt  sich  der 
Einfluß  der  Umgangssprache  darin,  daß  ÖTZwq  äv  gegenüber  öiriui; 
mit  dem  Konjunktiv  bei  ihm  im  Verhältnisse  von  21/2  : 2  vor- 
kommt. In  der  übrigen  Prosa  aber  überwiegt  stark  der  bloße 
Konjunktiv.  Bei  Herodot  ist  das  Verhältnis  ungefähr  1  :  3,  bei 
Xenophon  1  :  6,  bei  Thukydides  findet  sich  bloß  di?  äv  und  auch 
dies  nur  an  einer  Stelle  (VI  91,  4).  Sehr  selten  ist  auch  öttok;  ötv 
bei  den  Rednern;  es  begegnet  zuerst  bei  Isokrates  an  drei  Stellen, 
denn  Isä.  VII  30  ist  Zitat  aus  einem  Gesetze,  wie  Asch.  III  39 
und  aus  einem  Psephisma  Lyk.  113.  Hyp.  III 17.  Außerdem  finden 
sich  in  den  echten  Reden  des  Demosthenes  fünf  Stellen  und  je 
eine  bei  Hypereides  und  Lykurg;  in  den  unechten  gibt  es  deren 
acht;  ib^  äv  fehlt  bei  Piaton  und  den  Rednern  ganz. 

Od.  X  298  Ol)  ,u)tk€t'  e-rreiT'  dTTOvrivacrdai  OeoO  euvrjv,  öqppa  1 
Ke  TOI  Xücr)  ö'  exdpouq  auTÖv  xe  KOiLiiaar)  XVII 10  töv  teivov 
büatrivov  äy'  e<;  iröXiv,  öqpp'  äv  eKeiOi  baira  iTTUJxeüri  II.  VII  334 
KaxaKrioiaev  auxoix;  .  .  .,  üu<;  k'  öoxea  Ttaiaiv  e'Kooxoi;  oiKab'  äyr] 
XVI 271  iuvrjaaa^e  be  Ooüpiboi;  ä\Kf|c,  ib?  äv  TTriXeibriv  Ti|nriao|uev 
Hymn.IV276.  Hes.  WT.  307.  Asch.  Ch.  20  öxaOüuiuev  eKTrobuüv,  wc, 
äv  oaqpux;  ludduj  Pr.  10.  654.  706.  824.  Soph.  El.  41  lodi  iräv  xö 
bpdb^evov,  ÖTTUJi;  äv  eibiiji;  r|,uiv  dYT^i^^?  oaqpfj  1496.  Ai.  655. 
Eur.  B.  356  iropeüaaxe  beOp'  auxöv,  luc:  äv  .  .  .  ödvri  510.1240. 
Ar. Fr.  322  fiöuxiav  xoivuv  äyeiv  ßeXxiaxöv  eöxiv,  ujt;  äv  eibuJ|Liev 
aaqpu)^  872  iröp  böxiu,  öiruuc;  äv  eöEiu|aai  Ach.  444.  714.  We.  114. 
Her.  111  aüxöv  oe  .  .  ÖTToövriOKeiv  bei,  ütc,  av  \.\.i\  .  .  .Ihv^c,  xä  pr]  oe 
bei  20.  36.  Hipp.  T  63,  9.  II  152,  5.  180,  1.  X.  An.  II  5,  16  Oj?  b'  äv 
,ud9r](; .  .  .,  ävxdKouaov  Hell.  III  4,  9.  Kyr.  II  4.  26.  28.  VIII  7,  9. 
Kyn.  6,  7.  8.  12.  Plat.Lach.  181  c  yvöipi^e  Kai  Y\\xac,  Kai  xoüobe . .,  öttuj  <; 
äv  biaaiijZiTxe  .  .  xi'iv  f)|aexepav  qpiXfav  Symp.  187 e.  199a.  St.  488c. 
Demokr.  191,  5.  Is.  HI  2  xä<;  oKkac,  äpexd!;  eTnxr]beüo|uev,  oüx  i^ia  xiüv 
äXXuiv  ^Xaxxov  exuj|Liev,  dXX'  ÖTnjU(;  äv  |uexä  irXeioxujv  dYCtOuiv  xöv 
ßiov  bidYUJjLiev,  wo  die  Gleichstellung  mit  i'va  exui^ev  beachtens- 
wert ist.  Dem.  XIV  23.  XIX  298.  Hyp.H2.  (Is.)I21.  (Dem.)  VII  29. 
XLVIH  52.  —  Od.  XVI  233  vOv  au  beOp"  iKÖ|Liriv  .  .,  öqppa  Ke  .  .  . 
ßouXeüaiuiuev  Her.  I  22  xuöxa  be  diroiee  .  .  .,  ötcuj?  äv  hr\  6 
Kf^puE  .  .  .  äYTeiXr)  'AXudxxri  VIII  7.  X.  Kyr.  V  4,  37  x{  oüv  ouxl  xä 
|.iev  xeixil  cpuXaKf)  ex^pä  enoiriaaiuev,  öituui;  äv  öoi  aä  r);  (Dem.) 
XLIII  75  xoüxov  xöv  xpÖTTov  biLÜKr|öa,  öttuu^  äv  biaodiJIujvxai 
öxi  iLidXioxa  Ol  oiKoi  Lyk.  86. 
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1  c)  Nächst  dem  Optativ  des  Wunsches  kommt  iu 
Finalsätzen  am  seltensten  vor  der  mit  der  Modalpartikel 
versehene. 

Über  seine  Bedeutung  und  den  homerischen  Gebrauch  vgl. 
278, 1. 

2  Außer  dem  Epos  (zehn  Stellen  bei  Homer,  zwei  in  den 
Hymnen)  kommt  diese  P'orm  bei  den  Dichtern  nicht  mehr  vor. 
Denn  Find.  O.  VII  42  ist  kein  reiner  Finalsatz,  sondern  explikativ 
abhängig  von  cpuXdEaaöai  XP^o;,  Äsch.  Ag.  364  ist  als  Relativsatz 
zu  fassen,  Soph.  F.435,  2  wird  jetzt  \hq  duTtoxadeitT  v  statt  lü^ 
öv  TT.  gelesen,  Eur.  IT.  1025  gilt  allgemein  als  interpoliert  und 
Ar.  E.  881  fordert  der  Sinn  Dobrees  jetzt  allgemein  aufgenommene 
Emendation  -aailovaa'  nüjq  öv  ktX.  statt  iraiZiouö',  öttuj?  öv  ktX., 
über  915  s.  482.  Was  die  Prosa  betrifft,  so  findet  sich  dieser 
Gebrauch  außer  Th.  VH  65,  2  nur  bei  Herodot  an  neun  und  bei 
Xenophon  an  sieben  Stellen  und  vereinzelt  bei  (And.)  IV  23, 
meistens  bei  Präteritum  im  übergeordneten  Satze. 

B  Od.  XIII  402   KvvZwauj   hi  xoi    öaae  .  .  .,  ib^  äv  äeiK^Xioq  .  . 

(pav€in<;  XVI  297.  XXIV  532.  Hymn.  V  131.  VIII  11.  Her.  I  99 
raOra  be  irepi  duuuxöv  ^ae|uvue  .  .,  ökuj(;  äv  |uri  .  .  .  Xuiieoiaxo  xai 
^TTißouXeüoiev  75.110.152.  V  37.  VH  176.  VIII  13.  1X22.51. 
X.  Kyr.  VIII  3,  33  dbibou  ßoO<;,  öttok;  äv  düaavjec,  daxiüjvxo 
13.8.  VII  5,  37.  An.  VII  4,2  xrjv  }iiv  Xeiav  äTiineixxve  .  .  .,  öttuuc; 
äv  luiödöi;  fevoixo  xoi^  öxpaxuOxai?  Hell.  IV  1,40.  8, 16.30.  Hipp. 
1,16.  Ebenso  in  der  äolischcn  Inschrift  CS.  215, 4. 6.  11  (Mitte 
des  2.  Jhs.). 

4  Bei  den  Attikern  kommt  der  Finalsatz  auch  in  Frageform 
vor,  -wie  Soph.  OK.  398  öttuj;  xi  bpctari  (^Sei  Kpeoiv);  1724.  El. 
390.  Ph.l206.  Ar.  Frd.409.  And.  III 26  'ßoriOouvxujv  be  fi|iiDv  ei; 
■'ApYO(;  oüx  €xoi,uov  laäxeaöai  AaKebaiuovion;;  i'va  niaiv  xi  Y^vrixai; 
J^benso  elliptisch  Eur.  Or.  796  dx;  xi  bri  xöbe  (Yevrixai);  Ar.  Wo. 
1192  i'va  br)  xi,  xiqv  evr)v  itpcaedriKe;  E.  719  i'va  xi;  Plat.  Ap. 
26c  i'va  x{,  xaöxa  XeYen;; 

5  Der  Konjunktiv  ist  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzen 
Soph.  El.  1434  ßäxe  . .  .  xä  Trpiv  eO  öeiaevoi,  xctb"  Uj;  ttöXiv  (eö  dfiaöe) 
und  ebenso  bei  Alex.  K.  53,   aus  dem  Folgenden  X.  Kyr.  IV  4, 13 

ÖTTUj^  ü^ei?  ^Keivuuv  (äpxnTe),  iiiri  v^d<;  Ott'  eKeivuiv  äpxricröe  (vgl. 
473,  5). 

6  Eine  besondere  Eigentümlichkeit  der  Stellung  zeigt  Asch. 
S.  19  ri  fäp  (Yf))  veou(;  (ü|LiäO  •  ■  •  ^öpei|jax'  oiKriTfipat;  (oiKiaxfipa?  M: 
vgl.  Soph.  OK.  627)  döTiibriqpöpou?  ttigxgui;  öttuu?  Y^voiaOe, 
wo  die  eigentlich  zu  Y^voiode  gehörende  prädikative  Bestimmung 
als    prädikatives   Objekt    zum   übergeordneten   Verbum   gezogen 
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ist,  also  =  ^dpevj/ar'  ö|Liä?,  öt:u}c,  äöir.  ttiötoI  fivoiobe.  Es  ist  dies 
eine  Art  von  Antizipation,  wie  wir  sie  in  weiterem  Umfange  bei 
den  abhängigen  Sätzen  werden  kennen  lernen. 

Wie  die  Bedingungssätze,  so  kommen  auch  die  Final-  1 
Sätze  in  brachylogischer  Verbindung  vor.  Eine  solche 
entsteht,  wenn  die  Absicht,  aus  welcher  der  Redende  eine 
Aussage  tut,  nicht  hierauf,  sondern  unmittelbar  auf  das 
Ausgesagte  selbst  bezogen  wird.  Die  Absicht  kann  dann 
sowohl  gehen  auf  den  Inhalt  der  Aussage,  als  auch  auf 
ihre  Art,  d.  h.  die  Wahl  des  Ausdrucks. 

Od.  VIII  461  xoipe  (=  Lebewohl  sage  ich  dir),  ieW,  i'va  Kai 
ttot'  ^uüv  ^v  TTaxpibi  jair]  }xvr]ar}  iixeii  II.  VIII 406  oube  Kev  iq  beKcx- 
Tou(;  eviauTOiK;  €\k6'  äTiak^r\aea^ov  .  .  .,  (o  Xexuj)  öqpp'  eibf] 
TXauKÖcmt;  Eur.  lA  1148  -rrpLÜTOv  |.iev,  i'va  öoi  -rrpujxa  toOt'  övei- 
biauj,  efima;  (=  Xejw  oe  jr\\j.a\)  äKovadv  [xe  Ion  35  iixöq  -(dp 
lOTiv,  ijjc,  eibf}c,,  b  Trai(;  950  ö  Ttaic;  he  Tioi)  'gtiv;  (^puuTÜJ)  i'va  aü 
mKiz'  fig  äTTai;  1420.  K.  143.  676.  Tr.  1029.  Ph.  997. 1077.  1656. 
1681.  X.  Dkw.IV2,  19.  Plat.  Theät.  163c.  Lys.  XXI9.  Is.V66.  144. 
Dem.  XXIII  127.  Äsch.  III  202.  —  Eur.  IT.  779  aoi?  äpaia  biJU|Liaaiv 
■fevriao|aai,  'OpeöO',  (xö  övo]ua  b\q  Kv(w)  i'v'  avdxq  övojua  bii;  kXOuuv 
^idörii;  Or.  734  oixö,u6öö',  (oötuuc  Xeyuj)  d)(;  ^v  ßpaxei  öoi  xctfad 
br\Xü)aiu  KUKd  Tr.  441.  1177.  1265.  Ar.  Th.  476.  X.  Symp.  2,  26  f\v 
he  rjiaiv  oi  iraibec  iiiiKpaii;  KÜ\iti  ttukvö  eTruyaKOiZlujaiv,  i'va  Kai  e^((b 
ev  ropYiei'oic  pri.uaaiv  eittuu,  kt\.  Plat.  Krit.  47c.  Gorg.521d.  Dem. 
I  9.  IX  8.  XVin318.  (Dem.)XLn7.  Natürlich  kann  hier,  wenn 
im  übergeordneten  Satze  ein  Präteritum  steht,  der  oblique 
Optativ  nicht  eintreten,  weil  zwischen  dem  Absichtssatze  und 
dem  übergeordneten  kein  direktes  Zeitverhältnis  besteht. 

Synthetische  Nebensätze,  die  zu  gewöhnlichen  Ab-  2 
Sichtssätzen  gehören,  stehen,  wenn  sie  in  den  Bereich  des 
Beabsichtigten  fallen,  diesem  entsprechend  im  futuralen 
Konjunktiv  oder  im  Futurum.  Zu  einem  Präteritum  de.s 
übergeordneten  Satzes  kann  in  beiden  Sätzen  beliebig  der 
oblique  Optativ  eintreten. 

Soph.  Ph.464  ri.ueic;  b'  iuuiuev,  die;,  öttkivik"  Qv  deöc,  tt\oOv 
riiLiiv  eiKr),  xriviKaöö'  öp.uujfaeaa  Ar.  Frd.  1266  i'va  ött'  aaexai 
TTpoavaßci\r|xai  Her.  VIII  109  iva,  f|v  dpa  xi  |liiv  Kaxa\a|Lißo[vi;i 
npöc,  'Aörivaiuuv  -rrdOoi;,  exi  äiroaxpocptiv  VII 206.  1X57.  Th.I  132.5. 
V'1 18,  4  i'va  ne\oTrovvri0iujv  axop^aiu|Liev  xö  qppövrma,  ei  böt0|nev 
...  Kai  eiTi  IiKeXiav  -rrXeöaai  VII  7,  3  önvjc,  axpaxiä  txi  Trepauuöf] 
xpÖTTUj  uj  av  Trpoxujpf).     Vgl.  342,  4. 
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II.  XX  147  T61X0?  .  .  .  TToleov,  öqppa  tö  KfiTOi;  uireKirpoqpuTÜJv 
dXeaiTO,  öirirÖTe  laiv  0eüaiTO  dn'  riiövoi;  Trebiovbe  Ar.  Fr.  109 
ri\Oov  .  .  .,  Vva  ,uoi  toü<;  iivovc,  toüi;  aouq  qppäffeia<;,  ei  beoi|ar)v 
Th.  IV  111,1  ÖTTU)?,  ÖTTÖT6  TTÜXai  Tivk  d VC ixOe  16 V  .  .  .,  irpOüToi 
6abpd|uoiev  11152,2.  Eur.  El.  96  dcpiKÖuriv  .  .  .,  iv'  ^KßdXiu 
iTof)i  dWriv  d-rr'  alav,  ei  [n^  tk;  Y^oir)  Her.  146  ibc,  ei  (ppov^ovra 
Triv  dXrjOeiriv  (tö  laavTriia)  eupeöeiri,  ^treipriTai  aqpea  Th.  I  58,  1 
öiTO»^  eTOindöaivTO  Ti|uujpiav,  fiv  ber)  X.  An.  IV  6,  1  öirijut;,  ei 
KaXiiJi;  rjY'löoiTO  (so  die  besten  Hse.,  die  anderen  riYn^^öiTo),  .  .  . 
d  Tri  Ol.     Vgl.  324,  2. 

Anders  natürlich,  wenn  der  Zeitbereich  ein  verschiedener  ist, 
wie  Soph.  OT.  1454  i'v'  ii  ^Keivuuv  oi  |u'  dTTuuXXÜTriv  Odvuu  OK.  1020 
iV,  €1  |uev  ev  TÖTTOiai  roiab'  txei<;  tüc,  iraibaq,  rnnoiv  aÜTÖi;  ^vbeiEr)(; 
4vi  Plat.  St.  615  b. 

Mit  dem  obliquen  Optativ  in  unabhängigen  Finalsätzen 
darf  man  natürlich  den  in  abhängigen  nicht  verwechseln.  Vgl. 
z.  ß.  Ant.  1 10  ^aoav\OTa.<;  bi  avToiiq  Toüxouq  ^K^Xeuov  fifv(.a^a\ 
i.piO\)  -rrapövToq,  i'va  |ur)  dvaYKaZöjuevoi  8  ^YÖi^TrepuiTLÜiuiX^YOiev 
=  direkt  ßaaaviöTai  auToi  outoi  fx-^veobwv  .  .  .,  i'va  lari  dv.  ä  Qv  ifw 
^TTepuuTÜ)  X^TUuffiv  Ar.  Ach.  1052.  Th.  IV  83.  3.  Dem.  XXIV  114. 
Vgl.  321,  3. 

Synthetische  Nebensätze  zu  irrealen  Absichtssätzen 
haben  ebenfalls,  wenn  sie  in  den  Bereich  der  Irrealität 
fallen,  die  entsprechende  Form. 

Dem.  XXII 21  i'v'  .  .  .  eKivbuveüo|aev,  ei  Kaxaiveuböiaevoi  toOt' 
eqpaivö)ae9a  Is.  Br.  2,  12.     Anders  Eur.  Hipp.  1079. 

Nur  weniges  ist  noch  hinsichtlich  der  Richtigkeit  der  hs. 
Überlieferung  nachzutragen.  Bei  Eur.  lA.  171  ist  mit  falscher 
Worttrennnng  und  metriscliem  Fehler  überliefert  enoXov  .  .  .  ibc; 
iboi)Li'  dv  (vgl.  488,2),  richtig  DinO.  üj^  KaTiboi|aav.  Bei  Ar. 
E.  29  qp^pe  vuv  ^Travaxuupriauj  irdXiv,  ur)  koi  tk;  luv  dvr)p  ö  ixpoouijv 
TUYxävri  gibt  der  Finalsatz  einen  schiefen  Sinn;  denn  daß  der 
Ankommende  ein  Mann  ist,  kann  sie  nicht  verhindern;  auch 
findet  die  oben  (489,1)  erwähnte  Brachylogie  keine  Anwendung; 
passend  wäre  ixf\  |aoi  tk;  tuv  dv/ip  -je  irp.  t.  :^  damit  niemand,  der 
ein  Mann  ist,  an  mich  herankommt.  Bei  Plat.  Symp.  211c  hat 
Sauppe  den  erforderlichen  Finalsatz  durcli  'iva  (Hss.  Kai")  .  .  . 
TeXeuTriori  hergestellt;  gegen  üj^  .  .  .  t.,  was  Schanz  geschrieben 
liat,  spricht,  daß  das  finale  wc;  bei  Piaton  sonst  nur  noch  Tim.  92a 
vorkommt.  St.  393 e  steht  im  Par.  |ar)  oütA  . .  .  ouk  i-napK^aoi;  aber 
da  lari  mit  dem  Futurum  in  der  Prosa  überhaupt  nicht  vorkommt 
(485,  1),  so  hat  auch  der  Opt.  Fut.  keinen  Platz  und  Bekk.  hat 
richtig  ^TTapK^aeiev  aufgenommen.     Dagegen  ist  die  Richtigkeit 
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der  Überlieferung  nicht  zu  bezweifeln  bei  (Plat.)  P^pin.  991  c  l'v' 
.  .  .  riYrioair'  av,  wo  Schanz  riyriariTai  vorschlug,  und  Isä.  XI  6 
i'va  lUctWov  äv  inxCTevero  Oqp'  Ü|liul)v,  wo  Dobr.  äv  tilgte;  denn 
hier  läßt  sich  iva  im  Sinne  von  'wobei'  verstehen  (vgl.  484,  1 
Isä.  VIII  15);  so  steht  es  auch  =  wo  mit  dem  Konj.  und  äv 
CS.  5464,  12.  Bei  Plat.  G.959c  ebei  ßorideiv  (tlu  KttKUj)  TrctvTa?  tovc, 
■TTpoar)KOVTa<;,  öttox;  öti  biKaiÖTaTO(;  tliv  .  .  eZiri  re  Züuv  Kai  TeXeurriffai; 
dTifiLupr|TO(;  äv  (au  Wagner) .  .  ijijvero  kann  man  wohl  Übergang 
aus  dem  Finalsatze  in  einen  Hauptsatz  annehmen,  wie  er  sonst 
namentlich  nach  Partizipialsätzen  vorkommt  (vgl.  meine  Anm.  zu 
Th.  VII  47,  2)  und  in  den  Gesetzen,  denen  die  letzte  Ausarbeitung 
fehlt,  kaum  befremden  kann.  Bei  (Plat.)  Sisyph.  387  a  ist  öttuu? 
av  EuvriKpoOü  kausaler  Eelativsatz,  worüber  später. 

Von  den  abhängigen  Sätzen  in  der  Form  des  Finalsatzes 
wird  später  gehandelt  werden. 

5)  Die  Modi  in  Folgesätzen. 

Die  konsekutiven  oder  Folgesätze  können  synthetisch  1 
und  parathetisch  sein,  je  nachdem  sie  entweder  eine  quali- 
tative oder  quantitative  Beschaffenheit  ausdrücken,  wo- 
durch das  im  übergeordneten  Satze  Ausgesagte  näher  be- 
stimmt wird,  oder  ein  für  sich  bestehendes  Ergebnis  des- 
selben bezeichnen. 

So  ist  Eur.  Hek.  730  öu  be  oxoXdZeK,  lügtc  dauf.idZeiv  e|ue 
synthetisch  =  du  säumst  in  einer  Weise,  daß  ich  mich  wundere; 
parathetisch  wäre  öu  h'  ekf)  o\oXdZeic„  djöxe  OaujudZuu  ^=  du 
säumst  ohne  Grund,  infolgedessen  (weswegen)  ich  mich  wundere. 
X.  Hell.  II  4,  27  rjbii  |Li6Ya  e9pövouv,  üare  Kai  •n-pö(;  tö  Tfeixci;  toO 
äOTeax;  ixpooeßaXov  ist  parathetisch:  aus  dem  hohen  Grade 
ihres  Selbstvertrauens  ergab  sich  der  Angriff  auf  die  Stadtmauer; 
synthetisch  wäre  f]br\  toöoOtov  ^qppövouv  üjore  .  .  .  irpoaeßa- 
Aov,  wo  der  Angriff  auf  die  Stadtmauer  das  Maß  ihres  Selbst- 
vertrauens kennzeichnen  würde,  oder  auch  r)bn  ixifa  eqppövouv 
wäre  (dermaßen  daß).  .  .  -rrpoaßaXeiv,  wie  114,40  eTri  rivi  vi|liiv 
.ue'ya  (ppovrixeov  eaxiv  wäre  rif-iOuv  äpxtiv  ^irixtiptiv. 

Die  konjunktionalen  Folgesätze  haben  sich  aus  dem  2 
konsekutiven    Infinitiv   entwickelt,   jedoch   so,    daß   dieser 
auch  in  der  Folgezeit    stets   zum   großen  Teile   mit   ihnen 
konkurriert  hat. 

Über  die  Entwicklung  und  Ausbreitung  der  konjunktionalen 
Folgesätze  vgl.  334, 5 — 336.  Über  die  konsekutiven  Sätze  mit 
bloßem  Infinitiv  wird  beim  Infinitiv  gehandelt  werden. 
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Von  den  beiden  konsekutiven  Konjunktionen  überwiegt 
ÜJöTe  in  reinen  Folgesätzen  dermaßen,  daß  der  Gebrauch  von  ib? 
als  Ausnahme  anzusehen  ist.  In  parathetischen  Folgesätzen 
kommt  dieses  überhaupt  nicht  vor,  und  in  synthetischen  ungefähr 
fünfmal  so  oft  mit  dem  Infinitiv  als  mit  dem  Verbum  finitum. 
In  der  i^yrik  findet  es  sich  einmal  bei  Pindar  (0.  XIII  109  , 
unter  den  Tragikern  verwendet  es  Äschylos  am  häufigsten 
[Iß  Stellen),  seltener  Sophokles  (9  Stellen),  Euripides  nur  ein- 
mal (K.  647),  sehr  selten  ist  es  auch  in  der  Komödie  (bei  Aristo- 
phanes  nur  V.540);  in  Prosa  erscheint  es  einigemal  bei  Herodot 
(7  Stellen)  und  bei  Hippokrates  (z.B.  1113,2),  am  öftesten  bei 
Xenophon,  bei  anderen  Prosaikern  nur  vereinzelt:  einmal  bei 
Thukydides  (VII  34,  6),  sechsmal  in  Piatons  echten  Schriften, 
unter  den  Rednern  nur  zweimal  bei  Antiphon  (I  28.  V  63).  Nur 
wo  der  Folgesatz  einschränkenden  Sinn  hat,  ist  ib?  in  regel- 
mäßigem Gebrauche,  weil  es  diese  Bedeutung  auch  sonst  hat. 

In  synthetischen  Folgesätzen  ist  die  häufigste 
Konstruktion  die  mit  dem  Infinitiv;  in  parathetischen 
steht  er  nur,  wenn  sie  abhängig  sind,  und  zwar  als  obli- 
que Redeform  für  den  Indikativ.  Da  der  unabhängige 
Infinitiv  nur  den  Begrifi"  des  Verbums  an  sich,  ohne  Be- 
ziehung auf  Wirklichkeit  bezeichnet,  so  wird  durch  den 
bloßen  Infinitiv  an  sich  über  Wirklichkeit  oder  Nicht- 
wirklich keit  der  Folge  nichts  ausgesagt;  sie  kann  ebenso- 
wohl wirklich  als  nicht  wirklich  sein.  Es  bezeichnet  also 
der  bloße  Infinitiv  die  Folge  lediglich  als  qualitative  oder 
quantitative  Beschaffenheit  der  übergeordneten  Aussage. 
Dabei  wird  die  allgemeine  Bedeutung  'so  daß'  näher  durch 
den  Zusammenhang  oder  durch  ein  vorhergehendes  Demon- 
strativum  bestimmt. 

Asch.  Pers.  458  ä|ucpi  be  kukXouvto  iräönv  vfiaov  (oi  "EWrjveO, 
oiöt'  (in  der  Weise  daß)  djurixaveiv  {toxjc,  Tlepaac,)  öiroi  xpci- 
TTOivTo  511  7TK0uaiv  ^KcpuYÖvTec  .  .  .  eqp'  eöTioOxov  yaiav,  üb(;  are- 
veiv  TTÖXiv  TTepaiiJv  725  ih^y«^  ti?  r\\Oe  haifjujjv,  lööre  (mit  dem 
Erfolge  daß)  ixi]  qppoveiv  KaXiIx;  (=  aüröv  trapaqppoveiv)  722. 
Ag.  1188  TTernuKÖK;  y',  ^c,  (in  dem  Maße  daß)  dpaaüveadai 
TTXeov,  ßpÖTeiov  aiina  Kiijiaoc;  dv  bö|aoiq  luevei  Eum.  36.  S.  544.  y08 
eiaoipdöavTO  .  .  KTrunaO'  (dar'  l'cfov  Xaxeiv  Soph.  Ai.  453.  1325  ti  yäp 
o'  ebpaoev,  lijare  Kai  ßXdßrjv  e'xeiv;  E1.322  ir^cpuKev  ^ööXöi;  lOar 
öpKciv  9i\oi^  (in  dem  Maße,  daß  er  helfe  =  genug,  um  zu 
hellen)  393.  OK.  1624.  Ph.  323.  460.  Eur.  Hek.  250.  Hei.  108 
(KOTeipTctöTai    TTupi),    üjax'    oüb'    i'xvo?    ye    reixtuiv    elvai    aaq)iq 
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El.  240.  Seh.  710  eppri^e  h'  avbr]v,  oiaö'  üirrixnöai  x^öva  1228. 
Hipp.  1337.  Ph.  1182  ^KTOirrjöG  be  x^^^i  oicfTe  beioai  ndvxac, 
Ar.  Wo.  765  riöpr|K'  dqpdviaiv  Tf|(;  b[Kr]q  0oq)UJTciT)iv,  üjöt'  aÜTÖv 
6jLio\oYeiv  a'  ^uoi  988.1120.  R.  329  ecpdvr]  fäp  dvrip  erepo^  ttoXO 
öoO  ,uiapujTepo(;,  üjGxe  ,ue  xaipeiv  (=  zu  meiner  Freude)  V.1135 
öpviöei;  (djKobö,uriaav)  .  .  .,  üjötg  dau.uäZeiv  ^|Lie  1255.  We.  1091 
beivö^  ?!  TÖö^',  üjöTe  T:ävxa<;  ipii  beboiKevai  Her.  I  116  eyiu 
TaOxa  TTOiriauj,  üjaxe  ae  .  .  .  |nr|b^v  d-miueiaqpeööai  HI  67.  VIH  52 
TTpöq  xäc,  TTijXai;  oXoiTpöxou^  dmeoav,  uJaxe  (mit  dem  Erfolge  daß) 
ZepErjv  .  .  .  äTTopii^ai  evexeaöui  92.  Hipp.  143,  24.  44,25.  188.  10. 
Th.  1 91, 4  IT  ,uev  ttöM?  acpüüv  TereixiöTai  )]h}-\  utaxe  (so  weit  daß)  iKavi"] 
elvai  OLÜIeiv  xou^  evoiKOövxac  80,1.  124,3.  136,1.  1140,4  ßcßaiö- 
xepoi;  be  6  bpdaaq  xt'^v  xwpi'^  djaxe  (in  dem  Sinne  daß)  öqpeiXo- 
uevrjv  .  .  .  aihZeiv  HI  108,  1  xpeirouaiv  (auxoüq),  lüaxe  (dermaßen 
daß)  |ar|xe  ic,  d\Kr)v  ÜTTO.ueivai  kx\.  VI  12,1.  70,1.  VH  6,  4.  11,3. 
X.  An.  I  10,  12  xuiv  be  iirireiuv  ö  Xöqpoq  eve-rrXriaöri,  üjöxe  (derart 
daß  man)  xö  iroioüiuevov  ]ui'-i  fy(vwOKeiv  H  2,  17.  Hell.  IV  4,  3. 
Plat.Ap.23a.  Prot.346d  Kai  xd  laeöa  dirobexexai  üjaxe  lur]  \|;6Yeiv 
(ohne  es  zu  tadeln)  Symp.  lS2a.  Lys.VI24  -rrpoaeviJriqpiaaaöe  u,ueT(; 
auxöv  eipYeööai  xfjc;  ayopäq  Kai  xiijv  iepujv,  djöxe  ^r|b'  dbiKouuevov 
. . .  büvaadai  biKrjv  Xaßeiv  XX  24.  Isä.  X  1.  Is.  XIX  39.  Dem. 
XIX  35  ouxo?  db»iuriföpei  xaOxa .  .  .,  üjod'  (mit  dem  Erfolge  daß) 
üiuiäc;  .  .  .  ur|b^  q)uüvriv  6-&eXeiv  dKOÜeiv  euoD  XXV  4  fiKex€  fidWov 
if)mX)v  ..  eiböxet;  öcpeiXovxa  xiy  biTuoaioi  xoöxov  .  .  .,  diad'  (dermaßen 
daß)  ^Kaaxov  ü|tiujv  Kaxirföpou  xdEiv  exeiv,  wo  der  Folgesatz  zu  eibö- 
xei;  gehört,  (Dem.)  XLIX  47  eTTixiibeiou  ö'vxoi;  auxuj  KaWioxpdxou 
.  .  .,  ujaxe  (derart  daß)  luiibev  dvavxioöcFdai  LIX  15. 

In  der  Prosa  hat  ujcrre  mit  dem  Infinitiv  eine  freiere  1 
Verwendung  dadurch  gefunden,  daß  die  Folge  nicht  nur 
auf  eine  einzelne  Erscheinung,  sondern  auch  auf  den  ge- 
samten Verlauf  eines  in  sich  zusammenhängenden  um- 
fangreicheren Geschehens  oder  Verfahrens  bezogen  wird. 
Sie  dient  dann  zur  näheren  Charakterisierung  des  gesamten 
Vorganges. 

Her.  VIII  106  t-rriYvoi»;  bl  (TTaviujviov)  eXcYe  irpöc  auxöv 
TroWoijc;  Kai  cpiXiouq  Xöyou(;,  irpüjxa  ,u6v  oi  KaxaXefUJv  öoa  amöc,  bl 
eKeivov  exoi  dYaOd,  beuxepa  be  oi  ü-maxv6Ü,u6V0(;  dvxi  xoüxujv  oöa 
|uiv  dYttöd  -rroit'iaei,  j^v  KO.uiaa(;  xoO^  oiKexai;  oiKer)  tKeivr],  üjGxe 
UTTobeEdjuevov  üauevov  xoüq  XÖYOut;  xöv  TTavidiviov  kg |a löai  xd 
xeKva  Kai  xiiv  Y^vaiKa  113  heißt  es  am  Ende  der  mit  Mapbövioi; 
eEeXeYefo  beginnenden  Aufzählung  der  Truppenkürper,  aus  denen 
sich  das  Heer  des  Mardonios  zusammensetzte,  ^trl  (darnach)  bi 
Mfibouc;   (ouxoi  b^  TTXfiOoq  ,uev  oük  eXuaoov^c,   riaav  xüuv  TTepa^uJv, 
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^iju|lu;)  hi  iiaaovei;)  ■  diOTe  (in  der  Anzahl  daß)  aüiairavTaq  TpiViKOvra 
iLiupidba?  yevioQai  VII 117.  Th.IV81,2.  X.  An.  HS,  11.  Hell.  IV 
4,  19  Kyr.  V  5,  40.  VII  1,  24  iTpo0^aav  xpeiq  cpdXaYY^?  ^iri  tö 
Küpou  öxpdTeu^a,  v]  |ndv  |aia  Kaxct  TtpÖGuuirov,  tuü  b^  büo  i]  [xiv 
Kaxä  xö  beEiöv,  i]  b^  Kaxä  xö  eudjvuiuov  •  wOTf.  (in  der  Weise  daß) 
TToXüv  cpößov  ttapeivai  irdari  xf)  Küpou  axpaxici  StL.  2,  2.  5,  6. 
12,  5.  An.  T.  2,  6.  12,  3.  And.  II  16.  I«.  XII  94,  wo  es  zur  Kenn- 
zeichnung des  vorher  bezeichneten  Verhaltens  der  Lakedämonier 
und  Athener  heißt  oiox'  .  .  .  ^k  xoüxuuv  ^dbiov  eTvai  Kaxaliaöeiv 
xov  xpÖTTOv  eKaxfepac;  {r^q  iröXeux;),  Dem.  I  1  oü  "fdp  MÖvov,  ei  xi 
Xpt'iöiiuov  ^ffKemLievo(;  \\k£\  xiq,  xoOx'  dv  uKoOaavxeq  Xdßoixe,  d\Xu 
Kui  .  .  .  ÜTToXainßdva)  iroWd  xüJv  beövxuuv  ^k  xoO  TTüpaxpniua  ^viok; 
öv  dtreXöeiv  eiirciv  •  üjox'  It  dirdvxLuv  |)abiav  xr)v  aipe0iv  f(.vi- 
odai  XIX  35.  LVII  2.  13.  (Dem.)XI4.  Die  Herausgeber  setzen 
hier  zum  Teil  vor  ÜJöxe  einen  Punkt,  als  ob  der  konsekutive  In- 
finitiv in  einem  Hauptsatze  stehen  könnte. 

Die  nähere  Bestimmung  der  konsekutiven  Bedeutung 
des  woxe  (lijq)  mit  dem  Infinitiv  durch  ein  vorhergehendes 
Demonstrativum  findet  sich  zwar  auch  bei  Dichtern,  ver- 
breitet sich  aber  bei  den  auf  eine  Einzelerscheinung  be- 
zogenen Folgesätzen  immer  weiter  in  der  Prosa  und  wird 
bei  Isokrates  und  Demosthenes  so  überwiegend,  daß  sie 
nur  ausnahmsweise  fehlt. 

Am  häufigsten  steht  so  das  korrelative  oüxujq:  Soph.  Tr. 
1126  ^x^i  'fdp  oöxujc;  üjcfxe  ^r\  öiyöv  up^ireiv  Eur.  Or.  428 
|uiaoü]ue9'  oüxuji;  diaxe  (xovq  -rroXixai;  f\}jiä(;)  ixr\  irpcffew^ueiv  608. 
Tr.  910.  Ar.  Fr.  1202  itoieii;  ydp  oüxuüi;  lijax'  tvapiaöxxeiv  dtrav 
Ach.  352.  Her.  I  9.  212.  IV  46. 136.  VIII 138  ouxo(;  (ö  Ttoxa^öq)  .  .  . 
yii'fac,  oöxuu  ^ppürj  üjaxe  xoviq  mniaq  ^xv]  oxovc,  xe  '{eviobui 
biaßf^vm  144.  1X37.  Th.I130,  2  xf)  öp^vj  oüxuu  xc^c""^'"!  ^XP'^F o  . .  . 
0)0X6  larjb^va  bOvaööai  upoaie^vai  VIII  90,  4.  X.  Dkw.  I  2,  1.  O. 
6,11.  Ag.  8,  6.  Plat.  Ap.  40d  oüxo)  Kux^bapOov  djoxe  ^\-\b'  ovap 
ibtiv  Prot.334e.  Theät.  144b.  Ly.s.  XII  4.  Is.  III  45  oüxuu  biKaiov 
^laauxöv  uap^oxov  iJij0xe  iniib^va  Xuirfioai  IV  1.82.  VI  78.  VTI  66. 
IX  67.  XV  27.  XVII  6.  XIX  11.  Dem.  VIII  34.  IX  6.  26.45.48. 
XVIII  18.  So  auch  ilibe  Eur.  Med.  307.  Dann  demonstrative 
Pronomina:  Äsch.  Pr.  338  aüxu)  xi'ivbe  boipedv  d|aoi  büjoeiv  Ai' 
uioxe  xOuvb^  a'  ^KXOaai  ttövuiv  Th.  II  40,  3  biaqpepövxuu?  y^P  ^M 
Kai  xöbe  ^xo[xi.v  ÜJöxe  xoXjudv  X6  oi  auxoi  judXiaxa  Kai  .  .  . 
^KXoTiCeoÖai  (vgl.  Plat.  Phäd.  93b)  VI  77,  2.  Äsch.  Pers.  436 
xoidb'  .  .  vjXöe  au|acpopd  •rTddou(;  ybc,  xoiabe  Kai  bi^  dvxiaiiKiuaai 
^OTtf)  Soph.  El.  985  xoiaOxd  xoi  viu  itäc,  xiq  ^Eepei  ßpoxiiv  .  .  . 
Ojaxe  ^xf]  'KXnreiv  KXtoq    Ar.  R.  844.  Th.  Vlll   56,2.   Lys.  XII  1. 
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XXV  26.  Is.  XVI  34.  XIX  20.  Dem.  II 1.  III 13.  Eur.  El.  425  ^oxiv 
b^  br\  ToaaOTd  y'  tv  bö|noi(;  ^ti  Äa^'  ^v  y'  ^'^  HMOtp  Toüabe 
TtXripuiöai  ßopa<;  Hipp.  50.  813.  828.  Her.  IV  160.  V  30.  Th.  VIII 
56,  4.  X.  Kyr.  I  1,  5.  Dkw.  H  7,  2.  3.  6.  Is.  V  102.  VI  94.  VIII  24. 
XVI  27.  XVIII  21.  27.  Dem.  III  25.  XIX  55.  Eur.  Hipp.  1333  ouk 
äv  ttot'  fiXdov  eii;  röb'  aiaxvvr]c,  i^uj  Ujöt'  ävbpa  irdvTuuv  cpi\- 
TOTOv  .  .  Oaveiv  eäöai  Th.  IV  12,  3  ic,  toOtö  xe  -rTepi^axri  ii  x^xn 
lüaxe  'Adrivaioui;  |li^v  ^k  yh?  •  ■  •  "M^veödai  kx\.  VIII  76,  5.  Plat. 
St.  334c  ci|napxdvoucnv  oi  civdpLUiToi  trepi  xoOxo  diaxe  boKeiv 
aüxoiq  Kx\.  Is.  Vn9.  XVI  16.  Dem.  IV  37. 

Ähnlich    folgt    auch    auf   Interrogativa   der    Infinitiv  1 
mit    UJCTTE,   insofern   sich    die   Frage  auf   eine    bestimmte 
qualitative  oder  quantitative  Beschaffenheit  richtet. 

Ar.  Frd.  127  xi<;  b'  )]  'Ttivoia  öouöxiv  öiaxe  Kdvöapov  Z^eü- 
Savx'  eXaüvciv  ec,  Oeoü^;  Äsch.  Pers.  335  ttöögv  be  'rt\f|dO(;  fiv 
veiijv  'EWrjvibuuv  iJjox'  äSiiXiöai  TTepaiKUJ  öxpaxeü|Liaxi  ladxriv 
avvd\\ia\;  So  auch  in  abhängigem  Fragesatze  Ar.  V.  1104  eiireiv  xi 
ßou\ö|Liea9a  ...  öa'  dYöö' . . .  aüxoic;  bdjao|uev  ÜLioxe  Kpeixxuu  bujpa  . . . 
\üßeiv. 

Steht  der  Folgesatz  als  Antwort,    so   ist  aus  der  Frage  das  2 
entsprechende  Demonstrativum  hinzuzudenken. 

Eur.  Hd.  675  10.  iröacv  xi  b'  iöx'  äiriuOev  'ApYeiov  böpu; 
0E.  (xöoov)  djax'  ^Hopdfföai  xöv  öxpaxrjYÖv  ^|nq)avuj^  Hei.  1269. 
Äsch.  Ch.  533. 

Bei  Herodot  findet  sich  das  korrelative  oöxuu  so  auch  in  3 
Beziehung  auf  einen  weiteren  Zusammenhang:  IX  37  äTTebpii  iq 
TcY^'lv,  Täc,  |u^v  vÜKxa^  Tropeuöiiievoi;,  räc,  b^  niti^paq  Kaxabüvuuv  ic, 
vKr\v  Kai  aü\iZ!ö|aevoq,  oöxuj  üuöxe  . . .  xpixri  euqppövi;)  ^evia^ai  tv 
Tt-feri  VIII  27.  Dies  beweist  zugleich,  daß  die  Auffassung  richtig 
ist,  die  wir  oben  (493, 1)  über  die  gleichartigen  Stellen  mit  ein- 
fachem lööxe  vorgetragen  haben. 

Nach  TOiouTO?  und  ToaouToq  kann   statt  uJCTxe   auch  4 
das    entsprechende   Pronomen   relativum   eintreten,    Avenn 
eine  relative  Beziehung   auf  sie  möglich    ist.      In    diesem 
Falle  kann  dann  aber  auch  das  Pronomen  demonstrativum 
ausgelassen  werden. 

Soph.  OT.  1296  0(!a|ua  b'  eiööipei  xdxa  xoioöxov  oTov  (=  5 
öiax'  aüxö)  Kai  axuYoOvx'  ^iroiKxioai  1191.  Th.  III 49,  4  iq  |U6v 
(xpu]priq)  feqpüaae  xoaoOxov  öaov  (=  diöxe  irpö  auxoü)  TTdxnxa 
ttvcYvaiK^vai  xö  ipi'iqpiö,ua  X. Hell.  VI  5,7  xoioOxo^  6  ZxdönnToc 
riv  oiog  \xy]  ßoüXeoöai  iroWouq  dTroKXivvüvai  xüüv  iioXixtuv  Kyr. 
I  2,  3  öttok;  .  .  |Lin  xoioOxoi  ^aovxai  oi  rcüXixai  o'ioi  TTuvi-ipoö  xivoq  .  . 
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gp-fou  ^(pieödai  VIII  4,  31.  An.  IV  8,  12.  Dkw.  II 1, 15.  6,  37.  Plat. 
Ap.  31a.  Krit.  46b.  Symp.  199d.  Krat.  395a.  St.  416 e  bi\eaQa\ 
|Liia9öv  Tr\q  cf>v\aKf\(;  togoütov  ööov  (=  wäre  auToö)  |ur|T€ 
irepieivai  auToi?  .  .  .  m'ce  ivbelv  Is.  XV  98.  99.  ßr.  2,  11.  8,  9. 

1  X.  Hell.  VI  3,  3  r\v  be  oütoi;  oioq  (=  toiouto<;  lüare)  iXY\biv 
r|TTOv  fibeaöai  ü<p'  aÜToO  f\  üir'  äWujv  ^Traivoüuevo?  IV  3,  13. 
Dkw.  IV  6,  11  KUKOvx;  b'  äpa  (vo|uKei(;)  toüc;  oioui;  (=  toioütou? 
üvxai;  dj0Te)  TOÜTOiq  kokui^  xP'l'Jöcii'.  Plat.  Ap.  40c  (lari  tö 
Teövdvai)  oTov  |ar]b^v  eivai  e.  Phäd.  80a.  83d.  St.  334d.  365 e. 
503c.  X.  Au.  IV  1,  5  ^XeiTrexo  Tr\c,  vuktÖ(;  öoov  (=:  ToaoÖTOv  üjaxe) 
OKOTaiouq  bi€\Oeiv  tö  irebiov  O.  11,  18  äpiaru)  öoa  lanre  Kevöc; 
ILiriTe  ä^av  TT\ripii<;  bniincpeüeiv. 

2  Ist  bei  oloi;  die  Bescbaö'enheit  ein  Vermögen,  so  entsteht 
die  Bedeutung  'imstande  zu',  in  welchem  Sinne  am  häufigsten 
das  ebenso  zu  erklärende  oTö^  re  erscheint.  So  Ar.  We.  970 
oTöi;  ia-nv  oiKoupeiv  Plat.  St.  496b  ein  b'  öv  koi  6  .  .  .  xa^ivöq 
oTo;  Kaxaöxeiv  Gorg.487d.  G.872d.  (Plat.) Theag.  127c  qpoßou- 
|uai  .  .  |Lir|  Tivi  äWai  ^vTÜxri  oi'uj  toötov  biaqpöeipai  Isä.  VIII21. 
Dem.  II 17  fiKouov  ävbpöc,  oübaiaüJi;  oi'ou  xe  njeübeööai. 

3  Wird  mit  öaov  (öaa)  das  höchste  Maß  bezeichnet,  so  ent- 
steht die  beschränkende  Bedeutung  'insoweit  daß\  So  Th.  I  2,  2 
vefLiöuevoi  xd  aüxüuv  'iKUOTOi  öoov  d-rroZfiv  X.  An.Vn3,  22  ÖGov 
ILiövov  fevoaaQui  dauxuj  (Kpia)  KaxaXiTTuuv  Plat.  Prot.  334c. 

4  Da  die  übrigen  Formen  des  synthetischen  Folgesatzes 
die  Folge  als  wirklich  entweder  aussagen  oder  behaupten, 
so  ergibt  sieh  daraus,  daß  Folgen,  die  als  wirklich  nicht 
vorgestellt  werden,  nur  durch  den  Infinitiv  ausgedrückt 
werden  können.  Ol)  nun  dem  Folgesatze  Wirklichkeit 
zukommen  kann,  hängt  teils  vom  übergeordneten  Satze 
teils  von  seiner  .eigenen  Bedeutung  ab. 

Die  Folge  ist  nicht  wirklich  wegen  des  übergeordneten 
Satzes,  wenn  diesem  selbst  volle  Wirklichkeit  nicht  zu- 
kommt, da  aus  einem  Nichtwirklichen  Wirkliches  nicht 
folgen  kann,  also 

5  1)  wenn  der  übergeordnete  Satz  negativ  ist. 
Theogn.  414  oub^  ,U6  olvoq  üä-fex  diöx' eiireiv  b€iv6v  eiro^ 

TT€pi  oeö  Äsch.  Pr.  995.  Eum.  300.  Soph.  Ai.  1063.  1339.  El.  965. 
OT.  595  oÖTTU)  xoaoOxov  iTtraxriiadvo«;  Kupüj  diox'  oXXa  xP^^f  iv 
1085.  OK.  943.  Aut.  454.  Eur.  Hei.  407  ouirox'  oüpiov  elafiXde 
Xmcpoq,  öiaxe  }x'  d(;  -rräxpav  luoXeiv  Hipp.  1332.  M.  308.  Ar.  L. 
250.  Her.  II  120    oüb^  r]  ßa0iXr]iri  .  .  irepiriie,   ujaxe...^TT'  «^Keivo» 
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TU  irpriYiuaTa  eivai  Tb. 141,1  oük  ^x^poi  övxei;  üuöTe  ßXäTtTeiv 
1151,6.  11144,4  QU  biKaZö.ueda  irpöi;  aüroüi;  üjaxe  tüuv  biKaiuuv 
beiv  V74,3.  X.  An. VHS, 5  oük  dpYÜpiov  exo|uev  ujcJTe  ä-(opd- 
Zexv  Kyr.  11,2.  4,10.  (X.)  StA.  3,  8.  Eink.  4,  7  dp-füpiov  bi  ovbe[<; 
TTUu  oÜTUu  Tro\ü  ^KT/]OaTO  öiOTe  ,u)]  6TI  TTpoabeicJdai  Plat.  Ap. 
32d.  Krit.  50e.  8ymp.  194b.  (Ly8.)XX4.  l8ä.Xn4.  Ih.IVS  oüb' 
Ol  Kmpoi  irapeXriXüöaaiv,  üjot'  r\b}-\  .uärriv  eivai  tö  |iie,uvfiaöai 
VII  20.  VIII  40.  XIV  34.  Dem.  in  21.  33  ouxe  TooauTd  iariv 
djare  iljtpeXeiav  ^x^iv  XVIII  IS.  XXI  65.  (Dem.)  LIX  7.  42.  92. 
So  auch  nach  Fragen  negativen  Sinnes:  Plat.  Prot.  328 d  Toüq 
aiaxpouq  .  .  .  Ti(;  oütuu^  dv6r|T0(;  diare  ti  toOtuuv  dTTixeipeiv 
TTOieiv;  IS.XIV43.  XVII46.  XXI 14.  Dem.XLV41  und  nach  irrealem 
Wunsche  Eur.  Alk.  1072  ei  Y<ip  ToaaÜTriv  elxov  b\jva\x\v  wäre 
ar\v  de,  qpax;  uopeOaai  .  .  .  y^Jvoiko.  In  den  angeführten  Bei- 
spielen ist  die  Folge  überall  Bestimmung  zu  der  nicht  negierten 
ütiergeor<ineten  Aussage,  und  die  Negation  wirkt  daher  gleich- 
mäßig auf  den  bestimmenden  und  den  bestimmten  Satz.  Daher 
würde  oben  X.  An.  VII  8,  5  in  parathetischer  Form  lauten  oük 
dpYÜpiov  txoixev,  üjoxe  oük  OYopdlouev  und  (X.)  Eink.  4,  7 
dpYÜpiov  oübei(;  ttoXü  ^KTriaaro,  üjare  '^Kaaxoc,  ^n  irpooe- 
beiTO.  Anders,  wenn  die  F(jlge  Bestimmung  zur  negierten  Aus- 
sage ist,  wie  Hipp.  I  34,  11  oük  öv  aüxöv  Xavddvoi  (=  eu  Qv 
YiYvöiaKoi)  .  .  .  voarjuara  emxiijpia  . . .  üjöTe  larj  diiopeiodai  iv  Tf| 
■&epaiT6iri,  dem  parathetisch  entspricht  oük  aüxöv  Xavdäv6i, 
uijoxe  OÜK  diTopeixai,  Is.  VI  66.  XXI  4.  In  diesem  Falle  kann 
auch  der  Infinitiv  mit  äv  stehen,  wie  Plat.  Phädr.  235  b  oüb^v 
TTapaX^Xonrev  (=  Träv  eiprjKev),  öioxe  .  .  .  lur-jb^v'  av  (Ox.  |uri&eva) 
7TOX6  büvaööai  ei-rreiv  ciXXa  TrXeiai  (Dem.)  LH  25,  wo  oü  buvd- 
laevoq  =  äbüvaxo?.  Nur  vereinzelt  kommen  synthetische  Sätze 
der  anderen  Art,  wie  wir  sehen  werden,  mit  dem  V'erbum  fini- 
tum  vor. 

2)  wenn    der    übergeordnete     Satz    ein    Begehrungs-  1 
satz  ist. 

Äsch.  Ag.  379  eaxuj  b'  ämiuavxov  öiox'  dirapKeiv  eu  irpa- 
Tribuuv  Xaxövxi  (Anratus,  M  Xaxövxa)  Ar.  Frd.  390  ,uii  fi^f} 
TTaXiYKOXoq  dvTißoXoOoiv  i^iuiv,  üjoxe  xrivbe  (Eipriviiv)  yii}  Xaßeiv 
Plat.  Gorg.  45xc  \xr\  Ytvoixo  xoaaüxii  doxoXia  lüjaxe  . . .  trpoupYiai- 
xepöv  XI  YEveaöai  aXXo  Trpdxxeiv  Is.  III  52  oüxuu«;  äfiXilK;  (iroXi- 
xeüeode) . .  iJjaxe  |ari .  .  .  ^dbiov  vpiäq  eTvai  biaßaXeiv  Dem.  HI  13. 
So  auch  nach  abhängigem  Begehrungssatz  Plat.  Synip.  192 d  öpa 
Ye  xoObe  ^möuf-ieixe,  ^v  xuj  aüxui  fevia^ax  .  . .  üare.  \xr\ . .  .d.uo- 
XEitreodai  dXXrjXuuv  e.  X.  Hipp.  8,1.  Is.  VI71.  XII  146  und  nach 
negiertem  Soph.  Ai.  1335.  Th.IVöi,  1  dEiOu  .  .  .  |ari  xoüq  ^vav- 
xioui;  oöxuj  KUKUJ^  bpdv  lüaxe  aüxö^  xö  TrXeiuu  ßXdirxe  oöai. 
Stahl,  Syntax  des  grieeh.  Verbiims.  32 
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1  3)  wenn  der  übergeordnete  Satz  ein  Bedingungs- 
satz ist. 

Dem.  XIX  134  €i  .  .  .  gutoc;  oötuj  Y^TOve  qpoßepö?  .  .,  Ujöt6 
.  .  .  üiaac  nbi-|  ri  OiXiiriTLU  x"pi£i<^i^£  aKOireiv  kt\.  V'III  23  et  y"P 
t'lbiT  TOöaÜTiiv  &Eouöiav  . . .  biboxe  (oi . . .  bibövrec;  Z)  luOTe  . . .  irpo- 
KaxriYopoüvTaiv  dKpoöGdai  (^Kpoäa&e  Z)  ktX.  An.  T.  18,  19.  le. 
XVII  30.  X.  Kyr.  IV  2,  39  ei  .  .  .  toütuuv  bötojaev  oütujc;  6)ae\.€iv 
djaxe  .  . .  ripiöTriKÖTe(;  q^aiveöüui  kt\.  Lyn.  III  43  Is.  XIX  32.  — 
Plat.  Phäd.  81  b  ^äv  .  .  .  dKcxöapToc;  toö  aduiuaTO^  (jfrraWdTTriTai 
(ri  VJWX'l)  •  •  •/  üjöre  jarjb^v  dWo  boKeiv  eTvai  dXrjö^«;  6^^'  '1  tü 
öoiuaToeibeq  kt\.  An.  T.  16,  17  dv  bi  lurj  buaeiffßoXoc;  rj  r\  x^P"- 
djOT€  rjbri  TToWaxfl  ttoWolk;  eiaßdWeiv  ktX.  I)em.IV47  (öxav  = 
^dv).  —  Plat.  Symp.  175 d  eO  Qv  ^xo'»  ^i  xoioöxov  eir]  r)  aoqpia 
djöxe  ^K  xoO  irXripeaxepou  eic,  xöv  Kevöxepov  /)eiv  Is.  XIX  47 
-rraaujv  dv  ei'r)  buaxuxeaxdxr]  xüüv  y^vaiKiJuv,  ei  ...  Kai  xoOx'  aüxf) 
irpoaYevoixo  diax'  ^-mbetv  .  .  .  ^priiuov  xöv  oTkov  -fiYvöuevov 
(X.)  Eink.  3,  3.  —  Eur.  Alk.  358  ei  b'  'Opqp^uu?  |noi  fXüjaaa  Kai 
[xiXoq  Trapfiv,  öiöxe  .  .  .  o'  ^H  "Aibou  Xaßeiv,  KaxfiXOov  dv,  wo  der 
Infinitiv  auch  schon  wegen  der  Irrealität  notwendig  ist. 

Bei  X.  Kyr.  V  5,  30.  0.  1,  13  steht  nach  dem  dritten  Falle 
statt  des  Inf.  durch  Assimilation  der  Optativ,   ^Yorüber  436,  3. 

2  4)  wenn  der  übergeordnete  Satz  bloß  behauptet  wird, 
da  dem  bloß  Behaupteten  volle  Wirklichkeit  nicht  zu- 
kommt. 

Aech.  Pr.  313  xdx'  dv  aou  .  ..  kXüoi  ZeO?,  üiaxe  001  xöv  vüv 
öxXov  .  .  -rraibidv  elvai  boKeiv  ISoph.  OK.  602  ttoic;  bfixd  a'  dv 
■ne^\\)aiub'  öiax'  oiKeiv  bixa;  Eur.  Hipp.  961  ttoioi  öpKOi  Kpeia- 
öove^  .  .  .  Y^voivx'  dv,  diöxe  a'  aixi'av  qpuyeiv;  Ph.  506.  Hipp. 
I  34,  11.  X.  Kyr.  III  I,  35.  VI  1,  40.  VIII  4.  23.  Reitk.  12.  10.  - 
Her.  III  15  ei  bi  ku\  (iTn0x»iöri  il»t  -rroXuTTpaY.uov^eiv,  dir^Xaße  dv 
AI'yuttxov  Uiaxe  ^irixpo-rteüeiv  aüxfn;,  wo  der  Inf.  auch  wegen 
der  Irrealität  notwendig  ist,  X.  Kyr.  III  2,  16. 

?)  5)  nach   Komparativen  mit  11,   weil  hier  ein   Hinder- 

nis   bezeichnet    wird,    das    der    Verwirklichung   der  Folge 
entgegensteht. 

Her.  III  14  fiv  \xiln)  KaKd  r\  öiöxe  dvaKXaieiv  VIII  22 
ütt'  dvaYairjc;  [iiZovoc,  Kax^ceuxöe  f]  üuaxe  uiriaxaaöai  Th. 
184,3  TTaibeuö,uevoi  ...  0a»q)pov^axepov  f\  iJu0xe  aüxüüv  (xutv 
vöjaijuv)  dvriKouoxeiv  VIII  46,  5  Koxaqpav^axepo v  f\  dioxe 
Xavödveiv  X.  Hell.  IV  8,  23  ^Xdxxu)  ^xovxa  büvaimiv  fi  dioxe 
XQÜ;  qpiXouq  uüqpeXeiv  Kyr.  VI  3,  22.  4,  17.  Dkw.  HI  5,  17.  Plat. 
Ap.  36  b. 
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In  demselben  Sinne  steht  auch  der  Positiv  ohne  r\.  1 

Eur.  Andr.  80   fipujv    ^Keivoi;    äiaxe    ö'    ujqpeXeiv    X.  Kyr. 

IV  5,  15  öXiYoi  eaiuev  üji;  eYKpaxei^  eTvai  afjxüuv  Dkw.  III  13,  3 
vpuxpöv  eöTiv  oiaxe  Xouaaaöai  Plat.  Prot.  314b  r[}jie\c,  Tdp  eri 
v^oi  (iG}j.iv)  wäre  ToaoüTO  irpäY^"  bieXiabai.  Ebenso  Eur. 
Or.  1055  q)i\ujv  earravia.ued'  (=  aTraviou^  toü<;  9i\oui;  ^xo\xev) 
öiaTe  KOivuuveiv  rdqpou.     Beide  Formen  nebeneinander  bei  Ant. 

V  79  jipijjv  |uev  eKeivo;  uiax'  e.uoi  ßoi-jöeiv,  veöirepo?  b^  i^w 
ttoWlu  t]  oiöxe  büvaaöai  e,uauxuj  xi,uujpeiv  iKavoii;.  Anders  X.  An. 
IV  2,  27  eXaqppoi  (gewandt  genug)  r]Oav  ujaxe  .  .  .  aTTOcpeÜYeiv 
Isä.  YII 5.  (Dem.)  XLIH  67,  womit  oben  (492,  3)  Soph.  El.  322  zu  vgl. 

Da  der  konsekutive  Infinitiv  an  sich  keinen  Wirk-  2 
lichkeitsausdruck  enthält,  so  kann  er  auch  eine  objektiv 
mögliche,  notwendige  oder  in  Aussicht  genommene  Folge 
bezeichnen.  Da  in  diesen  Fällen  die  Folge  als  wirklich 
weder  ausgesagt  noch  behauptet  wird,  so  ist  der  Infinitiv 
notwendig.     Er  steht  also 

6)  wenn  die  Folge  objektiv  möglich  ist.  3 
Äsch.  Ch.  526   r\    Kai  -niinjabe   xouvap    üjctx'  öpdijüi;  qppctaai 

(sagen  könnt);  Ag.  1381.  Soph.  OT.  1045  y\  Kciax'  ^xi  Zd)v  ouxoq, 
iDax'  ibeiv  d.ue;  Tr.  37-3.  899.  Eur.  Hei.  1283  ^aöfixa  Xri^jei  öixci  d', 
öiöxe  a'  eic,  -rräxpav  eXöeiv  Ar.  Ach.  999.  E.  40  ö  y«P  ^viqp  .  .  . 
xriv  vux^'  öXriv  f\ka\)vi  |li'  ^v  xoi(;  öxpdjinaaiv,  lüax'  apxi  (erst  eben) 
xouxi  öoijadxiov  auxoO  Xaßeiv  675.  Her.  VII  175  öyxoö  dXXriXcuv 
ioTi,    oiaxe    TTUvddveaö-ai   xä   kox'    ^Karipovc,  ^övxa  IX  13.  Th. 

IV  100,  4  qpXÖYU    ^uoiei    laeYciXriv  .  .  .,    üore    lurjb^va  .  .  ^xi    jueivai 

V  35,  5.  X.  An.  I  4,  8  ^x^  T"P  fpiripeii;  öiaxe  4X6xv  xö 
^Keivujv  ttXoiov  III  3,  14.  IV  7,  17.  Hell.  II  1,  14.  III  1,  10.  Kjt. 
JIIo,  5.  IV 2, 27  ^v  [xeTujT:[X) -{äp^aüv  o'iheKdbapxonüaTe  dtKOÜeiv 
Dkw.  11  3,  10.  7,  6.  An.  T.  18,  4.  Plat.  Symp.  172c.  196e  ao(p6c, 
oüxujc;  üjöxe  Kai  üXXov  (aocpöv)  Troifiaai  Lach.  186c.  194b.  Lys. 
XIX  16.  XXIV  4.  Is.  XII  28.  (Dem.)  XLVII  20.  Ebenso  nach  Ne- 
gation Äsch.  Ag.  682  olbev  oübeiq  üuax"  ä-iraYYciXui  xopüjq  (deut- 
lich melden  könnte)  Eur.  Hek.  743.  IT.  1326.  X.  O.  2,  13.  Auch 
von  demjenigen,  was  die  Umstände  gestatten  und  man  daher  tun 
darf:  Kur. Andr.  153  r\}xiv  xaüxu  bujpeixai  traxiip  ttoXXoic;  aüv  ^bvoK;, 
öiax'  ^Xeudepoaxoiaeiv  Th.  IV  78,  4.  V  49,  1  AaKebai)aövioi  xoO 
iepoO  ÜTTÖ 'HXeioiv  ei'pxOnöav  üjOxe  \xr\  düeiv  ,urib'  ÖYUJviZeödai. 

7)  wenn  die  Folge  notwendig  ist.  4 
Soph.  Tr.  1125  koi   -rrapeiuvriouj  Yäp   «u  Tfiq  Ttaxpoqpövxou  laii- 

xpö?,  uüq  KXüeiv  d|H^  (hören  mußte)  Ar.  R.  1261  i'jdi  oe  ftepaTteüöui 
KaXuiq,  djaö'  öiaoXoYeiv   oe  jarib^v'  &vOpdjTTujv   ^uoO  ibeiv  dueivuu 

9,2* 
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Isä.  XI  7  ^iTibeituJ . .  .  ircivTaq  eEuu  Tf\c,  ä'fxiaTeiac,  övraq,  diad'  u|uä<; 
ö|ao\oYeiv.  So  bezeichnet  die  negierte  Folge,  was  man  zu  tun 
nicht  nötig  hat,  nicht  i)raucht:  Soph.  Ph.  340  ol.uai  \iiv  äpKeiv 
öoi  Y^  Kai  xä  aü  äXYn.uaö',  üjöte  |.iri  tu  tAv  irAaq  öT^veiv  Eur. 
]A.  692  TTeiaeoöai  bl  |ue  Kauti'iv  (schon  von  selbst)  bÖKei  Tab', 
djare  ^x]  ae  voudeteiv  Hipp.  I  56,  9  ^v  qpüaei  ijivejo,  lüoxe 
TÖv  vö.uov  iLiriKexi  ävoYKdZeiv. 

8)  wenn  die  Folge  bezweckt  oder  beabsichtigt  ist. 
Soph.  El.  355  XuTiüj  bä  xouxoui;  liuaxe  (auf  daß,  damit,  ura)  xiu 

xedvrjKÖxi  xi.ud?  TTpoadiTxeiv  Ant.  560  x]  b'  ^|ari  ^lvx^  irdXai  xe- 
övrjKev  üjoxe  xoi^  Oavoüaiv  djqpeXciv  Eur.  Alk  854  Hek.  248. 
El.  1019.  Hei.  415  öxXov  Y<ip  eiöTteöeiv  riöy^vöuriv  ujgö'  iaxopfi0üi 
(ad  explorandum)  I.A..  1604  ire.uTrei  .  .  |a'  öioxe  001  qppdöai  rdbe  Seh. 
1111.  Ar.  Ach.  656  qpriaiv  b'  ü|uä^  iroWä  bibdteiv  ä'fdQ',  öiax'  eübai- 
luova?  eivai  We.446  1295.  Her.lII48  auveXdßovxo  b^  xoü  oxpaxeO- 
}jLaToq  ...  Uiöxe  Yeveadai(utexpeiiitiofieret)Kai  KopivOioi  irpoöü^ujq 
IX  100.  Hipp.  I  60,2.  Th.  I  50,  3  xiIjv  irXeiaxaiv  (vexpiliv)  dKpdxriaav 
üjöxe  TTpoaKO|u(aai  -npöc,  xä  Züßoxa  76.3.121,5  xpr\\xaTa  b' 
öiox'  ^x^iv  iq  aüxd,  o'iaoinev  IV  36,  2.  79,  S  Euv^ßn  bi  ai)xoi(;  üJaxe 
.  .  .  axpaxöv  Ha^[afi.\v  (ad  exercitum  educendum)  f]  xüüv  Aaxe- 
baiuoviuüv  .  .  .  KaKOirpaYia  132,  8.  VIII  84,  3  üup|nriaav  ^tri  xöv 
'Aaxüoxov  öjaxe  ßdWeiv  86,  6.  87,  1.  X.  An.  II  6,  6  ßouXexai 
TTOveiv  ÜJöxe  7ToXe]ueiv  (ad  bellum  gerenrium)  1114,17.  VH,31. 
Hell.  V  4,  1  ßouXiiö^vxe;  AaKebaifaovioK;  bouXeüeiv  xiiv  -iröXiv,  üuoxe 
aOxoi  xupavveiv  VI  1,  10.  Kyr.  I  2,  9.  V  4,  14.  Hier.  10,  1.  An. 
T  17,4.  Plat.Phäd.  114c  xpn  •■•  "tciv  -rroieiv  üjöxe  äpexii;  ...  juexa- 
axe IV  Prot.  344  c.  Gorg.  509  c.  St.  527  c.  Is.  IV  96.  1 11.  VI  93.  X  50. 
Dem.  XVIII  67  TTöv  .  .  .  upoi^iuevov  üioxe  .  .  inexä  Timc,  Kai  b6lr\(; 
Z;r|v  81.  XXVII  1.  XLI  17.  Ebenso,  wo  auch  aus  andern  üründen 
der  Infinitiv  notwendig  ist,  z.  ß.  nach  Negation  Eur.  El.  1018 
r][xd.q  b'  ^buuKe  Tuvbdpeuui;  xuj  ölü  uaxpi  oöx  iJjaxe  dvt||öK6iv  Her. 
IX  38,  X.  An.  VII  3,5.  Hell'.  V  4,  21,  nach  Bedingungssatz  Pind.  N. 
V  50  et  b^  0€|aiöxiov  iKeiq  lijax'  deibeiv  Ar.  E.  108.  Plat.  Ap. 
38d,  nach  Hegehrungssatz  Th.  I  34,  3  üjuTv  ^öxo)  xi  xeKjaripiov  .  .  . 
lijaxe  ditdx)]  |uri  irapdYea^ai.  Bei  Xenophon  sieht  öfter  ibe;  in 
der  beabsichtigten  Folge:  Hell.  16,  20.  V 2,  38.  VII,  13.  An.  18, 10. 
III  4,  25.  V  7,  18.  Natürlich  ist  es  öfter  der  freien  Auffassung 
überlassen,  ob  eine  einfache  oder  beabsichtigte  Folge  vorliegt, 
wie  z.  B    An.  T.  20,  4.  Dem.  XIX  54. 

9)  wenn  die  beabsichtigte  Folge  Bedingung  i.^t. 

Eur.  B.  84"^  irdv  Kpeioöov,  Uiaxe  |U)]  ^T^^dv  BdKxa(;  d|aoi 
Ph.  478  bovc,  XLÜb'  dvdöaeiv  Traxpiboq  eviauxoO  kükXov,  diax'  au- 
xö?  dpxeiv  aOöi;  dvd  lu^poq  Xaßduv  Ar.  Frd.  333  ^TTibibujm  xoüxö  y' 
ü|uiv  Ojöxe  ut'i  XuTieiv  <  |a'  >  ^xi  (Brunck).    Her.  V  65.  Th.  I  28,  5 
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(vgl.  meine  Anm.)  29,  5.  III  26,  1  iroiouvTai  KOivf]  öiucXo-fiav  .  .  ., 
dJOTe  'Aönvaioti;  e?eivai  ßouXeOaai  .  .  öttoiov  äv  ti  ßoüXiuvTai 
2.  64,  3.  75,  1.  114,  3.  V  27,  2.  VI  7,  1.  VIII  20,  2  eaireiaaTo  Triioi; 
dj(jT6  bexecy^ai  Kai  aqpäc  X.  An.  V  6,  26.  Hell.  V  8,  14.  Dem. 
VI  11. 

Diese  Konstruktion  ist  auch   auf  das  gleichbedeutende  ecp'  1 
iBxe  (^cp'  tl))  übertragen  werden. 

Ar.  Th.  1162  aiTOvbä(;  TTOiriffaaöai .  .  .  e  cp '  dJx'  ÖKoOcai  juribev 
.  .  .  KOKÖv  PI.  1000.  X.  An.  IV  2,  19  oi  be  ecpaaav  äirobübaeiv  dqp'  iD 
firi  KÖeiv  räq  oiKia«;  4,  6.  Hell.  III  5,  24.  Fiat.  Ap.  29c.  (Dem.) 
LVI  5.  20.  42.  49.  LIX  32.  Is.  XVII  19.  Äsch.  HI  183.  DS.  587  b 
187.  Doch  wird  es  auch  nach  Art  der  finalen  Eelativsätze  mit 
dem  Futurum  verbunden.  Daraus  erklärt  eich  X.  Hell.  III  5,  1 
KeXeüei  [ireipäadai]  .  .  .  (xpuaiov)  bibövm  (de  con.  =  anbieten)  TOiq 
irpoeaTiiKÖcnv  ^v  toIc,  iröXeaiv  ecp'  Jjxe  iroXeiLiov  dEoiaeiv  -npöc, 
AaKebai.uovioui;  der  oblique  Inf.  Fut.  =  ecp'  ilixe  ^Eoiaouffiv. 

10)  Eine  besondere,  in  der  Regel  durch  uj(g  einge-  2 
leitete  Art  des  Folgesatzes  mit  dem  Infinitiv  ist  diejenige, 
durch  die  bezeichnet  wird,  daß  die  dadurch  bestimmte 
Aussage  nur  eine  gewisse  relative  Geltung  hat,  wodurch 
eine  Art  einschränkender  Bedeutung  entsteht.  Sie  tritt 
erst  bei  Herodot  und  den  Attikern  auf  und  gehört  vor- 
zugsweise der  Prosa  an.  __.    ^ 

Daher  heißt  Th.  VI  30,  2  SuYKaxeßr)  be  Kai  ö  äXXoi;  öiniXo? 
äira^  wq  eiTieiv  eigentlich  'es  ging  mit  hinab  auch  die  ganze 
übrige  Menge  in  der  Weise,  daß  man  es  (so)  sagen  kann  =  so- 
zusagen (so  gut  wie)  die  ganze  übrige  Menge'.  Es  wird  also 
bezeichnet,  daß  die  Aussage  in  der  Weise  Gültigkeit  hat,  daß  der 
gebrauchte  Ausdruck  noch  zutrifft,  ohne  daß  damit  der  genauste 
Sachverhalt  bezeichnet  zu  sein  braucht.  Das  zeigt  deutlich  Plat. 
St.  341b  TTOxepuui;  Xeyeii;  xöv  äpxovxa  .  .  .,  xöv  lüi;  etroi;  eiireiv  r\ 
xöv  üKpißei  XoYuj;  womit  zu  vgl.  414a  tij^  ^v  xüttuj  (summatim), 
,un  bi'  äKpißeia(;  eipfiaöai.  So  heißt  also  auch  Soph.  OK.  16  x*po<; 
b'  ob'  iepöc;  d»c  cnreiKcioai  urspininglich  'dieser  Platz  ist  heilig 
in  der  Weise,  daß  man  es  vermuten  kann  =  soweit  man  ver- 
muten kann".  Daß  der  konsekutive  Sinn  der  ursprüngliche  ist, 
sieht  man  deutlich  aus  zwei  Stellen,  wo  in  derselben  Weise  lücTxe 
steht:  Ar.  Th.  34  ouiriu  y'  (^öpoKa)  i'uaxe  Kd|.ie  y'  eibevai  Plat. 
Phädr.  230  b  i\  xe  au  uriYn  xapieoTdT\-\  .  .  .  pei  laoiXa  vpuxpoO  öbaxoc, 
üjaxe  fe  xlü  irobi  xeKfuiTpacrOai;  auch  weist  darauf  hin  das  bei 
Th.  VI  25,  2  ebenso  gebrauchte  Öaa  boKciv  a\n(b  (vgl.  496^  3). 
Daß  aber  hier  iij<;  die  übliche  Konjunktion  ist,  beruht  darauf, 
daß  es  die  relativ  einschränkende  Bedeutung  auch   sonst  besitzt. 
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wie  z.  B.  Sopb.  El.  761  üjc,  ^iv  iv  Xöyoii;  äXfeivd,  toi(;  b'  iboüaiv 
.  .  la^Yiöxa  irdvTuuv  . .  .  kok«,  während  sie  sich  bei  öiöre  in  der  Weise 
nicht  findet.  Übrigens  können  sich  derartige  Redeweisen  sowohl  auf 
einen  einzelnen  Ausdruck  beziehen,  wie  oben  di<;  etireiv  bei  Th. 
VI  30,  2  auf  ä-aaq,  VII  58,  4  auf  ctiravTa?,  I  1,  2  auf  Im  iTXeiöTov, 
Her.  III  140  auf  oübev,  als  auch  auf  eine  ganze  Auesage,  wie  Th. 
III  38,  7  ZriToOvT^;  t€  äXXo  xi  dj^  eiireiv  f)  iv  oii;  ZOü.uev  und  39,4 
KaKoirpaTiav  iJbi;  eiireiv  f)äov  ÖTrujöoOvTai.  Wie  die;  eitreiv,  {hc,  eTtoc 
eiireiv  (Plat.  Gorg.  450b),  so  auch  üjq  Xöfw  eitteiv  Her.  II  15. 
37.  53.  134,  Ob?  ^v  ßpaxei  oder  biö  ßpaxeujv  eiireiv  X.  Ag.  7,  1. 
Plat.  St.  424b,  ib(;  auvTÖfau)?  eiireiv  (soweit  man  es  kurz  sagen 
kann  =  kurz  gepagt)  X.  0.  12,  19,  öjq  auveXövTi  eiireiv  X.  An. 

III  1,  38,  liji;  äirXuJ?  eiireiv  Is.  TV  154,  üjq  ^v  KecpoXaiiu  eiireiv 
Plat.  Symp.  186c,  fhc,  iv  KecpaXaioK;  irdXiv  diraveXOeiv  (soweit 
es  sich  wieder  rekapitulioren  ließ)  Tim.  19a,  ib?  ^k  toö  irapa- 
XpfiiLia  Xi^eiv  Krat.  399d.  \üc,  ye  Ttpöc,  ai  eipfiadai  xdXriöri 
(soweit  dir  wenigstens  gegenüber,  d.  h.  mit  Ausschluß  der  andern, 
die  Wahrheit  gesagt  sei)  Prot.  339 e.  Gorg.  462  b.  Ion  535  d,  [hc, 
irepi  öXrjc  eiireiv  HJuxn<;  St.  577e.  wc.  iv  i\a\iaTw  briXuiaai 
Her.  II  24.  p]ben.so  dii;  eiKciaai  (soweit  man  vermuten  darf)  Eur. 
Hb.  713.  Her.  IX  34,  üjq  boKeiv  Her.  II 121.  IV  87.  VI  95.  X.  Kyr. 
V2,  4.  Plat.  St.  432b,  luq  oütuj  -f'  ÄKoOaai  Plat.  Euthyphr.  3b. 
Lys.  216a,  an;  y'  ^l^oi  xP^l^f^ai  KpiTf)  Eur.  Alk.  801  (vgl.  Plat. 
Soph.234e),  iij<;  eivai  Ai^üirrou  (soweit  es  zu  Ag.  gehört)  Her. 
118,   ijjc,  elvai    (=  ^Eeivai)    toOto    öiaiKpd    ineYciXoiöi    ffuiußaXeiv 

IV  99  und  darnach  auch  äx;  fe  (Schweigh.,  Hss.  djöTe)  eivai  ktX. 
II  10,  (uq  niKpöv  iLieYÖXuj  eiKctaai  Th.  IV  36, 3,  vjq  i\ii  eu 
|ne.uvf|adai  Her. II  125,  ibi;  ^^e  au|iißaXXö|aevov  eüpioKeiv  VII  24, 
ibc  TC  biaKÖvouc;  elvai  iröXeux;  (insofern  wenigstens  als  sie 
Staatsdiener  sind)  Plat.  Gorg.  517b,  li)?  Xöymj  MH  äKpißiuc  äirep- 
Yäöaaöai  St.  548c.  Auch  wird  so  zu  fassen  sein  Asch.  Ag.  1584 
lüi;  Topüji;  qppüaai  (soweit  es  sich  genau  angeben  läßt,  ganz  ist 
das  nicht  der  Fall)  Her.  II  25  dj<;  be  ^v  irXeovi  Xöyiu  brjXüJöai 
(soweit  es  sich  ausführlicher  erklären  läßt;  vgl.  24  irepi  tiüv 
dqpaveiuv  YvÜJMnv  dirobe'Eaaöai),  Dem.  VI  37  ibq  Oiro|avf|aai  (soweit 
es  zur  Erinnerung  dient\  In.sbesondere  bezeichnet  ^'vc,  mit  dem 
Infinitiv  so  den  relativen  Maßstab :  Her.  TV  81  öXiyou«;  üjq  Xküöc«; 
elvai  (dafür  daß  es  Skythen  sind)  Th.  I  21, 1  riüpn<Jö"i  lyn^ctiaevoc 
.  .  .  dii;  iraXaiä  eivai  äiroxpibvTUJC  Plat.  St.  475d  otToirduTaToi  rivec 
etaiv  iJjq  y'  ^v  qjiXoööq)oi(;  rid^vai. 

1  11)  Der  Infinitiv  mit  liucTTe  (ibq)  steht   auch  wie  der 

determinative  bloße  Infinitiv  als  nähere  Bestimmung  zu 
einem  Substantivum  oder  Adjektivum,  aber  immer  im 
Sinne  der  Folge  oder  des  Zweckes. 
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Äscii.  Eum.  83  farixavdg  euprjao^ev  üjore  .  .  .  ae  Tujvb'  ait-  1 
aXXöEai  irövuuv  Eur.  Or.  02  eXiriba  be  br\  xiv'  ^xo^iev  wäre  |ifi 
Oaveiv  (non  moriendi)  lA.  14K5  exuj  räXaiva  -rrpöcpaaiv  vjaz' 
äKfelv  qppeva  Th.  IV  23,  2  KOipöv  .  .  .  ujare  toüc  ävbpa(;  awoai 
1120,2  oüxi  öi^«Xnc  beovrai  oiare  cpuXdEaa^ai  aÜTOix;  And. 
IIS  üjöre  |uev  Y^veaöai  raOra  -rroWoaTÖv  br\  n  ijw  uepoi;  Tfi(; 
aiTia«;  riupe^nv  exujv  I  1  xqv  upoö-uiuiav  xdiv  ^x^P'J'Jv  tüjv 
i[iüjv  üjot'  4.\xe  KaKvbc  troielv  Plat.Ap.39a  .urjxavai  iroWai  eiaiv 
.  .  .  uicrre  biatpeü^eiv  ödvaTOv  Symp.  178e  ei  ouv  ur|xavr|  riq 
YevoiTO  ÜJöre  -rröXiv  ^evea^ai  epaaxujv  xe  Kai  TTaibiKÖiv  Euthyd. 
289b  eiTiöxriiLiri  üiaxe  aOavdxou^  itoieiv. 

Soph.  OT.  84  Eüiauexpot;  fäp  ujc,  kXüeiv  X.  An.  V  6,  30  2 
iKovä  wäre  Kai  xoü^  eauxoü  oiKeioui;  iLcpeXfiaai  VI  5,  18  ßou- 
Xoiiariv  äv  eöiropa  -rtdvxa  cpaiveaöai  araxe  onroxaipeiv  Hell. 
VI  1,13  iKavfjv  TTeuTTeiv  auuuaxiav  üjq  e,uoi  iroXeineiv  Kyr.VI4, 
16  äÖTrXou^  \hc,  iK  x^ipöi;  |ndxe0öai  (armis  non  instructos  ad 
cominuB  pugnandum)  O.  11,6  aYaör)  iaxiv  ri,uepa  iIj<;  oipexf|(; 
ctpxeadai  Plat.  Pol.  295  a  (vorher  bloßer  Inf.)  Phädr.  258  b.  G.875a. 
And.  III  32. 

Der  Jüngern  attischen  Prosa  gehört  an  eine  bei  3 
Folgesätzen  erscheinende  besondere  Art  formaler  Assimi- 
lation. Diese  besteht  darin,  daß,  wenn  ein  Folgesatz  zu 
einem  Partizipium  des  übergeordneten  Satzes  gehört,  in 
Anlehnung  daran  ein  entsprechendes  Partizipium  statt  des 
Infinitivs  im   Folgesatze  eintreten  kann. 

X.  Kyr.  VII  5,  46  xä  xoü  iroXeiuou  xoiaOxa  etit^ujokov  övxa 
i'uc  Liri  iiaxepiZeiv  beov  (=  beiv)  xöv  ctpxovxa  Plat.  St.  519a  KaKia 
b'  f]va'rKaa(aevov  icrrripexeiv  lüaxe  .  .  .  irXeiai  KaKÖ  ep^aZ6^€vov 
i^=  epfdZeo^m)  TAnd.)  IV  20  xiiv  fteaxüjv  .  .  .  ,ui0oüvxujv  xoüxov 
(üaxe  .. .  dKpodaaaöai  oÜKeöeXövxiuvlRä.  IX  16.  Is.  IV  64  9aivovxai 
.  .  .  xoaoöxov  äirdvxuuv  bieveYKÖvxec  ujgO'  .  .  .  ^irixdxxovxec 
Dem.  III  1  xä  be  irpdYluax'  de,  xoOxo  iTpo0>iKOvxa  (öpüj)  waxe 
.  .  .  öKenjaoöai  beov  X  40.  (Dem.)  LXI  3.  Doch  ist  diese  Form 
selten  und  keineswegs  allein  üblich.  Vgl.  Dem.  XIX  212.  un- 
nötigerweise hat  sie  Cobet  Dem.  VI  2  durch  üjöd' . . .  au.ußouXeöaai 
xaXeTTUJxepov  ^  öv  ^  einführen  wollen,  wo  vielmehr  (^axiv  zu  er- 
gänzen ist. 

Tritt  dv  zum  Infinitiv   des  Folgesatzes,  so  verwandelt  4 
sich   die    rein   begriffliche  Aussage    in   eine    Behauptung. 
Diese  erscheint   in    affirmativem,    potentialem    (subjektive 
Möglichkeit)  und  bedingtem  Sinne  dem  Optativ  oder  dem 
Präteritum  mit  dv  entsprechend. 
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1  Affirmativ:  Soph.  OT.  375  jdiäc,  Tp4.(pe\  upöq  vuktö?  öiate 
\jLf]T  ipii  \xy\t'  äWov  .  .  .  ßXäivai  ttot'  äv  Tr.  669.  Th.  IV  73,  3  vOv 
bi  KÖv  Tuxeiv  avTovc,  'Aönvaiou^  ur]  ßou\r|Ö£VTa(;  äftjjviZeabm,  üjGTe 
ä)aaxei  öv  tiepifeviabai  aOTOii;  uiv  eveKo  fi\dov  X.  Kyr.  VIII 
8,  11.  And.  II  5.  —  X.  Symp.  9,  6  Tf\c,  bi  oütujc  ^TTO|uvuoüari<; 
(f|KOuov)  üjffTe  .  .  .  äTTavTaq  auvo|aöaai  av. 

2  Potential :  Th.  IV  29,  3  toO  b^  oütUjv  öTpaToirebou  Kaxaqpavfi 
äv  eivai  TtdvTa  xä  äuapxriuaTa,  djffxe  TtpooiTiTTTeiv  öiv  aÜTOüi; 
ÜTTpoaboKriTUJC  Plat.  Euthyd.  303  e.  Krat.  394  a.  —  Her.  II  135  ,U6- 
•fciXa  eKTnaaro  xp^IMöto  uLk;  äv  elvai  'PobüjTTi  Schäfer,  Hss.  Tobdt- 
TTiv  oder  TobötiTiv)  ^=  so  daß  Rh.  sie  wohl  besitzen  konnte,  X.  An. 
VI  1,  31  oütulk;  ...  ^Griiurivav  üjöTe  Kai  ibidjTr|v  äv  -fviDvai. 

3  Bedingt:  Soph.  El.  1316  el'pYaöai  bi  u'  äöKoiTa,  üjax',  ei  iraxtip 
laoi  Zidiv  i'KOixo,  ,ur|Kex'  &v  xepa?  vo,ui2eiv  aüxö  X.  Kyr.  I  6,  18 
aiaxe,  ÖTTÖxe  (=  ei)  b^oixo,  '^xeiv  äv  -aapeaKexjaa^iivoK;  xp?\- 
ööm  V  2,  4  öxi  xoaaOxa  eir|  ^vbov  äfadä  öaa  (=  öiaxe)  dir'  ävdpuu- 
TTLUv  Y^veöiv  (ei  eir|)  \xr\  äv  dKXiTteiv  (vgl.  430,  4)  VIII  7,27  ^v 
üaqpaXei  eöo,uai  ib?  |uribev  äv  exi  koköv  iraöeiv,  jarix'  r\v  juexä  xoü 
deiou  yevuu.uai  .urjxe  fjv  |nr|b^v  ?xi  iL  (vgl.  394,2)  Plat.  Gorg.  464 d. 
Menex.  243e.  St.  590c.  G.  806a.  Lys.  XVm  6.  Isä.  II  43.  Dem. 
XIV34.(Dem.)XIII  13.  —  Soph.  El.  755  uj0xe  ur|beva  yvöjvoi  qpiXuuv 
ibövx'  (=  ei  eibev)  äv  äd\iov  bi\xa<;  Th.  II  49,  5  xöi  b'  ivröq  oöxuj(; 
dKÖexo  iJuaxe  .  .  .  iibiaxa  äv  (ei  ri^s^oövxo;  vgl.  meine  Anm.)  ^c 
öbujp  i(juxpöv  oq)äq  auxoü^  ^iirxeiv  VII  42.  3  äiroxexeixiaiaevoi  äv 
fiöav,  LUGxe  }JLr\b'  ei  |iexeiTe]Lnjjav  exi  ö.uoiiu^  äv  aüxoOq  ii)cpe\eiv 
X.  Dkw.  IV  8,  1  lüax',  ei  Kai  |ur]  xöxe  (exeXeOxriaev),  oük  äv  -rToWiTu 
Oaxepov  xeXeuxfiöai  xöv  ßiov  Plat.  Men.  94d.  Isä.  III  37.  39.  Dem. 
VIII  35.  XVIII  18  djaxe  .  .  .  Grißaiouc;  öxioOv  äv  eqprjcröfivai 
TTaOoöcnv  (=  ei  eiraöov)  (Dem.)  L  59.60.  LH  25.  LIII  1. 

4  Wenn  äv  hier  nach  einem  Bedingungssätze  des  dritten  oder 
vierten  Falles  fehlt,  so  erklärt  sich  das  daraus,  daß  es  auch  in 
dem  entsprechenden  Hauptsatze  fehlen  würde.  So  Is.  VIII  78 
lüöxe  Tiapä  iniKpöv  e\9eiv  (=  öXiyou)  ävbpaTrobiaOiivai  xnv 
TTÖXiv,  ei  ,uri  AaKebaiuoviiuv  eüvouaxepujv  exüxouev  und  ebenso 
XII  94  nach  408,  1,  Dem.  XIV  29  iDoxe  nn  Kouibf),  ,urib'  ei  ndvv 
(quamvis  licet)  M«ivoixo,  vo|uiöai  kxX.  nach  417,  1.  Dagegen 
liegt  Dem.  LVII  30  uiax',  ei  Kai  Koxä  Oäxep'  äOTÖc,  f\v,  eivoi  troXi- 
xqv  TtpoöriKeiv  aüxöv  der  erste  Fall  vor.  Natürlich  kann  auch 
«iv  fehlen,  wenn  im  Bedingungssätze  der  oblique  Optativ  =  idv 
mit  dem  Konjunktiv  steht  (vgl.  342,  4),  wie  X.  Hell.  II  4,  8. 
V  2,  38. 

5  Das  assimilierte  Partizipium  mit  äv  steht  statt  des  Infinitivs 
mit  äv  X.  An.  VII  7,  30  xou(;  öxpaxidüxaq  oüxu)  biaKeija^vouq  üb? 
vöv  Ye  f^evovxa?  äv,  ei  öO  KeXeüoi?  Isä.  IX  16  euibei'Eo» . .  .  oüxuu 
atpöbpa  .  .  laiöoOvxa  xoüxov  üjox'  äv  öüxxov  bi«\>euevov  kxX. 
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Über  den  Inf.  Fat.  in  Folgesätzen  s.  182. 

Synthetische  Folgesätze  mit  dem  Verbum  finitum  1 
können  da  eintreten,  wo  der  Infinitiv  nicht  notwendig  ist; 
jedoch  muß  zum  Unterschiede  von  den  parathetischen  die 
Synthesis  besonders  bezeichnet  sein.  In  der  Regel  ge- 
schieht dies  durch  ein  im  üljergeordneten  Satze  stehendes 
auf  üüCTTe  (dxg)  l:)ezügliches  Demonstrativum. 

Über  die  spätere  Entstehung  und  Entwicklunsr  dieser  Art 
s.  336. 

1)  Der  Indikativ  steht,   wenn  die  Folge  als  wirklich  2 
ausgesagt  wird. 

Äsch.  Pers.  730  (uibe  Xaöq  izüq  Kaxecpö-aprai  bopi)  Ttpöc  räb' 
uj(;  ZoüGuuv  ,uev  otaxu  iräv  Kevavbpiav  axivei  Soph.  EI.  275  dibe 
TXrjuuuv  ujaxe  tCu  mdaTopi  Eüveaxi  OT.  533  r\  xoaövb'  exeic; 
TÖ\|uri(;  TTpöaaiTTov  iJuaT€  T(i(;  e|nd(;  axe-fai;  i'Kou;  Tr.255.  Eur.E1.918 
ei^  xoOxo  b'  riXöec;  duaöiac  lüax'  fiX-möaq  kx\.  Ph.  863.  Ar.  V. 
508  ripxov  b'  oüxuj  acpöbpa  . .  üjgx',  e\'  xi<;  xai  ßaaiXeuoi  (generell), 
.  .  .  eiri  xiijv  aK/-)TTxpuuv  ^KÜ-Srix'  öpvic  L.  29.  Her.  I  163  xoOxu)  hr\ 
xuj  dvbpi  -rrpoaqpiXee?  oi  OuuKaieeq  oöxuu  br]  xi  ^yevovxo  ujq  .  .  . 
€Ke\eue  Tf\q  euuuxoO  X'^PH?  oiKfiaai  ökou  ßouX.ovxai  192.  193. 
n87.  11112.  50.  57.  104.  130.  IV  159.  V  16.  VI46.  83.  120.  YII 
11. 118. 174.  Vm  56.  IX  67.  118.  Th.  III  49,  3  eTevexo  OTToubn  xoö 
ttXoü  xoiaüxr)  üjaxe  rjaOiöv  xe  öiua  eXaüvovxe(;  kx\.  104,2.  V  96. 
VII  28,  3.  VIII  66;  2.  X.  An.  I  8,  13  xoaoüxov  y«P  trX.ridei  iTepif|v 
ßaaiXeüi;  ai0xe...xoO  Küpou  euuuvü.uou  eEuu  riv  1114,37.  VII 4,  3. 
Hell.  III  1,  10.  3.10.  IV  4,  5.  8.  12.  15.  16.  7.6.  VH  4.  32.  Plat.  Ap. 
■25e  eii;  xoaoöxov  d,uaOia<;  fJKUJ  oioxe  Kai  xoöx'  dYvoüu  .  .  ., 
üjaxe  .  .  .  eKibv  -ttoiül);  Phäd.  96c.  Prot.  334b.  348e.  Gorg.  487b. 
Euthyphr.  4e.  loa.  Hipp.  I  301  d.  St.  600 d.  (And.)  IV  28^  30.  36. 
Lys.  VII  2.  XXII 16.  Isä.  VII 15.  I8.  VI  67  oüxuj  b'  dmaxiu?  xd 
TTpöi;  acpäi;  auxoüq  .  .  e'xouaiv  iliaxe  ladWov  xoü^  iTo\ixa(;  f\  xoü(; 
TToXeiiiou?  bebictöiv  VllI  46.  XVI  2.  9.  10.  14.  23.  26.  29.  XVH 
14.  42.  52.  XVIII  7.  XIX  3.  17.  29.  31.  Er.  3,  6.  9,  16.  Dem.  II  26 
oüxiui;  dYvuj.uövujc  ex^fe  iJuaxe  .  . .  eXiriZ^exe  kxX.;  IV  47.  VHI  30. 
IX  3.  19.  28.  56.  61.  XVHI  22.  212.  XIX  19.  (Dem.)  VII  44.  Aus- 
gelassen ist  das  Demonstrativum  in  einer  die  vorhergehende 
Frage  bestätigenden  Antwort  bei  Soph.  Ai.  98  (fwixaoa  x^'P« 
oöxuj(;)  lüax'  outtox'  AiavO'  oi'b'  dxi|udooua'  ^xi,  weil  sich  die 
Synthesis  hier  eben  aus  dem  Zusammenhange  ergibt.  Dem 
Sinne  nach  gehört  hierhin  Plat.  Phädr.  227 d  oüxok;  dmxedüuriKa 
dKoOöm  iljöx'  .  .  .  Ol)  ur)  aou  uiToXeupOiL)  (=  ou  aou  d-rro- 
Xeiv^foiLiai). 
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1  2)  Der  Optativ  und  das  Präteritum  mit  dv  stehen, 
wenn  die  Folge  behauptet  wird,  und  zwar  nur  in  beding- 
tem Sinne. 

X.  Än.II  5,15  oÜTuu  boKei  OauuaOTÖv  elvai  tö  öe  fiuiv  äm- 
axeiv  üjaxe  Kai  fibiax'  öv  ÖKOüaaiiai  kt\.  (vgl.  430,  2)  Kyr.  11,4. 
0.8,14.  (Fiat.)  Epln.  990b.  le.  XIV  38  Toiaörai  TÖp  auToOc 
dvdYKm  KareiXiiqpaaiv  üjaxe  ucXü  olv  ööttov  Tt'iv  üuerepav  äpx^v 
f|  Tr\v  AaKebaiiaovioiv  ou,u|Liaxiav  utro  laeivaiev  \'1 67.  XV  212. 
XVIII  44.  XIX  48  TOiaÜT'  eirpaSa  . . .  luöt',  ei  jxq  \ie  aKoiroiTo 
. .  .,  eüpeOeirjv  ölv  oübevöc;  x^ip^v.  So  bei  doppelter  durch  |uev 
—  be  verbundener  Folge  neben  dem  Indikativ  Is.  VIII  45.  XVI 
35.  —  X.  Sj'mp.  4,21  oüriu  aaqp^i;  l^uj  eibiuXov  aiiTOö  ^v  tt)  ^luxf] 
d)(;,  ei  irXaöTiKÖq  .  .  riv,  oub^v  öv  fixTcv  .  .  .  ö|uoiov  aÖTiü  direipYa- 
ocxuriv  Lys.  Xin  18  ou  .  .  .  oütuui;  dvöriToi  rjaav  . .  ujare  . .  äv  .  .  . 
TtapeKciXeöav  Is.  XVI 7.  XVII 48  oÖTUut;  ^-rrpaTTOv  üjOt'  oub' 
äv,  ei  TTpoaujiLioXÖYei  |li'  dTTOöTepeiv  tüjv  xp^^^^tojv,  oiö?  t'  öv  fjv 
irap'  aÜTOö  biKr^v  Xaßeiv  XXI  3.  11.  Dem.  XXIV  7.  Bei  Doppel- 
folge mit  laev  —  hi  neben  dem  Indikativ  Is.  XV  19,  neben  dem 
Infinitiv  Dem.  XIX  173.  Über  das  bei  (Plat.)  Eryx.  397  c  im 
Nachsatze  fehlende  dv  e.  406,  8.  Optativ  und  Präteritum  mit  dv 
sind  selten,  am  häufigsten  bei  Isokrates;  man  zog  den  Infinitiv 
mit  dv  vor. 

2  Bei  Aristophanes  wird  die  Synthesis  auch  durch  ein  ye  im 
Folgesätze  angezeigt:  Wo.  1342  o\'o|aai  luevToi  a'  dvaireiaeiv,  üjare 
Y6  oüb'  axjTÖc,  dKpoaadfAevoc;  oubev  ävTepelc,  431.  V.  540  xaXetTiu- 
TÜTOu?  XÖYOu?  rjveYxa?,  lü«;  ^bdKpuod  y'  i\xüjv  itaTepiuv  KdK^v 
Fr.  1047.  We.  188  imobebuKev,  löax'  ^itioi  y'  ivbdWerai  6|noi6- 
TaTO(;  K\riTfipo(;  elvai  ttuuXilu,  wo  nicht  eiuoiYC  zu  schreiben  ist, 
und  ebenso  637  ttüvt'  eirii/Vöe  Koübev  xi  irapfiXOev,  lüjax'  eYÜ)  y 
ilü?avö|Liriv  dKOÜujv  Th.  132  und  ebenso  in  bestätigender  Ant- 
wort Frd.  963.  Man  könnte  daran  denken  V.  1125  KdWiaxov 
epYov  Kai  ,ueYaXoTTpeiTe0xaxov,  üjöx'  öv  ^irdvuj  .  .  .  irapeXaaaixriv  dem 
Superlativ  dieselbe  Funktion  zuzuschreiben,  doch  empfiehlt  es 
sich  mehr  nach  540  lüöx'  uv  <Ct'^  ^irdveu  zu  lesen.  Überall  ist 
hier  eine  schwächere  Interpunktion  zu  setzen. 

3  Notwendig    ist    das  Verbum    finitum    nach    dem  bei 

Piaton    und    den  Rednern    vorkommenden    toctoütou    (to- 

CToÖTOv)  beiv  mit  dem  Infinitiv,  weil  hier  die  Wirklichkeit 

besonders  betont  oder  behauptet  wird. 

Plat. Men. 71a  xoöoOxov  biu)  e'i'xe  biboKXÖv  eixe  |iri  biboKxöv 
eibtvai  öiq  oübe  aOxö  8  xi  itox'  daxi  xö  tropdirav  dpexi'i  xuy- 
Xdvuu  eibdj«;  Lys.  III  7  xoaoüxou  ^beriaev  aüxil)  iJexaueXfiaai 
xü)v  ußpi(J)ievujv  ujaxe  .  .  .  dxotTUJxaxov  irpäYina  .  .  ttioiriaev  XVII 
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1.  XXX  8.  I8.III34.  X36.  XI  5.  XU  26.  194.  Dem.  IX  17.    XMII 

111.  LIVS.  Dein.  131.  —  Dem.  VIII  70  ou(;  i-fih  togoutou  beuu 
Zy\\ovv  .  . .  iüot',  e'i  Ti<;  epoiTÖ  |U6  .  .  .,  oubev  av  toütujv  eiiroim. 

Nur  vereinzelt  erscheint,  wo  der  übergeordnete  Satz  negativ  1 
ist,  das  Yerbum  finitnm,    indem    die  Folge   lediglich    aj.?  nähere 
Bestimmung    auf  das   in    diesem    stehende   Demonstrativum    be- 
zogen wird. 

Her.  1 199  ouK  oütiu  lueya  t(  oi  (xr)  y^voiki)  bdioeii;  üj^  )aivXd)Li- 
x\ieai  n  120.  VII 16  ou  yöp  ^  €(;  ToaoÖTÖ  fe  ei)r]beir]c,  dvriKei  toöto 
...ujCTTe  böSei  i.[xi  opujv  oi  eivai  Ant.  V  43  ou  y^P  bri-rrou  oütuj 
KaKobai|uuuv  i^fd)  üjore  tö  jaev  diTOKTeivai  töv  ävbpa  Trpouvori- 
öduriv  ,uövo<;  .  .  .,  r|bri  be  ireTrpaY.uevou  toO  ^pYOu  .udpxupac;  .  . 
^TTOioüuriv,  wo  auch  die  Parataxis  von  aJaxe  .  .  .  Trpouvoriad|Lir|v 
,u.  =  eitel .  .  .  up.  |Li.  den  Indikativ  veranlaßt  haben  kann.  Bei 
Demosthenes  so  an  zwei  Stellen  der  Indikativ  von  ßoüXeoöai: 
XIX  115  ^axiv  (=  OUK  eGxiv)  ouv  oüxuj  xk;  dv^piL-rrojv  dvör|xoc  .  . 
üjoö'  .  .  .  xoüxoi?  |uev  TToXe.ueiv,  irpö^  be  dKeivov  AOubv  Kpiveööai 
ßoüXexai;  und  173  oö  Ydp  cyujy'  oütuuc;  r\v  .  .  dqppuuv  üjaxe  xptl- 
,uaxa  |uev  bibövai  .  .  .,  d  b'  dveu  batrdvrn;  old  x'  r)v  irpaxöfivai  .  .  ., 
xaux'  oÖK  eßouXöuriv  YiTveaöai,  wo  der  Indikativ  sogar  nach 
dem  Infinitiv  steht.  Anders  oben  506,1  Lys.XIII  18  der  Indikativ 
mit  dv,  der  keine  Wirklichkeitsaussage  enthält. 

Wo  die  Folge  als  wirklieh  gedacht  werden  kann ,  ist  2 
zwischen  dem  Infinitiv  und  dem  Indikativ  nur  der  Unterschied, 
daß  dieser  die  Wirklichkeit  auch  formell  bezeichnet,  während 
dies  beim  Infinitiv  nicht  der  Fall  ist  (vgl.  Ts.  XII  209);  der  Unter- 
schied verschwindet  geradezu  zwischen  Infinitiv  mit  dv  und  Op- 
tativ oder  Präteritum  mit  dv,  die  gleichmäßig  Behauptung  aus- 
drücken. So  erscheint  denn  auch  der  Infinitiv  in  parallelen 
Sätzen  neben  dem  Indikativ  Her.  in  36  eiti  xiübe  xili  Xöyuj 
(üaxe,  ei  uev  |uexa|ueXriaei  xiu  Kainßüari  . . .,  bujpa  Xd|m|Jovxai . .,  f-jv 
be  |uri  luexaueXrixai  .  .  .,  xöxe  Kaxaxpdaöai   X.  Kyr.  II  2, 10.  Is.  IV 

112.  \'II  80.  Anders  X.  An.  IV  2,  15,  wo  zu  interpungieren  ist: 
XeiTTouaiv  oi  ßdpßapoi  u|naxrixi  xöv  luaaxöv,  üjaxe  Oau)uaaxöv  irdai 
Yeveaöm,  Kai  üirüjTTxeuov  beiöavxac  aüxoü^  .  .  .  ä-rroXineiv,  ähnlich 
wie  Ar.  Frd.  646. 

Steht  der  durch  ein  Demonstrativum  bestimmte  kon-  3 
sekutive    Infinitiv    in  Ahhängigkeit.    so  kann  er  obliquer 
Ausdruck  für  den  Indikativ  der  direkten  Rede  sein,  wenn 
dieser  überhaupt  möglich  ist. 

X.  Hell.  VII  1,31  oüxiu  ttoXu  . .  Odppoi;  xoi<;  axpaxidtxmc  (paalv 
eiaireoeiv  öiox'  epYov  elvai  xoic;  rjYeMÖöiv  dveipYeiv  Is.  V  4.  Doch 
ist  diese  Auffassung,  da  auch  in  der  direkten  Rede  hier  der  In- 
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finitiv  stehen  kann,  nur  dann  notwendig,  wenn  im  Folgesätze  die 
Negation  ou  steht,  wie  X.  Hell.  VT  2,  6  eqpaoav  toik;  OTpaTidixac 
eic,  TOÖTO  rpuqpf)^  ^Xöeiv  Ujöt'  ouk  ^öeXeiv  (=  üjax'  oük  jiOeXov) 
TTiveiv,  ei  ixr\  ävboa}xiaq  e\r\  Plat.  Ap.  26 d.  Lys.  X  15.  Dem.  XIX 
308.  Is.  XII  255.     Anders  laä.  II  43. 

1  Der  oblique  Optativ  kommt  so  nur  an  zwei  Stellen  vor: 
X.  Kyr.  V3,47.  Is.  XVII  11.    Vgl.  319,2. 

2  Wenn  das  Subjekt  des  konsekutiven  Infinitivs  im 
übergeordneten  Satze  vorkommt,  so  kann  es  im  Folgesatze 
ausgelassen  und  seine  nominalen  Bestimmungen  dem 
Kasus  assimiliert  werden,  in  dem  es  dort  steht;  doch  ist 
dies  nicht  notwendig. 

Tb. 191,4  r\  uoXii;  xereixiOTai  Y]bY\  üjöre  iKavr]  etvai  oiblleiv 
toCk;  dvoiKoOvTa;  TV  64,  1.  Ar.  Frd.  333.  X.  Hell.  V4,  1.  Dkw.  12,  1. 
Plat.  Phäd.  83d.  Is.  XVI  34.  Dem.  XVIII  220.  Eur.  Andr.153  nfiiv 
rauTa  buupeixai  irarrip  .  .  .  iööt'  d\eu{^epoaTO|Lieiv  (n^«?)  Plat. 
Gorg.  458c.  Her.  III  48  auve\dßovTO  be  toO  0TpaTeu|uaTO(;  .  .  . 
ujOTe  (aÜTÖ)  ^evia^ax  Ar.  Ach.656  qpricjiv  b' üjuäq  iroWä  bibdEeiv 
äjdb'  wot'  eöbaif-iovai;  (üjuiäi;)  eivai.  Die  nominale  Bestimmung 
steht  ohne  Assimilation  im  Akkusativ  Soph.  OT.  1192  tu;  &vr)p 
tt\^ov  Täc.  eObmuoviai;  qpepei  f|  ToaouTov  öaov  boKeiv  (eübaiuoveiv) 
Kai  böSavr'  diroKMvai; 

Eur.  Hei.  1283  loö^^a  Xrnpei  aird  9',  lüöTe  a'  ei<;  Träxpav 
^Xöeiv  Ar.  K.  1261  eyii)  öe  öepaueüauu  KaXüji;  iljöö'  ö|noXoYeiv 
öe  ktX.  (Dem.)  L  60. 

o  Wenn  eine  doppelte  Folge   durch  jaev  —  be  in  para- 

taktischer Gegenüberstellung  so  verbunden  wird,  daß  das 
erste  Glied  dem  zweiten  logisch  untergeordnet  ist,  so 
kommt  die  konsekutive  Bedeutung  nur  diesem  zu  und 
das  erste  steht  außerhalb  derselben  ähnlich  wie  bei  den 
Bedingungssätzen  gleicher  Verbindung  (413,  1). 

X.Kyr.  H  2,5  ovjtuj  ßapeiuc;  r)veYKe  tö  Ttdöo?  wcne  dv»iXaiTo 
laev  ö  €iXr)q)ei  6'i|Jov,  öaov  b'  exi  auTil)  Xonröv  r\v  .  .  .  dv£TpeH)ev  V4, 

II  oÜTtu  |.ioi  TTpoöüiLiiug  dßot^Oi'jaac  ibc;  vüv  tö  |uev  ^ir'  ^|uoi  oixo|Liai, 
TÖ  b'  ^TTi  aoi  aeöuj|Liai  Dkw.  II  7,  11.  Ant.  V  43  (oben  507,  1).  Is. 

III  34  ToaoÜTOu  YÖp  biiu  tiuv  äXXoTpiiuv  ^möuiaeiv  lüöTe  cTepoi 
|Liev  ÖTTOTeiLivovTai  Tfjc;  Yn?-<  ^TÜJ  be  oiibe  Tiqv  bibo|aevr|v  xüjpav 
nSiujoa  Xaßeiv  IV  112.  Dem.  XVT4  (vgl.  183,  1). 

4  Die  natürliche  Stellung  der  Folgesätze   ist   nach  dem  über- 

geordneten Satze.  Doch  gehen  die  synthetischen  in  selteneren 
Fallen  auch  voran.  So  schon  Äsch.  Ag.  1381,  ferner  Th.  1121,5. 
X.  Kyr.  m  1,  35.  2,  16.  Dem.  XVIII  104. 
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Die  parathetischen  Konsekutivsätze  bezeichnen  die  1 
Folge  bloß  als  reales  oder  logisches  Ergebnis  des  im  über- 
geordneten Satze  Ausgesagten.  Sie  folgen  diesem  stets 
nach  und  können  sowohl  Urteils-  als  Begehrungssätze 
sein.  Man  kann  sie  im  Deutschen  übersetzen  durch 
'infolgedessen,  weswegen,  und  so,  und  daher'.  Die  Ur- 
teilssätze dieser  Art  stehen 

1)  mit  dem  Indikativ,    wenn   die  Folge   als  wirklich  2 
ausgesagt  wird. 

Soph.  El.  1204  eöTlv  eüvouv  (tö  irapu  Tuüvbe),  üjOTe  irpöi; 
TTiaTäq  epeiq  1389.  OK.  8'2  ßeßiTKev,  aioxe  rräv  ev  rjöüxa)  eEeaxi 
qptuveiv  Tr.  59.  Eur.  B.  972.  Hs.  289  ae  |U6v  bÖKrjöi?  eXaßev  eÜKÄeiii; 
bopöi;,  üjax'  ouK  dveKTÖv  beiXia;  -öaveiv  o'  öiro  Hipp.  1207.  Ion 
641  Toüq  }xiv  et^ireinTTOv,  oi  h'  fiKOv  Sevoi,  ÜJöO'  ribüq  mei  Kaivö(; 
Ojv  Kaivoiaiv  fiv  Ar.  Wo.  668.  977.  1129.  R.  116.  V.  485  rjpxe  xe 
TTepaüüv  irdvTUJv . . .,  üjaxe  KaXeirai  -rrepaiKoc;  öpviq  595.1307.  Fr. 
869  TOUTLu  bi  auvTeövriK€v  (r)  TToiriöK;),  aiad'  ^Eei  X^y^iv  (qunre 
ei  in  promptu  erit  recitare)  E.881.  PI.  141.1160.  Her. 1155  rax^uu^ 
ocpiac,  YuvaiKa?  dvx'  ävbpujv  öi|;€ai  jv(ovÖTaq,  üjaxe  oub^v  beivoi 
TOI  eaovxai  m  d-mordwoi  II  19.  III  59.  IV  42.  152.  199.  VII 191. 
VIII  143.  1X42  ävTiXefe  oübeic;,  lüOTe  ^Kpöree  xf)  Yviü^ri  Th.  I 
2,6  .ueiZuj  ^Ti  ^TToirioav  uXii^ei  dvöpuüiruuv  tj^v  itöXiv,  üjotg  Kai... 
diroiKia?    ^Seire^vav    1111,6.  48,2.  57,1.  98,3.   102.8.  11193,3. 

IV  68,  6.  133,  2.  V  85,  4.  VI  26,  2.  X.  An.  114,  11  dviore  .  .  .  -irXriT«? 
dv^xeivov  äX\r]\o\q,  oiaxe  Kai  xouxo  ^x^pcv  rrapeixe  6,  11.  III  4, 
18.48.  IV  2,  7  öinixXi'i  ^-f^vexo,   ilrax'    eXaOov   ^ffvc,  TrpoaeX-Sövxec; 

V  2, 25.  Hell.  IUI,  11  xoui;  qpöpoue;  äirebibou,  öiaxe  aü  ^traivujv 
aiixöv  exi|Lia<;  2,27.  4.7.  IV  6, 8.  VI  5,  50.  Kyr.  14,  3.  6,17.  Plat. 
Ap.34d  ^S  ctvQpdiTTiuv  (TTeqpuKö),  Ä0xe  Kai  oiKeioi  |ao{  eioi  Kai  uiei^ 
Phäd.  117c.  Prot.Slla  xä  iroXXä  TTpwxaTÖpac  ävbov  biaxpißei,  djoxe 
KaxaX)TV|;ö|Lieöa  aüxöv  3221).  338b.  Gor^.  447b.  Eutbvphr.  14d. 
Soph.  235b.  Ant.1 13.  Lys.XIIS.  I8.XVI44.  Dem.  IX  70.  XIX  118 
(vgl.  Weil).  XXI  98.  XXIII  17.  LVII  60. 

2)  mit    dem    Optativ    und    dem  Präteritum    mit    d'v,  3 
wenn  das  Eintreten    der  Folge    behauptet   wird,    in    affir- 
mativem, potentialem  und  bedingtem  Sinne. 

Optativ  mit  dv  affirmativ:  Th.  VI  34, 2  aiei  bid  qpößou  dai  4 
.  .  .,  diaxe  xdx'  dv  iöuui;  .  .  .  ddeXj'iöeiav  fmiv  .  .  .  duOvai  X.  Kyr. 
114,15.  Dkw  III  1,9  oÜK  ^bibaEev,  üjoxe  aüxoü^  dv  niudc;  b^oi... 
Kpiveiv  Reitk.  11,  12.  An.  T.  o,  1.  Plat.  Ap.  38e.  G.  775 d.  800a. 
Dein.  I  60.  —  Potential:  X.  An.  V  6,  20  irXoia  b'  ü|uiv  -rrdpeöxiv, 
ÜJöxe    öirri  dv  ßouXtiöde    ^Haicpvii^    dv  dTriir^aoixe    Kyr.  HI  3,  35 
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oiba  -fäp  üuä;  raÜTÜ  eitiöTaiu^vouc;  .  .  .  biä  xeXou?  cldirep  Ifuj,  djaxe 
KÖv  aWoui;  eiKÖTuui;  Sv  bi&daKOixe.  —  Bedingt:  Soph.  El.  333 
dX-fiiJ  'm  Toi^  irapcööiv,  üjöt'  äv,  ei  a&^voi;  \dßoi|ui,  bn^üjoaiu' 
üv  Ol'  auTOic;  qppovu)  Eur.  Or.  379  ßpeqpoi;  -fäp  fiv  .  .  .,  dx;  oük  üv 
aÜTÖv  Yvuupiöai.u'  olv  eiffibiüv  (^  ei  eiaiboi.ui)  Her.  II  173  ei  fäp 
br)  (rd  TÖEa)  töv  Trävta  xpövov  ^vxexa.ueva  eir],  ^KpaYein  av,  löaxe 
^q  xö  beov  oük  Sv  exoiev  aüxoioi  xpaadai,  wo  die  Bedingung 
auch  zum  Folgesatze  gehört,  X.  O.  2,  8  ^,uoi  |u^v,  ei  xi  Koi  itpca- 
b6i"iöeir)v,  .  . .  eiaiv  oi  koi  ^TrapK^aeiav  dv,  uuaxe  .  . .  KoxaKXüaeiav 
UV  dq)9ovia  xr)v  i\xr]v  bimxav  (ebenso)  Plat.  Theät.  143  b  Geaixrjxov 
TTpoÜTT6!uv);a,  üjoxe  oük  dv  drjbujc;  dvaitauoifiriv  Gorg.  481e. 
Symp.  221e.  Eutbyd.  288e.  Krat.  440a.  Ein  Fragesatz  dieser  Art 
Lys.  XVI  21.  Plat."  Hipp.  I  298a. 

1  Präteritum  mit  dv  affirmativ:  X.  Kyr.  I  4,  3  ^k  xf|q  ttoXuXo- 
Yia(;  ou  dpdooc;  bieqpaivexo  .  .  .,  lüöx'  ^treOuiaei  äv  xi<;  Ixi  nXeioi 
auxoö  dKOÜeiv.  —  Potential:  Th.V6,3  Koxeqpaivexo  irdvxa  auxödev, 
üjöxe  ouK  dv  ^Xadev  6p|uuj|aevo^  6  KX^iuv.  —  Bedingt:  Soph. 
OK.  271  traddiv  juidv  dvxdbpuuv,  diax',  ei  (konzessiv)  qppovöiv 
eirpaaoov,  oüb'  dv  uib'  d^iTvöiuriv  kuköc,  Her.  II  22.  Lys.  XXVI 
11.  Isä.  X  20  axpaxeüeaöai  f|vaYKaZö,ue9a,  üjaxe  oObex^ptu  dv 
fiinüüv    (ei    ^ßouXöueöa)    biKriv     dEeYevexo     Xaßeiv    XII  2.    Dem. 

xvm  30. 

2  3)  Der  Infinitiv  steht  in  parathetischen  Folgesätzen 
nur  in  indirekter  Rede,  und  zwar  für  den  seiner  Tem- 
pusform entsprechenden  Indikativ. 

Th.  V  40.  2  xouq  y"P  Boituxoix;  iliovxo  ireTreiaSai  .  .  .  4.<;  TÜq 
'Aö)"|vaiujv  0TTOvbdq  ^Gi^vm,  rovq  bi  'AOiivaiou;  eib^vai  xaOxa, 
üJaxe  oube  irpöq 'Aöi'ivaiou(;  ^xi  aqpiaiv  elvai  Eu|Hfaaxiav  Ttouiöaaöai 
Plat.  Prot.  346b.  Parm.  135a.  St.  362c.  Isä.  X  7  ladpxupac  Ttap^Eoiiai 
wc;  .  .  .  iTai(;  ujv  dit^Oave  .  .  .,  üjöxe  xöv  KXfipov  im  xf|  ^|uf;i  ]ur|xpi 
Yev^ödai  (^=  ifivexo)  XI  27  irpoöTTOieixai  .  .  .  xoö  (ndv  larj  Xaxeiv 
irpöi;  ^Keivoui;  i\xi  elvai  ai'xiov  .  .  .,  ujöxe  bid  xoöx'  oü  (Reiske;  Pal. 
xoüxou)  TTOpaKaxaßdXXeiv  aüxoiq  Is.  VI  ;-}9.  X\T[n  10.  Äseh. 
11196  TToXXoix;  .  .  .  ßoüXeaöai  KOivuiveiv  xpc;  ouvxdEeiu?,  üiöxe  oöxe 
XptiMdxuuv  ouxe  axpaxiujxiüv  laea^a\  diropiav.  Vgl.  182,  1.  Natür- 
lich kann  auch  in  abhängiger  Rede  die  direkte  Redeform  beibe- 
halten werden,  wie  Her.  I  75.  X.  Hell.  VI  5,  29.  K>t.  I  4,  28. 
Indirekte  und  direkte  Redeform  stehen  nebeneinander  bei  Hipp. 
I  50,  3  dxpax^a  xd  iraibia  xiKxeiv  kui  voaüfbea  (eiKÖ^  ^öxi),  üjöxe  f\ 
auxiKO  dttöXXuoOai  f\  Zwöx  .  .  .  daöevea.  Mitunter  kann  ein 
.solcher  Infinitiv  sowohl  synthetisch  als  parathetisch  verstanden 
werden,  wie  X.  An.  IV  3,  8;  dieses  ist  notwendig,  wenn  er  mit  der 
Negation   oö,  jenes,  wenn    er   mit    an)    verbunden   ist,    wie  Dem. 
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XXVII  2,  oder  wo  nach  den  oben  gegebenen  Bestimmungen  der 
Infinitiv  überhaupt  notwendig  ist. 

Der    oblique  Optativ   findet   sich    in    einem    parathetiechen  1 
Folgesatze  nur  bei  X.  Hell.  III  5,  23    iKo'fiZovjo  .  .  .  öti   oi    vexpoi 
üiTÖ  TLü  Teixei  eK€ivTo,  äiaxe  (infolgedessen)  oübe  KpeiTToaiv  ouaiv 
.  .  .  ^dbiov  eir)  äveXia^ax.    Vgl.  319,2. 

Parathetische  Folgesätze  des  Begehrens:  2 

Soph.  Ai.  668  äpxovTei;  eiaiv,  üuöd'  ü-rreiKxeov  El.  1172 
dvrjTÖc;  b'  'Opeatric;,  oiaxe  \.i)'\  Xiav  areve  Eur.  F.  958,  39.  Ar. 
V.  386. 

Wo  der  Infinitiv  nicht  erfordert  wird,  ist  es  manchmal  der  3 
freien  Auffassung  des  Redenden  überlassen,  ob  er  die  Folge  als 
Beschaffenheit  des  im  übergeordneten  Satze  Ausgesagten  oder 
als  bloßes  Ergebnis  desselben  ansehen  will.  So  wäre  statt  der 
Synthesis  Her.  VIII  96  tiIiv  bl  vauriYiuuv  iroWct  ÜTToXaßuuv  ave|uo^ 
Z^eqpupo«;  ^qpepe  .  .  etri  xr^v  .  .  .  KoiXidba,  atöxe  cnTOTt\r'iööf|vai  xöv 
XP>iö^öv  KxX.  auch  die  Parathesis  Uj0xe  ä-rreTTXriödri  ö  xPI^MÖc; 
möglich  und  ähnlich  Th.  I  141,  7.  Plat.  Prot.  317  b.  Symp.  189a. 
Lys.  VI20.  XIX  63.  Is.  IX  67.  X  37.  Dem.  XLV  54.  L\  II  1.3,  und 
umgekehrt  statt  der  Parathesis  Eur.  Hipp.  1207  eibouev  kO|h' 
oüpavuj  axripiZov,  üjax'  dqprip^Ori  ZKi'pujvoi;  dKxdq  ömua  xoüuöv 
eiGopäv  die  Svnthesis  öiax'  dqpaipedfjvai  und  ebenso  Ar.  We. 
384.1262.  L.  401.  1034.  Th.  411.  E.  691.  Her.  VH  170.  X.  Kyr.  V 
5,  10.  Namentlich  liebt  die  Komödie  die  lockere  parathetische 
Anfügung.  Beide  Formen  finden  sich  in  entsprechender  Ver- 
bindung bei  Isä.  X  1  oi  |jev  y^P  ^ai  Kijexv  bcivoi  Kai  irapoOKeud- 
aaa^ai  iKovoi  aiaxe  Kai  ütr^p  ^xepuuv  TroXXdKiq  ^v  üjaiv  »iy^J"^'- 
oöai  ■  ifd)  bi  .  .  .  ovbi  vuip  ^uauxoü  ttujttox6  biKriv  ibiav  e'ipriKa, 
oiaxe  TToXXfn;  bei  |ae  auYYvuJMfT^  xuxeiv,  wo  auch  im  ersten  Satze 
Parathesis  möglich  war. 

Ihrem  wesentlichen  Sinne  nach  unterscheiden  sich  von  den  4 
parathetischen  Folgesätzen  die  durch  üjaxe:  'daher,  deswegen, 
darum'  eingeleiteten  Hauptsätze  nur  dadurch,  daß  jene  hinter 
dem  übergeordneten  Satze  an  Gewicht  mehr  zurücktreten,  während 
diese  als  gleichgewichtig  erscheinen.  Es  ist  daher  vielfach  ins 
Belieben  gestellt,  ob  man  die  Folge  als  parathetischen  Nebensatz 
oder  als  Hauptsatz  auffassen  will.  So  Soph.  OK.  573.  .-^r.  Wo.  431. 
We.727.  PI.  188,  und  die  oben  angeführten  Begehrung.ssätze  kann 
man  auch  als  Hauptsätze  fassen.  Man  wird  dieses  vorziehen, 
wenn  eine  Schlußfolgerung  vorliegt,  wie  Soph.  Ai.  1342.  OT.  65. 
1528.  Tr.  445.  943.  Eur.  Alk.  404.  B.  712.  Ar.  Frd.  705.  E.  1122. 
PI.  525.  Th.  IV  10,  5.  X.  An.  I  9,  28,  oder  die  tatsächliche 
Folge  sich  nicht  unmittelbar  anschließt,  wie  Soph.  OK.  1342.  Ar. 
Frd.  596.  Her.  IX  122,  oder  als  ein  Ergebnis  erscheint,  das  sich 
aus  dem  Vorhergehenden  erklärt,  wie  Ar.  L.  700.  E.  388.  Th.  IV  6, 2. 
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1  Bei  Homer  steht  so  vor  Hauptsätzen  auch  thc,  II.  IX  444. 
XXI 291,  das  später  (=  denn)  nur  begründende  Hauptsätze 
einleitet. 

2  Einige  Stelleu  fügen  sieh  den  dargelegten  Beobachtungen 
nicht  und  sind  daher  als  verdorben  zu  betrachten.  Äsch.  Seh. 
993  (iYvuJ&'  ö,ui\ov  [hc,  iXi^fx^o^ax  xpöviu  ist  dem  Zusammenhange 
nach  ein  von  ToOra  TPOtHJec^^^  991  abhängiger  Satz  erforderlich; 
man  gewinnt  ihn  nach  Hinzufügung  eines  Buchstabens  durch 
äYvuJ^'  ö,ui\öv  Tnuc,  (vgl.  995.  Pr.  224)  i\.  xp.  Statt  war'  ist  das  er- 
forderliche kausale  ib  ;  bereits  hergestt-Ut  bei  Soph.  OK.45.  Un- 
möglich ist  Eur.  lA.  418  luritrip  b'  6|aapT€i  . . .  koi  -nuiq  'Optaniq,  oiare 
Tepqpöeiri«;  ibüjv,  da  ein  Optativ  des  Wunsches  hier  nicht  paßt 
und  kein  anderer  möglich  ist;  nach  Hesych.  qaöeiq  •  xepqpöei^  läßt 
sich  verbessern  ou(;  öv  f]a06ir|q  ibiLv.  Elur.  Hs  234  ToObe  touc 
Savöoü(;  irXÖKOuq  KaOi^^draia'  äv,  opöt'  'AtXovtikujv  ir^pa  qpeüfeiv 
öpuuv  äv  ist  nach  498,  2  Eliusleys  öpwv  viv  erforderlich,  wo- 
durch zugleich  das  fehlende  Subjekt  gewonnen  wird  ;  Ph.  1344 
ujöt'  ^KbaKpööai  (die  meisten  Hss.  üiöTe  b.)  y',  ei  (ppovoüvr'  ^tüyxovov 
hat  Härtung  iüöt'  öv  b.  hergestellt;  1613  steht  nach  einer  Ne- 
gation das  durch  äveu  Oeoiv  toi  irreal  beiiingte  und  schon  des- 
halb fehlerhafte  uiöt'  .  .  .  e,ur|xavriaäfir|v  in  einer  wegen  mangel- 
haften Zusammenhanges  mit  Recht  verdächtigten  Stelle.  X.  An. 
IV  4,  11  dtTimiTTei  xiiJ^v  atrXeToc;,  LÖare  äni.Kp\j\])€.  Kai  rd  öiiXa  Kai 
Toüi;  (ivöpdjTTOui;  ist  die  Parathesis  weniger  passend  und  daher 
mit  Hug  (iTT0Kpuv|;ai  zu  lesen;  Reitk.  12,3  ist  nach  497,  1  zu 
lesen  ö  b'  au  diijpat  oötuu«;  eipTÖfföu)  die;  |li)i  KuuXOeiv  kt\.  statt 
KiJuXO)^.  Bei  Lys.  XXVI  12  ist  Franckes  Verbesserung  öiöxe  üfiiv 
Kaör'iKei  (Pal.  Ka^nKCiv)  aufzunehmen,  da  eine  Schlußfolgerung  und 
also  ein  Hauptsatz  vorliegt,  und  aus  demselben  Grunde  ist  bei 
(Dem.)  XL  51  üjare  irpooriKei  die  richtige  Lesart.  Bei  Hipp,  trepi 
T^XV-  5  ist  üjate  ^iriTuxeiv  statt  des  unmöglichen  ^iriTÜxoiev  er- 
forderlich. Nach  496,  5  ist  bei  Ant.  V  63  zu  lesen  ou  aqpöbpa 
^Xpüj)ar|v  l'jM  AuKiviu  qpiXiii  ixji;  iravTa  -rroifiaai  [Sv]  xd  ^kcivlu  boKoOvTU 
und  bei  (Dem.)  LH  29  irpöi;  KdXXiuTrov  oüx  oÜTUjq  ^xovra  üjare 
dbiKfioai  [dv]  Ti  auTÖv,  wie  auch  LIX  8  ^T(|ur|ffav  xaXdvTou,  JjöTe 
buvrjötivai  [dv]  ^KTeTaai  jaöXiq  mit  Recht  geschrieben  wird,  weil 
hier  der  Ausdruck  der  Behauptung  nicht  paßt.  Dagegen  darf 
bei  (Alkid.)  Od.  4  dv/ip  lari .  .  .  beivöq  ou  jiieXXuu  KaTr|-fopeTv,  iööt' 
eiKÖTUui;  TÖv  voOv  irpoaexeiv  ü,ud;  nach  eiKÖTiu^  nicht  dv  hinzu- 
gefügt werden,  weil  nach  499,  4  eine  notwendige  Folge  be- 
zeichnet wird.  Unnötig  ist  Lys.  XXI  18  »Vfouiaai . . .  wäc,  eib^vai, 
uijOTe  oub4v  bei  |ae  diroXo-friaaaOai  das  von  Reiske  vermutete  beiv, 
da  ja  auch  die  direkte  Redeform  beibehalten  werden  kann,  und 
ebenso  unnötig  hat  bei  Lyk.  38  Kui  ei^  TOffouTov  irpoboaiaq  fiXOev 
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üiOTe  KttTci  Ti^v  ToÜTou  TTpooipeaiv  ^piiiioi  |H6v  fiaav  (futuri  erant; 
vgl.  45)  Ol  veiij  Blaß  <\  üv  >  Y\aav  geschrieben.    Vgl.  406,  3. 

Über  abhängige  Sätze  in  der  Form  des  Folgesatzes  später. 

6)  Die  Modi  in  Eaasalsätzeu. 

Zur  Einleitung  von  Kausalsätzen  dienen  1)  die  kau-  1 
salen  Konjunktionen  öti,  bei  Homer  auch  6  (Od.  XVIII 
411.  IL  XX  283)  und  ö  re  (II.  VI  126.  XVI  509),  in 
Prosa  öiÖTi  (=  öid  toOto  öti)  und  bei  den  Dichtern  außer 
der  Komödie  ouveKa  (=  toutou  eveKa  öti)  und  ödouvexa, 
2)  das  modale  ujg,  3)  errei,  eireiöri,  bei  Homer  und  in 
ionischer  Prosa  auch  inei  t6,  4)  ei  und  eiTiep,  5)  die  tem- 
poralen ÖTe,  OTTÖTe,  örrou    und  vereinzelt  eÖTe   und   rjviKa. 

Über  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  ei  und  ^irei  s.  223,  1.  2 
Sie  spaltet  sich  bei  ei  in  die  hypothetische  und  die  zu  wenig 
beachtete  kausale,  die  überall  da  vorhanden  ist,  wo  es  nicht  eine 
bloße  Annahme,  sondern  eine  als  wirklich  bezeichnete  Tatsache 
einführt,  bei  d-rrei  in  die  temporale  und  kausale.  Das  kausale 
ÖTI  ist  ursprünglich  Akkusativ  von  öötk;  =  in  bezug  worauf,  in 
welchem  Sinne  bei  Her.  VII  2  kot'  ö  ti  dem  folgenden  öti  ent- 
spricht. Der  kausale  Gebrauch  der  temporalen  Konjunktionen  ist 
besonders  bei  Dichtern  beliebt.  Nicht  hierhin  gehört  X.  Dkw. 
IV  8,  7  biöiT€p,  das  nicht  'weil',  sondern  wie  sonst  überall  'wes- 
wegen' bedeutet.     Ebenso  biö  bei  Plat.  Phäd.  62  e.  81  d. 

Die  kausalen  Sätze  sind  parathetisch  und  können  3 
Urteils-  und  Begehrungssätze  sein.  Als  parathetische 
Sätze  haben  sie  die  Konstruktion  der  Hauptsätze,  und  es 
kann  daher  im  kausalen  Urteilssatze  weder  der  Konjunk- 
tiv noch  der  ideelle  und  generelle  Optativ  stehen.  Außer- 
dem werden  die  temporalen  Konjunktionen  in  kausalem 
Sinne  nur  mit  dem  Indikativ  verbunden,  und  auch  von 
öiÖTi,  oüveKtt,  o^ouveKtt  liegen  andere  Beispiele  nicht  vor. 
Sonst  also  kann  in  Kausalsätzen  stehen  der  Indikativ, 
der  Optativ  und  das  Präteritum  mit  dv  und  der  oblique 
Optativ. 

1)  Durch  den  bloßen  Indikativ  wird  der  Grund    als  4 
ein  wirklicher  bezeichnet. 

11.  V  326  ov  irepi  irdariq  liev  6(aii\iKi»"i(;,  öti   oi   qppeaiv   apna 
(lb)T  Od.  XVin  411  TjiX^iaaxov  QavixaZov,  ö  QapaaKiiuq  äyöpeuev 
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II.  XVI  509  Düptvöri  hi  oi  riTop,  ö  t'  oü  büvaTo  irpoaaiuOvai  Hes. 
WT.  81.  Ar.  Fr.  811  tuj  a(x)  beOTiöxr]  ^ir^Tpe^jav,  ÖTir)  Tfi?  Texvn"; 
g^TTeipoq  nv  (vgl.  105,  2)  PI.  746.  Her.  III  19  KaMßüari?  ßinv  oük 
^biKaiou  Trpoaq)^peiv  OoiviSi,  öti  acpiac,  avrovc,  ^bebiÜKeaav  TT^p- 
ariöiv  Hipp.  I  (il,  G  irepi  b^  tiüv  übp^uiv  Kai  t?\c,  |Liopcpf|^,  öti  ■noXv 
dirnWaKTai  tüjv  Xomüjv  ävöpiÜTTUJV  tö  ZkuOiköv  y^vo?,  kui  ^oiKev 
aÜTÖ  dujuTUJ  .  .  .  Kai  fiKiaxa  ttoXüyovöv  ^öti  (bo  ist  zu  interpun- 
gieren ;  vgl'.  62,  4.  63,  17)  X.  Au.  II  6,  28.  Dem.  XVI  14.  XVIII  319 
ÖTI  .  .  .  äpiara  ^|ucxxeTO,  ^aTeqpavoÖTO  Her.  III  74  TOiai  luäYOiai 
ibole.  T\pr\tdav:ea  qpiXov  irpoöö^aöai,  öti  Te  ^ireTTÖvöee  npöc, 
KaiaßOöou  dväpaia  ...  Kai  biÖTi  |lioOvo(;  fiuiaTaTO  töv  Ifi^pbioq 
ödvaTov  II  57.  Th.  I  52,  8.  X.  An.  II  2,  14  ^TÜYXave  ^qp'  ä\xd£r\c, 
iTopeuöfAevoq,  biÖTi  ^T^TpujTO  Lys.  III  17,  26.  Dem.  XLI  23.  Od. 
IV  482  eiLioiYe  KaT6K\daö»-|  cpiXov  »iTop,  oöveKa  |li'  aÖTiq  ävuuYev 
.  .  .  AiYUTTTÖvb'  ievai  11.  IX  562.  Hes.  Th.  144.  197.  Find.  0.  XIV  19 
äeibuuv  e^oXov,  oüveK'  ''0\u|Lim6viK0(;  tt  Mivöeia  ooö  ^koti  (daTiv) 
Äsch.  Pr  330.  Seh.  637.  Soph.  OK.  1293.  Eur.  Or.  1139.  Sopb.  Ai. 
123  diTOiKTipuj  be  viv  .  .  .,  ödoüveK'  uTr)  auYKaT^2[euKTai  KOKfj 
553.  El.  ll&O.  In  demselben  Sinne  wie  oüvcTa  steht  einfaches 
gvcKa  Hymn.  IV  199  und  ei'veKev  Find.  I.  VII  33. 

1  II.  IV  157  dävaTÖv  vü  toi  öpKi'  ^to.uvov  .  .  .  djq  (wie  daraus 
zu  schließen  ist  daß)  a'  ißaXov  Tpiueq  XI  689  (ebenso;  vgl. 
Ameis-Hentze)  Od.  II  233.  IV  373.  XXI  399.  Äsch.  Pers.  772  öeö; 
YÜp  oÖK  rixöripev,  dj<;  (darnach  zu  schließen  daß)  eüqppuuv  Icpv  Seh. 
734  qpoßoöuai,  vf|€(;  ib^  (in  dem  Ge-danken  daß)  uÜKuiTTepoi  f^KOuai 
(vgl.  719-725;  ohne  Not  Weckl.  f^Eoum)  Ch.  548.  Eum.  114.  S.  418 
TÖV  dfaöv  vuv  dvTiiraXov  eÜTuxeiv  deoi  boiev,  diq  (Beweggrund) 
biKoiaq  iTÖXeiuc;  Ttpö.uaxoq  öpvuxai  Soph.  El  519.  1322.  OK.  486. 
Eur.  Ion  1378.  Ar.  H.  623  Qappriaa^  X^y'»  '^'i  ÜTravTcq  f|bö|U€aöd 
001  V.  85.  Her.  I  10  djq  oük  ^büvoTO  biaqpuYeiv,  r\v  ^TCijaoc;  90. 
III  85  126.  VII  2.  IX  22.  Th.  VII  15,  1  d,uoi  bidboxöv  Tiva  (bei 
^iTiTT^luiTeiv),  ub(;  öbOvaTÖq  6i|ux  X.  An.  II  4,  17.  Plat.  Gorg.  509e. 
512  c.  Lys.  206  d.  Isä.  VI  45.  Dem.  II  2.  V  15. 

2  Od.  1223  oü  |u^v  TOI  Y^veriv  y^  Oeoi  vdjvu|uvov  ÖTTioauj  dfjKav, 
^Ttei  al  ye  toTov  ifeivaTo  TTi-iveXöireia  II.  XII  345.  358.  XV  252. 
Ä8<-h.  S.  689.  Ch.  680.  Soph.  OT.  370  öoi  hi  toüt'  oük  iar', 
ditei  TucpXöi;  . . .  ei  942.  OK. '^49  ^ttei  viköv  ddXeiq  . . .,  viko 
Ph.  122.  Eur.  M.  603  üßpiZ',  ^ireibi]  aoi  u^v  ^ot'  &iToaTpo9i'i 
Or.  1098.  Her.  IX  7  ^treiTe  ^teiudOexe  xo  r|u^T€pov  qppövrma 
aacp^ujc,  . .  .,  XÖYOv  oüb^va  tüjv  'Aörivaiuuv  iioi^eaöe  X.  An.  I  3,  5. 
Plat.  Phäd.  107  c.  Dem.  IX  64. 

3  Od.  III  376  ou  ae  ^oXira  kuköv  koi  ävaXKiv  laeödai,  ei  bj'i 
(quoniam)  toi  v^uj  iLbe  öeoi  iro^iTfiei;  g-rroYTai  XIll  238.  II.  XXIII 
558.  Tyrt.  8,  11.  Pind.  N.  III  19.    Soph.  Ai.  1268    xäpK  ■  •  •  irpoboOff' 
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ciXiaKerm,  et  (cum)  aoö  -f'  ob'  ä.vr\p  oi)b'  im  aiaiKpiDv  Myaiv  ^t' 
laxei  Mvfiaxiv  El.  865.  OK.  1179.  Ph.  1174.  Eur.  Andr.  206  oük  il 
e|iiüv  ae  qpapindKuuv  aruYei  irööiq,  dW  ei  (quod)  Suveivai  |uri  '-rtiTri- 
beia  Kupeiq,  was  man  aus  Mißverständnis  verdächtigt  hat,  Hei. 
66.  EL  50.  Ar.  E.  1098.  .\ntiph.  K.  191.2.  Her.  I  129  GKaiÖTarov 
,u^v  fe  ('AaTud^mq  dir^cpaive  "ApfraYov),  et  (quod),  rrapeöv  auriu 
ßaöiXea  Y^veadai,  ei  br\  (quoniam)  bi'  ^uuutoO  ye  ^irpriX'^il  ™ 
-irapeövxa,  aWuj  uepi^OiiKe  tö  Kpciroq,  dbiKiJuraTov  bi  ÖTi  .  .  . 
Mrjbouc;  KaxebouXujae,  wo  sich  ei  und  öti  entsprechen,  V  78.  VI 
85.  VII  46.  Th,I38,4  ei  (cum:  vgl.  .3)  toi;  tt\^oöiv  äp^GKOvreq 
^af.iev,  Toiab'  öv  inövoiq  oük  6pöu)(;  dTrapdöKoiinev  III  9,  2.  43,  .5. 
VI  10,5.  VII  34,7,  wo  sich  ei  und  öti  entsprechen,  67,1.  X.Heil. 
IV 8, 4  ^OTi  bi  oüx  oÜTUjq  'ixov  üjq,  et  Tri  vaujuaxia  eKpaxridriiuev, 
oubev  dpa  eTi  eaiiiev  0.  4,  12.  Plat.  Phäd.  68  b.  Men.  85b.  Isä. 
I  40.  Dem.  XVI  19.  XIX  284.  XXI  34  (unnötig  e-rrei  Cob.) 
Äsch.  Ag.  29  öXoXuYMÖv  .  .  .  euopöidZieiv,  eiirep  'IXiou  ttöXk; 
^dXujKev  Soph.  Tr.  368.  Ar.  Ach.  307.  1228.  Her.  II  43  toOtiuv  .  .  . 
ladXiaxa  e|ne\\ov  |Livr||uriv  'eieiv,  eiirep  Kai  xöxe  vauTiXiriai  ^XP^^ 
ujvTO  Th.  IV  64,4  Toüg  bi  dXXoqpi^jXou;  .  .  .  d|nuvou|Lieda,  eiuep  Kai 
. . .  EüiaiTavTeq  KivbuveOo|U€v  X.  An.  VI  1,26  i^boinai .  .  .  Ti|uiIjfaevoi;, 
eiTtep  dvöpuuTTÖq  et|ui  Ant.  1 12.  V51.  So  auch  eiTe  —  eiTe  =  öti 
f)  —  i\  Her. IV  147  irpoaaxövTi  bi  eiTe  br\  oi  r]  x^^P^  fipeoe  eiTe 
Kai  dXXuuq  fi^Ariae  TTOifi0ai  toOto,  KaTaXeiirei  ktX.  VIII  54. 

II.  VIII  216  el'Xei .  .  .  "Ekt.l'P,  ötc  oi  Zevq  Kvboq  ebuuKev  Od.  1 
XIV  90  oi'be  be  toi  iöaai . . .  kcivou  Xu-fpöv  öXeöpov,  öt'  (wie  sich 
daraus  ergibt  daß,  Ludw.  ö  t')  oük  ^ö^Xouai  biKaiuuq  lavdadai 
V  357.  XIII  129.  Pind.  P.  II  27  inaKpöv  oüx  üudMCivev  öXßov,  .  . 
"Hpaq  öt'  dpdooaTO  Soph.  Ai.  167. 1095.1231.  El.  38.  789.  OT.918 
öt'  oöv  TTapaivoOo'  oub^v  6<;  irX^ov  Ttooi  .  .  .,  ik^ti;  dq)rf,uai 
Eur.  Andr.  647.  Ar.  Wo.  7.  23.  34.  R.  1122.  Ach.  401.  We.  1134. 
Her.  IVM20  ^ßouXeOovTO  iöu|naxinv  |Liribe|aiav  iroi^eadai . .  .,  ÖTe  br\ 
(quoniam)  öcpi . .  aü|Hfiaxoi  oü  irpoaeYivo  vto  S^III  80.  X. 0.11,10. 
Plat.  Phäd.  84 e  x^^Xe-aüJc,  dv  toix;  dXXouq  dvdpäiTrou;  Tceiaaiini  .  .  ., 
ÖTe  fi.  (quandoquidem)  |Li>ib'  ijnäc,  büvaixai  -rreideiv  Prot.  356c. 
Symp.  206b.  Theät.  154e.  Pol.  305e.  Dem.  II.  Eur.  lA.  1092 
TTOÖ  TÖ  Tä<;  aibou?  .  .  .,  öttöte  tö  |li^v  doeiTTOV  ^x^i  büva- 
ffiv;  Her.  II  125  KÖoa  oiköi;  üXXu  bebaTTaYfiodai  ^oti  . .  .,  ökötc 
Xpövov  \xiv  otKobö|iieov  .  .  TÖv  etpiiin^vov,  dXXov  b^  .  .  .  ouk  öXiyov 
Xpövov;  Th.  II  60,  4.  X.  Kyr.  VIII  3,  7.  Hell.  VI  5,  48.  Symp.  4,  50. 
Hier.  8,  7.  Ag.  7,  5.  Plat.  Prot.  339 d.  Lach.  196d.  Eut'hyd.  2y7d. 
(Lys.)VI23.  Isä.  II  39.  IV  14.  Dem.  XXIV  59.  Her.  I  68  KdpTa  ötv 
eödj|uale(;,  ökou  vOv  outuu  TUYX"vei(;  ^d)|na  iroieüiuevo;  VII  160. 
Th.  VIII  90,  2  ÖTTOU  .  .  .  TOöaÜTri  f\  Eu|nqpopd  ^-rreY^Y^vriTO  .  .  ., 
-rruji;  oük  eiKÖTUjq  ri9\j|Liouv;  X.  Hell.  V  2,  16.  And.  II  27.  Isä. Hill. 
35.   IV  19.    Is.  V  124.    XII  16.    XV  70.  208.  311.    Dem.  XXV  49. 
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(Dem.)  X LH  1.  Sopb.  Tr.  83  ouk  et  Euv^pEuuv,  fjviK'  f]  aeaiJüiueöa 
.  .  .  f|  oixönead'  ä,ua;  Dem.  II  8.  XXI  42  önriviKa  TTeuoiriKÜJ(;  ü 
KarriYopiI) . . .  qpatvexai,  Toüq  vö)aou(;  f]br\  OKOTreiv  beiSoph.  Ph.  1098 
ov  TOI  KaxnSiuJCFaq  (male  de  te  iuciicasti)  .  .  .,  euT^  fc  .  .  .  e'iXoxj  tö 
küIkiov  dXöeiv  (Gernhard,  L  ^Xeiv)  OK.  84. 

1  Aus  den  angeführten  Beispielen  lassen  sich  Bedeu- 
tungsunterschiede in  der  Verwendung  der  verschiedenen 
Konjunktionen  erkennen.  Man  unterscheidet  den  realen 
Grund  eines  Seins  oder  Geschehens  und  den  logischen 
einer  Folgerung.  Ist  das  Geschehen  ein  Handeln,  so 
nennen  wir  den  dieses  bestimmenden  Grund  Beweggrund, 
und  je  nachdem  er  eine  Tatsache  ist,  die  an  und  für 
sich  oder  aus  Erwägung  des  Handelnden  wirksam  ist, 
können  wir  objektiven  und  subjektiven  Beweggrund  unter- 
scheiden. Es  bezeichnet  nun  \h<;  den  Grund  einer  Er- 
wägung, und  zwar  entweder  den  logischen  als  Erwägung 
des  Redenden  oder  den  subjektiven  Beweggrund  als  Er- 
wägung des  Handelnden,  von  dem  die  Rede  ist.  Dagegen 
bezeichnen  die  eigentlich  kausalen  Konjunktionen  nur  den 
realen  Grund  und  den  objektiven  Beweggrund;  die  übrigen 
(eTTei,  61  und  die  temporalen)  sowohl  den  realen  und 
logischen  Grund  als  den  objektiven  Beweggrund. 

2  Was  den  realen  Grund  betrifft,  so  finden  öti  und  ei 
mit  dem  Indikativ  insbesondere  dann  Verwendung,  wenn 
ein  tatsächlicher  Umstand  als  bewirkende  oder  zugrunde 
liegende  Ursache  erscheint. 

Her.  VII  237  Toiq  xe  Xe-^o^ivoiai  .  .  .  OTaOuuüiaevoq  Kai  tuj 
^övTi  (aus  dem  tatsächlichen  Verhältnisse),  öti  itoXiriTri^  ^iv  tro- 
\\f\Tf]  eu  TTpriaaovTi  qpdov^ei  kt\.  Th.  181,  1  Tax'  öv  ti?  öapaoüi 
ÖTI  (darauf  daß)  toi?  öitXoiq  aÜTUJv  Kai  tu)  irXriöei  ÖTrepq)^po|nev 
und  ebenso  IV  23,  1  (öx^pi^^öuevoi  öti  br\  eipriTO  ktX.,  VI  86,  1 
TtpoaeiovTec;  (pößov...ÖTi  (damit  Furcht  einjagend  daß)  Kai  aÜToi 
KivbuveOaojaev  Plat.  Phäd.  102c  oub'  aö  ZuuKpäxoui;  Oirep^x^iv 
(Zi|i]uiav  öiuoXo'feiO  öti  (dadurch  daß)  lujKpctTiii;  ö  ZiuKpäTj-i(; 
iariv  Ap.  21  d  SoiKa  ...  aÜTUJ  toütuj  aoqpuüxepo«;  elvai  öti  ä  |lhi  olba 
oub^  oio.uai  eib^vai  Prot.  :-i33h  Spd  ti<;  aoi  boKei  (ibiKuüv  uvöpuuiToq 
oujcppoveiv  ÖTI  (darin  daß)  dbiK€i;  Hipp.I281c  ti  uot€  tö  amov 
öti  (davon  daß)  .  .  .  cpaivovTai  dnexöiaevoi  tüjv  itoXitikiüv  irpäEf luv , 
Dem.  XIX  26.  X  27  biaqp^pci  U  ti;  öti  (darin  daß)  ^öTiv... 
lie-fiöTn  (ivd-fK»!  n  .  . .  aioxOvn  XVIII  205.  1X65  KoXnv  diTreiXri(paaiv 
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XOtpiv  ÖTi  (dafür  daß)  toi;  OiXiiTTTOu  cpi\oi?  iiiiTpe^iav  aÖToO? 
XIX  208  Ti  Trox'  ouv  eori  tö  amov  öti  .  .  .  toooOtov  f]XTwvTai\ 
241  toOto  .  .  .  Kaö'  aöroö  au.ußri(jeTai  toütoi  ireTrpäxOai,  ou  \x6vov 
Kaxd  TOÖO'  ÖTi  (in  bezug  auf  den  Umstand  daß)  iraia.ueYeöe; 
ar||neiöv  eaxi  kx\.  —  Eur.  M.  346  oü  f-ioi  qppovxi?  ei  (darum  daß) 
(peuEou|ueda  (vgl.  338.341)  Her.  VII  10  irdpeaxi  be  Kai  axaO|nuu- 
öaaöai  ei  (ans  dem  Umstände  daß.  vgl.  xüJbe  axaö|Lidiaaadai  öxi 
VII  214;  axpaxiriv  ye  xoaaüxi-iv  .  .  .  bieqpdeipav  und  ebenso  IX  100 
bfiXa  .  .  .  ^axi  xä  öeia  tujv  -rrpi-iYMdxuiv  ei  Kai  xöxe  ...  (pr\ijLr]  ...  ioani- 
Kexo  (vgl.  Ar.  We.  442),  Th.  I  76,  2  dau|uaaTÖv  oubev  TTeiroinKa^ev  . . . 
ei  (dadurch  daß)  öipxnv  xe  bibo|uevriv  ebeEä|Lieöa  Kai  xai)xr|v  |ur] 
dveiinev  und  ebenso  1139,4  ei  ^aduf^ia ...  eöeXo  ^ev  Kivbuveüeiv 
irepiYiTvexai  fif.uv  kx\.  und  III  32,  2  ou  KaXuJq  xrjv  'EWdba  ^\euöe- 
poöv  aüxöv  ei  dvbpai;  biecpdeipev  kx\.,  X.  Hell.  VII  3,  9  x^Pi'v  av 
Hoi  ei'xexe  ei  (dafür  daß;  vgl.  7)  dir^Kxeiva  auxöv  Is.  XIX  32. 
Dem.  XXIV  32,  wo  sich  Kaxd  xoux'  ei  und  kot'  ^Keiv'  öxi  ent- 
sprechen, 47.  Bei  Homer  so  auch  direi  II.  IX  321  obbi  xi  jiioi  irepi- 
Keixai  ^uei  (habe  keinen  Gewinn  davon  daß)  irdOov  äXfea  dum^j. 

Eine  entferntere   kausale  Beziehung   realer  Art    wird  1 
durch  ÖTi  und  ei  mit  dem  Indikativ  bezeichnet,  wenn  sie 
eine  Tatsache  einführen,    auf  die  sich   ein  im    übergeord- 
neten Satze  ausgesprochenes  Urteil    bezieht,    die    also    für 
dieses  den  Anlaß  bietet. 

II.  XXI 411  oube  VII  TTuu  -rrep  ^Treqppdöuj  öoaov  dpeii.uv  eöxo|n' 
i'^div  e|uevai,  öxi  ilioi  [uevoc;  iao9apiZei(;  Ar.  E.  394  xi  xö  irpäYiLi' 
riv,  ÖXI  xoaoOxov  XPW'  ö'xXou  .  .  .  SuveXeYI '.  Her.  II  27  xfi;  aüpri;  • 
be  Trepi,  öxi  (in  bezug  darauf  daß)  ouk  dTtoirveei,  Trjvbe  exui 
Yvdjpriv  VII  187  öxi  (was  das  anbetrifft  daß) .  .  KOxeOKrivije  d? 
d.T(iKovq  »i  TaXöußiou  \J.f]v\(;  .  .  .,  xö  biKaiov  oöxu)  ^qpepe  Plat. 
Sj'rap.  186a.  Pol.  27.5a.  (Dem.)  VII  18  uepi  be  xiic;  eipr|vr|<;  •  • .,  öxi 
eirrivuupöuuadiLieöa  . . .,  dijqpiaßr|xei  kxX.  —  11.1280  ei  (wenn  = 
was  das  anbetrifft  daß)  b^  av  Kdpxepöc;  eöoi  .  .  .,  dW  ö  fe  qp^p- 
xepöq  ^Gxi  290.  Soph.  OK.  616  xaioi  Orißai?  ei  xavilv  eurmepei 
KaXiIx;  xd  irpö;  oe,  luupia«;  ö  inupiot;  xpövo;  xeKvoOxai  vÜKxai;  kxX. 
974.  Eur.  Andr.-68.S.  Or.  248  ei  (quod;  vgl.  246)  b'  dXoxov  dYexai, 
koköv  ^xiwv  fiKei  u^TC  Th.  I  40,  2  ei  yop  eiprixai  iv  xalc,  anovbaiq 
^SeTvai  irap'  6TTOxepou<;  xk;  ...  ßoüXexai  ^XOeiv  (vgl.  35,  2),  ou  xoiq 
im  ßXdßr]  dxepujv  ioumv  r\  ivvQr\Kr]  iaxiv  11156,4.  X.  Kyr.  III  3, 
46.  Symp.  4,  18.  Hier.  2,  7.  Plat.  G.  660  c.  Dem  XIX  268.  Seltener 
so  öxe,  wie  II.  I  518  r\  br]  XoiYia  epT',  öxe  |li'  ^x^o^OTtfiaai  ^qpri- 
öeiq  "Hpr)  Soph.  El.  1329  voOq  eveaxiv  ouxii;  ü|Liiv  ^YTevr)?,  öx'  .  .  . 
^v  aöxoimv  kokoT?  .  .  övxei;  ou  YiTvüJOKexe  Ar.  Fr.  22  oux'  ößpi? 
xaOx'  ^öxl . . .  öx'  ifOj  . . .  ai)xö<;  ßabiJ^oi;  Th.  707. 


518  Lehre  vom  Modus. 

1  2)  Durch  den  Optativ  und  das  Präteritum  mit  ctv 
wird  der  Grund  behauptet.  Jener  erscheint  in  seinen 
sämtlichen  Bedeutungen,  dieses  in  bedingtem  Sinne. 

2  Optativ  mit  av  affirmativ:  II.  IX  304  vOv  fäp  "Ektop'  ^Xoic, 
^nei  öv  |Lici\a  toi  ax^bov  Qöoi  Is.  V  146  amovc,  öqjei  Tiqv  fvibiuriv 
TaÜTriv  ^x'^vTac,  .  . .,  ^irel  Kai  xr\v  iröXiv  rnnAv  oubeiq  öv  ^iraive- 
aeiev.  —  Potential:  X.  Dkw.  IV4, 14  tou?  Toi(;  v6|noi(;  TTeiOo|a^vou(; 
cpauXiIuuv,  ÖTi  KOTaXudeiev  öv  oi  vö|aoi  Ar.  E.  1039.  I».  VIII  32 
KaKüü?  eiböxee;,  uü«;  .  .  .  irpöi;  eu&ai|Liov(av  oöbdv  öv  auiaßdXoiTo 
TnXiKaÜTrjv  büva|Liiv  öorivuep  dpexr).  —  Bedingt:  Soph.  El.  800 
fiKiax'  (ci-tTOöTeixoi?  äv),  ^TTei-rrep  (ei  d-rroöTeixoK;)  out'  ^jaoö  KOTciSi' 
av  TTpdEeiai;  oÜTe  toO  TtopeüoavToq  livov  Ar.  PI.  137.  Tb.  V  93. 
VI  18.  2.  X.  Hell,  n  3,  34  oii  toütou,  dXX'  ü|au)v  oötOüv  qpeioeaOe, 
ib?  oöto(;  auudei?  (=  et  öoiöeiri)  ttoXXolk;  äv  \xiya  qppoveiv  iroiri- 
aeie  Dkw.  I  5,  3  ei  fe  (cum)  |uribe  boOXov  diKpaTf)  (=  ei  dKpaTri(; 
eir|)  beSai.ued'  av,  iriuq  ouk  äEiov  aÜTÖv  fe  qpuXdEaöOai  toioötov 
T€v^0dai  (vgl.  Ar.  Wo.  1183);  Plat.  Prot.  318b  oubev  OaunaöTÖv 
Ki^exc,  .  .,  ^irei  köv  aü  .  .  .,  ei  ti^  ae  bibäSeie  .  .  .,  ßeXTimv  öv 
Yevoio  335d.  Gorg.  482d.  Alk.  114a.  Men.  98c.  Phil.  16a  Dem. 
V  15.  —  Desiderativ:  Soph.  El.  633  lurjb'  ^iraiTiA  tou|uöv  otöiu",  diq 
oi)K  äv  Tt^pa  Xe^aifi'  ^ti. 

3  Präteritum  mit  av:  II.  XV  228  üitöeiEev  x^ipc";  ^l^ä^,  ^nei 
(da  es  sonst)  ou  Kev  dvibptUTi  y'  eTeX^oör)  Soph.  Ph.  1037  ^Soiba 
b'  dj;  (öeoiO  \xi\e\  y',  ^Trei  oüttot'  öv  otöXov  ^irXeüaoT'  öv 
TÖvbe  Eur.  Alk.  555  oü  bfjT'  (Sv  [uäXXöv  ö'  eir/iveaa),  euei  lioi 
öujLiqpopd  |aev  oübev  öv  lueiuiv  ^yiTvcto  Tr.  adesp.  293  ouk  olaö', 
e'TTei  Toi  KÖv  iKiÜKueq  la^Y«  Th.  II  89,  4.  Dem.  XVIH  49.  79. 

4  3)  Unabhängige  Kausalsätze  stehen  im  obliquen  Op- 
tativ, wenn  sie  aus  dem  Sinne  des  übergeordneten  Sub- 
jektes ausgesprochen  werden,  und  zwar  für  den  bloßen 
Indikativ. 

Soph.  OT.  538  ToüpYov  ib?  oü  YviupioiiLii  aou  TÖbe,  (toöt' 
^ßouXeüauj  -iroieTv);  Her.  VII  2  eaxaöiaZov,  6  |udv  'ApToßaZcivri<; 
KOTÖTi  TTpeaßÜTaxö^  T€  eir|  .  . .  Kai  öti  vo|aiZ;ö|U6vov  eirj  .  .  .  töv  upecj- 
ßÜTaTov  ir\v  dpxnv  ^x^iv  ktX.  VIII  70  dppdjbeov  hi,  öti  .  .  .  vau- 
liiax^eiv  fi^XXoiev  X.  Hell  12,15  oi  upÖTepoi  oxpaTiiÜTai  oük 
^ßoOXovTo  Toiq  iLieTä  GpaaüXXou  auvTäTTcaöai.  ibq  aÜToi  [iiv  övTeq 
(ir|TTr|Toi,  dKcivoi  hi  f)TTTi|u^voi  i^KOiev,  wo  der  Kauealsatz  zu  ouk 
^ßoüXovTo  gehört.     Andere  Beispiele  s.  324,  1. 

6  Dieser  Gebrauch   ist   sehr   selten,    weil    man    es   vorzieht, 

derartige     Kausalsätze     durch     das     Partizipium     mit     ib?     aus- 
zudrücken.    Auch    kann    der    Modus    directus    notwendig    sein. 
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wie   Asch.  Ag.  1465    |ur|b'    eic,  'E\^v)-|v    kötov    iKTpi\^r\(;  . .  .,    lüi;... 
äEüaTaTov    äX^o?    eirpaEe. 

Häufiger  steht  so  der  oblique  Optativ  in  abhängiger  Kede,  1 
wie  Her.  II  121  duriY'IGaaöai  (aÜTÖv  eXe^ov)  wc,  dvoötuuraTov  laev 
e'i'ri  eipTaa.uevoq,  öre  toO  dbeXcpoü  .  .  .  äiTOTdiuoi  xrjv  Kecpa\r)v, 
aocpiÜTarov  be,  8ti  tou<;  qpuXdKou?  KaxaineOüöa?  KaraXüaeie  .  .  . 
TÖv  veKuv  VII  226  ei  (quoii) .  .  .  eaoiTO  X.  Hell.  VII  1,  34  elxe  y^P 
Xi'^eiv  .  .  .  ujq  AaKebai,uövioi  bid  toOto  TTo\e,uriaeiav  auToii;  öti  ouk 
^öeXriaaiev  juex'  'AYr|öi\dou  iX^elv  In  auxöv.  \'gl.  321,  1. 
Natürlich  kann  auch  hier  der  Modus  directus  bleiben,  wie  bei 
Her.  VIII  108  wq  ...  (pavr\oerai,  Soph.  Ph.  346  itie'x  Kaxeqpöixo 
Th.  VII  33.  6  eiTeibr)TTep  ev  xouxuj  xüxrj?  eiai  X.  Ag.  1,  13.  Äsch. 
I  43  Ke\euövxiuv  rjbri  dKoXouöeiv  (xoix;  Eevou?)  de,  xö  beG,uujxripiov, 
öxi  ]U€ipdKiov  eXeudepov  biecpdeipav. 

Kausalsätze  erscheinen    auch  in  Frageform,    wie    Her.  II  57  2 
öpviöoi;  xpÖTTov  (r\  yuvri)  iboKei  acpi  cpQij^eodax,  inei  xeoi  xpö-rriu 
dv    ireXeidc;    fe    dvdpuuTrriiri    cpuuvf^    qpOeyEaixo;    Plat.  Gorg.  448c 
^TTeibri    xivo?   Tix'^r\q  ^Tnaxrmoiv    eöxi,    xiva  dv  KaXoövxei;  aüxöv 
öpöa)(;  Ka\oi|Liev; 

Brachylogisch  schließen  sich  Kausalsätze  an  Aussage-  oder  3 
Fragesätze    an,    wenn    sie    nicht    den    Grund    für    deren    Inhalt, 
sondern  den  Grund  angeben,    weswegen   man  die   Aussage   oder 
Frage  tut. 

Od.  I  220  xoO  |Li'  ^K  qpa0i  Ycveoöai  (xoOx'  diTOKpivoiiai),  eirei 
aü  |ne  xoöx'  ^peeiveK;  Eur.  M.  526  i'föj  b',  ^Treibr]  Kai  Xiav  irup- 
Yoi<;  xo'P''^/  (XeYuu  öxi)  Kuirpiv  voiaiZia)  . . .  aiijxeipav  elvai  Ph.  914.  — 
II.  XXlV'24u  oü  vu  Kai  ü|iiiv  oI'koi  eveaxi  YÖoi;  (xoOx'  ^paixuj),  öxi 
}x  rjXdexe  K)ibriaovxe(;;  XXI  150.  Od.  V  340  xi-rixe  xoi  ujbe  TToöei- 
bduuv  ^vo0ixöuuv  üjbucfax'  dKirdYXuj?,  öxi  xoi  KaKÖ  TToXXd  cpuxeüei; 
womit  II.  IV  32  zu  vgl.,  Eur.  El.  1086  ei  (quod  =  was  das  an- 
betrifft daß)  be  .  .  ar\v  OuYaxep'  eKxeivev  -rraxrip,  (dpuuxiJj)  ^yuj  t(  o' 
nbiKriaa;  Ar.  We.  267.  X.  Kyr.  VI  3,  20.  Ähnlich  heim  Ausruf 
II.  XVI  433  üj  |Lioi  ^f6jv,  öxe  laoi  Zap-rrriböva  .  .  .  inoip'  (eaxi)  .  .  . 
ba|nfivai. 

Wenn  ein  vorhandener  Grund  als  nicht  wirksam  er-  4 
scheint,  so  entsteht  der  konzessive  Kausalsatz.  Er  kann 
eingeleitet  werden  durch  dTTti,  enei  ^e  =  obwohl,  während, 
während  doch,  und  zwar  in  allen  Formen  des  Kausal- 
satzes, oder  durch  ei  Kai,  Kai  ei  mit  dem  Indikativ  = 
obgleich,  trotzdem. 

Od.  I  37  Al'Yicfdoq  .  .  'Axpeibao   ^?\ui'  öXoxov   |LivriöTr|v,    xöv   b'  5 
^KTOve  vooxriaavxa  .  .  .,  dir  ei  upö  oi  eiiTO|uev  rmeii;  . . .  |urix'  aOxöv 
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KTCiveiv  inriTC  invdaödai  äKOiTiv  XXIII  261  eiir'  äye  |uoi  töv  ötedXov, 
^-rrei  Kai  öiriaöev  TTeOaoiLiai  II.  XV418  oöb'  ^büvavxo  oöö'  6  töv 
eSeXdöai . . .  oüö'  6  töv  a\\i  uiaaaOai,  ^irei  p'  itieXaaae  fe  baiimuv 
Theog.  575  oi  ]ue  cpiXoi  -rrpobibcöaiv,  direi  töv  f'  dxöpöv  äXeOiaai 
Soph.  OT.  705.  Th.  VII  30,  2.  VIII  66,  1.  Pkt.  Prot.  317  a.  33Rc 
aicTx^'^oi.uriv  öv  eYUJ'fe  touto  ö|uo\oYeiv,  du  ei  ttoWoi  y^  qpaöi  tüüv 
ävöpuÜTruuv  Gorjr.  471e  ou  -fäp  dOeXei;,  d-rrei  boKei  -je  ooi  [hq  ifih 
X^Y'J^'  Theät.  142  c.  Symp.  187  a  öiffTrep  'iavjq  Koi  'HpctKXeiToq  ßoü- 
X€Tai  Xe^eiv,  iuel  rolc,  ye  |)ri|naaiv  ou  KaXiIx;  Xe-f^i-  —  Euthyphr. 
9b  loa);  ouK  öXiYov  epYov  iariv,  eirei  irävu  y^  cfaqpujt;  exoiini  äv 
euibeiEai  aoi  Krat.  435  c.  —  Prot.  335  c  Ifw  be  .  .  .  äbüvaToi;, 
^Ttei  dßouXöuriv  äv  oiöq  Te  eivm  und  darauf  vOv  bi  .  .  .  elui, 
dir  ei  Kai  TaöT'  äv  'iowq  oük  dribiDi;  aou  rjKOUov. 

1  Soph.  OT.  302  ei  Kai  |Liri  ßX^ireiq,  cppovei?  b'  öfauui;  Eur.  lA. 
938  Toüvo|na  YÖp,  et  Kai  ^r\  aibripov  ripoTO,  Toufiöv  qpoveOaei 
TTaiba  or]v  Plat.  Ap.  38c  qpriaouai  Y^p  br|  ,ue  oocpöv  elvai,  e(  Kai 
^r\  ei|ni.  —  Soph.  Ai.  692  töx'  äv  |li'  lauji;  TTÜOoiaOe,  Kei  vöv 
buöTuxA,  aeauuuevov  Eur.  H.s. 709  xpnv  ae  [neTpiuui;,  Kei  KpoTeic;, 
aiToubriv  exeiv.  So  auch  oöb'  ei  bei  Plat.  Pol.302d,  und  ei  allein 
=  während  Ar.  V.757  (vgl.  417,2).  Bei  Homer  steht  so  ÖTe  = 
während  Od.  XII  22.  Vgh  417,  3.  Bei  Pind.  ]S\  IV  36  ist  Kaiitep 
nicht  =  quamquam,  sondern  =  Kai  eiirep  (vgl.  dort  Christ)  und 
daher  mit  Bergk  Keiitep  ebenso  zu  schreiben  wie  Kei  =  Kai  ei. 

2  Wohl  zu  unterscheiden  sind  von  den  mit  direi  =  während 
eingeleiteten  Konzessivsätzen  die  durch  piiv  —  bi  koordinierten, 
deren  logisch  suVjordiniertes  Glied  wir  ebenfalls  mit  während 
übersetzen  können  (vgl.  39).  Bei  diesen  kommt  an  und  für  sich 
kein  Kausalverhältnis  zum  Ausdrucke,  obwohl  durch  die  Para- 
taxis  das  logisch  untergeordnete  Glied  an  Stelle  eines  konzessiven 
Kausalsatzes  treten  kann.  Das  liegt  dann  eben  lediglich  im  Zu- 
sammenhange. 

3  Eine  besondere  Form  des  konzessiv-kausalen  Urteilseatzes 
bildet  bei  Piaton  an  wenigen  Stellen  das  nachfolgende  oux  öti  = 
obgleich,  wobei  eigentlich  zu  oüx  das  Verbum  aus  dem  über- 
geordneten Satze  zu  ergänzen  ist.  So  Prot.  336  d  ZuJKpdTi-)  y^ 
ifd)  dYYUüJiaai  |Lin  ^TtiXriaeaöai,  oöx  öti  tiailei  Kai  qpriaiv  ^.m\f\- 
a^^uv  elvai  (nämlich  dmXriaeTai)  Gorg.  450e.  Theät.  157  b. 

4  Kausale  Nebensätze  des  Begehrens  sind  selten. 

Soph.  OT.  661  oO  .  .  .  (ZiriTÖ)  ooi  öXedpov  ri  qpuYHv),  direi  .  .  . 
öXo(|aav,  qppövr|öiv  ei  Tdvb'  i\KU  (Dem.)  \' II  11  TaÖTa  br]  ßoüXeTai 
TÖbiKriiaaTo  .  .  .  ßeßaiüjaacfOai  .  .  .,  direi  .  .  .  TeKfaripiov  feviaQw. 

5  Don  kausalen  parathetischen  Nebensätzen  entsprechen  ähn- 
lich   wie    den    parathetischen    Folgesätzen    durch    dtrei    oder    dbq 
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(=  denn)  eingeleitete  Hauptsätze,  und  es  ist  oft  der  freien  Auf- 
fassung anheimgegeben,  ob  man  Nebensatz  oder  Hauptsatz  an- 
nehmen will.  Dieses  wird  man  bei  längerer  Begründung  vor- 
ziehen, oder  wenn  sie  nachdrücklich  hervorgehoben  werden  soll. 
Vgl.  Soph.  OK.  969.  Tr.  139.  X.  An.  VII  6,  22.  Plat.  G.  875c.  Lys. 
XII  39.  Is.  IV  181. 139  Dem.  XXXIX  32.  Soph.  Pb.  46.  Ar.  L.  1246. 
X.  Kyr.  IV  2,  25.  Plat.  Phädr.  228  c.  262c.  Gorg.  455  c.  Ausnahms- 
weise so  auch  ÖTTOU  And.  III  36. 

Der  konzessiven  Bedeutung  von  eirei  und  eirei  ye  entspricht  1 
in  Hauptsätzen  die  adversative  'doch,  indessen'.     So  11.  XIII  777, 
wo  vorher  eine  stärkere  Interpunktion  zu  setzen  ist,  Soph.  El.  352. 
Plat.  Ap.  19  e.  37  a.  Lys.  204  e.   Gorg.  474b.    Soph.217e.   Is.  VII  54. 
So  selbst  ovtx  öti  Plat.  Lys.  220  a. 

Hinsichtlich  der  Kausalsätze  bietet  die  hs.  Überlieferung  2 
nur  sehr  wenig  Anstoß.  Asch.  Pers.  369  kann  di^  . .  .  iräöi  ar^pe- 
aöm  Kpaxöi;  riv  irpoKeiinevov  nicht  den  Grund  dafür  enthalten, 
daß  Xerxes  den  Befehl  gibt  (Ttpocpuuvei  363),  die  Schiffe  so  auf- 
zustellen; es  ist  daher  oi<;  (vaüapxon;  363)  zu  lesen,  wie  bereits 
Tyrwhitt  vorgeschlagen  hat.  Bei  X.  Dkw.  I  4,  19  d)aoi  ^xev  ouv  raOra 
Xljwv  ov  iLiövov  Toüig  avvövTac,  ^bÖKei  iroieiv,  ötröxe  öttö  tujv 
dvöpdjTTuuv  öpCüvTO,  diTexecTdai  TuJv  .  .  .  aiöxpüjv,  dXXä  Kai  öuöxe  ^v 
epriiaia  eiev,  ^treiTrep  riYn<JC(ivTO  nxribev  äv  iroTe  .  .  öeoüi;  biaXaöeiv 
erklärt  man  riYHöaivTO  als  assimiliert  statt  fiyrioavTc;  aber  Assi- 
milation kommt  in  parathetischen  Nebensätzen  überhaupt  nicht 
vor  und  auch  riYnöctvTO  wäre  unmöglich,  da  die  bezügliche  An- 
sicht nur  eine  Folge  des  Umganges  mit  Sokrates  sein  kann;  es 
ist  also  Y\^Y]aoivTO  zu  lesen  (vgl.  Kyr.  VIII  3,48).  Lys.  XII  84 
^TTeibr) . . .  ouK  äv  hvvr\abe  ist  der  Konjunktiv  im  Kausalsatze  ebenso 
unmöglich  wie  das  zum  Konjunktiv  gestellte  statt  mit  eireibri 
verbundene  äv  und  daher  richtig  von  Bekker  büvaiaOe  ein- 
gesetzt. 

7)  Die  Modi  in  Relativsätzen. 

Die    Relativsätze    werden     eingeleitet    durch    relative  3 
Pronomina  oder  Adverbia. 

Als  einfaches  Relativum  erscheint  neben  dem  bestimmten  4 
6c,  als  unbestimmtes  das  mit  dem  Indefinitum  ti<;  zusammen- 
gesetzte 6anq.  Jenes  geht  mehr  auf  Bestimmtes  und  Einzelnes, 
dieses  mehr  auf  Unbestimmtes  und  Allgemeines.  Vgl.  Soph.  OT. 
29  Xcifiöi;  öqp'  oö  Kevoörai  buiiaa  Kabiaeiov  und  1145  ob'  daxiv 
Keivoi;  bc,  tot'  fiv  vdoq  mit  589  out'  aÜTÖ(;  .  .  .  out'  öikkoq  öaxxc, 
auu9poveiv  dTriöTOTai  und  1349  öXoiO'  öaric,  (quicunque)  f|v  ö^ . . . 
eXaß^  |u'  diTÖ  xe  cpövou  epuTo.  So  stellt  denn  auch  öarxc,  gern  in 
konditionalem  Sinne  —  ei  tk;.     Aber  dieses  kann  sich   auch   auf 
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ein  Einzelnes  beziehen,  wenn  von  diesem  etwas  unbestimmtes 
ausgesagt  wird,  wie  Äsch.  Ag.  160  Zeü?,  öaxi?  ttot'  (quicunque) 
döTiv,  oder  etwas,  was  eine  Beschaffenheit  oder  ein  charakte- 
ristisches Merkmal  anzeigt.  So  Soph.  Ai.  1299ff.  bc,  iK  iraxpö^ 
laev  €i|ai  TeXainiiJvoq  -(tf^bq,  öaxi;  oxpaToO  rd  irpOüT'  äpiareOaac; 
i.ixr]v  laxei  Süveuvov  jurix^p',  ri  qpüaei  iuev  r\v  ßaöi\eia,  wo  6c,  und  ri 
eine  einfache  Tatsache,  dagegen  öcjtk;  eine  charakteristische  Tat- 
sache einführt,  El.  775  ('Opeatric)  öotk;  T:r\<;  d^flq  \\iuxf\c,  ^fe^wc,... 
(puYÖq  äireHevoÖTO  OK.  945  ööoüv€k'  ävbpa  Kai  iraTpoKTOvov 
KcivaYvov  oü  beEoiaö'  oOb'  ötlu  fd}jLO\  Ivvövreq  r\vpl^r]aav  ävööioi 
T^Kviuv.  So  steht  öOTic,  auch  gern  in  kausalem  Sinne,  insofern 
der  Grund  ein  charakteristisches  Moment  enthält,  wie  OK.  270 
Tiüjc,  ^Yuu  KOKÖi;  qpüaiv,  ööTiq  naöiuv  .udv  ävT^bpuuv;  Natürlich  ist 
hier  vielfach  die  freie  Auffassung  maßgebend.  Dagegen  er- 
scheint öc,  öfter  in  allgemeinem  Sinne  beim  generellen  Konjunktiv 
und  Optativ,  wie  Soph.  OT.  1231  tujv  be  tttuhovöiv  .uriXiöxa  Xuiroöö' 
ai  cpavüja'  aüöaipexoi  El.  1378  r\  oe  -rroXXä  hr\  öcp'  div  ^xoiui 
Xmapei  -rrpoücTTriv  x^P^  was  wohl  mit  ihrer  individualisierenden 
J3edeutung  zusammenhängt,  und  außerdem  wo  es  sich  auf  kein 
bestimmtes  Nomen  bezieht,  wie  OT.  296  (b  ixr\  'a-n  bpiJüvxi  xdpßo? 
oüb'  l-aoq  cpoßei  und  OK.  839  fir)  'nixacfo'  8  ixr\  KpaxeTc.  Ähnlich 
verhält  es  sich  mit  dem  qualitativen  oio^  und  dem  quantitativen 
öaoq  gegenüber  öiroioi;  und  ÖTiöaoi;,  jene  gehen  mehr  auf  Be- 
stimmtes und  Besonderes,  diese  mehr  auf  Unbestimmtes  und 
Allgemeines;  doch  hat  sich  hier  der  Unterschied  zugunsten  von 
ÖTToio;  und  ÖTTÖffoq  noch  mehr  verwischt. 
1  Dasselbe  gilt  von  den  entsprechenden  relativen  Adverbien. 

Diese  können  auch  Pronomina  mit  einer  entsprechenden  Person 
oder  in  einem  entsprechenden  Kasus  vertreten.  So  Soph.  OK. 
1286  xöv  öeöv  .  .  evdev  (=  äqp'  ou,  von  dessen  Altar)  ^'  (bb' 
uveöXTiöev  Fiat.  Hipp.  I  281c  x(  noxe  xö  aixiov  ...  üb  ^  (=  bi'  öxi) 
.  .  .  qpaivovxai  dTTexö|aevoi  xujv  iroXixiKiJüv  -rrpdSeujv;  wo  lüq  das 
vorangegangene  öxi  (vgl.  516,  2)  wieder  aufnimmt,  Eur.  M.  322 
ouK  exeiq  xe'xvrjv  öttuj^  (=  rixivi)  jaeveiq  nap'  f\p.lv  Plat.  Symp. 
190  c  boKÜJ  |noi  ex^iv  iurjxavnv  öjq  (=  r\)  öv  .  .  .  Trauöaivxo  xfj^  dKO- 
Xaaia?.  Ähnlich  wird  fbc,  auf  Nomina  bezogen,  um  zu  bezeichnen, 
wie  etwas  sich  verhält,  den  Zustand,  in  dem  es  sich  befindet, 
bei  Th.  IV  92,  4  iTapdbeiYiaa  be  ^xo^lev  xo\j(;  .  .  Eüßo^a?  .  .  .  ibc; 
ai)xoi<;  bidKGixai  (in  dem  Zustande,  wie  es  mit  ihnen  steht)  und 
Plat.  G.  966e  ^v  bi  (^axi)  xö  itepi  xrjv  qpopdv  ÜJ<;  exei  xdEeux; 
(=  oVa  xexttKxai)  äaxpujv  kxX.  Ohne  auf  ein  bestimmtes  Nomen 
bezogen  zu  sein,  bezeichnen  \b<;  und  öiiwc,  öfter  das  relative  Maß 
oder  Verhältnis  =  im  Verhältnis  zu.  je  nachdem.  So  Kur.  M.  331 
(ßpoxoic;  ^pujxec  KaKÖv  eicnv)  ö-nwc,  dv  koi  irapaaxiümv  xüxai  Tr.  1052. 
Th.  II  37,  1    ib  ;   ^'Kaöxoq   ?v   xlu  euboKijuei  .  .  .  Trpoxiudxai    III  45,  4. 


Lehre  vom  Modus.  523 

82,  2.  Plat.  G.  934  c.  Dem.  XXV  1.  (Dem.)  LVIII  20.  In  freierem 
Gebrauche  so  auch  das  Pronomen  Th.Vni57,  1  EuvOriKac;  ^ti 
äWa?  TTOiriaä|uevo?  ä<;  (=  ujq  amäc,)  ölv  büvrixai. 

Die  Relativsätze  sind  entweder  synthetische  oder  para-  1 
thetische,  je  nachdem  sie  entweder  eine  beschränkende 
und  unterscheidende  Bestimmung  des  bezüglichen  Nomens 
enthalten  oder  nicht.  Jenes  ist  immer  der  Fall,  wenn 
das  Relativum  in  korrelativer  Verbindung  steht,  dieses, 
wenn  das  bezügliche  Nomen  an  sich  etwas  Individuelles 
benennt,  das  also  keiner  weiteren  Beschränkung  fähig  ist; 
sonst  kommt  es  auf  den  Zusammenhang  an,  in  dem  der 
Relativsatz  steht. 

Da    die   auf   ein   Nomen    bezüglichen   parathetischen  2 
Relativsätze    mit    diesem   in   lockerer  Verbindung   stehen, 
so  kann  die  Kasusassimilation  bei  ihnen  nicht  statthaben. 

Das    korrelative    Demonstrativum    kann    auch    ausgelassen  8 
werden,  wie  IL  VII  74  8vTiva  Oujuöc;  ^|uoi  |uax^(Jaa{^ai  dvubYei  beOp' 
iTU)  Soph.  Ai.  1050  öokouvt'  ^jlioi,  boKOuvra  h'  öq  Kpaivei  OTparoO. 
Ebenso    das    Personalpronomen,    wie  Ar.  We.  519    Traue    bouXeiav 
(|uou)  \ij\jjv,  ögtk;  äpxuj  tuuv  dTTCtvTUDv. 

Zuweilen  aber,  namentlich  in  Relativsätzen  hypothetischen  4 
und  kausalen  Sinnes,  steht  auch  das  Relativum  in  freier  Ver- 
bindung, ohne  daß  ein  korrelatives  Demonstrativum  in  bestimmtem 
Kasus  zu  ergänzen  ist,  wie  Th.III45,  7  abüvaTov  koI  TroWfji;  eurj- 
Oeia?,  öoTi^  (=  e'i  riq)  oierai  .  .  .  äTTOTpo-rrriv  xiva  exciv  I  140,  5 
toOto  -rräaav  {}}jiwv  'exe\  Tr\v  ßeßaiuuaiv  .  .  Tfi(;  yviÜMn?'  oi^  ei 
(=  iTiei,  ei  aÖToTc;)  EuYXUupriaeTe,  Kai  äWo  xi  jaeilov  eüOOq  eiriTaxör)- 
aeabe.  Weitere  Beis[)iele  unten  bei  den  hypothetischen  und 
kausalen  Relativsätzen.  Hier  ist  gewissermaßen  die  hypothe- 
tische und  kausale  Bedeutung  des  Relativums  so  selbständig  ge- 
worden, daß  sie  es  von  der  nominalen  Beziehung  losgelöst  liat. 

Synthetische  Relativsätze  stehen  5 

1)  mit  dem  Indikativ  als  Wirklicbkeitsaussage. 
II.  n  802  iOTi  be  navTec,  ludprupoi  oüc;  |uri  Kfjpei;  eßav  öaväToio 
qpdpouoai  III  321.  Od.  XIV  54  Zeüi;  toi  boi^T  .  ..  ötti  ihoIXiot'  ^d^- 
Keic,  163.  XV  35.  XIX  20  ^deXuj  Karaö^adai  (^vrea)  l'v'  oO  -rrupö? 
VEer'  duTiuri  Hymn.  V  480  ö\ßio(;  bc,  reib'  ÖTHutrev  Äsch.  Pr.  374 
oeauTÖv  aaiV  öttux;  dirfaTacTai  Soph.  Ai.  1374  öaric,  öe  ixy\ 
\i^£\  fyib}.iY}  aoqpöv  qpOvai  .  .  mljpö^  ear'  dvr)p  OT.  569.  1447.  OK. 
1211.  Ph.  4>'l  eiußaXoO  }Ji'  ö-nr\  {}e\ei(;  581  bei  b'  aijxöv  Xdyeiv  de, 
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qpiiji;  8  \6tei  Eur.  Andr.  231  tuüv  kokojv  -föp  juriT^piuv  qjeüfeiv 
TpÖTTovj;  xPn  TeKv'  öaoic,  IvecjTi  voöc;  M.  954  KeKTrm^vri  xe 
KoaiLiov  öv  TTod'  "H\ioi;  .  .  bibiuaiv  (bistor.  Präs.)  dKYÖvoiaiv  oi<; 
Ar.  Wo.  1336  4\ou  h'  öirÖTepov  toiv  \öyoiv  ßoüXei  X^few  Th.  I 
40,2.  IV  55,  1  qppoupdv  bi^item|Jav  diq  ^Kaaxoxöoe  ebei  VI  20,  1  & 
YiTviiiOKUJ  0ri|navä)  91,7.  VIII 83,  3  äiraWciEexai  (Soliol.  ÄTTOöxri- 
oexax  eic,  xöttov)  ödev  xpoq)r)v  '4Eei  X.  Hell.  VII  1,  2  ^äv  ouv  f) 
eKuxepoK;  naXiora  auvoiöei,  xaüxr)  Kai  xäi;  0uvör)Ka<;  iToiriöib|neöa 
Kx\.  Kyr.  VIII  l,  43.  Dem.  I  12.  Im  Sinne  des  einfachen  Fut. 
(s.  360,2)  Plat.  Krit.  44  b  döxepfio^ai  xoioüxou  d-rtixribeiou  oiov  ^yi" 
oub^va  fariitoxe  eOpriöiu.  So  insbesondere  ti}<;  nach  Wunsch- 
sätzen bei  Homer  =  so  sicher  als:  Od.  IX  525  ai  fäp  . . .  ai  bu- 
vai|uriv  .  .  Txipi\\ia\  "Aiboq  ei'auu  übe;  ouk  öcpda\fiöv  y'  irjaexai  oüb' 
^voöixÖuuv  XVU253.  II.  XIII  828. 

Der  Indikativ  kann  aber  auch  stehen,  wenn  der 
übergeordnete  Satz  so  negiert  ist,  daß  die  Negation  auch 
auf  den  Relativsatz  hinüberwirkt,  obwohl  diesem  an  sich 
Realität  nicht  zukommt.  Er  wird  dann  so  behandelt,  als 
ob  er  auch  selber  negiert  wäre.     Vgl.  272,  2. 

So  namentlich  bei  ouk  Iotw  öor\c,  (Sq):  Pind.  I.  V  25  oub' 
goxiv  . . .  TTÖ\i<;  äxic;  (^=  oube|uia  ttöXk;)  oü  TTriX^oi;  ctiei  kX^oc  Asch. 
Pr.  989.  Soph.  OT.  428  aoO  y^P  oük  eaxiv  ßpoxoiv  KdKiov  öarxc, 
^KXpißrjOexai  troxe  OK.  1617  xö  YÖp  cpiXeiv  ouk  ^axiv  iE  öxou 
TiXeov  f|  xoöbe  xdvbpöc;  eöxexe  Ei.  155.  Ant.  787.  Tr.  726.  Eur. 
Alk.  195  oüxk;  fiv  oüxu)  koköi;  öv  du  npooeltte  505.  783.  848. 
Hei.  926.  Hd.57.  977.  M.  79,S.  Tr.  381.  Ar.  R.  1278.  V.  850.  1120. 
Fr.  1217  OUK  löxiv  öoxk;  ttövx'  dvrjp  eObaiiuovei  Frd.  316.  Th. 
VI  28,  2.  X.  Hell.  VII 5, 26  oübeic  nv  ööxi«;  oük  Cbero  kxX. 
Plat.  Men.  81c.  92e.  Dem.  XXI  190.  Ebenso  in  einer  Frage  ver- 
neinenden Sinnes  Dem.  XXIV  216  SaO'  ö  xi  KioXüei  xnv  ttöXiv 
lneYioTriv  eivai;  Dergleichen  mit  relativem  Adverbium  Soph.  OT. 
448  ou  YOip  ^öö'  ÖTTOU  |u'  öXeii;,  namentlich  aber  so  oük  gaxiv 
ÖTTLuq  (=  es  ist  unmöglich)  und  oük  eaxiv  öttuu^  oü  (=  es  ist  not- 
wendig): Pind.  F.  61,  3  oü  y"P  ^o^'  öttuu?  xd  Oeiüv  ßouXeü|Liax' 
^peuvdöei  ßpox^q  (ppevi  Soph.  El.  1479  oü  YÖp  ^cv^'  öiruuq  ob' 
OÜK  'Opdaxn?  ^oxiv  OK.97. 1372  oü  y^P  eöö'  öttok;  it6Xiv  Keivriv 
epeivveiq  Ant.  329.  Ph.  5J2.  Eur.  Hipp.  604.  IT.  385  oük  goO' 
öitujc;  ^xiKxev  .  .  Arjxuj  xoaaüxrjv  diaadiav  684.  Ph.  1670.  Ar. 
Wo.  802.  1275.  1307.  R.  238.  426.  879.  951.  V.  52.  Ach.  116. 
We.  260.  1094  oü  Y^p  r\v  r\\x\v  öttuu?  j)r\a\v  eü  X^Eeiv  djuAXo^ev 
Frd.  42.  102.  188.  Th.  847.  882.  PI.  17.  51.  139.  Her.  VII  102 
OÜK  föxi  ÖKuuq  Kox^  ooüq  beHovxoi  XÖYOU^  197.  VIII  65. 
X.  An.  II  4,  3.    Plat.  Ap.  27  e.    I«.  XII  206.    Dem.  I  14.    XV   19. 
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X\TII  208.  XXIII  110.  (Dem.)  Vn  1.  So  auch  Soph.  Ant.  750 
oi)K  ?öd'  lij?  ^Ti  Zwoav  yaixelc;  und  Her.  II  160  o^be|uiav  y«? 
eivai  |Lir|xavriv  ökox;  du  .  .  .  ■irpoa-&riöo vrai.  In  einer  Frage 
verneineniien  Sinnes  Plat.  Theät.  154c  ^ad'  öituui;  xi  ueiZiov  .  . 
YiTverai  aWoiq;  Gorg.  468e.  Ebenso  oü  jiyveTai  ö-nwc,  (fieri  non 
potest  ut):  Soph.  OT.  1058  oök  clv  y^voito  toOö'  ötcuj?  i-^w  .  .  . 
ov  qpavüu  tou.uöv  flvoq  Tr.  455  öttuj^  b^  ArjaeK;,  oub^  toöto 
YiYverai.  Derselben  Art  ist  Eur.  Alk.  17  oüx  rjupe  TiK-qv  •fvvoAKÖq 
rJTK;  ri^eXe  daveiv  irpö  k£ivou  Is.  IV  33  oübeiq  Y"P  ötv  bOvaiTo 
buupedv  Tcaaütriv  .  .  eüpeiv  ittk;  Ioy]  xolc,  TreitpaYiuevoK;  ^oxiv. 
Notwendig  ist  der  Indikativ  beim  Futurum,  weil  hier  keine 
andere  modale  Form  zur  Verfügung  steht.  Statt  dessen  steht 
bei  Homer  auch  der  Konjunktiv:  II.  XXI  103  oük  eöO'  öoxk; 
ddvaxov  qpuYT)  XXIII  845  ouk  gaö'  öq  Ke  ö'  eXriöi  Od.  VI  202. 
Über  den  Indikativ  des  Präteritums  aus  logischer  Assimi- 
lation s.  884,4.  436,2. 

2)  stehen  synthetische  Relativsätze  mit  dem  Kon- 
junktiv und  d'v  in  futuralem  und  generellem  Sinne. 

Über  den  Konjunktiv  ohne  äv  vgl.  294,  2. 

Futural:  I1.X235  xöv  |u^v  br\  ^xapöv  Ye  aipriaeai  öv  k'  l&i- 
\ri0öa  XX  308.  Od.  II  192  aoi  b^  Oairiv  dmdriao^ev  fiv  k'  Ivi 
öu.uuj  xivcuv  daxdWriq  213.  IX  356  i'va  xoi  bdi  teiviov  Jj  Ke  aü 
xaipriq  XI  135  ^Xeuaexai  öq  kI  oe  irdcpvr)  XV  281  qpiXrjaeai  oTd 
k'  äxuj|uev  (näml.  q)i\eiv  oe  ~  so  gut  wir  es  können)  Hyran.  I 
75.  11308  dj?  öv  i'^ru)  ei'-rruj  TteideaOe  xdxicrxa  Hes.  WT.  208*  Tyrt. 
8,7.  Find.  P.  IV  51.  Soph.  Ai.  810  eliai  KdYUJ  Keia'  öuoi-itep  öv 
ad^vuu  OT.  672  ^v&'  äv  r\  axuYHcrexai  749  1461  Uiöxe  yLr\  öirdviv 
TTOx^  oxeiv  äv^'  öv  üJoi  OK.  956  tTpäEeic;  oTov  av  d^\r)(;  Ph.  574 
av  K4.^r}c,  bi  ^rl  qpiOvei  ^xifa  Eur.  B.  674.  843.  Seh.  1205.  Ar.  Wo. 
345  üiiTÖKpivai  vuv  üxx'  äv  epuu|Liai  808  ?xoi|uo(;  ob'  ^axiv  ätravxa 
bpäv  öo'  äv  KeXevr}c,  R.  1108.  Fr.  1420.  Her.  I  21  ßouXö^cvoq  .  .  . 
öTrovbd^  TTOirjaaaOai  .  .  .  xpövov  öaov  (so  lange  als)  civ  xöv  vr|öv 
oiKobo|n^T]  108.  113.  V  109  TTOi^eiv  xpeüjv  iari  vix4.ac;  ÖKÖxepa 
ö.v  br\  xouxujv  g\riade  VIII  143  üi|nuv€Ü,ue\>a  oüxuu  öicux;  öv  Kai 
buvuj^eda  Th.  I  78,  4.  II  11,9  eitea^'  öirr]  av  xi^  iVrnfai  VIII 
1,  3  oi'xivG«;  trepi  xiliv  -rrapövxuuv  dj<;  öv  Kaipöi;  f)  ixpoßouXeüaouai 
X.  An.  V  6,  13  ÖTTou  judv  öv  Kpaxil)|uev  buvaiued'  öv  (futural) 
Kai  aibZieadai  Kyr.  II  4,  1  iIj(;  öv|jo|ui^v(juv  xüjv  "Ivbdiv  ÖTtuj^  (in  der 
Gestalt  wie)  öv  Tipoairiq  VIII  3,  2.  Symp  4,  56  i'va  6ibuJ|Liev  öaa 
öv  (juvo|Lio\oYOL)|uev  I8.V114.  Zugleich  generell  Soph.  Ai.  1369 
d)(;  öv  ttoriffri^,  uavxaxr)  XPICfföi;  y'  ^«J^i  OT.  724  iliv  Ydp  öv 
deö?  xpeiav  ^p€uva  ^abioiq  aöxöq  qjavei  Eur.  Ph.  1005  öttou  b'  öv 
(ubicunque)  l(u  küköc;  q)aviTao|uai  Her.  I  90  xeOteai  .  .  .  uavxöq  xoO 
öv  dKdöxoxe  b^i.i  Th.  II140,  ^^.  Plat.  G.  714d. 
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1  Der  übergeordnete  Satz  ist  in  der  Regel  futural  oder  poste- 
1  iorisch.  Eine  Ausnahme  bilden  II.  Vm  34  Aavamv  öXoq)upö)ae9' 
aixU'lTäujv  Ol  Kev  .  .  .  öXuuvxai  (vgl.  166,  1)  und  X.  Hell.  II  4,  17, 
worüber  auch  345,  3  zu  vgl. 

2  Mit  dem  futuralen  Konjunktiv  in  Relativsätzen  konkurriert 
innerhalb  seiner  342,  2—343  bezeichneten  Gebrauchssphäre  das 
Futurum;  doch  ist  jener  häufiger. 

Vgl.  außer  den  oben  523,  5  angeführten  Stellen  Od.  XIX  20. 
Soph.  Ph.  581.  Th.  ^^  91,  7.  VIII  83,  3.  X.  Hell.  VII  1,  2  noch  Th. 
m  40,  3.  An.  T.  10,  8.  Plat.  Gorg.  513b.  Lys.  XIH  4.  Is.  U  27.  29 
und  oben  349,  2.  Beide  stehen  gleichbedeutend  nebeneinander  bei 
Her.  III  40  tö  öv  eüpr)?  ^öv  toi  -aXeiOTOu  cxüov  Kai  iti'  iL  öü  ätto- 
Xofi^vuj  |ad\i0Ta  ..  ä\fr\aei<;,  toüto  üirößaXe.  Notwendig  ist  jedoch 
(las  Futurum  bei  bedingtem  Sinne,  wie  X.  An.  JI  3,  6  fiYe.uövac 
exovTei;  oi  aüxoüq,  ^äv  airovbai  Yevuuvxai,  aEouai,  das  auch  sonst 
aus  dem  gewöhnlichen  Bereiche  des  futuralen  Konjunktivs  ebenso 
wie  Ly.s.  XXIV  6  iraibec;  be  juci  outtuj  ei0iv  oi  lae  •öepatreüacuai 
herausfällt. 

3  Generell :  II.  I  543  oub^  t{  itdi  |lioi  irpöqppujv  x^rXriKaq  eineiv 
^TTO^  ÖTXi  voriaric;  Hes.  WT.  303  xCü  b^  ^eoi  veiueaüai  Kai  ävepeq 
öc,  Kev  äepfoc,  Zubr)  354  bö.uev  (=  böq)  ö<;  Kev  bCb  Kai  (ur)  böuev 
6c.  Kev  ixf]  bu)  740.  Th.  370.  603.  607.  610.  Phokyl.'4.  Theogn.  479 
bq  b'  öv  iJttepßdXXr)  nöoxoc,  \x4.jpov,  oOk^xi  Keivo?  xfjq  aüxoö 
TXdüaari(;  Kopxepöq  oüb^  vöou  Simon.  3,  9  äpiaxoi  xoü(;  Ke  öeoi 
cpiX^ujvxi  Find.  P.  I  100.  V  61  bibuuai  xe  Moiaav  ('AttöXXujv)  oTc 
öv  ö^Xti  X  23.  Bakch.  V  135  bdvaröv  xe  (ßeXri)  qp^pei  xoiaiv  öv 
baiiuuuv  ö^Xr)  Asch.  Pr.  35  ciirai;  bi  xpaxOq  öGxi<;  öv  v^ov  Kpaxf] 
Sopb.  Ant.  563  oüb'  öq  öv  ßXdöxr)  ^^vei  voü^  xoi(;  KUKüjq  upda- 
öGuoiv  584.  Tr.  715  uiv-trep  öv  di-f>,1  qpOeipei  xa  udvxa  Ph.  86. 
1072.  Eur.  Hei.  155  Kxeivei  y^P  "EXXrjv'  övxiv'  öv  Xd^r]  E^vov 
1241.1253.  Seh.  364.445.  460.  736.  916.  Hipp.  445.  Ion  440'  öffxic; 
öv  ßpoxOüv  KaKÖq  irecpÜKii  cr)|aioOaiv  oi  öeoi  Tr.  68.  Epich.  171,  6 
öoxk;  bi  KO  eibf)  luaöuuv  xf|v'  ÖYa^ö;  fjbri  Y'vexai  Ar.  PI.  1151 
iTaxpi(;  Ydp  iou  iröcf'  i'v'  öv  irpdxxr)  tk;  eö  Her.  H  39.  67  aüxoö 
Od-rrxouai  xf|  öv  eüpeOe'uuöi  Keiiaevoi  IV  64  8oouq  b'  öv 
qpoveOar)  ((Ivt^p  ZKÜöri<;)  ^v  xr|  |ndxr),  xoüxujv  TÜq  Kecpakäc,  änotpi- 
pei  xuj  ßaaiX^i  Th.I70,  2.  7.  77,2  ßiäleodai  y^P  oTq  öv  itf\  biKÖ- 
cea&ai  oub^v  -rrpoab^ovxai  140,  1  xnv  xüxnv  öoa  (=  ttövxujv  ö) 
öv  TTapä  XÖYOv  tuiaßf)  eiü)9a|uev  aixia0dai  1144,3.  11139,4.  VII 
77.4  ttöXk;  eüöü?  ^axe  öttoi  öv  KaOecriade  X.  An.  I  3,  12.  HI 
1,42.  Hell.  II  3,  29  öv  b'  öv  irpobibövxa  Xaiußdvujai,  xoüxiu  .  .  . 
oübei?  ^-rriaxeuae  (empir.  Aor.)  IV  6,  2  öttujc;  öv  v^xeiq  uapaY- 
Y^XXrjxe  auaxpaxeuö|aeöa  Kai  4TTÖ|ue9a  öttoi  öv  fiYiiööe  Kyr.  I 
1,2  oi  KaXoüiaevoi  vo^^ieiq  iLv  öv  dTTi0xaxu)ai  Zibujv,  eiKÖxuuq  öv 
öpxovxeq  xoüxuuv  vouiloivxo    Dkw.  II  2,  3  öoai  öv  xi;  yieiln)  äfaQä 
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-rraöubv  ar\  änobibo)  x^piv,  ToaoÜTLU  dbiKuürepoi;  ölv  6ir|  Plat. Phäd. 
65  e.  Gorg.  450  b  raüxriv  ^riTopiKrjv  KaXeii;  r|  äv  ?)  uepi  \oyoui; 
451b  (vgl.  Sauppe).  Is.  XII  24  toIc,  .  .  .  xvbr\v  ö  Ti  ölv  eiteXör] 
Kvfovaiv  Asch.  I  160  öttuu?  öv  (utcunque)  f]  TrpäEii;  y^vtitui  töv 
irpdSavTa  KeXeuei  (6  vo|ao-&6Tri<;)  \if\  .uexexeiv  tiIjv  Tf\c,  iröXeuuq 
Koivujv.  So  auch  nach  hinüberwirkender  Negation  Plat.  Eu- 
thyphr.  14e  oubev  yöp  HM^v  eaxiv  ä'(a^öv  ö  xi  öv  ixx]  ^Keivoi 
büuaiv. 

Über  den  Konjunktiv  mit  dv  au.s  logischer  Assimilation  vgl. 
435,  5. 

3)  stehen  synthetische  Relativsätze   mit  dem    bloßen  1 
Optativ  und  zwar 

a)  in  ideellem  Sinne,  wenn  der  übergeordnete  Satz 
so  negiert  ist,  daß  die  Negation  auf  den  Relativsatz  in 
der  Weise  hinüberwirkt,  daß  dieser  als  bloß  vorgestellt  er- 
scheint, oder  wenn  der  Relativsatz  eine  bloß  vorgestellte 
Annahme  enthält. 

Nach  Negation:  Äsch.  Pr.  292  ouk  eöxiv  öxlu  ueilova  uoipav  2 
vei|Liai|n'  r\  cfoi  Ag.  620  ouk  eax'  öttuuc  XeEaiiai  xct  njeubf)  KaXd 
Ch.  172  OUK  ?axiv  öaxii;  irXriv  4vö<;  Keipaixö  viv  (xöv  ßöaxpuxov) 
.Soph.  Ph.  281  oux  (opüüvxct)  öoxi^  dpKeöeiev  oOb'  öoxk;  vöaou 
Kä]nvovxi  auWdßoixo  693  ovk  'e\ü}v  . . .  izap'  üJ...d'rTOK\auöeiev 
Eur.  IT.  588  oubeva  -fdp  eixov  öaxii;  .  .  .  xdq  efad(;  imaroXäi;  ireu- 
i|»eie  öujd€i(;  xuuv  euUJv  qpiXuuv  xivi  Ar.  Fr.  97  yövi|uov  be  troirixiiv 
dv  oux  eupoK;  In  .  .  öaxxc,  ^f\)jia  Y£vvaiov  XdKOi  Menand.  K.  126. 
Hipp.  I  28,  1  oÖK  dv  (s.  300)  exoi  Sbpriv^qp'  fj<;  juevoi  And.  11  19 
oÜK  eiaiv  ?xepoi  vcp'  (I»v  aixiav  (aixiav  <^  dv  ^  Dobr.)  ixone 
Lys.  1 1  o{)K  dv  eir)  oaxii^  oÖK  . . .  dxavaKxoiri  Dem.  VIS.  Ebenso 
nach  Fragen  zweifelnden  oder  verneinenden  Sinnes:  Soph.  OK. 
1172  xiq  Trox'  eaxiv  öv  y'  ^Ydi  \\i(.i.ai^i  xi;  Eur.  Alk.  52  Sax' 
ouv  öiTuu(;  "AXKKjaxi^  de,  vwac,  |uöXoi;  Ar.  We.  471  ^ab'  öttuuc; 
.  .  .  ec;  XÖYOuc;  eXöoijuev  dXXriXoiöi;  Th.  872  xi(;  .  .  biu.udxiuv  ^x^i 
Kpdxoq  öaxii;  Eevouc;  beEaixo;  Asch.  III  225  xi(;  dv  £ir\  xoiouxoq 
iaxpö(;  öaxi«;  xiu  voöouvxi  .  .  .  inribev  öuußouXeüoi;  und  ebenso 
abhängig  226.     Vgl.  272,  1. 

Dieser  Optativ  ist  verhältnismäßig  selten,  und  es  ist  kein  3 
Unterschied  in  der  Sache  zwischen  ihm  und  dem  Indikativ  in 
der  angemessenen  Tempusform,  wie  denn  z.  B.  Äsch.  Ch.  172 
ebensogut  gesagt  w^erden  konnte  ouk  ^axiv  öoxiq  ^Keipaxö 
viv  und  Soph.  Ph.  281  ööxi^  dpKeaei;  es  liegt  nur  eine  ver- 
schiedene Auffassung  des  Negationsverhältnisses  vor. 

Enthält  der  Relativsatz  eine  bloße  Annahme,  so  hat  er 
hypothetischen  Sinn;  davon  unten. 
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1  b)    in   generellem   Sinne   bei    allgemeinen    Aussagen 
über  Vergangenes. 

Od.  XII  331  äypnv  ^qp^neaKov  .  .  .  cpikai;  öti  xeipac,  ikoito 
Bakch.  V  110  öcpdZe  Te  \Jir\ka  ßpoTUiv  d'  ööti?  eiaävrav  laöXoi 
Soph.  El,  1Ö78  TtoWä  hx]  äcp'  il)v  ^xo^Mi  Xmapei  irpoüarnv  x^pi 
OT.  1464  öaujv  ifdi  \\iavo\ixi,  itdvTUJV  TuJvb'  «ei  \ji€xei\iTr\\  Tr. 
905.  Eur.  Seh.  864.  Ar.  Wo.  854  öti  |Lidöoi|a'  dKcxöTOxe  ^treXav- 
öavöjariv  öv  eiibvc,  Fr.  945.  Frd.  643.  Her.  I  196  dKboOvai  b^  xnv 
diuuToö  öuTttT^pa  öxeiu  ßoüXoiTO  ^Kaaroi;  ouk  ^Efiv  204.  II  174 
ä-feöKov  im  }xavxY\\ov  ökou  ^Kdöxciai  eiri  III  39.  V'  37  ciWov  ic, 
ciWriv  TTÖXiv  -rrapabiboi);  ööev  (=  ^E  fj?)  e'ir\  ^KaöTOc;  VIII  115. 
Th.  I  22,  3  ou  Taüxä  trepi  xdiv  auxujv  'eXefov,  &XX'  ibc,  (je  nach- 
dem) ^Kuxtpujv  xii;  euvoiai;  f\  |avr),uii<;  exox  50,  1.  136,  2.  II  4,  1  xä; 
TTpoaßoXäq  i]  -rrpooiTiTTTOiev  äTreuuöoOvxo  lU  1,  1  TrpoößoXai 
^■fiYvovxo  . .  .  ÖTZT}  -rrapeiKOi  12,  1.  IV  4,  2  Suvexiöeöav  djq  ^Koaxöv 
XI  £u|Lißaivoi  54,4  ou  Kmpö?  e'ir)  ^briouv  xr^v  y*1v  X.  An.  II  5,  32. 
6,  13.  22.  23.  25.  Kyr.  III  3,  6.  Dkw.  I  1,  10.  An.  T.  18,  20.  Farmen. 
1,  1  iTTTToi  xai  ne  9^pouaiv  öaov  x'  im  ^vjxöc,  iKdvoi -rrdiLiTTOv  Lys. 
Vn  12.  I8.  IV  139.  XII  59.  DS.  147, 13  öuvKuxexdxxovxo  laexd  'Aön- 
vaiuuv  Kad'  öxi  (=  koO'  8v  xpövov;  vgl.  DS.  61,  6.  Th.  IV  118,  14) 
ö  oxpaxriYÖq  napa^'fiXXox. 

Über  den  ausuahmsweisen  Gebrauch  des  generellen  Opta- 
tivs von  Gegenwärtigem  vgl.  308,  3. 

2  c)  als  unabhängiger  Modus  obliquus. 

Soph.  OT.  796  gqpeuYOv  ivba  ytt]  ttox'  övi;oijai-iv  (=  dvöiaiZov 
ÖHjeoöax)  . .  övefbri  X.  Hell.  II  3,  11  aipeO^vxe?  bi  iq>'  Axe  öuYTpäU'«i 
vö|Liou(;  KoO'  oöGxivaq  -rroXixeüaoivxo  (im  Sinne  der  Wähler; 
vgl.  2.)  Plat.  Tim.  33  c  oub'  aO  xxvo«;  diribe^c;  fiv  öp^dvou  oxeiv  iy 
xnv  in^v  ei^  4auxö  xpocpi'iv  b^Eoixo  (im  Sinne  des  Bedürftigen).  Hier 
steht  der  Opt.  Fut.  für  den  Indik.  Fut.  der  direkten  Rede.  An- 
dere Stellen,  wo  er  den  Konjunktiv  mit  dv  vertritt,  und  zwar  in 
futuralem  oder  posteriorisch-präsumtivem  Sinne,  s.  323,  2. 

Über  den  obliquen  Optativ  in  abhängigen  Relativsätzen  vgl. 
323,  1,  zu  indirekten  unabhängigen  Nebensätzen  324,2. 

Über  den  durch  formale  Assimilation  eintretenden  Optativ, 
wie  11.  III  299.    Soph.  Ph.  529.    Eur.  Hei.  436,  vgl.  275,  2.    317,  2; 
über  den  logisch  assimilierten,  wie  IL  X  20.  Xu  334.  Plat.  Lach. 
184e,  8.  436,  1. 
o  4)  stehen  synthetische  Relativsätze  mit  dem  Optativ 

und  dv,  und  zwar  in  affirmativem,    potentialem    und    l)e- 
dingtem  Sinne. 

Affirmativ:  Soph.  Ai.  815  ö  |u^v  aq>a'^£V<;  ?öx)TK6v  r|  xouiuxa- 
xoq  fivoxT'  dv  Th.  VI  34,  4.  X.  Kyr.  V  2.  15  kXivai  b'  ü,uiv  eiaiv 
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ÖTTÖaai  euvai  y^voivt'  öv  e-rri  yH?  ^IH  1,  1-  Plat.  Phädr.  230b 
dKiariv  exei  Tr\(;  avOrn;  iü<;  ötv  euuubeaTaxov  uapexoi  töv  töttov 
Phil.  20a  ötvepuuTUJv  iLv  |uri  buvai|ue^'  av  iKavriv  uirÖRpiaiv  .  .  . 
bibövai  aoi.  —  Potential:  Od.  XV  518  äWä  toi  aXA.ov  qpüjxa  mcpau- 
öKO,uai  8v  Kev  ikoio  XVII  586  oük  äcppuuv  6  telvoc,  öieTai  (=  ouk 
ä.  eöTiv  6  S.  öiö|Lievo(;)  üjc;  irep  oiv  eiri  Ar.  V.  45  üiTOÖVTe  töttov 
dTTpctY.uova  ÖTTOu  Kaöibpuö^vxe  biaYevoiined'  öv  Th.  IV  62,  2. 
VII  77,  7.  X.  An.  V  6,  30.  Kyr.  I  6,  13.  IV  5,  49  xoüq  U  Vttttou; 
ILit-ixcviiaöiueöa  ol(;  av  Trapaboiri,uev  Plat.  Ap.  34b.  Phädr.  i^89b. 
—  Bedingt:  Eur.  Ion  924  yiljac,  QY]aa\}pö<;  dji;  dvorfvuTai  kokojv 
ecp'  oiai  (ei  avxä  exoi)  iroic;  äv  ^KßdXoi  banpu  Ph.  516  träv  y"P 
^EapKei  (Geel;  Hsb.  eHaipei)  Kö^oq  o  Kai  oibripo?  (ei  eiri)  iroXeiaiujv 
bpdoeiev  äv  Ar.  We.  850.  X.  An.  15,  8  i'evxo  djöTrep  ctv  bpdjLioi 
T\q  Ttepi  viKY\q  (^=  ei  tt.  v.  bpd|uoi)  II 1,  11.  III  5,  9.  V  4,  34.  Hell.  VI 
4,  28  ^KTreTTOvrmevoui;  u)q  äv  KpdTiaxoi  eiev  Dkw.  I  2,  6.  II  2,  8. 
Symp.  2,  9.  PJat.  Krit.  45 d.  Phädr.  231a  ib?  öv  ctpiöxa  Tiepi  tüuv 
oiKeimv  ßouXeüoaivTO  .  .  .  eu  ttoioOöiv  Dem.  IX  17  6  y«P  oi?  av 
^YÜJ  XrjcpOeiriv  (ei  TrpdTTOi)  TTpdTTuuv  (de  con.)  ktX.  XVII I  1^0 
ßoüXei  ^luauTÖv  |li^v  (öüJ  eTvai)  ov  (eum  quem)  ölv  ov  (ei  öeuii;) 
Xoibopoü|uevo?  Ktti  biaaüpujv  KaX^oaic;  BdTxaXov  (von  Blaß  un- 
richtig erklärt);     Vgl.  440,  1. 

Insbesondere  so  auch  nach  hinüberwirkender  Negation.  1 
Affirmativ:  Hymn.  V  262  vOv  b'  oük  ^a-&'  {jjc,  Kev  Qdvaxov  Kai 
Kfipai;  dXüSai  Eur.  Or.  1  oük  ^otiv  .  .  .  0U|nqpopä  QeriXaTOi;  ?{<;  oük 
äv  (meiner  Überzeugung  nach)  äpaiT'  ä^xQoc,  dvöpdiTTOu  qpüOK;.  — 
Potential  Soph.  Ant.  912  oük  ^ax' (ibeX9Ö(;  öaxi?  d.v  ßXdoTOi 
TTOxe  Ph.  1308  oük^oQ-'  ötou  opYnv  ^XOK  «v  Eur.  Alk.  80.  Hei. 
1047  oübd  jLiriv  vaO<;  Sötiv  rj  oaiöeijaev  äv  El.  903.  Hs.  186. 
Ar.  Wo  1181  oü  yäp  ia^'  öitujq  ixi'  fiia^pa  y^voit'  ölv  f\nl- 
pai  büo  We.212.  X.  Kyr.IV5,50  oük  cxvbpaq  ^xoi^ev  oö<;  dva- 
ßißdaaiiuev  öv  diri  toütouc;  rovq  ittttou?  Dem.  VI  37  wq  (vgl. 
Soph.  Ant.  750)  b'  dv  eSeTaadeiii  ludXiOT'  ciKpißd«;  |ur)  y^voito.  — 
Bedingt:  Soph. OK.  252  oü  YÖp  iboiq  öv  dOpUjv  ßpoTÖv  öotk;  äv, 
61  &eöq  äYoi,  ^KqpuYeiv  büvaiTO  Eur.  El.  224  oük  'iab'  ötou  (ei 
diYOiiai)  diYOi|u'  dv  ^vbiKuuTepov  Hd.  972  oük  2ötiv  toOtov 
öOTii;  (ei  (.'ir\)  KOTaKTavoi  Ar.  V.  628  oük  lob'  öttuuc;  dv  iyüj 
uod'  eKUJv  (=  ei  4k.  ei'riv)  Tfj?  ar\q  '{vw\xr\q  ex'  äqpei|ur|v  Th.  V  111,2. 
VI  20,  2.  X.  An.  n3,  23.  Plat.  Phäd.  78a  oük  egtiv  dq  öti  dv 
(ei  dvaXiOKOiTe)  eÜKaipÖTepov  dvaXiaKOire  xP^M^fct  ^9a.  89 d. 
Symp.  178e.  190c.  223a.  G.  637a.  Is.IV  98.  VIII  11.  XII  156.  So 
auch  nach  Fragen  negativen  Sinnes:  X.  An.  V  7,  6  ^axiv  ouv 
öffTiq  TOUTO  dv  büvaiTo  v^äq  ^EaTraTriaai;  7.  Plat.  Alk.  128a. 
St.  486  b.  G.  962a.  Dem.  XIX  165. 

Man  darf  nicht  hierhin  ziehen  Stelleu  wie  Th.  III  80,  4  ö  el'  2 
Tii; . .  .  cpuXdaaoiTo  .  .  .,  irXeiOT'  dv  öpöoiTO  Plat.  Eutbyd.  293a.  Krat. 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  34 
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884a,  wo  das  Relativuui  zur  Bedingung  und  nicht  zum  bedingten 
Satze  gehört,  ebensowenig  solche  wie  Xenoph.  1,  17  oüx  üßpiq 
uiveiv  Ö1TÖ00V  Kev  ixvjv  (=  ei  itivoiq)  (icpiKoio  o'iKab'  äveu  irpoTTÖXou 
Soph.  OK.  1173,  wo  es  in  ähnlicher  Weise  mit  dem  Partizipium 
zu  verbinden  ist. 

Über  den  Optativ  mit  äv  (Kev)  in  futuralem  Sinne  bei 
Homer,  wie  II.  VI  452,  s.  277,  2.  287,  1. 

i  5)  stehen  synthetische  Relativsätze  mit  dem  Präteri- 

tum und  dv  in  dessen  verschiedenen  Bedeutungen. 

Affirmativ:  Soph.  El.  1281  ^kXuov  äv  i.ftjj  ovb'  öv  fiX-rtia' 
aöbdv  X.  An.  I  5,  8  däTTOv  fiäi^TiqövüjeTO  VII  6,  26  iL  .  .  .  \aw(; 
Sv  ^buvd|ueöa  aiTOv  Xaiußdveiv  Ag.  2,  24.  Plat.  .\p.  18c  ^v  toüti] 
Tf)  riXiKiot  X^YOvxec;  irpö?  i)|nä(;  ^v  rj  Qv  ladXiara  ^iriaTeüöaTe 
Ant.  VI  11  tüa-rrep  öv  nbiaxa  .  .  .  ^YiTvero  .  .  ^K^Xeuov  Dem. 
XLV  19.  —  Potential:  Soph.  OT.  117  oöb'  arf^Xöc,  -nq  .  .  .  Kax- 
eiqp'  ÖTUJ  (Dind.,  L  Koreibev  öttou)  tu;  dKjuaOujv  exp^crax'  äv  Ar. 
L.  110.  Th.  1132,  1.  X.  An.  VII  6,  26  ötuj  U  biduKOvre?  öv  f\ 
ävbpdiToba  f|  TTpößaxa  KaxeXainßdvoiaev  ouk  r\v  r)|Hiv  0.  7,  11 
oOk  diTopia  rjv  |aed'  öxou  dXXou  (=  dXXou  |ueö'  öxou)  ^Kadeubo- 
laev  UV  Dem.  XVIII  43  ou  Y^p  r\v  öxi  ötv  ^iroieixe.  —  Bedingt: 
Eur.  M.  1339  oük  ^öxiv  fixi^  xoOx'  Qv  'EXXrjviq  (ei  riv)  Y^vr;  ^xXrj 
TTOxd  Ar.  Ach.  708.  Th.  VI  10,  4.  VII  55,  2.  62,  2.  VIII  2,  4.  Plat. 
Ap.  38 d.  Prot.  31 8 d  oO  ireiaexai  d-rrep  dv  ^TiaOev  dXXtu  xoi  auY- 
Yevöjuevoq  Phäd.  57  b  ouxe  xii;  iivoq  dcpiKxai  .  .  .  öaxiq  äv  (ei 
(iqpiKXo)  f]\Mv  aacp^q  xi  dYY^iXai  olöq  x'  f)v  Euthyphr.  15  d  ei  yäp 
,u»l  f^beiaöa  oacpwq  xö  xe  öoiov  Kai  xö  dvöaiov,  oük  ^axiv  öitmc 
äv  uoxe  ^Ttexeipriaa^  .  .  .  irax^pa  biuuKddeiv  (pövou  Phädr.  243b 
OÜK  ^0xiv  dxx'  äv  ^|uoi  elireq  fibiiu  Lys.  127  ouxe  äXXo  oübev 
exujv  il)  (ei  elxev)  xoO?  eioeXöövxai;  äv  funOvaxo  (Lys.)  VIII  7. 
Isä.  II  11  ^K  xavr)-\(;  xf|q  omac,  uiöv  aüxtu  uoiriaaffdai  (KaXüjq  exei) 
ööev  Kai  cpvaex  "naibaq  i^ovXr\Qr\  äv  aöxuj  Y^v^aöai  Is.  VIII 
127.  XII  250.  269.  XVII  21.  Dem.  XXI  199.  XLV  14.  -  Natür- 
lich kann  auch  hier  das  408,  1  Erwähnte  stattfinden,  wie  Äsch. 
Ch.  907  öv  b'  ^xpnv  qpiXeiv  axuYe»?  930  ^Kuvec,  8v  oü  XP'V-  — 
Bei  (Dem.)  XXXIII  28  oük  Iöxiv  ottuk;  xoüxoi  |H^v  .  .  dttrix^a- 
vö|uriv  .  .  .,  aüxö(;  b'  ^laauxöv  trepieibov  äv...  KoxaXeiiröfievov 
ist  der  Wechsel  der  Konstruktion  aus  der  parataktischen  Ver- 
bindung zu  erklären  =  ÖTTiuq,  ^irei  toüxuj  dTn-ix&avoianv,  aüxö(; 
^.uauxöv  Tiepieibov  äv  kxX. 

2  Auch  hier  muß   man   diejenigen  Stellen  unterscheiden,   wo 

das  ReiatixTim  nur  zum  Bedingungssatze  und  nicht  zum  bedingten 
gehört,  wie  Dem.  IX  68  TtöXX'  äv  eiTieiv  ^xoiev  'OXüvöioi  vüv  ü  xöx' 
ei  TTpoeibovxoi  oük  äv  (iirüuXovxo.  und  zum  Part.,  wie  Lvk.  58. 
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6)  In  seltenen  Fällen  erscheint  der  synthetische  Re-  1 
lativsatz  als  Begehrungssatz. 

So  mit  dem  dubitativen  Konjunktiv  Äsch.  Pr.  470  oök  ^x^J 
aöqpiö.u'  ÖTLU  Tri«;  vüv  TTapoüarjc;  irriiuovfig  diraWaYUJ  Eur.  Hs.  1245 
Y^MUU  KaKÜJV  br\,  kouk^t'  laQ'  öttou  Tedf)  (neque  iam  est  quo  loco 
censeantur  =  und  man  weiß  nicht  mehr,  was  man  davon  denken 
soll;  vgl.  Soph.  Ph.  401)  Ar.  Frd.  522  uööev  ötv  Xdßoiui  i)f\\xa  |uupid|Li- 
q)opov  ÖTUJ  irpooeiTTUu  öe;  (wie  520  Ti  irpoaeiiTUJ  a  eTToq;)  und  mit 
dem  entsprechenden  as-<imilierten  Optativ  Plat.  St.  501  b  uuKvd  Qv 
diToßX^iTOiev  . . .  TTpö;  ^Keivo  ö  ^v  TOiq  dvdpÜJiroK;  ^laitoioicv.  Ferner 
mit  dem  Optativ  de«  Wunsches  Soph.  Tr.  80^  TOiauTa  .  .  .  bpüja' 
^\r|cpÖTi(;  ujv  (Je  ttoiviihoi;  AiKr)  Teiöaixo  X.  An.  III  2,  3  oT|uai  fäp 
öv  ninäi;  ToiaÖTa  iraöeiv  oTa  toü?  dx^poCx;  oi  Oeoi  ■no\r\ae\av 
Dem.  XVIII  290  xi' .  .  .  Xi^e\(;  &  ffoi  Kai  Toiq  öoi;  oi  deoi  xp^vv^icv 
de,  KeqpaXriv ; 

Da  das  Relativum  die  allgemeinste  Art   der  Satzver-  2 
bindung  ist,  so  können  Relativsätze  in  größerem  Umfange 
andere  Nebensätze  vertreten,  und  die  synthetischen  speziell 
können  in   hypothetischer,   konsekutiver    und    finaler  Be- 
deutung erscheinen. 

Seltener  begegnen  sie   uns  in   hypothetisch   präsum-  3 
tivem  Sinne. 

Od.  II  316  ^le\pr\a^x}  di(;  (=  ai  ttiIk;)  k'  iJ|Li|ai  KttKctc;  ^tri  K?\pa<; 
ir'iXa»  und  ebenso  IV  545.  II.  IV  66,  II.  XX  454  vOv  b'  ai)  Toüq 
äWoui;  ^Tnei0O|aai,  öv  Ke  (=  r|v  xiva)  Kixeiuj  Od.  XXII  66  Trapd- 
Keixai  .  .  .  q)eiJYeiv,  öq  (=  ei  xiq)  kev  Odvaxov  Kai  Kfjpa«;  dXüsr) 
Eur.  El.  33  xpvcöv  eTqp'  (=  ItüHv),  öq  av  (=  edv  xiq)  Kxdvi]  Ar. 
Frd.  371  ödvaxov  irpoeicp'  ö  Zeüq,  o(;  av  xaüxrjv  dvopüxxuuv  eüped^ 
Her.  II  65  xö  b'  äv  (=  r|v  bi  xi)  xi;  xüuv  Oripiujv  xoüxwv  äiro- 
Kxeivr)  .  .  .,  Odvaxoq  )•]  Irjinia  IV  81  oq  b'  üv  |uri  Kojaiör),  Odvaxov 
direiXee  \in93  öiedXov  ^Keixo  .  .,  oq  äv  [uiv  Ziuuriv  ^Xt}  Th.  VI31,3 
oxöXo^ . . .  Kax'  d|Liq)6xepa,  oO  cxv  (^=  idv  xivo^)  b^rj,  ...  ^sapxudeic 
X.  Hell.  I  1,  15.  An.  HI  1,  21.  Dem.  XX  57  KOivfi  b'  n  -iiöXiq  Koi  ö 
bf||uo^  (aKOTiei)  ööxiq  ötv  aüxöv  eö  iroifi  Kai  ad)Zr].  —  Eur.  lA.  54 
beivai  b'  direiXai  Kai  Kax'  üXXt'iXuuv  qpöv0(;  tuviaxaO',  öaxK;  (=  ei 
xiq)  inri  Xdßoixnv  irapOtvov  Soph.  Tr.  903  (s.  323, 2).  Mit  abhängigem 
Optativ  II.  IX  181  xoiai  be  ttöXX'  ^ir^xeXXe  .  .  Neöxujp  .  .  .  ireipäv 
ilj;  (=  ei'  ttok;)  TTe-rriöoiev  d]uü|nova  TTr]Xeiujva.  —  Sehr  selten  mit 
Beziehung  auf  ein  bestimmtes  Nomen,  wie  Her.  VI  125  diriKÖine- 
vov  bi  buuptexai  XP^^H^  '^öv  dv  büvjixai  xA  4uuuxoO  aib^axi 
^teveiKaaöai  t'adiTat  X.  Kyr.  II  1,  24  Ttpoeiire  bd  viKrixrjpia  .  .  xai^ 
xdSeai  .  .  .  ai  uv  qiaiviuvxai  eumöxoxaxai  Tolq  dpxouffiv  elvai. 
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1  Häufiger  sind  die  konditionalen  Relativsätze,  die  für 
alle  Fälle  des  Bedingungssatzes  stehen  können. 

2  Für  den  1.  F'all:  Od.  XV  72  löov  toi  koköv  ia^,  ö<;  t'  (ei 
Tiq)  oÜK  ^9e\ovTa  v^eöOai  Eeivov  ^troTpOvei  Kai  öc,  ^aaü|uevov 
KOiTepÜKei  Soph.  Ant.  479  Ol)  y«P  eKit^Xei  cppoveiv  yiif  öötk; 
boOXöq  dOTi  TU)v  -n:d\a(;  Tr.  722.  f]ur.  Hei.  267.  271  toüto  fxeilov 
Tfj«;  (iXrjdeiac;  koköv,  öötii;  toi  |lui  -rrpoaövTa  k^kthtoi  KaKCt  (=  ei 
j\q  Toiv  MH  TTp.  K.  aiTiav  exei)  943.  El.  816.  IT.  606.  Tr.  649.  Ph. 
509  dvavbpia  y^P/  tö  TT\eov  ööti?  änoXiaaq  ToüXaoaov  ^Xaße 
(empir.  Aor.)  F.  360,  1.  Ar.  R.  1275  tx^xx]  toiöi  xPl^^fOi^  (^otiv), 
ÖOTK  eu  \0Yi^eT«i  Th.  177.  Th.  III  39,  2.  IV  18,  4.  61,  6.  X.  An. 
II  5,  21.  Plat.  Gorg.  507 e  ötuj  b^  jur^  ivi  KOivmvia,  cpiXia  oük  äv 
eir\  519c  Kivbuveüei  Y^p  toötöv  elvai  öaoi  tc  ttoXitikoi  irpoo- 
TtoioOvTai  elvm  Kai  öaoi  aoqpiOTai  Alk.  117c.  Ly8.III41.  XXIV  2. 
Isä.  IX  1 1  ^xP^v  .  •  •  TTapaKaXecrai  e\'  t^  Tiva  ouYYfvfi  ^mbr|uoOvTa 
^YiYvujOKev  Kai  Toüi;  (iWou?  ÖTUJTtep  (^  eiirep  Tivi)  ^ußpaxu  (Cob., 
Hss.  ÖTUJ  dni  ßpaxü  nep)  ^}be\  'AoTÜqpiXov  xpuJMevov  (Denj.)XLVII40. 

3  Für  den  2.  Fall  futural:  II.  XIX.  235  r\be  fäp  ÖTpuvTu?  Ka- 
KÖv  ^oaeToi,  ö(;  Ke  (=  ei  k^  ti<;)  \iTTr|Tai  vrjuffiv  dir'  'ApYeiujv 
X.  Kyr.  VI  2,  35  oO  YCtP  bei  irapi^vai,  ötou  äv  (=  ^dv  nvöq)  Tiq 
TOÜTuuv  b^TiTai.  —  Generell:  11.  XIV  81  ß^XTCpov  6<;  (=  e\'  tk;) 
cpeÜYUJv  -rrpoqpÜY»;!  koköv  r\i  ctXübri  III  109.  Bakch  XVIII  3  udpeaTi 
uupia  K^Xeuöoq  dußpoaiuuv  laeXdujv,  Sq  öv  (=  idv  tk;)  irapä  TTiepiboiv 
\dx>]cn  büjpa  Mouadv  Her.  I  1H6  (ivbpaYaöiri  bi  aiJTf]  dirob^beKTai 
.. .,  ö?  öv  TToWoüq  diTob^Si]  -rraibai;  Tli.  II  44,  1  tö  b'  eÜTUx^<;  (^ötiv), 
Ol  öv  Tti<;  cÖTTpeTTeardTriq  (Euuqpopd«;)  \dxujaiv2  Xüirri  (^aTiv)  oüx 
Jjv  dv  tk;  ixi~\  ireipaadiaevoc;  dYaöujv  (=  ddv  Ti^  dY-  MH  ''^•)  öTepi- 
öKriToi  VI  14.  16,  3  oÜK  dxpriöToq  r\b'  r\  dvoia,  ö?  dv  ToTq  ibioK; 
TdXeoi  .  .  .  THV  TTÖXiv  lijqpeXri  X.  Hell.  II  3,51.  0.4,  19.  Reitk.  9,  4. 
Plat.  Hipp.  I  283b  toOtou  b'  öpoq  ^OTiv  dpa,  8^  dv  tcXciotov  dp- 
YÜpiov  ^pYdariTai  (Dem.)  LIX  122. 

4  Für  den  3.  Fall  ideell:  II.  VI  330  au  b'  dv  |uax^aaio  Kai  dXXuj 
öv  Tivd  (=  ei  aÜTÖv)  uou  ueöievTa  iboi<;  iroX^f-ioio  Oil.  VIII  240 
WC,  (qnornodo)  o^v  dpeTriv  ßpoTÖi;  oötk;  övoito,  öi;  tk;  diriaToiTO  .  . 
dpTia  ßdZieiv  XXII  138  Kai  x'  e^  trdvTaq  dpÜKOi  dvr)p  8q  t'  dXKiuoi; 
eui  XXIII 101.  Soph.  OK.  561  beivt^v  Ydp  tiv'  dv  irpätiv  tüxoi?  Kitac; 
ÖTToia^  (=  €1  TOiaÜTTi  ei'r)  o'iac)  ^EacpiaTaiui-jv  ^YiJ^  Tr.  1235.  .\r. 
Wo.  1251.  V.  128.  E.  898.  Her.  IV  74.  VII  49  oO  OTpaTÖv  toötov 
öcjtk;  Ye  (=  d  fi  ti?)  ouveoiv  exoi  ju^iuqpoiT'  dv  Hipp.  I  111.  1. 
X.  Hell.  V  3,  10.  VII  3,  7  ürrepopäv  ,udv  ov  buvaTÖv  u|lhjuv  dvbpi  ö? 
eibein  (dummodo  sciat  nach  398,2)  ktX.  Kyr.  I  6.  3.  19  toO  ^dv 
aÜTÖv  Xf^YEiv  ö  iLii-)  (dummodo  ne)  aacpilx;  eibeiri  eipYeööai  bei  VII 
5,  56  Kai  dXXouq  dvaKTdaOai  büvaaai  oöt;  Kaipöq  eir\  (sollte  es  an  der 
Zeit  sein;    vgl.  399,  1)  VIII  2,  11.    Dkw.  I  5,  4.    6,9.    119,2.    Symp. 
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4,  18  f]bx}  TÖ  uap'  ^KÖvToiv  biaupaTTeaSai  Jjv  (=  et  tivuuv)  beoiro 
(nach  398,  1)  8,  17  Tii;  juiiaeTv  buvaix'  äv  ijqp'  ou  (=  av  -nva,  ei  ütt' 
auToO)  eibeiri  Koköq  xe  Kai  ÖYaööq  vo|ni2;ö|aevo(;;  Ag.  4, 2.  Plat. 
Phä(i.  65e.  Men.  89e.  Hipp.  1296b.  Phil.  53a  -rrÖTepa  .  .  .  (r)  kü- 
öapörrii;  av  eir|)  tö  äKpaT^ataTOv  ^v  ip  xPUJf^«TO<;  inribe.uia  inoipa 
aWri  luribevö?  dveir)  (so  Ox.,  andere  Hs«.  öv  eir\);  St.  412d  ky]- 
boiTO  bi  f'  äv  Tii;  luciXiaxa  toütou  ö  tuyX^voi  cpiXiiJv  (=  |aä\iöTa 
be  Y  av  Tii;,  ei  ti  tuyx-  fP*^--  toütou  KrjboiTo)  G.  639  c  f]  (koivuuv(o) 
TTecpUKe  xe  äpxuuv  elvai  .  .  .,  ö  be  [xr\b'  ^opaKÖii;  eir|  ttot'  öpöd)^ 
auxriv  ktX.  (==  ei  aüxr]  tt.  xe  äpx-  elvai,  ö  be  aüxriv  |u.  ^op.  eirj) 
627 d.  766 d.  817  d.  (Plat.)  Epin.  977c.  d.  And.  II  18.  Lys.  XII 
84.  —  Generell:  Od.  XXII  315  Kai  aWovc,  iraüeaKOv  iuvriaxfipai;,  ö 
(=r  el')  XI?  xoiauxd  fe  ^eZoi  (Dem.)  LIX  39  oü  yäp  riv  aüxuj  a\\r| 
TTpöaoboi;,  8  xi  |ur]  (=  ei  ixx]  xi)  auKocpavxrioa?  xi  Xctßoi.  —  Im 
futuralen  Sinne  steht  so  dem  homerischen  Gebrauche  in  Bedin- 
gungssätzen (s.  270,3)  entsprechend  Od.  XIX  511  koixoio  xdx' 
eöoexai  iibeoc;  üjpri,  ov  xivct  y'  öiivoi;  e'\oi  Y^^^epö?,  was  bei 
Ameis-Hentze  unrichtig  erklärt  wird.     Vgl.  277,2  II.  X  807. 

Für    den   4.  Fall:     Lys.  XXXII  23     oiröxepa     (=    et    xd  1 
exepa)  xoüxuuv  ^troiriöev,    oübevöi;   öiv  fjxxov   'Aörivaiuuv   -rtXoOffioi 
riaav. 

Die   relative   Häufigkeit  der  verschiedenen  Arten   des  kon-  2 
ditionalen  Relativsatzes   läßt  sich  etwa  nach   der  Zahl  der  ange- 
führten Beispiele  bemessen. 

Auch  in  dem  entsprechenden  konzessiven  Sinne  findet  sich  3 
vereinzelt  dieser  Gebrauch. 

n.  VII  401  Yvujxöv  be,  Kai  ö;  (=  Kai  ei  xi<;)  |jdXa  vriTtiöc; 
eöxiv  Plat.  G.  927c  o\<;  dirixpoTiov  .  .  irdcri  bei  xöv  voöv  di  Kai 
ßpaxü?  (=  ei  koi  ßp.  aüxCu)  ^veir)  irpoöexovxa  .  .  .  euepYexeiv  (vgl. 
416  und  daselbst  Od.  VII  52). 

Synthetische    Nebensätze    zu    konditionalen    Relativ-  4 
Sätzen  können  natürlich  in  derselben  Weise  wie   bei  den 
eigentlichen   Bedingungssätzen  durch  logische  Assimilation 
in  deren  Konstruktion  eintreten. 

Hymn.  I  151  qpain  k'  döavdxoue;  Kai  dYnpuui;  e|U|nevai  aiei  öc. 
(=  ei  XI?)  xöx'  e-rravxidaei ',  öx'  'idove?  döpöoi  eiev  X.  Dkw.  III 
4,6  öxou  dv  xi?  (-  ^dv  xi?  xivo?)  Trpoaxaxeüri,  ^dv  yiyvüjgk»-) 
iLv  bei  .  .  .,  dYööö?  dv  e'ir)  irpoöxdxri?  Plat.  Lys.  207  e  boKei  bl  aoi 
euba(|uujv  eTvai  dvOpajiTOi;  .  .  .  il)  (=  ei  auxiü)  jiiribdv  ^Eeir)  iroietv 
il)v  ^uiOuinoi;  Phäd.  65e. 

Synthetische  Relativsätze  mit    reinem  Relativum   er-  5 
scheinen    in    konsekutiver    Bedeutung    qualitativer    und 
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quantitativer    Art    nach    einem     entsprechenden    Demon- 
strativum  im  übergeordneten  Satze. 

Od.  II  287  Toio«;  TÖp  toi  ^raipoi;  dyiij  uaTpujiöq  d\x\  öc,  toi 
vfia  Oor)v  ötcX^uj  koi  ä|u'  enioiiiai  aüxöq  Soph.  Ant.  220  oük  Iotiv 
oÜTUj  luüjpoc;  oc,  öaveiv  ^pä  691.  Kur.  Hek.  297  oük  Iotw  oütiu 
oreppöc,  dvöpÜJTTOu  cpüOK;  t^tk;  jöwv  güüv  .  .  .  KXüouoa  öprjvouq  oük 
öv  ^KßdXoi  boiKpu  liel.  501.  Hd.  414.  Hs.  1217.  Ph.  445  X^t^v 
ToioOabe  inOöoui;  Ol?  biaXXdEeK  T^Kva  594.  Ar.  Ach. 737.  Th.  593 
Ti(;  b'  oÜTUJ(;  dvfip  fiXiöio?  ööti?  TiXXöfLievoc;  nveixcT'  äv;  Her.  I 
87  oObei(;  y^P  oütuu  d.vör]x6c,  iori  öotic,  iröXeiuov  irpö  eipnvri«;  ai- 
peerai  IV  28  buox^iMepo?  ^^  aürn  n  Träöa  xiüpn  oütiu  br\  ti  ^oti 
gvöa  (=  üjOTe  ^vdaÖTa)  .  .  .  öqpöpriToc;  oloc,  yiTveTai  Kpuiaö?  52. 
VII 46. 106.  Demokr.266, 16  bei  bl  kuj;  oütiu  koi  toutö  KOöiandfivai 
ö K uj <;  ö  luribev  dbiK^ujv  . . .  |an  Ott' ^Keivoiq  -fevriöeTai  X.  An.V8. 17 
Ti  ucfa  öv  OÜTUJ q  gtradov  ötou  hiKr]v  (ei  ^iraOov)  öv  rjEiouv 
Xanßdveiv;  VII  1,  28.  Hell.  VII  5,  17.  Kyr.  III  3.  50.  52.  VI  1,  15. 
Plat.  Ap.  36d  dY"ö6v  toioötov  ö  ti  öv  upeiroi  fuoi38d.  Gorg. 
501e  ^pei  ti  toioOtov  ödev  öv  oi  äKoüovT€(;  ßeXTiouc;  yiTvoivto 
St.  860b,  473 e.  And.  I  72  ToiaÜTriv  ö-rroXoTiav  .  .  rroiriaoiiai  öttou 
ILiii  -ireiOujv  .  .  .  Zriiuiiböoiaai  Lys.  I  3.  XII  92.  Is.  III  29.  IV  113. 
V  47.  VI  58.  103.  VIII  77.  IX  35.  XII  70.  Lyk.  39.  Dem.  I  15. 
VIII  44  Ol)  föp  oÜTUU  Y  eür)driq  ^otiv  üjuiliv  oübei?  öötk;  ÜTToXain- 
ßdvei  ktX.  (wiederholt  X  15,  wo  üjOTe  ütToXa|nßdveiv  steht)  XXIV 
138.  208.  Hyp.  II  4.  Äech.  III  225  (vgl.  oben  527,  2).  —  Is.  V  98 
ToaaöTa  Kai  TriXiKOUTa  tö  in^yedoi;  biaireTTpaYlLievov  irepi  iliv  .  .  . 
KaXd)(;  öv  eixe  bieXOeiv.  Besonders  beliebt  ist  diese  Weise  bei 
Isokrates. 

1  In  finalem  Sinne  stehen  synthetische  Relativsätze  mit 

dem  Indikativ  des  Futurums. 

Od.  XIV  333  ujiioae  .  .  .  (.-aapTiac,  l^xyxev  dTaipouc;  oi  br\  laiv 
TtemiJOUöi  q)iXr|v  ^c;  TraTpiba  yaiav  Hymn.  II  212.  Bakch.  IX  37. 
Soph.  Ai.  1261  dXXov  tiv'  äZexc,  ctvbpa  beöp'  eXeüOepov  oaTiq  -rrpöc; 
i'liuäq  dvTi  öoO  X^Eei  tö  od;  OT.  171  oüb'  ^vi  cppovTiboq  eyxo?  4* 
Ti?  öXeEeTai  Eur.  Hei.  1061.  Hipp.  781.  F.  953,  35  töte  ae  xpnv 
ZiiTeiv  ^,uoi  avbp'  üJ  |ue  biböeii;  Her.  III  134  KaTaaKÖTTOU(;  .  .  .  iT6f.i- 
»(joi  ^<;  aÜTOÜi;  oT  .  .  .  ^EoYTt^touöi  eKöOTO  aÖTiIiv  f)|uiv  V67  eqppöv- 
TiLe  lurixavrjv  Tf|  .  .  .  öiraXXdEeTai  Th.  I  91,  2  ireinvai  .  .  avbpa? 
oiTivec;  .  .  .  ÖTiaYTe^oöai  III  16,  3  vauTiKÖv  irapeaKeüalov  ö  ti 
ueiivyouöi  ic,  rr\v  Aeößov  IV  22,  1.  VI  82,  8  buvaiaiv  exovTeq  f) 
dliuvoüiieöa  VIII  1,  3.  X.  An.  I  3,  14.  Kyr.  V  2,  3.  4,  22  öpxovTo 
..^Xeoöe  öaiic,  ümOjv  ^iriiueXriöeTai  An.  f.  3,1.  3.  4.  6,4.  10,6.  11. 
Plat.  Ap.  37c  oO  YÖp  ^cfTi  [xo\  xpÖMOiTa  öiröOev  ^KTeiöuJ  Euthyd. 
306c  beiTai  tivoc;  öoti?  oütöv  övrioei  Lys.XXIX7.  Dem.  IV  19. 
XVIII  101.  XIX  163.  XXI  109.  DS.  76, 18.  80,  74. 150,  4.     In  dem- 
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selben  Sinne  steht  auch  ^cp'  iL  (iLre):  'in  der  Absicht  daß,  unter 
der  Bedingung  daß'  mit  dem  Futurum.  So  X.  Symp.  4,  35  irdvTa 
be  Kivbuvov  ÜTTobüovTai  eqp' uj  irXeiova  KTr\aovTai  Hei-.  III  83  ^iri 
TOÜTiu  be  O-rreEicTTaiuai  Tr\c,  äpxn?  eir'  dJ  xe  ütt'  oObevö?  ü|ue'ujv  äpEo- 
laai  VI  65.  VII  153  (toOtou«;)  Karr]fafe  ^tt'  ot  xe  oi  ctTrÖYovoi 
auTOÖ  iepoqpctvTai  tüuv  ^eoiv  laovTaiVin4.  Th.  I  126,  11  dvaaxii- 
aavxei;  be  axjxovc,  .  .  .  icp'  iL  juribdv  koköv  iroiriaouöiv.  Über 
seine  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  s.  501,  1.  Ähnlich  final 
Kaö'  öxi  eöpriaexai  DS.  152,  50. 

Bei  Homer  steht  in  diesem  Sinne  meistens  der  mit  der  Mo-  1 
dalpartikel  versehene  Konjunktiv,  was  später  aufgegeben  wurde 
(vgl.  261,  1.  308,  2).  Der  vorherrschende  und  das  Futurum 
durchaus  überwiegende  anderweitige  Gebrauch  des  Konjunktivs 
mit  äv  (Kev)  in  synthetischen  Relativsätzen  hat  das  wohl  veran- 
laßt, da  bei  diesem  leichter  Verwechslung  möglich  war. 

Statt  des  korrelativen  Demonstrativums  findet  sich  ein  ent-  2 
sprechender    Begriff   bei  Ar,  Th.  588   i'va  öxxa    ßouXeüoiaöe  .  . 
bpäv,  iKeivoc,  eir|  xuiv  Xöyujv  (^=  xoüxiuv)  KaxdaKOTTOi;. 

Synthetische  Relativsätze  erscheinen  auch  in  der  Form  des  3 
Fragesatzes. 

Plat. Phäd,  105b  üj  ötv  xi  i^jev^xai  öepiuöv  eaxm;  =  x{  äv 
xivi  ey.  •&•  'ioxax;  c  dj  av  oüj\xaT\  xi  ^YT^vrixai  voffriaei;  =  xi  äv 
xivi  0.  ef.  voff. ;  Euthyd.  292  d  xi^  iroxe  eaxiv  aüxri  (r)  iiiiOTr\^r])  rj 
xi  xPn<^o|ueöa;  Gorg.  500c.  Dem.  XVIII  126  aüxöc;  eiprjKuuc;  a 
ric,  oÜK  öiv  ÜJ K V r] ö e  . .  ,  cp§eY£aö9ar,  So  auch  indirekt  Her.  III  42 
Ypdqpei  ^^  ßißX.iov  irdvxa  xä  -rroiriaavxd  |niv  oia  KaxaXeXdßriKe. 

Bei  einigen  synthetischen  Relativsätzen  hat  sich  durch  4 
Auslassung  des  entsprechenden  Demonstrativums  eine  be- 
sondere Gebrauchsweise  entwickelt. 

So  bei  öaov  (öaa)  =  insoweit  (insofern)  als,  wie  Th.  VH 
28,  3  (vgl.  meine  Anm,^  Plat.  Pol.  280a  uqpavxiKrjv,  ööov  ^iri  xi) 
xujv  ijuaxiuuv  epYaaia  lueYicrxov  fiv  inöpiov,  oübev  biaqpepeiv  Euthyd. 
273a  ötYcti^öq  xrjv  qpüaiv,  öaov  |Liri  üßpiaxr](;  (eaxiv)  bid  xö  v^oq 
eivai  Krit.  46e  öaa  je  xdvöpdnreia  (^axiv)  ^Kxoq  ei  xoO  dTTOÖvri- 
axeiv  aupiov  54d.  Phäd.  83a.  Tim.  69  b.  Die  volle  Form  findet  sich 
bei  Plat.  Men.  91  c  xoaoöxo v  .  .  .  biaqpepouaiv  öao v  .  .  koI  .  .  bia- 
cpöeipouai.  Nahezu  formelhaft  steht  es  po  beim  Partizipium 
Soph.  OT.  347  boKiüv  ^|Lioi  .  .  .  xoüpYov  eipYdaöai  öaov  |Liri  xepa'i 
KOiviuv  (eipYaaai)  Tr.  1214.  Tb.  IV  16, 1.  Ebenso  in  beschränken- 
dem Sinne  =  tantum  Plat.  Gorg.  485a  cpiXoaoqpiac  yniv  öaov 
Ttmbeiai;  x«piv  (luexexouai)  koXöv  luexexeiv  und  mit  bestimmterer 
Bezeichnung  öaov  |uövov  Phädr.  242  c.  G.  778c.  In  demselben 
Sinne  öaov  oii  =  propemodum  Th. 136,1  xöv  .ueWovxa  Kai  öaov 


536  Lehre  vom  Modus. 

oö  TtapövTa  TTÖXeuov  II  94,  1.  Desgleichen  oux  öaov  oi)  =  nicht 
nur  nicht  bei  Th.  IV  62,  3  oüx  ööov  o^jk  f)juiJvavTO,  dX\'  oub' 
^aiü9r|(Jciv.  —  Desselben  Ursprunges  ist  das  mit  öaov  \xr\  (e.  oben 
Fiat.  Euthyd.  273a)  gleichbedeutende  öti  ixy]  =  insofern  nicht, 
wie  Plat.  Phäd.  67a  läv  .  .  ]nri^ev  ö|ni\ÜL)|üiev  tiIj  aiJü|LiaTi  .  .  6  Ti  |uri 
TTäcfa  dvdYKr)  (^axiv)  Tim.  42e.  90  e.  St.  581  d,  woraus  sich  dann 
weiterhin  die  Bedeutung  'ausgenommen'  entwickelt  hat,  wie  Plat. 
Krit.  52b  oüx'  .  .  .  ^k  xfi^  TTÖXeuui;  dEfiX^eq  ö  ti  |uri  anal  de,  'Ia9|u6v 
Phädr  274  a.  St.  396  e.  Die  volle  Form  findet  sich  bei  Is.XYIII  59 
ToaoöTOv  biriveYKOv  ö  ti  (vgl.  oben  584  V  98)  |ueT'  öXi-fOiv 
eaujöa  ■Tf\v  vaüv.  Denselben  Sinn  können  auch  öouj  und  öaiutrep 
haben,  wo  sie  ohne  das  korrelative  Demonstrativum  stehen,  und 
zwar  nicht  nur  nach  dem  Komparativ,  wo  sie  das  Maß  des 
Unterschiedes,  sondern  auch  nach  dem  Superlativ,  wo  sie  das 
Maß  des  höchsten  Grades  bezeichnen.  So  Plat.  Gorg.  458a  |uei- 
Zov  fäp  aÜTÖ  dYö^öv  riYoöiaai,  öaujirep  nellov  ä-jaQöv  daTiv  aÜTÖv 
CtiraWaYrivai  KaKoO  toO  lueYiOTOu  Dem.XLI24.  Plat.  St.  551c  -rrcXü 
ye  |LidXi0Ta,  öauj  xa^euuuTdTri  Kai  lueyiaTri  f]  äpxr\  Soph.  Ant.  1050 
KpdTiöTov  KTr)|adTUJv  eußouXia,  öauj-rrep  |Liri  qppoveiv  iTXeiöTri 
ßXdßii  Tr.  813.  Her.  V  49  boüXoui;  eTvm  ..  öveibo(;  Kai  äXfoq  |li^- 
TiöTov  .  .  .  xjpiiv,  Ö0UJ  irpodaxaTe  Tri?  TXXdboc;.  Vollständig  X.  Kyr. 
VI  2,  19  ToaoÜTUJ  Züpuuv  KaKioiv  ^Y^veTO  öauj  ...  &vtI  tou 
dpriTeiv  Toii;  au|n|udxoiq  9eÜT'Juv  ujxeTO  Dkw.  I  3,  13. 

1  Mitunter  ist  zu  dem  synthetischen  Relativsatze  das  Verbum 
in  der  angemessenen  Form  aus  dem  übergeordneten  Satze  zu 
ergänzen. 

II.  VII  286  äpxeTU)  •  auTdp  if^b  ndXa  TTeiao,uai  rinep  av  outoi; 
(dpxr))  Soph.  Tr.  444  ttök;  b'  oü  xaTepaq  (dpxei  "Epuuc)  o'iac,  (---  wq) 
y'  ^|uoö  (dpxei)  Her.  IX  55  ixpr\\Ze  te  tiIjv  'Aörivaiiuv  .  .  .  uoieeiv 
irepi  Tf\c,  diröbou  Tdirep  dv  Kai  öqpeii;  (iroieiiuai)  X.  Kyr.  V  2,  17 
TTpocTKOTTeiv  äiT€p  dv  Kul  |a»T  eiTi  oitiu  üjv  (irpcaKoiToiri)  4,  29.  Plat. 
Ap.  35d.  Phäd.  105c.  Hipp.  1302b  dvdYKrj  ä  dv  dinqpÖTepoi  (il)cn) 
Kai  dKÜTepov  .  .  .  eivai  Is.  III  60  Ti|Liäv  oöaTiep  dv  ö  ßamXeü?  (ximiir)) 
V  90  viKfiöai  .  .  diraoav  Triv  ßaoiXeux;  büva|Liiv  ToaoÖTOv  öCTovirep 
dv  (eviKiiaav),  ei  xait;  Y^vaitiv  aÜTUJv  ouveßaXov  XIV  37  drcep  dv 
de,  rouq  TroXc-|LinJüTdTou?  (eTÖXfariöav)  eEauapTeiv  fcTÖX|Lir|(Jav  Dem. 
XVIII  197  ÖTtep  W  dv  ö  cpuuXÖTaTO?  (•iTou''iaeie) .  .  .  toöto  TreTTOiriKÜJ? 
280.  XXUI  154  dcpuXdKTLUv  övtiuv  dx;  dv  TTpöq  cpiXov  (eii])  töpv  ^v 
Tfi  x^P<?-  ^'gl-  auch  die  oben  (535,4)  angeführten  Stelleu  Soph. 
OT.  347.  Tr.  1214.  Plat.  Gorg.  485  a.  Beispiellos  ist  es,  wenn  Plat. 
Ap.  36  b  diaeXnaai;  ilivirep  oi  iroXXoi  nicht  dem  sonstigen  Gebrauche 
gemäß  djaeXoüai,  sondern  das  Gegenteil,  €Tn|ueXoövTai,  ergänzt 
wird.     Man   darf  daher   iLvirep  >^  epüJaiv  >  oi  iroXXoi  vermuten. 

2  In  diesem  Falle  kann  auch  das  Subjekt  des  Relativsatzes 
an  den  Kasus  des  ihm  im  übergeordneten  Sat'^e  entsprechenden 
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Nomens  assimiliert  werden,  wie  Ant.  V  71  tovx;  be  veuurepouc 
(oT|Liai)  TTUvödveaöai  üjoirep  ^|Lie  (=  üjairep  i-^Oj  TTUvödvo|nai)  Dem. 
XIV  39  euxeööe  .  .  .  Tt^v  auxnv  Xaßeiv  irapctvoiav  eKCivov  ^vnep 
TioTe  TOu<;  irpoYÖvouq  auxcö  (=  Tivtrep  oi  irp.  aÜToO  e\aßov). 
So  auch  ihq  äv  =  tamquam  Sol.  82,  11  -iXdJoaav  oÜKer'  'AxxiKriv 
ievxaq  djc,  öv  iroWaxfl  Tt\avuj|Lievou(;  (—  üjq  clv  it.  trXavdiiLievoi 
ieiev)  Dem.  XIX  156. 

Hierhin  gehören  auch  gewisse  ursprünglich  appositive  Aus-  1 
drucksformen,  wie  Ar.  PI.  750  r\v  irepi  auxöv  öxXoc,  ÜTrepqpuric 
öao<;  (rjv)  =  es  war  um  ihn  eine  Menge,  so  groß  wie  sie  war, 
übermäßig  Plat.  Hipp.  I  282c  XP'IMC'^C'  eXaße  öaufaaöxct  Ö0a 
(eXaße),  und  in  neutraler  Form  Plat.  Euthyd.  275  c  ävaXaßeiv 
öoqpiav  äjLirixcivov  öar[v  (=  öarjv  dvaXaßeiv  üi]ut]xavöv  ioxiv). 
Daraus  entwickelte  sich  dann  der  formelhafte  Gebrauch,  wie  ihn 
zeigen  Plat. Theät.  150 d  dau|uaöxöv  ööo  v  dmbibövxe?  Lach.  184c 
bavixaOTÖv  ööov  biaqpepei  Phäd.  80c  |nevei  ä|Lir)xavov  öoov 
Xpövov  St.  588a  öf-irixcxvuj  br\  ööuj  irXeiov  viKrjaei  Alk.  11151a 
dauiLiaaxriv  öa»"|v  -rrepi  ae  Trpoöuf.iiav  'ix^i.  Aus  Oauuaaxöv  Ö0ov 
ist  dann  durch  Angleichung  das  adverbiale  öaujuaöxLÜi;  [bq  ent- 
standen, wie  Plat.  Phäd.  92a  öauinaöxiJL)^  üui;  ^ireiaSriv  95a  xöv 
XÖTOv  .  .  .  daufaa0xu)(;  |uoi  eluec;  vjq  irapd  böEav  St.  oola.  Symp. 
200a.  Dem.  XXXVII  10.  Ebenso  Plat.  Symp  178  e  ÜTrepcpuiöi; 
WC,  xctipuj  und  bei  Her.  1 113  OeOTreaiov  üji;  f\hv,  IV  28  dcpöpi-j- 
xoi^oToi;  194  dqpöovoiöaoi.  Offenbar  gehören  diese  Formen 
der  Umgangssprache  an. 

Äußerst  selten  ist  der  umgekehrte  Fall,   daß  zu  dem  über-  2 
geordneten    Satze    das    Verbum    aus    dem    Relativsatze    zu    er- 
gänzen ist. 

Plat.  St.  550 e  öaw  äv  xoüxo  (xö  xP'Uiöfi^^oOai)  xiiaiüjxtpov 
i'lY'ivxai,  xoaoüxu)  dpexnv  dxiuoxe'pav  (iqYoövxai)  Dem.  IV  29  Tiööev 
oüv  6  Tüöpot;  xojv  xp^U'dxujv  (Yevj'iaexai)  et  Ttap'  u|uluv  KeXeüu)  jevio^m; 

Öfter  findet  sich  bei  synthetischen  Relativsätzen  die  P'llipse  3 
des  Verbum  substantivum. 

II.  I  547  öv  |Liev  k'  erneutet;  (rj)  dKoueiiiev,  ouxi^  .  .  .  -rrpöxepo? 
xöv  y'  ei'oexai  V  481.  Th.  VII  11,  4  öaa  fe  Kaxd  jf\v  (\-\v)  Dem. 
XX  55  Ol  .  . .  oüxu)?  äxdpiOToi  Kai  KOKoi  (^ö|iiev). 

Auch  hier  tritt,  namentlich  beim  quantitativen  und  qualita-  4 
tiven  Relativum,  ähnlich  wie  vorhin  Kapusassimilation  ein,  wie  Od. 
X  113  xnv  be  Yuvaiica  riupov  öar\v  x'  öpeo«;  Kopuqpr)  v  Th.  VII  21,  3 
TTpöi;  dvbpai;  xoXfiripoijt;  oVou?  Kai  'Adrjvaioui;  X.  Dkw.  II  9,  3 
XapiZö|aevov  oi'iu  aoi  (=  oio?  ov  el)dvbpi  Plat.  Symp. 220b  övxot; 
TrdYou  oi'ou  beivoxdTOU.  Diese  Assimilation  tritt  zuweilen  so- 
gar da  ein,  wo  das  Subjekt  des  Relativsatzes  wegen  Verschieden- 
heit des  Numerus  ilir  nicht  folgen  kann,  wie  Ar.  Ach.  601  veaviaji; 
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b'  oi'oui;  (oloq  unnötig  Elmsl.)  au  biabebpaKÖxaq  X.  Uell.I  4, 16  tüjv 
oi'uuvTrep  aOrö?    övtujv  Asch.  II  151   Kivaibou^  oi'ouaTTep  aü. 

Öfter  fiadet  sich  auch  diese  Elhpee  bei  oObei?  Iotw  öariq, 
uie  Piat.  Gorg.  491  e  oübei(;  (eaxiv)  öotic,  ouk  äv  Yvoir)  Her.  III  72 
oübei^  öatii;  oü  irapriöei  V  97  oübev  ö  ti  oük  ü-rr^axeTO.  Hieraus 
hat  sich  dann  der  formelhafte  Gehrauch  von  oubei^  öaTiq  oü  ent- 
wickelt, nach  dem  es  wie  ein  Wort  bildend  (=  ^Kaaroi;)  behandelt 
wurde.  So  Eur.  K.  128  oObeic;  faoXuuv  beup'  öaxii;  oü  Kareacpdfr] 
Plat.  Prot.  317c  oübevöq  ötou  oü  Trdvxojv  äv  ümijv  .  .  irarrip  eitiv 
Men.  70c  oübevi  örtu  oük  diroKpivöiuevoq  Theät.  170a  q)a|aev  oü- 
b^va  övTiva  oü  .  .  .  riY^iadai.  Ebenso  Tiq  ööth;  oü  Th.  III  46,  2 
Tiva  oieode  (iröXiv)  rjvTiva  oük  ä.ueivov  .  .  .  TrapaOKeudaeadai ; 
Mit  derselben  Ellipse  adverbial  Plat.  Pol.  308b  oübainOüq  {hc,  oü 
(omnimodo,  utique)  (pnöO|aev  St.  376b  oübaimli^  öttuj^oü.  Selbst 
ohne  Ellipse  erscheint  oük  ^otiv  öariq  oü  so  formelhaft  bei  Dem. 
XX  114  (pr]aa\yi  öv  IfMf'  ^kcivou?  oük  ^otiv  ötou  -rtapä  Tf\c, 
TTÖXeuj^  oü  Tuxeiv. 

Formelhafte  Erstarrung  ist  auch  veranlaßt  worden  durch 
die  häufige  Verbindung  von  lajw  mit  folgendem  Relativum  (Plat. 
Gorg.  471c),  namentlich  relativen  Adverbien,  wie  ^oO'  öirou  Äsch. 
Eum.  516,  'ear'  Iv^a  Soph.  El.  1042,  gativ  iva  Eur.  lA.  924,  Iotiv 
oö  Or.  638,  ^OTiv  öirr)  Plat.  Prot.  331  d,  äazw  öitööev  Phil.  35  a, 
^OTiv  [hc,  Theät.  208d,  ^otiv  öxe  (8.450,1)  und  die  Verwendung 
dieser  Formen  in  indefinitem  Sinne.  Sie  hat  dazu  geführt,  daß 
man  eOTiv  so  auch  mit  dem  Plural  des  Relativpronomene  ver- 
bunden hat  im  Sinne  von  ^vioi.  Am  seltensten  so  mit  dem  Nomi- 
nativ, der  sich  natürlich  am  meisten  gegen  die  formelhafte  Be- 
handlung sträubte,  wie  bei  X.  An.  VI  2,  6  eori  hi  oi  Kai  ZevoqpiüvTa 
(trpoußdWovTo),  gewöhnlich  mit  den  übrigen  Kasus,  wie  Th.  III 
92,5  go'Tiv  u)v  aWujv  eOvujv  Plat.  Phäd.  62a  ^otiv  ..  oic,  ßAriov 
xeövdvai  f|  Zf]v  X.  Dkw.  III  5,  3  eOTiv  oic,  laei^iu  .  .  .  üudpxei  Plat. 
Prot.  846e  ^axiv  oüq  dyä)  etraivü)  X.  Hell.  II  4,  6  eöxi  pev  oüi; 
aÜTLUv  KOT^ßaXov.  Xenophon  hat  das  sogar  auf  das  Imperfektum 
f\v  übertragen  An.  I  5,  7.  Hell.  III  1,  7.  VH  5,  17. 

Formelhaft  ist  auch  der  dem  lateinischen  quivis  ent- 
sprechende Gebrauch  von  ö;  (oOtk;)  ßoüXei  bei  Plat.  Gorg.  517  b 
ola  ToÜTiJuv  öc  ßoüXei  eipYaoxai  Krat.  432a  öotk;  ßoüXei  aWoc, 
ap\^}.i6q  Ion  533a.  Phil.  43 d.  Ebenso  in  der  3.  Pers.  X.  Kyr.  III 
l.  9  Yev^aOtu  6  ti  ßoüXexai.     Über  Her.  I  187  s.  439. 

Auf  formelhafte  Erstarrung  gebt  ebenfalle  zurück  der  dem 
lateinischen  quicunque  entsprechende  Gebrauch  der  verallge- 
meinernden Relativa.  bei  denen  ursprünglich  die  entsprechende 
Verbalform  hinzugedacht  wurde.  So  öotic  br|,  öcTTic  hr]  -rroTt 
Her.  1  86   KaxaYieiv    öeiüv    ÖTeix»    br)    (KaTOYiei)  m  121   ÖTeu    br\ 
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Xpri|uaTO(;  ber|ö6|Lievov  VII  34  ö  ti  br]  iioirioovTa  .  .  .  ö  Ti  br\  KOxe 
TrpriEovxa  Th.  VIII  87,  6  rixivi  br\  Yviü|Lir)  dqpiKveiTai  X.  An.  IV  7.  25 
ÖTOU  bf]  'n:apcffvr\aavTO(;  oi  öxpaTiIiTai  qpepouGi  Xiöoui;  und  ähn- 
lich Her.  I  157  ^oipav  öariv  hr\  Kcxe  ex^v.  Ferner  00x1^  oöv 
Th.  VIII  27,  3  ,uexä  oxouoOv  xpöirou  (Eu.ußrjaovxai)  aiöxiov  Eu|u- 
ßriöeöOm  Plat.  Prot.  313e  uüveiödai  [uaöiTuaxa  .  .  .  irap'  cxXXou  öxou- 
oüv  Phil.  60  d  vöv  öaxiaoOv..  eiiräxu)  und  ähnlich  Soph.  247d 
ÖTTOiavoOv  K6Kxri]uevov  büvaiaiv  und  die  Adverbia  ÖTTUuaoöv 
Th.  I  77,  3,    ÖTirioOv   Plat.  Symp.  194 d,    ÖTTodevoöv   Gorg.  512a. 

Zum  Teil  ist  auch  formelhaft  geworden  das  generelle  ööxk;  1 
otv  xüxr],  präterital  oder  im  Modus  obliquus  öaxK;  xüxoi  (=  qui- 
libet,  der  erste  beste)  und  die  entsprechenden  adverbialen  V'er- 
bindungen,  was  sich  nicht  nur  dadurch  kundgibt,  daß  das  ur- 
sprünglich aus  dem  übergeordneten  Verbum  zu  ergänzende 
Partizipium  in  der  Regel  fehlt,  sondern  auch  darin,  daß,  wenn  die 
Formel  sich  mit  einem  Nomen  verbindet,  sie  sich  diesem  in  der 
Weise  eines  einfachen  Adjektivums  anschließt,  wobei  jedoch  das 
Verbum  die  dem  Satzverhältnisse  angemessene  Form  behält. 

Plat.  Prot.  353a  ö  xi  ötv  xüxiwai  (XeYOvxeq)  xouxo  X^yo'Jöi  St. 
561d  ö  XI  av  xüxr]  Xeyci  xe  Kai  irpdxxei  Krit.  45d  8  xi  av  xüxaiai 
xoüxo  irpdHouai  Is.  V31.  Dem.  IV  46.  (Dem.)  LIX  112  xoOc  itaibai; 
(pdOKCiv  ouav  xüxujGiv  eivaiDem.LIV  4  KaKox;  Xi-jeiv  8  xi  xuxoiev 
XXIII  127  oÜK  äocpaXiq  r\yelTO  xö  a-rreXOeiv  öttoi  xüxoi.  —  Th. 
III  43,  5  TTpö^  öpYnvfivxiv'  d.v  Tvxr]je  .  .  .  Ziriiaioöxe  VIII  48,  5 
laed'  ÖTToxepou  av  xüxuj0i  xoüxaiv  eXeiJöepou«;  eivai  Dem. 
1X54  naxivo(;  öv  xüxT^e  even'  aixiaq  ävöpönTOU«;  |uiööuuxoO(; 
.  .  .  Xijew  KeXeüexe  XXIII  72  rJKCiv  .  .  .  xpö-rrov  oux  8v  av 
xüx^  XVIII  236  TToXXd  b'  eYiYveTO  xaüxa  bi'  r\v  eKaöxov  xüxoi 
TT  pöcpaöiv. 

Eine  Art  abgekürzter  Ausdrucksweise  ist  es ,  wenn  der  2 
Name  einer  Örtlichkeit  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  ein  ihre 
Lage  bezeichnendes  relatives  Adverbium  angegeben  wird,  wie  II. 
XI  757  ßnaaiLtev  ittttou;  .  .  .  'AXeiöiou  evda  KoXüjvri  KeKkY\Ta\  (= 
evOa  KoX.  ^axiv  r\  'A.  K^KXiixai)  Eur.  Or.  3.'U  i'va  jLieoöiaqpaXoi 
XeYovxai  fauxoi  X.  Hell.  V  1,  10  evöa  f]  TpitrupYia  KaXeixai. 
Ähnlieh  von  der  Zeit  Plat.  Phäd.  107  c  üirdp  xoö  xpövou  .  .  ^v  ni 
KaXoö|uev  xö  Zf\v  (=  ^v  tu  eveaxi  o  k.  xö  Z.). 

Der  unterschiedslose  Gebrauch  von  öaxic;  neben  xic;  in  in-  3 
direkten  Fragesätzen  scheint  es  veranlaßt  zu  haben,  daß  umge- 
kehrt Tic;  für  80x1^  eintrat  an  einigen  Stellen,  wo  keine  relative 
Beziehung  auf  ein  bestimmtes  Nomen  vorhanden  ist.  Es  sind 
folgende:  Soph.  El.  316  ioxöpei  xi  001  (piXov  Eur.  Ion  324  xdXaivd 
0'  ri  xeKoO0a  xi?  irox'  riv  äpa  F.  773,  2  aixoO  xi  xP^Ji^^k;  ?v 
Menand.  K.  537,  6    eüJEai    xi    ßoüXei  ■  ndvxa  001   Y^^rjoexai  (Dem.) 
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LVI  24  ^K\eTÖ|Lievoi  xiviuv  ai  T\\ia\  ^TteT^TavTO.  So  auch  in 
der  thesealischen  Inschrift  aus  dem  Ende  des  3.  Jh.  CS.  345,  12. 
13.  23,  wo  auch  20  noia?  statt  öiroiaq,  hier  und  23  sogar  in  Be- 
ziehung auf  ein  Nomen.  Eine  solche  Beziehung  müßte  mau  auch 
unglauhlicherweise  für  II.  XVIII  192  annehmen,  wenn  die  Stelle 
richtig  überhefert  wäre,  worüber  "257,  2.  Diese  Verwechshing  ist 
dann  in  der  späteren  nachklassischen  Zeit  häufiger  geworden. 

1  Parathetische  Relativsätze  können  Urteils-  und 
Begehrungssätze  sein.  Da  sie  die  Konstruktion  der  Haupt- 
sätze haben,  so  ist  bei  jenen  der  Konjunktiv  und  der 
ideelle  und  generelle  Optativ  ausgeschlossen,  und  sie 
können  nur  stehen  im  bloßen  Indikativ,  dem  Optativ  und 
Präteritum  mit  dv  und  dem  obliquen  Optativ  für  den 
Indikativ. 

2  In  Urteilssätzen  dieser  Art  mit  dem  bloßen  Indikativ 
wird  die  Aussage  als  wirklich  hingestellt. 

Od.  XVI  208  TÖbe  ^pyov  'Aörivairj^,  f|  xe  |ae  Toiov  ^örj^ev 
(empir.  Aor.)  öttuji;  (^=  oTov)  ^de\ei  Hymn.  IV  2  (ebenso)  Asch.  Pr. 
851  "ETTaqpov,  bc,  KopinbaeTai . . .  xööva  872.  Soph.  Ph.  1258  tüj  be 
(TÖiairavTi  arpatiu  XeStu  xdb'  ^Xöujv,  8q  ae  Ti)uiupr)öeTai  Eur.  M. 
802  dvbpöi;  "EWrivo?  Xöyok;  ireiaöeia',  bq  r]|uiv  oüv  OeCü  xeiaei 
biKriv  Seh.  479.  Ar.  PI.  675.  Her.  II 46  eva  (aiY«  a^ßovxai)  ladXiaxa, 
öaxii;,  dueäv  äixoOdvri,  -rrevOcq  laet«  .  .  .  xidexai  177  ZöXuuv  .  .  . 
xoöxov  xöv  vö|uov  'AOrjvaioiai  eOexo,  xüj  ^Keivoi  i<;  aiei  xP^tJ^Jvxai 
VII  16  QU  YÖp  hr\  ec,  xoaoöxö  y'  eüriöei»]^  dvriKei  xoOxo,  ö  xi  br] 
Koxe  eaxi  Th.  IV  120,  3.  X.  Dkw.  II  2,4.  Plat.  Krit.  47 d.  Gorg. 
509a.  Symp.  187e.  Phädr.  246c.  Im  Sinne  des  Futurums  steht  oü 
fir)  mit  dem  Konjunktiv  Soph.  OK.  1028  und  neben  dem  Futurum 
bei  X.  An.  VII  3,  26  xöv  ittttov  xoOxov  (aoi)  biupoö|uai,  ^qp'  oO  Kai 
bidjKoiv  öv  ölv  eO^Xr)(;  aip^aeK;  Kai  dTTOxuupuJv  ou  ixii  beior)?  xöv 
TToX^uiov.  Besonders  zu  beacliten  ist  hier  das  durch  ei  mit  dem 
Optativ  bedingte  Präteritum  (vgl.  530, 2)  Th.  IV  131, 1  ibpüönaav  im 
Xöqpou  KopxepoO  .  . .,  öv  ei  jnf)  eXoiev  oi  ^vavxioi,  ouk  d^iYvexo 
(non  futura  erat)  irepixeixicri?  Plat.  St.  407  a  f\v  xi  auxuj  epYov,  8  e  i 
lari  TTpdxxoi,   ouk  l\vani\ei  Zfiv,  worüber  oben  401. 

3  Mit  dem  Optativ  und  dv  stehen  die  parathetischen 
Relativsätze  in  dessen  verschiedenen  Bedeutungen. 

Affirmativ:  Eur.  Seh.  894  oök  r\v  .  .  .  itep\OTr\c,  xujv  Xöyujv, 
ödev  ßapu^  ladXiax'  dv  eXr\  br\\xÖTr]c,  xe  Kai  tivoc,  Or.  1517  rf]v 
imv  v|iuxnv  KaxÜJ|Lioa',  nv  dv  eüopKoTia'  ifw  (futural)  Plat.Phäd. 
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82 e  Toö  eipTI-ioO  {r?\<;  H^uxrit;)  vqv  beivÖTrjTa  Karibouau  (rj  cpiXoaoq)ia) 
ÖTi  bi'  dmduiaiai;  ^öxiv,  dj<;  ölv  ludXiaTa  avTÖc,  ö  bebefi^voi;  5u\- 
AriTTTtup  ein  toö  bebeaOai  (quomodo  vinctus  ipse  videtur  captivi- 
tatis  suae  adiutor  esse),  eine  Stelle,  die  naan  nicht  richtig  erklärt 
hat.  —  Potential:  Ar.  L.  1104  xi  ou  Ka\oO,uev  bf|Ta  Tr\v  Aucnoxpä- 
TTiv,  f^Ttep  biaXXdHeiev  f]}xäc;  d.v  |uövr|;  Philem.  K.  91,  4  oütö<; 
d\ji'  ijd}  'Arip,  ov  äv  tu;  övoinctaeie  Kai  Aia  Plat.  Phäd.  81b. 
Lach.  182 c.  —  Bedingt:  Soph.  El.  1287  cpiXTOiTriv  ^x"JV  irpöaonJiv, 
äq  ^'fd)  oub'  üv  (!v  KaKoiq  (ei  eüiv)  \adoi]uav  Ar.  Fr.  1400 
(zugleich  Potential)  Her.  III  113.  VlII  144  Oeüjv  ibpüiaaTci  Te 
Kai  duaiai . . .,  tuiv  iTpobÖTa(;  -(eveodai  (=  ei  y^voivtc)  'Aöj-ivaiouq 
ouK  (XV  eu  ex  Ol  X.  An.  II  2,  3.  V  6,  7.  Kyr.  III  2,  16  aKkac,  xdpiTac; 
äva-rrecprivaiuev,  äc,  fmeic;  ye,  ei  luri  KaKoi  eof-iev,  aiax^'^oi.ueO'  äv 
öoi  |uri  ciTTobibövTeq  (8.386,2)  Plat.  Prot.  361  b.  Euthyd.283d.  Men. 
76  c.  Is.  VI  5.  Dem.  I  4.  VIII  47.  —  Desiderativ:  X.  An.  III  2,  23 
Muaoi)(;,  oöq  ouk  äv  fmOuv  cpairmev  ße\Ti0U(;  eivai. 

Ebenso  mit  dem  Präteritum  und  dv.  1 

Affirmativ:  Th.  VII  55,  2  Tai?  vauaiv  eKpaTrjOriöav,  o  oük  äv 
ujovTO  X.  An.  1115,12.  Plat.  Gorg.  516c.  Ant.  VI  23.  Is.  VI  12.  — 
Potential:  Her.  VII  168  riX-mZov  -irXdov  ti  . .  o'i'aeööai,  Tci-nrep  äv  Kai 
^Y^veTO  Vni  136  KaTiiX-rriZIe  eüueT^OK;  t^c,  Qa\dao)-\q  KpaTriaeiv, 
Tdirep  äv  Ktti  fiv  X.  Hell.  V  4,  22.  -  Bedingt:  Od.  XII 1  206  ^t^ 
M  Kev  äWov  ÜTTepinev^iuv  ßaaiXr'iujv  dEiKÖuriv,  öq  k^v  |li'  (ei  ^Eikö- 
fariv)  ^cpiXei  Soph  Ai.  1142  y]br\  ttot'  eibov  ävbp'  i^^uj  fXwaax] 
öpaaüv  .  . .,  u)  qpOdfl^'  ölv  oük  dvriOpe(;,  iqviK'  (=  ei)  ^v  KaKuj  x^i- 
,ua)V0(;  ei'xeTO  Ar.  Fr.  732.  Her.  I  170.  Th.  VII  42,  3  ^qp^aoev  .  .  . 
aTpaTia  ö  rOXiir-rroq  ctqpiKÖ.uevoq,  t]v  oub'  äv  |ueTdTre|ui|jav  oi 
XupaKÖaioi,  ei  ^Keivoi;  eüQuq  dir^KeiTo  68,  2.  VIII  86,  4  dipiurjudvoiv 
YÜp  Titiv  ^v  Zd|.iuj  "Adrivaiujv  irXeiv . . .,  ^v  üj  (=  örrep  ei  ^iroirjoav) 
aaqpeaTOT'  äv  'ioiviav  .  .  .  elxov  oi  ttoX^jlhoi  ktX.  X.  An.  V  6,  15. 
Dem.  XXII.  So  ohne  äv  nach  408,1  Eur.  Hs.  211  8  XP^^  ö'  Ciqp' 
r)|uujv  .  .  iraOeiv. 

Über  den  bloßen  Optativ  bei  Homer  s.  237,  3,  über  den 
obliquen  321, 1. 

Parathetische  pronominale  Relativsätze  können  sich  nicht  2 
nur  auf  ein  Nomen,  sondern  auch  auf  einen  ganzen  Satz  beziehen, 
synthetische  nicht.  Zum  Teil  ist  das  auch  in  den  angeführten 
Beispielen  der  Fall;  vgl.  außerdem  Eur.  Tr.  1013.  Th.  180,1.  VI 
13,  1.  X.  An.  II  3,  6.  Plat.  Ap.  34  c.  Bei  Homer  steht  so  ö  im 
Sinne  von  bi'  8  Od.  IV  206  toiou  y^p  koi  iraTpöc;  (ß.aai),  8  koi 
ireirvuiu^va  ßdlei?  XVIH  392,  und  so  noch  bei  Eur.  Hek.  13.  Ph. 
263  (vgl.  et  bei  Soph.  OK.  1291).  Während  aber  die  auf  ein 
Nomen  bezüglichen  Sätze  dieser  Art  diesem  nachfolgen,  können 
die  auf  einen  Satz  bezüglichen  diesem  auch  vorangehen.  So 
Ar.  V.  514    8    bt    beivÖTaxov    y    «^ötiv  äirdvTUJv,    6   Zevc,   -fäp  .  .  . 
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(ierov  öpviv  2aTi]Kev  tixujv  VVe.605  ö  bi  y'  rjbiaTov  toutuuv  ioriv 
TTCtvTuuv  .  .,  örav  oiKob'  iiu  TÖv  laiöööv  i^iuv  kt\.  Th.  III  62,  3 
öirep  bi  dffTi  vöiaoii;  .  .  .  dvavTiiijTaTOv  .  .  .,  buvaareia  öXi-fuuv 
dvbpüjv  elxe  fä  -rtpdY^aTa  Plai.  Symp.  220a  8  irdvTUJV  dauuaarö- 
TOTOv,  ZiUKpctTii  faeöOovTa  oubeii;  iriinroTe  ^öpaKtv  dvöpiJüiTUJv. 
Hierhin  fjehcrt  auch  Kur.  Ion  1"<1  oic;  W  ^-(Keiixux  i^öx^ok;  {= 
Ol  bi  IlIÖx^oi  eiaiv  oTi;  ^yk.),  4>oißa)  bouXeücriu  koü  \r\lu}  toOi; 
ßöaKovTai;  depaireüuiv. 

1  Natürlich  können  parathetisohe  Relativsätze  auch  in  Frage- 
form auftreten,  wie  Eur.  Hol.  798  öpiu  arißübac;,  iLv  xi  ooi  ju^xa; 
Ar.  F'r.  1373  xöbe  -fäp  ^xepov  au  xepa?  ...,  ö  xi'q  öv  lt:ev6r\oev 
äWo?;  Is.  XII  145.  Dem.  XVIII  93. 

2  Oft  erscheinen  die  im  bloßen  Indikativ  stehenden 
parathetischen  Relativsätze  in  kausalem  Sinne,  insbesondere 
auch,  wenn  sie  durch  qualitative  oder  quantitative  Re- 
lativa  eingeleitet  sind. 

II.  VIII  449  oij  |u^v  örjv  KO.u^xriv  fe...  öXXüaai  Tpöjai;, 
xoiaiv  (=  inei  aöxoiq)  köxov  aivöv  ^Oeade  Äsch.  Pr.  759.  Soph. 
Ai.  1055.  El.  587  aiax\C!Ta  Trdvxiuv  gpya  bpüüaa  rvfxdveiq,  rjxi^ 
Euveübeic;  xJj  iraXauvaiLu  613.  1314.  OT.  345  irapriauj  f'  ovbiv, 
u>q  (=  i-nex  oöxok;)  öp'ffn;  ^x^'J  858  oöxoi  .  .  GÖv  fe.  (Bothe,  xöv  ye 
L)  Aaiou  (pövov  q)avei  .  .,  8v  y^  (=  ^'tei  f'  auxöv)  AoEiaq  bi€iiT€ 
TOiböq  ^E  ^^oO  daveiv  1335.  OK.  263  1149  Ph.  250. 1364  XPHV  -fäp 
oe  ur)x'  aOxöv  irox'  4.q  Tpoiav  uoXeiv  r]\xäq  x'  direipYeiv,  oV  ^€ 
(=  ^irei  f€  ^Keivoi  nach  523,4)  öoO  Kodüßpiöav  Eur.  Hipp.  1054 
TT^pav  Y6  1TÖVX0U  ...  (a'  öv  ile\daa\\xi)  .  .  .,  di  q  (=  ^Trei  oüxuuq)  aöv 
^X^öipuJ  Kdpa  1413.  lA.  9ü7  öoi  b'  öveiboq  l'Eexai,  öarxc,  oük 
n.uuva?  IT.  1180.  Ion  756.  ür.  90  ui  fJiiXeoq  .  .  .,  ib?  bidbXexo  130 
öeoi  öe  pi\ar\ae\av,  üc,  |li'  öiriJüXeaac;  533.  573. 1824  dXXd  laoi  qiößoc; 
xii;  eiaeXriXuö',  fjvxiv'  (=  ^ttci  xiv')  dv  bö|aoi(;  .  .  .  kXuuu  ßo'iv 
Tr.  889.  Ar.  Wo.  1877.  V.  572.  Fr.  487.1184.  \Ve.  151.188  u»  mapdj- 
xaxoq,  tv'  (=  öxi  ^vxauda)  üitob^buKev  486  oöb^itoi  y'  (dtraX- 
Xax&r|ao|uai)  .  .  .,  ööxk;  (=  i-nd  ai))  r\\x(i)v  diri  xupavvib'  4.t£aTd\r]q 
Frd.  865.  970.  Th.  706.  PI.  121.  Her.  VII  52  aqpdXXeai  Kaxd 
xaüxrjv  br\  (xnv  Yvdjjanv)  ladXiaxa,  ö(;  (=  öxi)  "luuvaq  cpoß^eai 
Th.  I  140,  5.  III  55,  3.  IV  26,  4  ddu^iav  xe  uXeiax^v  6  xp6voq 
TTopeixe  .  .  .,  ouq  (^Trei  aöxoiK;)  tuovxo  ri,uepujv  öXiyujv  ^kttoXiopkjV 
aeiv  V  20,  2.  VI  87,  1.  55,  3  oük  .  .  .  nTtöpriaev,  ^v  uj  (=  öxi  ^v 
xoüxuj  xiu  xpövuj)  oiJ  Ttpöxepov  EuvexuJ?  uj|uiXr|K6i  xf|  dpx>ij  VIII 
76.6.  X.  An.  II  5,39.  Ag.  1,36.  37.  Plat.  Krit.  43 b ' -rroXXdKiq  .  . 
oe  .  .  .  nübmiaöviaa  .  .  .,  ibq  (^  öxi  oüxuuq)  ^abiuu«;  aüx^v  (xt'iv  au|a- 
cpopäv)  .  .  cp^peK;  Symp.  204b  öv  bi  au  atn9ri<;  "Epuuxa  elvai 
(=  üxi  b^  au  dir\Qr\(;  xoüxov  "Epujxa  elvm),  9au|uaaxöv  oübev  ^iTadeq 
Euthyd.  299  a  biKmöxepov  xöv  üja^xepov  Tiax^pa  <^  dv  >    xÜTTxoim, 
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ö  Ti  inaOuüv  (=  8  Ti  fjö^ijuv  aÜTÖ,  weil  es  ihm  eingefallen  ist;  vgl. 
Ap.  36b.  Dem.  X  39.  XX  127)  aoqpouq  uieig  ouxujq  Iqpuöev  Tim. 
23b.  Ant.  V  15.  Lys.  XXV  17.  (Dem.)  VII  29.  —  II.  Xvn  471  -ziq 
TOI  vu  deüjv  vr\Kepbia  ßouXriv  ^v  ar/iöeamv  ^OrjKe...,  oiov  (=  8ti 
TOiov)  TTpö«;  Tpujaq  indxeai  .  .  .  ^oOvoi;;  XXIV  683.  Od.  II  239. 
XV  11479  ,uri  a€  veoi  bid  biJu,uaT'  6püaauj0',  oT'  (=  öti  xoia)  6^0- 
peüeiq  XVIII  74.  XX  377.  XXH  217.  Eur.  He.  817.  Ion  799. 
Or.  672.  Ar.  Wo.  11.58  oOb^v  yop  äv  ^e  cpXaOpov  ep'foiaaiaö'  exi, 
oiO(;  e|noi  TpeqpGTtti  .  .  .  iraic;  PI.  775.  Her.  Vill  12  eXmlovreq 
TTOYXU  dTro\66a9ai,  ic,  oia  kokü  r|KOv  Th.  \'II  75,  6.  —  IL  IX  160 
Kai  ]uoi  ÜTtoaTTiTiu,  öaoov  (=  öti  TÖaov)  ßaai\eÜTepö?  eiui 
0(1.  XVI  290.  Hes.  Th.  49.  Eur.  Hei.  74  öeoi  o',  Ö0ov  ,ul^rl,u'  exei? 
'EX^vrji;,  dTroTTTÜaaiev  Seh.  58  ,ueTcibo(;  b'  (euoi  oüq  biavoiae;),  0000  v 
^iraXYÜ'J  neXea  tüjv  cp&i|Li^vuuv  F.  449,  2.  Natürlich  kann  auch 
hier  wie  beim  eigentlichen  Kausalsatz  statt  des  Imlikativs  der 
obHque  Optativ  eintreten,  wie  X.  Kyr.  VH  3,  14  KttTOiKTipaiv  Trjv 
Te  Y^vaiKa,  oi'ou   dvbpö«;  OTdpoixo,  Kai  töv  avbpa,  oi'av  y^voiko 

KaTaXlTTOJV    OÜK^t'    ÖqJOlTO. 

In  der  Regel  stehen  so  iIk;,  oioc;,  öaov,  nicht  ö-awq,  bixoloq,  1 
öiTÖooi;.  Ausnahmen  bilden  Od.  IV  109  euoi  b'  dxoc;  .  .  .,  öttok; 
br]  bripöv  diroixeToi  Soph.  Ph.  169  oiKTipo)  viv  ^fi-^JT'/  öttuu^... 
vooei  und  zugleich  hinsichtlich  der  Modalität  (Plat.)  Sisyph.  387  a 
r\\x(.x<;  06  . . .  TToXuv  xpövov  dve,u€iva,u6v  ^ui  rf\  iTpaToviKou  ^mbeitei, 
ÖTTOiq  (=  6iT€i  oÜTuui;,  nämüch  ei  Trape^evou)  öv  Euvr|KpoLu  ri,uiv 
dvbpö?  ooqpoO  und  ebenso  JJ90b  ö-aujc,  öv  ^buvaoö^e. 

Hierhin  gehören  ursprünglich  auch  die  nach  interjektionalen  2 
Aus-  und  Anrufen  folgenden  Ausrufseätze  mit  ujq,  d[o<;,  öooq,  in- 
sofern sie  deren  Anlaß  bezeichnen.  Denn  bei  Homer  finden  sie 
sich  nur  in  solcher  Verbindung,  da  du;  Od.  XVII 449.  XXIV  194  = 
denn  und  oTov  II.  XVII  471.  Od.  I  410  im  Sinne  von  öti  toiov  be- 
gründet, warum  die  vorhergehende  Frage  gestellt  wird.  Vgl.  II. 
XXI  441  vriTTÜTi',  vjc,  dvoov  Kpabiriv  exeq  273.  Od.  I  32  Ou  ttö- 
TTOi,  oTov  bri  vu  beovq  ßpoTOi  aiTiouuvTai  X  38  uj  ttöttoi,  wq 
öbe  TTÖoi  cpiXoq  Kai  t(,uiö?  eoxiv  XV  ^81.  XVI  364.  XVIII  26.  So 
auch  Asch.  Pers.  285  qpeO,  tuiv  'Adnviijv  du;  ot€viju  jue.uvn.uevo^ 
Soph.  OT.  316.  382  iL  -rrXouTe  Kai  TÜpavve...,  600^  irap'  ü|uiv 
6  (pdövo(;  q)uXä00eTai  Ant.  82.  Ph.  786  iraira'i  |adX',  cid  |Li' 
dpTd0€i  KOKd  1007.  Ar.  Wo.  2  il)  Zeö  ßaoiXeO,  tö  xpf\ixu  toiv 
vuktOöv  Ö0OV,  doppelt  in  zusammengezogener  Form  Soph. Ai. 923 
iI)  bi)0!aop',  dxaq  oTo(;  ijjv  oi'aq  exen;.  Dann  aber  auch  nach 
gewöhnlicher  Anrede,  wie  Soph.  El.  23  (b  cpiXxax'  dvbpujv 
iTpo0TtöXujv,  ök;  |uai  oacpf;  oriiaeia  qpaiveiq  ^odXö?  ei(;  r)|aäq  YCTdJC 
Tr.  663,  wo  der  relativ-kausale  Sinn  schon  stark  zurücktritt.  Zu- 
letzt haben  sich  diese  Sätze  ganz  losgelöst,  und  sind  so  zu  reinen 
Ausrufssätzen  geworden.     Davon    findet  sich   schon    ein  Beispiel 
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bei  Äsch.  Ag.  1236  du;  b'  e^TrLu\o\>jSaTO  i}  nuvTÖTO/\|ao(;.  Vgl. 
ferner  Soph.  OT.  726.  Tr.  965.  997.  Ai.  221.  Ar.  Ach.  321.  We.  174. 
Plat.  Phädr.  230c.  In  einen  Satz  eingeschoben  findet  sich  so  (uq 
ujjuä  bei  Plat.  Krat.  395  b  ü  -rrpöq  töv  Gu^oxriv  aiq  uj|aä  bieirpÜT- 
T€TO.  Neben  den  Relativen  erscheinen  in  solchen  Sätzen,  obwohl 
viel  seltener,  auch  die  Interrogativa,  wie  II.  IV  350.  Eur.  Seh.  769. 

1  In  kausal-konzessivem  Sinne  wird  öq  ye  verwendet  bei  Th. 

11139,6  TTCtvTcq  YÖP  ilMiv  y^  ö|aoiuu(;  ^rr^devro,  oT<;  y'  (=  ^'^^^^ 
auTOi^  Y')  ^^^v  ^c,  r\}.iäc,  xpaTTOiLievoi^  vOv  iräXiv  Iv  rr)  -rröXei  eTvai 
und  öq  Plat.  Tiieät.  198c  (paiverai  lij?  ouk  eibüj^,  8v  dj|uo\oYn- 
Ka|nev  .  .  ei&^vai.  In  derselben  konzessiven  Bedeutung  findet 
sich  ö,  eigentlich  Akkusativ  der  Beziehung  (vgl.  541,2  das  home- 
rische ö  =  bi'  ö),  bei  Th.  II  40,  3  biaqpepövrujq  .  .  .  röbe  äxo^iev 
djaxe  xo\|aäv  xe  oi  auxol  iiiäXiöxa  Kai  .  .  .  ^KXoYiZieööai,  ö  (während) 
xoi<;  äWoiq  äiuaöia  |a^v  öpdöoi;,  Koyxaixöc;  b'  ökvov  qp^pei.  Ebenso 
ä  bei  Is.  XII  181.  Auch  das  asyndetisch  und  elliptisch  angefügte 
oüx  üjatrep  bietet  diesen  Sinn.  So  Plat.  Symp.  179  e  diroi'riaav  xöv 
ödvaxov  auxoü  üttö  Y^vaiKiuv  'fevlobax,  oux  (^=  oüb'  ^xiprioav) 
ix) a n e p  ' AxikXia  . . .  ^xiinrjoav  189c  öu0ia(;  ölv  iroieiv  lueYi^xac,  oüx 
(=  oub'  öv  YiTV€odai)  djairep  vüv  xoOxujv  oObdv  YiTvexai  Dem. 
IV  34. 

2  Parathetische  Relativsätze  können  auch  Begehruugs- 
sätze  sein. 

Od.  IV  699  1T0Ä.Ü  . . .  äpYaXeiÜTcpov  äWo  luvriarfipe?  qppdCovxai, 
ö  |uri  xeX^OGU  Kpoviujv  VII  148.  Xni41.  XV  359.  Theogn.  52. 
Äsch.  S.  426  UTteiXei  beiv',  ü  .ur)  Kpaivoi  xüxn  Soph.  OK.  731  öpiij 
.  .  .  cpößov  veöipri  .  .  .,  öv  lurix'  ÖKveixe  |u/ix'  ä(pf|x'  Ittoq  KttKÖv 
Ph.  275.  315.  Eur.  Hipp.  738.  Ar.  We.  289  dvnp  -rraxOq  iikei  .  .  .,  8v 
ÖTtujq  ^YXUTpiei(;  X.  Kyr.  114,  17.  Plat.  Men.89e  eiq  koXöv  f)^iv 
"Avuxoq  öbe  uapeKaö^Cexo,  iL  |Liexabuj|aev  xfiq  Zr^xriaeuj?  Lys.  XII 
60.  99. 

3  Den  parathetischen  Relativsätzen  mit  öq  entsprechen,  ähn- 
lich wie  bei  den  gleichartigen  konsekutiven  und  den  Kausal- 
sätzen, durch  ö;  eingeleitete  Hauptsätze;  sie  haben  gewöhnlich 
kausale  (X.  An.  III  1,  17)  oder  adversative  Bedeutung  (Th.I  39,3. 
VI  10,  2). 

4  Über  Fehler  der  hs.  Überlieferung  ist  nur  weniges  nachzu- 
tragen. II.  XVII  368  bieten  die  Hss.  unverständlich  r^^pi  Y"P 
Kox^xovxo  |adxn<;  ^''^i  (oder  im)  0'  öaaoi  äpiaxoi  göxaaav;  man  liest 
nun  nach  Schol.  Vict.  i(p'  öaov  oi  cipiffxoi  eaxaöav,  im  xoaoüxo 
ö.ip\  Kaxcixovxo  gewöhnlich  im  b'  öfföov  und  das  soll  =  ^cp'  öaov 
xe  sein,  obs^leich  sich  diese  Versetzung  des  xe  bei  Homer  nicht 
nachweisen   läßt.     Da  er   sich    aber   an   dieser    Stelle    öfter    den 
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Hiatus  gestattet  (vgl.  Christ  Metr.  §  213),  so  kann  0  aus  «lern 
folgenden  0  entstanden  sein,  und  dann  läßt  sich  die  hs.  Lesart 
öoaoi  mit  Eustath.  in  folgender  Weise  beibehalten:  ä^pi  yüp 
KOTexovTO  ludxriq  ^Tii  (vgl.  426)  [0']  öoGoi  dpiOTOi  earaaav.  Bei 
Th.  VII  71,  4  hat  v.  Herw.  richtig  8a'  ölv  (Hss.  öoa)  .  .  .  dvuYKä- 
toivTO  hergestellt,  da  keine  der  oben  angeführten  Bedeutungen 
des  bloßen  Optativs  im  synthetischen  Relativsatze  hier  statt- 
haft ist.  X.  Kyi'.  VII  5,  61  ist  zu  lesen  oiubeii;  fäp  [ötv  f\v] 
öOTic,  ouK  av  ä?iuj06iev,  da  öv  r\v  hier  weder  irreal  noch  prä- 
terital  sein  kann.  Ükw.  11  1,  14  liest  man  richtig  in  finalem 
Sinne  öirAa  KTiövrai  oTi;  ainuvoOvTai  (Hes.  d|uüvovTai).  0.  7,  20  ist 
wohl  Toig  ixiXXovoiv  ^Heiv  ö  xi  <:^  av  >  eiaqp^piuaiv  (die  Hss.  zum 
Teil  eiaqp^poum,  ei0o(aouaiv  Sauppe)  zu  lesen,  da  der  dubitative 
Konjunktiv  nicht  paßt.  BeiÄn.T.  5, 1  ist  aus  demselben  Grunde 
wie  bei  Th.  VII  71,  4  mit  Hercher  oiTive(; .  .  .  Tteiaöeiev  <^  äv  >  zu 
schreiben.  Bei  Plat.  Ap.  41  c  empfiehlt  sich  eiri  -rröauj  b'  äv  riq 
beEaiTO  eEcTdaai  töv  eiri  Tpoi'av  dYUYÖvTa  xrjv  TToWriv  öTpariäv  i\ 
'Obvaoia  f]  Ziaucpov  i)  dWoui;  uupioui;  <^  OLiq  ^  äv  iiq  eiiroi; 
denn  ohne  das  Relativum  würde  man  eher  Kai  dWouq  erwarten. 
Phäd.  89  d  öxav  toüto  TToXXdKiq  ndQr]  xiq,  Kai  (idque)  Otto  toütluv 
|Lid\i(JTa  oöq  äv  fiYTiöaiTO  oiKeiOTdxGuq  ist  der  Optativ  mit  dv  sinn- 
widrig, da  eine  wirkliche,  nicht  eine  bloß  behauptete  Ansicht 
bezeichnet  werden  muß;  sinngemäß  wäre  der  generelle  Kon- 
junktiv oöq  äv  riYriarjTai,  aber  ebenso  sinngemäß  und  leichter  ist 
ou<;  a|u'  riYnöttTG.  Aus  demselben  Grunde  ist  Lys.  218d  ge- 
rechtfertigt Stallbaums  qpiXoq  öq  dv  f)  (Hss.  eirj)  TTÖrepöv  ^öti  tlu 
cpiXoq  f]  ou;  St.  487  b  oi  (iKoüovTe(;  ^KdaxoTe  ä  vüv  Kifexq  bildet  d 
vuv  X.  eine  Art  contradictio  in  adiecto  zu  ^KdaxoTe;  erforderlich 
ist  a  dv  X^Y'K-  da  es  sich  auch  auf  die  Gesprächsmethode  des 
Sokrates  überhaupt  bezieht.  Unmöglich  ist  Pol.  295  c  das  para- 
thetische  nicht  oblique  dt«;  oioito,  zudem  kaum  sinngemäß,  jeden- 
falls ganz  überflüssig;  es  scheint  aus  einer  Randbemerkung  zu 
oiilO^vTa  hineingekommen  zu  sein.  G.  734c  r]Miv  bt  i]  ßoüXriaiq  Tfic 
aipeaeuuq  tüjv  ßiujv  oöx  i'va  tö  Xuirripöv  ÜTrepßdXXi]  ist  entweder  iv' 
dv  oder  üirepßdXXei,  wie  Ast  vorschlug,  zu  schreiben:  letzteres 
wird  durch  das  folgende  öttou  be  inrepßdXXexai  empfohlen. 
G.  759  b  61  bfc  .  .  .  Tioiv  öXiYoiq  oTq  fxx]  KaOeaxriKOi,  KaxaGTaT^ov 
iep^aq  ktX.  ist  eingestandenermaßen  verdorben.  Schanz  tilgt  oTc; 
jiiri  Küö.;  ich  lese  ei  h4.  naiv  öXiyok;  oöaiv  KadcOTriKOi  (vgl.  399, 1). 
(Plat.)  Sisyph.  390a  ist  am  einfachsten  oük  d,u6Xr)aavTe^  .  .  toO 
ßouXeueaöai  irepi  ujv  [öv]  ^maTaade.  And.  II  16  öariq  toOto  |u^v 
.  .  .  KOKÜ  eTxov,  TOUTO  be  .  .  .  diTToXoi|nr|v  hat  Bekk.  das  dem  d^ov 
entsprechende  üitujXXü,u>-|v  eingeführt:  für  den  Optativ  ist  kein 
Platz.  Daß  Dem.  XLV  13  ^axiv  ouv  öo-nc,  <[  öv  >  u|aujv  xaüö' 
eiXero;  ^y^J  M^v  oüb^v'  t^YOuiuai  mit  Dobr.  dv  einzufügen  ist,  liegt 
.Stahl,  Syntax  des  grieeh.  Verbums.  86 
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auf  der  Hand;  umgekehrt  ist  LVII  36  falsch  äv  oÜToq  KaxamäTai 
statt  S.  überliefert,  da  die  Aussage  weder  allgemein  noch  futural 
ist,  und  aus  demselben  Grunde  hat  manLys. XXX38  ujairep  Kai 
(Pal.  öv)  TOÜTOU(;  bpäre  geschrieben,  üagegen  ist  es  Soph.  OK.  405 
ae  Tipoaö^aöai  tt^Xui;  x^pa(;  öe\ouGi  \xr\b'  i'v'  äv  aauroO  KpaTfi(;  un- 
nötig statt  des  futuralen  Konjunktivs  mit  Brunck  i'v'  dv  a.  Kpa- 
TOie;  zu  schreiben.  Ebenso  hat  Diud.  X.  Hell.  VI  3,  9  öirujq  uv 
iT\ei(JTa  bOvuuvxai  (uXeoveKTeiv)  irXeoveKTOÖVTa?  mit  Unrecht  ver- 
dächtigt, und  Dem.  X  40  ist  es  nicht  nötig  von  Z  et  \ir\  Ttou'i- 
0ou(Jiv  äiravTeq  ööov  (sonst  öo'  äv)  ai)TÖ(;  (irouiöeK; ;  vgl.  526,2. 
536,  1)  abzugehen. 

IV    Die  Modi  in  Substantivsätzen. 

1  Die  Substantivsätze  sind  entweder  Subjekts-  oder  Ob- 
jektssätze. Sie  sind  insoweit  abhängige  Sätze,  als  ihre 
Form  nicht  durch  sie  selbst,  sondern  durch  das  Verbum 
des  übergeordneten  Satzes,  in  dessen  Gedankenbereich  sie 
sich  bewegen,  bestimmt  wird,  das  man  deshalb  auch  das 
regierende  Verbum  nennt.  Doch  kann  an  Stelle  eines  ein- 
fachen regierenden  Verbums  auch  ein  zusammengesetzter 
Ausdruck  oder  ein  Verbalsubstantivum  treten. 

2  So  ^Xiriba  Ixo'J'^iv  ^  iXuiZovaiv,  i.-m^iXemv  -troiouvTai  == 
^■min^XovTai,  ö.jf€.\\a  Ipxexai  =  äffiKKtrax,  Xöfoc;  iariv  =  X^Yerai, 
XÖYOU(;  TTOieiaöai  =  X^y^iv,  T6K,ur)piöv  ^öti  =  xeKiaripioi,  bfjXöv 
iOTi  =  bebrjXuuTtti  usw.  —  Th.  11  42,  4  dX-rtibi  wc,  köv  TrXoux/i- 
aeiev  IV  81,  3.  87,  1  bÖKrjoiv  üjq  Eu|Liq)^pei  V16,  1  övojia  diq 
oöbdv  acprjXac;  Tr^v  ttöXiv  bieY^vero  VI  83,  6  ini  tu)  övöihoti  ibq 
4.Tt'  'AOrjvai;  f^ei  Hyp.  III  32  OiröXrmJiq  iij(;  öXXodi  ttou  ti'iv  fvw- 
|ar|v  Sv  axoiriaav  Plat.  Men.  TSc  ^pujTnaeoK;  ri  ^oxiv  dpexiV 
Ebenso  Rhes.  134  Koxöirxav  ö  xi  balexai. 

3  Abhängige  Sätze  können  stehen  1)  mit  dem  Verbum 
finitum  2)  mit  dem  Infinitiv  3)  mit  dem  Partizipium. 
Hier  kommen  nur  die  der  ersten  Art  in  Betracht.  Diese 
können  sowohl  die  Form  des  Urteils-  als  des  Begehrungs- 
satzes haben  und  sowohl  Aussage-  als   Fragesätze  sein. 

4  Die  abhängigen  Ohjektssätze  können  jeden  Objektskasus 
vertreten.  So  YiT'viJuaKuj  öxi  wie  Y'TviböKU)  xi,  qpoßoöiaai  |ari  wie 
9oßoijuai  xi,  dYYf'XXei  öxi  wie  diYY^^^ei  ti,  ^ui|a^X€xai  öttujc;  wie 
^TTi.ueXexai  xivoi;,  ^TTiXavöävexai  öxi  wie  ^mXavödvexai  xivoc;,  Triaxeü- 
eiv  {ix;  wie  -mffxeüeiv  xivi,  dYctvaKxeiv  öxi  wie  dYavaxxeiv  xivi  um! 
ebenso   auch    den  nach   Verbalsubstantiven  folgenden  objektiven 
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Genitiv;    daher    qpößov    uapi^eiv    .uq    wie    q)ößov    uapextiv    tivöc;, 
brjXuuffiv  TTOieiaöai  öti  wie  brjXuuaiv  TroieTadai  tivoi;. 

Abhängige  Suhjektssätze   der   hier   in  Betracht  kom-  1 
menden  Art  entstehen,  wenn  das  regierende   \''erbum  ins 
Passivum   tritt  oder  ein  Intransitivum  ist   oder   das  Neu- 
trum eines  Adjektivums  mit  ecTii  oder  YiTvexai. 

Tb.  1114,1  f"!  Y T e X ö r]  auTtu  öti  Mefapa  dqpeaxriKe  X.  Syui|). 
3,  13  Xav&dvei  ae  öti  oük  dv  beEmo  tu  ßaaiXeuj^  XP^M^xa  dvTi 
ToO  uioO;  Plat.  Phädr.  233c  irapeaTriKev  (in  mentem  venit)  ujq 
ouX  oiöv  TG  (eaxiv)  löxupdv  qpiXiav  yevdaöai  ktX..  St.  337b  bf|\ov 
riv  ÖTI  oübei^  diroKpivoiTo  und  ebenso  Soph.  237  d  cpavepöv 
(eaTiv)  d)^  Phäd.  70d  ei  cpavepöv  y^voito  öti  Tb.  lET  102,  4 
beivöv  r\v  lari  Sopb.  F.  875  &av[xaorä  (^otiv)  ok;. 

Da   aber  der  Unterschied    der    abhängigen   Subjekts-  2 
und  Objektssätze  auf  ihre  Konstruktion    nicht   einwirkt, 
so  kann  er  bei  deren  Behandlung  außer  Betracht  bleiben. 

Ebenso  wenig  hat  es  auf  die  Konstruktion  der  ab- 
hängigen Sätze  Einfluß,  wenn  der  abhängige  Satz  in 
korrelativer  Beziehung  zu  einem  vorhergehenden  Demon- 
strativum  steht  oder  die  appositive  Erklärung  eines  voran- 
gegangenen Ausdrucks  enthält. 

II.  XX  466  ovbi  TÖ  i^bri  8  (=  öti)  oü  Tteiaeadai  eiueWev 
Plat.  Phädr.  245b  TÖbe  .  .  beiiac, .  .  .ihc,  oük  ^tt'  d)qpe\eia  6  <^pwq  . . . 
^TrnreiLnTeTai.  —  II.  XVI  120  jvdj  b'  .  .  .  ep'fa  öeüjv,  ö  |)a  irdYxu 
,udx)i<;  ^TTi  inribea  Keipev  Z(.vc,  Eur.  Scb.  337.  Her.  IX  82  X^y^tui 
bi.  Kai  Tdbe  ^eviodux,  üjc;  H^pSrn;  .  .  .  Mapboviuj  thv  KOTaaKeui'iv 
KaTaXiTTOi  TTjv  eujuTOü  Plat.  Phädr.  245  b  rmiv  be  dirobeiKTeov  au 
TouvavTiov,  ök;  ^tt'  eÜTUxia  ...  biboTai  Soph.  242a  cpoßoö,uai  bi-\ 
TU  eipriia^va,  ,ut'i  iroTe  bid  xauTd  aoi  luaviKÖq  elvai  bötoi. 

Da  von  den  32,  2  bezeichneten  Hauptarten  der  regie-  3 
renden  Verba  die  Verba  faciendi  und  volendi  nur  mit 
dem  Infinitiv  verbunden  werden  können  und  dasselbe 
auch  bei  den  neutralen  Ausdrücken  der  Fall  ist,  die  ein 
Urteil  über  das  im  abhängigen  Satze  Ausgesagte  enthalten, 
so  kommen  hier  nur  Verba  dicendi,  putandi,  volendi, 
sentiendi  und  affectus  in  Betracht.  Die  von  den  drei 
ersten  Arten  abhängigen  Sätze  gehören  gemäß  deren 
Bedeutung  der  indirekten  Rede  an,  bei  den  beiden  übrigen 
kann  sie  sowohl  direkt  als  indirekt  gefaßt  werden. 

35* 
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Die  durch  Konjunktionen  eingeleiteten  abhängigen 
Sätze  können  nun  erscheinen  sowohl  in  Fornien,  die  ihnen 
eigen  sind,  als  auch  in  den  Formen  anderer  Nebensätze. 
In  ihrer  eigenen  Form  werden  die  abhängigen  Aussage- 
sätze, die  sich  an  Verba  dicendi  putandi  und  sentiendi 
anschließen,  gewöhnlich  eingeleitet  durch  die  Konjunk- 
tionen ÖTi  und  öjq.  Statt  öti  jedoch  findet  sich  bei  Homer 
und  Hesiod  auch  ö  (Od.  XII  295.  II.  VIII  32.  362.  463. 
IX  493.  XX  122.  Hes.  Th.  656)  und  bei  Homer  ö  le  (II. 
1412.  V331.  Vni  251.  XVII  623.  Od.  VIII 299.  XX  333), 
seltener  in  Prosa  biÖTi  (Her.  II  50.  VI  86.  Is.  IV  48.  VI  24. 
XVI  43.  Dein.  I  3);  außerdem  folgt  auf  Verba  dicendi  und 
sentiendi  bei  Homer,  Hesiod  und  den  Tragikern  auch 
oÜveKtt  (Od.  V  216.  XV  42.  XVI  379.  II.  XI  21.  Hes.  Th. 
463.  Soph.  OT.  708.  OK.  34.  Tr.  934.  Ph.  232.  Eur.  IT. 
1305)  und  bei  den  Tragikern  allein  oOouveKa  (Soph.  El. 
47.  617.  1308.  Ph.  634).  Statt  \h<;  steht  bei  negiertem 
oder  negativ  gedachtem  Verbum  öfter  bei  Herodot  und  den 
Dramatikern,  seltener  in  attischer  Prosa  öiroig. 

Von  den  genannten  Konjunktionen  sind  öti  und  ö  (ö  xe)  hier 
uraprünglich  wahrscheinlich  Akkusative  des  Inhalte,  und  es  hieß 
also  II.  XV  249  ouk  diei^  ö  ixe  .  .  .  ßdXev  Aiaq;  'hast  du  nicht  ge- 
hört, was  mich  A.  getroffen  hat?"  Ähnlich  ist  diq  ursprünglich 
modales  Adverbium,  also  II.  XXII  10  ovbi  vü  uu)  |Lie  ?yvu)(;  wc, 
öeöq  ei,ui  =  und  nun  hast  du  noch  nicht  mich  erkannt  (so)  wie 
ich  ein  Gott  bin.  Der  Gebrauch  von  biöxi,  oüvexa  und  ödoOveKa 
läßt  sich  nur  aus  einer  Abschleifung  ihres  ursprünglichen  Sinne.'* 
erklären. 

In  dem  Gebrauche  von  [bq  (önüx;)  einerseits  und  öxi  und 
den  übrigen  anderseits  ist  ein  gewisser  Unterschied  zu  bemerken. 
Jenes  führt  nämlich  den  abhängigen  Gedanken  an  und  für  sich, 
bloß  seinem  Inhalte  nach  ein  (Äsch.  Pers.  754.  Soph.  Ai.  999. 
Her.  II 13.  Th.VI28, 1.  VII  48, 4.  VIII  76,  3.  X.  An.  II,  8),  dagegen 
steht  8x1,  wenn  er  entweder  an  sich  Wirklichkeit  besitzt  (Her. 
VT  37  eilte  xö  ^öv,  öxi  itiTuq  .  .  .  ^SairöWuxai  VII  168  aixiuj|a^vu)v 
. . .  üxi  oÜK  ^ßoriöeov  Eur.  B.  173.  Ar.  Wo.  1223.  Th.  I  61,  1.  IV  93.  2. 
V9,  1.  38,3.  VII  72,  3.  X.  An.  IV  1,19)  oder  von  dem  regierenden 
Subjekte  als  wirkliche  Tatsache  hingestellt  wird  (Äsch.  Eum.  98. 
Soph.  El.  1367.  Ar.  V.  357.  We.  22.  Th.  I  67,  1.  V  65.  2).  Hinsicht- 
lich der  Verba  sentiendi  insbesondere,  sowohl  derer,    die  Wahr- 
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nehmung,  als  derer,  die  Bewirkung  einer  Wahrnehmung  aus- 
drücken, gestaltet  sich  dieser  Unterschied  so,  daß  ÖTi  mehr  eine 
Tatsache  der  Wahrnehmung  (Od.  XVII  269.  II.  VII  448.  Äsch  Pr. 
186.  Soph.Ai.678.  Ar.  Wo.  383.  Th.  275.  PI.  564.  Her.  II  149.  VIII 
50.  Th.  110,4.  IV27,  1.  122,3.  VII  63,  4),  ib;  mehr  einen  Gegen- 
stand suhjektiver  Erkenntnis  (Asch.  Pers.  820.  Ag.  1619.  Soph. 
OK.  1198.  Eur.  Alk.419.  Seh.  338.  Hipp.  627.  M.  1120.  Ar.  Wo.  625. 
Her.  VII  191.  Th.  I  34, 1.  V  91,2.  X.  Dkw.  III  3,  10)  einführt.  Aus 
diesem  Unterschiede  erklären  sich  auch  einige  besondere  Er- 
scheinungen im  Gebrauche  von  dj^  und  öti.  Zunächst,  daß  ein 
Teil  der  Verba  putandi.  nämlich  die  des  Glaubens,  Meineng.  Ver- 
muten«, Zweifeins  und  Erwartens  (vo^iZieiv  o'i'eaöm  r)Yeiadai  boKeiv 
eXiTiZieiv  uTTOvoeiv  biavoeioöm  üiroTTTeüeiv  üiroTOTreTv  üTToXaf-ißdveiv 
eiKotZeiv  dKÖc,  eivm  ä|uq)iaß)iTeiv  hxardZew  ^vboid^eiv  -apoobexe-O^m 
TTpooboKäv)  nicht  mit  öti  verbunden  werden,  weil  bei  ihnen  die 
Vorstellung  objektiver  Tatsächlichkeit  ausgeschlossen  ist.  Ganz 
überwiegend  regieren  sie  den  Infinitiv;  doch  steht  in  vereinzelten 
Fällen  auch  lix;  bei  voniZeiv  (Eur.  Hs.  298.  Th.  III  88,  3),  oieoMi 
(Is.XVSll  und  in  schwankender  Überlieferung  X. Dkw. III  3, 14), 
i.\mZe\v  (Eur.  El.  918.  Her.  VII  157.  Th.  V  9,  3)  und  ebenso 
ineXmleiv  (Th.  VIH  1,  1)  iXmbi  ^Traipeaöai  (I  81,  6)  iXmba  Ix^w 
(Eur.  lA.  609.  Plat.  Lach.  200a),  ÜTrovoeiv  (Th.  I  68,  2).  biavoeiaöm 
(X.  Kyr.  II  3,  3.  5.  Plat.  Phädr.  228 d),  ÜTTOiTTeüeiv  (Her.  HI  68),  utto- 
Xa,ußdveiv  (X.  Kyr.  VIII  3,  40.  Is.  IV  7.  XII  203.  237),  duqpiaßnTeiv 
(Plat.  Charm.  169 e.  St.  476d  und  sonst  öfter),  ■npoabi.xeo^ai  (Fler. 
IX  48)  und  ähnlich  irpooboKiav  uapexeiv  (Tb.  VII  12,  4).  Mit  öti 
heißt  ÜTToXa.ußnveiv  'erwägen,  bedenken'  (Lys.  XIV  21.  Dem.  XIX 
89),  wie  auch  ÜTTovoexv  öti  X.  Hell.  IV  8,  35  und  f5iavoei0öai  öti 
Plat.  Ap.  41c,  oder  als  Verbuni  der  Wahrnehmung  'begreifen' 
(Plat.  Ap.  35a.  Phäd.  87  c).  Daraus  daß  das  Nichtbezweifelte 
Tatsache  sein  kann,  erklärt  sich  oük  d|uq)iaßr|Teiv  öti  Plat.  Symp. 
215  b,  HY\  biOTdZeiv  öti  Ion  534  e.  Darnach  ist  also  Plat.  Gorg. 
461b  nicht  mit  Sauppe  oi'ei  öti  zu  verbinden,  sondern  öti  ist 
kausal  (vgl.  Cron).  Wie  die  Verba  des  Glaubens,  so  wird  auch 
Tteiöeiv  =  glauben  lassen,  überzeugen,  ävoTreideiv  und  ireiöeadai 
=  glauben  außer  dem  Infinitiv  nur  mit  &)q  verbunden  (Ar.  Wo. 
96.  Her.  I  123.  Th.  111  94,  3.  V  49,  5.  Amph.  K.  15,  2.  5.  Philem.  K. 
101,  3);  ebenso  bei  Her.  III  61  äva-fvwaac;  =  dvaireiöaq.  Dagegen 
findet  sich  das  zuversichtlichere  iriOTeüeiv  außer  ihc,  (X.  Hier.  1, 
37)  auch  mit  öti  (Ar.  E.  583.  X.  An.  VII  7,  47;  vgl.  Soph.  OK.  1039 
Tn0TuuOeii;  ötO  und  in  demselben  Sinne  imaraadai  bei  Herodot 
sowohl  mit  di;  (1  122.  H  152.  173)  als  mit  öti  (I  3.  156);  aber  es 
unterscheiden  sich  Oapöeiv  üu^  =  etwas  für  gewiß  halten  (Th.VI 
92, 1)  und  Oapaeiv  öti  =  auf  etwas  vertrauen  (Th.  181,1;  vgl.  516, 2). 
Auch  die  Verba,  die  bedeuten  'erwägen,  bedenken,  überlegen,  in 
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Betracht  ziehen',  können,  insofern  sie  sich  auf  Tatsächliches  he- 
ziehen,  mit  8ti  verbunden  werden.  So  qppoveiv  (Soph.  OK.  872), 
dvdu^eiadai  (Th.  I  122,  2.  X.  An.  in  2,  18.  Plat.  Phädr.  233  d), 
XoTiziecTöai  (X.  Hell.  VII  4,  35.  Plat.  Ap.  21d),  ic,  Xoyktuöv  KaöiaTCt- 
vai  (Th.  VI  34,  4),  ^vvoeiv  (Soph.  Ant.  61.  Her.  I  86),  ^vvoeiaöai 
(X.  An.  ni  1,  2),  KaxavoeTv  (X.  Dkw.  HI  5,  25),  aKoiteiv  (Plat.  St. 
470d).  Natürlich  auch  mit  üü?,  wie  dvöu.ueiffdai  (Th.  VII  6:^,  3), 
XoTiZeaöai  (X.  Hell.  III  5,  28),  ^vvoeiv  (X.  StL.  1, 1),  Kaxavoeiv  (X. 
Kyr.16,44),  bei  Herodot  völu  \a^ßcivelv  (11141. 143.  V  91.  VIII  19). 
e?  9u,uöv  ßciUeiv  (VIII  68X  imXe-reaöai  (I  86.  V  30). 

1  Ferner  gibt  sich  die  besondere  Bedeutung  von  thq  darin 
kund,  daß  es  Unwahres  oder  Unrichtiges  (Pind.  N.  \'  30.  Äsch. 
Pr.  100-2.  Eur.  B.  335.  IT.  704.  Or.  1557.  Ar.  Frd.  832.  Th.  787. 
Her.  1146.  VHI  90.99.  Th.  1120,1.  IH  3,  3  (vgl.  6).  IV  61,  2.  108,5. 
VI  83,  2.  X.  Dkw.  12, 1.  Plat.  Ap.  19d.  23c.  31c.  Is.  IV  18.  Br.  1,  4), 
Zweifelhaftes  oder  Unwahrscheinliches  (Her.  I  70.  II  45.  HI  3. 
IV  36.  VIII  8.  Th.II48,  2).  bloßen  Vorwand  (Eur.  IT.  1035.  Her.  I 
164.  IV  165.  VI  70.  VII  188.157.  Th.V35,  3.  X.  Kyr.  H  2,  15)  oder 
bloßes  Gerücht  (Rhes.  656.  Ar.  Frd.  116.  Her.  I  60.  XI  17)  an- 
deutet. Wenn  aber  trotzdem  bei  Soph.  El.  44.  47  unwahre  An- 
gaben durch  ÖTi  und  69oüveKa  eingeführt  werden,  so  erklärt  sich 
das  daraus,  daß  der  Pädagog  beauftragt  wird,  das  Unwahre  als 
Tatsache  hinzustellen. 

2  Ferner  steht  Ob?  meistens  bei  ou  \ifeiv,  wenn  es  so  viel  be- 
deutet als  'sich  nicht  zu  einer  Ansicht  bekennen,  etwas  nicht  be- 
haupten können',  wie  Asch.  Pr.  296  oö  yöp  itot'  ^pei?  di?  'Qkco- 
voO  cpiXo?  lOTi  ßeßaiÖTepöi;  öoi  1074.  Soph.  Ai.  481.  El.  552.  Eur. 
Alk.  658.  Hek.  136.  ür.  600.  Ar.  Th.  251.  491.  X.  An.  I  3,  5.  4,  8. 
9,13.  1112,14  und  ähnlich  nach  nn  |a'  ^KbibaaKe  Soph.  OT.  1369. 
Ausnahmsweise  bei  Plat.  Symp. 219c  oübe  raöra  epei?  öxi  vpeübo- 
Hai.  Auch  qpdvm  regiert,  weil  es  bedeutet  'eine  Ansicht  aus- 
sprechen', ganz  überwiegend,  bei  den  Dichtern,  wie  es  scheint, 
ausschließlich,  den  Infinitiv.  So  werden  auch  die  Verba  des  Ver- 
sprechens (ümaxveicfOai,  ^iraffe^^ecJöai,  ÜTTobexecföai)  in  der  Kegel 
mit  dem  Inf.  F^ut.  verbunden,  nie  mit  öxi;  ürnoxveifJöai  dx;  steht 
ausnahmsweise  bei  Plat.  G.  683b  imd  itiaffiWeaQax  ib?  Her.  VI  9. 
Auch  die  des  Öchwörens  stehen  nur  mit  dem  Infinitiv. 

3  Verwandt  mit  ou  Xdyeiv  ibc  ist  öttuüc  bei  negiertem  regie- 
rendem Verbum.  So  Soph.  El.  963  xaivbe  lurjKex'  ^Xiriöri«;  öttduc 
xeüSei  iTox^  OT.  548.  Ant.  223  ip(b  jidv  oüx  ö'tTiU(;  rdxovc,  ötto 
büöTTvouq  iKdvuj  685.  Eur.  Hipp.  1251.  Tr.  939.  Ar.  R.  474.  We. 
653.  Her.  II  49  oü  laev  oübd  qpriauu  ökuüc  AifÜTrxioi  irap'  'EXXhvluv 
?Xaßov  xoöxo  III  62  ouk  ?axi  xailxa  d.\r\b^a  ökuuc  kox^  xoi 
l^ipb\^...inavlaTr]K^  1!6.  V  106.  VII  161.  237.  Vinil9.  X.  Kyr. 
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1113,  20.  VIII  7,  20.  Hier.  9,1.  (Plat.)  Hipparch.  229e.  Negativen 
Sinnes  sind  Eur.  El.  1050  \ef'  (mit  dem  Nebensinn:  du  kannst 
es  nicht)  .  .  .  öiruuq  xeövriKe  aöq  izarqp  ouk  ^vbiKuui;  und  ebenso 
Her.  I  37,  Eur.  Ion  1451  (irreal  bedingt)  Ar.  Frd.  132  äiriöTOV 
ei'rta(;  |nudov  (=  ou  TriaTeüuj)  öttuk;  KcxKoainov  Zujov  rjXdev  ic, 
Ö€OÜ<;  und  ähnlich  Äsch.  Seh.  278.  Dem.  XXIII  117.  X.  Hell.  VII 
3,11  (Frage  verneinenden  Sinnes). 

In  erweitertem  Sinne  stehen  mit  ibq  als  verba  putandi  1 
iaeXbelv  Äsch.  Pr.  1002.  Her.  I  86.  VIII  137  =  Th.  IV  92,  1  i<; 
emvoiav  iKQelv,  d.uiroieiv  =  die  Überzeugung  beibringen  X.  An. 
n  6,  8  und  ähnlich  irpoxpeueiv  Kyr.  1113,51,  ctduineiv  =  bi'  dOu- 
piiac,  voiaiZeiv  0.  8,  21,  beboiKevai,  q)oßeiaOai  =  biot  beouq,  bid 
(pößou  oieaöai  Soph.  El.  1309.  X.  Kyr.  V  il,  12.  (Plat.)  Epin.  988a. 
Dem.  X  36,  ^EairaTäv  =  fraudulenter  persuadere  Plat.  Krat.  413 d, 
KttTacTKeuoiZeiv  =  bÖKrjOiv  KaxaaK.  Dem.  XXI  110.  (Dem.)  LIX  9, 
als  Verba  dicendi  dKcpe'peaöai  =  enuntiari  Eur.  Seh.  561,  bapaxj- 
veiv  =  dapoüvovxa  Xe^^iv  Her.  II  141,  ev  ^pibi  eTvai  =  dpiZ:ovTa(; 
XeYeiv  Th.  VI  35, 1,  dvaTiTepoOv  =  incitare  ilicendo  X.  Hell.  III  1,  14, 
dTTOirXripouv  =  vollständig  klar  machen  Plat.  Charm.  169  c,  9opu- 
ßeiv  =  mit  der  Behauptung  verwirren  St.  438  a,  bebiaaeaöai  = 
einschüchtern  durch  die  Behauptung  Phädr.  245  b.  bmudxecJöai  = 
die  Behauptung  verfechten  Phil.  22,  d,  dvexeaOai  (X^yovto^)  Dem. 
XIX  182,  KaraxpricrOai  (irpoopäöeO  (Dem.)  XLIII  39;  dagegen  Kaxa- 
Xpfiadm  (aixia)  öxi  von  einer  Tatsache  XLVIIl  44. 

Da  dx;  zwar  Tatsächliches  nicht  ausdrückt,  aber  auch  nicht  2 
ausschließt,  so  kann  es  auch  Tatsächliches  einlühren,  wie  bei 
Her.  VII  233  Xefovxe?  xöv  dXrjOeaxaxov  xüjv  Xöyuuv,  ib?  inribi- 
Zovai.  Daraus  erklärt  es  sich,  daß  es  bei  demselben  Zusammen- 
hange mit  öxi  abwechselt,  wie  bei  Her.  V  78  br]Xoi  ibc;  und 
briXoi  8x1,  VII  102  XeEujv  .  .  .  -rrpiJüxa  |H6V  öxi  .  .  .,  auxi<;  be  übi;  Th.  I 
32,1.  V89.  VI45,  1.  52,1.  VIII  72,1.  89,1.  X.  Hell.  III  5,  5.  Dkw. 
16,8.  Ly8.XVn2.  Is.  VIII  103  und  mit  dem  Infinitiv  Th.  VIII  78. 
Und  so  wird  auch  nach  einem  zwischengetretenen  Satze  öxi  durch 
ibq  wieder  aufgenommen  Her.  III  71  i0xe  üiniv  öxi,  fjv  tjTrep-n:eai;i 
f)  vOv  rm^pri,  ijüq  oiJK  aXKoi;  qp9d(;  ^|ueö  KaxrjYopo?  ^axai  IX  6. 
Plat.  St.  470 d.  umgekehrt  ihc,  durch  öxi  X.  Hell.  VI  4,  37.  5,  13. 
Kyr.  V  3,  30.  (X.)  Eink.  5, 1 ;  dagegen  öxi  durch  öxi  X.  An.  V  6,  19. 
VII  4,  5.  Kyr.  VI  4,  5. 

Die   abhängigen   Aussagesätze  dieser  Art   stehen    ent-  3 
weder  mit  dem  Modus  directus  in  den  Formen    und  Be- 
deutungen des  unabhängigen  Hauptsatzes,  also  im  bloßen 
Indikativ  oder  im   Optativ  und  Präteritum   mit  av,    oder, 
wenn  er  überhaupt  zulässig  ist,  im  obliquen  Optativ  für 
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den  bloßen  Indikativ.  Wird  bei  regierendem  Präteritum 
der  Modus  directus  beibehalten,  so  bleibt,  wemi  es  ein 
Verbum  dicendi  oder  putandi  ist,  überall  das  Tempus 
der  unabhängigen  Rede,  d.  h.  es  erscheint  in  dem  Zeit- 
bereiche, in  dem  das  Sul>jekt  des  regierenden  Satzes  es 
anschaut.  Dasselbe  ist  auch  beim  Präteritum  der  Verba 
scntiendi  gestattet;  doch  kann  das  abhängige  Verbum  hier 
auch  auf  die  Zeit  des  Redenden  bezogen  werden  und, 
wenn  es  in  der  unabhängigen  Rede  Präsens  ist,  in  das 
Präteritum  übergehen.  Der  abhängige  Satz  tritt  dann 
auch  aus  dem  Zeitbereiche  des  regierenden  heraus  und 
gehört  also  völlig  der  direkten  Rede  an. 

Bei  ^Xtfe  öti  äbiKoöaiv  hat  der  Modus,  der  Indikativ  an 
sich,  die  Form  der  direkten  Rede,  das  Tempus  die  der  indirekten, 
weil  es  auf  die  Zeit  des  regierenden  Subjektes  bezogen  ist; 
ebenso  bei  'i'^vw  öti  dbiKoOöiv.  Aber  bei  eYvuu  öti  f)biKouv  gehört 
auch  das  Tempus  der  direkten  Rede  an,  weil  es  auf  die  Zeit  des 
Redenden  bezogen  ist. 

Bloßer  Indikativ  Ij  bei  regierendem  Verbum  dicendi  oder 
putandi:  Eur.  El.  171  äy^i.K\e\  b'  öti  vOv  TpiTaiav  Kapüööouöiv 
öuoiav  'ApYeToi  Hd.1051  |un  fäp  eXmat^q  öttiu^  auöiq  TTaTpd)a(;  Ziiüv 
e|u'  ^KßaXeiq  x^ovö(;  Ion  1601  vDv  oüv  aiuuira  iraii;  ob'  i'uc  ueqpuKe 
aöc,  Plat.  Krit.  51c  qpaiev  olv  .  .  .  öti  oO  biKaia  r\\xä(;  diiixeipei? 
bpäv  Th.  V  111,  5  ^vdu|Lieiö&e  iioWdKK;  öti  uepi  iraTpiboi;  ßou- 
Xeüeade  Dem.  IV  48  qpaai  .  .  .  irp^aßei«;  wc,  TiiTioyicptv.  —  Bei 
regierendem  Präteritum:  Od.  XII  375  äTfeXoq  nXötv  ö  oi  ßöa<; 
eKTOuev  Th.  VIII 68, 2  ahiadeiq  üjq  ?UYKaTeaTriö€  (tö  tiüv 
TeTpaKoaluiv)  151,2  ei-rrov  öti  vf\ec,  ^Keivai  eitnTXeouöi  IV  38, '2 
cXeYe  •  •  •  öti  ßoüXovTai  bmKripuKeüaaaOai  VIII  50,  2  tmaTeiXa^ 
(litteris  sscripti.s  (juibus  nuntiaret)  öti  'AXKißiäbji«;  auTüüv  tö  irpdY- 
|uaTa  qpOeipei  Plat.  Ap.  21  d  fXoYiZöiajiv  öti  toütou  .  .  .  cToq)i.ÜTepö(; 
ei|Lii  Th.  I  90,  3  äTTOKpivu|nevoi  öti  ueiLiviJouöiv  .  .  Trpe'ößeK;  VIII 
19,  2  feXdoüör|(;  .  .  ÜYYeXia^  .  . .  ÖTI  'AiiiöpYric  iroptaTai.  BeiTh.VIII 
94,1  toOto  ivö}jLiLev  eivai  tö  TrdXoi  XeYÖ|H6vov  .  .  .,  i'uc  fe<;  tö  Tei- 
Xiö|aa  euXeov  ai  vfieq  ist  euXtcv  nicht  =  TtXtouai,  sondern  gehört 
demselben  Zeit bereiche  an  wie  92,3  ei  }^i•\  iiKoiev  (nisi  veniesent, 
worauf  es  sich  bezieht);  vgl.  ebenda  TTepme-rTXeuKuica.  —  2)  bei 
regierendem  Verbum  sentiendi:  Od.  XVII  269  yiyvüjokiu  b'  öti 
TToXXoi  4.W  aÜTLU  baiTa  TiOevTai  Soph.  El.  1243  öpa  .  .  .  Käv  YuvmHiv 
(üc,  "Apnq  äveoTiv  Plat.  Parm.  160c  apa  .  .  .  äv  bnXoi  öti  e'Tepov 
X^Y^r,  X.  An.  I  8,  9  Tct  |u^v  bf)  Küpou  brjXov  öti  oötujc  ^X^i  Kyr. 
V  2,  37  [xr\  XavOavdTuj  he  oe  . . .  öti  iieori  .  .  .  ibetv  niaä?  Ar.  Frd. 
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1304  eö  fäp  o'ib'  .  .  öti  ...  du  ,ur)  dTTiXdör)  (—  oOk  dniXiiaei).  — 
Bei  regierendem  Präteritum:  II.  XI  439  "fviij  h'  ^Obvoevc,  ö  oi 
(eyxoO  oü  Ti  Te\o(;  KaxaKaipiov  Y]Xdev  X.  Dkw.  I  3,  8  TTuOö|uevo? 
ÖTi  (KpiTÖßou\oi;)  eqpiXriae  xöv  'A\Kißidbou  uiöv  Th.  III  113,  5 
eYvuj  OTi  f)  .  .  .  ßori^-eia  bieqpdaprai  IV  3,  1  eiruvödvovTO  öti  ai 
vr\e<;  ev  KepKÜpa  r\bY]  eiöiv  68,  6  ebr)\ouv  be  oCibev  öti  laaai  Tä 
Ttpaaaö^eva  V  10,  11  rjaOexo  öti  viKtüaiv  oi  |ued'  auToö  82,  3. 
VIII  102,  1.  Lys.  Xn  9  fiTTiaTd|ur|v  .  .  öti  oötc  beovc,  out  civ^pdi- 
TTOui;  voiuilei  Od.  XHI  340  r\be'  6  vooT:r]oe\c;  Th.  IV  42,  3  itpo- 
iTuöö|uevoi  .  .  ÖTI  r]  OTpaTict  fiEei.  Statt  des  Fut.  oü  |uri  mit  dem 
Konj.  Dem.  XXIII  179.  —  Abhängiges  direktes  Präteritum:  Od. 
111166  YiTvuuöKov  8  brj  Kam  |ar|beTO  bai|uujv  IV  772  Tä  b'  ouk 
iffav  wq  6TeTUKT0  XXIV  182  yvujtöv  b'  y\v  ö  ^d  Tic,  aqpi  demv 
^TTiTdppoöo(;  ri€v  Th.  I  50,  1  ouk  aiaOö.uevoi  öti  fiöorivTo  II  88.1. 
V50,  4  ßouXöiLievo(;  briXiiJaai  öti  ^auToO  fiv  tö  dp|Lia  X.  An.  I  2,  21 
fjadeTO  ÖTI  TÖ  Mevujvoi;  OTpdTeu.ua  r\bY]  Iv  KiXiKia  y]v  113,6  br\Xov 
r)v  ÖTI  ifyvc,  TTOU  ßaaiXeiK;  fiv  Plat.  Symp.  219 e  f{br\  öti  xP^MCtoi 
.  .  .  aTpuuTO?  rjv.  Homer  hat  immer  die  direkte  Tempusform; 
denn  II.  XXII  10  oube  vü  -rrm  |ue  eYvuui;  dj<;  Oeö;  ei|ui  spricht  nicht 
dagegen,  da  öeö?  eifai  auch  noch  der  Gegenwart  des  Redenden 
angehört;  desungeachtet  aber  Hymn.  IV  186  eyvujv  lijc  ^eöq  r\a^a. 

Obliquer  Optativ:  Eur.  Or.  901  d-rreppöörioav  .  .  .  ök;  küXwc,  1 
Xeyoi  (=  \lf€i)  Her.  II  121  dtrriYriaaaöai  ujc;  dvoouJÜTOTOv  e'ir\ 
{=  eöTi)  eipYaöia^vo(;  V  84  diitqpaivov  XÖYijJ  wq  ouk  dbiK^oiev 
(-=  rjbiKeuv)  X.  An.  I  1,  3  Ti(jaaqp^pvri<;  biaßdXXei  (bist.  Präs.)  töv 
KOpov  upö?  TÖV  dbeXqpöv  wc,  eTtißouXeüoi  (=  ^TrißouXeüei)  aÜTtl) 
\'  6,  34.  Th.  I  67,  1  KOTeßöiuv  iX^övTec,  tiIjv  'Aörivaiuuv  öti  ottov- 
bnc,  XeXuKÖTec  eiev  (=  XeXÜKaoi)  IF  48,  2.  X.  Hell.  1115,23 
XoYiZö|nevo(;  .  .  .  iLk;  Aüaavbpo?  TeTeXeuTrjKÜj^  e\r\  Her.  III  65 
ebÖKeov  be  \xo\  oYYeXov  .  .  .  dYY^XXeiv  üj(;  Ziaepbic  .  .  .  \\iavoeie  (= 
^v^jauoe)  Tf)  KeqpaXfi  toO  oüpavou  X.Heil.  17,5  birjYoOvTO  öti  aÜToi 
^ev  eiTi  Toüi;  uoXeinioui;  -rtXeoiev  (=  euXeov),  tkjv  be  dvaipecnv  tiüv 
vauaYüüv  irpoOTÖEaiev  (=  -rrpocveTaHav)  Soph.  Ai.  725  öveibeoiv 
ripaaaov  (=  öveibeoiv  dpdoaovTei;  ^ßöuuv) .  .  .  ib^  oük  dpKtaov  (== 
dpKtaei)  ktX.  Ar.  PI.  89.  998.  X.  Kyr.  VII  5,34  TiporiYÖpeuev  \h(;... 
diToöavoivTO  (=  dTTOÖavoövTm)  Soph.  Ph.  611  edeOTiioev  Tdiii 
Tpoiqt  TT^pYaiu'  üjc,  ou  \xr]  iroTe  irepöoiev  (—  oü  |Lir)  it.  Tre'poouai). 
—  Her.  II  43  "HpaKXeoc;  be  irepi  .  .  .  iiKouoa  ihc,  eir)  (=  ^öti) 
Tüjv  budjbeKa  Oeüüv  III  43.  VII  210  bfiXov  b'  euoieuv  . . .  öti  ttoXXoi 
,u^v  dvöpujiToi  elev  (=  eiöiv),  öXiyoi  b^  ävbpe(;  X.  An.  III  3,  4. 
Eur.  Hel.  618  eibiui;  oübev  w(;  ü-rrötTTepov  b(yia<;  qpopoirjc;  (=  e'qpö- 
peiq)  Her.  HI  140  iruvOdveTOi  .  .  üb?  fi  ßamXnin  irepieXriXüöoi  (  — 
irepieXriXuöe)  Soph.  Tr.  933 ff.  e'Yvuj  y«P  xdXaq  xoupYov  kot'  öpYnv 
ib(;  ^qpdnjeiev  (=  ^qpfnyev)  TÖbe,  öiii'  eKbibaxOeic  .  .  .  oüvcKa 
äKouöa  .  .  .  epEeiev  (=  ^ppeJev)  Tdbe  Plat.  Lach.  188b  riTrtaTd|unv 
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ÖTi  Ol)  Ttepi  Tuiv  ueipaKi'uuv  r\\Jiiv  ö  Xö-foq  ecfoiTO  (=  löxai).  Vt,'l. 
178, 1.  320, 1. 

Optativ  und  Präteritum  mit  äv  kommen  nur  bei  öxi  und 
üj<;  vor. 

Optativ  mit  äv  affirmativ:  Soph.  OK.  941  ■jxfv^haKiuv  b'  öti 
oubeii;  ttot'  aiJTOui;  ..  ötv  diLnreaoi  Z?\koq  Th.  III  38,  2  bfiXov  öti  f\ 
.  .  .  TÖ  udvu  boKoOv  dvxaTToqpfivai  ibc,  ouk  ^Yvojaxai  äyiuvioan' 
äv  (futural)  f\  .  .  .  irapctTeiv  ireipoiaeTai  V  9,  3.  VI  19,  2.  X.  An.  11  1, 
10.  —  Potential:  Soph.  Tr.  2  Xöyo<;  ixlv  laz'  äpxaioi;  . .  dj<;  oük  äv 
aiiüv'  ^K|uddoi(;  ßpoxüüv,  uplv  av  Odvri  xi^  .\r.  V.892  oux  öpä^  öxi 
iKXivoq  eiq  öv  xoöxo  f'  oixoiö'  äpiidoaq;  PI.  453.  —  Bedingt: 
Äsch.  S.469  ßoqi..üJ(;  oüb'  av  "Apn;  (ei  ein)  <J9'  ^Kßd\oi  -trup-fUJ- 
Mdxujv  Soph.  El.  348.  Ant.  884.  Eur.  Andr.  974.  Plat.Ap.  89a  bn\ov 
YiTvexai  8xi  xö  y'  ÄTtoöaveiv  ^dov  äv  xiq  ^KqpÜYOi  ötrXa  Äqpeic;  (ei 
äcpein)  Dem.  XIX  182.  —  Desiderativ:  Soph.  Ai.  1370  xoöx'  im- 
öxaff'  i\>c,  dyiw  oo\  ^xiv  v^|lioi|h'  äv  xfiabe  Koi  laeiluD  xöpiv  X.  An. 
V  6,  37'.  Hell.  III  5, 10. 

Präteritum  mit  äv  affirmativ:  Lys.  XIX  24  f)Cfbiov  .  . .  Yvuivai 
ÖXI .  .  .  oübevöc;  äv  dcpeioaxo  xiLv  4auxoö.  —  Bedingt:  Ar.  R.  981 
rjKoua'  dvTiXcYÖvxLuv  ihq,  ei  |ur]  'Y^ve^'  ouxo^  dv  xf)  TTÖXei  [xifac;, 
OUK  äv  fioxr^v  öKeün  bOo  xPncfif^'J^  ^-  1221.  Her.  III  108.  VII 
147.  165.  Th.  III  113,  6.  Lys.  XIV  14  ^vöu^eiade  b'  öxi  .  .  .  nb^uj<; 
av...  ^depa-rreüovxo  Isä.  VII  29.  Is.  IX  38.  Ohne  äv  nach  408.1 
Her.  I  120  XeYOvxec;  d}q  ßaaiXeOaai  XP^^  xöv  itaiba,  ei  iniZiuae 
Plat.Ap.41d  bfiXöv  ^öxi  xoüxo  öxi  r|bri  xeövdvai  ...  ßeXxiov  r\v. 

Von  Verbalsubstantiven  dieser  Art  sind  solche  Sätze  ab- 
hängig bei  Plat.  Symp.  195b  6  Ydp  TraXaiö?  X6yo<;  eu  ?xei  <^<i 
öiaoiov  ö|noiuj  äei  TreXdSei  Phil.  50c  äp'  ou  irioxeoK;  xdpw  (=  i'va 
ae  TTeiOoi|Lii)  öxi  xr)v  Ye  ^v...xoiq  äXXoii;  ^cjtbiov  Kpäaiv  ^TnbeiSai; 
Vgl.  546,  2. 

Der  abhängige  Satz  bildet  eine  appositive  Erklärung  II. 
XVII  411  ou  Ol  leine  koköv  xöaov  öaaov  ^xüx^r)  ,urixr|p,  öxxi 
/)d  Ol  TToXü  qpiXxaxoq  diXed'  dxaipoi;  und  ebenso  oben  552,2  Th.  VIII 
94,  1.  Besonders  bemerkenswert  ist  es,  daß  solche  Sätze  auch  durch 
den  Artikel  substantiviert  werden,  wie  Plat.  St.  327c  Iv  Xeiirexai 
(näml.  XeYeiv),  xö  f)v  ireiaaiuev  0|iä(;  luc  xPH  iJ^idq  dqpeivai  471c 
boKEi?  .  .  .  oubluoxe  livriadriaeoöai  8...eipriKa(;,  xö  ib«;  buvaxr) 
auxii  f\  TToXixeia  (döxi)  Yevdööai. 

Ahnlich  wie  wir  es  bei  Bedingungs-  und  Folgesätzen  ge- 
funden haben,  bezieht  sich  bei  einer  vergleichenden  Gegenüber- 
stellung mit  |uev  —  be  das  regierende  Verbum  logisch  nur  auf 
das  zweite  und  nicht  auch  auf  da.s  erste  Glied  bei  Is.  II  12  urjbe 
KaxaYVLÜ(;  xiiv  ävöpdjitujv  xoöaüxrjv  buoxuxiav,  lüi;  (nicht  koneeku- 
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tiv,  sondern  explikativ)  irepi  uev  xöt  -öripia  texva;  eüpriKOuev 
(=  direi  fe...  eüp.)  aii;  auxüuv  xä?  H^ux«<^  fiiaepoOiuev  .  .  .,  r\näq  h' 
auxoOi;  oübev  av  upöi;  dpext'iv  djcpe\r|öaiuev. 

Bei  regierenden  Verben  des  Sagens  und  Hörens  wird  öfter,  1 
wenn  das  Gesagte  oder  Gehörte  zum  Beweise  einer  Behauptung 
dient,  diese  selbst  brachylogisch  unmittelbar  angeschlossen. 

Her.  n  105  qpepe  vuv  Kai  äWo  eiituu  -rtepi  xiliv  Kö\xiJuv  üjc, 
(zum  Beweise  dafür  daß)  AiYUTTxioiffi  Trpoaqpepeei;  eicri  X.  Hell.  V 
4.  1.  Plat.  Prot.  328c.  Dem.  XIX  161  öxi  xaOx'  öXri^fj  XeYui,  \eT€ 
Ttpaixov  i^ev  xö  v^ricpiaiaa  XXV  58.  XXVH  39.  XXIX  21.  26.  XLV 
46.  (Dem.)  XXXIV  15.  37.  XXXV  22.  XLIV  44.  Äsch.  III  47 
öxi  b'  äXriOfi  Xlfuj,  xujv  vöiauuv  aurüjv  äKoüffaxe.  So  auch  vor 
eüpriaexe  und  dworjöaxe  X.  Hell.  TL  3,  27.  33. 

Die  abhängigen  Fragesätze  sind  entweder  Urteils-  oder  2 
Begehrungssätze.  Sie  werden,  wenn  sie  Wortfragen  sind, 
eingeleitet  durch  fragende  oder  in  diesem  Sinne  gebrauchte 
relative  Pronoraina  oder  Adverbia,  die  Satzfragen  durch 
Fragepartikeln,  und  zwar  die  einfache  Frage  durch  ei,  bei 
Homer  auch  durch  r)  (II.  VIII  111.  Od.  XIII  415);  bei  den 
disjunktiven  wird,  wenn  die  Disjunktion  durch  r|  ausge- 
drückt wird,  in  seltenern  Fällen  das  erste  Glied  einfach  an- 
geschoben (Od.  IV  110.  Eur.  IT.  656.  Plat.  Phädr.  270  d. 
Theät.  151  e),  gewöhnlich  aber  bei  Homer  y]  (r\k)  —  ri  (r\e) 
verwendet,  das  sich  auch  als  r)  —  li  in  bewährter  Über- 
lieferung noch  bei  den  Tragikern  erhalten  hat  (Äsch.  Pr. 
780.  Ch.  890.  Soph.  OK.  80.  Eur.  M.  493),  sonst  wird  das 
erste  Glied  durch  ei  (bei  Homer  IL  VI  367.  VIII  377.  532. 
XXII  244)  oder  nach  Homer  und  Hesiod  durch  Trötepov 
(iroTepa)  eingeleitet;  wird  aber  die  Disjunktion  durch  eite 
bezeichnet,  so  steht  im  ersten  Gliede  ebenfalls  eite  (bei 
Homer  nur  II.  II  349)  oder  seltener  und  nachhomerisch 
ei  (Äsch.  Eum.  468.  Soph.  Ant.  1217.  Her.  III  35). 

Selten   steht  e'i'xe    allein   im    zweiten  Gliede,   wo    aber  eine  3 
andere  Frageform  vorausgeht,    wie  Eur.  K.  97    qppdöaix"    Sv   vä\xa 
iTOxä|uiiov   TTÖöev   Xdßoiiaev,   eixe  xk;  bi\e\    ßopäv   öbfiaai  Her. 
VII  234.     Ähnlich  Eur.  Hei.  877  oük  oiada  vöoxov  (=  ei  voaxri- 
oeiq)  oiKab'  ei'x'  aöxoö  ineveic;. 

Nicht  nur  die   zusammengesetzten  Pronomina  Ö0T\q    önoicc;  4 
ÖTTÖöoi;  und  die  entsprechenden  Adverbia  werden   in  abhängigen 
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F'ragesätzen  gebraucht,  sondern  auch  die  einfachen,  diese  jedoch 
nur  in  Urteilssätzen,  hier  aber  sogar  vereinzelt  bei  Verben  des 
Fragens  (Od.XUO.  Her.  I  120\  Dabei  ist  ein  merklicher  Unter- 
schied der  Bedeutung  zwischen  ti<;,  öaric,  und  öq  nicht  zu  er- 
kennen. Sie  fragen  gleichm.ißig  nach  Personen  und  Dingen  an 
sich  (Od.  XV  423.  Soph.  Ph.  56.  143.  Tl.  XI  219.  Soph.  OT.  279.  Ant. 
1190.  Ar.  Th.  605.  Th.  I  136,4.  137,  2)  wie  nach  ihrer  ArtbeschaUen- 
heit  (Äsch.  Pr.  905.  Soph.  OT.  741.  OK.  557.  X.  An.  IV  8,  5.  Soph. 
El.  1348.  OT.414.  Plat.  Prot.  312c.  X.  Kyr.  I  4,  12.  Soph.  Ai.  1259. 
OT.  1068.  Plat.  Men.  80 d).  P^benso  verhält  es  sich  mit  oio^  und 
oaoc,  und  den  entsprechenden  Adverbien. 

1  Dem  in  der  Bedeutung  'warum,  weshalb'  adverbial  ge- 
brauchten Ti  (Äsch.  Pr.  36.  627.  X.  An.V7,  18)  entspricht  in  dem- 
selben Sinne  ö  ti  IL  I  64.  Her.  III  27.  78.  IV  127  und  ä  bei  Soph. 
OK.  1291.  In  kausalem  Sinne  werden  aber  auch  der  352,  6  er- 
wähnten Bedeutung  von  ttöic  entsprechend  ib^  (Soph.  Ph. 70. 1336) 
und  ö-nvjc,  (X.  Hell.  IV  1,  33.  Dem.  XXIII  117)  gebraucht,  dieses 
namentlich  in  der  Verbindung  öauiadliu  (daO|ua,  Oau|iaaTÖv)  öttuu^ 
=  ich  wundere  mich,  wie  es  kommt  daß  (Äsch.  Seh.  238.  Ar.  R. 
211.  V.  1255.  Her.  VII 187.  IX  65.  X.  Dkw.  III  5, 13.  Plat.  Krit.  43a. 
Men.  92  c.  Is.  IH  3.  XIX  26). 

2  Der  Gebrauch  der  Relativa  in  den  abhängigen  Fragesätzen 
hat  sich  offenbar  im  Anschlüsse  an  die  Relativsätze  entwickelt, 
zunächst  wohl  aus  solchen  Fällen,  wo  beide  Auffassungen  n)ög- 
lich  sind,  Avie  II.  XXIII  497  YviüaeöOe  e'Kaaro^  ittttouc;  ApYeüuv  o'i 
beürepoi  oV  re  irdpoiöev  Od.  I  124  lauöi^aeai  ötteö  ae  XPH  (vgl. 
III  116)  X.  Hell.  III  2,  9  oük  eiirev  »iv  ^xoi  Tviü|ar|v.  Aber  die 
Aveitere  Entwicklung  ist  darüber  hinausgegangen  und  hat  sich 
auch  auf  solche  Sätze  erstreckt,  die  nicht  mehr  als  Relativsätze 
angesehen  werden  können,  wie  Od.  X  110  dpe'ovTO  öq  tk;  Tüjvb' 
el'n  ßaaiXeü^  Soph.  Tr.  1158  qpavei?  6ttoio(;  Oliv  dvrjp  ^|liÖ(;  KaXei. 
Anderseits  gibt  es  auch  Stellen,  wo  zwar  die  Form  den  Frage- 
satz erlaubt,  der  Zusammenhang  aber  nur  den  Relativsatz  ge- 
stattet. So  Soph.  Tr.  1135  eiue  b'  ri  voei<;  Ph.  581.  Plat.  Ap.  29b 
oieödai  eibevm  a  ouk  oTbev. 

3  In  einfacher  Frage  heißt  ei  nicht  nur  'ob",  sondern,  wo  ihr 
Inhalt  als  wahrscheinlich  erscheint,  auch  'ob  nicht  (an)\  So  Th. 
I  32,  5  (vgl.  meine  Anm.)  II  53,  3.  X.  An.  V  1.  12.  Plat.  Phäd.  103c. 
Symp.  200a.  Theät.  171c.  Soph.  249e.  Lys.  XIII  82. 

4  Mit  dem  eixe  —  eixe  der  abhängigen  Frage  darf  man  das 
konditionale  nicht  verwechseln.  Plat.  Euthyphr.  4b  ist  das  erste 
konditional,  das  zweite  fragend;  umgekehrt  Men.  92c. 

5  Die  abhängigen  Fragesätze  des  Urteils  können  nicht  nur 
von  Verben  des  Fragens  abliängen,  sondern,  insofern  sie  Frage, 
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Erkundigung  oder  eine  zu   treffende  Entscheidung   voraussetzen, 
auch  von  andern. 

So  von  solchen  des  Sagens  überhaupt :  X^y^iv,  eiireiv,  Kara- 
XfeYeiv  (Od.  1206),  ^vv^iteiv  (Hymn.  V  71),  cpdvai  (Plat.  Prot.  349  c), 
cppdZeiv  (Find.  N.  I  61),  i)|uveiv  (V  26),  &Tzaffi\\eiv  (Eur.  Seh.  852), 
diTOKpive0öai  (Ar.  We.  964),  üiToXaiußdveiv  =  erwidern  (Lye.  XIII 
82),  fpdcpeiv  (X.  Hipp.  5,  4),  TTapaXei-rreiv  (3,  3),  KripuYiiia  TTOieioöai 
(Her.  Vn  134),  yviiuiuriv  diroqpaiveaOai  (VH!  49),  des  Ratens  und 
Beratens:  auiußouXeueiv  (X.  0.  10,  9),  ßouXcüeaöai  (Her.  V  119.  X. 
Kyr.  III  2.  13),  au|aßouX€ÜeGdai  (X.  Kyr.  VUI  3,  5),  des  Überlegens 
und  Bedenkens  :  OKOTTeiv  (Soph.  El.  442),  qppdJleaOai  (II.  IV  14), 
cppovTiIeiv  (Eur.  Hipp.  375),  evvoeiv  (X.  An.  V  1,  12),  evdu|ueiadai 
(Plat.  Phil,  r^c),  XoTiZieaöai  (Theät.  165c),  Oedööai  (X.  An.  V  7,26), 
ävo,uoXoYei08ai  =:  sich  verständigen  (Plat.  St.  442 e),  'fvüj}j.r]v  'ioxeiv 
(Soph.  El.  214),  ai)|a7Tepaiveiv  (ppovTiba  (Eur.  M.  341),  voOv  irpoöexeiv 
(Plat.  Ap.  18a),  bei  Homer  öpiaaiveiv  (Od.  XV  300),  des  Abwarten«: 
TTpoaboKdv  (Eur.  lA.  328),  irepiiu^veiv  (Dem.  XXV  96),  des  Urteilens 
und  Entscheidens:  Kpiveiv  (Äsch.  Eum.  468.  612),  biaxpiveiv  (Pind. 
P.  IX  115),  des  Unterscheidens :  biaKpiveiv  (Plat.  Krat.  388  b),  bia- 
cp^peiv  (Phäd.  95  d),  des  Sichbekümmerns,  Besorgtseins  und  Acht- 
gebens: dXeYiZeiv  (II.  XII 238),  äleoöai  (Soph.  OT.  15.5),  em^^Xe0Öal 
(X.  An.  I  8,  21),  f.i^Xeiv  (Eur.  Hs.  595.  Ph.  1199.  (Dem.)  XLIII  80), 
^KcpuXdaaeiv  (Eur.  Ion  741),  qpuXaKi'iv  ^x^iv  (Andr.  961),  der  Wahr- 
nehmung und  des  Bewirkens  einer  solchen:  6pöv  (Asch.  Pr.  997), 
ßX^Tieiv  (Soph.  OT.  413),  döpeiv  (Eur.  Hek.  679),  diKoueiv  (Äech.  Eum. 
190),  eibevai  (S.  659),  aiöddveaöai  (X.  Dkw.  IV  4,  13),  ^e|nvfiadai 
(Soph.  Ai.  1354),  cppoveiv  (OT.  302),  ^avOaveiv  (OT.  680),  tiTvüj- 
OKeiv  (Pind.  0.  VI  89),  eupiGKeiv  (Plat.  Euthyphr.  5  c),  imaTao^ai 
(Her.  II 53),  bfjXov,  äbnXov,  dqpavd^  eTvai  (X.  An.  I  4, 13.  Th.  II  53,  3. 
Eur.  Alk.  785),  briXouv  (Soph.  El.  334),  bibdOKCiv  (585),  beiKvüvm 
(1382),  qpaiveiv  (Soph.  Tr.  1158),  des  Suchens,  Versuchens  und  Er- 
forschens:  ZirjTeiv  (Plat.  Men.  79d),  biZ:riö-&ai  (Her.  III  41),  ireipdadai 
(Od.  XIX  215.  Plat.  Phäd.  95b),  ueipav  Xanßdveiv  (X.  Dkw.  I  4,  18. 
Is.  Xn236),  ilerdUiv  (Th.  VII  33,  6.  Plat.  Phädr.  261a),  dpeuväv 
(X.  Symp.  8,  39),  des  Zweifels  und  der  Ungewißheit:  (i|uq)iYvo€iv 
(X.  An.  II  5,  33),  biaxdleiv  (Plat.  G.  897  b),  omopeiv  (X.  Kyr.  II  4,  12), 
der  Meinungeverschiedenheit:  biaqp^peadai  (X.  0.  17,  4),  bixa  \\iy~\- 
qpileodm  (Th.  140,  5),  des  Kämpfens  oder  Streitens  um  etwas:  jndp- 
vaodai  (II.  V  33j,  ciYujviZ^eöOai  (Is.  XVI46).  Bei  anderen  Verben, 
die  indirekte  Fragesätze  regieren,  tritt  eine  Erweiterung  ihrer 
Bedeutung  ein.  So  namentlich  bei  Verben  des  Affektes:  öau|nd- 
2;eiv  =  verwundert  überlegen,  fragen  (Ar.  Frd.  1292.  X.  An.  I  8,  16. 
III  5,  13.  Plat.  Men.  96 d),  qpoßeiaöm,  bebi^vai,  rapßeiv  =  bange 
zweifeln  (X.  Kyr.  IV  5,  19.  Plat.  Lys.  206  a.  Soph.  Tr.  176)  und 
ebenso    qpößov    elvai   (Eur.  Hd.  791.    Hipp.  1204),    qpößov   ivT\öi.va\ 
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(X.  All.  VII  4,  1),  q)ößoc  eiatXtiXude  ^_Eur.  Or.  1324),  Kivbuveüeiv  = 
biet  KivbOvou  TTeipäaöai  (Tb.  I  78,  2)  und  ebenso  Kivbuvov  ^iiTTeiv 
(Eur.  Hd.  149),  Kivbuvov  elvm  wie  cpößov  eivai  (Tb.  I  32,  5),  hjux^iv 
TriKecröai  =  sieb  zweifelnd  abhärmen  (Eur.  Hd.  645),  Xuirei  |ae  = 
der  Gedanke  quält  mich  (Soph.  OT.  74),  üibiveiv  =  sich  mit  dem 
Gedanken  quälen  (Ai.  794),  oiKTipeiv  =  voll  Mitleid  fragen  i^Sopb. 
Ph.  169),  Kapbia  Tvr\bd.  =  das  Herz  hüpft  vor  Erwartung  (Ar.  Wo. 
1391),  ^dopüßei  =  es  beunruhigte  sie  die  Frage  (Tb.  VIH  96,  3). 
Desgleichen  mit  erweitertem  Sinne  xAi^pouc;  udWeiv  :=  durchs  Los 
entscheiden  (II.  III  316;  vgl.  VII  171),  öeiüv  ^v  Yoüvaöi  Keixai  es 
liegt  in  der  Macht  der  Götter  zu  bestimmen  (II.  XX  435),  atpeiaöai 
=  durch  Wahl  bestimmen  (Äsch.  Pr.  780),  iKkifea^ai  =  bei  der 
Auswahl  darauf  sehen  ((Dem.)  LVI  24),  EuvapträZeiv  =  celeriter 
mente  comprehendere  (Ar.  Wo.  775),  dvaXainßdveiv  (Plat.  Ap.  19  a 
^  dvaX.  TÖv  Xöyov  Gorg.  506  c),  ^iri  toutoi  fe'f6va\xev  =  wir  sind 
bei  der  Frage  angekommen  (St.  490 d). 

1  In  ihrer  Konstruktion  stimmen  die  abhängigen  Frage- 
sätze des  Urteils  mit  den  vorhin  behandelten  Aussage- 
sätzen überein,  im  ganzen  auch  hinsichtlich  der  Bei- 
behaltung des  Tempus  der  unabhängigen  Rede, 

2  Bloßer  Indikativ  1)  bei  regierendem  Verbum  dicendi  oder 
putandi:  Od.  VIII  133  töv  ?eivov  ^piLiaeOa  ei  xiv'  äeOXov  olbe 
Äsch.  8ch.  736  itepiqpoßov  in'  ^\£\  räpßoq  .  .  cpv^äc,  öqpeXo?  €i  xi  |aoi 
(^OTiv)  Soph.  OK.  571  öc,  €i|ni  KÖqp'  ötou  iraTpöq  y^T'J^c;  koi  ff\c, 
ÖTTOiai;  rjXdov  eipriKU)(;  Kupeiq  Is.  XVI  46  (iYU)vi^o|uai  b'  ei  XP'I 
luereivai  ,uoi  Tfjc;  iröXeoii;  Eur.  M.  184  qpößoq  (^axiv)  ei  TTeiouu  b^- 
öTToivav  ^lariv  Plat.  Lys.  206 a  bebiiij(;  xö  |n^XXov  ÖTtr)  dtroßriaexai 
Symp.  200a  ein^  iröxepov  .  .  .  ^iTidu|nei  aüxoO  f\  ou  Phäd.  95d 
biaqp^peiv  bi  bx]  cpi^i;  oübiv  eixe  änat  ei^  auj|aa  ^pxexai  eixe 
TtoXXdKK;  Men.  96d.  —  Bei  regierendem  Präteritum:  Od.  XVII 120 
eipexo  .  .  .  öxxeu  xPH'^^v  iKÖjai-jv  Her.  II  119  ökou  ^xpditexo 
ouKexi  elxov  eiireiv  Eur.  Seh.  852  dmiYT^iX'  öaxiq  ^axiv  ä-faQ6q 
Hipp.  375  övr]xu)v  ^cppövxia'  r\  bi^qpöapxai  ßioq  Her.  III  32  Ka|u- 
ßüöea  .  .  .  ^ireip^aOai  (X^youai)  biöxi  buKpüei  Th.  IV  28,  1  üttg- 
dopußriadvxujv  Ic,  xöv  KX^iuva  ö  xi  oü  Kai  vöv  uXei  VIII  53,  2 
npubxa  ...  et  xiva  ^Xiriba  l\€i  auixiipia«;  Eur.  Hei.  535  oök  ^Xetev 
ei  laoXöiv  ouidriaexai  Ar.  Wo.  725  üirö  xujv  KÖpeuiv  ei  laoO  xi 
trepiXeicpdriöexai  (^qppövxiaa)  X.  An.  VII  4,  1  öitujc;  qpößov  ^vdein 
Kai  xoi(;  öXXoi^  ola  ireiaovxai.  —  2)  bei  regierendem  Verbum 
sentieiidi:  II.  XIII  327  6ibo|U€v  f^d  xui  eöxoq  öpdEo|iev  r\4.  Tic, 
niaiv  XVII  180.  Äsch.  Ch.  890  eibOu|U6v  f|  viKuiiaev  f|  viKiu|ueöa 
Soph.  Ai. 270  QU  Kdxoib'  öttuk;  \lyeiq  386  ovx  öpäq  iv'  ei  KaKoO; 
557    beiteiq  .  .  .  oioq    it  oi'ou  'xpdqpriq  OK.  23  ^x^ic,  bibdrai  br|   fi' 
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ÖTTOi  Kaö^OTUiuev  Ant.  38  beitei;  Tcix«  eix'  ev'(evi-\q  -rt^qpuKai; 
eiT'  iabXuJv  KOKr)  1217.  Eur.  Hei.  818  oü  Yviiiaexai  t'  0(;  eija'  Ifü). 
—  Bei  regierendem  Prätei-itum :  Her.  II  58  evöev  hi  iflvovzo 
'äKaOTOc,  Tüüv  Oeüjv  .  .  .  oük  iiuiaTeaTO  2  ^iTuvödveTO  oiTivci;  dvOpüu- 
TTUJv  ßeKÖ?  n  Ka\^ou0i  III  82  bi^beEe  öolu  iori  toOto  äpiaxov 
Th.  V  54,  1  ribei  be  oubeiq  öiroi  OTpaTeüouaiv  VI  44,  4.  X.  An. 

I  8,  16  i^^av^aoe  ric,  uapaYf^XX.ei  Th.  II  53,  3  oübeii;  Ttpödu^oq 
r|v,  äbr|\ov  vojaiZoiv  6i...biacpöapr|ö€Tai.  —  Abhängiges 
direktes  Präteritum:  Her.  I  213  e.uaöe  i'va  rjv  kokoO  VI  16  irpo- 
OKriKOÖTeq  ök;  eixe  ■  ■  •,  eEeßoriöeov  118  TTuöö|nevo(;  be  eK  xcO  r\v 
ipoö  (jö  ÖLfohixa)  iTiXee  Th.  lU  22,  5  oü  yäp  f^bei  öti  r\v  tö  beivöv 
VI  60,  5  äbriXov  fiv  et  äbiKuu^  ^TeTi|uujpr]VTO   VII  33,  6.  X.  Kyr. 

II  2,  9.  III  3,  12.  (Dem.)  XLVIII  14. 

Vereinzelt  kommt  hier  auch  bei  regierendem  Verbum  di-  1 
cendi  das  einfache  Relativum  mit  direkter  Tempusform  vor:  X.  An. 
1111,6  äveiXev  aÜTuj  6  'AttöWujv  öeoi«;  oiq  lbe\  düeiv  Kyr. VI  1,46 
-rren-rrei  irpöq  töv  KOpov  eiTrubv  o^  rjv  Äsch.  III  95  bieXo-fiZieTo 
(pernumerabat)  ööov  eKdOTOVc,  ebei  auvxeXeiv.  Es  erklärt  sich  das 
daraus,  daß  beim  einfachen  Relativum  die  relative  Bedeutung 
stärker  nachwirkt. 

Bei  Homer  kommt  hier  ebenso  wie  in  den  unabhängigen  2 
Fragesätzen  neben  dem  Futurum  in  gleichem  Sinne  der  bloße 
und  der  mit  der  Modalpartikel  verbundene  Konjunktiv  vor:  II. 
V  33  OÜK  öv  bi]  Tpdiaq  |u^v  ^daai|uev  Kai  "Axaioüq  |udpvaod'  öuiTOTe- 
poiai  ■narr\p  Zevq  Kubot;  öpllx]  VII  171  K\r)puj  vüv  -aerMKaaxie 
biai^uepd^  ö^  Ke  \dxr)öi  X  224  -rrpö  ö  toO  evörjaev  öttttujc;  Kepboq 
^r)  XX  435  dediv  iv  fovvaoi  Keixai  ei  k^  ae  .  .  .  diTÖ  öu|liöv  ^\uj- 
|uai  XXII  130.  Vgl.  257,  1.  Nach  Homer  aber  können  Stellen  wie 
Plat.  Charm.  163d  brjAou  bd  |uövov  dqp'  ö  ti  äv  cpdpijiq  Toüvo|aa  nur 
in  relativem  Sinne  (=  toüto  l(p'  8  ti)  verstanden  werden. 

Obliquer  Optativ:  Od.  IX  402,  3  eipovTO  .  .  ötti  e  Kj'iboi  3 
(=  Kribei)  XV  423  eipüjxa  .  .  ti(;  eiri  (=  ^axi)  Kai  uöOev  IK^oi 
(=  fiXdev)  IV  789  öp|uaivou0'  f\  oi  ödvaxov  qpÜYOi  (=  IqpuYev) 
uiöq  ä|nü|auuv  r)  ö  y'  üttö  [uvriöxfipaiv  ÜTrepfpid\oiai  ba.ueiii  (=  ibd- 
\xr\)  Eur.  Hipp.  1205  f^v  qpößoq  veaviKÖq  uööev  ttox'  eni  cpdÖYYO<; 
Ar.  Wo.  157.  Her.  II  121  Yvujpiaöei?  öc,  e\r\  181  ^Ttüdexo  aüxfi^ 
fixK;  6ir|  X.  An.  II 1,  23  ö  xi  bd  -rroiriöoi  oü  biearnarjve  I8.XXI3 
^XeYev  ä  ireTTOvOujq  eüi. 

Optativ  mit  äv  affirmativ:  Od.  XV  300  öpiuaivuuv  }\  Kev  4 
ödvaxov  qpÜYOi  r\  Kev  d\ujr|  (futural)  Ar.  V.  1017  oük  oTb'  äv  ei 
qpOairiq  (^=  ei  qpd.  äv)  X.  An.  IV'  8,  7  fipüjxuuv  ^Keivoi  ei  boiev 
ölv  xoüxLUv  xd  TTiaxd.  —  Potential:  II.  IX  681  aüxöv  ae  qppdZieaöai 
.  .  ävuuYev  ÖTTUUJ?  Kev  vf|d<;  xe  ooip^  Kai  \aöv  'Axaiujv  (vgl.  424) 
X.  An.  II  4,  15  uvöpujTrö(;  ric,  i^pdixtiae   ..  iroO    äv   iboi  TTpöEevov 
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Plat.  Symp.  175a  bav^dlw  .  .  ttoO  öv  tii].  —  Bedingt:  SopL.  El.  352 
bibaHov  .  .  .  Ti  |iOi  K^pboq  f^voiT'  üv  Tiijvbe  XriSdari  y^ujv  Eur. 
Hd.  543  f|  y^voit'  öv  ^vbiKuur^puuq  qppctauu  Her.  III  41.  I\'  161, 
X.  Hell.  III 1,  20  ripiijTa  iui  xiaiv  ölv  Eu)U|Liaxo;  y^voito  IV  2,  10. 
An.  II  5,  10.  1111,6.7  ^TruvdciveTO  öiruuq  üv  KÖWiaxa  iropeu- 
d€in  Kyr.  I  4,  13.  Hipp.  1,  9.  Dem.  XXIII  117.  -  Desiderativ : 
Her.  IV  143  eipcTO  aÖTÖv  ö  ti  (waruui)  ßoüXoiT'  civ  oi  toogOto 
-rr\f|do(;  fevia^ax.  Bei  Dem.  I  24  XoYiZloindvouq,  ei  (t>i\iTTiToq  Xcißoi 
Koö'  fiiiiujv  toioOtov  Koipöv  .  .  .,  itü)^  öv  auTÖv  oieoöe  äToi^ujc,  icp' 
ü^äc,  ^XOeiv;  sollte  eigentlich  ituj^  öv  IXöoi  folgen,  aber  durch 
(las  eingefügte  oi'eaöe  wird  mit  energischer  Wendung  zu  einem 
Helhständigen  Satze  übergegangen. 

Präteritum  mit  av  affirmativ :  Dem.  XVIIl  64  Y\bivj(;  öv 
epoi|uriv  Tf|<;  iroiai;  [nepiboi;  ^eviadai  xrjv  it6Xiv  dßouXeT'  öv.  — 
Bedingt:  Soph.  OT.  1371  oük  olb'  ö|H|uoaiv  TToioK;  ßXdTTUJv  narepa 
ttot'  öv  Ttpoaeibov  d<;  "Aibou  .uoXübv  Plat.  Tim.  17c  tüjv  Xöyujv 
. . .  irepi  TToXiTeiaq  r\v  tö  KecpdXaiov  oi'a  (ei  ^Y^vero)  . . .  öpiarr)  kotc- 
qpaiver'  äv  jlIOI  fev(.aQai  Is.  XIX  13  ouk  olb'  ÖTtuuq  öv  .uöXXov 
KUTa  TÖv  vöjaov  ^irpaSev. 

Wie  mehrere  unabhängige,  so  können  auch  mehrere  ab- 
hängige Fragen  des  Urteils  in  eine  zusammengezogen  werden. 
So  Soph.  Tr.  1045  KXüoua'  lq)piEa  xciöbe  au|aqpopci(;  övaKTOc;  oVaiq 
oToi;  d)v  ^Xauverai  Ai.557.  Plat.  Symp.  195a  Xöyuj  bieXöeivoioq 
o'i'ujv  aiTioq  ujv  TUYX"vei  Phädr.  271b. 

Mit  einer  ähnlichen  Brachylogie  wie  bei  den  abhängigen 
Aussagesätzen  (555,  1),  wird  auch  bei  den  Fragesätzen,  wenn 
etwas  geschieht,  um  etwas  zu  ersehen  oder  zu  überlegen,  das  zu 
Er.sehende  oder  zu  überlegende  in  Frageform  dem  Geschehenden 
unmittelbar  angefügt. 

Her.  II  38  Trjv  fXüJOöav  ileipüoac,  (öttok;  iboi)  ei  KaOapr] 
(^OTiv)  Th,  IV  60,  1  r\  süvoboc;  Satai  (öitujq  ßouXeuaÜJ.ueöa)  ei  .  .  . 
IiKeXiav  .  .  .  buvriaö|ueda  eri  biaduiaai  X.  An.  VI  1,  31  ^öuömiv 
(ÖTTuuq  iboi|Lii)  ei  ß^Xriov  eiri  VII  2,  15,  Hell,  VI  1,  11  ei  bi  eiKÖra 
XoYiZioibiai,  aKÖitei  Kai  rauTa  Plat. Theät,  201  d  xd  b^  bi}  ^TtiOTriTä 
TuOra  Kai  jarj  irf)  bn^pei  X^Ye  (öiruu^  ibiJU)U6v)  ei  öpa  Kaxd  toütö  .  .  . 
ÜK»-|KÖa|aev. 

Da  ilji;  sowohl  Aussage-  wie  Fragesätze  des  Urteils  einleitet, 
so  gibt,  wo  es  nicht  von  einem  Verbum  des  Fragens  oder  Er- 
kundigeus  abhängt,  nur  der  Zusammenhang  die  Unterscheidung 
;m  die  Hand,  und  es  gibt  Stellen,  wo  beide  Auffassungen  mög- 
lich sind  (Od.  XXIII 60.  Äsch.  Pr.  1093.  Soph.  Ai.  355.  Ar.  Wo.  1509). 

Die  abhängigen  fragenden  Begehrungssätze  stehen  ^ie 
die    unabhängigen    mit   dem    dubitativen    Konjunktiv    im 


Lehre  vom  Modus.  561 

Sinne  des  Sollens,  für  den,  wo  er  zulässig  ist,  der  oblique 
Optativ  eintreten  kann.  Außerdem  kann  wie  bei  den 
unabhängigen  Sätzen  dieser  Art  der  Konjunktiv  durch  das 
Futurum  oder  in  gemilderter  Ausdrucksform  durch  den 
Optativ  mit  d'v  oder  durch  die  Umschreibung  mit  XP'I 
ersetzt  werden. 

Die  fragenden  Sätze  dieser  Art  bewegen  sich  im  Kreise  der-  1 
selben  Verba  wie  die  entsprechenden  fragenden  ürteilssätze. 
ihnen  sind  aber  eigen  und  kommen  bei  diesen  nicht  vor  das 
homerische  (nepiniipiZeiv,  das  besonders  bei  attischen  Dichtern  vor- 
kommende durixaveiv  und  das  diesem  in  erweitertem  Sinne  be- 
griffsverwandte ouK  Ix^iv  (vollständig  oOk  ^x^  .ua^eiv  Äsch.  Pr. 
586),  selten  exeiv  ohne  Negation  (X.  0.  7,  20.  Plat.  Symp.  194d. 
Is.  IV  44)  und  eüiropeiv  als  Gegensatz  zu  uTropeiv  (Plat.  Ion  532  c. 
536  b). 

II.  XVI  435  bixöd  bi  ,uoi  Kpabiri  uenove  cppeöiv  öpuaivovxi,  2 
rj  |uiv  Zuuöv  ^övxa  udxn?  """^o  baKpuceaarjc;  deiiu  .  .  .  fj  rj&ri  .  .  .  ba- 
ixäaauj  Od.  XIX  524.  Sapph.  81  oOk  olb'  ötti  öeuj  (=  1x0111011;) 
Äsch.  Pr.  586  ouk  ex^  .uadeiv  ottoi  TTri!aovd(;  d\üHuu  Sopb.  OT.  485 
0  Ti  \eJuj  b'  diTopu)  OK.  75  oTa&'  wc,  vOv  |uri  aqpaXfjc;  (nach  iriöq 
ut]  aqpaXüj);  Ph.  337  df-irixavoj  be  -rrÖTepov  tö  aöv  TraOriin'  iXifxuj 
TTpujTOv  fi  K€ivov  0x6 vuj  Eur.  Hs.  1378  d|arixavuj  y^P  irörep' 
6XUJ  Tab'  f)  lueöo)  Hipp.  1091.  lA.  643.  IT.  655  d,u(pi\0Yf'  bibujja 
la^uove  qpp^v  (=  diacpiaßiiTO))  ae  Träpo?  f\  o'  dvaöTevdEuj  y^ok; 
995  Tr)v  deöv  b'  öttox;  Xdöuj  beboiKa  M.  377.  Or.  722  oük^t' 
eiaiv  eX-rribei;  (=  uvlXmöToc,  u-rTopuJ)  öttoi  TpaTTo.uevoc;  OdvaTOv 
qpuYuj  Tr.  717.  Ar.  We.  945  ouk  exexv  ouxöq  y'  eoiKev  ö  ti  XtY'l 
Th.  VI  25,  1  l(p)-\  xP^vwi  .  .  .  XeYeiv  i^vTiva  auTiu  irapoOKeuiiv 
'Aöiivaioi  HJ)iqpi0(juvTai  X.  Kyr.  VI  4,  10.  VIU  4,  16  Td  b'  ^kttüj- 
juaxa  .  .  .  OUK  oTb'  ei  (an)  toütiu  bu)  Plat.  Phäd.  115  c  ^puiTd 
br)  TTiIx;  \xe  ddiTTri  Men.  92e  dni  -rrapd  Tivaq  ?XOr]  Ion  532c 
euiropuj  8  ti  K^^fyx].  —  Bei  regierendem  Präteritum  Od.  XIV  329 
(pdTO  ßrijuevai  öqppa  ...  Aiö^  ßouXriv  ^itaKOuaai  öiTTTiuq  vo- 
OT/iari  (vgl.  XIX  298)  Her.  IV  156  ou  y^P  €»XOv  ö  ti  iroi^ujai 
«Wo  V  82  ^ireipdiTeov  ...  KÖTepa  xö^kou  -rroi^iuvTai  Td  dYä\- 
lüiaTa  f)  XOou  VIII  36.  IX  98  ^v  diropiTi  Te  ei'xovTO  ö  ti  itoi^ujai 
kt\.  Th.  II  4.  6  tßouXeüovTO  e'iTe  KaTOKaüöiuaiv  .  .  .  tö  oiKrma 
e'iTe  Ti  dUo  xpnö^vTUi  IIT  112,6.  IV  13.  3.  VII  1,1.  Dem. 
XIX  266  oüb'  eix^v  öti  irpuJTOv  Xdßri  (unnfitig  Xdßoi  v.  Herw.). 
—  II.  II  3  laepiai'ipile  KaTd  qpptva  6)c,  'AxiXiia  Tiiuiöeie  III  316 
KXripouc; .  .  .  TrdXXov  tXövxe?  ö-mrÖTepoc  bt^  irpöaöev  dqpeh-i  xt'^'^fov 
tYXo;  X  503.  XVI  713  bile  y"P  'U  MdxoiTO  .  .  .  r)  XaoOi;  ^c,  Teixo«; 
öiaoKXnöeievdXfivaiXXI  137.  XXIV  680.  Od.  III 169.  XI  229.  480. 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  SC 
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XV  169.  202.    Her.  VI  101    et    kuuc;    b^    bmqpuXciEaiev   tö   xeixos, 
TOÜTOu  aqpi  TT^pi  i^iXi  Th.  I  25, 1  töv  Qeöv  ^irripovTO  ei  irapaboiev 
Kopivdion;  Tf]v    iTÖXiv    X.  Hell.  HI  5,  1    dmopuiv    ri    xPHJTO    toTc;         . 
TTpä-f.uaffiv    22.    V  4,  29.      Assimiliert   Eur.  K.  96   cppctaair'    uv       || 
vä|ua  TTOTCtiuiov  Trödev\cißoi|Li6v;  ^ 

1  Sopli.  OK.  1742  ÖTruuq  |uo\o\j|a6Ö'  ic,  bö|nouq  oük  exui  Eur. 
Hd.  439  üiuiv  b'  ouK  Ix^  fi  xP'l<JOMöi  595  ouk  olb'  öitoi  Tiq 
xp^^/eTai  M.  240.  Ar.  PI.  200  (beboiKa)  oTttuq  .  .  .  beOTtÖTiiq  '(tvY]- 
öo|uai  Her.  I  75  (iTToptovro^  .  .  ökok;  oi  biaßnaexai  töv  rroTaiuöv 
ö  OTparöc,  Th.  III  109,  1.  X.  Au.  VII  3,  29  fiiropeiTO  ti  TTOu'iaei 
Plat.  Theät.  195c  b^boiKa  ö  ti  ÖTrcKpivoOiuai  (And.)  IV  10  cnropu) 
.  .  .  TTÖdev  äpEo|nai  (aptuj,uai  unnötig  Blaß)  Lys.  XII  51.  Is.  III 
18.  VII  83.  Dem.  XVIII  16  ötuj  koköv  ti  biJuöO|nev  ZrjTeiv  XXIV 
155.  XXVII  40  eYeYpaiTTO  .  .  .  töv  oIkov  öttux;  uiaddiöcuöi. 
So  mit  obliquem  Optativ  Th.  VIEE  61,  1  fj-rTÖpei  ötriu«;  ßoriOnaci. 

2  Äsch.  Pr.  905  oük  exuu  riq  äv  Yevoijuav.  Aiöq  y^P  oux 
öpd)  iLifiTiv  ö-rra  qpÜYOiiii'  äv  Soph,  Tr.  991.  X.  An.  I  7,  2  auve- 
ßouXeüeTO  Ttiüi;  üvt^v  |udxiiv  ttoioito  X.  Kyr.  VI  4. 10.  Lys.  XIV  41 
aKi\\iac!bai  bä  XPH  ^i"  fi  äv  xiq  toioütuuv  dvbpüüv  cpeiaaiTO. 

3  Äech.  Seh.  970  toO  y^P  irpoT^pa  ,uf|Ti(;  öttou  XP'I  bLÜ,uaTa 
vaieiv  Soph.  OK.  1710  oüb'  ^x^^  itox;  |ae  XP>1  •  •  •  ötqpaviaai  töoov 
O-Xoc,  Eur.  lA.  1116.  Her.  IV  115  rm^aq  ^x^i  qpößoc;  Te  Kai  bio<; 
ÖKiijq  xPn  oiK^eiv  iv  Tiube  tuj  x^P^J  Th.  II  4,  2  äTreipoi  övTe^ 
•  •  •  tl  XPn  Guj0f|vai  Plat.  Symp.  190c. 

4  Ein  Konstruktionswechsel  im  zweiten  Gliede  der  Doppel- 
frage, bei  dem  in  einen  Eelativsatz  übergangen  wird,  findet 
sich  bei  Ar.  Wo.  1481  Kai  ,uoi  y^voO  su|aßou\o<;  (=  EujaßoüXeuaov) 
eiT'  aÜToui;   YP09'iv   bioiKcldu)   YPO^ctfievo^  eid'  ö  ti  öoi  boKei. 

5  Brachylogisch  sind  Ar.  Ach.  3(jl  ^i^eYe  ttööoi;  (eib^ vai)  ö  ti 
q3povei(;  ^x^i  Her.  I  75  ec  Te  tu  xP>löTi']pia  2tt€|uit6  (■iTeuaö|a6V0(;)  ei 
OTpaTeürixai  eTii  TTepöaq. 

6  Die  dubitative  Frage  liegt  eigentlich  im  Partizipium  und 
nicht  im  Verbum  finitum  bei  Soph.  Ant.  271  oü  y^P  ei'xoiuev  .  .  . 
ÖTTüuc;  bpujvTeq  Ka\u)(;  irpdEaiuev  =  öttujc;  bpüjinev  ujOTe  KaXoK; 
irpätai  Th.  VII  67,  2  oüb'  öttuuc;  Ka06Z:o.u^vou(;  XPH  tö  ß^Xo;  äqpei- 
vai  eüpriaouGi  =:  ÖTTUuq  KoOeZeaöai  xp'1  ÄOTe  tö  ß.  (iqpeivai. 

Über  den  Konjunktiv   mit  k6  nach  Verben  der  Überlegung 
bei  Homer  vgl.  257,  2. 

7  Der  umstand,  daß  in  der  unabhängigen  Rede  der  dubitative 
Konjunktiv  nicht  in  der  2.  Person  vorkommt  (s.  229, 2.  364, 3), 
also  in  dieser  eigenthch  auch  nicht  in  Abhängigkeit  treten  konnte, 
hat  dazu  geführt,    daß  die  attischen  Dichter  ih.n  hier  nach  oloö' 
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o  (ibq)  durch  den  Imperativ  ersetzt  haben:  Soph.  OT.  548  olffö' 
wq  Tröriöov  Eur.  Hek.  235  cToö"  ouv  o  bpäöov;  Hei.  315.  1233. 
Hd.  451  olaö'  6  faoi  aü^xnpaZov;  lA.  725.  Ion  1029.  Ar.  R.  1158. 
V.  54.  80.  Hermipp.  K.  43  oiGöd  vuv  ö  |lioi  -rrörjöGv;  Menand. 
K.  916  oTöd'  ö  Ti  TTOiiTöov;  Nur  an  zwei  Stellen  findet  sich  so 
die  3.  Person,  obwohl  in  der  unabhängigen  Rede  der  dubitative 
Konjunktiv,  wenngleich  in  beschränktem  Umfange,  in  dieser 
Person  vorkommt  (865,  1):  Eur.  IT.  1203  olööd  vuv  öi  |aoi  fe- 
vlobu)  und  Plat.  G.  800 e  eTtavepujTuJ  ...  ei  irptiTOv  ev  tout'  i"iiluv 
dpeöKOv  Keioöuu,  die  einzige  Stelle  in  Prosa,  die  auch  sonst  durcli 
fetravepujTÜj  und  et  eine  Ausnahme  bildet.  Dieser  Gebrauch  hat 
aber  nicht  weiter  durchzudringen  vermocht  und  beschränkt  sich, 
von  Plat.  G.  800  e  abgesehen,  fast  formelhaft  auf  den  Singular  und 
den  aktiven  Aorist,  und  zwar  ganz  überwiegend  auf  o  bpuffov 
und  ö  TTOirioov.  Denn  in  der  2.  Pers.  des  Passivs  steht  Soph. 
OK.  75  (s.  oben  561, 3)  der  Konjunktiv,  freilich  nur  an  dieser  Stelle, 
in  freier  Verwendung,  und  so  wird  man  in  dieser  Person  auch 
das  dubitative  Futurum  Eur.  M.  600  oTaft'  ihc,  inereuEei  (laereuEai 
Elmsl.)  Kcti  aoqpuuxepa  cpavei;  und  K.  131  oTcrö'  ouv  o  bpdaexc, 
(bpäaov  Ganter):  ausnahmsweise  ebenso  dulden  müssen,  wie  Soph. 
OK.  75  die  2.  Pers.  des  Konjunktivs,  zumal  sich  qpavei  nicht  in  den 
Imperativ  verwandeln  läßt.  Noch  weniger  ist  es  dem  Imperativ 
gelungen,  in  abhängige  Aussagesätze  einzudringen.  Davon  gibt  es 
nur  zwei  Beispiele,  und  zwar  von  der  3.  Pers.:  Th.  IV92,  7  beiEai 
(xpn  Toiabe)  öxi  üjv  uev  eqpievxai  Trpö(;  xoü^  ui]  äjauvouevoui; 
eiTiövrei;  Kxdoöujv  (konzessiv)  und  Lys.  F.  75,  3  Xifwv  öxi  !ueö' 
auxou  Kai  xiDv  oiKexüüv  -mexuj.  Man  sieht,  wie  das  Eindringen 
des  Imperativs  in  die  abhängige  Rede  in  den  ersten  sehr  ver- 
einzelten Anfängen  stecken  geblieben  ist,  otienbar  weil  die  Nöti- 
gung zu  weiterer  Ausbreitung  fehlte. 

Eine  Vermischung  des  abhängigen  Aussage-  und  Fragesatzes  1 
hegt  vor  an  der  viel  bezweifelten  Stelle  Soj)h.  Ant.  2  äp'  olaö' 
ÖXI  Zeug  xiljv  cm'  Oibmou  KaKUJv  öttoiov  oüxi  (^^  ^kogxov)  vluv 
gxi  Idjöaiv  xeXei;  Dasselbe  würde  OT.  1401  der  Fall  sein,  wenn 
nicht  hier  die  Lesart  ,ue|nvriö9'  ^xi  (öxi  L)  vorzuziehen  wäre.  Aber 
eine  völlig  entsprechende  Stelle  bietet  uns  Plat.  Phil.  44 e  oTiiOi 
Yäp  xoiövbe  XI  Xefeiv  aüxoüq .  . .  ibq,  ei  ßou\riöei|uev  öxouoOv  eiboui; 
TTiv  qpüöiv  ibeiv  .  .  .,  Tröxepov  eii;  xä  OKbipöxaxa  üiT0ß\eTT0VTe<; 
oÜTUJi;  äv  luäXXov  auvvoi'iaai|aev  f\  tzpöq  xü  -nroWoaxd  OKXiipöxiixi, 
und  auch  Menex.  244  b  |Li6fivri,uev)'|  iü<;  eu  -rra&övxei;  üir'  aüxf|(; 
oi'av  x^piv  üireboaav  läßt  sich  so  auffassen.  Ebenso  Lys.  I  40. 
Ganz  derselben  Art,  nur  häufiger,  ist  es,  wenn  auf  öxi  oder  \h<; 
ein  abhängiger  Infinitiv  folgt,  wovon  später. 

Auch  in  den  abhängigen  Sätzen  der  besprochenen  Art  kann  2 
das  Verbum  substantivum  fehlen  und  ist  dann  in  der  angezeigten 

3C* 
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Form  hinzuzudenken.  Su  Soph.  OK.  1Ö97  tüj  aKOTruj  |ndv  ouk 
^pei?  üj?  vjieubö.uavTK;  (dariv)  Ant.318  ti  b^  ^vQ^ileic,  (=  iie-TÖZ^xq) 
Tiiv  4.y.r\v  \vur\v  öttou;  Th.  VII  68,  2, 

1  Aus  einer  Ellipse  erklärt  es  sich  auch,  daß,  wenn  im  Ge- 
spräche eine  Frage  von  einer  andern  Person  wiederholt  wird,  in 
der  Regel  das  zusammengesetzte  Relativum  steht;  die  wiederholte 
Frage  wird  als  abhängig  gedacht.  Daher  Ar.  Fr.  198  ö  xi  ttgiiI); 
nach  xi  troie^;  weil  vorschwebt  ^puuxä^  ö  n  ttohI);  So  Ach.  594 
xii;  yäp  el;  oaxii;  (eijui  ^puuxac);  Wo.  677  TtAc,  |a€  XP'I  KaXeiv;  ötnuc, 
((je  xpn  K.  ^pujxctq);  690.  761.  Doch  ist  V.  608  -rrapü  xoO  (Bekk. 
Ttap'  öxou)  überliefert  und  Eur.  Ion  959  ttiIx;  durch  das  INIetrum 
gesichert.     Unmöglich  ist  hier  das  Interrogativum  an  sich  nicht. 

2  In  anderen  Fällen  ist  das  Verbum  in  der  augezeigten  Form 
aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzen.  So  Äsch.  Eum.468  AoEiai; 
^TTaixiO(;  akfr\  irpoqpujviijv  . .,  €i  }jir\  n  xiijvb'  epEaiui  xoü?  ^TTaixiou<;  ■ 
av  x"  €1  biKaiuui;  eixe  ,uri  (eppeEa)  Kpivov  Eur.  Ph.  1617  r\b'  »]  öa- 
voOaa  (ö,uapxi'-ia6i);  l(bad'  -f'  öv  adqp'  olb'  öxi  (ö,uapxriaeiev)  Ar.  V. 
356  TTIZ0.  -nüjq  yöp  otv  xoüxoui;  boK€i<;  dKqpuY€iv;  EY.  ouk  olb  ÖTtujq 
av  (^Kqpu-foi.ui)  X.  Dkw.  IV  8,  4  ou  fäp  boKii)  öoi  xoOxo  lueXexdiv 
biaßeßuuKevai;  ^uei  bi  auxöv  ripexo  öirujq  (xoüxo  d|Lie\^xa),  eiueiv 
KxX.  Kyr.  I  6,  23  cppövi]no(;  .  .  .  ttök;  äv  xiq  .  .  yevoixo  ;  bfjXov  öxi 
uaOiijv  av  (qpp.  Y^voixo)  Hell.  VII  1,  36  ^pujxiJü|aevoq  xi  ßoüXoixo  .  . 
eTirev  öxi  (ßoüXoixo)  Meaarivrjv  aüxövo|uov  eTvai  Plat.  Ap.  23d  lTxe\- 
bdv  nc,  aüxoüq  ^puurä  8  xi  ttohIiv  (biaqpöeipei  xoui;  veou(;). 

3  Der  häufige  Gebrauch  von  oTb'  öxi,  €u  oTb'  öxi,  löö"  öxi  hat 
veranlaßt,  daß  sie  formelhaft  in  freier  Stellung  auftreten,  sowohl 
zwischen-  als  nachgestellt  werden  können.  So  Th.  VI  84,  7  äf- 
YeXXo(|U€öa  b'  dv  eu  oTb'  öxi  diri  xö  -rrXeiov  9.  38, 1.  Dem.  VI  30. 
Ar.  Ft.  601  xaOx'  dcpaipeiaOai  TidXiv  ireipdaexai  |li'  eu  olb  öxi  Wo. 
1175.  Dem.  XXV  29.  Soph.  Ant.  758  dXX'  ou  xövb'  "OXuiairov  lOÖ' 
8x1  xd'PHJv  .  .  bevvdaeiq  ^|u^  Ar.  PI.  183  luoviijxaxo^  y^P  e^  öu  irdv- 
xujv  amoc,  .  .  .  eu  i'aö'  öxi.  Ebenso  oük  olb'  ö-rruuq  Plat.  Euthyd. 
280a,  OUK  olb'  övxiva  xpöirov  St.  429  a.  Dann  ist  es  aber  sogar  als 
erstarrte  Formel  in  Partizipialsätze  eingeschoben  worden,  wie 
Dem.  IX  1  trdvxujv  olb'  öxi  qpriodvxuuv  y'  «v  XXV  27  -rrdvxiuv  eu 
olb'  8x1  ßouXo.udvuuv.  Dieselbe  Erscheinung  findet  sich  bei  bfjXov 
ÖXI,  woraus  dann  das  spätere  brjXovöxi  =  scilicet  geworden  ist. 
So  Plat.  Parm.  158  a  uexexoi  .  .  .  öv  xoO  ^vö<;  bfjXov  öxi  aXXo  öv  r\ 
fe'v  Phil.  25c  qppdoiu  bf|Xov  öxi  Krit.  53a.  Krat.  438d  beitavxa  bf)- 
Xov  ÖXI  xt'iv  dX^öeiav  Dem.  XVIII  130.  In  einen  Finalsatz  ein- 
geschoben Plat.  Symp.  199a;  in  einen  Partizipialsatz  ebenso 
^vapY^q  ÖXI  Theät.  150d. 

4  An  die  direkte  Redeform  der  durch  öxi  und  ib;  eingeleiteten 
abhängigen  Aussagesätze  hat  sich  der  in  der  Prosa  entstandene 


Lehre  vom  Modus.  565 

Gebrauch  angeschlossen,  sie  nach  Verben  des  Sagens  auch  zur 
Ankündigung  der  unabhängigen  Rede  eines  andern  zu  verwenden. 
Der  Übergang  dazu  lag  nahe.  Denn  X.  Kyr.  1111,8  eiire  he  öti 
eic  Kaipöv  f^Keic  unterscheidet  sich  nur  durch  die  fehlende  Per- 
sonenverschiebung von  der  abhängigen  Form  eme  bi  öti  ei? 
Küipöv  r\Kei.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  dem  ältesten  Beispiele 
Her.  II 115  und  bei  Th.  I  137,4.  139,  3.  IV  38,  3.  V  10.  5.  VIH  53,3; 
II  12,  3  Toffövbe  eiTTUJv  öti  f\be  r\  rjuepa  Toic  "EWrim  .uefäXujv 
KaKiiJv  apEei  ist  sogar  die  Unabhängigkeit  bloß  durch  r|be  an- 
gedeutet, desgleichen  X.  Kyr.  VII  3,  3  bloß  durch  die  Anrede. 
X.  An.  I  6,  8  eiTTÖvTo?  .  .  .  öti  oubev  dbiKrjöeic  kann  man  sowohl 
unabhängig  als  abhängig  auffassen,  je  nachdem  man  (pavepö? 
Ye'fova  oder  cp.  jvfovev  ergänzt.  Vgl.  noch  And.  148.  Dem.  VIII  31. 
XVIII  40.  XIX  253.  Später  erscheint  die  Form  in  stärkerer  .Ab- 
weichung auch  beim  Imperativ.  So  schon  Plat.  Phäd.  50c  iawc, 
av  eiTToiev  öti  |nri  OaOiuaZe  tu  XeYÖ|.ieva.  Da  bei  Th.  U  17,  1 
\eYov  uji;  tö  TTeXap'fXKÖv  dp-föv  ä|aeivov  auch  abhängige  Rede  sein 
kann,  so  findet  sich  iLc  sicher  so  erst  bei  Dein.  I  12.  102.  Lys. 
I  40,  wo  ÖTI  vor  einem  Fragesatze  überliefert  ist,  und  zwar  nach 
evöu|uri9riT6,  kann  ebenso  verstanden  werden,  wie  oben  563,  1 
Plat.  Phil.  44  e. 

Aus  der  engen  Berührung  abhängiger  und  unabhängiger  1 
Rede  erklären  sich  auch  plötzliche  Übergänge  aus  der  einen  in 
die  andere,  wie  Plat.  Ap.  21  c  d-rroqpaviijv  tlu  xpi1<J|LiiI'  öti  oÜToal 
eiaoO  <JoqpdJTepö(;  ^oti,  ou  bi  e|ue  ecprjaOa  X.  An.  I  3,  16.  Kyr.  II  4, 1 
riXöe  TTopd  KuaEdpou  ayfeXoc,  Xeyuuv  öti  'Ivbüjv  -rrapeÜT  -trpedßeia " 
Ke\eOei  ouv  ae  e\9eiv  dx;  TdxicJTa. 

Zu  den  abhängigen  Sätzen  in  der  Form  anderer  syn-  2 
thetischer  Nebensätze  rechnen  wir  zunächst  diejenigen 
präsumtiv-hypothetischen,  die  als  solche  betrachtet  werden 
können.  Sie  stehen  mit  dem  Konjunktiv  und  d'v,  für 
den,  wo  er  zulässig  ist,  auch  der  oblique  Optativ  ein- 
treten kann. 

Plat.  Men.  89 d  öKe»|;ai  edv  Goi  boKüJ  eiK6TUU(;  dmöTeiv  (Dem.) 
XL VIII  23  eaKOTCoö.uev  KOivf)  ei  inuc,  dvaßoXr)  ti?  -{ivoiro.  Weitere 
Beispiele  s.  379—381,  1. 

In  gleicher  Weise  kann  man  auch  als  abhängige  Präsumtiv-  3 
Sätze  betrachten  die  oben  471,  2  angeführten  mit  bif^xevoq  ttoti- 
be-mevo(;  (II.  II  794.  VII  415.  IX  191.  XVIII  524.  XIX  337),  npoo- 
boKüv  (X.  Reitk.  8,  14),  ^-rriTripeiv  (Ar.  R.  1031),  KapaboKeiv  (Eur.  Tr. 
94),  qpuXdaaeiv  (Ar.  Fr.  1002)  verbundenen  Temporalsätze  dieser  Art, 
und  ebenso  auch  unter  den  531,  3  angeführten  Relativsätzen  die 
nach  nexpdv  (Od.  II  316.  II.  IX  181)  und  nach  OKOTreiv  (Dem.  XX  57). 
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Steht  statt  des  Konjunktivs  das  Futurum  (381,  3.  471,  2), 
so  können  derartige  Sätze  auch  als  Fragesätze  der  gewöhnlichen 
Art  betrachtet  werden. 

1  Abhängige  reine  Tem]ioralsätze  mit  öte  oder  riviKa 
stehen  nach  Verben  de.s  Erinnerns  und  Wissens,  und  zwar 
nur  mit  dem  Indikativ. 

II.  XV^  18  r)  Ol)  laeinvr)  öxe  (eigentlich  =  der  Zeit  wo)  t' 
eKpemu  ü^JÖdev,  ^k  be  irobouv  äK|uovac  r|Ka  büiu  XXI  396.  Od. 
XVI  424.  XXIV  115.  Soph.  Ai.  1273  ou  .uvri^oveOeic  oukct'  oubev 
nviKo  .  .  v[iäc,  ouTOi;  .  .  .  ^ppüöaTo;  Eur.  Hek.  110  olöO'  öxe 
xpuaeoi^  ^qpdvri  öOv  öttXok;  239  olöö'  riviK'  riXdeq  'IXiou  Kaxä- 
öKoiTO(;;  lA.  337.  IT.  852.  Ar.  V.  1054.  We.  354.449.  L.  1138. 1150. 
E.  815.  Th.  II  21,  1.  54,  4.  X.  Hell.  VI  4,  5.  O.  2,  11.  Plat.  Prot. 
357  c.  Äsch.  II  12.  Bei  Soph.  OT.  1134  steht  so  vereinzelt  niaoc. 
Freier  Plat.  G.  782c  dKoüojuev  (=  uvrjuoveüoiuev)  öxe  ovbi  ßoöc 
^To\]uiJu|aev  ^eveobai  X.  Hell.  VI  5,  46  tüjv  .  .  .  irpoyövuuv  koXöv 
Ki.feTai  (=  luvrmoveüeTai)  öxe  toüc;  'ApYeiouc  TeA.euTriaavTa(;  .  .  . 
oi)K  eiiuv  dTctcpou?  yeveoQai.  Der  Unterschied  von  öti  besteht 
nur  in  der  verschiedenen  Anschauungsform. 

2  Die  abhängigen  Finalsätze  sind  entweder  modale 
oder  prohibitive;  jene  werden  in  der  Regel  durch  die 
modalen  Konjunktionen  ÖTruuq  und  ib^,  diese  durch  iiv] 
eingeleitet. 

3  Statt  der  modalen  Konjunktionen  findet  sich  öqppa  an  sieben 
Stellen  bei  Homer  (II.  T  523.  IV  465.  V  690.  VI  361.  XVI  653. 
(M.  IV  463.  XXII  52)  und  je  einmal  bei  Pindar  (P.  T  72)  und 
Bakchylides  (XVII  42),  das  finale  eiO(;  (f)oc)  nur  an  einer  Stelle 
der  Odj-ssee  (XIX  367);  i'va  ist  so  zu  verschiedenen  Zeiten  nur 
ganz  vereinzelt  gebraucht  worden  und  nicht  durchgedrungen. 

4  Von  den  modalen  Konjunktionen  ist  hier  öttuu?  durchaus  über- 
wiegend, schon  bei  Homer,  der  es  fast  doppelt  so  oft  hat  als 
ibq.  Herodot  hat  i'u<;  nur  an  vier  Stellen  (I  209.  III  85.  IV  158. 
VII  161;  und  verhältnismäßig  nicht  häufiger  steht  es  bei  Hippo- 
Urates  (I  154,  11.  II  80,  1.  179,  18.  223,  17\  Bei  den  Attikern 
nimmt  dies  Übergewicht  von  Sophokles  an.  der  öjc,  in  diesen 
Sätzen  gar  nicht  hat,  noch  zu;  bei  Euripides  findet  es  sich  nur 
zweimal  (M.  461.  IT.  467),  bei  Aristophanes  nur  E.  233 ;  bei  den 
attischen  Prosaikern  häutiger  nur  bei  Xenophon.  aber  auch  bei 
ihm  ö'nuj(;  ungefähr  dreimal  so  oft,  sonst  nur  vereinzelt,  wie  bei 
Plat.  St.  329c.  Dem.  VI  3.  In  den  attischen  Inschriften  begegnet 
es  uns  vor  der  Römerzeit  nur  bei  DS.  23,  9,  in  äolischen  auch  bei 
CS.  214,  23.  215,  46. 
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Die  abhängigen  modalen  Finalsätze  werden  regiert  von  1 
Verben,  deren  Bedeutung  sich  mit  der  Vorstellung  der  Ab- 
sicht verbindet. 

AusgeschloBsen  sind  die  des  Wollens  und  Begebrens  an 
sich:  ßoüXeaOai,  e^eXeiv  (zu  II.  I  133  vgl.  Ameis-Hentze),  ineWeiv, 
einöufieiv.  Dazu  gehören  vor  allem  die  des  Sorgens  und  Sich- 
bekümmerns:  eTTiueXeadm,  .ueXeiv  (11.1528.  Her.  I  9.  X.  An.  14,  16. 
Kyr.  II  1,  15).  uepi|nväv  (X.  Dkw.  m  5,  23),  KribeaOai  (NautTÖKT. 
eirri  8.  Plat.  Pol.  273d),  -rrpoöTaTeiv  TTpcaTareüeiv  (X.  An.V6,21. 
Kyr.  I  2,  5.  Dkw.  II  7,  9),  öepaTCÜeiv  (Th.  I  19.  Plat.  G.  792 e), 
ueXexri  Kaxaxpüxecföai  (Eur.  M.llOO),  TTpoTi|uäv  (Ar.  Ach.  26),  ferner 
die  des  Denkens  auf  etwas:  cppovxiZeiv  (Her. VIIS.  X.An.  116, 8), 
biavoeiööai  (Her.  VI  133.  Lys.  XXXI  17.  XXXIV  3),  voöv  TTpoae- 
Xeiv  (X.  An.  VI  3,  18.  Is.  U  11),  TvüJMnv  irpoffexeiv  (Tb.  V  26,  5),  in 
demselben  Sinne  -rrpcaexeiv  allein  (Ar.  E.  294.  Hipp.  1  154,  11), 
cppoveiv  bei  Homer  (Od.  XXII  51)  und  Hesiod  (Th.  461),  ähnlich 
ToO  XÖYOu  \xr]  fjvriadfivai  (Her.  VII  159).  des  auf  einen  Zweck  ge- 
richteten Erwägens  und  Überlegens:  aKOTrew  (Eur.  Hs.  314.  Th. 
Vni  24,  6.  X.  Kyr.  TI  2,  26.  Dem.  IX  29j,  qppdceaöai  (Od.  XIH  365. 
Soph.  Ai.  1040),  KaracppdZeööai  fSol.  12,  38),  evöuiaeiaöai  (X.  Kyn. 
9,4.  Lys.  XIII  93),  Xo-fiZieaöai  (Äsch.  II  130),  ßouXeüeaöai  (Semön. 
7,  81.  X.  An.  I  1,  4.  Kyr.  II  1,  4.  Dem.  XXIII  172).  TrpoßouXeüeiv 
(Ar.  E.  623.  Th.  HI  82,  5),  irpouriöeiaöai  (Hipp.  II  78,  10.  179, 18; 
vgl.  Äsch.  Pr.  87),  TTpovoeiv  irpovoeiaöai  (X.  Kyr.  I  6,  24.  Hipp. 
4,1.  An.  T.  30,1.  Dem.  XX  43),  -rrepivoeiv  (Diokl.  K.  14,  2),  upövoiav 
TToieiööai  (Isä.  VII  30),  irpövoiav  exeiv  (Is.  IX  25\  GocpKeaöai  = 
callide  deliberare  (Soph.  Ph.  77),  cpiXoaoqpeiv  (Is.  Br.  7,3.  Menand. 
K.  242),  neiLivfiaOm  (Ar.  Wo.  1107.  Fr.  1520),  KoivoXoTeiadai  =  cum 
ajiquo  deliberare  (X.  Hell.  V  4,  36),  bei  Homer  voeiv  (Od.  VI  112), 
auiLicppdZeaöai  ßouXd?  (Od. IV  462),  des  Veranstaltens,  Versuchens, 
Betreibens  und  Erwirkens:  irapaaKeudZ^eiv  (Th.  165,1.  X.  Kyr.  VII 
5,81.  Plat.  Gorg.  510d),  -napaOKeudleo^ai  (Th.  H  99,  1.  X.  An.  IV 
6,10.  Plat.  Gorg.  479c),  KaraCKeudZeiv  (X.  Hell.  V  2,  1),  .urixaväaöai 
(Plat.  Gorg.  481  a.  G.  798e),  inrixavriv  eivai  (Plat.  Ap.  27e),  larixav^v 
exeiv  (Symp.  190c),  rexvöiööai  (Hymn.  II  148),  rexv^v  £X€iv  (Eur. 
M.  322),  bioiKeiv  =  etwas  so  einrichten  ((Dem.)  XL VIII  19), 
TTpobioiKeiöOai  (Asch.  I  146\  Treipäv  ireipöödai  (II.  IX  181.  X.  An. 
III  2,  3),  -rrpdaaeiv  (Soph.  Tr.  600.  Th.  I  56,  2.  57,  4.  Is.  XH  98. 
Dem.  XIX  15),  auiuTrpdaoeiv  (Is.  IV  126.  Dem.  XVI  17),  -rrpaTiLia- 
xeüeaöai  (X.  Ag.  9,  3.  StL.  14,  5).  emxjibeüeiv  (Her.  III  102),  iroieiv 
(Her.  III  159.  1X2.  Dem.  IX  2),  näv,  irdvxa  Ttoieiv  (Is.  IX  3.  Dem. 
LVn  33.  Plat.  Br.  311c),  -rrepi  iravxö«;  TTOieiadai  (Hipp.  I  112,  13. 
Is.  IV  174),  -rrepi  iroXXoO  iroieiödai  (Plat.  Ap.  24d),  ^p-fov  iroieiaöai 
(Is.  XV  153.  248),  ävx^xeaöai  (Plat.  St.  424  b),  ^KTTopiZeiv  (Ar.  L.  421), 
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eöpiöKeiv  auveupt0K6iv  (Eur.  Hd.420.  Dem.  XXIII 78),  auWaiaßdveiv 
=  dazu  behülflich  sein  (Plat.  St.  488  d),  hianpäoaeadax  (Dem. 
XXIII133),  biaMTiXaväaOai  (Plat.  Symp.  213c.  G.  746c\  KuuXüeiv  als 
Gegenteil  des  Erwirkens  (Th.  VIII  18,  1)  und  ebenso  äTrayopeüeiv 
(Plat.  St.  339  a),  des  Strel)en8,  Bemühens  und  Wetteiferns:  ^qpie- 
aöai  (Plat.  St.  433 e),  QTOxdleabai  (Gorg.  502e),  irpoöuiaeiadai  (Her. 
I  91.  Th.  VI  31,  3.  X.  An.  VII  1,  5),  irpcöu^iiav  'ex^iv  (Plat.  Menex. 
247a),  cpi\oTiniav  ^laßdUciv  (X.  Kyr.  VIII  1,  39),  lr\Te\v  (Is.  Br.  7,  3\ 
öTTeübeiv  (Äsch.  Pr.  203.  Ar.  R.  926.  Plat.  G.  687  e),  OTiovhdUw 
(X.  StL.  14,  4.  Is.  XII  86.  Dem.  XVI  5.  XXIV  210),  aTioubnv  elvm 
(Dem.  XXIII  79),  ^ioxOeiv  (Soph.  F.  1019,  10),  biaTeiveoöai  (X.  Dkw. 
IV  2,  23),  äiuiUäaOai  fPlat.  St.  349  c),  cJ|ai\\av  iroieiaöai  oder  ^vfve- 
ödai  (Her.  VIII  10.  Th.  VIII  6,  2),  cpiXoviKeiv  (Plat.  Phil.  14b.  Is.  V 
113),  biaiudxeaöai  (Plat.  Prot.  325 d.  Gorg.  502b.  521a),  des  Ein- 
übens  auf  etwas:  äOKeiv  (Eur.  Tr.  1008.  X.  Kyr.  II  1,31).  laeXercxv 
(Is.  V  118.  VIII  5),  des  Zusehens  und  Achtens  auf  etwas;  öpuv 
(Ar.  E.  300.  Th.  I  82,  5.  X.  Kyr.  IV  2,  26),  irepiopäv  (Th.  VIII  48,  4), 
ßX^ireiv  (Soph.  El.  954.  Is.  XII  188),  ddpeiv  (Ar.  We.  140),  irpoopctv 
TTpoopäaSm  =  providere  (X.  Kyr.  II  4,  21.  Dem.  XVIII  301.  LIV 
17),  qpuXdaöeiv  cpuXdaaeaöm  (Pind.  O.  VII  40.  X.  Hell.  II  3,  33.  4,  29. 
Dkw.  I  2,  37),  qpuXaKriv  TTpoX^yeiv  (Th.  VIII  102,  2),  qppoupeiv  (Soph. 
EI.  1402.  Eur.  Hei.  742),  rripeiv  (Is.  VII  30.  Dem.  XIV  3.  XVIII 
323),  des  Verlangens  und  Bittens:  bei  Homer  öu|uöq  ^ireoöuTai 
(II.  VI  361)  XeXirm^vo?  (II.  IV  465.  V  690)  dpdööai  (Od.  XIX  367), 
bei  Euripides  ttööo^  |h'  exei  (Ion  572),  bei  Herodot  YXixeoOai  (VII 
161),  ferner  Xioöeaöai  (Od.  VIII  344.  Pind.  P.  I  71),  beiaöai  (Ar. 
Ach.  536.  1060.  Her.  II  126.  Tb.  V  36,  2.  Ant.  I  23),  iKexeOeiv 
(Lye.  I  29.  Dem.  XLIII  83),  aixeiv  aireTödai  (Ar.  R.  1255.  Ant.  I  23), 
TiapaiTeiadai  (Her,  IV  148.  158.  Ant.  I  12),  övxißoXeiv  (Ar.  F. 
543, 2.  Lys.  I  29),  des  Anordnens,  Bestimmens,  Auftragens  und 
Aufforderns:  rdööeiv  (Ear.  Hd.  336),  voiiioÖeTeiaöai  (Plat.  G.  962e\ 
biopileadm  ((Dem.)  LVI  11),  evreXXeodai  (Her.  III  135  ;  vgl.  Soph. 
Ai.  567),  TiapaYYeXXeiv  (Plat.  Phäd.  59  e.  St.  415  b),  TTpo0Td(Taeiv 
(St.  527c),  Tpeneiv  xäc  Yvüj.ua?  (X.  An.  III  1,  41\  TtapaKeXeüeoötti 
(Her.  VHIlo.  Th.  VI  78,  4.  VIII  54,  4.  Plat.  Menex.  248 d),  bia- 
KeXeüeoöai  (Plat.  St.  549 e),  bei  Homer  ÖTpüveiv  (Od.  XVII  362). 
Vereinzelt  Pind.  P.  IV  7  ^xpr\aiv  dj?,  da  das  Orakel  einen  Auf- 
trag enthält,  und  Ar.  R.  473  dvaneideiv  öttok;.  Im  Anschlüsse  an 
beiööai  öiriu^  findet  sich  bei  öt:u)c,  =  es  ist  erforderlich  dal.^ 
Soph.  Ai.  556.  Ph.  54.  Kratin.  K.  108.  In  anderen  Fällen  steht 
das  regierende  Verbum  in  erweitertem  Sinne,  indem  es  die  ent- 
sprecliende  Bedeutung  erst  durch  die  finale  Konstruktion  erlangt. 
So  bei  Verben  des  Sagens;  ^iraYYtXXeoöai  =  die  Aufforderung 
senden  (Her. V 98),  cppdleiv  =  ancndnen,  auftragen  (Soph. Tr. 604; 
vgl.    mit    dem   Inf.  468),    ebenso    eipnaöai   (Pl?.t.  Gorg.  523 d    von 
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Cron  und  Sauppe  unrichtig  erklärt),  auveiireiv  =  mit  dafür 
stimmen  (Dem. XIX  52),  YPäfpeiv  =  beantragen  (Dem.  XXIV  190; 
vgl.  mit  dem  Inf.  XIX  52),  ebenso  Mfeiv  (XXIV  191);  aber  auch 
bei  anderen :  ctti  ti  eXdeiv  (^TTi|Lie\riöÖ!aevov  Eur.  IT.  904),  nepi  xi 
elvai  (xrjv  ^m|Lie\€iav  Is.  XXI  13),  eiaievai  t^xriv  OKeijJiv  X.  An.  VI 
1,  18),  ^EriYeiööcxi  (-n:apaKe\euö,uevov)  =  auctorem  esse  (X.  Hell. 
I  6,  7),  irpoXa.ußdveiv  =  Trpöxepov  OKOTreiv  (Dem.  III  2),  irpo- 
teveiv  =  patrocinando  auctorem  esse,  vermitteln  (Eur.  Hei. 
146),  ibveio^ai  =  ujvoü|uevov  TiapaOKevöZeoQm  (Dem.  XV'IH  32), 
üirdpxeiv  (-rrapeaKeuaaiuevov  V  13),  öuvxeiveiv  =  darauf  abzielen 
(Plat.  Gorg.  507 d),  peireiv  =  darauf  hinausgehen  (G.  862 cd). 
Eigentümlich  ist  II.  XVI  652  uJbe  be  oi  qppoveovxi  bodaoaxo  Kep- 
biov  eivai,  öqpp'  r\v(;  depdirujv  .  .  .  Tpiija?  .  .  .  üj aa ixo  irpoxi  döxu, 
erklärt  sich  aber  daraus,  daß  bodaoaxo  Kepbiov  elvai  dem  Sinne 
nach  sich  hier  deckt  mit  öu|liöi;  ^iteaauxc. 

Die  finale  Konstruktion  kommt  nicht  bei  allen  diesen  1 
Verben  gleichmäßig  vor,  und  sie  wechselt  vielfach  mit  dem  In- 
finitiv, mit  üjaxe  und  dem  Infinitiv  und  dem  finalen  Partizipium. 
Am  regelmäßigsten  ist  sie  bei  den  Verben  des  Sorgens,  ins- 
besondere bei  eTTi]Lie\ea9ai,  demnächst  bei  denen  des  Erwägens 
und  Zusehens,  insbesondere  bei  OKOTreiv,  ßouXeüeaöm,  öpdv,  dann 
unter  denen  des  Veranstaltens  und  Betreibens  besonders  bei 
TrapaöKeudZeiv  irapaöKeudceaöai  und  Tipdooeiv,  ferner  bei  q)u\doaeiv 
qjuXdoaeaOm,  öiroubd^eiv,  bia.udxeöOai,  uapaKeXeüeaOm,  beiaöm;  bei 
anderen  kommt  sie  seltener,  bei  mehreren  nur  vereinzelt  vor; 
wo  nur  ein  Beispiel  angeführt  ist,  hat  auch  nur  eins  vorgelegen. 
Das  Nähere  darüber  ist  Sache  der  Lexikographie.  Hier  kam  es 
darauf  an,  eine  Ansicht  von  dem  allgemeinen  Umfange  des  Ge- 
brauches zu  geben. 

Bei  den  abhängigen  Finalsätzen  modaler  Art  tritt  2 
sowohl  die  modale  als  auch  die  relative  Bedeutung  .^tiirker 
hervor  als  liei  den  unabhängigen.  Das  zeigt  sich  beson- 
ders darin,  daß  neben  otimc,  (^<;),  namentlich  bei  den 
Verben  des  Erwägeus,  Zusehens  und  Betreibens,  auch 
andere  relative  Ausdrücke  desselben  Sinnes  verwandt 
werden. 

So  öxiy  xpÖTTiu  (Äsch.  Tr.  87.  Th.I107,4.  IV  128,  5.  VI  11,6. 
33,  3.  82,  2.  VIH  48,  4.  63,  4),  tH  öxou  xpÖTTOu  (Is.  Br.  7,  3.  Dem. 
XXXIX  33),  övxiva  xpöirov  ((Dem.)  XL  V HI  28),  önri  (Ar.  Wo.  1345. 
Th.  I  65,  2.  129,  3). 

Ferner  gibt  sich  dieses  kund  in  der  Bevorzugung  des  3 
Urteilssatzes  vor  dem  Begehrungssatze,  besonders  in  dem 
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mit  Herodot  und  den  Attikern  eintretenden  Übergewichte 
des  Futurums  über  den  bloßen  Konjunktiv,  das  offenbar 
mit  dessen  finalem  Gebrauche  in  Relativsätzen  überhaupt 
zusammenhängt. 

1  Im  Gegensätze  zu  den  unabhängigen  Finalsätzen  überwiegt 
hier  das  Futurum  alle  übrigen  Konstruktionen  um  mehr  als  das 
Doppelte  (ungefähr  2,3:1)  und  bei  den  stellvertretenden  relativen 
Ausdrücken  steht  es  ausschließlich ;  nur  bei  Xenophon  überwiegen 
etwas  die  anderen  Formen,  weshalb  bei  der  Gesamtheit  der  übrigen 
Schriftsteller  der  genannten  Zeit  der  Unterschied  noch  stärker 
ist  (ungefähr  4,6  :  1).  Unter  den  übrigen  Formen  des  Finalsatzes 
erscheint  bei  den  Tragikern  und  Herodot  neben  dem  Konjunktiv 
der  Konjunktiv  mit  äv,  während  Thukydides  neben  dem  Futurum 
nur  den  bloßen  Konjunktiv  zuläßt,  und  dasselbe  scheint  bei 
Hippokrates  der  Fall  zu  sein.  Umgekehrt  verhält  es  sich  in  der 
attischen  Komödie,  die  sich  neben  dem  Futurum  nur  den  Kon- 
junktiv mit  öiv  gestattet.  Bei  Xenophon  überwiegt  der  Kon- 
junktiv ohne  äv  bei  weitem  den  mit  äv  (etwa  7,5  :  1);  das  Futu- 
rum steht  bei  ihm  fast  nur  bei  önuji;  und  nur  zweimal  (Kyr.  III 
2,  13.  Ag.  7,  7)  bei  dx;.  Bei  Piaton  ist  wieder  umgekehrt  gegen- 
über dem  bloßen  Konjunktiv  der  mit  äv  vorherrschend.  Unter 
den  Rednern  läßt  Isokrates  nur  das  Futurum  zu,  und  unter  den 
wenigen  Beispielen  bei  Äschines  ist  keines  mit  dem  Konjunktiv. 
Aber  auch  bei  den  übrigen  Rednern  ist  der  bloße  Konjunktiv 
selten,  verhältnismäßig  am  häufigsten  noch  bei  Demosthenes 
(ungefähr  fünfmal  so  oft  das  Futurum),  nur  ausnahmsweise  er- 
scheint der  Konjunktiv  mit  äv  ((Lys.)VI4.  Isä.  VII30.  Dem.  XVI 
17.  XIX  299).  In  den  attischen  Inschriften  tritt  neben  vorherr- 
schendem Konjunktiv  mit  äv  das  Futurum  auf  (DS.  73,  21.  118, 
2),  der  bloße  Konjunktiv  erscheint  ausnahmsweise  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  Jhs.  (D8.  138,  16.  43.  720,  10),  häufiger  im 
dritten.  AVenn  man  den  Gebrauch  des  bloßen  Konjunktivs  bei 
sigmatisclien  Aoristen,  weil  sie  sich  leicht  in  Futura  verwandeln 
lassen,  bezweifelt  hat,  so  liegt  jetzt  dafür  ein  urkundlicher  Beleg 
vor  in  DS.  138,  43  tiniueXeiöOcd  be  Kai  toik;  ajpaT^fovc,  .  .  .  öttiuc: 
"Apüßßa?  Kai  oi  'rTaibe(;  aÜToö  K0|Li{aujvTai  t^v  äpxnv.  Dem- 
gemäß ist  er  auch  in  der  Überlieferung  der  Schriftsteller  anzuer- 
kennen. 

2  Der  Optativ  mit  äv,  der  uns  hier  vereinzelt  im  Epos  und  in 
der  Lyrik  begegnet  (278,  1.  307,  3),  ist  dem  attischen  Drama  fremd 
und  kommt  außer  Xenophon,  der  ihn  öfter  verwendet,  nur  aus- 
nahmsweise bei  Herodot  (I  91.  II  126.  III  44.  V  98),  Piaton  (Ap. 
27  e.  Lys.  207 e)  und  Dem.  VI  3.  (Lye.)  XX  23.  (Dem.)  XXXV  29 
vor.     Die  seltenste  Ausnahme  aber  bildet  der  bloße  Optativ  des 
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Wunsches,  der  nur  an  je  einer  Stelle  bei  Semonidee  und  Aristo- 
phanes  und  zwei  bei  Xenophon  vorkommt,  die  unten  angeführt 
werden. 

Der  oblique  Optativ  kann  sowohl  den  bloßen  Konjunktiv  1 
als  den  mit  äv  vertreten  (dies  bei  den  attischen  Komikern,  die 
jenen  nicht  kennen);  der  seltenere  und  hier  erst  bei  Xenophon 
auftretende  Opt.  Fut.  aber  vertritt  den  Indik.  Fut.;  bei  Isokrates 
ist  dieser  die  einzig  mögliche  oblique  Form,  da  er  den  Konjunktiv 
nicht  hat,  zeigt  sich  aber  nur  an  einer  Stelle  (XXI  13).  In  den 
beiden  letzten  Fällen  steht  also  der  oblique  Optativ  im  Urteils- 
satze.  Am  häufigsten  ist  er  natürlich  überhaupt  bei  Xenophon; 
sonst  wird  hier  im  allgemeinen  die  direkte  Redeform  bevorzugt; 
Thukydides  hat  sogar  hier  den  obliquen  Optativ  nur  an  einer 
Stelle  (VIII  4,  wo  meine  Anm.  zu  vgl.). 

1)  In  der  Form  des  Begehrungssatzes. 

a)  mit  dem  bloßen  Konjunktiv:  II.  I  523  e|uoi  be  kc  raöra  2 
|ue\riaeTai  öcppa  TeXeaöuu  VI  861.  Od.  XIII  365  cppalibiued'  ötzujc, 
öx'  äpiöTO  TevriTöi  Soph.  El.  1402.  Tr.  602.  618.  £ur.  IT.  467  xä 
Tf\q  &eou  .  .  öjq  küXwc,  ex^  cppovricfTeov  |uoi  Her.  IV  148  iiapaiTe- 
exm  6  Qr]pac,  ökwc,  [xt]  cpövo(;  "revrjxai  Hipp.  II  80,  1  XPH  ^iti|ue- 
Aeioöai  [hc,  ev^iTVJC,  ex»]  Th.  I  57,  4  eirpaaoev  .  .  .  öttuuc  tt6\€|uo^ 
•fevrixai  X.  An.  HI  1,  35  riiuiv  . .  .  irdvxa  iioirixea  du;  [iiriTTOxe  im 
Tolc,  ßapßdpoic;  fevüj^exia  Kyr.  I  2,  5  irpoaxaxeüouaiv  ÖTXiuc;  .  .  jä 
KaörjKovxa  öiTT0xe\uJöiv  O.  20,  8  emjLieXoövxai  ib<;  ex*!  ouxu)^ 
Hipp.  1,  7  TTapaOKeuaaxeov  ö-nmc;  euneidei«;  oi  ävbpei;  (hoiv  Plat. 
Gorg.  515o.  G.  754c.  Ant.  I  12.  Lys.  I  29  ÖTtuu^  liiri  äiroOdv);!  (un- 
nötig diToödvoi  Cob.)  r]vxeßö\ei  XIII  93  evdu|ueiö9e  öttuüc;  fxv] 
TTdvxuiv  epYov  CFxeT\iÜJxaxov  epYdoriade  (unnötig  ep^döcGöe 
Baiter)  l8ä.VII27  bieKeXeüeO'  öttuü^  .  .  .  eYTPäqpujoi  (pr.  A  ^YTpo'- 
cpouai)  |ue  .  .  .  Kai  |ur)  üiq  aWuu^  -rroiriaujöi  (unnötig  Ypdnjouai  .  .  . 
TTOiriaouai  Dobr.)  Dem.  VI  25  ou  cpu\äEeaö'  öiruui;  lurj  .  .  beotröxtiv 
eüpr|xe  (unnötig  eupr)aexe  Cob.);  Hierhin  gehört  auch  Eur.  Hipp. 
419  r\}xä(;  ^äp  auxö  xoOx'  (haec  ipsa  cura)  diroKxeivei  üj?  lurjTTOx' 
ävbpa  xöv  €|uöv  aia\vvaa'  äXiö,  wo  die  Bedeutung  von  aüxö  xoöxo 
durch  den  Finalsatz  näher  bestimmt  wird. 

b)  mit  dem  Optativ  des  Wunsches:  Semon.  7,  82  xoöx'  öpql  8 
Kai  .  .  .  ßouXeuexai  ökuui;  xiv'  wc,  f.ieYiöxov  epteiev  kuköv  Ar.  K.  934 
öireübeiv  öttok;  .  .  .  qpöairi?  tx'  dq  eKKXriaiav  eXöiitv  X.  Hell.  V  2,  16 
ttük;  eiKÖ<;  {)yiä(;  xf\<;  Boiujxia^  em,ue\riönvai  öituj(;  |uri  Ka9'  ev  ei'ri; 
Ag.9,  3  ÖTTiuc;  Y^  M^v  Kaxabdpdoi  oOb'  äv  eiuoi  xk;  öaa  TTpaY|Lia- 
xeOovxai.  An  der  unter  sämtlichen  Reden  einzig  dastehenden 
Stelle  Isä.  I  18  aKoireiv  öttuuc;  .  .  i]\J.äq  äiToaxepriaeie  hat  man  dTTO- 
öxeprjoei  geschrieben.    Vgl.  481,3  —  483. 
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2)  in  der  Form  des  Urteilssatzee. 
1  a)  mit  dem  Futurum:    Od.  XIII  376  qppäleu  öiriuq  [nvriöTfip- 

öiv  dvaibeöi  x^ipo"^  6cpr)aei(;  II.  IX  251.  fSol.  12,  38  di?  ü^iri^ 
eaxai,  toOto  KaxecppdaaTO  Soph.  Ai.  556  bei  o'  öttuui;  .  .  .  beiEeic 
oloi;  ^£  oi'ou  'Tpacpri";  Für.  IT.  1051  aoi  br\  jueXeiv  xpil  toW  öttox; 
e'Eei  KaXOitq  Ar.  Ach.  26  eiprjvri  b'  ötzvjc,  laxai  TTpoTi|dü)a'  oObev 
R.  688.  Her.  V'II  8  ^qppövxiZiov  ökuj<;  iiirj  \6iv|;o|aai  tüiv  irpÖTepov 
Yevoiuievujv  1X2.  Hipp.  I  154,  11  Ttpöoexe  ihc,  \xr\  eacvrai  vjjuxpö- 
T€poi  (oi  TTÖbe;)  13  -rraparripei  ökujc,  |uri  nJux^rjöcvTai  Th.  IV 
128,  5  eupaöoev  ötlu  Tpötrot  .  .  .  tuiußriöexai  V  26,  5  Trpoaexujv 
Tr)v  YviJuMilv  önuuq  äxpiß^q  ti  e'iao|nai  X.  An.  I  1,  4  ßouXeüeTai 
ÖTTUuc;  |nriTT0T6  eaxai  im  tlü  äbeXcpiI;  IH  1,  14  öttux;  b'  äjuuvoü- 
ILieda  oubeiq  irapaaKeuäZieTai  oub'  ^irif^eXeiTai  18.  Kyr. II  1,11.  Plat. 
St.  415b  irapaYT^^^ei  ö  ^eöq  ÖTtuuq  |Liribevö(;  oötu)  qpüXaKei;  dT«^oi 
eaovTai  (dx;  tiDv  ^kyövoiv)  Is.II37  cppövriZ!'  öinu<;  luribev  dvdEiov 
. . .  TtpdEeK;  XV  19.  121. 132.  153.  248.  278.  286.  298.  305.  309.  Dem. 
IX  29.  51.  56.  59.  61.  63.  75.  XX  43.  XXIV  190  Tpäv|;a?  öttuj? 
'Aönvaiuuv  mhdq  beOrjöeTai  Äsch.  I  6.  146.  1120.130.  DS.  73,  21 
qppovxiaai  öttoi^  ^acvrai  aiTOvbai  118,2.  139,15.  CS.  214,  23. 
Nach  einem  Zwischensatz  wird  ÖKwq  durch  d)c,  wieder  auf- 
genommen (vgl.  551,  2)  bei  Her.  I  209  iroiee  ÖKiuq,  ^iredv  i.^6}  .  . 
eX^Lu  eK6i,  \üc,  |uoi  KaraOTriaeiq  töv  Tiaiba  Ic,  eXeYXOv.  Vgl. 
484,  2-485,  3. 

2  b)  mit  dem  Konjunktiv  und  äv  (nev):  II.  XVII  144  qppdieo 
vöv  ÖTi-awq  Ke  ttöXiv  koI  oötu  aa[bar]q  (ein  Teil  der  Hss.  aaiii- 
öeiO  Hymn.11148  xexvriaoiaai  lüi;  Ke  Y^vrirai  TTai(;  ^uoi  Soph.Tr. 
618.  F.  1019.  11.  Für.  Hd.  336  töEuj  b'  öituj(;  äv  töv  MuKr|vaiujv 
orpaTÖv  TToXXfi  bexuj|Liai  x^ipi  lA.  539.  Ar.  R.  81  öKÖirei  öttuuc;  äv 
aTTOÖdvujiaev  (daneben  äTTOödvoi|nev  gegen  den  Sprachgebrauch 
des  attischen  Dramas)  ävbpiKiüxaxa  917.  926  ei^  xoüc  itXouaiou? 
aireüauu  b'  öinuq  äv  eYTPaqpr)«;  Ach.  1060.  F.  623.  Her.  III  85 
lunxavüj  iü<;  äv  r\}.ieic,  a\(b}JL€v  xoöxo  xö  fepac,  X.  An.  VI  1,  18 
eiariei  {f\  aKe\\>i(;)  aüxoiK;  öttuj<;  äv  koI  exovxec;  xi  oÜKabe  äq)iKuuv- 
xai  3,  18.  Hell.  I  6,  9  bei  b'  wäc,  etriYeiaSai  xoic;  oXXok;  Eu)i,udxoic 
ÖTTUJc  äv  .  .  .  iLidXiaxa  ßXdTrxu)|aev  xoui;  iroXeiLiiou^  Kyr.  I  2,  10 
emiieXexai  öttuu?  äv  OnpuJcJiv  V  5,  48.  VIII  3,  6.  Reitk.4,3.  Plat. 
Prot.  326a  ^miaeXoövxai  öttok;  äv  oi  veoi  |ar|b^v  KOKoapYiüöi 
Gorg.  479c.  504 e.  523 d  e'ipr|xai  xüj  TTpo|ur|öei  öuiu^  äv  Traüoii 
aüxüjv  St.  424b.  433e.  G.  746c.  752'd.  Dem.  XIX  299  öttiu?  äv  ^xi\ 
Xaipuuaiv  oi  ^x^poi  ttouiv  (bei)  DS.23,  6  ^TTi|ueXe0Öai  be...ib^  difx 
nn  äbiKoivxai  27,  17.  50,  34.  82,  21.  102.  15.  CS.  215,46.  Vgl. 
485,4-487,1. 

3  c)  mit  dem  Optativ  und  äv  potential :  X.  Kyr.  I  2,  5  ^m|ue'- 
Xovxai  ib(;  äv  ßeXxiöxoi  elev  oi  ttoXixoi  6,  7.  23.  VI  3,  18  d)?  äv 
daqpaX^axaxd  Ye  eibeiiiv  ötröcrov  xö  axpdxeu)id  ^oxiv  ^iroiouv  VIII 
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1,  14.  O.  2,  9.  Symp.  7,  2  aKOTTuJ  öttluc;  av  .  .  .  wq  ^äora  bict-foiev, 
riueic;  b'  Sv  \j.dX\axa  d.v  eüqppaivoiiueda  StL.  6, 1.  Hipp.  1, 12.  6,6 
■napaOKevdZexv  ujq  d.v  -rrXeov  exoi^v  Keitk.  9,  3.  Plat.  Ap.  27e 
öttok;  be  ov  xiva  -rT£i-8-oi<;  av  .  .  .  oübeiiiia  urixavri  eaxiv  (=  jarixa- 
väaöai  oü  büvaaai)  Dem.  VIS  üjq  ö.v  eirroiTe  biKaiouc;  Xö-fou«;  .  .  . 
TtapeGKeijaoöe,  wc,  be  KuuXüaaix'  av  eKeivov  .  .  .  äpYuJq  ^x^xe 
(=  oü  TrapeöKeüaaöe)  (Dem.)  XXXV  29  ^miuieXeiaöai  öttuuc;  dv  .  . 
(jiTroX.dßoi|a6v  (so  Z,  diroXdßuJiuiev  Aug.)  xä  xp^M^fa.  —  Bedingt: 
X.  Kyr.  V  1,  18  eiriueXo.uevriv  .  .  .  iIjc;  koI  eiaiövxi  eir\  xd  beovxa  Kai, 
ei  TTOxe  daöevriaeiev,  di^  )ar|b6vö(;  av  beoixo.  —  De.siderativ:  Od. 
XVn  362  üjxpuv'  ihc,  av  xcupva  Kaxd  uvrjaxfipai;  ayeipoi  (sammeln 
möchte)  Pind.  O.  VIT  42  evxeiXev  cpuXdtacröai  XP^O"^  Ttaiöiv  qpiXoic, 
ujc;  dv  öed  irpÜLixci  Kxioaiev  ßa))aöv  (appoeitive  Erklärung  zu 
Xpeo«;)  Her.  I  91  irpoduueouevou  be  AoEieuu  8kuj<;  dv  Kaxd  xoüc 
TTaibaq  xoüc  Kpoiaou  "fevoixo  xö  Zapbiuuv  irdöot;  kxX.  H  126  xi^v 
be  (eXe^ov)  .  .  .  ^küöxou  beecOai  ökuj(;  dv  aüxf)  eva  Xiöov  .  .  .  buu- 
pdoixo  in  44.  V  98.  Plat.  Lys.  207e  -rrpoöu.uoüvxai  öttok;  dv 
eüboKi,uoiri(;.     V^gl.  488,1—3. 

Wie  bei  den  unabhängigen  Finalsätzen,  so  besteht  auch  1 
hier  zwischen  Futurum,  bloßem  Konjunktiv  und  Konjunktiv  mit 
dv  kein  Unterschied  in  der  .Sache,  sondern  nur  in  der  An- 
schauungsform. Daher  sie  in  demselben  .Sinne  nebeneinander 
vorkommen  bei  X.  Dkw.  114.  2  oüxe  önvjq  KXj'TOovxai  (cpiXout;) 
cppovxiIovxe(;  oüxe  öttok;  oi  övxei;  ^auxoi?  aujZuuvxai  Plat.  Gorg. 
481a  lurixavrjx^ov  ÖTtuuq  dv  biacpü-fri  Kai  lari  btu  biKrjv  ö  ^x^pö;, 
dXX' .  .  .  dvaXiOKrixai  .  .  .,  edv  xe  -öavdxou  dtia  fibiKriKdi;  ri,  öiruüq 
p-i]  diTodaveixai.  Dagegen  ist  beim  Optativ  mit  dv  der  Unter- 
schied von  ihnen  nicht  zu  verkennen.  So  richtet  sich  bei 
X.  Hell,  m  2,  1  AepKuXiba;  .  .  .  ^ßouXeüexo  öttuu?  dv  m  ■  ■  ■  ßapü(; 
eir)  xoi(;  Cfuiajadxoiq  .  .  |urib'  au  Oapvdßaloq  . . .  KOKOupTfi  xd^  'EXXrj- 
vibaq  TTÖXeic;  die  Absicht  des  D.  an  der  ersten  Stelle  auf  einen 
denkbaren,  an  der  zweiten  auf  einen  vorausgesetzten  Erfolg,  und 
noch  deuthcher  ist  die  besondere  Bedeutung  des  Optativs  mit  dv 
bei  bedingtem  und  desiderativem  Sinne  erkennbar. 

8)  mit  dem  obliquen  Optativ.  2 

I1.IV465  XeXinutvo;  öqppa  xdxiöTO  xeüxea  öuXriöeic  V  690. 
X  491  xd  qppovfeuuv  Kaxd  öuinöv  öttuui;  KaXXixpixec  'miroi  ^eia 
bUXOoiev  Oil.XIX  367  dpüjuevo«;  exoq  (fio;)  i'koio  -fnpaq  Xmapöv 
XXII  51.  Hes.  Tb.  471.  Äsch.  Pr.  203  öireübovxec;  ujc;  Zeü«;  uiittgx" 
dpseiev  Oeiijv  Eur.  Tr.  1008  xoüx'  f]aKf.\<;  ötiwc,  ^ttoi'  ä|u'  aüxf) 
Hipp.  391.  Ar.  Ach.  536  ^b^ovxo  xö  H)»l<piö,"«  oTTuuq  inexaaxpaqpeir) 
755.  Her.  VII  176  irdv  ^rlxavÜJ^evol  ökiu^  fjLX]  G91  ^aßdXoiev 
oi  OeöffaXoi  eq  xt]v  x^P'l^  X.  An.  II  6,  8.  VII  7.  44.  Hell, 
ir  4.  29.    Kyr.  VH  3,   10.    \'1II    1,  ;59.     Lys.  XIII  32.    Isä.  VI  39. 
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DS.  526,  7  e-rrpttTTev  ...  öttui?  qpuXuKn   kavr)    ^Xdoi.    —   X.  Hell. 

VII    5,    3    bl€TTpdTTOVTO    StTUUi;     ^V     Tri     ^ÖUTÜÜV     ^KaOTOl     »lYllöOlVTO 

Kyr.  Till  1,  10.  43.  0.  7,  5.  Ag.  2,  8.  Fiat.  Ap.  36c  irpiv  ^auTou 
^Tn|Ufe\)i9eiri  öituu^  ibq  ßATiOTO^  .  .  laoiTO  Tim.  18c.  Isä.  II  10. 
VI  35.  Is.  XXI  13.  In  unabhängigen  Finalsätzen  kommt  der  Opt. 
Fut.  nicht  vor.     Vgl.  480,  1. 

1  Bei  (ppaZ^aQux,  aKcrreiv,  ßouXeüeaöm  trifft  die  Form  des  ab- 
hängigen Finalsatzes  beim  Futurum,  dem  Optativ  mit  üv  und  dem 
obliquen  Optativ,  bei  Homer  auch  beim  futuralen  Konjunktiv  mit 
der  des  indirekten  Fragesatzes  zusammen,  und  der  Zusammen- 
hang muß  über  den  Sinn  entscheiden.  So  ist  Od.  XIII  365  aÜToi 
be  qppa^öjiaed'  öirujq  öx'  äpiara  Y^vrjrai  ein  abhängiger  Finalsatz 
vorhanden,  da  eine  weitere  Überlegung  gar  nicht  stattfindet; 
anders  XXIII  117  (vgl.  129  ff.)  III  129  (vgl.  126  f.).  Ebenso  wird 
man  abhängigen  Fragesatz  anzunehmen  haben  bei  Th.  VII  50,  4. 
X.An.IV6,7.  V7,20.  Kyr.IIl,4.  IV  2,34.  Hell. II  3,13.  VII  1.27. 
Ant.  I  17.  Das  homerische  laepjuripiZieiv  erscheint  so  nur  mit 
dubitativem  Fragesatze  (II.  II  3.  XIV  159.  Od.  IX  554.  XV  169. 
XX  28.  38)  ebenso  wie  öpiamveiv  (II.  XXI 137.  XXIV  680).  Einen 
unzweifelhaften  Fragesatz  bietet  auch  Fiat.  G.  926 e  lurixaväööai 
bei  Tiva  TpÖTTOv  f)  Tf|<;  öpq)aviac  TÜxn  .  .  .  lüc;  f^KiaTa  eXeov  e'tei, 
wo  aber  lurix-  in  die  Bedeutung  'aussinnen,  ausfindig  machen' 
übergeht.  Es  kann  aber  auch  vorkommen,  daß  beide  Auf- 
fassungen möglich  sind,  wie  bei  X.  Kyr.  VIII  1,  47.  Ebenso 
findet  formale  Übereinstimmung  mit  Relativsätzen  statt,  wie 
X.  Kyr.  V  2,  2  öpujcriv  .  .  .  itävTa  irapeöKeuaaueva  lijq  öv  KpäTiara 
(iiTO|udxoiTO,  was  ebenso  relativ  zu  verstehen  ist  wie  Hell.  VI 
4,28  ^KireTTOvriiLievoui;  ibi;  &v  KpäTiOTOi  eTev  (162,3)  und  Fiat.  Symp. 
190c  laiixavtiv  wc,  öv  eTev  (s.  522, 1). 

2  Sehr  vereinzelt  und  zu  den  verschiedensten  Zeiten  tritt  in 
den  abhängigen  Finalsätzen  i'va  statt  der  Modalkonjunktionen 
auf,  woraus  man  ersieht,  daß  es  nicht  recht  hat  durchdringen 
können. 

So  schon  II.  V  564  xä  qppovduuv  i'va  x^P^^iv  Citt'  Aiveiao 
bajiieiri  (vgl.  X  491)  und  ebenso  Hes.  Th.  461;  sonst  noch  Ar. 
Ach.  654  Tri?  vr)aou  |uev  ^Keivn«;  oü  qjpovTiZoua',  äW  Iva  toötov 
TÖv  iroiriT»]v  iqpdXujVTai  R.  801  oüx  i'va  •('  äpxi,l  'ApKabiaq 
TTpovooüuevoc;  Fiat.  Fol.  273d  Kiibö.uevoq  i'va  |nn  .  .  .  bvx]  (And.)  IV 
40  i'va  biKrjv  bujöiv  ^iriiueXeiaOai  Isä.  VI  52  touti  fäp  aÜToi«;  »] 
biaiiaprupia  büvaTai  (=  irapaaKeuälei)  i'v'  ö  Kivbuvoi;  Toiobe  |u^v  rj 
ktX.  Dom.  XVI  28  i'va  Geö-mai  KaToiKioduJöi  uoioü.uevoi  Ti]v 
öTToubt'iv  CS.  215, 25.  Ganz  abnorm  ist  (Alkid.)  Od.l8  ^mueXeijaai 
Tuiv  i^vcuv  Vva  mibevöq  ^aoivTO  ^vbe.e\<;,  da  sonst  auch  der  In- 
dik.  Fut.  bei  dem  finalen  i'va  unzulässig  ist. 
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Die  abhängigen  prohibitiven  Finalsätze  werden  ein-  1 
geleitet  durch  |ari,  bei  Verneinung  durch  ixf]  ov  und  regiert 
von  Verben,  mit  deren  Bedeutung  sich  der  Wunsch  oder 
das  Streben  der  Abwehr  verbindet.  Dazu  gehören  in 
erster  Linie  die  des  Furch tens  und  Sichhütens;  denn  wer 
etwas  fürchtet,  wünscht,  und  wer  sich  vor  etwas  hütet, 
strebt  es  von  sich  abzuwehren.  Dann  auch  andere  ver- 
wandten Sinnes. 

Verba  des  Fürchtens:  q)oß€Tö&ai,  cpoßeiv  (m  Furcht  t^etzenX  2 
beiaai  (vom  epischen  Präsens  beibuu),  bebievai  bebciKevm,  beiuaiveiv, 
xapßeiv,  öppujbeiv,  ÖKveiv  (Plat.Phädr.  257  c.  X.  An.  11  3, 9),  döu.ueiv 
(Soph.  OT.  747),  Tpeiv  (Eur.  Hd.  248),  rpe.ueiv  (Andr.  808.  1057), 
qppiaaeiv  (Hipp.  417),  beivöv  eTvai  =  zu  fürchten  sein,  beivöv 
Yi-fveaOai  (Her.  VH  157),  bei  Homer  eppi^ei  (Od.  XXIII 216). 
Verwandt  sind  Kivbuvov  eivai  (Hipp.  I  90,  13.  X.  An.  \T;I  7,  3.  Is. 
VII 57),  ferner  die  Verba  des  Scheuens  und  Schämens  =  aus 
Scheu  oder  Scham  fürchten:  äZieaöai  (II.  XIV  261),  aibeiööm 
(XXII 105),  aiaxüveaöm  (Th.  VI  13,  1.  Plat.  Theät.  183e.  Äsch.  III 
151)  und  des  Argwöhnens:  ÜTTOiTTeüeiv  (Her.  IX  90.  Th.  IH  53,2. 
X.  Kyr.  V2,  9),  UTTOTOireiv  (Th.  II  13.  1).  Verba  des  Sichhütens: 
cpuXdaaeiv,  (pvXäGaeobar,  euXaßeiaöai,  rtpeiv  (Ar.  Frd.  146.  Plat. 
Theät.  169c.  Dem.  1X20),  cppoupeiv  (Eur.  EI.  1139).  Diesen  zu- 
nächst verwandt  sind  die  des  Vorsorgens :  TTpo]Lirid6iööai  (Her.  III 
78.  Plat.  Krit.  44e),  lueXeiv  (Soph.  Ph.  1121.  Eur.  Hd.  480,  ueußXcxo 
II.  XXI  516),  dann  die  des  Zusehens:  öpuv  (daher  TT€qpij\aT|u^vO(; 
öpa  lui'i  mit  vollständigem  Ausdruck  in  dem  Solon  zugeschriebenen 
Skolion  30),  OKOTieiv,  aKOTTeToOai,  dOpeiv  (Ar.  Th.  530.  Plat.  Gorg. 
495  b.  Theät.  155  e),  bei  Aechylos  iratTTaiveiv  (Pr.  334),  hei  Homer 
ib^ööai  (Od.  XIII  215)  und  Sichumsehens:  irepicrKoiTeiv  (Soph.  El. 
897),  uepiopäa&ai  (Th. IV  124,4).  insofern  in  ihnen  der  Begriff  der 
Vorsicht  liegt.  Bei  anderen,  weiter  abstehenden  wird  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  unter  dem  Einflüsse  des  prohibitiven 
Finalsatzes  stärker  erweitert.  So  bei  den  Verben  des  Überlegens 
und  Bedenkens:  tvvoeiv  (90ßoüuevov  X.  An.  IV  2,  13.  (Plat.) 
Theag.  122  c),  evvoeiödai  (X.  An.  III  5,  3.  Kyr.  VII  5,  22),  (ppovriceiv 
(Her.  I  155.  X.  Dkw.  IV  2,  39),  ^vöu^eiaöai'  (X.  Hell.  VI  4,  27.  Plat. 
Hipp.  I  300 d.  Theät.  196 b\  -rTpoevöuueiv  (.\n.  T.  24,  18).  ßouXeüeiv 
(Soph.  Ant.  278).  episch  qjpdieööai  (fpuXaaaö.uevov  Od.  XVII  595. 
Tl.  V411.  XV  163.  XVI  446.  Hymn.  II  147;  vgl.  Ar.  R.  1067.  Frd. 
1099),  bei  Herodot  emXijea^ax  (III  65.  VII 149);  ferner  bei  Homer 
oubi  n  l'b|U6v  =  wir  sind  in  banger  Ungewißheit  II.  X  100  und 
ebenso  im  Sinne  der  bangen  Ahnung  öiöaTO  Od.  XIX  390  und 
bei    Herodot    ^Xui2:eiv   (I  77.    VIH  53;    vgl.   Äsch.  F.  99,  22),    des- 
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sleichen  eiöö|aeaöa  =  wir  werden  uns  behutsam  überzeugen 
Soph.  Ant.  1253,  ireipäadai  (q)oßoü|uevov  Od.  XXI  394.  Theogn. 
506),  ^pdaaei  (6  cpößo;  Rhes.  863.  Plat.  Farmen.  130  d),  ÖTnaxeTv 
=  zweifelnde  Besorgnis  hegen  (X.  Symp.  8,  34.  Plat.  Men. 
89 d)  und  ähnlich  biOTÖZeiv  (Plat.  Soph.  235a),  jueravoeiv  =  mu- 
tata  eententia  vereri  (X.  Kyr.  I  1,  3),  diropeiaöai  =  in  banger 
Verlegpnheit  sein  (An.  T.  37,  6),  dviäadai  ^  dviibfaevov  9oßeioöüi 
(Soph.  Ph.  913),  ^fteiYÖ.uevoq  ==  öcpöbpa  qpu\aaaöuevO(;  Th.  VIII 
100,  1,  eiöfi\dev  r[näq  (ö  9Ößo(;)  Eur.  IT.  1340,  ÜTrepaXYuJ  (qpoßou- 
ILi^vri)  Eur.  M.  118  und  ebenso  ciKTipuj  ae  X.  O.  2,  7,  q)iXoTi|ur|- 
öf|vai  =  qjiXoTiiuujq  q)u\dEaadai  Plat.  Br.  338  e,  -rroWoO  bei  ^=  ov 
ladXa  qpoßriTeov  ^öriv  Plat.  Gorg.  517  a  und  ebenso  trepi  iroXXoö  bei 
Plat.  Br.  344  c;  metaphorisch  arpeqpouai  Tf\v  ^lvx^v  =  cpoßoöai 
Plat.  St.  330  d.  Natürlich  ebenso  bei  gleichbedeutenden  nomi- 
nalen Verbindungen  oder  Ausdrücken:  ^vi  cppeaiv  g|nßaXe  (qppdcie- 
aöm)  Od.  XIX  10,  äiivaaerai  qpößiu  Äsch.  Pers.  115,  ^KTreuXriTM^vii 
cpößuj  Soph.  Tr.  24,  cpößoq  |a'  ävairrepoi  Eur.  Seh.  89,  (pößoi;  ex^'  M^ 
Or.  1255,  de,  qpößov  dqpiKÖiaiiv  Ph.  361,  qpößov  irapeixeTe  X.  Kyr.  IV 
5,  48,  irepibeiK  Tevö.uevo?  Th.  III  80,  1,  bioc,  ^T^vexo  V  50,  4,  iq 
OiTovijiav  Kaöiarri  V  29,3,  üttövoiu  ^Y^vexo  \T^I49,4,  ö|U|Lia  bioiöTdov 
Eur.  Ph.  265,  eöXdßeiav  exuuv  Plat.  Prot.  321a,  biaXo-fiGiuöv  (=  ^v- 
du|uriaiv)  irapiöTriai  Asch.  II  159  und  ähnlich  irap^axe  Xöyov  (Be- 
denken) Th.  II 101,  4.  Isä.  XI48,  ^v  diropia  Yevö.uevoi  Än.T.  40.  1, 
(imOTiav  TTupexei  Plat. Phäd.  70a,  eiq  ämaTiav  KaxaßaXeiv  88c,  cibriXov 
(^axiv)  =  biaxäZexai  91  d,  irpöoavxeq  =  q)oßr|X^ov  Eur. Or.  790,  xpouepot 
Tr.  176,  ciTTopov  Kai  (i.ur)x«vov  Her.  V  3,  ^TTiKivbuvov  riv  VII  239, 
irpoaboKiaq  (=  ÜTronJiac)  ouffii^  Th.  V  14,  3,  qpoßepöv  xe  Kai  aqpaXe- 
pöv  Plat.St.451a  (vgl.  X.  Hell. II  1,2).  Diese  Konstruktion  findet 
sich  selbst  vereinzelt  bei  eitreiv.  Zwar  Od.  XXII  368  lußt  sich 
noch  als  gewöhnlicher  Finalsatz  verstehen,  aber  der  abhängige 
Prohibitivsatz  ist  unzweifelhaft  bei  Tr.  adesp.  465  xoX|auJ  Kaxemeiv 
(die  Befürchtung  auszusprechen)  iLiriiTOx'  oük  eiaiv  deoi  und 
ähnlich  Plat.  Phädr.  273  a  eiir^xuj  (was  wir  befürchten)  xoivuv  Kai 
xöbe  i^uiv  ö  Teioiaq,  |nr|  xi  äXXo  X^y^i  tö  eiKÖq  f|  xö  xu)  uXiiöei 
boKoüv.     Unabhängig  ist  Soph.  Ai.  588  |uq  irpoboü^  ''m«<;  Y^vr]. 

Das  oben  569, 1  über  die  modalen  Sätze  dieser  Art  Bemerkte 
gilt  auch  hier. 

1  Die  abhängigen  Prohibitivsätze  werden,  wenn  sie  reine 

Begehrungssätze  sind,  mit  dem  Konjunktiv  konstruiert, 
für  den  auch  der  oblique  Optativ,  wo  dieser  zulässig  ist, 
eintreten  kann. 

II.  Xni  745  beibo)  |U)]  xö  x^icöv  «TTOöx/ioujvxai  (zurück- 
zahlen werden)  "Axaioi  xpeio«;  X  100  oübe  xi  ibyiev  pn)  -rruuq  Kai  biä 
vÜKxa  |U€voiv)]vujöi  (iüxeöOai  XXII  105  aib^O)aai  .  .  .  |lu']  ttox^  xiq 
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eiirrioi  kt\.  Od.  XII  122.  XIII  216  ibuj|uai  .urj  ti  |uoi  ot'xujvTai 
XVn595  (ppdUo  d\j\jLÜj  ixTi-]  ti  -rrdör)?  Hymn.  I  70.  II  148.  Skol.  30 
TTsqpuXaY^evoc;  ävbpa  eKuarov  öpa  ,ur]  KpuiTTÖv  ^YXO?  eX'JJV  Kpabir) 
qpaibpil)  <^  0€  ^  irpoae vve-TTti  TrpoCTuÜTTiu  Theogn.  680  beijaaivuu 
|u»'-i  TTLuc;  vaOv  Kaxü  Ku.ua  -rriri  Äsch.  Pr.  334  irdiTTaive  .  .  |Ltri  ti 
irrmavOrii;  Seh. 498  qpüXaEai  |uri  bpdaoc,  t^ki]  qpößov  Soph.E1.1003 
opa  .  .  |ui]  lueiluu  kokü  KTfiauj|ueda  Ph.  913  Aum-ipüjc;  bi  |uri 
Tr€|uiTuu  ae  laäWov,  tout'  dviiuiaai  7td\ai  1122  euoi  toOto  |a^\ei  ixf] 
cpiXÖTriT'  äinhori  Eur.  Andr.  808  Tp^uouaa  |U)]  .  .  .  äTi|uiu<;  buujudTuüv 
dTTOOTaXfi  Hei.  1395.  lA.  145  cpuXdoöuuv  |uri  Tiq  öe  XdOri  IT.  731 
Tapßil)  |uti  .  .  9f|Tai  TTüp'  oubev  TÜq  i}^äq  einöToXdt;  Seh.  302 
(JKOTTeiv  KeXeüuu  |nri  acpa\fi(;  Ar.  L.  326  qpoßoüinai  TÖbe,  |uujv  (ne 
forte)  üaTepÖTToui;  ßorjöa)  Th.  530  XPH  ^H  bÜKr)  prjTuup  dOpeiv 
E.  650  oüxi  beoi;  .ur]  ae  qpiXr) ar)  Her.  I  155  qppovTiZioi  }j.f]  ctpiaTov 
rj  dEavbpaTTobiaaaöai  aqpeag  VII  157  beivöv  yi-fveTai  \JLf]  tt ear)  uäffa 
f]  'EWdc,  Th.  I  36,  1.  III  53,  2  ijTTOTTTeüo|.iev  .  .  lai]  oü  KOivoi  diro- 
ßfiTe  56,6  bebiiaev  |uri  biaqpdapiij|uev  X.  An.  IV  6,  15.  Hell.  V 
3,  7.  0.  2,  7  oiKTipiu  ae  |uri  ti  dvriKeaTov  TTdOr)«;  Plat.  Gorg.  520d 
oubev  beivöv  aÜTuJ  lai'i  iroTe  dbiKriör]  Hipp.I  300d  evöu^oü.uai  \xi-\ 
■nailTi^c,  -irpö«;  \xe  Theät.  169c  xripei  ..  mi  ttou  iraibiKÖv  ti  Xddtu- 
uev  eiboq  tüuv  Xö-fojv  -rroioüiuevoi  Dem.  XLI  2.  —  Bei  regierendem 
Präteritum:  Eur.  Andr.  626  ^beiaa?  jarj  ou  KOKtiv  bd|napT'  ^x^<^ 
Her.  I  77  oi)ba|ud  eXiTiaa<;  jur)  kotg  . .  .  KOpoq  iKdar]  ^m  Zdpbi<;  84. 
155.  165.  III  1.30  OÜK  ürreb^KeTO  (non  confitebatur),  dppuub^uuv  f.ni 
. . .  Tfjq  'EXXdboi;  r)  dTreoTeprmevoi;  IV  97.  VI  77  ecpoß^ovTO  lan 
böXuj  aiped^uuai  Th.  II  13,  1.  101.  2.  III  80,  1.  102,  4  beivöv  -fäp 
r\v  .un  .  .  .  oÜK  dvTiaxoiaiv  IV  124,  4.  V  14,  3.  32,  4  uippüjbriaav 
IUI]  oubeiq  acpiaiv  ^ti  .  .  irpoaxujpri  45,  1  'AXKißidbrjv  ^cpößouv 
Mn  ...  dTTuuaöfl  f\  'ApYeiujv  £u|a,uaxia  50,4.  VII  49,  4.  X.  Kyr. 
IV  5,  48.  Äsch.  III  151.  —  II.  XIV  261  ciSeTO  Yäp  Mn  '.  . 
üiToöü|.iia  epboi  XXI  516.  Od.  XIX  390  öiaoTO  |uit  .  •  •  d|U(pabä  ^pY« 
Y^voiTO  XXII  96.  XXIII  216.  Soph.  Tr.  24.  481.  Eur.  Andr.  721 
juiT  Sicpoc;  Xaßoüa' ct.uuvdOoiTÖ  ae  ebeiaaq;  IT.  1340.  Th.  IH  74.  2. 
78,  2.  IV  27,  1  ^beboiKeaav  larj  acpüuv  x^i^J^v  Tt^v  9uXaKriv  ^iri- 
Xdßoi  X.  An.  I  10,  9.  II  2, 16.  III  1.  5.  IV  1,  6  oübei?  YÖp  Kivbuvo«; 
^bÖKei  eivai  |Lir|  n?  .  .  .  diriatroiTO  2,  13  lvvof]aac,  .  .  .  |.iri  .  .  .  ^iri- 
doivTO  Toiq  uttoZuyioi?  Hell.  V  4,  28.  Plat.  Prot.  321  a  eüXdßeiav 
Ixuuv  |ar)  Ti  fivoc,  diaTuuOeiri  Ant.  V  58.  Isä.  XI  46. 

Nur  eine  Stelle   gibt  es,    wo    übereinstimmend   ein  Optativ  I 
des  Wunsches  überliefert  ist:    II.  IX  244  beiboiKo  kutü  cpp^va  ,u'l 
Ol   dTTeiXä(;   ^KTeXtauuai    deoi,   i'iuiv  bd  bi]    aiaif.iov  eui,    wo  aber 
offenbar,  auch  schon  wegen  eKTeXeauiai,  ei'r)  zu  lesen  ist. 

In  streng  prohibitivem  Sinne   können  sich  die  Verba  2 
des  Fürchtens  und  Sichhütens  und  die  an  ihrer  Bedeutung 
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teilnehmen  nur  auf  ein  bevorstehendes  Unerwünschtes 
beziehen.  Denn  was  bereits  vorhanden  oder  gewesen  ist, 
fürchtet  man  eigentlich  nicht,  und  noch  weniger  kann 
man  sich  davor  hüten.  Nichtsdestoweniger  werden  sie 
mit  etwas  modifizierter  Bedeutung  auch  auf  Gegenwärtiges 
und  Vergangenes  angewandt. 

1  Die  V'oretellung  der  Abwehr  muß  hier  natürlich  verschwinden, 
und  es  bleibt  nur  als  Nebeiisinn  die  des  Unerwünschten  übrig. 
So  wird  das  Fürchten  zum  bangen  Ahnen  und  das  Sichhüten 
zum  besorgten  Achtgeben;  die  Verba  des  Fürchtens  gehen  so 
über  in  den  Sinn  der  Verba  putandi,  die  anderen  in  den  der 
Verba  sentiendi,  während  die  einschlägigen  Verba  des  Überlegens 
von  vornherein  zu  jenen,  die  des  Zusehens  zu  diesen  gehören 
und  ihre  Bedeutung  nur  unter  dem  Einflüsse  der  Konstruktion 
modifizieren.  Infolge  jenes  Überganges  der  Bedeutung  werden 
daher  auch  die  \-on  diesen  Verben  abhängigen  Sätze,  trotzdem 
daß  sie  die  Form  des  Begehrungssatzes  beibehalten,  der  zeitlichen 
Relation  fähig.  Doch  finden  sich  für  die  relative  Vergangenheit 
fast  nur  bei  Homer  Beispiele,  während  die  Beziehung  auf  die 
relative  Gegenwart  allgemein  verbreitet  ist.  Dem  Sinne  nach 
sind  die  abhängigen  Sätze  dieser  Art  eigentlich  Urteilesätze,  wäh- 
rend sie  die  Form  des  Begehrungssatzes  haben. 

2  Relative  Vergangenheit  mit  Konj.  Aor. :  11.1555  beiboiKo 
KttTÜ  cpp^va  |Liri  ae  itapeiin;!  dpYupöirela  G^tk;  (vgl.  357  fl".)  X  97 
öcppa  i'buu|nev  ^^  Koi)a»'iaiuvTai  (vgl.  Ameis-Hentze)  538  beiboiKO 
Kaxd  qpp^va  \xr]  ti  -rrdöuuaiv  ('Obuacfeix;  Kai  Aio|uiTbii<;;  vgl.  536 f.). 
In  obliquer  Form  mit  Opt.  Präs.  von  dauernder  Vergangenheit 
Od.  XXI  395  iTeipÜJ|H6V0(;  .  .  .  |Lir)  K^pa  mec;  ?boiev.  Sonst  noch 
Rhes.  863  b^boiKa  .  . .  int]  kui  Aö\ujva  öuvtuxuüv  KaraKTdvi]. 

3  Relative  Gegenwart  mit  Konj.  Präs. :  Od.  XXIV  491  ^Ee\öibv 
Tii;  iboi  |Liri  bf\  axeböv  (bo\  Soph.  OT.  747  döuimli  luri  ßX^TTuuv  ö 
ladvTi?  fj  Ant.  1113.  Tr.  550.  Ph.30  öpa  Kad'  (jttvov  lur)  KaxauXiaöei^ 
Kupf)  (unnötig  Schäfer  Kupei)  Eur.  Alk.  1127  öpa  ye  mi  ti  cpda^a 
vepx^pULiv  TÖb'  fj  El.  56S  -ndXm  b^boiKa  f-iq  av  f'  ouk^t'  eu  qjpovfjq 
lA.  1535.  Ar.  Th.  396  aKOTtouvrai  t'  eüde'ax;  jnn  luoixö?  Ivbov  f)  tk; 
Th.  I  51,  5  ^cpoßriOiiauv  |ni]  TTo\fef.uai  ODoiv  (ai  vfieq)  III  57,  4 
b^biiuev  |ur)  oü  ß^ßaioi  fixe  V  29,  3.  X.  Dkw.  IV  2,  39  qjpovxiZuj  ni] 
Kpcixiaxov  rj  |uoi  ai^äv  Plat.  Gorg.  495  b  ddpei  \jly\  oö  toOxo  f]  xö 
dyadöv  Phädr.  260a  aKOiteiv  |li)i  xi  Xe^u^oi.  So  auch  mit  dem 
Konj.  Perf.  im  Sinne  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  Voll- 
endung: Soph.  Tr.  664  b^boiKa  |ur)  'tt'  dpiaxepa  TreirpaYM^v'  f) 
HCl  TTdvö'  öa'  dpxioK;  ^bpuuv  OT.  767.  Ph.  493  b^boiK'  i-fd)  nr\  inoi 
(iraxrip)    ßeßtiK)i    Her.  III  119   dppuubrjöaq    (iii'i    koivlu   \ö^u)    oi    ti 
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TTeuou'iKÖTei;  euuai  TauTa.  Mit  obliquem  Optativ  X.  An.  V  7,  26 
ebeiffav  hi  |uti  Xüxtu  xiq  . .  rjuiv  efiireTtTdjKoi  Kyr.  I  3,  10.  Hell.  V 
4,  29.  Gegenwärtiges  und  Bevorstehendes  nebeneinander  bei 
Soph.  Ph.  519  opa  ou  \.ir\  vöv  |u^v  Tiq  eüxeprii;  uapfii;,  öxav  be 
TiXtiaörj«;  Tfiq  vöaou  Euvouaia,  tot'  oukgö'  aÜTÖc;  .  .  .  qpav^q. 

Im  Deutschen  lassen  sich  die  abhängigen  Prohibitivsätze  1 
öfter  durch  Fragesätze  mit  'ob  nicht'  übersetzen,  da  an  wahr- 
scheinliche Verwirklichung  gedacht  wird  (vgl.  556,  3).  So  wird 
oben  im  Skol.  30  'siehe  zu  daß  er  dich  nicht  anrede'  zu  'ob  er 
dich  nicht  anreden  wird'.  Ebenso  II.  X  100  oübe  ti  lb\xev  ixf\  = 
wir  wissen  nicht,  ob  nicht,  Od.  XXIV  491  l'boi  |uri  =  er  sehe  zu 
ob  nicht,  XXI  395  -rreipubiuevo^  |nr)  =  versuchend  ob  nicht,  X. 
Dkv,'.  IV  2,  39  qppovTiZ^o)  inr)  =  überlege  ob  nicht.  Besonders  so 
bei  den  Verben  des  Überlegens  und  Zusehens.  Vgl.  Her.  VII 
149.  Th.  11101,4.  Än.T.  37,6.  Plat.  Phäd.  91d.  Hipp.  I  300d.  Parm. 
130  d.  Wenn  aber  auch,  abgesehen  davon  daß  im  Fragesatze 
die  Vorstellung  der  Abwehr  oder  des  Unerwünschten  zurücktritt, 
beide  Ausdrucksweisen  ihrem  Inhalte  nach  sich  im  allgemeinen 
decken,  so  ist  doch  die  Ausdrucksform  (im  Griechischen  Be- 
gehrungs-,  im  Deutschen  ürteilssatz)  verschieden  und  ebenso  die 
zugrunde  liegende  Anschauungsform.  Es  ist  dasselbe  Verhältnis 
wie  bei  den  abhängigen  präsumtiven  Sätzen,  die  wir  ebenfalls 
durch  Fragesätze  wiederzugeben  pflegen. 

Über  den  unabhängigen  Finalsatz  mit  |ari  vgl.  478. 

Der  prohibitive  Finalsatz  hat  aber  auch  die  Formen  2 
des  Urteilssatzes  angenommen   und    steht  dann   im  Indi- 
kativ oder  im  Optativ  mit  dv. 

1)  Ohne   wesentlichen    Unterschied    erscheint    neben    dem  B 
Konjunktiv  das  Futurum,  und  zwar  zuerst  bei  Theognis. 

Theogn.  507  b^boiKa  be  jxf]  ti  luciTmov  tpEu)  ötupfixSti«;  ^ai 
H^Y'  öveiboq  ^x'JJ  (Fut.  neben  Konj.)  Asch.  Pers.  115  qppriv  üuüoaeTai 
qpößuj  .  .  .  mi  TTÖXii;  TTÜöiiTai  K^vavbpov  |u^y'  aaxu  Zouaiboq  Kui  tu 
Kiaöiuuv  TTÖA.iaiu'  ävTibouTTOv  tiöeTui  öd  (ebenso)  Hipp.  190,13  kiv- 
buvoi;  \xr\  ou  buvrioeTai  ö  avOpuuTToq  bmpK^aai  X.  Kyr.  II  3,  6 
b^boiKtt  mi  oiWou  rivöq  fiäWov  i)  toO  dYaöoD  jueO^cuj  III  1,27. 
IV  1,  18  8pa  |Lin  TToWuiv  .  .  xeipuJv  ber^öei  Ag.  7.  G  öpäv  xpil  MM  oüb" 
?Eo|Ltev  |LieO'  ötou  tOüv  ßapßdpuuv  KpaTr|ao|uev  Plat.  Phil.  13a  (poßou|jai 
hi  ixr\  Tivac;  t]bovd(;  ribova^  evpi^aoixev  tvavTiaq  St.  451a.  Lys. 
XII  3.  Mit  obliquem  Opt.  Fut.  X.  Hell.  VI  4,  27  cpoßoü|U€voq  pLX] 
Tive?  .  .  .  TTopeüöoivTO  Dkw.  I  2,  7. 

2)  Öfter  findet  sich  der  Indikativ  der  übrigen  Tempora.         4 
Da  hier  der  abhängige  Satz   der   relativen  Gegenwart    oder 

Vergangenheit  angehört,  so  liat  otlenbar  das  Bedürfnis  eingewirkt 
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gegenüber  dem  posteriorischen  Konjunktiv  diese  Zeitbedeutung 
genauer  zu  bezeichnen,  wodurch  dann  der  abhängige  Satz  zugleich 
die  seinem  Sinne  entsprechende  Form  des  Urteilssatzes  bekam. 
Nur  in  |Lir|  erhielt  sich  noch  eine  Andeutung  des  Unerwünschten. 
So  schon  bei  Homer  Od.  V  300  beibuj  jur]  hr\  -rrävTa  öed 
vnnepT^a  eiTtev,  ferner  Soph.  Ai.  278  b^boiKU  mi  'k  OeoO  TTXriYn 
Tiq  iTKei  (L  r\KOi)  El.  897  -rrepiaKOiTuJ  ,ur|  iroü  Tiq  fmiv  ^Tfüq 
l'fXpipLU'rei  Ant.  1253  eiöö,u6fföa  ^.d)  ti  .  .  Kpucpf)  KaXÜTTTei  Eur. 
Hd.  480  ixi.\(.i  be  |aoi . . .  ,uri  . . .  ti  irfi.ua  a^v  bÜKvei  qpp^va  Ilel.  119 
aKOiteiTe  lari  bÖKiioiv  €\'xeT'  ^k  öeiJüv  ür.  208  öpa  . . .  |uti  KUTÖaviüv 
ffe  axjYfovoc,  \i\r\Q'  öbe  Tr.  176  Tpo|uepä  .  .  .  |uri  |Lie  Kxeiveiv  böE' 
"Ap-feiujv  Keixai  Ar.  Wo.  493  beboiKa  .  .  .  jui]  irXrjYÜJv  b^ei  Th.  111 
58,  2  (poßoi)|ue&a  |uri  ä|aqpoTepaiv  ä|ua  ri,uapTriKa|aev  Plat.  Charm. 
163a.  Lys.  216c.  218d.  Lach.  196c.  Gorg.  458c.  Theät.  145b  öpa 
lail  TtaiZ^ujv  eXe^ev  196b  ^vdufaoö  pr|  ti  tötc  YiT^eTOi  äXXo 
Soph.  235a.  And.  I  103.  Hyp.  I  14,  24  Kivbuvoq  .  .  .  ^ötiv  ixi]  öu  . . . 
äiTiffToc;  el  Dem.  XIX  96.  Hierhin  gehören  auch  die  oben  576 
angeführten  Stellen  Tr.  adesp.  465.  Plat.  Phädr.  273  a. 

1  3)  Sehr  selten  ist  der  Optativ  mit  av,  der  überall  bedingten 
Sinn  hat. 

Soph.  Tr.  630  beboiKu  y^P  MH  irpuJ  kefoic,  äv  {d  Xlfoiq) 
Th.  n  93,  3  r\v  .  .  .  -rrpoaboKia  oi)be|nia  |Liri  äv  iroTe  oi  iroX^iuioi 
dEaiTivaiuji;  oÜTuuq  ^imtXeüaeiav  (ei  ^miTXeüaeiav)  X.  An.VI  1.28 
ei . . .  boKOiriv  . . .  ÖKupov  TTOieiv  tö  dKeivujv  dEioina,  ^kcivo  ^vvouj  \xr] 
Xiav  öv  Tttxü  OLuqppoviööeiiiv  (X.)  Eink. 4, 39  qpoßepiuTaTov  boKei 
TTUcnv  eTvai  ,ur),  ei  uyov  ttoXXö  Kvr\aano  r\  iröXiq  dvbpdtroba,  ÜTtep- 
Yemadei)"!  öv  (Schneider,  die  besten  Hss.  uTrepYeuitJöf)  äv)  Td 
epYoi  41  qpoßoövTai  }Jir\  juaTaia  dv  y^voito  avT\~\  r\  KaTaöKeuri,  ei 
iTÖX6|U0(;  ^Y^P^Eil  Lys.  XIII  51  ov  Yäp.-.oi  TpidKOVTa,  bebiÖTeq  ut] 
(daß  sonst)  KaTaXuöeir)  dv  (Markland,  Pal.  KaTaXuOeoioav^  ö 
bfiiüio;,  .  .  .  öv  auTouq  dir^KTeivav.     Dieses  sind  sämtliche  Stellen. 

Natürlich  findet  auch  bei  der  Form  des  ürteilesatzes  und 
wegen  ihr  die  Übersetzung  mit  'ob  nicht"  vielfache  Verwendung, 
da  hier  auch  die  prohibitive  Bedeutung  noch  mehr  zurücktritt. 

2  An  einigen  Stellen  enthält  der  abhängige  Prohibitivsatz  eine 
appositive  Erklärung  zu  einem  Objekte  oder  Subjekte  des  regie- 
renden Verbums.  So  Eur.  Ph.  93  dTxioxeq  üjq  öv  irpouEepeuvriauu 
öTißov,  (epuXaffoölaevoq)  ilii]  tu;  ttoXitöiv  ^v  Tpißm  q)avTdteTai 
Th.  VII  25,  7  beivöv  fiv  TtpoairXeöaai,  lui]  .  .  .  -jrepißdXj;)  ti^v  vaüv 
zu  TTpoairXeOam  X.  Hell.  II  1,2  tö  te  y^P  ^k  toö  TrpoqpavoOc  ^uixei- 
pr\aa\  acpaXepöv  ^bÖKei  eTvai,  \xi]  dTToX^aaiai  irdvTa  tö  TtpdYuaTa 
zu  tö  6k  toO  TTp.  ^TTixeipfiöai  Plat.  Phädr.  257  d  böEav  cpoßoüuevoi 
tou  l-rreiTo  xpövou,  )if)  aoqpiOTai  KaXiiJvTai.  Vgl.  den  abhängigen 
modalen  Finalsatz  Find.  O.  VII  42    oben  573. 
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Der  Prohibitivsatz  erscheint  in  Frageform  bei  Eur.  Scb.544 
veKpoO<;  be  xapßeir'  ei  Kpußriacvrai  x^ovi,  ti  ur]  Y^vrixai; 

Wie  andere  von  den  hier  in  Betracht  kommenden  Verben.  1 
namentlich  die  des  IJberlegens,  Sichhütens,  Zusehens,  auch  in 
modaler  Form  mit  öirwc,  (mc,)  }jir\  verbunden  worden  sind,  wovon 
sich  oben  571,  2 —573,  2  Beispiele  finden,  so  hat  sich,  offenbar 
im  Anschlüsse  daran,  dieser  Gebrauch  in  der  attischen  Sprache 
auch  bei  den  Verben  des  Fürchtens  und  verwandten  eingebürgert. 

Soph.  OT.  1074  beboix'  öttujc  inr)  'k  Tfi<;  ixi^c;  rr\ab'  ävap- 
pri?r)  (so  L.  sonst  dvappritei)  KaKoi  Eur.  Hipp.  518  beboix'  öttuj(; 
laoi  !Lir)  \iav  cpavfic  aocpr)  Ar.  R.  112  xcö  bai.uovo^  beboix'  öituu^ 
\xr\  TeüEo|nai  KaKobaiuovoq  V.  1239.  Th.  VI  13,  1  KaTa\oxvv^f\vai 
...  ÖTTUJC  Lin  böSei  .  .  .  (uaXaKÖi;  eTvm  X.  Dkw.  II  9,  3.  Plat. 
Euthyphr.  4e.  Phäd.  77  b  eveaxriKev  (iq  äiriaxia;  vgl.  70a)...  ötiüx; 
ur)  .  .  .  biaöKebdvvuTai  i't  M^'^XH  84b.  Symp.  193a.  le.  XVII  22 
^beboiKei  .  .  .  ÖTTUJi;  |nr)...auXXri(pöriaoiTO  Dem.  VIII  53.  1X75. 
(Ant.)IVßl  Ol)  -fäp  d)!;  .urj  uädujoiv  6  Kivbuvoq  auToi(;  eöTiv. 

Hier  ist  besonders  zu  erwähnen  eine  merkwürdige  und  ganz  2 
allein  dastehende  Stelle,  wo  öttok;  |uri  so  sogar  mit  einem  be- 
dingten Präteritum  und  av  verbunden  ist:  Plat.  G.  967b  üttuj- 
TTTeüero  öttujc;  inriTrox'  av  (xä  äarpa)  .  .  oötuj«;  de,  ÖKpißeiav  öau- 
.uaaxoT^  Xo-fiauoi<;  (Berechnungen  ihrer  Bewegung)  av  exprjTO 
voOv  }j.r\  KCKTriueva.  Hier  ist  die  finale  Bedeutung  von  öttuj;  lui'-j 
durch  die  Form  des  Urteilssatzes  ganz  verwischt  und  ÜTTOTTteueiv 
dem  Sinne  nach  wieder  reines  Verbum  putandi  geworden.  Zu  vgl. 
ist  der  bedingte  Opt.  mit  äv  nach  pix]  oben  580,  1. 

Ist  das  Verbum  des  Fürchtens  negiert,  so  ist  der  prohibi-  3 
tive  Sinn  und  daher  auch  |Liri  überflüssig;  denn  was  man  nicht 
fürchtet,  wünscht  man  auch  nicht  abzuwehren.  Das  hat  veranlaßt, 
daß  dann  im  Attischen  der  abhängige  Satz  öfter  nicht  durch  |ar), 
sondern  durch  ibi;  oder  öttuj<;,  und  zwar  in  der  Form  des  Urteils- 
satzes eingeleitet  wurde.  Die  Verba  des  Fürchtens  gehen  dann 
in  den  Sinn  der  Verba  putandi  über. 

Soph.  El.  1309  fJLX]  beiarjc,  tto9'  wc,  Yf^iwri  toujuöv  qpaibpöv 
ö»|jeTai  KÖpa  1426.  Eur.  Ild.  248  |u»i  Tpecrjc;  öttux;  oe  tk;  .  .  .  äiio- 
OTTdöti  ßia  X.  Kyr.  V  2,  12  |Ltt-|  qpoßoO  du;  ÜTTopriaeK;  VI  2,  30.  Lys. 
XXVII  9.  (Lys.)  II  34.  (Plat.)  Epin.988a.  So  neben  m  auch  bei 
Her.  I  9.  Seltener  so  ohne  Negation,  wie  Ar.  PI.  200  (beboiKo) 
ÖTTUjq  ...  beaTTÖrri?  Yevriao|aaiX.  Hell.  VII  5,24  qjößov  .  .  .  TTapexeiv 
(suspicionem  afferre)  dj(;,..^TTiK6iöoivTO  aÜToiq  Plat.  Soph .  268 a. 
Dem.  X  36.  XIV  25.  Vgl.  551,  1.  Dagegen  ist  bei  qpoßeiödai,  be- 
bievai  ÖTi  ein  abhängiger  Kausalsatz  vorhanden,  indem  als  Gegen- 
stand der  Furcht  eine  Tatsache  bezeichnet  wird,  von  der  man 
üble  Folgen  für  sich  erwartet.     Darüber  im  Folgenden. 
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1  Auch  bei  den  abhängigen  Prohibitivsätzen  findet  sich  El- 
lipse des  Verbura  substantivum  bei  Eur.  IT.  67  qpuXaaoe  |Lir)  xic 
Iv  öTi'ßiu  ßpoTÜJv  Dem.  IX  1  b^boiKa  inr]  ßXdöcprmov  liev  eiTteiv, 
äXrjOeq  bi  (so  die  besten  Hes.  von  erster  Hand,  .sonst  b'  fj). 

2  Das  Verbum  ist  aus  dem  V^orhergehenden  zu  ergänzen  bei 
Ar.  E.  1063  beboiKa  Kä'^w  \xr]  irXeov  (xeöoO|nai)  r)TTep  ßoü\o|aai  Plat. 
Br.  326  e  bioq  be  \^y]  koI  irXeiövuuv  (äpxnv  doiKr)  |arixavuj|u^vuj  ßaXe- 
ööai).  Bedenklich  ist  aber  Theogn.  541  beijuaivuu  ixx]  Tr\\be  iröXiv 
üßpiq  ritrep  KevTaüpoui;  UJ|aocpäYou?  öXeaev  die  Ergänzung  von 
öXiax]  aus  dem  Folgenden;  man  wird  daher  die  Lesart  öXiax]  vor- 
ziehen müssen,  die  stimmt  zu  Th.  III  78,  2  beiaavTec,  \JLr\  öirep  ^v 
NautrdKTUJ  y&voito. 

Da  die  abhängigen  Folgesätze  durch  lüOTe  mit  dem  Infinitiv 
eingeleitet  werden,  so  behandeln  wir  sie  beim  Infinitiv,  zumal 
sie  in  ihrer  Anwendung  mit  diesem  größtenteils  zusammentrefi'en. 

3  Abhängige  Kausalsätze  sind  da  vorhanden,  wo  das  in 
dem  abhängigen  Satze  Ausge.sagte  zugleich  die  bewirkende 
Ursache  für  die  durch  das  regierende  Verbum  bezeichnete 
Erscheinung  enthält.  Es  sind  das  entweder  Verba  des 
Affektes,  die  eine  Gefühlsstimmung  oder  -äußerung  aus- 
drücken, oder  solche,  bei  denen  mit  dem  Gefühle  der 
Befriedigung  oder  Nichtbefriedigung  sich  ein  Urteil  ver- 
bindet, die  also  eine  Äußerung  der  Billigung  oder  Miß- 
billigung enthalten. 

Verba  des  Affektes:  OaujudZeiv  (Th.  I  90,  5.  X.  An.  II  1,  2), 
T^dnita  (Her.  H  156),  äxöeööm  (Od.  XIV  366.  Ar.  Frd.  683. 
X.  Kyr.  III  3,  13.  0.  9,  16),  aiaxüveoOm  (Soph.  El.  254.  Dem. 
XXVII  65.  Äsch.  I  26),  dTavoKTeiv  (Plat.  Euthyphr.  4  d.  Hyp. 
I  13,  19),  dviäaöai  (K.  adesp.  157),  bei  Homer  äxoc  (^oxiv  Od. 
IV  108),  xa^tTTaiveiv  (X.  An.  I  5,  14),  buaxepaiveiv  (Dem.  XIX  116), 
ßapeujt;  cpepeiv  (Ar.  Th.  474),  cpoßeiaöai,  bebievai  (Soph.  OK.  605. 
X.  Kyr,  III  1,1.  Plat.  Krat.  403  b.  And.  III  28;  vgl.  Th.  VI 
86,  1),  ufeXeiv  =  bekümmern  (Eur.  Tr.  1077.  Her.  IX  72\  )U€Ta- 
lUfeXeoÖai  (Th.  V  14,  2),  (pt^oveiv  (Eur.  Ion  1302.  F.  703.  Her. 
in  146),  Zn^oöv  (Äsch.  Pr.  330.  Soph.  F.  525.  X.  Hier.  6, 12),  öpTi- 
reoOai  (Th.  I  74,  2.  X.  Hell.  III  2,  21.  (Dem.)  L  67),  öpTtiv 
TToieioOm  (Th.  IV  122,  5),  Ouinoöadai  (Eur.  TT.  1477),  bei  Homer 
XiüeoOai  (IL  I  244.  IX  534.  Od.  XXIII  213)  und  bei  ihm  und 
Hosiod  xoXoOööm  (II.  XV  155.  Hes.  WT.  47.  138),  nbeadai  (Ar. 
Wo.  773.  X.  Kyr.  VI  2,  1.  Hell.  III  2,  9.  IV  3,  9.  Symp.  3,  13\  x«!- 
peiv  (Od.  VIII  200.  XIV  51.  526.  Find.  N.  V  46),  bei  Homer  -fnöeiv 
(II.  XVII  567.   Od.  XVIII  281.    XXT  414).    öapaav  =  Mut  haben. 


Lehre  vom  Modus.  583 

sich  darauf  verlassen  (Th.  181,  1),  ciOu|aeiv  =  darüber  verzagen 
(X.  Dkw.  IV  3,  15),  e-rrai'peaOai  =  stolz  auf  etwas  sein  (Her.  I  212), 
lueya  cppoveiv  (X.  Kyr.  11  3,  13.  IV  6,  3.  Symp.  4,  15),  cxYaaöai  = 
freudig  anerkennen  (Her.  VIII  144.  Plat.  St.  351  c.  Men.  95  c),  ovf- 
YifviJÜaKeiv  =  verzeihen  (Plat.  Menex.  244  b),  Eu-rfvoiav  icfxeiv 
(Soph.  Ant.  66),  ivT(V[b[xr\  (eaxiv  Th.  I  32,  5),  eEaxiinoiZeiv  (Soph. 
OK.  1378),  otTaTTäv  =  zufrieden  sein  (Od.  XXI  289.  Th.  VI  36,  4. 
(Dem.)  LIX  72.  96.  Äsch.  HI  147)  und  ähnlich  bei  Homer  oüx  öXi? 
=  bist  du  nicht  zufrieden  damit  daß  (II.  V  349.  Od.  II  312),  dve- 
Xeoöai  =  sich  gefallen  lassen  (Soph.  Tr.  276),  -rrpoaieTai  |ue  =  es 
behagt  mir  (A^r.  R.  359.  We.  742),  öXoqpüpeoöai  (Od.  XIX  543), 
öbOpeööai  (Soph.  Ant.  693),  oiKxipeiv  (Soph.  Tr.  464.  Ph.  169), 
■nevboc,  aipeoöai  (Eur.  Hs.  147),  ajeväleiv  (Eur.  IT.  957),  Ye\äv 
(X.  Symp.  2,  17).  —  Verba  der  billigenden  oder  mißbilligenden 
Äußerung:  ö'voaOai  (Od.XVn378),  veiKcTv  (II.  X  115),  mveiv  (Eur. 
B.  944.  lA.  824.  Ion  1614),  eTtaiveiv  fEur.  Alk.  1095.  X.  Dkw.  I  2,41. 
Symp.  2,  22),  oXßiZeiv  (Eur.  Tr.  1253),  laaKopi^eiv  (Her.  131),  i^eTeiv 
(X.  Dkw.  IV 4,  14.  Plat.  G.  672a),  MeMcpeadai  (Eur.  Hei.  31.  Menand. 
K.  725.  Her.  VI  92.  Th.  VIII  50,  5.  (X.)  StA.  3,  1),  ^ofaqjnv  exeiv 
(Eur.  Or.  1069),  Kard^enHJiv  exeiv  (Th.  H  41,  ,3),  KOKiZieiv  (Th.  II  21,  3), 
öveibiZeiv  (II.  II  255.  X.  Dkw.  H  9,  8.  Plat.  Gorg.  526  e.  St.  505c), 
öveiboc;  YiTvcxm  (Eur.  Hd.  463),  Xoibopeiv  (X.  An.  ^^I  o,  11.  Kyr. 
I  4,  9),  emxiMäv  (Plat.  Theät.  169  d.  (Dem.)  XU  7),  ^TKaXeiv  (Dem. 
XXIII  140.  (Dem.)  XVII  19),  aixiäaOai  (Th.  VI  77,  1.  VHI  68.  2. 
X.  An.  III  3,  11.  Kyr.  VIH  2,  12.  (X.)  StA.  2,  17),  KaxriTOpeiv  (Th. 
V  21,  3.  X.  Hell.  I  7,  17.  V  2,  35). 

Die  abhängigen  Kausalsätze  werden  eingeleitet  durch  1 
ÖTi,  bei  Homer  auch  durch  6  (II.  IX  534.  Od.  XI  540. 
XIX  543)  und  ö  xe  (II.  I  244),  vereinzelt  durch  öiÖTi  bei 
Is.  V  1,  bei  Homer  und  den  Tragikern  durch  oüveKa  (Od. 
XXIII  214.  Eur.  Alk.  1095.  Hei.  31),  bei  den  Tragikern 
allein  durch  öOouveKa  (Äsch.  Pr.  330.  Soph.  Tr.  277),  durch 
ujq,  bei  Herodot  und  den  Attikern  durch  das  kausale  ei 
=  quod. 

Auch  hier  ist  die  Bemerkung  am  Platze,  daß  die.se  Verbin-  2 
düngen  weder  bei  allen  Verben  noch  bei  allen  Schriftstellern 
gleichmäßig  vorkommen,  wie  denn  z.  B.  die  Verba  des  Anklagens 
und  Beschuldigens  nicht  mit  ei  verbunden  werden  und  von  den 
Verben  des  Freuens  in  Prosa  so  nur  nbo|uai  öxi  von  Xenophon 
gebraucht  wird. 

Da  die  bewirkende  Ursache  hier  auf  die  durch  das  regierende  3 
Verbum  bezeichnete  Empfindung  oder  Äußerung  einwirkt,  so  ist 


584  Lehre  vom  Modus. 

sie  Beweggrund,  uud  es  zeigt  sich  nun  entsprechend  dem,  was  wir 
bei  den  unabhängigen  Kausalsätzen  gesehen  haben,  daß  ibq  den 
subjektiven,  die  übrigen  Kausalkonjunktiouen  den  objektiven  Be- 
weggrund angeben,  daß  bei  diesen  also  die  kausale  Tatsache  an 
sich  wirkt,  bei  öjc;  aber  von  Erwägung  begleitet  ist,  indem  sie  so 
bezeichnet  wird,  wie  sie  dem  regierenden  Subjekte  vorkommt  oder 
wie  dieses  sie  ansieht,  daher  es  denn  auch  von  Scheinbarem  ge- 
sagt wird,  wie  Eur.  Hd.  463,  und  die  Verba  des  Fürcbtens  mit 
ihm  verbunden  in  den  Sinn  der  Verba  putandi  übergehen  (581,  3). 
Natürlich  ist  es  vielfach  Sache  der  freien  Auffassung,  ob  man  die 
objektive  oder  subjektive  Form  vorziehen  will.  Die  bewirkende 
Ursache  ist  aber  in  beiden  Fällen  zunächst  außerhalb  der  Vorstel- 
lung des  regierenden  Subjektes  gegeben.  Soll  sie  als  innerhalb 
dieser  gegeben  erscheinen  und  also  der  indirekten  Rede  ange- 
hören, so  ist  dazu  eine  besondere  Bezeichnung  erforderlich,  ent- 
weder der  oblique  Optativ  oder  auch  bei  regierendem  Präteritum 
und  direkter  Redeform  die  Beibehaltung  des  Präsens  des  unab- 
hängigen Satzes.  Sonst  gehören  also  die  abhängigen  Kausalsätze 
der  direkten  Rede  an.  Vgl.  das  von  den  Verben  der  Wahr- 
nehmung 551,3.  552,1  Gesagte. 

1  Das  kausale  ei  unterscheidet  sich  von  dem  konditionalen 
dadurch,  daß  es  etwas  als  Tatsache  einführt,  während  dieses  der 
bloßen  Annahme  dient.  Jenes  ist  besonders  häufig  bei  öau|aäZeiv, 
das  in  dreifachem  Sinne  mit  ei  verbunden  wird,  in  kausalem, 
konditionalem  (Her.  VIII  8.  Th.  IV  85,  3;  vgl.  388)  und  fragen- 
dem (Plat.  Meu.  96  d:  vgl.  557,  1). 

2  Bei  den  Verben  des  Affektes  konkurrieren  die  abhängigen 
Kausalsätze  mit  dem  Partizipium,  bei  den  übrigen,  da  sie  Verba 
dicendi  sind,  mit  dem  Infinitiv,  der  aber  durchaus  der  indirekten 
Rede  angehört. 

3  Die  abhängigen  Kausalsätze  werden  konstruiert  mit 
dem  Indikativ  oder,  wo  er  zulässig  ist,  mit  dem  obliquen 
Optativ,  der  aber  bei  Homer  und  in  der  vorattisclien 
Dichtung  hier  noch  nicht  vorkommt. 

Daß  sie  nicht  den  Optativ  und  das  Präteritum  mit  äv  zu- 
lassen, liegt  darin  begründet,  daß  die  bezüglichen  Wirkungen 
nur  von  Tatsächlichem  und  nicht  von  bloß  Behauptetem  ausgehen 
können. 

4  1)  Indikativ:  II.  I  244  xiA)ö,uevo(;  ö  t'  äpiarov  'Axaiüjv 
oübev  iTiaac,  IX  534  xujcrauevri  ö  oi  ouxi  öaXOaia  .  .  .  ^ete  Od. 
XIV  51  x«ipe  ^'  "ObuaaeiK;  ötti  |uiv  &<;  üirebeKTO  XXI  289. 
XXIII  213.  Pind.  N.  V  46  xaipuJ  ^'  öti  eaXoiai  udpvaTai  TT^pi 
Ttäöa   TTÖXiq    Soph.  OK.  605   (beiaavTa(;    tK    xPHöTripiwv)    öti    aqp' 
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a.vdfKr\  Tfibe  TtXriYrivai  X'&ovi  Soph.  Tr.  276  oub'  dvecx^TO  ö^oü- 
veK'  aÜTÖv  .  .  öö\uj  eKxeivev  464  üjKXipu  .  .  .  6x1  xö  KciWoq  auxf|<; 
TÖv  ßiov  bnjüXeaev  Eur.  Alk.  1095  emiivea'  äXöxuj  Ttiaxöi;  oüvck' 
el  qpiXoc  B.  944  aivüj  b'  öxi  lueöeaxriKaq  qppevJjv  Hei.  31.  IT.  957 
aifa  cfxevd^Luv  oüveK'  fiv  larixpöc  qpoveüc  Ar.  Frd.  683  ax^ecrdeiö' 
öxi  ouxtu  TTOvtipöv  TTpoaxdxriv  ^TTe'fpänJaxo  Her.  1X72  oü  ,ue\eiv 
Ol  öxi  irpö  xfi(;  'EWdboq  d-rTO§vi|iaKei  Th.  V  14,  2  |aexe|ae\ovxö  xe 
ÖXI  ...  ou  £uveßri0av  VI  36,  4  ÖYaiTäv  oiO|aai  aüxoix;  öxi  oüx 
imeii;  eir'  eKeivouc  ^pxöiueöa  X.  An.  I  8,  3  ,ur]  ^a\j\j.dZeTe  öxi 
Xa\e'rTa)(;  qpepuu  V  7,  10  qpöovoüvxoiv  öxi  ifd)  üqp'  üuujv  xi.uu)|aai 
Kyr.  I  4,  9  Xoibopriaexai  .  .  .  e|aoi  öxi  oe  eiiuv  (biujKeiv)  III  1,39. 
Hell.  III  2,  9  ribö.u6vo(;  öxieiaeWov  öijjeaöai  xdi;  itöXeiq  An.  III  3, 11 
Eevoqpüjvxa  rixiüüvxo  öxi  ebioiKev  duö  xfn;  cpd\a"rro?-  —  Od.  II  312 
OÜX  äXic;  ybq  .  .  .  eKeipexe  .  .  .  Kxrj.uax'  i\xd  (vgl.  oüx  "^K  öxi  II.  V 
349);  II.  X  115  MeveXaov  veiKeauu  .  .  .  diq  eübei  XXIII  647  x"ipei 
be  ,uoi  rjxop  uj^  |ueu  dei  .ue.uvrjoai  Soph.  Ant.  65  aixoOaa  xoü?  Otto 
XÖovöc;  SÜTT'^oiav  laxeiv  d)c,  ßidZo.uai  -rdhe  Eur.  Hd.  463  xdx'  av 
ydp  )-\\xiv  \\)evhe<;  .  .  .  Ytvoix'  öveiboq  üj^  tevouc;  irpoubujKa.uev  Tr. 
1253  Hefa  b'  öXßiaöeic  luc  ^k  Traxepoiv  dYaOuJv  Ijivov,  .  .  bi6\uu- 
\a<;  Th.  I  90,  5  eqpiq  .  .  .  Oau,udIeiv  Ojc,  (oi  EuiLnrpeoßeK;)  outtlu 
Ttdpeiaiv  II  41,  3.  VIII  68,  2  aixiaöeic;  d)c  tuyKaxecxriae 
(xd  xujv  xexpöKoaiuuv  (X.)  StA.  2,  17  aixidxai  ö  br||Lio<;  üj<;  öXiyoi 
ävöpujTTOi  ..  bieqpöeipav  (ä  eßoüXeuaev).  —  Eur.  Andr.  600 
Käxa  öau|ud2eiv  xpeüjv  ei  ixf\  YuvaiKat;  aibqppovaq  iraibeüexe;  Hei. 
85.  Her.  I  155  Kai  ^-rreixa  OuujLidZo)  et  uoi  d-rreöxdai  (vgl.  154) 
II  156  xeöriiTa..ei  vr\aoc;  dXriöeox;  eöxi  irXiuxr)  III  22.  X.  Kvr. 
IV  5,  20.  Dkw.  I  2,  25.  IV  8,  6.  Phäd.  97a  öaufadZiu  yöip  ei  .  .  .  oüx 
fioxriv  xöxe  büo  Symp.  189a.  Is.  XII  235  (ei'xe  —  ei'xe  =  sowohl 
daß  —  als  daß)  Dem.  IV  43  (vgl.  40)  Eur.  Ion  1302  (pOoveii;  duaiq 
oüa'  ei  -rraxfip  eErjüpe  |Lie  (vgl.  556)  F.  703.  Her.  III  146.  Soph. 
OK.  1378  nr\  'EaxiudZrjxov  ei  xuqpXoö  itaxpö?  xoiiJub'  ^qpüxrjv  pjur. 
Hs.  147  ÜTTep  xi^v  dtiav  xö  trevOoc;  aipeöö'  ei  öaveiv  vtx&c,  xpeiüv 
(vgl.  143 fl'.)  IT.  1477  'Opeaxri  ei  qpepuuv  ßpexac;  Oed^  ßeßrjK'  oüxi 
»u|Liou|aai  Or.  1069.  Tr.  1077.  Ar.  Th.  474.  Th.  1  32.  5.  IV  122.  5. 
X.  O.  9,  16  oÜK  av  dxöoixo  biKaiu)(;  ei  -irXeiuj  aüxr)  irpäYMaxa  irpoa- 
xdxxuj  (vgl.  15)  Symp.  2,  17.  19  (YeXdxe  ei  =  18  Y^Xdxe  öxi) 
Plat.  Krit.  43h  dYovaKxei  ..  ei  bei  r]hr\  xeXeuxdv  Alk.  119c.  Dem. 
VIII 55  dYavaKxu)  .  .  ei  . . .  xiva<;  ü|LiiiJv  . .  .  ^iXittitoi;  ^qpetfjc;  dpudlujv 
oü  Xu  TT  ei  XXVTI  65.  (Dem.)  LIX  72  (dYairdv  ei  =  96  fiYdira  öxi) 
Äsch.  126  aiöxuvöt'vxaq  ...  ei  xoioüxok;  öuußoüXoic;  xpi-iJ^ieOa.  Steht 
ei  mit  dem  Futurum,  wie  Eur.  M.  931.  Tr.  890.  Th.  VI  60,  4.  Is. 
IX  81.  XI  7.  Äsch.  III  10,  147,  so  ist  es  nach  381,  3  präsumtiv 
zu  verstehen  und  ebenso  der  Opt.  Fut.  X.  Hell.  II  4,  29. 

2)  Indirekt  durch  den  obliquen  Optativ:  Soph.  Tr.  939  iröXX'  1 
dvaoxevuuv  vjq  viv  .uaxaiujq  aixiq.  ßdXoi  KaKf)  Eur.  Ion  44  l^av^ao' 
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(f\  upoqpfiTK;)  e'i  ti<;  AeXqpibuüv  xXairi  KÖpr^  Xadpaiov  uübiv'  ei^  öeoü 
^iv(jai  bö|uov  Her.  II  169  |Lie|acpo|U€vujv  Aiyutttüjuv  ibc;  oü  TToieoi 
biKaia  Vn  46  iar\k^e  fdp  |U€  XoYiaä|ui€vov  KaxoiKTipai  ub^  ßpaxü? 
ei'ri  6  Tiäq  (ivöpibmvoc  ßioq  Th.  II  21,  3  töv  TTepiKXe'a  .  .  .  ^kökiZcv 
ÖTi  .  .  oÖK  ^TTeEctYoi  VIII  2,  1  iTdvTei;  ^irnpuevoi  r\aav  .  .  .  ihc. 
(waren  in  Aufregung  darüber  daß).  .  .  oük  diroaTaT^ov  ?ti  toO 
TToXeiuou  el'n  50,5.  X.  An.  VI  6,  25  eltrev  öxi  AeEiiTTTOv  oük  ^iimvoiri 
ei  TttuTa  ireiToiriKUj^  e'ir]  VII  7,44.  Hell.  V  2,  35  KOTriYopeixo  xoö 
'lö|aeviou  WC,  ßapßapiZoi  Kyr.  IV  6,  3  |li^yc  9PoviJL)v  ÖTi...övpoi- 
,ur|v  TÖV  ^|növ  uiöv  Ya,LieTr|v  V  2,  28  dirriveoev  auTÖv  [hc,  koKoc;  eir\ 
Dkw.  II  9,  8.  Vgl.  518,  4.  Nicht  hierher  gehört  Soph.  Ai.  725 
(s.  558,  1). 

1  3)  Indirekt,  weil  das  Präsens  der  unabhängigen  Rede  bei- 
behalten ist:  X.  Dkw.  I  1,  13  ^Oaüiuale  b'  ei  jur]  qpavepöv  auTOi(; 
eöTiv  Dem.  XIX  305  exaipov  ei  irpoöexei  rolc,  irpctYiLiaaiv  309  oüb' 
dbciKpuöev  ...  ei  .  .  .  üßpiZiovrai  XXI  105  oube  ...  ^öxüvOn  ei 
ToioöTO  KaKov  .  .  äbiKUJ(;  ^TTciYei  tuj  (Dem.)  VII  21  ejaeiacpexo  öti  ... 
KiuXüere  XH  7  Toiq  TTeiöiöTpaTibm?  eireTiiiiujv  öjc,  ^udYouöi  töv 
TT^pöriv.  Nicht  so  X.  Hier.  6,  12  eZriXiuaa^  h^ö-c,  ib^  Touq  qpiXout; 
juctXiaTa  eij  TTOieiv  buväfjeda,  weil  buvd(ie9a  auch  noch  für  die 
Gegenwart  des  Redenden  gilt. 

2  Es  kann  aber  auch  hier  statt  des  eigentlichen  Kau- 
salsatzes ein  kausaler  Relativsatz  nach  542,  2  eintreten. 

II.  II  320  \>au!LidZo|nev  oiov  (==  öti  toiov)  eTÜxöri  VI  166 
TÖV  be  ävoKTa  xöXoc,  Xdßev  oiov  äKouöev  XIV  95  iüvoad|H)-iv  .  . 
oiov  eeiTtet;  XXIV  629  ITpiaiLioc;  9aü|ual'  ^AxiXfja  ööao^  env 
oiö;  Te  683.  Od.  II  239.  Hes.  F.  160,  1.  Soph.  Ai.  304  auvTiöei? 
YeXuuv  TToXuv  öar|v  (=  öti  TÖonv)  kot'  aÜTUJv  üßpiv  dKxeiaaiT' 
iüjv  512  oiKTipe  .  .  .  ööov  koköv  kciviu  .  .  .  vejLieii;  El.  751  ävwXö- 
Xu2e  TÖV  veaviav  oi'  epYa  bpdaa(;  oia  XaYX^vei  kokö  {=  öti  Toia 
i.  bp.  Toia  X.  K.)  Ph.  939  dvaKXaio|aai .  .  .  oT'  epY'  ö  ixalc,  n'  £bpa- 
öev  Her.  I  31  i^xuKdpiZov  .  .  .  vqv  iiiriTepa  aÜTUJv  oi'iuv  t^kviuv 
eKÜpriöe  II  141  ä-rTobüpeööai  oia  KivbuveOei  iraöeiv  Th.  II  41,  3 
ou  .  .  .  oiYavdKTriaiv  Ix^i  üqp'  o'i'ujv  KaKoiradei  X.  An.  1  7,  4.  Aus- 
nahmsweise so  ÜTHuq  =  ÖTi  oÜTtJU(;  Od.  IV  109  ^|uoi  b'  äyo?  aiev 
dXaöTov  Keivou  ÖTruj<;  br;  bripöv  ctiroixeTai  Soph.  Ph.  169  oiKTipiu 
viv  eYU)Y'  ötiwc,  .  .  .  voaei  vöoov  «Ypiav.  Vgl.  543,  1.  Anders 
Plat.  Krit.  43a,  worüber  556,  1. 

3  Öfter  bildet  der  abhängige  Kausalsatz  die  appositive  Erklä- 
rung zum  Objekte  oder  Subjekte  des  regierenden  Verbums.  So  Sopli. 
Ant.  693  Tiqv  iraiba  TaÜTriv  o\'  öbupeTai  uöXi<;,  .  .  ihq  ävaEuuTÖTri 
...qpOivei  zu  oia  Ar.  R.  359  ev  b'  oü  irpoöieTai  f^e,  . .  ÖTif)  |uövo^ 
TÖV  Zuiuöv  ^Kpoqpr)ö6i  zu  fe'v  Her.  I  212  UT^b^v  ^uaepöfiq  tuj  y^TO- 
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vÖTi  Tiibe  irpriY^ctTi,  ei  .  .  .  ^KpctTrioa?  Ttaiböq  toO  e|uoö  VIII 
144  ü|aeujv  f^evToi  ciYä|ue9a  xrjv  -rrpovoiriv  .  .  .,  öxi  upoeibexe 
riuetxiv  ktX.  X.  Hell.  IV  3, 9.  And.  III  28  beboma  |Lid\iaTa  tö 
6iOi0,u6vov  KOKÖv,  ÖTi  Toüc;  KpeiTTOuq  cpiXouc;  äcpievTei;  dei  toü<; 
tiTTou?  atpoü^eOa  Is.  XV  129.    Dem.  XIX  116.    Hyp.  I  13,  19. 

Die  abhängigen  und  unabhängigen  Kausalsätze  stehen  1 
sich  so  nahe,  daß  öfter  beide  Auffassungen  möglich  sind,  be- 
sonders wenn  das  regierende  Verbum  ein  persönliches  Objekt 
oder  Subjekt  hat,  auf  das  sich  der  kausale  Satz  bezieht.  So  kann 
man  Od.  XVin411  TrjXe.uaxov  öaü|uaIov  o  öapoaXeox;  aYÖpeuev 
sowohl  'daß  er  sprach'  als  'weil  er  sprach'  übersetzen,  und  ähnlich 
oben  585  X.  An.  HI  3,  11.  Eur.  Tr.  1253.  Th.  VIH  68,2  u.  a.  und  so 
auch  bei  kausalem  Eelativsatze  Od.  IV  109.  Soph.  Ph.  169  (s.  oben 
586,  2).  Aber  auch  sonst,  wie  gleich  oben  (584,  4)  II.  I  244.  IX  534. 
So  könnte  man  auch  LI.  XIII  416  e  cprim  .  .  .  Ynö^öeiv  Kaxä  öufiöv, 
eirei  pci  oi  üjiraaa  TTO,uTröv  Eur.  Hei.  537  riaOeia',  eirei  viv  eme  fioi 
öe(jLU|uevov  den  Kausalsatz  als  abhängig  auffassen,  wenn  öxi  statt 
eirei  dastünde.  Eine  strenge  Scheidung  aber  findet  statt,  wenn 
das  regierende  Verbum  negiert  ist.  So  haben  wir  bei  X.  An.  V 
7. 4  Hevoqpüjv  toiv  yiiv  öTpaxrjYÜJv  oü  Karr]^6pei,  on  nXdov  npöq 
aÜTÖv  dem  Zusammenhange  nach  einen  unabhängigen  Kausalsatz 
(vgl.  6,  36 f.);  dagegen  muß  er  an  den  oben  585  angeführten  Stellen 
dieser  Art:  Soph.  Tr.  276.  Her.  IX  72.  Eur.  IT.  1477.  X.  0.  9,  16 
abhängig  sein. 

Häufig  wird  das  Subjekt  des  abhängigen  Satzes  von  2 
dem  Verbum  des  regierenden  angezogen  und  dadurch  vor- 
weggenommen,   was  man    als  Antizipation    des  Subjektes 
bezeichnet. 

Am  häufigsten  so  als  Objektsakkueativ:  II.  II  409  <]bee  ...  3 
äbeXfpeöv  \hc,  eTToveixo  (=  f^bee  ibq  dbeXcpeöq  ^tt.)  Soph.  Ai.  1141 
üvxaKoüaei  xouxov  ulk;  xeOctipexai  El.  332  oiba  Kd|uauxnv  öxi 
dXYiJü  552.  Ph.  444  xoOxov  oTöö'  ei  ZdJv  Kupei;  549  riKouaa  xoü? 
vavraq  öxi  öoi  -rrdvxeq  elev  au vvevauoxoXriKÖxec;  (Dobr.,  L  oi 
V6V.)  Eur.  Seh.  687.  M.  37  beboiKa  b'  aüxriv  |an  fi  ßouXeüa»;! 
veov  41.  248.  446.  Andr.  1057.  Ar.  AVo.  842.  Her.  VT  39  xöv  (=  öv 
ödvaxov)  .  .  .  ariiLiaveiu  dx;  ^Y^vexo  52  (nach  q)uXdSaO  Th.  IV  23,  2 
aKOTToOvxe^  Kaipöv  ei  xi^  Trapaireaci  42,3.  X.  Dkw.  I  3,  8.  Fiat. 
Ap.29a.  Is.  IV  78  xoüc;  vÖ|lioui;  ^oköttouv  öttiu^  ..  KaXu»^  fe'Sou- 
01 V  VIII  103.  XVIII  20.  Dem.  XIV  3.  Antizipation  bei  wieder 
holteni  Subjekte  11.  III  192  eiit'  OYe  |lioi  Kai  xövbe  ööxk;  ob' 
eaxiv.  So  auch  abhängig  Th.  I  62, 1  xö  v  be  trö  vov  .  .  .  |ur|  ^ivi}- 
xai  TToXü?  .  .  .  dpKeixuu  .  .  .  dKeiva  iv  oT(;  .  .  .  dirdbeiSa  ouk  öpdiüi; 
auxöv    ÜTioTTxeuö i.ie vo V,    wo    nach    längerem    Zwischenräume 
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beim  regierenden  Verbuni  das  bezügliche  Personalpronomen  zu- 
gesetzt ist  =  äpK.  iK.  iv  o\q  airebeiEa  oük  öpöJJq  ÜTTOitTeuöuevov 
(=  ÖTi  . .  ÜTTOTTTeüeTai)  ULY]  6  TTÖvoc;  Y^vrirm  itoXvc,;  ebenso  X.  Hij^p. 
1,  14.  Ist  das  abhängige  Subjekt  mit  einem  Attribute  verbunden, 
so  kann  auch  dieses  allein  antizipiert  werden:  Eur.  Hs.  840  üjc, 
av  .  .  .  YVLU  ,uev  töv  "Hpa?  oTöq  iar'  auTÜJ  xöXoq  F.  773, 18  toüi; 
aovc;  iXefivj  ei  aacpelc,  Xö-foi,  selbst  so  daß  der  Subjektsnominativ 
dem  antizipierten  Attribute  assimiliert  wird,  bei  Eur.  Ion  1307 
Tf)v  ar\v  ÖTTOU  Goi  }jLr\Tip'  iari  vouöexei. 

Auch  als  Genetiv  des  Objektes :  Her.  V  92  duj)id2€iv  xe 
auTOÖ  -rrap'  oTöv  |aiv  ävbpa  ätionen\\ieie  VI  48  äireTreipäTO  ö 
Aapeio«;  tuiv  'EWrivuuv  ö  ti  ^v  vöuj  exoiev  Th.  IV  124,  4  Mev- 
br|<;  irepiopuuuevoq  |nri  .  .  .  t;  TTÖOr)  X.  Hell.  V  2,  16  BoiuuTiaq 
eTTi.ueXiiöfivai  öttuui;  )xr\  KaO'  ev  e'ir\  Kyr.  11  1,  11.  Ebenso  nach 
Verbalsubstantiven  Asch.  Pr.  842  oriueid  aoi  xöb'  la-d  xii^  ^.un? 
(ppevöc,  (=  ori.uaivei  Tf\v  i.pir\v  cppeva)  djq  b^pKexai  ttXeov  ti 
Th.  I  61,  1  d'rreXia  tujv  -rröXeujv  öti  öqpeaTdai. 

In  Verbindung  mit  -rrepi:  Ar.  We.  1358  irepi  |uou  b^boiKC 
lix]  biaqpöapu)  Plat.  ]\Ien.  80d  rrepi  äperfic;  o  eaTiv..ouK  olba 
Is.  XVII  22. 

Die  Häufigkeit  der  antizipierten  Akkusativkonstruktion  hat 
zu  einer  Art  formelhafter  Anwendung  derselben  geführt,  indem 
man  sie  auch  da  zuließ,  wo  der  Akkusativ  zu  dem  regierenden 
Verbum  in  dem  erforderlichen  Sinne  nicht  paßt. 

Soph.  Tr.  297  xapßeTv  töv  eu  updaaovTa  (=:  itepi  oder 
ÜTTep  ToO  eu  TTpdcKJovTO^)  |ur]  aqpaXf)  TToxe  Ar.  Wo.  493  beboiKÜ  oe 
\xr\  TtXriYÜJv  beei  R.  926  OTteüauj  o'  öttiuc  öv  if^pacpf^q  V.  1269 
beivöv  ye  (=  qpößoc  y  töTi)  töv  KripuKa...ei  firib^KOTe  vo- 
OTrioei  itdXiv  X.  Kjt.  II  1,  5  Tovq  faevTOi  "EXXrivac;  .  .  .  oübe'v  iriu 
0096^  Xetexai  ei  eiTovTai. 

Seltener  kommt  es  vor,  daß  das  Objekt  des  abhängigen 
Satzes  in  solcher  Weise  antizipiert  wird,  wobei  dem  abhängigen 
Verbum   mitunter  das   entsprechende  Pronomen   beigefügt  wird. 

II.  XX  310  vör|öov  Aiveiav  rj  xdv  |liiv  dpuööeai  r\  k€v 
^daeii;  Od.  HI  15  öqppa  -rrüdri«'  iraTpö?  ötrou  KÜöe  yoi«  Pind.  P. 
IV  242  b^p|ua  XaiLiTTpöv  eweirev  ev9a  viv  eKTÖvuöav  0piEou  |nd- 
Xaipai  Her.  III  78  ■iTpo|ari9eö,Lievo(;  oeo  |lii^  irXntuj  Th.  IV11.4 
fpuXaaöo|Lievouq  tüiv  veiüv  !u»i  Eu vTpivjiLUöiv  VI  76.  1  tj^v  irap- 
oOoav  . .  .  büva.uiv  |nf)  aÜTriv  KaTairXaYHTe  beiaavTei;.  Ebenso 
bei  einem  Verbalsubstantivum  Lyk.  90  ou  T<ip  foü  irpdYMaTÖc; 
döTi  ormeiov  wq  oü  Treiroiri Kaaiv.  Besonders  bemerkenswert 
sind  hier  zwei  Stellen,  die  eine  weil  das  Adjektivum  des  Prä- 
dikates als  Attribut  mit  antizipiert  wird:  Od.  XHI  251  x«ipu^^v  f) 
Toir)  iraTpiwir)  üc,  oi  ^emev  TTaXXüq  'Aörivain  =  x-  '^<i  oi  ^emev 
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yairiv  i^v  Traxpujiiiv  elvai,  die  andere,  weil  hier  bei  einem  Verbal- 
substantivum  der  Genetiv  durch  Antizipation  ebenso  frei  steht,  wie 
oben  588,3  der  Akkusativ:  Th.  1142,4  oure  it\oijtuj  Tiq  . . .  ^fuaXa- 
Kiadii  eure  -rreviaq  (=  irepi  -rreviac;)  ^Airibi  ibi;  köv  exi  biaq)UYÜJv 
aÜT»iv  iT\ouTr)a6i6v,  wo  meine  Anni.  und  I  138,  2  zu  vgl. 

Vereinzelt  wird  sogar  in  dieser  Weise  ein  Genetiv,  der  nicht  1 
Objekt  ist,  oder  ein  Dativ  oder  eine  präpositionale  Verbindung 
antizipiert.  So  X.  O.  4,21  eöaüiuaZiev  auTÖv  .  .  üx;  Kokä  rä  blv- 
bpa  eiT]  =  i^.  ux;  K.  x.  b.  auxoO  ein  Soph.  OT.  767  b^boiK'  e)aau- 
xöv  (=  irepi  d|aauxoO)  \xr\  itöW  ä^av  eipTi|Li€v'  rj  |lioi  Eur.  Andr. 
808  iTÖoiv  xpeiaouaa  |nr]  .  .  .  (ütt'  aöxoö)  buujudxujv  dTTooxaXf) 
(vgl.  1057)  Th.  IV  8,  7  xrjv  be  vf|(Jov  xaüxriv  q)oßoü|uevoi  |ufi  eE 
aüxf|(;  xöv  TT6Xe]uov  ocpiai  -rroidivxai." 

Ist  das  regierende  Verbum  ein  Passivum  oder  ein  2 
Intransitivum,  wozu  auch  die  unpersönlichen  Ausdrücke, 
insbesondere  die  mit  dem  Neutrum  eines  Adjektivums 
gebildeten  gehören,  so  ist  es  natürlich  unmöglich,  daß 
das  Subjekt  des  abhängigen  Satzes  durch  Antizipation 
zum  Objekte  des  regierenden  werde,  und  es  kann  nur  als 
Subjekt  antizipiert  werden.  Dadurch  aber  daß  sie  ein 
Subjekt  erhalten,  werden  nun  die  unpersönlichen  Aus- 
drücke persönlich,  und  wenn  sie  mit  einem  Adjektivuni 
gebildet  sind,  muß  dieses  mit  dem  antizipierten  Subjekte 
in  Kongruenz  treten.  Diesen  Übergang  von  dem  unpersön- 
lichen Ausdrucke  in  den  persönlichen  nennt  man  persön- 
liche Konstruktion. 

So  wird  also  aus  oü  XeXiiöev  Öxi  otEioi  eiöiv  bei  Plat.  Phäd.  3 
64  b  oü  XeXii^aaiv  öxi  ciEioi  tiaiv,  und  G.  903  c  hätte  er  statt  ai 
be  X^XriÖ€  .  .  .  di^  ^iveaiq  ^veku  ^Keivou  yiTv^xai  auch  schreiben 
können  öe  bi  Y^veait;  XeXii^e  kxX.,  und  aus  bf|Xov  ^xi  Kai  vOv  ^oxiv 
oxi  f]  oiKobo|Liia  Kuxä  OTTOubnv  ^-f^vexo  wird  bei  Th.  I  93,  1  bnXii 
f\  oiKobo,u(a  exi  Kai  vöv  eoxiv  öxi  Kaxä  oiroubiiv  ^-f^vexo,  und  dem- 
gemäß könnte  es  Plat.  St.  550  d  statt  xuqpXuj  fe  bfiXov  wq  (wie) 
luexaßaivei  {r\  TtoXixeia)  auch  heißen  briXri  üjq  |a.  und  ähnlich  Ar. 
PI.  988.  1003. 

Eur.  Hei.  927  KXr|Z:o|Liai  Kaö'  'EXXdb'  ibi;  rrpoboua'  ^|aöv  4 
TTÖaiv  <t>piJYOuv  LUKrjao  bö|Liou<;  Her.  IV  105  X^yovxai  ...  di^  .  .  . 
'imoroq  KvKOC,  yivexai  (X.)Eink.  1,1  ^X^yovxö  xive?  dx;  f\yvd)- 
OKouai  |U£v  xö  biKuiov  Plat.  Hipp.  11367b  ö  fäp  dbüvaxoc;  n^eubea&ai 
.  .  ÜTTÖ  öoö  dXfe-fefo  ÖXI  oÜK  äv  TTOxe  vv^u^'l«^  Y^voixo  Men.  79 d 
Z;r|xou|u^vi-i(;  dpexfiq   öKr\q  ö  xi  ^axiv   X.  Dkw.  TU  5,  24  oü   Xav- 
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öäveic;  |Lie  öxi  ouk  oiö|uevöq  ixe  toütuuv  ^-m|ae\eiaöai  xauTa  \4.fe\q 
Plat.  Phäd.  64a.  —  Persönliche  Konstruktion:  II.  XXI  51G  |u^|a- 
ß\eTo  -fdp  Ol  Teixoi;  .  .  int'i  Aavaoi  TT^pffeiav  Eur.  Hs.  290  ou|uöq 
b'  diaapTÜpriTOi;  (testimonio  uon  eget)  ttöok;  düq  Toüabe  truibuc; 
otJK  äv  iKOvjaai  dfeXoi  böEav  KaK^v  AaßövTaq  (=  ei  b.  k.  Xdßoiev) 
Ar.  Frd.  1048  bfiXöq  eod'  oütö^  y' öti  ^vavTiuuaexai  Ti  PI.  33o. 
Her.  VII  285  oüb^v  beivoi  ^aovTai  toi  |nr]  (uon  verendum  tibi  erit 
ne)  .  .  .  ßoriO^ujOi  (vgl.  I  155)  Th.  VI  75,  3  r\oav  yäp  üttotttoi  .  .  . 
|Lin  (metuendum  erat  ne)  ouk^ti  ßoüXuuvTai  d|aüv€iv  X.  An.  V  7,  2 
|uäXa  9oßepoi  r|aav  lurj  (valde  timendum  erat  ne)  -rroiriaeiav 
oia  Kai  Tou^  .  .  KrjpuKuc;  ^TToii-|aav  Plat.  Prot.  342  b.  St.  497  c. 

Die  naturgemäße  Stellung  der  bisher  behandelten  abhängigen 
Sätze  ist  die  nach  dem  regierenden  Satze,  und  so  herrscht  sie 
durchweg  in  der  älteren  Dichtung  vor  Äscbylos,  aber  auch  später 
ist  sie  trotz  zunehmender  Freiheit  überwiegend  geblieben.  Man 
hat  sich  aber  dann  nicht  nur  gestattet  den  abhängigen  Satz 
voranzustellen,  sondern  auch  den  regierenden  in  diesen  hinein- 
zuschieben. So  Äsch.  Pr.  905  Aiö?  y^P  oux  öpuj  |uiiTiv  öttcjl  qpü- 
Yoi|a'  äv  X.  An.  I  3,  9  xd  |udv  bf\  Küpou  b>iXov  (daTiv)  öti  outuu^ 
^xei  Kyr.  Vni4,  16.  Plat.  Hipp.  II  364 e  töv  'Ohvoaia  eluec,  öti 
TTeiTOU'iKÜbc;  eir\  ö  iT0iriTr)(;  TtcXuxpoTTubTaTOv  Gorg.  460  a  Ti^q  ^)'|TopiKf|(; 
eiTT^  tIc,  TTOTe  f\  büva^xic,  ^otiv  St.  327  a. 

Was  die  zu  den  abhängigen  Hauptsätzen  gehörenden 
abhängigen  Nebensätze  betrifft,  so  ist,  wo  die  direkte  Form 
beibehalten  wird,  ihre  Bedeutung  an  sich  und  im  Ver- 
hältnisse zum  übergeordneten  Satze  dieselbe  wie  bei  der 
unabhängigen  Rede. 

Also  X.  An.  II  5,  10  o'i'uuv  dv  Ambijuv  ^|uauTÖv  aTepr|aai|ai,  ei 
ai  Ti  KOKÖv  ^TTixeipi^oaiiui  iroieTv,  TaöTu  X^Euu  gerade  so  wie  unab- 
hängig -TTOiujv  üiv  .  .  .  TTOieiv;  I  4,  8  dpei  oubeiq  liiq  lydi,  ^ixjq  |ndv  äv 
-rrapf)  xiq,  xpuJ|aai  uütuj  gerade  so  wie  unabhängig  i^w  .  .  .  xpiiJuai, 
Ar.  R.  981  »TKOua'  dvTiXeY'ivTuuv  diq,  ei  |lii]  Ye'veö'  ouToq  ^v  tj)  iröXti 
|li«!yo?<  o\)k  äv  rjOTriv  0K€Üri  büo  XPI^'I^^J^  wie  unabhängig  ei  |un  ktX. 

Tritt  aber  der  oblique  Optativ  ein,  so  ist  die  unab- 
hängige Form  nach  den  für  seinen  Gebrauch  geltenden 
Bestimmungen  zu  erschließen. 

Während  also,  wie  wir  gesehen  haben,  in  den  abhängigen 
Hauptsätzen  des  Urteils  der  oblique  Optativ  den  bloßen  Indikativ 
und  in  denen  des  Begehrens  den  Konjunktiv  vertritt,  steht  er  in 
den  parathetiscben  Xebensätzen  für  den  bloßen  Indikativ,  und 
dazu  gehören  hauptsächlich  die  kausalen  und  die  relativen  Sätze 
dieser  Art  (denn  bei  den  temporalen  kommt  er  gar  nicht,  bei  den 
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konsekutiven  nach  511,  1  nui-  an  einer  Stelle  vor),  in  den  syn- 
thetischen aber,  den  temporalen,  finalen  und  relativen  (bei  den 
konsekutiven  nach  508,  1  nur  an  zwei  Stellen)  für  den  Konjunktiv 
mit  oder  ohne  äv  außer  dem  Optativ  des  Futurums,  der  überall 
für  den  entsprechenden  Indikativ  steht.  Nur  die  325,  3  er- 
wähnte, verhältnismäßig  selten  vorkommende  Assimilation  macht 
davon  eine  Ausnahme.  Davon  abgesehen  ist  also  bei  Bedingungs- 
sätzen außer  ei  mit  dem  Optativ  des  Futurums  der  oblique  Op- 
tativ nur  beim  zweiten  Falle,  also  für  den  futuralen  und  generellen 
Konjunktiv  möglich.  Daraus  ist  also  auch  ihre  direkte  Form  zu 
erkennen  und  ihre  Bedeutung  zu  bestimmen. 

So  erkennt  man  leicht  aus  der  futuralen  Aussage  des  1 
bedingten  Satzes  als  direkte  Form  des  Bedingungssatzes  den 
futuralen  Konjunktiv  Her.  VI  13  emaTdiLievoi  diq,  ei  Kai  tö 
Trapöv  vauTiKov  ÜTrepßaXoiaxo  (=  f|v  üirepßdXiuvTai),  äWo  oqpi 
irapeaTai  -rrapa-rrXriaiov  X.  Hell.  H  3,  56  elirev  ö  Tdjvpoc,  oti 
oi]LiuuEoiTo  (=  oi.udjEexai),  ei  lui^  aiuü-m'Taeiev  (=  ^dv  ^xx]  aiuu- 
TTriari)  VI  4,  6  eXoYi^ovxo  üjq,  ei  yLr\  indxoivxo  (=  eäv  \xy\  [xdx'JJv- 
xai;  unnötig  Dind.  inaxoivxo;  vgl.  V  4,  13),  otiroaxnaoivxo  ai  .  . 
TTÖXei^  Tb.  I  91,  3  eqjoßeixo  YOP  M^i  oi  AaKebai|aövioi  acpäc;,  öiröxe 
aaqpujq  dKoOöeiav  (=:  öiröxav  (eäv)  dKoüaujaiv)  oÖKexi  äqpujaiv, 
und  ebenso  aus  der  präsentischeu  Aussage  des  bedingten  Satzes 
den  generellen  Konjunktiv  X.  Kyr.  I  6,  7  e\oYiIö|Lieöa  uj<;  iKavöv 
eiri  (=  ^axl)  Kai  KaXöv  dvbpi  ^pTOv,  ei  xiq  büvaixo  (=  idv  xiq 
buvr]xai)  emiueXi-idfivai  öttuu?  kx\.  An.  1111,20.  0.11,5.  Besonders 
beachtenswert  ist  hier  Plat.  Charm.  155  e  ^Trujbri  b4.  ric,  (eiTTOv  öxi) 
eui  xiL  qjapiuuKUj  e'ir\,  rjv  ei  |a^v  xii;  ^udboi  ä|ua  Kai  xPMJfo  auxu; 
(=  ^dv  ..  eTräbr)  Kai  xP^f"'  ctüxuj)  Travxdiraaiv  vfiä  itoioi  (=  iroiei), 
wo  die  generelle  Bedingung  in  einem  parathetischen  Relativsatze 
steht.  Anders  der  1.  Fall  X.  Dkw.  IV  1,  5  Ufvjv  öxi  laujpoq  ei'n 
(=  ^axi),  ei  xk;  oiexai  nn  luaöubv  .  .  .  biaYvdbaeaOai.  Die  direkte 
Form  für  den  Opt.  Fut.  ist  an  sich  klar.  So  X.  Hell.  III  1,  27 
TTpoeitTev  aüxoii;  u}(;,  ei  xi  KXt-rrxovxeq  dXdjaoivxo  (=  dXeOaovxai) 
. .,  uapaxpfiua  diroaqpaYncfoivxo  (=  diroaqpaY'löovxai).  Vgl.  327,  2. 
Übrigens  findet  sich  der  Opt.  Fut.  in  Bedingungssätzen  häufiger 
nur  bei  Xenophon  (31  mal),  gar  nicht  bei  Euripides,  Aristophanes, 
Thukydides,  Andokides,  Lysias,  Isäos,  sonst  nur  vereinzelt  (bei 
Isokrates  an  zwei,  bei  Piaton  und  Demosthenes  an  je  drei  Stellen). 

Natürlich  muß  man  von  den  abhängigen  Bedingungssätzen 
die  präsumtiven  unterscheiden,  wie  Her.  V  124  XeYUJv  dx;  ä|aeivöv 
aqpiai  eir)  KptiöqpÜYexöv  xi  ÜTrdpxov  elvai,  f|v  dpa  ^Eiuö^uuvTai  ^k 
xfiq  MiXi'ixou  X.  An.  II  1,  3  öxi  .  .  .  -irepinevoiev  (=  iTepi|uevoöai) 
aüxoüq,  ei  ineWoiev  (—  ^dv  lu^Wujcn)  i^Keiv. 

Auch  wo   der  Bedingungssatz   in    seinem   Verhältnisse   zum  2 
bedingten  von  der  gewöhnlichen  Weise  abweicht,    ist  er  sowohl 


592  Lehre  vom  Modus. 

in  direkter  wie  in  indirekter  Form  nach  iler  entsprechenden  un- 
ahhängigen  Art  zu  beurteilen.  So  Kur.  lA.  102  au^TrXeiv  t' 
'AxaioT(;  ouveK'  ou  dd\oi  (=  biXei)  \lfwv,  ei  \xr\  irap'  fiiaüjv 
eTffiv  eii;  Oöiav  \^xo?-  "^ch  385,1,  Her.  VIII  108  X^yi^uv  üj^,  ei 
\voovai  räc,  axebia?,  toOt'  öv  \xlf\orov  Trdvxujv  ocpeiq  koköv  Tr)v 
'EWdba  ^pYaaaiaTO  nach  386,2  und  ebenso  Th.  I  38,  4  bf|\ov 
ÖTi,  ei  ToTc;  jiXloaiv  üp^OKovrii;  eouev,  xoiab'  öv  iuövok;  ouk 
opöu)^  (jiTTap^OKOiiuev  VI  92,  5,  ferner  111  46,  2  aKi\\)aaQe  öxi 
vüv  i^^v,  fjv  Tiq  .  .  T^öKic,  jv(i)  |ufi  TTepieao|Li^vr|,  ^Xdoi  äv  ic,  t6|nßaaiv 
nach  394,2,  X.  O.  8,  15  ^iriaKoitai,  ei'  xi  sujLißaivoi  YiTveadai 
(sollte  etwas  passieren)  rroiq  Keixai  xd  ^v  xr)  vrji  nach  399,  1, 
Is.VlOS  (poßoO|uai  |uri  xiveq  ^-rtixiiLiriöuuaiv  niniv,  ei .  .  .  xo\|uiijriv 
aoi  Ttapaiveiv  nach  399,  2  (vgl.  die  400  angeführte  Stelle  Plat.  Ct. 
627 e),  X.  Hell.  IV  7,  4  elrtev  öxi,  ei  |li^v  |u^\\ovxo<;  auxoü  ^|ußä\- 
Xeiv  öeiöeie,  KiuXüeiv  äv  aüxöv  riYeiTO  nach  403,  2.  Öfter 
kommt  e«  vor,  daß  bei  regierendem  Präteritum  ei  mit  dem  Op- 
tativ zu  Optativ  mit  äv  nicht  die  direkte  Form  des  3.  Falles  ist. 
sondern  nach  394,  2  die  indirekte  des  2.  futuralen,  dann  nämlich 
wenn  der  Optativ  mit  äv  im  bedingten  Satze  futural  ist.  So 
Th.  VI  19,  2  Yvoüq  öxi...,  ei  Tio\\r]v  (-rrapaaKeufiv)  ^inxdEeie 
(=  iäv  TT.  ^TTixäEri)  xdx'  äv  luexaoxnoeiev  auxou(;  X.  An.  I  9,10. 
II  1,  14.  Man  könnte  hier  freilich  auch  nach  402.  1  die  assimi- 
lierte direkte  Form  desselben  Sinnes  annehmen:  allein  der  Um- 
weg über  die  Assimilation  ist  nicht  notwendig.  Daß  aber  der 
Optativ  in  demselben  Falle  neben  präsentischem  Optativ  mit  äv 
nach  402,  3  auch  für  den  generellen  Konjunktiv  stünde,  davon 
gibt  es  kein  Beispiel,  offenbar  deshalb,  weil  hier  jedes  Kenn- 
zeichen des  obliquen  Optativs  fehlen  würde.  Plat.  Gorg.  461  a 
emov  .  .  ÖXI,  ei  |udv  K^pboc;  )-|Yoio  (nach  457e  ei  |adv  au  el  kxX. 
—  iVfei)  eivai  xö  l\lfxeada\  üjcrirep  ifüj,  äEiov  eiti  (=  ^ffxi)  biaXt- 
Yeadai  fällt  unter  die  325,  3  erwähnten  Ausnahmen. 

1  Natürlich  darf  man  mit  dem  konditionalen  ei  das  kausale 
niclit  verwechseln ,  wo  der  oblique  Optativ  im  parathetischen 
Nebensatze  für  den  Indikativ  steht.  Vgl.  321,1.  519,1.  Im 
übrigen  ist  hinsichtlich  des  obliquen  Optativs  in  abhängigen 
Nebensätzen  auf  321,  1 — 323,  1  zu  verweisen. 

2  Auch  innerhalb  seiner  Grenzen  ist  der  Gebrauch  des  obli- 
quen 0])tativs  hier  sehr  frei.  Direkte  und  indirekte  Redeform 
wechselt  nicht  nur  in  nebeneinander  stehenden  abhängigen 
Hauptsätzen,  wie  Her.  VII  208  l-neixtie  . .  mnia  ibiaQa\  (ut  videret'l 
ÖKÖaoi  x^  eiai  koI  8  xi  iroi^oiev  VIII  70.  1X54.  Th.VlII 
50,  1.5.  X.  Hell.  III  5,25.  Plat.  Euthyphr.  16.  Phäd.  88c,  son- 
dern anch  zwischen  Haupt-  und  Nebensatz,  wie  Her.  VIII  61. 
X.  An.  VII  6,43  und  an  mehreren  der  vorhin  angeführten  Stellen 
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Vgl.  329, 1.  An  anderen  Stellen  dagegen  ist  der  Modus  obliquus 
vollständig  durchgeführt,  wie  Eur.  Hek.  1138 — 1144.  X.  An.  III 
5,3.  IV  2, 13,  Hell.  VII  5,  4. 

Außer  den  abhängigen  gibt  es  auch  unabhängige  1 
Subjekts-  und  Objektssätze,  d.  h.  solche,  die  nicht  bloß 
innerhalb  der  Begriffssphäre  des  übergeordneten  Verbums 
liegen,  sondern  eine  außerhalb  derselben  vorliegende  Tat- 
sache oder  einen  derartigen  tatsächlichen  Umstand  be- 
zeichnen. Sie  werden  eingeleitet  meistens  durch  öti, 
seltener  durch  ei  und  stehen  nur  im  Indikativ. 

Nur  an  einer  Stelle  (Her.  n  43)  folgt  auf  öti  in  demselben  2 
Sinne  biö-n. 

Den  Unterschied  zwischen  den  unabhängigen  und  den  ab-  3 
hängigen  Sätzen  dieser  Art  kann  man  sich  am  besten  klar  machen 
aus  einigen  Stellen,  wo  beide  nebeneinander  stehen.  So  Her.  V 
92  luapTupiov  bi  oi  elvai  wc,  d\r|9^a  X^Y^i  öti  (die  Tatsache  daß) 
dm  xyuxpöv  TÖv  iTCvöv  TTepiavbpoc;  touc;  cipTOui;  d-rrdßaXe,  wo  diq 
d\.  \l-fei  den  Gegenstand  des  Beweises  bezeichnet,  der  also  inner- 
halb desselben  liegt,  öti  . .  .  du^ßaXe  aber  die  für  den  Beweis  als 
Beweisgrund  vorliegende,  also  außerhalb  desselben  gegebene  Tat- 
sache, X.  Kyr.  VIII  2,  12  ouk  oTba  ö  ti  äv  ti<;  aiTiäöaiTO  (als 
Grund  angeben  könnte)  luäWov  f|  ÖTi  jueyciXa  fiOeXev  dvTl  jiiiKpüJv 
euep-feTeiv,  wo  der  indirekte  Fragesatz  den  Gegenstand  des  Wissens, 
aber  öti  kt\.  den  für  die  in  Frage  stehende  Begründung  vor- 
liegenden tatsächlichen  Grund  bezeichnet. 

Am  häufigsten  sind  die  Subjektssätze  dieser  Art:  II.  XV  4 
226  TÖb'  fm^v  d|aoi  ttcXü  K^pbiov  r]bi  dl  outlü  eTrXeTO  öti  .  .  Oitö- 
€itev  xeip«?  ^M"«;  Her.  II  43  ^v  bi  Kai  TÖbe  (T6K|a/]pi6v  iaxi)  öti 
...  Ol  Yoveeq  ä,ucpÖTepoi  riaav  'A|uqpiTpüuuv  Kai  'AXKinrjvri  VII  221. 
X.  Hell.  V  2,  15,  VII  1,  35  m^t«  ^^  auvtßciXXeTO  tüj  TTeXoTTiba  ei^ 
TÖ  Tijuäööai  Kai  öti  dveviKrjKeaav  oi  G^ßoioi  |udxi;i  ^v  AeÜKTpoK; 
Kyr.  I  2,  8.  IV  1,8  oi9u)Liiav  bi  uXeiOTriv  Tiapeixe  iräaiv  öti  t6 
»lYOÜ^evov  Tr\c,  aTpariüc,  q)uXov  bieqiOdpöai  dbÖKei  V  3,  56  '^v 
luövov  irapaXdXeiTTTai  Tri«;  iv  vukti  d-m|LieXeia<;  aÜToO,  öti  (appositiv) 
. .  .  ■neZoxx;  euLütvovc,  ov  ttoXXou^  irpoüireiuTrev  VIII  2,  26  Küptu 
^iraivov  irapeixev  öti  diteiui^XeTO  öiruuq  dcJKOiTO  r\  öpeT>i  Dkw.  IV 
4,  9  dpKGi  Y^p  ÖTI  Tüjv  äXXujv  KaTayeXdc;  Plat.  Ap.  18c  8  be 
TTCtvTUJv  dXoYÜJTaTov  (dcTTi,  toOt'  döTiv)  ÖTI  oub^  TÖt  övö|uaTa  otöv 
Te  aÜTiuv  eibevai  Phäd.  66 d  xö  bi  laxarov  irdvToiv  öti  .  .  . 
^KTTXriTTGi  Euthyd.  303e.  Gorg.  520e  toOto  amöv  ian  öti  (da- 
von ist  der  Grund  der  Umstand  daß)  aÜTti  |uövr|  tiIiv  eöepYeöiüJv 
. . .  dmöuiueiv  TioieT  dvT'  eu  Troieiv  St.  330b  ou  ?veKa  tipöiuiiv  (toOt' 
stahl,  Syntax  des  griecb.  Verbums  38 
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iarxv)  öti  )lioi  gboEa^  oü  aqpöbpa  äfanäv  xü  xpnM<^T^"  Ant.  V  63. 
—  Her.  V 78  briXoi . . .  üui;  daxi  XPHM"  öiroubaiov  (r'i  larjYopin)  ei  Kai 
"Aörivaioi  .  .  .  (i'rTa\A.axötvT€(;  Tupdvvujv  luaKpCu  TTpüüToi  ^y^vovto 
Vni  140  TToWoö  Ydp  ü)uiiv  aha  Taüxa  ei  ßuaiXeüq  yc  ■  ■  •  ^ö^Xei 
9i\o(;  Y^v^oöai  IX  68.  Plat.  Prot.  343c  laaviKÖv  öv  q)ave(ri  (poten- 
tial)  et,  ßouXöiaevoi;  X^y^iv  öxi  üvbpa  (iYoööv  fev4.abai  xaKeudv, 
e-treixa  dv^ßaXe  xö  |li^v  Symi).  176c  epf-iaiov  öv  ein  nMiv...ei  üiuei? 
Ol  buvaxiijxaxoi  itiveiv  vOv  direipriKaxe  (vgl.  b  Is.  VI  28  xc^^t^u^- 
xaxov  ei  xf)?  x<j^pc?  axepr|OÖ|aeda  (nach  dem  Vorhergehenden 
eine   bevorsteliende  Tatsache). 

Unabhängige  Objektssätze:  Th.  III  33,  3  K^pbo^  be  ^vö|uioev 
.  .  .  öxi  oübauoO  ^YKCtfaXricpöeiaai  rivaYKÜaöriaav  axpaxöirebov 
iTOieiaöai  Antiph.  K.2ö2  'ev  diYaOöv  udaxei  laövov,  öxi  (appositiv)  oüx 
öpa  YuvaiKa  X.  An.  II  6,  27  eüepYeöiav  bi  Kax^XeYev  .  .  .  öxi  XPÜJ- 
l^evoi;  aüxLu  ouk  ÖTnüXeöev  aüxöv  1112,17.  —  Eur.  Hs.  208  'dv  xi 
o'  )iYOö|aai  aocpöv,  et  (appositiv)  xujv  äpiaxuuv  xökyov'  avxöq  lüv 
KaKÖc,  b^boiKaq  Dem.  XVIII  28  et  .  .  .  -ttpoacxYeiv  xoü^  Trpeoßeiq 
uj|nriv  beiv,  xoOxö  |aou  biaßdXXei  193  |at-]  br\  xoöO'  6jq  dibiKr\\xa  i^öv 
bf^c,  et  Kpaxfiaai  auv^ßri  ^iXittttlu  xf]  inäxri  XX  45  aKCtreixe  b^  |u»i 
xoOxo  et  ix\ä(;  ^koxöv  Kai  iraXiv  xdXavxov  ^bujKev  (vgl.  42). 

Die  unabhängigen  Substantivsätze  können  sich  mit  den 
von  Verben  des  Aflektes  abhängigen  Kausalsätzen  insofern  be- 
rühren, als  man  den  Gegenstand  des  Aflektes  nicht  nur  als  in 
ihm,  sondern  auch  als  außer  ihm  gegeben  betrachten  kann.  So 
gestattet  Ar.  We.  741  6XX'  öxi  oiYÖ  Koub^v  fpvl€\,  xoOx'  oü 
buvaxai  |Lie  upoa^adai  beide  Auffassungen. 

Schließlich  sei  noch  auf  den  Unterschied  aufmerksam  ge- 
macht, der  zwischen  diesen  Substantivsätzen  und  den  in  ähn- 
lichen Verbindungen  erscheinenden  Inßnitivsätzen  besteht.  Wenn 
es  bei  Th.  III  59,  3  heißt  xuXeirdbxaxov  Xöyou  xeXeuxdv  '.gravissi- 
mum  est  orationem  finire),  so  wird  der  bedrückende  Gegenstand 
allgemein  und  ohne  Beziehung  auf  ein  bestimmtes  Faktum,  also 
rein  begrifl'lich  bezeichnet,  während  xaXemüxaxov  öxi  (et)  Xöyou 
xeXeuxct  (gravissimum  est  quod  orationem  finit)  auf  eine  be- 
stimmte Tatsache  gehen  würde.  Und  während  oben  Th.  11133,3 
K^pbo(;  ^vöjaioev  öxi  ouba|uoO  f]vaYKdööi"|aav  axpaxÖTrebov  iroi- 
eiaöai  eine  bestimmte  tatsächliche  Situation  bezeichnet,  würde 
K^pboq  dvö|ni0ev  )a)iba)aoO  dvuYKd^eaöai  Gxp.  tt.  die  Sache  rein 
begritflich  darstellen. 

Fehler  gegen  den  Modusgebrauch  der  Substantivsätze  finden 
«ich  in  der  Überlieferung  verhältnismäßig  selten  und  sind 
meistens  bereits  verbessert.  Bei  Eur.  IT.  951  aiY>^  b'  ^xeKxi'ivavx' 
i~  ^|urixavt]aavxo)  diröcpöeYKXÖv  |li'  öttiu;  baixö^  Y^votjuriv  .  .  .  bixa, 
müßte    man   Antizipation,    statt    öiratq  äiröcpdeYKXo;   b.    y-   ^-    an- 
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nehmen,  wo  aber  äTZÖcpQeyKTOc,  (enuntiatus)  keinen  Sinn  gibt; 
Wecklein  hat  daher  mit  Recht  Schönes  Eraendation  axff}  b' 
dT€KTrivavTO  Kct9deYKTÖv  |Li'  (=  in  der  Stille  und  ohne  ein 
Wort  zu  sagen)  aufgenommen.  Ion  685  ou  xdp  \j.e  aaivei  ddacpara 
lar)  Tiv'  ^x^  (Pal.  ^x^O  &ö\ov  ist  das  unmögliche  aaiveiv  jur]  durch 
Interpunktion  zu  beseitigen :  oü  yöp  M6  Gaivei  öeacpara  •  |uri  tiv'  ^xt] 
böXov  (nach  366,  3;.  Or.  67  ßX^irm  hi  -rräoav  elaobov  (Muegr.  dq 
öböv)  ttöt'  öv|JO|aai  Mevd\aov  fiKOvra  ibt  mit  Markland  ic,  bböv, 
<^  ei  ^  ttot'  öi|JO|Liai  zu  lesen;  denn  wir  haben  hier  einen  prä- 
sumtiven und  keinen  indirekten  Fragesatz.  Bei  Her.  VIII  1 11  ist 
nach  552  zu  verbessern  üireKpivavTO  rtpö^  xaÜTa  Ki'fovTec,  wq, 
KUTÜ  \ö-fov  eirjoav  (Hss.  r^oav)  dpa  ai  'Aöfivai  .ueY^A-ui  und  ebenso 
IX  5  eme  -fvuu.uriv  uj<;  oi  boK^ei  (Hss.  ^bÖKce),  desgleichen  Plat.  St. 
504  b  mit  Madvig  ^Xefouev  ttou  öti  üjc,  |aev  buvaxöv  [fjv]  KaWiara 
amä  KttTibeiv  äWri  lauKpox^pa  eiri  Trepioboi;  um!  aus  demselben 
Grunde  ist  bei  X.  An.  III  3,  12  eXe-fOv  Öxi  öpödx;  aixiCuvTO  die 
richtige  Lesart  (so  eine  Hs.,  die  übrigen  rixiüjvxo).  Bei  Th.  VI 
18,2  liest  man  jetzt  |u.ri  ttok;  (Hss.  fxr]  öuujq)  eueiai  -rrpoKaxaXaiu- 
ßävei  (=  irpocpuXdaaexai).  IV  19,  1  ist  mit  Krüger  zu  lesen  äjueivov 
f|YOÜ|nevoi  djaqpox^poii;  }Jif]  biaKivbuveüea^ai  ehe  ßia  <^  äv  ^  biaq)ü- 
Yoiev  'iTapaxuxoi)ar|(;  xivö^  auuxripia(;  e'ixe  Kai  ^KTroXiopKriö^vx6<;  luäXXov 
äv  xeiP'J^JÖeiev,  da  das  erste  Glied  der  abhängigen  Doppelfrage 
ebenso  durch  -rrapaxuxoüariq  x.  o.  bedingt  ist  wie  das  zweite  durch 
^KitoXiopKriö^vxe?.  Ebenso  erledigt  sich  mit  abhängigem  Frage- 
satze folgendermaßen  die  schwierige  Stelle  I\'  117,  2:  xoic  b'  ^k 
xoö  laou  (i|uuvö|nevoi  Kivbuveüeiv  (g|aeXXov)  <^  ei  >  Kai  Kpaxrjaei 
(Hss.  Kpaxrjöeiv)  —  mit  den  anderen  aber  in  gleichem  Kampfe 
sich  wehrend  sollten  (mußten)  sie  es  riskieren,  ob  er  (Brasidas) 
auch  obsiegen  würde  (vgl.  I  32,  5),  was  sich  jedenfalls  mehr 
empfiehlt  als  in  präsumtivem  Sinne  <C  ei  >  «ai  Kpaxrjöeiav  zu 
schreiben,  da  diese  Verbindung  sonst  bei  Kivbuveueiv  nicht  üblich 
ist.  Bei  Plat.  Phäd.  107a  hat  Bekk.  richtig  oük  oTba  eic,  övxiv' 
äv  (Hss.  övxivd)  xk;  dXXov  Kaipöv  dvaßdXXoixo  geschrieben,  da  der 
oblique  Optativ  unzulässig  und  Stallbaums  Erklärung  unmöglich 
ist,  und  Euthyd.  296  e  hat  Heindorf  ebenso  richtig  ouk  ex"J  üjaiv 
TTÜui;  <^  dv  >■  djLiqpiaßnToiriv  vermutet  (vgl.  562,  2).  Ebenso  richtig 
hat  derselbe  dv  beseitigt  bei  Plat.  Prot.  319a  oOk  Ixü)  ö-rtuuq  [dv] 
d-maxuj,  da  der  dubitative  Konjunktiv  es  nicht  verträgt  (vgl. 
Phäd.  107  a).  Euthyphr.  11  e  auxöq  aoi  Eu|.iTtpoöufjriao|Liai  beiEai 
ömxK;  dv  |uie  bibdSriq  kann  der  abhängige  Satz  nur  mit  sufairpoö. 
verbunden  werden  und  ist  daher  beiEai  von  Herm.  als  Ein- 
schiebsel getilgt  worden.  Bei  Ant.  I  6  öitoii;  xö  -rtpaxödv  f)  dXrjö^q 
^ueEeXdeiv  (investigare)  gibt  öinxjq  rj  keinen  Sinn;  am  einfachsten 
ist  es  öttok;  xö  rrpaxO^v  riv  dXriöüuc;  zu  lesen.  Lys.  XH  34  Oau- 
ixdZw  bl  xi  dv  uoT    titoiiiaac;  (Pal.  TTOxe  TToiri0ai(;)  auveiitüv   hat 
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Dobr.  verbessert,  da  öuveiTiüJv  =  ei  auvemei;  und  <ler  Fragesatz 
präterital  ist,  und  ebenso  richtig  bat  VI  42  Kai  e'Eei  ö  ti  X^-fti 
Bekk.  den  erforderlichen  dubitativen  Konjunktiv  X^tT  hergestellt. 
Bei  Dem.  XXVII  40  ist  sinnwidrig  überliefert  lyi-fpuino  .  .  .  tüv 
oiKOV  OTTuui;  |uioöiJu(joiTo;  da  Demosthenes  außer  den  Bedingungs- 
sätzen den  Opt.  Fut.  in  Nebensätzen  nicht  kennt,  so  ist  maööi- 
ffouöi,  wie  man  jetzt  liest,  das  Richtige.  Bei  Ar.  We.  282  Xdyujv 
üjc,  Kai  qpiXaö/ivaio?  fiv  Kai  xäv  Zduiu  -rrpuJTOq  Kareiuoi  ist  r\v  ebenso 
präterital  wie  KaTeiTTOi  und  daher  richtig  überliefert. 


Lehre  von  den  nominalen  Verbalformen. 

I  Der  Infinitiv  Oi  dirapeiuKpaTog). 

1  Der  Infinitiv  ist  ein  erstarrter  Kasus  eines  Verbal- 
substantivs, seinem  ursprünglichen  Sinne  und,  zum  größten 
Teil  wenigstens,  auch  der  Form  nach  ein  Dativ. 

2  Die  griechischen  Grammatiker  sahen  den  Infinitiv  als  eine 
Form  an,  die  den  Begriff  des  Verbums  an  sich  ohne  Neben- 
bezeichnung (Trap^|aq)aai(;)  ausdrücke.  Seine  nominale  Natur  haben 
sie  bereits  erkannt  und  Erörterungen  darüber  angestellt,  inwie- 
fern er  zum  Nomen  und  inwiefern  er  zum  Verbum  gehöre.  Vgl. 
Schol.  Theod.  II  209,  34 ff.  214,  6 ff'.  429,  23 ff,  Sie  haben  ihn 
übrigens  in  negativem  Sinne  unter  die  Modi  gestellt  (Dion.  Thr. 
13),  weil  er  hinsichtlich  der  biddeaic;  H^^Xi^H  indifferent  sei 
(Schol.  Dion.  Thr.  72,  21  ff.).  Die  neuere  Sprachwissenschaft,  ge- 
fördert durch  die  vergleichende  Sprachforschung,  hat  seine  Kasus- 
form  erkannt  und  seine  ursprüngliche  Bedeutung  ermittelt.  Die 
schwierige  Frage,  ob  und  inwieweit  sich  in  ihm  Lokativformen 
mit  denen  des  Dativs  verbinden,  können  wir  hier,  wo  wir  es  mit 
seiner  Bedeutung  zu  tun  haben,  beiseite  lassen.  Diese  ist  jeden 
falls  ursprünglich  die  des  Dativs,  da  sich  in  ihm  Spuren  eines 
rein  lokativen  Sinnes  nicht  nachweisen  las.sen. 

o  Als  Dativ  bezeichnet   der  Infinitiv   ursprünglich   die 

Richtung  nach  etwas  hin. 

Deutlich  tritt  dies  hervor  bei  dem  konsekutiven  Infinitiv, 
von  dem  der  finale,  der  die  erstrebte  Folge  angibt,  nur  eine  Ab- 
art ist.  Denn  die  Folge  ist  das  Ergebnis,  in  das  eine  Erschei- 
nung in  der  von  ihr  eingeschlagenen  Richtung  ausläuft.  So  II. 
XXII  421  öq  \i\v  ^TiKT6  Kai  Ixpeqpe  Ttfi.ua  Tev^0öai  Tpuuöi  Od. 
III 269    ÖTe   bx]    |Luv   laoTpa   Oeiijv    ^tr^bricfe   bouiivai   und   final  II. 
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338  SSa^e  Koüpriv  Kai  oqpujiv  böc  äxeiv  Od.  IV  36  ec  b'  auTOÜi; 
a'(e  öoivr|öfivai.  Auch  der  Infinitiv  der  näheren  Bestimmung 
zeigt  denselben  Sinn;  denn  I). XII  246  ov  bioq  laT  d-rroXeaöai 
richtet  sich  die  Besorgnis  auf  das  äTToXeaOai  und  Od. XVII 347  aibuuc 
b'  oÜK  dYaör)  KexP'luevLu  dvbpi  irapeivai  ist  Blödigkeit  unvorteil- 
haft in  Hinsicht  darauf,  daß  sie  einem  dürftigen  Manne  bei- 
wohnt. Selbst  bei  dem  abhängigen  Infinitiv  ist  die  Grundbedeu- 
tung nicht  überall  völlig  verwischt.  Denn  bei  regierendem  Ver- 
bum  volendi  hat  der  Infinitiv  finalen  Sinn  und  bezeichnet,  worauf 
sich  das  Begehren  richtet,  bei  einem  Verbum  faciendi  ist  er 
konsekutiv  und  bezeichnet  das  Ergebnis,  in  das  ein  Bewirken 
oder  Geschehen  ausläuft,  und  ähnlich  ist  es  bei  den  Verben  des 
Könnens,  wie  z.  B.  II.  VIII  299  toütov  b'  oü  büvafaai  ßaXeeiv 
sich  das  Können  auf  das  Treffen  richtet.  Dagegen  läßt  sich  aus 
der  Dativbedeutung  nicht  ableiten  der  imperativische  und  opta- 
tivische Gebrauch  des  Infinitivs.  Denn  hier  fehlt  jede  Kasus- 
beziehung. Man  müßte  also  eine  Ellipse  derselben  annehmen. 
Dafür  aber  bietet  keines  der  zahlreichen  Beispiele  verschieden- 
artiger Ellipsen  eine  genügende  Analogie.  Dieser  Infinitiv  gehört 
offenbar  der  Kindheit  der  Sprache  an,  und  wir  erkennen  darin 
jene  auch  jetzt  noch  nicht  ausgestorbene  kindliche  Art,  den  Gegen- 
stand, den  man  will  oder  wünscht,  einfach  zu  nennen,  ohne 
AVillen  und  Wunsch  weiter  auszudrücken.  Wurde  der  Infinitiv 
ohne  Beziehung  auf  eine  andere  Erscheinung  so  verwandt  (und 
das  konnte  nebenher  schon  von  vornherein  geschehen),  so  büßte 
er  seine  Kasusbedeutung  ein.  Diese  aber  war,  trotzdem  sie  in 
den  vorhin  erwähnten  Gebrauchsarten  noch  durchschimmert, 
schon  in  homerischer  Zeit  so  abgeblaßt,  daß  sie  für  eine  weitere 
Verwendung  des  Infinitivs  kein  Hindernis  mehr  bot.  Zunächst 
konnte  sich  die  Dativbedeutung  zu  der  eines  allgemeinen  Objekts- 
kasus abschwächen,  und  in  diesem  Sinne  erscheint  der  Infinitiv 
als  Objekt  der  Verba  dicendi  und  putandi.  Von  da  aus  erfolgte 
dann  in  weiterem  Verlaufe  von  selbst  der  Übergang  in  die  Sul)- 
jektssätze.  Ein  besonders  bemerkenswertes  Beispiel  dafür  ist 
II.  X  174  irävTeaaiv  e-ni  tupoO  laxarai  ciK,uii<;  f\  \xdXa  Xv^pöc,  öXe- 
öpo«;  'Axaioi(;  »^e  ßiüjvai,  insofern  der  Infinitiv  dem  Subjekts- 
uominativ  eines  Substantivums  gleichsteht.  Ebenso  Eur.  IT.  1066 
!uia  TÜxr)  rouq  qpiXTÖTOuc,  f]  Y»i^  ixuTpwac,  vöa-roc,  f\  öaveiv,  e'xei. 
Als  völlig  indifferent  hinsichtlich  der  Kasusbedeutung  erscheint 
dann  der  durch  den  Artikel  l)estimmte  Infinitiv,  da  dieser  sich 
in  jedem  Kasus  mit  ihm  verbinden  kann. 

Der  verbale  Charakter  dos  Infinitivs,  wodurch  er  sich  1 
von   den    übrigen  Verbalsubstantiven    unterscheidet,    tritt 
hervor    1)  darin   daß    er    die  Konstruktion   des   Verbums 


598  Lehre  von  den  nominalen   Verbalformen. 

beibehält:  iroificTai  eirn  gegenüber  iToir|ai(;  ^ttoiv,  2)  darin 
daß  er  von  allen  Verbalstämmen  gebildet  werden  kann, 
während  die  übrigen  Verbalsubstantive  einstämmige  Nomi- 
nalbildungen sind.  Daher  hat  auch  der  Infinitiv  Anteil 
an  den  besonderen  Bedeutungen  der  Verbalstämme,  zu 
denen  er  gehört,  an  der  des  Genus  und  des  Tempus,  und 
zwar  hat  der  Infinitiv  des  Präsens-,  Perfekt-  und  Aorist- 
stammes Anteil  an  der  Zeitart,  der  des  Futurums  an 
der  Zeitstufe.  So  unterscheiden  sich  dTTOTpeireiv  und  dTTO- 
TpeirecTöai  von  dTTorpoTTiT  durch  das  Merkmal  der  Dauer, 
das  diesem  fehlt,  und  dadurch  daß  das  eine  aktiven,  das 
andere  medial-passiven  Sinn  hat,  während  diroTpoTTr)  unter- 
schiedslos in  beiden  Bedeutungen  gebraucht  werden  kann; 
TTpdEai  unterscheidet  sich  von  -npähc,  ebenfalls  durch  den 
Ausdruck  der  Zeitart,  TTpax^iivai  außerdem  durch  die 
passive  Bedeutung,  irpdEeiv  durch  die  Bezeichnung  der 
Zeitstufe.  3)  wird  der  bloße  Infinitiv  in  der  Regel  nicht 
mit  Präpositionen  verbunden. 

Im  alten  l^atein  haben  sich  bekanntlich  in  Ausdrücken  wie 
hanc  rem  curatio  est  Reste  davon  erhalten,  daß  die  verbale  Kon- 
struktion auch  bei  den  übrigen  Verbalsubstantiven  Eingang  ge- 
funden hat.  Davon  fehlt  aber  im  Griechischen  schon  bei  Homer 
jede  Spur.  Wenn  umgekehrt  aus  den  Veden  die  Struktur  dä- 
väne  väsünäm  =  boövai  tiüv  äYaöiüv  angeführt  wird,  so  können 
wir  darin  nur  den  nicht  durchgedrungenen  Versuch  erblicken, 
die  nominale  Konstruktion  auch  auf  den  Infinitiv  zu  übertragen. 

Dem  allgemeinen  Gebrauche  widersprechen  vereinzelte  An- 
sätze, die  sich  dazu  finden,  den  bloßen  Infinitiv  auch  mit  Prä- 
positionen zu  verbinden. 

Eur.  Or.  717  il)  -rrXriv  ^uvaiKÖc;  oüvck«  öTparriXaTeiv  toW 
oOb^v  Her.  VI  32  iraiba?  .  .  .  ^itoieuv  rivri  elvai  6vöpxia(;  euvoüxouc 
VIT  170  ävTi  hi  eivai  viiaiLÜTac  (yeviaQax)  »iTreipiÜTac  Th.IV97,3 
trXriv  upö?  xä  iepd  x^pvißi  xPHöOai  Asch.  II  180  oi(;  .  .  .  eic,  |uvn- 
unv  eivai  xriv  6|Liriv  dTToXeXö-friiaai.  Ebenso  in  Apposition  zu  einem 
präpositionalen  Ausdrucke  Eur.  Or.  1162  ßctpo^  ti  KavTiLb'  ^öxiv, 
aiveiaöai  Xiav.  Doch  hat  diese  Art  weitere  Verbreitung  nicht 
gefunden. 

Mit  den  übrigen  Verbalsubstantiven  ist  dem  Infinitiv  ge- 
raeinsam, daß,  wie  diese  den  Begriff'  des  Verbums,  so  er  den  Be- 
griff seines  Verbalstammes  an  sich,  also  als  begriff"liche  Vorstel- 
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lung  ausdrückt.     Dadurch  ist  für  ihn  hinsichtlich  seiner  verbalen 
Beschaffenheit  die  Möglichkeit  einer  modalen  Verwendung  geboten. 

Wir  unterscheiden  1)  den  freien  oder  unverbundenen  2)  den 
determinativen  3)  den  konsekutiven  und  finalen  4)  den  Infinitiv 
in  Substantivsätzen. 

1)  Der  freie  Infinitiv. 

Der    freie  Infinitiv,    der    weder    eine    nähere  Bestim-  1 
mung    zu    einem    anderen    Ausdrucke    enthält   noch    von 
einem  solchen   abhängig    ist,    steht    1)  als   Ausdruck   des 
Begehrens  2)  als  Empfindungsausdruck  in  Ausrufen. 

Als  Ausdruck  des  Begehrens  dient  der  Imperativische  2 
und  der  optativische  Infinitiv,  von  denen  jener  bei  weitem 
am    gebräuchlichsten    ist.     Er    kann   sich    auf    alle    drei 
Personen  beziehen;  am  häufigsten  aber  ist  der  der  zweiten 
Person. 

Diese  wird  dann,  wenn  die  Eede  sich  nicht  schon  vorher 
an  sie  gewandt  hat,  wie  II.  VI  274.  im  Vokativ  oder  durch  das 
bezügliche  Personalpronomen  im  Nominativ  angeredet,  wie  IL  V 
124  dapaujv  vOv,  Aiö|.ir|be<;,  dm  Tpüjeaai  ,udxeadai  XXII  2-59 
WC,  be  au  ^eleiv,  oder  auch  mit  beiden,  wie  Th.  V  9,  7  aü  be 
KXeapiba  .  .  .  direKÖeiv.  Anrede  ist  bei  der  3.  und  1.  Pers.  un- 
möglich, daher  treten  diese  nach  dem  Vorbilde  der  abhängigen 
Akkusative  mit  dem  Infinitiv  als  Subjekt  in  den  Akkusativ.  Eine 
Ausnahme  bezüglich  der  3.  Pers.  bietet  IL  VI  92  r\  hi  .  .  .  ueTrXov 
.  .  .  öeivai  'Aörivairi«;  im  -foüvaaiv,  doch  folgt  hier  der  Infinitiv  erst 
nach  längerem  .abstände  und  f]  be  ist  gesetzt,  als  ob  dexiu 
folgen  sollte. 

Der  Imperativische  Infinitiv  der  2.  Pers.  ist  verhältnismäßig  3 
am    häufigsten    bei  Homer,    was  seiner    ursprünglichen  Art    ent- 
spricht,   darnach    findet   er   sich    am    öftesten    im    dramatischen 
Dialoge  und  bei  Platon ;  am  seltensten  ist  er  bei  den  Historikern 
(bei  Thukydides  nur  I  35,  5.  V  9,  7)  und  den  Rednern. 

IL  II  75  vf.iexq  h'  äWoOev  äWoc;  eprixOeiv  eiteeoöiv  III  459,  4 
V  130.  VII  461.  IX  255.  XI  788.  XIV  501.  XV  159.  230.  XVI  89. 
95.  XVII  692.  XXI  341.  XXH  342  öO  ^iv  .  .  .  Ubelo  bOüpa  .  .  ., 
aüjua  be  oiKub'  ^luiöv  böfaevai  iräXiv  Od.  VI  295 — 311.  VII  222. 
1X504.  X  405  (öü)  auTÖ?  b'  d.xv  ievai  XIII  307.  404.  411.  XV 
33-40.  Hymn.  II  319-322.  HI  480.  IV  283.  Hes.  WT.  336.  354 
böuev  ö;  Kev  buj,  Kai  ,uri  bö.uev  öc,  k6v  \xr]  bCJ  Theogn.  159  |-ir| 
Trore,  Küpv',  ÖTopäadai  6ito<;  uey«  Anakr.  2, 8.  11.  Simon.  78. 
Äsch.  Pr.  712  Ol?  un   TTe\dZ:eiv  Eum.  1008.  Soph.  El.  9.  Ph.  1080. 
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Eur.  Hd.  313.  Ar.  R.  1039  töv  aü  <pu\dEai  Ach.  1001.  Her.  III 134 
av  he  [101  im  Tr\v  'EXXdba  öTpareueadai  IV  126. 163.  Th.  I  35,  5 
MdXiata  |uev,  ei  büvaaQe,  |ur|b^va  otWov  läv  KCKTfiaöai  vavc,  X.  O. 
3,  12.  Plat.  Lye.  211b  iäv  bi  ti  oütojv  dmXcidr),  auöi?  ixe  ävepl- 
obai  Krat.  426b.  Soph.  218a.  St.  473a.  (Dem.)  XLVII  70.  Im 
Sinne  des  konzessiven  Imperativs  (362,  4)  II.  IX  279,  wo  Ameis- 
Hentze  zu  vgl. 

1  In    der   3.  Pers. :   II.  VII  79   xeüxea  ov\f]aac,   qpepexuj   KoiXa^ 

eui  vfja?,  oujiua  be  oiKob'  ^|uöv  bö|H€vai  -rröXiv  (vgl.  oben  XXII  342) 
375  'Ibaioq  iTuu  .  .  .  Kai  be  TÖb'  et-rreiaevai  ttukivöv  ^tto;  Od.  XI 
443.  Hes.  WT.  608  g-ireixa  b|uaia(;  . .  .  ßöe  Xööai  Ar.  Ach.  172  tovc, 
OpäKai;  äui^vai  We.  937.  Frd.  551  ÖKoOeTe  Xeib  •  tou?  YeiwpYoOq 
ÖTTievai.  So  besonders  in  gesetzlichen  Bestimmungen  vielfach 
mit  der  3.  Fers,  des  Imperativs  abwechselnd:  Plat.  G.  753 b.  755 e. 
756 e.  760 a.b.  960a.  RG.  1  1  öq  k'  Aeud^puji  f\  bübXuui  }JLiX\r\\  dv- 
cpiluuuXev,  irpö  biKoq  ^n  ötY^v  (so  26  Stellen)  CS.  1153  und  aus- 
schließlich so  in  der  längeren  lokrischen  Inschrift  1478.  Richtet 
sich  in  diesem  Falle  die  Aufforderung  dennoch  an  eine  2.  Pers.. 
so  soll  diese  das  von  der  3.  Ausgesagte  veranlassen  oder  be- 
wirken. So  II.  VII  179  Zeu  irdTep,  A'i'avTa  Xaxeiv  (laß  den  A. 
das  Los  treffen)  II  413.  Äsch.  S.  74.  Ar.  Frd.  999—1014  |neiEov  b' 
f]\jLäc,  .  .  .  cpiXia<;  X'^^'V  ■  •  ■  ^'^^  fr)v  äyopäv  r\\.av  dTaöuiv  ^lanXri- 
aöfivai  ktX. 

'2  In  der  1.  Pers.  findet  sich  dieser  Infinitiv  erst  bei  Äschylos, 

die  Aufforderung  richtet  sich  an  eine  2.  Pers.  in  dem  vorhin  be- 
zeichneten Sinne:  Asch.  S.  253  Oeoi  TToXirai,  inri  |ne  bouXeia(;  tu- 
Xeiv  (laßt  mich  nicht  in  Knechtschaft  fallen)  Eur.  El.  805  Nü,uqpai 
Trerpaiai,  iroXXdKK;  \xe  ßouöuTeiv  Kai  Tr)v  .  .  .  bdfiapx'  ^|Liriv  -rrpdö- 
aovraq  wq  vöv  Ar.  Fr.  169.  387 — 393.  887  ArnurjTep  .  .  .,  eivai  ine 
Tüjv  aijjv  dEiov  iLUjaxripiujv  894.  Ach,  436.  816.  We.  878.  Th.  286ff. 
Her.  V  105  (b  Zeö,  iKfevea^ai  |noi  'Aörivaiouc;  riaaaöai. 

3  Optativischer  Infinitiv:  Od.  VII  313  ai  ^äp  toIoc,  edjv  oio^ 
doöi .  .  .  iraibd  t'  i\xr\v  ^x^M^v  Kai  ^,uö^  Ya|ußpö<;  KaXeeaöai  XVII 
354  ZeO  äva,  TriXeiuaxov  .  .  .  öXßiov  elvai  Kai  oi  irdvxa  y^vcixo 
XXIV  380  ai  Y«P  oioc,  Nr)piKov  eiXov  .  .  .  xoio^  ^iijv  xoi  x^i<^ö(;  .  .  . 
^cpeoxd.uevai  Kai  duüveiv  dvbpa?  f.iv»Taxripa(;  Plat.  Ion  530a  xöv 
"lujva  xaipeiv. 

4  Der  Infinitiv  des  Ausrufs  bringt  eine  auf  die  Em- 
pfindung einwirkende  Erscheinung  zum  Ausdrucke,  ohne 
daß  dabei  die  Empfindung  selber  näher  bezeichnet  wird. 
Das  Subjekt  des  Infinitivs  steht  im  Akkusativ.  Er  be- 
gegnet uns  zuerst  im  Drama. 
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Dieser  Infinitiv  ist  wie  der  des  Befehls  nicht  so  sehr  eine 
Form  der  schriftlichen  als  vielmehr  der  mündlichen  Rede,  wo 
Ton  und  Gebärde  verdeutlichend  und  ergänzend  hinzutraten. 
Ob  die  dem  Ausrufe  zugrunde  liegende  Empfindung  Verwunde- 
rung, Unwillen,  Schrecken,  Entsetzen  usw.  ist,  konnte  außer  Inter- 
jektionen nur  durch  sie  angedeutet  werden. 

Asch.  Eum.  837  d|ue  fraöeiv  Tdbe,  qpeO,  . .  Kaxd  xe  -^äc,  oiKeiv 
dTierov  Soph.  Ai,  410  (h  buGTCtXaiva,  TOidb'  ävbpa  xPn^^i^o'v 
q)(juv€iv  Ar.  We.  835  toioutovi  xpecpeiv  KÜva  Menand.  K.  402,  10 
o\'|ioi,  Kpujßü\riv  Xaßeiv  ^,ue  Dem.  XXI  209  toOtov  be  üßpiSeiv, 
dvaiTveiv  be.  Meistens  steht  dieser  Infinitiv  mit  dem  Artikel, 
wovon  unten. 

2)  Der  deteraiinatiTe  Infinitiv. 

Dieser  kann  eine  nähere  Bestimmung  enthalten  1)  zu  1 
einem  Substantivum,    2)  zu  einem  Adjektivum    oder  Ad- 
verbium, 3)  zu  einem  Verbum. 

Ist  das  Substantivum  so  be8chafi"en,  daß  ihm  das  Aktivum 
eines  transitiven  Verbums  entspricht,  so  steht  der  Infinitiv  in  dem- 
selben Sinne  wie  der  objektive  Genitiv,  also  i.\m(;  auj9f|vai  ebenso 
wie  iXmc,  öoirripia^.  So  IL  VII  409  cpeibuu  |Liei\iööe|uev  XII  246 
bioc,  ä-TToXeodai  Pind.  I.  III  20  eu|uaxaviav  bidiKeiv  Asch.  Pr.  169 
Xpeiav  bei£ai  Pers.  830  vcuöerrmaoi  \f|Eai  Ag.  341  epoi^  iropOeiv 
948  aibüx;  eijiaToqjöopeiv  S.  367  iXmc,  laoXeiv  Eur.  Hei.  763  ttööo^ 
Tii;  ai0öeoöai  KaKd  Hs.  144  d\Trib'  äXKrjv  xe  ixr\  Oaveiv  710  ävÖYKriv 
Oaveiv  (vgl.  Th.  V  104)  lA.  1003  dTuuv  iiamXXdlm  KaKüüv  IT.  1342 
q)6ßuj  eiaopäv  Or.  1056  [xr\  öaveiv  OTTOub^v  1531  Tdpßo(;  ävaXußeiv 
Ar.  Fr.  879  buva|niv  Tropicraaöai  ^t'-naata  Frd.  559  dairdaaaOai  öufiöc 
Her.  II  181  firixavri  (Möglichkeit)  u^  oük  dTTo\uu\^vai  IX  3  i'inepo^ 
TÜq 'A\>riva^  iXelv  Th.I16  KiuXüinaxa  v.r\  aüErjOrivai  H  87,  4  .uv/ip-jv 
eTTiTeXeiv  III  39,  3  ökvov  }xi-\  ^XOeiv  ic,  tu.  beivd  40,  1  EuytviüM'Iv 
diuapreiv  V  101  ri  ßouXri  |nri  dvOiaraadai  VII  67,  4  ^(;  äTTÖvoiav 
(verzweifelten  Entschluß)  diTOKivbuveöaai  Plat.  Krat.  416c  tö  amov 
KXriöfivm.  In  diesem  Falle  kann  auch  der  Infinitiv  den  Sinn  des 
Begehrens  enthalten,  ohne  daß  dieser  im  Nomen  selbst  zu  liegen 
braucht,  und  angeben,  was  sein  oder  geschehen  soll.  So  Soph. 
Tr.  1177  vö|Liov  TieiOapxeiv  Trarpi  Eur.  Tr.  925  bööK;  'EXXdb'  ii- 
aviardvai  Rhes.  84  )uiOOo?  öirXiZeiv  xepa  CS.  60,  28  öuv  öpKoi^  |ur) 
XOoai  xd^  J'pr]xa(;. 

Zu  andern  Substantiven   gibt   der  Infinitiv   eine  ihren  Um-  2 
fang  beschränkende  qualitative  Bestimmung.     Soll.  XIII 98  fnaap 
ÜTTÖ    Tpdieaöi    bafifivai    XI  207    Kpdroq    Kxeiveiv   XVII  453    Köboc; 
Kxeiveiv   Od.  II  283    Kfjpa    öXeaOai    Bakch.  V  31    KeXeuöoi;   dpexdv 
i))aveiv    Äsch.  Ag.  266    x^P^c    kXüciv    Seh.  476    xdvdXiu|aa     ai|ad- 
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Sai  TT^bov  Snph.  Ai.  245  lüpa  Ttoboiv  KXoTrdv  öp^ffOai  1204  repiuiv 
laüeiv  El.  466  Köfov  epiZeiv  (causam  rixandi)  OK.  529  öctvaTo; 
ÖKOÜeiv  Pli.  1034  TTpÖ9a0iv  eKßa\€iv  (vgl.  X.  An.  VII  6,  22)  Eur. 
Hek.  5  Kivbuvo<;  bopi  ireaeiv  214  Oaveiv  Suvtuxi«  Hei.  1276  ö 
|Liöx9o(;  ddiTTeiv  lls.  845  Tifid(;  h'  Ix^  Tdab'  oük  dYaaOfivm  qpiXoi^ 
(amicis  non  invidendas)  lA.  1349  Oöpußov  (=  Kivbuvov)  Xeuööfi- 
vai  Ion  777  axoq  ^inoi  OT^veiv  1142  öaüiaara  öpäv  Ar.  Th.  661  ö 
Kttipöq  \xr]  iLi^Weiv  Her.  I  32  TÜxri  eu  xeXeuTfiaai  xöv  ßiov  209  fiXi- 
Kiiiv  öTpaTeüeoaai  II 137  nbovii  ib^aöai  VII  11  äriiuiriv  lari  auarpa- 
Teücaöm  VIII  113  ävuupiri  ucXeiaeeiv  Th.  III  82,  1  biaq)opu)v  oüaüiv 
^TTdYeaöai  (cum  diecidia  essent  arcessendi)  X.Kyr.  15. 11  ibiüJTac 
dYujviZ:e0öai  IV  3,  12  oxoXr)  |.iavödveiv  VII  4,  5  (i0qpdXeiav  ^p^dZe- 
aQai  Tr\v  jr\v  VIII  1,  13  ciaxoXiav  dmiueXeaöai  Plat.  Pol.  264  a  xi- 
öaöeüeööm  9Üaiv  St.  504b  Kaxibeiv  trepioboi;.  In  disjunktiver  Ver- 
bindung Eur.  M.  235  äfwv  (discrimen)  lueY^^TOc;  r|  koköv  Xaßeiv  f\ 
Xpriaxöv  Th.  IV  73,  4  xöv  Kivbuvov  f|  Xaßeiv  Mefapa  r\  ßXaqp9f|vai 
Dem.  I  27  xd  bidqpopa  ^vödb'  f\  'kci  iroXe^eiv. 

1  Entspricht  das  Adjektivum  seiner  Bedeutung  nach  dem  Ak- 
tivum  eines  transitiven  Verbums,  so  deckt  sich  der  zugehörige  In- 
finitiv auch  hier  mit  dem  objektiven  Genetiv.  So  Od.  XVIII  2  ndpfi} 
qpaY^ILiev  Kai  -rn^iuev  (avidae  edendi  et  bibendi)  Pind.  N.  VI  33  buvaxoi 
irapexeiv  Äsch.  S.  470  xöv  qpep^fTuov  direipYeiv  boüXiov  Zuyöv  Ag. 
104  KÜpio?  (Schol.  buvaxöq)  dpoeiv  Soph.  Tr.  1233  Oaveiv  liexaixio; 
Eur.  IT.  120  al'xiov  ireaeiv  Or.  1629  bioX^öai  Trp6\>u|uo^  X.  Dkw.  II 
3,  8  dveiTiaxr),uujv  xPHööai  Hipp.  2.  2  qpiXoxiiaoxdxujv  KaXöv  xi  iroieiv 
An.  T.  18,  2  KXeiaai  auxoupYÖq. 

2  Ist  aber  der  zu  einem  Adjektivum  gehörende  Infinitiv  nicht 
objektiv,  so  bezeichnet  er  die  Hinsicht,  nach  der  hin  die  Eigen- 
schaft sich  bemerklich  macht.  So  Od.  IV  397  dp^aX^oi;  baiarjvai 
XVII  347  dyadn  irapeivai  XXT  345  Kpeiaaiwv  bö|Lievai  Theogn.  477 
Xapi^axaxo^  -rreTTÖöOai  Pind.  P.  VI  52  y^^kc»«  öimXeiv  VIII  29 
äaxoXoi;  dvad^iuev  N.  V  18  aoqpibxaxov  vof|aai  VII  27  Kpdxiöxov 
KO|uiaai  X  20  ßapuc;  dvxidaai  78  inöxoi  Ka.udxou  laexaXa^ßdveiv 
I.  III  68  övoxö^  ibe'ffOai  F.  183  öpaauv  aqpevbovdaai  Äsch.  Pr.  197 
dXYeivd  X^y^iv  Per8.248  eoöXöv  f\  koköv  kXOciv  698  Xaßeiv  djueivou; 
f\  iLieOi^vai  Ag.  531  xieöOai  dtiüjxaxo^  620  KaXd  Kapiroöööai  S.  644 
XpuönXaxov  ibeTv  Seh.  277  dTTiGra  kXuciv  764  xaxeia  ^veY^eiv  Soph. 
Ai.SlS  dxöioxou  6pnv  822  eüvoüaxoxov  bid  xdxou(;  Oaveiv  OT.  429 
dveKxd  KXüeiv  440  dpiaxo?  eüpiOKeiv  1204  dKoüeiv  dOXiÜJxepoi;  1234 
xdxiaxoc;  eiireiv  xe  Kai  luaöeiv  1335  ibeiv  y^^ku  1375  eqpi|iiepo^ 
upoaXeüffaeiv  OK.  144  eubaipoviaai  TTp(.ijxr|(;  1152  aiaiKpö?  eiireiv 
1211  «.lexpiou  Ziüeiv  Ant.520  Xaxeiv  i'aoc;  Ph.ll67  dbar)i;  exeiv  Eur. 
Andr.  290  xepTTvoi^  dKoöaai  B.472äpprix'  eib^vai  508  evbuaxvjxnöai 
^TTixribeiO(;  Hipii.  986  dKoiaiyoi;  boOvai  Xöyov  1202  (ppiKiObr)  KXüeiv 
IT.  305    qpaOXou;    jadxeadai    1062    ödiZeiv    daqjaX^axaxai    M.   1196 
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bu<J|uadr)(;  ibeiv  Or.  850  br\\oc,  öpöödai  641  aacpri  KXüeiv  870  xpn<J^öi 
•fevvaiov  Tr.  218  beürepa  eXOeiv  497  dbÖKi)ix'  oXßioi!;  exeiv  Ph.  127 
qpoßepö(;  eicribeiv  F.  362,  22  Xainirpä  ouYf^Xäv  388,  4  ödbqppoveq  ^päv 
813  ^aarov  qpepeiv  886  iLqpeXeiv  ßpabOq  976  dK6Xaa-&'  oiniXeiv  Ar. 
V.  122  ^YKCxTttKXivai  laaXööKriv  Fr.  706  6p96(;  ibelv  We.  50  evapxe«; 
(JU|ußaXeiv  232  KpeiTxuuv  ßabiZ€iv  Her.  II  158  ^XdxiöTov  ÜTtepßfivai 
III  45  ^TOifaoui;  üiroTTpfioai  72  xa^e'^äq  -rrapeXOeiv  145  ev-nereac,  xei- 
pujöfivai  IV  46  d-TTopoi  irpooiuiaYeiv  VII  101  dSiö|uaxoi  (in  pngna 
pares)  ÜTTOjaeivai  Tb.  11  60,  5  f^aöiuv  -fvüjvai  III  38,  5  d-rraTäoOai 
(sich  täuschen  zu  lassen)  dpiaxoi  IV  126,  5  irpoöineiSai  öjaoioi 
(gleich  geeignet)  V  13,  1  dEiöxpeiuv  bpdv  ti  X.  Kj^r.  V  5,  21  jueiov 
boövm  VIII  2,  25  öepaireüeadai  emKaip{ujv  Symp.  8,  40  dSioirpeiT^- 
öTOTOv  ibeiv  (X.)  Eink.  5,  1  TTUKvoxepav  (celebriorem)  eiaacpiKveiaöai 
Plat.  Ap.  37  d  KaKöc,  Zr\v  Lach.  181  e  iücpeXi]uov  eiriaraadai  Prot.  329b 
iKttvöi;  eitreiv  Dem.  LVII  15  tö  buaxepe?  dvaßaXeaöm.  So  insbeson- 
dere auch  beim  qualitativen  Pronomen:  Od.  11272  oiO(;  reXeöai 
XXI  195  TToioi  k'  eix'  'Obuaf|i  d|uuve|nev;  XXII  234  oiO(;  diroxi- 
veiv  Theogn.  216  xoioq  ibeiv  Ar.  V.  1709  oTog  ibeiv  X.  Kyr.  V  4,  11 
ÖTTOioi;  ibeiv. 

Beim  Adverbium  Od.  XIII  33    dairaöiijui;    böpirov    eTToixe-  1 
ödai    Äech.  Ag.  349    xö    b'    eu    Kpaxoir)    |ar|    bixoppÖTtOK;    ibeiv 
X.  An.  II  3,  3  KaXuJi;  öpdaOai  Dem.  XIX  47  dKoOaai  .. .  ua-fKä- 
Xuui;  ^x^*-    r)^ß  auch  der  modal  gebrauchte  Inf.  nach  irpiv  in  seinem 
ursprünglichen  Sinne  so  zu  fassen  ist,  haben  wir  461,  2  gesehen. 

Seltener  steht  der  determinative  Infinitiv  bei  Verben,  aber  2 
nur  wo  diese  einen  Eigenschaftsbegriff  enthalten.  So  II. XVI 194 
irdai  luexeTTpetre  Mupiuiböveaöiv  e^X^i  ludpvaaöai  551  dpioxeü- 
eöKe  luidxeaöai  Od.  II  158  ^KCKoaxo  öpviöaq  Yviwvai  Kai  evai- 
öifia  inuOriöaoöai  III  282  ^Kaivuxo  . . .  vfia  Kußepvrjaai  XXIV 
252  oub^  XI  xoi  boüXeiov  ^TTiTtp^TTei  eiöopdaööai  elboi;  =  kein 
knechtisches  Aussehen  ist  bei  dir  liemerklich  hinsichtlich  des 
Anblickens  (beim  Anblicke)  Hes.  Th.  700  eiöaxo  b'  dvxa  ocpöoX- 
laoiaiv  ibeiv  kxX.  Pind.I.  VII25  dpicfxeuov  . . .  d.uqp^ireiv  öitiabov 
Äsch.  Pers.  247  xoObe  ^äp  bpdiari|ua  qpuuxöc;  TTepaiKÖv  TTpe-rrei 
luadetv  =  der  Lauf  dieses  Mannes  da  ist  augenfällig  als  ein 
persischer  zu  erkennen,  d.  h.  es  ist  deutlich  zu  erkennen,  daß 
der  Lauf  dieses  Mannes  nach  Perser  Art  ist,  Seh.  719  tTpfeitouai 
b'  dvbpei;  vdioi  .  .  .  ibeiv  Soph.  El.  664  irpt-rrei  y^P  ^'i  xüpavvoc 
eiaopäv  Eur.  Seh.  1056  ouk  ^tt'  dvbpi  irevOiuoc;  TTpeTreic  öpdv  Hd. 
498  iv  XLube  ndxöiueööa  öiuöfivai  Xöylu;  =  sind  wir  davon 
auch  hinsichtlich  unserer  Rettung  abhängig,  d.h.  ist  davon  unsere 
Rettung  abhängig?  Hs.  1002  vjq  öpdv  ^qpaivexo  Plat.  Phäd.  84c 
ibq  ibeiv  e9aiveT0  =  wie  deutlich  zu  sehen  war.  So  auch  bei 
biacpepeiv  Plat.  St.  495 e  biaqpepeiv  ibeiv  =  sich  dem  Ansehen 
nach  unterscheiden  Prot.  328b  biacpepei  -rrpoßißdaai  ei^  dpexi'iv 
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=  er  tut  sich  hervor  in  der  Förderung  zur  Tugend,  und  ähnlich 
Gorg.  517  b. 

Besonders  bemerkenswert  sind  drei  Stellen,  wo  der  deter- 
minative Infinitiv  gleichbedeutend  neben  einem  Akkusativ  der 
Beziehung  steht:  II.  I  258  oi  -rtepi  |udv  ßouXnv  Aavadiv,  Ttepi  b' 
iari  ludxeödai  XV  642  &|U6ivujv  iravToiai;  äpe-zdc,,  f)|u^v  Ttöbaq 
r)be  ladxeaöai  Äsch.  Pers.  27  qpoßepoi  |Lidv  ibeiv,  beivoi  bi 
ladxnv. 

p]in  objektiver  Infinitiv  dieser  Art  mit  ctv  steht  Th.  II  11,3 
ötaqpdXeia  (=  niGTiq  doqpaXii?)  troXXf)  (boKei)  dvai  ^r]  öv  ^Xdetv 
Toü;  ^vavTiou«;  VII  29,  3  dirpcaboKriToi^  inr]  dv  ttot^  Tiva? 
aqpiaiv  . .  .  eTTid^oOai,  weil  die  Nomina,  von  denen  der  Infinitiv 
abhängt,  einem  Verbum  putandi  entsprechen. 

In  vielen  Fällen  steht  der  determinative  Infinitiv  ohne  be- 
stimmtes Subjekt,  also  subjektslos.  So  Pind.  F.  108  deoO  h^  bei- 
SavTO^  . .  .  eü&eia  bn  KeXeuöoi;  dpexdv  4Xeiv  Äsch.  Eum.  34  f)  beivd 
X^tai,  beivd  b'  öqpdaX|aoi(;  ibeiv  Soph.  OK.  141.  Eur.  Andr.  471 
oube  .  .  .  biiTTUxoi  Tupavvibei;  luidi;  djueivove?  qp^peiv  Hei.  302.  Ar. 
Th.661  Kaipö^  eori  ni]  fidXXeiv  ^xi  Her.II  137  ribovr)  bi  ibeaOai 
oubev  TOÜTOU  iLidXXov  und  an  mehreren  der  oben  angeführten 
Stellen.  In  anderen  Fällen  ist  das  Subjekt  aus  dem  determinierten 
Ausdrucke  zu  entnehmen.  In  diesem  Falle  kann  das  Subjekt 
der  determinierenden  und  der  determinierten  Aussage  dasselbe 
sein,  wie  Od.  II  272  oTo^  ^rjv  xeX^aai  epYOv  xe  eiro?  xe  IV  397 
dpYaXeo?  fdp  x'  daxi  beöc,  ßpöxuj  dvbpi  ba.ufjvai  Äsch.  Ag.  266 
ueüöei  be  x«Pl^ot  jueiCov  dXiriboq  kXOeiv  Soph.  OT.  617  qppoveiv 
YÖp  oi  xaxeii;  oük  dacpaXeii;  Eur.  He. 144  xiv'  Airib'  dXKrjv  x'  eiöo- 
pdxe  lari  Oaveiv;  Plat.  Lach.  187d  tiXiKiav  ixovai  -rraibeOeaOai 
und  an  anderen  der  angeführten  Stellen.  Doch  kann  es  auch  in 
einem  anderen  mit  dem  determinierten  Ausdrucke  verbundenen 
Kasus  liegen.  So  in  einem  Dativ  Od.  VIII  562  oObe  TTOxe  aqpiv 
XI  TTriiuavöfivai  em  beo<;  Pind.  O.  VII  26  cpepxaxov  dvbpi  xuxeiv 
I.  IV  41  xexeixiöxai  irupYo^  üipriXaic;  dpexai^  dvaßaiveiv  Äsch. 
Ch.l70  euEü|iißoXov  xöb'  ^öxl  iravxi  bosdaai  Soph.  Ph. 1034  aüxr) 
yäp  r\v  aox  upöqpaaK;  tKßaXeiv  ^|u^  Eur.  El.  G97  ou  y«P  ttot' 
fcXOpoi(;  .  .  .  biKr|v  ücpe'Eiu  auj|Li'  ^\xöv  Kaöußpiaai,  in  einem  Ak- 
kusativ Äsch.  Pers.  830  eKeivov  .  .  mvüCKex'  euXÖYOiöiv  voudexr)- 
liaaiv  Xf)2ai  OeoßXaßoövx'  uTtepKÖiaiTiu  dpdaei,  wo  \f\la\  von 
vouöexriiaaaiv  abhängt,  F.  44,  2  epiu?  be  yöi«v  Xa|aßdv€i  y^MOU 
xuxeiv  Eur.  Hek.  5  OpuYiwv  iröXiv  KivbuvO(;  eox^  ^opi  ireoeiv 
'EXXriviKLÜ,  in  einem  Genitiv  Od.  VIII  351  beiXai  xoi  beiXOuv  y« 
Kai  ^YTÜai  dYYU«aaOai  Eur.  Or.  1056  oub'  elqp'  vnlp  aov  nn 
Oaveiv  (unnötig  ödvoiq  Nauck)  airoubriv  e'xiuv,  wo  Oiidp  öoO  auch 
zu  OTT.  Ix^v  gehört.     Anders  Asch.  Pr.  167  ^uoö  .  .  .  xpeiav   ^Eei 
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.uaKoipiuv  TTpÜTaviq  beiEai  tö  vdov  ßoü\eu|ua,  wo  das  Subjekt  anti- 
zipiert ist  statt  XP-  ^-  l^oiK-  TtP-  eiae  beiSai  tö  v.  ß.  Es  kann  aber 
auch  ein  Subjekt  aus  dem  vorhergehenden  Satze  vorsehweben, 
wie  II.  XIII  98  u|uiuiv  . .  ireTTOiöa  0auua^|U€vai  viaq  djucxq  •  ci  b'  v^xeic, 
•rTo\d|noio  lueöriöexe,  vüv  bi}  eiberai  r)|nap  üttö  Tpuueöai  ba^f|vai, 
nämlich  f]}xä<;  aus  d|ndi;. 

Doch   kann   auch    der  Infinitiv    ein  eigenes  Subjekt   haben,  1 
wie  Äsch.S.367  (.Xniq  iarw  vÜKTepov  t^\o<;  f.io\eiv  Soph.  Ai.  143 
^TTi  bu(JK\e(a  oi  .-  öXeam  AavauJv  ßord  Hipp.  I  144,  6  KivbuvO(;  f-iiq 
\uaiTe\eiv    tö    XouTpöv    Dem.  XXIII  62    öq  dv  .  .  .  amoi;   r]    töv 
Oeöjuöv  auTK^öiivai  TÖvbe. 

Öfter  ist  aber  auch  das  Objekt  des  Infinitivs  aus  dem  2 
determinierten  Ausdrucke  zu  entnehmen.  So  Asch.  Ag.  900  Kd\- 
XiOTov  riinap  eiöibeiv  Ch.  170.  Soph.  OT.  592  Tupavviq  ribiujv 
^X^iv  OK. 461  eirdEioc;  KOTOiKTiaai  529.1015  dEioi  b'  d|Liuva- 
öeiv  1152  dSiO(;  bi  dauiudoai  Eur.  Alk.  433.  Andr.  411  xeipi" 
(=  ÜTTOxeipia)  aqpdZ^eiv,  cpoveüeiv  Ar.  Ach.  792  KdWiaxoi;  eöTai 
XOipoq  'AqppobiTcx  öuev  Th.  I  138,  3.  VII  14, 2  xot^^f^oii  T^p  ai 
üju^Tepai  (pvaeic,  dpEai  und  an  mehreren  der  oben  angeführten 
Stellen.  Anders  II.  VII  409  ou  y^P  tu;  qpeibuj  veKÜuuv  yiTveTai 
.  .  .  TTupöq  |nei\iöae|U6v  (=  ineiXixoi;  XeXaxeiv  nach  80)  ÜJKa,  wo 
das  Objekt  antizipiert  ist  statt  oü  qp.  yiYveTm  v^Kua«;  it.  jueiX.  Es 
ist  also  Soph.  OK.  1152  dEiO(;  Oau,udaai  (nämlich  auTÖv)  so  viel 
wie  ul\oq  öaujuaadrivai,  und  so  stehen  aktiver  und  passiver  In- 
finitiv nebeneinander  Eur.  B.  1017  iroXÜKpavoq  ibeiv  bpdKuuv  f\ 
■nvp\(f)Kifü}v  öpdcrOai  X^uuv.  Man  darf  darum  aber  doch  nicht 
beim  aktiven  Infinitiv  au  eine  ursprüngliche  Indifferenz  des 
Genus  denken.  Denn  er  findet  sich  so  nur,  wo  die  Ergänzung 
des  Objekts  möglich  ist,  und  Bildungen  wie  r)bovn  Oau|udöai  statt 
dau|uaadf|vai  kommen  nicht  vor;  insbesondere  zeigt  es  auch  Her. 
IX  77  dtioi  T€  ^qpaaav  etvai  aq)4.a(;  Zrmiüjaai,  wo  das  sonst  zu  er- 
gänzende Objekt  wirklich  beigefügt  ist. 

Der  determinative  Infinitiv  steht  auch  in  appositiver  Er-  3 
klärung.  So  II.  X17  r\be  b4.  oi .  .  dpiöxri  (paivexo  ßouX»i,  N^OTop' 
gm. .  dXö^luev  Äsch.  Pere.  762  Ti|a»iv  Zeüq  dvaE  Ti'ivb'  uj-rraaev,  ev' 
dvbp'  &Tzdor]c,  ^Aoiboc,  Tayeiv  Eur.  Seh.  341  l^oq  TÖb'  de,  "EXXr|- 
va(;  etebeiEd|ariv,  uei  KcXaCTri^  Tiijv  koküiv  KaöeaTÜvai  M.  554  ti 
ToOb'  dv  eüprilLi'  n^po'^  eÜTux^öTepov,  f\  ■nalbu  yh^cii  ßamX^uj^; 
Ar.  Ach.  1145.  Objektiv  auch  im  Sinne  des  SoUens:  Äsch.  Seh. 
609  TÖvbe  KpaivövTuuv  Xöfov,  i']\xä(;  |H6T0iKeiv  (=  ^voiKOövTa«; 
MeTtxeiv)  Tnabe  t'K  eXeuö^pouc;  Ag.  1349.  Eur.  Seh.  390.  IT.  1344 
Trdffiv  fiv  ai)TÖ(;  Xöyo^,  öTcixeiv  i'v'  ficJav. 

Abgesehen   von   dem   objektiven,   ist  der  determinative  In-  4 
finitiv  am  meisten  bei  Dichtern  verbreitet:  verhältnismäßig  hau- 
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figer  ist  er  noch  bei  Herodot,  in  der  attischen  Prosa  tritt  er  von 
Thukydides  an  immer  mehr  zurück  und  beschränkt  sich  zuletzt 
hauptsächlich  auf  bestimmte  Nomina,  wie  KUipöc;,  Kivbuvoq, 
irpöqpaaic;,  ühoq,  eToi,uo<;,  iKuvöq,  ^'in'n''ib6ioq,  ^dbioq,  xaXtTiöc,,  beivö«;. 

3)  Der  konsekutive  und  finale  Infinitiv. 

1  Beiden  ist  der  BegriÖ'  der  Folge  gemeinsam,  die  nur 
beim  finalen  Infinitiv  als  eine  erstrebte  erscheint.  Sie 
dient  lediglich  als  nähere  begriffliche  Bestimmung  der 
übergeordneten  Aussage,  ohne  Wirklichkeit  oder  Nicht- 
wirklichkeit  zu  bezeichnen.  In  finalem  Sinne  kann  der 
Infinitiv  sowohl  den  in  der  Sache  selbst  liegenden  ob- 
jektiven Zweck  als  auch  den  ihr  von  dem  Subjekte  ge- 
setzten subjektiven  Zweck  oder  die  Absicht  angeben. 
Folge  und  objektiver  Zweck  stehen  sich  so  nahe,  daß  sie 
nicht  immer  scharf  zu  scheiden  sind,  und  in  noch  höherem 
Maße  gilt  dies  von  Zweck  und  Absicht. 

2  Folge:  11.18  ti<;  t'  cip  ocpuje  deOuv  ^pibi  Huv^riKe  ladxeodar, 
II  214  ^irea  qppeaiv  rjaiv  UKoa^xd  re  ttoXXcx  xe  fjbri  .  .  .  ^piJü^nevai 
ßaöiXeuffiv  IV  511.  V  154  uiöv  b'  ou  x^Kex'  aXXov  im  Kxedx€00i 
XiTT^ödai  854.  VIII  223  ^v  laeaodxtu  lOKe  YCT^Juv^juev  ä\xq)OTl- 
ptuae  1X408  ävbpöq  bd  HJuxn  ttöXiv  ^Xöeiv  oüxe  Xeiaxr)  oöd'  ^Xext'i 
463.  XII 32  TTOxaiuoiji;  b'  ^xpeipe  vleabax  KÜp  f)öov  XIII  280  oüb^ 
Ol  ÖLxpiixac;  f]obai  ^prjxüex'  ^v  q^peai  du.uö^  XXII  474  dxuZon^vriv 
ÜTToX^odai  (ita  paventem  ut  deperiret)  Od.  IX  143  ovbi  upou- 
qpaivex'  ib^oöai  (es  war  nicht  so  hell,  daß  mau  sehen  konnte) 
X  494  xuj .  .  vöov  TTÖpe  TTepaeqjöveia  oi'uj  ue-avva^ax  XI  76  ar\\xd 
xe  |noi  xeöai  .  .  .  Kai  ^aao)advoiai  iTuödödai  XVIIl  156.  XIX  468. 
Theogn.  562.  1082  fiYenöve<;  be  xexpdcpaxai  TToXXnv  ic;  KOKÖxrixa 
TTeoeiv  Find.  0.  I  9.  P.  IV  185.  Äsch.  Pers.  592  XAuxai  fäp  Xaöq 
^XeOdepa  ßdZieiv  Ag.  306.  482  ric,  uJbe  .  .  qppevuiv  KeKou.u^vo^  .  .  . 
•trupuud^vxa  Kapbiav  titeix'  dXXaY«  Xöyou  KOiiieiv;  1135  9Ößov 
cp^pouaiv  iLiaOeiv  Soph.  OK.  667  xou|aöv  cpuXdSei  a'  övo)aa  |ai'i 
Ttdaxeiv  kökiIk;  Tr.  1000.  Eur.  Alk.  480.  Andr.  50.  Seh.  574  f) 
TTÖaiv  ouv  o'  ^q)Uö€v  ^EapKeiv  -rraxrip;  Hipp.  257  IT.  761  qppdauj 
aoi  irdvx'  d.va'(y€\\a\  (so  daß  du  es  melden  kannst)  qpiXoi^ 
M.415  xüv  b'  i^xäv  euKXeiav  exeiv  ßioxäv  axptH/ouöi  (pä)nai  Or.014 
^TTiöeiaiu  TTüXiv  001  of)  x'  dbeXcpf)  (üjoxe  üjudc;)  X6Ü0i|uov  boövai 
biKtiv  1356.  Ph.  262.  450.  Ar.  V.  1264.  Emped.  17,  17  bi^qpu  ttX^ov' 
II  4vöq  elvai  35,  5  rdhe  TxdvTa  ouv^pxexai  ^v  .uövov  elvai  Her.  I 
176  UTtfmjav  xj'iv  dKpÖTToXiv  iräoav  xaüxiiv  Kaieoöai  III  102 
•napiXKiw    149    ^k  .  .  .  voü0ou    ^  |uiv   KaxAaße    voofioai   xü  aiboia 
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V  103  Kapiriq  Tt']v  TCoWt^v  irpoaeKTnaavTo  oqpiffi  aü)a,uaxov  cTvai 
VII  51  'lujvi>"iv  .  .  .  KttTeaTpenjaxo  baauoqpöpov  eTvai  TT^pariöi  211 
ÜTreaxpecpov  ävtioi  eTvai  ToTai  ßapßdpoiai  Th.  IV'^  18.  4  Euveivai 
36, 1  Ttepuevai  VIII  92,  11  |ar] .  .  .  övoudZ;eiv  X.  O.  1.  22  d-rtoXeiTTOuai 
TOÜTou<;  kukuk;  Yi"|pdaKeiv  Plat.  Krat.418b  Touvavxiov  Trepiexpe^je 
fiiivüeiv  (convertit  ut  contrarium  significaret)  St.  442 d  diraiaßXü- 
verm  dXXo  ti  biKaioaüvr]  boKeiv  eTvai  G.  758c  ^iriTuxeiv  Ant.  V32 
TTpö(;  TOÜTUJV  eicfiv  .  .  \if€iv  fab  iis  stant  ita  ut  dicant)  ö  n  öv 
^Keivoiq  la^Wuuöi  xapieiööai  And.  IE  6  Taöxa  oö  biaKCKpixai  xoi(;  |Liev 
YiTveödai,  TOic;  hi  hy\. 

Insbesondere  folgt  der  konsekutive  Infinitiv  auf  demonstra-  1 
tive  Pronomina  der  Qualität  und  Quantität.  So  Od.  II  60  riiueiq 
b'  QU  vü  XI  xoioi  djLiuveiaev  =  wir  sind  nicht  imstande  zu 
helfen  VII  310  ou  |lioi  xoioöxov  .  .  .  Kfjp  |naHJibiuj(;  KexoÄ.iI)aöai 
XVII  20  Ol)  YÖp  im  axaö|uoiai  jueveiv  exi  xriXiKO^  ei,ui  XXIV  255 
xoioüxo)  b'  eoiKa^  .  .  .  €Üb^fj.evai  |ua\aKUj^  Theogn.  578  oü  xoi 
xri\iK0(;  e'nxl  |naöeiv  Her.  III  155  xiu  ^axi  büvaiaK;  xoöaOxri  e|Li^ 
bri  djbe  biadeivai.  So  selbst  nach  einfachem  Demonstrativum 
Ar.  V.  445  ö|uvu|ui  em  xoOxoiq  (äiaxe  =  unter  der  Bedingung 
daß)  iräai  viKäv  xoii;  Kpixai(;. 

Wie  der  konsekutive  Infinitiv  sich  hier  überall  mit  dem  2 
Infinitiv  und  ODaxe  deckt,  so  auch  nach  Komparativen  mit  r|  (s. 
498,3).  So  Eur.  ß.  747  öäaaov  bi  bieqpopoOvxo  öapKÖi;  ^vbuxa  y\ 
a^  (au  Pal.)  EuvdnJai  ßXeqpapa  Sch.844  Kpeiaöov'  fi  KHai  Xö^uj 
xo\|uri|aaxa  M.  675  ao9iIjxep'  f\  kox'  dvbpa  au|ußa\6iv  em-\ 
X.  Kyr.  V2,  4  laxupöxepa  iidvxa  f\  irpoöeXdeiv.  Ohne  f\  Eur. 
K.  636  inaKpöxepov  .  .  .  daxuixe?  iLöeiv  ^i;  xöv  ö<pda\|növ  xö  irüp 
X.  Dkw.  119,  4  eö(pu^axepo?  duö  xujv  ouKOcpavxujv  Xa|.ißd- 
veiv.  Ebenso  nach  dem  Positiv  Eur.  Pli.  730  ßaöu?  -fe  .  .  dva- 
XUJpeiv  TTÖpoc;  Her.  VI  109  öXiyouc;  y^P  £^^«i  öxpaxif^  xv]  Mi'ibujv 
öu|ußaXeiv  VII  207.  Th.  1161,2  xaireivri  ü|uujv  i't  bidvoia  ^YKap- 
xepeiv.  Anders  Äsch.  Pers.  87  bÖKiinoi;  (tüchtig  genug)  b 
oüxiq  .  .  .  eipYeiv  (ad  arcendum)  uuaxov  KÖ^a  bdkdooaq,  Ch.  250. 
II.  XIIII  515  xp^öoai  b'  ouKexi  pi,uqpa  (rasch  genug)  iröbei;  qpdpov. 
Vgl.  Soph.  Ph.  892  öXk;  -növoq  xoüxoiai  öuvvaieiv  d|aoi  und  499,  1. 

Konsekutiv  ist  auch  ursprünglich  der  in  gewissen  Aus-  3 
drücken  einschränkenden  Sinnes  gebrauchte  Infinitiv,  wie  sich 
daraus  ergibt,  daß  bei  einigen  derselben  gerade  so  der  Infinitiv 
mit  ibc,  vorkommt,  bei  dem  wir  dieselbe  Urbedeutung  501,  2  er- 
kannt haben.  So  erscheint  neben  dx;  eiirav  bei  Soph.  OT.  1220 
xö  b'  öpdöv  eiTteiv  F.  438  aüv  öeCü  eiireiv  Plat.  G.  858b  eiireiv 
aüv  öeuj  Her.  I  61  ou  ttoXXuj  Xöyui  eiireiv  III  82  ^vi  b^  ^irei 
irdvxa  auXXaßövxa  eiireiv,  neben  ihc,  iv  KeqpaXaiai  eiireiv  bei 
Hipp.  I  140,  16    ^v    KtcpaXaiuj    b^   eipfiadai,    neben  lüq   oüxiuai 
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äKOvaai  bei  Plat.  Phil.  12c  UKOÜeiv  oütuu^  Dem.  XX  18  oÜTuuai 
dKoOaai,  neben  uü?  boKeiv  sehr  oft  ^|Lioi  boKeiv,  boKeiv  ^|ao( 
(Ä8oh.  Pers.  246.  Soph.  El.  410.  Her.  I  172.  II  42.  IH  45.  V  69. 
VII  3.  Tb.  VII  87,  5.  VIII  64,  5.  Plat.  Men.  81a).  Andere  Aus- 
drücke dieser  Art  kommen  nur  mit  dem  bloßen  Infinitiv  vor: 
^Kujv  eTvai  (Her.  VII  104.  164.  VIII  30.  Th.  II  89,  8.  VH  81,  3. 
X.  Kyr.  II  2, 15.  V  1, 16.  2,  9.  10.  Plat.  Ap.  37a.  Symp.  176 d.  214e. 
St.  519c),  öXiYOu,  (aiKpoO,  troWoO  beiv  (Plat.  Ap.  22a.  X.Heil. 

II  4,  21.  Is.  V  51.  Äsch.  III  31.  Dem.  XVIII  269.  XXIII  7.  Hyp. 
IV  7),  KOTd  büvaiaiv  elvai  (l8ä.II32),  eiq  büva|uiv  eTvai  (Plat. 
Pol.  300c),  KUTd  toOto  elvai  (Prot.  317a),  xnv  irpuiTriv  elvai 
(Her.  I  153).  Es  bedeutet  also  Plat.  Symp.  214e  4kujv  eTvai  oübev 
\\>e\jooixai  eigentlich  'so  daß  ich  freiwillig  bin  (=  mit  meinem 
Willen)  werde  ich  nicht  lügen'.  Besonders  anzuführen  ist  Plat. 
Gorg.  499e  oük  il)|anv .  .  .  üttö  aoO  ^kövto(;  elvai  iiauaT^d^ae- 
adax,  wo  die  Kasusassimilation  formelhaften  Gebrauch  zeigt. 

1  Zweck  oder  Absicht:   II.  I  338  kZa-je  Koüpriv   Kai   aqpuuiv   böq 

äT€iv  347.443  irpö  |i'  eTie\Jn\)ev  .  .  . -naibd  re  ooi  dy^iaev  Ooißai  0' 
iepriv  ^KOTÖiißriv  ^^Eai  H  107  "A-faiaeuvovi  (öKfiirpov)  Xeiire 
qpopfivai  393.  613.  III  119.390  'AXeEavbpö<;  ae  KaXei  olKÖvbe 
v^eodai  IV  142.  263  be.Txac,  aiei  eöTrjKe  ..  iri^eiv  476  TOKeOoiv  äu' 
eOTTCTO  |ufiXa  ib^aöai  VII  149.  VIII  511  jirj  ituj(;  .  .  .  qpeÜYeiv 
öpiu/iauuvTai  IX  228  irdpa  -f^P  i^evoeiKea  uoXXd  baivuadai  576. 
X  359  XaiivnP"  ^^  "foüvar  ^vöiua  qpeuy^Mevai "  Toi  b'  aix\ia  bidj- 
Keiv  öpuriOrjOav  XII  260  (axiiXai;  irpoßXfiTac;)  ^v  -fci^  ödaav  ?|a|U6- 
vai  ^XM«fa  irüpYUJv  377  aüv  b'  ^ßdXovTO  |udxecfdai  XIII  35  irapd 
b'  djaßpöaiov  ßdXcv  elbap  ^b|aevai  62  ilipro  ir^TcaOai  188.  XIV 
134  ßdv  b'  ijuev  209.  XVI  65  dpxe  .  .  .  judxeöOai  (führe  zum 
Kampfe)  75  luaivexai  ^TX^'H  ^''^ö  Xoiyöv  diuOvai  172  i^yeiuövaq 
TTOii'TaaTO  .  .  oriiuaivciv  359  ^qp'  "EKTopi  i€t'  äKOvxiaaai  484 
(ttitvjv)  ^E^Ta)Liov  .  .  vrjiov  eTvai  575  tt^.uttov  ^iieaQax  XVII  548. 
XVin  508  KeiTO  . . .  büuu  xpvJ<Joio  TdXavra  tuj  bö|U6v  ktX.  XX  234. 
496  öre  riq  ZeüEri  ßöa;  .  .  rpiß^iaevai  Kpi  XeuKÖv  XXI  7  f|^pa 
b'  "Hpri  TTiTva  -rrpöaOe  ßaOeiav  ^puK^.uev  13.  247  fiiEev  .  .  .  tt^tc- 
adai  XXII  514  Tdb€  irdvra  KataqpXeEuu  .  .  .  Kkioq,  eTvai  XXIII  229 
?ßav  olKÖvbe  v^eoöai  619  rr)  vuv  . .  .jäcpou  |uvf|,u'  ^mnevai  XXIV  2 
^TTi  vfiaq  ^KaffToi  ^aKibvavx'  i^vai  716  eiEat^  uoi  oupeOffi  bieXö^- 
|U€v  Od.  I  138  x^pvißa  •  ■  .  ^ir^x^ue  .  .  .  viitiaadai  III  176  tlipTO  be 
^Tri  XiYÜc;  oupoq  diiiaevai  355.  484  .udaxiEev  b'  ^Xdav  IV  36  l<;  b' 
aÜToOi;  upoT^puü  dye  Ooivjidfivai  VII  151  ^.uol  uo.uitnv  öxpOvexe 
TTaxpib'  ix^aöai  däaoov  VIII  68  ^Tt^qppabe  (monstravit  citharam) 
xepaiv  4X^aOai  XIV  41.  272.  XVII  260  oirov  . .  rauin  Trap^Onxe 
cp^pouaa  Jbnevai  XIX  257.  XXI  69.  XXII  476.  XXIV  224. 
Hymn.  181.    11121.270  SXxo    ixlTeaQax    Hes.  Th.  410.    Pind.  P. 

III  45  Kai  ^d  viv  .  .  iröpe  KevraOpiu  bibdEai  XII  22.  1,1116.  Äsch. 
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Pr.  666.  Ag.  1667  edv  bai^uuv  'Opeöxiiv  beOp'  dTrevjOüv);!  luoÄeTv 
Soph.  Ai.  673  itiorarax  be  vuktö^  aiavriq  kük\o<;  xf)  XeuKOTTUjXuj 
qpeYTo?  in.'^^P'?  cpXe'feiv  El.  1254  ö  -rräc  äv  irpeTTOi  irapöiv  eweireiv 
Tcxbe  biKU.  xpövoq  14Ö8  üvabevKvüvai  -iTÜXa(;  (ävuJY«)  "rräaiv  ...  öpäv 
OT.  1208  Xi.uiiv  aÜTÖ^  qpKeaev  iraibi  Kui  -traTpi  ireaeiv  OK.  1286 
evöev  |Li'  dveörriöev  f.io\eiv  Ant.  1076  toütujv  (=  dvTi  toütuuv) 
ae  .  .  A.oxuicriv  .  .  .  'Epivüeq  ev  xciaiv  auToi(;  xoTabe  A.i-iqpdf|vai  ku- 
Koxc,  Ph.  991  d)  laiaoq,  da  KaSaveupiOKeic,  Xeyeiv  Eur.  Andr.  442 
duYUxpi  .  .  .  (xövbe)  biüauj  Kxaveiv  1159.  Hek.  43  r\  -rreiTpuj.uevri  b' 
äyei  •&aveiv  dbeXcpriv  El.  191  Tvap'  ejuoö  xpr]aai  troXÜTTfiva  cpdpe« 
bOvai  540  eteKXeHJU  ,ur)  §aveiv  894  ffdcp'  eibevai  TÜbe  irpcöüiuev 
Hs.  319.  1126  dpKei  öiujTni  yäp  jaaöeiv  a  ßoüXo|nai  Seh.  285  irepi 
aoTöi  yovvaow  ujbe -rrixvuu  xeKvoii;  xdq)ov  eEavüaaaöai  378  duuve 
iiiaxpi  .  .  .  vö|uou?  ßpoxiüv  ild]  ,uiaiveiv  Hipp.  81.  lA.  1326  laeiXiaaiuv 
aupav  .  .  .  (xoic  ,uev)  x"ip£iv,  xoiai  be  Xüirav  K.  240.  257  irieiv 
Xaßüüv  Or.  1464  xöv  Ka0rfvr|xou  Trpoboü(;  .  .  öaveiv  yövov  Tr.  600. 
974  "A9riva(;  OpuEi  (dmiuTTÖXa)  bouXeüeiv  1208  cpepouoi  KÖauov 
eEÖTTxeiv  vexpCü  Pb.  742  Xöxoiv  dvdaaeiv  (dvbpa  ^'Xaiiaai);  Ar. 
R.  1099  euauxöv  eirixpeiTa)  aoi  .  .  .  dvairaibeüeiv  iräXiv  1187  exe 
(nimm)  Kai  -rneiv  Wo.  1382  Ttieiv  etreaxov  (praebui)  V.  1114  xa^-- 
Keueaöe  |niiviaKOU(;  qpopeiv  We.  1020.  1130.  Her.  1 153  ^Tnxpen;a<; 
. . .  KoiaiZeiv  163.  II  ISO  .Liiaöuuadvxuuv  xöv  ...  vr\öv  ..  itep'fuaa- 
oöai  IV  64  xXaivai;  eireivuadai  iroieöcji  V  31  dtTOXpüJöi  be  ^Kaxöv 
veeq  xaüxai;  (xdi;  vj^acuO  T^daac,  xeipüjoao&ai  VIII  121  eEeiXov 
dKpoOivia  ...dvaöeivai  IX  99  Guveqpöpriaav  xd  y^PP«  ^PKO^  eivai 
Gqpiai  Th.  I  50.  1  Ttpöc,  be  xoüq  dvöpujTTOuq  ^xpüiTOvxo  qpoveüeiv 
128,  3.  II  12,4  xoü^  iTTTT^a^  TTapeixovxo  Euaxpaxeüeiv  27,2.  34,8 
rip^O)T  X^Y^iv  11140,6  erreEepxovxai  (auxuJ)  küi  bioXXüvai  (Hss. 
biöXXuvxai)  V  56.  3  Ic,  be  TTüXov  eKÖuiffav  xoüi;  .  .  Ei'Xuuxai;  Xi,ite- 
cOai  100.  VI  69,  3  uaxoüuevoi  .  .  .  irepi  xric;  äWorpiac,  (yh?)  oiKeiav 
Gxelv  79,  1  e-iT0ii]aaa9e  (Eujafauxiav)  .  .  .  xoT<;  y^  "AöiivaioK;  ßo)-]- 
deiv  VII  56,  3  x^v  acpexepav  iröXiv  ^uirapaaxövxei;  TTpoKivbuveö- 
(Jai  Vni  75,  1  ÜJp^rloav  ßdXXeiv  (vgl.  84,  3)  X.  An.  II  2,  3  duo- 
ufeviu  ifcvai  e-rri  ßaffiXe'a  V  2,  1  xö  be  »if-iiöu  Kax^Xme  qpuXdxxeiv 
xö  (TxpaxÖTcebov  Hell.  III  4,  15  xciiq  TrXouaiiuxdxou<;  .  .  .  iTTiTOxpo- 
cpeiv  KttxAeEe  Kyr.  V  3,  11  eTrixexeixi0öai  (xö  cppoüpiöv  cpaxe)  xfjbe 
xf]  xiJ^P'i'  irpößoXov  elvai  xoö  -rroXeiaou  VII  2,  11  biapiidaai  .  . 
auxoi<;  ^qpGivai  x^v  iröXiv  ou  ßoüXo|Liai  O.  5,  7.  An.  T.  18,  5  iruXuu- 
pö(;  beEd|uevo^  xt^v  ßdXavov  -rrapü  xoO  öxpaxiiYoO  dinßaXeiv  16  irap- 
f|v  .  .  KÄeioai  xdi;  irüXa^  Plat.  Lys.  209t'  ouk  dpa  xi^v  fiXiKiav  öou 
iTepi,u^vei  6  traxtip  ^Trixpetreiv  (croi)  irdvTa  Phädr.  228 e  Euauxöv 
öoi  ^|Li|ueXexdv  irapexeiv  oü  irävu  b^boKxai  St.  475d.  G.  698c  7Te,u- 
v|;avxo(;  .  .  .  ÖYCtY^iv  742a  iiv  (dXXoYnv  ^=  Tauschhandel)  br|,uioup- 
YoT^  dXXdxxeööai  oxeböv  dvaYi<aiov  .  .  .  faioOoüq  maöiuxoi^  boüXoiq 
Kai  ^ttoikok;  dTcoxiveiv  753 d  xd  .  .  Kpiöe'vxa  .  .  .  beiEai  xou?  dpxov- 
Stahl,  SjTitax  des  griech.  Verbums.  39 
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Tuq  ibeiv  TTütari  Tf)  nöXei  890c  ireiOub  .  .  .  TOiq  Xö-foii;  irpoadiTTOVTa 
eiq  buvauiv  fmepoöv  Ant.  VI  12  Karearriöa  ^TTi.ueXeiaöai,  ei  ti 
bioi .  .,  0av6öTpaTov  And.  III  7  (xiXia  TciXavTa)  v6|aai  KaxeKXeiaauev 
etaiperä  eTvai  Ttü  br\\xuj  (vgl.  Dem.  IV  33)  Is.  I\'  58  üitobcOvai 
{>dv)jai  Toüq  veKpou(;  ToTq  irpoöt'iKOuai  (Dem.)  XLIX  28.  LIII  12. 
Asch.  III  4-5.  DS.  57,  11  irpoaaYafeiv  bi  xf]v  -rrpeaßeiav  tüjv  Ia|jiujv 
Iq  TÖv  bfmov  xpriyLU-viaaoQai  idv  tou  b^uuvrai  137,  20.  477,  1 
Tüibe  ^TTpiaTO  ü  ttöXk;  tgic;  irpoEtvoK;  Kapireüeiv  587b  140  töv 
ßiu|Uüv  .  .  TTtpiaXeiHJai  ...  AATI I  (dv/iXujTm)  589  (CS.  5339),  42 
^KTiöeiv  fev  TOI  iepoi  .  .  .  öKoireiv  toi  ßoXo|a^voi  613,  1  ToOöbe 
^imbitJaTO  (KttT^Xetev  Suiil.)  ö  iepoqpdvTriq  Triv  KXivrjv  öTpüJöai  RG. 

II  17  ai  Ka  TÜv  eXeuOdpav  ^mirnpfiTai  (=  ^irnreipäTai)  oiqpev  ktX. 

1  Besonders  zu  erwähnen  ist  der  konsekutiv-finale  Infinitiv 
bei  eTvm  =  da  sein.  So  II.  IX  688  eiai  Kai  ol'be  Tdb'  eiit^iaev 
XIII  814  x^ipe«;  djaüveiv  eioi  Kai  f]\j.\v  XXIV  489  oOb^  tk;  Sotiv 
dpriv  Kai  Xoiyöv  d|nOvai  Od.  IV^  215  inOOoi  .  .  .  ^öovTai  .  .  .  biei- 
ireincv  dXXr)Xoiöiv  XIV  496  dXXd  tk;  eiri  eiireiv  'ATpetbri  XXII 25 
oüb^  TTTi  doTtii;  ^r\v  .  .  .  t\iobai  PI.  G.  678a  airdvia  .  .  .  eivai  Ifiv 
Lys.  XII  95  -rroXXdiv  övtuuv  eiueiv.  Ähnlich  Od.  II  58  ou  fäp  Iti' 
d.vr\p  .  .  .  dpr^v  öttö  oikou  äjLiOvai  Is.  VII  77  Toi^  ^voööiv  ditiTi- 
lufjOai  (dem,  was  daran  zu  tadeln  ist).  Ebenso  elliptiscli  IL  XIX 
140  biijpa  b'    ^Ydiv  öbe  (6i|ui)   trdvTa   Trapaoxeiv  XXIV  662.  Od. 

III  349.  Soph.  OK.  752  toüttiövtoi;  (oOaa)  ctpirdaai  Eur.  El.  940 
Td  b'  oubdv  (döTiv)  .  .  .  ö|niXfiaai  lA.  1299.  1478.  Hipp.  294. 
Or.  1472  TTOu  bf|T'  d|uüveiv  oi  kotu  ajefaq  (Ppü-fe?;  In  ent- 
sprechendem Sinne  auch  fi-fveaQai  Ar.  Frd.  1249  kuutö  oox  ftvi]- 
aexai  (dazu  dienen)  Td  ovk'  .  .  .  ioTdvai  Plat.  Tim.  78 e  tö  irdöoq 
TOuO'  riiaujv  tuj  ad)|aaTi  -{i'fo\ev  .  .  .  Tp^q)£ö9ai  Kai  Zf\v. 

2  Ferner  ist  besonders  zu  beachten  dieser  Infinitiv  hei  ^x^iv: 
Eur.  Or.  1513  Xaiiaoü^  t'ixe  TpmTi)xou(;  öaveiv  Her.  i  71  oö  oOku 
b^  ^Xovai  Tpuiyeiv  X.  An.  VII  1,  7  ouk  elxov  dpyüpiov  ^irioiTiZe- 
adai  3,16  ouöTiva^  üjcto  ^x^iv  ti  boOvai.  Hieraus  ergibt  sich 
nämlich  die  Bedeutung  des  Könnens.  So  Asch.  Pr.  51  oüb^v  dvTei- 
ireiv  Ix^  =  icJ>  habe  nichts  dagegen  zu  sagen,  d.  h.  ich  kann 
nichts  dagegen  sagen;  ebenso  Eur.  I.\.911  oük  ^xiJ'J  ß^^l^öv  KOTa- 
qpuYtiv  =  ich  kann  zu  keinem  Altare  fliehen. 

3  Hinsichtlich  seines  Subjektes  hat  es  mit  dem  konse- 
kutiv-finalen Infinitiv  dieselbe  Bewandtnis  wie  mit  dem  deter- 
minativen. Ohne  bestimmtes  Subjekt  z.  B.  steht  er  Od.  IV  89 
TTup^XOUfJiv  d-irrieTavöv  YdXa  üfjOdai  I1.VTII223.  XVIII  507.  Äsch. 
Ag.  1135,  das  Subjekt  ist  dasselbe  wie  das  der  übergeordneten 
Aussage  II.  XV  190  ^Xaxov  ttoXu'iv  dXa  vai^iaev  VIII  511.  Th. 
I  50, 1,  es  i.'^t  einem  vorhergehenden  Dativ  zu  entnehmen  Od.  X242 
Toiöi  bt  KipKri  ■'Tdp  p'  ukuXov    ßdXav6v   te    ßdXcv  .  .  .  ^buevai  II. 
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II  107.  Eur.  .Seh.  378,  einem  Akkusativ  Od.  II  146  aieTuu  .  .  . 
TTpoöiKe  ireTeödai  IL  I  442.  Äsch.  Ag.  1667,  einem  Genetiv  IL 
XVIIIIOO  ^laeio  b'  eb)]aev  ctpfi«;  ä\KTf|pa -f evecröai.  Doch  kann 
dieser  Infinitiv  auch  ein  eigenes  Subjekt  haben,  wie  Asch.  S.  15 
xpt'i  .  .  .  TTÖXei  t'  üptiYeiv  Kai  öeiBv  ßuu.uoiai  xifaüc;  (aÜTOi<;)  ur]  'Ea- 
Xfeiqpöfivai  Sopb.  Ai.  673.  Eur.  K.  290  töv  aov  -rraxep'  ^x^^v 
vaojv  tbpai;  ibpuad,uea9a.  Öfter  i.st  auch  das  Objekt  diese.s  In- 
finitivs zu  ergänzen,  wie  IL  V  26  i'Tnrouq  .  .  .  büuKev  eTaipoioiv 
Kaxd-feiv  Find.  P.  IH  45.  Ar.  II.  1099. 

Der  konsekutiv-finale  Infinitiv  steht  aucli  in  erklärenJer  1 
Apposition:  Eur.  Hipp.  1298  dW  ei?  TÖb'  r|\dov,  Traiböi;  ^Kbei- 
Eai  qppeva  toO  aoO  biKuiav  X.  Kyr.  VIII  7, 10  eiraibeüOriv  . .  .  outiuc; 
UTTÖ  xr^abe  xfji;  i}Jir\<;  .  .  .  Traxpiboq,  xoii;  irpeaßuxepoi?  .  .  .  uueiKeiv 
Plat.  Tim.  80 e  d  deöq  etr'  aüxö  xoöd'  ri.uiv  ^qpüxeuaev,  eivai 
xpoqpriv. 

Da  der  Folgesatz  mit  ujaxe  und  dem  Infinitiv  bei  Homer  2 
und  der  epischen  Dichtung  erst  im  Entstehen  begriffen  ist  und 
nur  an  sehr  wenigen  Stellen  auftritt,  so  ist  der  konsekutiv-finale 
Infinitiv  hier  verhältnismäßig  bei  weitem  am  häufigsten;  auch  in 
der  übrigen  Dichtung  findet  er  sich  häufiger  als  in  Prosa,  wo  er 
nach  Thukydides  immer  mehr  zurücktritt.  Überblickt  man  die 
angeführten  Beispiele,  die  darnach  ausgewählt  sind,  den  Umfang 
des  Gebrauches  zu  zeigen,  so  ist  am  seltensten  der  rein  konse- 
kutive Gebrauch,  der  im  jüngeren  Attischen  fast  ganz  ver- 
schwindet. Der  finale  Gebrauch  aber  lehnt  sich  hauptsächlich 
an  solche  Verba  an,  die  eine  in  einer  Richtung  sich  bewegende 
Tätigkeit  ausdrücken:  transitive  und  intransitive  Verba  der  Be- 
wegung, wozu  auch  Ttapeivai,  Keiaöai  und  daxi]Ktvai  gehören,  in- 
sofern sie  das  Ergebnis  einer  Bewegung  angeben,  dann  die  des 
Gebens,  Gewährens,  Überlassens,  Hinterlassens,  An  Vertrauens 
und  in  umgekehrter  Richtung  die  des  Nehmens,  Empfangene, 
Erlaugens,  dann  an  solche,  bei  denen  au  sich  eine  Zweckbe- 
ziehung nahe  liegt:  rufen,  einsetzen,  zu  etwas  bestellen,  wählen, 
anführen,  erziehen,  genügen,  bedürfen,  passen  für  etwas,  auf- 
lauern, ausfindig  machen,  verfertigen,  kaufen,  verkaufen,  mieten, 
vermieten,  leihen,  entleihen,  abwarten,  aufwenden,  helfen,  zeigen, 
kämpfen  imi  etwas,  gegen  einen  befestigen  (dtrixeixiZeiv),  an- 
spannen, in  Verschluß  nehmen,  für  sich  oder  einen  andern  etwas 
herrichten  oder  bewirken  (iroieiaöai,  Oüeööai,  xct^i^^üeadai,  jaeiXia- 
aeiv  xivi);  auch  vorhanden  sein  (für  etwas),  haben  (zum  Gebrauche) 
verbinden  sich  leicht  mit  einer  Zweckbeziehung.  Im  allgemeinen 
läßt  sich  also  sagen,  daß  Verba,  bei  denen  Richtung  oder  Zweck- 
beziehung nicht  angedeutet  sind,  sondern  fern  liegen,  den  finalen 
Infinitiv  nicht  zulassen. 

39» 


612  Lehre  von  den   nominalen  Verbalformen. 

Der  determinative  wie  der  konsekutiv-finale  Infinitiv  haben 
insofern  eine  modale  Funktion,  als  sie  eine  rein  begriffliche  Be- 
stimmung oline  Ausdruck  einer  Realität  enthalten ;  sie  decken 
sieh  in  dieser  Hinsicht  völlig  mit  äiaxe  und  dem  Infinitiv. 

4)  Der  Infinitiv  in  Substantivsiitzen. 

Hier  hedarf  zunächst  einer  Erklärung  die  eigentüm- 
liche Erscheinung,  daß,  wo  der  Infinitiv  in  diesen  Sätzen 
ein  eigenes  Subjekt  hat,  dieses  im  Akkusativ  steht.  Es 
ist  nun  wahrscheinlich,  daß  dieser  Akkusativ  ursprünglich 
in  einem  engeren  Bereiche  gebraucht  wurde,  wo  er  als 
Objekt  zum  regierenden  Verbum  gehörte  und  erst  durch 
eine  Verwischung  dieses  Verhältnisses  aus  diesem  Be- 
reiche heraustrat  und  zum  Subjekte  des  regierten  Verbums 
wurde. 

In  der  Tat  gibt  es  abhängige  Infinitive,  deren  Subjekt  als 
Objekt  des  regierenden  Verbunis  aufzufassen  ist.  So  II.  I  173 
oub^  0'  efUJYe  XicJöoiuai  ei'veK'  ^(.leio  utveiv  Od.  III  173  j'iTfeouev  bi 
öeöv  qpfjvai  T^pac;.  Hier  hat  das  regierende  Verbum  ein  doppeltes 
Objekt,  ein  persönliches  (ae,  deöv)  und  ein  sachliches  (laeveiv, 
qpfivai).  Es  lag  nun  nahe,  auch  da,  wo  das  Nomen  zunächst  Sub- 
jekt des  Infinitivs  war,  es  bei  regierendem  transitivem  Verbum 
durch  Antizipation  als  Objekt  zu  diesem  zu  ziehen.  Auf  diese 
Weise  ergab  sich  II.  I  521  Kai  t^  |li^  qprjOi  |Liäxi,i  Tpiüeacnv  äpriyeiv 
gerade  so  wie  II  409  i'}hee  .  .  .  dbeXqpeöv  wq  ^iroveiTo  statt  diq  d.be.\- 
cpeoq  iTi.  Noch  näher  liegt  diese  Auffassung  II.  II  11  öaipf|tai  i. 
KeXeue  KapiiKOuöujvTas  'Axcuoix;,  da  Homer  noch  KeXeüeiv  allein 
mit  dem  Objektsakkusativ  verbindet,  wie  Od.  IV  274  Ke\€u- 
cf^iuevai  hi  a'  tjaeWev  bai|uujv.  Gelöst  wurde  die  Beziehung  zum 
regierenden  Verbum  dann  erst  durch  die  freie  Stellung,  wie 
Od.  TI  171  fc'xeivuj  cpi-jui  TeXeuTiiönvm  ÜTravTa,  wo  mau  nur  äiravTa 
umzustellen  braucht,  um  zu  dem  ursprünglichen  zu  gelangen. 
Diese  Art  wurde  dann  mit  derselben  Freiheit,  die  wir  äSS,  3  ge- 
funilen  haben,  auch  bei  den  Verben  angewandt,  deren  Bedeutung 
eigentlich  das  antizipierte  Objekt  nicht  gestattet,  wie  II.  I  59 
vüv  dujue  TtaXi.UTTXaYXÖ^vxa^  ö(a>  ä\\>  äirovoaTiiaeiv  VIII  246  veöoe  bt' 
oi  Xaöv  oüjv  l|U|Li6vai,  und  dann  auch  übertragen  auf  die  von  Im- 
personalien abhängigen  Subjektsinfinitive,  wie  IL  IX  887  t(  bt 
bei  TToXeui^^iaevai  Tpdjeoöiv  'Axaioüq  Od.  II  182  koköv  bi  (^ffxiv) 
(J6  TTÖXX'  dTcoTiveiv.  Als  regierende  Passive  kommen  bei  Homer 
so  nur  vor  TTtirpiuTai  IL  XVIII  329  und  6l^apTo  XXI  281.  Od.  V 
312.  XXIV  34,  die  man  aber  auch  als  Impersonalia  ansehen  kann. 
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Weiterhin  dehnte  sich  dann  der  Akkusativ  des  Subjektes  auch 
auf  die  nicht  abhängigen  Infinitive  aus,  soweit  sie  ein  eigenes 
Subjekt  haben,  was  sich  beim  determinativen  und  konsekutiv- 
finalen Infinitive  selten  und  ei'st  seit  Äschylos  findet  (s.  605,  1. 
611);  doch  hat  bei  -rrdpo;  und  irpiv  den  Akkusativ  des  Subjektes 
schon  Homer  (IL  VI  348.  II  414).  Bei  ujare  finden  wir  ihn  zuerst 
bei  Hes.  WT.  44.  Das  Passivum  des  regierenden  Verbums  ge- 
hört hauptsächlich  der  Prosa  seit  Herodot  an.  Weniger  häufig 
ist  diejenige  Form,  bei  der  der  Infinitivsatz  das  Subjekt  bildet 
und  die  man  unpersönlich  auffassen  kann,  wie  Her.  VII  150 
eXöövTtt  be  TOUTOv  Xerexm  eiireiv  ktX.  167.  170.  193.  229.  232.   Th. 

III  110, 1  äyfiXKexai  toOc  'A,uTrpaKiujTa(;  .  .  .  eiTißor|deiv  VIII  26,  1. 
X.  An.  IV  1,  3.  Die  andere  Weise  schließt  sich  der  gewöhnlichen 
Umwandlung  ins  Passivum  an,  bei  der  das  persönliche  Objekt 
in  den  Nominativ  tritt  und  das  sachliche  bleibt,  indem  auch  hier 
das  ursprüngliche  nominale  Objekt  zum  Subjekte  des  regierenden 
Verbums  wird,  der  Infinitiv  aber  seine  Geltung  behält.  So  Her. 
VII  153  6  be  Xijerai  .  .  .  -rrecpuKevai  .  .  .  f.iaX.aKüuTepo(;  ävfip  (=  töv 
be  Aefouai  TreqpuKevai)  Th.  VIII  94,  1  dYYeWovTai  ai  .  .  .  vfieq  .  .  . 
TTapaTTÄ eiv  X.  Ag.  4,  6  vo,uiZ.eTCti  .  .  .  koiWiov  elvoti  Plat.  Ap.  40  a  a 
.  .  .  vo^iZieTai  eoxaxa  koküjv  eivai  Charm.  153  b  rj-fT^Xroi  .  .  .  f]  [idxr\ 
TTÜvu    laxupd  ye'fovevai   Deui.  XXIV  141.      Ebenso    abhängig  Th. 

IV  18,  5  KaXoji;  exei  .  .  .  Lu^TToxe  üoTepov  .  .  .  vouiGöfivai  (üitiäc;)  TÜxr] 
.  .  .  Kparfiaai  X.  StL.  10,  7  toOtov  eKeivot;  äirebeiEe  \xr\be  vo|uiZ;eö9ai 
exi  xujv  6|Lioiuuv  eivai  und  im  Partizipium  Th.  IV  25,  7  Ko|napiv)i(; 
otTTe^öeiön?  TTpobiboa-öai  X.  An.  V5, 7  beivö?  vouiZöiuevoc;  elvai  Xi^eiv 
VII  6,  37. 

Subjekt.sHätze  im  Infinitiv  sind  alle  als  abhängige  1 
Sätze  zu  betrachten,  da  sie  die  Erscheinung  begrifflich 
ausdrücken  und  also  nicht  eine  außerhalb  ihres  Zusam- 
menhanges vorliandene  Tatsache  bezeichnen  können.  Sie 
stehen  zunächst  bei  unpersönlichen  Ausdrücken,  durch  die 
ein  Urteil  über  die  im  Infinitiv  ausgesagte  Erscheinung 
ausgesprochen  wird,  dann  aber  auch  bei  solchen,  deren 
Bedeutung  in  den  Bereich  derjenigen  Verba  fällt,  die 
Objektssätze  im  Infinitiv  regieren,  und  außerdem  wenn 
das  regierende  Verbum  unpersönlich    im  Passivum    steht. 

Die  erste  Art  findet  sich  namentlich  bei  Impersonalien,  die  2 
durch  das  Neutrum  eines  Adjektivums  gebildet  sind,  wie  oiYaööv 
di.ieiv6v   äpiöxöv  eöxi  (Od.  III  196.   Her.  I  31.  Äsch.  S.  183),  Kpeiö- 
ööv    iari    (Ar.  We.  477.    Her.  III  52\    dpTaXe'ov    döxi    (II.  XII  410. 
Hes.  Th.  369),  ße'Xxepöv  iari  (II.  XVIII  302.  Hes.  WT.  365),  cp^pxe- 
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p6v  ^ö-n  (Od.  XXI  154.  Find.  0.  VII  26),  ^memeq  ^axi  (II.  XXIII  50. 
(Dem.)  XL  40),  (pl\ov  dari  (II.  I  541.  Ar.  Frd.  1075.  Her.  I  108\ 
KoXöv  KdUiöv  KäWiöTÖv  ^öTi  (Th.  III  55,  3.  Od.  VIII  549.  Her.V6), 
pcibiöv  p^öv  ^äöTÖv  ioTi  (Plat.Theät.  199e.  St.  336c.  Phädr.  229a), 
XaXeiTÖv  döTi  (il.  XVI  620.  Plat.  Gorg.  470  c),  koköv  iazi  (Od.  XX 
218.  Her.  VII 16),  K^pbiöv  KepbaXeiJuTepöv  ioT\  (Od.  II  74.  Her.  IX  7), 
ahöv  ior\.  (II.  XIII  446.  Her.  I  14.  Dem.  XXIV  4),  biKmöv  ^öti 
(Her.  I  39.  Th.  II 11,  2.  42,  3),  ööiöv  ^öti  (Her.  H  61),  daqpaXet;  iari 
(Her.  III  75.  Th.  HI  105,  4),  beivöv  ion  (Soph.  El.  341.  X.  An.  V 
6,  27),  dTtirnbeiöv  iaxi  (Her.  IV  158.  X.  An.  VH  1,  39),  rauTÖv  ^öxi 
(Äsch.  Eum.  625).  Ebenso  bei  entsprechenden  adverbialen  Aus- 
drücken, wie  eiiaeßÜK;  Ixei  (Soph.  OT.  1431),  ^abiuui;  exei  (Eur.  lA. 
447),  beivüiq  exei  (1257),  dvaYKaiiuq  ^x^»  (Eur.  Ph.  358),  eu  exei 
(Plat.  Phäd.  107  a),  KaXiI»?  lxe\  (Dem.  XXIII  94.  Hyp,  II  11),  ä\i<; 
^öTi  (Äsch.  S.  679.  Eur.  Alk.  1041.  Andr.  582).  Gleichbedeutend 
stehen  dann  auch  so  die  entsprechenden  Substantiva  in  kon- 
kretem Sinne,  wie  aibu)(;  (Gegenstand  der  Scheu  =  aiboiöv)  daxi 
Od.  III  24,  möri'  MOipd  (Schicksalsbestimmung  =  aiai|uöv,  \x6pa\- 
inöv)  ^ari  II.  XVI  707.  484,  v^iueoic;  (Gegenstand  des  Ärgers  =  ve- 
lneoriTÖv)  lan  II.  III  156,  dviri  (=  dviripöv)  iori  Od.  XX  52,  öiK^oc, 
{=  äX^ewöv)  ^OTi  Asch.  Ch.920,  ödpaoi;  (=  OapaaX^ov,  ermutigend) 
S.  184,  biKTi  (=  bkaiov)  ^öti  866,  daOfad  (=  öauinaaTÖv)  ian 
Soph.  OT.  1319,  Tip\\nc,  {=  Tepiivöv)  eöri  OK.  766.  775,  di\x\c, 
(=  öefiiöTÖv)  ^(jTi  Ant.  880,  lic,  ölKkt]  (=  ti\jj<;  oXkiuöv,  dvbpeiöv 
Ion)  1030,  irXeiöTn  ßXdßr)  (=  ßXaßepdjxaxöv  ^öti)  1051,  qpößoc 
(=  cpoßepöv  ^axi)  Eur.  M.  1257,  xi  Kepboi;  (=  iru)^  KepbaXeov  eoxi) 
Ar.  E.  607,  0UYTvü)|Lir|  (=  axjffvwOTÖv  ^axi)  Her.  1 39,  -rrdaa  dvÖYKn 
{-=  Tidvxuuq  dvaYKaiöv)  eöxi  II  22,  ttoXXii  KctKCxr)?  Kai  beiXia  (ein 
Zeichen  großer  Erbärmlichkeit  und  Feigheit)  Th.  V  100.  Dazu 
gehört  auch  ep'fov  daxi  =  es  ist  Gegenstand  der  Arbeit,  es  ist 
nötig  (Soph.  Ai.  12.  852)  und  ebenso  oübev  TtpäYlaö  eoxiv  =  es  ist 
unnötig  (Her.  I  207.  Plat.  Hipp.  I  291  a).  In  derselben  Weise  er- 
scheinen dann  solche  Substantiva  auch  als  Objekte  zu  ix^\  und 
qpepei.  So  aiöxüvriv  q)epei  Eur.  Hek.  1242,  nbovfjv  exei  Pherekr. 
K.  145,  2,  9Üaiv  e'xei  (es  ist  naturgemäß)  Her.  II  45,  KÖaiaov  qpepei 
(es  ist  anständig)  VIII  60,  oübeiniav  upöqpaaiv  exei  (es  ist  unbe- 
gründet) Ant.  V  60,  exei  Kaipöv  (es  ist  zeitgemäß)  Dem.  V  13.  und 
so  auch  i(;  aiöxüvnv  qp^pei  Her.  I  10.  Doch  können  Substantiva 
auch  in  ihrem  eigentlichen  Sinne  mit  ^cvxi  so  stehen,  wenn  die 
durrh  den  Intinitiv  bezeichnete  Erscheinung  unmittelbar  unter 
ihren  Begriff  fällt.  So  Find.  I.  I  39  Koü(pa  böai;  (^cfxiv) . .  .  eiTO(; 
eiTTÖvx'  dYaOöv  Huvöv  öpOiüoai  KaXöv  Soph.  Ant.  753  xiq  b'  eöx' 
äTTeiXr]  npöq  Keväq  ■^vwyiac,  Xeyeiv;  Eur.  Hipp.  1437  oü  Oef.u<; 
(pöixoi)?  öpdv. 
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Als  unpersönliche  hierhin  gehörige  Verba  stehen  mit  dem  1 
Infinitiv  z.  P>.  äpKei  (Asch.  S.  248.  Soph.  OK.  295),  önröxpri  (Her. 
I  66.  Plat.  Phädr.  275  b),  dpriYei  =  expedit  (Äsch.  Eum.  571), 
mqpeXei  (Eur.  Seh.  1107),  Xüei  und  XuaiTe\ei  (Soph.  El.  1005.  Eur. 
M.  566.  Plat.  Gorg.  478c\  au^cpepei  (Äsch.  Eum'.  520.  Soph.  El.  1440), 
ctpiLiörei  (Eur.  F.  953,  2.  Plat.  Br.  356  d),  bmqp^pei  =  diflFert 
(X.  Dkw.  II  1,  17),  oö  bmqpepei  =  nihil  refert  (Epich.  247.  Her. 
I  85),  viKö  =  Optimum  est  (Plat.  Pol.  803  b),  KpaxeT,  viKä  =  prae- 
slat  (Äsch.  Ag.  1864.  Eur.  Hipp.  248.  Soph.  OK.  1225),  KaxeTreiTei 
=  es  ist  dringend  (Is.  XII  114.  Dem.  XXIV  18),  eori  tivo(;  und 
irpöi;  rivöc,  eori  =  es  ist  Sache  jemandes,  geziemt  sich  für  ihn 
(X.  0.  1,  2.  Soph.  El.  401)  und  bei  sachlichen  Begriffen  =  es  ge- 
hört dazu  (X.  Hell.  VI  3,  5.  Dem.  H  2). 

Simon.  3,  1  ävbp'  öiYa^öv  |uev  dXaöeuj;  fevioQai  xö^e^v  2 
Soph.  OT.  609  Ol)  ydp  biKaiov  Toüq  KaKoüi;  |udTr|v  xP^IC^tou?  vo,ui- 
teiv  Eur.  lA.  830  aiöxpöv  be  |lioi  YUvaiSi  au|aßd\\eiv  Xöfovc;.  — 
Soph.  Ai.  1235  töOt'  oük  dKoüeiv  laeYdXa -rrpöi;  boOXuuv  KOKd;  Eur. 
lA.  1162  (Jirdviov  be  öripeuju"  dvbpi  Toiaüxriv  Xaßeiv  bdjuapxa  IT. 
882  TÖbe  aöv  xP^o?  (eöTiv)  dveupiOKeiv  M.  514  kkXöv  y'  öveibo? 
.  .  .  TTTUJXoü^  dXdöOai  iraibai;  Or.  139  xövb'  ^SeYeipai  oujLiqpopd 
Yevrjoexai  Tr.  120  ,uoöaa  (=  .uouaiKÖv  |ueXo<;)  be  KaÜTt'i  (auch  das 
schon)  Tolc,  bvÖTr]vo\q  aTuc,  KeXabeiv  dxopeuTOU(;  F.  30  oiKTpö^  tk; 
aiüjv  TTaTp(bo(;  eKXiireiv  öpouc,  Plat.  Phäd.  107c  epinaiov  dv  r\v 
Toic,  KttKoi«;  diTOÖavoüöi  toö  xe  auu|uaTO<;  ä|u'  dirriXXdxöai  Kai  xfiq 
«ÜTüJv  KüKia^  fierd  rrii;  ipuxfl?  Prot.  857c  eaxi  xoOxo  xc  frdöriiLia 
fibovf)^  fixxdoOai  =  der  Lust  unterliegen  besteht  in  diesem  Zu- 
stande. —  Eur.  Hipp.  524  xdXXa  .  .  .  fi|uiv  dpKeoei  Xe'Eai  qpiXoK; 
Epich.  247  diroöaveiv  f\  xeOvdvai  ou  |lioi  biaqpepei  Th.  IV  12,  3  ^tti 
TToXü  Ycip  ^TTofei  rf\c,  bölr\c,  (auf  einen  großen  Teil  ihres  AnHehens 
wirkte  es;  vgl.  II  8,  4)  ev  xuJ  xöxe  toic,  )uev  rrireipiIixaK;  ixö-Xiara 
eivai  .  .,  xoic;  be  OaXctööioiq,  wo  deshalb  nicht  öxi  .  .  .  rjöav  steht, 
weil  die  Sache,  die  sich  im  vorliegenden  Falle  umgedreht  hatte, 
als  herrschende  Ansicht,  nicht  als  Tatsache  bezeichnet  wird, 
Äsch.  Ag.  592  f]  Kdpxa  Tipöi;  y^voiköi;  aipeaOai  Ke«p  940  ouxot 
YuvaiKÖ(;  eaxiv  i|Lieipeiv  i^idxn?  X-  ^n.  I  2,  11. 

Bei  entsprechender  Abhängigkeit  kann  diese  Konstruktion  3 
auch  in  den  Akkusativ  mit  dem  Infinitiv  treten.  So  Äsch.  Pr. 
968  Kpeioöov  Y^p  oTinai  (eivai)  xr|be  Xoxpeüeiv  uexpcjt  f\  iraxpi 
qpövaiZiivi  TTiaxöv  oYYe^ov  Soph.  Ai.  319.  Her.I79  eüpiOKe  irpfiY- 
fid  Ol  elvai  eXaüveiv  .  .  .  ^Tti  xd?  Zdpbi?  VII  12.  Th.  I  137,2  xr)v 
be  dacpdXeiav  elvai  (die  Sicherheit  bestehe  darin)  |uribeva  dK- 
ßf|vai  eK  Tx^c,  vedj?  111112,7.  X.  Hell.  II  2,  10  fevö|uiZov  b'  oübeiaiav 
eivai  öujxripiav  ei  inr)  (als)  iraOeiv  ä  .  .  diroiriaav. 

Ein  Teil  der  unpersönlichen  Ausdrücke  fällt  in  den  Begriffs-  4 
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kreis  derjenigen  Verba,  die  einen  Objektsinfinitiv  regieren.  L>a 
nun  bei  diesen  außer  dem  Unterschiede  des  Subjekts-  und  Ob- 
jektssatzes keine  Verschiedenheit  der  Konstruktion  besteht,  so 
werden  wir  im  Folgenden,  ohne  diesen  zu  beachten,  die  bezüg- 
lichen impersonalen  Ausdrücke  bei  den  begriflsverwandten  Ver- 
ben anführen  und  behandeln  und  auch  die  Konstruktion  der 
regierenden  Passiva  nach  dem  oben  613  Bemerkten  als  selbst- 
verständlich betrachten. 

1  Den  Infinitiv  regieren  die  Verba  dicendi,  putandi, 
volendi  und  insgemein  auch  die  Verba  valendi  und  faciendi. 
Die  von  den  drei  ersten  Klassen  abhängigen  Infinitive 
gehören  der  indirekten  Rede  an,  die  der  beiden  anderen 
der  direkten.  Bei  den  Impersonalien  jedoch  ist  indirekte 
Rede  nur  insoweit  möglich,  als  ihnen  ein  persönliclier 
Ausdruck  entspricht,  aus  dem  ein  logisches  Subjekt  vor- 
schwebt^ aus  dessen  Sinne  der  abhängige  Satz  ausgesagt  ist. 

So  vor  allem  boKei  (boicei  luoi  =:  boKiij),  ferner  eteaxi  (eari) 
=  ilovaia  beborm  (lies.  Seh.  15.  X.  Hell.  II  3,  21.  V  4,  60),  womit  zu 
vgl.  bi]\öv  eöTi  =  bebr)\ujTai  (Plat.  St.  3371)),  obwohl  dieses  den  Inf. 
nicht  regiert. 

2  Bei  den  drei  letzten  Klassen  ist  der  Infinitiv  poste- 
riorisch,  und  da  die  Posteriorität  in  der  konsekutiv-finalen 
Bedeutung  des  Infinitivs  an  sich  schon  liegt,  so  war  eine 
weitere  Bezeichnung  der  relativen  Zeitstufe  und  damit  der 
Infinitiv  des  Futurums  nicht  nötig,  der  sich  also  auf  die 
Verba  dicendi  und  putandi  beschränkte,  welche  die  ver- 
schiedene Zeitstufe  der  unabhängigen  Rede  berücksich- 
tigen müssen. 

Über  die  Unzulässigkeit  des  Inf.  Fut.  außerhalb  der  Verba 
dicendi  und  putandi  und  die  scheinbaren  Ausnahmen  ist  104,  1  — 
208,  1  das  Notwendige  ausgeführt,  ebenso  188,  3—190,  2,  inwiefern 
bei  jenen  die  relative  Zeitstufe  dadurch  zum  Au,'?d rucke  kommt, 
daß  der  abhängige  Infinitiv  demselben  Verbalstamme  angehört 
wie  das  bezügliche  unabhängige  Verbum. 

3  Wenn  einzelne  Verba  valendi,  wie  die  des  Krtragens  und 
Aushaltens  und  als  Gegenteil  die  des  Ermüdens  (äv^x^öOm,  üiro- 
.ueveiv,  öiTOKciiaveiv,  äTremeiv)  und  ebenso  einzelne  Verba  faciendi, 
wie  die  des  Aufhörens  (TtaüeaOai,  \/-)Yfiv),  die  des  Anfangens  und 
Versuchens  (dpxeaOai,  ireipäaöai),  wenn  sie  bedeuten  den  Anfang 
oder  Versuch  mit  etwas  machen,  was  man  bereits  tut,  sich  auf 
Vorhandenes  beziehen  und  also  der  abhangige  Satz  nicht  lujpte- 
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riorisch  ist,  so  steht  dieser  aber  auch  nicht  im  Infinitiv,  sondern 
im  Partizipium,  wovon  unten. 

Ebenso  wie  den  Infinitiv  des  Futurums  vertragen  1 
auch  den  Infinitiv  mit  dv  nur  die  Verba  dicendi  und 
putandi.  Dies  zeigt  nicht  nur  der  tatsächliche  Gebrauch, 
sondern  es  liegt  auch  in  der  Natur  der  Sache.  Denn  die 
Verba  volendi  regieren  einen  Begehrungssatz,  der  dv  aus- 
schließt, die  Verba  faciendi  richten  sich  auf  ein  reales, 
die  Verba  valendi  auf  ein  objektiv  mögliches  Objekt,  sie 
können  sich  also  nicht  auf  ein  bloß  Behauptetes  oder 
subjektiv  Mögliches  beziehen.  Auch  bei  den  abhängigen 
Subjektssätzen,  über  die  im  regierenden  Ausdrucke  ein 
Urteil  ausgesprochen  wird  (oben  615,  1),  ist  Behauptung 
ausgeschlossen,  da  das  Urteil  sich  auf  die  bezügliche  Er- 
scheinung an  sich  bezieht.  Dagegen  ist  das  im  Infinitiv 
stehende  Objekt  der  Verba  dicendi  und  putandi  ein  Ur- 
teilssatz, der  in  unabhängiger  Redeform  ebensowohl  Be- 
hauptung wie  Wirklichkeitsaussage  gestattet  und  den 
entsprechenden  Ausdruck  auch  in  der  Abhängigkeit  ver- 
langt. Die  Verba  dicendi  und  putandi  unterscheiden  sich 
also  von  allen  übrigen  Ausdrücken,  die  den  Infinitiv  re- 
gieren, dadurch  daß  sie  allein  mit  dem  Infinitiv  des 
Futurums  und  dem  Infinitiv   mit  dv  verbunden    werden. 

Dem  Gesagten  widerspricht  in  tjfesicherter  Überlieferung,  über  2 
doch  nur  scheinbar  Her.  VIT  203  6cpei\eiv  lüv  Kai  töv  ^TTeXaüvovxa 
. . .  ätrö  Tfii;  böir\c,  ireaeiv  üv,  wo  die  Stellung  es  verwehrt  äv  mit 
öqpeiXeiv  zu  verbinden.  Hier  aber  steht  6q)ei\eiv  nicht  von  der 
faktischen,  sondern  von  der  logischen  Notwendigkeit,  bedeutet 
so  viel  als  'annehmen  müssen'  und  nimmt  daher  den  Sinn  eines 
Verbum  putandi  an.  Vgl.  VII  50  und  den  ähnlichen  Gebrauch  des 
priorischen  Inf.  Aor.  bei  bei,  äva-^Kaiojq  exei  n.  a.  201.  Es  ist  also 
auch  nicht  nötig  mit  Krüger  äv  zu  tilgen.  Anders  (Lys.)  XV  G 
beivöv  .  .  .  Toü^  öTpaTHYOÜi;  .  .  .  .ui'i  av  To\f.ifio«i  irpÖTepov  iilkDv 
nYnöaaöai  e'iui;  e^OKuuJ^a^})•löav  .  .  .,  AXicißiöbriv  hi  ToXuäv  ktA.,  wo 
sich  der  Inf.  mit  üv  aus  der  Parataxis  des  logipch  nicht  zu  beivöv 
gehörenden  Satzteiles  erklärt  =^  eirei  y£  oi  axpaTriYoi  oük  äv  exöXuii- 
öav  .  .  .  euj^  (=  ei  |Liri  upÖTepov)  eboKiiLidcrOrifJav. 

Die  Verba  dicendi  und  putandi  werden  also  mit  dem  o 
bloßen  Infinitiv  und  dem  von  dv   begleiteten   verbunden. 
Jedoch  kennt  Homer  den  Infinitiv  mit  dv  (Kev)  noch  nicht. 
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1  Daß  der  Infinitiv  mit  der  Modalpartikel  nnr  an  einer  Stelle 
bei  Homer  anzuerkennen  ist  (II.  IX  684),  die  sichtlich  späteren 
Ursprung  zeigt,  haben  wir  251,  3  bemerkt.  Auch  bei  Hesiod 
findet  er  sich  nicht.  Abgesehen  von  der  Homerstelle,  ißt  das 
älteste  Beispiel  Hymn.  III  520  ei  ilioi  xXairi?  y^  •  ••  öjaööcfai  irdvT'  av 
.  .  .  qpiXa  ^pbeiv. 

2  Verba  dicendi,  d.  h.  solche,  die  unter  den  allgemeinen  Be- 
grifl"  des  Sagens  oder  der  Gedankenäußerung  fallen,  und  die- 
jenigen, die  das  Gegenteil  bezeichnen:  Ki^few,  eiireiv,  €vv^Tteiv, 
cpdvai,  qpdOKeiv,  ÖYopeüeiv,  aubäv,  .uuöeiaöai,  ßoäv,  öjuoXoYeiv, 
ä'f^iWeiv,  YPäqjeiv  und  ihre  Komposita,  ^mKripuKeüeaöai  =  bid 
KiipÜKuuv  öiYY^^^eiv  (Th.  VH  83,  2),  auvxiöeaöai  =  sich  verabreden 
(X.  Hell,  ni  5,  6),  i)(pie0&ai  =  zugestehen  (X.  Dkw.  IV  8,  6),  dvri- 
XoYeiv  (Sopb.  Ant.  377),  ferner  die  des  Rühmens  und  Drohens: 
eüxeadai,  auxeiv,  äireiXeiv,  die  des  Gelobens,  Zueagens,  Ver- 
sprechens, Verbürgens:  eüxeaöai,  Kaxaiveiv  (Soph.  OK.  1638.  1637), 
ÜTTiöxveiööai,  duaYY^Weadai,  üqpiaxaaöm,  ävabexeööai,  ÜTTob^xeööm, 
eYYuöööai,  des  Beschwörens,  Bezeugens,  Versicherns:  ö|Livuvai,  |aap- 
xupeiv  (auch  laapxüpeaöai  =  als  Zeugen  anrufen),  iaxupiZeoOm,  des 
Antworten«  und  Einwendens:  duoKpiveaOm,  öKrinxeodm,  des  Aus- 
einandersetzens, Erklärens  und  Erwähnens:  ^SriYeicfdai,  |avriiao- 
veüeiv,  als  gegenteilige  die  des  Leugnens,  Verheimlichens,  Über- 
gehens:  apveia(>ai,  äTTOKpuTTxeaöai,  TrapoXeiueiv,  die  des  Frei- 
sprechens und  Widerrufens:  dTToXüeiv,  ävaxiöeoOm  (Plat.  Phäd. 
87  a.  Men.  89d). 

3  In  gewissem  Sinne  gehört  hierhin  auch  der  Infinitiv  bei 
ÖKOüeiv,  KXüeiv,  TTUvödveadai,  dessen  Bedeutung  folgende  Stellen 
auf  das  deutlichste  zeigen:  Od.  XVI  241  öeio  iLieY«  kX^oi;  aiev 
äKouov,  xeipoi(;  x'  aixiiuixriv  e|Li€vai  Kai  ^iriqppova  ßouXnv  Eur.  M. 
287  kXüuj  b'  äTTeiXeiv  o',  üx;  d.nayfiK\ouoi  |uoi  Th.  I  132,4 
eTTUvödvovxo  be  Kai  i.c,  xoO?  Ei'Xiuxai;  upäaoeiv  xi  auxöv,  Kai  r]v 
be  oüxujq.  Er  bezeichnet  nämlich,  was  man  nicht  aus  eigener 
Erkundigung,  sondern  von  Hörensagen  erfährt.  Das  nächste 
Objekt  der  Erfahrung  ist  also  nicht  das  im  Infinitiv  Ausgesagte, 
sondern  die  vermittelnde  Erzählung,  deren  Objekt  dieses  ist. 
Der  Sinn  ist  also  derselbe,  den  in  vollerer  Form  II.  X  47  so  aus- 
drückt: oub'  SkXuov  aObr)öavxoc  üvbp'  eva  xoacräbe  la^piaep' 
in  niaaxi  mixiöaGÖai.  So  11.11  119.  XXIV  543.  Äsch.  Fers.  565. 
Eur.  B.  216.  573.  Hei.  1173.  Hipp.  135.  Ph.  339.  Her.  I  70.  196. 
II  150.  V  111.  122.  VTI  55.  VIII  109.  Th.  HI  70,  6.  IV  29,  2.  VII 
25,  1.  X.  An.  V  5, 11.  Hell.  IV  8,  29.  36.  Lys.  XIII  77.  85. 

4  Auch  Verba  der  Billigung  und  Mißbilligung,  die  sonst  ab- 
hängige Kausalsätze  regieren  (s.  582, 3),  können  mit  dem  Inf. 
verbunden  werden,  wenn  die  kausale  Beziehung  aufgegeben  und 
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nur  der  Inhalt  der  bezüglichen  Äußerungen  angegeben  wird.  So 
öveibiZeiv  (Plat.)  Hipparch.  232  c,  womit  zu  vgl.  öeivei  oveibei  Äsch. 
S.  382,  ^Trm.uäv  Th.  IV  27,  5,  amctaöai  Her.  V  27.  Plat.  Gorg.  518d, 
e'TTamäaOai  Soph.  El.  604.  Th.  V  16,  2,  KaxnTopeiv  Her.  VII  205, 
eiraiveiv  Eur.  Hd.  811. 

Noch  stärker  wird  durch  die  Infinitivkonstruktion  die  Be-  1 
deutung  derjenigen  Verba  modifiziert,  die  ausdrücken  'eine  Wahr- 
nehmung bewirken',  der  des  Offenbarens,  Zeigens  und  Beweisens, 
indem  ihr  Begrifl:'  das  Merkmal  objektiver  Wahrnehmung  ein- 
büßt, und  auf  den  Sinn  des  bloßen  Sageng.  Angebens,  Erklärene 
(vom  demonetrare  zum  indicare)  hinabsinkt.  So  briXoOv  Ar.  PI. 
269.  Th.I  67,4.  IV  38,  1,  ^vbeiKvüvm  Plat.  Hipp.  II  369e.  dTTobeiK- 
vüvai  X.  Dkw.  IV  4,  18,  eiribeiKvüvai  Lys.  XXXII  37,  TrpobeiKvüvai 
Th.  III  47.  3,  diToqpaiveiv  äTroqpaiveodai  Plat.  St.  338e.  Theät.  168b. 
G.  891  e.  Isä.  III  30.  Dem.  XIX  117.  Äsch.  II  124,  onMaiveiv  Hipp. 
I  90,10.  Plat.  Krat.  415  c. 

Andere  Verba  stehen  mit  dem  Infinitiv  als  Verba  dicendi  2 
in  erweitertem  Sinne.  So  6vö|uriva<;  =  nominatim  pollicitus  es 
Od.  XXIV  341,  dvTe-rTe|uv|;6V  =  responsum  mieit  Soph.  OT.  306, 
ijjaOiu  (beEiäi;  ar\(;)  =  \\iavovaa  b.  o.  üm0xvoö|uai  Eur.  Hei.  839, 
irpca^öriKev  {Xejwv)  Ar.  E.  423,  eiroiriaavTO  Kardpriv  =  ge  devo- 
ventes  pronuntiaverunt  Her.  I  82,  biaipeo.uev  =  biaipeovxeq  \eYO|.iev 
Her.  II  6  (vgl.  Plat.  Symp.  186a),  beEidc;  beboiaeva^  (eic;  u-rröaxeaiv) 
X.  An.  II  5,  3,  Trpo(J)]KäZo|uev  =  irpoöeiKd^cvTei;  e\eY0|Liev  Plat.  Tim. 
79 d.  Pleonastiych  wird  so  gesagt  övoudCouoiv  (KifovTe<;)  elvm 
und  Ähnliches  Plat.  Prot.  311  e.  325  a.  Krat.  396  b.  Phäd.  102  c. 

Statt    der    einfachen    Verba    können    natürlich    auch    cnt-  3 
sprechende   Umschreibungen    stehen,    wie    ludpTupoi   (hai   II.  XIV 
274,    Xö-foc,    ^öTiv    Soph.  El.  417.  Ph.  165,    tYTuriTdc;  KaraarriöavTa 
Her.  I  196,    amr)    eoxe    =  criminatio    obtinuit    VI  115,    luaprupiiy 
^XPUJVTO  Th.  III  11.3,  Trjv  aixiav  ei'xexe  13,7. 

Verba  putandi  oder  der  Denktätigkeit  =  meinen,  glauben,  4 
vortrauen,  vermuten,  hoffen:  oieodai,  vo|ai2eiv,  fiYeifTöai,  boKeiv, 
boKi|ud2eiv  (X.  O.  6,  8),  -rreiOeoOai  (Soph.  OT.  1065).  ÜTTo\«,ußdveiv, 
TTtöTeüeiv,  TTe-iToiöevai,  aüxeiv  (Äsch.  Ag.  506.  Eur.  Andr.  311.  Tr. 
770),  ^TTaHioOv  (Soph.  El.  658),  dapaeiv  (Soph.  Ant.668't,  uiroTTTeüeiv, 
ÜTTOTOTTeiv  (Th.  V  31,  3),  dXiriZeiv,  poetiech  e\iT0|um,  denken,  ur- 
teilen, erwägen:  qppoveiv  (II.  III  98;  s.  208,  1),  Karacppoveiv  =  un 
günstig  urteilen  (Her.  I  66.  Th.  III  83,4.  X.  Hell.  IV  5,  12),  Kpiveiv 
(Plat.  Gorg.  452  c),  ßou\eüea{>ai  (X.  Kyr.  T  4,  17).  Xo-^ileo^ai  (Eur.  lA. 
922.  Her.  I  38),  erwarten :  irpoabexeaOm,  irpoöboKäv,  irpooiueveiv 
(Soph.  El.  303),  emiueveiv  (Th.  111  26,4),  dichterisch  luevoivdv  (Pind. 
0.158).  erschließen:  TeK|uaipeaOai  i^X.  Kyr.  VIII  1,  28.  Plat.  St. 
578c),  anerkennen,  billigen:  bix^odai  (Her, II143.  Plat. Gorg. 468 e. 
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469c),  vereinzelt  dvoTiö^vai  =  zuerkennen,  zuschreiben  Her.  II 
134,  scheinen,  walirsclieinlich  sein:  boKeiv,  boKi|udZeadai  (Th.  II 
35,  3),  eoiK^vai,  cpaiveaöai,  eiKÖ<;  elvm,  das  aber  nur  zum  Teil  wie  ein 
Verbum  putandi  behandelt  wird  (vgl.  197,  1),  als  seine  Aneicht  hin- 
stellen, in  Rechnung  setzen,  eine  Ansicht  annehmen,  einräumen: 
Tiöevm  TiöeaOai  (Soph.  Ant.  1166.  X.  0.  17,  12.  Plat.  Charm.  174a. 
St.  483a),  ÜTTOTideaöm  (Plat.  Phäd.  100b.  Prot.  339d.  Soph.  246d). 
TTOieiv  (Her.  VII  184.  186.  X.  An.  V  7,  9),  auTXUJpeiv  (Plat.  St.  383  a. 
489d)  und  vereinzelt  so  boiri  Dem.  XXXVII  58  und  ^orw  Dem. 
XIX  382  (vgl.  362,  4),  dann  in  kausativem  Sinne  überzeugen, 
sich  ausgeben  für  etwas,  sich  den  Anschein  geben,  eine  Ansicht 
durchsetzen  (evincere):  -rreiOeiv,  bei  Herodot  (ivaYiTvüJaK€iv  (I  87), 
TTpoöTToieiaöm  (Plat.  Gorg.  519c.  Theät.  179e.  St.  566e),  axnMaTKe- 
aOai  (Plat.  Prot.  342  b),  aipeiv  (Her.  II  83.  Plat.  Theät.  179  c.  St. 
604c),  ctXiOKeaOai  (Plat.  Theät.  179c),  in  gegenteiligem  Sinne  miß- 
trauen, bezweifeln,  beetreiten:  d-rnöxeiv  (Th.  I  10,  1.  II  101,  1), 
d|ucpiaß)-|Teiv  (Plat.  S3rmp.  215b.  Gorg.  452c.  Phil.  13a.  Hipp.  II 
o69  d).  Als  unpersönlich  gehört  noch  hierhin  äveXiriaröv  loriv 
(vgl.  192, 1). 

Einige  Verba  erscheinen  so  in  modifiziertem  oder  er- 
weitertem Sinne.  Jenes  ist  der  Fall  bei  KivbuveOeiv,  das  eigent- 
lich ein  Verbum  faciendi  iet  und  'Gefahr  laufen'  bedeutet  (Her. 
VIIT65.  97.  Th.  11174,2.  IV  15,  2),  dann  aber  von  der  Bedeutung 
einer  bedrohlichen  Wahrscheinlichkeit  sich  zu  der  der  Wahr- 
scheinlichkeit, des  Scheinene  überhaupt  abschwächt.  Das  älteste 
Beispiel  dieser  Art  findet  sich  bei  Her.  IV  105,  dann  erst  bei  X.  Dkw. 

IV  2,  39.  Hier.  1,26,  am  häutigsten  aber  bei  Piaton,  der  es  völlig 
als  Verbum  putandi  behandelt  und  auch  mit  dem  Inf.  Fut.  und 
dem  Inf.  mit  äv  verbindet  (vgl.  197,  2).  Bei  den  Rednern  ver- 
schwindet dieser  Gebrauch  wieder.  Dann  modifizieren  die  Verba 
des  Wissens  und  Erkennens,  die,  wenn  sie  sich  auf  eine  Tat- 
sache beziehen,  außer  der  548,  1  erwähnten  Konstruktion  mit 
dem  Partizipium  verbunden  werden,  indem  sie  den  Intinitiv  zu 
sich  nehmen,  ihre  Bedeutung  dahin,  daß  sie  auf  Vorgestelltes 
gehen  und  dadurch  zum  Sinne  der  Verba  putandi  hinabsinken. 
So  efb^vm  =  überzeugt  sein  (Äsch.  Pers.  337.  431.  435.  Soph.  ÜT. 
1455.  Ant.  473.  Eur.  lA.  1005.  IM.  593.  X.  Hell.  II  2,  2),  ^teibt'vm 
=  vöUig  überzeugt  sein  (Soph.  OK.  985),  ebenso  tmoraadm 
(Soph.  Ant.  1092)  und  ^£eTTiöTa0Om  (Soph.  El.  907),  von  denen 
jenes  sich  in  der  ionischen  Prosa  zu  'glauben,  meinen'  ab- 
scliwächt  (Herakl.  57.  Her.  III  66.  108.  140.  V  73.  74.  VUI  5.  25), 
TITVUJÖK61V    =    denken,    sich     überzeugen,    urteilen    (Her.    I    78. 

V  22.  Th.  I  43,2.  69,3.  III  48,1.  IV  27,4.  V  82,4.  X.  Kyr.  I 
3, 17.  II 1,  22,  VIII 1, 10.  3,  49.  Hell.  II  3,  25.  IV  8,  38.  Dkw.  11  6,  35. 
O.  17,2.  Is.  XV  96),  bia-fiTvwaKeiv  =  entscheidend  urteilen  (Th.  I 
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118,  3)  irpoYiTvüJöKeiv  (Th.  II  65,  13),  bei  Herodot  auYT^TvuJcrKeiv 
=  sich  überzeugen  (I  89.  91),  einem  glauben  (IV  43)  und  auY- 
YrfviliaKeööai  =  bei  sich  bedenken,  erwägen  (145.  11153.  VI  61), 
zugestehen  (IV  126.  V  86),  €i)piöKeiv  =  finden,  zu  der  Ansicht  ge- 
langen (Her.  I  79.  125.  V24.  Plat.  G.  699  b),  daddveaöai  =  merken, 
vermuten  (Th.  V  4,  6.  VI  59,  3.  Plat.  Phädr.  235  c).  Ebenso  auch 
KUTaYiYvuJöKeiv  eauxcO  ;=  ungünstig  von  sich  urteilen  (Th.  III 
45,  1.  VII  51,1.  X.  Kyr.  VI  1,  36.  Lys.  XX  6.  Plat.  Tim.  19  d)  und 
bei  Herodot  Yvuumiuaxeiv  =  sich  eines  besseren  besinnen  (VIII 
29).  Zuweilen  wird  auch  mit  ähnlicher  Modifikation  des  Sinnes 
dau|LidZ:eiv  mit  dem  Infinitiv  verbunden,  wenn  die  Verwunderung 
bloß  als  Ansicht  des  regierenden  Subjektes  ohne  kausale  Xeben- 
vorstellung  hingestellt  wird  (II.  V6oi.  Äsch.  Ag.  1199.  Eur.  Alk. 
1130.  Seh.  910;.  Sehr  selten  ist  der  Inf.  Fut.  bei  den  Verben 
des  Fürchtens  in  dem  modifizierten  Sinne  der  bangen  Erwartung 
(vgl.  die  Verbindung  mit  wq  551,  1).  So  II.  XIV  342  Mi^xe  Oeöjv 
TÖ  fe  beibiöi  lurixe  xiv'  dvbpojv  ö'v|jea&ai  Od. XXII  39.  Th.V105,3 
oü  qpoßoüiaeöa  e\aöavj^^a€.aQai  (Plat.)  Axioch.  370a. 

In  erweitertem  Sinne  werden  als  Verba  putandi  mit  dem  1 
Infinitiv  konstruiert  TrapiOTaöOai  =  in  den  Sinn  kommen,  vor- 
kommen (Plat.  Phüd.  58  e.  Lys.  XXI  12)  und  mit  starker  Metapher 
^.UTTOieiv  Soph.  EI.  902,  onreaTepriKevai  (eXTiiba)  Th.  VII  6, 4,  e,u- 
TTOifiam  (m0Tiv)  X.  O.  21,  7,  Xeiirexai  =  es  bleibt  übrig  anzunehmen 
(Plat.  Phädr.  235  c.  St.  478  e),  eviKrjoev  (^  böta)  Th.  II  54,  3, 
uqpievai  =  zugestehen  als  Ansicht  (Plat.  Charm.  165a,  G.  635a), 
bia.udxeoöai  ^=  die  Ansicht  verfechten,  dafür  eintreten  (Th.  III 
42,2.  Plat.  Theät.  158  d),  dut'iXXaKxai  =  es  ist  abgemacht,  d.h. 
der  Beweis  für  die  Ansicht  ist  erbracht  (Plat.  Lys.  220  b.  Phil.  67  a). 
Ebenso  Plat.  St.  608  a  euvoi  eoöiueöa  (ouYXuupoOvxei;)  qpavfivai  auxr)v 
ujq  ßeXxioxjiv  und  Rhes.  805  iLDibev  büaoil'  (oiöuf.voc;)  ou  TToXeiuiouq 
(=  qpiXouq)  bpäaai   räbe. 

Auch  hier  können  entsprechende  Umschreibungen  eintreten,  2 
wie  böta  |uoi  Trapeöxd9i-i  Soph.  OT.  911,  biai  axepvuuv  exeiv  .Ant. 
639,  6v  ^Xiriai  xpecpoi  897,  (^Xttiöiv  ßöaKO|.iai  1246,  xö  Odpöoi;  efxe 
Ph.  597,  e|Lißd\Xuj  iriaxiv  813,  ödpcfoi;  naxai  Eur.  Alk.  604,  ämöxij-i 
UTreK£x<JT0  Her.  III  66,  ev  Kfepbei  diroieövxo  =  KepbaXdov  eTvai 
riYoOvxo  VI  13,  inaxöv  .  .  .  ß^ßmov  exovxeq  Th.  I  141,  5,  äaqpdXeia 
(=  aocpakr]c,  tTpooboKia)  elvai  II  11,  3,  ^Y^vexo  ^pi(;  =  fnucpiaßi'ixncrav 
54,  3,  iv  qppovrmaxi  övxe?  =  TTiöxeOovxec;  V  40,  8,  -rriaxä  bövxeq 
X.  Hell.  II  4,  25,  \xi^a  cppovoövxe^  =  luidXa  iTiax€i)ovx6(;  V  4,  45, 
vöiuov  Ix^^  ^  voiailujv  Plat.  Symp.  184  d. 

Nicht  alle  Verba  dicendi  und  putandi  werden  mit  dem  In-  3 
finitiv  verbunden,  und  die  mit  ihm  verbundenen  werden  es  nicht 
alle  gleichmäßig  überhaupt  und  bei  den  einzelnen  Schriftstellern. 
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So  z.  B.  nicht  nJeObeaöai,  und  bei  den  Verben  des  eigentlichen 
Denkens  und  des  Erwägens  ist  er  selten.  Das  Nähere  darüber 
ist  Sache  der  Lexikographie. 

1  Mit  dem  bloßen  Infinitiv:  II.  VI  501  oü  Y^p  Miv  It'  eqpavTO 
...i'Eeööui  Find.  N.  I  14  KUTtveuOfev  xe  oi  (ei  pollicitus  esty .  . . 
IiKeXiav  TTieipav  öpdiLaeiv  Soph.  El.  65  KUfj.'  ^irauxü»  .  .  .  txöpoii; 
üffTpov  u)<;  Xdjavyeiv  tri  Tr.  421  Ti?  ..  aoi  luaprupiiaei  tuüt' 
^uou  k\Ü61v  Ttapujv;  X.  An.  VII  4,  13  ri^fväro  \jir\htv  auToOq 
KOKÖv  ireiaeadai  Kyr. VI1,17  c])povpx\oe\v  vpav  ävat)6xö|ueöa 
TÜ  ^Y'f'JfaTa  xiJupia  Plat.  Men.  89 d  xö  .  .  biboKTÖv  aÜTÖ  eTvai .  . .  ouk 
uvariöeiLiai  |Liri  ob  KaXvJq  \^y€ööüi  Lys.  XXXII  27  ÖLitibeile 
buoTv  beoijaa^  TrevTriKOvxa  |uvä?  dvriXiuK^vai.  So  steht  ou  |ar| 
mit  Inf.  Fat.  =  01)  inr)  mit  Indik.  Fut.  (360,2)  Eur.Ph.l590  aacpAq 
fäp'  elrre  Teipeaia?  ou  |Lir|  iroTe  . . .  eu  irpdEeiv  itöXiv. 

2  Äsch.  Ag.  321  oT|Liai  ßor^v  äueiKTOv  ^v  -rröXei  TTp^ireiv  (ap- 
paruisse)  Ch.  527  xeKeiv  bpdKovx'  ^boEev  (putavit)  Th.  III  3,  1 
ueya  epyov  riYoOvxo  eTvai  Asch.  S.  444  tr^itoiöa  b'  oütlü  .  .  . 
rjEeiv  Kepauvöv  Od.  XIV  355  oü  Yop  öcpiv  ^qpaivero  Ktpbiov 
elvai  Äsch.  Pr.  317.  Ar.  Wo.  403.  Plat.  Phäd.58e  üjore  inoi  ^Kcivov 
Ttapiaraadai  |ur|b'  eiq  "Aibou  lövxa  aveu  deiac;  .uoipac;  ievai 
Soph.  Ant.  1166  oö  xiOriin'  ^y*J^  ^H^  xoüxov  Her.  VII  186  koi  br| 
aqpeaq  tToieiu  loovc;  ^Keivoiai  elvai  X.  Dkw.  I  2,  49  ircidLuv  xoO^ 
avv6vTuq  aüxuj  ooqpuux^pouq  iroieiv  xmv  iraxepujv  An.  II  1,  6 
TTpoöeiTOieixo  ^maxriuuuv  eTvai  Plat.  Phil.  35 d  bivpfiv  öpa  fnniliv 
xö  aiiiua  .  .  .  oi)ba|uf|  6  Xöyo(;  aipei  Men.  99c  Kivbuveüei  oöxuui; 
^Xeiv  Prot.  340e.  Symp.  20.')d.  Soph.  Ant. 473  laöi  xoi  xä  okX/ip' 
cliYav  qjpovriiuaxa  -m'irxeiv  |udXiaxa  X.  Hell.  IV  8,  38  yvoüc;  |ut"i 
eTvai  ^Xitiba  aujxripia(;  Th.  VI  59,  3  aiö9avö|ne vo^  aüxoix;  lueftt 
.  . .  büvaadai.  Besonders  zu  beachten  ist  Th.  III  89,  5  ai'xiov  b' 
eYUJYe  vo|niZ;uj  xoO  xoiouxou  .  .  .  (x6v  oeioiuöv)  duoaxdXXeiv 
(wegdrängte)  xe  xi'iv  OdXaffoav  Kai  eEairiviiq  irdXiv  .  .  xr)v  ^ttikXuoiv 
TTOieiv.  Man  darf  nämlich  das  nicht  so  vorstehen,  als  ob  öxi 
ÜTToaxtXXei  xe  . .  Kai . . .  itoieT  dastünde  (vgl.  593,  4.  Plat.  Gorg.  520  e), 
sondern  aixiov  ist  prädikativ  mit  xöv  aeiG|uöv  zu  verbinden:  als 
schuld  daran  (Ursache  davon)  glaube  ich,  daß  das  Erdbeben  usw. 

3  Der  an  die  Verba  dicendi  und  putandi  sich  an- 
schließende abhängige  Infinitiv  mit  dv  vertritt  den  Optativ 
mit  dv  odtT  das  Präteritum  mit  dv  der  unabhängigen 
Rede,  und  zwar  nach  ihren  verschiedenen  Bedeutungen, 
insbesondere  den  Optativ  mit  dv  nicht  nur  in  präsen- 
tischera,  sondern  auch  in  futuralem  Sinne. 

4  Statt  des  Opt.  mit  äv  afiirmativ:  Soph.  Ai.  263  el  ir^irauxai, 
KÖpx'    av  eüxuxeiv    boKüü    Ph.  1058    oT|uai   aoO   kökiov    oüb^v   öv 


Lehre  von  den  nominalen  Verbalformen.  623 

TOÜTOJV  Kpaxüveiv  El.  615.  Aut.  668  toütov  av  töv  civbpa  dap- 
öoiriv  iyvj  KaXiIi«;  |u^v  äpxeiv,  eu  b'  äv  äpxeadai  d^Xeiv  Eur.  Scb. 
1043.  F.  345,  3.  Tb.  II 102, 6.  VI  18, 7.  V  60,  5  dv  biairecpeuTtvai 
X.Dkw.  11,14  ToTi;  |uev  (boKeiv)  dei  irävTa  Kiveiodai,  joic,  hi  oubev 
äv  -rroTe  Kivrjdfivax,  Kai  xoT?  |u4v  -rrdvTa  YiTvecjdai  xe  icai  diröWu- 
ödai,  xoi(;  bi  oux'  ölv  y^vlabax  ttox^  oubev  oux'  diroXeaOai 
II  1,  15.  Plat.  Prot.  341 6  xöv  öeöv  qpriöi  |uövov  xoOxo  av  ex^iv 
(=  dem  vorhergehenden  beöq  dv  i^övoq  xoOx'  ?xoi  T^P««;)  Charm. 
157 e.  Lach.  178b.  Futmal:  Soph.  OT.  1455  xoaoOxöv  f'  o\ba, 
jui'ixe  |u'  äv  vÖGGV  \x)]t'  uWo  -rr^paai  oubev  OK.  748  ouk  äv  nox' 
Iq  xocfoOxov  aiKiac;  ireaeiv  eboE'  ööov  TTeirxaiKev  r\be  büaiaopoi; 
Ph.l329  uauXav  i'aöi  xfiabe  \x}\  ttox' dv  xuxeiv  vöaou...,  rrpiv  dv 
xd  Tpoiaq  -rrebi'  eKÜuv  auxö(;  |uö\ri^  Eur.  Hei.  1619.  Hd.  1040.  Hs. 
1355.  Hipp.  1027.  Ar.  Ach.  994^  PI.  380.  Her.  III  151  oüba.ud 
eXmZiuJv  dv  rmiovov  xeKeiv  Th.  12,2  xf|^ , . .  dva^Kaiou  xpocpfi<;  irav- 
xaxoO  dv  r]Yoi)|uevoi  eiriKpaxeiv  127,  2  oO  jaevxoi  xoaouxov 
riXiTiZov  iraöeiv  dv  auxöv  xoöxo  oaov  biaßoXriv  o\'a€iv  aüxiL 
141,5.  1151,6.  81,4  evö,uiffav  aöxoßoei  dv  xrjv  ttöXiv  ^Xeiv  83,3. 
in  95,  1  irpoö^ü^uji;  ebÖKOuv  .  .  .  SucTxpaxeüaeiv  f|  Kdv  ßia  irpoö- 
axOfivai  IV3,3.  V108.  VI  24, 1.  50,1.  Vn36,5.  40,2.  piat.Krat. 
438e  bid  x(vo(;  .  .  .  TrpoaboKaq  dv  auxd  inaOeiv;  —  Potential: 
Soph.  Ai.  1078  ävbpa  XPH  •  •  •  boKeiv  ireaeiv  dv  xdv  diTÖ  öjaiKpoO 
KaKoO  El.  1447.  Eur.  F.  360.  6  rrpuixa  ,u^v  ttöXiv  (Xo^KoMai)  ouk  äv 
xiv'  dWrjv  xfjabe  ßeA.xiuj  Xaßeiv  Ar.  V.  671  aüxriv  Kdv  qpiXfjOai 
uoi  boKuj  PI.  274.  Her.  II  160  boKeovxet;  trapa  xaüxa  oüb'  dv  xoüc; 
öoqpa)xdxou(;  .  .  oübev  eireSeupeiv  (dem  folgenden  ei  xi  exoiev 
^TTeEeupeiv  entsprechend)  Th.  III  92,  4.  X.  Hell.  IV  1,  29.  Dem.  II  1 
^Tti  iroWüjv  |U6v  dv  xiq  ibeiv  boKei  |noi  xtiv  trapä  xoiv  OeuJv 
euvoiav  qpavepdv  yi-fvou^vTiv  xf|  -rröXei.  —  Bedingt:  Pind.  P.  III  110 
ei  bi  [Lioi  ttXoOtov  öeöq  ußpöv  öp^Eai,  Atrib'  exuu  kX^o<;  eüptoOui 
Kev  üvy)-|X6v  Soph.OK.999  oube  x^v  -rraxpöq  Hfuxnv  dv  oluai  ciijauv 
(=  et  Ldir\)  dvxemeiv  exeiv  Ph.  536.  Ar.  R.  620  Ifüi  uoi  boKüu  Kdv 
^.laKpdv  öbov  bieXdeiv  lijffx'  dKOucfai  (=  ei  dK0uaai|ui)  V.  420.  PI. 
465.  Her.  IH  19  oük  dv  uoi^eiv  öaia  (Ifpaaav)  Im  xoüc;  -rraibaq 
xoiic;  ^oiuxujv  axpaxeuö|uevoi  35  oub'  dv  auxöv  Sy^Te  boK^uu  xöv 
öeöv  (=■■  ei  aüxöq  ö  Oeöq  ei'ri)  oüxuj  dv  KaXoiq  ßaXeiv  VII  103. 
Th.  I  136,4.  1189,5.  11142,2  eö  |li^v  eiiteiv  oök  dv  f\^€.\Tai  irepi 
xou  |Lin  KaXoO  (=  ei  p.f\  itepi  KaXoö  ein)  büvaoöai  53,1.  83,4  Kaxa- 
cppovouvxec;  Kdv  itpoaiaöeöOai  (ei  ^mßouXeüoivxo)  94,2  vo|ui- 
Ziovxei;  pabiuuq  dv  (ei  urroxeixi^oi  aüxoüc;)  ^KTToXiopKfiaai  VII  35,2 
emov  OÜK  dv  öqnöi  ßouXo|atvoi(;  elvai  bid  Tf\q  ^r\(;  aq)ujv  xöv 
öxpaxöv  ievai  (—  ei  ö  axp.  loi)  X.  An.  I  3,  6  oüv  üjuiv  (^dv  iL)  dv 
oT|Liai  eTvai  xi)niO(;  ottou  dv  uj  II  5,  6  xoiaüxa<;  dYvuu|ao(Jüva<;  vo|ni- 
Cujv  auvouaiai^  (=  ei  auvouaiai  yiyvoivxo)  fadXioxa  dv  iraüeadai 
VII  6,  32  v\jiä<;  cprijai    biKaiiui;  dv  .  .  .  xoi^   öeoiq   xdpw   eib^vai    (ei 
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eibeirire)  Dkw .  lU  9,  8  toöto  bä  q)povi|auj  (ei  cppöviiaoq  eiri)  dvbpi 
oi)K  äv  au|Lißfivai  Plat.  G.  721a  -fc^ixoi  ^H  vö|uoi  irpOÖTOi  Kivbu- 
veOouffi  Tiö^iaevoi  KaXuJ^  Qv  xiöeoöai.  —  üesi'lerativ:  Antiph.  K 
188,2  iLiÜKrjTa?  uüiaoüc;  öv  ^payeiv  d.uoi  boKÜJ  X.  Kyr.  V4,  42  war\v 
Koi  ßoüXeaöai  civ  ae  (s.  374,2)  vüv  öxi  ^-rfUTdriJU  xriq  -rröXeiuq 
ayeiv  und  ähnlich  zugleich  aber  bedingt  Plat.  Pol.  295  c  eiiriuiLiev 
. .  .  iarpöv  .  .  .  \jTro|LivriiuaTa  av  Ypdcpeiv  ^dtXeiv  aüxciq  (toic;  öepu- 
TTeuoiaevGK;)  f\  ttuk;; 

Statt  des  Präteritums  mit  äv  affirmativ:  Ar.  R.  1296  qpaai 
ufcv  fäp  aÜTÖv  .  .  .  oÜK  üv  (in  der  Kegel  nicht)  ^SeXdeiv  änö  xi^q 
ainür\(;  Dem.  IX  48  dKoüuu  AaKebai!aov(ou(;  xöxe  .  . .  ^lußaXovxaq  5v 
Kai  KaKiüaavxa?  xi'iv  xüjpov  .  .  .  et  vaxtupeiv  i-a'  oikou  iräXiv  XXIII 
126  vo.uiZuu  öaoi . . .  TToXixai  -(eviabai  ionovhaaav  üua  x"  aüxoüq  cxv 
TVfxdvew  xoüxuuv  Kai  irap'  iquiv  oiKeiv  Kai  ixeTi\eiv  ujv  l-ae- 
öuuriaav.  —  Potential:  Eur.  El.  526  ouk  ötEi'  ävbpöq  aocpoü  \ifeiq, 
ei  Kpuitxöv  de,  ff\v  Tr\vb'  av  .  .  boKeic;  äbeXqpöv  .  .  .  luoXeiv  =  wenn 
du  es  für  denkbar  hältst,  daß  mein  Bruder  im  geheimen  ge- 
kommen sei  (vgl.  518  rjXd'  i'auji;  ttou  0ö<;  KaaiYviixoi;  Xdöpa).  — 
Bedingt:  Äsch.  Ag.  936  ^v  ttoikiXok;  öv  Koipxa  ,uoi  ßfjvai  boKei  (ei 
TÜb'  fivuaev)  Eur.  Andr.  77  boKüu  "f«P  o^k  äv  ibbl  a'  öv  irpäoaeiv 
KaKOj?  Keivou  uapövxoc;  {=  ei  Keivoc;  trapriv)  Ar.  V.  1652  tzüjc,  av 
TTOxe  ^TTiKXipov  eivtti  xi^v  'Aörjvaiav  boKeiq  .  .  övxuuv  dbeXqpiJüv 
Yvriaiujv;  Her.  VI  68  xeneiv  -fäp  (denn  dann)  dv  oi  Kai  xd^  irpo- 
xepa?  Yuvakaq  Th.  11  70,  4  ^vömZov  y^P  dv  (daß  sie  sonst)  Kpa- 
Tr\aa\  xfi(;  uöXeujq  V  7,  4  ^Xeiv  y^P  (denn  dann)  dv  xnv  iröXiv 
VII  51,  1.  Dem.  XVIII  107  |uiKpd  dvaXiJuaai  dv  (boKoOöi)  xoO  ,ui"| 
xd  biKaia  Ttoieiv  oi  irXoüöioi;  XIX  312.  —  Eur.  Alk.  1075  odqp'  olba 
ßoüXeoOai  a'  dv  ist  nach  ^ßouXÖLOiv  dv  gesagt.  Vgl.  1072 ü". 
und  oben  X.  Kyr.  V  4,  42. 

Gegenüber  der  allgemeinen  Tatsache,  daß  der  Inünitiv  mit 
UV  nur  bei  einem  Verbum  dicendi  oder  putandi  zulässig  ist, 
bilden  keine  Ausnahme  Soph.OK.664  öapcreiv  la^v  ofiv  eYiwYe  Kdv 
^^r\(;  dveu  Yviüf^n?  ^tTaiva»  (suadeo)  Dem.  XX  111  oubi  (biKaiöv  ^axi 
.  . .  Kdv  diTOKxeivai  ßoüXeaöai  xöv  itap'  fipiv  xoüxujv  xi  KaxaöKeud- 
aavxa;  denn  wir  haben  hier  das  aus  Kai  iäv  entstandene  formel- 
hafte Kuv,  von  dem  420,  1  die  Rede  war.  Noch  weniger  wider- 
spricht Ar.  V.  1265  |.nibe  (=  Kai  uTTOKeKXiiKauev  ilh])  xiv'  iepööuxov 
dvd  bd-rrebov  <^  dv  ^  in  xf|be  ßpoxiüv  öeoicn  treuiTeiv  kottvöv,  wie 
Meineke  des  Metrums  wegen  verkehrterweise  geschrieben  hat; 
richtig  ist  <C_  Sv'  >  ^xi,  wo  xiv'  mit  iepöOuxov  Kairvöv  und  4'v'  mit 
ßpoxuiv  zu  verbinden  ist. 

Der  Infinitiv  konkurriert  bei  den  hier  behandelten  Verben 
mit  den  durch  thc,  und  öxi  eingeleiteten  abhängigen  Urteilssätzen. 
Daher    wechseln    die    Konstruktionen    auch     in     nebeneinander 
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stehenden  Satzgliedern  miteinander  ab,  wie  Th.  VIII  78  bießöujv 
iij?...q)deip6Tai  tö  TTpd.TuaTa  . . .,  töv  b'  au  Tiööacpepvri  tcii;  xe 
vavc;  Taürai;  ou  KouiZeiv  küi  Tpoqprjv  öxi  oü  .  .  .  biboüc;  kokoi  tö 
vauTiKÖv  X.  Kyr.  I  3,  13.  Dem.  IV  48. 

Über  einschlägige  Verbalnomina   mit  dem  Infinitiv   und  civ 
e.  604,  2,  über  den  Inf.  Fut.  bei  solchen  181. 

Die  Verba  volendi  umfassen  alle  diejenigen,  die  den  1 
Begriff  des  Wollens    oder  Sollens  enthalten,    das    sich  so- 
wohl auf   eigene  Betätigung  des  Subjektes   als  auch  auf 
fremde  beziehen  kann.     Die  von  ihnen  abhängigen  Sätze 
sind  Begehrungssätze  und  daher  posteriorisch. 

Dahin  gehören  zunächst  die  Verba,  die  bedeuten  Vollen,  2 
wünschen,  begehren,  verlangen,  ersehnen':  ßoü\ea9ai,  |a^\X6iv, 
eöeXeiv,  xpr\Zeiv,  \f\v  (Ar.  L.  981),  eüxecöai  d-aeüxeöOai  eireüxeööai 
KareüxeGöai,  dmOuueiv,  ^qpieoOai,  öp^Y^ö^ai  (Eur.  Hs.  16.  Plat.  Prot. 
326  a),  lr\Te\v  (Plat.  Euthyphr.  7  a.  St.  443  b),  fXixeaQax  (Plat.  Gorg. 
489d.  Is.  V93),  TToOeiv,  i.ueipeiv  iueipeoöai  (Sei.  12,  7.  Sopb.  OT. 
386.  Her.  VI  120),  vereinzelt  öpfäv  (Äsch.  Ch.  454.  Her.  IV  199), 
metaphorisch  Kiaaäv  (.\r.  We.  349)  und  bivjjfjv  (X.  Kyr.  V  1,  1), 
i'eaOai  bei  Homer  (II.  V  434.  XVI  383)  und  Hesiod  (Seh.  251),  auf 
etwas  sinnen,  nach  etwas  trachten,  etwas  beabsichtigen,  sich  vor- 
nehmen, vorhaben,  dafür  sorgen:  ^mvoeiv  (xlr.Frd.  1268.  Wo.  1039. 
Her.  I  27),  voeiv  (II.  V  665.  Soph.  Ant.  44.  Her.  VII  8),  ^TTißou- 
Xeüeiv  (X.  An.  V  6,  29.  Symp.  4,  52),  bei  Dichtern  cppdZeaQax  (IL  IX 
347.  Sol.  3,  4.  Soph.  El.  213.  Her.  VIII  20),  bei  Homer  ^epunpKeiv 
(I1.VUI167.  Od.  X  438),  im  Epos,  bei  den  Lyrikern  und  Herodot 
neiaov^vm  (II.  XII  89.  XIII  307.  Hes.  Seh.  240.  Pind.  N.  143.  Her.  VI 
84),  bei  Homer  .ueveaiveiv  (II.  V  606.  Od.  XUI  30),  bei  Dichtern 
nevoiväv  (11.  Xlil  79.  Eur.  K.  448.  Ar.  We.  1080),  desgleichen 
.uaieaöai  (Pind.  O.  VIII  5.  Äsch.  Ch.  441.  Soph.  Ai.  287),  in  der 
Lyrik  vereinzelt  Mnbeööai  (Simon.  124,  3.  Pind.  0. 1  31),  (ppoveiv 
(Hymn.  II  69.  Äsch.  Seh.  773.  X.  Kyr.  III  3,  66),  qppovTÜeiv  (Ar.  Wo. 
215),  biavoeiadai,  laeWeiv,  ÜTTOTiöe(Jdai(X.  Keitk.3,7),  aKoireiv  (Eur. 
Andr.  622),  ßXeTreiv  (Ar.  Ach.  376.  Alex.  K.  97,  2.  Philem.  K.  124,  1), 
ippwoQax  =  auf  etwas  versessen  sein  (Lys.  XIII  31),  ^^XeaOai 
(Äsch.  Seh.  367.  Eur.  Hd.  96),  ^mi-ieXeoÖai  (Th.VI54,  6.  X.  Dkw.  IV 
7, 1.  O.  11,  17)  und  als  Gegenteil  (i(aeXeiv  (Her.  II  66.  Plat.  Phäd.  98d), 
Ttpövoiav  Ixeiv  (Eur.  Hek.  569),  bioiKeiv  (bei  CS.  304,  25),  irpoxiLiäv 
(Eur.  M.  343),  Bedacht  auf  etwas  nehmen,  aufpassen :  qpuXdöaeiv 
(puXdaoeaOai  (Äsch. Seh. 205.  Soph. Ai. 535.  Her.I65.  Tli.VII17,2. 
Plat.  Theät.  180a.  G.  838  b),  cpuXaKnv  ?xeiv  (Th.  U  69,  1),  rnpeiv 
(Th.  IV  26,  7),  lieben,  zufrieden  pein,  wählen,  ausersehen,  vor- 
ziehen: ^päv  ^paaöm  (Theogu.  1191.  Eur.  Hek.  775.  X.  Hell.  VI! 
Stalil,  Syntax  des  gxiech.  Verbums.  40 
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5,  16),  (piXeiv  (Äsch.  S.  411.  Eur.  IT.  1198),  a^ßeiv  (Äsch.  Ag.  1G12), 
a-faTTÖv  (Find.  N.  VIII  4.  Is.  XVII I  50.  Dem.  LV  19),  öT^pTeiv  (Eur. 
Ion  817),  aipdaOm,  Xa|aßäv6iv  (Soph.  Ai.  265),  iTpoTi]uäv  (Soph.  Tr. 
722.  Her.  I  86.  Th.  I  133.  Plat.  G.  913  b)  und  als  Gegenteil  liiaeiv 
(II.  XVII  272.  Khes.  335).  buaxepaiveiv  (Plat. .St. 388a.  G.834d),  bei 
Homer  öTureiv  (II.  I  186)  und  oük  Ö9€a&ai  (11.  XV  166.  182),  ge- 
neigt Bein,  bereit  sein  zu  etwas:  liipiafiaöai  (Her.  I  83.  Th.  1159,2. 
11192,4),  TTapeaKeudaöai  (Äsch.  S.  440.  Eur.  Hd.  691.  Dem.LVII17), 
bei  Herodot  övaprfioöai  (1 90.  VI  88.  VH  8),  streben,  suchen, 
sich  bemühen,  um  etwas  kämpfen:  oiteübeiv  (Find.  N.  IX  21. 
Äsch.  Ag.  601.  Ar.  R.  896),  o-aovbdlav,  irpoöuiueiaöai,  q)iXoTineiaOai 
(X.  Dkw.  II  9,  3),  metaphorisch  öripäv  öripäadai  (Soph.  Ai.  2.  Eur. 
Hei.  63)  und  bei  Homer  TiTÜaKeaOai  (II.  XIII  558),  lijpianK^vai 
(X.  Dkw.  I  2,  39.  Dem.  XXIII 194),  op.uäGÖai  (Th.  III  45,  7),  öpoOeiv 
(bei  Find.  0.  IX  102),  lr]Tdv,  biZ^adax  (Äsch.  Seh.  821.  Her.  II  147. 
VII 16),  lioreüeiv  inaffTeüeiv  (Find.  I.  IV  12.  Soph.  OT.  1052.  X.  An. 
Ul  1,  43),  ixveOeiv  (bei  Plat.  Fhädr.  252 eX  ÖT^vileödai  (Th.  IV 
87,6),  bittMdxeaOai  (Th.  III  40,  2.  X.  An.  V  8,  23)  und  als  Gegenteil 
cpeüfeiv  =  vermeiden  (Soph.  OT.  1010.  Her.  II  91.  IV  76.  X.  Dkw. 
II  2,  3).  dvaiveaöai  =  sich  weigern  (II.  XVIII  450.  500.  Äsch.  Ag. 
1652.  Eur.  Or.  221),  tpeibeaöai  =  die  IMühe  sparen  (Eur.  Or.  393. 
Fiat.  St.  574  b).  üireKTpsKeaöai  =  sich  einer  Sache  entziehen 
(Soph.  OK.  566),  äTiudZeiv  =  verschmähen  (Eur.  Hd.  227.  Fiat. 
Lach.  182  c),  sich  zu  etwas  verstehen,  etwas  genehmigen,  sich  zu 
etwas  entschließen,  etwas  beschließen:  bfex6<?öai  (Soph.  El.  1304. 
Th.  I  143,  2.  in  53,  1).  ä-nohix^obm  (Th.  III  57,  1),  ■npoablx^aOax 
(X.  Hell.  V  4,  4).  irpoaisaOai  (X.  Kyr.  VII  5,  83.  Dkw.  II  7,  11, 
Fiat.  G.  908  b),  xXfivai  (Simon.  79,  4.  Find.  F.  III  41.  IV  276.  Eur. 
Alk.  572),  To\^äv  (Äsch.  Fr.  999.  Soph.  OK.  184.  Th.  IV  28,  2), 
üqpiaxaaöai  (Dem.  XIX  69),  ßouXeüeiv  (Soph.  El.  649.  Her.  I  73\ 
ßoi)\eu6ö9ai,  neTaßouXeOeo&ai  =  consilium  mutare  (Her.  VII  12), 
H/riqpiceaöai,  KupoOv  (Her.  VIII  56),  betreiben,  darauf  ausgehen, 
darnach  drängen,  darauf  bestehen:  irpdaaeiv  (Th.  VIII  64,  4. 
X.  Hell.  VI  5,  6.  An.  3,  3),  ^rnrnbeüeiv  (Her.  IH  18.  IV  170.  Plat. 
Fhäd.64a),  }xr\xaväaQm  (Ar.  Th.  736.  X.  Ag.  6,  5.  Fiat.  Symp.  179 d). 
^TTeiTeodai  (11.11354.  Plat.  St.  517  d.  Äsch.  1 145),  -nepxlx^oQai  (Her. 
IX  57),  sich  verpflichten,  sich  anheischig  machen,  sich  erbieten, 
sich  einer  Sache  unterziehen:  ÜTnaxveiaöai,  uqpiaxaaöai,  ^ttoyt^X- 
Xeaöai,  üirobOvai  (vgl.  199),  inTO|aev€iv  (X.  Dkw.  II  7,  11.  Dem. 
XVIII 204),  bedürfen  und  müssen:  beiaöm,  K6xpil<j9ai  (Äsch. Fers. 
829),  öqpeiXeiv  öcpeiXeaOai  (deberi),  sich  vereinbaren,  überein- 
kommen: auiaßaiveiv  (Th.  II  4.7.  70,3),  auvTiöeööai  (Find.  F.  XI  41. 
Eur.  B.  175.  Plat.  St.  359a),  biariÖeaSai  (Ar.  V.  440).  anordnen,  be- 
fehlen, auftragen,  bestimmen:  xäaaeiv  (Äsch.  Eum.  4S8.  639), 
biaxdaaeiv  (Her.  I103\  Tipoaxdcfaeiv,  ^mxdaaeiv,  Kaöiaxdvai  (Her.  V 
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25.  94.     Plat.    St  410  c),     ^TTicTT^XXeiv    (axe'XXeiv    Soph.  Vh.  495), 
^qpieoöai    (Äsch.   Ch.   1039.    Soph.  Ai.  991.    Eur.  Seh.  1200),    im- 
OKriTTTeiv    (Äech.  Pere.  102.  Soph.  OT.  252),    ävuuYeiv,    KeXeüeiv,    bei 
Dichtern  KeXeööai  (Äsch.  Ag.  1119),    dvreXXeoöai   (Her.  II  2.  X.  An. 
VI,  13),  ^TTiKpaiveiv  (Äsch.  Seh.  14),  irpoTi&evai  (Her.11188.  Vin49. 
IX  94.  Tb.  III  38,  1)    und    als   Passivum    dazu    upoKeiaöai    (Äsch. 
Pers.  371),    upocpepeiv   (bei  Her.  V  63),    öpileiv  bpiZeoQm  (Eur.  Ion 
1222.  IT.  969.  Lyk.  65),    biaixöv  =  als  Schiedsrichter   bestimmen 
(bei  Isä.II  31),  bitten,  ))esch\voren,  fordern,  auffordern,  ermahnen, 
antreiben:    beiaöai,  euxeoöai  (Pind.  X.  IX  54),  äpäaöai  (II.  IX  240. 
Soph.  Ai.  599),  iKexeüeiv  (Soph.  OK.  1414),  Xicraeaöai  (Soph.  El.  428), 
XiTTapeiv    (Äsch.  Pr.  1004),    bei   Dichtern   avreaöai   (Soph.  OK.  244) 
und     dvTidceiv    (Eur.  Ion  1119),     ävnßoXeiv    (Ar.  Ach.  147),    ^m- 
aKrjitTeiv  (Her.  III  65.  Th.  II  73,  3),    aixeiv  cüxeiaöai,  ÖTraixeiv  (Eur. 
Seh.  385),    ^Saixeiv    dEaixeioöai,    irapaixeiaöai,    -rrpdaaeiv  =  exigere 
(bei  Pind.  O.  III  7.  P.  1X104),  irapaKeXeüeaöai,  biaKeXeüeööai,  irapa- 
KaXeiv    (Eur.  K.  156.    X.  Dkw.  I  2,  55),    irpoKaXeiaOai,    ■napef^vö.v 
(X.  An.  IV  1,  17.  Kyr.  IV  1,  3),    öpuav  (Plat.  Phädr.  255 d),    dqpopuäv 
(Soph.  Ai.  1143),    irapopuäv   (X.  Kyr.  VIII  1,  43),    öxpüveiv    (Od.  XV 
3.  14.   Äsch.  Ag.  304),    eEoxpüveiv  (Äsch.   S.  692),    diroxpüveiv   (Od. 
Vm45.  Pind.  N.IX20.   Th.  Vn25,  1).    -rrpoxp^Treiv    TrpoxpeTreaöai, 
^TTaipeiv,  dEaipeiv  (Eur.  Hipp.  322.  Khes.  109),    6pvüvai  (Pind.  O.  X 
24.  Soph.  Ant.  1060),  bei  Pindar  ^vxüeiv  (P.  IX  66.  N.  IX  36)    und 
als  Gegenteil   des   Antreibens   äTTOxpeTreiv    (Eur.  Or.  410.  X.  Dkw. 
IV  7,  6),    raten,    an   die  Hand    geben,    dazu    bringen,    verführen, 
überreden:  irapaiveiv,  öuußouXeüeiv,  uiroxeiveiv  (Eur.  (.)r.  915),  Oiro- 
Tiöeaöm  rTh.V90:,  xpeneaSai  (Hymn.  V  203.  Theogn.  42),  irpod-feiv 
(Dem.  XMII  206),'  ^vd-feiv  (Her.  IV  79.  V  49j,    iidfew  (X.  Hell.  VII 
5,  8.  Plat.  St.  572b),   ÜTTdreiv  ÜTrd-fcaÖai  (Eur.  Andr.  428.  X.  An.  IL 
4,3),  ueiöeiv  ävaireiöeiv  und  ebenso  ireiOeaOai  =  gehorchen  (Pind. 
P.  I  59.  Eur,  Andr.  233)   und    bei  Herodot   ävafiTviüaKeiv   (V  106), 
lassen,  zulassen,  überlassen,  gewähren,  nachgeben,  geloben,   sich 
darein    fügen,    gestatten,    dulden:    ^äv,    irepiopäv,    dcpievai   (Soph. 
Ph.  1349.  Her.  UI  25.  75.  X.  Kyr.  I  2,  2.  0.  17,  2),  ^qpi^vai  (Her.  IH 
85. 113.  X.  Hell.  III  1,  8.  V  1,  1),    laeöi^vai  (II.  XVII  418.  Eur.  Hek. 
1128.   Hd.256),   irapievai  (Eur.  Alk.  634.    Ar.  R.  341.   X.  An.  VII 
2,   15),    TTpoi^vai    upoieaöai     (Her.   II   115.    Lys.   XIII   23.    Dem. 
XVI  3),  ^mxp^Tieiv  (IL  X  116.  Th.  I  126,  8.  X.  Hell.  II  4,  23),  bibö- 
vai,  bei  Dichtern  TTopeiv  (II.  IX  513.  Pind.  P.  IV  259.  Bakch.  V  53. 
Soph.   OK.  1086),    dvxibibövai  (Äsch.  Eum.  264),    dirobibövai  (Dem. 
XXI 11),    uapabibövai    (Ar.  Frd.  206.  Her.  VI  103),    buupeiaöai  (bei 
Pind.  P.  IX  57),    bei    Dichtern    öirdceiv    (II.  XXIII  151.    Pind.  0. 
IX  66.   Eur.  Hipp.  45),    eüxeööm   (s.    199,  2),    ötteiKeiv    (Soph.  OK. 
1184),   avfxaipexv,   uap^x^iv  (Eur.  Hipp.  711.  Ar.  Wo.  441.  Plat.  Ap. 
33  b),     ÜTT^xeiv     (Plat.  Gorg.  497  b),     Oqpieadm     (X.  Hell.  VII  4,  9. 
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0.12,14),  ÜTTOueveiv  (X.  Dkw.  II  2,  5.  Plat.  Phäd.  104c.  Dem.  XVIII 
204.  XIX  56),  ävexeaöai  (Äsch.  Eum.  914.  Eur.  Hs.  1254.  Kratin. 
K.  311).  Dem  Gewähren  steht  entgegen  das  Mißgönnen  und  Ver- 
sagen: ÖTaaöai  (bei  Homer  Od.  V  129.  XXIII 211),  qpöoveTv  (Od.  I 
346.  Find.  I.  IV  22.  Äsch.  S.  236.  Soph.  Ant.  553.  Her.  VIII  109. 
Plat.  Hipp.  I  283  e).  In  den  Bereich  der  Verba  volendi  gehören 
auch  öEiouv  =  würdigen,  d.  h.  einem  etwas  nach  Verdienst  ge- 
währen (Eur.  Alk.  571.  Hipp.  792.  M.  1340.  Plat.  Lach.  197 d)  und 
ebenso  biKaioüv  =  für  recht  halten,  als  Recht  gewähren  (Her.  I 
89.  133.  IV  186);  beide  gehen  durch  Verallgemeinerung  ihres 
Sinnes  einerseits  in  die  Bedeutung  des  Forderna  über,  anderseits 
hat  sich  dSioöv  bei  Her.  VI  87  äEicOvrec;  dbiK^effdai  und  Th.II  81,4 
äHioüluevoi  liaximbxaTOi  etvai  zu  einem  bloßen  Verbum  putandi 
'dafür  halten'  abgeschwächt  und  ebenso  biKaioOv  bei  Th.  IV 
122,  6,  wo  der  bezügliche  Infinitiv  zu  ergänzen  ist.  Ahnlich 
Dem.  VIII  24  iiäaxeiv  ötioöv  Tii-iujiaai  =  ich  schätze  mich  dazu  ein, 
verpflichte  mich.  Ferner  gehören  hierhin  uepi  (irpö)  ttoXXoö 
(TTavTÖO  TTOieiaöm  (Her.  VI  104.  X.  An.  1  9,  16.  Hell.  IV  8,  6.  Lye. 
XXXII  2.  Is.  V  138)  oder  u.  u.  riYeiaöai  (Her.  H  115)  =  großes 
Gewicht  darauf  legen  und  beivöv  (beivä)  -rroieiaöai  (Her.  VllI  15. 
X.  An.  VI  1,  11),  indem  jenes  gesagt  wird  von  dem,  was  man  er- 
strebt, dieses  von  dem,  wogegen  man  sich  sträubt,  und  die 
Verba,  die  'etwas  abwarten'  bedeuten,  weil  sich  damit  das  Ver- 
langen, daß  es  eintrete,  verbindet  (vgl.  lat.  exspectare  ut):  [u^veiv 
(Od.  VI  98.  II.  XV  599.  Semon.  1,  8.  Pind.  P.  III  16.  Äsch.  Eum. 
677.  732),  dva^^veiv  (Her.  V  35.  VIII  15.  Th.  III  12,  2),  ^mia^veiv 
(Soph.  Tr.  1176.  Th.  III  2,  2),  irepiia^veiv  (Amph.  K.  14,  7.  Plat.  St. 
375  c),  \Jno)a^veiv  (Od.  I  410).  In  demselben  Sinne  stellt  ^ttiöko- 
ireiv  bei  Soph.  OT.  1529.  Dagegen  finden  wir  irpoöiadveiv  und  auch 
im.\xivi.iv  als  reine  Verba  putandi  =  erwarten  mit  dem  Inf.  Fut. 
A'erbunden  (s.  619,  4),  Endlich  gehören  auch  hierhin  die  begrifis- 
verwandten  Impersonalia:  e'i'iaapTai,  Tr^TrpLuxai  =  es  ist  vom 
Schicksal  bestimmt  (Plat.  Phädr.  255b.  Eur.  Alk.  21),  Keixai  =  es  ist 
bestimmt  (Soph.  Ph.  503),  ^Eeaxi  ^axi  =  es  ist  gestattet,  des- 
gleichen ^KTT^ei  (Soph.  Ant.  478),  ^YTiT'VETai  und  ^KyiTvexai  =  es 
wird  gestattet  (Her.  I  132.  VI  38),  äp^cfKei  (Eur.  F.  659,  5.  Her. 
VIII  19),  ivbdvei  (Her,  I  151.  VI  106),  ^Kxpn  =  placet  (bei 
Her.  III  137),  biaqpepei  =  es  liegt  daran  (Her.  I  85.  Ant.  V  13), 
dann,  insofern  in  ihnen  der  Sinn  einer  Anforderung  oder  Ob- 
liegenheit liegt,  bei,  XP>1»  Tipi-nei,  irpoariKei  (^Kei  Soph.  OK.  738), 
p.i\ei,  irpöoKeixai  =  es  liegt  ob  (Eur.  Hei.  443.  Her.  VI  57),  ^m- 
ßdWei  =  es  fällt  zu  als  Obliegenheit  (bei  Her.  II  180),  iKv^exai 
=  es  kommt  zu  als  Recht  (bei  Her.  VI  57.  IX  26),  [i^xeaxi  |ioi 
=  ich  habe  Anspruch  darauf  (Soph.  El.  536.  Ant.  48.  Plat.  Theät. 
186  e). 
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Auch  stehen  so  mit  dem  finalen  Infinitiv  Verba  in  er-  ] 
weitertem  Sinne.  So  etrepxeaöai  ^aepxeaöm  TrapiOTaööai  =  in  men- 
tem  venire  nt  (Her.  VII 46.  X.  Dkw.  IV  3,  3.  Dem.  XVI 18),  ipiletov 
=  certatira  cupiunt  Od.  XVIIl  38,  eXeaipeii;  =  hältst  mitleidig 
davon  ab  XX  202,  6\oq3upeai  =  weigerst  dich  jammernd  XXII  232, 
öbüpovrai  =  sie  jammern  darnach  II.  II  290,  TroXXct  k6v  .  .  .  x^ip«? 
äeipai  (XiaööiaevoO  VII 130,  veuae  (biboüi;)  VIII 246,  veöoe  (KeXeOtuv) 
1X620  (vgl.  Eur.  Hek.  545),  ^vi  cppeai  iroiriffeiev  (ßouXriv)  XIII 55, 
tirevriae  (laoipav)  XXIV  210  (vgl.  ^TTeKÄLuaev  ßakch.  V  143.  Eur.  Or. 
12),  KaxeöTpamaai  (uTTeiKuuv)  Asch.  Ag.  956,  TrXriöüo.uai  =  plurimorum 
sententiis  commoveor  1370,  luiuvei  (n  Yvuj.un)  =  statutum  est  1563 
(vgl.  Seh.  435.  Soph.  Ai.  641),  -ndXoq  im\br\aev  (^TnTdöaiuv)  S.  459  (vgl. 
biam^Xac;  731),  dviKrjaev  (rj  YvtJU|Liri)  Soph.  Ant.  233  (vgl.  Her.  Vni  9), 
•irpööKuaov  (eüxöiLievoq)  Ph.  776,  TrpoairiTvuj  (Xiöao|uevri)  Eur.  El.  221 
(vgl.  Or,  1338),  x^pc  ^XiEev  (iKeteüujv)  IT.  1271,  ävdi|jeic;  =  ävdiTTuuv 
ÖTpuvei(;  Or.  609,  adi;  ctTTTÖiaevoi;  qpapeTpa«;  (XiaaÖLievoq)  Ar.  R. 1271, 
iravToiri  iyivexo  (beo|nevri)  Her.  HI  124  (vgl.  VII  10),  jaexepxoiuai 
=  precibus  adeo  VI  68  (vgl.  69.  Th.  VIII  73,5),  iviKa  (xö  ßoüXeuiaa) 
VI  101,  eüvoiav  ^xouaa  =^  bi'  euvoia(;  ^iriduiaoüaa  Th.  II  11,  2, 
^Kaaröq  ianv  eövouq  =  euvoiKÜJc;  öiroubäZei  Dem.  V  17. 

In    modifiziertem    Sinne   steht  fjbeaöai  ^  qpiXeiv   bei  Asch.  2 
Eum.  312  eüöubiKaioi   b'  iiböjaed'   elvai   und    oiKxipeiv  =  buaxepai- 
V61V  Soph.  Ai.  652  oiKxipai  hi  viv  xnpuv  . . .  Xmeiv. 

Statt  der  Verba  volendi  können  natürlich  auch  umschreibende  3 
Wendungen    des    gleichen    Sinnes    eintreten.     So    SüjußouXö^    d|ai 
Äsch.  Eum.  712,  e'(|Li'  öqpeiXdxri«;  Soph.  Ai.  590,   ^Keixo  öeaiaöq  1104, 
i'inepov  eaxe  El.  543,  voüv  öxei;  1013,  |uoipa  (döxiv)  OT.  376,  Kapbiac, 
eEiöxa.uai  =  |.iexaßouX€Üo|uai  Ant.  1105,  ei|Li'  ^xoiinoi;  Ph.  90  (vgl.  Th. 

VIII  9,  1),  Suvxeivei  Yvubjua  =  eo  intendit  consiUum  Eur.  Hek.  189, 
iei  Xixd?  EL  593,  TrpöOu|uö^  ^oxi  Hipp.  694,  vncpoq  oi'aexai  Or.  441, 
vö.Liov  öeq  Tr.  1031.  Plat.  Prot.  322d,  beivöv  eaxe  dem  beivöv  iroiei- 
abai  entsprechend  Her.  I  61,  vöjuoiai  xpedj.uevoi  II  147,  direivai  Zr]- 
iuiav  =  sei  als  Strafe  daraufgesetzt  136,  ^EeuprjK^vai  vö.uov  III  31, 
€xuj  Yvuj)ur|v  (Absicht)  82,  t]  fvibu^  eqpepev  VI  110.  VIII 100,  alp^exai 
Yvdj|nriv   VIII  63,  aiTOubrjv  ^TTOiriaaxo  VII  205,   äfwvoq  iTpoKei|u^vou 

IX  60  (vgl.  Th.  II  89,  10),  TrXeiaxov  xfi(;  Tviüianq  eTxev  Th.  III  31,  2, 
vöiuoi;  (^axiv)  58,  3,  qpeibdj  xk;  i^ifvezo  VII  81,  5,  ovbiv  dTroXelTTOv- 
xe<;  Ttpo9u|.iia(;  VIII  22,  1,  ^tTaTLUTÖv  daxi  X.  Dkw.  II  5,  5,  Ipyov 
eixev  =  .studebat  Ag.  11,  12,  Xxnapwq  Ix^  Plat.  Prot.  335  b,  öpov 
biixevoq  Dem.  XXI 105. 

Auch   hier  ist  zu  bemerken,    daß  diese  Konstruktion  nicht  4 
bei  allen  Verben    und   bei   allen  Schriftstellern  gleichmäßig  vor- 
kommt.    Während    sie  z.  B.  bei  lu^XeaOai,    ^iriiudXeaöai,    updaaeiv, 
OKOTreiv  gegenüber  dem  entsprechenden  Finalsatze  sehr  selten  ist. 
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findet  sie  sich  häufiger  bei  laeXei  und  ist  umgekehrt  bei  den  Verben 
des  Verlangens  und  Bittens  der  Finalsatz  das  Seltene,  selten  isi 
auch  der  Infinitiv  bei  (tfa-näv,  maeiv,  ävlxea^ai,  nur  an  je  einer 
Stelle  findet  er  sich  bei  Xaiißdveiv,  ?|bea9ai,  a^ßeiv  und  bei  trpoTi- 
fiäv  im  Sinne  von  'sorgen  für  etwas',  und  auch  bei  andern  Ver- 
ben, wie  wir  verschiedentlich  angedeutet  haben.  Über  den  kon- 
kurrierenden Finalsatz  tlberhaupt  vgl.  567,  1 — 569. 

1  Od.  I  59  davdeiv  i|U€ipeTai  Pind.  P.  I  43  civbpa  b'  ifw  Kei- 
vov  a(vf|(Tai  laevoivüüv  ^Xiro^ai  ktX.  Anakr.  47,  1  ^puuT«  .  .  .  [li- 
Xo.uai .  .  .  deibeiv  33  ?pa|4ai  <^  bd  >  toi  ouvrißäv  Soph.  Ai.  535 
^qpüXaEa  TOÖTÖ  y'  dpKeoai  Her.  VIIl  laäXXov  öipuriTO  öTparcue- 
ödai  Pind.  P.  IV  35  Eeviov  judoTeuae  boOvai  Plat.  Ap.  26a  bi- 
bdEai  icpvfeq  Kai  oük  fiO^Xriaaq  Äsch.  Ag.  225  IrXa  b'  oijv 
öuxrip  Yeveoöai  Ou-faxpöq  Eur.  Ion  1415  kuv  }xr\  cppdauj  ye,  kct- 
öaveiv  f'  ücpiOTainai  Plat.  Gorg.  516 e  MiXTidbriv  . .  .  eii;  tö  ßdpa- 
Opov  ^i^ßaXeiv  ^ivn^piöövTO  Soph.  F.  209  töv  bpüjvxo  fdp  ti 
Kai  traöGiv  öcpeiXexai  X.  Hell.  VI  2,  36  tüüv  b'  dvbpüüv  auveß»i 
eKdaxuj  xaKxöv  äp-füpiov  (ÜTTOTeioai  Pind.  O.  VI  87  öxpuvov  vöv 
exaipoui;  .  .  .  ""Hpav  TTapöeviav  KeXabfiaai  Dem.  XVIII  206  ifw 
TrporiYOYOv  ü|uä(;  öSia  xüuv  frpo-fövujv  qppoveiv  Aech.  Eum.  84 
Kxaveiv  ö'  e-rreicra  |jr|xpLÜov  b^^aq  Her.  IV  113  f]  'AuaSdiv 
(aOxov)  ouK  ötTTUuOeeTO.  aXXd  trepieibe  xP^^^ö^f^oi  V  39.  Tb. 
1  35,  4.  36,  3.  V  29,  1  (dpxeiv  =  die  Herrschaft  behalten)  Äsch. 
Ch.  18  bö(;  |ie  xeiaaadai  laöpov  -rraxpöi;  Soph.  El.  210  o\<;  beöc, 
.  .  .  iroiviua  TidOea  iraOeiv  iröpoi  Eur.  M.  63  ,un  cpöövei  qppdaai 
812.  Th.  IV  117,  2  Toü?  . .  ävbpaq  iiepi  TrXeiovo(;  ^itoioOvxo  ko- 
fiiaaadai  Soph.  Ai.  701  ^|ioi  ju^Xei  xopeüaai  OT.  377.  Ar.  E.  651. 
Th.  I  141,  7. 

Über  Verba  volendi  mit  dem  Inf.  Fut.  s.  194,  3. 

2  Der  Infinitiv  kann  bei  Verben  dieser  Art  auch  durch  Um- 
schreibung mit  XPH  (XP^^v)  oder  dem  entsprechenden  Verbal- 
adjektivum  vertreten  werden:  Ar.  Ach.  533  ^xiöei  vöiuouq  .  .  . 
üj(;  XPn  Me^apeai;  larjxe  ffi  \ir\T'  iv  dYopd  .  .  .  (i^veiv  Her.  VIII  74 
Ol  \xiv  (fXeYov  =:  ouveßoüXeuov)  dx;  .  .  .  xpeöv  ein  ÖTTonXteiv 
.  .  .,  'Adrjvaioi  hi  .  .  .  aüxoö  (i^vovTO?  d|Liüveööai  X.  Hell.  III  4,  15 
eyviu  (=  ^ßouXeuaaxo)  xoöxo  KaxaaKeuaaT^ov  clvai  IV  8,  31. 
VII  1,41. 

3  Aber  auch  bei  den  übrigen  Klassen  der  regierenden 
Verba  findet  oft  ein  Übergang  in  die  Bedeutung  der  Verba 
volendi  statt.  So  erweitern  Verba  dicendi,  putandi  und 
scntiendi  unter  dem  Einflüsse  des  konsekutiv-finalen  In- 
finitivs ihren  ursprünglichen  Sinn  um  das  Merkmal  des 
WoUens.     Ob  aber    der  Infinitiv  bei   diesen  Verben   kon- 
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sekutiv-finalen  Sinn  hat,  das  ist  mit  wenigen  Ausnahmen 
nicht  aus  ihm  an  sich,  sondern  nur  aus  dem  Zusammen- 
hange zu  erkennen. 

Was  zunächst  die  Verba  dicendi  betrifft,    so  ist  mit  1 
einigen  der  Begriff  des  Wollens  an   sich  verbunden,    mit 
anderen  verbindet  er  sich  in  der  Regel,    bei    anderen  ist 
er  dem  Zusammenhange  zu  entnehmen. 

Der  Begriff  des  Wollens  ist  an  sich  mit  den  Verben  des 
Verbietens  und  Zuredens  verbunden  und  der  Infinitiv  muß  also 
bei  ihnen  die  entsprechende  Bedeutung  haben.  So  im  Sinne  des 
Verbietens  äTra-fopeüeiv  (Her.  I  183.  IV  125.  X.  Kyr.  I  4,  14.  Plat. 
Prot.  334  c),  dTTcmeiv  (Ar.  V.  556.  Th.  129,3.  VII  60, 2),  bei  Dichtern 
ÖTtauböv  (Soph.  Ai.  741.  Eur.  Seh.  467.  Ar.  R.  1072)  und  direw^iTeiv 
(Eur.  Hs.  1295.  Ion  1282),  des  Zuredens  napr\^opelv  irapriTopeiööai 
(Her.  VII  13.  Soph.  F.  178.  Find.  O.  IX  77.  Her,  V  104.  IX  55), 
TTapa,uuöei0öai  (Soph.  Ant.  935.  Plat.  Menex.  247  c.  G.  666  a),  aiveiv 
eTTOiveiv=  suadere  (Äsch.  Ch.  555.  581.  715.  S.  596.  Soph.  £1.  1322. 
OK.  665.  Ant.  1102.  Eur.  Andr.  553.  X.  Kyr.  V  3,  34);  doch  steht 
aivav  so  auch  im  Sinne  von  bewilligen,  geloben  (Soph.  Ph.  1898. 
Eur.  Alk.  12). 

In   der   Regel    enthalten    den    Begriff   des    Wollens  napaY-  2 
•feWeiv  =  auffordern,  befehlen  (Her.  VIII  70.  Th.  V  73,  2.  X.An. 
I  1,  6)   und    irpoa-fopeüeiv    irpocpujveiv    iipoevveueiv  =  pronuntiare 
ut   (Her.  H  115.    Th.  I  140,  3.    IV  97,  4.    X.  Hell.  VH  4,  38.    Äsch. 
Pers.  363.  Soph.  Ai.  1089.  Eur.  Hipp.  956.  1085). 

Sonst  ist  dieser  Sinn  aus  dem  Zusammenhange  zu  erkennen :  3 
11.122  TtdvTe^  ^•iTeu9r)|uriaav  'Axaiol  aibeiaöai  0'  iepfia  Kai 
äTXaä  bexOai  äiroiva  VI  114.  VIII  517.  X.  127.  XI  685  KtipuKeg 
b'  iXifuivov  .  .  .  Toü?  ijaev  XI  715  äffeXoc,  r\Xbe  .  .  .  Oujpria- 
oeoQai  XV  54  beöpo  KÜXeoaov  'Ipiv  dXö^)ievai  XVI  657.  Od. 
VIU433  "AprjTTi  bi  fiexä  bmjuriaiv  ^enrev  (i|u<pi  -rrupi  axfiaai  xpi- 
TTOba  XXIV  173  TTÜvTe^  6|aoK\^o)jev  ^-rr^eaaiv  töEov  |ari  böuevai 
Pind.  P.  IX  95  Keivoi;  aiveiv  xai  ^x^pöv  .  .  .  koA-ü  ^^Covt'  Ivve- 
uev  Äsch.  Ag.  925.  Eum.  287.  595  6  jadvTK;  ilr]f€.lrö  aoi  nr\- 
TpoKTOveiv;  622.  643  0|uäi;  b'  dKOÜeiv  toöt'  l-(d}  |uapTÜpo|iai 
S.  1042 f.  Soph.  Ai.  72  a^  .  .  .  upoaiioXeiv  KaXüJ  772  riuböx'  i-a' 
iX^poi<;  x^ipc  qpoiviav  xp^ireiv  1047  oi  qpujvOü  xövbe  töv  veKpöv 
Xepoiv  ixf]  avfKoaiZeiv  OT.  350  ^vv^tto»  ai  tüj  ktipütmoti  .  . 
^|u,u^veiv  1287  ßoä  bioif  eiv  K\r|9pa  OK.  864  aubüj  anuiröv 
Tr.  468  aoi  b'  i-^uj  cppdZw  .  .  .  d.\\ievbe\\  dei  Ph.  101  X^fuj  a' 
tfüj  böXtu  OiXoKTi'iTiiv  Xaßeiv  Eur,  B.  689  iLXöXuEev . .  .  ^E  üttvou 
Kiveiv  b^iaa?  El.  552  x^'P^iv   toO«;    Eevouq    upooe vv^ttuj  Hipp. 
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181  beOpo  yäp  iXbeiv  näv  Stto?  (Wunsch)  rjv  aoi  lA.  860  ir^ii- 
Treii;  (dTT^^iw^)  •  •  •  irctiba  aöv  beöp'  äTxoaxiWeiv  Ion  1167.  1193. 
Or.  1510  oÖTi  iTOu  KpauYn'v  ^önxai;  MeveX^uj  ßoribpo|aeiv;  Rhes. 
776  f|TTucra  b'  aÜToT(;  |ar)  ueXdIeaöai  aTpaxuJ  Ar.  V.  561  tc^h- 
\yai  KripuKtt  (=  KripOtai)  KeXeüuu  .  .  .  öOeiv  öpviai  tö  Xoittöv 
Her.  I  77  diTafYeiXa(;  .,  AaKebai)aovioiai  irapeivai  Th.  I  57,  5 
'rTpo(ye9epe  be  Xöyou(;  (machte  Vorschläge)  Kai  Toi(; .  .  .  BoTxiaiOK; 
HuvaTroarfivai  VI  56,  1  KÖprjv  ^iraYT^ i^oivT€(;  (eingeladen 
hatten)  fiKeiv  VIII  80,  2  t6  BuZoivtiov  ^ireKiipuKeüeTO  auroic; 
(per  legatos  cum  iis  agebat;  ciiToaTfivai  X.  Ag.  1,  36  nXdev 
aÖTU)  (f)  diYYeXia)  .  .  .  ßorjöeiv  xfj  Trarpibi  (vgl.  Hell.  III  4,  27) 
Plat.  Phäd.  104e  ?XeYOv  öpiaaödai  (=  c  ßoüXei  6piatju|ie0a;). 

1  Über  Orakelsprüche  in  Form  des  indirekten  Befehle  vgl. 
Ar.  L.  767  xp»l*^MÖq  »luiv  ioTiv  ^TTiKpareiv,  ^dv  |Liri  öTaaidauu- 
|iev  Th.  II  102,  5  und  oben  191,3. 

2  Derselbe  Gebrauch  erstreckt  sich,  wenngleich  in  viel 
geringerem  Maße  auch  auf  Verba  putandi,  wo  er  noch 
wenig  beachtet  worden  ist. 

Allgemein  bekannt  ist  er  bei  ^botev  =  es  wurde  beschlossen, 
das  in  diesem  Sinne  stehende  Formel  der  Volksbeschlüsse  ist 
(ebenso  äireboSe  bei  Her.  I  152),  und  so  auch  bei  dem  unpersön- 
lichen boKei  (Kur.  M.  1276.  Ar.  V.  1578.  X.  Hier.  11,  1.  Kyr.  IV 
5,  16);  auch  weiß  man,  daß  älxovv  und  bxKaioOv,  deren  ursprüng- 
liche Bedeutung  sich  mit  der  der  Verba  putandi  berührt,  auch 
als  reine  Verba  volendi  gebraucht  werden  (Th.  I  22,  2.  II  11,  8. 
IV  83,  4.  98,  7.  Soph.  OT.  6.  575.  640.  Her.  lU  79.  142.  Th.  I  140, 1). 
Aber  derselbe  Gebrauch  findet  sich  auch  bei  dem  persönlichen 
boKeiv  und  anderen  Verben  derselben  Art. 

II.  XIII  262  Ol)  fäp  öiuu  dvbpOüv  bua.uev^uuv  ^küc,  laräiaevo; 
TToXeialZieiv  Od.  IH  47  Kai  toötov  öioiaai  döovdToiaiv  euxeoöai 
(vgl.  43  eüxeo)  Hymn.  II  107  xeKimipaTO  .  .  .  vrjöv  Tio\r\aaaQa\ 
(vgl.  69)  Äsch.  Ag.  16  öxav  b'  deibeiv  f\  |uivupeaöai  boKiiJ  ktX. 
Soph.  OT.  911  böSa  laoi  irapeaTÖdri  (=  ^boHev)  vaoix;  iK^adai 
bai.uövuuv  Ant.  1102  xaOx'  ^uaiveii;  KaiboKeiq  irapeiKdöeiv;  Eur. 
Or.  555  ^XoYiöd|ariv  oOv  tCj  y^vou?  6pxr|T^TT)  pöXXöv  p'  d.uövai 
Tt"-i(;  ÜTioöxdariq  xpoqpdi;  Ph.  1663  K^Kpixai  pr]  'q)ußpi!le(jOai 
veKpoü(;  (vgl.  Antiph.  K.  149)  Ar.  PI.  1186  aüxö<;  poi  boKiJü  .  .  .  Ka- 
xapdveiv  X.  Hell.  IV  7,  4  ipovxo  din^vai  V  1,  15  oieaOe  Kai 
Opei?  xaOxa  irdvxa  Kopxepeiv  An.  VI  1,  28  e(  .  .  .  boKoinv  .  .  . 
ÖKupov  TToieiv  xö  ^KCiviuv  dtioipa  kxX.  O.  17,  9  xu)  p^v  oivuj 
^ywf€  vopiJluj  xüj  icrxupoxdpti»  TiXelov  ^uixeiv  übiup  11  vopileK; 
xoi?  daöeveöx^poK;  -näai  peiuu  itpoaxdxxeiv  irpdYpaxa  Hier.  3,  3 
fiövouq  Yoöv  xQÜi;   poixoO?   vopiZlouai   (lege  sanciunt)  iroXXai  xü»v 
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TTÖXeujv  viiTTOivei  diroKTeiveiv  StL.  2,  4  ivöpLxaev  kvi  x|iaTiuj  bi' 
erouq  upooeöiZleadai  Plat.  Prot.  340a  boKÜJ  ouv  jaoi  ifd)  uapa- 
KaXeiv  oe  346b  Zi,uujvibri(;  r\'fr\oaTO  Kai  auTÖ?  r\  xüpavvov  f\  dWov 
Tivä  Tiijv  ToioÜTLuv  eiiaiveaai  Kai  i^Kwindaai,  oux  ^küjv,  öX\' 
avaYKacÖLievo^  Phil.  59a  €iTe  Kai  irepi  qpüaeut^  riYeifai  xi;;  ZrjTeiv 
Lach.  200b  ou  av  ttou  oiei  KaraYeXäv  Alk,  126e  i^d)  |iev  oTiLiai 
qpiXiav  Xeyeiv  (exeiv  Xijeiv  unnötig  Schanz)  Kai  6|.i6voiav  rivirep 
uoTr)p  Te  uiöv  cpiXdJv  ojiiovoei  Kai  inriTrip  Phädr.  230  e  i'^d)  jaev 
laoi  boKiI)  KüTaKCiaöai  St.  530b  xöv  vof.u2IovTa  YiTvecfOai  t€ 
(fieri;  TaOxa  dei  waavrujc,  .  .  .  Kai  Zrjxeiv  (studendum  esse)  TTavxi 
TpÖTToi  x^v  äXriöeiav  aüxüüv  Xaßeiv  Br.  324b  dirjOriv  .  ..  ivX  xä 
KOivä  xfii;  TTÖXeuj?  euöO^  ievai  Lys.  VI  53  vuv  ouv  xP'l  vo.ui^eiv 
.  .  .  xr^v  TTÖXiv  KaOaipeiv  XII  26  ouk  oiei  e|aoi  Kai  xouxoicri  boO- 
vai  (beiv  boövai  unnötig  Madwig)  biKtiv  Dein.  I  89  iLv  oiea&exriv 
aixiav  dvaOeivai  (beiv  dv.  Reiske).  Hierhin  gehört  auch  nach 
meiner  Herstellung  Tb.  11  42,  4  Kai  iraöeiv  uäXXov  fiY»l^"Mevoi 
r|  XI  (Hss.  xö)  ivhövT^c,  atüZeaöai. 

Wenn  Verba  sentiendi  (die  der  Wahrnehmung  und  des  1 
Be^irkens  einer  solchen)  mit  dem  finalen  Infinitiv  ver- 
bunden werden,  so  erscheinen  sie  als  Verba  putandi  oder 
dicendi  mit  hinzugefügtem  Merkmale  des  Wollens.  Sie 
bezeichnen  also  nicht,  daß  etwas  ist,  sondern  daß  es 
sein  soll. 

Hymn.  V  283  oObe  xi  Traiböq  juvrioaxo  (dachte  daran)  xrj- 
Xu-ftToio  diTÖ  bairebou  dveX^aöai  Pind.  P.  IV  54  xöv  .  .  .  (t>oißos 
d|Liväaei  .  .  .  -rroXeii;  dToiTtv  (admonebit  ut  multos  ducat)  NeiXoio 
Trpöi;  TTiov  xeuevoq  V  21  xüj  oe  \xr\  Xaö^xuu  (ne  praetermittas)  .  .  . 
TTavxi  öeöv  aixiov  ÜTrepxiöeuev  Asch.  Pers.  173  eij  xöb'  \'a9i  .  .  . 
\xr\  ae  b'iq  tppdaai  (sei  überzeugt,  daß  du  es  nicht  zweimal  zu 
sagen  brauchst)  Ag.  26  'Axa.ueMvovoi;  Y^vaiKi  crriuavuü  (werde 
melden,  daß  sie  soll)  .  .  .  öXoXu-fjaöv  .  .  .  ^Tropöidüeiv  Seh.  202 
|ad|avri(TO  (denke  daran,  entschließe  dich)  b'  eiKeiv  Soph.  Ai.  688 
TeÜKpiu  ...ari.u/ivaxe  ineXeiv  i^uijüv  Ph.l387  bibdoKou  }xr\  dpaöü- 
veöOai  KaKOiq  Eur.  Andr.  706.  B.  528  dvaqjaivuu  (ich  gebiete)  ae 
xöbe  0r)ßai;  övo|üidZ!eiv  (dich  so  zu  nennen)  Ar.  V.  550  bib da kuj 
Liiav  opviduuv  iröXiv  elvai  (vgl.  548  ö  xi  XPH  bpdv  aü  bibaOKe)  710 
aireipeiv  imev  ((paivo|Liev),  öxav  Y^pavo^  .  .  .  Hexaxujpfi  Th.  673 
bei?ei  x'  r]bY]  iräaiv  dvöpönioi^  aeßiCeiv  bai.uova;  Her.  I  74 
'AXudxxea  Ydp  ^Yvuuaav  (entschieden)  boOvai  xr)v  OuYaT^pct  .  . 
XLü  KuaEdpeuu  -rraibi  IV  113  arjl^aivouaa  büo  Y^v^aöai  (esse  de- 
bere)  Kai  aüxi]  ^xe'pnv  dEeiv  (ducturam  esse)  V  65  xibuxö  övo|ua 
dTTeuvriiaö veuae  (beschloß  zum  Andenken  daran)  'lTnTOKpdxTi(;  xCü 
iraibi  öeoöai  99  axpaxriYoOi;  be  dXXoui;  dTTtbese  (ordnete  an)  Mi- 
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Xtiaiujv  eTvai  VII 128  dvtbeEe  ariiitiiov  kuI  toIoi  aWoiai  dvct-fe- 
adai  1X116  i'va  Kai  tk;  ladör)  im  yr\v  ar\v  )jLr\  OTpareüeaöai 
(vgl.  111  iIj^  MÖOri?  TÜ  biböueva  beKeo&ai)  Th.  I  136,  3  bibd- 
OKexai  (wird  angewiesen)  üir'  avTY](;  .  .  .  Ka&^üeaöai  ^ttI  ttiv 
^ariav  140,  5  aaqptc;  äv  KaxaaTt'iaaiTe  aÜTOiq  dirö  toö  löou  uuiv 
liäXXov  irpoaqjepeaöai  IV  83,  3.  85,  6.  88  äfvwaav  (entBchlossen 
sich)  oi  -rrXeiou«;  dqpicrraaöai  'Aörivaiuuv  (vgl.  I  44,  1  (.lefeYvujöav 
=  mutato  consilio  decreverunt)  VII 18,  1.  X.  An.  II  3,  14  dcpiKovTO 
de,  Kub^aq  ödev  du^beiEav  oi  fiY6,u6veq  \a)aßdveiv  xä  ^irirribeia 
III  2,  39  |Lie|Livriaöi.u  dvnp  ujadöc,  elvai  IV  5,  36.  Hei!.  IV  1,  11. 
4,  13.  6,  9  ^Yvuu  (beschloß)  bidiKeiv  toO;  .  .  .  itpoaKeiuevoue;  Kyr. 
V  4,  19.  Symp.  4,  20.  StL.  10,  7.  Hipp.  8,  9.  10  gxi  bi  ßoüXoüai 
üttojavficfai  (anempfehlen)  Kai  TÖbe  qpuXdTTeadai  Plat.  Ap.27b. 
35d.  (And.)IV27  briXd)aa(;  xo\q  "EXX»iffi  \ir\biv  OaujudZeiv  Lys. 
XIX  36.  XXIV  27.  XXVII  6  TTapdbeiT,ua  irouiaaTe  TOiq  dXXoi? 
biKaioi?  eTvai  XXX  24.  Is.  XX  21.  Dein.  X\'  9  äulfviu  i^conailio 
mutato  decrevit)  \.i^  ßorjöeiv. 

In  modifiziertem  Sinne  werden  mit  dem  Infinitiv  des 
Wollens  Verba  verbunden,  die  sonst  einen  Prohibitiv-  oder 
Kausalsatz  regieren,  solche  die  'fürchten  und  achtgeben, 
sich  schämen  und  scheuen'  bedeuten,  ^^'iihrt'nd  bei 
'fürchten  und  achtgeben'  der  Prohibitivsatz  auf  etwas  geht, 
das  ohne  eigene  Veranlassung  eintreten  kann,  richten  sie 
sich  beim  Infinitiv  auf  etwas,  bei  dem  eigene  Betätigung 
stattfindet,  das  man  aus  Furcht  oder  vorsichtiger  Er- 
wägung vermeidet:  man  scheut  sich  aus  Furcht  oder 
hütet  sich  aus  Vorsicht  etwas  zu  tun  oder  zu  veran- 
lassen; im  letzteren  Falle  steht  dann  meistens  )ni'i  beim 
Infinitiv.  Bei  'schämen  und  scheuen'  richtet  sich  bei 
abhängigem  Kausal-  oder  Partizipialsätze  die  bezügliche 
Empfindung  auf  eine  vorhandene  Tatsaclie,  durch  die  sie 
veranlaßt  ist,  beim  Infinitiv  auf  etwas,  das  man  aus 
Scham  oder  Furcht  vermeiden  will. 

II.  VII  93  beiaav  b'  intobex^wi  (M«xnv)  Od.  VI  168.  Äscli. 
Scb.  379  (pößo(;  \x'  Ix^i  qppeva;  bpdaai  re  ^n  bpäaai  xe 
«oph.  Ai.  1394.  Ph.  93  ökviü  irpobÖTTiq  KaXeiööai  Eur.  Alk.  180. 
B.  775  xapßu)  (iev  eiireiv  ToOq  Xöyou(;  ^Xeuöfepoui;  lld.  28.  245. 
Seh.  299.  Or.  544  dfiju  toi  -npöc,  a^  beijuaivuu  Xifeiy/  F.  130  auröq 
öppwbiüv  Ttaöeiv  816,  11  Tiäc,  Tiq  qpoßeiTai  cpu)^  Xnteiv  röb' 
nXiou  Ar.  Th.  202.  Her.  I  61  beivöv  ti  eaxe  dxijudZieaöai  Th. 
I  120,  3.  136,  1.   IV  HO.  2.   X.  Hell.  III  1,  22.    Dkw.  II  3,  14.  7,  10. 
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Dem.  XXI  135  o  ti(;  oük  dv  IqppiSe  TTOifiaai;  —  Soph.  OT.  616 
KaXiDi;  g\eEev  eöXaßou,u^vuj  ireöeiv  Eur.  Seh.  900  dqppoOpei 
urjbdv  ^Sa|uapTdveiv  Or.  793.  Ar.  L.  1278  eöXaßuujaeOa  nn 
'EaiaapTdveiv  ^ti  Her.1108  (pv\aaa6\xe^a  .  .  .yir\biv  dEajaap- 
Teiv  140  äfyevovai  (=  ä-fveüovTe?  cpu\daöovTai)  eun;uxov  \ir]- 
bev  KTeiveiv  144.  X.  Dkw.  IV  2,  6  cpuXaTTÖiievoq  aÜTÖi;  xi 
(pbdfyea^ai  Ag.  8,  5  ^qpuXäEaTO  \if\  aniOToq  -fevea&ai  Dem. 
XXV  93. 

Äsch.  Ag.  856  ouK  aiaxuvoOjaoi  xoO«;  cpiXdvopac,  Tpoirou?  Xi-  1 
Eai  upö;  üjici?  1373.  Ch.  917.  Eur.  Hek.  552.  968  aiaxuvo|aai  öe 
TTpoaßXeireiv  Seh.  164  ^v  pLiv  aiaxüvai?  €xuu  .  .  .  y<^vu  0öv 
duTTiaxeiv  xepi  Ai-.  PI.  158.  —  II.  VI  266  X(.po\  b'  dvi-rrToiöiv  Ali 
Xei'ßeiv  aiöoira  oivov  älo^ai  Od.  1X478.  Pind.  N.  V  14  aibeo- 
\iai  liifo.  eiTTeiv  Äsch.  Pere.  694  aeßo^ai  yiiv  irpoöibeaöai 
809  QU  öeüjv  ßp^Tr-i  i^boOvTO  ovKäv  Soph.  OT.  1426.  Eur.  Alk. 
823.  Hd.  43  v^at;  ^dp  irapöevoui;  aiboi!|ueOa  öxKu)  neXäZeiv  600 
buöq)ri,ueiv  föp  alouai  öedv  lA.  451.  900.  Ion  179.  Or.  1116. 
X.  Symp.  8,  35. 

Nur  bei  Dichtern  und  selten  finden  sich  Verba  des  Furch tene  2 
in  nicht  modifiziertem  Sinne   mit  dem  Infinitiv,  indem  lediglich 
der  Begriff  des  Unerwünschten    ohne   das  Moment  der  Abwehr 
zum  Ausdrucke  kommt. 

Äsch.  S.  420  rpeinuj  b'  aif-iaTricpopou;;  laöpouq  .  .  .  ibeööai 
Eur.  Hek,  768  irarrip  viv  ^E^-rTe|uv|;ev  öppuubüüv  öaveiv  Hd.  558 
l^n  Tpear)(;  ]ji\do}xaToc,  TOU|ioO  lieraaxeiv  Seh.  554  6  b'  öXßiö?  viv 
(baifiova)  uveOiaa  bei^otivoiv  Xiireiv  üipriXöv  aipei  Ion  1453  mJJv 
OUK  ^xeiv  |a'  txouoa  (xp^ueic);  1564  öaveiv  öe  beiaaq  liri^pö«; 
^K  ßouXeuindTUJv  Khes.  933  Kai  ö'  .  .  .  oük  ^bei^iaivov  öaveiv. 

Über  angeschobene  Wunschsätze  bei  Homer  s.  238,  1. 
Die  Verba  valendi  umfassen  alle  diejenigen,  die  ein  3 
Können  oder  eine  Möglichkeit  bezeichnen. 

Dahin  gehören  büvaaöai,  ^x^iv,  dK,ud^€iv  (nur  bei  X.  An. 
in  1,25),  bei  Dichtern  aOeveiv  (Soph.  Ai.  165.  OK.  256)  und  aiu- 
K6»v  (nur  Soph.  El.  119),  als  Gegenteil  äuiix"veiv  (nur  Xeophr.  Tr. 
],  3),  bua|urixav€iv  (nur  Asch.  Ag.  1360),  dann  als  Kausativa  iiapt- 
Xeiv  =  die  Mögliclikeit  (Gelegenheit)  bieten  (Eur.  IT.  1416.  Ion 
644.  Ar.  R.  904.  We.  313),  Trapexeööai  (X.  Hier.  2,  4),  ^EeupiOKeiv 
=  ausfindig  machen,  ermöglichen  (Soph.  OT.  120.  Eur.  F.  90. 
578,3)  und  als  Gegenteil  d-aoaTepeiv  (Ant.)n81,  ferner  als  un- 
persönlich ^EeOTi  iaxi  =  es  ist  möglich,  desgleichen  irdpeari 
(Äsch.  Ch.  977.  Eum.  867.  Soph.  OK.  1582.  Ph.  1420),  ^veöTi  (Soph. 
El.  876.  Ph.  1270.  Her.  III  65),  ^vbexcTm  (Th.  I  124,  2.  140,  1. 
142>9),  ^TXWJpei  (Plat.  Prot.  344 d.  Gorg.  520b,  Soph.  264d),  ÜTTdpxei 
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=  in  promptu  est  (Th.  I  82,  6.  VII  63,  2.  Plat.  Cbarm.  168c),  izapi- 
Xei  (Her.  I  9.  170.  IV  140.  Th.  VI  86,  5),  uapeiKei  (Plat.  Synip.  187  e. 
G.  734  b),  l'f^bfveiax  =  es  wird  möglich  (Plat.  Phäd.  66  c.  Dem. 
XIX  253)  und  ebenso  ^KYiTveTui  (Lys.  VII  37),  ev  xivi  ean  =  es 
liegt  in  seiner  Macht  (Eur.  IT.  1057.  Her.  VI  109.  VUI  60.  Plat.  Prot. 
313a)  und  ebenso  dTri  rivi  Ioti  (Her.  VIII  29.  X.  An.  V  5,  20). 
Auch  ibvvüTo  findet  eich  so  impersonal  in  ionischer  Prosa :  Her. 
VU  134  (dT'vexo  unnötig  Valcken.)  Hipp.  I  222,  5. 

Ebenso  Umschreibungen  desselben  Sinnes:  oT6v  xe,  buva- 
xöv,  Ikovöv  dvai  oder  YiYveoaai  (Th.  I  78,  4.  III 12,  3.  46,  2),  KÜpiov 
eTvai  =  imstande  sein  (Asch.  Ag.  104.  Th.  IV  18, 1),  darüber  ver- 
fügen (Plat.  St.  429  b),  berechtigt  sein  (X.  Hell.  11  3,  51),  dv  dTröpuj 
IX^aQai  (Th.  I  25,  1),  iv  diröpuj  €lvai  (Th.  III  22,  6),  unpersönlich 
euTTopöv  (Th.  IV  78,  2.  X.  An.  ill  5,  17),  buvaxöv  (X.  Hell.  VI  2,  33. 
Dkw.  III  6,  7),  äbOvaxöv  äbüvaxd  (X.  Dkw.  II  6,  16.  Th.  III  88,  1), 
oiöv  x€  (Th.  I  80,  3.  82,  6),  äiropöv  (X.  An.  III  3,  4.  VI  6,  23),  d|iri- 
Xavöv  daxi  (Her.  I  48.  Soph.  Ant.  175.  Plat.  Prot.  321  d;,  a|urixävuj<; 
^Xei  (Eur.  F.  572,  5),  buvaxtJui;  ^\€.i  (Her.  VII  11),  de,  a^  xeivei  =  iv 
001  ^ffxiv  (Eur.  Ph.  485),  ferner  ou  (oübeuia)  ,urixavr)  daxiv  (Her.  I 
209.  Plat.  Phäd.  86  a). 

Wie  ä|ir)xaveiv  und  buaiarixaveiv,  so  wird  auch  ätropeiv  nur 
ausnahmsweise  (X.  0.  8,  10.  (Plat.)  Sisyph.  391  b)  mit  dem  Infinitiv 
fitatt  eines  dubitativen  Fragesatzes  konstruiert. 

11.1241  oö  XI  buvi'ioeai  .  .  xpaiaiLieiv  Od.  XI  584  m^eiv  b' 
oÜK  elxev  t\ia^a\  Äsch.  Pers.  419  {>dXaaaa  b'  oük^x'  riv  tbeiv 
Ag.  164  OÜK  äx^  irpoaeiKdaai  .  .  ttXiiv  Aiö<;  Ch.  961  udpa  xö 
(piiji;  ibeiv  Soph.  Ai.  295  xäq  iK€\  |udv  oük  Ix^  \ife\v  irdöaq 
1418  TToWct  ßpoxoTq  ^axiv  iboöaiv  yviüvai  ÜT.  119.  1339.  Ant. 
1044  Qeovq  |.iiaiveiv  oöxi^  dvöpdjiTuiv  oödvei  El.  308  dv  ouv 
xoioüxok;  oüxe  ouuqppoveiv  oöx'  eüöeßeiv  irdpeaxiv  Eur.  El. 
1080  Kcixoi  KaXüi)(;  -^e  ouiqppoveiv  irapeix^  oox  Hei.  996  dv  aoi 
(^axiv)  ßpaßeOeiv  xoO?  XÖYOuq  Ar.  V.  1566.  Her.  I  204  d|U)ixavov 
?iv  . . .  biaqpuYciv  Th.  VI  18,  5  Kai  ludveiv  . .  .  Kai  dnteXdeiv  ai 
vf\e<;  uap^Eouai  VII  63,  2  Oirdpxei  b'  fnaiv  ?xi  vOv  fe...  ^tti- 
Kpaxeiv  X.  Dkw.  I  4,  16  iKavoi  eiaiv  eu  Kai  KaKtü?  iroieiv  III 
6,2  buvaxö?  |Li^v  lae\  auxöq  xuYX'iveiv  öxou  öv  ^iTiöu|Ltf|<;  Lys. 
XXII  17  dbüvaxov  0|niv  daxiv  äTTOninfpitfotr^öi- 

Mit  dem  konsekutiven  Infinitiv  des  Könnens  ver- 
bunden erfahren  gewisse  Verba  sentiendi,  nämlich  die  des 
Wissens,  Erkennens,  Verstehens,  Lehrens,  die  in  ihrem 
eigentlichen  Sinne  mit  öti  oder  wq  eingeleitete  Urteils- 
Sätze  oder  das  Partizipium  regieren,  eine  Erweiterung  ihres 
Sinnes.     Sie  nehmen   nämlich    die  Bedeutung   der  Verba 
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valendi  an  und  bezeichnen  'eine  auf  Einsiebt  beruhende 
Fähigkeit  besitzen,  erwerben  oder  verleihen'. 

11.1343  oiibe  xi  olbe  vofiöai  ä|aa  -rrpoaöuu  kui  ÖTiiffauu  XIX 
389  TÖ  (exxo?)  •  •  •  010?  ^iriöTaTO  itfiXai  'Axi^Xeüi;  Find.  P.  VIII  7 
TÖ  noXOaKÖv  epHai  xe  Kai  uadeiv  bynjjq  ^Triaxaaai  Äsch.  Pr. 
1032  njeubr)Y opeiv  ^äp  ouk  ^-rriaxaxai  axö.ua  xö  Aiov  1068 
xoüi; -rrpoböxa?  Y^P  mcfeiv  €|uaöov  Fers.  107.479  oTada  cfri,uf|vai 
xopuJ(;;  Ag.  176  xöv  qppoveiv  ßpoxoüq  öbüjcravxa  (=  bibdEavxa) 
962  iT^veaöai  b'  oük  ^iriöxaxai  böuo(;  1066.  Soph.Ai.666  eioö- 
^xeada  u^v  öeoii;  eiKeiv  677  uwq  ou  -fvujaöjaeaöa  öuuqppoveiv; 
E1.330.  370.  394.  414.  OT.  1041  ri  Kdxoiaöa  bnA-öiaai  Xö-fo»;  OK.  8 
öxepf  eiv  .  .  .  ö  xpövoq  Euvdiv  fiaKpoi;  bibdaKei  1203.  Ant.  300 
TTavoupYic«;  b'  (ap-fupo«;)  ebeiEev  (=  dbi'baEev)  dvöpdnroK;  tx^i'^ 
726.  1089  iva  .  .  .  T^w  xpeqpeiv  xqv  jXihaoav  fiouxaixepav  Tr. 313. 
543.  Ph.  538  dvdYKTi  -rrpoOiLiaöov  ax^pjeiv  KOKd  1015.  Eur. 
Andr.  434  luniTod'  ößpiZeiv  |ad9ri<;  Hipp.  667.  731.  M.  196 
CTUY^oui;  be  ßpoxuüv  oubeic;  Xürraq  rjüpexo  (=  Ijua&e)  .  .  .  iX;bai<; 
iraüeiv  Ar.  Wo.  239.  792.  Menand.  K.  774  biKaioq  äbiKeiv  oük 
e-rriöxaxai  xpöiroc;  Archestr.  60,  4  oü  ,ue  X^Xrid'  (=  eu  olba) 
övo|af|vai  Her.  I  171  ^iri  xä  Kpdvea  Xöcpouq  ^Ttibeeodai  Käpic; 
eiai  Ol  KaxabeEavxe(;  III  15  ei  bd  Kai  fitriaxtidri  (gelernt  hätte) 
Hn  TToXuTTpriYMOveeiv,  öireXaße  av  Ai'yuttxov  X.  An. 13, 15  äpxe- 
odai  diriöxa.uai. 

Die  Verba  faciendi  umfassen  alle  diejenigen,  die  'be-  1 
wirken,  ins  Werk  setzen,  geschehen'  bezeichnen. 

Dazu  gehören  also  bewirken,  zuwege  bringen,  dazu  helfen, 
ausführen,  fertig  bringen:  iroieiv  (Od.  XXIII  258.  Soph.  Ph.  926. 
Ar.  V^o.  1309.  We.  347.  374),  bei  Dichtern  nach  Homer  und  ver- 
einzelt bei  Herodot  xiöevai  (Pind.  P.  IX  7.  Äsch.  Ag.  177.  1036. 
1174.  Soph.  OK.  1357.  Eur.  Hek.  358),  KxiZieiv  (bei  Äsch.  Seh.  140;, 
KaOiaxdvai  (Eur.  Alk.  283.  Tb.  II  84,  3.  VI  16,  6),  Kaöi^eiv  (bei 
X.  Kyr.  II  2,  14),  KaxoOKeudZiciv  (X.  O.  7,  23.  (Dem.)  XLII  29), 
KaxepTdZieadai  (bei  X.  Dkw.  11  3,  11),  d-mppeiTeiv  metaphorisch  = 
facere  ut  contingat  (bei  Äsch.  Ag.  250),  biairpdaöeiv  bia-rrpdaöeödai 
(X.  Syrap.  5,  9.  An.  III  5,  5.  V  7,  30.  Plat.  Gorg.  479a,  Äsch.  III  42), 
auiJ-n-pdoöeiv  (X.  Hell.  II  3, 13.  4,  28),  irepaiveiv  (bei  Äsch.  Seh.  463), 
dvüeiv  ^Eavüxeiv  (Äsch.  Pers.  721.  Soph.  OT.  720.  Eur.  Hipp.  399), 
xeXeiv  (nur  Il.Xn222),  ^KxeXeuxdv  (bei  Pind.  P.  IV  19),  bei  Piaton 
passivisch  irdoxeiv  =  einem  angetan  werden,  widerfahren  (Hipp. 
I  300e.  302a.  Farmen.  148a),  veranlassen,  herbeiführen,  dahin 
bringen,  durchsetzen:  ^niaTräaOai  (Tb.  V  111,  3.  X.  Kyr.  V5,  10), 
^qpeXKefföai  (Eur.  Tr.  648),  cp^peiv  (bei  Äsch.  Ag.  1135),  bibövai  (bei 
Eur.  F.l.  1304),   KOiitiZieiv  (bei  Ar.  V.  410),    cioriTeiööai  =  beibringen 
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(bei  Ar.  Fr.  972),    Tameüeaaai  =    es    so  einrichten   (bei  X.  An.  IT 
5,  18),    viKÖv   (bei  Soph.  Ai.  1334),    Kpaxeiv  (bei    X.  Ag.  8,  5),    im- 
Kpareiv   (Th.  V  46,  4.    VI  74,  1),    ävexeiv    (bei    Th.  VI  86,  4),    dazu 
kommen,  erlangen,  erreichen,    sich  erkaufen:    f^Keiv  iK^09ai  (Eur. 
B.  1237.  Hs.  1356),    cifpiKveiaöm    (bei  Th.  IV  129,  4),    cp^peaOai    = 
davontragen    (bei    Soph.  El.  1087),    Xa-fXoivGiv    (II.  XV  190.    XXIII 
356.  Find.  O.  VI  34.  Her.  I  94j,    eupi0KeaÖai  (Mer.  IX  26.  28.  Dem. 
XIX  69),    TUYXciveiv    (Soph.  Ant.  778.  X.  Kyn.  1,  8.    Plat.  Phil.  50d), 
uuveiööai    upiaaöai    (Eupol.  K.  351,  1.  Dem.  VIII  25.  XIV  34),    ver- 
suchen, unternehmen,  in  Angriff  nehmen,  wagen,  riskieren,  sich 
dazu  rüsten,  anschicken :  TreipüoOai  (Eur.  Hipp.  276. 282),  ^-fxeipeiv 
(Th.  VIII  24,  6.  X.  Dkw.  11  3,  7.  12.  14.  16.  Dem.  XXII  8),   ^myeipeiv 
(Th.  II  89,  4.  X.  Kyr.  V  1,  12.   Plat.  Ap.  30 d.    Is.  XI  5),    ^mTiOecJÖai 
(Alex.  K.  36,  3.  Is.  V  1),  ToXuav  (Soph.  Tr.  785.  Ant.  449),  6vex€aOai 
(bei  Her.  VII  139),    ^mppujaOfivai  (bei  Soph.  OK.  661),    Kivbuveüeiv 
(X.  An.  V  6,  19.  Kyr.  I  5,  3),    mpaOKeväZeoQm    (Ar.  V.  226.  Fr.  7S4. 
848.  Her.  171.  Th.I27,2),  bei  Herodot  dpTtefföai  (V  120),    ^toiihu- 
leoaai  (X.  Ap.  8),    ö-aUUadax  (II.  VII  417.  Eur.  El.  627),    6p!iä0Öai 
(Pind.  N.  I  5.  Her.  IV  IG.  (Plat.)  Theag.  129c),    idüeiv  (Od.  XI  591. 
Her.  I  204.  III  39),  OTeWeoöai  (bei  Eur.  Tr.  181),  anfangen,  im  Be- 
griffe stehen,  Gefahr  laufen:   cipxeiv  öpxeaöai,  bei  Homer  äveßd\- 
Xexo    ädbeiv   (Od.  I  155.  VIII  266.  XVII  262),    |a^\\€iv,   Kivbuveüeiv 
(Th.  III  59,  2.  X.  An.  IV  1,  11.  Hell.  VI  2,  23),   gewohnt    sein,    ge- 
wöhnen, pflegen,  dabei  festhalten,  üben  (=  häufig  tun),  .''ich  be- 
fleißigen,   bemüßigt    sein    (=  in    Muße    tun,    Zeit    dazu    haben;: 
eiuüö^vm  (II.  V  766.  Her.  II  91.  Th.  1 140,  1),  vo.uCeiv  (Eur.  Hek.  326. 
Her.  I  131.  133),    ddileiv    öuveöireiv    (Th.  IV  34,  1.  X.  Kyr.  I  2,  10. 
III  3,  53.  Dem.  XXIII  210),    ^Ö^Xeiv   =    pflegen    (Her.  I  74.  Th.  11 
89,  11.    X.  Kyr.  III  1,  20),    qpiXeiv    (Äsch.  S.  619.    Her.  II  27.    Th.  I 
78,  2),    bei    den    loniern   in    diesem   Sinne    fieiuaOriK^vai  (Emped. 
26,8.  Hipp.  I  167, 17;  g.uaOov  Emped.  35,  14),  Karexeiv  (Plat.  Phädr. 
240e),     laeXcTÖv    (Ar.  E.  119.    X.   Kyr.  II  3,  14.    0.  11,  23.    Plat. 
Phäd.  67 e),    döKelv   (Eur.  Hipp.  1080'.    F.  1067,  2.  X.  Kyr.  V  5,  12), 
YunvdCeiv    (X.  Kyr.  I  6,  32),    oxoXdreiv    (X.  Kyr.  H  1,  9.  VHI  1,  18. 
Dkw.  lU  9,  9),  dazu  geschaffen  sein:    (pOvai,    ireqpuK^vm  (Äsch.  Pr. 
335.    Soph.  Ph.  79.  88.  Ant.  440.  688.    Th.  II  64,  3.   X.  Kyr.  V  1,  11. 
Dem.  XIV  30)    und    vereinzelt  das    Aktivum    qpOoai   (X.  O.  7,  16), 
nötigen,    zwingen    (=  mit  Gewalt    bewirken),    beschleunigen    (= 
schnell  bewirken),  beeilen:   dvafKdZieiv  (Soph.  OK.  589.  Eur.  Hipp. 
922),    ßidreaöai    (Eur.  Or.  1623    (vgl.  Weil).    X.  An.  I  3,  1.    (Dem.) 
XVII  3),  ^TTeiTeaÖai  (Th.  IV  105.  VI  32,  2.   Dem.  XXX  11),  a-nevbew 
(Hes.  WT.  673.    Pind.  N.  IX  21.    X.  Hell.  III  1,  17),    im    entgegen- 
gesetzten Sinne  aufschieben,  zögern,  zaudern  (=  noch  nicht  tun) : 
dvaßdXXeaöm  (Her.  VI  88.  1X8.  Dem.  III  9),  n^Xeiv  (Soph.  Ai.  540. 
Th.  VI  10,  5),    dTTOKveiv    (Th.  IV  11,  4.  Is.  VHI  62.  Dem.  XXIII  5), 
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hindern,  abhalten,  anhalten,  Einhalt  tun,  entziehen,  sich  enthalten, 
unterlassen,  ablassen,  entgehen,  vergessen,  ermüden,  daran  fehlen 
lassen,  daran  vorbeikommen:  KUuXüeiv,  äiroKiuXüeiv,  biaKoiXiieiv, 
wüeiv  (II.  XI  442.  Ar.  Ach.  634.  Eer.  V  67.  VII  54.  Plat.  St.  416c), 
cnroTTaüeiv  (Od.  XII  126.  XVIII  114),  eiaTTobiZieiv  (Plat.  Symp.  183  a), 
diTOTpdueiv  (Eur.  Or.  410.  Her.  I  105.  X.  Dkw.  IV  7,  6.  Ant,  V  32), 
diTOTpujTräaöai  passivisch  (II.  XVIII  585),  ^puKeiv  (Find.  N.  IV  33. 
Äsch.  S.  1075.  Eur.  Hs.  317),  ä-rrepÜKeiv  (Theogn.  1207),  KaxepÜKeiv 
(Theogn.  467),  eXpjeiv  (Theogn.  1180.  Äsch.  Ag.  1027,  Soph.  Ph. 
1407),  äTT€(pYeiv  (Eur.  Hei.  1559.  Ehes.  432),  KaxeipYeiv  (Eur.  Seh. 
308;,  laxeiv  (Find.  X.  XI  23.  Eur.  lA.  661.  Or.  263),  dcpaipeiaöai 
(Soph.  Ph.  1303.  Eur.  Hd.  902.  Hipp.  1207.  Tr.  1146),  örepeiv  (bei 
Th.  IV64,5),  e=iuOeiv  (bei  Dem.  XXIV  61),  direxeiv  (Soph.  El.  517. 
Ph.  349.  X.  Dkw.  III  6,  10),  'Ix^aQai  dir^xeööai  (Soph.  OT.  1387. 
Tb.  V  25,  3.  X.  Hipp.  9,  5),  ^äv  (II.  XXIV  71.  Her.  HI  134.  Dem. 
XVI  18),  dvievai  (Demokr.  179.  Th.  I  129,  3),  irapievai  (Soph.  OK. 
1212).  neOievai  (II.  XIII  284.  Soph.  OT.  131.  Her.  178),  «icpiöTaödai 
(Eur,  Hei.  536.  Th.  III  13,  1),  dKqpeü-feiv  (X.  An.  I  3,  2),  OireKbpaiaeiv 
(Eur.Andr.  338),  dKXavödveoOai  imXavMveoQai  (Od.  X  557.  Ar.We. 
853.  Plat.  Theät.  206  c),  dTtoKu.uveiv  (Eur.  Ion  135.  Plat.  Krit.  45b), 
ToaoOxou  beiv  (Plat.  Men.  71a),  iXaxiorov  beiv  (Th.II77,  5),  öXi^ou 
betv  (X.  An.  15,  14.  Dem.  XIV  25),  ttoXXoö  beiv  (X.  An.  VII  6,  18. 
Plat.  Ap.  30d),  mKpoO  beiv  (X.  Hell.  IV  6,  11),  oubdv  ^XXeiireiv 
(Äsch.  Pr.  1056.  Soph.  Tr.  90),  öXitov  äTtoXeiTreiv  (Her.  VII  9;,  ßpaxO 
diToXeiTTeiv  (Th.  VII  70,  4),  oübev  dTToXciireiv  (Dem.  IV  40),  irap'  iXd- 
Xiaxov  ^Xöeiv  (Th.  VIII  76,  4),  irapd  luiKpöv  dXöeiv  (Eur.  Hd.  295. 
Jg.  Vn  6.  VIII  78),  uapd  'ev  TtdXaiana  gbpa.ue  (bei  Her.  IX  33), 
davor  erretten,  davor  schützen :  öibZeiv  (Eur.  Ph.  600),  püeaöai 
(Eur.  Alk.  11.  Or.  599.  Her.  Villi),  frei  oder  entfernt  sein  von 
etwas:  duriXXdxöai  (Th.  1 138,  3.  (X.)  StA.  2,  15),  äuix^iv  (Th.V3,3). 
Dann  gehören  hierhin  die  Impersonalia,  die  bedeuten  'es  ge- 
schieht, wird  zuteil,  tritt  ein,  trifft  zu':  -fiTveTai  (Soph.  El.  1189. 
Eur.  Ph.  577.  754.  Th.  V  93.  X.  An.  I  9,  13),  dTTiTvexai  (X.  Kyr.  HI 
3,  53.  Hier.  10,  2),  öu.ußaivei  (Her.  VI  103.  Th.  I  1,  2.  29,  5),  auf.i- 
uiTTxei  (Her.  1139.  V  35.  Tb.  IV  68,  3,  Is.  V  89),  au,u(pepexai  (Her. 
I  19.  II  111.  V  33.  Th.  I  23,  1.  VIII  83,  2),  bei  Herodot  au|i(pepei 
(III  42.  VI  117.  VU4)  und  KaxaXa^ßdvei  (II152.  11165.118.  IV 
105),  es  gelingt,  kommt  dabei  heraus:  dK^rfvexai  (Her.I  78.  V105. 
Th.  Vn68,l.  (Dem.)XLIII9), -rteprfiTveTai(Th.II39,4.  87,6.  Dem. 
III  12)  und  dem  entsprechend  -rrepieöxi  (Dem.  II  29),  es  ist  be- 
schieden, findet  statt,  ist  der  Fall,  es  steht  so,  ist  der  Brauch: 
eaxi  (Eur.  Hs.  644.  Seh.  1080.  Th.  III  39,  7.  Her.  VII  229.  Hipp.  I 
226,12.  Än.T.  25,  2.  And.  I  58\  -rrAei  (bei  Soph.  El.  265),  iJTTÖpxei 
(Soph.  El.  1340.  Plat.  Gorg.  485  d),  Kaö^axriKe  (Th.  I  76,  2.  III 43,  2), 
voMiIexai  (Ar.  Wo.  493.  Th.  II  15,  5.  X.  Dkw.  II  3,  15),   so  %iel  fehlt 
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daran  daß:  irapd  ti  YiYverai  (Th.  IV  106,  4.  VIII  33,  3.  An.  T.  24, 
14),  es  ist  notwendig:  üwafKoiäv  ian  =  äva-fKciZexai  (Th.  I  37,  1. 
VI  89,  1)  und  ähnlich  Xeiirerai  =  bleibt  übrig,  muß  noch  ge- 
Bchehen  (Plat.  St.  478e);  außerdem  steht  unperfiönlich  mit  dem 
Infinitiv  ^nauia^vei  =  es  steht  bevor  Asch.  Pr.  605,  T£K|uripov  ö  ti 
|.i'  ^irauuevei  iraöeiv  Pers.  807  und  ebenso  luevei  Eur.  Ion  1246,  ^tti- 
laevei  Ph.  223,  troWoO  bei  Plat.  Ap.  35d  ttoXXgü  bei  oütlu;  ^x^iv, 
äcpiKeTO  Her.  III  71  ^<;  Aapeiov  dTtiKexo  yvüjmIv  d-noqjaiveadai 
und  ähnlich  epxexai  Asch.  Ag.  180  koi  -rtap'  (iKOVTaq  riXde  (=  Kai 
ÖKouffi  auvdßri)  aujqppoveiv,  dTT^pxexai  Plat.  Gorg.  485  e,  ferner 
fiptaxo  Eur.  Ph.  380,  ou  KUjXüei  Ar.  V.  463. 

In  erweitertem  Sinne  stehen  als  Verba  faciendi  mit  dem 
Infinitiv  uirepßdXXei  =  ÜTrepßdXXouaa  KuuXüei  Asch.  Pers.  291, 
^vrjXXaEev  =  mutando  effecit  Soph.  Ai.  1060,  ebenso  laeraßaXoOaa 
Eur.Ionl512,  itepiarrivai  =  mutata  rerum  condicione  factum  esse 
Plat.  Menex.  244 d  und  dem  entsprechend  aktivisch  irepiarriaeiv 
Äsch.  I  174,  ähnlich  oöre  yie  irepiqp^pei  oubdv  eib^vai  =  neque 
quidquam  re  conversa  efficit  ut  sciam  Her.  VI  86,  ferner  (lera- 
Xdßere  =  ratione  mutata  instituite  Th.  VI  87,  5,  aTpaTriY7'''iaai  = 
ducis  munere  instituero  X.  Au.  VII  6,  40.  Insbesondere  findet 
sich  so  an  vier  Stellen  qpödveiv  mit  dem  Infinitiv,  wo  es  bedeutet 
'etwas  vorher  oder  früh  genug  erreichen,  dazu  gelangen':  Eur. 
INI.  1170  iLiöXiq  cpddvei  üpövoimv  ^jUTreaoöaa  ixi\  x^M^ii  ireaeiv  (sie 
erreicht  es  kaum  vorher  nicht  zu  fallen  =  sie  kommt  kaum  dem 
Falle  zuvor)  Ar.  R.  935  öttuu(;  . . .  qpda(ri(;  2t'  ei<;  ^KKXrjoiav  Aöeiv 
Th.  I  33,  3  luiibe  buoiv  cpödaai  uudpTiuaiv,  r\  KaKiüaai  i\näi;  f\ 
acpäq  aÜToix;  ßeßai  üaafföai  UI  82,  7  6  (pbdoaq  Oapcrfiöai 
(qui  prior  virium  fiduciam  nactus  erat).  Dagegen  ist  Ar.  Wo. 
1384,  MO  die  Lesart  schwankt,  nach  Is.  IV  86.  V  53  zu  lesen 
KUKKÜv  b'  Sv  oÜK  ?qpöri?  qppdaaq  (sonst  q)pdaai),  KdYÜJ  Xaßiüv 
öüpale  et^cpepov  äv.     Vgl.  475,  2. 

Ebenso  auch  Umschreibungen,  wie  amov  eivai  oder  YiTve- 
aöai  =  veranlassen  (Her.  II  20.  Th.  174,1.  X.Hell.  Vn4, 19.5, 17), 
oüb^  [x'  önuaTOi;  qppoupäv  TrapfjXöe  =  meinem  wachsamen  Auge 
entging  es  nicht  Soph.  Tr.  225,  iroXXri  'öt'  dvdYKrj  OK.  293,  iax(. 
^oipa  =  öuv^ßr)  Ph.  331,  in'  äK,uf|^  eiui  =  Kivbuveüuu  Eur.  Hei. 
897  (vgl.  Her.  VI  11  im  Eupoü  dKiifi;  ^x^f^O-  öuvepYÖq  nv  =  avv- 
inpaaae  Ion  48,  dpYÖv  iaxi  =  infectum  est,  omisimus  Ph.  766, 
dvaYKair)  ^vb^eiv  =  dvaYKdleiv  Her.  111,  ^iniröbiov  Y^vrjTai  Th. 
I  31,  3,  irapaKivbOveuaiv  iroiouvTai  =  bid  Kivbüviuv  ireipuJvTai 
V  100,  Kivbuvöq  iox\  X.  An.  V  1,  6,  irpdYuaTa  irap^Eouaiv  =  kuj- 
Xüoouöiv  Kyr.  IV  5,  46,  aniKpoO  tivO(;  ivber]<;  dpa  ==  a\i.  t.  biuj 
Plat.  Prot.  329b,  d^irobubv  eivai  Euthyd.  305  c,  dfrÖTpoiroq  ^Y^vero 
=  dn^Tpenje  G.  877  a,  dpxnv  ^TTOiriaaTo  Is.  IV  38 
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Einzelne  der  hier  angeführten  Verba  nähern  sich,  indem  1 
sie  zugleich  eine  Willenstätigkeit  enthalten  können  (veranlassen, 
unternehmen,  sich  anschicken,  sich  beeilen,  sich  befleißigen, 
nötigen),  denen  des  Wollens,  wie  ja  auch  einzelne,  wie  i^eWeiv, 
öTteübeiv,  ^TTerfeaöai,  ^äv,  irapievai,  |ae8ievai  u.  a.  in  anderem  Sinne 
zugleich  als  Verba  volendi  gebraucht  werden. 

Ar.  R.  912   If^b  oe   iroiriauj   xpiripapxeiv  PI.  388.  401.  433.  2 
459.  Her.  VII  129    ^vdeOxev    ri&ri    6    TTriveiöi;  .  .  .  dvujvunou«;    toOi; 
äWou?  (TTOTa.uoOO  eTvai  iroieei    Th.  ET  5,  2  tö  übujp  . . .  ^Ttoir|0e 
ßpabÜT€pov   auTOÜc;    iXQelv    X.  An.  VII,  27.  Kyr.  V  1,  22.  Bakch. 

III  8  Aeivo|U6veo<;  edriKav  ö\ßiov  yövov  axeqpdvujv  Kupfiaai  Eur. 
Hd.  990  "Hpa  |a€  Kd.uveiv  Tr|vb'  edrjKe  rf\v  vöaov  Hs.  221.  M. 
718.  Her.  VI  108  »jTrepßdvxei;  . .  .  toij(;  oi  Kopiv9ioi  eöiiKav  TTXa- 
Totieöai  eivai  oöpouc;  ktX.  Soph.  OK.  12  )aav9dveiv  y«P  r\KO\xev 
(wir  sind  dazu  gekommen,  in  der  Lage)  E^voi  upö(;  da-üüv  Th.IV 
129,4  Iq  öXiYov  (bis  auf  ein  Kleines)  091x6x0  iräv  xö  öxpdxeu|aa 
..  viKridf|vai  Eur.  Tr.  277  'ObucfoeOi;  i\ax'  cxvat  boüXriv  0'  ^x^^v 
282.  II.  Xn341  ueipojvxo  ..  doeXdeiv  Dem.  XXIII  179  ^vexei- 
pei  .  .  .  Traoav  iiqp'  dauxuj  iroiriöaadai  xi'iv  dpxn^  XVUI  147 
e-rrixeipei  .  .  .  iroXeiLiav  Ttoifiöai  Th.  III  22,  6  ßori^eiv  bi  oub£i<; 
dxöXjLia  Her.  II  162  xaOxa  TrdXai  iTapaaKeudZiexai  iroieeiv  Th. 
111110,2  TtapeaKeudZexo  ßorjöeiv  ^it'  aüxoüi;  Her.  VIII 65  xöv 
vauxiKÖv  axpaxöv  Kivbuveüaei  ßaaiXeOi;  duoßaXeiv  Th.  IV  15,  2 
Kivbuveüeiv  ouk  ^ßoüXovxo  f\  üttö  Xi.uoO  xi  itadeiv  aüxoü?  f\ .  .  . 
Kpaxr|dfivai  1145,  1  xöv  fäp  oük  övxa  dira?  eiuuOev  ^r^aiveiv 
Asch.  Ag.  764  cpiXei  bä  xiKxeiv  ößpiq  . . .  üßpiv  Her.VII50  |ue-fdXa 
•föp  irpriYMaxa  laeTdXoiffi  Kivbüvoiai  ^öeXei  Kaxaip^eadai  X.  An. 
1114,17  ^ineX^xaiv  xoEeüeiv  Ag.  11,4  r\OK£i  bi  ^SojaiXeiv  |u^v 
iravxobaTTo^,  xP^'^öci  ^^  'roi(;  dYa^oi«;  Soph.  Ant.  523  ouxoi 
auvex^eiv,  äXXä  au.uqpiXeiv  Iqpuv  Eur.  Hei.  998  ifM  tT^qpuKd 
x'  eüaeßeiv  Kai  ßoüXo.uai  Th. III  45,  3  TieqpÜKaai  xe  dTravxe«;  .  .  . 
ä,uapxdv6iv  IV  19,  4.  61,  5.  Plat.  St.  466d.  Soph.  El.  256  f]  ßia 
Yap  xaöx'  &va-fKdZ£\  |ue  bpctv  X.  Hell.  I  6,  iL»  dei  dveßdXXexö 
uoi  biaXex^nvai  Soph.  OK.  1627  xi  |ieXXo|^cv  xujpeiv;  Pind.  P. 

IV  32  VÖ0XOU  irpöqpaai?  Y^UKCpoö  KÖiXuev  ^eivai  Her.  V  92  oTkxÖ(; 
xii;  lox^i  ÄTTOKxeivai  (xö  uaibiov)  X.Dkw.IIl,33  oü  ...  laediaoi 
xd  b^ovxa  irpdxxeiv  Plat.  St.  563b  öor]  ..  r\  dXeuöepia  YiTvcTai 
6X1YOU  ^TTeXaöö|U€d'  eiireiv  Krit.  45b  |ar]  .  . .  d-iTOKd|iri(;  aouxöv 
GiJüaai  Eur.  lA.  41  oi)b€vöq  ivbei<;  ^xf\  oö  liaiveadai  Tr.  797. 
Tb.  II  77,  5  xou^  TTXaxaiea?  ..  ^Xaxiöxou  iblr]ae  biaqpdeipai 
Lys.  HI  7  xoöouxou  iblr]aev  aöxiu  |Liexa|ieXf|aai  .  .  diöxe  kxX. 
(vgl.  506,3)  XII 17  TtoXXoü  ^b^riöe  Kpiöiivai  koI  diroXoYnoct- 
oQax  Plat.  Phäd.  93a.  Eur.  Hd.  295  irapd  laiKpöv  vv'JX'lv  fiXOev 
biaKvaiaai  Ion  1514  irap'  ol'av  f^Xdoiaev  axdö,ur]v  ßiou 
M.rix^pa  9ov6öaai    Kai  uadeiv   dvdEia    Soph.  OK.  608   laövoK;  oü 

stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  41 
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•f ifvexai  Oeoiöi  .  .  KOTdaveiv  iroTe  Plat.  Symp.  211  e  xi  .  .  .,  et 
TUJ  Y^voiTO  aÜTÖ  TÖ  KoXöv  ibeiv;  St.  397  b.  Her.  VI  86  ökoigv 
laevTOi  Ti  ^v  Tfj  iTTcipTT)  öuvriveixOr]  feviadai  .  .  ßoOXoiuai  Ojiiv 
€i-rtai  38  Irriaa-föpiiv  Kax^Xaßc  dirodaveiv  öiraiba  VII  8  oük 
il(.f(.v€x6  Ol  Ti|iujpriaaadai  Find.  P.  II  96  dbövxa  b'  e.\r\  |ue 
xoi(;  (i-raöoic;  ömXeiv  Ar.  Wo.  498  fUMvoü?  etoUvai  vojiiZexai. 

1  Mit  dem  Infinitiv  verbunden  unterscheiden  öpxeiv  und 
fipxeaöai  sich  so,  daß  jenes  bedeutet  'beginnen  was  ein  anderer', 
dieses  'was  man  selbst  fortsetzt'.  Vgl.  II.  II  84  ßouXti(;  ^E  ripxe 
v^eaöai'ol  h'  ^nav^oxriöav  (erhoben  sich  darnach)  XIII  329 
Mripiövri^  .  .  .  npx'  iuev  (ging  voraus)  X.  An.  VI  6,  10  6  b'  oök  öv 
dXXuüi;  cqpri  Y^veaöai,  ei  |ir)  xiq  ^Kbuuöei  xöv  dpEavxa  ßdXXeiv 
(der  zuerst  geworfen  hatte)  Eur.  Hipp.  410  ^k  bi  Yevvaiuuv  b6|aujv 
xöb'  r)pEe  OrjXeiaiai  fi-fveaöai  kuköv  (von  den  vornehmen 
Häusern  aus,  die  das  Laster  des  Ehebruchs  zuerst  übten,  ver- 
breitete es  sich  in  weitere  Kreise)  mit  Od.  VIII  90  öx'  &\\i  öp- 
XOixo  . .  äeibeiv  . . .,  a^i 'ObuaeO{; . . .  YodaOKev  Ilymn.  V  1  Armrixp' 
.  .  .  dpxofi'  deibeiv  Eur.  M.  475  ^k  xüjv  bi  Tipdixujv  dpEofiai 
Kifexv  X.  An.  III  1,  26  fipxexo  Xi^few  xd<;  diropia?,  worin  ihn 
Xenophon  unterbricht. 

2  Häufig  steht  der  abhängige  Infinitiv  in  erklärender  Appo- 
sition. 

II.  XV  719  vOv  fjuiv  tTüvxujv  ZeO<;  dEiov  rmap  IbiuKev,  vfiai; 
4Xeiv  Od.  VII  160.  XI  21  Keivov  -(äp  xaiainv  dv^fiiuv  •tioiriae 
Kpoviiuv,  f\\xiv  iraueiaevai  r]b'  öpvüjaev  öv  k  ^9^Xr|(Tiv  XVII  584. 
XXIV  508  xöbe  f'  eiaem  .  .  .,  |ur)  xi  Kaxaiöx'Jveiv  irax^pujv  Yevo; 
Äsch.  Ag.  602  XI  -fäp  y^voiki  xoüxou  qp^Y"fO(;  tibiov  bpoKeiv,  dirö 
0xpaxeia(;  dvbpi  Güaavxoq  OeoO  trOXac;  dvoiEai;  S.  183.  230.  Seh. 
13.  490.  Soph.  Ai.  116.  El.  1087  büo  qpepei  (assequeris)  b'  ^v  evi 
Xö-fiu,  (Joqpd  x'  dpiffxa  xe  irai?  KeKXfjaOai  Eur.  Andr.  622  xoöxo 
Kai  aKOireix^  jioi,  ^aöXfi(;  öuTctx^p'  ^k  MH^pö?  Xaßeiv  B.  378.  424. 
1237  eii;  laeiZov  t^kuj,  öfipaq  dypeüeiv  x^poiv  El.  606  eüpr||ia  fap 
xö  xpn.uct  Yi'fvexai  xöbe,  Koivr)  jaexaaxeiv  xdYaöoü  koi  xoO  ko- 
Koö  lA.  55.  57.  402.  IT.  1471.  Ion  843.  M.  469.  Tr.  1036.  Ph.  392. 
394  Kai  xoOxo  XuTtpöv,  auvaaoq)eiv  xoi(;  |ar)  aoq)oi?  Th.  11147,5. 
IV  64,  2.  Auch  unter  den  oben  angeführten  Belegstellen  sind 
einige  dieser  Art.  Anders  Eur.  Alk.  879  xi  fäp  dvbpi  KaKÖv  ^lei- 
cov  d|aapxeiv  iTiaxf|?  dXöxou;  =  quid  enim  maius  ad  amittendum 
malum  est  quam  fidam  coniugem  araittere,  wo  'maxf|(;  dXöxou 
brachylogisch  als  komparativer  Genetiv  steht  statt  f]  Triaxfiq  dX. 
d|aapxeiv. 

3  Ist  da.s  pronominale  Subjekt  des  abhängigen  Satzes 
dasselbe  wie  das  Subjekt  des  regierenden  Satzes,  so  wird 
jenes  in  der  Regel  ausgelassen,  wenn  es    nicht    in  gegen- 
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sätzlicher  Betonung  steht,  und  seine  nominalen  Bestim- 
mungen werden  dem  Subjekte  des  regierenden  Satzes  im 
Kasus  assimiliert. 

Od.  I  187  Seivoi  b'  dWqXujv  iraTpiüioi  eüxöjaeö'  etvai 
Äsch.  Pers.  200  Taöra  |nev  bt]  vuktöc;  eiaibeiv  X^yuu  221.  Eur. 
Seh.  340  lOoi;  xöb'  eic;  ''E\Xriva(;  eSebeiEöfiriv,  dei  KoXaaTr)^  tuiv 
kokOüv  Kaöeaxcivai  Or.  946  }jl6Xic,  b'  Streiae  |Liri  ireTpoüiuevoi; 
Oavciv  T\r||nujv  ^Opeaxrii;  Her.  lY  126  öUYT^vLuöKeai  eivai  f|Göujv 
145.  151  Iqpn  Ott'  äwiynuv  direveixOeiq  ätriK^aöai  iq  Aißür}v 
Th.  I  136,  8.  V  45,  4  ouk  Iqpaffav  .  .  .  aiiTCKpctTope«;  fJKeiv 
Dem.  XV  16  oübevö(;  aüroi  boOvai  biKrjv  b(Kaioi  öv  eivoi 
q)r|öaiT€. 

Dieselbe  Auslassung  und  Assimilation  kann  auch  ein-  1 
treten,    wenn    das    pronominale  Subjekt   des  abhängigen 
Satzes  als   Genetiv   oder  Dativ   in  dem   regierenden    vor- 
kommt; doch  können  hier  die  nominalen  Bestimmungen 
auch  im  Akkusativ  stehen. 

Th.  V  63,  2  irepi  'OpxouevoO  fiTf^XXeTo  4aXujKevai  VII  51, 1  2 
'Aörivaiuiv  .  .  .  KaTeYvoiKÖTUJv  r]br]  |uriK6Ti  Kpeiööövujv  eTvai 
X.  Hell.  15, 2  Kupou  ^b^ovTO  üj(;  TtpoOuinoTdTou  upöq  töv  nöXe- 
luov  f(.viaQa\  Plat.  Ap.  21b  rjXQov  ^-rri  xiva  tüjv  boKoüvTuuv  00- 
qpüjv  elvai  Krat.  395  c  kot'  ^keivou  X^Y^Tai  toö  dvbpö(;  .  .  .  oüb^v 
oi'ou  xe  feviabai  Trpovoriöfivai  Lys.  XIII  25  dbeovxo  aüxou  iravTi 
xpÖTTO)  diteXöeiv  Is.  XII  118  xiijv  7rpoaTToiou)aevujv  eivai  aoqpiliv. 
—  II.  XXII  108  ^|Ltoi  be  xöx'  dv  ttoXO  K^pbiov  eir|  dvxriv  f|  'AxiXfja 
KaxoKxeivavxi  v^ea^ai  r\i  Kev  aüxiü  öXeaöai  Soph.  Ai.  1310 
KoXöv  |Lioi  xoOb' üirepitovouia^vuj  daveiv  1328.  El.  74  aoi  b' f|bri 
xö  aöv  juieXefföuu  ßdvxi  (ppoupfiöai  xP^o^  Tr.  454  ^Xeuö^ptu  \\iev- 
bei  KoXeiadai  Kfjp  upööeaxiv  oü  KoXri  Eur.  Ür.  715.  Tr.  1282. 
Ar.  Frd.  1082.  Th.  11  45,  2.  IV  92,  7  m0x€i)aavxa(;  be  xlü  Qeäi  irpö? 
rimüv  gaeaöai  X.  Kyr.  VI  4,  9  bö;  |aoi  cpavfivai  dEio»  Plat. 
Men.  81  e.  Krat.  396  a.  Lys.  XVI  7  dvaYKaiov  r\v  xoii;  qpuXdpxoiq . . . 
aüxoTc;  Znmoöaöai  XXVII  6  irapdbeiY.ua  TTou'iaaxe  xoiq  dXXoic; 
biKöioiq  elvai  Is.  Vn  72.  Dem.  XXIII  138.  So  auch  mit  dem 
Artikel  Dem.  XVIII  128  xoi?  b'  dtroXeicpöeiai  (irmbeia?)  .  . .  oü  xö 
boKeiv  xoioüxok;  eivai  -rrepieaxi. 

Her.  VI  100  "Epexpi^e?  .  .  .  'Aörivaiuuv  dbenörjoav  acpi'ai  ßorj-  8 
öoüi;  yev^aöai  Th.  I  120,  3  d-faöüüv  bi  (dvbpüiv  ^axiv)  dbiKou- 
laevoui;  ^k  |li^v  eipr|vri<;  iroXeiueiv  kxX.  X.  Kyr.  VII  2,  23  i»irö  xiJüv 
b6o,u^vu)v  |Liou  iTpooxdxr)v  fevicsQax  Lys.  XII  41.  Is.  XIX  51. 
Dem.IV47  KaKOÜpYOu  juev  -fdp  ^axi  Kpid^vx'  ditoöaveiv,  axpa- 
xriYoO  hi  |Liaxö|H€vov  xoi?  TtoXeiaioK;.    —    Eur.  M.  659  öXoiö'  öxiu 
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udpecfTi  \ir]  qpiXouq  Ti|aäv  Kodapäv  dvoitavTa  KXfi5a  cppevüjv  743. 
814  aoi  bi  avT(vü)^r]  \efe\v  Tab'  iari  [uri  irctaxouaav  üj?  vfvj 
KOKÜJ?  Her.  I  37  tu  KciWiöxa  .  .  .  f\\iiv  r]v  Iq  re  uoX^uou?  koi  e<; 
äfpac,  qpoiT^ovTai;  eüboKi|Lieeiv  X.  An.  I  2,  1  Eevia  .  .  .  n^^iv 
TTapa-rr^Wei  Xaßövxa  toxx;  ä\,Aou<;  Hell.  VI  3,  9  oüb'  aÜToi(;  0r)- 
ßaioK;  ^TrexpeTrexe  avTOvöyiovq  e'ivai  Kjt.  Vn4, 11.  Plat.  St.  469d. 
G.  858  e.  Äsch.  II  108.  Dein.  I  112. 

1  Dativ  und  Akkusativ  nebeneinander  Eur.  M.  1237  b^boKxai 
dj<;  xdxicfxd  laoi  iraibac;  Kxavoüari  Tr\oh'  dqpopiiciaöai  x^ovö;  koi 
|uri  axoXi'iv  äyoucfav  ^Kboüvai  xeicva  äXX)]  q)oveOcTai  buffueveaxepa 
Xepi  Plat.  Gorg.  492  b.  Euthyphr.  öa.  ist.  362  b.  Ant.  V  14  Oirdpxei 
H^v  fe  aöxoii;  (xoi(;  vöfion;)  dpxaioxdxoi<;  eivai  ^v  xf|  y^  xaOxri, 
lireixa  toü?  aÖTOu?  dei  uepi  xiJüv  auxüiv. 

2  Auch  beim  determinativen  Infinitiv  findet  sieh  die  in  Rede 
stehende  Assimilation.  So  Th.  II  87,  9  oOk  ^vbdjao|uev  irpö^a- 
oiv  oübevi  KaKÜJ  -^(.vlaxiai  und  mit  dem  Artikel  (Plat.)  £pin.  978e 
oiq  uap^boiKC  qpüaiv  6  deöq  xoO  buvaxoii;  elvai  luavödveiv. 

3  Sie  kann  auch  stattfinden,  wenn  der  Infinitivsatz  niclit 
direkt  vom  Hauptverbum,  sondern  zunächst  von  beiv,  xPn"^öi« 
dvdYKTiv  civai  abhängt.  So  Plat.  Prot.  316  c  OKÖiiei  iröxepov  irepi 
auxujv  ^övo(;  oiei  beiv  biaXe-feoöai  -npöq  laövou?  Lye.  XXIII 10 
IboE^  |Lioi  xpnvcti  [udpxupai;  Xaßövxi  TrapuTevtadai  XXX  8 
oiriaexai  xPHvcti  ^inoö  KaxriYopiDv  ij|iiv  jurj  boOvai  biKJiv  X.  Hier. 
2,  8  Ol  bi  xüpavvoi  .  .  .  ibirXiaiaevoi  oiovxm  dvdYKrjv  elvai  bi- 
dyeiv. 

4  Auch  wenn  bei  gleichem  Subjekte  das  regierende  Verbum 
in  einem  obliquen  Kasus  des  Partizipiums  steht,  tritt  an  einigen 
Stellen  bei  Herodot  und  Thukydides  der  assimilierte  Nominativ 
ebenso  ein  wie  bei  dem  entsprechenden  Verbum  finitum:  Her. 
I\'  137  'laxiaiou  .  .  .  evavxir]  (fiv  Yvüj|iri)  XeYovxoq  (:=  öi;  eXe-fev) 
.  .  .  oöxe  auxö^  MiXriaiujv  o\6q  xe  Saeaö ai  öpxeiv  oöx'  dXXov 
oüb^va  Th.  V  41,  2  oük  ^üjvxuiv  AaKebai|aoviujv  |ae|avf|öOai  rrepi 
auxfii;  (biKric;  dTcixpoirfi?),  dXX'  (=  ^tieibri  oük  eiujv  A.  .  .  .,  dXX'  gXe- 
Tov),  ei  ßoüXovxai  atr^vbeaöai  üjaitep  upöxepov,  lxoi|uoi  elvai. 
Noch  freier  Th.  VII  3,  1  KripuKa  upoaTrtinTrei  auxoi^  X^fovxa  (=  k. 
Tipoavii\x\\iac,  a6xoi(;  X^y^i)  .  .  .  ^xoiiio^  €ivai  otr^vbeaöai,  wo  der 
Nominativ  auf  irpcair^niTei  bezogen  ist. 

5  Dasselbe  findet  bei  den  genannten  Schriftstellern  vereinzelt 
auch  nach  einem  regierenden  Akkusativ  mit  dem  Infinitiv  statt: 
Her.  I  2  xoO;  bd  (X^youai  TT^paai)  ÜTiOKpivaadai  (=  öxi  ü-rreKpivav- 
xo)  .  .  .  oi]b'  iLv  aOxoi  bwaeiv  (biKoc)  ^Keivoiai  II  118  xoüi;  bi 
TeuKpoü?  (fcpaaav)  .  .  .  Xifeiv  {=  dj;  ^XeYOv)  .  .  .  oük  öv  biKaiuu; 
auxoi  biKo;  öu^x^iv  141  Kai  oi  böEai  (fXeYov)  ^v  xf|  ö\\n  ^maxdv- 
xa  xöv  öeöv  öapöOveiv  (=  \hc,  b  beöc;  dOdpauve)  di;  oubev  ireiffexat 
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«Xapi  .  .  .,  avxöc,  fdp  oi  TC6|nitieiv  Tiuujpoü(;  IV  15.  Th.  Vill  48,  6 
«OToOq  (eqpri)  vo\x[Z€\v  {=  uj(;  vo^iZouai) .  .  .  tö  nev  dir'  dKeivoiq  eiva» 
Kai  ciKpiToi  ctv  Kai  ßeßaiöxepov  äiroövriaKeiv. 

Mitunter  ist  im  regierenden  Satze  das  bezügliche  Nomen  1 
aus  dem  Zusammenhange  entweder  in  bestimmter  oder  bei  all- 
gemeinem kSinne  in  unbestimmter  Form  hinzuzudenken.  So 
X.  Dkw.  III  11,  1  DU  fäp  6)1  dKOÜaaai  y£  (hmi'v)  tö  Xöyou  Kpeix- 
Tov  ean  Kaxaiaadeiv  Plat.  Euthyphr.  5a  KpdTiaxöv  iaxx  (d.uoi) 
laadriTf)  auj  Y^vea^ai.  —  Soph.  F.  513,  1  ei  pev  fiv  KXaiouöiv 
läaöai  KttKd  .  .  .,  6  xpucröi;  fiöaov  KTf|,ua  toö  KXaleiv  äv  r\v  Dem. 
XX  107  (uapd  Toiq  AaKebaiiaovioiq)  loxi  xf)?  (ipeTf|<;  aOXov  xfj^  ito- 
Xixeia;  Kupiiu  Y^v^adai  )uexä  xüJv  ö|Lioiuuv.  Doch  steht  in  diesem 
Falle  meistens  statt  des  assimilierten  Kasus  der  Akkusativ. 

Steht   das  pronominale   Subjekt   des    abhängigen  Satzes  in  2 
gegensätzlicher  Betonung,  so  kann  es  nicht  ausgelassen  werden. 

Od.  Vin  221  xiijv  b'  üWuuv  ia4.  cpnm  ttoXü  -rrpocpepdaxepov 
€ivai  Her.  I  34  (KpoiaoO  ^vöuiae  ^ujuxöv  elvai  dvöpdnrujv  äudv- 
Tuuv  öXßiuuxaxov  112  oi  be  Aiyüttxioi  .  .  .  ivö^xilov  euuuxoüi;  -rrpuj- 
Touc  'feveabai  irdvxuuv  dvöpujtrujv  Plat.  Symp.  175c  xöv  ouv 
'A-fdöuLiva  (^q)ri)  itoXXdKi^  KeXeüeiv  pexaTTe|.iv|jaööai  xöv  ZoiKpdxri, 
€  be  ouK  i&v  Dem.  XXIV  8  ßouXoiiniiv  b'  äv  i\x4.  xe  xuxeiv  djv 
ßoOXo|iai  ToOxöv  xe  iraöeiv  uiv  äliöq  ian.  In  diesem  Falle  ist 
aber  auch  der  assimilierte  Nominativ  möglich.  So  Th.  VIII  76,4 
Kai  buvaxüjxepoi  elvai  ocpelc,  (^Xefov)  .  .  .  xdjv  iv  xQ  iröXei  Lys. 
XXV  18  oi'eaöe  xPH'vai  oö?  ^Keivoi  uapeXmov  dbiKoOvxei;  üjaei? 
diToXeoai  Dem.  XXI  203  '4.\x'  oieaö'  fmiv  eiaoioeiv,  Oiaei?  bi  veinei- 
ööai;  204  voiaileK;  .  .  .  f\näc,  uev  dtroHJri^i^iööai  aou,  a\)  bi  oü 
navoeoQai;  Auch  so,  daß  das  abhängige  Subjekt  umfangreicher 
ist,  aber  das  regierende  in  sich  begreift,  wie  Th.  IV  1 14,  5  xd  b^ 
irpoTepa  (BpaGibaq  eqpri)  oü  acpeii;  (oi  AaKebai.uövioi)  dbiKeiaöai, 
dXX'  ^Keivout;  V  55,  1.  VI  49,  2. 

Mitunter  steht  aber  auch  das  Pronomen  ohne  solche  gegen-  3 
sätzliche  Beziehung,  insbesondere  wenn  es  enklitisch  ist. 

X.  Kyr.  Vl,21  voiniZiiu  Y^p  d|aauxöv  doiKevai  kxX.  VIII 2, 26 
TTap'  oTc  dßoüXexo  ^auxöv  cpiXeiaöoi  Plat.  Lach.  184b  e{  judv  beiXöq 
xi;  üjv  oioixo  aÜTÖv  ditiaxaadai  kxX.  Pol.  294a  xoöxo  ßouXriaö- 
|ne9a  xö  irepi  xfi(;  .  .  öp96xr|xo?  bieXdeiv  rjudc;.  —  Hes.  WT.  656 
Ivda  ue  qpjiiai  (ijuvo)  viKrjoavxa  qptpeiv  xpiuoba  Her.  VI  35  db^ovxo 
aÜTOü  TLÜ  öeö)  luiv  ireiöeadai  Plat.  Charm.  173a  oTpai  )li^v  Xrjpeiv 
ixe  St.  400b  ol^ai  bi  pe  dKiiKodvai. 

Wie  bei  den  abhängigen   durch  Konjunktionen  ein-  4 
geleiteten  Sätzen,  so  kann  auch  das  Subjekt  des  abhängig(?n 
Infinitivsatzes    mit    dem   regierenden  Verbum    verbunden 
und  dadurch  antizipiert  werden. 
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Eegiert  das  Verbum  den  Akkusativ,  so  ist  dieser  als  vor- 
geschobenes Subjekt  des  Infinitivs  zu  betrachten,  vrie  z.  B.  Od. 
XXllI  71  TTÖaiv  ^vbov  ^övTa  irap'  iaxdpr]  oö  uot'  ^qp^aöa  oiKob' 
ikedoeoQm,  und  derartige  Stellen  kommen  also  ftir  diese  Antizi- 
pation nicht  in  Betracht. 

Hymn.  V  283  oi}bi  ti  iraibö^  nvriaaro  TriXu-feToio  cmo 
bau^bou  dveX^odai  =  ovbi  ti  \xv.  iraiba  rr[\.  dveX^oOai  Plat. 
Gorg.  482c  toötöv  iraöövTOi;  TTuuXou  -rrddo^  öirep  rop-fiou  KaTriföpei 
Ttpö?  ai  iraöciv  II.  XVIII  100  ^|ueio  (=  l^i)  b'  äbrjoev  dpfic 
äXKTfipa  fevlaQai  Her.  V  38  lbe.i  fäp  br\  ovn\iaxir\<;  xivöq  ol 
^€TdXri(;  ^Eeupeönvai  Plat.  St.  459b  öqpöbpa  i\p.lv  bei  fixpiuv 
eivai  Tüjv  dpxövTUJV.  —  Her.  IV  140  "luuai  (=  ''lujvai;)  mOTeücv- 
Teq  X^-ffiv  öXriö^a  Th.  III  4,  5  ou  y^P  ^TtiaTeuov  xcii;  duö  xüüv 
'Aörivaiuuv  irpoxiupriaeiv  Plat.  Theät.  171  b  oü  lufxwpovaiv  tav- 
TOiq  (4auTOÜ5  corr.  Ven.  TT)  i4;eübeadai. 

Ebenso  kann  das  Objekt  des  abhängigen  Infinitiv- 
satzes antizipiert  werden. 

Soph.  Ph.  62  oÜK  f)Eiuj(jav  tüjv  'AxiXXeituv  öirXoiv  (=  xd 
'A.  ÖTiXa)  ^XOövxi  (aoi)  boövai  Eur.  M.  1399  q)iXiou  xP'Jl^'JU  axö- 
^laioc,  iraibujv  iipoöTrxOEaaOai  Plat.  St.  437  b  xö  icpieoQai  xivoq 
(=  xi)  Xaßeiv  xüj  dirapveiaOai  (^vavxiov  dv  Oeinq)  Th.  III  6,  2 
xfi?  \xiv  öaXd0ari?  (=  xr)  ji^v  daXdaar))  elpYov  ixr\  xpncf^ai 
xoO;  MuxiXnvaiou?  X.  An.  V  4,  9  xi  fmüjv  ber)CTeööe  xpr]aaaba\; 
Dem.  VI  3  xoOxiuv  \xiv  dqpfeöxa|jev  Kai  fpdcpeiv  Kai  aujußouXeüeiv 
XXIII  209  xuj  Kupiuj  xüjv  9Öpujv  fevo^ivii)  xdEai  =  xiü  k.  y^v. 
xoO?  cpöpovc,  xdSai.  —  Plat.  St.  416a  xouq  KÜva^  ^TTixeipnoai  xor(; 
iipoßdxoK;  (=  xd  irpößaxa)  KOKoupYtiv,  wo  Madvig  ohne  Not 
KOKoupYeiv  tilgen  will.  Mit  eigenartiger  Stellung  II.  XVIII  585  oi 
b'  f)  xoi  boK^eiv  piiv  direxpujTtOjvxo  Xeövxaiv  =  dir.  (suchten  zu 
vermeiden)  X^ovxa?  boK^eiv. 

Eine  noch  freiere  Antizipation  zeigen  II.  II  720  xöEujv  ^0 
eib6xe(;  Iqpi    |idxeaöai  =  ^0    e(böxe(;   xöSoi;   (vgl.  VII  140)  Icpi   ^i. 

V  750  '^Qpai,  xi)(;  dmx^xpaiTxai  h^yc?  ovpavöc^  .  .  f]piiv  dvoKXi- 
vai  itUKivöv  v^(po(;  r[b'  ^triöeivai  =  Tf|q  ^ir.  f\\xiv  dvaKXivai  |i. 
oöpavCii  IT.  V.  r[b'  in.  Soph.  OK.  1211  xoO  laexpiou  (li^pouq)  wapei; 
cujeiv  =  u.  diTÖ  xoö  laexpiou  oder  xiü  laexpitu  Cujeiv  Eur.  Hipp.  1375 
XoYXS?  fpajiai  bla^olpäaal  =  £pa|aai  XÖYX<f  (^^e)  bia|a. 

In  ähnlicher  Weise  können  auch  Verbalnomiua  das  Subjekt 
oder  Objekt  des  zu  ihnen  gehörenden  determinativen  Infinitivs 
antizipieren.  So  Soph.  El.  542  xüJv  i]x\jjv  "Aibri?  xiv'  V|iepov 
T^Kvujv  .  .  .  foxe  baioaaöai  Eur.  Andr.  94  Y^vaiEi  xip\\iiq  xüiv 
irapeaxibxujv  kokiDv  dvd  axö|a'    dei   Kai   bid   "iXibaanq  ^X^iv  Tb. 

V  15,  1  ^itiOu^ia  xiijv  dvbpiDv  .  .  .  KOj.u(jaaöau 
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Auch   bei  dem  von   unpersönlichen   Ausdrücken   ab-  1 
hängigen    Infinitiv    tritt   infolge    der   Antizipation    seines 
Subjektes  die  persönliche  Konstruktion  ein. 

Eine  Ausnahme  bildet  hier  nur  bei,  das  das  Subjekt  im 
Genetiv  antizipieren  kann  (vgl.  die  oben  646  angeführten  Bei- 
spiele), während  bei  den  übrigen  Impersonalien  eine  die  Beibe- 
haltung der  Unpersönlichkeit  gestattende  Kasusverbindung  nicht 
vorkommt. 

Ist  das  regierende  Verbum  das  Passivum  eines  transitiven 
Verbums,  so  bleibt  in  Fällen  wie  dYT^^^.ovTai  ai  vfieq  itapaTtXeiv 
die  persönliche  Konstruktion,  dagegen  tritt  bei  äff^XeTai  läc, 
vavq  -rrapairXeiv  die  unpersönliche  ein.  Vgl.  oben  613.  Solche 
Fälle  gehören  also  nicht  hierhin. 

Am  häufigsten   ist  die  persönliche  Konstruktion,  wenn  der  2 
regierende  Ausdruck  durch  eivai  oder  fifv€.oQa\.  mit  einem  prä- 
dikativen Adjektivum   gebildet  ist,    namentlich  bei  biKoiov  eivai, 
das  sowohl  Pflicht  als  Recht  bezeichnet,  seltener  bei  anderen  Im- 
personalien. 

11.1107  alei  TOI  tö  kok'  ^gtI  qpi'Xa  qppeoi  fiavTeüeööoi  3 
589  äpYCtX^oc;  y^P  'OXu|ninoi;  dvTiqpepeo^ai  (=  dpYaXdov  ^oxiv 
'OXu|iiTiiu  dvT.)  XIII  726  diirjxövöq  iaai  irapappriToiai  irid^adai 
XXI  482  xaXeirri  toi  ^y"J  H^voq  dvTiqpepeadai  Th.  120, 1.  Plat. 
St.  330c.  Äsch.  Eum.  55  ^öa\ioc,  oötc  irpö?  OeOCiv  dfciXuaxc»  cpipew 
{amdic,)  biKaio?  out'  ^<;  dvöpujTruuv  OTifaq  Soph.  Ant.  400.  Eur. 
Hd.  142.  776.  Seh.  186.  Ar.  Wo.  1434.  Her.  VUI  137.  IX  27.  60 
biKaioi  laje  (seid  verpflichtet)  v\ie\c,  -rrpöc;  ttiv  meZioii^vriv  (idXiaTa 
Tüjv  noip^aiv  d(iuvdovTe;  ievai  Th.  I  40,  4.  III  40,  3.  IV  17,  5. 
X.  Kyr.  IV  1,  20.  Eur.  lA.  318  oi)|iö;,  oöx  6  ToObe  i^OOo^  Kupiuü- 
T6po(;  (=  biKaiÖT€po<;)  X^yeiv  Soph.  Ai.  1046  |iaO€iv  ydp  ^tTÜ? 
uiv  ou  buOTT€Tri5  OT.  9  irp^TTuuvfqpuq  (=  irp^Trei  aoi)  upö  TÜJvbe 
(pujveiv  F.  592,2.  Eur.  Or.  906  itiöavöi;  (=  öv  Tiidavöv  lan)  ix' 
aÜTOÜ?  uepißaXeiv  koklü  tivi  Her.  VI  12  ttoXXoI  b'  ^irlboEoi 
TiüuTÖ  toOto  ueioeadai  IV  11.  Plat.  Theät.  143 d.  Is.  VU  48.  Th. 
III  11,  1  ßeßaiÖTepoi  dv  fjuiv  r\oav  f^irib^v  veiuTepieiv  VI  75,  3 
rioav  fäp  üttotttoi  .  .  .  nn  TrpoOü|auui;  .  .  .  u^iivai  d  ^TTe|LiH;av 
VIII  96,  5  AaKebai|iövioi  'AdrjvaiOK;  .  .  EujacpopübTaTOi  upoö« 
TToXefifiaai  ef^vovTO  106,  5  ivöynaav  aqpiaiv  ^ti  buvaTd  elvai 
Td  TTpdY.uaTa  .  .  .  nepiYeveadai  X.  An.  IV  1,  24.  Plat.  St.  472b. 
X.  Kyr.  V  4,  19  dEioi  Y^  (es  gebührt  sich)  n^vToi  ia^iiv  toö  y^- 
Y€vri|u^vou  'rrpdYMaT0(;  toütou  dnoXaOaai  ti  dYadöv  Plat.  St.  527 e 
KpeiTTov  öv  (=  ö  KpeiTTÖv  ^OTi)  öuuOfivai  Gorg.  449b  eiai 
tviai  tOüv  dtTOKpiaeuuv  dvaYKaiai  bid  fauKpiüv  Toüq  Xöyouc;  iroiei- 
aöai  Soph.  242b.  Lys.  204e  ikovoi;  y^P  .  .  .  YiTvuJöKeaöai  (euf- 
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licit  eum  cognosci)  Lach.  182c  tu  toutuuv  ixö^xeva  .  .  .  ^triTribeü- 
luaxa  KaXä  Kai  ttqXXoö  aSia  ävbpi  .  .  .  eiTiTr|beOaai.  Bei 
Herodot  so  oiöv  xe  elvm  =  licere:  129  oük  oioi  xe  r\oav  aüro 
TToifiaai  'Aörjvaioi  (non  licebat  Atheniensibus  id  facere)  11128. 
VIII  94.  Besonders  zu  beachten  ist  auch  Th.  IV'  47,  2  KaTdbiT 
\oi  övre;  (denen  man  es  anmerken  konnte)  Toüq  avbpaq  nii  &v 
ßoOXefföai  ÜTi'  aXXuuv  KoimadevTa«; .  . .  Tr)v  Ti|uriv  toii;  äyouai  irpoo- 
TTOifiCTai,  da  KaTdbrjXov  elvai  hier  ebenso  mit  dem  Infinitiv  kon- 
struiert ist  wie  br|Xoüv  =  indicare  (s.  619,  1). 

1  Piat.  Phil.  55a  iroXXri  tk;  äXoTia  Eujißaivei  fifveobai 
Phäd.  67  c.  Krat.  396b.  Eur.  Or.  771  ou  irpcariKOf^ev  KoXdJleiv 
Toiabe  (=  QU  irpcanKei  xciabe  rnuäq  k.)  Plat.  G.811  d  (Xöyoi)  "rrpoari- 
Kovre?  (=  ovc;  'npoar\Ki\)  tö  ladXiaxa  ÖKOüeiv  vdoiq  Ar.  Ach.  778 
Ol)  xpnö^a  (=  xpn  oe)  aiff\v  Eur.  Alk.  278  dv  aoi  b'  ^a|aev  Kai 
Zfjv  Kai  ixr\  Her.  U  79  öu|uqpepeTai  be  (consentaneum  est)  dju- 
röc,  elvai  VII 52  in\  TOÜTOiai  x]  tiäaa  TTepaiKii  öTpOTir)  ^ye- 
V6T0  biaqpOeipai  f|  itepiiroifiaai  Th.  VI  22  itoXX>i  -fäp  oööo  (r] 
öTpOTid)  QU  -ndariq  löxai  ttöXcok;  üirobetaoöai  Plat.  Krat. 
896b  r\  bi  av  Ic;  tö  dvuu  ö\\ii(;  KaXOi)(;  ^xei  toöto  tö  övo|ia  ko- 
Xeiaöai  401cfiTäiv  irpaY.udTmv  ouaia  'Eaxia  KaXeiaöai  lxe\. 
Xö^ov.  Hierhin  gehört  auch  Th.  11  35,  1  nai  nn  ^v  4vi  dvbpi 
ttoXXluv  upeTä(;  Kivbuveüeaöai  .  .  .  7riaT€udf|vai,  dem  unab- 
hängig entspricht  ^v  ^vi  dvbpi  it.  dperai  Kivbuveüovxai  tt.  =  kiv- 
buveuexai  it.  dperdi;  it. 

2  Öfter  ist  der  abhängige  Infinitiv  aus  seiner  näheren 
Umgebung  zu  ergänzen. 

II.  XIII  329  ripx'  i'Mev,  öqpp'  dq)iKOVTO  xard  OTparöv  fj  |aiv 
(i)H6v)  dvöj-feiv  Äsch.  Ag.  935  ri  b'  dv  boKei  aoi  TTpiauoi;  (epEai  aus 
«pbeiv  933),  et  -rdb'  fivuaev;  Ch.  215  eiq  öv|jiv  'HKei?  djvirep  ^Erjuxou 
TTdXai  {i(;  övjJiv  i'iKeiv)  Soph.  Ant.  679  Kpeiaaov  fdp,  emep  bei  (^k- 
TTeaeiv),  ■npoq  dvbpö;  ^KTTeoeiv  OK.  1442  iii]  ■neib'  ä  ^x^  bei  (rreideiv) 
Eur.  IT.  688  äuXäq  be  Xvnac,  (cp^peiv)  ilöv,  ouk  oTaiu  bmXdq  M.  309 
^Sebou  KÖpriv  ötuj  oe  bvixöc,  fi^ev  (eKboaöai)  Th.  I  139,  3  Xe-fövxujv 
dXXo  |aev  oübdv  iLv  TTporepov  (X^Y^iv)  eiüjöeaav  V  111  -nepi  uaTpibo? 
ßouXeüeode,  f)?  (Schol.,  Hss.  ?iv)  |uiä<;  it^pi  Kai  ic,  \i\av  ßouXiiv  .  .  . 
eaxai  (=  ^telarai  ßouXeüeaöai)  VI  76, 3  ^Keivd  xe  ^crxov  Kai  rd 
^vödbe  vOv  (oxeiv)  ireipuüvTai  Plat.  Theät.  144a  eüjuaöfi  övra  thq 
dXXuj  xaXeiTÖv  (döTiv  elvai)  Ap.  33  b  irapexio  .  .  .,  idv  xiq  ßoüXriTai 
(dKoüeiv)  dTTOKpivö^evoq,  dKoOeiv  ODv  dv  Xt-fuj  Lach.  179  a  dveivai 
aÜTOi)^  ö  n  ßoOXovrai  (iToieiv)  iroieiv  Men.  93  c  oTjuai  eyuJTe  (KdKeivov 
d-faööv  Tri;  aÜToO  dperfn;  bibdöKoXov  eivai),  eiuep  ^ßoüXexö  fe 
St.  467 d  eiq  nev  dpa  xd?  (atpareiaO  dtouaiv,  de;  hk  Td(;  (d^eiv) 
ei)Xaß>i(jovTai  Dem.  XLV  36  tlu  iTarpi  b'  oühi  Xaußdvovn  xcaaüra 
Xpn.uaTa  öaa  q>aai  bibövö'  oOtoi  (irpäSai  xaüTa),  eöXofov  fjv  irpötai 
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TOÜTa  RG.  X  51.  In  einem  Gegensatze  kann  auch  ein  gegensätz- 
licher Infinitiv  ergänzt  werden,  wie  Soph.  OK.  405  ae  irpoade- 
oöai  TTeXaq  x^pc<^  -aeXQuai  nn^'  (aqpeivai)  iv'  av  öauToö  KpaToi(;. 
Aus  negiertem  übergeordnetem  Verbum  ist  dieses  mit  der  Negation 
zu  ergänzen  Od.  XIV  511  out'  ^aöfiTOi;  beut'iaeai  oöxe  xeu  äWou 
ujv  ^ueoix'  iK^Triv  {\xr\  beueaöai). 

Eine  besonders  auffällige  Freiheit  dieser  Art  ist  es,  wenn  1 
der  Infinitiv  eines  Verbums  des  Tuns  aus  einem  anderen  Verbum 
zu  ergänzen  ist,  das  ein  Bewirken  dieses  Tuns  ausdrückt.  Doch 
sind  die  zwei  überlieferten  Stellen  dieser  Art  verdächtig:  Dem. 
XXIX  54  6  b'  out'  aÜTÖi;  (o^öaai)  out'  ^keivok;  out'  i\xo\  boOvai 
TÖv  öpKOv  rjSiujffev  (Dind.  tilgt  oöt'  auTÖq)  (Dem.)  XLIX  52  äveu 
ye  öTttöjaoö  ^lueWev  ou&'  6  üiroTiS^faevoi;  (TTapaXrii^jeaöai  von  Reiske 
beigefügt)  oud'  ö  üiroTiöei«;  töv  xoKköv  irapabibaeiv.  Eine  dritte 
Stelle  dieser  Art  gehört  der  unabhängigen  Rede  an:  Plat.  Prot. 
357  e  out'  outoI  (itc  von  Madvig  beigefügt)  oÖTe...Toü<;  ü|ueT^pou? 
TTttiba? . . .  ireiaireTe ;  sie  ist  ebenso  verdächtig  und  kaum  geeignet, 
die  beiden  anderen  zu  stützen. 

Häufig  wird  die  indirekte  Rede  so  im  Infinitiv  fort-  2 
gesetzt,  daß  zu  der  Fortsetzung  aus  dem  regierenden  Ver- 
bum ein  anderes  zu  ergänzen  ist. 

So  mitunter  aus  einem  regierenden  Verbum  volendi  ein 
anderes  dieser  Art:  Eur.  Hek.  136  AaepTidbriq  treiöei  orpaTiav  ur| 
TÖV  äpiOTOv  Actvatijv  . . .  dirujöeiv  ixr\b4.  tiv'  eiueiv  (ßouXeTai)  . .  .  üüi; 
^XcipicTTOi  Aavaoi  Tb.  VI  29,  1  4toi|uO(;  rjv  .  .  .  biK^v  boOvai,  et  b' 
diTo\u9eiri,  apxeiv  (r^Eiou  =  verlangte  er  das  Kommando  zu  be- 
halten) Plat.  Symp.  181  d  irapeaKeuciaia^voi  -fäp  eiaiv  .  .  .  üj(;  töv  ßiov 
ctuavTa  Euveaö|uevoi,  äW  ouk  dsairaTriaavTei;  (biavooOvTUi)  .  .  .  oixr)- 
aeadai  ^tt'  aWov  dTTOTp^xo^xe?.  Dann  aber  auch  ein  Verbum 
dicendi  oder  putandi:  Th.  III  81,  1  -rraprivouv  .  .  .  tüüv  iv  'luuvia 
iröXeujv  KaTaAaßeiv  Tiva  .  .  .,  öttok;  .  .  .  Tqv  'lujviav  dTToax/iauJOiv 
(^Xiriba  b'  elvai  (^Xe-fov  auTi^v  diroaTiiaeiv)  •  oübevi  y«P  dKOuai'ujc; 
äqpixöai),  ebenso  III  94,  3  nach  ävaixeiöeTai,  5  nach  ^K^Xeuov  (vgl. 
X.  Hell.  II  2, 12),  V  41,  2  nach  oük  döivTuuv,  V  63,  3  nach  irapriTeiTO, 
IV  52,  3  Kai  rjv  aÜTuuv  i^  bidvoia  .  .  .  ^XeuöepoOv  . .  .  ti'-]v  "AvTavbpov, 
Kai  KpaTuvdiaevoi  auT^v  (^vö|ui2;ov)  .  .  .  Kai  tö  .  .  .  AicXiKÖ  7ToXia|uaTa 
xeipujoeaöai,  ebenso  8,  8  nach  qpoßouiuevoi,  lOS,  1  nach  i<^  li^Y« 
bio<;  KaT^CTTTiffav,  V  29,  3  nach  i(;  OiTovijiov  KaöiOTri,  VI  96,  1  nach 
bievooövTO,  Plat.  St.  470  d  nach  ^TÖXiamv  und  ähnlich  Th.  VI  99,  2 
nach  d^eivov  dbÖKei  €ivai,  wo  meine  Anm.  zu  vgl.  So  ist  auch 
nach  Verben,  die  einen  Kausalsatz  regieren,  ein  Verbum  dicendi 
zu  ergänzen:  Th.  V  56,  2  nach  ^TteKdXouv,  X.  Dkw.  I  1,  13  nach 
^öaüuale. 
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1  Aber  selbst  aus  einem  Verbum  sentiendi  kann  bei  nach- 
folgendem Infinitiv  ein  V'erbum  putandi  oder  dicendi  vorschweben. 
So  Her.  II  144  toioütoui;  dTrebeiKvuadv  aqpeaq  irdvTaq  iövraq  . . .  tö 
hi  irpörepov  .  .  .  deoix;  elvui  (eXeYov)  toü<;  ^v  Aiyüittiu  apxovTa(; 
Tb.  IV  27,  1  öpOüvTe;  . .  .  töv  ^qpopiiov  .  . .  oOk  ^aö)U€vov,  äW  f\  .  .  . 
ireprfevriaeaöai  tou?  ävbpac;  (^vö|uiZov)  f\  .  .  .  ^KuXeüaeaöai  4  Yvouq 
ÖTi  dva-fKaadriaexai  f|  raÜTÜ  Xe^eiv  .  .  f]  xävavxia  eiTTuuv  vtieubri(; 
(pavriaeaöai,  ebenso  VII  42,  4  nach  öpiüv,   VI  64,  1  nach  eiböxec. 

2  Eigenartig  ist  Plat.  Phil.  14 d  ouYKCxujpri.u^va  bi  .  .  .  Ciirö 
(jmdvTUJv  ribi"!  lur)  beiv  tüüv  toioütuuv  ÜTrreaöai  . .  .,  direi  fxn^^  "^^ 
Toidbe,  wo  man  ^irci  i^r]^^  tüüv  xoiiijvbe  (beiv  ctTTxeaöai)  erwartet, 
aber  statt  dessen  schwebt  euei  ixr\hi  xä  xoidbe  (beiv  irpoaieaöai) 
oder  ähnliches  vor.  Ferner  G.  964 e  bfi\ov  (öxi  oüxiui;  Xfef0)aev) 
6iq  aüxP)^  laev  xf)^  itöXeoj^  oüarii;  xoö  kuxou;,  xiüv  bi  qpuXÜKuuv  xoü^ 
}^.i^f  veoui;  (voiaiZ^ovxei;)  .  .  .  irepi  öXrjv  kOkXuj  xi^v  itöXiv  öpöv  kxX., 
wo  das  Verbum  putandi  durch  üji;  oöari«;  (=:  in  dem  Sinne  daß 
ist)  angedeutet  wird.  Eine  eigentümliche  Ergänzung  findet  auch 
.statt  Dem.  XXIV  118  Kai  (ol  vö.uoi)  biböaaiv  aüxoi?  dKoOaaoiv, 
öiroiov  äv  ti  vojLiiZiiJuai  tö  dbiKrj^ct,  xciaüxr)  .  .  .  xp?l<J^ai  ttj  öpYV), 
fi^T«  (elvai  vo)LiiIou0i  =  ^öv  fx.  eivai  vofailuuai)  jae^öXr),  liiKpöv 
IniKpö.  Nicht  hierhin  gehört  Plat.  Phil.  50  d,  wo  nach  itiaxeoiq 
xdpiv  8x1  KxX.  im  Infinitiv  folgt  Xaßövxa  be  .  .  .  dqieivai  jie,  da 
Triaxeuu<;  x"Piv  bei  öxi  im  Sinne  von  'überzeugen,  daß  etwas  ist", 
beim  Inf.  im  Sinne  von  'überzeugen  (überreden),  daß  etwas  sein 
soll'  verstanden  wird. 

3  Tritt  bei  der  Fortsetzung  einer  von  einem  negativen 
Ausdrucke  abhängigen  Rede  ein  Gegensatz  ein,  so  kann 
unter  dessen  Einwirkung  das  Gegenteil  von  jenem  und 
sogar  in  verstärktem  Sinne  ergänzt  werden. 

II.  V  821  ou  |a'  daq  naKÖpeaai  Oeoiq  dvxiKpO  ^idxeadai  xoi(; 
öXXok;  ■  dxdp  .  .  .  xi^iv  y'  CA9pobiTr|v)  objäpav  ölii  xciXkiü  (^K^Xeue<;; 
vgl.  182)  Soph.  El.  71  nn  |i'  dxi|iov  xfiob'  dTTOöxeiXrixe  ff\<;,  dXX' 
dpx^irXouxov  Kai  Kaxaaxdxriv  bö^ujv  (^YK^^iöxaxe)  OT.  241  töv 
dvbp'  diraubu)  xoOxov  . . .  larjx'  eiab^x^^^^oi  MH^e  upoaqpiuveiv  xiva  . . ., 
lüöeiv  b'  dir'  oikujv  (aübüü  =  KeXeüuu)  819  öv  |irj  ^Eeoxi . . .  b^x^cf^ai 
|.ir|b^  irpoffqpuuveiv  xiva,  diöeiv  b'  an  oikuuv  (xph)  ^^-  1404.  Eur. 
Seh.  471.  Or.  900.  Ph.  1218.  Her.  VII  104.  1X2.  Antisth.  Ai.  7  oüb' 
dvxiXefeiv  g£eaxi  irpö^  Tovq  itoXeiiiouq,  dXX'  f\  ^axo^xivovc;  Kpaxeiv 
(XPn)  n  bouXeüeiv  0iuuTrrj  Plat.  Pol.  301  d  dmaxriaävxuuv  (arjbtva  xfiq 
Toiaüxriq  ipx'\'i  dEiov  dv  Yev^aöai  Ttox^  .  . .,  Xiußdaöai  bi  (^iriöxaii^- 
vujv) . . .  öv  äv  ßouXt-iöfi  ^Kdaxoxe  nnüüv  Phädr.  245d  xoüxo  bi  oüx' 
diTÖXXuaöai  oöxe  YiTveöOai  buvaxöv,  f|  (=  ei  bi  diToXXüoixo  f\ 
Yifvoixo)  udvxa  xe  oupavöv  xcdaav  xe  Y^vediv  auuixeaoöoav  öxf|vai 
(dvaYKttiöv  töxiv)  und  ebenso  Is.  XIX  27. 
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Wie  zu  unabhängigem  ti  bi  mit  folgendem  Bedingungssatze  1 
das  Verbum  substantivum  in  der  entsprechenden  Form  zu  er- 
gänzen ist  (s.  423, 2),  so  auch  in  der  Abhängigkeit  der  ent- 
sprechende Infinitiv,  wie  Plat.Theät.  162b  Ti  lariv  boKeiq  (äv  e*ivai), 
eittep  [Li^Woi^v  |noi  .  .  -rreiaeaöai;  Symp.  211  e.  Ebenso  xi  oi€ööe 
buöxe  KT\.  Dem.  XXH  53. 

Die  Konkurrenz,   in  der  der  abhängige  Infinitiv  mit  2 
anderen    Formen    des    abhängigen   Satzes    steht,    hat    zu 
einigen  Mischkonstruktionen  geführt.     Sie  entstehen  da- 
durch,  daß    einer   begonnenen   Ausdrucksform    sich    eine 
andere  gleichbedeutende  in  der  Vorstellung  unterschiebt. 

So,  wenn  bei  wq  boKei,  ihq  eoiKev  und  ähnlichen  Wendungen  5 
der  Infinitiv  ebenso  wie  nach  boKei  und  ^oikcv  folgt. 

Äsch.  Pers.  188  toütuj  ardaw  tiv',  ujq  ^yü»  'öökouv  opäv, 
TeOxeiv  ^v  dWriXaiai  gemischt  aus  toütuj  . .,  \bq  ^bÖKOUv  öp., 
Stcuxov  und  toütuü  .  .  ^bÖKOuv  Teüxeiv  Soph.  Tr.  1238  dvrip  ob',  ib<; 
loiKev,  Ol)  ve]ueiv  ^|uol  qpöivovxi  |ioipav  gemischt  aus  ihc,  ^oiKev, 
ou  veiaei  und  ?oik6v  oü  ve.ueiv  Eur.  B.  686  al  b'  {r\vbov) . . .  ovx  uj(; 
au  (pf]c,  oivuu|aeva(;  .  .  .  öripöv  (=  oiväi|uevai  öripiJüaai)  Plat.  Krat. 
384c  ÖTi  (was  das  anbetrifi't  daß)  bi  ou  cp^ol  ao\  'Ep|aoYevii  övo|ia 
eivai  T^  äX.ri9ei(^,  üjairep  ÜTtouTeüo)  aÜTÖv  öKÜJTtTeiv  Phil. 
20 d.  Soph.  263 d.  Am  häufigsten  findet  sich  das  bei  Herodot: 
165  dj?  b^  auToi  AoKebaiiaövioi  XeYOUöi,  AuKoOpYOv . . .  ^k  KprjTri^ 
dYOYeööai  xaüTa  191.  118.  IV  5.  76.  95.  V  10.  44.  VI  137.  1X85, 
sogar  nach  dem  einschränkenden  tu;  (soweit  als)  mit  dem  In- 
finitiv II  125  dl?  4.ixi  €u  |ue|avfiaöai  .  .  .,  k^aKÖaia  Kai  xi^i« 
TdXavTa  ApYupiou  TexeXeaöai  und  nach  boKdeiv  ^jnoi  in  dem- 
selben Sinne  VII  229.  Später  ist  der  Gebrauch  dann  auch  ver- 
einzelt auf  Sätze  mit  öxi  übertragen  worden:  X.  An.  VI  4,  18  ui; 
Yctp  ifd)  .  .  .  rjKOUöd  Tivoq,  öti  KX^avbpoq  .  .  .  uAXei  f|Eeiv  Plat. 
Phädr.  272  d.     Anders  Plat.  St.  465  a  xal  lariv  (bfjXöv  ^otiv)  öti  ktX. 

Eine  andere  Art  gemischter  Konstruktion  entsteht,  wenn  in  4 
einem  abhängigen  Satze  nach  di?  oder  öti  der  Infinitiv  folgt. 

Soph.  OK.  385  fjbri  Yap  'ioxe<;  i\mb'  dj;  ^iiioO  OeoO<;  üjpav  tiv' 
2Eeiv  gemischt  aus  djq  'ilovai  und  eEeiv  ohne  dj(;  Her.  III  32 
AiYÜTrTioi  b^  (X^YOuöiv)  \hc,  .  .  .  XaßoOoav  öpibaKa  Triv  Y^vaiKO 
TrepiTiXai  X.  Hell.  III  4,  27  toöto  b'  ^-rroirioav  .  .  ToiCübe  XoykJuü) 
(=  Toiövbe  XoYiZö|i6voi),  üx;,  ei  6  oÜTÖq  dtiaqpoT^pujv  öpxoi,  t6 
■nelöv  iToXu  öv  iaxupÖTepov  eivai  (=  it.  üv  lax-  e'i'n)  VI  5,42  Aiti- 
Z^eiv  be  xpn  li) ?  ävbpai;  ä'fo.dovq  . . .  avxovc;  Yevrjaeodai  Kyr.  II 1 ,  23. 
VIII  1,  25  ^XoYiIeTO  djc;,  ei  irdvTei;  ol  KOivüJvec;  öeoöeßeiq  clev, 
fiTTOV    öv   aÜTOü^    dOeXeiv  .  .  .  dvööiöv  xi  iroieiv   Plat.  Phäd.  108e 
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TTcireiaiuai . . .  iJüq  . .  .  ixr\biv  auxr)  beiv  ktX.  Isä.  VI  10   Trpoabia|Lie|aap- 
TÜpHKev  fijq  uiöv  civai  '(vr\a\ov,  wo  Reiske  diq  tilgen  will. 

Her.  I  207  eTuov  .  .  .  öti  .  .  .  Kaxd  büvaiaiv  äTiozpi\\ie\v  (tö 
öqpdXjna)  Th.  V  46,  3  eiueiv  xe  ^K^euov  öti  Kai  acpeiq,  ei  ^ßoüXovTO 
dbiKeiv,  f]br]  öv  'ApYeiouc;  Euju.udxoui;  TTeuoifiadai  X.  Hell.  H  2,  2 
eibuji;  ÖTI  .  . .  TÜJv  ^TriTr|beiuuv  evbemv  laeaöai  V  4,  35  eiTrüjv  öti 
oubev  öv  ö  Tf)  TTÖXei  boKoiri  dvTeiTteiv(=  dvTeiiroi)  Plat.  Phäd.  63c 
ÖTI  la^vTOi  irapd  öeou?  b€aTTÖTa(;  irävu  dYaOoü?  f\ieiv  (=  r|Euj) 
...  bii0xupiaai|U)'iv  dv  Charm.  lG4d  ouk  ötv  aiaxvjvOeir)v  öti  (töte 
Schanz)  fir]  ovy\  öpOüK;  qpdvai  eipriK^vai  (=  oük  öv  aicrx.  qpdvai 
ÖTI . . .  etpriKa)  G.  892  e.  Lys.  XHI  9.     Vgl.  563, 1. 

1  Eine  Vermischung  des  Infinitivs  mit  dem  dubitativen  Kon- 
junktiv liegt  vor  bei  X.  Hell.  VI  2,  32  rjüpeTO  öttuu(;  [un  .  .  .  ßpabO- 
Tepöv  Ti  d9iK^aöai  (=  dqpiKuuvToi  oder  dcpiKOivTc)  O.  7,  29  bei 
. . .  Tteipdaöm  öttuu?  djc;  ßeXTiaTa  Td  irpoa/iKovTa  . .  biairpdTTeaöai. 
Xoch  auffälliger  ist  Is.  XH  259  ouk  ^otiv  öttuu^  ou  koI  öoO  . .  . 
uenviiaeaöai  Kai  iToXXr]v  x^Piv  e'Eeiv  gemischt  aus  ouk  Iötiv 
ÖTTUJC  ou  .  . .  |ue|uvriaöjaeöa  Kai  . .  e'Eouev  und  ouk  ^otiv  (=  eSeöTiv) 
larj  ou  .  .  .  juejavfiaOai  Kai  . .  ^x^iv. 

2  Eine  Konstruktiousmischung  kann  auch  vorliegen,  wenn  in 
der  Fortsetzung  einer  indirekten  Rede  der  oblique  Optativ  im 
Hauptsätze  steht.  Zwar  braucht  eine  solche  nicht  angenommen 
zu  werden,  wenn  die  indirekte  Rede  mit  einer  Konjunktion  be- 
gonnen hat,  weil  dann  ihre  Fortsetzung  noch  von  derselben  Kon- 
junktion abhängig  gedacht  werden  kann.  So  Her.  VII  3  (eXcYe) 
6j(;  uvtoc,  \xiv  YtvoiTO  AapeiLU  f|bri  ßaaiXeüovTi . . .  oukujv  out'  oikÖ(; 
eif]  oÜTe  biKoiov  dXXov  Tivd  tö  y^P«?  exeiv  Th.  II  72, 2  dTreKpivavTO 
aüTuj  ÖTI  dbüvaTa  acpioiv  ein  iroieiv  et  itpOKaXeiTai  dveu  'A9r)- 
vaiuüv  •  uaibei;  YÖP  oqpuiv  Kai  Y'JvaiKe?  uap'  ^Keivoi«;  elev  X.  An. 
VII  3,  13.  Hell.  HI  2,  23.  VI  5,  36.  VII  1,  23.  Plat.  St.  490  b.  Tim. 
42a-c.  Ant.  VI22.  And.  I  40.  Dem.  I  22.  Dasselbe  ist  der  Fall, 
wenn  zu  Anfang  der  Indikativ  steht,  weil  dann  bloß  Wechsel  der 
direkten  und  indirekten  Redeform  anzunehmen  ist.  So  Her.  VI  3 
ö  be  (MoTiaioq)  ^XeY6  öqpi  üjc,  ßaaiXeüc;  Aapeioq  dßouXeüöaTO  Ooivi- 
Koc  . .  ^v  Ti)  'Itjuviri  KaTOiKiaai  . .  .  Kai  toütujv  ei'veKa  ^TriOTeiXeie 
CApiaTaYÖpi]  dTTioToödai)  Isä.  VIII  22  emov  öti  evTeüdev  Troinöouai 
Ti]v  Taqpnv  •  bebenu^vri  YÖp  eir)  (Reiske,  Hss.  evi)  TaÖTa  iroieiv  i'i 
TouTou  dbeXqpn  Plat.  St.  420c  (vgl.  Tim.  71a).  Anders  dagegen  in 
den  selteneren  Fällen,  wo  die  indirekte  Rede  mit  dem  Infinitiv 
begonnen  hat;  es  wird  dann  fortgefahren,  als  ob  die  entsprechende 
Konjunktion  vorangegangen  wäre.  So  Soph.  Ph.  617  euö^oiq  vni- 
öXeTo  Tüv  dvbp'  'Axaioic;  TÖvbe  briXiboeiv  üyujv'oioito  (als  ob 
voranginge  Uj;  briXibao»)  ji^v  ladXiaö'  ^Koüaiov  Xaßiiiv,  ei  |in  OeXoi 
b,  uKovTa    Lys.  XIII  9    XeYei    öti  .  .  .  iTOir]öeiv    (=    uoiriaoi)  .  .  . 
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oioiTO  hi  ktX.  Plat. Phäd.9od.  Bei  Lvs.  XIII  78  beginnt  die  in- 
direkte Kede  mit  öxi  und  geht  dann  in  den  Infinitiv  über,  um 
darauf  wieder  zum  Optativ  zurückzukehren.  Ebenso  würde  der 
Optativ  nach  einem  abhängigen  Partizipium  folgen  bei  Isä.  IX  5, 
wenn  nicht  hier  mit  Dobree  eine  Lücke  anzunehmen  wäre.  Bei- 
spiellos wäre  der  Optativ  gleich  zu  Anfang  der  indirekten  Eede 
bei  Her.  IV  135  tTpoqpdöioc;  be  (ei'veKev)  Tf|abe  brjXabri  •  aÜTÖ«;  }xiv 
. . .  imbr\aeaQai  |ue\\oi  ktX.,  weshalb  hier  mit  Reiz  briXabn,  <iIj(;> 
zu  lesen  ist. 

Noch  sind  zu  erwähnen  einige  Stellen,  wo  von  der  direkten  1 
Rede  zu  einem  abhängigen  Infinitiv  übergegangen  wird.  Zu- 
nächst X.  An.  VII  1.  .39  KXeavbpoq  l^dXa  laöXii;,  icpr],  biairpaEduevoi; 
f^Kiu'X^Teiv  fäp  'AvaSißiov  ktX.  Hier  wird  ^qpr],  das  in  den 
ersten  unabhängigen  Satz  eingeschoben  ist,  beim  zweiten  als 
regierendes  Verbum  gedacht.  Das  wird  geschützt  (Cobet  schrieb 
HKeiv)  durch  Plat.  G.  931b  Oibiirou^,  qpa|uev,  &Ti|aaaöei(;  iu^v^a-ro 
TOI?  aiiTOö  TeKvoii;  ...  'Auüvxopd  xe  OoiviKi  tüj  ^auxoö  ^Trapdaa- 
oOai  iraibi.  Ein  zweimaliger  Übergang  aber  ist  überliefert  bei 
Plat.  Phäd.  96  b  TToXXdKK;  ^|naux6v  ävuj  Kdxuu  |iexeßaXXov  ökottujv  tu 
xoidbe  . . .  TTÖxepov  .  .  .  ijKtcpoXöc,  iaxiv  ö  xäi;  aiaOriaeii;  -naplx^^ 
. .  .,  iK  xoüxujv  be  TiTvoiTO  uvriinrj  Kai  böEa,  ^k  hl  .uvj'iuri?  Kai 
böEriq  . . .  Kaxd  xauxä  (Heindorf,  Hes.  Kaxd  xaöxa)  YiTveöOai  eiti- 
ax)T,ur|v.  Hier  erklärt  sich  der  Optativ  nach  der  direkten  Rede- 
form geradeso  wie  oben  bei  Her.  VI  3;  dagegen  kann  der  folgende 
Akkusativ  mit  dem  Infinitiv  nicht  von  okottüiv  abhängen,  weil 
dieses  einen  solchen  überhaupt  nicht  regiert;  wollte  man  aber 
daraus  ein  Verbum  putandi  wie  ^vöinilov  ergänzen,  so  bliebe 
immer  noch  der  Übergang  aus  dem  Fragesätze  in  den  Aussage- 
satz befremdlich,  und  außerdem  ist  Sokrates  zu  einer  Meinung 
über  die  Sache,  wie  das  Folgende  zeigt,  überhaupt  nicht  gelangt. 
Man  darf  daher  als  noch  zu  YiTvoixo  gehörend  ^k  be  yiv.  Kai  b. 
.  .,  Kaxä  xaüxd  [yiYveoöai]  l-KiaTr\}xr\  vermuten. 

Mit  dem  abhängigen  Infinitiv  konkurriert  zum  Teil  2 
der  Infinitiv  mit  ÜJCTre.  Daraus  ergeben  sich  abhiingige 
Sätze  in  der  Form  des  Folgesatzes.  Sie  bewegen  sich  fast 
ausschließlich  im  Bereiche  der  Verba  volendi,  valendi  und 
faciendi,  bei  denen  auch  der  bloße  Infinitiv  dieselbe  Grund- 
bedeutung hat,  und  zwar  bei  Verben  des  Wollens  die 
konsekutiv-finale,  bei  den  übrigen  die  konsekutive.  Die 
Konjunktion  6jq  findet  hier  eine  noch  bescliränktere  Ver- 
wendung als  in  den  übrigen  Folgesätzen,  in  Prosa  kommt 
sie  nur  bei  Herodot  und  Xenophon  vor. 
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1  Im  allgemeineren  Gebrauche  erscheint  der  abhängige  Kon- 
sekutivsatz bei  iieiöeiv  mid  üva-rreiöeiv  =  überreden,  namentlich 
in  der  älteren  Prosa,  dann  bei  den  Verben  des  Bewirkens  und 
Geschehens  in  engerem  Sinne:  iroieiv,  updaaeiv  und  ihren  Zu- 
eaumiensetzungen  (doch  steht  das  einfache  -rrpaooeiv  häufiger 
in  finalem  Sinne  und  mit  öiriuq),  TiTveaöai  und  damit  zu- 
sammengesetzten, au|aßaiveiv;  Herodot  insbesondere  gebraucht  so 
öuuqp^peiv  und  ouiaTriTiTeiv.  Bei  anderen  Verben  begegnet  diese 
Konstruktion  mehr  an  vereinzelten  Stellen,  am  seltensten  bei 
denen  des  Könnens.  Der  älteste  Folgesatz  dieser  Art  ist  einer 
von  den  beiden,  wo  bei  Homer  üjöre  mit  dem  Infinitiv  steht 
;8.  335)  und  folgt  auf  einen  Ausdruck  des  WoUens:  II.  IX  42 
öoi  aÜTip  duiaö?  ^TT^aauxai  üj<;  t€  veeaöai.  Die  Verba  faciendi 
lassen  mitunter  oütuk;  vorausgehen  (Ar.  Fr.  1202.  Her.  VUI  90. 
X.  Hell.  Vn  6,  26.  Kyr.  V  1,  21). 

2  Dem  mehr  vereinzelten  Gebrauche  gehören  an  im  Bereiche 
der  Verba  volendi  Find.  N.  V  35  Kaxeveuaev,  Äsch.  Ag.  1395  riv 
irpeirÖYTiuv  =  ?TrpeiT€,  Eum.  228  oub'  äv  bcxoijariv,  895  aoi  Ti|uri 
\i4.ve\  (ist  dir  bestimmt),  Seh.  622  iKpavc  =  ^HJriqpiaaxo,  Soph.  El. 
1465  voOv  laxov  =  ^irevöriaa,  habe  mich  darauf  besonnen  (vgl. 
1013),  OK.  570  irapfiKev  =  permisit,  1350  biKoiuiv,  Ph.  656  ^an  — 
licet,  Eur.  Hd.  880  ^qpeiaaro,  Hs.  1241  irapeaKeudöueöa  =  parati 
sumus,  Hipp.  1327  fjOeXe,  Seh.  581  ^Traipei;,  Ar.  V.  1441  dveirr^piuKev 
=  dvou^TTeiKev,  Th.  369  KupiJuaeiac,  Her.  IV  145  ^vfife,  V  92  boKeei 
elvai  xpnOTÖv,  VIII  57  liexaßouXeüffaaöai,  Th.  I  40,  4  töv  v6^ov  ,un 
Kaöiaxdvai,  119  benö^vxeq,  IV  46,  2  tuvdßnaav  (vgl.  V  61,  5.  Her. 
I  82),  65,  1  tuvrjv^x^nöav  T^iwur)  =  öiaovooövxe?  ^fvvjaav,  V  17,  2 
Euvexiupeixo  (vgl.  VIII  93,  3.  (Dem.)XLVII  43.  DS.  535,34),  ebenda 
Hiriqpiaau^vujv  (vgl.  X.  Kyr.  II  2,  20),  37,  1  ^TreaxoXM^voi,  VII  48,  3 
äiTob^Eovxai,  77,  5  qpuXdtaxe  (vgl.  X.  An.  VII  3,  35.  6,  22),  86,  3 
TipouOuiariari'  VIII  45, 1  aqpiKO|a^vri^  ^TnaxoXf)?,  63,  3  irpouxp^vpavxo, 
79,  1  böEav  =  cum  decretum  esset,  81,  1  xfi^  auxf|^  fvilJMn?  ^XÖ- 
u€voq  =  in  eodem  concilio  persistens,  86,  8  ^TTaffeXAöiaevoi  =  mit 
dem  Anerbieten,  X.  Kyr.  II  1,  19  TiapaKaXoü|nevoi,  VI  3,  19  ipil- 
\r\oev,  StL.  5,  8  ^iniueXeiööai,  Plat.  St.  402  d  Cnrc^eiveiev  äv,  Br. 
311  d  anoubdaai,  (Plat.)  Trepi  äpeT?\c;  Sil  a  qpdovci,  Ant.  V  66  rrpoö- 
HKei  pLOi  =  ich  habe  ein  Interesse  daran,  Lys.  XVHI  22  irap^- 
buuKCv  =  permisit,  (Dem.)  L  66  -rroinaeaöe  itpövoiav,  LVHI  19 
bioiKriaaia^vou,  DS.  491, 32  aixr](Jdadiu.  So  auch  Verba  dicendi, 
wenn  sie  den  Sinn  der  Verba  volendi  annehmen:  Äsch.  Eum.  202 
ixpr]aa<;,  799  luapxupuüv,  Soph.  OK.  970  ö^aqpaxov  xpn<^Moicfiv  iKvei- 
xo,  Th.  vn  49,  1  dmKripuKeu6|ievov  (vgl.  VIH  80,  2),  X.  An.  U  2,  4 
<J'mnvri,  Kyr.  II  2,  22  ouvepei.  —  Im  Bereiche  der  Verba  valendi : 
Soph.  El.  1454  TTdpeaxi,  Eur.  Alk.  699  ^cpnOpet;,  Hipp.  705  gaxi 
=  es  ist  möglich,   Ar.  PI.  492   nöpoiaev   (vgl.  Plat.  Eutbyd.  288  a\ 


Lehre  von  den  nominalen  Verbalformen.  655 

X.  Hell.  VII  1,42  ^vbuvaaxeuei,  Plat.  Phädr.  269  d  büvaaöai,  Prot. 
338  c  dfeuvarov,  G.  709  e  ^Eei^,  875  a  iKavn  9116x01  (vgl.  Phädr.  258  b), 
Dem.  XIX  114  f\v  =  ltr\v.  Auch  kann  man  als  Umschreibungen 
hierhin  ziehen  Eur.  Hs.  326  d\Kriv  exoM^v,  Seh.  66  iTäpeöTi  ööevoq, 
Plat.  St.  433  b  xriv  büva.uiv  Trapeöx^v.  —  Im  Bereiche  der  Verba 
faciendi :  Äsch.  Eum.  300  ^üamx'  äv,  Eur.  Hek.  590  ^EoXeivyaaOai 
<pp€v6i;  =  ^niXaödaöai,  854  «paveir)  =  Su^ßoir],  El.  1255  eipSei 
(vgl.  X.  An.  III  3,  16.  Hell.  VH  2,  13),  Tr.  270  exei  ttöx^o?  viv 
=    auxüj    Eunß^ßriKGv,   Ar.  Wo.  379  ävafKÖZwv,    Her.  II  7   Kaxabei, 

V  105  riYe|uöva  fevia^^ai  =  auctorem  fuisse,  VHI  57  xax^xti'v 
=  retinere  (vgl.  Th.  IV  130,  6.  X.  Dkw.  II  6,  11),  Th.  I  49,  7  dire- 
XÖiaevoi,  129,  3  dinax"uj,  III  36,  5  -napeaKeüaaav  =  bearbeiteten, 
stifteten  dazu  an  (vgl.  X.  Hipp.  6,  1),  6  ^vevuaiKei,  IV  47,  2  Euve- 
Xdßovxo  =  Euv^TTpaEav,  104,  4  Kpaxoüvxe?,  VII  62,  4  riva^Kdöueda 
(vgl.  Is.  IV^  89;,  X.  An.  III  5, 11  oxnaei,  V  1, 13  ^KTrepaivnxai,  Hell. 

V  3,  27  irpoKexujpriKÖxaiv  =  cum  contigisset,  Kyr.  III  1,  36  iröaou 
(iv  Ttpiaio;  3,  47  xa^ieueaöai  (vgl.  Hipp,  7,  11),  V  5,  10  Kcxe- 
öKeudaOai,  0.  11,  10  Trepmoielv,  (X.)  Eink.  5,  8  irapaiTeTixujKevai, 
Plat.  Phäd.  93  b  ecrxi  =  findet  statt  (vgl.  103 e),  Krat.  393  e  oübev 
<:\ÜTiriöev  =  iK&iXvaev,  421c  ^iTopiffd)aeöa  =  haben  zustande  ge- 
bracht, St.  394  e  äiroxufxävoi  äv,  410  b  aiprjaei  =  assequetur,  578  c 
tK-rtopiööfi  =  beschieden  wurde,  606c  ^Eevex^ei?  =  dazu  fortge- 
rissen, And.  I  113  uapa-fd-foiev  =  dazu  gebracht  hätten,  Lys. 
XXVIII  9   f)xxriaeaöe   =   werdet  euch    dazu   bringen   lassen,   Is. 

V  133  Kivbuveüeiv  (vgl.  Antiph.  K.  123,  4),  V'III  59  irepicCxriKev, 
Dem.  XLV  6  bieöipce.  —  Die  Gleichstellung  von  üjaxe  mit  dem 
Infinitiv  und  dem  bloßen  Infinitiv  hat  sogar  in  vereinzelten 
Fällen  dazu  geführt,  daß  man  es  auch  in  Subjektssätzen  zuge- 
lassen hat,  die  außerhalb  der  konsekutiv-finalen  Bedeutung  liegen: 
Eur.  lA.  918  iräaiv  xe  Koivövdjaö'  uTiepKdiuveiv  x^kvuuv  X.  Dkw. 
13,6  dp-fujb^oxaxöv  eaxiv  üjöxe  qpuXdEaaöai  Plat.  Gorg.  461  b 
oÜK  6\iYr|(;  auvouaia?  ^öxiv  lijoxe  iKavüüc;  biaOK^H/aaöai  Is.  VI  4 
r]v  bebeiYuevov  öiaxe  xoüi;  irpeaßux^pouq  -nepi  dirdvxiuv  etb^vai 
xö  ß^Xxiaxov. 

Soph.  Ph.  901  Ol)  hr\  ae  buaxeptia  xoü  voöi'iiuaxo?  Iireiöev  1 
üjöxe  \ir\  in'  oYeiv;  Eur.  Hei.  1039  ireiaeia;  ctv  xiv'  .  .  .  lüaxe  vCüv 
boövai  biqppouq;  Her.  VI  5  ou  Y^p  ^ireiöe  xoü(;  Xioui;  diaxe  4ijuuxu> 
boOvai  viaq  Th.  H  2,  4.  III  31,  1.  66,  2.  70,  5.  75,  1.  100,  1.  102,  6. 
Ant.  V  95.  Her.  VII  6  ävi-neiae  E^pEea  ujffxe  iroi^eiv  xaöxo  Th. 
11101,5  dvaTTeiöexm  . .  .  üjax'  ^v  xdxei  direXöeiv  VIII  5,  2.  V61,5 
Euveßnoav  üJaxe  Eü)U|Liaxoi  elvai  VIII  93,  3  Euvexdjprjödv  xe  üJax' 
iq  riiatpav  ^r|xr]v  iKK\r\aiav  iroifiaai  X.  Kyr.  II  2,  20  vj^riqpiaaaöai 
. . .  lüaxe  UV]  i'aujv  e'Kaaxov  xuyxöveiv  An.  VII  6,  22  qpuXataiutvoui; 
lij^  \xi]  TTapaaxtiv  xoüxuj  -rrpöqjaaiv  biKoiav  Asch.  Eum. 202  expr\oaq 
üiaxe  xöv  Eevov  iLUixpoKxoveiv  799  6  jaapxupüüv  (der  dafür  einstand) 
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wq  toOt'  'Opearnv  bpüüvTa  \xr\  ßXdßa«;  ex^iv  Th.  VIII  47,  2  'A\ki- 
ßidbou  TTpoaTTeuniavTOc;  Xö-fouq  .  .  .  Ouare  |avriaöf|vai  Tiepi  auToö 
kt\.  —  Eur.  Hipp.  705  laii  k^k  TiJüvb'  diöxe  aujöfivai  Plat. 
Phädr.  269(1  tö  }xiv  büvaaöai  üjaxe  dYuuviöTriv  T^Xeov  fevia^ax 
Euthyd.  288a  ^oiKev  .  .  .  äiöTe  toOto  m  itdaxeiv  oi)b'  ijttö 
T^q  vixeTipac,  uiu  xe'xvrii;  eErjupfiaöai.  —  Ar.  R.. 351  ri .  .  . -n'iv  iröXiv 
ireiToiriKa?  djoxe  vuvi  .  .  .  aiuuirctv;  Er.  1202  iTOiei(;  y"P  oütu)(; 
waj'  ^vapjaÖTTeiv  äirav  X.  An.  I  6,  2.  6.  Kyr.  III  2,  29.  V  1,  21. 
Hell.  VI  1,  10.  5,  4.  Ag.  1,  37.  Äsch.  £um.  896  Tipcitac,  dJaxe 
He  oQiveiv  xöaov;  Th.  V  78  g-rrpatav  .  .  .  löaxe  .  .  .  öTTOvbäi;  Kai 
Eujaiuaxiav  -rToiri0aadai  Äßch.  Pers.  723  dEeirpaEev  üjaxe  Bö- 
0nopov  K\riaai  Soph.  Ant.  303  ili-npatav  üb«;  boOvai  biKiiv  Eur. 
Alk.  298.  X.  Hell.  IV  4,  7  biairpaEdiaevoi;  lijöxe  Kai  xi^v  duUvai 
H^XXouaav  .  .  uöpav  Kaxa,ueivai  8,32  bieTrpdEaxo  üjaxe  aüxcCx; 
^KTtXeöaai  Kyr.  VII  4,  9.  Plat.  Gorg.  478e.  Ant.  V  17.  Lys.  XXVI7. 
X.  Hell.  IV  6,  14  nXiTiZov  Yap  (^Kdvov)  NaÜTraKxov  auxcic;  auiaiipd- 
Eeiv  lüax'  diToXaßeiv  An.  VII  8,  23.  Kyr.  III  2,28.  Hell.  VII  4,  11 
oi)K  dbüvavxo  KaxanpäEai  lüiöxe  xoO(;  .,  9u-fdba(;  la^veiv  Eur.  IT. 
1017  TTÜJi;  CUV  YEvoix'  Stv  dioxe  |iri  fi.uSq  daveiv;  X.  An.  V  6,  30 
^0KÖTTOUv  aqp'  ou  öv  -f^voixo  üjcjxe  .  .  .  xöv  ßouXö|Li€vov  dTTOirXeiv 
Hell.  V  3,  10.  Kyr.  VIII  2,  2.  Is.  VI  40.  Th.  VII  14,  3  TrpoGTevnae- 
xai .  . .  üjöxe  xd  . .  xujpia  .  . .  irpö^  ^Keivou^  x^P'l*'"^  ^-  •"^'^-  ^^  8,  26 
TtepieYevexo  Ouffxe  koKüjc,  ^x^iv  Soph. Tr.  1152  Tipuv9i  Euiuß^ßriK-ev 
diax'  Ix^iv  (xnv  [arixe'pa)  ^bpav  Her.  VUI  88  auveßn  üjaxe  .  .  . 
aux.'iV  i^dXioxa  euboKi]Litiaai  Th.V14,l.  Her.  I  74  auvt^veiKe  lijöxc 
.  . .  ^EaTTivri^  vÜKxa  -fevefföai  III  14.  71.  VIII  90.  15  ouveimixe  b^ 
Ujffxe  läc;  auxdi;  xaOxa?  r|,u^pa(;  xdi;  xe  vau.uaxia;  xiveadai  xaüxa(; 
Kai  xd^  TTe2o|Liaxia?  132.  141.  Th.  IV  130,  6  |aöXi<;  oi  öxpaxriYoi 
Kaxe'öxov  üiaxe  lai'i  Kai  xoOq  dvöpuuTTOu^  biaq)d€ipea{>ai  VII 62,  4 
f)vaYKd0|ue9a  üuöxe  ireZoiuaxeiv  d-rrö  xiDv  veüüv.  Infolge  der 
Antizipation  des  Suhjektes  steht  statt  iJjaxe  das  qualitative  Pro- 
nomen X.  Dkw.  I  4,  12  Y^^Txav  .  .  .  \x6vr\v  xr]V  xüjv  dvöpdjirujv 
^TToiricrav  o'i'av  .  .  .  öriiiiaiveiv  irdvxa. 

1  Ausnahmsweise  steht  zur  Hervorhebung  des  tatsächlichen 
Erfolges  djaxe  hier  mit  dem  Indikativ  bei  X.  An.  IV  2,  23  bie- 
TTpdEavxo  üjoxe  Xaß6vxe(;  xoOi;  veKpoOi;  dTi^boöav  xöv  i^Y^iuöva 
Hell.  Vn  5,26.  (Dem.)  XH  7  xoaoüxov  ij)iiv  irepieffxi  ...  Jjoxe 
irpöq  ^Keivov  biaX^Y^cföe  irepi  xiic;  ^miuaxiaq.  So  auch  Eur.  Hipp. 
634,  wo  nach  Ixa  b'  dvdYKrjv  die  doppelte  Alternative  ÜJöxe 
.  .  .  oibZexai  fi  .  .  .  iziilei  im  Indikativ  steht,  um  auszudrücken, 
daß  ein  drittes  tatsächlich  ausgeschlossen  ist. 

Über  das  determinative  üiaxe  mit  dem  Inf.  s.  502,  1. 

2  Was  die  zu  abhängigen  Infinitivsät?:en  gehörenden 
Nebensätze    betrifft,    so    sind    von   ihnen   wohl  zu  unter- 
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scheiden  diejenigen,    die  nicht  zum  abhängigen,   sondern 
zum  regierenden  Satze  gehören. 

So  gehört  Ar.  V.  548  Zr\v  oük  äSiov  ri.uiv,  ei  |ur)  KOiLiioüitieöa  .  . 
xnv  r]|LieTepav  ßaaiXeiav  die  Bedingung  zu  ouk  dHiov  (vgl.  385,  1) 
und  nicht  zu  tf\v.  Bei  Th.  III  30,  3  ei  ouv  irpoOTr^öcijuev  .  .  ., 
eXiriZo)  uetä  xiijv  evbov,  ei'  tu;  apa  ri.uTv  ^ötiv  üttöXcittoc;  euvoui;, 
KaxaXriqpöfivai  av  xä  updT.uaxa,  bezieht  sich  die  erste  Bedingung 
auf  den  abhängigen,  die  zweite  auf  den  regierenden  Satz,  VII  77, 6 
f\v  ävTiXaßiuueöd  xou  9i\iou  xujpiou  .  .  .,  r|br|  vo.uiZexe  ev  tlu  exupA 
eivai  gehört  die  Bedingung  zu  vo|niZ;exe,  bei  le.  XVII  29  xoüxuj 
.  .  .  oux  oTöv  xe  r\v,  öiröxe  ßoOXoixo,  duriWdxOai  xüjv  Kivbüvuuv, 
€1  \xr\  ireiaeiev  eue  gehört  der  Temporalsatz  zum  abhängigen  In- 
finitiv, dagegen  der  Bedingungssatz  zu  oux  oiöv  xe  riv  (s.  400,  2). 

Die   zu    abhängigen   Infinitivsätzen  gehörenden  para-  1 
thetischen  Nebensätze  stehen  entweder  in  direkter  Rede- 
form  oder  in  indirekter  und  zwar  bei  dieser  im  obliquen 
Optativ  statt  des  bloßen  Indikativs. 

X.  Hell.  I  7,  4  xujv  oxpaxirfUJv  Kaxinöpouv  .  .  .  biKaiou(;  eTvai 
XÖYOv  ÜTTOöxeiv,  biöxi  ouk  dveiXovxo  xoü<;  veKpoix;.  Beispiele 
des  obliquen  Opt.  s.  321,  1. 

Bei    den    synthetischen    wird    entweder    die    direkte  2 
Redeform  beibehalten   oder   es    steht  der    oblique  Optativ 
statt  des  Konjunktivs   mit  oder  ohne  dv   außer  dem  Op- 
tativ des  Futurums,  der  für  den  Indikativ  t^teht. 

Über  eine  scheinbare  Ausnahme  s.  325,  2. 

Direkte  Redeform:  Her.  I  163  ^KeXeue  (auxoüq)  xfii;  ^uuuxoö  xüj-  3 
f)r\c,  oiKfiaai  ökou  ßoüXovxai.  —  Konjunktiv  futural:  Ar.  E.  290 
ri-rreiXriae  -fäp  ö  voj-ioöexrit;  öc,  av  \xr]  itpiij  ...  r|KT]  ...,  ixx]  büjaeiv  xö 
xpiüjßoXov  We.  160.  Her.1 151  xriai  bi  Xomfiöi  ttöXiöi  eabe  Koivf)  "luuai 
eneodai  xrj  av  ouxoi  ^HriYeujvxai.  Posteriorisch :  Th.  H  6, 2  lire.u- 
i^av  KripuKtt,  KeXeüovxe^  eiueiv  ixr\biv  vedjxepov  itoieiv  .  .  .,  itpiv  dv 
Ti  Kai  auxoi  ßouXeuaujvxai  Ar.  V.  73  ^eveadai  |n'  riusaxo  öpviv, 
iv'  dKÖXou&ov.  .  ^X*:!-  Generell:  Soph.OK.  1332  oi<;  dv  oü  irpca- 
^f),  xoTob'  ^cpaOK'  elvai  Kpdxoi;.  —  Optativ  generell:  X.  Hell.  HI 
4,  18  ÖTTOU  -föp  dvbpe<;  Qeoüc,  [xiv  ö^ßoivxo,  xd  bi  uoXe.uiKd 
dOKOiev,  TTeiöapxeiv  be  .ueXexmev,  uu);  ouk  eiKÖq  ^vxaöOa  Trdvxa 
lueöxd  eX-rTibu)v  d-faöüJv  elvai  (=  -nüx;  ou  Kaxd  xö  eiKÖq  .  .  .  rjv); 
Plat.  St.  614c  biKuoxd^  .  .  .  Kadfiööai  (eqpn),  oü;,  ^ueibr)  biabiKd- 
öeiav,  xoü^  nev  biKaiouc;  KeXeOeiv  (=  ^K^Xeuov)  iropeüeodai  xiiv 
ei^  beEidv.  Der  ideelle  Optativ  kommt  in  abhängiger  Rede  so 
nur  in  konditionalem  Sinne  vor,  worüber  unten.  Bei  Plat.  Theät. 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  42 
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155  a  q)riffo|aev  laiibeKOTe  }jLr{biv  äv  fieiZlov  laiibe  eXoTTOv  Yeveaöai 
(=  uüc  .  .  .  av  Y^voiTo)  .  .  .  'ewc,  laov  e'i)-]  aÜTÖ  io.urCj  steht  «ler 
Optativ  durch  Assimilation  nach  333,2.  384,1.     Vgl.  469,  3. 

1  Obliquer  Optativ:  Eur.  Ph.  48  Kpe'iuv  übeXqpö;  Td.uä  Kripücföei 
X^XH'  ööTic;  (J09fi(;  aivrrina  uapO^vou  |liu9oi  (=  fiitnralem  ö;  äv 
|ud9ri),  TOÜTUJ  tuvctvveiv  XeKTpa  X.  Hell.  VI  5,  19  oi  'HXeioi  öuarpu- 
Teuöjaevoi  aÜToi«;  ^ireiOcv  |un  iroieiaöai  indxiiv,  irpiv  oi  Grißaioi  uapa- 
fevoivTO  (=  posteriorischem  irpiv  äv  irapaYtvuuvTai)  VII  5,  6  Xo-fi- 
Zö|.ievo(; . . .  TTäv  ä-jaböv  elvai  0)-ißaioi?  ö  ti  ^XaTTOivTo(=  generellem 
ö  Ti  äv  ^XaTTiiJvTai)  'Aöiivaioi  Kyr.  III  1,42  irpoeiire  be  Toi<;  ^auToü 
o'ix;  ber\aoi  (=  bei'iöei)  öTpaTeüeaöm  dq  Tpirriv  rnnepav  iiapeivai. 
Weitere  Beispiele  s.  321,  3—323.  1.  327,  2. 

2  Insbesondere  gilt  dies  von  den  hypothetischen  Sätzen, 
bei  denen  man  die  präsumtiven  von  den  konditionalen 
unterscheiden  muß;  nur  bei  diesen  ist  der  Infinitiv  mit 
av  möglich. 

Präsumtiv:  II.  XIV  163  \\be  be  oi  Kaxä  du|aöv  äpiarr]  qpaivexo 
ßouXi],  dXOeiv  eiq  "Ibrjv  ^0  ^vTÜvaoav  e  aürriv,  ei  ttuj^  (ZeöO  ijuei- 
paiTO  -rrapabpaö^eiv  qpiXÖTiiTi  i;i  xpoi']  T'^-  H  5,  1  oi  be  äXXoi  Gii- 
ßaioi  OLx;  ebei  .  .  .  irapaYeveaOui  TTavaTpaxiä,  e'i  xi  cip«  lai'i  Ttpo- 
Xtwpoir),  •  •  •  ^Treßor|douv.     Vgl.  321,  3. 

3  Unter  den  Bedingungssätzen  kommen  zunächst  die  in 
Betracht,  die  sich  an  Verba  dicendi  und  putandi  an- 
schließen, da  bei  ihnen  allein  der  Infinitiv  mit  dv  zulässig 
ist.  Ihre  unabhängige  Form  bestimmt  sich  darnach,  daß 
außer  dem  Optativ  des  Futurums,  der  für  den  entsprechen- 
den Indikativ  steht,  der  Optativ  des  Bedingungssatzes  nur 
für  den  entsprechenden  Konjunktiv,  der  Infinitiv  mit  dv 
des  bedingten  Satzes  für  den  Optativ  oder  das  Präteritum 
mit  dv  steht. 

4  Die  gewöhnlichen  Formen  sind  darnach  mit  Leichtigkeit  zu 
erkennen,  mag  der  Bedingungssatz  die  direkte  oder  die  indirekte 
Redeforni  haben,  die  beim  Opt.  Fut.  nur  für  den  1.,  sonst  nur 
für  den  2.  Fall  in  Betracht  kommt. 

5  1.  Fall:  II.  V  350  ei  he  av  j  iq  tröXeiiov  irujXi'iaeai,  f\  xe 
a' öiuj  ^lYnaeiv  (=  |)iYnö6iO  Soph.  Ei.470.  Ar.  Wo.  586.  Her.  IX  90 
aOxoi  xe  (^qpri),  ei  xi  üitOTTxeöouöi  .  .  .,  gxoiuoi  elvai  (=  ia^xiv) 
.  .  .  ö,uripoi  elvm  Th.  I  72,  2.  II  11,  6  XP'I  •  ■  AiriZeiv  biä  uctxiK  le'vai 
(=  laaiv)  a\)XQv<;,  ei  ]Liri  koi  vöv  iüp|ui-)vxai  IV  114.5  tuYYviiJ|U)iv 
(fqpn)  elvai  (r=  ^cfriv),  ei  xi  i'ivavxioövxo.  —  In  indirekter  Form: 
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X.  Hell.  VI  5,  4  lYfoüvTO,  ei  toOto  äveu  r)]<;  aqpexepa^  -fvujuric  effoi- 
To  (=  eöTtti),  x^^eiTÖv  eaeoOai  (=  eatai). 

2.  Fall  in  direkter  Form  fiitural :  II,  X  106  dWct  ,uiv  oi'uu  ky]-  1 
beöi  uoxöiiaeiv  Kai  -riXeioöiv,  ei  Kev  'AxiWeuc  .  .  .  iLieraaTpeiyri 
(pi\ov  iiTop  Od.  XVII  51.  XXI  314.  Th.  IV  28,  1  eipriTO,  ^äv  Kai 
ÖTioOv  irapaßadri,  XeXüaöai  räc,  onovhdq  (vgl.  891).  —  Gene- 
rell: Th.  VI  49,  2  fiv  be  xpovlar)  (axpdTeuua  eqpn)  irpiv  i(;  övjjiv 
eXOeiv,  .  .  .,  dvdpüjTToue;  .  .  .  KOTaqppoveiv  ^äWov  X.  An.  I  8,  22  voyd- 
Lovxec  .  .  ev  äaqpaXeoTdxtu  elvai,  f|v  rj  f]  ioxvq  aÜTUJv  ^Karepiuöev 
Kyr.  IV  3,  22.  —  In  indirekter  Form  futural :  Th.  III  62,  4  ibiai; 
öuvctjueii;  eXiriaavTe«;  eri  uäXAov  oxqoeiv,  et  xd  xoO  Mribou  Kpaxj'i- 
<yeie  IV  24.  4.  V  14,  3.  40,  2.  VI  33,  2.  56,  3.  VII  4,  4.  X.  An.  III 
1.4  üTTioxveixo  be  aüxuj,  ei  eXdoi.  cpiXov  auxöv  Küpiu  TTOinaeiv.  — 
Generell:  X.  Hell.  IV  3,  13  ei  be  xi  xake-aöv  öpCüev,  ouk  dvÜYKriv 
etvai  (6veöu,LUT9ri)  KOivuuveiv  auxoic;  Kyr.  VIII  0,  23.  Weitere  ßei- 
.spiele  s.  322,  1. 

3.  Fall  ideell:  Find.  P.  III  110  ei  be  |lioi  uXouxov  Qeöc,  dßpöv  2 
öpeEai,  eXiTib'  exoi  KXeoi;  eüpeaöai   kcv   vn^^riXöv  Trpööuu,  wo  der 
Bedingungssatz  zugleich  einen  Wunsch   enthält  (s.  401,  1),    Soph. 
OT.  87.  Ar.  We.  1405.  PI.  509.  Th.  I  10,  2  AaKebai.uoviuuv  ^ap  ei  n 
TTÖXic;  ^priuuiöeir)  .  .  .,  uoXXrjv  dv   ol|uai   dmaxlav   xfii;  buvd|.ieuj; 

.  . .  eTvai  in  30,  3.  X.  An.  I  7,  5.  II  1,  20.  VII  7,  30.  (X.)  Eink.  1,  1 
vofiiSuJv,  ei  xoOxo  yevoixo,  xf|  irevia  aOxüüv  eiriKeKoupiiaöai 
dv  (s.  154, 1)  3,  11.  Plat.  Men.  75c.  Euthyd.  280b  ibinoXoplöfiiev  .  ., 
ei  riuiv  dyttöd  iroXXd  -rrapeiri,  eübaiuoveiv  dv  Kai  eu  Ttpdxxeiv, 
was  sich  bezieht  auf  279  a  dp'  dv  (eu  Trpdxxoi.uev),  ei  riiaiv  iroXXd 
Kd-fadd  eiri;  Is.  II  2.  Von  Irrealem  X.  Ag.  2,  7  ei  jap  xaöxa  Xe- 
YoiiLii  (vorher  ou  xoOxo  XeEujv  epxo|nai),  'AYnöiXaov  dv  |uoi  boKiI» 
dq)pova  d-rrocpaiveiv  Dem.  XIX  66.  Vgl.  403,  1.  —  Generell: 
Dem.  VI  20  tzvjc,  ydp  oieaOe  buax^P*?  dKOueiv  'OXuvOioui;  (=  Tubc, 
b.  'OX.  fiKOuov),  e'i  xi^  xi  X^'foi  Kaxd  OiXi-tTTTOu ; 

4.  Fall:  Soph.  El.  312  ixf\  bÖKei  |li'  dv,  eiirep  riv  -rreXai;,    Ou-  3 
paiov  oixveiv  Eur.  Seh.  790.  Ar.  R.  1175.  Th.  VI  61,  2  ^bÖKei  .  .  ., 
ei  }j.q  eq)daaav  br)  auxoi .  . .,  irpoboöfivai  dv  i'i  ttöXk;  VTII  2,  1. 
X.  Hell.  VI  5,  26.  Plat.  Ap.  32 e. 

In  gleicher  Weise  lassen  sich  aber  auch  die  ungewöhnlichen  4 
Formen  erkennen. 

Steht  zum  1.  Falle  der  Inf.  mit  dv,  so  entspricht  diesem 
der  Opt.  mit  dv  nach  386,  2.  So  Soph.  OT.  585  öK^H/ai  ...  et  xiv' 
dv  boKei(;  dpxeiv  4Xeö&ai  EOv  cpößoiöi  |udXXov  f|  dxpeaxov  eübovx', 
ei  xd  y'  "Öx'  eEei  Kpdxn  Th.  VI  34.  2  vo|niaavxe?,  ei  rdbe  TTpoi'i- 
aovxai,  Kuv  öcpeii;  ^v  iroviu  elvai  Lys.  VII  5  vo,ui^uj  .  .  .,  oOb' 
ei  TtaXai  ^vfiöav  inüpiai  (^Xdai),  oük  dv  bmaiiuc;  Ii-i.uioöaöai  Plat. 
St.  516c  d.  —  Ist  der  zu  ei  mit  dem  Futurum  gehörende  bedingte 

42* 
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Infinitivsatz  nicht  futural,  eo  wird  durcli  diesen  entweder  eine 
gegenwärtige  Tatsache  bezeichnet,  die  in  ihrem  Fortbestande  von 
einer  zukünftigen  Eventualität  abhängig  ist  (385,  1},  oder  ein  Ur- 
teil über  den  angenommenen  zukünftigen  Fall  abgegeben.  Jenes 
trifft  zu  bei  X.  An.  VI  3,  12  voiniZio»  .  .,  ei  ^Keivoi  äiroXoOvTai, 
ovb'  r|!uiv  elvai  oubefiiav  auurripiav.  Das  Urteil  kann  nach  383,  1. 
385.  2.  3  entweder  ein  Urteil  über  den  angenommenen  Fall  selbst 
sein  oder  eine  daraus  gezogene  Folgerung.  Jenes  ist  der  Fall 
hei  Eur.  Tr.  1248  boKiI)  be  xci?  davoö0i  biaqpepeiv  ßpaxu  (=  bia- 
q)^pei  ßp.),  ei  TtXouaiiüv  ti<;  TeüEexai  Kxepio.udTuuv  Th.  VIII  45,  5 
Täq  b'  ctWa;  iröXen;  eqprj  äbiKeiv  .  .  .,  ei  |uri  Kai  vüv  .  .  .  ^öeXrjöou- 
öiv  ^öqpepeiv  X.  An.  VI  6,  12.  VII  3,  13  ei  laiöQöv  TTpoaXt'TVjjoivTO, 
(.\jpr\\xa  ebÖKei  elvai  Hell.  I  7,  12  tö  be  irXfiöoq  ^ßöa  beivöv  el- 
vai, ei  ur)  Tx?  ^ciöei  töv  bf|uov  irpäTTeiv  b  öv  ßoüXriTai  II  1,  9. 
Lys.  XX  10.  XXI  24.  Eine  aus  der  zukünftigen  Annahme  ge- 
zogene Folgerung  liegt  vor  Th.  VI  91,  4  }^r\  irepi  Tf\<;  IiKeXiaq  Ti<; 
oie'ööuj  uövov  ßouXeüeiv  (=  ou  tt.  t.  Z.  \x.  ßouXeüeTe) . . .,  ei  |ai"i 
TioiriöeTe  reibe  X.  Kyr.  ^^I  4,  5.  Plat.  Phäd.  73c  6|LioXoYOÜ|uev  .  ., 
e'i  Ti<;  Ti  dva|uvriaör)a6Tai,  beiv  {=  bei;  vgl.  75b)  auTÖv  toö- 
To  trpÖTepöv  TTOTe  ^iriaTafföai  Dem.  XXIII  98. 

1  Dasselbe  gilt  für  den  futuralen  2.  Fall,   wenn  der  bedingte 

Infinitivsatz  nicht  futural  ist.  Eine  von  der  zukünftigen  Even- 
tualität in  ihrem  Fortbestande  abhängige  Tatsache  wird  nach 
392,  1  bezeichnet  bei  Is.  XVII  17  TYfoüuevoc;  oübeuiav  aiJTiu  awTr\- 
piav  elvai,  ^dvirep  de,  üiuäq  eiö^XOri  Th.  VIII  81.  1  vouiüiuv 
,uövr|v  auuTtipiav  (elvai),  ei  Tiaaaqpepvr]  auxoi^  .ueraörricreiev 
(=  ^äv . .  .  .ueTaOTtiör]).  Ein  Urteil  über  den  angenommenen  Fall 
(s.  892,  8)  liegt  vor  bei  Soph.  OK.  499  äpKeiv  fcip  oljaai  .  .  m'av 
Hjuxnv  .  .,  fjv  euvoui;  iraprj  X.  Kyr.  VIII  1,  48  IfVü)  Kai  KpctTiöTOv 
elvai  .  .  Kai  KdXXiaTOv,  ei  bOvaiTO  (=  f|v  büvriTai)  uoifiaai  xcOi; 
KpaTiöToug  ^auTLÜ  uäXXov  qpiXou^  fj  dXXriXon;,  eine  daraus  gezogene 
F'olgerung  (s.  393, 1)  bei  Ar.  PI.  125  oiei  ydp  elvai  .. .  toüc  (Aiöc) 
Kepauvoü;  üEiouc  TpiiußöXou,  ^äv  dvaßX^vyric;  oü;  X.  Kyr.  VII  4,5 
f\v  be  eipnvriv  ü|Liiv  iroiriötu  (vorher  ebenso  ei  änoXw) .  .  .,  vo.uiZiu 
ü|Liiv  In'  äyaQ(x)  irapeivai  Plat.  St.  472e  fiTxöv  xi  ouv  oiei  i]\iäq 
eu  X^yeiv  xoüxou  ?veKa,  ^dv  \x\-\  exujiaev  ditobeiEai  ib;  buvaxöv 
KxX.;  Dem.  XVIII  190  dv  vöv  ^\r]  xiq  beiEai  xi  ßAxiov  .  .  .,  dbi- 
Keiv  öjnoXo-fOL)  (vgl.  XXI  120).  —  Der  Inf.  mit  dv  entspricht  beim 
2.  Falle  nach  394,  2  dem  Opt.  mit  dv  sowohl  bei  futuraler  Be- 
dingung, wie  Th.  VI  49,2  aiqpvibioi  b'  f\v  irpooireöiuaiv  (eqprj) 
. . .,  ludXiax'  dv  acpäc,  irepiYev^ödai  96,  1,  als  bei  genereller,  wie 
Th.  IV  19,2  vo|ui3ouev  xe  xdq  lueTdXa?  ^xöp«;  iiidXiax'  dv  biaXüe- 
aöai  ßeßaiux; . . .,  f) v  . . .  pexpiuj^  (xi?)  HuvaXXoTr)  Plat.  Prot.  352c 
dp'  ouv  Koi  ooi  .  .  .  boKei  .  .  .,  ^dvTrep  YiT^dJCfKrj  xic  xd*raOä  Kai  xd 
KttKd,  ^n  dv  Kpaxr|df|vai  ijttö  ur|bevö(;  ÜJöxe  kxX.  —  In  brachy- 
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logischem  Zusammenhange  steht  der  2.  Fall  neben  Inf.  Präs. 
ohne  äv  bei  Th.  IV  3,  3  oi  bd  tioXXäq  ecpaoav  elvai  otKpai;  epr)- 
luouc;  Tfi;  TTeXoTTOvvriGou  (uja-rrep  eüprioei),  fjv  ßoüXiTTai  KaxaXa.u- 
ßdvLUv  (aüxäc;)  xnv  ttöXiv  ba-rraväv.  Vgl.  426,  8  und  die  dort  an- 
geführte Stelle  Archestr.  84,  8. 

Steht  bei  zulässiger  indirekter  Redeform  neben  dem  Optativ  1 
ein  futuraler  Infinitiv  mit  äv,  so  kann  man  den  Optativ  entweder 
als  obliquen  fassen  für  den  Konjunktiv  mit  äv  oder  direkte  Rede- 
form mit  assimiliertem  Optativ  annehmen.  Mau  kann  also 
X.  An.  VI  1,  18  f\-fr\aavTO  ouv,  €1  eva  eXoivTO  äpxovra,  uäWov 
Äv  .  .  .  büvaadai  töv  eva  xP^^^^^i  '^'V  axpareiJuaTi  entweder  nach 
394,  2  zurückführen  auf  fiv  eva  eXdbiaeöa  äpxovxa,  uäXXov  äv  bü- 
vaixo  oder  nach  402,  1.  334,  1  auf  ei  eva  ^Xoiiueöa  äpxovxa  kxX.  ; 
doch  scheint  jenes  wahrscheinlicher  zu  sein  als  der  Umweg  über 
die  Assimilation.  Vgl.  592.  So  auch  Soph.  OT.  307  0oißo(;  .  .  . 
ävxe'ireuijjev  (=  dTieKpivaxo)  eKXuaiv  ,uöv)iv  äv  eX&eiv...,  ei  xoüi; 
Kxavövxaq  Adiov  ]uaöövxe?  f\  Kxeivaijuev  f\  .  .  eK-rreuvyai.ue^a 
Th.  I  57,  5.  II  81,  5.  IV  31,  2.  69,  1.  V  8,  3.  4.  32,  3.  39,  2.  VI  28,  2. 
VIII  47,  1.  Dem.  XIX  240.  Notwendig  dagegen  ist  es  in  diesem 
Falle  den  assimilierten  Optativ  anzunehmen,  wenn  der  oblique 
ausgeschlossen  ist,  wie  Th.  VI11,2  ZiKeXiOuxai  b'  äv  ^oi  boKoOoiv 
.  .  .  Kai  exi  av  fjaaov  beivoi  fi|uiv  '(eviodax,  ei  äpEeiav  auxiüv 
ZupaKÖaioi. 

Steht  zu  einem  abhängigen  Bedingungssatze  des  8.  Falles  2 
der  Infinitiv  ohne  äv,  so  kann  nach  398,  1  die  sichere  Konsequenz 
des  bedingten  Satzes  dadurch  ausgedrückt  werden.  So  X.  An. 
V  6,  1  eixe  -fäp  iretfi  beoi  iropeüeaöai,  xpn<JiMoi  äv  dbÖKOuv  elvai 
oi  ZivuuTTeii;  .  .  .,  eixe  Kaxd  ödXaxxav,  irpoGbeiv  dböxei  Xivwireijuv, 
wo  irpoöbeiv  sich  als  notwendiges  Ergebnis  darstellt,  wie  das 
folgende  ]aövoi  "fdp  äv  ebÖKOuv  iKavoi  eivai  irXoia  -rTapaoxeiv  zeigt, 
während  dies  beim  ersten  bedingten  Satze  nicht  der  Fall  ist. 
Ebenso  Hipp.  1,  25.  26.  Plat.  Ap.  19e  Kai  xoüxo  y^  MOi  boKei  KaXöv 
elvai,  ei  xk;  oTö^  xe  eirj  iraibeüeiv  ävöpüjTToui;  lüaTrep  fopYiai; 
Charm.  172 d  iij]LioXoYr)aa,uev  ^^yo  xi  äYaOöv  eTvai  .  .,  ei  e'Kaaxoi 
rilLiüüv  ci  uev  i'aaoi  Trpäxxoiev  xaöxaG.  792b.  Ebenso  kann  nach 
414,  1  äv  fehlen  bei  konzessiver  Bedeutung  des  Bedingungssatzes, 
wie  Th.  VII  6,  1  vo|ui2:ovxe^,  Kai  ei  ^Keivoi  |ur)  ^öeXoiev  laäxn'; 
äpxeiv,  dvaYKaiov  aqpiffiv  eTvai  lurj  trepiopäv  irapoiKoboiaoü.uevov  xö 
xeixoi;  X.  O.  1,  5  ^uol  boKei,  Kai  ei  pi)]b'  iv  xr|  aüxf]  iröXei  eiii  xiü 
KeKxriuevuj,  irdvxa  xoü  oi'Kou  elvoi  öffa  xi?  KeKXj-jxai  la.  IX  33. 
Ferner  kann,  wenn  äv  beim  Infinitiv  fehlt,  ei  mit  ilem  Opt.  nach 
398,2  im  Sinne  von  dummodo  stehen.  So  Th.  IV  27,  5  Iq  NiKiav 
.  .  .  aTTeöniaaivev  (=  äTTO0r||uaivuuv  eXeYev)  .  .  .  päbiov  elvai  irapa- 
OKeuf),  ei  ävbpe?  elev  oi  axpaxiiYoi,  TiXeüaavxaq  Xaßeiv  xovj(;  ^v  xfi 
vi'iauj  III  44,  2  (oü   KeXeuauu)  ^äv  (es  hingehen  lassen;  Hss.  elev. 
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worüber  meine  Anm.  zu  vgl.),  €i  Tfj  troXei  |Lin  d-faOöv  qpaivoiTO 
VIII  92,  3.  Plat.  Phäd.  85d.  Euthyd.296d  ou  aoi  -rrcivu  iTKJTeüuj 
iKavLü  elvai,  ei  \iy]  ooi  au|ußou\ri96iri  ö  dbeXqpöq  Prot.  327  d. 
J*hil.  13b.  (Plat.)  Epin.  989 d.  Hipp.  I  113,  8  oi  udvxie?  töv  outöv 
öpviöa,  ei  |Liev  dpiOTepö?  eir),  ü-faööv  voinilouaiv  elvai,  ei  be  be- 
Eiö(;,  KOKÖv  Antisth.Od.3  r\v  Kexpvmevov  dvä\.uuTOv  eivai  Tr)v  Tpoiav, 
€1  uri  -irpörepov  tö  irfaK^a  jr\c,  öeoö  Xdßoiuev  Is.  XII  255.  Oder 
die  Annahme  wird  nach  399,  1  als  unwahrscheinlich  oder  un- 
j,'ewiß  hingestellt.  So  Th.VI37,  1  ei  be  bn.-eXöoiev  (vgl.  36,  4), 
iKaviuTepav  iVfoOiuai  XiKeXiav  (elvai)  TTeXoirovvriaou  biaTTo\e,uf|aai 
X.  An.  III  2,  7  vo|uiiIujv,  eire  viKrjv  biboiev  oi  deoi,  töv  KäWiöTOv 
KÖauov  Tüj  viKÖiv  irp^ireiv,  ei'xe  TeXeuxäv  beoi,  öp9il)(;  exeiv  tiüv 
KaXXiöTuuv  ^auTÖv  äEnuaavxa  ^v  toütok;  Tf\<;  TeXeuTfjc;  TUYX^iveiv 
(vgl.  Hipp.  193,9)  Hell.  V  1,  20.  Dkw.  1119,9  ei  bi  Tiq  ioi 
(vorher  ievai  oi)beva\  toötov  .  .  .  kokiIx;  ecpii  toöto  irpÖTTeiv 
Plat.  Symp.  218  c.  Pol.  276  b.  Dem.  XVI  18.  So  auch  futural 
neben  Inf.  Fut.  (s.  293.  399,2):  Plat.  Prot.  342b  riTOÜinevoi,  ei 
YvujaOeTev  iL  irepieiai  (vorher  dEapvoOvxai  Kai  oxwoltHovtui  uyiu- 
Oei?  eivai),  irdvTa?  toöto  äoKriaeiv  Dem.  XXIII  110  oübe  y^P  fi 
Xdßoi  Kai  KaTdoxoi,  XuöiTeXrjoeiv  auTÜJ. 

1  Ein  Infinitiv  ohne  äv  zum  abhängigen  4.  Falle  findet  sich 
X.  An.  II  5,  17  ei  *fäp  ü.ud^  dßouXö|ueöa  d-rroXeoai,  TTÖTepd  ooi 
boKOüuev  iiTTreujv  irXridouc  cnropeiv;  dem  in  unalihängigem  Aus- 
sagesätze nach  409,  1  entspricht  ei  üf.i.  ^ß.  dTToXtaai,  iTTireujv  ttX)']- 
öovj^  oÜK  äTTopoöuev.  Verschieden  i.st  Dem.  XVIII  103  -rtüoa  XPH- 
uaTo  Touc;  rTf€|uöva;  tOuv  au]LiuopnI)v . . .  oi'eööe  uoi  bibövai  ÜJöTe.., 
^.ir]  deivai  töv  vöiaov  toOtov;  wo  die  Bedingung  im  Folgesatze  liegt 
(=  ei  \XY\  ^öriKa  t.  v.  t.).  Das  Verhältnis  ist  da.sselbe  wie  in  dem 
entsprechenden  unabhängigen  Satze  104  ÜJCfTe  br\  TaüTa  Xuöfivai 
(=  ei  bri  t.  ^XOOr))  .  .  .,  oök  ea&'  ö  ti  ouk  ^biboaav  (quantumvis 
daturi  erant).     Vgl.  406,  3. 

2  Außerhalb  der  Verba  dicendi  und  putandi  ist  in  den 
abhängigen  Hätzen  der  Infinitiv  mit  av  ausgeschlossen, 
also  auch  die  gewöhnlichen  Formen  des  dritten  und  vierten 
Bedingungsfalles.  Die  zugehörigen  Bedingungssätze  stehen 
vielmehr  insgemein  je  nach  ihrem  Sinne  entYs^eder  mit 
edv  und  dem  Konjunktiv  oder  mit  ei  und  dem  Indikativ. 

3  Mit  dem  In<likativ:  II.  XIV  195  TeXeöai  be  ue  Ouuö(;  dviufev, 
ei  buva|Liai  TeX^aai  ye  Soph.  El.  389  (^irripaödunv)  Adeiv  ^Keivov, 
ei  Ti  Tüjvbe  bpäv  voei  OK.  665  dapaeiv  .  .  .  ^Traiviü,  Ooißoc  ei 
TTpoÜTr€|av|j^  ae  Eur.  Ph.  766  ev  b'  n.uiv  äpYÖv  (infectum)  ^otiv, 
e(  Ti  9^aq)aT0v  Teipeöiaq  ^x^i  (ppdaax,  ToOb'  ^KTiuOeadai  toüto  Ar. 
Tii.  335—350.  Her.  VIII  58  ö  be  auTÖv  i<;  rf\v  vea  ^K^Xeue  ^ößdvTa 
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Xfe-feiv,  ei  Ti  deX€i  V  73  ei  be  ur]  biboöai  (auuuaxiriv),  dTraWdö- 
aeaöm  aÜToü(;  exeXeue  Th.  I  136,  4.  IV  22,  2. 

Mit  dem  Konjunktiv  a)  futural:  Eur.  Hek.751  ToXudv  ävd-fKT],  1 
Kciv  TÜxiu  Kav  .Lir)  tuxuj  Hei.  980.  Ion  1415  kuv  ijly]  qppdauu  '^e, 
KaTÖaveiv  ücpiöTaf-im  K.  427  ae  owaax  Kctjn',  eäv  ßoOXr],  deXuj  Ar. 
PI.  639  TidpecfTi  x«ipeiv,  i^v  re  ßoü\ria&'  f|v  xe  f.iri  Her.  VI  109 
fjv  he  ireprf  evriTai  aürr)  iq  ttöXk;,  oxr]  xe  eori  TrpÜJTri  .  .  .  ^eveadai 
VIII  75.  140  dva"fKaiuj(;  exei  .uoi  iroieeiv  Tauxa,  f|v  |lui  tö  Oiierepov 
aiTiov  (Valck.  dvTiov)  jevrixai  X.  An.  VII  7,  22  oux  oiöv  xe  aoi 
Xavddveiv,  oüxe  i\v  xi  KctXöv  oüxe  f|v  xi  aiaxpöv  iToiriör)(;.  — 
b)  generell  Ar.  Wo.  1439  xXdeiv  t^P  ^l^dc;  eiKÖc;  iOT',  f\v  [xr\  biKma 
bpuj.uev  Isä.  VIII  32  dvdYKri  xpeqpeiv  aüxouc  (xoü^  'foveac)  ioriv, 
KÖv  imqbev  KaxaXiTcuJöi.  —  Statt  des  futuralen  Konjunktivs  kann 
natürlich  auch  das  Futurum  stehen,  wie  Soph.  Tr.  719  beboKxai, 
K6ivo(;  61  aqpaXriaexai,  .  .  .  Kd.ue  ouvöaveiv  ä,ua  Ar.  E.  All  ei  xfi 
TTÖXei  xoöxo  ouvoiöei,  xaöxa  XPH  irdvx'  ävbpa  bpdv  Her.  VII  50 
ei  .  .  .  .urj  xö  ßeßmov  dTtobeSeiq,  acpdXXeodai  öqpeiXei(;.  Hierhin 
gehören  auch  die  Verba  des  Sagens,  wenn  sie  den  Sinn  der 
Verba  volendi  angenommen  haben,  wie  Ar.  PI.  670  eiiröiv,  f\v  xi; 
aiöör|xai  iiJÖqpou,  arrdv  und  Orakelsprüche  dieses  Sinnes,  wie 
Ar.  L.  767  xP1<^MÖq  ituiv  eaxiv  emKpaxeiv,  edv  ui]  axaöidauuuev 
(?,  632,  1). 

Da  den  Sätzen,  die  von  persönlichen  Verben  des  2 
Wollens  und  entsprechenden  un]iersünlichen  (s.  61  ß,  1) 
abhängen,  relative  Modalität  zukommt,  so  kann  bei 
ihnen  nach  regierendem  Präteritum  statt  des  Konjunktivs 
und  des  Indikativs  des  Futurums  der  oblique  Optativ 
eintreten. 

Eur.  Or.  270  bot;  xöSa  .  .  .,  oi?  u'  ein'  (=  iKeKevoe)  'AttöXXuuv 
eEa.uuveoöai  ^edq,  e'i  ,u'  eKqpoßoiev  Her.  V  96 'ApxaqppfeV)i(;  ^K^Xeue 
ocpeac;,  ei  ßouXoiaxo  oöoi  elvai,  KaxabeKeaOai  ötriauj  'l-mririv  Th. 
115,4  ^ßoüXovxo  TÖp  öqpiaiv,  ei  xiva  Xdßoiev,  ÜTrdpxeiv  dvxi  xüjv 
evbov  III  22,  7  oTi;  exexüKxo  -rrapaßoriöeiv,  ei  xi  beoi  IV  70,  2  ßouXö- 
uevo?  .  .  .,  ei  büvaixo,  ep-fuj  xf|q  Niaaiac  ireipdaai  X.  An.  II  5,  36 
TipooeXöeiv  eKeXeuov,  ei  xi?  eirj  xiJuv  'EXXr)vujv  axpaxrj-fö^  Hell.  II 
4,38  ei  be  xive«;  qpoßoivxo  . .  .,  eboEev  aiJxoi<;  'EXeuoiva  KaxoiKeiv. 
—  Äsch.  Pere.  369  ei  |uöpov  qpeuEoiaO'  "EXXrjve?  kuköv  . .  .,  ttööi 
axepeaöai  Kpaxö?  r\v  TtpoKeiuevov. 

Bei  anderen  regierenden  Verben  der  in  Rede  stehenden  Art  3 
ist  dies  selbstverständlich  nur  möglich,  wenn  auch  sie  selbst  ab- 
hängig sind,  wie  Her.IX89  '{vovc,  öxi,  ei  ^O^Xoi  öcpi  Ttdaav  xnv 
dXriöeiriv    xüjv    dTÜJvuuv   eiueiv,    auxöc    Kivbuveüoei    diroX^ödai 
=  direkt  rjv  ^9eXi;i  kxX.  X.  Hell.  III  4,23  Kaipöv  tVrnaaxo  ^dxnv 
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öuvdnjai,  ei  büvaixo  —  direkt  Koipöq  iori  |u.  a.,  f\v  büvrjTai 
IV  4,  tj  äEiov  eivai  (^vö|aiaav),  ei  |uev  büvaivTO  KaraTTpätai 
TaOxa,  aiuTfipaq  Y^v^ööai  Tr]c,  iraTpibo^  =  direkt  üEiöv  toxiv, 
fiv  buvuuneöa  ktX.  Natürlich  kann  dann  auch  der  Modus  directus 
bleiben,  Avie  Dem.  XXIII 26  oux  ä-rrep,  uv  uXüj  (unnötig  äXoiii 
AVeil),  -rrevöeiv  xP'l  eTiiev,  und  außerhalb  des  2.  Falles,  Avie  Th.  I 
72,2.  III  112,7,  ist  der  oblique  Optativ  unmöglich. 

1  In  den  selteneren  Fällen,  wo  hier  et  mit  nicht  obliquem 
Optativ  vorkommt,  ist  dieser  ein  modifizierter  Konjunktiv  und 
es  steht  entweder  im  Sinne  von  dummodo  oder  als  Ausdruck  der 
Ungewißheit  oder  sonst  assimiliert  an  den  für  den  direkten  Op- 
tativ des  Wunsches  eingetretenen  Infinitiv. 

Soph.  Ai.  1344  avbpa  b'  ov  biKoiov,  ei  dctvoi  (dumraod<:> 
mortuus  sit,  worin  angedeutet  ist,  daß  man  es  sonst  nicht  wagen 
würde),  ßXcxTCTeiv  töv  ^aöXöv  Eur.  Hei.  741  ä-rfeiXov  (=  KeXeuöov) 
.  . .,  ei  xrjvbe  trox;  buvaiiaeO'  ^KxXei^iai  x^övoc;  (nur  dann  hat  die 
Aufforderung  Bedeutung),  qppoupeiv  öttuu?  av  .  .  .  Ouudujiuev  Th.  I 
120,  3  ävbpdiv  yäp  oiwqppövujv  |uev  daxiv,  ei  lui]  äbiKOivxo,  ^av- 
XÄeiv  Plat.  Krat.  391  a  ou  /)dbiöv  ^axiv  oüxiu^  ita\(pvr\c,  ireiödrivai 
001,  ei  lari  beiEeia^  (so  Schanz;  vgl.  dessen  krit.  Anm.)  f^vTiv« 
(pr\c,  eivai  xriv  qpüaei  öpööxrixa  övönaxoi;.  —  (And.)  IV  38  beivöv  bl 
|noi  boKei  eivm,  ei  |li^v  xi^  (sollte  einer)  äiroXoYeiaOm  äsiüjöeiev 
üirep  xujv  diTOÖavövxujv  lijq  dbiKuuq  äTToXüjXaaiv,  oük  dvaax^öOai 
xüüv  feTTixeipoüvxuuv,  wo  die  neueren  Herausgeber  Reiskes  falsclie 
Konjektur  <^  av  ^  dvaöxtaöai  aufgenommen  haben,    An.  T.  20,  2. 

2  Soph.  Tr.  1189  ei  b'  ^kxöc;  eXdoii;,  irriiuovä?  euxou  Xaßeiv 
=  direkt  ei  eKXÖq  eXdoi|Lii  (für  ^äv  i.  eXdiu),  irrnu.  Xäßoi|Lii.  Vgl. 
333,3  und  die  dort  angeführten  Stellen  gleicher  Art. 

3  Ein  abhängiger  irrealer  Bedingungssatz  kommt  außerhalb 
der  Verba  dicendi  und  putandi  nur  vor  nach  der  408,  1  an 
gegebenen  Weise,  die  den  bloßen  Infinitiv  gestattet. 

Her.  I  120  ßaoiXeöoai  XP^v  xöv  iraiba,  ei  i-nelwoe 
Th.  in  57,  3  xoxe  judv  (int^oxriinev  ä-rOöva  =  ^Kivbuveüaaiixev), 
xriv  TTÖXiv  ei  larj  uap^boiiiev,  XmCü  bia9dapfivai  X.  An.  VI  6.25 
oub'  ei  ira.uTTÖvripoc;  i^v  AeEnTTroq,  ßia  xPH'vai  (=  direkt  xpf\w) 
irdöx^iv  auxöv  Plat.  Symp.  211  d  4xoT|no(;  eT  .  . .,  €i  iriuq  olöv  x' 
nv,  mix'  ^ödieiv  lurixe  iriveiv  (Dem.)  XXXV  31  Icpaauv  .  .  [xik- 
Xeiv  (=  direkt  eiueXXe)  ändfew  "AöiivaZe,  ei  |lhi  dirujXexo  ^v  xüj 
ttXoiuj. 

4  Lber  das  in  älterer  Zeit  noch  nicht  im  Sinne  eines  Verbum 
putandi  behandelte  eiKÖc;  ^oxi  vgl.  X.  Hell.  III  5, 10  xoOxo  be  ttüjc 
fiäXXov  etKÖi;  yevia^ai  (nicht  üv  ^ev.)  f\  (äv  Yevoixo)  ei  aOxoi  .  .  . 
ßoriöoixe;  und  197, 1. 
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In    derselben  Weise   wie    die    eigentlichen  Bedingungssätze  1 
sind  auch  die  abhängigen  konditionalen  Temporal-   und  ßelativ- 
sätze  zu  betrachten. 

Th.  II  8,  4  €v  TOÜTOi  he  KeKuuXOadai  ebÖKei  ^KCiaTLu  xd  -rrpÜT- 
luara  u)  (=  ei'  tivi)  iu»'-)  tk;  aüxö?  irapeaTai  X.  Hell.  VI  5,  39  tö 
.  .  .  0rißaiou<;  ö.uöpoui;  oiKOüvTa(;  riYe^övaq  Y^veGöai  tujv  'EWrivuuv 
■TToXü  oiuai  xcAeTTUJTepov  äv  ü.uiv  q)avvivai  fj  (av  ecpaivexo)  ö-rröxe 
(=  ei)  TTÖppo)  xoüt;  dvxnräXou«;  ei'xeTe  Kyr.  VIII  5,  15  Kai  xö  bia- 
öTTÜv  (xi'iv  (päKa'pfa),  ÖTTÖxe  (=  ei  für  generelles  edv  mit  dem 
Konj.!  beoi,  xaKxiKÖv  (eivai)  riTeifo  Plat.  Farmen.  159e  r\v  be  'fe 
dbüvaxov  buoiv  xivoiv  jaexexeiv  a  (=  ei)  )ar|^'  ^^öc  fdummodo  ne 
unius  quidem)  juexexoi  Ar.  Frd.  437  eüxöueaOa  .  .  .  öaxic;  (=  ei 
xic)  'rTpö{}u!LiO(;  EuWdßoi  xüüv  oxoiviuuv,  xoöxov  xöv  dvbpa  .ur]  Xaßeiv 
TTOx'  dOTTiba  (wie  oben  664,2  Soph.  Tr.  1189;. 

Der  Infinitiv  ist  als  abhängige  Redeform  auch  in  die  2 
Nebensätze  eingedrungen,  und  zwar  nicht  nur  in  die 
parathetischen,  wo  es  zunächst  lag,  sondern  auch  in  die 
synthetischen.  Er  steht  für  den  Indikativ  der  direkten 
Rede,  in  Bedingungssätzen  also  im  ersten  und  vierten 
Falle.  In  Relativsätzen,  sowohl  synthetischen  als  para- 
thetischen, erscheint  er  auch  im  Imperativischen  Sinne 
entsprechend  der  Bedeutung,  die  er  bei  Verben  des  Wollens 
oder  solchen,  die  in  deren  Bedeutung  übergehen,  auch  im 
abhängigen  Hauptsatze  hat.  Außerdem  erscheint  in  pa- 
rathetischen Sätzen  einigemal  der  bedingte  Infinitiv  mit 
dv  entsprechend  dem  Optativ  oder  Präteritum  mit  dv. 
In  synthetischen  Nebensätzen  tritt  also  der  oblique  In- 
finitiv da  auf,  wo  der  oblique  Optativ  nicht  möglich  ist  und 
kann  daher  zum  Ersätze  für  diesen  dienen. 

Es  ist  klar,  daß  dieser  Gebrauch  erst  entstehen  konnte,  als  3 
man  den  abhängigen  Infinitiv  nur  mehr  als  abhängige  Kedeform 
empfand  und  jedes  Gefühl  für  seine  Kasusbedeutung  verloren 
hatte.  Er  kommt  daher  in  der  älteren  Literatur  gar  nicht  vor. 
Das  erste  Beispiel  begegnet  uns  bei  Sophokles,  und  dies  ist  in 
der  Dichtung  das  einzige.  Sonst  ist  der  Gebrauch  der  Prosa 
eigen,  zeigt  sich  am  häutigsten  bei  Herodot,  der  ihn  auch  verhält- 
nismäßig am  öftesten  in  synthetischen  Nebensätzen  außer  den 
relativen  hat,  demnächst,  aber  schon  seltener  bei  Thukydides,  in 
der  späteren  attischen  Prosa  nimmt  er  ab.  von  Lysias,  leäos  und 
Isokrates  liegt  keine  derartige  Stelle  vor. 

In    parathetischen    Nebensätzen    a)    kausalen:     Her.   III  55  4 
xiudv    be  Zauiouc;   ecpi-|,    biöxi   xaqpfivai    oi    xöv    irdiiTTOv    bj-iuo(j(i,i 


666  Lehre  von  den  nominalen  V'erbalformen. 

ÜTTo  lauiujv  156.  VII  3  oukuuv  out'  oiköi;  ei'r)  oüxe  hiKaiov  aWov 
Tivü  TÖ  T^paq  e'xeiv  .  .,  ^irei  ye  Kai  ^v  lirapTr)  .  .  .  oütuj  vo.uiüe- 
öOai  VIIIlll  UTteKpivavTO  .  .  .  wc,  Kaxä  Xö-fov  eiriaav  (8.595  upa 
ai  'Aöfivai  \xe{dKui  re  koi  eubaiuovec;  .  .  .,  eirei  "Avbpiou(;  t^  e'ivai 
•reuuTTeiva(;  (ironisclie  Begründung)  Th.V  46,  3  ei  eßoOXovTO  äbiKtiv, 
)\br\  äv  'ApYeiou<;  tu.uudxouq  ireiToiriaOai  (ei-rreiv  ^KeXeuov),  üji;  ttu- 
peivai  y'  cxütoüc;  aÜToO  toütou  evena  X.  An.V7,  18.  Kjt.  I  3.  17. 
Ap.  3.  Plat.  Charm.  175 e.  St.  360c.  —  b)  relativen:  Soph.  El.  422  ck 
be  Toüb'  ävuj  ßXaffxeiv  ßpücvra  daXXöv,  iL  KaxdaKiov  udaav  y^ve- 
ö9ai  THv  MuKrjvaiuüv  xööva  Her.  I  90.  II  121  uXoötov  be  toutuj  tCü 
ßaöiXei  Yeveaöai  dpYÜpou  laefav,  töv  oübeva  .  .  .  büvaööai  uitep- 
ßaXeöOm.  ßouXöuevov  be  . . .  xä  xpilMCt^a  OncfaupiZieiv  oiKoboueeadai 
oiKnua  Xiöivov,  ToO  xiijv  xoixujv  eva  ^q  xö  esuu  inepo^  xf);  oiKirii; 
fexeiv  128.129.136.172.  III 23  äYöTeiv  aqpeaq  e<;  beauiux/ipiov 
dvbpujv,  gvOa  xolk;  irdvxa«;  . .  .  bebeadai  120.  IV  81.  IX  41.  Th.  II 
13,5  TTpoaexiöei  (adiungebat  enumerando;  xpi'maxa  oOk  öXiYa,  oi<; 
XpnöeoOai  aOxoüq  53,4.  IV  98,5.  V45.2  ireiaeiv  y"P  auxö;;  'AOn- 
vaiouc,  djaitep  Kai  vöv  üvxiXtYeiv  VI  64, 3  elvai  be  xaOxa  xoü^  Euv- 
bpdaovxa(;  ttoXXoüi;  Kaxavaiujv  .  .  .,  äcp'  luv  aüxöq  iiKeiv  VII  47,  4. 
VIII  48,  5.6.  X.  Dkw.  11,8.  11111,1.  Plat.  Phäd.  72a.  109b.  Theüt. 
169d  Euvext-bpiiöev  .  .  .  biaqpepeiv  xivdc,  oijt;  bii  Kai  elvai  öoqpoüs 
Parm.lSla.  St. 408c.  490c.  614c.  Lyk.  100.  Hyp.mU.  Dem.XLV 
10.  Imperativisch:  Plat.  G.  745  b  laepn  biübeKa  bieXeaöai  bei... 
kukXov  TTepißdXXovxa,  üqp'  ou  xä  büjbeKa  ]Liepr|  x^inveiv  (^  xeu- 
v^xuu).  —  Bedingte:  Th.  II  93,  3  -irpoöboKia  oübe.uia  (fiv)  iii-\  dv 
TToxe  Ol  iToXeuioi  eEairivaiuui;  oüxuu^  eTrnrXeüaeiav,  ^nei  oüx'  dirö 
xoO  irpoqpavoöi;  xoX|Lifiöai  dv  {=  xüXu/iaeiav  dv)  ktX.  VIII  87,  4 
boKei  aaqpeöxaxov  elvai  (auxöv)  xpißfjs  eveKa  .  .  .  xö  vauxiKÖv  ouk 
dYOYeiv .  .  .,  ^uei,  ei'  y^  ^ßauXiidii,  biairoXej.iricTai  dv  (=  bieiroXe- 
liiriaev  dv)  X.  An.  11  2,  1  ^XeYov  öxi  ttoXXoOi;  cpaiii  'Apiaiot;  e'ivai 
TTepaaq  ^auxoö  ßeXxiouc,  oüq  oük  dv  ävaaxeaöai  (=  oi  ouk  dv 
dvdoxoivxo)  aüxoO  ßaaiXeüovxot;  Hell.  \ll  1,  38  xö  xiDv  xPnM"''^^v 
irXfi&o^  dXaLoveiav  oT  y^  boKeiv  eq»!  elvai,  eirei  Kai  xi'^v  duvouueviiv 
dv  xpuöriv  TrXdxavov  oüx  iKavi^v  [eqpi]]  eTvai  (=  iKavi"-)  dv  ein) 
xexxrfi  OKidv  irapexeiv,  wo  ^irei  zu  iKavi^v  dv  elvai  gehören  luuii 
und  daher  ilas  zweite  eqpii  mit  Cobet  zu  tilgen  ist,  Plat.  Alk.  131  e 
oÜKoüv  ecprjaOa  afiiKpöv  90r|vai  lae  irpooeXöövxa  ooi,  eirei  irpöxepoi; 
dv  uoi  TrpooeXdeiv  (=  up.  tTpeafiXOe;  dv,  ei  inr]  eqpönv). 

Über  den  Infinitiv  in   parathetiechen   FolgeBützen  s.  510,  2. 
1  In  Bynthetischen  Nebensätzen  a)  konditionalen:    Her.  I  129 

ei  Ydp  bf\  beiv  (=  bei)  irdvxuj?  uepiöeivai  dXXuj  xeiu  t>-\v  ßaaiXriiiiv 
.  .  .,  biKttiöxepov  elvai  Mrjbuuv  xeiu  irepißaXeiv  xoOxo  xö  dYCiööv 
II  64.  172  ei  Ydp  upöxepov  eivai  (=  r\v)  bninöxric,  dXX'  ^v  xüi 
irapeövxi  elvai  aüxuüv  ßaaiXeix;  III  105.108.  Th.  IV  98,  4  ei  ,uev  ^iri 
irXeov   buvrjOfivai   (=  <?buvr)Oiiaav)  Tr\c,   eKeiviuv    Kpaxfjöai,    xoOx' 
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av  exeiv.  —  b)  temporalen:  Her.  I  24  üuc;  be  äpa  uapeivai  aÜTOüc, 
K\r|d6VTa(;  laTopeeaOai  ei  ti  Ki-{o\ev  Trepi  'Apiovo<;  141.  11  99.  107. 
121.  140.  IV  9.  11.  179.  VI  137.  VII  148.  VIII  118.  I  202  ^äWov 
ueOüaKeööai,  i.(;  o  Iq  öpxriaiv  dviöraadai  II  102.  \'  85.  86.  1142 
TeXoi;  be,  efreixe  Xiirapeeiv  xöv  'HpaK\ea,  tov  Aia  urixavriaaaöai 
KT\.  118.  VI  84,  137.  VIII  135.  III  26  eueibri  .  .  .  ievai  ...  eui 
öqpeac;  IV  33  ^Tcei  be  .  .  xoui;  dTTOTT6,uq)ö6VTa(;  oTriauj  ouk  d-rrovo- 
oreeiv  V  84.  VII 150.  II 140  ökok;  ydp  oi  qpoixäv  oixov  dxovxaq  kxX. 
III  105  ev  uj  (dum)  xou^  !JÜp,uriKa(;  ovXKi^(eaQui  IV  42  ewc;... 
dTtiKv^eaöai  VII 171  eaxe  .  . .  avTf\v  vöv  veueaSai  Kpf|xa(;  Th.  II 
102,  5  \eY6xai  be  koI  'AXkuuiuuvi,  öxe  bii  dXaööai  aüxöv  . .  .,  xöv 
•AttöWuj  xaüxriv  xrjv  yH^  XP^i^^i  oiKeiv  X.  Ap.  5  iw(;  be  aijxöv 
eiireiv  kxX.  Plat.  Symp.  174d.  St.  614b  eqpr]  be,  eireib/i  oü  eKßfivai 
xnv  HJ^Xnv,  TTOpeüeGöai  juexä  iroXXiöv  617  d.  619  c.  621b.  Dem.  XIX 
195  liii;  b'  dKoüaai  xoix;  irapövxa?  kxX.  XXIV  213.  —  c;  relativen: 
Her.II140  aixov  d-fovxas  AifuTTxiujv  öjci  iKdOTOiai  irpoaxexdxöai 
V  9.  Th.  I  91,  5  eqpaoav  .  .  .  ööa  .  .  .  ßouXeOeaOai,  oübevöc 
üaxepoi  Yvdj|ari  qpavfivai  VI  24,  3.  VIII  72, 1  ic,  oübev  irpäYua  oüxiu 
uefct  eXdeiv  ßouXeüaovTa<;  ^v  CD  (=  üjaxe  ev  aüxüj)  TrevxaKiaxiXiouc 
EuveXOeiv  Plat.  8t.  616b  dqjiKveioöai  xexapxaiouc;  ööev  Kaöo- 
pdv  dvoiöev  bid  iravxöc;  xoü  oupavoO  Dem.  XLV  18  ö  |aev  (|ug- 
uapxüprjKev)  -fpö^MCTeiov  exeiv  eqp'  (b  -fCYpdqpOai  bia9r|Kr|v  (Hss. 
biaOriKri)  TTaaiuuvoi;  Ä8ch.III96.  Hyp.  III  39.  Imperativisch:  Dem. 
XX  158  ApÜKiuv  ...  eöfiKev  eqp'  oii;  eEeivai  diroKXivvüvai  XXIII  53 
xoO  v6|aou  .  .  .  XeYovxoc;  eqp'  oii;  eEeivai  Kxeivai  74.  XXXVIII  5. 
Über  diesen  Inf.  in  synthetischen  Folgesätzen  s.  507,  3. 

Dieser  Infinitiv  kommt  sogar  in  unabhängigen  Relativsätzen  1 
als  Modus  obliquus  vor.  indem  sie  aus  dem  Sinne  des  übergeord- 
neten Subjektes,  und  zwar  als  Befehl  oder  Anordnung  desselben 
(.also  imperativisch),  ausgesprochen  werden.  So  parathetisch 
Th.  II  24,  2  xpiripei«;  .  . .  ^Kaxöv  eEmpexoui;  ^TtoiriGavxo  .  . .,  ujv  ui'i 
Xpnaöai  |nnbe,uia  dq  dXXo  xi  V  63,  4  beKa  .  .  .  TTpoaeiXovxo  aüxw 
EuußoüXou(;,  dveu  uJv  .urj  KÜpiov  eivai  dird-feiv  öxpaxidv,  synthe- 
tisch Th.  V  28,  1  dvbpac;  ei'Xovxo  buubeKa  rrpöi;  oüc  xöv  ßouXö.uevov 
Tüjv  'EXX)ivujv  Eu|nuaxiav  iroieiaöai. 

Besonders  zu  erwähnen  ist  noch  Dem.  XXX\'II  42  dvxi  xoö  2 
.  .  .  beiEai   xd    '{Cfpa^yLeva  Kai   Kaxd   xaöxa    npdxxeiv    ö    xi    böEai 
(=  eboEev),  wo  der  zweite  Infinitiv  an  den  ersten  assimiliert  ist. 

5)  Der  luflnitiv  mit  «lern  Artikel. 

Die  Verwendung    des   ursprünglich    deiktischen    Pro-  :> 
nomens  6  ii  tö  als  Artikel,  deren  Anfänge  wir  bei  Homer 
lieobaehten,    ist  am  spätesten    beim   Infinitiv   eingetreten. 
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zunächst  in  beschränktem  Umfange  in  der  Lyrik.  Da 
durch  die  Verbindung  mit  dem  Artikel  die  Verbalbegriffe 
in  viel  umfangreicherem  Maße,  als  es  beim  bloßen  Infini- 
tiv der  Fall  war,  als  Nomina  behandelt  werden  und  in 
nominale  Verbindungen,  wozu  namentlich  die  mit  Präpo- 
sitionen gehört,  eintreten  konnten,  so  führte  diese  gesteigerte 
Ausdrucksfähigkeit  im  Zusammenhange  mit  den  Anforde- 
rungen einer  höher  entwickelten  Gedankenbildung,  die 
namentlich  in  der  Prosa  zu  neuen  Ausdrucksmitteln 
drängte,  zu  einer  raschen  und  weiten  Verbreitung  dieser 
neuen  sprachlichen  Gedankenform,  die  insbesondere  die 
bequemste  Handhabe  bot  abstrakte  Begriffsverhältnisse  zu 
bezeichnen,  dementsprechend  ihr  Gebrauch  denn  auch  in 
der  philosophischen  Prosa  seinen  Höhepunkt  erreichte. 

1  Die  einzige  für  Homer  in  Betracht  kommende  Stelle  Od. 
XX  52  läßt  sich  verstehen  als  dviri  Kai  tö,  qpuXdaöeiv  irdvvuxov 
fefpriaffovTa  und  gerade  so  Hes.  F.  164;  WT.  314  ist  Erklärung 
und  Überlieferung  zweifelhaft.  In  der  Lyrik  tritt  uns  der  Ge- 
brauch zuerst  bei  Alkm.  60  und  Alk.  14  entgegen,  aber  im  ganzen 
nicht  häufig  (bei  Pindar  sicher  überliefert  an  7  Stellen)  und  nur 
als  Subjektsnominativ.  In  den  übrigen  Kasus  und  mit  Präpo- 
sitionen verbunden  erscheint  der  mit  dem  Artikel  verbundene 
Infinitiv  erst  von  Äschylos  an.  Mit  äv  verbunden  zeigt  er  sich 
zuerst  bei  Sophokles.  Im  Drama,  wo  er  schon  viel  zahlreicher 
ist  (bei  Äschylos  ungefähr  7  mal  so  oft  wie  bei  Pindar),  hat  ihn 
verhältnismäßig  am  häufigsten  Sophokles,  am  wenigsten  häufig 
Aristophanes.  Was  die  Prosa  betriff't,  so  ist  er  bei  Herodot  noch 
verhältnismäßig  selten  (nicht  ganz  so  häufig  wie  bei  Äschylos,, 
noch  seltener  bei  Hippokrates;  aber  schon  Thukydides  hat  ihn 
etwa  6  mal  und  Xenophon  gar  26  mal  so  oft  wie  Herodot.  Bei 
Piaton  geht  die  Häufigkeit  noch  etwas  über  Xenophon  hinaus. 
Mit  diesem  stimmt  Demosthenes  ungefähr  überein,  Isokrates  mit 
Thukydides;  unter  den  Rednern  bedient  sich  seiner  verhältnismäßig 
am   wenigsten  der  stilistisch  am  wenigsten  gebildete  Andokides. 

2  Der  Artikel  übernimmt  beim  Infinitiv  natürlich  die- 
selben Funktionen,  in  denen  er  auch  sonst  erscheint:  er 
kann  sowohl  in  generellem  Sinne  stehen,  wo  dann  die  be- 
zügliche Erscheinung  in  ihrer  Totalität,  ihrem  ganzen  Um- 
fange nach  bezeichnet  wird,  als  auch  individuell  von  einem 
einzelnen  Bestimmten  oder  Bekannten.     Bezieht  sich   im 
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letzteren  Falle  die  Aussage  auf  eine  als  Tatsache  vor- 
liegende Erscheinung,  so  tritt  dadurch,  daß  eben  der  Ar- 
tikel auf  das  tatsächliche  Verhältnis  hinweist,  der  Infinitiv 
aus  seiner  begrifflichen  Sphäre  heraus  und  bezeichnet 
dann  eine  Tatsache  oder  einen  tatsächlichen  Umstand. 

Die  generelle  Bedeutung  des  Artikels  tritt  zunächst  hervor  1 
in  allgemeinen  Sätzen,  wie  Alk.  14  t6  jap  "Apeui  KaxOavfiv 
KoXöv  Find.  N.  VIS  tö  aijäv  iroWäKi^  eati  aocpüjTaTOv  dvOpüjTTUj 
Äsch.  Ag.  1359  ToO  bpujvxöi;  eari  Kai  tö  ßouXeöaai  1369  tö  '(äp 
ToirdZIeiv  tou  öctcp'  eibevai  bixa  Eur.IA.917  beivöv  tö  tikteiv 
K.  386.  Th.  V  9,  9.  Plat.  Gorg.  527  b.  Nun  kann  an  solchen 
Stellen,  sofern  nicht  die  besondere  Kaeusform  den  Artikel  ver- 
langt, auch  ohne  wesentliche  Änderung  des  Sinnes  der  Infinitiv 
ohne  Artikel  stehen.  Aber  es  besteht  dabei  doch  eine  gewisse 
Verschiedenheit  der  Anschauung,  Denn  Find.  N.  V  18  bedeutet 
TÖ  ai-fäv  das  Schweigen  überhaupt,  aber  orfciv  würde  Schweigen 
im  jeweiligen  Falle  bezeichnen:  die  Allgemeinheit  des  Satzes 
kann  dabei  bestehen  bleiben.  So  gebraucht  denn  auch  Findar 
beide  Formen  in  derselben  Allgemeinheit  nebeneinander  F.  I  59 
TÖ  be  TiaOeiv  eu  TrpüüTov  deöXuuv,  eu  b'  otKoüeiv  beuxepa  yiolpo., 
und  so  bei  Th.III38,  1  duüvaö\>ai  be  tuj  Tcaöeiv  öti  i-ffurdrü} 
Keijuevov  dvxi-rraXov  ixdXxOTU  ttjv  Tiuoipiav  \a,ußdvei,  wo  auch  tö 
duüvaadai  stehen  könnte.  Dasselbe  trifl't  in  gewisser  Weise  auch 
zu,  wo  es  sich  nicht  um  ganz  allgemeine  Sätze,  sondern  um  be- 
sondere Aussagen  handelt,  indem  das  Allgemeine  innerhalb  des 
besonderen  Verhältnisses  gilt,  auf  das  es  bezogen  wird.  So  Asch. 
Fr.  624  TÖ  }xr\  inaO^eiv  aoi  KpeTaaov  f|  tiaOeiv  Tdbe  =  die  Uner- 
fahrenheit  ist  für  dich  besser  als  dies  zu  erfahren  Ag.  1686  tö 
•fdp  boXiiJöai  (die  Überlistung)  irpöc;  -fuvaiKÖc;  r\v,  wo  nicht  bloß 
die  Tat  an  sich,  sondern  das  ganze  Wesen  der  Sache  gemeint 
ist,  Eum.  694.  Soph.  OT.  1390.  Tr.  1243.  Ar.  Fr.  68.  Th.  T  70,  4 
oiovTai  '(üp  Ol  fiev  tx]  diTouaia  dv  ti  Kxäabai,  v\xe\.<;  be  tlü  ^ireX- 
deiv  Kai  Td  ^Toiua  dv  ß\di|iai,  wo  tuj  e-rreXöeiv  ebenso  allgemein 
gesagt  ist  wie  Tf)  dirouffia,  aber  wie  dies  seine  Geltung  hat  inner- 
halb der  hier  gegebenen  Charakteristik  bestimmter  Personen. 
142,6.  X.  Kyr.  VIII  1,47.  Dem.  XVIII  128.  Auch  hier  kommt 
beides  nebeneinander  vor,  wie  oben  Äsch.  Fr.  624  und  Soph.  El. 
265  KdK  Töivbe  |aoi  Xaßeiv  ö'  ö.uoiuuc;  Kai  tö  Tr)Täööai  ireXei. 

In   individuellem    Sinne    kann   die   durch   den  Artikel    ein-  2 
geführte  Erscheinung  dadurch   bestimmt   sein,    daß   sie   im    Zu- 
sammenhange des  Gedankens   als   ein   dazu  Gehörendes,    darauf 
Bezügliches    gegeben   ist.     So    Soph.  Tr.  458    tö    [un    -rruöeöOai 
(nämlich  die  Sache,  worum  es  sich  hier  handelt),   toötö  ix'  dX-fü- 
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veiev  äv  Eur.  Alk.  694  bieiaöxou  xö  un  Oaveiv  (worum  es  sich 
hier  handelt)  8ch.  98  aöv  tü  ]ar|vÜ6iv  iyioi  nämlich  das  lie- 
fragte) Th.  I  37,  1.  38,  1  ctTToiKoi  be  övreq  äcp^aräai  .  .  .,  X^yo^rei; 
\hc,  oÜK  ^Tti  TÖ  KUKOi^  1100x6*^  (nämlich  hxä.  tö  diroiKouq  elvaü 
^Kire.uqpöeiev  und  ebenso  2  ^iri  tuj  üttö  toütuuv  üßpiZeadai, 
70,  9.  71, 1.  III  3,  1  oÜK  ä-rrebexovTO  .  .  tö?  xarriYopiaq  fieiZov  la^poq 
v^uovTec;  tuj(=  dem  sich  dabei  äußernden)  \xr\  ßoüXeodai  dXriöii 
elvai  14,  1  Koiv)]v  hi  xr^v  ^k  xoO  Kaxopöujöai  (nämlich  der  er- 
wähnten Hülfeleistung)  djqpeXiav  öiraffi  bibaovxai;  40,  3.  82,  8  ^k  b' 
aüxiüv  Kai  ^<;  xö  (das  damit  verbundene)  qpiXoviKeiv  Kadiaxa- 
ju^voiv  xö  irpööuiaov  Dem.  XXX  14.  Bekannt  kann  eine  besondere 
Erscheinung  sein  sowohl  an  sich,  wie  Th.  I  5,  3  xö  xe  aibnpo- 
cpopeiGdai  xoüxok;  toXc,  iiireipüjxaK;  .  .  .  ^,uue,uevr|Ke  II  37,  1  bid  xö 
lari  i<;  öXi-foui;  dXX'  ic,  nXeiova?  oiKeTv  (r]  TToXixeia  xüjv  'Aörjvaiuuv) 
bnuoKpaxia  K^KXnxm  89,  2.  Dem.  XIX  333.  (Dem.)  XVII  26.  als 
auch,  weil  sie  vorher  erwähnt  ist,  wie  Asch.  Pr.  787  oük  evavxiuu- 
aouai  xö  \xr\  ou  ■^e.^KUVf.lv  -rräv  (vgl.  784)  Soph.  Ant.  1105  Kapbias; 
b'  ^Eiaxa|uai  (ich  verstehe  mich  dazu)  xö  bpäv  (vgl.  1100 f.)  Th.  II 
55,2  TTepiKXfjc; .  . .  Kai  xöxe  Ttepi  i^ev  xoü  |ur|  ditetUvai  (vgl.  13,2. 
22,  1).  .  xriv  aüx^v  Yviüjuriv  elx€  V  46, 1  irepi  xou  [xx\  aüxoKpdxopa; 
6|LioXoYTl(Jai  riKeiv  (vgl.  45,2)  X.  An.  II  4,  19  xö  xe  ^iridriöe- 
oöax  Kai  Xüffeiv  xrjv  -{ic^yipav  (vgl.  16.17)  Dkw.  1 2,  44.  Plat. 
Theät.  199  c.  Dem.  XIX  42.  XXIII  97  ei  TÜp  nTvörjcr^v  xi  bibaöKÖ- 
.uevo;,  xoö  \xr\  ouveivai  (=  d-fvofiaai)  biK^v  oük  öqpeiXei  boövai. 

1  Wenn  der  mit  dem  Artikel  versehene  Infinitiv  sich  auf  eine 

bestimmte  Tatsache  oder  einen  tatsächlichen  Umstand  bezieht, 
80  deckt  er  sich  mit  dem  gleichbedeutenden  öxi  mit  dem  Indikativ 
(s.  516,  2.  593,  1 — 594,  3).  So  wird  er  denn  auch  diesem  gleich- 
gestellt bei  Th.IV  126,  1  ütriÜTrxeuov  ..  v\iäc,  xCu  xe  |Li6|novüJadai 
Kai  öxi  ßdpßapoi  oi  ^mövxec;  Kai  TroXXoi  (eiaiv)  ^K-rrXriEiv  ixi.\\ 
VII  14,2  d-aopujxaxov  xö  xe  \xr\  oTöv  xe  elvai  xaöxa  duoi  KuuXöaai 
...  Kai  ÖXI  oüb'  ÖTTÖöev  ^iriTtXripuuaö.ueöa  lac,  vaö^  ^xoyii.v  X. -Ag. 
8,  4.  Im  übrigen  vgl.  Soph.  Tr.  66  xö  |ari  uudeadai  ttoO  'axiv 
(iraxTip  eiptiKev)  aiaxüvnv  cp^peiv  1228.  Phiiem.  K.  101,  6  (Niößn) 
irpoffriYopeüOri  bid  xö  \ir\  cpujveiv  Xiöoc;  Her.  VIII  88.  Th.  I  3.  3 
oü  ,uriv  oi)bd  ßapßdpouc;  el'priKe  ("O.uripo;)  bid  xö  |uiib^  "EXXnvdc;  ttui 
. . .  dvxiTiaXov  ic,  Iv  övoiaa  d-rroKeKpiaöai  141,3.  142,7.  1151,6. 
64.3.  65,8.  81,7.  91,4  dxüKxuuq  bid)Kovxe(;  bid  xö  Kpaxeiv  V4,4. 
7,2.  11,2.  VII  44,  4.  60,5  xuj  . .  .  xaT(;  vauai  Kpaxr|df|vai  dOu- 
(loövxac;  72,4.  X.  An.  116,26  M^vuuv  nYdXXexo  xiü  ^Eairaxdv  büva- 
oöai  Kyr. VII5,42  xoiq  ^ev  öeoii;  oübdv  öv  gxoiM^v  in^uvt/aööai  xö 
(als  Tatsache  zum  Vorwurf  machen)  \xy\  oOxi  .  .  irdvxa  ööa  n^xö- 
j.ieaöa  KaxaireTrpax^vai  Dkw.  I  2.  1  Oau.uaaxöv  b^  qpaivexai  |uoi 
xai  xö  ireiaSi^vai  xiva?  \hc,  lujKpdxriq  xoü(;  vioMC,  bUqjöeipev 
IV  8,  2.  Hier.  2.  5.  8,  1.  Plat.  Theät.  174c  ouk  eibiü?  koköv  oObevöq 


Lehre  von  den  nominalen  Verbalformen.  671 

CK  Tcu  ui]  ue,u6X.6Ti"iKevai  Parm.  1281).  St.  60üc.  Dem.  XV 2.  4.  32. 
XVIII  100.  XXIIl  200Ti,uiov  r]v  -näaiv  dvöpdi-rTOiqTÖ  -ftveadai  rroXi- 
tok;  TTap'  ü,uTv  XXIV  111.  XXV  54.  XXIX  19.  Bezüglich  des  Unter- 
schiedes vom  bloßen  Infinitiv  kann  man  zu  X.  Dkw.  I  2,  1  oben 
vgl.  21  TOÜTUuv  (tAv  vouöeTiKiDv  XÖYUJv)  b'  emXaöö.uevov  oubev 
öauLiaOTÖv  Kai  Tf\q  öujqppoöuvri<;  ^triXadeaöai,  Avas  sich  auf  kein 
be.stimuites  Faktum  bezieht,  und  I  1,17  öaa  ]nev  ouv  ]uri  qpav6pö<; 
f)v  ÖTTuuq  e-fiTvuJöKev,  oübev  Oau.uaaTÖv  üirep  toütiuv  irepi  auroü 
irapaTvöivai  touc  biKaaxdg  wo  bloß  der  Gegenstand  der  Nicht- 
verwunderung  angegeben  wird,  ohne  als  Faktum  gekennzeichnet 
zu  werden,  was  hier  auch  zulässig  gewesen  wäre. 

Da  der  artikulierte  Infinitiv  als  Verbalsubstantivum  1 
mit  vollständiger  Flexion  behandelt  wird,  so  sind  ihm 
natürlich  auch  die  entsprechenden  nominalen  Konstruk- 
tionen eigen.  Doch  findet  hier  eine  Ausnahme  zugunsten 
der  verbalen  Natur  des  Infinitivs  statt.  Wir  haben  oben 
(604,  1)  Stellen  angeführt,  wo  der  determinative  Infinitiv 
einem  Akkusativ  der  Beziehung  gleichgestellt  ist.  Daß  man 
ihn  als  diesem  gleichbedeutend  empfand,  hat  nun  dazu 
geführt,  daß  man  ihn  mitunter  auch  in  diesem  Sinne  mit 
TÖ  verbunden  hat  in  Verbindungen,  die  eigentlich  einen 
anderen  Kasus  verlangten. 

So  wenn  er  im  determinativen  Sinne  eines  objektiven  2 
Genetivs  bei  Substantiven  und  Adjektiven  steht:  Asch.  Ag.  15 
cpößoc  .  .  .  TrapaöxaTei  xö  (davor  daß)  |ur]  ßeßaiuui;  ßXecpapa  au.u- 
ßaXeiv  ÜTTVLu  1170  aK0<;  b'  oubev  ^TiripKeaav  xö  jxi]  iröAiv  |uev 
lüarrep  vöv  exei  itadeiv  1353  xö  \xi]  n4.\Keiv  dKinri  (^axiv)  Sopli. 
Ai.  114  eireibri  xepijJK;  i'ibe  aoi  xö  bpäv  Ant.  236  xfn;  IKniboc,  .  . 
bebpa-fuevoq  xö  }.ii-]  iraöeiv  av  äWo  iT\r)v  xö  |nöpai,uov  Tr.  616 
(pvXaaoe  .  .  vö,uov  xö  inrj  'iriOuiLieiv  .  .  Tiepiaaä  bpäv  Her.  I  209 
oÜKÜJv  eöxi  firixavr) ...  oübeuia  xö  iif]  ^Keivov  ^Tnßou\eüeiv  ^|uoi 
Th.VII67, 1  xfi(;  boKnoeuj?  TrpoaT6Yevrmevri(;  aüxuj  xö  Kpaxiöxoui; 
e'ivai,  wo  ich  xö  nicht  hätte  tilgen  sollen,  68,3  xö  bd  .  .  .  XiKeXia 
.  .  .  eX,euöepiav  ßeßaioxepav  -rrapaboOvai  koXöc;  6  dyiüv  X.  Hell. 
VI  1,  16  oübe  bid  xaOxa  daxoXiav  ex^i  tö  pi  irpdxxeiv  dei  xö 
beöuevov  Plat.  St.  465b  b^o<;  be  xö  (Madv.  xoO)  xuj  irdaxovxi  xoOq 
ä\\ov(;  ßor|öeiv  Dem.  VIII  56  xi  ttox'  oöv  (daxi)  xö  aixiov  xö  . .  . 
|Ln-|beva  xoüxujv  eirceiv  öj(;  iröXeiacv  (OiXnnToO  iroiei;  1X63.  XX 
135  oübe  YöP  d|aq)iaßrixriai<;  KaxaXeiTrexai  xö  |ur)  xaOxa  iroieiv 
XXIV  69  oOb^  Xöfoq  Xelirexai  xö  ixr]  ov  Trovripo^  eTvai.  — 
Soph.  El.  1079  ouxe  xi  xoö  öaveiv  irpoinriöriq  xö  xe  ,ui]  ßXeireiv 
exoiua,   wo  xö  ßXerreiv  ebenso  steht  wie  xoü  öaveiv,    Ant.  79  xö 


672  Lehre  von  den  nominalen  Verbalformen. 

bi  ßia  iToXiTiiv  bpäv  eq)uv  ä^xrwavoq  Th.  VI  17,8  tö  |aev  ^i;  Tr|v 
-ffiv  rjutJüv  ^aßctXXeiv  .  .  .  iKOvoi  eiöi  1153,3  tö  la^v  irpoöTa- 
XaiiTuupeiv  . .  .  oi)bei<;  TrpödujLioc  ?iv  X.  An.  IV  8,  14  ouToi  eiöiv  .  . 
uövoi  Iti  rj^iv  ^uirobiuv  tö  )Lir)  Y\br]  eivai  evöa  irciXai  aireübouev 
Kyr.  Vni4,  19  (beivöc  eiui)  tö  YviJüvm  ktX.  Plat.  Lach.  190 e  ioiuc, 
Ifvj  al'Tio?  .  .  .  TÖ  06  äiTOKpiva0öui  y\.f\  toOto  ö  biavooOuevo^ 
>ip6|nriv.  So  auch  mitunter  statt  des  Genetivs  bei  Verben:  Soph. 
Ant.778  TeüScTtti  tö  \i}-\  öaveiv  Tli.IIIl,l  töv  irXeiaTOv  öuiXov 
.  .  elpYOv  TÖ  lun  •  •  •  KüKOupYeiv  und  dem  entsprechend  im  Pas- 
sivum  VI1,2  bieipYCTai  tö  ]ur)  riireipo?  elvai  X.  Kyr.  I  6,  32 
ouK  dTTe'0xovTO  oub'  äiTÖ  Tiijv  qpiXatv  tö  ixi]  uXeoveKTCiv  aÜTiüv 
Tteipüödai  VII  5,  46  üaTepiZieiv  ...  ,ur)Te  tö  (so  die  meisten 
Hss.)  eib^vai  ä  bei  \xr\Te  tö  TTpdTTeiv  Dkw.  I  3,  7  ätioaxö- 
Lievov  TÖ  . .  .  TÜjv  TOioÜTUuv  öiTTeaöai  StL.  5,  7  dvaTKÜIovrai  .  .  . 
TÖ  ÜTTÖ  oivou  mi  oqpdXXeaöai  ^mueXeiaöai  Phit.  Krit.  48c 
oubev  outoik;  ^iriXüeTai  f^  r^XiKia  tö  jurj  ouxi  dY«vaKTeiv  Theiit. 
166d  aocpöv  ctvbpa  ttoXXgö  beiuTÖinr)  cpdvai  elvai  St.  354b  oük 
dueaxöiLiriv  tö  |ir)  ouk  ^ttI  toöto  dX&eiv  Br.  353d  dei  Tivoq 
0|uiKpoö  ^TTibeei^  eivai  tö  |ari  -rrdvTa  KOTd  voöv  itpdTTeiv,  ver- 
einzelt statt  des  Dativs  Äsch.  Pr.  787  oük  ^vavTiiOao|aai  tö  .urj 
QU  fi.'fOJve\v  TTCtv.  Nicht  hierhin  gehört  X.  Hell. VII  5,7  tö  uev 
KUTd  'f?\v  TTopeüeaöai  dTreYvuuKevai  gegenüber  An.  I  7,  19  dtreYviu- 
Kfevai  Toü  udxeaöai,  da  man  sowohl  duoYrfvüJöKeiv  ti  wie  tivÖ(; 
gesagt  hat,  und  ebensowenig  Hell.  II  4,  10  tö  itXeoveKTeiv  eueXev 
gegenüber  Kyr.  III  1,30  .utXei  tou  KaTaXmeiv. 

1  Man  wird  aber  so  nicht  erklären  dürfen  Th.  U  87,  1  i]  uev 
Yevo|n^vri  vauinaxia  .  . .  oüxi  bixaiav  exei  TeKuapoiv  tö  ^Kqpoßfiaai; 
denn  nach  dem  Zusammenhange  kann  das  nicht  im  objektiven 
Sinne  heißen  'sie  bietet  kein  rechtes  Anzeichen  dafür,  daß  sie 
entmutigt  hat',  sondern  'sie  bietet  kein  Anzeichen  der  Ent- 
mutigung, d.  h.  das  zur  Entmutigung  dienen  könnte'.  Man  wird 
also  hier  mit  Steph.  toö  iK(po^f\aai  schreiben  müssen.  Ebenso 
ist  VIII  87,  3  KaToßorjc;  evcKa  . .  .,  tou  (Hss.  tö)  X^Y^odai  d);  oük 
dbiKei  zu  lesen,  da  toö  XeYeoöai  als  appositive  Erklärung  bezeich- 
net, worin  die  KOToßor)  besteht  (vgl.  meine  Anm.),  ähnlich  wie 
Plat.  Symp.  173 d  TaÜTrjv  ti^v  ^iruuvu.uiav  eXaßec;,  tö  laaviKÖc; 
xaXeiaöai  und  Dem.  V^  22  Triv  bötav  toü  iroXeiaou  toü  boKeiv 
(=  TTiv  b.  toü  töv  ttoX.  boKeiv)  bi'  aÜTÖv  xpioiv  eiXriqpevai.  Etwas 
anders  Hyp.  VI  3  dtiov  bi  ^oxiv  ^Ttmveiv  Tr)v  |idv  -rröXiv  »luüjv  ttii; 
Ttpoaipeöeujq  fe'veKev,  tö  TrpoeX^ööai  ö|aoia  Kai  eTi  aeuvÖTepa  .. 
Tüjv  TipöTepov  aÜTT)  ireTtpaY.uevaiv,  da  tö  TrpoeX^fföai  ktX.  zwar  die 
Erklärung  zu  Tf|<;  irpcaip^oeux;  eveKev  enthält,  aber  der  Form  nach 
als  Objekt  zu  ^iraiveiv  gestellt  ist. 

2  Es  kann  aber  an  Stellen  der  vorhin  behandelten  Art  auch 
statt  des  Akkusativs  tö  der  dem  sonstigen  nominalen  Gebrauche 
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entsprechende  Kasus  des  Artikels  eintreten.  So  oben  Soph.  EI. 
1079  Toö  9-aveiv  TTpourjOri;,  ferner  Th.  1 144,  1  e?  eXiriba  toO 
irepitaeadai  und  ebenso  1156,4.  X.  Kyr.  II  4,  2.3  av  einTrobuuv 
■fifvoiTO  ToO  ixr]  öpäv  auToü«;  tö  ö\ov  aTpdTeu,ud  aou  und  ebenso 
Is.  Xn  80.  Dem.  XXIII  149,  desgleichen  ejaTTÖbiov  -fiTveöSai  Plat. 
G.  832b.  925e,  Dem.  XXI  18  aiTHJbTaTO<;  toö  |ur|  viKrjoai 
KOTeöTri  und  ebenso  XXni  1.52,  XXIV 8  Kaipöv  toö  ßoiiöfiaai 
(anders  wie  dKurj  oben  Asch.  Ag.  1353). 

Jener  Infinitiv  mit  tö  wird  aber  auch  als  Akkusativ  der  1 
Beziehung  zuweilen  vorgeschoben,  um  dann  beim  Hauptverbum 
dui-ch  ein  anaphorisches  Pronomen  oder  ein  sinnverwandtes 
Verbum  wieder  aufgenommen  zu  werden:  X.  Kyr.  I  6,  16  tö  y^P 
apxnv  (ir)  Kci.uveiv  tö  OTpctTeuua,  toütou  aoi  bei  laeXeiv  6,20  tö 
■fe  lirjv  TteiOoinevcui;  -rzapexeabai  tovc,  arpaTiwTac,,  oük  direipu)? 
HCl  boKU)  aÜToO  ixew  Plat.  St.  381b.  Is.  V  113  tö  fäp  ^r\  beiv 
dXXoTpioK;  xPn<^ööi  -rrapabeiYuaaiv,  äW  oiKeiov  uirdpxeiv,  ttuk;  ouk 
eiKÖc;  utt'  aÜToO  ae  TrapoEüveaöai;  —  X.  Kyr.  I  6,  18  tö  fe  ueXe- 
TÖödai  eKaaTU  tiIjv  uoXeiaiKiJüv  ep^oiv,  dYoivac  dv  jiq  ,uoi  boKei 
TrpoeiTTÜJV  .  .  .  |ad\i0Ta  iroieiv  eu  dOKeiadai  (=  ueXeTÖödai)  eKuöTO. 
Sogar  ohne  solche  Wiederaufnahme  Lyk.  91  tö  y'  eXOeiv  toOtov, 
oluai  öeöv  Tiva  aÜTÖv  etr'  auTr)v  dYaYeiv  ttiv  Tiuuupiav. 

Der  Artikel   kann    außer    dem   Imperativischen   und  2 
optativischen   Infinitiv,   der   ihn   nicht   verträgt,    zunächst 
überall  da  stehen,  wo  auch  der  bloße  Infinitiv  vorkommt. 

So  zunächst  beim  freien  Infinitiv  des  Ausrufs,  wo  er  viel 
häufiger  ist  als  der  bloße  Infinitiv,  ofi"enbar  deshalb,  weil  die  da- 
bei zugrunde  liegende  Empfindung  sich  auf  eine  vorliegende  Tat- 
sache bezieht. 

Soph.  Ph.  234  q)eü  tö  Kai  Xaßeiv  irpöaqpdeYM"  Toioöb' 
ävbpöc,  ev  i^iaKpiL  XPÖVLU  Eur.  Alk.  832.  M.  1052  tö  Kai  irpoeadai 
.uaXöaKOÜi;  Xöyoij<;  cppevöq  F.  439.  Ar.  Wo.  268  tö  be  fJir\bi  Kuvfiv 
o'iKoöev  eXdeiv  d.ue  .  .  XaßövTo  V.  5.  7.  Fr.  741.  E.  788.  PL  593. 
X.  Kyr.  11  2,  4.  Plat.  Phäd.  99b.   Symp.  177c. 

Ferner  kann  der  Artikel  stehen    beim   determinativen   In-  3 
finitiv,    mag   er    mit  diesem    einen  objektiven    oder  subjektiven 
Genetiv  bilden. 

Soph.  OK.  47  oub' ^|no{  toi  ToütaviaTävai  •itöX€uu(;  bix'  eaTi 
ödpöO(;  Eur.  IT.  1172  ^<;  epov  Y^tp  toö  uaöeiv  TTeiTTUJKainev 
Th.  II  13,  9  ^?  diröbeitiv  toö  uepieoeaöai  11182,8  cpdövuj 
TOÖ  Trepieivai  Dem.  XXI  220  KÜpiov  YiTveöOai  toö  toöto  .  .  . 
TTOifiaai  und  die  oben  673  angeführten  Stellen.  Im  Sinne  des 
Begehrens  Th.  11  88,  3  üiTÖ|LivriGiv  iroirioaaOai  toö  Oapoeiv  IV 
17,3.  —  Th.  n  42,  4  tö  dcpavei;  toö  KaTopOiüaeiv  VI  41,  3 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  43 
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oObeiaia  (iarV)  ßXdßn  toü  tg  tö  koivöv  Koaiuriöfivai  Plat.  Goilt. 
509c.  Bei  Th.  VII  43,  5  öttuui;  . . .  toö  irepaiveaöai  .  .  .  lan  ßp«- 
beic,  fivwvzai  bildet  ßp.  f(.v.  einen  einzij^en  Verhalbe<rriff  = 
üarepriaoiöi,  wie  schon  der  Schol.  erklärt. 

Konsekutiv  steht  der  Infinitiv  mit  tö  als  Akkusativ  der 
Beziehung  im  Sinne  der  Folge  und  des  Zweckes,  indem  diese  als 
Beziehung,  auf  die  sich  etwas  hinrichtet,  aufgefaßt  werden.  Dieser 
Gebrauch  ist  indessen  nicht  häufig. 

Äsch.  Ag.  567  Trapcixerm  be  (ttövoi;)  toiöi  laev  xedvriKÖcriv  tö 
(=  üjöTc)  luriTTOT'  audiq  |urib'  dvaaTfivai  ]ue\eiv  Soph.  OT.  1417  eiq 
beov  träpeaO'  öbe  Kpeuuv  tö  irpdöaeiv  Kai  tö  ßouXeüeiv  (Zweck) 
Eur.  Hipp.49  tö  Y<ip  Tf|ab'  oü  irpoTimTauj  koköv,  tö  |ari  oO  uapa- 
öxeiv    Toüi;    e,uoü<;    ^x^poöq    ^|uoi    biicriv    Ar.  L.  1199.    Her.  II  7 

Ö|LllKpÖV    Tl    TÖ    blCtCpOpOV    eÜpOl    TIC,    ÖV  Xo-fl^ÖUeVO^  TIÜV  ÖblÖV  TOÜTIUV, 

TÖ  |ar)  loac,  |nfiKO<;  elvai  X.  Hell.  V  2,  7  aoqpujTepujv  y6vo|h^vujv 
TOÜTr)  fe  (in  der  Beziehung)  tujv  övöpiintujv  tö  jurj  b\ä  TeixüJV  TTOTa- 
laöv  TTOieia&ai  O.  9,  12  tö  itpoöuiaeiaOai  be  öuvaüEeiv  töv 
oTkov  ^TTaibeüo|nev  aÜTi'iv  Plat.  Ap.  35  e  tö  [xiv  lai'i  d.yavaK- 
Teiv  .  .  .  TToWd  Eu.LißdWeTai  G.  805c.  Dem.  XXHI  167  Tpeiq  bi 
laövm  xyfi90i  bu^veTKav  tö  jai'i  OavaTOu  Tijufiaai.  Hierhin  gehört 
auch  Soph.  El.  1030  itiaKpöq  tö  (lang  genug  um;  s.  607,2)  Kpivai 
TOUTO  x^  Xoinöc;  xpövo(;. 

Auch  wird  man  hierhin  ziehen  müssen  die  mit  dem  Artikel 
versehenen  einschränkenden  Infinitive  folgender  Redensarten: 
TÖ  ^TTi  aqpä<;  eTvai  =  soweit  es  auf  sie  ankommt  Th.  IV  '28, 1  und 
ebenso  tö  y'  ^''i'  ^Keivov  elvai  Lys.  XIII  58,  tö  du'  dKe(voi<;  elvai 
=  soweit  es  in  ihrer  Macht  steht  Th.  VIII  48,  6.  X.  Hell.  III  5,  9 
und  ebenso  tö  im  TOÜToiq  eTvai  Lys.  XXVIII  14,  tö  KaTd  toOtov 
elvai  =  soweit  es  diesen  betrifft  X.  An.  I  6,  9,  tö  vOv  eivai 
X.  Kyr.V3,42.  5,35.  Plat.  Lach.  201c.  St.  506e,  tö  Tr^epov  eivai 
Plat.  Krat.  396  e,  tö  öüimiTav  elirai  Her.  VII 143.  Denn  wir  werden 
hier  die  Sache  ebenso  ansehen  müssen  wie  bei  den  übrigen  ein- 
schränkenden Wendungen,  die  durch  den  Inf.  mit  und  ohne  dj(; 
ausgedrückt  werden  (501,  2.  607,  3);  auch  läßt  sich  hier  der 
einschränkende  Sinn  noch  einigermaßen  auf  den  konsekutiven 
zurückführen.  So  heißt  Lys.  XIII  58  tö  y^  ^''t'  ^Keivov  elvai 
damörjc;  eigentlich  \lu  wurdest  gerettet,  so  daß  es  in  bezug  auf 
ihn  stattfand  ==  soweit  es  auf  ihn  ankam'  und  Is.  XV  270  dnö- 
XPn  laoi  TÖ  vöv  elvai  'es  genügt  mir,  so  daß  es  jetzt  der  Fall  ist 
=  für  jetzt'.  So  wird  denn  auch  der  Artikel  hier  ebenso  zu  dem 
konsekutiven  Infinitiv  gehören  wie  in  den  vorher  angeführten 
Beispielen.  Insbesondere  auch  bei  tö  vOv  elvai.  Man  hat  zwar 
auch  TÖ  vOv  allein  gesagt,  aber  auch  tö  vöv,  doch  niemals  tö 
vöv  elvai  in  einschränkendem  Sinne. 
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Im  Sinne  der  Absicht  steht  der  konsekutiv-finale  Infinitiv  1 
mit  Toö,  ofi'enbar  derselbe  Genetiv,  den  die  Verba  des  Begehrens 
und  Strebens  regieren.  Er  kommt  nur  in  der  attischen  Prosa 
vor,  und  zwar  am  häufigsten  (12 mal)  bei  Thukydides,  sonst  noch 
mehrmals  bei  Xenophon,  Piaton  und  Demosthenes  und  an  je 
einer  Stelle  bei  Aneas  T.  und  Asch  in  es. 

Th.  I  4  TÖ  T6  Xi^OTiKÖv  KaOripei  .  .  .,  toO  -räq  -rrpoaöboui;  |uä\- 
Aov  levaiaÜTuj  23,5  xä«;  airiac -rrpoefpaiiJa .  .  .,  xoü  ,ur|  xiva  criff]- 
oai  TTOxe  ^E  öxou  xoaoöxo(;  iröXe^Oi;  .  .  Kaxeöxri  II  22,  1.  2.  32. 
75,  1.  5.  93,  4.  V  27,  2.  72,  4.  VIII  14,  1.  39,  4.  X.  Kyr.  I  3,  9. 
O.  7.  19.  StL.  8,  3.  An.  T.  39,  7.  Plat.  Gorg.  457 e.  St.  518 d.  Dem. 
XVin  107.  XLV  41.  (Dem.)  XLVII  63.  Äsch.  III  114. 

Auch  zu  dem  Infinitiv  der  Substantivsätze  kann  der  Artikel  2 
hinzutreten.  So  bei  Subjektssätzen,  wie  Äsch.  Pr.  890  xö  kh- 
beüaai  Kad'  eauxöv  äpiaxeüei  juaKpuj  S.  232  oöv  b'  au  xö  oijäv 
Th.  VII  71,  7  äveXmaxov  f)v  xö  naxd  ^f\v  auuöiioeöOai  Plat.  Krat. 
401  d  X ö  .  .  .  xf]  Töxia  TTpüjxri  irpodüeiv  dKÖq  (^öxiv)  Dem.  XVIII 
128  xoic;  b'...oi)xöboKeiv  xoioijxoii;  elvai  -itepieaxiv.  —  Bei  Ob- 
jektssätzen zu  einem  Verbum  dicendi  oder  putandi :  Soph.  Ant. 
266  riia€v  b'  excifuci  .  .  .  deoü?  opKuufLioxeiv  xö  |ur)xe  bpäoai  lanxe 
xuj  tuveibevai  535.  Ph.  1252  oübe  xoi  .  .  7TeiOo|nai  xö  bpäv  Her. 
YII  28  ouxe  OKruyoiiiai  xö  [xx]  eibevai  xiqv  e.uuuuxoO  ouöiriv  X.  DkAv. 
12,44.  Symp.  3,  3.  Dem.  XIX  3  xö  luev  ouv  iieKi-^lexv .  ..bappd) 
Kai  Trdvu  itiaxeüuj.  —  Zu  einem  Verbum  volendi:  Asch.  Ag.  1290 
xXrjöouai  xö  Kaxdaveiv  Eum.  749  xö  |ndbiK6iv  öeßovxe?  914. 
Soph.  Ai.  1143  vaüxai;  eqpopui'Tcyavxa  x^i^iövoe;  xö  irXeiv  OK.  442 
xö  bpäv  oÜK  fjöeXriaav  Ant.  27.  544  |utixoi  ^i'  dxi|udör;i(;  xö  inn  oü 
daveiv  öüv  aoi  664.  1059  xdbiKeiv  qpiXüjv  1106.  p]ur.  Alk.  694 
bie.udxou  xö  |un  daveiv  IA.452.  Ar.  Fr.  68  oubeiq  ye  1^'  ötv  ireiaeiev 
.  .  xö  iLiri  ouK  ^XOeiv  Th.  I  76,  2  oubeii;  iruu  .  .  .  xoO  |Liri  uXeov 
■exeiv  direxpdTTexo  X.  Kyr.  V  3,  48  xou  KaXöv  xi  TTOioOvxeq  öpd- 
ödai  udXXov  öpeYeoöai  Hier.  9, 10.  Ag.  5,  4  und  so  auch  bei  Ver- 
ben des  Fürchtens  Th.  VI  61,  6  beiaavxei;  xö  dui  biaßoXfi  ^<;  hm-\v 
KaxairXeOaai  Plat.  G.  943d.  Dem.  XVI  29.  —  Zu  einem  Verbum 
valendi:  Soph.  Tr.  545  xö  b'  au  SuvoiKeiv  xrib'  ö|uoO  Tic;  dv 
Yuvn  büvaixo;  Eur.  lA.  655  xö  öi^dv  oü  öO^vuu  Plat.  Ap.  29c  oüx 
oiöv  xe  elvai  xö  lar)  diroKxeivai  |Lie  und  in  demselben  Sinne 
Äsch.  Ag.  1425  Yviüaei  bibaxöeii;  ö\\>i  fovv  xö  öujcppoveiv  Eum.  85  f. 
olaöa  uev  xö  ladbiKeiv  ...  Kai  xö  indineXeiv  indde  Philem.  K. 
104,  1.  —  Zu  einem  Verbum  faciendi:  Äsch.  Pr.  235  ^teXu(jd|Li)-iv 
ßpoxoüe;  xö  lur)  biappaiaöevxaq  de,  "Aibou  iiioXeiv  865  uaibrnv  \\Jiepoc, 
deXEei  (=  OeXyiuv  KuiXüaei)  xö  ^x]  Kxeivai  öüveuvcv  Pers.  291 
üirepßdXXei  (=  ü-irepßdXXouöa  KuuXüei)  TÖip  »^be  ou|aqpopd  xö  lai'ixe 
XeHai  urix'  ^piuxr^aai  TidOri  Eum.  694  xö  [udbiKeiv  axricfei  Soph. 
Ai.  728.  OT.  283  lat]   irapfii;  xö  ^y]  oü   qppdöai  1232  Xeiirei  (=  ^X- 

43* 
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XeiTrei)  i^ev  oub'  a  irpöaOev  €ibo|uev  tö  u^  du  ßapüöTOv'  elvai 
Ant.  778.  Th.  III  1,  1  töv  uXeiOTOv  öuiXov  .  .  elpTOv  tö  nr)  .  .  .  ku- 
KoupTeiv  VII  53.  4  TraüaavTec;  .  . .  t ö  }jly\  irpoaeXdeiv  X.  An.  III 
1,  24  äpEuj|Li6v  Toö  ^topufiaai  xai  Tovq  öXKovc,  im  Tr)v  äp€Tr|v 
5,  11  e'Eei  (=  äqpeEei)  toö  uq  KOTabövai  Kyr.  V  3,  10.  Plat.  Theät. 
144a  TÖ  Y«P  eöuaöf)  övTa  .  .  .  Trpäov  aö  elvai  biacpepövTiUi;  .  .  . 
iyvj  ,uev  oüt'  äv  iböiariv  -ffveaöai  ktX.  199c  toö  \xiv  ü  ^iriOTavTai 
lurj  ^TTiaTaoOai  ä-rrriXXdTineOa  Dem.  XXI 169  tö  •(€.  boövai  b\Kr\v 
.  .  ^K(puYeiv  XXIII  17.  XXIX  17  toooöto  toö  iroifiaai  ti  toü- 
Tujv  lhi.r]aev. 

Der  mit  dem  Artikel  versehene  Infinitiv  bewegt  sich 
aber  nicht  bloß  in  dem  Konstruktionsbereiche  des  Infini- 
tivs, sondern  er  kann  vermöge  seiner  Deklinationsfähig- 
keit in  alle  nominalen  Verbindungen  eintreten. 

Besondere  ergiebig  ist  in  dieser  Hinsicht  die  Verbindun<r 
mit  Präpositionen  geworden.  Bei  Thnkydides  so  etwa  an  der 
Hälfte  der  Stellen,  etwas  weniger  bei  den  übrigen. 

Äsch.  Pr.  681  Tou  If|v    (=  toö  ßiou)    ciTTeffTdpriGev   Eur.  lA. 

677  Zr\\(b  oe  inäXXov  f\  'ixi  toö  inr^bev  cppoveiv  Plat.  G.  637c  uia 
äiTÖKpiaiq  ctTToXOeadai  boKei  toö  ur)  KaKiI»^  ^X^iv.  —  Eur.  Hipp. 
398  Tüj  öuucppoveiv  viKiwöa  Tr.  632  oü  toutöv  tCü  ßX^ireiv  tö 
KaTöaveiv  636.  Ar.  PI.  146  äiravTa  tüj  irXouTeiv  ^ap  ^ö^'  "irri- 
Koa  Th.  III  3,  1  ]LietZov  laepoc;  ve|novTe<;  Tip  \xr]  ßoüXeaOai  dXnöti 
eivm  V73,  4.  VH  60,5.  Lys.  XXXI  2  oube  TujbüvaoöaiKaiciuj- 
öevai  Xifeiv  iv  v\j.\v  l-napbdc,.  —  Äsch.  Eum.  652  tö  q)6uy€iv 
Toöb'  ÖTrepbiKei(;  (huius  causam  agens  ut  effugiat  contendis)  Soph. 
El.  467  ^TTiaTteübeiv  tö  bpäv  OT.  408  dSioujTeov  tö  foöv  lO  ävTi- 
X^Eai  Tr.  1231  tö  b'  ujb'  öpäv  tppovoövTa  tI^  ttot'  öiv  cpepoi;  Th.  VI 
61,  5  OepaTTeüovTei;  tö  .  .  .  lit]  dopußeiv  X.  Kyr.  II  1,  9  f|!uiv  |uev 
-tT0ir)0€i(;  TÖ  öuöoe  Toi(;  ^vovtiok;  it vai  ööqpaXf'aTaTOv  Plat.  .St.  332 d. 
Dem.  XVIII  254.  XXIV  75. 

Asch.  Pr.  381  ^v  tu»  irpouridciadai  be  Kai  ToXuäv  Tiva 
öpa^  ^voöaav  Irniiav;  Soph.  OK.  1537  ötov  .  .  .nc,  eiq  xö  laaive- 
ödai  Tpa-rrfl  Eur.  Hei.  1401  biä  tö  |h^v  ot^pyciv  iröaiv  Kai  £uv- 
Octvoiia'  äv  Ar.  Fr.  962  dtrö  toö  qppoveiv  öitioaudaac,  E.  586  Trept 
.  .  TOÖ  KoivoToueiv  ]nf)  beiori^  Her.  VI  67  eipiÜTa  .  .  ÖKoiöv  ti 
ein  TÖ  äpx€iv  ^eTä  tö  ßaoiXeöeiv  Th.  II  97,  4  KaTd  tö  büva- 
öOai  ^TTi  ttX^ov  aÜTip  ^xPn<JavT0  I  41,  2  irävTuuv  dTrepioiTTOi  eiai 
•irapä  TÖ  viKctv  1111,5  irpö^  tö  ^tti^voi  toic;  ^vovtiok;  ev^^lv- 
XÖTOToi  fiv  €lev  III  40,  3  ^k  toö  eij  etireiv  tö  iraöeiv  eö  ävTiXnn^ov- 
Tai  V  100  TToXXi'-)  ..  beiXia  ur]  -rräv  upö  toö  bouXeöoai  ^TreieXöeiv 
134,1  ^TTi  tö  öiioioi  Toi(;  Xemofi^voii;  elvai  ^Kir^iuiTovTai  Dem.  II  5. 
IV  43.  VI  7.  XVni7.  XXin8.  XXIV  76.  XXX  14.  Im  Sinne 
des  Begehrens  Ar.  E.  622  oüxi  luaxoövTai   Trepi  toö   ur|   öoi   Ivy- 
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KUTabapöeiv  Th.  I  37,  1.  45,3  upoeitrov  he  raOra  toü  |nf)  Xüeiv 
tvexa  Td<;  öTTOvbd^  VIII 41,  1.  Dem.  XXII  4  üirep  ouv  toü  |ur) 
TtapaKpouaöevTai;  v^xäc,  .  .  .  ireia^rivai  .  .  .  irpocfexeTe  töv  voüv 
XXIII  1. 

Auch  zu  dem  Infinitiv  mit  av   tritt   der  Artikel  hinzu,    ob-  1 
Avohl  verhältnismäßig  selten,  und  zwar  in  den  verschiedenen  Be- 
deutungen des  Optativs  mit  äv  und  der  bedingten    des  Präteri- 
tums mit  äv. 

Im  Sinne  des  Opt.  mit  dv  affirmativ:  X.  Hell.  VI  5,  32  tö  2 
luev  jar]  irpö«;  Tr\v  ttöXiv  irpoaßaXeiv  av  en  aÜTOix;  f\hr\  xi  ebÖKei 
■&appaXeüJTepov  (zuversichtlicher  anzunehmen)  elvai  Dem.  XXI 138 
TÖ  *föp  ^it'  itovoiac;  xai  ttXgütou  irovripöv  elvai .  .  Teixö<;  eOTi  upöc; 
TÖ  [uriöev  av  aÜTÖv  eS  ^mbpO)ari(;  iradeiv.  —  Potential:  Th.  IV 
106,  1  Ol  jLiev  'Adrjvaioi  (tö  KripuYM«  biKaiov  elvai  eXdußavov)  bid 
TÖ  do.uevoi  dv  ^ieXOeiv  (weil  sie  froh  sein  könnten  hinauszu- 
kommen). —  Bedingt:  Th.  III  11,  1  6  -fäp  uapaßaiveiv  ti  ßouXö- 
ixevoc,  TLU  |uiT  TTpo^xiJiJv  dv  ^TteXOeiv  (e'i  ti  irapaßaivoi)  dtTOTpeireTai 
IV  120,  3  ar\ue\6v  t'  eivai  toO  kui  dXXo  ti  dv  (ei  beoi)  aÜTOuq  tüüv 
ILie-f'öTUJv  dvbpeiuuq  Otto |ue Iva i  VI  18,  3.  X.  Hell.  III  3,  6  oübeva 
büvaööai  KpÜTtxeiv  tö  yii^  oüx  ribeuu«;  dv  Kai  liijLiüüv  eö^ieiv  aÜTÖJv 
Plat.  Symp.  174b  itüj<;  exen;  irpöi;  tö  edeXeiv  dv  ievai  dKXriTO«; 
(61  einö  eui  beiiTvov;  Pol.  305b.  G.  879d.  Dem.  XXI  218  ^k  toü 
inribev  dv  djv  ireiroiriKev  dvaXüaai  büvaöOai  KpiveTai  (vgl.  Weil). 
■ —  Desiderativ  Ant.  V  8  toüto  ü.udi;   bibdEuu,  oü   Ttü  (pevjeiv  dv 

TÖ    TTXflÖO?    TÖ    Ü|HeT6p0V. 

Im  Sinne   des  Präteritums    mit    dv:    Th.  VlI  62,  2  iL  (öxXai)  3 
vüuuüxiav   )aev    TToioOuevoi    ev    TreXÖYei    ouk   dv    ixpw\xeQa   bid  tö 
ßXdtTTeiv  dv  (ei  e'xpüJiaeöa  aÜTÜj)   tö    Tfi^  emaTriiariq  xf]  ßapÜTrjTi 
Tiüv  veü)v  X.Heil. 14,  20  oübevöi;  dvTeiirövTOi;  bid  tö  ,ut'i  dvaaxe- 
ödai  dv  (ei'  tk;  dvTeiTiev)  rqv  eKKXriaiav. 

Selbstverständlich  kann  dieser  Infinitiv  auch  in  Apposition  4 
stehen,  wie  Plat.  Symp.  176b  toüto    [iievToi   eu   XeyeK;,  tö  .  .  -rra- 
paöKeudZeoöai    ^aaTuuvrjv  Tivd  Philem.  K.  136,  3.    Dem.  XXIII 

88.  90. 

Zu  tö  un  kann  der  Infinitiv    au.s   dem  Vorhergehenden   er-  5 
gäuzt  werden,  wie  Soph.  Ai.  96  köihito^  irdpeaTi    koük  dTrapvoü|uai 
TÖ  ur)  (TTopeivai)  Ant.  443.  Plat.  Gorg.  509  c. 

Die  hs.  Überlieferung  weicht  nur  in  wenigen  Fällen  von  dem  6 
dargelegten  Sprachgebrauche  des  Infinitivs  ab.  Zunächst  be- 
stätigen die  Stellen,  wo  ein  Infinitiv  mit  dv  anders  als  nach  einem 
Verbum  dicendi  oder  putandi  überliefert  ist,  nach  Zahl  und  Be- 
sohaßenheit  die  Regel.  Bei  Her.  I  137  ist  ohne  jede  Buchstabenver- 
änderung irdaav  dvdYKriv  qpaoi  (eTvai)  dvaö"iTeö|Lieva  TaüTa  dveupe- 
^nvai  (statt dv  eOp.)  rjToi  u-rToßoXi|uaia  ^övTa  r\  .uoixibia  zu  schreiben. 
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(Plat.)Epin.  973c  ist  zu  lesen  Trpoöu|LioiT'  Sv  tüiv  xe  ib^  KÖWiara 
(statt  KCtWiax'  öv)  Zfiv,  bei  X.  Symp.  8, 1  ap'  eiKÖq  (decef)  riuäc; 
-rrapövro«;  baiiiovo^  ineYctXou  .  .  .,  "EpuuTO?  ^f]  [äv]  6,uvr|uovfiaai ;  hat 
schon  Steph.  das  Richtige  gesehen,  bei  Athenion  K.  1, 35  paßt 
direix'  eKaOTOC,  toö  qpOYeiv  öv  eri  vexpoü  auch  sachlich  nicht  in 
den  Zusammenhang,  passen  würde  nach  V.  12  toö  q)aYeiv  dvbpö? 
Kpeüiv,  Plat.  G.  635  a  auToi  bi  €veKa  "rripuj?  diqpeiineO'  üttö  toö 
vo|uo9€Tou  bia\eYÖ|uevoi  -rrepi  auTÜJv  toütuuv  |uövoi  npöq  inövou^ 
urjbev  av  irXriufieXeiv;  gibt  der  von  ä9eiiieO'  abhängige  Inf.  mit  dv 
schon  an  sich  keinen  rechten  Sinn,  es  ist  zu  lesen  <^  biü  tö  > 
biaXcYÖ.uevoi  ktX.,  Phädr,  256  a  bietet  der  Ox.  das  richtige  olöc; 
eoTi  \Jii~\  dTTapvii9f|vai  gegenüber  |ari  öv  dir.  An  einigen  anderen 
Stellen  stimmt  die  Überlieferung  nicht  zu  dem  ßedingungs- 
verhältnisse:  X.  Hell.  I  7,  29  ist  mit  Steph.  zu  lesen  0päöu\Xo<; 
be  d,u9ÖTep'  ölv  (Hss.  duqpÖTepa)  eqprj  yeviaQax,  äv  tüc,  laev  aÖTOö 
KaTaXiTTUjai,  Tai<;  be  .  .  .  TrX^uuai  entsprechend  dem  unabhängigen 
ffevoiT'  dv  (s.  660,  1),  ebenso  Kyr.  III  3,  6  dvö,uiZe  fdp,  d  ^koötoc 
TÖ  !.iepo(;  dEieuaivov  iroirjaeie,  tö  öXov  <^  öv  ^  aÖTiu  KaXüx;  exeiv, 
V  1,21  erfordert  die  sonst  nicht  kenntliche  bedingte  Aussage  des 
3.  Falles  voLiiluu  "fdp  <^  öv  ^  ^uauTÖv  (ei  emoiui)  eoiKevai  X^yovti  ktX., 
ebenso  nach  Steph.  Plat.  Phäd.  109 e  ^Tiei  (kausal),  ei  Tiq  aÜTOö  ^tt' 
ÖKpa  eXöoi  . .  .,  KOTibeiv  <[  öv  ^  dvaKÖijiavTa,  da  in  direkter  Form 
nicht  KOTeibev,  sondern  Kaxiboi  dv  entspricht,  und  Isä.  II  25  oluai 
be  KÖv  (Gebauer,  Hss.  Kai)  toötov,  ei  Tiq  epuuTriaeiev  aÖTÖv  .  .  ., 
ouK  dXX'  oübev  eiireiv  (direkt  köv  ei-rroi)  ktX.  Ferner  ist  richtig 
verbessert  Lys.  I  44  oÖTe  ei  TctöTa  biairpatai.uii  v  (Lipsius,  Pal. 
bieirpasduriv,  direkt  iäv  biaupdEuuiaai)  r|XTTiZ;öv  uoöev  xp»'moiTa  Xt^nie- 
ööai,  Isä.  I  24  ö  Ti  TTOTe  (Td<;  biadiTKa?)  ^iravopöujoai;  (=  ei  ^Tta- 
vopOüjaeie)  KupiiuTepa(;  auTd<;  fi^exr'  öv  (Cohet,  Hss.  fiYoiT"  öv) 
Ttoif|öai,  wo  die  Bedingung  zu  öv  TTOifioai  gehört,  AictX.  2, 18  ol.uai  b', 
ai  Tiq  Td  KttXd  Iq  ev  KeXeöoi  öuveveiKai  .  .  .,  oub^  ev  <^  ko  >  koX- 
XeiqpOiiiuev  (so  Diels).  Bei  Soph.  OT.  691  verlangt  der  irreale  Be- 
dingungssatz iödi  be  irapaqppöviiuov  .  .  .  ireqpdvOai  |n'  öv,  ei  o' 
ivoo(piZö}jiav  (Härtung,  L  ei  ae  voaqpilouai),  ebenso  X.  Dkw.  T 
3,  3  nach  Heindorf  ouTe  YÖp  <^  öv  ^  toi<;  Oeoi<;  ^9)1  kcXü)?  ^xeiv 
entsprechend  dem  unabhängigen  kuXiIk;  öv  elxev,  da  406.  o  hier 
keine  Anwendung  findet  und  die  409,  1  erwähnte  seltene  Form 
in  Abhängigkeit  überhaupt  nicht  vorkommt;  desgleichen  ist  richtig 
verbessert  von  Dobr.  And.  I  102  dp'  <^  öv  >  oieoöe  dXXuuv  tiviüv 
Tuxeiv  lae  .  .,  ei  ^Xri9Öriv  üir'  auTiüv,  von  Markl.  Lys.  XIX  25  oök 
e9ri  eivui  (tu  xPnMöTa) . . .,  Itreibf)  (ei  r|v)  fibiax'  öv  (Pal.  ribiOTo) 
.  .  .  xapioaaöai  fi.uiv  ä  ^beö.ueöa,  von  Diels  AiaX.  1,  11  boKiü  YÖp 
oub^  biboKTÖv  <  k'  >  riiuev  . . .,  ai  tö  auTÖ  .  . .  nc.  Die  logische  Assi- 
milation zu  einem  abhängigen  irrealen  Bedingungssätze  verlangt 
die   von   Dobr.   vorgeschlagene  Tilgung  von   dv   bei    And.  1  21  ei 
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Kai  6  Tran'ip  eßoüXeTO  ÜTTOueveiv,  toik;  qpiXou?  av  o\'ea9e  .  .  .  ouk  av 
.  .  beiadüi  diTievai  öttou  [av]  e]ne\\ev  auröq  aaiörjffecföai ;  und  ähn- 
lich bei  (Lys.)  XV  6  euj(;  [äv]  (=  ei  uf]  upÖTepov)  eboKiudaOiiaav 
Kaxöt  Toü?  vö.uou^  (8.476.  617,2).  Einige  andere  Stellen  sind  aus 
anderen  Gründen  zu  verbessern.  II.  XXIII  214  aT^/a  be  ttövtov 
(Boperjc;  r\hi  ZecpupoO  iKavov  dnuevai  paßt  der  konsekutive  In- 
finitiv nicht  zu  i'Kavov  (anders  ujpxo  dr|uevai  Od.  III  176;  vgl. 
Ameis-Hentze),  und  es  ist  daher  mit  Apoll,  lex.  diTuevoi  zu  lesen. 
Auch  bei  Eur.  Ion  1428  bdipriu'  "Aödvai;  f\  tckv'  evxpecpeiv;  paßt 
f)  evxp.  in  diesem  Sinne  nicht  zu  21  ff. ;  ich  lese  daher  biiipriu' 
'Adrjvaia^  tckv'  evxp.  Ebenda  1253  ist,  um  den  Infinitiv  in  die 
angemessenste  Beziehung  zu  bringen,  zu  interpungieren  ttoi  qpü-fUJ 
bfjx'  (eK  YÖp  oiKuuv  TTpoüXaßov  jaÖTi?  TTÖba)  ixx]  öaveiv;  Soph.Ai.  799 
xrivbe  b'  eEobov  oXeOpiav  ATavxoc;  iXmZei  cpepeiv  gibt  keinen  Sinn ; 
ich  vermute  iX-aiZeiv  dpoei  (=  voiuiZieiv  Kefex),  Eur.  Andr.  706  beiEuu 
b'  ifii)  aoi  iir\  xöv  'Ibaiov  TTöpiv  fjööuü  voinileiv  TTr|\euj(;  ex^pöv 
TTOxe  steht  der  Infinitiv  nach  633,  1;  dann  aber  fordert  der  Zu- 
sammenhang statt  r\oau}  mit  Paley  Kpeiaöuj  zu  schreiben;  Kirch- 
hofl'e  vo.uiZ^ujv  ist  dem  Sinn  nach  und  auch  wegen  \xr]  weniger 
empfehlenswert.  Bei  Eur.  M.  653  ei'bo.uev,  oük  eE  exepujv  f.i09ov 
exuj  9pdöa09ai  paßt  weder  das  Medium  qppdaaa&ai  noch  die  ge- 
wöhnliche Bedeutung  von  1%^  ™it  dem  Inf.;  der  Sinn  verlangt 
OUK  dE  ^xepuuv  ,u09ov  exuj  qppaadvxuuv.  Bei  X.  Dkw.  II  3,  17  kiv- 
buveüöeii;  eTTibeiEai  0Ü  uev  xpr\OTÖc,  xe  Kai  qpiXdbeXqpoi;  etvai,  eKeivo(; 
be  qpauXöi;  gibt  ^mbeiEai  mit  dem  Inf.  weder  nach  619.  1  noch 
nach  633,  1  einen  erträglichen  Sinn,  weshalb  Cobet  es  entfernt 
hat.  Ein  ähnliches  Einschiebsel  fanden  wir  595  bei  Plat. 
Euthyphr.  11  e.  Bei  Ant.  V  66  dva(xiö<;  eiui  .  .  .,  ei  }xr\  upoariKei 
uoi  lurjbev  lijax'  (vgl.  654,2)  diroKxeivai  aüxöv  handelt  es  sich  nicht 
um  einen  zu  Tötenden,  sondern  um  einen  Getöteten,  es  ist  daher 
TTpoofiK^  |Lioi  zu  lesen  (vgl.  183,  1). 

An  einigen  Stellen  hat  man  unnötigerweise  geändert.  1 
X.  0. 15,  1  ^auoirjariq  be  xuj  aüxuj  xoüxuj  emueXeiaöai  kxX.  ist  Hein- 
dorfs  <^  xö  >  eitiueXeiaöai  entbehrlich;  denn  warum  soll  nicht 
ejaTTOieiv  ebensogut  mit  dem  bloßen  Inf.  verbunden  werden  können 
wie  uoieiv?  Vgl.  dort  21,7.  Ebenso  liegt  bei  And.  III  26  |ur)  ßoriöoiiv- 
xuuv  ixiv  ovv  riiaüjv  oube  Xö-foc;  ÜTroXeiTtexai  |uri  ouk  dbiKeiv  Kai 
TTOieiv  'Apfeioui;  öiroiov  dv  xi  ßoüXoivxai  biKaiuui;  gar  kein  Grund 
vor  mit  Blaß  -rroieiv  <^  dv  ^  zu  schreiben ;  denn  die  in  |an  ßoriöoüv- 
xuuv  ri.uajv  liegende  Bedingung  gehört  zu  oüb^  Xö^o^  üiroXeiTTexai. 
Ebenso  überflüssig  ist  ebenda  30  xrjv  xe  ouuuaxiav  dTTobeiKvüvxe<; 
öaiy  Kpeixxuüv  »i  oqpexepa  eir\  .  .  .,  et  ßouXöiLieöa  rrpöi;  aüxoOq  TTOiei- 
oöai  Reiskes  ßouXoi|ue9a,  obwohl  es  an  sich  möglich  wäre  (vgl. 
592  Plat.  Gorg.  461a);  denn  der  Modus  directus  kann  bleiben 
und  statt  eir|  könnte  auch  ^0xi  stehen;  es  ist  also  ein  Bedingungs- 
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eatz  des  1.  Falles.  Ganz  unnötig  ist  auch  Dem.  LI  7  riYoö|aai . . . 
Kai  ,ur|bev  eiirövToq  ^uoö  Yi-fviijaKeiv  üjuä?  das  von  Blaß  eingesetzte 
KÖv;  denn  in  unabhängiger  Form  entspricht  ihm  Kai  ei  yir\biv  eiiroiui, 
YiTviüOKere.     V^gl.  414,  1.  661,  2. 

II   Das  Partizipium  (n  MeToxn). 

1  Das  Partizipium  i.st  seiner  Form  nach  ein  Verbal- 
adjektivum  mit  vollständiger  Deklinationsfähiiikeit,  das 
aber  die  Konstruktion  des  Verbums  beil)ehält. 

2  Die  alten  Grammatiker  haben  das  Partizipium  als  einen  be- 
sonderen Redeteil  betrachtet,  da  es  an  der  besonderen  Beschaffen- 
heit des  Isomens  und  an  der  des  Verbums  außer  dessen  perso- 
nalen und  modalen  Formen  gleichmäßig  Anteil  habe.  Daher 
auch  sein  Name.  Vgl.  Dion.  Thr,  15  lueToxr)  tön  \eEi;  yxeTixovau 
Tf)^  TÜJv  prj.udxujv  Kai  xfn;  tUjv  ovouäToiv  ibiÖTiiToq  •  irapefreTai  hi  avri} 
TOÜTCt  ü  Kai  Tuj  övö|uaTi  Kai  tlü  pt']|LiaTi  bixa  irpoödiTTiuv  xe  Kai 
^YKXioeuuv  Schol.  254,  26 ff.  Dabei  haben  sie  allerdings  übereeht'n, 
daß  auch  dem  Partizipium,  namentlich  gegenüber  dem  Inlinitiv. 
eine  gewisse  Modalität  zukommen  kann.  Da  man  es  nun  weder 
zum  Nomen  noch  zum  Verbum  stellen  zu  können  glaubte,  so 
machte  man  einen  besonderen  Redeteil  daraus.  Daß  dasselbe 
nicht  auch  beim  Infinitiv  geschah,  beruht  darauf,  daß  man  zwar 
seine  Deklination  vermittelst  des  Artikels  beobachtete  (Schol. 
Theod.  II  429,  31  ff.),  aber  an  ihm  selbst  die  ursprüngliche  Kasus- 
form nicht  erkannte. 

3  Wie  beim  Infinitiv,  so  tritt  auch  Ix'im  Partizipium 
der  verbale  Charakter  darin  hervor,  daß  es  1)  die  Kon- 
struktion des  Verbums  beibehält:  qpiXoJV  e)ue  gegenüber 
91X05  euoi,  2)  von  allen  Verbalstämmen  gebildet  werden 
kann,  während  die  reinen  Adjektiva  einstämmige  Nominal- 
bildnngen  sind,  und  daher  auch  an  der  besonderen  Be- 
deutung seines  Vcrbalstammes,  der  des  Genus  (iroiiLv, 
Troiriadjuevo<;,  noiriöeiq)  und  des  Tempus,  und  zwar  im 
Präsens,  Perfektum  und  Aorist  an  der  der  Zeitart  (qpiXÜJV, 
TTtcpiXriKuuq,  cpiXiicra(;),  im  Futurum  an  der  der  Zeitstufe 
(qpiXi'iCTuuv)  teilnimmt.  Wegen  seiner  Deklinationsfähigkeit 
kann  es  natürlich  auch  wie  jedes  andere  Adjektivum  mit 
Präpositionen  verbunden  werden. 

4  Die  Verwandtschaft  zwischen  Partizipium  und  Adjektivum 
äußert  eich  besonders  darin,   daß  einzelne  Partizipia   in  adjekti- 
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vischem  Gebrauche  vorkommen,  wie  bei  Homer  reririiüc,  Texiri- 
jievoc,  ouXö.uevoc,  Treirvunevoc;,  TeTeX.ea,u6vo<;  in  der  Bedeutung  'er- 
füllbar' (H.  XVm  457.  Od.  V90),  bei  Pindar  KexXabüj?  =  eonorus, 
turgidus  (0.  IX  2.  P.  IV  179),  bei  Äschylos  XeXiiniaevoi;  =  cupidus 
(S.  355.  380);  auch  ^küjv,  ikuevoi;,  äouevo?  sind  ihrer  Bildung  nach 
ursprüngliche  Partizipia ;  allgemein  enscheinen  ebensowohl  in 
adjektivischem  als  partizipialem  Gebrauche  eiKuuc,  -rrpoariKuuv, 
irpeiTiuv.  Auch  finden  sich  einzelne  Ansätze  zu  einem  Übergange  in 
die  nominale  Konstruktion.  So  bei  Homer  eihihc,  IL  V  608  eiböxe 
Xdpiuriq  X360,  besonders  so  eü  eibüji;  IL  II  718  töEujv  ^ü  eibiO? 
823.  V  11.  549.  XI  710.  Od.  IV  818,  odcpa  eibuj^  Od.  I  202.  Öfters 
beim  substantivierten  Partizipium  ähnlich  wie  qpiXoq  aüxcO  :  Asch. 
Pers.  245  lö  vtuj  v  roiq  TCKOüai  (=--  TOKeOai)  Soph.  Ph.  3  KpaTiaxou 
TraTpö(; 'EXXrivujv  jpufpeic;  Eur.  Alk.  167  aÜTÜJv  f]  TeKOöaa  El.  835 
ö  t'  eKeivou  xeKubv  Ar.  E.  1126  Tfi(;  i\xf\c,  KeKTr|uevri<;  :=  meiner 
Besitzerin,  Plat.  Phädr.  244  e  töv  eauTfiq  exovxa,  noch  freier  Eur. 
El.  123  oäq  dXöxou  acpa-feii;  =  ein  Ermordeter  deiner  Gattin, 
d.  h.  ein  von  deiner  Gattin  Ermordeter:  in  Prosa  so  öfter  oi 
iTpo0riKOVTe(;  aÜToO  =  seine  Verwandten  (Th.  I  128,5.  Lys. XVIII 1. 
Plat.  .\p.  34  b.  G.  868  c.  947  c). 

Da  das  Partizipium  vermöge  seiner  adjektivischen  Be-  1 
schaffenheit  den  Verbalbegriff  nicht  wie  der  Infinitiv  an  sich, 
sondern  als  an  einem  anderen  vorhanden  ausdrückt,  so  kann  es 
gegenüber  der  im  Infinitiv  liegenden  begrifflichen  Vorstellung  die 
Erscheinung  als  etwas  Tatsächliches  hinstellen,  und  in  dieser 
Hinsicht  erscheint  es  dann  in  modaler  Verwendung. 

Das  Griechische  verfügt  über  eine  besonders  reiche  Partizi-  2 
pialbildung,  und  dem  entspricht  der  umfangreiche  Gebrauch 
dieser  Ausdrucksform,  der  sich  schon  von  Homer  an  zeigt,  und 
zwar  wird  das  Partizipium  nicht  nur  in  Bestimmungs-,  sondern 
auch  in  abhängigen  Sätzen  gebraucht  und  erscheint  bei  jenen 
sowohl  in  konstruierter,  d.  h.  auf  ein  }somen  bezogener,  als  in 
absoluter  (unbezogener)  Form. 

1)  Das  koustruierte  Partizipium  in  Bestimmangssätzen. 

Da  das  Partizipium  hier  zunächst  nur  eine  adjektivische  3 
Bestimmung  zu  seinem  Xomen  enthält,  so  kann  diese  je 
nach  der  Beschaffenheit  des  Zusammenhanges  in  ver- 
schiedenen Gedankenverhältnissen  auftreten,  ohne  daß 
diese  Verschiedenheit  im  Partizipium  seilest  einen  formalen 
Ausdruck  findet.  So  erscheint  es  in  verschiedenen  logischen 
Beziehungen,  die  sonst  durch  Bestimmungssätze  mit  dem 
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Verbum  finitum  ausgedrückt  werden.  Dabei  ist  also  fest- 
zuhalten, daß  die  logische  Besonderheit  solcher  Partizij^ial- 
sätze  nicht  im  Partizipium  selbst  liegt,  sondern  bei  ihm 
nur  durch  den  Zusammenhang  angedeutet  wird.  Es  trift't 
mithin  auch  der  Ausdruck,  daß  das  Partizipium  solche 
Sätze  vertrete,  nur  in  dieser  Beschränkung  zu.  Steht  also 
ein  Partizipium  in  konditionalem  Sinne,  so  ist  damit 
nicht  gesagt,  daß  dadurch  das  Bedingungsverhältnis  mit 
derselben  formalen  Bestimmtheit  bezeichnet  werde  wie 
durch  ei  mit  dem  Verliura  finitum ;  es  ist  vielmehr  die 
konditionale  Bedeutung  nicht  aus  der  Form  des  Parti- 
zipiums, sondern  nur  aus  seiner  logischen  Beziehung  zum 
übergeordneten  Verbum  zu  erkennen.  Ebenso  in  den 
übrigen  Fällen.  Ist  nun  diese  Beziehung  mehrdeutig,  so 
ist  auch  beim  Partizipium  selbst  eine  mehrfache  Auf- 
fassung möglich. 

An  Stelle  eines  hypothetischen  Satzes  steht  das  Par- 
tizipium seltener  in  präsumtivem,  häufig  in  konditionalem 
Sinne. 

Präsumtiv:  Soph.  El.  1272  b^boma  Xiav  iTbovr]  viKuuia^vriv 
=  ^äv  X.  r\b.  viKö  (vgl.  Her.  VIII  140  f\v  \jif]  ö]Lio\oYriariTe  beiuaiviu) 
Eur.  Seh.  694  vikuivt«  b'  ittttok;  vjq  üireibeTO  öTparöv  Kpeiuv  .  .  ., 
Xujpei  Her.  V  31  Kai  toi  raOra  Tron'-|öavTi  .  .  eaxi  eroiua  -rrap'  ^uoi 
Xpr||iiaTa  ine-räXa  IX  36  Ka\ä  ^Yivero  xä  ipd  äuuvou^voiai  Dem. 
LI  '20  olc;  ÜTairriTov  r\v  \xr\  Tcctaxouai  KaKUJi;  ai)Toi(;  (vgl.  IX  74 
d-fairriTÖv  ^dv  aÜToi  autZujvTai)  D8.  840  AuKoXeovTo  dqpfjKev  ^Xeüöe- 
pov  TiapaiLieivavTa  aurü)  töv  xäc,  Zwäq  xpövov. 

Konditional:  Theogn.  361  dvbpö^  toi  Kpabiri  inivudei  lu^-fa 
TTf||aa  TTOÖövToc;  Äsch.  Pr.  504  oubei<;  (qp^aeiev  öv)  \jly]  \j.dTr\v 
cpXuöai  dtXoiv  Soph.  Ai.  1353  KpaTeiq  toi  tüüv  qpiXuiv  viKiüjuevoq 
Eur.  Alk. 649  koXöv  y'  öv  TÖvb'  dYtuv'  fiYoiviouj  toö  aoO  -rrpö  -rraiböc; 
KOTöavibv  X.  An.  VI  5,  18  oük  cöti  iLiq  viKiJüoi  auuxripia. 
Weitere  Beispiele  265,  3.  283, 2.  427,  4.  434,  3.  435,  1.  —  Besonders 
steht  80  das  Partizipium  bei  djueivöv,  ßeXTiöv,  aü^cpopöv  ^oti, 
öuucptpei  und  ähnlichen  Ausdrücken,  wo  es  sich  der  Sache  nach 
mit  dem  Infinitiv  deckt.  So  Ascli.  Ag.  160  ei  Tob'  aÜTUj  qpiXov 
KeKXrmevuj  Th.  HI  44,3  Eu.ucpepov  eoeööai  .  . .  OdvuTov  Ziri.uiov  irpo- 
Oeiai  X.  O.  4,  1  (üjv  ^möTri.uijDv)  d.uoi  ttp^ttoi  öv  .udXiOTa  ^TTiiae- 
Xof.Uviy  11,8  ib?  övÖcVk;  rj  moi  eüxo|udviu  Plat.  Alk.  113d.  Lys. 
XXV  27    oT(;    oOb^    diraS    ^XuoiTeX^ae    ueido  u^voi<;    Is.  VI  81    6 
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|Lii,uiT(Tauevoiq  f\u.lv  ovvTi\vejKev  Hipp.  I  3. 16  toic  KCtuvoucn  Tauxd 
■n:po0(pepo.uevoiai  ä-rrep  oi  ÜYiaivovxet;  oü  auvecpepev  20  eEj'ipKei 
Tri  dv&puuTTUj  Tauxd  eaöiovxi.  So  ist  es  fast  zur  stehenden 
Formel  geworden  in  ürakelfragen :  Th.  I  118,  3  eTnipubxaiv  xov 
deöv  ei  iTo\e|aoOcfiv  äueivov  eaxai  X.  StL.  8,5  e-rrripexo  xöv  Oeöv 
ei  XCjov  Kai  äiueivov  6ir|  xf|  Ziräpxr)  ueidouevri  oii;  aüxö<;  eOrjKe 
vöiaoic;  (X.)  Eink.  6,  2.  DS.  641,  3  xi  äv  .  .  .  eir)  Xujiov  Kai  dueivov 
Ttoioöaiv  Kai  itpdffaouaiv  ö  exp)-\aev  6  beöc,  eaeaOai  Xdiiov  koi 
äiaeivov  aöxoi<;  i\aaKo^evol<;  660,12.  791,6.  CS.  1559. 1580.  1587. 
Vgl.  den  Infinitiv  bei  derselben  Formel  DS.  789,  25.  29  und 
CS.  1557,  3,  wo  ähnlich  ai  dveKxöv  eöxi  xä  Geuiaxi  Kai  ßeXxiov 
ecfKixpe.uev.  Beliebt  ist  in  diesem  Falle  die  persönliche  Kon- 
struktion, wie  Soph.  Ai.  635  Kpeioaujv  irap'  "Alba  Keüöuuv  6 
voöüjv  judxav  OT.  1368.  Eur.  lA.  1394  e\<;  t  dvr|p  Kpeioaujv 
•fuvaiKüiJv  luupüjuv  öpüüv  cpäoq  Her.  I  37  dueivuu  eaxi  xaöxa  oütiu 
TTOieö|ueva  Th.  VI  84,  3  6  XaXKibeO;  .  .  .  Eüuqpopoc  ii.uiv  dirapa- 
öKeuO(;  üjv  VIII  92,  10  ei  boKei  aüxuj  .  .  xö  xeixoq  .  .  .  dineivov  elvai 
Ka-öaipeOev  X.  Kyr.  II  4,  11  ö  [neWoi  Kai  Goi  baTravr^O^ev  ße\- 
Tiov  eTvai  V  3,  23  oiöiTep  ä'fa^öv  r\v  (xö  cppoupiov)  qpiXiov  dv 
Plat.  St.  458  b.  Lys.  XXVI  4. 

Durch  ein  nachfolgendes  oüxuj  =^  dann,  in  dem  Falle  kann  I 
die  konditionale  Bedeutung  des  Partizipiums  stärker  betont  werden, 
wie  bei  Her. III  71  bei  ^dp  uXeOvaq  T^vouevouc;  oüxuu  einxeipeeiv 
Plat.  Phil.  44 e. 

Oft  steht  auch  das  Partizipium  im  Sinne  eines  Tem-  2 
poralsatzes. 

II.  XII  374  eTrerfouevoiai  b'  ikövxo  =  sie  kamen,  als  sie 
im  Gedränge  waren  XVI  531  r|KouGe  ^exaudivit)  laefcti;  öeoc 
eüEa^evoio  Od.  II  413  wq  dpa  qpujvi'iaa?  fvrncJctTO  VI  325  uäpo!; 
QU  uot'  äKovaa<;  |)aioi.ievou  Soph.  El.  650  ujbe  |n'  aiei  ZluJöav  (so 
lange  ich  lebe)  .  .  .  diaqpeTreiv  rdhe  Ant.  329  oük  eöö'  6ti{u<;  ö\\ie\  av 
beüp'  ^X&övxa  ]U6  X.  Kyr.  III  1,  37  vuv  luev  bemveixe  . .,  benrvi'i- 
Gavxe^  b'  direXaüvexe  Plat.  St.  357a  eydJ  f-iev  oijv  xaöxa  eiiriüv 
LU|Liriv  XÖYOu  dtrriXXdxdai  Prot.  314b  dKouöavTeq  Kai  dXXoiq  dvoKOi- 
viuoiü^eöa. 

Ahnlich  wie  beim  konditionalen  l'arti/.ii)iuni  oüxo»  können  S 
hier  oütuj,  elxa.  eiteixa,  ^vxaööa,  xöxe,  nbr)  mit  hervorhebender 
Kraft  nachfolgen,  dagegen  .stehen  mit  derselben  Wirkung  evbxK, 
und  (LiexaEü  vor  dem  Partizipium,  jenes,  um  den  sofortigen  An- 
schluß, dieses  um  die  Gleichzeitigkeit  zu  I)etonen,  in  beiden  Be- 
deutungen aber  dua,  je  nachdem  es  zu  einem  Part.  Aor.  oder  Präs. 
gehört,  und  zwar  in  beiden  Stellungen. 

Her.  III  11  iixmövTec,  be  xoO  ai,uaxo<;  -rrdvxec;  oi  ^TtiKOupoi 
OÜXO)    bn    cTuveßaXov    Th.  IIT  96,  2    xriv    -fdp  Tviüi.iriv   eTxe    xdXXa 
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KaTaoTpe\\idnxevoc,  oütiju^  . . .  öTpareDaai  Plat.  Prot.  314c.  Soph. 
Ai.  1092  lari  Yviüinaq  vnoa'zf\aac,  aocpäc,  eir'  .  .  .  üßpiaTri(;  Y^vrj 
X.  An.  IV  7,  13.  0.17,10  f|v  Mev  ^|aßa\uuv  tö  öuepiaa  Tf|  yf] 
eueiTa  . . .  KaTaaTp^v};riq  auTÖ  iröXiv  Plat.  Gorg.  456d.  Tb.  II  58,  2 
^TnYevo|Li^vri  y«P  H  vöaoi;  ^vxaOda  br\  tiävu  ^irieae  toO^  'Adr|- 
vaiou(;  X.  An.  I\'  3,  30.  Kyr.  I  5,  6  Ka\\iepriad|uevo(;  bi  töt€ 
TTpooripeiTO  ToOi;  biaKooiou(;  Tb.  II  85,  2  tuj  hl  ÜTTepßuWovTi  aüxüüv 
(pOovoövTe(;  f]hr\  Kai  äTTiaToömv  And.  I  9.  Tb.  II  39,  1  eüdü<; 
veoi  övTeq  tö  (ivbpeiov  .uexepxovxai  X.  An.  IV  7,  2  -rTpo0^ßaXXev 
evdvq  HKUiv  Ar.  Fr.  1242  inexaEü  dOiuv  (XriKÜdiov  ätTÜjXeaev); 
Her.  II  158    laexaEO    öpüaöiuv    ^itaüaaxo    Plat.  Ap.  40b.    Dem. 

XVIII  169.  Her.  III  86  dua  bi  xui  iiririu  toüxo  iroirioavxi 
döxpaTTri  .  .  .  ^Y^vexo  X.  An.  III  3,  10  (pevfovxec;  djaa  exixpuuaKOv 
Plat.  Pbäd.  117  c. 

Bei  den  Verben  des  Abwartens,  die  an  sich  auf  Poste- 
riorität  hinweisen,  steht  das  Partizipium  auch  im  Sinne 
eines  posteriorischen  Temporalsatzes. 

II.  Xni  37  öiuqpi  be  tioooI  Tiiba(;  (ittttok;)  IßaXe  .  .  .,  öqpp'  e|a- 
irebov  aöOi  luevoiev  vooxriaavxa  dvaKxa  (=^  euu^  ävaE  voöxriöri). 
In  diesem  Sinne  Bteht  bei  Herodot  q^uXdaaeiv  I  150  q)uXdEavxe(; 
xoü?  XiLiupvaiou?  öpxrjv  llu)  xeixeo^  iroieuiaevoui;  V  104  ^vdaüxd 
uiv  cpuXdEai;  ^seXOövxa,  bei  Thukydides  xripeiv  I  134,  2  evbov 
övTa  xripiiaavx€(;  auxöv  .  .  .  dirujKoböuriöav  VI  100,  1.  VIII  108,  4. 
In  dieser  Bedeutung  erscheint  auch,  wie  wir  bereits  217,  3  be- 
merkten, irepiopäv  mit  dem  Partizipium  in  demselben  Sinne  wie 
sonst  mit  dem  Infinitiv,  indem  es  nicht  auf  eine  vorliegende 
Tatsache  geht,  sondern  auf  etwas,  das  erst  geschehen  soll.  So 
heißt  also  Ar.  Fr.  509  ou  im'-i  a'  iyih  uepiövpoiaai  äireXöövxa 
eigentlich  'ich  werde  nicht  abwarten  (ruhig  zusehen),  bis  du  weg- 
gegangen bist  =  ich  werde  dich  nicht  weggehen  lassen'  und 
£.  1068  Ol)  uepieibeq  ^irixpiß^vxa  }xe  'du  wartetest  nicht  ab 
(sahst  nicht  ruhig  zu),  bis  ich  aufgerieben  war  =  du  ließest 
mich  nicht  aufreiben'.  Dieser  Gebrauch  ist  gerade  bei  irepiopäv 
sehr  häufig.  Vgl.  Ar.  Frd.  10.  E.  370.  Her.  I  89  f|v  iLv  av  xoOxous 
TTepübi]«;  biapTTdaavxa<;  .  .  .,  räbe  xoi  it  aüxüjv  d-aiboEa  Yeve- 
oöui  IV  118.  VI  106.  VII  168.  VIII  75.  IX  41.  Tb.  II  20,  4.  VIII 
26,  3.  73,  4.  X.  Hell.  IV  8,  20.  VI  5,  46.  And.  I  2.  51.  53.  58. 
Lys.  III  47.  IV  20.  IX  22.  XVIII  23.  XIX  64.  XXXII  10.  F.  1,  1. 
Isä.  II  47.    VIII  45.    Is.  II  37.    VI  8.  43.  87.  108.    VII  69.    XIV  56. 

XIX  29.  35.  Br.2,6.  Dem.  XVI  25.  XVIII  63.  (Dem.)  LIX  8.  Dein. 
I  88.  Wie  bei  iTepiopäv  so  ündet  sich  dieses  Partizipium  auch 
bei  gleichbedeutendem  eiaibeiv  =  es  ansehen  Eur.  M.  712  .ur)  u' 
epri.uov  ^KTTeaoööav  eiaibriq  Or.  1339  f]\jiac,  |u»i  Oavövxaq  eioibeiv 
und  ebenso  bei  ibeiv  Or,  746  .ur)  |u'  ibeiv  öavövö'  ütr'  dffxüüv  und 
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nach   aiveiv  =   es   gut  heißen,   hingehen  lassen   Asch.  Pers.  642 
iövx'  aiveaax'  i.K  bö|uuuv. 

In  finalem  Sinne  steht  das  Partizipium  des  Futurums,  1 
besonders  häufig  auch  bei  Dichtern  von  Homer  an.    Doch 
ist  dies  insofern  beschränkt,    als   in  der  Regel  der  Zweck 
einer  körperlichen  Bewegung  oder  des  Veranlassens    einer 
solchen  bezeichnet  wird. 

So  bei  Verben  des  Gehens  und  Kommens  und  den  mit  2 
ihnen  zusammengesetzten:  ßaiveiv  (Tl.  XI  101.  Od.  I  424.  Eur.  Ph. 
153\  ctvaßaiveiv  (Od. XXIII  1),  dTToßaiveiv  (Od.  XXII 495),  irpoaßai- 
v€iv  (IL  II  48),  epxeaöai  (II.  1 12.  207.  II  801.  Soph.  OK.  366.  Ar.  Th. 
1178),  Kaxepxeö^ai  fll.VI  109),  -rrapepxeaOai  (Th.  m  44,  1.  IV86,  I. 
Is.  VI  1),  eiGcpxeaöai  ^Ar.  Wo.  499),  levm  (II.  XI  652.  XIV  200. 
Find.  O.  VI  38),  dmevai  (Eur.  B.  858),  areixeiv  (Äsch.  Eum.  1004), 
Kieiv  (II.  XI  428),  oi'xeaöai  (Od.  XV  2.  XIX  260.  Soph.  OK.  298), 
v€iaüai  (Soph.  Ant.  33),  ciiTOveiaOm  (Od.  XV  308),  emTpexeiv  (II.  V 
617),  Oeiv  (II.  XIV  354),  öpvuaöai  (11.  VIH  409.  XXIV  77.  159  , 
bövm  (II.  XVin  140),  epueiv  (Soph.  OK.  1551.  Ph.  1224),  -rtopeüe- 
adai  (Soph.  Ant.  81.  X.  0.4, 18),  auvavxäv  (Od.  XVI  333),  iriüXeiaöai 
Od.  XXII  352),  eauu  nicJYeGöai  (Od.  XVIII  49),  fiKCiv  (Eur.  Andr. 
1071.  Hek.  141.  731),  d9iKV6iff0ai  (Äsch.  Pr.  303.  Eur.  El.  87). 
dann  bei  äviaxaa^ai  (Od.  XIV  433.  X.  An.  VII  6,  8),  ävTirdaaeadai 
(Eur.  Ph.  622),  eTreiTeaöm  (Her.  IX  89),  öp.uaödm  (Her.  VII  37  , 
uXeiv  (Th.  VI  90,2),  qppoObo?  (Eur.  Ion  804),  ferner  nach  solchen, 
die  ein  Gehen  oder  Kommen  voraussetzen:  Ttapeivm  (Soph.  Ai. 
1169.  1317.  Eur.  Ph.  604.  X.  Hell.  IV  2,  3),  Kaöfiadai  (Ar.  Wo.  475), 
emöTaxeiv  ==  darüber  gesetzt  sein  (Plat.  Theät.  173  c).  Dann  Verba, 
die  eine  entsprechende  Veranlassung  bezeichnen:  örpOveiv  (Od. 
XV  41.  II.  XI  185)  und  in  demselben  Sinne  dvTÜeiv  bei  Pindar 
(O.  in  28),  äreiv  (Od.  XVII  298.  IL  V  614),  KaxdTCiv  (Od.  XI  164). 
TTpoievai  (Od.  XVI  328),  ^irmpoievai  (IL  XVUI  58.  439),  u^uTreiv 
(Sol.  12,  76.  Soph.  OT.  860.  Eur.  Hd.  136.  X.  Kyr.  V  3,  54),  upo- 
ire.uTteiv  (IL  VHI  367),  dTToax^Weiv  (Soph.  OK.  735.  Eur.  IT.  1409. 
Ib.  XII  180),  g\Keiv  (Ar.  Wo.  1218),  ^Kcppeiv  (Ar.We.  156),  qpepciv  = 
mitbringen  (Ar.  PL  848),  iLöeiv  =  wegdrängen  (X.  Kyr.  VH  5,  45), 
Ka\6iv  (X.  An.  VII  7,  13),  auYKa\eiv  (X.  Hell.  VII  1,  39\  irapaKaXeiv 
(Plat.  Gorg.  521b),  ^iriKaXeTv  (Lyk.  17. 143). 

11.1419  TouTo  bi  TOI  ^peoucra  ?tto(;  An  eTjn'  aürr)  VIH  398  3 
"Ipiv  b'  oixpuve  xpuöÖTTTepov  äjfe.Xeovaav  Od.  IV  24  ßfi  b'  i.uev 
ä'f^eXevjv  VIII  256  ojpxo  bi  Kf^puE  oi0ujv  qpöp.uiYTa  X  284  fj 
Tou^  Xuaöuevo^  beOp'  ^pxeai;  XIII  415  ujxefo  Treuaö]Li€vo(;  inerd 
aöv  KXeoi;  XVI  328  Kr)puKa  Trpöeaav  .  .  .  d.'rf^X\r\v  ^p^ovra  Äsch. 
Ag.  1138   oübev   ttot'  ei  |uri    tuvOavoui.ievr|v  (fi'faTev)    Eum.  576 
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uupTupi'iaujv  r)\dov  Sopli.  OK.  784  iikek;  ein'  ciEaiv  Eur.  ß.  658 
TidpeaTiv  äy^eXüJv  ti  ooi  Ar.  V.  849  töv  iep^a  ir^uivovTa  -n'iv 
TTOuTtriv  KoXÜJ  Th.  I  73,  1  iTapri\do,uev  ou  Toiq  d-fKXri.uaai  .  .  dvre- 
poövT€^,  äKX'  ÖTTuuq  kt\.  X.  An.  II  5,  2  eireuive  Tiva  ^pcOvra  öti 
öu-ffeveaöai  auxil)  xP'i^^i  Kyr.  V  ö,  2  ö  uev  a-pfe^oi;  ujxeTO  toOt' 
ä-aaTf^Xwv  V'III  1.  6  dviöTavTO  -rcoXXoi  . .  .  0uv€poOvTe<;  Plat.  G. 
854a  6v  ^iriduuia  KüKr)  . . .  ^iri  ti  tüjv  iepüJv  ä-fei  0u\r)aovTa  xctbe 
(Dem.)  LVI  9  diroaTeXXei  xivct  .  .  .  üira-ffeXoOvTa  .  .  .  TävQlvbe 
KaöeöxriKÖTa. 

1  In  dieser  Verbindung  wenlen  epxeööm  und  Itvai  auch  meta- 

)>!iorisch  gehraucht  im  Sinne  von  'sich  anschicken  zu  etwas'.  So 
kommen  sie  hautiger  bei  Herodot  und  Phiton,  seltener  auch  bei 
Xenophon  vor. 

Her.  I  5  irepi  uev  xoüxuuv  ouk  epxojnai  ^peuiv  je  ne  vais 
pas  dire)  iJü;  oüxio  .  .  .  ^-ftvexo  122.  194.  II  11.  35.  40.  99.  III  6.  SO. 
IV  82  dvaßri(J0|uai  be  ic,  xöv  Kax'  äpxä<;  f\ia  Xetuuv  Xöyov  Plat. 
Alk.  120b  dXriXOdaai  KoXaKeuaovxeq  xriv  iröXiv,  dXX'  oük  äp- 
tovxec;  Prot.  311e.  313a.  Euthyphr.  2c.  3b.  Theät.  180c.  198e. 
.St.  449a.  Tim.  17d.  X.  Kyr.  I  6,  8.  V  5,  21.  Dkw.  lU  9,  9.  Ag.  2,  7. 
In  derselben  Weise  steht  löpuriiaai  X.  Dkw.  lU  7.  5,  üjpiaa  Plat. 
Euthyd.277c.  Bei  Plat.  Phäd.  100b  ist  ^pxo,uai  ^mxeipiJuv  aoi  ^m- 
beiEaaöai  =  epxo.uai  öoi  ^mbeitöuevog. 

"2  Außerhalb  des  Kreises  der  genannten  Verba  wird  so  noch 

mit  finalem  Part.  Fut.  uapaOKeudleaöai  verbunden,  öfter  bei 
Thukydides:  11  18,  1  TrpoößoXdq  uapeaKevjdZ^ovxo  tuj  xeixei 
TTOinoö|nevoi  91,1.  V  8, 2.  VI  54,4.  VII  17,3.  VIII  59.  sonst 
nur  vereinzelt  bei  Xenophon  (Hell.  IV  1,  41)  und  Platon  (Menex. 
247a.  Br.  320d).  Zu  den  seltenen  Ausnahmen  gehören  Pind. 
1.  II  46  OÜK  ^Xivüöovxai;  auxoüi;  eipTaad|uav  (=  nape- 
öKeuaöä,uriv)  Soph.  OT.  955  ^k  xfn;  Kopivöou  (^öxiv  ==  nxei) 
TToxe'pa  xöv  ööv  äy^feX^jv  wc,  oÜKex'  övxa  Eur.  Hd.  580  öpdc;  be 
Kdue  xrjv  ^ix^v  üjpav  -fd.uou  biboOaav  dvxi  xilivbe  Kaxöavou- 
uevi-jv  Tr.  205  TTeiprivat;  übpeuöO|adva  irpöitoXo^  aeinviijv  übdxuuv 
eöo.uai  Her.  II  32  diroKXiipiiJaai  -rrevxe  4ujux(jjv  öv|JO|Lievou(;  xd 
epr)f-ia  Tr\c,  AißOrjc;.  Ganz  eigenartig  ist  P^ur.  Hipp. 305  irpoboöaa 
ooüc;  TTaiba(;  iraxpiljujv  ,ur]  ueö^Hovxaq  bö|aujv  nicht  nur  wegen 
TTpoboOöa,  sondern  auch  weil  faeö^Eovxai;  konsekutiv  =  iDaxe  \xr\ 
uex^Xfiv  ist. 

3  Außer  dem  Part.  Fut.  wird  auch  in  finalem  Sinne  das  Part. 
Präe.  de  conatu  gebraucht.  So  neben  jenem  Th.  VII  25,  9  eTieu- 
HJüv  . .  .  TTp^aßeiq  . . .  d"fT^XXovxa(;  .  .  .  xfii;  vau.uaxiac;  ir^pi .  . .  xd  xe 
dXXa  ai)  briXüjoovxaq  kxX.     Das  Weitere  darüber  s.  150. 

4  Auch  in    kausalem  Sinne   erscheint   das  Partizipium, 
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und  zwar  sowohl  den  logischen  als  den  realen  Grund  be- 
zeichnend. 

Od.  XVI  171  oüb'  eyäi  auxr]  bripöv  üttö  acpUJiv  eöouai,  ue- 
fiüuia  ucixecTöai  Soph.  El.  658  xä  b'  aXXa  -irctvTa  .  .  .  eTratid)  ae 
baiuov'  övt'  eEeibevai  885  eym  uev  et  euoö  t6  koök  äWou  aaqpt^ 
arjuei'  iboOaa  xtube  -maTeüuu  Xö'fUJ  Eur.Andr. 712.  K.92  ouk  löaöi 
beöTTÖTriv  TToXuqpriliov  o\6q  ^axiv,  ätevov  axe-fr|v  vqvh'  eußeßiöxeq 
Or.  546  dvöaiöc  eiiu  larjxepa  Kxavüjv,  öaioc;  .  .  .  xi|Liujpujv  iraxpi 
Ar. Wo.  508  beboiK'  efüj  eiauu  Kaxaßaivoiv  cum  descensurus  sim) 
üjoirep  ei;  Tpoqpujviou  Th.  I  54,  2.  Plat.  Phäd.  98a  Kai  bf]  Kai  Ttepi 
f]\iou  oijxuj  irapeaKeudouriv  lijaaüxuuq  ■nevaöu.evoc;  (cum  eodem 
modo  rem  cogniturus  essem). 

Insbesondere  findet  das  kausale  Partizipium  auch  da  A'er-  1 
Wendung,  wo  die  dadurch  bezeichnete  Erscheinung  eine  andere 
bewirkt  oder  ihr  zugrunde  liegt,  wo  dann  diese  durch  jene  ent- 
steht oder  in  ihr  besteht.  Im  ersteren  Falle  können  wir  das 
Partizipium  durch  'dadurch  daß',  in  dem  anderen  durch  'damit, 
darin  daß'  übersetzen. 

Soph.  Ant.  464  ttök;  ob'  oüxi  Kaxöavuuv  Kepboc;  cpeper,  Eur.  2 
Andr.  1030  evaWdEaaa  qpövov  öavdxiu  .  .  äwr[\ipa  =  sie  hatte 
Schaden  dadurch,  daß  sie  den  Mord  mit  ihrem  Tode  vergalt 
(büßte)  Hd.557  dbe^cpoüq  lüqpeXeii;  Oavoöaa  aoüq  Hipp.  356  dtraX- 
Xaxöi'iaouai  ßiou  öavoOaa  lA.  1008.  M.  482.  Ar.  V.  1591  iroXe- 
jjoövxe^  oü  Kepbaivousv  Her.  VII  136  eKcivoui;  .  .  au^fxeai  xä 
udvxujv  dvöpujTTUJv  vöuiua  diroKxeivavxa^  KqpuKac;  Th.  V  28,  2 
duqpoxepoiq  .  .  evoTTOvboi  övxec;  eKKapiroiaduevoi  30,3.  X.  An.  VI 
1,32  EevocpOüvxa  .  .  ÜJviTaaxe  oüx  ^Xöuevoi  (apxovxa)  Symp.  4,  13 
xöv  uev  laxupöv  TTOvoövxa  bei  Kxdaöai  xdYaöd  Kai  xöv  dvbpeiov 
Kivbuveüovxa,  xöv  be  je  Goqpöv  Xe-fovxa  Ant.  I  12. 

II.  IX  326  fiiuaxa  .  .  bieiTpi-|aaov  (brachte  damit  zu)  iroXe-  3 
luiZtuv  Od.  XVIT  517  outtuj  KaKÖxnxa  birjvuaev  (war  damit  fertig) 
r|v  d-fopeüujv  Äsch.  S.  1029  dvd  Kivbuvov  ßaXöj  -ödHJaa' dbeXqpöv 
xöv  duöv  Eur.  M.  472  eu  b'  diroiriaa«;  jhoXujv  F.  1057  eüxuxei  jd- 
laov  \aßdjv  eaöXfis  yuvöi'<Ö(;  Her.  III  108  ttoXXüj  .udXXov  ^rriKveexai 
Kaxa-rpdq)uuv  (setzt  ihnen  mit  Zerkratzen  zu)  V  23  koiöv  xi 
Xpriua  eTTo[r\aac,  dvbpi  "EXXrivi. .  .boüc  ifKTiaaaQm  iröXiv  ^v  ©prjiKri; 
VII  10  Travxoioi  ^fevovxo  ZKÜöai  beöjuevoi  (sie  boten  alles  auf 
mit  Bitten)  IX  91  tzo\\ö<;  (eindringlich)  rjv  \iaaö|Lievo(;  X.  Kyr. 
VII  5,  60  xoüxou(;  b'  euepTexoOvxa  ij-jrepßdXXeiv  aöxöv  oübev'  äv 
fiYeixo  büvaoöai  Dkw.  II  4,  7  xouxujv  q)iXo(;  euep"fexil)v  oübevö«; 
Xei-rrexai  O.  7,  7  riuHduriv  i\xi  xe  xuTXdveiv  (daß  ich  es  damit  treffe) 
bibdOKOvxa  Kai  ^Keivriv  .uavddvouaav  xä  ß^Xxiaxa  ä|ucpoxepoic 
r\\j.iv  18,  5.  Hier.  11,  14  udvxai;  ireipil)  viköv  eu  ttoiiüv  Plat. 
Euthyphr.  3e  iraiZovxac;  Kai  YeXtüvxa<; . ..  bia-faYeiv  (damit  seine 
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Zeit  zubringen)  Sj'mp.  180b  'AxiXX^a  .  .  .  exiinriaav  dq  inaicdpiuv 
vriaou(;  äuoTii}Ji\])av7e(;  Gorg.  516b  röbe  ,uoi  Xöpi<Jai  äuoKpivct- 
l^ievoc  G.SOOe  i'v' öti  Tdxiaxa. . .  Xe-f^J^v  ÜTTaWdTTUJ^ai  (mit  meiner 
Kede  loskomme)  Dem.  XVIII  12  iiepieipTaa.uai  .  .  irepi  toütujv 
eiiTUJv.     Vgl.  212,  6-213, 1. 

1  Auch  hier  kann  die  besondere  Bedeutung  des  Partizipiums 
durch  ein  dem  übergeordneten  Verlmm  beigefügtes  gütuu  oder 
einen  anderen  adverbialen  Ausdruck  kausalen  Sinnes  hervorge- 
hoben werden,  wie  Th.  VI  61,  4  ßou\ö]nevoi  aüxöv  ^c  Kpiaiv 
dYaYÖvxei;  dtTOKTeivai,  ir^iniTouöiv  oiixuj  xrjv  XaXauiviav  vaöv  X.  An. 
I  7,  3.  V  8,  15. 

2  In  konzessivem  Sinne  steht  das  Partizipium  sowohl 
dem  konditionalen  als  dem  kausalen  Konzessivsatze  ent- 
sprechend; nur  daß  dies  viel  häufiger  ist.  Doch  wird  in 
der  älteren  Sprache  der  konzessive  Sinn  meistens  durch 
ein  dem  Partizipium  beigefügtes  irep,  Kai  oder  Kairrep, 
wofür  bei  wiederholter  Negation  auch  oubeirep  stehen  kann, 
angedeutet,  und  zu  dem  übergeordneten  Verbum  kann 
eine  adversative  Bezeichnung  hinzutreten. 

8  Ein  bloßes  Partizipium    in   konzessivem  Sinne    scheint  vor 

Herodot  und  den  Attikern  nicht  vorzukommen,  und  außerdem 
steht  es  nur  in  konzessiv-kausalem  Sinne^  da  in  dem  anderen 
auch  ei  allein  nur  ausnahmsweise  vorkommt  (417,2).  Bei  Homer 
erscheint  irep,  das  die  attische  Komödie  und  Prosa  meidet,  auch 
in  konzessiv-konditionalem  Sinne,  während  sonst  in  dieser  Be- 
deutung allein  xai  üblich  ist.  Außerdem  wird  bei  Homer  Kaiirep 
fast  immer  so  getrennt,  daß  uep  nach  dem  nächstbetonten  Worte 
steht,  und  dasselbe  kommt  vereinzelt  auch  in  der  übrigen  Dich- 
tung außer  der  Komödie  vor.  Statt  Kai  findet  sich  in  konzessiv- 
kausalem Sinne  auch  seltener  das  mit  dem  affirmativen  xoi  zu- 
sammengesetzte Kaixoi  und  in  der  jüngeren  attischen  Prosa  Kai 
xaOxa.  Im  Sinne  von  'so  sehr  auch'  wird  in  der  jüngeren  Prosa 
Kai  -rrävu,  Kai  |aä\a  und  auch  Ttävu  allein  (X.  Hell.  VII  1,  38)  ge- 
braucht. Das  adversative  Verhältnis  zum  übergeordneten  Ver- 
bum kann  hervorgehoben  werden  durch  ö^iuq,  einrri<;  i^xiiac,  (im 
Epos  und  der  Tragödie),  cTxa,  ^ireixa,  Käxa,  die  zwar  in  freier 
Stellung  mitunter  an  das  Partizipium  heranrücken,  aber  doch 
ihrem  Sinne  nach  zu  jenem  gehören. 

4  Konzessiv-konditional:   II.  IX  554  Kai  aXXeuv  oibdvei  ^v  axr)- 

deaoi  (xöXoq)  vöov  irÜKa  iTEp  qppoveövxujv  XIII  317.  57  xijj  kc 
Kai^aaü.uevöv  TTep^pujnaaix' äiTÖ  vriiJuv  Od.  IV416.  —  II.  IV  300 
KaKoüq  b'  Iq  ,ueaaov  l'Xaöaev,  öqppa  Kai  ouk  dö^Xujv  xic  dvaYKair) 
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TtoXeiLiiZoi   XIII  787.  Äsch.  Eum.  297   K\üei   be    küi   -rrpöoiuöev    ujv 
Oeö?  X.  Dkw.  n  3,  19. 

Konzessiv-kausal:  Soph.  E1.319  qpriaiv  ye  '  qpäoKuuv  b'  oubev  1 
div  Xeyei  Tioiei  628.  OT.  SSO.  1303.  Eur.  Alk.  713  äpci  -foveüaiv  ou- 
bev exbiKov  iradiiiv;  Hd.  5.  IT.  855  boKiD  "fäp  ou  irapuuv  0'  öpöv 
EKci  Tr.  1223  Oavei  -fäp  oü  davoOoa  Ar.  L.  436  briuööioi;  d)v 
KXaüoexai  Th.  519.  Her.  II  65  eouöa  -fap  ArfUTTTo;;  öiLioupoi;  rq 
AißOr)  QU  ixdka  Oripiuubr|(;  iari  Plat.  Ap.  21  d  oi'erai  n  eibevai  ouk 
eib iJü^  Euthyd.  304b.  —  II.  I  586  dvdaxeo  KrjboiLievri  irep  588 
ou  Ti  buvriGo^ai  dx'^ü.uevöi;  irep  xP<3ii<?Meiv  VI  360.  XVIII  112. 
Od.  I  6.  Äsch.  S.  1038  rdcpov  .  .  .  -fuvri  rrep  ouaa  xiLbe  larjxavrjao- 
|Liai  Soph.  Ph.  1068  \.i.r]  -rrpöaXeuaae  Y£vvaiö(;  irep  üjv  Eur.  Alk.  2. 
Andr.  763.  Ion  251  o\'koi  be  xöv  voüv  eöxov  i.vQäh'  ou  ad  irep 
Her.  A'III  11  ep-fou  e'ixovxo  ^v  öKifü)  uep  diroXa.ucpdevxee;.  — 
Od.  XIX  156  xö  |nev  eteriXeooa  Kai  ouk  edeXouaa  Soph.  Ai.  85 
öKoxujcruu  ßXecpapa  Kai  bebopKÖxa  OK.  959  Kai  xrjXiKÖab'  üjv 
dvxibpdv  Treipd0O|uai  Her.  VII  46  ai  vouaoi  ouvxapdaöouaai  Kai 
ßpaxuv  ^övxa  luaKpöv  boKeeiv  eivai  -rroieöGi  xöv  ßiov  Th.  V  7,  2 
Kai  Ol)  ßouXö.u6vo(;  aüxouc;  .  .  .  dvaXaßdiv  ry^e  VII  67,  1.  —  II. 
II  270  Ol  be  Kai  dxvüuevoi  irep  eir'  auxuj  r\hv  -flXaooav  XH  178. 
Hee.  Th.  533  koi  -rrep  x'J'JÖiLievo^  Ttaüöri  xöXou  Asch.  Eum.  395. 
F.  199,2  oü  ludxrji;  Kai  öoöpöq  uep  iLv  |uemiJei  Soph.  Ph.  485.  Eur. 
Alk.  64  f]  uY]v  öü  Traüöei  KaiTiep  ujliÖ(;  luv  d-fav  Ar.  Th.  938  x^pi- 
aai  ßpaxü  xi  uoi  Kaiirep  diroöavouuevo)  Her.  III  42  ifvj  xövbe 
(xöv  ixöüv)  ^Xüjv  OUK  ^biKaÜJuoa  cpepeiv  i<;  a'(opr\v,  Kaiirep  ye  ujv 
dTTOxeipoßiuuxoq  Th.  IV  41,  3.  Plat.  Prot.  318  b.  Dem.  VI  30.  Äsch. 
Seh.  399  ouk  dveu  briiuou  Täbe  irpaEaiin'  dv,  oübeirep  Kpaxuüv 
Ch.  504.  Eur.  Ph.  1624.  —  Simon.  3,  3  oübe  |noi  e,u|neX^ujq  xö  TTix- 
xoKeiov  ve.uexai  Kaixoi  oocpoö  irapä  opujxö<;  eipr||Lievov  Ar.  E.  159. 
Plat.  St.  51  Id.  Lys.  XXXI  34.  X.  Hell.  II  3,  53  dau.udluu,  ei  }xr\ 
ßor^öriaexe  ü.uiv  aüxoiq,  Kai  xaüxa  YiTviböKOvxe«;  öxi  kxX.  Plat. 
St.  404  b.  —  X.  An.  III  1,  29  oübe  d-rroöaveiv  oi  xXr|,uoveq  büvav- 
xai,  Koi  |LidX'  epujvxei;  xoüxou  Hell.  VI  5,  20.  VII  1,  38  dvbpaq 
be  .  .  .  TTdvu  Zlrixiijv  oük  eqprj  büvaööai  ibeiv  Dkw.  II  4,  4.  Plat. 
St.  572b  beivöv  xi  .  .  .  eTTiöufiiiüv  elbo«;  eKdoxo»  eveoxi,  Kai  irdvu 
boKouaiv  ri.uüjv  evioi«;  uexpioii;  eivai. 

Adversative  Bezeichnung  zum  übergeordneten  Verbum  ge-  2 
hörend:  Soph.  Tr.  1115  kXuöi  ,uou  voodjv  ö|uuu(;  Eur.  Hek.  568  r| 
be  Kai  dvriOKOuo'  ömju(;  iroXXriv  Trpövoiav  eixev  eüöx'll^^J^'^  ueöeiv 
Ion  734.  Or.  680  KdYw  o'  iKvou|nai  Kai  -fvvr\  nep  ova'  ö|Liuuq  kxX. 
X.  Kyr.  V  1,  26.  II.  XV  399  oük^xi  xoi  büva.uai  xöf^ovxi  irep 
l\XTZY\c,  iv^ähe  irapiaeve.uev  Soph.  Ai.  122.  1338  aüxöv  ^jutraq  övx' 
ifih  xoiövb'  ^jLioi  ouk  dvxaxiudaaiu'  dv  El.  1008  öxav  Oaveiv  xPXi' 
Ziuv  Txc,  eixa  jLiribe  xoux'  lxr\  Xaßeiv  Ar.  L.  654.  Soph.  Ai.  761  öaric, 
dvdpihiTOu  cpüöiv  ßXaaxüjv  etreixa  [xx]  Kax'  dvöpujiTOv  qppovf)  Ar. 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums.  44 
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Ach.  497.  Soph.  OK.  1005  k&O'  wb'  iTiuivwv  itoWü  xcöb'  ^K\av- 
Odvei  Ar.  L.  560.  Fiat.  Gorg.  457  b. 

Im  Sinne  eines  synthetischen  Relativsatzes  steht  das 
Partizipium  mit  dem  Artikel  in  attributiver  Stellung,  d.  h. 
es  geht  entweder  mit  dem  Artikel  seinem  Nomen  voraus 
oder  folgt  mit  demselben  nach.  Im  letzteren  Falle  kann 
das  Nomen  den  Artikel  haben  oder  auch  nicht,  je  nach- 
dem es  als  ein  bestimmtes  oder  unbestimmtes  vorgestellt 
wird.  Dem  entsprechend  gebrauchen  wir  auch  im  Deutschen 
den  bestimmten  oder  unbestimmten  Artikel. 

Bei  Homer  findet  sich  natürlich  dieser  Gebrauch  noch  nicht, 
sondern  es  .steht  das  Partizipium  auch  in  synthetischem  Sinne 
ohne  Artikel,  wie  Od.  XVII  887  tttuuxöv  h'  ouk  äv  ti<;  KaXe'oi 
Tpüsovra  eauTÖv. 

Theogn.  36  f|v  be  icaKoiöiv  au|a|n(aYi;i?,  diroXeic;  Kai  töv  ^övto 
vöov  Soph.  Ai.  141  xfic;  vöv  qpdiinevri';  vuKxöq  ineYÖXoi  döpußoi 
Karexoua'  i^fJ^äc,  Eur.  Hei.  485  Tr)v  |u^v  aipeOeioav  ^k  Tpoiaq 
aYUüv  JiKuu  bd|uapTa  .  .  .,  ä\h^  TOicjib'  ^vvaiei  böiuoii;  1287  oOk  av 
buvaiTO  Zfjv  ö  KttTÖavöiv  iröan;  (vgl.  1288)  Ar.  Ach.  367  ö  b' 
dvi'ip  ö  \dEujv  oÜTOoi  Th.  II  15,  o  r\  äkpöttoXk;  i-\  vOv  ouaa 
ttöXk;  f)vIII98)3  ou  iu^vtoi  r\KiaTa  oi  äpxovxec;  auxiüv  xiuv  AaK€- 
bai|doviuuv  oi  dcpiKvoü|uevoi  xä  irpdYiaaxa  eqpOeipov  Plat.  Phiid. 
62b  ö  |Li^v  oüv  ^v  drroppi'ixoi^  \€Yd]Lievo<;  irepi  auxiLv  Kö-fo<;  .  .  . 
ILieYCi?  Tii;  |uoi  qpaivexai  Is.  VI  81  ^iriXiiroi  b'  av  xö  Xomöv  }Jiipo<;  if]^ 
r\nipac;,  d  xdq  irXeoveEia^  xdq  ioo^xivac,  Xv^exv  ^Tnxeipi'iaaiiiiev  IX 
31  rode,  niv  dopußouc;  xoO^  ^v xoi<; xoioüxok;  Kaipoi^  Y^Tvoiaevoui; 
.  .  .  xi  bei  XeYOvxa  biaxpißeiv;  Dem.  VJII  76  xrjv  üirdpxouaav 
büvaiaiv  öuv^x^iv  (qpiTiui  beiv)  XVIII  72  irepieipYaaxai  b'  f\  iiöKic, 
(derjenige  Teil  der  Bürgerschaft)  r\  ireiodeiöd  |uoi  101.  XXI  54.  55. 
So  kann  auch  ein  Demonstrativum  hinzutreten:  Alk.  74  divnp 
ouxo(;  ö  |aaiö|uevo^  xö  la^Y«  Kp^xo^  övTp4.\]iei  xdxa  xdv  iröXiv  Is. 
VIII  105  ttOüc;  xpn  T^v  dpx^v  xaüxrjv  ^iraiveiv  xr^v  xdc  xeXeuxds 
oüxuu  TToviipdi;  exouaav;  Dem.  VIII 46  xrjv  indv  OirepßdWouaav 
..xaüxrjv  paOuiLiiav  dirodeaOai  und  in  anderer  Stellung  XXI  49 
vö|uov  briiaoala  xöv  xaOxa  KUjXüaovxa  x^Oeivxai  xouxovi  statt 
xöv  xaöxa  kuuX.  xouxovi  vö.uov. 

Asch.  Seh.  245  ttöW  ^ireiKäoai  biKaiov  r|v,  ei  jur)  irapövxi 
qpöÖYYO?  nv  ö  onf^aviijv  (wenn  es  nicht  für  einen  Anwesenden 
eine  Sprache  gäbe,  die  es  künden  Avird)  Th.  VI  20,  4  iroWai  bi 
xpiripei^  (^veiai)  Kai  ö'xXoq  ö  irXripdjöuuv  aüxdq  X.  An.  V  1,  4 
xpiripeK;  ^xuuv  Kai  uXoia  xd  Vac;  dSovxa  VI  5,  20  oöxe  uXoia 
föxi  xd  dirätovxa  oöxe  alroc,  iL  öpevyöiueOa  Hell.  III  4,  16  Trapiiv 
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opäv  TÜ  |uev  YU|nv(xöia  TrdvTa  luearä  ävbpüjv  tuüv  Y^J^valo.uevotv 
Dem.  IV 23  ouk  evi  vOv  i'tuiv  -iropiaaaöai  büvaiuiv  xrjv  eKeivuj  irapa- 
TaEo|Lievriv  VIII  46  ctoiiuov  exei  büva.uiv  xriv  äbiKrjaouaav  Kai 
KaTabouXuuö'ouevriv  äiiavxa(;  toü^  ''EWrjvaq  IX  11  irpeaßei^ 
ir^jLiTrujv  Toüc;  d'rToXoYnöO|udvou(;.  Hier  kann  auch  das  un- 
bestimmte Pronomen  zum  Nomen  hinzutreten,  wie  Plat.Phil.il  d 
blöde  öl  V  otTToqpaiveiv  Tivd  eirixeip/iaei  rr]  v  buvaiaevriv  .  .töv  ßiov 
€L)bai|uova  trapextiv  St.  848b.  Dem.  XIX  186  bei  be  xivaq  cpiXoui; 
uirdpxeiv  Tovq  CKaara  irpdEovTac;.  Dem  nicht  artikulierten  Nomen 
folgt  das  artikulierte  Partizipium  in  der  Regel  nach.  Es  geht 
voraus  X.  An.  III  5,  12  fjoav  ydp  oi  KuuXüöovTeq  irepav  ttoWoi 
iiTTTeii;,   ist  al)er  hier  durch  irepav  von  seinem  Nomen  getrennt. 

Bei  Dichtern    außer  der  attischen  Komödie   steht  mitunter  1 
auch  das  Nomen  ohne  Artikel  von  Bestimmtem,  wie  Soph.El.  392 
ßiou  be  ToO  irapövTO^    ou    javeiav   exei?  648.  Eur.  Hei.  599  -rreiu- 
<pdei^   exaipiuv    tüuv    \6Xei|U|u^viuv    öiro,    wie  737   xoit;    \e\eiii- 
luevoic  (pi\oic. 

Ist  das  artikulierte  Partizipium  von  näheren  Bestimmungen  2 
begleitet,    so  kann  ein  Teil   des  Partizipialsatzes    seinem  Nomen 
vorangehen,  der  andere  ihm  nachfolgen,    sei  es  das  Partizipium 
selbst  oder  eine  Bestimmung  desselben. 

Soph.  Ai.  337  Toi<;  iraXai  voör)uaöiv  tuvoüai  Ph.  1317  xd; 
|nev  ^K  Oeüjv  xüxai;  boö6iaa(;  Th.  II  15,  2  e<;  xr^v  vöv  -rröXiv  ouaav 
.  .  .  EuvujKiöe  irdvxat;  III  56,  2  Koxd  xöv  irdai  vö|nov  Ka-&eGxü)xa. 
—  Th.  VII  70,  2  ^Kpdxouv  xiJüv  xexa^lLievujv  veüjv  izpöt;  auxui 
X.  Hell.  III  4,  11  xrjv  irapoOaav  bOvaiuiv  'Athc^i^c^MJ  ^"  2,  4. 
Dem.  XVIII  176  xöv  ecpeaxrjKÖxa  Kivbuvov  xfj  iröXei  Äsch.  II 
155  xric;  T:apovar\c,  d-rtopiaq  aüxuj.  Von  mehreren  näheren  Be- 
stimmungen braucht  bloß  eine  vorauszugehen,  wie  Dem.  XXI  49 
xiqc;  Ttpö^  üjuäc;  ex^pa?  auxoii;  utrapxoüariq  TTaxpiKf|(;. 

Im  Sinne  eines  parathetischen  Relativsatzes  steht  das  3 
Partizipium  ohne  Artikel. 

Soph.  Ai.  895  xrjv  boupiXriTTXov  .  .  6püü  TeKurioaav,  oikxlu  rwbe 
auTKeKpa|Lievr|v  Tr.  10G2  jvvr\  be,  OfiXuc;  cpvoa  koük  dvbpö<; 
q)ücnv,  ,uöv)i  |ue  bi'i  KaöeiXe  Eur.  Or.  30  ireiOei  b'  'Op^axriv  lurif^P' 
i]  öqp'  eyeivaxo  Kxeivai,  -rrpöc;  oux'  ÜTravxaq  euKXeiav  qp^pov  (zum 
ganzen  Satz  gehörig)  Ar.  We.  1083  ^koxöv  be  kükXuj  Ke9aXai  ko- 
XdKoiv  oi.uujEoiu^vujv  ^Xix.uuJvxo  irepi  xrjv  KeqpaXrjv  Th.  I  7  ai  bi 
iraXaiai  (TTÖXei<;)  bid  xt'iv  Xi;i0xeiav  im  ttcXü  dvxiöxoööav  dirö  öa- 
Xdaan?  .udXXov  djKiaöriaav  II  47,  4  ouxe  ydp  iaxpoi  ripKouv,  xö  Trpüj- 
xov  öepaireüovxeq  dYvoia  kxX.  (vgl.  meine  Anm.)  III  34,  1  Tr\c, 
dvoi  TTÖXeuj?  daXuuKuia^  üttö  .  .  xuiv  ßapßdpuuv  Kaxd  oxdaiv  ibia 
eiraxöevxujv  76.  82,  2  6  bd  iröXe.uoc;   uqpeXüjv  xt]v  eüiropiav  xoü 
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KoO'  f)|Li^pav  ßiaioi;  bibdOKaXoc;  VIII  92,  2  irXriYei?  .  .  .  iv  tt)  äfopä 
irXriöoOöri  X.  An.  114,  22  xä  b'  ^Ttirribeia  ^xoi^v  ^k  Tr\(;  iv  \x4.aü) 
XUJpri?  TToWfiq  Kai  dyaöni;  o\Jor\(;  Is.  XV  171  fj  Y^p  ttöXk;  riiuiJüv 
TToWiiJv  ÖYaOiüv  aixia  Kai  vöv  ouöa  Kai  irpÖTepov  YCT^vriiaevri  . .. 
toOt'  exei  buCKcXibraTov.  So  auch  in  der  A.nrede  Ar.  V.  14G7  oük 
dTToXißdEei?,  (b  kökiot'  diroXoüiLievG?; 

1  Wenn  aber  bei  einem  derartigen  Partizipium,  ohne 
daß  es  den  Sinn  eines  synthetischen  Relativsatzes  hat, 
doch  der  Artikel  steht,  so  wird  damit  die  bezügliche  Er- 
scheinung als  eine  an  sich  bekannte  oder  vorher  erwähnte 
bezeichnet.  In  diesem  Falle  steht  aber  das  Partizipium, 
zum  Teil  wenigstens,  in  appositivem  und  nicht  in  attri- 
butivem Sinne. 

2  Das  appositive  Verhältnis  tritt  besonders  deutlich  hervor, 
wenn  das  Partizipium  nachfolgt.  So  schon  beim  ältesten  Bei- 
spiele dieser  Art  Hymn.  II  157  k^kXutc  vöv  |noi  Faia  Kai  Oüpavö; 
.  .  TiTj^v^i;  xe  deoi,  toi  (ihr,  die  ihr)  üttö  x^o"^!  vaierdovrei; 
und  dann  auch  an  einigen  Stellen,  die  eine  andere  Auffassung 
nicht  gestatten:  Soph.  El.  302  auv  b'  ^-rroTpüvei  -rrAai;  6  KXeivö(; 
auTf)  Tauxd  vuucpioc;  iTapd)v,  ö  irdvx'  dvaXKK;  ouxoq  .  .  .,  ö  öOv 
YuvaiEi  -zäc,  ludxai;  iroioüinevo^  Ar.  L.  849  ou  b'  ei  xiq  i}  KßdX- 
Xouöd  |ue;  X.  I)kw.  I  1,  20  CTteiööriöav  'AdnvaToi  ZuuKpdxriv  -rrepi 
Tovc,  deovc,  |uf)  au)q)poveiv,  xöv  daeßec;  nev  oub^v  iroxe  .  .  oux' 
eiTTÖvxa  ouxe  irpdEavxa  Plat.  Prot.  354a  U)  dvdpuuTroi  oi  \i- 
Yovxe?  au  dYaöd  dviapd  eivai  Dem.  XIX  31  rj  ßouXn  b',  r\  ur\ 
KuuXuöeiaa  dKoOoai  xdXiiOf)  Trap'  ^,uoO  (vgl.  18),  oux'  dirriveöe 
xoüxou?  KxX.  Äsch.  III  133  AaKebai|uövioi  b"  oi  xaXaimupoi  .  .  .,  oi 
xujv  'EXXrjvujv  irox^  dEioövxeq  flY^l^övei;  eivai.  Aber  auch  bei 
den  übrigen  nachfolgenden  Partizipien  dieser  Art  ist  dieselbe 
Auffassung  wenigstens  möglich.  Geht  das  Partizipium  voraus, 
so  läßt  sich  zwar  stellenweise  dasselbe  Verhältnis  annehmen, 
nur  daß  hier  nicht  das  Partizipium,  sondern  das  zugehörige 
Nomen  die  Apposition  bildet,  wie  Soph.  El.  1  iu  xoö  öxpaxi-)- 
YHCfavxoc;  ^v  Tpoia  irox^  "AYOtiu^iavovot;  irai  ^=  Sohn  dessen, 
der  einst  vor  Troja  Heerführer  war,  Agamemnons;  doch  ist  hier 
im  allgemeinen  die  Verbindung  enger  und  mehr  attributiver  Art, 
wie  das  insbesondere  auch  bei  zwischengestelltem  Nomen  El.  695 
xoO  xö  KXeivöv  'EXXdbo(;  'Ayou^ilivovoc;  axpdxeu,u'  dYeipavxöq 
■troxe  hervortritt. 

3  Soph.  Ai.  203  gxoM^v  axovaxdc;  oi  (wir,  die  wir)  Kriböiaevoi 
Tou  TeXaiuuivo^  xriXöOev  o'ikou  273  rmd^bdxoiK;  (die  wir)  qppo- 
voövxa«;  nvi«  Suvdiv  Ar.  PI.  858  bidxöv  0€Övxouxov,  xöv  (ihn, 
der)  ^aö,u€vov  xucpXöv  udXiv  auöi?  Her.  V  106  xöv  MiXr|xou  ^tti- 
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TpoiTOv  toOtov,  töv  TauTO  |urixavr|ad,uevov  Th.  VI  23,  4  rjiuiv 
Toi^  aTpaxevjao.uevoi;  öujxripia  X.  Hell.  II  3,  18  xpiaxiX-iou!; 
ToOq  lueOetovTac;  25  yvövtc^  be  öxi  AaKebai,uovioi<;  Toii; 
it6pi(nb0a0iv  r]u.äc,  b  juev  bri|Lio<;  oöttot'  av  91X01;  y^voito  Symp. 
8,  35.  Plat.  Prot.  337c  rjueic;  b'  au  oi  äKoüovxeq  ixüXiot'  av 
oÜTUjg  eüqppaivoiueöa  Is.  XII  72.  XIII  2  "0|uripo<;  ö  laeYic^Triv  im 
öo(piq  bötav  eiXriqpdx;  Dem.  XVIII  94.  XIX  11  'lGpüJvu|uov  töv 
Oirep  <t>i\iTTiTou  \i.fOvxa.  —  Vorher  Erwähntes:  Soph.  Ai.  71  öe 
TÖV  Tä<;  aixjLiaXuJTibac  xipcic,  beo|uoi(;  ä-rreuöüvovTa  irpoaiaoXeiv 
KaXuJ  El.  357  ov  b'  f\ixiv  rj  ynoovoa  (vgl.  347  f.)  luiaeii;  Xöyuj  Eur. 
Hei.  658  06  Trjv  boKoOaav  "Ibaiav  ttöXiv  (.loXeiv  (vgl.  582). 

Soph.  Ai.  1013  TToIov  ouk  ^pei  KaKÖv  töv  6k  bopöi;  YCT'I'Ta  1 
iroXeiniou  vödov;  Th.  VIII  64,  4  Euveßr]  ouv  aiiToi^  . . .  t ö v  ^vavTi- 
uuöö|aevov  biiiiiov  KaTaXeXuaOai  (Dem.)  XXVI  23  töv  jaev  fpd- 
ipavTa  Toü«;  vö|uou(;  XöXujva  Asch.  III  50  bei .  .  .  töv  |aev  kot- 
rjYOpoövTa  6|Lie  toOö'  üuiv  ^-mbeiKvüvai.  —  Erwähntes:  Soph. 
OT.  397  ^Y"J  luoXuuv,  ö  |Lir]bev  eibtuq  (vgl.  366.  37)  Oibiiroui;, 
eirauaa  viv  Eur.  Hei.  1239  xöv  KOTdavövTa  iröaiv  efaöv  (vgl.  1196) 
dönjai  dAm  1370  r\  jap  auveKKXeTTTOuaa  TTpoireuji;  KÖpn  (vgl. 
1002ff.)  ...  OUK  em'  äbeXqpuj  1624.  Th.  H  49,  7  bieEriei  Y^P  ^i« 
iravTÖ?  Tou  ad)|LiaTOi;  .  .  tö  ev  tv]  KecpaXfi  -rrpöiTov  ibpuOev  koköv 
(vgl.  2).  —  Th.  I  23, 3  f]  oüx  iiKiöxa  ßXÜHJaaa  Kai  f^epot;  ti  qpöei- 
paaa  r]  Xoi|udjbriq  vöaoq,  wo  auch  das  Nomen  den  Artikel  hat. 
erklärt  sich  nur  daraus,  daß  dieses  in  Apposition  steht:  'sie,  die 
nicht  am  wenigsten  geschadet  und  zum  Teil  vernichtet  hat,  die 
pestartige  Krankheit'.  Verschieden  ist  Dem.  XVIII  72  tj^v  Muadiv 
Xeiav  KaXoujaeviiv  ti'-jv  TXXdba  ouaav,  wo  Triv  .  .  KaXou|uevriv  als 
Prädikatsbestimmung  zu  oüöav  gehört. 

Durch  den  Artikel  können  von  Homer  an  auch  die  2 
Partizipia  substantiviert  werden,  und  zwar  in  der  Weise, 
daß  ein  Individuum  oder  eine  Gattung  (Klasse)  bezeichnet 
wird,  die  entweder  an  und  für  sich  bestimmt  sind  oder 
durch  das  im  Partizipium  liegende  Merkmal  qualitativ  als 
bestimmt  gekennzeichnet  werden.  In  beiden  Fällen  kann 
auch  das  Individuum  die  Gattung  vertreten.  Das  an  und 
für  sich  Bestimmte  können  wir  im  Deutschen  durch  'der- 
jenige welcher',  das  qualitativ  Bestimmte  durch  'einer  der' 
oder  'ein  solcher  der'  wiedergeben.  Doch  ist  beides  nicht 
immer  genau  geschieden;  es  können  auch  l)eide  Auf- 
fassungen möglich  sein. 

II.  I  70  Tibr)  Tcx  t'  dövTa  Tct  t'  ^aaö.ueva  irpö  t'  ^övxa  III  3 
255   Tuj    be   Ke    viKT^oavTi   -{wi]    Kai  Kx»]uaö'  ^ttoixo    XXIII  663. 
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Pind.  0.197  ö  vikOüv  be  . .  cxei  ueXiTÖeaaav  eubiav  Äsch.  Pers.  842 
TOI?  Oavoüai  ttXoüto?  oübev  lüqpeXei  Soph.El.  1102  eu  0'  iKctveK; 
Xib  (ppdoaq  älr\\x\.o(;  OT.  139.  277.  Her.  V  22  oi  dvTideuaö|uevoi 
'EWrivtuv  ^EepYÖv  [niv  Th.  II  51,  6  oi  biaTtecpeu-fÖTec;  töv  xe 
övriOKovra  Kai  töv  Trovoü|nevov  diKXiZiovTO  11122,8  a\Xo  ti 
vo\xiaavTec,  tö  -fiYvöinevov  elvai  f\  tö  öv.  VI  16,  2  ^k  be  toO 
bpiuiiievou  Kai  büva.uK;  äua  ÜTTOvoeiToi  60,  4  diraveiTTOv  dp-fOpiov 
TiL  dfTOKTeivavTi  (=  toütuj  8?  öv  ditoKTeivri)  X.  Kyr.  VII  1,  15 
TTepoai  oi'  tc  deaaö|Lievoi  ü.uäi;  eoovxai  Kai  oi  ^vpöinevoi  v\x\v 
Plat.  Phäd.  62d  öeöv  elvai  töv  dui,ueXoü|nevov  riiniJuv. 

Soph.  AI.  767  öeoiq  |nev  kSv  6  inribdv  üuv  ö|aou  KpäTO(;  Kaxa- 
KTrjOaiTO  OT.  297  o\)le\i.-(lwv  aÜTÖv  eoxiv  El.  1197  oüb'  oüira- 
prjEuuv  oüb'  6  KiuXüaujv  irdpa  Her.  VII  133  ouk  'eTze\x\\ie  EepEiii; 
Toüi;  aiTrjoovTac;  162  ü.ueic;  oiKaxe  toü<;  }xiv  upxovTaq  ex€iv, 
Toü?  b'  dpEo|Li^vou(;  ouk  ^Eeiv  Th.  II  40,  3.  11140,6.  VII  85,  2 
TTe,uvyavT6?  toix;  biuuEo.uevou?  X.  An.  VI  5,  9  Vv' .  .  .  liaiv  oi 
eiTißoriöriaovTet;  VII  7,  42  ö  y^P  Taöxa  exvjv  -rrXouTei  0.7,21. 
Plat.  Menex.  247c  ov  fäp  toö  XuTTrjaovTO?  ixpoaberiaovTai  Lj's. 
XII  98.  Isä.  II  12.  VIII  21.  Dem.  XVIII  239.  257.  285.  Hierhin 
gehört  auch  Äsch.  Pers.  752  toö  (pQdaavTO(;  und  Soph.  OK.  752 
toOttiövto(;  =  des  ersten  besten.  Bei  qualitativem  Sinne  kann 
auch  das  Indefinitum  hinzutreten,  wie  Dem.  XVIII  71  nÖTepov 
qpavfjvai  Tiva..TÖv  TauTa  KiuXüöovTa  -rroieiv  aiiTÖv  ^xP^v  n  \xr]; 
Isä.  VII  30.  Ein  substantiviertes  Partizipium  mit  dv  Is.  V  109 
TÖV  äliwc;  av  buvrjO^vTa  (=  öOTiq  d.  öv  buvr^deir])  biaXexöfjvai 
irepi  aiiTuJv. 

Das  substantivierte  Partizipium  steht  in  den  angegebenen 
Bedeutungen  auch  im  Prädikate. 

Soph.  Ai.  522  x^pi"^  X«piv  t«P  ^cstiv  ^  tiktouö'  dei  OT.  1476 
i'({b  ydp  ei.u'  ö  iropaüvac;  TÖbe  Ant.  248  tI?  dvbpuüv  fiv  6  toX- 
yif\aaq  zähe  (=  ^TÖX,uriöev  TÖbe);  575  "Aibri?  6  iraüauiv  Toüabe 
toO;  Töinouq  Iqpu  Ph.  114.  Ar.  Frd.  881.  E.  651.  Her.  I  103.  II  54 
TaÜTOi;  hi  Tdi;  YuvaiKai;  elvai  Td<;  ibpuaafa^va?  Td  laavTiiia  Th. 
11183,2  Ol)  YÖp  ?iv  ö  biaXüaujv  oüxe  Xöyo?  ^X'JPO'^  oötc  öpKOc 
qpoßepöq  X.  An.  III  1,42.  Plat.  Prot.  336 d  Kpma?  fjv  ö  einiüv. 

Noch  ist  zu  erwähnen  ein  besonderer  Gebrauch  des  mit 
dem  Artikel  substantivierten  singularen  Neutrums  des  Partizi- 
piums, das  seiner  Bedeutung  nach  dem  substantivierten  auf  eine 
bestimmte  Tatsache  bezogenen  Infinitiv  nahesteht.  Während 
aber  dieser  die  Tatsache  an  sich  angibt,  bezeichnet  dies  Partizi- 
pium ein  entsprechendes  tatsächliches  Verhalten.  So  liegt  bei 
Th.  VII  60,  5  TLU  .  .  .  Toii;  vauai  KpaTnOfivai  ddu!aoövTa<;  der 
Grund  ihrer  Mutlosigkeit  in  der  Tatsache,  daß  sie  besiegt  wurden; 
dagegen  soll  1187,3  oube  biKaiov  Tr-|(;  yviü,uii?  tö  ui'i  Kaxd  Kpcito«; 
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viKrjöev  .  .  .  äfaßXüveaöai  das  damals  zutage  getretene  Verhalten: 
die  Unbesiegtheit  ihres  der  Gewalt  standhaltenden  Mutes  nicht 
abgeschwächt  werden.  Häufiger  findet  sich  dieser  Gebrauch  nur 
bei  Thukydides:  I  36,  1  yviwtuu  tö  |Liev  bebiö(;  auxoO  laxuv  ex^v 
Tovq  evavxiou?  luäXXov  cpoßfiaov,  tö  hi  dapaoöv  .  .  daöevec;  öv  .  .  . 
dbeeaxepov  ^aö|uevov  84,  1  tö  ßpabO  Kai  ^eWov,  8  laeiLtcpovTai 
90,2  TÖ  fiev  ßou\ö|uevov  Kai  üttotttov  Tfie;  Y'vüJ.urii;  142,8  ^v  tuj 
ut""]  ,ue\eTüuvTi  dSuveTiJuTepoi  eaovTai  1159,3  tö  öpYiZöiiievov 
Tfji;  •f'vÜJMn^  61,2  TÖ  XuTToOv  63,1  tuj  Tiuuj|neviu  dirö  toO  dpxeiv 
III  10,  1  ^v  TUJ  biaXXdoaovTi  T?\q  jv6jfj.Y](;  V  9,  6  ev  tuj  dvei- 
f-ieviij  auTÜJv  Tr\c,  YviJu^riq  VI  24,  2  tö  |aev  dTtiöuinoOv  toO  ttXoö 
oÜK  eEripeöricfav.  Einem  substantivierten  posteriorischen  Infinitiv 
steht  dies  Partizipium  parallel  V  9,  6  tou  ÜTra-mevai  TrXeov  f]  toü 
\ilvovToq  .  .  .  Trjv  bidvoiav  6xo"<Jiv;  aber  das  ÜTram^vai  ist  noch 
nicht  Tatsache,  während  tou  f-ievovTO?  auf  das  Verbleiben  in 
ihrer  gegenwärtigen  Position  geht.  Bei  anderen  Schriftstellern 
kommt  es  nur  vereinzelt  vor:  Soph.  OK.  1220  öxav  tk;  Iq  uXeov 
TTeari  tou  deXovTO<;  Tr.  196  tö  y«P  ttoöoüv  .  .  .  ouk  dv  iueöeiTO 
Ant.  V  73  TÖ  ü|LieTepov  buvdfxevov  .  .  .  tö  tAv  ex^püJv  ßouXö- 
jLievov  (Ant.)IlY3  tö  du|uoi)|nevov  Tfiq  Yvöi^tit;  X.  Dkw.  II  6,  23 
eic,  TÖ  |aeTa|LieXr|OÖ|nevov. 

Man  hat  nun  zur  Erklärung  gewisser  Stellen  angenommen,  1 
daß  das  Neutrum  des  Artikels  hier  auch  dann  bleiben  könne, 
wenn  das  Partizipium  in  nominaler  Kongruenz  mit  einem  Nomen 
verbunden  sei.  Dafür  können  aber  -wirklich  nur  zwei  Stellen  in 
Betracht  kommen:  Th.  IV  63,  1  bid  tö  dT6K)aapT0v  beoi;  Kai  bid 
TÖ  rjbri  qpoßepoü^  irapövTaq  'A{>rivaiou(;  Plat.  Phil.  58b  ric, 
eTTiöTriinri  iraöüJv  biaqpe'pei  tuj  |.ieYiöTri  kuI  dpiOTr]  Kai  TrXeiOTa  ujcpe- 
Xouaa  riiLiäc;.  Das  allein  schon  macht  die  Sache  bedenklich. 
Dazu  kommt,  daß  man  bei  Th.  IV  63,  1  bid  tö  rjbri  (beo(;),  cpoße- 
poüq  iTapövTa(;  'A9.  interpungieren  und  9oß.  uap.  'Aö.  als  Appo- 
sition fassen  kann  (vgl.  meine  Anm.)  und  daß  bei  Plat.  Phil. 58  b 
der  Ven.  X  dpiOTti  elvai  statt  dpiOTi-j  liest,  wodurch  die  Absonder- 
lichkeit verschwindet.  Plat.  G.  814c  dveu  toö  tuj  adiuaTi  beiK- 
vüvTa  Kai  TUJ  XÖYUJ  cppdZew  gehört  nicht  hierhin:  denn  hier  ist 
zu  beiKvüvTa  aus  dem  Folgenden  (ppülew  zu  entnehmen;  sonst 
läge  es  nahe  beiKvüvai  zu  vermuten. 

Auch  Tiäq,  oübei(;  und  demonstrative  Pronomina  können  mit  2 
dem   durch   den  Artikel   substantivierten  Partizipium   verbunden 
werden. 

Soph.  Ai.  151  iTä(;  ö  kXüujv  toö  XeEavTo?  X«ip£'  |näXXov  Is. 
XII  118  diravTe!;  oi  voOv  Ixovreq  Ar.  Frd.  614  fiv  oubeiq  6 
iraüoujv  X.  An.  II  4,  5  6  i^Yl^^öiLievoi;  oubei(;  ^ajai  Soph.  El. 
1480  ob'...  6  Ttpoacpujvujv  iixl  Her.  111  ^Keivöv  y^  töv  Taüxa 


696  Lehre  von  den  nominalen  Verbalformen. 

ßouXeüoavTa  Is.  IV  21  toutou;  .  .  .  toü^  ^UTreipoTdTouq  övTa<; 
XI146  iE  aÖTiLv  tiüv  öujLißeßriKÖTaiv  Dem.  XXI  59  ToaoOTOv 
.  .  .  TÖ  auYKexujp'T^öi;. 

Aber  auch  andere  prädikative  Bestimmungen:  Ar.  PI.  865 
TToü  'ab'  6  luövo^  .  .  .  ütToöxö|Lievo?  oOxo^  X.  Kyr.  I  6,14  loxq 
öTpaTr|YiKOi(;  vomZoiii^voi^  ävbpdai  114,2  tu)  upiuTiu  xe- 
TaYia^vLU  xaEmpxLu  Plat.  St.  473d  oi  ßaöi\f|?  vöv  \€TÖ|Lievoi 
Dem.XVIlI72  x^v  MuaiiJv  \€iav  Kä\ou|aevriv. 

1  Auch  ohne  Artikel  kann  das  Partizipium  substan- 
tivisch gebraucht  werden;  es  ist  dann  jeder  beliebige  der 
bezeichneten  Art  gemeint. 

Od.  XI  608  beivöv  uaTtxaivuuv,  aiei  ßa\eovxi  ^oiküj^  Soph. 
El.  697  öxav  hl  xii;  Oeüjv  ßXdvi/r),  bOvmx'  av  oüb'  äv  laxüujv  qpuYeiv 
771. 1323.  Ant.  256.  Th.  III  38,  7  öoqpiaxüuv  öeaxaiq  ^oiKÖxe;  Koön- 
^^vok;  laäWov  f\  frepi  iTÖ\euj(;  ßou\euo|advoi(;  X.  An.  I  9,  4 
öeüjvxai  .  .  .  Kai  xi|nuj|a6vou(;  üirö  ßaöiXeuuc;  .  .  Kai  äWoui;  dxi|uaIo- 
juevouc;  X.  Kyr.V  1,  12  ^opaKa  Kai  KXdovxac;  üirö  XOTrr)<;  bi'  Ipuuxa 
Hell.VIIS,  22  eiKdöOri  öxpaxoTrebeuoiaevuj  Plat.  St. 521  e  Yu.uva- 
axiKri  |H£v  TTOu  irepi  YiTv6|nevov  Kai  diroXXüuevov  xexeüxoKe 
ü.  795b  biaqpepei  be  irduircXu  .uaöüjv  |uri  uaöövxoq.  Hierhin 
gehört  auch  Th.  I  24,  1  "Eiiibaiavöq  ^öxi  ttöXk;  ^v  beEid  ^airXeovxi 
(für  einen,  der  (=  wenn  man)  hineinfährt)  xöv  'löviov  köXttov 
Plat.  Phäd.  72b  oübev  xc^^efröv  ^vvonaaüiv  ö  XeYUJ  Th.  II  51.  1 
xö  laev  oOv  vöarjua  iroXXä  Kai  dXXa  trapaXnTÖvxi  . .  .  xoioöxov  t]v 
Dem.  IV  7  öuveXövxi  b'  dirXux;. 

2  Da  das  nicht  substantivierte  Partizipium  eine  nähere 
Bestimmung  zu  einem  Nomen  enthält,  so  steht  es  formal 
im  Verhältnisse  der  Unterordnung  und  müßte  eigentlich 
einen  Nebengedanken  enthalten.  Das  Griechische  aber 
bedient  sich  in  umfangreichem  Maße  der  Freiheit  auch 
den  Hauptgedanken  und  das  logisch  Übergeordnete  durch 
das  Partizipium  auszudrücken. 

II.  XI  774  Ixe  be  xpüaeiov  dXeiöov  airevbuiv  aiöoita  olvov 
=  exuuv  b^  .  .  ^auevbe  Eur.  Or.  104  av  vuv  x^piv  |uoi  xöv  qpößov 
Xüaaaa  böq  =  oü  x-  ^oi  biboOaa  q).  Xöoov  Her.  III  29  dxdp  xoi 
üueiq  Y€  oü  xcipovx6(;  Y^^iwfa  ^|ne  dnaeaöe  =  oü  xöiP'1<J£Te  y- 
^|Lid  ö^iaevoi  vm  137  oi  bi  xöv  laioööv  ecpaaav  biKaioi  elvai  duo- 
Xaßövxeq  oüxu)  ^Eidvai  =  diroXaßeiv  ütjaxe  ^si^vai  IX  91  -rroiee 
ÖKUji;  .  .  boüi;  iriaxiv  diroTrXeüaeai  =  ökuk;  bibaei(;  it.  irpiv  dito- 
irXeüaai  X.  An.  IV  2,  23  bieirpdEavxo  ujoxe  Xaßövxeq  xoü<;  vcKpoO«; 
diT^boaav  xöv  riYCjaöva  =  ijüaxe  Xaßeiv  x.  v.  dTTobövxc;  xöv  riY- 
(8.  656,1)  Plat.  Men.  94c  oü  |aev  Ibei  baTtavuuiaevov  bibdöKeiv  = 
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bairaväcjöai  ujöTe  bibäaKeiv  And.  I  30  ipLOi  be  6  eXeyXO?  f^biaToe;  ev 
oTi;  oübev  jue  bei  beöjuevov  .  .  aujdf|vai  =  beiadai   ujore   aaiöfjvai. 

Diese  Art  findet  aber  besondere  Verwendung  bei  ge-  1 
wissen  Ausdracksformen.  So  zunächst  als  Umschreibung 
eines  Verbalsubstantivums.  Denn  hierbei  ist  das  Wesent- 
liche, daß  dem  Zusammenhange  nach  das  Partizipium  den 
HauptbegrifF  enthält  und  nicht  das  Xomen,  wozu  es 
gehört. 

Die   Anfänge    dieser    Redeform,    die    im    Griechischen  ver-  2 
breiteter  ist,    als  man  bis  jetzt    beachtet    hat,   finden  sich  schon 
bei  Homer,  häufiger  ist  sie  schon  bei  Herodot,  am  häufigsten  bei 
Thukydides.      Meistens    erscheint    dabei    das    Partizipium    ohne 
Artikel  in  prädikativer  Stellung. 

Od.  V  97  eipuuTäc;  |u.'  eXdövxa  =  du  fragst  nach  meinem  3 
Kommen  (vgl.  87  Tiirre  ,uoi  eiXri\ouöa(; ;)  XVI  115  oüre  KaaiYvrjTOiq 
emueuqpouai,  oTai  trep  dvrip  inapvauevoiai  (auf  deren  Beistand 
im  Kampfe)  -rreTroiöe  Hymn.  XI  3.  Pind.  P.  XI  22  -RÖxepöv  viv  äp' 
'Icprfeveia  .  .  aqpax^eiaa  .  .  CKviaev  ßapuirdXauov  öpaai  xöXov; 
Eur.  H8.732  exei 'fäp  riboväi;  dvriOKUJv  ctvrip  ix^pöc,  (=  ödvaTO^ 
dvbpöq  ex^poO)  F.  242.  Ar.  Wo.  1241  Zeu<;  -reXoio?  ö|Livü,uevo^ 
(der  Schwur  beim  Zeus)  roiq  eiböaiv  Her.  I  34  uexd  be  ZöXu^va 
oixöiLievov  46  rd  tüüv  TTepaeujv  irpriYMöTa  aüEavöueva  (das 
Wachstum  der  persischen  Macht)  itevöeo^  |iev  KpoTaov  dTretrauae 
170  im  biecpdap|uevoi(;  "luucn  {=  inexä  xrjv  'Itüvmv  b;a(pöopr)v) 
n  129  KOKiJuv  ctpEai  xriv  öuyaxepa  dTro-öavoOaav  147  inexd  xöv 
ipea  ..  ßaöiXeüaavxa  VI  98  |nexd  be  xoOxov  ^vöeOxev  ^2a- 
vax^evxa  VII  171  ,uexd  Mivujv  xeXeuxrjöavxa  VHI  131  xou<;  be 
"EXXr\vac,  xö  xe  eap  Yivö|aevov  rjyeipe  Kai  Mapbövioc;  iv 
©eaaaXir)  iibv  Th.  I  23,  6  rovc;  'Aürjvaiou;  iqYoöiuai  .uefdXoui; 
y\yvo\xevovc;  Kai  cpößov  uapexovxai; .  .  dva^Kdaai  ^(;  xö  itoXeiaeiv 
100,  3  oiq  TToXeiaiov  fjv  xö  xujpiov  KxiIö|aevov  (=  y\  kxiok;  xoö 
XUJpiou)  1149,4  uexd  xaöxa  Xoiqpi'iaavxa  III  1,  1  ä|aa  xüj  aixiu 
dKudSovxi  36,2  ai  TTeXoTtovvriaiujv  viieq  . .  .  xoX|uriöaaai  irapa- 
Kivbuveüaai  (=  xö  räc,  TT.  v.  xoX,uf|öai)  IV'  26,  5  ai'xiov  be  y]v  oi 
AuKebaiiaövioi  TTpoei-rrö vxec;  (=  r]  xuiv  A.  irpcaYÖpeuaic)  29,3  r^ 
vf)aoi;^!aTTpriö9eiaa  47,2  xoO^  dvbpac; .  . .  KO|ai0Ö6vxa(;  63,1 
qpoßepoü«;  uapövxai;  'Aör|va{ou<;  (s.  695, 1)  V52,2  rjv  ^v  ßXdßr) 
xeixiöOev  (=  )}  xeixiaiq  aüxoO)  VI  3,  3  inexd  XupoKoüaac; 
oiKiai>eiaa(;  70,1  |uii  viKuu^evouc;  (=  xö  ixf\  viKdadai)  80,2  bi' 
i)yiä<;  ur\  Euiuuaxtlöavxac;  VIII  9,  3  oi  [xiv  TroXXoi  .  .  .  oük 
eiböxe?  xd  irpaaööiaeva  (=  xiüv  iroXXuJv  i-\  dTvoia  xiliv  irp.) 
X.  Hier.  9,  9  xi.ud)|aevo(;  Plat.  Symp.  183e  d.ua  xui  xoO  ööj.uaxoc; 
dvöei    Xi'iYovxi     Krat.  400b    y^^oiov    qpaivexai    övouaZöuevov 
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(=  TÖ  övo|ua  aÖTOö)  St.  558e  öaai  (^mdu.uiai)  äiroTeXoü.uevcu 
iwqpeXoOaiv  Y]\xöi<;  Tim.  76e  ^v  dvöpiijiTOi?  evQxx;  YiYvo|nevoi(; 
G.  781a  bid  TOÜTOu  |Liedei|u^vou  Epin.  986e  aiTioq  6  irpuÜToq 
TaOra  Karibuuv  ßdpßapoq  (Iiv  (=  tö  ßctpßapov  elvai  töv  np.  t. 
KOTibövra)  989a.  Ant.  V  35  bi'  auToö  toO  ow^aroc,  diroXXu- 
.Li^vou  Lys.  IV  10  ^K  ir\c,  ävöpujiTou  ßaaavia&eiajiq  Dem. 
XVIII  32  biet  TOÜTOuc;  oüxi  'rTeiödevTa(;  57  dirö  ^dp  toütoiv 
^texaZo.uevujv  XIX  299. 

1  Das  Partizipium  hat  den  Artikel  in  attributiver  Stellung 
Th.  III  53,  3  6  (jf)  ^TiOei^  Xöyo^  . . .  aiTiav  äv  irapdaxoi  in  dem- 
selben Sinne,  wie  es  einen  .synthetischen  Relativsatz  vertritt. 
Sonst  weist  er  auf  Bekanntes  oder  Erwähntes  hin:  Her.  VII  169 
ü|Lieiq  be  ^Keivoiai  (auveirp/iEacjOe)  xi'\v  iK  ZirdpTri?  öpTTa0öeiaav 
.  .  .  YuvaiKtt  IX  69  ^v  toütiu  tuj  Yivo|uevLU  qpößtu  X.  Hell.  VI 
3,  11  (tiüv  dYvuu.uövuj?  trpaxöevTUJv)  y\v  Kai  f]  KaxaXriqpöeiaa  tv 
Gnßaic;  Kab|neia  Lye.  XXV  6  bi'  eKeivoui;  rovq  |uribev  dbi- 
Koüvrat;. 

2  Ferner  kann  das  Partizipium  den  Hauptgedanken 
enthalten,  wenn  es  in  Fragefonn  erscheint,  sei  es  in  un- 
abhängiger oder  in  abhängiger. 

Asch.  Ch.  14  11  TTarpl  tuÜ|uuj  TÖöb'  i-ae\Kdoa<;  tüxuj  xod?  (Td(; 
YuvaiKac)  q)epoü0aq  =  f|  eTreiKdauu  djöxe  xuxeiv  (um  das  Richtige 
zu  treuen);  Eum.  678  ■nCjc,  xideiö'  (dYÜJv')  d|ao|nqpo5  iL  =  trUJi; 
xiOuj  üOaxe  d,u.  eTvai;  Eur.  Hd.  638  iroü  001  ouvxuxuuv  duviiuovü) ; 
Hipp.  827  xiva  Xöyov  .  .  . -rrpcoaubiJüv  xüxuj  (wie  Asch.  Ch.  14)"; 
1262  xi  xpn  •  •  bpd0avxa(;  of)  xcpi^€<J^cti  ^P^vi".  Ion  343  xi  XPHMO 
bpdoa0'  (döXia  Treirovöev);  X.  Dkw.  I  3,  10  xi  bn  .  .  .  ibdiv 
TTOioövxa  xoiaöxa  KOx^YvuuKac;  aüxoö;  Plat. Gorg. 451a  »i  iiepi  xi  ^v 
XÖYOi?  xö  Küpoq  exovaa  ^rixopiK^  ^0xiv  :=  irepi  xi  xö  k.  ix^\,  eiirep 
(»IxopiKri  ^oxiv;  Symp.  206b  xdiv  xiva  xpöirov  biujKÖvxujv 
auxö  .  .  .  ^pujq  dv  KaXoixo  =  xiva  xp.  biüJKOuoiv  auxö  iLv  dv  epujq 
K. ;  St.  332  c  11  xi0iv  oijv  xi  dirobiboööa...  xexvn  laxpiKq 
KaXeixai  =  xi0iv  xi  dirobibwoiv  \)  iaxpiKi]  KaXou|Li^vr|  x^xvr);  And.  14 
XI  Ydp  dv  Kai  ßouXöiaevoq  'AvboKibri«;  dYiüva  xo0oOxov  inrouei- 
veiev  =  XI  dv  Kai  ßoüXoixo  'A.  dY-  xoo.  üiroineiva?;  Hierhin 
gehört  auch  xi  laaöubv  =  was  fällt  einem  ein,  daß  —  uml  xi 
TcaOüjv  =  was  ist  einem  widerfahren  daß  — .  So  Ar.  Ach.  826  xi 
bn  luaöüjv  qpaiveiq  dveu  öpuaXXibo;;  We.  251.  Wo.  1506.  L.  599  xi 
luaödtv  oÜK  dTTOÖvi,i0KeK;  Dem.  XXIX  20.  —  II.  XI  313  xi 
iraöövxe  XeXdoiaeöa  Ooüpiboq  äKKr\<;;  Od.  XXIV  106  xi  iraöövxei; 
^peuvriv  Yüiav  gbuxe;  Ar.  Wo.  340  xi  iraOoüoai  .  .  .  övrixaiq  eiEaoi 
Yuvaitiv;  Hiermit  ist  verwandt  auch  das  relativ-kausale  6  xi 
inaöujv  Plat.  Euthyd.  299  a,  worüber  542,  2. 


J 


Lehre  von  den  nominalen  Verbalformen.  699 

Od.  XVII  121  eipexo  .  .  .  ÖTxeu  xPHi^^J^v  iKÖjariv  =  ÖTxeu 
Xpr\iZw,  iTvex  iKÖ|ur|v  Asch.  Pr.  659  iLc;  juctOoi  xi  XPH  bpüJvx'  f|  \e- 
Yovxa  baifioöiv  irpotaaeiv  cpiXa  =  xi  XPH  f)pSv  f|  Xeyeiv  üjöxe  b.  irp. 
qp.  Her.  II  54  eipofjevou  he  |ueu  ÖKÖdev  oüxiu  öxpeKeuu^  ^iriöxä- 
ILievoi  Xefouöi  =  ÖKÖOev  erriaxavxai  oüxuü  dxp.  ö  \ef.  X.  Kyr.  I 
1,6.  Dem.  XVIII  98.    Vgl.  562,  6. 

Steht  das  Partizipium  so  in  konditionalem  Sinne,  so  ist  es 
natürlich  logisch  untergeordnet.  So  Eur.  Ph.  864  xi  bptüvxec; 
(=  XI  ei  bpuJiLiev)  äv  |ud\iaxa  (Jijuömiaev  ttöXiv;  912.  Plat. Gorg.509b 
xiva  äv  ßoriOeiav  jurj  buvci|nevo<;  ävöpuu-rroq  ßorj&eiv  eauxtü  Kaxa- 
fiXaaToc,  .  .  av  eiri;  c  xi  oöv  äv  TrapaaKeuaödiuevoq  ävöpujiro^ 
ßoridriöeiev  aüxuj ;  Ebenso,  wenn  es  konzessiv  ist,  wie  Eur.  M.  500 
wq  (piXu)  fäp  övxi  öoi  KOivujao]aai,  boKoOaa  |uev  xi  (=  Kaiirep 
boKoOaa  oubev)  irpö?  ye  aoü  rrpaEeiv  KaXüJi;; 

Ferner  liegt  im  Partizipium  der  Hauptbegriif,  wenn 
das  zugehörige  Verbum  finitum  eine  nähere  Bestimmung 
desselben  enthält,  die  man  als  adverbiale  insofern  be- 
zeichnen darf,  als  sonst  das  Adverbium  die  entsprechende 
Funktion  übernimmt.  Dies  Partizipium  ist  kausaler  Natur, 
da  es  eine  Erscheinung  ausdrückt,  an  der  sich  eine 
andere  als  an  ihrem  Substrate  vollzieht,  die  also  der  Träger 
dieser  ist. 

Es  liegt  also  die  687,1 — 8  erwähnte  Bedeutung  zugrunde. 
Zu  den  Verben,  die  so  mit  dem  Partizipium  verbunden  werden, 
gehört  vor  allem  bekanntlich  xuYXäveiv,  das  das  Zusammentretlen 
einer  Erscheinung  mit  einer  anderen  bezeichnet  (^  gerade),  das 
zufällig  sein  kann,  aber  auch  nicht;  außerdem  bezeichnet  es  aber 
auch  das  Zusammentreffen  mit  dem  wahren  Sinne  des  Wortes. 
In  derselben  Weise  gebrauchen  die  Dichter  Kupeiv.  Dann  \av- 
ödveiv  (=  heimlich,  unbewußt),  cpSöveiv  (=  vorher,  früher),  bxa- 
xeXeiv  biayiYveaöai  bid^eiv  (=  fortwährend),  ol'xeööai  (=  fort,  weg). 
Aber  auch  andere  Verba  erscheinen  gelegentlich  in  solcher  Ver- 
bindung und  Bedeutung.  So  Od.  VIII  451  KO!uiZö]nevö(;  '(€  ^dfxilev 
=  dd|ua  ^KO^iiZiexo,  X  249  dTctöactueö'  ^tep^ovx6<;  =  fragten  un- 
willig aus,  Äsch.  Ag.  30  aTfi^^^y  TTpeirei  =  meldet  sichtlich, 
X.  Dkw.  II  3,  14.  Symp.  1,6  diroKpÜTTxeööai  wie  XavOdveiv,  Simon. 
69,  13.  Soph.  El.  943  x\f|vai  =  mutig,  dreist,  ebenso  Eur.  Hipp. 
476  xö\|Lia,  Soph.  OT.  1493  uapappiivei  =  kühnlich,  Eur.  Andr.  816 
Kd|aviu  =  mit  Mühe,  Hek.  1223  KopxepeT?  =  beständig.  He.  613 
r|uxüxn<?ct  =  eüxuxujq,  Seh.  195  itiävqaa  =  inexd  ttövou,  Ar.  We. 
1024  ^KxeXeoai  =  ^KxeXeui?,  We.l366.  Th.566.  Her.  III 156.  V  105 
KaxaTTpoiteaöm    =   irpoiKa,    Ar.  PI.  413    «vuxe    =    schleunig   (vgl. 
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Fr.  606  ohne  Part,  dvöexov  ^  macht  schnell),  645  (piXei?  =  gern, 
Her.  I  32  KarapK^ei  =  genug,  ähnlich  VII  161  kavö^  laecföai  ^ 
hinreichend,  I  67  \xr\  Aivüeiv  =  ohne  Rast,  II  15  irepiepYOiZovTO 
=  irepie'pYuuc;,  III  51.  IK  45  Xmapeiv  =  beharrlich.  I  82.  V  36. 
IX  101  au^TTiTTTeiv  =  TUfXöveiv,  desgleichen  VIU  87  auveKÜprjae 
und  IX  101  öuveßmve,  VIII  68.  Th.  I  93,  2  ^TreiTeaam  =  eiligst. 
Th.  I  32,  4  -rrepieöTriKev  =  umgekehrt,  X.  Kyr.  IV  2.  40  UKiadZei  = 
im  höchsten  Grade,  Dkw.  II  1,  24  hiiaei  =  bia-rev/iaei,  0.  12.  4. 
Hier.  7, 12  ^EapKeiv  :=  äpKOÜvTuuc;,  Plat.  Gorg.  491  c  diraWciYriOi  = 
kurz  und  gut,  Dem.  VIII  71  biaiaevuj  =  biöfuJ,  Hipp.  I  152, 14  ^iri- 
oxeiv  =  andauernd. 

Od.  XIV  334  TÜxriöe  y"P  ^PXOM^vr]  vriOc;  Soph.  El.  586. 
Eur.  ß.  1140.  Seh.  28  tuyxövuj  b'  ü-rrep  x^ovöq  dpÖTOU  irpo- 
dOouoa  Her.  IX  76  ^luoi  Seivoq  |ndXi0Ta  xuYXÖvei  iüiv  Th.  I 
136,3  ö  ju^v  oÜK  ?Tuxev  ^inbriiuuiv  VII  50,  4  exÜYXove  Y^p 
Tzavoi.h\\ioc,  ouaa  II.  XV  581  töv  re  (veßpöv) . . .  ör)priTrip  ^xüxriöe 
ßaXÜJv  (richtig  getrofien  hat)  Soph.  OK.  1580  SuTouujTäTLUi;  |i6v 
flv  TÜxoim  \itac,  OibiTtouv  öXuuXÖTa  Her.  VIII  102  \aK^Tiöv  \xi\ 
iOTX  0U|ußouXeuo|U6vuj  xuxeiv  rä  äpiora  eiTraoav  Soph.  El.  1176 
TTpö?  Ti  toüt'  eiTTibv  Kupei?;  1331.  OT.  .594.  Eur.  IT.  1285  0öa<; 
.  .  .  TTOÜ  Kupei  ßeßib;;  Asch.  Seh.  589  röb'  ölv  '^i\oc,  Xi-^mv  H 
"E-TTäqpou  KuprjöaK;  {=  zutreffend)  Soph.  El.  1403  ÖTTuuq  AiYicf^oi; 
fi.uäq  \xr\  Xddri  (ohne  daß  wir  es  merken)  luoXuuv  law  Ph.  156. 
Eur.  lA.  146.  Ar.  Wo.  242. 'We.  517  bouXeüuuv  \i\r\^a(;  (du  bist 
Sklave,  ohne  es  zu  merken)  Ach.  374.  Th.  II  2,  3  SXaOov  ^oeX- 
dövTe(;  X.  An.  VI  -3,  22  ^XdvOavov  aÜTOix;  ^Tti  xtu  Xöqpiu  y^vö- 
]uevoi  II.  XVI  314  eqpdri  öpe2d|Lievo(;  (=  ßaXiuv)  iTpu]uvöv  cTK^Xoq 
Od.  XI  58  Iqpdriq  -niLbc,  iwv  r\  dYiii  auv  vr|i  laeXaivri  Eur.  Andr.  990. 
Hd.  120.  Seh.  1219.  Her.  IV  136  gqpdric^av  ttoXXlü  .  .  .  im  Tr\v  -(l- 
cpupav  dtTTiKÖ,u6voi  VI  91  eqpdriaav  ^Kireaövxei;  irpörepov  IX 
26  eüpö,ueöa  .  .  .  Y^pea  }jie.fd\a,  xä  biaxeXeo.uev  exovxe(;  X.  An. 
IV  3,  2  ^Ttxd  Y"P  ^uepa?  .  .  •  iLiaxö,uevoi  biexeXeoav  Kyr.  I  5,  8 
döKoüvxeq  .  .  biex^Xeaav  ä-rrep  IpYot  dpexf|(;  vo|uiIexai  Dkw.  IV 
2.4.8,7.  Plat.  Alk.  105a.  Th.  V  16.  1  oübev  0(pf\\ac,  x>iv  tröXiv 
bieYevexo  X.  .\n.  II  6,  5  iroXemliv  bieY^vexo  Kyr.  I  1,  1.  4. 
Dem.  XXIII  179  9evaKiZ:ujv  ü,uä<;  bioYCYovev  Hipp.  I  156,  8 
bidYeiv  be  xoüxoiöi  irpoa^epovxa  laribev  äXXo  X.  An.  I  2,  11 
Ambaq  X^YUJv  bifiYe  Kyr.  V  4, 35  fi  H/uxn  luou  . . .  aKOiroOaa  bxf]- 
Yev  Vn2,27.  5,  85.  Il."ll  71  Qjxex'  diToiTxdiaevo^  Od.  I  410 
dvatSa?  öcpap  oixexai  VIII  356.  Soph.  Ai.  1271  oTxexai  brj 
TTdvxaxaüx'  ^ppi|Li|u^va  Ph.  414.  Ar.  R.  1353.  Her.  IV  145  olxovxo 
TrX^ovxeq  ^<;  AaK6bai(aova  Plat.  Parm.  130d  qpeÜYUJv  oixouai 
Asch.  S.  752  iLiaxpöq  dYvdv  OTreipa«;  dpoupav  .  .  .  exXa  (=  dreist, 
vermessen)  Eur.  Hs.  613  xd  lauaxujv  b'  öpYi'  rj^'^üxriö'  (=  mit 
glücklichem    Erfolge")    ibüjv    Ar.  R,  435    ou  xoi  .  .  .  KaxaTTpoiEei 
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TCtXavTa  iroWä  K\ev|ja^ 'Aörjvaiuuv  Her.  III  51  IXxudpee  iöTopeuuv 
IX  101  TÖbe  erepov  avvi-neae  Y^vöinevov  Th.  I  93,  2  trdvTa 
öuoiuuc;  Kivoövxeq  riireiYOVTO  X.  O.  12,  4  o0ti^  jueXei  dpKeöeiv 
.  .  .  ävT'  ^,uoü  ^TTi.ueXoüuevoc;.  Besonders  zu  bemerken  ist  ouk 
äv  qpddvoim  mit  dem  Part.  =  ich  könnte  nicht  früh  genug.  So 
Eur.  Or.  937  ou  qpödvoiT'  ex'  av  övriaKO vxei;  941  oü  cpö-dvoi 
övrjaKUJv  Tiq  dv  Plat.  Symp.  214e  oük  äv  qj^dvoiui  (Xe^oiv). 
Über  die  Verwendung  dieser  Redensart  in  aufforderndem  Sinne 
8.  372,  2. 

Bei  einigen  dieser  Verba  findet  Ellipse  von  üjv  statt,  am  1 
häufigsten  bei  xufxdveiv.  So  Od.  XII  106  }xr]  ov  je  Keiöi  xüxoi<; 
(üjv)  Soph.  Ai.  9  evbov  Ydp  dvrip  dpxi  xuYX<iv€i  El.  46.  Eur.  Andr. 
1113.  Ar.  E.  1141  e'i  xi?  eüvoui;  xu-fxävei  Th.  I  32,  3.  Fiat.  Prot. 
313e,  dann  bei  biaxeXeiv:  Th.  I  34,  3  daqpaXeaxaxoc;  av  biaxeXoir] 
VI  89,  2  biaxe\oövxö<;  uou  TTpoöüjLiou  X.  Dkw.  I  6,  2.  Ag.  6,  8. 
10,4,  bei  biaYiTveaöm :  X.  Kyr.  I  2,  15  oi  b'  äv  .  .  .  biUYevujvxai 
dveTTiXriTtxoi  Dkw.  II  8,  5,  vereinzelt  bei  dvüeiv  Soph.  Ph.  720  eu- 
bai|Liuuv  (üjv)  dvüoei  und  Kupeiv  Eur.  Hipp.  1421  öq  äv  iiidXiaxa 
qpiXxaxo^  K'jpi?)  ßpoxüjv. 

Besonders  zu  erwähnen  ist  noch  ein  an  drei  Stellen  be-  2 
merkter  Gebrauch  des  intransitiven  ^x^iv  mit  dem  Partizipium 
im  Sinne  von  'sich  verhalten,  sich  befinden'  (vgl.  II.  XXIV  27. 
Th.  1181,4),  das  sich  fast  zu  e'ivai  abschwächt:  Her.  III  48  üßpi- 
ö|ua  YÖp  Koi  ^?  xoüxoui;  elxe  ck  xJjv  Za|Liiujv  Y^vö.uevov  VII 143 
ic,  'Adrivaioui;  elxc  xö  eiio<;  eipriinevov  Plat.  Theät.  204a  ixiTw 
br]  juia  ibea  .  ..  YiT"^o^cvri  i]  auXXaßr).  Es  liegt  wohl  eine  Be- 
tonung der  Wirklichkeit  darin,  ähnlich  wie  bei  üirdpxeiv  (146,  1). 

Natürlich  kann  aber  eine  derartige  adverbiale  Bestimmung  3 
auch  durch  das  Partizipium  ausgedrückt  werden. 

So  besonders  bei  qpödveiv  und  Xavödveiv,  wie  II.  V  119  öc 
|i'  eßaXe  qpödinevoi;  Th.  IV  79,  1  q)-&daa?  biebpa|ne  V  9,  6. 
X.  Kyr.Io,3.  III  3,  18  qpödvovxe;  nbri  brloö^ev  IL  XII  390  dXxo 
Xaödiv  Soph.  Ant.  532  Xri^ouad  ,u'  iil-nivec,  Th.  III  51,2  öiziuc, 
\xr\  TTOidJvxai  ^kttXoui;  aüxööev  Xavddvovx€(;  Plat.  Prot.  321e; 
vereinzelt  xuxüjv  =  aufs  Geratewohl  Eur.  LA.  958  uoXXä  bi  \\ie\jbY\ 
XeY^i  xuxd)v  und  Kupiüv  =  gerade  Soph.  Ph.  371  -nXriaiov  YÖp 
riv  KupuJv.  So  auch  IL  XIV  519  eaaux'  ^TreiYOia^vr]  (schleunig) 
Her.  VIII  37  ^yivovxo  ^ireiYÖuevoi  Kaxd  xö  ipöv  und  ebenso 
Pind.  P.  IV  95  iKexo  aireObujv,  Soph.  OT.  1152  KXaiujv  (zu 
deinem  Schmerze)  b'  ^pei<;  und  ebenso  Ant.  754.  Eur.  Hd.  270, 
Her.  IV  28  &v€.xö\xevoi  qp^pouöi  =  ertragen  standhaft  Plat. 
Phäd.  98b  ujxöiarjv  cpepö|aevo(;  =  kam  rasch  davon  ab  und 
ebenso  Lyk.  59  r|tei  cpepöuevoc;  Äsch.  HI  89  fiKC  qpepöiaevoq, 
Plat.  Phil.  51a    ireipdöo^ai   uexaßaXujv  (umgekehrt)  ormaiveiv 
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Kriti.  109e  xd  .  .  övö.uaTa  .  .  ^xiöevro  ä'{aii(bvxi(;  (zu  ihrer  Zu- 
friedenheit). Bei  Ä8chine.s  so  öfter  qp^piuv  =  geflissentlich : 
I  175.  II  68.  m  82  de,  toOto  qpepuuv  irepi^aTriae  rd  irpd-f.iaaTa 
ujöre  kt\.  90.  143.  146.  Der  Umgangssprache  gehören  an  dvüaa^ 
=  flugs:  Ar.  Wo.  181  övoiy'  dvüaae;  t6  cppovriöxripiov  506.  63ö. 
1258.  R.  71.  119.  Ach.  570.  We.  398.  847.  1210.  Frd.  275.  872  und 
exuuv  =  sich  dranhaltend,  immerfort:  Ar.  V.  341  Xrjpeic  ^xu}v 
Fr.  202  ov  ^r)  (pXuapncreK;  exujv;  524.  Wo.  131.  L.  945.  Th. 
473.  852.  E.  853.  1151.  Plat.  Gorg.  490  e.  497  b.  Dem.  XVIII  82. 
Ähnlich  wie  dvüaai;  Ar.  R.  485  öeüaei  uta<;. 

Im  Verhältnisse  einer  prädikativen  Bestimmung  steht 
das  Partizipium,  wenn  nicht  nur  sein  Xomen,  sondern 
auch  das  zugehörige  Verbum  dadurch  näher  bestimmt  wird. 

So  insbesondere,  wenn  das  Nomen  Objekt  des  Verlnim.^  ist, 
wie  II.  I  31  xf)v  b'  ifd)  ov  Xüauu,  irpiv  yiiv  Kai  y^lP"?  Iireiaiv 
riuex^puj  ^vi  oikuj . . . iaxöv  eiroixouevriv  Kai  ^uöv  Xexo?  dvxiöiuaav. 
Hier  geben  die  beiden  Partizipia  eine  doppelte  Bestimmung,  in- 
dem nicht  nur  der  Zustand  bezeichnet  wird,  in  dem  Chryseis  sich 
befinden,  sondern  zugleich  auch  der,  in  dem  das  Alter  sie  antreflen 
wird.  Das  Verbum  (eTteiaiv)  bezieht  sich  also  nicht  auf  das 
Nomen  (|liiv)  an  sich,  sondern  auf  das  Nomen  in  dem  bestimmten 
durch  die  Partizipia  bezeichneten  Verhidtnisse.  Im  Deutschen 
können  wir  dies  Partizipium  am  besten  durch  einen  Satz  mit 
'wie'  ausdrücken.  Vgl.  II.  I  428  xöv  b'  äXm'  auxoö  x>JLiö|a€vov 
Kaxd  du|a6v  II  19  xöv  bi  Kixavev  eöbovx'  ^v  KXiair)  IV  293 
N^axop'  exex|Lie  ovq  dxdpouq  axeXXovxa  XIX  4  eupe  bi  TTa- 
xpÖKXiu  TrepiKeiuevov  8v  qpiXov  uiöv  Od.  XIII  407  br)6i(;  xöv 
Te  oiieaai  TTapiTfaevov  X.  Hell.  III  1,  19  Xe^vjv  öxi  ööa  \ifO\ev 
oi  irpöaöev  Kai  auxuj  boKoOvxa  XeYOiev.  So  begegnet  uns  das 
Partizipium  namentlich  bei  Verben  des  Findens,  Antreff'ens,  Er- 
tappens,  Zurücklassens  und  denen  der  unmittelbaren  sinnlichen 
Wahrnehmung:  Xa|ußdveiv,  KaxaXa,ußdveiv,  dXiOKeaöai,  qpujpdv,  eü- 
piaKeiv,  KaxaXeiireiv,  öpdv,  ßXeireiv,  dOpeiv,  Xeüoöeiv,  dedaöai,  9euj- 
peiv,  bei  Dichtern  bebopK^vai,  dKOÜeiv,  bei  Dichtern  kXueiv  und 
dieiv,  bei  Homer  Kixdveiv,  voeiv,  bei  ihm  und  Herodot,  qppdZeaöai. 
Bei  den  Verben  des  Hörens  steht  in  diesem  Sinne  der  Genetiv; 
nur  Homer  braucht  dKOÜeiv  außer  II.  VII  129,  der  einzigen  Stelle, 
wo  es  bei  ihm  mit  dem  Akkusativ  steht,  überhaupt,  sowohl  vom 
vermittelten  wie  vom  unmittelbaren  Hören,  mit  dem  Genetiv; 
dagegen  steht  auch  bei  ihm  kXOciv  so  nur  vom  unmittelbaren 
Hören  und  ebenso  dieiv,  von  dem  sich  nur  bei  Pindar  (P.  XII 
10)  eine  Ausnahme  findet.  Tritt  das  zugehörige  Verbum  ins  Pas- 
sivum,  so  wird  natürlich  das  vom  Partizipium  begleitete  Objekt 
zum  Subjekte,  wovon  es  indes  bei  Homer  noch  kein  Beispiel  gibt. 
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Man  darf  dieses  Partizipium,  namentlich  bei  eüpiaKeiv  und  den 
Verben  der  sinnlichen  Wahrnehmung  nicht  mit  den  bei  diesen 
Verben  vorkommenden  abhängigen  Partizipialsätzen  verwechseln. 
Es  ist  ein  Unterschied,  ob  Ar.  We.  499  eüpüjv  .  .  KXe'iTTOvTä  öe 
heißt  'als  ich  dich  gefunden,  wie  du  stahlst'  oder  'als  ich  ge- 
funden, daß  du  stahlst",  und  ob  Th.  I  62,  5  elbov  xouq  evav- 
xiouc  irapaöKeuaZio.uevouq  heißt  'sie  sahen,  wie  die  Gegner 
eich  rüsteten'  oder  'daß  die  Gegner  sich  rüsteten'.  Jenes  beruht 
auf  unmittelbarer  Wahrnehmung,  dieses  auf  Überlegung,  und 
ähnlich  ist  nKouov  aÜToO  KejovToq  =  ich  hörte  ihn  sagen 
(unmittelbar;  verschieden  von  fiKOuov  aüxöv  XeYOvxa  =  ich 
hörte  (durch  andere),  daß  er  sagte.  Auch  die  grammatische  Be- 
ziehung ist  eine  andere:  im  ersteren  Falle  ist  das  Xomen  eigent- 
liches Objekt  und  als  solches  durch  das  Partizipium  prädikativ 
bestimmt,  im  zweiten  Falle  der  ganze  Partizipialsatz. 

Soph.  OT.  643  bpüCivxa  '(dp  viv  koküx;  eiXrjcpa  xoüuöv  aoi.ua 
Tr.  808.  Euphron  K.  10,  13.  Th.  IV  129,  1  KOxaXaußdvei  'AOn- 
vaiouc  Mevbriv  fjbri  exo^/Taci  VII  2,  2,  X.  An.  IV  2,  5  Kaxa- 
Xaußdvouoi  xoüc  cpüXaKOi;  d.uqpi  TTÜp  Koöriuevoui;  Plat.  Symp. 
lT4e.  Eur.Andr.  191  ^uauxriv  ou  -rrpobcöa'  äXdjao|uai  IT.1419. 
Ar.  Ach.  662.  Fr.  594.  Her.  I  112.  209.  X.  Kyr.  V  1,  22.  Dem.  XXH 
71  oÜK  av  öuoiuut;  KXeiTxr|i;  u)v  ecpujpo)  XLV  19.  (X.)  Eink.  4,  21. 
Th.  11  56,  3  TTeXoTTo vvriaiouc;  KaxeXi-rrov  xfi^  'AxxiKfj^  övxaq 
6v  xri  TTOpöXia  VII  75,  3.  X.  Kyr.  VIII  7,  7.  Eur.  Alk.  845  Kai  viv 
(Gdvaxov)  eüpriaeiv  boKÜu  TTivovxa  xüjLißou  uXriaiov  iTpo(jq)af!uä- 
xuuv  Ar.  We.  449.  Th.  II  6,  3  rjüpe  xoui;  ävbpac;  bieqpdap.uevou^ 
IV  54,  1.  IL  VIII  279  xöv  b'  ibtiiv  yriörjöev. . .  öXeKovxa  qpdXaYT«? 
Eur.  Alk.  776  civbp'  exaipov  beairöxou  irapövö'  öpujv  826.  Hei. 
1284.  Hs.  593  üjcpdn«;  eireXÖÜJv  ttöXiv  IA.  1029.  Tr.  479.  X.Heil. 
IV  4,10  eüjpa  xoüc  ZiKueuviou«;  itieZ;o|nevou<;  Soph.  Ant.  288  xoü<; 
KaKoO;  xi.uiijvxac;  eiaopac;  deoüq;  Eur.  Hei.  1185.  Hek.  679 
üöprjaov  0u),ua  Y^invuuOev  vexpoü  M.  1099.  Hek.  681  ßX^iruj  be 
iraib'  euöv  xeOvrjKÖxa  Ph.  1307  Kpeovxa  Xeüaauj  xövbe  ...  rcpöc; 
böuouc  axeixovxa  ßhes.  773.  Ar.  Wo.  370  ttoü  -fäp  ttüjttox'  äveu 
veqpeXüJv  (Aia)  üovx'  ribi-j  xed^aaai;  Dem.  XVIII  101  xeöeiu- 
prjKÜiq  .  .  .  xrjv  TTÖXiv  .  .  .  ^deXouaav  ÖYUJviIeadai  Eur.  El.  339 
bebopKa  xövbe  .  .  .  irpöi;  böuouc;  iijp|Lir|,u^vov  Tr.  707.  II.  I  397 
TToXXdKi  Y"P  <?eo  .  .  .  äKOuaa  eüxoiaevriq  Eur.  M.  67.  Ar.  ß.  977 
irpeaßuxepujv  xivujv  ...  rjKOUö'  dvxiXeYÖ  vxuuv  X.Dkw.11,11. 
Symp.  3,  13  rjKOuaav  auxoO  qpujvtiaavxo?  Plat.  Prot.  342a. 
Dem.  VIII  4.  Eur.  Alk.  371  xdb'  eiör|KOÜaaxe  TTaxpö(;  X^yovxoi; 
II.  X  47  ou  YOP  f^tJU  ibö.uriv  oüb'  ekXuov  aübr|aavxo^  (xivöq) 
Soph.  OT.  1472  oü  bi]  kXüuu  ttou  .  .  .  xoiv  )aoi  qpiXoiv  boKpup- 
pooüvxoiv;  IL  X  189  -rrebiovbe  y^P  aiei  xexpdqpaö',  öttttöx'  dui 
Tpiüiuv    dioiev    lövxuuv    XI  463.  Pind.  P.  III  90.   IL  X  339    xöv 
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bi  cppdaaro  trpoaiövTa  Her.  VII  46  cppaa9ei<;  HepErjv  boKpü- 
aavra  11.  IV  200  töv  he  vönöev  ^oraÖTa  III  2'2.  V  95.  711.  Od, 
I  58  i^juevo«;  Kai  Kaiivöv  d-rrodpdjaKOVTa  vofiaai  f\c,  töii?  257. 
IV  653.  VI  51  Kix^icfaTO  b'  evbov  ^.övtuc,.  So  ist  auch  zu  er- 
klären Plat.  Tim.  28  b  ötrep  ÜTrÖKeiTai...beiv  (=  beov)  0KOTTeiv 
=  was  zu  untersuchen  als  notwendig  zugrunde  liegt,  die  not- 
wendige Grundlage  bildet.  Verschieden  ist  (Dem.)  XLIV  56 
X^YovTOc;  ÖKOÜeiv  AeuuffTpaTOu  =  auf  L.  hören,  wenn  er  sagt. 

1  Bei  den  Verben  des  Findens,  Antreffens  und  Ertappens 
steht  so  auch  das  prädikative  Nomen  ohne  üjv,  wie  Soph.  OT.  576 
Ol)  Y^P  ^n  q)oveü(;  (iliv)  dXdiöOjuai  Eur.  EI.  382  ^v  Toiq  t€  ttoX- 
Xoi(;  u)v  äpiaxoq  rjüp^öri,  wo  uiv  zu  ^v  toi^  tt.  gehört,  Or.  740 
KaKÖq  eqpuupdOri  qpiXoK;  X.  An.  V6,  13  f]TTOU(;  tüDv  iroXeuiujv 
XriqjÖTiaöueöa  Dem.  XVIII  211. 

2  So  wird  auch  das  Partizipium  von  Verben  des  Wollens, 
Wünschens,  Erwartens,  der  angenehmen  oder  unangeneh- 
men Empfindung  mit  dem  sogenannten  ethischen  Dativ 
in  prädikativem  Sinne  verbunden. 

3  So  schon  bei  Homer:  II.  VII  7  tüj  Tpöieaaiv  ^eXbo|uevoiai 
(eigentlich :  als  Wünschenden,  d.  h.  erwünscht,  nach  Wunsch) 
{pavriTr|v  Od.  III  227  ouk  öv  ^laoi  ye  ^Xito|li^vlu  xd  y^voito 
XII  438  ^eXboin^vuj  be  |aoi  r)Xdov  XXI  115  ou  Ke  |aoi  äxvu- 
li^vuj  rdbe  büfjaTa  ttötvio  MnTJip  XeiTTOi  209  öq)djiv  ^eXbo,uevoi- 
aiv  iKciviJU  XXIV  400  vooxriaaq  ^eXbou^voioi  fidX'  r\u.lv  oüb' 
ex'  öioiaevoiai.  Vgl.  ferner  Soph.  OT.  1356  deXovxi  Kdiuoi  xoöx' 
äv  r\v  Her.IX46  fibo|Li^voiai  fmiv  oi  Xöyoi  Y£TÖva0i  Th.II3,2 
xuj  uXri^ei  ..  oö  ßouXoin^vuj  ii  v  . .  dqpiaxaaöm  IV  80,  2.  VH  35,  2. 
VIII  92,  6.  II  60,  1  TrpoobexoM^vLu  |uoi  xd  xfi(;  öpYTi<;  üuOüv  e^ 
^|Lie  YET^vrixai  VI  46,  2.  X.  Kyr.  IV^  5,  21  öxiu  ümüv  ^r\  dxöo- 
laevLueuT  Hell.  V3,  13.  Plat.Phäd.78b.  Lach.  187 c.  Dem. XVIII 11. 
Auch  da.uevoq  (II.  XIV  108.  Äsch.  Pr.  23.  Soph.  Tr.  18.  Th.  IV  28, 5) 
und  dKmv  (Eur.  Ion  642),  die  ja  auch  ursprünglich  Partizipia  sind, 
stehen  in  derselben  Verbindung  und  Bedeutung.  Außerhalb 
des  angegebenen  Begriffskreises  so  Th.V  111,1  xoüxujv  |ndv  Kai 
TTeTTeipaia^vox?  äv  xi  y^voixo  Koi  üjuiv  ouk  dveinaxri|uoaiv,  wo 
meine  Anmerkung  zu  vgl. 

4  Das  konstruierte  Partizipium  in  Bestimmungssätzen 
wird  mit  dv  verbunden  im  Sinne  des  Optativs  und  Präte- 
ritums mit  dv,  und  dies  ist  auch  gestattet,  wenn  es  mit 
dem  Artikel  versehen  ist. 

5  Bei  Homer  wird  das  Partizipium,  wie  wir  früher  bemerkt 
haben,  noch  nicht  mit  der  Modalpartikel  verbunden,  und  in  den 
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uns    erhaltenen  Schriftwerken    tritt   uns  diese  Verbindung  nicht 
vor  Herodot  und  dem  attischen  Drama  entgegen. 

Für  den  Optativ  mit  äv  affirmativ:  Soph.  OK.  965  öeoii;  yöp  1 
f|v  oÜTUL)  qpiXov,  Tcix'  av  ti  iLiri  viouai  v  eii;  y^voc;  iräXai  Th.  VI  2,  4. 
20,  2  eui  fäp  TTÖXeiq  [ueWo.uev  ievai  .  .  oü\}'  uttiikögu^  dWi'^Xuuv  .  .  . 
oub'  av  Tiqv  dpxnv  t^v  rmerepav  eiKÖxuui;  -rrpoobeEaiueva^  (fu- 
tural)  80,  6  aipeiaöe  y-\hr]  f]  ti'iv  auTixa  aKivbüvuuc  bouXeiav  i\,  kuv 
nepife vöuevoi  (=  ^irei  köv  -nepiTevoiaöe)  laeö'  rmijuv,  roüabe 
re  iLir)  aioxp^c,  beo-aöraq  Xaßeiv  Kai  -niv  Trpöq  ri.uä^  ^x^pav,  }.ir]  av 
ßpaxeiav  Yevo,uevriv  (=  parathetisch  r|  ouk  ötv  ßpaxeia  y^voito), 
biaqpuYeiv  Fiat.  Phädr.  260a  tu  böEavxa  äv  TrXrjöei  (uavQdveiv) 
265  b.  (Plat.)  Ei:)in.  974d.  Is.  XII  172  oübeva  voiaiZioi  toiv  rauTa 
öuvibeiv  äv  buvrjdevTuuv  xcaaüxrii;  duaöiai;  eivai  Kai  q)öövou 
laeOTÖv  Br.  4,  4.  Dem.  VIII  71.  —  Potential:  Soph.  OK.  761  Oi 
irdvTa  ToX,uujv  Kairo  TzavToq  äv  qpepuuv  .  .  .  |Lnix<i vrjua  ttoikiXov 
Th.  VI  38,  1  oüre  övxa  oüx'  äv  Y£"^ö,u6va  XoYOiroioüaiv  Plat.  G. 
888c  TÖ  bri  aa(pec,  äv  Yevöuevöv  ooi  -rrepi  auTiIiv  Kaxä  buvauiv 
bÖY.ua . . . uepiiLieveT?  Dem.  XXV 68.  —  Bedingt:  Th.  V  105, 4  iroXXä 
äv  Ti^  exuiv  eiueiv  (ei  ßoüXoiTo)  .  .  EuveXiüv  luciXiax'  (ei  SuveXoi  ^i.) 
äv  briXujöeiev  ktX.  X.  Hell.  II  3,  48  oi  bi'  aTTopiav  bpaxMr);;  äv 
ä-TToböuevoi  rriv  iröXiv  VII  1,  44  äoij.evo<;  b'  äv  Tr\v  bouXeiav 
äuocpuYÜJv  (Taura  irpdTTUj)  Plat.  Gorg.  458a  (^y^J  ei|ui)  tüjv  iqbeuuq 
|Liev  äv  ^XeYX^evTuuv,  ei  ti  .u»-)  äXi-|de?  Xefiu  (nach  386,  2),  )-|beuj<; 
b'  äv  ^XeYEdvTuuv,  e'i  Tic;  ti  \xr\  dXrjde^  XeYoi,  wo  an  zweiter  Stelle 
absichtlich  die  höflichere  Form  der  Bedingung  gewählt  ist  (un- 
richtig Sauppe)  Euthyphr.  3d  irpoaTiöeic;  äv  i-'ibeujq,  ei  Tic:  |nou 
laeXXoi  dKOueiv  Phil.  80  c.  52  c.  And.  II  4.  Lys.  XXI  20  oük  äv 
buvd|H6voi  b'  ÜTtep  tüuv  öqpeTepuuv  äiiiapTriudTuuv  äTToXoYi'lcraaöai 
eTepuuv  KttTHYopeiv  ToXuOuai  Is.  IV  11.  V  109.  Vn  12.  XII  64.  135. 
136.  158.  184.  247.  262.  XIV  32.  XV  270.  Br.  9,  6.  7.  Dem.  III  8. 
VIII  52.  XXI 210.  XXrV211.  XXIX  49.  LVII  .3.  (Dem.)  XVII  24. 
Lyk.  138.  —  Desiderativ:  X.  An.  II  5,  5  toik;  oÜTe  ineXXovTa^  out' 
äv  ßouXo|nevou<;  toioötov  oubev  Kyr.  VI  2,  21  TreTroifioöai  äv 
rjbri  Kai  touto  ßouXöuevoi. 

Für  das  Präteritum  mit  dv  affirmativ:  Th.  V  9,  3  toüc  y^P  2 
evavTiouc;  eiKdloi  .  .  .,  oük  äv  ^X-rriöavTa«;  (=  öti  oük  äv  riXiTiaav) 
WC,  äv  e-rreSeXöoi  Tiq .  .  .,  dvaßfjvai  ktX.  Im  Sinne  des  regelmäßigen 
Vorkommens  Ar.  Frd.  640  tüjv  be  au|U|Lidxuuv  ^aeiov  tou^  .  .  irXou- 
aiou(;,  aiTiaq  äv  TrpoaTidevTeq  diq  qppovei  Td  Bpaoiba  X.  Kyr. 
Vni  3,  8  ö  be  aujLißouXeüaai;  äv  ö-nöxepoq  ßeXTiuuv  ei'ri  . . .  euQvc, 
eire^eXeTo  ktX.  —  Potential  im  Sinne  des  gelegentlichen  Vor- 
kommens :  Eupol.  K.  208,  3  KdvioT'  äv  direKOiuäT'  äv  ^v  AaKebai- 
inovi,  Käv  'EXiTiviKriv  Ti^vbe  KaTaXmuuv  [Liövriv.  —  Bedingt:  Her. 
VII  168  irapaXa.LißavövTUJv  (de  con.)  tAv  'EXXjivujv  fm^a«;  ic,  töv 
TTÖXeiLiov  TOUTOv,  ^xovTeq  büvauiv  ouk  ^XaxicfTriv  oub^  veaq  (ei  ^Trei- 
Stahl,  Syntax  des  griech.  Verlmms.  45 
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öörif^tv)  ^^«xiöfa?  Ttapaöxövrec;  äv  .  .  .,  oüic  i'iöeXriaa.utv  toi 
övTioöcföai  Th.  I  90,  1  AaKebmuövioi  . . .  nXOov  irpeaßeia,  tu  |udv  Kai 
auToi  fibiov  av  öpujvxe«;  lurir'  ^Keivou«;  \xy\r'  aXXov  |ur)b^va  xeixo; 
IXOVTO  VIII  89,  1  Jib^uu(;  av  (ei  ^büvavTo)  äTiaXKaflvTaq  irri 
dtaqpaXOü?  toO  upäYluaTOt;  X.  Hell.  VII  4,  34  oi  ,uev  oük  üv  buvd- 
laevoi  ävEu  luiööoö  tOjv  ^TtapiTuuv  eivai  biex^ovro  Plat.  Krit.  4So 
Töiv  . . .  dvaßiuuaKOfaevujv  y'  ctv,  ei  oioi  xe  r\aav  Dem.  XVIII  96 
Tüüv  tot'  'AO^vaioiv  ttöW  uv  ^xövtuuv  ^vriffiKaKfioai  (ei  ^ßoüXovTo) 
XXIII 15. 151.  Dein.  III  13.  Wenn  bei  Th.  V38.4  inaXovTeq  irpö- 
xepov,  ei  TauTa  ^ireioav,  Kai  Trjv  Hu]U|Liaxiotv  ueipdffeaOai  .  .  -rtoieiv  Plat. 
Krit.  44  b  oTö?  x'  üjv  öe  aiüleiv,  ei  f|öeXov  Lys.  XII  99  dXXd  'fäp 
oi}  xd  laeXXovxa  ^aeadai  (ei  ^bvjffxux>ioaxe)  ßoüXo|uai  X^y^'v  das 
dv  fehlt,  Bo  erklärt  sich  das  nach  408,  1. 

Das  Partizipium  ist  bei  dv  zu  ergänzen  Lys.  XII  78  biKaiuui; 
jLiev  ^v  öXiYapxW  biKrjv  bövxoq,  biKaiux;  b'  dv  (bibövxoc)  dv  br^uo- 
KpoTia  (=  ei  b.  eni). 

Ist  ein  bedingtes  Partizipium  dieser  Art  synthetisch  mit 
einem  gleichbedeutenden  Optativ  oder  Präteritum  mit  dv  ver- 
bunden, so  gehört  es  in  deren  Begritfssphäre  und  dv  braucht 
nur  einmal  gesetzt  zu  werden,  wie  z.  B.  Soph.OK.491  Kai  Taöxd 
aoi  bpdaavxi  öapaiJüv  dv  irapaaxaijiv  ifü)  Her.  VII  139  irpo- 
boOdvxeq  dv  AaKebai|növioi  .  .  .  diaouvu^OrjOav.  Doch  steht  mit- 
unter auch  dv  noch  besonders  beim  Partizipium,  namentlich  wenn 
dies  weiter  absteht.  So  Eur.  Ph.  1017  ei  YÖp  Xaßüjv  fe'Kaaxoc;  .  .  . 
€10,  KOivöv  qjepoi  xf)  Traxpibi,  KaKiDv  dv  ai  iröXeK;  dXaaaövuuv 
ueipiüfLievai  xö  Xomöv  eiJxuxoTev  dv  Her.  II  26  ei  xaOxa  oütuu 
elxe,  ö  r^Xio^  dv  d-rreXauvöiuevo^  ^k  ,udöou  xoO  oCipavoO  .  .  .  r|ie 
dv  xd  dvo)  xf|(;  EüpÜJirri?  VII  139  f|  upö  xoö  6pujvxe(;  dv  Kai 
Toüi;  dXXou(;  "EXX)iva<;  laiibilovxa^  oiuoXoYii;)  dv  ^xpnc^wvxo  irpö«; 
=.4.ph^v  Th.  IV  18,  4.  V  9,  5  xd  KXejaiiiaxa  xaOxa  KaXXiaxrjv  böEav 
Sxei  a  xöv  TToX^mov  indXiax'  dv  xk;  diTaxr)öa!;  xoui;  qpiXou«;  .u^y'öx' 
dv  djqpeXnaeiev  (vgl.  meine  Anm.)  VI  18.  2.  X.  Kyr.  I  3,  11. 
Man  wird  solche  Stellen  nicht  ebenso  ansehen  dürfen  wie  die, 
wo  das  Partizipium  konditional  ist  und  das  wiederholte  dv  bloß 
zum  übergeordneten  Verbum  gehört,  wie  Her.  VII  139  'A9rivaiou(; 
dv  xic;  X^Yi^v  (=  ei  xiq  X^yoi)  cfuuxfipac;  feviabai  xrjq  'EXXdboq  oük 
dv  d|iapxdvoi  oder  Th.  VI  18,  6  6,uoö  be  .  . .  dv  EuYKpad^v  (=  ei 
SuYKpaöeiT])  ludXiax'  dv  iaxüeiv. 

Auch  zu  einem  bloßen  Adjektivum  tritt  gleicherweise  in 
vereinzelten  Fällen  dv  hinzu,  wo  eine  Ellipse  des  Verbum  sub- 
stantivum  anzunehmen  ist:  Eur.  Alk.  182  oi  b'  dXXn  xiq  yuvi'i 
KeKTrioeTai,  adjqppujv  |u^v  ouk  dv  ludXXov  (ouaa),  eOxuxr)<^  b' iöiu(; 
Ar.  R.  1252  (vgl.  288).  Plat.  St.  577b  ßoüXei  ...  irpcairoiriauuineaa 
finei?  eivai  xiliv  buvaxOüv  (=  buva.udvuuv)  dv  Kpivai  Kai  nbri  dvxu- 
XÖvxuJv  xoioütok;; 
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Das  konstruierte  Partizipium  kann  auch  in  appositiver  Er-  1 
klärung  auftreten. 

Od.IV690  oioi;  'Obuaaeüc;  eaKe...,  eure  xivd  ^etac,  dSaiaiov 
oöxe  Ti  eiiTubv  Ar.  V.  1117  indXiad'  oötoi  biKr|v  bubaeö-'  rijuiv,  Ti&ai 
TOi<;  öpviai  KaTaTi\üj|uevoi  Her.  1  140  ciYtJbviaiua  iLieY«  toöto 
•troieövTai,  KTeivovxec;  öinoiuui;  |aup|aj-|Kd(;  re  Kai  öqpK;  Kai  raWa 
^pireTot  Kai  TTexeivct  Th.  V  77,  1  KaTxdbe  boKei  tö  ^KKXriaia  xiJüv 
AaKebai,uov(aiv  EuiußaXeödai  itoxxüj(;  'ApYeiuji;,  cnrobibövxaq  xdjq 
iraibai;  kxX.  79,  1.  VI  18,  2  xrjv  xe  apxnv  oüxuuc;  ^Kxrjcrdfieöa  .  .  ., 
TTapaYiTvö|uevoi  TTpoöü|uuj<;  xoi(;  aiei  .  .  .  e-mKaXouj.i^voi?  Plat. 
Phäd.  102 d  Xljw  be  xoöb'  eveKa,  ßouXö|uevo<;  böEai  0oi  öirep 
l|uoi  St.  487d  xoijxö  ^e  . .  .  irdaxovxai;,  dxpnöTOuc;  xaic;  -rröXeai  TiT" 
■vo |ae vouq  Isä.  II  33.  Bei  Plat.  St.  365b  xd  |U6v  ydp  Kejöixeva, 
iiKaiLu  uev  övxi  |aoi,  edv  }xi-\  Kai  boKiIi,  öqpeXoq  oubev  qpaoiv  elvai 
bildet  xd  Xe^öineva  (=  wie  es  heißt)  eine  vorausgeschickte  Appo- 
sition zum  ganzen  folgenden  Satze. 

Ein  Partizipium  statt  des  Verbum  finitum  durch  Assimilation  2 
an  ein  vorhergehendes  entstanden  finden  wir  bei  Is.  IV21  oübeiq 
YÖp  dv  ^xepav  ttöXiv  ^iribeiEeie  xoGoüxov  ...  urrepexouaav  (^=  ^xk; 
X.    ÜTTepexei)   öaov  xrjv   r),uexdpav  .  .  .  biaqp^pouaav  statt   oaov    r] 
riiuexepa  biacpepei. 

Zuweilen  ist  das  konstruierte  Partizipium  aus  seiner  näheren  3 
Umgebung  zu  ergänzen. 

Eur.  Tr.  761  vOv,  outtox'  auöK;  (daTTaoö.uevoc),  .urjx^p'  daiidlou 
■öeOev  Plat.  Charm.  163 e  ouk  dpa  cuucppovei  6  xd  KOKd  Trpdxxiuv, 
dXX'  ö  xd  dyaöd  (updxxujv)  Euthyd.  281b  dpd  ye  äv  övaixo 
dvöpoiTToq  TToXXd  KeKxrmevo(;  .  .  .  voüv  lut'i  Ix^^  H  MdXXov  öXiYa 
(KeKxriiaevo!;)  vouv  ex^uv]  Phädr.  230d  oi  xd  TTeivOüvxa  {>p^]u,uaxa 
(dYOvxeq)  OaXXöv  .  .  .  irpoaeiovxec;  ayouai  Dem.  XXIII  118  xP'J^oic; 
oxeqpdvoK;  daxeqpavoöxe ,  oük  av  (0xe(pavoövxe^),  ei  ye  ^x^pöv 
fiYeiöö€. 

Dagegen  steht  in  Erwiderungen  das  Partizipium  so,  daß  das  4 
zugehörige  Verbum  aus  dem,  worauf  erwidert  wird,  zu  ergänzen 
ist.  So  Soph.  Ant.  404  KP.  f)  Kai  Suvir|<;  Kai  XeYei«;  öpOiIx;  d  qpnq; 
0Y.  xaüxriv  y'  ibuuv  ödTtxouaav  (Euvirjui  Kai  XeYUj)  321.  Eur. M. 606 
lA.  aux)]  rdh'  eVXou  .  .  .  MH.  xi  bpüjoa  {idb'  eiXö|uriv);  Plat.  Phädr. 
228 d  0AI.  ^v  KeqpaXaioK;  ^Efiq  bieim  .  .  .  HQ.  beiEa;  y^  irpüüxov  (biiöi) 
XI  dpa  ^v  xf)  dpiöxepd  lx^\c,  (Dem.)  XLIV  33  {itr]fa^[ev  i-\uäq  iK  xfjc; 
oijoiac,)  öxi  vr\  Aia  iraxrip  i^v  xoö  xexeX€uxr|KÖxoi;  ■  dtreXriXuöibi;  y' 
eic,    xöv    traxpujov    oIkov    (iTaxrip    f|v)    Kai    oük^xi    xf|?    oüaiaq  .  .  . 

KÜplOq    UJV. 

Aus     einer    dem     zugehörigen    Verbum    finitum     zu     ent-  5 
^nehmenden  Ergänzung  erklärt  sich  der  Gebrauch  von  öaov  (öaa) 

45* 
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|Liri  =  insoweit  als  nicht:  Soph.  Tr.  1214  HP.  r\  Kai  irupcii;  7r\ripuj|ia 
(Yevnaexai)  .  .;  YA.  öaov  y'  öv  (irXripiuaaiini)  auröc,  ^r\  iroTiH/auiuv 
Xepoiv  (=  ei  au.  \xf\  TtoTivyauoi.ui  x-)  O^'-  ^'^'^-  '^h.  I  111,  1  Tnq  uev 
ffi?  ^KpÜTOuv  ööa  (^KpÜTOuv)  ^XY]  TTpoiövTeq  (=  ci  jur]  irpoioiev) 
■rroXu  ^K  TU)v  öttXujv  IV  16,  1.  Ebenso  öaov  ou  =  propemodum 
Th.  I  36,  1  ic,  TÖv  indXXovra  Kai  ööov  (f^eXXei)  ou  irapövra  xpövov, 
das  dann  auch  rein  formelhaft  gebraucht  wird,  wie  IV^  69,  3. 
V  59,  5.  Vgl.  535,  4.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  ib^  civ  =  tan- 
quam  Sol.  32,  11  'fXüjaaav  ouket'  'Attikiiv  UvTa<;,  \l)c,  äv  iroXXaxn 
TTXavuu|u^vou(;  mit  Kasusassirailation  =  ^hc,  5v  ieiev  tt.  -rrXavüjuevoi 
X.  Kyr.  I  3,  8  töv  Kupov  direpeaOai  TTpoireTox;  diq  öv  Tiai<;  laribenui 
i)TroiTTr)aauuv  (^Trav^poiTo)  Dem.  XIX  156  iroXXä  Xifov-zoc,  lu.ov  .  .  . 
ihc,  äv  eii;  koivöv  Yviü^riv  a-rro(paivo|Lifevou  =  öjc,  äv  X^-fOiui  ■  •  •  äiro- 
(paivöiaevo?  XXI  14.  (Dem.)  LIX  24.     Vgl.  536,  2. 

1  In  einer  lockeren  Verbindung  erscheint  das  Partizipium^ 
wenn  es  nicht  eine  nähere  reale  Bestimmung  zu  dem  zugehörigen 
Verbum,  sondern  ein  Urteil  über  die  in  ihm  ausgesagte  Er- 
scheinung enthält.  Es  wird  so  entweder  parenthetisch  eingeschoben 
oder  lose  angefügt. 

Dem.  XX  110  \)\xe\q,  kuXiIk;  iroioOvTec;,  .  .  .  Karöi  t^v  öuö- 
voiav  Kai  Kaxä  xäXXa  Ttävta  äueivov  ^Keivou  TTpäTTexe  XXIII  163 
TÖV  }xiv  '{äp  KÖTUv,  eu  iroiiüv, .  .  .  äiroKTivvuoiv  ö  TTüöujv  LVII  6. 
—  Eur.  M.  250  X^youoi  b'  r\u.äq  üüq  dKivbuvov  ßiov  Zdiuev  .  .  ., 
KttKÜx;  cppovouvTec;  X.  Symp.  8,  33.  34.  Plat.  G.  797c  toütou 
TTÖXei  Xüjßriv  oük  eTvai  ineiluj  qpaiiuev  äv,  öpdÖTaxa  Xi'fovTeq 
Is.  V  7  ^qpdrire  TTOiriodiuevoi  xf-jv  eiprivi-jv  ...,  ouucppovoOvTei; 
1X54. 

2  In  loser  Verbindung  eigentümlich  gestellt  ist  das  Partizi- 
pium, wenn  es  in  eine  direkte  oder  indirekte  Rede  so  ein- 
geschoben ist,  daß  es  sich  auf  das  diese  einleitende  oder  regie- 
rende Verbum  beziebt.  So  ist  Eur.  IT.  23  t6  KaXXiaxeiov  eiq  ^ii' 
ävacpipojv  nach  16  X^y^i  KdXxa(;  rdbe  eingeschoben  in  die  17—24 
folgende  direkte  Rede,  desgleichen  Th.  I  87,  2  beiEai;  xi  x^jpiov 
auToi<;  und  in  freier  Beziehung  137,4  nach  ^bi]Xou  b'  n  '[pa(pf\  ^ 
^Ypctv^e  in  den  Wortlaut  des  Briefes  YPo^M^c?  •  ■  •  ^nv  tüjv  Y^fpupiuv 
...TÖT6  bi'  aÜTov  DU  bidXuoiv.  —  Ebenso  steht  Th.  I  136,4  inner- 
halb der  nach  ouk  äSioi  folgenden  indirekten  Rede  emubv  üqp'  luv 
Kai  ^qp'  LJj  biiijKeTai. 

3  Das  konstruierte  Partizipium  kann  nicht  nur  einem  Verbum 
finitum  oder  einem  Infinitiv,  sondern  auch  einem  anderen  Parti- 
zipium untergeordnet  sein. 

Od.  V  374  'iTprivii(;  äXl  Kd-rtTreöe,  x^ipe  ireväaaa?  (=  dx;  x- 
tiiraooev)  vrix^|uevai  ^e|LlaLl)q  X.  An.  I  1,  7  Kvpoc,  ü-rroXaßiüv  roüq 
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<peÜTOVTa?  avKKitaq  arpäTeuiLia   (=  auve\eEe  arp.  Kai)  etroXiöpKei 
Mi\riTOv. 

Mitunter  aber  werden  solche  Partizipien   formell  durch  koi  1 
koordiniert,  namentlich  bei  Thukydides.     So  gleich  11,1  0.  Euve- 
Ypcxv|je  TÖv  TTÖXeiaov . .  .  apSctiaevoi;  euOü?  Ka^iaxa.uevou  Kai  eXiri- 
aaq  MCfctv  eaeaOai  109,4.  V34,2.  V193J.  VII53,3.  VIII  7.  66,2. 
73,  2.     Ebenso  le.  VII  26.  51. 

Öfter  wird  bei  logisch  koordinierten  Gliedern  beim  zweiten  2 
vom   Partizipium   zum  Verbum  finitum    übergegangen,    wodurch 
dieses  nachdrücklich  hervorgehoben  wird.    Dies  ist  besonders  bei 
Homer  und  Herodot  beliebt,  zeigt  sich  aber  auch  öfter  bei  Thu- 
kydides, seltener  sonst. 

II.  III  80  Tuj  b'  eTTexoSdlovro  .  .  ioi0iv  xe  TiTUOKÖiaevoi 
Xdeaai  t'  eßaXXov  V  145.  XI  127.  XVIII  178.  Od.  IX  839.  XI  82. 
Her.  I  85  aWa  xe  ^TTiqppaZ:öf.ievo<;  Kai  bi'i  Kai  iq  Ae\(poü(;  irepi 
auxoö  eixeTTÖinqpee  xPI^^OM^vouc;  129  äXXa  Xifwv  eq  aüxöv  du|uaX- 
yea  eirea  Kai  bt]  Kai  ei'pexö  ,uiv  kx\.  II  44.  V  37.  110.  VI  19.  25. 
70.  74.  VII  6.  VIII  132.  136.  Th.  I  57,  4  bebim«;  xe  CTtpaacrev  eq  xe 
x)]v  AaKebaijLiova  -rreinTTUJv  öuMq  ti6\e\xo<;  Ycvrjxai  .  .  .  Kai  xoüi; 
KopivOiou?  irpoaeTTOieTxo  11136,2.  87,1.  IV  72, 1.  X.  Kyr.V4,29 
•rrapiiv  6  fabcixac;  äX\a  xe  bujpa  .  .  .  qpepiuv  .  .  .  Kai  itiitoui;  be  riye 
Dkw.  II 1.  80.  Plat.  Soph.  222  b.  Dem.  LVII 11. 

Eine  Ellipse  des  Verbum  substantivum  beim  Partizipium  3 
im  Prädikate  sollte  man  eigentlich  gar  nicht  erwarten,  da  das 
Verbum  finitum  bequemer  ist.  Doch  ist  sie  nicht  ganz  ohne  Bei- 
spiele. II.  VIII  307  freilich  Läßt  sich  die  Ellipse  anders  fassen: 
juriKUJv  b'  vjc,  4xepuuae  KÖpri  ßäXev,  rjx'  dvi  kj^ttcu  (^Gxiv),  KÖpTru) 
ßpiöoiaevri,  und  X  547  aivÖK;  aKXiveoaiv  ^oiKÖxe^  f)eXioio  erklärt 
sich  daraus,  daß  eiKubq  auch  sonst  in  adjektivischem  Gebrauche 
erscheint  (II 800.  XII 146),  und  ebenso  (Plat.)  Epin.  987  b  Kai  |udXa 
Zupiuj  vo.uod^xr)  irpe-rTOv  (vgl.  Th.  III  59,  2),  bei  Plat.  St.  548 d  xi? 
ouv  ö  Kaxd  xaüxriv  t^v  TToXixeiav  ävrip;  ttui?  xe  Yevö|aevo<;,  itoiö? 
xe  xiq  üjv;  ist  daxi  schon  bei  dvrjp  zu  ergänzen  und  das  wirkt 
nach,  ebenso  bei  Hipp.  I  186,  19  oi  be  br]  auvexee^  (eioi)  M^v  xö 
öXov  Kai  oubev  ^KXeiTTOvxeq.  Aber  solche  Entschuldigungen  fehlen 
bei  Plat.  G.  962  e  xAv  b'  i~\  irpcöuinia  -npöq  xöv  ^XeüOepov  bt]  ßiov 
ü;p  |U)-i|aevri  undAnt.V7  fj  fxiv  ouv  aixriaK;  Kai  vo|ui|ua)(;  Kai  öaiuj? 
kxovaa. 

Das  konstruierte  Partizipium  erscheint  öfter  in  freier  4 
Kasusbeziehung,  die  entweder  beruht  auf  der  Möghchkeit 
einer  doppelten  Konstruktion  oder  darauf,   daß  sich  dem 
zugehörigen  Verbum  ein  gleichwertiger  Ausdruck  anderer 
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Form  in  der  Vorstellung  unterschiebt  oder  eine  Erweite- 
rung, Verengung  oder  Teilung  des  übergeordneten  Subjek- 
tes eintritt  oder  das  Partizipium  von  einem  benachbarten 
Satzgliede  angezogen  wird. 

1  Die  Möglichkeit  einer  doppelten  Konstruktion  liegt  vor 
Od.  IX  256  riMiv  b'  avre  KaTeKXdaör)  cpiXov  f^Top  beiadvTuuv 
q)öÖTfOv,  da  neben  dem  zum  Verbum  finitum  gehörenden  fiuiv 
auch  der  auf  fixop  bezogene  subjektive  Genetiv  rinuiv  möglich 
war.  Ebenso  Od.  VI  1.56.  IX  458.  XIV  527.  XVII  231.  XXII  17. 
II.  XIV  25.  Herakl.  107  KOKoi  ndpivp^c,  ävdpdiTroiöiv  6cpOa\|aoi 
Kai  (Lto  ßapßdpoui;  njuxäq  ^xövtuüv.  In  umgekehrter  Weise  soll. 
X  187  (bq  Tujv  vribuiao^  üttvo^  ..  6\dj\ei  vOkto  q)uXa0ao.u^voi(Jt 
KaKr)v  XIV  139.  In  anderen  Fällen  gestattet  das  übergeordnete 
Verbum  selber  eine  doppelte  Konstruktion.  So  II.  XVI  531  ötti 
Ol  u)k'  r|K0U(je  iue'fa?  ^eöc,  euEaiaevoio,  wo  neben  dem  ethischen 
Dativ  Ol  auch  der  Objektsgenetiv  ou  möglich  war.  In  anderen 
Fällen  kann  das  übergeordnete  Verbum  zwei  Kasus  regieren. 
So  Od.  XVII  555  |neTa\\f|öai  Ti  t  Ou]uö<;  ä|Licpi  iröaei  KeXexai,  Kai 
Kribed  uep  ireiraOuii;)  (vgl.  11.  XII  274)  XXIII  211  vüjiv  dYÖaavTO 
-rrap'  dW/iXoiai  itievovre  (vgl.  64)  Eur.  lA.  491  ä\\iju<;  x^  |u'  eXeog 
TPiq  TaXaiTTubpou  KÖpri?  i.af\Kbe  ovy^ivemv  ^vvoou.udviu  (vgl.  Soph. 
OK.  372)  M.  57  i'inepöc;  |ii'  üufiXöe  '[r^  xe  KOupavCü  X^Eai  ixoXovoy^ 
beupo  beöTTOivrn;  xüxaq  (vgl.  Philem.  K.  79,  1)  Th.  I  62,  3  fjv  bi  ^ 
•fvuj|ar|  xoO  'Apiox^tu?  xö  laev  |li€ö'  ^auxoö  axpaxöirebov  ^xo^xi 
^v  xüj  i09|nu)  ^TTixripeiv  tovc,  'Aönvaiouc;  (vgl.  I  53,  2)  II  11,  7  iräoi 
.  .  .  irdaxovxdc;  xi  är\Qeq  öpYn  iTpo0TTiTrxei  (vgl.  Soph.  Ph.  46). 
Ebenso  mit  ujq  Soph.  OT.  353.  Etwas  anders  Alk.  11  148  d  xoOi; 
oijv  'Aörivaiouq  dTctvaKxoOvxai;  ...  ßou\o|a^voi?  aüxoii;  boKeiv 
Kx\.,  wo  boKeiv  bei  d^av.  als  persönlich,  bei  ßouX.  als  unpersönlich 
gilt.  Dieser  Gebrauch  gehört  vorwiegend  der  älteren,  insbesondere 
der  homerischen  Sprache  an. 

2  Durch  Unterschiebung  tritt  der  Nominativ  des  Partizipiums 
ein,  wenn  statt  des  übergeordneten  Verbums,  das  keinen  ent- 
sprechenden Subjektsnominativ  hat,  ein  anderes  gleichwertiges 
vorschwebt,  das  einen  solchen  darbietet. 

Äsch.Eum.  100  nabovaa  b'  oüxm  beivd  irpö^  xüjv  cpiXxdxuuv 
oöbei<;  vnip  iiiou  baiiaöviuv  lariviexai  (=  oüb^va  bai.uövuDv  xuuupöv 
?XUJ)  477  [xi]  xuxoööai  updYiLiaxoi;  viKiiqpöpou  Xibpa  |aexaOdi(;  iöq 
.  .  TT^boi  Treoijuv  dqpepxoq  aiavt^q  vöaoq  (eaxai)  =  x-  M-  'öv  dqpepxov 
^Eepwöai  aiavfi  ol'aouai  vöoov  Eur.  K.  331  irOp  dvaidujv  xi6\oc, 
oub^v  (loi  n^Xei  (=  la^XoiLiai)  Hipp.29  xd  uoXXd  bi  irdXai  -rrpOKÖ- 
Hiao'  oü  TTÖvou  TToXXoO  |ue  bei  (=  b^o|aai)  Ar.  V.  47  6  bi  axöXoc 
vujv  daxi  (=  GxeXXöueda)  Tiapd  xöv  Tripda . . nap'  ^kcivou  TTuütaöai 
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beojaevuj  ktX.  Her.  III  16  KaxaKaieiv  toik;  veKpoOi;  oübauÖK;  ^v  vöjauj 
eöTi  TTepariai  (=  TTepaai  vouilouai)  .  .  .,  Oeüj  ou  biKaiov  eivai 
\lyovTe(;  ve'iiieiv  vexpöv  dvöpüjTTOu  IV  132.  VII  177  äTravxa  y^P 
TrpoöKeijjdjaevoi . . .,  xaÜTr)  aqpi  eboEe  (=  eßouXeüaavxo)  btKeaöai 
TÖv  emövTa  VIII  49.  IX  87.  Th.  III  36,  2  ^boEev  auToi(;  . .  .  diroKTei- 
vai  .  .  Toui;  ätravTa^  MuTiXrjvaiouq  . . .,  eTTiKaXoOvTe?  kt\.  IV  40,  1 
•napä  Yviü^riv  .  .  .  toöto  TOiq  "EWrjai  i'fivejo  (=  tt.  -fv.  toöto  oi 
'E.  riKGuOttv)  . .  .,  diTi(JTo0vT6(;  kt\.  VII  42,  2  KaxdirXriEi?  ^Y^vexo 
(=  KaTeirXdYriöav)  .  .  .,  öpdivrei;  kt\.  X.  Kyr.  VIII  8.  10.  Fiat.  G. 
686d.  769c  dvrjTÖi;  üjv  .  .  .  auTuj  -növoc,  uapa.uevei  TrduTToXu? 
(=  irövov  TT.  eEei)  Dem.  XLI  5  Tr)v  irpoiK'  ou  Kojniad]nevo^ 
ctiTOKJav  . . .,  iTpö(;  ^Keivov  rjv  uoi  (=  elxov)  tö  öu|ußöXaiov  DS.  798 
f)  axjTÖc,  ireiraiuevo^  tüv  d,u  ttöXi  oiKiav  .  .  .  ßeXxiöu  \ioi  k'  eir\ 
(=  ß.  Ktt  trpdöaoi.ui).  Bisweilen  tritt  der  Nominativ  erst  nach 
einem  regelrecht  konstruierten  Partizipium  ein,  wie  Th.  IV  108, 4. 
VI  24,  8;  umgekehrt  Asch.  Eum.  102.  X.  Kyr.  IV  2,  3.  Dasselbe 
Verhältnis  liegt  vor,  wenn  das  Partizipium  im  Nominativ  steht, 
als  ob  es  zu  einem  passiven  Verbum  gehörte,  dafür  aber  das 
entsprechende  Aktivum  gesetzt  ist:  IL  VI  .510  ö  be  d-fXairiqpi 
ireiToiöujc;  |)i|U(pa  i  jovva  qpepei  (=  |).  qpepexai)  V  135.  Asch.  Pr. 
567  XP'61  tk;  aö  ine  xdv  xdXaivav  o'iöxpo(;  (=  xpiojim  x.  oiaxpuj) . . ., 
xöv  iLiupiujTTÖv  eiaopwoa  ßoüxav  Eur.  IT.  947  ^XOdiv  b'  ^Keiae 
-rrpiijxa  ,uev  \x'  oubeii;  Eevuuv  dKÜuv  ^beEaxo  (=  üir'  oübevöq  E.  6köv- 
xoq  ebexöriv)  965  eiTiubv  dKOÜaac;  ö'  ai'.uaxo^  .urifpöi;  -rt^pi  Ooißöc; 
u'  eauuae  (=  üttö  O.  eaüjOrjv)  Ion  927  kokojv  -f^P  «pxi  KO|a' 
ÜTTeEavxXüüv  qppevi  TTpü,uv)-|öev  aipei  ,u'  dXXo  (=  up.  dXXtu  ai'po- 
|uai)  Ar.  Ach.  1165  okab'  eE  iTTTraoiat;  ßabilujv  dxa  xcaxdEeie  xi<; 
aüxoö  |ue9üuuv  xi^v  KeqpaXrjv  Menand.  K.  632.  Th.  II  53,  4  öeoiv  be 
qpößoq  .  .  .  oübeic;  direipTe  (==  ö.  cpößai  oübevi  dtreipYovxo) .  .  .  xö  .u€v 
Kpivovxeq  kxX.  VI  61,  5  eiprixo  (=  eipriKeaav) . . .  OepaTreüovxec 
Dem.  XXXVI 3.  Seltener  steht  so  der  Nominativ  des  Partizi- 
piums, wenn  statt  eines  Verbums  des  Bewirkens  der  Ausdruck 
des  Bewirkten  steht:  Her.  II  66  xaOxa  bd  fV(v6ixeva,  ir^vdea 
lueTÖXa  xoO^  Ai-fUTixioui;  KaxaXa|ußdvei  (=  tt.  .u.  xoi(;  Aiyuttxioii; 
TTOiei)  IV  50  dvxixiöe|Lieva  be  xaöxa,  dvxiar|Kuuöi?  'fivexai  Eur. 
IT.  695  Gujöei(;  be  uaibaq  ^E  ^ar\c,  öuoöTTÖpou  Kxriad.uevoi;  .  .  ., 
övo|Lid  t'  djiioö  Y^voix'  dv  kxX.,  wo  AVeckl.  ohne  Not  durch  KTr\oai' 
dv  Regelmäßigkeit  herstellen  will,  Plat.  G.  759b,  wo  es  indessen 
sehr  nahe  liegt,  lurfvüvxa  statt  ,urfvOvxa(;  zu  lesen.  Beim  Akku- 
sativ mit  dem  Infinitiv  wird  natürlich  in  derselben  freien  Weise 
der  Akkusativ  gesetzt:  Plat.G.  760e  dKdaxai  xqv  ^m.ueXeiav  elvai 
(=  e'Kaaxov  ^TiiiaeXeaöai) . . .,  xaqppeüovxaq  kxX.  S28c  bdübeKa  |nev 
^opxdi;  elvai  (=  b.  |n.  i.  ^opxdZ^eiv)  .  .  .,  öOovxaq  kxX.  DS.  77,  13 
xoüxuuv  elv  ^EaYUJYnv  (=  dEeivai  xaOxa  dEdYeiv),  eiiTÖvxa<;  kxX.  — 
In  derselben  Weise  kann  aber  auch  sonst  dadurch,  daß  sich  ein 
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anderer  gleichwertiger  Ausdruck  in  der  Vorstellung  unterschiebt, 
der  Akkusativ  eintreten.  So  Äsch.  Pers.  914  X^Xuxai  -fäp  i\io\ 
(=  X^Xom^v  jixe)  yuiujv  ^uj|uri  Tr|vb'  fiXiniav  daibövx'  daxiiv  Ch. 
411  TT^rraXTai  b'  auxe  [uioi  qpiXov  K^ap  (=  463  tpönoc,  tx'  ücp^pirei) 
TÖvbe  KXuouöav  oTktov  Soph.  El.  480  (jireaTi  i^oi  (=  üiT€Xr)Xuöe 
)j.e)  Qpäaoq  ctbu-rrvöoiv  KXüouaav  äpTiuu?  öveipdxujv.  So  auch  der 
Akkusativ  des  substantivierten  Partizipiums  X.  Kyr.  II  3,  4  xoü? 
|ar)  deXovxa«;  ^auToiq  Trpoaxdxxeiv  ^kttovciv  xä^aöä  dXXouq  auxoic; 
^TTiTaKTripa?  bibuuai  (=  üXXok;  ^iriTpeTrei  ujaxe  dirix.  ai)xoT(;  elvai) 
Plat.  Phiidr.  275a  xoOxo  yäp  xüüv  .uaOövxuuv  Xr)9)iv  |li^v  ^v  xaic; 
v^iuxai?  Tiap^tei  (—  xoüi;  ,uadövxa<;  eTTiXavödveööai  TTOu'iöei),  .  .  .  oük 
evboöev  .  .  .  dvamiLivi-iöKOiLievou?  Tim.  69b  xaüxa  dxdKXiu^ 
exovxa  ö  öeöc;  ^v  ^Kdaxo»  ...  au.uuexpiaq  ^veTToirjaev  (=  e'Kaöxov 
^v  auxuj  o.  exeiv  ^TronicTev).  —  Ebenso  der  Dativ  Her.  IV  156  r\ 
be  TTuöir]  öqpi  ^xpn<J£  ou'fKXi^ouai  Bdxxiu  Kupr|vr|v  .  .  ttjueivov 
irpriEeiv  (=  a,u.  eaecfdai).  Solche  Unterschiebungen  liegen  um  so 
näher,  je  weiter  das  Partizipium  und  das  zugehörige  Verbum 
voneinander  abstehen. 

Erweiterung  des  Subjektes:  Th.  VI  3,  2  Ü0X6pov  .  .  Kai  f\ 
eEuu  TTpoaxeixiöOeiffa  iroXudvöpujTioc;  ^-f^vexo  (nämlich  die  ganze 
Stadt).  So  mit  untergeschobenem  Aktivum  statt  des  Passivums 
Eur.  Ph.  283  laeXXujv  bi  ireiuiTeiv  |li'  Oibmou  KXeivöc;  ^övoc;  .  .  .,  iv 
xiib'  e-neaxpdxeuaav  "Ap-feioi  ttöXiv  (^TreüxpaTeüöii  ütt'  'ApY.  r\ 
TTÖXic;)  und  mit  gleichwertigem  Ausdruck  statt  des  passenden 
Verbums  Th.  IV'  108,4  dbeia  ^qpaivexo  aüxoi^  (=:  äbeiav  ^vömZov 
elvai)  .  .  .  ßouXi'ioei  Kpivovxec;  daaqpei  ...,  eioidöxe^  oi  ävöpanroi 
KxX.  —  Verengung  des  Subjektes:  II.  X  224  aüv  xe  bü'  ^pxo- 
lu^viu  Kai  xe  irpö  ö  xoö  ^vörjöev  Her.  III  99  o?  äv  Kä|uri  .  .  .  Kxei- 
vouai,  qpdinevoi  aftxöv  xrjKÖinevov  xf|  voüaiu  xd  Kpea  (aOxoü)  aqpiai 
biaqpöeipeaOai  VII  157  dXtiq  .  .  ^evoiuevr)  iröaa  r)  'EXXdq  x£ip 
lae-fdXri  ouvdYexai  X.  An.  IV  2,  7  Xmövxei;  xqv  öböv,  qpeÜYOvxe(; 
öXiYOi  diräövrjaKOv  Kyr.  VI  3,  2  ötriaöev  be  i]  qpdXaYt  ^qpeirouevr) 
. . .,  oi  TrpoöxuYX<J''^ovxe(;  xüüv  dpxövxujv  dire.u^Xovxo  kxX.  (Dem.) 
XXXV^  7.  Öfter  so  bei  Herodot  bei  vorausgehendem  Haupt- 
verbum:  H  133  i'va  oi  buiübeKa  exea  dvxi  St  ^xeuuv  Y^vrixai,  ai 
vvKzec,  fm^pai  -rroieüjuevai  I  7.52.  II  41.48.  VII  138.  —  Teilung 
des  Subjektes:  Äsch.  Pr.  200  axdoiq  .  .  .  iLpoöüvexo  (=  ^ffxaaia- 
Zov),  oi  |u^v  d^Xovxec;  ^KßaXeiv  ebpa?  Kpövov . . .,  oi  bi  xcöiairaXiv 
aTTeübovxec;  Soph.  Ant.  260  Xöyoi  b'  ^v  dXXi'iXoiaiv  ^ppööouv 
KaKoi  (=  ^KdKiZiov  dXXrjXouc;),  qpüXaS  ^Xgyxiwv  cpOXaKa  Eur.  B. 
1131  r\v  bi  TTÖa'  öjlioO  ßor|  (=  irdvxec;  ^ßöiuv),  6  nev  axevdZuuv  . . ., 
al  b'  riXdXarov  Ph.  1460.  Th.  IV  23,  2  Kaxd  Kpdxo?  ^iroXeiaeixo 
(=  ^TToXe^ouv),  'AOnvaioi  |li^v  . . .  trepnrX^ovxeq  .  . .,  TTeXoirov- 
vriaioi  bi  iv  xf)  fiueipuj  öxpaxoiTebeuö|Li€voi  117,  1.  V  70. 
X.  Hell.  II  2,  3.     Mit  untergeschobenem  Aktivum   statt    des  Pas- 
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sivums  X.  Hell.  IV  1,  24  eTriueaiJUv  Tf]  OapvaßäZou  öTpaxoTrebeia 
(f)  0.  oxpaTOTTebeia  ^irixeipriOeiaa  Ott'  auToO),  xfii;  [uev  iTpoqpu\aKf|i; 
...TToWoi  eireacv,  auxoi  be  biacpeüjouai.  So  auch  geteiltes  Ob- 
jekt bei  Her.  IV  71  äva\a|nßdvouai  xöv  veKpöv,  KaxaKeKriptu- 
laevov  !uev  xö  öuüiua,  xrjv  be  vrjbüv  dvaaxioöeiaav.  Auch 
findet  die  Teilung  so  statt,  daß  das  eine  Partizipium  sich  auf  das 
Subjekt,  das  andere  auf  das  Objekt  bezieht:  Th.  III  34,  3  6  be 
(TTcixi?)  TrpoKa\e0d|uevO(;  eq  Xöjovc,  'iTTTiiav  .  .  .,  ö  \xev  ('l-mriai;) 
^Sf|XOe  irap'  auxöv,  ö  be  (TTdxri?)  ^Keivov  ev  cpuXaKV)  dbea|uuj 
eixev  IV80,4.  Dem.LIIBO. 

An  ein  benachbartes  Satzglied  angelehnt:  Her.  I  114  6i(;  bi  1 
Toüxiuv  xu)v  iraibujv  öuinTraiZ^aiv  .  .  .  (oö  y^P  ^H  ^Ttoiriae  xö 
irpoöxaxöev  ek  xou  Küpou)  iKlXeve  auxöv  xou^  äWoui;  'rTaiba(;  bia- 
Xaßeiv,  wo  sich  der  Nominativ  des  Part,  an  die  Parenthese  an- 
lehnt, Äsch.  II  180  beo|nai  (l)|uujv)  avjaai  |U€  .  .  .,  öaoi  |uev  ü|JU)v 
iraxepec;  eioi  iraiboiv...,  ävai^vriaö^ vxe(;  oxi  kx\.,  wo  er  auf  den 
Relativsatz  bezogen  wird,  Dem.  XXV  28  KeKXeiiiievrit;  ooi  xf|i;  irap- 
priaia<;  .  .  .  xcocuxci^  .  .  öqpXriiuaai,  Kai  xoüxuuv  irapä  xfj  öeuj  Kei- 
lte vuuv,  wo  K6i|LievuJV,  obwohl  zu  öcp\r)|uaai  gehörig,  sich  an  ke- 
KXeiuevri^  x.  it.  anschließt.  Ahnlich  lehnt  sich  das  Partizipium  an 
das  Verbum  des  vorhergehenden  Satzes  an  bei  Her,  V  103 
Kapiri{;  xiqv  -rtoXXriv  TTpoaeKxri0avxo  öqpiai  0Ü,u|uaxov  eivai "  Kai  ^äp 
Triv  KaOvov  irpöxepov  oü  ßouXo|Lievriv  0u|U)aaxeeiv,  xöxe  ocpi  Kai 
aüxri  TTpoaeYtvexo  (=  xöxe  -irpoaeKxriöavxo)  Plat.  Phädr.  233b 
buaxuxoüvxa?  |uev  (ö  ^pw?)  ä  fj.r\  Xuirriv  xoic;  äXXoi<;  irapexei  äviapd 
TTOiei  vo|uiZ:eiv,  eüxuxoOvxaq  bd  Kai  xd  |uri  ri^ovi](;  dEia  irap'  ^Kei- 
vujv  eTiaivou  dvaYKdlei  xuyxdveiv  (=  eiraiveiv  dva^Kd^ei). 

Gehört  das  Partizipium  zu  einem  Infinitiv,  so  erklärt  sich  2 
die  freiere  Kasusbeziehung  nach  dem  früher  beim  Infinitiv 
Bemerkten.  Od.  X  565  dXXriv  b'  rjuiv  öböv  xeKf.iripaxo  KipKr)  .  .  . 
HJUXri  xP'l<JOf^6vou(;  Grißaiou  Teipeaiao  ist  öböv  i^vai  zu  denken, 
und  dann  steht  der  Akkusativ  des  Part,  nach  643,  1  statt  des 
assimilierten  Dativs  ebenso  wie  VI  60  aoi  auxiu  ^ome  |Liexd  -rrpdj- 
xoiaiv  dövxa  ßouXdc;  ßouXeüeiv  XVI  466.  11.1541.  XV  58.  Äsch. 
Pr.  216  KpdxiGxa  bi'i  )noi  .  .  .  dqpaivex'  eTvai  irpoaXaßövxa  |urix^pa 
. .  Zrivi  0uu7Tapaaxaxeiv  Soph.  £1.  962.  Eur.  M.  1238.  Th.  V  79, 1. 
Plat.  Symp.  176 d.  G.  877  b.  Ebenso  steht  er  statt  des  assimilierten 
Genetivs  Dem.  LVII  1  beojaai  b'  dirdvxuuv  Ü|liü)v  .  .  .  XoYiöct|i^- 
vovq  xö  |neY6Ö0(;  xou  irapövxoi;  dYÜJvoq  . . .  dKouaai  Kai  ^laoO  crianrfj. 
Ähnlich  fällt  es  unter  das  644,5  Bemerkte,  wenn  der  Nominativ 
des  Part,  bei  einem  Akkusativ  mit  dem  Inf.  steht,  als  ob  statt 
dessen  wq  oder  8xi  mit  dem  Verbum  finitum  stünde,  wie 
II.  II  353  qpriiLii  .  .  Kaxaveuaai  üirepiuev^a  Kpovioiva  (=  uü^  Kax^- 
veuae  Kpoviojv)  .  .  .  doxpdirxujv  dinb^Eia  Eur.  M.  595  eu  vuv  xöb' 
lööi .  .  .  Y^i.uai  |Lie  (=  öxi  eyrma)  XeKxpa  ßaöiX^uuv  .  .  .  aiuaai  O^Xuuv 
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ae  X.  Kyr.  I  4,  26.  Plat.  Phädr.  241  d,  wo  Schanz  unnötigerweise 
Xe-fovö'  für  X^YiJUv  schreibt.  —  Bei  Eur.  Hd.  167  erklärt  sich  das 
auffällige  y^POvto(;  ouveKa  Tuußou  tö  inrib^v  övroc,  (=  ö?  tö 
p.r\biv  ioriv)  aus  formelhafter  Behandlung  des  tö  }Jir\biv  elvm, 
wozu  man  vgl.  Soph.  Ai.  1275,  Tr.  1107  und  Eur.  Ph.  59S. 

2)  Das  absolute  Partizipium  in  Bestimmungssätzen. 

1  Das  Wesen  des  absoluten  Partizipiums  besteht  darin, 
daß  es  sein  eigenes  Subjekt  bat  und  in  keiner  nominalen 
Verbindung  mit  dem  übergeordneten  Satze  steht.  Es 
kommt  in  zwei  Kasus  vor,  als  absoluter  Genetiv  und  als 
absoluter  Akkusativ.  Jener  ist  schon  bei  Homer  voll  au.s- 
gebildet,  dieser  kommt  erst  mit  dem  attischen  Drama  und 
Herodot  zum  Vorschein. 

2  Den  Ursprung  des  absoluten  Genetivs  hat  man  verschieden 
erklärt:  man  hat  ihm  ursprüngliche  temporale  oder  auch  eine 
Art  kausaler  Bedeutung  zugeschrieben.  Er  kommt  wirklich  in 
beiden  Bedeutungen  vor,  und  aus  der  temporalen  könnte  sich, 
wie  auch  sonst,  die  kausale  entwickelt  haben,  aber  nicht  um- 
gekehrt. Doch  auch  der  temporale  Sinn  kann  schwerlich  der 
ursprüngliche  sein,  obgleich  bei  Stellen  wie  Th.  IV  129,  5  vuktöc; 
^TteXöcüaric;  ic;  rrjv  ttöXiv  ä-irfiXöov  und  130,  1  Tf\c;  in\ovar\(;  vukto^ 
diT€xüjpriöav  ^it'  oikou  hinsichtlich  der  Zeitbedeutung  au  sich  kein 
Unterschied  ist.  Denn  so  häufig  bei  Homer  der  absolute  Genetiv 
ist,  ebenso  selten  ist  der  temporale.  Es  empfiehlt  sich  daher 
zuzusehen,  ob  jener  sich  nicht  von  dem  konstruierten  habe  ab- 
lösen können.  In  der  Tat  gibt  es  bei  Homer  Stellen,  die  darauf 
hinweisen  und  bei  denen  man  ein  Übergangsstadium  erkennen 
kann.  So  II.  V  665  tö  |aev  oü  Tic,  i-aecppaoar  oübe  vöiiöev,  laiipoO 
^Eepüaai  böpu  iiieiXivov,  öcpp'  ^-rrißairi,  aueubövTiJUv.  Denn  hier 
hängt  öTTeubövToiv  =  cum  festinarent  eigentlich  nur  formell  und 
ganz  locker  mit  ou  tk;  zusammen,  und  die  ganz  naheliegende  Zu- 
fügnng  von  auTüüv  würde  gestatten  es  ganz  davon  abzulösen.  In 
ähnlich  gelockerter  Verbindung  steht  der  Genetiv  des  Part,  auch 
Xn  428  ÖTeuj  axpeqpO^vTi  lueTÖqppeva  Yu.uviudeiri  laapvaueviuv 
XVII  292  Tcixa  b'  aÜTÜj  r|XOe  koköv,  tö  oi  ou  tk;  ^pÜKOKev 
U|j^viuv  uep  XXIII  370  Tzdraaoe  bi  du^iöq  ^KdöTou  viKr)^ 
leiaevuuv.  Moch  näher  stehen  dem  absoluten  Genetiv  IL  IX  74 
uoXXüJv  b'  äYPOjn^vijuv  tCu  ireiöeai  öq  kev  äp[aTr\v  ßouXi'iv  ßou- 
Xeuax]  463  Traxpö^  x'J^oia^voio  kotu  }JLi-(apa  aTpiuqpctööai  Od. 
XXIV  507  ^ireXOdiv  ävbpüiv  laapvaiaevujv  i'va  Te  KpivovTai  äpi- 
OTOi,  weil  er  hier  ebenso  möglieh  ist  wie  der  subjektive  an  der 
zweiten  und  der  partitive   an  den  beiden   übrigen  Stellen.     Hier 
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■werden   wir  also   den  Ausgangspunkt   der  weiteren  Entwicklung 
vor  uns  haben. 

Ähnlich  scheint  der  absolute  Akkusativ  bei  unpersönlichen  1 
Ausdrücken  entstanden  zu  sein.  An  einzelnen  Stellen  kann  man 
ihn  nämlich  als  eine  regelrechte  Apposition  zum  vorhergehenden 
Satze  auffassen.  Besonders  deutlich  tritt  das  hervor  bei  Eur. 
Seh.  129  AA.  TTpöt;  ae  b'  iiK0|nev  •  0H.  ibia  boKfiaav  aoi  Tob'  f\ 
TTÖor)  TTÖXei;  wo  ja  xöbe  auf  ihn  zurückweist;  vgl.  ferner  471  ,ur|b' 
dvaipeiGöai  veKpou<;  ßia,  upoafiKOv  y'  (=  ö  ye  TTpoör|Kei)  oubev 
'ApYei'uüv  TTÖXei  Hek.  506  apa  Kä\x'  eTTiaqpdEai  xdcpui,  boKoOv 
'Axaioi?,  ri\de(;;  Hd.l86  "ApToui;  oübev  eaö'  iq.uiv  eri,  ipHcptu  boKf]- 
aav  Hipp.  1317  div  (dpüuv)  xfiv  ,uiav  -rTapeiXe(;  dq  -rraiba  töv  oöv, 
eEöv  eiq  ex^pöv  xiva  Her.  IV  29.  Th.  IV  133,  1.  X.  Hell.  II  3,  51. 
PIat.Krit.46a.  Dem.LV35.  Einen  Übergang  bildet  Eur.  Seh.  315 
TTÖXei  irapöv  aoi  OTeopavov  eÖKXeiai;  XaßeTv,  beiaai;  d-rreGTric,  wo 
man  auch  interpungieren  kann  TTÖXei,  trapöv  001,  ox.  eu.  Xaßeiv  b.  dir. 
In  diesem  Falle  entspricht  es  den  angeführten  Beispielen  und  ist 
irapöv  001  =  ö  irapf^v  001,  in  jenem  aber  steht  es  freier  =  iv  (b 
uapfiv  001.  Die  freiere  Art  findet  sich  schon  bei  Asch.  Pr.  648 
xi  irapöeveüei  bapöv,  ^töv  001  yaiaoö  xuxeiv  ]Lieri0xou;  Soph.  Ph. 
1099  -rrapöv  (ppovrjOai,  .  .  .  ei'Xou  xö  kökiov  dXOeiv.  Aus  jener 
regelrechten  Form  hat  sich  also  unter  vermittelnden  Übergängen 
die  freie  herausgebildet. 

Das   absolute  Partizipium   kann    stehen    in    konditionalem,  2 
temporalem,    kausalem    und    konzessivem   Sinne,    aber   es    kann 
nicht  wie  das  konstruierte  präsumtive,   finale  und  relative  Sätze 
vertreten,    weil  ihm   dazu   die   erforderliche  nominale  Beziehung 
zum  übergeordneten  Satze  fehlt. 

Der   absolute  Genetiv    steht   vorwiegend    bei  persön-  3 
liehen  Verben  und  nur   ausnahmsweise  bei  unpersönlichen 
Ausdrücken. 

Konditional:  II. X  246  xoüxou  y'  ^Ofroi^ievoio  Kai  ^k  irupot;  4 
aiöouevoio  a|nqpuj  vo0xii0aiuev  Asch.  S.  719  öeiJuv  bibövxujv  oük 
dv  eKqpü-foi?  kokü  Soph,  Ai.  261  xö  y^P  ^0X€Ü00eiv  oiKeia  irddii, 
|Liribevö(;  dXXou  TrapaTrpcisavxoc;,  ineYäXa?  öhvvac,  üiroxeivei  Eur. 
B.  773  oivou  be  i^riKex'  övxo^  oük  e0xiv  Küttpk;  Dem. XVIII 30 
oü  Y«P  Sv  i^ijjax'  auxiuv  (xuiv  xtJupiujv)  Tcapövxuuv  rmüiv. 

Temporal:  II.  I  88  ou  xii;  ^jueO  ZOüvxo^  Kai  t-rri  x^ovi  bep-  5 
KO|aevoio  001  .  .  .  ßapeiac;  x^iP«?  ^iTOi0€i  Soph.  OT.  106  xoüxou 
davövxoc;  vöv  diriox^XXei . . .  xifiujpeiv  xiva  Eur.  Hs.  261.  Th.  I  38,  6 
eXöövxujv  be  rnuujv  im  xiiaaipia  ^Xövxei;  ßia  exovaw  112,  5 
diToxuupriodvxujv  aüxujv  .  .  .  ■iTap^bo0av  (xö  ^v  AeXqpo^  iepöv) 
0ujKeü0i  Dem.  IX  62  tx^c,  iröXeuj?  b'  oüxuji;  äXoÜ0ri(;  aioxpüJq 
.  .  .  xupavvoO0i. 
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Kausal:  IL  XXIV  248  oi  b'  'iaav  eEuu  auepxouevoio 
fipovTO<;  Eur.  Ei.  1009  ifipri|ii^vu)v  bi  buu.udTuuv  ripr)ue^a 
Her.  V  35  appdObee  xe  toO  axpaToO  TTpr)EavTO(;  KaKa)(;  Th.  VI 
6,  2  ailiqppov  b'  elvai  .  .  .  ävjix^w  toi«;  ZupaKooiOK;,  äWuui;  xe  Kai 
XpiiMcxa  aqpöiv  irapeEövxoiv  .  .  .  iKavct  VII  1.3,  2.  Lys.  VII  21 
qpavepoO  y«P  övxoc;  toö  -rrpdYiaaxof;  oübeiaiav  aX\r|v  iVfOÜur|v 
av  elvai  faoi  aiuxripiav. 

Konzessiv:  II.  XXIV  289  ol  ye  öujuöq  öxpüvei  im  vf\a<; 
l)j.e\o  ixiv  ouK  ^deXouöriq  Sopb.  El.  657  xä  b'  äXKa  irävxa  Kai 
öiuuTTdjoriq  d.uoö  diraHiö)  öe  bai|Liov'  övx'  dEeib^vai  OK.  666.  Her. 
VIII  53  xaüxri  äveßrjadv  xivei;  .  .  .,  koixoi  itep  äitOKpr)uvou 
iövTOc,  xoO  xüjpou  Th.  VIII  82,  2  bieKÜjXuae  iroWdJv  ^ireiYO- 
uevLuv  X.  An.  IV  6,  16  xoOg  'Adrjvaioui;  ökoüiju  beivoüc;  elvai  kX^tt- 
xeiv  xä  brinöoia,  Kai  juiäXa  (quamvis)  övxo?  beivoO  xoö  Kivbü- 
vou  XLu  KXeiTxovxi  VI  1,  32.  Hell.  V  2,  3. 

Das  Subjekt  des  absoluten  Genetivs  fehlt  mitunter,  wo  es 
leicht  ergänzt  werden  kann.  So  Sopb.  OT.  838  ireqpaaia^vou 
(837  xöv  ävbpa  xöv  ßoxiipa)  bi  xi(;  ttoö'  f\  irpoduiiiia ;  Her.  I  3 
irpoiaxonevujv  xaöxa  (vorher  xoic;  "EXXricJi  böEai)  Th.  III  34. 3  oO 
npoöbexoiLievujv  (vorher  xiiiv  iv  xijj  biaxeixiöuaxi  'ApKÖbujv) 
Plat.  Theät.  157 d. 

Ausnahmsweise  findet  sich  eine  Ellipse  des  Verbum  sub- 
stantivum  bei  Th.  HI  82,  1  dv  iiiev  eip/ivri  oük  dv  dxövxoiv  irpö- 
qpamv  oub'  dxoi.uuuv  (övxuuv)  irapaKaXeiv  aüxoüc,  kenntlich  durch 
das  vorangegangene  Partizipium  und  geschützt  durch  X.  An.VII 
8,  11  üjq  4xoi|aujv  bi'-)  xPHM^fiJ^v. 

Besonders  bemerkenswert  ist  auch  Th.  IV  20,  2  iroXeiLioOvxai 
uev  -fäp  döacpu)^  ÖTTOx^puuv  dpEdvxuuv  (TtoXeuoüvxai)  wegen  der 
Ergänzung  des  von  daaqpjjc;  abhängigen  Verbum  finitum.  Ferner 
Plat.  G.  886 d  ^|lioö  y^P  ^ai  aoO,  öxav  xeK.ui'ipia  Xi'fwyxev  öjq  eiöi 
öeoi,  xaOxa  aüxd  irpocp^povxe«;  (=  -rrpoqpepövTUjv) .  .  .,  öv  Xefoiev 
uji;  KxX.,  wo  das  Partizipium,  statt  in  den  Genetiv  zu  treten,  sich 
an  das  vorhergehende  Satzglied  anlehnt. 

Eigentlich  sollte  der  absolute  Genetiv  der  nominalen  Be- 
ziehung zum  übergeordneten  Satze  durchaus  entbehren,  weil 
sonst  das  konstruierte  Partizipium  eintreten  kann.  Xichtsdesto- 
weniger  findet  er  sich  öfter  auch,  wo  eine  solche  möglich  ist. 
Der  Partizipialsatz  tritt  dann  .selbständiger  und  nachdrücklicher 
hervor.  Auch  können  Rücksichten  der  Deutlichkeit  maß- 
gebend sein. 

Th.  lU  13,  7  ßor|ör|advxuuv  be  ü|ua)v  (=  ßori9r|aavxeq) 
TTpoöüiLiuuq  TTÖXiv  TTp 0 aX r] vp 6 006  V  31,  2.  VIII  76,  4.  X.  Hell.  VII 
4.4    eirrövxoq    bi    Aiiuoxiujvo«;    (=    emöiv    bi    A.)  .  .  .  uui;  .  .  . 
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KoXüJ?  auTLU  boKOirj  updTTeo^ax,  Toii;  |nevTOi  axpaTriYoii;  Ttpoordtai 
gqpri  xP'l'^öi  i^"^^-  Kyr.  VI  3,  17.  —  Her.  I  3  roüc;  be  -rrpoiaxo- 
lievuuv  (=  Trpoiaxoiiievoii;)  xauTa  irpoqpepeiv  acpi  Mribeirjc;  xriv 
äpTTa-piv  VI  85.  86.  Th.  1114, 1  biaßeßriKÖTO?  rjbri  TTepiKXeou^ 
(=  biaßeßriKÖTi  rjbri  H.)  . .  fiYYe^^l  «ütuj  ktX.  Fiat.  Symp.  183b.  — 
IL  XX  414  TÖv  ßdXe  \xiaaov  äKovxi  .  .  .  vuJxa  TrapaiaaovTo^ 
{=■■  TTapaiöaovTa)  Th.  III  22,  1  Xaöövxec;  toüi;  cpvXaKaq  .  .  .  ov 
TtpoibövTuuv  aÜTiiJv  (=  QU  TTpoibövTac)  V  33,  1.  X.  Kyr.  I  4,  2 
äoQevr]aavToq  auxoö   (=  doöevriffavxa)  oubeTioxe  äTreXeme  xöv 

TTäTTTTOV    5,  5. 

Der  absolute  Akkusativ  steht  hauptsächlich   bei   un-  1 
persönlichen  Ausdrücken,    wozu    auch  die   neutralen  Pas- 
siva gehören,  bei  persönlichen  Verben  in  der  Regel  nur, 
wenn  sie  mit  ibg  verbunden  sind. 

Es  hängt  dies  sowohl  mit  dem  Ursprünge  dieser  Kon-  2 
struktion  zusammen  als  auch  damit,  daß  die  neutrale  Form  und 
damit  auch  die  Unpersönlichkeit  beim  Genetiv  nicht  formell 
kenntlich  und  nur  aus  dem  Zusammenhange  zu  ersehen  ist. 
Der  absolute  Genetiv  bei  unpersönlichen  Ausdrücken  tritt  in 
selteneren  Fällen  erst  später  in  der  attischen  Prosa  auf  und  ist 
offenbar  in  äußerlicher  Anlehnung  an  den  entsprechenden  Genetiv 
persönlicher  Verba  entstanden. 

Bei  unpersönlichen  Ausdrücken  konditional:  Th.  I  76.  2  3 
oube{<;  Tzvj,  irapaxuxöv  i0xüi  xi  Kxrjaaaöai,  irpodei?  (xöv  biKaiov 
XÖYOv)  xoö  \xr]  rcXiov  exeiv  dTrexpdTrexo  120,  3  eu  be  Tzapaoxöv 
(dvbpujv  öujqppövujv  daxiv)  eK  iTo\e)aou  -rrdXiv  Euiaßfjvai  Plat.  Charm. 
171a  beiv  (=  beov)  be  ueipav  Xaßeiv  f\-nc,  ^axiv  (iq  laxpiKJi),  dXXo 
XI  öKeHJexai  djvxivujv;  Is.  XII  180  befioav  avTOvc,  ^Kueiiivpai  ßor|- 
Oeiav  Dem.  XXI  199  KaxaxeipoxovjTdev  auxoO.  Besonders  so 
xuxöv  =  wenn  es  sich  so  trifft,  vielleicht,  mit  'iaujc,  verbunden 
Eur.  F.  953,  9  dYvou)  br\  xuxöv  ioujq  dqppuüv  ^-^[X)  oua' "  oük  öv 
dvxeitTOiui  (so  ist  zu  interpungieren)  Timokl.  K.  14,  2,  allein 
Menand.  K.  94,  3  oö  xuxöv  i^iexaXrnyexm  128,7.  Is.  Br.  9,  16.  Dem. 
XVIII  221.  XXI  41  Ktti  YöP  ToOxo  xuxöv  XeEei.  —  Temporal: 
Her.  VI  77  eboEe  xCu  KrjpuKi  .  .  xpdö{>ai,  böHav  hl  öqpi  dTTOieuv 
xoiövbe  Th.  III  96,  1  ^v  dj  (ieptu)  'Haioboc;  . .  Xi.'^erax  . . .  d-rrodaveiv, 
Xprjadev  auxuj  ^v  Neuea  xoOxo  iraOeiv  An.  T.  11,  13  diravdffxaaiv 
beov  -(ev^adm  .  .  .,  ^xexvdadri  xoiövbe  Plat.  Phäd.  114a.  — 
Kausal:  Eur.  Hek.  506  dpa  Kd|a'  emaqpdEai  xdcpuj  boKOuv  'Axctioii; 
riXöec;;  Ar.  Th.  541  oüarit;  irappriaiai;  Kdtöv  X^y^iv  .  .  .,  emov 
dYiTviwöKOv  Th.I2,  2  oub^  y^v  qpuxeüovxe;,  dbrjXov  öv  öiröxe  xk; 
. .  .  dXXoi;  dqpaiprioexai  124,1  ü-rrdpxov  IV  17,  2  ^TTixdjpiov  öv 
Plat.  Ap.24d  oT0öa,  laeXöv  Yt  öoi.  —  Besonders  häufig  konzessiv: 
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Kur.  Alk.  284  OvriaKiu,  irapöv  |uoi  mh  öaveiv,  üuep  ö^Oev  Hek.119 
böEa  b'  ixüjpex  .  .  .  toii;  |adv  bibövai  xüiaßiu  atpd-fiov,  to^  b'  oüxi 
boKoOv  (=  direi  y'  oük  ^bÖKei)  Hd.  506.  M.  372.  448.  Ph.  520. 
F.  360,  18  TOÜTOuc;  iriJu?  bmqpOeipai  |U€  XP^I-  ^^öv  -rrpö  irdvTUJv  m'av 
ÜTrepboDvm  Oaveiv;  Ar.  Frd.  1082.  L.  12  eipr||Li^vov  b'  aüraii; 
ätravTäv  evdabi  .  .  .,  eübouai  koüx  t^kouöi  Her.  II  178  oübev  acpi 
uereöv  (toö  xeiu^veoO  lueTairoieüvTai  V  49  irap^xov  bi  Tr]<;  'Affiac; 
■ndar\c,  apxeiv  evneriux;,  äXXo  xi  aipriaeade;  Th.  I  140,  2.  III  40,  4 
üuei?  öv  Ol)  xpeüjv  äpxoixe  "  ei  bi  Koi  oü  irpoofiKOv  öpnuc,  dEioüxe 
Kx\.  63,2.  Plat.  Krit.  46a  oübe  au  aauxöv  {lau}aa<;),  oiöv  xe  öv 
Kai  buvaxöv  Isä.  I  22  itpoöxaxöev  auxoi(;  oük  ^xöX|Lir|aav  eiaa- 
Ya-feiv  Is.  XVI  36  ttoWcikk;  ^KYevöiuevov  aüxu)  .  .  .  äpxeiv  .  .  .,  oük 
r\Q(.\r]Oev. 

1  Auch  pronominale  Bestimmungen  können  diesem  Akkusativ 
hinzugefügt  werden,  wie  Th.  IV  125,  1  KupiuO^v  be  oüb^v 
V  65,  3  äWo  XI  .  .  .  böEav  And.  I  92  xi  auxoiq  ÜTiäpxov  X.  An. 
IV  1,  13  böEav  be  xaOxa,  dagegen  Hell.  III  2,  19  böEavxa  be 
xaöxa. 

2  In  diesem  Falle  wird  aber  auch  der  absolute  Genetiv  ge- 
setzt, der  daneben  auch  sonst  vorkommt,  meistens  im  Plural. 

X.  Hell.  I  1,  36  böEavxoq  b^  xoüxou  .  .  .  wx^xo  7,  30  boEdv- 
xuuv  xoüxuuv.  —  Th.  I  7  TTXoi|aoxepuuv  övxuuv  76,  2  aiei 
Kaöeoxüjxoc;  IV  20,  2  övxuuv  ÜKpixotv  X.  Hipp.  4,  2  öbj'iXou 
övxo^  An.  III  1,  40  oöxuj  -f'  ^xövxuuv  Plat.  St.  381c  oiJTVJC, 
?XOvxo(;  X.  Hell. II 4, 29  oüxai  be  itpoxujpoüvxmv  VII  1,7  oüxuiq 
ouv  TTeqpuKÖxuuv  Th.  I  74,  1  aaqpoK;  brjXiuö^vxo?  VI  58,  1 
d.-fye\bi.vToc,  1  116,  3  ioaffeXbivTwv  X.  Kyr.  I  4,  18  ar||uav- 
ö^vxujv  VI  2,  19  diraYTeXXoia^vujv. 

3  Wie  wir  hier  den  absoluten  Genetiv  in  den  Bereich  des 
absoluten  Akkusativs  hinübergreifen  sehen,  so  finden  wir  an 
einigen  wenigen  anderen  Stellen  umgekehrt  den  absoluten  Akku- 
sativ bei  persönlichem  Subjekte,  wo  dies  ein  Xeutrum  ist:  Soph. 
OK.  1120  pLY]  öai),uaZe  .  .  x^kv'  ei  cpav^vx'  aeXiTxa  |nriKÜvuu  Xöyov 
Ar.F.647  xö  0xpöq)iov  Xuödv  xd  Kdpud  uoüE^mirxev  Th. III 53. 2 
xeKfimpöiuevoi  . .  .  xö  dTrepüjxriiua  ßpaxü  öv  ^=  coniecturam  inde 
facientes  quod  interrogatio  brevis  est  Plat.  G.  844  c  ^dv  bi,  ^k 
Axöq  übaxa  YiTvöjueva,  xöv  ^rrdvuj  Y^ujpTOövxa  .  . .  ßXdirxT)  xiq. 

4  Eine  Ellipse  des  Verbum  substantivum  beim  absoluten  Ak- 
kusativ findet  sich  bei  X.  Hipp.  4,  17  xö  [x^v  KXaTrfivai  buvaxöv 
(öv)  TT^iiTteiv  xpn  TOLx;  ^mxribeioui;  KX^n;ovxa<;. 

5  Auch  das  absolute  Partizipium  wird  in  derselben  Weise  wie 
das  konstruierte  mit  dv  verbunden,  aber  seltener. 

Ar.  E.  1132  iToXixüJv  nXeiv  öv  f\  xpiauupiuuv  övxuuv  xö 
TrXfiöoq    (=   aflirmativ    ^irei    uoXixai    y'   dv   irXeiv   f]   xp.    elev),    oü 
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bebeiTTViiKai;  aövoc,  Th.  VI  34,  6  toü  e.uTTeipoTdxou  tOuv  axpaTriYüuv 
...dauevou  äv  irpöcpacnv  (toö  KaraXücai  xöv  irXoöv)  Xaßövxoq,  ei 
Ti  dEiöxpeuuv  äcp'  »luiliv  6q)öeir|  I  73,  4  dbuvdToiv  av  övtuuv  (et 
iizlnXevoe)  ttpöc,  vaöq  -rroWäc  äXkr\ko\(;  ^Trißcrjöeiv  III  82,  1  dv  }xiv 
eiprivr)  (=  et  eiprivrj  r\v)  oök  äv  exövxuuv  -rrpöcpacnv.  —  Th.  V 
60.  5  vouiLOvxei;  KctKeivoi  ixr\  äv  aqpiöi  -rroxe  kuWiov  rrapaaxöv 
(affirmativ  futural  =  dv  Kaipuj  ou  \jLr\  äv  0cpiai  -rroxe  köXXiov 
trapaaxoiri)  AaKebaiuoviouq  biauecpeuTevai. 

Ein  absolutes  Partizipium  kann  sich  mit  einem  konstruierten  1 
verbinden,  wie  Th.  I  67,  1  oux  r\ovxaZov,  ävbpijüv  xe  aqpiöiv 
evövxuuv  Kai  ä,ua  irepi  xüj  X'JupiMJ  bebiöxei;  X.An.  114,  22  ^k  Tfi(; 
^v  ^eauj  XÜJP«?  TToXXfii;  Kai  ÖYaOfn;  o\)Or\q  Kai  xuiv  ^p^aCTo- 
laevujv  evövxuuv.  Auch  ein  absoluter  Akkusativ  mit  einem  ab- 
soluten Genetiv,  wie  Th.  III  53,  2  xeKuaipöuevoi  KaxriYopia<;  xe 
f|!Liujv  ou  -rrpo-f eYevrmevric  .  .  .  xö  xe  direpiüxriiaa  ßpaxü  öv. 

Auch  kann  das  absolute  einem  anderen  untergeordnet  sein,  2 
wie  Th.  III  22,  1  Xaö^övxet;  xoü^  qpüXaKa<;,  dvd  xö  OKOxeivöv  oü 
u'poibövxujv  auxuJv  1172,1  xoaaOxa  etTTÖvxujvTTXaxaiAv  'Apxi- 
ba.uoq  ÜTToXaßuuv  eiite,  aber  auch  umgekehrt,  wie  VIII  6,  4  Kaxd- 
aKOTTOv  ei;  xfjv  Xiov  ireu^javxe«;  .  .,  diraYT^ i^avxo<;  (^Keivou) 
auxoiq  üjc,  eiri  xaOxa  dXrjöfi  .  .  .,  eüöui;  Euuudxou«;  ^irouiaavxo  Isä. 
V  19  xaOxa  iraöövxet;  .  .,  Kai  ^YTevö.uevov  (konzessiv)  r||uiv 
aüxöv  . .  .  dxiiuüJaai,  oük  dßouXridriuev. 

Wie  beim  konstruierten  Partizipium  (709,  2),  so  kann  auch  3 
beim  absoluten  Übergang  zum  Verbum  finitum  im  koordinierten 
Gliede  stattfinden,  wie  Her.  I  19  -rreiuTTei  e<;  AeXq)oü(;  öeoTTpÖTTOUi;, 
eixe  hr\  auiußouXeüöavxö;  xeu  eixe  koi  aüxuj  IboEe  Th.  VII 
47,  2  vöouj  .  .  eTTiecovxo  kox'  duqpoxepa,  xfi(;  xe  aipa^  xoO  ^viauxoO 
xaüxri(;  ouör)?  .  .  .  Kai  xö  x^Jupiov  dua  . . .  dXuJbec;  Kai  x«XeTröv  r|v. 

Ebenso  kommt  auch  das  absolute  Partizipium  in  Frageform  4 
vor  (698.  2)  und  enthält  den  Hauptgedanken.  So  Plat.  Alk.  126a 
df.ieivov  be  bioiKeixai  (f)  TröXiO  Kai  öujZ[exai  xivoq  irapaYiTvoii^- 
vou  Kai  diTOYiTvoiLievou;  Dem.  XIX  75  xi  .  .  .  Ü|lIüjv  f\  üXXou 
xivöc;  dvdpüJTTOu  .  .  .  dEa|napxövxo(;  ouk  dit^ßri  xd  .  .  .  f)ri0^vxa;  — 
Plat.  Phil.  13  b  xi  ouv  br]  xauxöv  ^v  xaic;  KOKait;  öiaoiuuc;  Kai  dv  dYa- 
öaic  evöv  -adaaq  ribovd;  dYaööv  etvai  irpodaYopeüeK;; 


3)  Das  Partizipium  mit  wq,  ujcTte,  üjcrnep,  oTa,  ctie  in 
Bestimmungssätzeu. 

Die    mit    ibg   verbundenen    Partizipialsätze    enthalten  5 
eigentlich  einen  Vergleich  und  zwar   zum  übergeordneten 
Satze.       Deutlich    zeigt    das   Eur.    Ion    1363    icrov     yctp 
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O'  ihc;  TeKoöd'  d(T7rdZ;o|uai.  Daher  bedeutet  Th.  II  11,9 
uj(g  ouv  em  TOcrauTriv  ttöXiv  CTTpaxeuovTeq  .  .  .  e'Trecröe 
eigentlich  'folget  wie  gegen  eine  so  mächtige  Stadt  zu 
Felde  ziehend'.  Da  aber  jeder  Vergleich  auf  erwägender 
Betrachtung  Ijeruht  und  so  ein  subjektives  Element  ent- 
hält, so  ergibt  sich  daraus  der  Sinn  'in  der  Erwägung 
(dem  Gedanken),  daß  ihr  ...  zu  Felde  zieht'.  Ebenso 
heißt  I  20,  2  xoO  luev  (XTrecrxovTO  ibq  TtpoeiboTOi;  eigent- 
lich 'sie  ließen  von  dem  ab  wie  von  einem  vorher  unter- 
richteten', d.  h.  'weil  sie  glaubten,  er  sei  vorher  davon 
unterrichtet  worden.  Die  vergleichende  Erwägung  nun 
kann  sowohl  von  dem  Redenden  ausgehen  als  auch  in 
relativer  Übertragung  von  einem  Handelnden,  von  dem 
die  Rede  ist.  Je  nach  dem  Zusammenhange  ergeben 
sich  daraus  verschiedene  Bedeutungen.  Gehört  der  Ver- 
gleich der  Erwägung  des  Redenden  an,  so  kann  Überein- 
stimmendes und  Gegensätzliches  verglichen  werden.  Ge- 
schieht jenes,  so  kann  die  Übereinstimmung  sich  sowohl 
auf  Tatsächliches  als  auf  Scheinbares  beziehen.  In  jenem 
Falle  entspricht  das  eine  dem  andern,  steht  dazu  in  einem 
naturgemäßen  Verhältnisse,  geschieht  in  Anbetracht,  nach 
Maßgabe  oder  im  Sinne  desselben.  So  Th.  I  8,  3  leix»! 
irepießdXXovTO  diq  Tr\ouö"iüuTepoi  eauiiliv  YiTVOfievoi  = 
sie  umgaben  sich  mit  Mauern  dementsprechend,  daß  (wie 
es  natürlich  war,  da)  sie  reicher  als  früher  -wiirden,  Ar.  Fr. 
770  cKeTvog  eixe  töv  xpaYiubiKÖv  ^povov  uj(g  uüv  KparicTTog 
xriv  rexvriv  =  in  Anbetracht  (nach  Maßgabe)  dessen,  daß 
er  der  tüchtigste  in  der  Kunst  war,  Soph.  Tr.  876  oü  br\ 
TTOu  {jjq  davoöcra  (ßeßriKe);  =■  doch  nicht  in  dem  Sinne, 
daß  sie  gestorben  ist?  Übereinstimmung  mit  Scheinbarem 
drücken  wir  durch  'als  ob,  dem  Anscheine  nach  (lat.  tan- 
quam)'  aus,  wie  z.  B.  Soph.  Tr.  161  ujg  Ir  oOk  lüv  eme 
)aev  Xiyovq  ö  ti  xpe»!  H  eXeaOai  KTficTiv  =  er  bestimmte, 
als  ob  er  nicht  mehr  am  Leben  l>liebe  (tanquam  non 
iam  futurus  esset),  was  ich  als  ehlichen  Erwerb  bekom- 
men solle,  X.  An.  I  8,  1  ßadiXeixg  .  .  .  irpocrepxeTai  wq  eq 
^dxnv  TrapecTKeuacJiiievo^  =  dem    Anscheine   nach    zur 
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Schlacht  gerüstet.  Wenn  aber  Gegensätzliches  verglichen 
wird,  so  können  wir  di^  durch  'im  Vergleich  dazu  daß, 
dafür  daß'  übersetzen,  wie  z.  B.  Th.  I  10,  5  ou  ttoXXoi 
qpaivovxai  eX&övTe(;  ihc,  otTrö  -nao^c,  rnq  'EWdöoq  koivv) 
TreiLiiToiuevoi  =  dafür  daß  sie  gemeinsam  von  ganz  Hellas 
gesandt  wurden.  Wird  die  Erwägung  einem  Handelnden 
zugeschoben,  von  dem  die  Rede  ist,  so  liegt  sie  in  der 
Vorstellung  des  grammatischen  oder  logischen  Subjektes 
des  übergeordneten  Satzes,  wie  Äsch,  Ag.  1393  diq  \hb' 
eXOVTUuv  xaipoii'  dv  =  in  der  Erwägung  (dem  Gedanken), 
daß  es  sich  so  verhält,  könntet  ihr  euch  freuen,  Soph.  Ai. 
680  6  b'  ex^pöc,  »iiuiv  ec,  toctövö'  ex&apTeoq  diq  Kai  cpi- 
Xrjö'ujv  audi^  =  wir  müssen  den  Feind  insoweit  hassen, 
als  wir  voraussetzen,  daß  er  auch  wieder  Freund  sein 
wird.  Auch  hier  kann  das  von  dem  übergeordneten  Sub- 
jekte Vorgestellte  seine  wirkliche  Ansicht  sein,  wie  an  den 
angeführten  Stellen,  oder  nur  scheinbar,  ein  bloßes  Vor- 
geben, wie  Her.  I  59  fiXade  eg  xf-jv  dfopriv  tö  lev'foc,  di^ 
eKTTeqpeuYuug  touig  ex^po^?  =  indem  er  sich  den  An- 
schein gab  (unter  dem  Vorgeben),  daß  er  den  Feinden 
entronnen  sei.  Auch  in  diesem  Sinne  können  wir  'als 
ob  (tanquam)'  gebrauchen.  Ein  Partizipium  dieser  Art 
kann  aber  auch  kausale  Bedeutung  haben  und  bezeichnet 
dann  einen  Grund  im  Sinne  des  übergeordneten  gram- 
matischen oder  logischen  Subjektes,  ähnlich  dem  latei- 
nischen quod  mit  dem  Konjunktiv.  So  Eur.  IT.  948 
TTpoiia  i^ev  |Li'  oiiöei(S  Hevuuv  ckiüv  eöeEa&'  di«;  öeoTq  cttu- 
Youuevov  =  weil  ich  den  Göttern  verhaßt  wäre  (quod 
diis  invisus  essem),  Ar.  Wo.  972  eTreTpißeio  TioXXdg  (TrXri- 
Yotg)  wq  xdg  MoucJaq  dqpavi^uuv  =  quod  Musas  obscu- 
raret.  Während  hier  der  bestimmende  Grund  der  wahre 
ist,  kann  es  aber  auch  ein  scheinbarer,  ein  bloßer  Vor- 
wand sein,  wie  Eur.  Hei.  1057  ujq  bf\  davövxa  a'  evdXiov 
KevLu  xdqpuj  &di|jai  xupavvov  xiioöe  '(r\q  aiTr\Oo\xm.  Wie 
das  bloße  Partizipium  des  Futurums,  so  kann  auch  das 
mit  ujq  verbundene  in  finalem  Sinne  gebraucht  werden. 
Während  aber  jenes  den  unmittelbar  vorliegenden  objek- 
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tiven  Zweck  bezeichnet,  steht  dieses  von  dem  subjektiven 
Zwecke  oder  der  Absicht,  namentlich  dann,  wenn  das 
Erstrebte  erst  im  weiteren  Verlaufe  der  Sache  eintreten 
soll.  Vgl.  Äsch.  Pr.  303  ri  öeuupi'iaujv  Tvxaq  k}xä<;  dcpiSai; 
mit  Eur.  Hei.  30  TTctpK;  lTTdpTr|v  dqpiKeö'  ujq  e)aöv  (Jxn- 
(juuv  Xexoq,  Th.  II  18,  1  vjq  eKa&elovTO,  TTpoaßoXäq  irap- 
ecrK€udZ;ovTO  tlu  reixei  TTon-i(JÖ|Lievoi  mit  VII  17,  1  Tiap- 
eOKevoZero  töv  eKTtXouv  ujq  äua  tlu  rjpi  Tronicrö)uevoq  und 
bei  Her.  VI  91  eHiyfov  dTToXeovTe(;  mit  etiyfov  uj^  diTO- 
XeovTeq.  Dabei  ist  natürlich  sehr  oft  der  freien  Auf- 
fassung Raum  gestattet. 

Ein  Partizipium  mit  wq  erRcheint  schon  an  zwei  Stellen  bei 
Homer,  ein  kausales  Od.  XVI  21  Tri\e|naxov  öeoeibea  bioc;  uqpopßöq 
TtdvTa  KÜaev  irepiqpüc;  ibq  ^k  OavdToio  q^uyövTa  =  da  er  ihn  dem 
Tode  entronnen  glaubte,  und  eines,  das  in  pleonastiecher  Ausdrucke- 
form Übereinstimmung  mit  Scheinbarem  bezeichnet,  II.  XXIII  430 
'AvTi\oxo(;  b'  ^Ti  Kai  itoXü  laäWov  ^\auvev  Kevxpui  ^maiTtpxujv,  üjq 
oÜK  diovTi  ^oikök;  =  vjc,  ouk  diujv:  tanquam  non  audiret.  Der 
Gebrauch  zeigt  sich  dann  wieder  im  attischen  Drama  und  in  der 
Prosa,  wo  er  seine  volle  Entwicklung  erlangt  und  am  häufigsten 
in  kausalem  und  finalem  Sinne  auftritt. 

1)  Erwägung  des  Redenden : 

a)  Übereinstimmendes  verglichen  a)  mit  Tatsächlichem : 
Äsch.  Seil.  773  a\)  be  qppövei  |nev  lijt;  (in  Anbetracht  dessen  daß) 
Tapßoöaa  indueXeiv  öeiJüv  Soph.  Ai.  284  äirav  laadnaei  roöpTov 
tui;  KOivuuvöc;  üjv  1099  ouk  aÜTÖi;  dteirXeuaev  üj<;  aÜTOö  KpariJüv; 
El.  804.  OT.  358.  1095.  OK.  76  ei  yevvaioq  öjq  ibövTi  =  nach 
Maßgabe  dessen  was  (insoweit)  man  sieht  Ant.  62  Yuvaix'  ön 
^cpu|aev  öjq  (in  dem  Sinne  daß)  itpöc,  ävbpa<;  oü  |uaxouin^va  Eur. 
IT.  506  Irirei?  Y^p  oub^v  Kepboq  ujq  davou|Li^vuj  Ar.  V.  478  w<; 
irpeaßuTdTuuv  aÜTiiJv  övtujv  öp&öx;  eaö' ri  ßaaiXeia  Antiph.  K.  219. 
Her.II152  d.TfiWe.i  toiv  tk;  Aiyutttiujv  . . .,  üji;  oük  ibüjv  irpÖTepov 
XaXKiJj  civbpa^  öitXiffO^vTaq,  üjq  xo'^'^^oi  ä-vhpec,  .  .  .  XeiiXateuai  tö 
irebiov  IV  101.  142.  VI  15.  VII  203  öq)eiXeiv  iLv  koi  töv  ^iteXaü- 
vovxa  [bc,  dvrjTÖv  övto  dirö  rf\q  b6tr\q  ireaeiv  äv  VIII  97.  IX  66. 
Th.  I  68,  3  bibaOKaXiac;  öv  dx;  oük  eiböai  irpoödbei  VII 46.  X.  An. 
V  6,  29.  Hell.  VII  4,  30  tüüv  \iiv  ou|U|Lidxujv  dii;  dXKijutÜTaToi  övjeq 
nToövTO  Kyr.  II 4,  17.  VI  2,  4.  Dkw.  I  2,  35.  Plat.  Ap.  40a.  Tim.  42 e 
bav6iIö|a€voi  |a6pia  üu?  (in  dem  Sinne  daß)  diTobodriaö|aeva  irdXiv 
Theät.  143a  dvairaüaaööm  b^o|.iai  vjq  ^E  d^poö  i]KUJv  154e.  St. 
475b  Ti|uid»|aevoi  dY«nüüaiv  di?  (insoweit)  öXuj?  Tiuf)?  ^TTiöuiunTai 
ö\Teq    571c.  Gl le.    G.  665b    dToiroi;   yiT'voit'    uv    ök;  y    ^taicpviic; 
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ÄKOüaavTi  AiovOöGu  trpeaßuToiv  xöpoq  (vgl.  oben  Sopb.  OK.  76) 
818a  TttUTa  be  Si)|H7tavTa  oüx  lii?  öiKpißeiat;  exöjueva  (nicht  in 
dem  Sinne,  daß  es  auf  Genauigkeit  Anspruch  macht)  bei  bia- 
iroveiv  908c  uj^tüiv  cxXXujv  KaraTeXuiv  xdx'  otv  erepoue;  toioütouc; 
äirepYd^oiTO,  wo  man  wq  mit  Unrecht  verdächtigt  liat,  985  b.  964d. 
Dem.  XLV  78.  (Dem.)  XVII  30.  LIX  41.  Äsch.  I  132.  188.  —  An. 
T.  11,  15  auveXaußdvovTo  oi  TTpoöTaxai  xoO  b)]uou,  ujq  Tfj^  ^irava- 
öTTaGeaii;  Y^vojaevric;  eE  aÜTtiv  X.  0.  6,  1.  Piat.  Phädr.  245e. 
Eigentümlich  so  in  konditionalem  Sinne  Her.  VII  49  lij ^  (vorausge- 
setzt daß)  oübevöq  evavTieu^evou  (=  vorher  ei  e&e\ei  toi  juribev 
dvTiEoov  KaraöTrivai)  Xefe  Tr]v  xiJ^pnv  .  .  .  Xi|liöv  x^Eea^ai.  Vgl.  184 
üjc;  XoYiZ[o,u^voiai.  —  Mit  eigentümlicher  Wendung  des  Sinnes 
Plat,  Theät.  189e  {jjq  f^  \xi]  eibibq  (nach  Maßgabe  dessen  daß  ich 
es  nicht  verstehe  =  soweit  ich  davon  etwas  verstehe)  öoi  diro- 
<paivo,uai  Phädr.  264b  ^,uoi .  .  .  ^boEev  ibq  lurjbev  eiböxi  oük  oTev- 
vüji;  .  .  eipfiaöai. 

ß)  mit  Scheinbarem :  Aach.  Pr.  356  it  ö|Li|udTUJv  b'  »löTpaTTxe  1 
YopYUJTTÖv  aeXac,  wq  xt]v  Axöq  xupavvib'  eKtrepaujv  ßia  Ag.  1354. 
Soph.  El.  1025  &)(;  oüxi  öuvbpdaouaa  voudexeiq  rdbe  OK.  732. 
Tr.  160.  Ph.  202.  884.  945.  Eur.  Hd.  432  xfiob'  äTTuuöoüueoda  Yn?, 
libri  Ttpö(;  dKxaiq  övxec;  wc,  öeauj|uevoi  lA.  946.  Ion  656.  M.  93.  499. 
Or.  959  äqpöoYTo«;  el  üji;  eii;  .  .  yöouc;  bpa,uou|Lievri  1119.  Tr.  1011. 
Ph.  873.  Ar.  K.  693.  We.  694.  Her.  I  140  xdbe  ^^vxoi  ib?  Kpuuxö- 
l-ieva  XeYexm  V  24.  VII  211.  Th.  IV  38,  1  ^v  toi(;  venpoi?  exi  lüüv- 
xoq  Kei|Lievou  wq  xeövedJX0(;  V  10,  2.  X.  An.  VH  3,  29.  Kyr. 
I  3,  5.  Symp.  4,  3.  Plat.  Ap.  35  a.  Phäd.  58 e.  Charm.  164d.  Prot. 
313b.  Euthyd.  302b.  Gorg.  463d.  511d.  Theät.  167e.  Ant.  V35  xoi^ 
be  XÖYOii;  xoi«;  ^v^jeua.uevon;  ütt'  eKeivou  ibi;  dXi]9eaiv  oöaiv  ^y^j  öttöX- 
Xu|aai  Dem.  XXI  72.  —  Eur.Ion515  djq  eu'  ^Eöboiaiv  övxoc;  xtuvb' 
ÖK0Ü0|aev  ttuXijuv  boÖTiov  Her.  VIII  80.  Plat.  Prot.  345 d.  Mit  iro- 
nischer Färl;ung  (Dem.)  VII  33  bi^Xov  dx;  (ähnlich  wie  biiXov  öxi, 
worüber  564,  3)  iTpOKexeipiö|Lievuuv  Kai  ^xoimuv  övxuuv  xuüv 
ÄYaduJv.  —  Die  Scheinbarkeit  kann  durch  bfjöev  noch  besonders 
hervorgehoben  werden,  wie  Äsch.  Pr.  986  ^Kepxö|ur|aa?  bf|öev  dx; 
iraib'  övxa  ^e  Eur.  Or.  1320.  Rhes.  719. 

b)     Gegensätzliches     verglichen:      Th.    VI    55,    3     oOx     ü)<;  2 
dbeXqpöc;    vedixepoc;    üüv    iTtröpiiaev    VIII    56,  3.    X.  An.   VI  5,  28 
ciTteKxivvuaav  öaouairep  ^büvavxo  ujq  öXiyoi  övxe<;. 

2)  Erwägung  des  übergeordneten  Subjektes: 

a)  wirkliche  Ansicht:   Äsch.  Ag.  1320  ^iriEevoöinai  xaOxa  (ich  3 
beanspruche  dies  als  Gastgeschenk)   lijq  (überzeugt  daß)  ^avou- 
laevr)  Ch.  224   ihc,    övx'  'Op^axtiv   (Orestem  te  esse  credene)  üpa 
o'  ifd)  TTpoaevveiTUJ ;  Eum.  733.  Soph.  Ai.  64.  El.  782  ö  TTpoaxaxiDv 
Xpövoi;  bif|Y^  |Li'  aiev  wq  öavouinevriv  (logi.sches  Subjekt  =  buYfov 
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TÖv  xpövov  ibq  öavou)Lievr|)  OK.  465  lii^  vüv  ttüv  TeXoüvxi  irpo- 
E^vei  1155.  Ph.  1065.  Eur.  Alk.  191  r^anöZeT'  ciWoT'  äWov  üj^ 
davou|Li^vri  (zu  sterben  entschlossen)  .364.  B.  1001.  Hr.  998. 
Hipp.  948  au  br]  öeoiaiv  ök;  uepiaaö^  uiv  ö.vf\p  (in  der  Meinung 
ein  Übermensch  zu  sein)  Eüvei;  992.  IT.  295.  375.  Ion  18  ^KtiOriöiv 
(uaib')  ibq  (erwartend  daß)  davoüinevov  27.  Or.  373.  Tr.  300. 
Ar.  Fr.  1118.  L.  993.  Her.  II  155  Xöfov  irepi  auTOu  dii;  dsiou 
^övTO(;  iT0ir|(J0|aai  IX  59.  Th.  IV'  80,  4  xd  icpä  -rrepifiXOcv  ü)c, 
riXeuöepuj|nevoi  (manumit^sos  se  esse  exüstimantes)  114,  5.  VI 
34,  8  (iTTepxovTai  ^äp  f]\xiv  üb^  ouk  d|auvou|Li^voi(;  40,  2  tolk; 
XÖYOuq  äcp'  vixwv  lüq  ^PT"  buvauevou?  Kpivei  X.  An.  III  3,  2. 
IV  2,  5  ^vxaOd'  ^laevov  üj(;  xö  äKpov  KOT^xovre^ "  oi  b'  ou  küt- 
eixov  Hell. III  5, 19  luq  KpaTr)öuuv  üireinevev  VII2,23.  Dkw.II7,8. 
Hier.  11,6.  Plat.  Prot.  328d  irpöc;  auröv  ^ßAenov  ybc,  dpoOvTCi  ti 
340b  TÖ  xe  ßoüXeadai  Kai  ^TTiöujueiv  biaipei?  ib^  ou  toütöv  öv 
Symp.  181  d.  Hipp.  I  282  b  ropYia(; .  . .  beupo  äqpiKexo  .  .  Trpeößeüujv, 
ib?  iKaviÜTaTO^  ujv  .  .  .  irpäTreiv,  wobei  als  logisches  Subjekt  die 
absendende  Bürgerschaft  vorschwebt,  St.  614  a.  Lys.  XIII  20.  Is. 
II  27  ToioÜTOuc  ^qpiaTTi  toii;  TtpdYlJaai  .  .  .  ibq  (daß  du  bedenkst) 
aiJTÖi;  TO?  aiTiaq  e'Suuv  iBv  öv  ^Keivoi  TtpüEuuöiv.  —  Soph.  El.  316 
ibq  äTrövT0<;  (confisus  eum  abesse)  iaxöpei  AI.  904.  OT.  145. 
Ar.  V.  562.  1513.  Er.  129.  E.  369.  Her.  I  118.  124.  U  133.  III  74. 
IV  11.  102.  VII  145.  X.  An.  I  10,6.  V  7, 31.  VII 7, 37  xaöxa 
\hq  qpiXou  övxoq  aou  irpouvocüiLiriv  Kyr.  IV  5,  53  Kai  öuvbia- 
fi^veiv  be  napaKaXeixe,  ibc,  ^|uoi  xoüxou  auvboKOÖvxo^  Hell.  lU 
4,23  irapriTfeiXe  be  Kai  xoiq  itnreöaiv  ^laßäXXeiv,  ibi;  aüxoO  .  .  . 
^TTOiaevou  (direkt  ^laßdXXexe  ib;  ^|noö  ^ir.)  Plat.  Krit.  49d.  Phäd. 
61a.  Prot.  324  a.  Lys.  XIV  10  oüxuj  fäp  r\aav  uapeöKeuaau^voi, 
oux  ib?  67ToXou|u^vr)q  i^c,  iröXeuji;,  dXX'  vjc;  awbr\ao)jii.vr](; 
Dem.  VIII 61.  In  diesem  Sinne  wird  das  Part,  mit  di?  einem 
abhängigen  Inf.  gleichgestellt  bei  Plat.  St.  383  a  0u-fXuup€i?  dpa 
xoüxov  beüxepov  xÜTrov  elvai,  iv  ib  bei  -rrepi  xibv  deiLv  Xe-feiv  Kai 
TTOieiv  vjc,  larixe  auxoOq  YÖnf«?  övxa;  .  .  .  jurjxe  f]iiä(;  i+jeübeai 
TTupd-feiv;  wo  durch  Konstruktions Wechsel  trapdYeiv  von  avy- 
Xujpei(;  abhängt  statt  in  derselben  Form  wie  ib(;  övxac  auf  Xe-feiv 
Kai  TTOieiv  bezogen  zu  werden. 

1  b)  bloßes  Vorgeben :  Eur.  Hei.  1378  xaöxa  .  .  .  KO.uiLei  .  .  .  d)^ 
XLÜ  davövxi  xöpixa  bi^  auveKirovibv  Her.  I  90  ou  xi  ^Traiaxüvexai 
(ö  OeöO  .  -  ^TTaeipai;  Kpoiaov  axpaxeüeaöai  im  T\(.paa<;  ibc;  Koxa- 
Tiaüaovxa  xnv  Küpou  büvainiv  112  xfii;  'Aarvd'^eoq  du-faxpös  Tiaiba 
ibq  It  fm^ujv  ^6vxa  xp^cpuj|uev  III  143.  X.  Hell.  I  6,  10  xd  Iv^dbe 
ÜTTüpxovxa  (xpriMOTo)  AOaavbpo?  Küpiu  dTTobou?  die,  irepixxd  övxa 
oixexai  II  1,  5. 

2  c)  Grund  im  Sinne  des  übergeordneten  Subjektes:  Eur.  El. 
947  ußpi^eq  ibq   bri   ßaaiXiKoü;   exujv  böuou?   Seh.  464   Oßpilouö' 
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üjcdei  irpdiovxec;  eu  477.  IT.  54.  Her.  II 121  koi  oi  xnv  ^UYarepa 
Taüxriv  auvoiKiaai  UJ(;  TTXeiaxa  eTriaraiueva)  dvQ-pujuujv  174.  11127 
w<;  \\i(.vbo\x4.vovq  davdTuj  elrmiou  52.  IV'  84  ö  bi  oi  eqprj  dx; 
q)i\uj  eövTi  Kai  .uerpiLuv  beo|aevLU  irdvTac,  toü<;  iraibat;  KaxaXeinJeiv 

VI  21  dZri.uiuuadv  viv  wc,  dvauvnaavxa  oiKrjia  KaKÜ  23.25.  VII 
106.  VIII  20.  40.  IX  4.  37.  93.  Th.  I  54,  1  xpoTtaiov  dvxeaxriaav  .  .  . 
WC,  veviKrjKÖxei;  69,1  xrjv  dEiujaiv  Tr\c,  dp6xfi<;  vjq  eXeudepAv  xriv 
"EXXdha  qpepexai  (lo^;.  Subj.  oi  dtioövxeq)  III  18,  1  eiri  Mrjduinvav 
dii;  irpobibouevriv  eaxpdxeuaav  IV  78,  4  xuj  |nev  Bpaoiba  .  .  .  du; 
diriKpaxriaavxi  .  .  .  dvoiYOuai  xdq  Trü\a<;  77,  1  xöv  be  Ari,uoa9evr| 
TTpoaireaxeiXev  .  .  .  öiroi?  .  .  .  uXeoi  im  xdq  Si9a(;,  uj(;  itpoboOriGo- 
(Lievaq  114,  1.  121,  1.  130,  6.  V  43,  3.  VI  17,2.  VH  34,  8.  X.  An. 
II  6.  4  eöavaxÜjOri  ütiö  xüiv  ev  Ziräpxri  xeXuuv  ujq  dTieiöuJv  (log. 
Subj.  xd  xeXri)  25.  V8, 23.  Hell.  11  3,  33  fmeii;  ouv  xoOxov  ÜTTÖYOiaev 
Kai  diq  eTTißouXeüovxa  Kai  vjq  irpobibövxa  f\}j.äc,  IH  1,  23.  IV 
1,27.  Kyr.  V  1,  13  euxovxai  jaev  dei  dj<;  ctöXioi  övxeq  (im  Gefühle 
ihres  ü'nglücks)  dTToOaveiv  Plat.  Prot.  348c  eKeXeuev  cpaixäv  aüxöv 
liiq  dTTOKpivoi),uevo(;  I^uthyphr.  3  b.  St.  476  d.  DS.  50,6  eboEev 
.  .  .  etraiveaai  OpaaüßouXov  dx;  övxa  dvbpa  d-fa&öv  56,  30.  80,58. 
—  Her.  VIII  41  eEeXmcv  xi'iv  iröXiv  vjq  Kai  xfii;  öeoö  diToXeXoi- 
TTuiric;  xfjv  dKpÖTToXiv  76.  90.  IX  24.  Th.  I  73,5  wq  oÜKexi  auxCü 
of^oiac  oü(Jri(;  xfjt;  buvd)Lieuu<;  .  .  .  dvexdiprjGe  X.  An.  IH  4,  3 
xoi?  i-mreOöiv  eiprjxo  dappoööi  bidiKeiv  vjc,  ^cpevjJouevri(;  iKavf|(; 
buvdueuut;  X.  Hell.  IV  2,  18  -rrapriTfei^av  TxapaOKeudZeaöai  \hq 
jadxn?  eaoiiivr\c,  5,1.  V  4,  9.  Plat.  Gorg.  516a  öXiyou  be  Kai 
Oavdxou  ^xi(.uiaav,  bfiXov  öxi  üjc,  -irovripoO  övxoq  G.  707  e. 
And.  I  62. 

Pleonastisch  steht  so  wq  mit  einem  Verbum   putandi,  ahn-  1 
lieh  wie  im  Lateinischen  quod  existimaret. 

Soph.  OT.  1178  (iiaib'  dcpfjKa  xCü  Y^po^xi),  vjc,  dXXriv  x^öva 
boKÜJv  diToiöeiv  (=  di?  diroiaovxi)  Eur.  Hs.  985  djaqpi  ßuj)niav 
eiTxriEe   Kpriuib',    wq   XeXrjO^vai    boKuiv   Th.  IV  114,  4.  VI  32,  3. 

VII  46  rOXiTTTroq  .  .  .  ujxexo  auöK;  ciEujv  axpaxidv  in,  ihq  iv 
iXtiibi  d)v  Kai  xd  xeixn  .  .  aipriöeiv  ßia  X.  Kyr.  IV  6,  3  dvei<; 
aüxLÜ  Oripäv  .  .,  dii;  ttoXü  Kpeixxujv  aüxoü  imreix;  riYOÜfAevoc  elvai 
Lys.  VII  39  xoüxov  xöv  d-fdiva  dyiuvilexai,  oüx  diq  dbiKoOvxa  ^Xiii- 
Zujv  dTTobeiEeiv. 

d,  Vorwand:  Eur.  Hek.  1146  Xö^uj  |U6  xoiiüb'  riTOT'  ^'i  KCKpufa-  2 
laevac  öriKaq  cppdaouöa  .  .  .  \pvaov  lA.  100  ypd\\iaq  g-rreuvya  irpöc; 
bduapxa  xrjv  iu.f\v  ■ni^x-aeiv  'AxiXXci  öufaxep'  djq  YaMou|aevr|v 
(vgl.  364)  IT.  1041.  1331.  Her.  III  136  xoü;  TT^paac;  elpEe  \hq  Koxa- 
öKÖTTOuc  bfiöev  dövxaq  IX  99.  Th.  II  72,  2.  —  X.  An.  I  1,  6  uapriY- 
yeiXe  xoic  qppoupdpxoK;  ^Kdoxoi^  Xa|ußdveiv  dvbpaq  .  .  .,  wq  iiix- 
ßouXeüovxoc;  Tiaaaqpepvou«;  joiq  TtoXeai. 
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Ansicht  und  Grund  im  Sinne  des  übergeordneten  Subjektes, 
vorgegebene  Meinung  und  begründender  Vorwand  sind  nicht  immer 
scharf  zu  trennen,  und  an  manchen  Stellen  sind  beide  Auffas- 
sungen möglich. 

e)  Absicht:  Soph.  OT.  1423  oüb'  {i\r\kvQa)  dx;  öveibiOüv  xi 
tAv  tidpoc,  KaKüüv  Eur.  Seh.  724  oü  'fäp  ihc,  nlpOMv  itöXiv  ,uo\eiv 
gqpaöKev  Hs.  995,  lA.  1428.  Or.  731  EüWoyov  iröXeujc;  diKOÜaa<;  .  .  . 
vjc,  KTevoövTa<;  auTiKU  (log.  Subj.  oi  öuXXe-föuevoO  Ph.  11.55.  Ar. 
We.  244.  E.  783  (rd  ÖYCtXinaTa)  äaTr\Kev  iKzeivovra  Tt'iv  xeip'  ütttiov, 
ouX  üiq  Ti  biüacvr'  dW  öttok;  ti  Xrnjjexai  PI.  801.  Her.  II  45  aü- 
TÖv  .  .  .  ilryfov  ibi;  öüacvre?  tüj  Aü  III  11.  36.  71.  IV  134.  VII 
146  dirriYOVTO  ib^  d7ToXeö|Li6voi  Th.  I  26,  4  axpaTeÜGUöiv  in' 
auTOuq  oi  KepKupaioi . .  liexd  xujv  (pu'fdbtjuv  ibc,  KoxöEovxee;  100,  3. 
11115,1.33,1.89,1.115,4.  IV  97,1.  X.An.  II,  3  (6  dbeXqpöO  auX- 
Xaiußdvei  Köpov  ib;  diroKxevujv  II  3,  29.  Hell.  I  1,  33.  2,  6.  Plat.  St. 
327  c.  G.  891  a.  Meistens  bezieht  sich  dieses  Partizipium  auf  das 
Subjekt,  seltener  auf  das  Objekt,  wie  Her.  VII  134  xoüxouc;  üjc; 
dirodaveuiLievouc  ic,  Mrjboug  direireiuipav  136.  X.  Hell.  VII  4,  33. 
Lys.  XXIX  4.  Besonders  häufig  wird  mit  dem  Part,  der  Absicht 
TiapaaK€vdZeaQa\.  verbunden,  namentlich  bei  Thukydides.  So  Her. 
VII  33  -rTapeOKeudlexo  wq  dXiItv  iq  "Aßubov  143.  VIII  83.  IX 
97.  122.  Th.  II  7,  1  -rrapeOKeudZovxo  vjq  uoXeinriaovxe?  10,  1. 
III  107,  2.  115,  3.  IV  8,  4.  13,  4.  V  53.  54,  2.  62,  2.  X.  An.  VI  4,  12. 
Hell.  III  2,  17.  5,  17.  VI  4,  30.  Kyr.  V  1,  27.  Plat.  Phäd.  63e. 
Ebenso  uapapx^eöOai  bei  Her.  VIII  81.  108,  dpx^eaöai  97,  ^xoi.udte- 
odm  bei  Th.  IV  77,  2,  KaxaCKeudZeaSai  bei  X.  An.  III  2,  24.  dv- 
dfeaöai  =  sich  zu  etwas  anschicken  bei  X.  Kyr.  VI  3,  12.  Plat. 
Charm.  155d.  (Plat.)  Eryx.  392 d.  —  Dies  Part.' Fut.  kann  auch 
durch  ein  Verbum  des  WoUens  umschrieben  werden,  wie  Soph. 
OK.  732  TiKoi  -füp  oOx  die,  bpdv  xi  ßouXrideii;  (=  ilic;  xi  bpdaiuv) 
Eur.  ß.  729  Kd-fuu  'Eeirribrio'  djc;  auvapirdaai  b^Xvjv  (=  luc; 
auvapTtdöujv). 

Beispiele  des  absoluten  Genetivs  mit  wc,  haben  wir  ange- 
führt. Der  absolute  Akkusativ  mit  [hc,  ist  der  attischen  Prosa 
eigen  und  steht  zunächst,  wie  auch  ohne  i'uc,  bei  unpersönlichen 
Ausdrücken. 

Th.  12,6  -rrap'  'Aörivaiouq . .  dj ?  ßeßaiov  öv  dvextüpouv  28,  l 
^K^Xeuov  Kopivöiouc;  xoüc  .  .  .  oiKrixopa(;  dtrdYeiv,  (dc,  oü  ,uexöv 
auxoiq  'ETTibduvou  VII  25,  9  ine\i\\iav  bi  Kai  iq  räc,  TiöXeK;  upeaßei; 
.  .  .  dEiujöovxa^  EuußoTiöeiv  .  .  .,  djq  .  .  .  biaTreTtoXriaöiaevov  X. 
Hell.  113,21  WC,  ilöv  f\br]  axjTolc,  iroieiv  ö  xi  ßouXoivxo,  ttoXXoO? 
.  .  .  dTT^KXGivov  VII  4,  39  KoxriYÖpouv  auxoö  djq  beiv  (=  bdov)  d-rro- 
daveiv  Kyr.  16,  12  LiYi6ia(;  irepi  f|  ^uu|ari(;  IXetev,  ybc,  bcfiaov  Kai 
xoOxiuv  . .  .  ^TTiM^XeaOai  III  2,  8.  VI  1.  26.    Plat.  Menex.  240c   Koxri- 
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•rü'fovTO  .  .  eic  MapaOüJvö,  uj<;  6toi|hov  aqpiöiv  öv  Kai  'Aörivciiou(; 
. . .  areiv  LvB.  XXV  2.  Isä.  VI  13.  le.  HI  11.  Dem.  XXI  70.  (Dem.) 
LVI  43.  Nach  einem  absoluten  Genetiv  Th.  VII  15,  1.  Dem. 
XIX  304. 

Beim  Neutrum  Plur.  steht  so  der  absolute  Genetiv  Asch. 
Eum.  675  f\br\  Ke\eüuj  .  .  .  qpe'peiv  njficpov  biKoiav,  lijc  ä\ic  XeXef- 
ILievujv  Ag.  1398.  Soph.  Ai.  981  ibc  (uh'  ^xövtuuv  .  .  .  irdpa  arevdZew 
Ant.  1179.  Eur.  Alk.  88  kXüci  xiq  . .  . -föcv  ibi; -rreupa-f  u^votv;  Her. 
I  126.  IV  134  thc,  iLv  oüxiu  t^bri  boKeövxujv  Kai  aÜTUJ  |aoi  exeiv, 
^ovXf\q  ä-radn^  bei  VIII  144. 

Der  absolute  Akkusativ  mit  ibg  steht  aber  auch  bei  persön- 
lichen Ausdrücken,  aber  weit  seltener  als  der  Genetiv  und  nur 
da,  wo  er  eine  Erwägung  des  übergeordneten  Subjektes  enthält. 
Diese  Beziehung  und  Bedeutung  wird  dadurch  nahe  gelegt,  daß 
der  regierende  Ausdruck  fast  überall  und  vor  Xenophon  immer 
den  Sinn  eines  V'erbum  dicendi  hat  oder  geistige  Tätigkeit  be- 
zeichnet. 

Soph.  OT.  101  (ava»Yev  r^xäc,  Ooißoq  Miaajaa  eXauveiv)  dvbpjiXa- 
ToövTa(;  f|  cpövuj  qpövov  ttöXiv  Xüovxa«;,  ojq  xöb'  ai|Lia  x^ind^ov 
TTÖXiv  Eur.  Ion  965  (hol'  eifffiXöev  dKßaXeiv  t^kvov)  wc,  töv  9eöv 
öibaovxa  töv  f'  aüroö  -fövov  Ph.  1461  f\}iexc,  faev  ((ivr|Ea|uev  eii; 
epiv  XÖYuuv)  ibc,  viKoivra  beonörY\v  i\xöv  Her.  IX  42  »ibea&e 
Toübe  ei'veKa  dx;  TTepieao|nevou(;  rmea;  'EXXrjvuuv  Th.  I  134,  4  6 
be  Qeöc,  .  .  .  'expr]ae  xoii;  AaKebai|aovioi<;  .  .  .,  Ojc,  ä-foc;  auTPi(;  öv  tö 
ireTTpa-fiuevGv,  büo  aüjjuaTa  ävd'  ^v6^  xf]  XaXKioiKUj  d-rrobouvai  VII 
31,  4  -rreiiiTreiv  ouv  ^KeXeuev  vauc,  ibc,  oüx  iKavüc  oööai;  .  .  .  räq 
^auTüJv  .  .  .  vauLiaxeiv  VIII  66,  5  äXXriXoK;  fäp  änavxeq  üttötttuj? 
irpoaricrav  (=  7TpoöiövT€<;  üiriÜTTTeucv)  oi  toO  brmou,  lüc;  luex^xo^Tct 
Tiva  Tiiv  YiTvo^ievujv  X.  Kyr.  VI  1,  10.  Dkw.  IV  6,  15.  Plat. 
Phäd.  109  d.  Gorg.  491a  lua-feipoui;  X^-fuuv  Kai  laxpoüc  oüb^v  rraüei, 
ibc,  uepi  TOÜTuuv  riiaiv  övxa  töv  Xöyov  St.  345e.  426c  TrpoaYopeO- 
ouai  .  .  Tr)v  |Li^v  KOTdöTaaiv  Tfji;  -rröXeujq  öXrjv  ^r)  Kiveiv,  vjq  diro- 
davouiLi^vou«;  bc,  öv  toOto  bpä  468d.  And.  III  25.  Lys.  XIV  16, 
33.  XXVI  16.  Äsch.  I  22.33. 153'.  III  142.  Dem.  XVIII  276.  (Dem.) 
XXXIV  43.  Außerhalb  des  Bereiches  der  genannten  Verba 
X.  Kyr.  I  6,  1  eitopeüovTO,  ibi;  oubeva  XrioovTa  TÖi  toö  lucyi- 
OTOU  deou  or\f.iaa  V  5,  47.  Dkw.  I  2,  20.  (Lys.)  II  80.  —  Der  Sub- 
jektsakkusativ kann  fehlen,  wenn  er  ans  dem  Zusammenhange 
leicht  ergänzt  werden  kann,  wie  Eur.  Hd.  693  wc,  (unter  der  Vor- 
aussetzung daß)  laf)  inevoövTa  {i}J.i)  TaXXtt  aoi  Xeftiv  mpa  Th.  IV 
5,1  ^v  öXrriupia  eTToioOvTO,  lijc  .  .  .  oüx  üiro.uevoOvTai;  aqpäi; 
(toüc  AriucaQ^vouc;  OTpoTiubTac)  X.  Kyr.  I  4,  21. 

Ein  Übergang  vom   Part,    mit   die  zum  Akk.   mit  dem  Inf.  ! 
findet  sich    bei  Plat.  Prot.  323a    ibq   navTi   irpoöfiKOv  toüttic   -f^ 


728  Lehre  von  den  nominalen  Verbalformen. 

luerexeiv   tPj?   äpeTfjc;  f)   }j.r\   eTvai    iröXeiq   und  G.  626b.     Vgl.  die 
oben  724  angeführte  Stelle  St.  383  a. 

Wie  ujg  wird  auch  oxTie  mit  dem  Partizipium  ver- 
bunden an  zwei  Stellen  der  Odyssee  und  öfter  bei  Herodot. 
doch  nur  so,  daß  es  Erwägung  des  Redenden  bezeichnet, 
und  zwar  im  Sinne  der  Tatsächlichkeit  oder  der  Schein- 
barkeit. 

Her.  I  8  üjore  be  (in  Anbetracht  dessen  daß)  Taüta  vo|ai- 
luuv  .  .  .  TLU  Vvfr}  .  .  .  ÜTTepeTiöeTO  .  .  .  rö  elboq  t?\<;  fvvaxKÖc,  üuep- 
eiTaiveuuv  73  ujaxe  be  irepi  iroWoö  iroieöiuievDt;  aÖTOÜ«;  iraibctq 
oqpi  TrapdbuuKe  und  ebenda  lüOTe  ävdtm  aqp^oiv  aÜTuiv  ireTrov- 
öÖTEi;  eßoüXeuaav  kt\.  IV  136  Tot^  öboüc;  oük  dTTiaxaia^vou  (xoö 
TTepaiKou  ireloO  oxpaToö)  oiaxe  oO  xexinrnaevuuv  xiJüv  öbiDv 
V  42.  VI  52.  94.  VII  129.  VIII  118.  IX  37.  49.  70.  76.  —  Od. 
VIII  491  'AxaiuJv  olxov  deibeii;  ...  löi;  x^  ttou  (tanquam)  auxöc; 
irapeuuv  f|  äXXou  (Ttapeovxoi;)  äKoüaai;  X  295  KipKT]  diraitai  uj^ 
xe  Kxä|uevai  lueveaivujv  Her.  I  127  axpaxrjYÖv  aüxüiv  iDaxe  Oec- 
ß\aß)i(;  düjv  "ApTTaYOv  dir^bese.  An  der  einzigen  Stelle,  wo  bei 
den  Attikern  dieses  iwaxe  sich  zeigt,  Th.  VII  24,  2,  habe  ich 
üjöirep  hergestellt  (vgl.  meine  Anm.). 

Bei  den  Attikern  tritt  neben  uj^  zu  dem  Partizipium 
ÜJCTTTep  hinzu,  dem  konstruierten  wie  dem  absoluten,  l^e- 
zeichnet  aber  nur  Scheinbarkeit  im  Sinne  des  Redenden. 

Soph.  El.  277  ujauep  (tanquam)  l^^eXwaa  xoi<;  tTOiouia^voi^ 
. . .  Xopoü<;  loxriöi  Ar.  Ach.  1070  üjöTrep  xi  beivöv  ä^^eKüjv  l-nei- 
yexai  R.  422.  L.  337.  Th.  VUI  1,  1  Luoirep  oük  aüxoi  HJrjqpiad- 
laevoi  uüpYiIovxo  X.  An.  VI  5,  31  oi  -rroXtiaioi  iTTTreiq  qpeÜYOuoi  .  .  . 
öjuoiuuc;  üjOTTep  üttö  iirirdaiv  biuuKÖ|uevoi  Hell.  VII  2,  10.  ü.  9,  1. 
Plat.  Krit.  58  e.  Prot.  343  d.  Men.  79  c.  St.  330  e.  Lys.  XXII  12. 
XXIV  18.  Ls.  V1II9.  Dem.  XXVII  41.  —  X.  Kyr.  VIII  2,  12 
cpoßoövxm  iravxaxoö  XeYCiv  xd  ^i)  au|uqpopa  ßaaiXei,  üjoirep  aOxoö 
6koüovxo(;,  Kai  uoieiv  ä  |uri  oüinqpopa,  üuOTTep  auxoO  irapövxo«; 
An.  V  7,  24.  Plat.  Ap.  24b.  Gorg.  448e  ^YKUJiuiäZeK;  |u^v  auxoü  xnv 
x^Xvnv  diaitep  -rwöc,  ^>i■^ovxoq  Lys.  XII  64.  XXIV  14.  XXV  23. 
—  X.  Dkw.II  6,  36  XI  ouv  ^|Lioi  toüxo  X^y^k;,  lüoiTep  oük  im  ao\  öv 
ö  XI  öv  ßoüXr)  irepi  ^]uoO  X^y^iv;  0.  2,  7  uaibiKO^  be  Tipdfuaoi 
itpoöexovxa  xöv  voOv  ÜJOTTep  ^Eöv  ooi  Symp.  1,  11.  Hell.  II  3,  19 
xpiaxiXiouq  <KaxaX^Eai>,  löo-rrep  xöv  äpid|aöv  xoöxov  ?xovxd 
XI va  dtvdYKriv  KaXoüc;  Kai  dYoOoüq  elvai  Is.  IV  11.  53.  XIX  30. 
Lyk.  90.  Dem.  XIX  189.  (Dem.)  LVIII  49.  63.  Ebenso  Kaödirep 
Plat.  G.  949  b. 

Mit  dem  konstruierten  Partizipium  und  dem  absoluten 
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Genetiv  werden  in  Prosa  ola  (bei  Herodot  auch  old  xe) 
und  oiov  verbunden,  und  zwar  in  demselben  Sinne  wie 
d)q,  wenn  es  eine  Übereinstimmendes  vergleichende  Er- 
wägung des  Redenden  bezeichnet.  Meistens  ist  Überein- 
stimmung mit  Tatsächlichem  gemeint. 

Bei  weitem  am  häufigsten  hat  Herodot  diese  Verbindung;  1 
bei  den  Attikern  tritt  meistens  brj  hinzu.  So  weit  die  Bedeutung 
sich  mit  öjc,  und  dem  Part,  deckt,  beruht  dies  darauf,  daß  auch 
oia  und  oiov  vergleichenden  Sinn  haben.  Sie  sind  ursprünglich 
Akkusative  des  Inhaltes  und  ihr  Gebrauch  ist  ausgegangen  von 
Stellen  wie  Her. III 46  eXeYOv  iroXXä  oTa  Kotpra  beö,uevoi  (\^yo"<JO 
und  hat  sich  von  da  aus  freier  entwickelt. 

Her.  1 96  ö  be  hr\  oTa  |Livuü|uevo(;  ctpx'iv  iOü<;  re   Kai   biKaioq  2 
r)v  97.  111.  190.  III  4.  25  oia  be  e.uiuavrn;  xe  dtuv  Kai  oü  q)pevripri<; 
.  .  .  eöTpareüeTo.   IV  95.  140   oia   be    vuktöi;    xe    dtriKÖinevoi  Kai 
\6\u,uevri?  xfic;  Yeqpüpa^  evxuxövxee;   iq  uäaav  ctppujbiav    dTTiKaxo 

V  15.  18.  42  oia  be  ßapeuu?  cpepujv  diriei  .  .  .  xd  irXoia  62.  V^I  5 
oü6a|Liüj^  irpöduiaoi  fiaav  dWov  xüpavvov  beKeaöai  .  .  .,  oTd  xe 
eXeuöepiriq  -feuöduevoi  26.  46.  61.  VII  119.  VIII  59.  IX  70. 
X.  Hell.  VI  4,  26  xaXeTTU)(;  iropeuö.uevoi,  oia  br\  iv  vukxi  xe  Kai  ev 
q)ößuj  dniövxec;  Kyr.Io,2.  Plat.  Charm.l53a  oiov  bi  b\ä  xpövou 
dcprfMevoq  döiuevuui;  r|a.  —  Her.  II  28.  175.  Tb.  II  5,  4  riaav  ydp 
Kai  dvöpujTTOi  Kaxd  xoü<;  dYpoui;  Kai  KaxaOKeuiT,  oia  dupooboKrj- 
xou  <^  xoö  ^   KaKoO   ^v  eipr)vr)    Yevouevou  VIII  95,  2.  X.  Hell. 

V  4,  39.  Plat.  Symp.  2031)  -rrpoaaixriaouaa,  oiov  br\  euijuxict<; 
ouarii;,  dq)iKexo  f\  TTevia.  —  Übereinstimmung  mit  Scheinbarem 
Plat.  Soph. 243 d  oiov  (tanquam)  aüxujv  uapövxuuv  dvaTTUvdavo- 
ixevovq. 

Ebenfalls  mit  dem  konstruierten  Partizipium  und  dem  3 
absoluten  Genetiv  wird  die  verbunden  und  zwar   in  dem 
Sinne,    daß    es   die  Tatsächlichkeit    eines    realen  Grundes 
oder  objektiven  Beweggrundes  hervorhebt. 

In  dieser  Hinsicht  unterscheidet  sich  dxe  streng  von  dem  4 
kausalen  uic,  mit  dem  Partizipium,  das  einen  subjektiven  Grund, 
und  zwar  im  Sinne  des  übergeordneten  Subjektes  angibt.  Der 
Unterschied  erklärt  sich  daraus,  daß  dem  von  öoxe  abgeleiteten 
dxe  ursprünglich  das  subjektive  Element  des  Vergleiches  fehlt. 
Trotzdem  erscheint  es  bei  Pindar  und  Herodot  auch  im  Sinne 
von  'wie';  aber  daß  dieser  sich  aus  dorn  Ohjektsakkusativ  ent- 
wickelt hat,  zeigen  II.  XI  779  Eeivid  x'  eö  -rrap^öriKev  ä  xe  HeivoK; 
(irapaOeivai)  de|uiq  doxiv  und  XXII  127  öapiZ^iuevai  ä  xe  irapö^vot; 
fiiöeo?    xe,    TTap&^voc;   rjOeöc;  x'    öapKexov   d\\r)\ouv,    wo    bei    der 
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Anadiplosis  das  zu  ergänzende  Verbum  beigefügt  ist.  So  auch 
Pind.  I.  V  51  em^v  xe  (p{X)vr\aaic;  öxe  laävxi?  dvrip  (emev)  =  er 
sprach  was  ein  Seher  sprach,  wie  ein  Seher.  Dagegen  von 
seiner  ursprünglichen  Beziehung  losgelöst  schon  0.  I  2  b  bi 
Xpvaöc,  aidöiaevov  nöp  äre  bioTTp^irei,  und  ebenso  XII  14.  N.  VII 
105.  Her.  I  123.200.  1169.90.  IV  146  und  selbst  beim  Part.  V51 
^öeXödiv  be  lüiu  üxe  iKeTeüuuv  ^more  supplicis)  ktX.  Hieraus 
erst  scheint  sich  die  kausale  Bedeutung  entwickelt  zu  haben. 
So  bei  Pind.  P.  II  84  ttoti  b'  dxOpöv  üt'  ^x^po^  iwv  XOkoio  biKav 
ÜTrodeüöoum  =  ich  werde  gegen  den  Feind  wie  sein  Feind,  der 
ich  bin,  d.  h.  weil  ich  sein  Feind  bin,  nach  Wolfesart  von  unten 
anlaufen,  und  ebenso  Ar.  V.  285  äre  fäp  iliv  Ytvvaioq  uirö  öuko- 
qpavTiiJv  riWerm  =  edelgesinnt,  wie  er  ist,  d.  h.  weil  er  edel- 
gesinnt ist,  wird  er  von  Sykoi)hanten  gerupft.  Daß  nicht  wie 
oTov  neben  oia  so  auch  öre  neben  äre  beim  Partizipium  ersscheint, 
ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  daß  man  die  Verwechselung  mit 
dem  temporalen  öxe  vermied. 

1  Außer  den  angeführten  Stellen  Pindars  kommt  äre  so  in 
der  attischen  Komödie  und  in  der  Prosa  vor,  am  häufigsten  ver- 
hältnismäßig bei  Herodot,  dann  bei  Xenophon,  weniger  häutig 
schon  bei  Piaton  und  seltener  bei  Thukydides.  Die  Redner  ver- 
meiden es:  bei  Demosthenes  findet  es  sich  nur  einmal,  und  zwar 
in  einer  unechten  Rede  (XLII  24). 

2  Ar.  V.  75  (beixai  biaKÖvou  xivöO  ouxö(;  ^e  äx'  otuai  irpöxepov 
ävöpiuTTÖ?  TTOx'  ujv  Fr.  671.  Frd.  634.  L.  418.  Her.  I  102  r\aav 
|ae|aouvuj|Ufevoi  au|a,udxuuv  fixe  direaxeiijxujv  154.  II  172  "Auaaiv 
..  ^v  oübeuiri  inoipri  MeYdXr)  rjYov  äxe  bi]  bn.uöxriv  xö  irpiv  dövxa 
IV  129.  159.  VI  45.  VII  211.  223.  VIII  27.  74.  105.  IX  40  oi  -fäp 
Grißaioi  äxe  iurjbiZovxeq  ineToiXox;  Ttpoöüiuuj«;  eq)epov  xöv  iröXeiiOv 
Th.V72,  1.  VII  44,5  bi^qpeuYOv  aüxoüc;  äxe  ^k€ivujv  ^TTiaxdiaevoi 
xö  tüvöriiaa  58,4.  85,3.  X.An.V2,  1.  VI  5, 28  xö  bi  beEiöv  (K^paO 
äxe   oü   aqpöbpa  bioiKÖiiievov  im   Xöcpov  auv^axr)    Hell.  II  3,  15. 

IV  2,  21    üxe    bi-]  dtTraOeii;    6vTe<;   auvxexaYu^voi  ^Tropeüovxo   8,  18. 

V  4,  25.  66  TToWiIiv  YÖp  (xpnMöfujv)  ^beixo  äxe  TroXXdi;   vaO^  ^x^"^ 

VI  4,  6.  5,  28.  50.  VII  4,  16.  Kyr.  I  3,  3  6  bi  Kupo?  äxe  nai? 
u)v  .  .  .  fibexo  xi]  axoXfi  II  2,  3.  IV  2,  2.  11.  VII  4,  1.  Plat.  Ap.  39b 
äxe  ßpabuq  u)v..inTÖ  xou  ßpabux^pou  iäXiuv  Phäd.80e.Slb.  Prot. 
321b.  3221)  ribiKouv  äXXr)Xou(;  äxe  ouk  ^xovxeq  xi^v  ttoXixiktiv 
x^Xvnv  341c.  343c.  Gorg.  471c.  525c  övivavxm  oübdv  äxe  dviaxoi 
övxeq  Phädr.  275a.  —  Her.  IV  123  oi  bi  elxov  oubdv  öiveööm 
äxe  xf|(;  xüJprT;  ^ovar]q  x^pcfou  VI  79.  VII  87.  176.  188.  VIII  71. 
1X50  äxe  xoD  xe  übaxoq  axeprj&eiari?  Tviq  axpaxifiq  Kai  Otto 
xf|?  iTTTTou  xapaaaoii^vri(;,  auveXe'xönöav  irepi  aüxujv  X.  An.  IV 
8,  27  äxe  öeuj|a^vujv  xiBv  ^xaipuuv  troXXr)  qpiXovixia  ^Yi'fvexo 
Hell.  IH  4,  7.  IV  5,  4.  10.  V  2,  42.   VI  2,  IG.  Kyr.  VII  1,  31. 
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Vereinzelt  steht  ä  brj  =  äxe  mit  dem  Partizipium  bei  Dem. 
Br.  5,  4  S  br)  iiiTo\a|nßdvuuv,  geschützt  durch  Soph.  Ai.  1043  Tctx' 
5v  KaKoi(;  feXwv  ä  brj  KaKoOpYOi;  (u)v)  ^Sikoit'  dvr|p. 

Das  Partizipium    mit   vjc,    und    üjaTiep    wird  in   Be-  1 
Stimmungssätzen   in   derselben  Weise   mit   dv   verbunden 
■wie  das  bloße  Partizipium,   steht  also  im  Sinne  des  Op- 
tativs oder  Präteritums  mit  dv. 

Für  den  Optativ  mit  av  affirmativ:  Enr.  lA.  96  emov  ttcivt'  2 
aqpievai  axpaTÖv,  ibi;  oüttot'  öv  TXäc;  Ou-farepa  KTaveiv  ^lariv 
An.  T.  10,  20  ^TTiöKeuTeov  ei  ö)aovooOaiv  oi  TtoXirai,  wq  av  övTog 
lae-fiöTou  toütou  dYaOoö  (Plat.)  Axioch.  369a.  Dem.  XXI  14 
ööpußov  Kai  KpÖTOv  ToiouTov  dji;  äv  ^-iTaivouvTe(;  t€  koI  öuvr)- 
a^ivzec,  ^-rroiricfaTe.  Futural:  Th.  VI  24,  3  Toxq  irpeaßuT^poK; 
(epuj(;  ive-aeoe  eKTT\eu0ai),  ux;  fj  KaTaaxpeqjoinevoK;  ^qp'  ä  etrXeov  ri 
oubev  ötv  öqpaXeiaav  f^eYä^ilv  büvauiv  Isä.  VII15.  Is.  IV  56. 
XV  100.  Br.  3,  3.  (Dem.)  VII  44.  —  Potential:  Th.  III  37,  4  tüv  xe 
aici  \(.jo\xivwv  ic  tö  koivöv  irepiYiTvecTdai  (ßoüXovTai)  üjc;  ^v  aWoK; 
\ieiZooiv  oÜK  dv  briXüioavtec;  Tr)v  Yvüjfjri'^  VII  67,  4.  Plat.  Gorg. 
521c  boK6i(;  TTiaTeueiv  ju^ib'  dv  ev  toütuuv  -rraOeiv,  iij(;  .  .  .  oük  dv 
eiaaxöei?  dq  biKaarripiov.  —  Bedingt:  Th.  I  90,  2  ritiouv  xe 
auTOU(;  \xi'\  reixiZieiv  . . .,  wq  xoO  ßapßdpou,  ei  auOi;  ineKQoi,  oük 
dv  exovTO^  diTÖ  ^x^poö  iroöev  .  .  .  öp.udoöai  X.  An.  I  1,  10  airei 
auTÖv  dq  bioxiXiouc;  E^vouc; . . .,  wq  oÜTuuq  itepiYevöiaevo^  dv  tUjv 
dvTiöxaaituTtiJv  VII  7,  30.  Kyr.  VII  4,  3.  Dkw.  IV  2,  6.  Plat.  St. 
463d.  Lys.  XIV  29  üßpileiv  Treipärai,  ÜLiaiTep  buvd|aevo?  dv 
TcoWoöTÖv  )Jiipoq  öveibuiv  xiliv  ^auTij)  TrpoaövTuuv  toIi;  dX\oi<;  luexa- 
boövai  Dem.  XVIII  168. 

Für  das  Präteritum  mit  dv  bedingt:  X.  Dkw.  II  2,'13  oük  ^a  3 
dpxeiv  TOÜTov  (>]  TtöXii;),    üb^    oöxe    dv  xd  iepd  eüaeßüji;   Ouölaeva 
.  .  .  TOÜTOu    öüovTOi;    (=    ei    oiJTO?    ^öuev)    oöxe    dWo    Ka\u)i;    Kai 
biKaiuji;  oübev  dv  toütou  updEavTO^  (futural)  Is.  III  46. 

Fehlt  hier  bei  einer  Bedingung  des  3.  oder  4.  Falles  dv,  so 
ist  dies  ebenso  Avie  beim  Verbum  finitum  zu  erklären.  So  Eur. 
IT.  668  \ijq  (tanquara)  Koivd  -rrpdaaoua'  (sichere  Konsequenz  nach 
398,  1),  "ApYoq  ei  updaaoi  KaXiIx;  Äsch.  S.  1015  Ou<;  övt'  (quod 
futurus  esset  nach  406,  3)  dvaoTaTfipa  Kab|ae(ujv  x^ovö^,  €i  |i)i 
deiuv  tk;  ^uirobuuv  ^öt)].  Umgekehrt  steht  nach  386,  2  dv  bei 
einer  Bedingung  des  1.  Falles  Plat.  Ap.  30b  ihq  ^|iioO  oük  dv 
(sicherlich  nicht)  TToiriaavTO(;  (Hss.  TTOu'iaovTO^;  vgl.  290)  dWa, 
oüb'  ei  ladWuj  iroWaKi^  Tedvdvai. 

Auch   in    Frageform    kommt   das   Partizipium    mit    vjq  vor:  4 
Eur.Alk.537  wq  hf\  ti  bpdöuuv  TÖvb' üiroppdiTTen;  Xöyov;  IT.557. 
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M.  682.  Plat.  Prot.  311b  irapä  TTpuuTaYÖpav  vOv  ^Tiixeipei«;  i^vm  . . ., 
üjq  Ttapä  xiva  äcpiSöinevGq  Kai  ric;  'f€vr\a6\xevo<;; 

Wenn  das  Partizipium  mit  ib?  P>wägung  des  übergeordneten 
Subjektes  enthält,  so  können  die  in  seinem  Gedankenbereiche 
liegenden  Nebensätze,  weil  .sie  ebenfalls  der  Erwägung  desselben 
angehören,  im  Modus  obliquus  stehen,  insoweit  dieser  sonst  mög- 
lich ist. 

X.  Kj'r.  I  4,  21  oi  hk  iroXeiaioi  .  .  .  irpouKivrioav  tö  axicpoq,  lix; 
Ttauao.uevouc;  toO  biuufjioö,  duei  acpuc,  iboiev  (^  iur\v  a(päc, 
ibLuai)  Trpoopui'iaavTaq  III  3,  29  irepieinevov  ib?,  ei  trpoaioiev 
(=  ^äv  irpoaiujaiv)  oi  -rroX^inioi,  .uaxoüfievoi  Isä. VI  13  eXeyov  ÖTi 
.  .  .  ei'ii  TTiOToSevou  duTarrip,  wq  dEapKeaov,  ei  övoiaa  laövov 
•iTopi0aivTO.     Vgl.  325. 

Öfter  findet  hier  Ellipse  des  Verbum  substantivum  statt. 

So  bei  lijc;:  Soph.  OK.  20  laanpäv  yöp  vjq  Y^povn  (övn  =  da- 
für daß  du  ein  Greis  bist)  irpouoxäXri«;  oböv  83  iräv  .  .  .  ^Eeori 
cpujveiv,  thq  (in  Anbetracht  dessen  daß)  ^uoö  i^övri^  (oöoriO  fi^Xai; 
OT.  1078  qppovei  fäp  ib^  '{uvx]  (oöoa^  dafür  daß  sie  ein  Weib  ist; 
fie-fa  Tr.  889  ^treibov  dji;  br]  uXriaia  irapaordTiq  (oOoa)  Eur.  B.  1141 
Kpära  .  .  .  di;  öpearepou  (öv)  qpepei  XeovTo;  Tr.  748  6jq  xüpavvov 
"Aaidboi;  (^aö|U€vov  uiöv  reEoua'  ^,uöv)  Ar.  We.  131-5.  Her.  I  168 
Tiudi;  .  .  .  [hq  r\pii)<;  (Av)  ^x^i  in  156.  IV  132.  V  20  'AXtEavbpo«;  irapiZei 
TTepai^  dvbpi  ctvbpa  MoKeböva  die;  Y^vaiKa  (oöaav)  tuj  Xö-fuJ  VI  30. 
Th.  II  35,  1  diraivoöai  töv  TTpcööevra  toi  vöiaoi  töv  Xöyov  rövbe, 
WC,  KoXöv  (6v)  .  .  .  ciYopeüeöOai  auröv  IV  84,  2  riv  be  ovhi  äbOvaroq 
\hc;  AaK6bai|a6vi0(;  (Oüv  =  dafür  daß  er  ein  L.  war)  eitreiv  X.  An.  I 
1,  2.  VI  6,  9  nn^^Micv  TtöXiv  bexet^öai  aÜT0Ü(;  wq  iroXe^iou^  (quod 
hostes  essent)  Hell.  IV  4, 10  {h<;  Xikuuuviou?  (Sicyonios  esse  opinati) 
oübev  dqpoßoOvTO  Plat.  Prot.  323  c  ib^  dvaTKaiov  (öv)  Dem.  XIX  12 
'fiYverai  tüjv  irp^aßeuuv  eiq  Kai  ouxoc:,  oux  ib(;  (u>v  =  quod  eum 
esse  putabatis)  tüjv  dirobuuaou^vujv  tö  öu^repa  ktX.  XXII  40.  53. 
Ebenso  bei  üjctt6  II.  III  381  töv  b'  dSiipira:'  'Aqppobixri  /)eia  |idX' 
üc,  T€  Qeöq  (oöaa).  Pleonastisch  Eur.  Ph.  1239  irdvTei;  b'  ^ireppöön- 
oav  .  .  .  ok;  biKai'  (övra)  )]Yoü|aevoi.  —  Bei  tüaTtep  Soph.  Ph.  656 
eöTiv  .  .  .  upoöKÜaai  (tö  töEo)  ibairep  öeöv  (övra)  Ar.  V.  516.  Is.  IV 
111.  —  Bei  oia  Th.  VIII  84,  3  oia  bt'i  voürai  (övxei;)  lüp.uriffav  ktX. 
—  Bei  fixe  Her.  V  66  toötov  bi  äre  daruYeiTOva  koi  aüuiaaxov 
(övra) .  .  irpoa^öeTO  Plat.  St.  55 le  oübe  TÖbe  KaXöv,  .  .  .  xP'ILiaTa  uri 
^ö^Xeiv  eiacpdpeiv  äre  qpiXoxprj^ÖTou«;  568b  und  ebenso  bei  ä 
br]  =  äxe  Soph.  Ai.  1043  (s.  731). 

Als  elliptisch  kann  man  in  den  meisten  Fällen  auch  das 
mit  Präpositionen  verbundene  wq  ansehen,  und  zwar  eo,  daß  das 
bezügliche  Partizipium  aus  dem  übergeordneten  Verbum  zu  er- 
gänzen ist. 
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So  mit  öiaxe  schon  bei  Homer  Od.  IX  423  TiuvTac,  be  böXou!; 
. .  üqpmvov  ihc,  xe  irepi  H'uxriq  (üqpaivuuv  =  in  der  Überzeugung,  daß 
es  sich  um  mein  Leben  handele).  Mit  ok;  so  Soph.  Ai.  537  xi 
br\T  öv  ibq  (in  Anbetracht  dessen  daß)  ^k  xuivb'  (luqpeXoOaa) 
lücpeXcijai  0e;  El.  761  wc,  |aev  iv  \ö-foiq  {öwa)  äXfexvd  (ecfxiv)  Th.  II 
65,  11  TToWä  dii;  (nach  Maßgabe  dessen  daß)  dv  |a6Y"^  iröXei 
(ä,uapxridevxa)  .  .  .  rjuapxnOri  VI  61,  6  d-rTe-rrXeov  .  .  .  ibi;  (dem  An- 
scheine nach)  iq  "Aöt^vac  (dTTOTrXeovxec)  Plat.  >St.  327c  TToXe.uapxoq 
fJKe  .  .  .  ihc,  dirö  xf|<;  'rro,utTfi(;  (riKujv)  Äsch.  Pers.  1023  ßaict  t'  li»? 
(dafür  daß)  dirö  ttoWijjv  (öeauu]U6va  aeoujxai)  Th.  VII  42,  2  ujq  iK 
KOKÖJv  (Ye'fevriuevri)  pu^mi  xii;  ^Y^-fevrjxo  Ar.  E.  1180  bei7Tvr)ao]U6v 
.  . .  uj(;  (in  dem  Bewußtsein  daß)  im  viKrj  (beiTtvoOvxeq)  Th.  I  78, 1 
ßouXeueoOe  ouv  ßpabeax;  thc,  ou  -rrepi  ßpaxeuuv  (ßouXeuö.uevoi) 
X.  An.  V  4,  2.  Soph.  El.  1293  thq  (unter  dem  Vorgeben  daß)  in' 
äxx]  (axevd^ouaa)  xf)  [ndxriv  XeXeTM^vri  OTevaZe  Th.  IV  46,5  wc,  Kax' 
eüvoiav  bf]  (X^YOvxa«;)  Xi-feiv  34,  1  dueßaivov  xi^  TvÜJ,ur)  bebouXeu- 
laevoi  [bc,  im  AaKebai.uoviouq  (iövTec,  =  quod  ad  versus  L.  irent) 
98.4.  Eur.  lA.  1523  xXi^ouJiLiev  "Apxeuiv  du;  ^tt'  eüxuxei  iröxiauj  (KXr|- 
lovTeq  =  vjq  6uxuxri<Jovxeq)  Her.  VII  100  ^EoTTXioavxei;  xoOi;  ^m- 
ßdxaq  d)(;  iq  uoXepLOv  (eEoiiXiaavxeq  =  wq  iroXe^riaovxec)  Th.  I  62,  5. 
In  anderen  Fällen  ist  d)v  zu  ergänzen,  wie  Th.  I  134,  4  xö^koöc; 
dvbpidvxa?  büo  üjq  dvxi  TTauaaviou  (övxaO  dveöeaav.  Ebenso  bei 
oia  Her.  I  66  oia  be  ev  x^P'Q  dyaöf^  (övxei;)  .  .  .  ei)9rivr|öriaav. 
Doch  steht  auch  ihq  mit  Präpositionen  frei  und  ohne  daß  solche 
Ergänzung  paßt,  namentlich  wo  der  Maßstab  eines  Urteils  be- 
zeichnet wird,  wie  Soph.  OK.  15  irüpTOi  uev,  oi  ttöXiv  axefouaiv, 
dji;  du'  ö|.i,udxuuv,  Trpöauj  Eur.  B.  454.  X.  Kyr.  I  5,  11.  Die 
andere  Art  aber  ist  die  ältere. 


4)  Das  Partizipium  in  abhäu^i^en  Sätzen. 

Das  Partizipium  steht  in  abhängigen  Sätzen,  wenn  1 
diese  eine  Aussage  enthalten,  die  als  Tatsache  hingestellt 
wird,  im  Gegensatze  zum  Infinitiv,  bei  dem  die  ent- 
sprechende Aussage  als  eine  vorgestellte  erscheint.  Darauf 
beruht  in  diesen  Sätzen  der  modale  Unterschied  dieser 
beiden  nominalen  Verbalformen. 

In  seiner  Beziehung  zum  regierenden  Verbum  hat  das  ab-  2 
hängige  Partizipium  ursprünglich  prädikative  Bedeutung.  Also 
heißt  Soph.  Ph.  1021  y^TI^ck;  Züiv  eigentlich  'du  freust  dich  als 
ein  Lebender  =  daß  du  lebst',  Ant.  662  cpaveixai  biKaioc;  üjv  'er 
wird  als  gerecht  seiend  erscheinen  =  es  wird  sich  zeigen  (er- 
weisen), daß  er  gerecht  ist',  OT.  79  Kp^ovxa  -rrpoaoxeixovxa  armai- 
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vouai  |iOi  '^sie  tun  mir  Kreon  als  herankommend  kund  =  daß 
Kreon  herankommt'. 

1  Ihrer  Bedeutung  nach  unterscheiden  wir  zwei  Arten 
abhängiger  Partizipien,  das  rein  objektive  und  das  kausale. 

2  Als  rein  objektiv  erscheint  das  Partizipium,  wenn  es 
von  einem  Verbum  sentiendi  abhängt.  Wir  begreifen 
hierunter  zunächst  die  Verba  der  sinnlichen  und  geistigen 
Wahrnehmung.  Sie  regieren  das  Partizipium,  weil  jede 
Wahrnehmung  ein  tatsächliches  Objekt  voraussetzt.  Bei 
ihrer  Verwandlung  ins  Passivum  wird  natürlich  der  parti- 
zipiale  Objektssatz  zum  Subjektssatze. 

:3  Solche  Verba  sind  öpäv  (Soph.  El.  62.  ÜT.  45.  Plat.  Prot.  319  b), 

dvopäv  (Her.  VIII  140),  äKoüeiv  (Soph.  Ph.  614.  Eur.  Hipp.  1084. 
Ar.  L.  511),  ^TraKOÜeiv  (Soph.  OK.  694),  dtaKOÜeiv  (Soph.  Ph.  472), 
KXüeiv  (Äsch.  Pr.  977.  Soph.  El.  293),  eibevai  (Soph.  El.  1018.  OK. 
656.  Th.  I  69,  5),  dEeib^vai  (Soph.  OK.  1028),  Kaxeib^vm  (Soph.  Tr. 
50),  cuveibdvai  (Eur.  M.  495.  X.  Kyr.  I  5,  11.  6,  4.  II  1,  29).  imara- 
ödai  (Soph.  OK.  733.  Eur.  Andr.430.  Ar.  R.  462),  dEeTTioxaaöai 
(Soph.  Ant.  293.  Eur.  Alk.  511),  yiTviijöKeiv  (II.  IV  357.  Eur.  Andr. 
136.  815.  Th.  I  36,  1),  biaTrfvuuaKeiv  (Ar.  R.  518),  ^uifiYvüjaKeiv 
(Soph.  Ant.  960),  auYTiTviJ^f^Keiv  =  eich  bewußt  werden  (Her.  V  91), 
aiaödveaöm  (Eur.  Alk.  715.  M.  539.  Ar.  Wo.  805),  duaiaöäveadai 
(Soph.  OK.  1629.  Eur.  K.  420),  laavööveiv  (Soph.  El.  1342.  Eur. 
Andr.  991.  Her.  I  9),  ^K.uavOdveiv  (Eur.  B.  39),  injvddveööai 
(Äsch.  S.  243.  Eur.  Hei.  1076.  Hd.  19.  Her.  I  59.  65.  III  40),  eüpi- 
OKeiv  (Eur.  Alk.  1026.  El.  382.  Her.  VII  46),  dveupiaKeiv  (Her.  II 
151),  ^cpeupiaxeiv  (Soph.  OK.  9S8),  laeMvfiadai  (Pind.  N.  XI 15.  Eur. 
Hek.  244.  He.  250.  X.  0.  7,  43),  dva^l^vrlaKeaÖal  (Eur.  K.  152. 
X.  An.  VI  1,  23)  und  als  Gegenteil  davon  ^mXavödveoöai  (Pind. 
0.  X  3.  Eur.  B.  188),  auvi^vai  (Plat.  Alk.  132  c),  ^vvoeiv  (Plat.  Kriti. 
121  b),  ^TToTeiv  (Ar.  We.  517). 

4  Daß  auch  bei  diesen  Verben  das  abhängige  Partizipium  eich 

aus  dem  702,  2  erwähnten  prädikativen  entwickelt  hat,  zeigt 
Homer,  bei  dem  von  den  Verben  der  sinnlichen  Wahrnehmung 
die  des  Sehens  nur  von  der  unmittelbaren,  also  mit  prädikativem 
Partizipium  stehen,  wie  auch  später  noch  alle  übrigen  außer  öpäv, 
und  nur  die  des  Hörens  auch  von  der  mittelbaren  gebraucht 
werden.  Was  aber  die  Verba  der  geistigen  Wahrnehmung  be- 
trifl't,  80  begegnen  uns  hier  bei  ihm  nur  die  ersten  Anfänge  des 
objektiven  Partizipiums  bei  eib^vm,  YiTvdjaKeiv  und  TTuvödveööat, 
und  zwar  bei  eib^vai  trotz  seines  häufigen  Vorkommens  nur  an 
fünf   Stellen  (11.1124.  XVII  402.   Od.  VII  211.   XXIII  29.  XXIV 
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404),  bei  TiTvuuaKeiv  an  sechs  (II.  V  824.  VI  191.  Od.  XIV  118. 
XV  532.  XVII  549.  XXIV  159),  während  es  an  drei  (IL  XIV  154. 
XVII  84.  Od.  V  444)  noch  von  der  unmittelbaren  sinnlichen  Wahr- 
nehmung gebraucht  wird,  die  also  den  Übergang  kennzeichnen, 
bei  TTuvödveaOai  an  fünf  Stellen  (II.  XVII  377.  427.  XIX  322.  337. 
Od.  IV  732),  während  IL  I  257.  XIII  521  das  Part,  prädikativ 
steht  und  nicht  direkt  abhängig  ist. 

Asch.  S.  514  ouTro)  tk;  dbe  Zfjvd  tou  viKub.uevov  Soph.  Ph,  1 
98.  X.  Kyr.  II  4,  12  dKOÜei  toü;  TToXeuiou?  irpoaiövTai;  rmiv 
Eur.  lA.  897  ^kXuov  oöaav  döXiav  oe  Hipp.  663  Tf\c,  af\c,  he  töX- 
lari^  eiOGuai  (ich  will  mir  merken)  YeT^^M^voi;  L\.  868  oibd  ö' 
övt'  i-(d)  iraXaiöv  buj,udT(Juv  ^luuöv  Xdxpiv  Asch.  Ch.  217  öuvoib' 
"Opearriv  TToXXd  ö'  ^KitaYXouiaevriv  Is.  VIII  113.  Eur.  Or.  396 
aüvoiba  beiv'  eipfaa\j.evo<;  Soph.  Tr.  43  dTtiarauai  xi  irfiu' 
^xovxd  viv  Ar.  Frd.  619  'ijvwaav  vixäc;  .  .  .  r\^p\\u}jLevovc,  Soph. 
Ph.  445  r|ööö,ur]v  b'  ex'  övxa  viv  Her.  I  68  faaddiv  he  |aiv  6  xdK- 
Keix;  d-rrodiij ludlovxa  eiire  VI  23  ^itijöovxo  ^XO|nevr|v  rr\v  -rröXiv 
^oiuxiLv  IX  48  oübev  xoioOxo  Xefovxa^  v^ieaz  eüpo.uev,  dXXd 
TTXüjaaovxac;  judXXov  Dem.  XVIII  138  xoiq  |aev  exöpoiq  ü-rrripe- 
xÜLJV,  ejaoi  b'  ^irripedloiv  rjöpedr)  Plat.  Charm.  156a  jaeuvriiuai 
.  .  .  Kpixia  xujbe  Suvövxa  oe  X.  An.  VII  1.  23  dexöv  dveuiuvr)- 
aKexo  eauxuj  beEiöv  qpde-f'f  öinevov  Eur.  ß.  188  ^mXeXriained'  Tib6UJ(; 
yepovxeq  övxe;.  Mit  dem  Part,  steht  auch  dKoüeiv  in  dem  in- 
transitiven Sinne  'im  Rufe  stehen'  Pind.  N.  I  32  dKoOöai  qpiXon; 
^EapKeuuv. 

Im  weiteren  Sinne  stellen  wir  unter  die  Verba   sen-  2 
tiendi  diejenigen,   die  das  Bewirken   einer  Wahrnehmung 
ausdrücken.     Auch  sie  können  sich  der  Natur  der  Sache 
nach  nur  auf  ein  tatsächliches  Objekt  richten. 

Homer  kennt  das  objektive  Partizipium  bei  diesen  Verben 
noch  nicht.  Denn  cpaiveaöm,  das  damit  verbunden  bei  ihm  vor- 
kommt, steht  überall  von  der  sinnlichen  Erscheinung,  und  das 
Partizipium  ist  prädikativ  (Od.  XU  241.  XXIV  448)  oder  einfaches 
Attribut  (Od.  IV  361)  oder  temporal  (IL  IV  278).  Erst  in  der  Lyrik 
erscheint  der  objektive  Gebrauch  (Pind.  N.  IV  30). 

Hierhin  gehören  folgende  Verba:  beiKvuvai  (Eur.  lA.  406.  3 
Tb.  IV  73,  2.  V  9,  10.  72,  2).  dTTobeiKvüvai  (Ar.  PL  474.  Her.  II  15. 
16.  VII  211.  Th.  I  6,  6),  biabeiKvüvai  (Her.  III  72.  VIII  118),  ^vbei- 
Kvüvai  (Eur.  B.  47.  X.  Kyr.  I  6,  10),  dmbeiKvüvai  (Ar.  R.  832.  Plat. 
G.  892  c).  briXoOv  (Soph.Ant.  20.  Her.  II  4.  5.  Dem.  XLV  34),  ar[- 
^aiveiv  (Soph.  OT.  79.  Plat.  Krat.  437c),  qpmveiv  (Soph.  Tr.  1164), 
qpaiveaöai  =  apparere,  erscheinen,  sich  zeigen,  sich  erweisen 
Äsch.  Ag.  593.    OT.  457.  737.  1184.    Ar.  We.  530.    Th.  I  2,  1.  3,  1), 
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itpoqpmveaöai  (Soph.  OT.  395),  dvaqpaiveoöai  (X.  Kyr.  III  2,  15.  Plat. 
Gorg.  452e.  G.  744a),  biaqpaiveadm  (Th.  II  51,  3),  dTTOcpaiveiv  (.^r. 
Ach.  314.  Her.  VI  65.  Th.  II  13,  5.  DS.  519,  55),  ^Kcpaiveiv  ;XPlat.) 
Min.  318b),  dX^-fxeiv  (X.  An.  II  5,  27.  (Ant.)  IIt  89.  And.  I  60),  dire- 
X^-fXeiv  (Ant.  V  21),  iteXi-fx^iv  (Plat.  Gorg.  522 d),  aipeiv  =  über- 
führen, beweisen  (Soph.  Ant.  655.  Plat.  Lys.  205 e)  und  als  Passi- 
vum  äXiöKeaöm  (Her.  VI  1102.  Lye.  XIX  4),  ^TciCeiv  (Eur.  F.  1048,4), 
eEeToiZeiv  (Dem.  XVIII  197),  ävaTTTÜaoeiv  metaphorisch  =  diroqpai- 
veiv  (Eur.  Hs.  1256),  irpeiteiv  =  conspicuuni  esse  (Asch.  Ag.  1222. 
Eum.  995),  ^oiKevai  ^=  q)aive0dai,  apparere  (X.  Dkw.  IV  3,  8.  Symp. 
2,15.  Plat.  Phäd.  86d.  Krat.  408 e.  419c.  G.  712d),  KpünTeiv  als 
Gegenteil  von  änocpaiveiv  (Antiph.  K.  235.  Her.  III  61),  ferner  Wort- 
verbindungen desselben  Sinnes:  aimeia  qpaiveiv  (Soph.  El.  24),  hf\- 
Xov  TTOieiv  (Her.  VI  21.  Th.  III  64,  1),  q)av6pöv  iroieiv  (Lyk.  50. 
Dem.  XXI  150),  trapäbeiTUCt  Kadiardvai  (Th.  III  40,  8),  -rrapäbeiYua 
TTOieiv  (Th.  III  67,  6).  Das  dem  laavödveiv  im  Sinne  des  Bewirkens 
entsprochende   bibctOKeiv  findet   sich  nicht  mit  dem  Partizipium. 

Dem.  XXI  21  beiEiw  iroWuiv  davdrujv  .  .  övt'  (oötöv)  aSiov 
Ar.  Th.  815  ninei;  öv  ttoWou;  toütuuv  dirobeiEaiiLiev  Taöxa  tto- 
cOvraq  Soph.  OK.  556  OKeur)  xe  -fdp  oe  Kai  t6  büaxrivov  Kcipa 
briXoOxov  fiiaiv  ovo'  öq  ei  Th.  I  11,  3  briXoöxai  xoiq  ^PYOi?  ÜTTobe- 
eöxepa  övxa  xfi(;  cprmr]«;  Soph.  OK.  804  oöb^  xuj  XPÖVLU  cpvaac, 
q)avei  qpp^vai;  -rroxe  P^ur.  Andr.  843  citia  .  .  .  'ipja  bpujv  qpavi'iae- 
xai  Ar.  PI.  547  apa  ye  ttoXXüjv  ä'{adä)v  .  .  .  diroqpaivuu  a"  aixiov 
oöaav;  Is.  VI  71  OKeiix^ov  b'  öttuu^  .  .  .  |ur)  xoOq  eiöiöiaevouq 
eYKUJiüliciZeiv  xr|v  ttoXiv  ^X6Y^0|Liev  ijjeubei?  övxac;  Lys.  XIX  4 
^Er|Xex9ri0av  vjieubö.uevoi  Ar.  Th.  38  upodu0Ö|aevo(;  eoiKe  xf)^ 
TTOu'iaeujq  (von  Mein,  und  Dind.  mit  Unrecht  verdächtigt:  vgl. 
Plat.  G.  948  b  ^oike  .  .  .  biavoou|aevoO  Soph.  El.  24  aaqpfi  Gii^eia 
cpaiveiq  iadXöc,  elq  r]}xäc,  -fe'füjc,  Her.  VI  21  'Adrjvaioi  .  .  bf|Xov 
^TTOiriöav  intepaxöeöödvxei;  xf)  MiXrixou  dXujöi  Th.  III  40,  8 
Trapdb€iY|.ia  aaq)^(;  Kaxaaxrjoaxe  öq  öv  äcpiaxfixai  öavdxuj  Zri.uiujaö- 
uevov. 

Über  den  Infinitiv  bei  Verben  der  Wahrnehmung  s.  619,  1. 
620.  1.  633,  1.  636,  3,  insbesondere  bei  denen  des  Vergessene  im 
Sinne  des  Unterlassens  639. 

Statt  des  unpersönlichen  Ausdrucks  tritt  hier  unter  Antizi- 
pation des  Subjektes  (s.  589,  2)  die  persönliche  Konstruktion  ein. 

Soph.  OT.  1008  eT  bf|Xo?  ouk  eibwc,  xi  bpaq  673.  Ph.  1011. 
Ar.  V.  125.  We.  735  bnXöc;  ^cxiv  ev  ttoiuiv  L.' 92.  Th.  VIII  59. 
Soph.  OK.  1213  OKaioaüvav  qpuXdaöuuv  KaxdbriXoq  ^oxai  Ar.  E. 
661  kX^ttxuuv  briTTOu  'ax'  diTibriXo(;  Th.  11  64,  6  |ur|xe  gvbiiXoi 
^öxe  .  .  .  ßapuvö|uevoi  III  36,  5.  Her.  III  26  äTTiKÖiuevoi  \xiv 
(pavepoi  eiaiv  ic,  "Gamv  uöXiv  V  56.  Th.  V  10,  2.  VII  12,  5. 
X.  Kyr.  IV  6,  5  oöxe  jaexajaeXöiaevo;  ttiIjitox€  cpavepöq  ^Y^vexo 
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Lys.IXlO.  Ähch.  II  H9  ltiOTd}.ievoc,  aiixoü  KaTij.(puvi}c,  f\v.  So 
bei  Äßch.  Ag.  818  Karrvilj  b'  üXoüaa  vöv  ex'  euörmo«;  (=  qpavepd 
ian)  nöKic,  und  bei  Her.  II  119  i-ndioroq  dY^vexo  xoOxo  ep- 
fao^evoc,,  desgleichen  VI  74.  VIII 128.  So  auch  das  intransitive 
briXoi  =  apparet  Soph.  Ai.  878  üvrip  oüba|uou  briXoi  qpaveic  und 
X.  An.  I  5,  9  auvibeiv  b'  y\v  (=  briXri  riv)  .  .  .  r]  ßaai\eaic  (ipX'l 
.  .  .  iaxvpä  QU  (ja.  An  einer  einzigen  Stelle  findet  eich  hier  der 
Infinitiv:  Th.  IV  47,  2  KaxdbriXoi  övxec;  Tovq  ävbpaq  ixr\  dv 
ßoü\eG-&ai  Uli'  äWuuv  Kouiaö^vxai;  .  .  .  xrjv  Ti|uriv  xoiq  äYOUöi 
irpoOTToifiaai,  wohl  daraus  zu  erklären,  daß  das  affirmative  av 
ßo6X,eaöai  dem  affirmativen  av  ßouXö,uevoi  nahesteht. 

Von    kausalem    Sinne   ist  zunächst  ausgegangen    das  1 
Partizipium    in    den   von  Verben   des  Affektes,    d.  h.   der 
Gefühlsstimmung  oder  Gefühlsäußerung  abhängigen  Sätzen. 
Denn    das  Objekt   des  Fühlens   ist   zugleich    die  Ursache 
desselben. 

Die  bezüglichen  Partizipialsätze  haben  daher  ursprünglich 
denselben  Sinn,  wie  die  von  denselben  Verben  regierten  Kausal- 
sätze, worüber  582,  3. 

Schon  bei  Homer  ist  diese  Konstruktion  ausgebildet ;  aber  2 
auch  hier  ist  das  Partizipium  ursprünglich  prädikativ  gedacht. 
Es  heißt  also  Od.  XIX  463  xuj  in^v  pa  .  .  .  xuipov  voaxriaavxi  eigent- 
lich 'sie  freuten  sich  über  den  als  zurückgekehrten  =  darüber, 
daß  er  zurückgekehrt  war'  und  IX  358  fiaaxo  .  .  .  irivuuv  'er  freute 
sich  als  trinkender  =  zu  trinken'. 

Hierhin  gehören  folgende  Verba :  iibeaöai  (Soph.  Ph.  882.  3 
Eur.  Hipp.  1068.  Her.  H  68),  xaipeiv  (II.  III  76.  Pind.  N.  VIII  48. 
Eur.  M.  1131.  Plat.  Ap.  33c),  v}^elv  (II.  VII  214.  Eur.  Hipp.  631. 
K.  168.  525),  eücppaiveööai  (Pind.  0.  IX  62.  Soph.  Ai.  280),  x^pire- 
oöai  (Od.  I  369.  Archil.  76,  2.  X.  Dkw.  II  1,  24),  dp^OKeiv  (Her.  III 
142),  dTÖWeaöai  (IL  XVII  473.  Th.  IV  95,  3),  KO^-adUiv  (Eur.  Tr. 
478),  bei  Homer  iaivECOai  (Od.  XIX  537),  ä^fanäv  —  zufrieden  sein, 
sich  begnügen  (Ar.  We.  672.  Plat.  St.  473  b.  Isä.  VIII  43),  des- 
gleichen ax^pyeiv  (Soph.  Tr.  992.  Eur.  F.  912,  3.  (Dem.)  XXVI  5), 
^TTttiveiv  (Rhes.  648),  dauindZeiv  (Soph.  OT.  289.  Plat.  Krit.  50  c), 
d-favaKxeiv  (Plat.  Phäd.  62d.e.  Dem.  XXI  129),  äXTeiv  (Eur.  Hek. 
1283.  Seh.  1033),  (iX-füveaöai  (Eur.  lA.  657),  äviäaöai  (Lys.  XIII  43), 
XuTOi08ai  (Eur.  M.  286.  Dem.  II  16),  (iaxdXXeiv  (Od.  I  304.  II  193. 
Hes.  F.  76,  3.  Eur.  F.  285,  10),  bei  Homer  dKaxiZieaÖai  (II.  VIII  207. 
Od.  XI  486),  bei  Herodot  Ttepu-meKxteiv  (VIH  109),  oiKxipeiv  (Eur. 
JA.  1336.  Ion  618),  dxöeaöai  (Soph.  Ph.  671.  Ar.  Wo.  416.  1441. 
We.  1344.  PI.  234),  dvaiveööai  =  sich  ärgern,  unzufrieden  sein 
(Äsch.  Ag.  583.  Eur.  B.  251.  Hs.  1235),  dvoxXeiv  =  molestum  esse 
stahl,  Syntax  des  griech.  Verbums,  47 
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(X.  Kyr.  V  3,  56),  lae.uqpeaöai  ^Kur.  Alk.  1017),  ÖUMOöaöai  (Sopb. 
Ph.  922),  öp^ileaQax  (Plat.  Prot.  346  b),  ax^veiv  (Eur.  Andr.  822. 
ür.  1384).  luiaeiv  (Eur.  Seh.  1108.  Ar.  E.  502),  qpdoveiv  (.\r.  R.  580. 
Lys.  XXVII  11),  n^\€iv  (Od.  V  6.  X.  Dkvv.  III  11,  12),  äpieXdv  (Eur. 
Ton  439),  f-ieTa^^Xeiv  (Her.  I  130.  IV  203.  (Dem.)  XXVI  10),  M€Ta- 
Li^Xefföm  (Th.  VII  50,  3),  bei  Homer  äXefileiv  (II.  VIII  477.  483) 
und  ööeaöm  (II.  I  181.  V  403),  irpoTiinav  (Ar.  Fr.  638),  aiaxüveaöai 
(Äsch.  S.  1029.  Eur.  lA.  982.  Or.  281.  X.  Hell.  VI  5,  44.  Kyr.  VII 
1,  16),  dTraiöxüveaOm  (Sojib.  Ai.  1307.  OT.  635.  OK.  978),  aibeiaOm 
(Od.  VI  86.  Sopb.  Ai.  506),  dvmaxuvreiv  ((Dem.)  XXVI  8),  metapho- 
risch dpuOpiäv  (Drom.  K.  1, 5).  So  auch  bei  Verben  des  Fürchtens  in 
demselben  Sinne,  wie  sie  mit  Sri  verbunden  werden  (582,  3),  wo 
das  Objekt  der  Furcht  eine  vorliegende  Tatsache  ist,  nicht  etwas 
erst  Bevorstehendes  :  beboiK^vm  (Sopb.  El.  1272.  (Dem.)  XLIX  67), 
xapßeTv  (Äsch.  Pr.  898.  932),  cpoßeiadai  (Dem.  LIV  23).  Auch  Wort- 
verbindungen ähnlichen  Sinnes  erscheinen  in  derselben  Kon- 
.struktion.  So  ribioui;  loeo^e  Dem.  XXIII  64,  xdpiv  eib^vm  oder 
Ixeiv  Her.  IX  79.  Th.  I  77,  3,  \xejdXa,  jjiija  iroieiööai  Her.  IX  111. 
X.  Kyr.  V  3,  19,  ßap^uu?  qp^peiv  Ar.  Th.  385.  Her.  III  155,  xaXeixüjq, 
f)ab(uj(;  qp^peiv  Th.  II  16,2.  Plat.  Phäd.  60  a,  ^v  dXacppuj  ^iroieüianv 
Her.  I  118,  \6yov  IXdoOü)  ^iroi^eTo  Her.  VH  156,  bi'  öxXou  ^axai 
Th.  I  73,  2,  oübdv  qppovTiCeiv  Isä.  F.  7,  4.  Dem.  XXI  119,  aiXivov 
irpoKXaiuj  Eur.  Ph.  1519,  xdpßo?  ^axiv  Sopb.  ÜT.  296. 

1  Eur.  El.  258  ttux;  y^MOv  toioOtov  oux  nadn  Xaßibv;  Ar.  Frd. 
1161  biaOKOiTaiv  fjboiuai  TÜq  Aiiiuviac  dinTrAou;  II.  V  682  xapn  b' 
äpa  Ol  TTpoaiövTi  Eur.  Scb.  232  Ti|udj|nevoi  xö^po^aiv  Ar.  We. 
764  toOto  K€xdpY]Kaq  iroiuiv  Eur.  M.  36  axu-fei  hi  iraibaq  oiib' 
öpiüa'  euqjpalverai  Plat.  St.  475b  üttö  . .  qpauXordpiuv  Ti|aib|uevoi 
dYaTtiliaiv  Dem.  XXIV  131  dYavcxKToOaiv  ^v  tlü  oiKruaari  toütlu 
ovT€(;  Soph.  OK.  420  äXjijj  KXüouaa  raur'  i-^d)  Th.  H  65,  2  oi 
bd  buvoToi  (^XuiTOüvTo)  Ka\d  KTi'iiuaTa  .  .  .  diroXtuXeKÖTe^  Her.  IX 
117  rjöxaXXov  oi  'Aönvaioi  dirö  xfiq  4uuutu)v  dirobrnu^ovret;  Th. 
I  92  xfi^  lu^vToi  ßouXria€uj(;  d|uapTdvovT6?  äbi'iXujq  nxOovTO  Äsch. 
Ag.  583  viKÜJjaevoc;  Xöyoiaiv  ouk  dvaivonai  X.  Dkw.  HI  11,  12  oTa 
TTOiGöaiv  aÜTOi^  a,uiKp6TaTa  laeXrioei  (dagegen  persönlich  Od.  V  6 
^i^Xe  YÖp  oi  iujv  iv  buj|Liaai  vü|Liqpriq)  Plat.  Ap.  38 e  ouxe  vöv  |aoi 
fieraia^Xei  outuu?  diToXoYriöa|Li(!viu  X.  Kyr.  V  1,21  toOto  |u^v 
oÜK  aia\(}voixai  X^y^Jv  Soph.  Ph.  929  ouk  ^iraiöxuvei  |n'  öpiliv; 
Ai.  506  afbeaai  |U6v  uaT^pa  ...TTpoXeiiTUJv  (de  con.  =  quod  pa- 
trem  deyerturus  es)  Th.  I  73, 2  bi'  öxXov  ,uäXXov  (xü  M>ibiKä)  ^'arai 
ai'ei  TTpoßaXXo|Li^voK  (vgl.  meine  Anm.)  Ar.  K.  783  011  cppovriZiei 
okXiipiIk;  (Je  Kaörnuevov  oütuj?  Soph.  OT.  296  iL  |un  an  bpuuvxi 
TÖpßoc;  (=  Sq  \xi]  rapßei  öti  Ibpa)  oub'  ^itO(;  (poßei. 

2  Zu  den  Verben  des  Affektes  gehören  auch  diejenigen, 
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die  "^sich  an  etwas  sättigen,  sich  mit  etwas  genug  tun' 
bezeichnen,  insofern  darin  eine  Gefühlsbefriedigung  liegt, 
auch  die  des  Genügens,  insofern  sie  das  zur  Gefühls- 
befriedigung Ausreichende  oder  auch  das  höchste  Maß  des 
dafür  Zuträglichen  bezeichnen. 

Dahin  gehören  Kopevvucröai  bei  Homer,  dinTTiirXaaOai,  ueoTÖv 
eTvai,  bei  Herodot  vereinzelt  irXipri  elvai  und  äbriv  Ix^iv  =  über- 
drüssig sein,  und  die  persönlich  gebrauchten  äpKeiv,  ^EapKeiv, 
ä\i<;  €ivai,  iKavöv  eTvai.  Auch  hier  bezeichnet  das  Partizipium 
überall  etwas  Tatsächliches. 

Od.  IV  541  K\a{ujv  xe  Ku\ivbö|H€vöq  t'  ^Kopdaöriv  II.  XT 
87.  XXII  427.  Eur.  Hipp.  664  laiouiv  b'  guttgt'  eiatrXriaöriaoiaai 
Ion  925.  X.  An.  VII  7,  46  uinöxvGÜiuevGc;  gük  eve-rTi|uiTXaao  Kyr. 
14,14.  Soph.  OK.  768  ixeoTÖc,  f\  Qvnovjjievoq  (Dem.)  XLVIII  28. 
Her.  VII 146  ^iredv  be  xauxa  örieOinevoi  ^uuai  irXripee?  1X39  ö.br\v 
eTxov  KTeivovxeq  Äsch.  Pr.  621  toöoOtov  äpKUj  aoi  oac(>r\viaac, 
luövov  Soph.  Ai.  76  'ivbov  cipKeiTuu  juieviuv  OK.  498.  Ant.  547  äp- 
K^auu  övi^aKouo'  (quod  moritura  sum)  eYuü  Eur.  Hei.  1274  oökouv 
öü  x^Jupk  Tfiöbe  bpüüv  dpKdq  reibe;  lA.  1418.  Or.  668.  Th.V9,  1. 
(Dem.)  XLVII  53  Kai  raüra  exouffiv  oük  ^tnpKeaev  auroT?  Soph. 
OT.  1061  äXxc,  voaoiia'  i.füj  Isä.  II  7  ikuvöc;  y"P  £'9n  o.vt6c; 
ÄTuxuiv  eTvai  Plat.  St.  465b. 

Über  die  Verbindung  der  Verba  des  Fürchtens,  Schämens 
und  Scheuens  mit  dem  Infinitiv  s.  634,  1. 

Das  objektive  Partizipium  steht  aber  nicht  nur  bei  1 
Verben  der  Wahrnehmung  und  des  entsprechenden  Be- 
wirkens,  sondern,  wenn  das  Objekt  als  ein  tatsächliches 
erscheint,  auch  bei  andern,  die  sonst  den  Infinitiv  regieren. 
Es  tritt  dann  eine  Erweiterung  oder  Modifikation  ihrer 
Bedeutung  ein. 

So  regieren  das  Partizipium  Verba  dicendi,  wenn  etwas  2 
als  Tatsache  angeführt  wird. 

Das  findet  namentlich  dann  statt,  wenn  das  Tatsächliche 
vorher  erwähnt  ist.  Aber  auch  Nichtwirkliohee  kann  mit  nach- 
drücklicher Versicherung  als  Tatsache  vorgegeben  werden,  wie 
Eur.  El.  652  XexuJ  |li'  ä-rräYYe^^'  oöaav  äpaevoq  tökou. 

So  stehen  mit  dem  Part.  Xl^exv  Od.  XXIII  2,  Äsch.  Ag.  170. 
Eur.  Alk.  141.  Hei.  537.  828.  827.  1373.  El.  687.  Rhes.  280. 
Plat.    Gorg.   491  d.     Phil.  22  e.     aöbäv     Rhes.   755,     cpdvm     Plat. 

47* 
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Gorg.  481c,  qppctleiv  Od.  XIX  477.  Eur.IA.  802,  äpveiödai  Eur.  Alk. 
1158.  Or.  1581,  aiYäv  Hei.  1045.  Hs.  223.  Ar.  PI.  79,  ärf^Weiv  öopti. 
El.  1443.  1452.  Tr.  73.  Eur.  El.  762.  IT.  932.  Her.  II  152.  Th.  III 
16,  2.  VIII  79.  5.  X.  Hell.  IV  3,  13,  ätxarf^Wew  Dem.  I  9.  III  4, 
^uaTT^Ueiv  Her.  VII  27.  DS.  791,  8,  ^Eaff^Weiv  X.  Hell.  VII  5,  10, 
ioa'fyiXKew  Th.  I  131,  I,  dTToqjaiveiv  =  als  Tatsache  erklären,  be- 
haupten Th.  II  62,  6.  III  39,  1.  Dem.  XXVII  24,  KaxnTopeiv  ==  in- 
dicare  Asch.  Ag.  271,  üvaKOivoOaOai  (Plat.)  Theag.  128  e,  luvrnuo- 
v€Üeiv  Plat.  Br.  319  b,  biauvriuoveüeiv  X.  Kyr.  I  2,  2,  €Üx€aöai  — 
gloriari  II.  XI  388,  ^YX"öKeiv  =  a\}\e\v  Ar.  Ach.  221,  ö|Lio\oYeiv 
Plat.  Krit.  49 e.  50a  und  in  demselben  Sinne  auTfiTvüJöKeiv  Soph. 
Ant.  926.  Tr.  279,  TTporeiveiv  =  praetexere  Eur.  Hd.  21,  laaprupeiv 
.uapxüpeööm  Äscli.  Ag.  1184.  Eur.  Hs.  858.  Ar.  V.  1031,  äTToXo-fiZe- 
ö&ai  Dem.  XXIV  108,  '(päcpeiv  Her.  VI  53,  äiroqpt'peiv  =  in  der 
Kechnung  aufführen  (Dem.)  XLIX  12.  Ebenso  die  Wortverbin- 
dungen ,uü9ou  TTOiriaaadai  diricrxefJin'v  =  einen  Vorwand  ausfindig 
machen  Od.  XXI  71,  h\f]te  cpnf^ri  Eur.  lA.  426,  cIttc  irpöqpaoiv 
Th.  VIII  87,  5. 

Od.  XIX  477  iTGcppabeeiv  i^iXovaa  qpiXov  iroaiv  ^vbov  ^öv- 
xa  (vgl.  467  if.)  XXI  71  oüb^  xiv'  äWriv  mjöou  -rroiriaaadai 
^TTiaxeöiriv  ibvvaaQe  äW  (nisi)  ^n^  id.uevoi  f?\yLa\  II.  XI  388  vOv 
hi  |u'  4.Ti\.'(pd\\iac;  xapaöv  iroböc;  euxeai  auxuuq  (vgl.  376ff.)  Äsch. 
Ag.  170  öffxi^  TTcipoiöev  qv  |a^Y"<;  •  •  •  ovbl  X^sexai  irpiv  üjv  271 
6u  Y<ip  cppovoOvxo;  ö.uiua  öou  KaxrjTopci  Soph.  El.  1452  f| 
Kai  davövx'  ("Op^axriv)  f\f'{eiXav  vjc,  ^xnxü.uiu^ ;  Ant.  926  ira- 
06vxeq  öv  EuY*fvoi,u6v  i'mapxiiKÖxei;  (propter  peccatum)  Eur. 
Alk.  141  Kai  Ziüaav  eiireiv  Kai  öavoüoav  ^öxi  aoi  (vgl.  80fl".) 
1158  Ol)  Y"P  euxuxüJv  äpvi'iöo.uai  (vgl.  1157)  lA.  426  bif|Ee 
qpniuri  iraiba  oriv  (iqpiY.u^ v^ v  Ar.  V.  1031  |uapxüpo)aai  xu- 
TTXö,u€voq  (vgl.  1029)  PI.  79  ^oiyok;  TTXoOxoq  uiv;  Her.  II152  ^k- 
ßcivxac;  bi  iq  jr\v  Kai  örrXiaO^vxaq  x«^kiI)  äffi\\€.i  (vgl.  vor- 
her (iTT6veixöf|vai  i<;  Ai'yuttxov)  Th.  1131,  1  TTpdöauuv  iar\ff4.\- 
Xexo  aüxoi(;  Trpöq  xoüq  ßapßdpou?  (vgl.  128— 130)  11139,1  ä-no- 
(paivm  MuxiXrivaiou?  udXiaxa  bf]  .  .  f)biKriKÖxa?  wäc,  X.  Hell. 
VII  5,  10  ^EriYT^i^e  .  .  irpcaiöv  xö  axpdxeu|aa  (vgl.  9)  Kyr. 
I  2,  2  (pvaiv  .  .  .  xoiauxriv  txiuv  bia^vj^oveüexai  Plat.  Gorg. 
481c  TTÖxepöv  ae  qpujiaev  vOv  a-rroubäZovxa  f|  iraiZovxa;  Krit. 
49e  ci  av  xk;  öinoXoYnar)  xui  biKoia  övxa  Dem.  XXIV  108  ßoü- 
Xo|uai .  .  ä  ÜTTeaxö.urjv  ^v  (ipxr|  xoO  Xöyou  uiroXoYiöaaöai  ireTroi- 
^K6^'  <!uauxöv.  Eigentümlich  ist  Th.  VIII  87,  5  eT-ire  irpöcpa- 
oiv  Ol)  Kouiaaq  xuq  vaüq,  insofern  der  Partizipialsatz  einen  zu 
TTpöcpaaiv  gehurenden  objektiven  Genetiv  vertritt;  im  Infinitiv 
würde  ihm  entsprechen  elire  irp.  xou  ut]  Kouiaai  xöq  vaOc;  (vgl.  I 
126,  1). 
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Seltener  werden  Verba  putandi   mit  dem  objektiven  1 
Partizipium  verbunden.    Glauben  oder  Denken  wird  damit 
als  tatsächlich  begründet  bezeichnet  und  nähert  sich  der 
Wahrnehmung. 

Simon.  3,  3  oübe  |aoi  iixix^Xiujc,  tö  TTiTToiKeiov  veiaexai  (=  vo- 
liiSexai) .  .  .  eipriiaevov  Ä8ch.Ch.l4  f\  Traxpi  xujjauj  (^uvaiKai;)  rdoh' 
inexKäoac,  xüxai  (soll  ich  vermuten  und  damit  das  Richtige  treffen) 
Xoäc  q)epovaa<;;  Soph.  El.  459  oliuai  (=  ich  bin  überzeugt)  xi  KotKei- 
vuj  faeXov  ■nljjLXiiax  xdb'  .  .  .  öveipaxa  Her.  I  89  xoüxov  -rrpoabeKe- 
adai  (persuasum  habeas)  xoi  euavaaxricJö.uevov  X.  An.  VI  6,  24 
vö.uiZe  (entsprechend  dem  vorhergehenden  eu  iGöi)  .  .  .  ävbpa 
ÖYaOöv  öiTTOKxeivuuv  (de  con.  =  te  interfecturum  esse)  Plat.  Pol. 
293a  xoüxouc;  .  .  .  vo|aiaxeov  .  .  .  Kaxct  xexvrjv  rivxivoOv  äpx^v 
äpxovxa(;  St.  529b  ou  büva.uai  äWo  xi  vo|uiaai  ävuu  ttoioöv 
(iroieiv  unnötig  Heind.)  H^uxnv  ßXeueiv  juddruna  Lys.  XXXI  84 
ÖTTOioi  xiveq  övxe<;  aüxoi  -rrepi  xriv  ttöXiv  eboKi|nda9rixe 
(^  ^qpdvrixe)  Dem.  XIV  37  üuoitxO(;  av  eiJi  xoioöxöv  xi 
irpdxxujv.  —  Pind.  I.  I  60  HJuxäv  'Alba  xeXeiuv  ou  cppd^exai 
(bemerkt  er  nicht)  Her.  VII  46  cppaadeic  HepEriv  baKpüaavxa 
IV  76  KaxaqppaG9ei(;  aüxöv  xaOxa  iTOieOvxa  Soph.  Ant.  996 
qppövei  (bedenke)  ßeßuj(;  au  vuv  ^tti  Eupoö  xuxri<;  Plat.  G.  930 e. 
Eur.  Hek.  256  xovq  cpiXou^  ßXdirxovxeq  ou  qppovxiZexe 
Hipp. 435  vuv  b'  evvooö.uai  (merkeich)  qpauXot;  ouaa  Her.III65 
I.uepbiv  xöv  Küpou  piKtxi  ü|aiv  ^övxa  XofiZea^e  (pro  certo 
existimate)  Th.  H  62,  1  ö  |uoi  boKeixe  oux'  aüxoi  iränroxe  dvduiar)- 
öf|vai  (beachtet  zu  haben)  ÜTtdpxov  öfiiv  .  .  .  oux'  ifü)  VI  78,  1. 
(And.)  IV  18.  Plat.  St.  488a  vöriaov  (denke  dir  als  Tatsache  = 
nimm  an)  yctp  xoiouxovi  -fevöixevov.  Das  Part,  erscheint  so 
nach  einem  Inf.  Od.  XXI  323  ou  xi  cre  xövb'  aieabai  öiö^ied' 
.  .,  ci\X'  aiaxuvö|nevoi  qpdxiv  övbpüuv  r]be  Y^vaiKiJuv  =  -wir 
meinen  nicht,  daß  dieser  dich  heimführen  wird,  sondern  (sind 
uns  bewußt),  daß  wir  das  Gerede  der  Leute  scheuen  (dies  ist 
wirklich  der  Fall),  wo  die  Erklärer  eine  schwer  begreifliche 
Anakoluthie  annehmen,  und  ebenso  Th.  VII  68,  1  vo.uiauuiaev 
ä|ua  f-iev  vojixiindjxaxov  elvai  .  .  .  dtroTiXiiaai  xf|(;  YviÜMn«;  tö  öu,uoü- 
luevov,  ci|Lia  be  (wollen  wir  überzeugt  sein)  ^x^poü^  duüvacyöai  ^k- 
Yevrjoöuevov  fiiuTv. 

Weiterhin  stehen  mit  dem  Partizipium  auch  solche  2 
Verba,  die  sonst  im  Sinne  des  Wollens  mit  dem  Infinitiv 
verbunden  werden.  Dahin  gehören  insbesondere  die  des 
Duldens,  Aushaltens,  Ertragens  und  Zulassens,  wenn  sie  sich 
nicht  beziehen  auf  etwas,  das  erst  geschehen  soll,  sondern 
auf  etwas,  das  tatsächlich  geschieht  oder  geschehen  ist. 
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1  So  TXfivoi  Od.  XX  311.  Soph.  El.  943,  ToX|aäv  Od.  XXIV  162. 
Eur.  He.  756.  Hipp.  476.  Plat.  Phil.  14b,  Trepiopäv  Ar.  Ach.  167. 
We.  439.  L.  1019.  Tb.  698.  Her.  III  65.  IX  6.  Th.  I  24,  6.  25,  2. 
IV  11,  4.  X.  An.  VTI  3,  3.  7,  46.  49.  Hell.  VI  3,  1.  Lys.  XXXIV  9. 
Isä.  1 12.  I8.  XIIll  und  ähnlich  ^qpopäv  Is.IV96,  ^irixp^Treiv  Her. 
IX  58.  Ib.  XII  170.  Dem.  XXIII  205,  Ttpoieaöai  Th.  II  73,  3,  be- 
8onder.s  häufig  dvexeoöai  =  sustinere,  dulden,  aushalten:  II.  V 
895.  Hvmn.  III  169.  Theogn.  1110.  Äsch.  Pers.  838.  Soph.  El.  1028. 
Ph.41L  Eur.  B.  790.  Hd.  352.  687.  Hs.  222.  1319.  Hipp.  354.  M.  3S 
Or.  1599.  Ar.  We.  514.  1337.  Her.  I  80.  206.  VIII  26.  Th.  I  77,  5. 
II  74,  1,  dEav^xefföai  Eur.  Andr.  201.  Hd.  967.  M.  74.  Ar.  Frd.  702, 
ebeuBO  ÜTTO|a^veiv  Soph.  OT.  1323.  Her.  VII  101.  120.  Plat.  Gorg. 
505  c.  G.  746a.  899b.  (Dem.)  LVIII  63,  Kapxepeiv  Philem.  K.  94,  4. 
X.  Kyr.  V  1,  26.  Plat.  Soph.  254b.  Äsch.  III  118.  166.  Außerhalb 
des  Kreises  der  genannten  Verba  so  ^|a,uevei  Soph.  OK.  648, 
fiaarjöriaoiaai  —  itepiöviioiuai  Eur.  Hipp.  976,  xP^^^ei?  Ph.  1211  und 
ÖTTobexeödai  =  sich  etwas  gefallen  lassen  Plat.  Prot.  324c.  339 d. 
(Dem.)  LVI  31.  Im  Sinne  des  Aushaltens  nähern  sich  dvexeaöai, 
ÜTTOiaeveiv  u.  a.  der  Bedeutung  der  Verba  valendi. 

2  Od.  XX  311  Tcibe  .  .  TdTXa,uev  eiaopötuvTe«;  XXIV  162 
dTÖ\|aa  iv\  |U€Yäpoiaiv  ^oiaiv  ßaX\ö|Lievo(;  Eur.  Hipp.  476  TÖXiua 
b'  ^puüöa  =  schicke  dich  darein  daß  du  liebst  Ar.  L.  1019  ou  ae 
■nep\.öy\>op.ai  yuiavöv  ovo'  oötuui;  X.  An.  VII  7,  46  oütuj  |u'  äTi)iov 
övxa  ^v  Toi<;  OTpaniÜTai^  toXuüc;  trepiopäv;  Her.  IX  58  ^Kei- 
voiöi  TOÖTa  troieöai  ouk  eTrixpeiTT^a  ^aT{v  Th.  II  73,  3  'Adr]- 
vaioi  qpaaiv  iv  oubevi  \)[iäq  irpoeaOai  öbiKouiaevou?  II.  V  895 
ou  jiciv  a'  eri  brjpöv  äve2o|uai  üX^e'  exovra  Theogn.  1110  xie; 
K6v  xaÖT'  dvexoiT'  döopiüv;  Eur.  Hs.  1319  oiKoOa' ö|uiu(;  "OXu.uttov 
fiveaxovTÖ  0'  (und  es  machte  ihnen  nichts)  f)|uapTr|KÖTe? 
Hipp.  354  oÜK  äv^2o|Liai  Iwaa  Hd.  967  Kai  Toöra  böEavx' 
"X\\o<;  ^EriveaxeTo;  Soph.  OT.  1323  eri  fäp  vno^ii.ve\<;  yie  töv 
TucpXöv  Kribeüujv  Plat.  Gorg.  505c  oüx  ÜTTOjaeve»  iücpeXoü|uevo^ 
Soph.  254b  TÜ  Yctp  T?\q  rmv  ttoXXAv  ^ivx?\i  öianara  Koptepeiv  t6 
öeiov  äqpopüüvTa  äbOvara  Eur. Ph.  1211  lieiZöv  xi  xpr]lei<;  iraiba; 
n  aeöuJiLievou(;  (sie  sind  noch  am  Leben);  Eur.  Hipp.  976  d  fäp 
TTaödjv  fe  aoö  xcib'  noon^ncroiaai  ktX.  (Dem.)  LVI  31  lai'i  oüv 
äTTobexe0öe  toütou  qpevaKiZIovTO(;  ü|Lia(;. 

Über   Trepiopäv    und   verwandte  Verba  mit  dem  Inf.  s.  627, 
mit  posteriorischem  Part.  684,  1. 

3  Ferner  werden  mit  dem  Partizipium  verbunden  Verba 
faciendi,  die  'zu  etwas  machen,  als  Tatsache  hinstellen  oder 
eintreten'  bedeuten. 

4  So  einzelne  Verba  des  Machens  und  Schaffens:  Tioietv,  be- 
sonders   von    der    künstlerischen   Darstellung  (Ar.  Fr.  1044.  Plat. 
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Symp.  174  c.  Gorg.  525  e.  Ib.  IX  9),  irapexeiv  irapexecrOai  (Eur. 
Tr.  82.  Ar.  V.  1523.  Fr.  602.  Her.  VIII  100.  X.  Kyr.  I  2,  5. 
6,  20.  II  1,  21.  V  1,  12.  30.  Dkw.  IV  6,  15.  O.  21,  4.  Ag.  6,  4.  Plat. 
Gorg.  472b.  Symp.  179b.  Menex.  247e.  G.  888e.  904b),  ^rixaväadai 
:Plat.  Tim.  50 ej,  irapaCKeudZeiv  (X.  Kyr.  I  6,  18.  Plat.  Symp.  188d. 
G.  720d.  (Is.)  I  88),  KaöiOTcivai  (Eur.  Andr.  635.  X.  Dkw.  II  1,  12), 
KaöiZeiv  (X.  Symp.  3,  11.  Plat.  Ion  535  e).  In  der  Bedeutung  "als 
Tatsache  annehmen'  erscheint  so  TiOevai  (Plat.  Ap.  27  c.  Prot.  343  e. 
Phil.  33  d.  Soph.252b.  St.  572  e),  dagegen  heißt  biandevai  mit  dem 
Part,  'in  einen  Zustand  versetzen'  (Plat.  St.  556  b  c). 

Ar.  PI.  496  TTOiriaei  irdvTai;  .  .  ttXoutoö vxai;  briTtou  xd  xe  1 
öeia  aeßovxa?  Plat.  Symp.  174c  ("Ouripoc;)  oKXrixov  euoiriaev 
e\ö6vxa  xöv  MevAeoiv  im  xrjv  Ooivr|v  Eur.  Tr.  82  oü  .  . .  uapd- 
axe?  Aiyaiov  -rröpov  xpiKU|nimq  ßpeinovxa  Her. VIII  100  ^lue  bi 
aoi  xpn  Trjv  'EWdba  uapaaxeiv  bebouX.uj|aevriv  X.  Kyr.16,18 
dvabexoMoii  .  .  .  xd  aäi|uaxa  dpiaxa  exovxa(;  (xoü^  oxpaxidjxa^ 
TTapaaKeudöeiv  Eur.  Andr.  635  KXaiovxd  ae  .  .  .  Kaxaaxri0ei 
Plat.  Ion  535 e  Mv  luev  KXaiovxaq  aüxoü(;  Ka^iauj,  uvtöc,  Y^Xd- 
oo\xa\  Ap.  27c  xidri|ni  y^P  <^e  öjnoXoYoOvxa,  ^-rreibri  oük  d-rto- 
Kpivei.  Bei  Homer  steht  so  vereinzelt  -rrpafföeiv  II.  XVIII  357 
^TipriEai; .  .  .  dvaxi'iaaa'  'AxiXrj«  und  bei  Theognis  XaYxdveiv  729 
cppovxibec;  dvQpüJTrujv  eXaxov  irxepd  ttoikiX'  ^xo^c^cti- 

Auch  die  Verba   sentiendi  ditobeiKvuvai  und  d-rroqpaiveiv  er-  2 
geheinen    mit    dem    Partizipium    in    der    Bedeutung    'zu    etwas 
machen',  eigentlich  'zum  Vorschein  bringen'. 

Ar.  PI.  210  ßXeiTOvx'  dTTobeiSuü  oe  Her.  III  130.  X.  Kyr.  I 
6,  18.  StL.  1,  2.  Plat.  Theät.  168b  xotj?  ivvövTac,  dvxi  qpiXo- 
(TÖqjuuv  |aiaoüvxa(;  xoOxo  xö  irpäYua  dTToqpaveii;  Phil.  24e. 
Menex.  237  b. 

Sodann  als  Verba  des  Geschehens   öUjLiitiiTxeiv   und   öujußai-  3 
vEiv,   um   das  Zusammentreffen   einer  bereits  eingetretenen   oder 
vorhandenen  Erscheinung  mit  einer  anderen  zu  bezeichnen  oder 
um  auszudrücken,  daß  das  Eintreten  der  einen  mit  der  anderen 
tatsächlich  zusammenfällt. 

Her.  I  82  xoiöi  be  .  .  .  kox'  aüxov  xoOxov  xöv  xpövov  öuv- 
6TT6Ttxu)Kee  epii;  ^oöaa  V  36.  IX  101  öpöu)^  ocpi  r\  qpruini 
öuveßaive  ^Xöoöaa  Plat.  Phil.  47d  vuxnc  iTpö<;  aiü.ua  btaqpepo- 
luevri?  •  •  •  ILieiSi?  ^ia  XÜTrri«;  xe  Kai  n^ovii^  öu.uTtiTixei  Yevo|i6vti 
G.  745e.  946c.  Dem.  XXIII  173.  —  Plat.  Menex.  237c  biKOiöxaxov 
bn  KoapLr\aai  irpmxov  xrjv  larjxepa  aüxnv "  ouxlu  YÖp  öu|ußaivei 
ä\xa  Kai  f\  xiüvbe  eÜYeveia  KOff]uou|u^vii  Phil.  39a  öxav  laev  öXriöf) 
Ypdiyr)  xoOxo  xö  irdörma,  böHa  xe  dXrjöri?  Kai  Xöyoi  dir'  auxoö 
SuMßaivouöiv  dXri&ei^  ^v  rmiv  YiTv6|uevoi  d.  42d.  Tim.  86b 
xd  \Jiiv  Ttepi    xö    ööiua    voaniiiaxa   xaüxri    Eu)nßaivei   (zusammen- 
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treffend  mit  den  vorher  angegebenen  Erscheinungen)  YiYvöineva 
Krat.  412a.  G.  682d.  867 e.  Ähnlich  so  diToßaiveiv  Is.XIV52  oüb' 
dK\eujq  (äneßri  touc;  ik^tui;  ^Xerjaaöiv. 

1  Hier  tritt  überall  die  ursprüngliche  prädikative  Beziehung 
des  Partizipiums  deutlich  hervor  und  zugleich  der  Unterschied 
vom  Infinitiv.  Während  dieser  bei  iroieiv  und  den  Verben 
gleichen  Sinnes  das  Objekt  der  wirkenden  Tätigkeit  als  poste- 
riorische  Folge  hinstellt,  erscheint  es  beim  Partizipium  als  fertiges 
Erzeugnis  oder  Ergebnis  in  derselben  Weise,  wie  neben  ihm 
auch  das  bloße  prädikative  Adjektivum  verwandt  wird.  Vgl. 
Ar.  PI.  497  TTOiriffei  TrdvTai;  xPI^toüc;  Kai  -itXouToOvTa^  X.  Kyr. 
I  2,  0.  Den  Unterschied  der  Auffassung  zwischen  Infinitiv  und 
Partizipium  zeigt  deutlich  Her.  III  130  öttvou  tI  \xiv  XoYXöveiv 
eiToiee  Kai  ^v  xpöviu  öXifu)  üyi^a  Miv  dövra  dir^beHe.  Mit  riO^vai 
verhält  es  sich  so,  daß  es  mit  dem  Partizipium  eine  als  Tatsache, 
mit  dem  Infinitiv  als  bloße  Meinung  hingestellte  Annahme  aus- 
drückt. Vgl.  Plat.  Ap.  27  c  mit  Phil.  39 d.  Bei  au^triiTTeiv  und 
(Ju|Lißaiv6iv  bezeichnet  das  Partizipium  mehr  inneren  Zusammen- 
hang, der  Infinitiv  mehr  ein  sich  äußerlich  Anschließendes.  Vgl. 
Plat.  Phil.  39  a  mit  55  a. 

2  Andere  Verba  faciendi,  die  mit  dem  Partizipium  ver- 
bunden werden,  sind  die  des  Anfangens  und  Versuchens, 
wo  angegeben  wird,  worin  der  Anfang  oder  Versuch  be- 
steht, und  die  des  Aufhörens  und  Ablassens,  da  diese 
etwas  Tatsächliches  voraussetzen,  an  dem  sie  sich  voll- 
ziehen. 

3  Das  Partizipium  ist  auch  hier  ursprünglich  prädikativ,  dem 
Sinne  nach  aber  kausal  in  der  687,  1  angegebenen  Bedeutung. 

4  Während  öipxeiv  und  äpxeaöoi  mit  dem  Infinitiv  auf  den 
Anfang  an  sich  gehen,  bezeichnen  sie  mit  dem  Partizipium  ver- 
bunden den  Anfang  als  Teil  eines  Ganzen,  das  entweder  durch 
gleichartige  oder  ungleichartige  Fortsetzung  des  Anfanges  ent- 
steht. So  bilden  bei  Her.  V  51  äpxexo  €k  beKO  raXdvTUJv  Om- 
axveö|Lievo?  die  10  Talente  den  Anfang  des  Versprechens,  dem 
andere  Versprechungen  folgen;  dagegen  steht  III  108  ^ireäv  ö 
öKij|uvo(;  iv  Tf)  |ur|Tpl  dtüv  ötpxrixai  biaKiveö|.ievo^  das  Partizipium 
im  Gegensatze  zu  dem  folgenden  aüSö.uevoq,  und  beide  zusammen 
machen  das  Ganze  aus;  die  Bewegung  im  Mutterleibe  bildet  den 
Anfang,  der  sich  ungleichartig  im  folgenden  Wachstum  fortsetzt. 
Das  Aktivum  cipxeiv  findet  sich  bei  den  Attikern  nicht  mit  dem 
Partizipium,  sondern  nur  bei  den  Epikern  und  Herodot,  und  hier 
in  derselben  Weise  wie   mit   dem  Infinitiv   den  Anfang    bezeich- 
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nend,  den  ein  anderer  fortsetzt.  In  dem  gleichen  Sinne  kommt 
dann  auch  mit  dem  Part.  ÜTrcipxeiv  bei  Herodot  und  Xenophon 
und  bei  diesem  allein  Kaxdpxeiv  vor.  An  einer  Stelle  begegnet 
uns  schon  bei  Homer  ireipäadai  mit  dem  Part.  (Od.  XXI  184),  ist 
dann  besonders  bei  Herodot  beliebt,  der  es  dem  Infinitiv  vor- 
zieht; außerdem  zeigt  es  sich  so  noch  an  einigen  Stellen  bei 
Piaton  und  bei  (Ant.)  HyL  Das  Moment  der  Tatsäehlichkeit 
liegt  aber  bei  äpxeaöai  (öipxeiv)  und  ireipäaSai  darin,  daß  wir  den 
Anfang  oder  Versuch  mit  etwas  machen,  wenn  es  schon  im  Werke 
begriffen  ist.  Dabei  macht  es  jedoch  bei  ireipäaOai  in  den  meisten 
Fällen  wenig  Unterschied,  ob  das,  was  man  versucht,  im  Werke 
begriffen  ist  oder  in  Angriff  genommen  wird.  Vgl.  Plat.  Symp. 
182  b  \ÖYUJ  TTeipub|aevoi  TreiOeiv  toüi;  veovc,  mit  Phil.  60  c  tuj  Xö-ftu 
erreipdörmev  xwpic,  dKdxepov  eKaTepou  öevxeq  eiq  töv  ßiov  ^KdöTuiv. 

Zu  den  mit  dem  Part,  verbundenen  Verben  des  Aufhörens  1 
und  Ablassens  gehören  außer  TraüeaOai  und  iraüeiv  KaTatraOeiv  = 
aufhören  lassen  \r\feiv  (IL  IX  191.  Soph.  OT.  881.  Eur.  IT.  1142. 
Ion  183.  M.  421.  X.  O.  1,  23),  ducXriTeiv  (Od.  XIX  166),  ^K\riTeiv 
(Soph.  El.  1312),  dvievai  (Eur.  IT.  318.  Her.  II  121.  (Dem.)  XVII  20), 
^Travievai  (Plat.  Phädr.  266a),  XeiTteoöai  (Soph.  Tr.  937),  eWemeööai 
(X.  Dkw.  II  6, 5),  bia\eiTTeiv  (X.  Ap.  16.  Is.IV155.  VII  82),  ^KXemeiv 
(Plat.  Menex.  249  b),  -rtapaXeiTreiv  (Plat.  G.  717  e),  iitixew  =  ein- 
halten (Ar.  R.  915.  Menand.  K.  629)  und  ebenso  laTaoOai  (Dem.  X 
10),  bei  Herodot  KaraXaiiißdveiv  =  iraüeiv  (I  46.  III  128),  ÜTToeiEojiiai 
II.  XXni  62,  |ue9eriKev  XXIV  48.  Im  Anschluß  an  die  genannten 
Verba  faciendi  iLieaoDv  ähnlich  wie  äpxecJöai  und  itaüeadai  Plat. 
Symp.  175  c,  ferner  Od.  XIX  142  |ui|uveT'  (=  ^irexeT')  eireiYÖiaevoi, 
Eur.  Ph.  1783  önraYe  (fort  damit)  .  .  .  aObuJv,  Ar.  We.  603  e|a.TT\ri(Jo 
(habe  genug  damit)  Mfujv,  H.  XU  222  oub'  iTiXeaae  (er  brachte 
es  nicht  fertig)  cpepuuv  (hinzubringen,  was  er  bereits  begonnen 
hatte).  Anders  bei  Herodot  Kaxaßaiveiv  mit  dem  Part,  von  dem, 
wozu  man  zuletzt  kommt,  was  man  zuletzt  tut  (190.116.118.  IX 
94).  Aber  auch  hier  läßt  sich  das  Part,  kausal  fassen  (er  kam 
zu  Ende  dadurch  daß). 

II.  II  378  ifCü  h'  r)pxov  xctXeTtaivwv  10  447  r)pxe  \exo^^£  2 
Kuüv  XIX  247.  Hes.  WT.  709.  Her.  III  49  irpÖTepoi  y«P  oi  KepKu- 
paioi  f|p2av  e^  auTÖv  irpfiYMOt  dxdaöaXov  iroiriaavTei;  IV  119. 
VII  8  ü-n-fipEav  äbiKa  'rToieövTe(;  IX  78.  X.  An.  II  3,  23  iäv 
imevTOi  Tic;  f\\xä(;  Kai  eu  ttoiujv  uirdpx»;),  Kai  toutou  .  .  .  oux  r]TTr\- 
0Ö|neöa  eu  TTOioövxeq  V  5,  9.  Kyr.  I  4,  4  Kaxf|pxev  Y\br\  dvaTti]- 
bUJv  i-ai  xou?  iTTTTOui;  IV  5,  58.  —  Her.  VI  75  K\eo|i^vr]^  bi  .  . . 
äpxexo  iK  xiüv  Kvril^^ujv  diuuxöv  \iußdj|aevo(;  X.  Kyr.  VHI  8,  2 
äpSo|Liai  bibdoKUJv  ^k  xiijv  Oeiujv  Plat.  Menex.  237a  TTÖOev  dv 
öpdüj^  dpEaijueda  ävbpaq  dYaöoiK;  ertaivouvTe?;  Phil.  28d 
dpHüj|ueöa   be   irujq   dJbe  eitavepujxijüvxe^   Theät.  187a   nPXÖ- 
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|ieOa  bia\eYÖ|Lievoi  (es  folgt  öfiox;  be  toöoOtöv  fe  iTpoßeßr|Ka|iev 
ktX.)  (Dem.)  VII 2  OiXiTtiroi;  y«P  äpxexai  [liv  irepi  'AXovvriaou 
Ki-nuv  öjq  ii|nTv  bibuuaiv. 

1  Od.  XXI  184  TU)  ^a  veoi  däXirovreq  dueipuJVTO  Her.  I  77 
ouK  ^ireipäTO  ^iriibv  ö  KOpo?  84.  IV  125.  139.  VI  5.  9.  50.  VII 
9.  139.  148.  172.  IX  26.  53.  Plat.  Theät.  190e  oOk  ^pu)  öoi,  irpiv  "v 
iravxaxfl  ueipaöüj  aKO-rnJüv  G.  792b. 

2  ÄBC'h.  Pr.  615  tr^TTauinai  toüi;  ^luoOq  Oprivöiv  irövou?  Fers. 
500.  Eur.  Alk.  707.  Plat.  Men.  95a  iraüoeTai  x^^^'f^ciiviuv  Krat. 
421  e.  Gorg.  482a.  Eur.  B.  240  Traüaiu  KTuiroövTa  (auxöv) 
Soh.  312.  Plat.  Gorg.  482a.  Dem.  XVIH  102  toü?  bi  Ttevr\Ta(; 
^-rrauö'  äbiKOU|i^vou?  Th.  I  107,  4  dXiriaavTe^  bf||Liöv  xe  Koxa- 
Ttaüaeiv  Kai  xä  inaKpä  xeixi  oiKobonoüiLieva  II.  IX  191  öiröxe 
XriEeiev  deiboiv  Soph.  OT.  881  öeöv  ou  XrjEiu  ttox^  upoaxdxav 
i'axujv  Eur.  IT.  318  rmei<;  b'  oük  ävieiaev  'rr6xpou(;  ßdWovxei; 
Is.VII  82  (iWriXoK;  .  .  KOKä  irape'xovxe?  oübeiaiav  fi|n^pav  bmXei- 
iTO|aev  Ar.  R.  915  ävaXüJv  oük  i.(p4.?.ei<;  oi)b^  vauTTTiYOÜ|Lievo(; 
Her.  III  128  ^piZiovxa^  be  Aapeioq  KaxeXä|ißave. 

Über  Ttaüeiv  ^  hindern,  dvi^vai  =  unterlassen,  lulxew  = 
Einhalt  tun  mit  dem  Inf.  s.  639. 

3  Zur  Bezeichnung  des  Anfangs  als  Teils  eines  Ganzen  dient 
auch  das  Partizipium  ctpxönevo?  =  zu  Anfang,  dem  von  der 
anderen  Seite  xeXeuxuJv  =  am  Ende,  scliließlicli  entspricht.  Man 
kann  sie  als  adverbiale  Bestimmungen  mit  den  701,  3  erwähnten 
Partizipien  zusammenstellen. 

Th.  IV  64,  1  äirep  Kai  dpxö|uevo?  elirov  Plat.  Theät.  174c. 
St.  485a.  X.  An.  VI  3,  8  xeXeuxOüvxe«;  Kai  äitö  xoö  übaxo^ 
eipTov  aOxoü?  Plat.  Phäd.  72c.  Gorg.  457 d.  Theät.  150 e.  Dem. 
XIX  139. 

4  Weiterhin  werden  mit  dem  Partizipium  verbunden 
die  Verba  des  Ermüdens,  wenn  ein  wirklich  Begonnenes 
bezeichnet  wird,  an  dem  man  müde  wird. 

5  Sie  besagen  das  Gegenteil  von  den  Verben  des  Ertragens 
und  Aushaltens,  und  dem  Partizipium  liegt  bei  ihnen  ein  kau- 
saler Sinn  zugrunde.  Die  bezüglichen  Verba  sind  Kctinveiv,  duo- 
Kd|Liveiv,  diraYopeOeiv,  direiireiv,  von  denen  äiroKäinveiv  als  Verbum 
faciendi  (von  dem,  was  erst  geschehen  soll)  und  ÖTraTopeüeiv  ött- 
emeiv  (eigentlich  =  versagen)  als  Verba  dicendi  den  Infinitiv 
regieren.     Vgl.  639.    631,  1. 

6  II.  IV  244  gKaiaov  .  .  .  Oeouöai  I  168.  Eur.  Or.  1590  oük  öv 
Kä|ioi).ii  xäq  KüKciq  Kxeivujv  dei  PI.  Gorg.  470c  |ur)  köiut]?  qpiXov 
ävbpa   eüepYexiüv  X.  Dkw.  II  6,  35  6thu(;  xe  xaOxa  Yi'fvnTai  to\<; 
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qpiXoiq  ouK  &TTOKd|LiveK  Mr)xavd)|nevoi;  Plat.  Men.  81  d  Idv  tk; 
.  .  .  |uri  dTTOKd|uvri  IrjTiiJv  (Plat.)  Epin.  979 e.  X.  An.  V  1,  2  äit- 
eipriKo  f\br\  avaKevaZ6\jLevoc,  Ag.  11,  14  ouk  önreiue  .  .  Ka\r]v 
icpii^evoq  böEav  Plat.  Phäd.  85c.  99d.  Is.  VI  47.  X  56  auToü?... 
OUK  d-rraYopeüoiaev  depaueüovTei;  XII  83.  Dein,  m  14. 

Als  Ausdruck  des  Könnens  steht  mit  dem  Partizipium  KÜpiov  1 
elvai  im  Sinne  von  'berechtigt  sein  zu  dem,  -was  man  tut'. 

Th.  V  34,  2  ÜJOTe  .urjTe  äpxeiv  \xr\Te  -rrpiaiaevou?  Ti  f| 
TTiuXoOvxai;  Kupiou«;  elvai  (nicht  Kauf  und  Verkauf  an  sich 
wird  verboten,  sondern  dem  stattfindenden  die  Rechtsgültigkeit 
abgesprochen)  VIIISl,  1  Kai  KÜpio?  r\v  avTÖc,  irpdaauuv  Taöxa 
(was  er  wirklich  betrieb)  DS.  557,  13  Kupioui;  b'  eivai  oikovo- 
ILiouvraq  TÖ  Kaxd  xö  iepöv  xöv  xe  upoqprixriv  Kai  xöv  iepea  kx\. 
Über  seine  Verbindung  mit  dem  Inf.  s.  636,  1. 

Ist  das  pronominale  Subjekt  des  abhängigen  Parti-  2 
zipialsatzes  dasselbe  wie  das  des  regierenden,  so  fällt  es  in 
der  Regel  im  abhängigen  Satze  aus  und  das  Partizipium 
wird  im  Kasus  dem  Subjekte  des  regierenden  assimiliert. 
Dasselbe  kann  aber  auch  stattfinden,  wenn  das  Subjekt 
des  abhängigen  Satzes  mit  einem  Dativ  des  regierenden 
übereinstimmt. 

Soph.  Ant.  89  olb'  dpeöKOua'  oic;  inäXiöö'  dbeiv  |ue  XPH  Ph. 
882  tiboiaai  |uev  a'  eiaibüjv.  So  bei  vielen  der  oben  738.1.  739 
angeführten  Beispiele.  Ebenso  im  Akkus,  mit  dem  Inf.  Eur. 
Hek.  1258  oü  -fdp  ue  yaipeiv  XP»!  oe  xi|uiijpou|Lie vri v;  —  Her. 
I  130  |aexe|Li^\riae  xe  ocpi  xaöxa  iroiriaaai  VIII  140  dvopeuj  yöp 
u|uiv  OUK  oi'oiöi  xe  eao|a^voiöi  .  .  .  iroXeiaeeiv  IX  60  öuvoiba- 
juiev  bi  uIlUv  ..  .  eouai  ttoWöv  -rrpoöuiaoxdxoiGi  X.  Symp.  4,  62  xi 
laoi  öüvoiaOa  xoiouxov  eipfctan^viu;  Auch  hiervon  finden  sich 
oben  weitere  Beispiele.  Bei  Th.  VI  21,  2  Yvövxai; .  .  .  oOk  ^v  ö|Lioiiu 
(jxpaxeuaö|Lievoi  steht  der  Nominativ  des  Part.,  als  ob  eiteibäv 
Yvü)|nev  gesagt  wäre.  Vgl.  meine  Anra.  und  dieselbe  Erscheinung 
beim  Inf.  644,  4. 

Wenn  also  bei  ouveibevai  und  auYT'TviböKeiv  der  Dativ  des  3 
Reflexivpronomens  steht,  so  kann  das  Partizipium  sowohl  auf 
das  übergeordnete  Subjekt  als  auf  den  Dativ  bezogen  werden, 
der  mit  diesem  übereinstimmt.  Vgl.  Plat.  Ap.  21  b  oüxe  lae'ya  cüxe 
(j|uiKpöv  Euvoiba  ei^iauxtü  0oq)ö(;  üjv  mit  22d  ^f-iauxiü  y«P 
Huvribetv  oub^v  ^iriaxaiuevuj  und  Lys.  IX  11  öuveyvujaav  be 
Kai  aOxoi  öqpioiv  die;  fibiKr]KÖxe<;  mit  Her.V91  auYTivibaKO- 
liiev  aüxoiai  r)|aiv  oü  iroiriaacn  öpööi?.  Etwas  anders  verhält  es 
sich  mit  der  zweifachen  Partizipialkonstruktion  von  ^oiKevai.     Die 
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ältere  Form  ist  offenbar  die  homerische  mit  dem  Dativ  des  Part., 
wie  11.  XV  90  äTuloixivx]  b^  Ioiküc,  =  du  gleichst  einer  er- 
schrockenen, augenscheinlich  bist  du  erschrocken,  XXm  379  bi- 
qjpou  diTißriao|Lievoiaiv  diKTriv;  dem  entsprechenPlat. Prot. 361b 
TouvavTiov  ^oiKe  aiteübovTi  Phäd.  86d.  Theät.  209e.  Krat.  416a. 
437  a.  X.  Kyr.  VIII  8,  14.  Dann  aber  ist  es  in  die  Konstruktion 
des  gleichbedeutenden  qpaiveaöai  eingetreten:  X.  Hell.  VI  3,  8 
^oiKaxe  Tupavviai  .  .  .  fiböiuevoi  Plat.  Krat.  408 e  ?oik6  toivuv 
KOTäbri^ov  -fevö.uevov  äv  G.  948b  eoiKe  .  .  .  biavooü|nevo?. 

1  Auch  bei  gleichem  Subjekte  wird  das  pronominale  dem 
Partizipium  beigefügt,  wenn  ein  Nachdruck  auf  ihm  liegt. 

X.  Kyr.  I  5,  10  Tcepieibov  avTovc,  (sich  selbst)  TnP<?  ö^u- 
vctToui;  Yevo|advou(;  Is.  IV  109  irepieiboiaev  r\ixäq  ai)Toü^  dTTO- 
puuT6puj(;  lüjvTaq  tuiv  bouXei'av  airiav  ^xövtuuv  Dem.  VI  18  olbe 
Ktti  aÜTÖv  fiiaiv  dirißouXeüovxa  Kai  üpiäc,  aiöOavo|nevoui;. 

2  Wenn  das  Subjekt  des  Partizipialsatzes  zugleich  Ob- 
jekt des  regierenden  Verbums  ist,  so  steht  es  in  dem 
Kasus,  den  dieses  erfordert. 

II.  V895  Ol)  ndv  o'  exi  bfjpov  dve£o|Liai  ä\Ye'  ^xovra  VIIl 
477  ai^ev  b'  ifyb  ouk  dXeYiZluj  xiJ^onevr|(;  Plat.  Men.  99e  öbe 
öol  dxOexai  Xdxovxi.  Gestattet  das  regierende  Verbum  die 
Verbindung  mit  einer  Präposition,  so  kann  auch  diese  eintreten, 
wie  Eur.  ß.  1032  f|  'iri  xoTi;  ^inoiq  x^'P^K  KaKiDi;  iTpäaaouai 
beö-rTÖxaic;. 

3  Kann  das  übergeordnete  Verbum  neben  dem  Akkusativ  auch 
den  Genetiv  des  Objektes  regieren,  so  ist  auch  beim  Partizipium 
die  doppelte  Konstruktion  möglich.  So  bei  aiöödveodai  und  ttuv- 
ödveoöai.  Vgl.  Eur.  Alk. 715  r|ad6|ariv  ^puüvxd  oe  M.  539.  Plat. 
Theät.  144a  mit  Soph.  El.  79  eboEa  ttpoctttöXijuv  xivö?  üiroaxe- 
voüan«;  evbov  aiade'aOai  683.  Ar.  We.  176.  Plat.  Hipp.  II  371b. 
Pol.  306d,  Her.  VII  177  ^irüdovxo  xöv  TTepör|v  dövxa  dv  TTie- 
pir)  Th.  VII  31,  3.  X.  An.  17,  16  mit  Th.  IV  6,  1  dTiüOovxo  xf)? 
TTüXou  KaxeiXriMlnevriq  Asch.  Ch.  763,  auch  Od.  IV  732  mit  II. 
XVII  427;  doch  ist  bei  iruvödveaöai  nach  Homer  der  Genetiv 
selten.  Bei  Homer  kann  man  auch  hierhin  ziehen  II.  IV  357  lü; 
■fvil)  xiuo|U6voio,  da  er  Od.  XXI  36.  XXIII  109  auch  beim  ein- 
fachen Nomen  den  Genetiv  hat.  und  ebenso  kann  man  II.  XIII 
352  rixöexo  .  .  .  ('ApTeiou«;)  ba|Liva|nevou<;  nach  V  361  erklären. 
Über  die  doppelte  Konstruktion  bei  dKoüiu  und  ihre  verschiedenen 
Bedeutungen  s.  702,  2. 

4  Öfter  aber  steht  in  der  attischen  Sprache  auch  bei  Ver- 
ben, die  sich  sonst  mit  einem  anderen  Kasus  verbinden. 
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der  Akkusativ  des  Partizipiums,  eine  Konstruktion,  die 
nur  durch  Anlehnung  an  den  Akkusativ  mit  dem  Infini- 
tiv entstanden  sein  kann. 

Außerhalb  der  attischen  Sprache  gibt  es  dafür  nur  ein 
homerisches  Beispiel  II.  ATEI  378  öcppa  ibuj,uai  ei  vdii  .  .  .  "Ektuup 
Yil^^'l^ei  TTpoqpav^vxe,  das  sich  aber  vielleicht  nach  1X77  Tic; 
av  TCtbe  -mdiiaeiev ;  erklären  läßt. 

Soph.  Ai.  136  0^  ja^v  eu  TrpdaaovT'  ^inxaipuu  Ph.  1314  i^ö- 
örjv  Traxepa  xöv  d.uöv  eü\oYOÖvTd  ae  Eur.  Hipp.  1339  Toüq-f^P 
eüaeßeic;  Oeoi  9-vr|aK0  vxac;  ou  xöipo"<Ji  Ion  439  itaiba«;  .  . 
övriaKOvra^  djueXei  F.  328  oani;  böiuouq  |U€vf|beTai  itXripou- 
|H6vou^  673  xciipuj  0e  .  .  .  iloKwXoTa  Rhes.  390  x^ip^J^J  ^£  <?' 
eÜTUxoOvra  Eupol.  K.  43  'Apiaxapxov  axpaxriYOÖvT'  äx^o- 
|nai  (X.)  StA.  2,  18  oube  xoü<;  xoioüxouq  otx^ovxoi  KuijuLubou- 
l^evou?  Plat.  Phäd.  62e  xoüi;  .  .  qppovi|Liou(;    äfavaKxeiv    äfro- 

ÖvriOKOVXaq    TTpeTT€l. 

In  anderen  Fällen  steht  ebenso  von  der  gewöhnlichen  1 
Konstruktion    abweichend    der  Genetiv   des  Partizipiums. 
Er    geht    zurück   auf   einen    absoluten    Genetiv    kausalen 
Sinnes  und  erscheint  daher  nur    bei  regierenden  Verben, 
die  diesen  Sinn  gestatten. 

Eur.  Tr.  101  laexaßaWojaevou  baiuovoq  dv^xov  =  sus- 
tine  quod  fortuna  mutatur  Plat.  Ap.  31b  dvtxeööai  xuiv  oiKei- 
ujv  (ji^e\ou|a^vujv  Her.  V^HI  109  ^KTTeq)euföxuuv  (xiijv  ßap- 
ßüpuuv)  TTepir|,ueKxeov  X.  An.  I  1,  8  oübev  fix^cfo  aüxöiv  iroXe- 
inoüvxujv  Dem.  LV  29  d-fctvaKxeiv  xf|(;  öboO  axevoxepaq  ^e- 
Yevriu^vriq  (Dem.)  LVIII  63  ü-iroiudvexe  Xe-fövxuuv  auxuJvPlat. 
Prot.  339d  ou  q)riaiv  äuob^^xeadai  (probare  quod)  aiixoO  xd  au- 
xd  ^auxif)  X^YOvxoi;  (Dem.)  LVI  31.  Wenn  anders  als  bei  Eur. 
IA.426,  wo  nach  bifiEe  cpr),uri  der  Akkusativ  des  Part,  steht  (740,1), 
bei  Äsch.  Ag.  630  uöxepa  Y"P  aüxoö  ZüJvxoq  f\  xeOvrjKÖToq 
q)dxiq  .  .  .  ^K\r|2exo;  der  Genetiv  sich  findet,  so  ist  dieser  als 
ein  zunächst  zu  cpdxi?  gehörender  objektiver  zu  fassen. 

Bei  verschiedenem  Subjekte  wird  bei  den  Verben  des 
Affektes  der  abhängige  Kausalsatz  (582,3)  bei  weitem  vorgezogen. 

Öfter    steht    der    abhängige    Partizipialsatz    in  erklärender  2 
Apposition. 

Soph.  El.  318  ToO  KaaiYvi'ixou  xi  qp/iq,  »itovxoc;  f\  lu^Wovxo^ 
(^=  TTÖxepov    r|Eovxa    cpr)<;  f\   ueWovxa);    Ph.  1355   nüjc;   xaöx'   iE- 

avaaxnoeaöe,  xoiaiv 'Axpeuui;  ^ue  Euvövxa  iraiöiv;  Ar.  We.  999 

■n\jj<;  ouv  ^uauxLÜ  xoOx'  i^fd)  Euvei0O|nai,  cpeÜYovx'  diroXüaai; 
dvbpa;  Plat.  St.  488 ab. 
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1  Mit  der  dem  abhängigen  Partizipium  zugrunde  liegen- 
den prädikativen  Anschauung  hängt  ea  zusammen,  daß 
auch  ein  prädikatives  Nomen  ohne  uiv  in  demselben  Sinnt- 
gesetzt  wird. 

Äsch.  Pers.  264  ri  laaKpoßioToq  (ujv)  8be  y^  ti?  aiibv  i.(pdv- 
\^r\  fepaioTi;  Soph.  OT.  582  KOKÖq  (paivei  q)i\0(;  Menand.  K.  635 
ouKoqpdvTriq  qpafveTai  (unnötig  Cobet  fifveTai)  Eur.  B.  1031. 
M.  501.  Th.  I  122,  3.  11194,4  tö  fäp  edvo(;  .  .  .  ou  xa^eirov 
(iTr^q)aivov  X.  Dkw.  I  7,  4.  Soph.  Ph.  82  biKaioi  b'  auöiq  ^k- 
qpavoüiueOa  OT.  1063.  1011  \xr]  |aoi  Ooißo?  dE^Aör)  (=  ^Kqpavf)) 
oacpriq  (vgl.  1182)  Eur.  Tr.  365  iröXiv  bd  beiSuj  Tr)vbe  .uaKapiuu- 
T^pav  Dem.  XV'III  216  iJ|uä<;  .  .  .  9au|uaaT0Üq  ^beiEaxe  Soph. 
OK.  783  \üc,  ae  brjXujGai  koköv  Ant.  471  briXoi  tö  f^vvr\[i'  üj|uöv 
(öv)  Eur. Ph.  1187  elb'  "Abpaaxoq  Zfjva  iroX^iaiov  öxpaTiu  Hek. 
582.  Hipp.  1439.  Th.  II  45,  1  öpiu  }jLifav  töv  äfüjva  IV  24,  3 
öpAvTec;  .  .  Täc,  |adv  itapoüaai;  ö\iYa<;  (ouaaO  vavq  Ar.  Wo.  124 
oÜTTepiöv|jeTai  |n'...äviTnT0v  (övTa)  X.  StL.  9,  5  yi^vaiKÖ^  bi 
K6vriv  (ouaav)  ^axiav  irepioiTTdov  Eur.  Ion  817  0'  dTeKvov 
(ouaav)  fiadexo  Hek.  591  d.^^e\^eiod  |aoi  y^vvoigi;  Eur.  Alk. 
304toütou(;  ävdaxou  b 6 ö ttö xa ?  (övra^  diaiJüv  böiamv  Th.  1149,5 
iJüaxe  .  .  .  |Linb'  äWo  xi  r\  Yu^voi  (övxe?)  ävi^eabai  Plat.  Gorg. 
479c  5p'  CUV  auußaivei  jn^Yiaxov  koköv  (öv)  f)  dbiKia;  Alk. 
130c.  Kriti.  118a.  So  selbst  mit  bloßem  Adverbium  Th.  VI  51,  2 
d)^  eTbov  xö  aTpdxeuiua  ^vbov  (öv)  und  ähnlich  X.  An.  V  8, 19 
^v  eC)b(a  YÖip  öpui  \}}xä(;  (ö'vxa?)- 

2  Zu  qpaiveaöai  kann  nicht  nur  ujv,  sondern  auch  eTvai  ergänzt 
werden,  je  nachdem  augenscheinliche  Wirklichkeit  oder  bloße 
Scheinbarkeit  bezeichnet  wird,  worüber  der  Zusammenhang  ent- 
scheidet. So  ist  elvai  zu  denken  bei  Soph.  OK.  988  qpaivci  bi- 
Kttioq  (etvai),  bpujv  b'  ^cpeupiOKei  KOKd  Ph.  906  aioxpoq  qpavoO|Liai 
Plat.  Prot.  309  c  oüxio  kuKöc,  tic,  ö  Zlvoc,  ^boE^  001  eTvai  tDöxe  xoO 
KXeiviou  uko(;  koWiujv  aoi  9avfivai  (=  eTvai  boKeiv);  Syrap. 
212e  qpaveiev  öv  y^Xcioi  xö  irpujxov  (oi  ZuuKpdxouq  Aöyoi). 

3  Öfter  ist  auch  das  abhängige  Partizipium  aus  dem  Vorher- 
gehenden zu  ergänzen. 

Th.  I  77,  3  ou  xoO  TrXt'ovoq  |lii'i  öxepiOKÖ.uevoi  \dpiv  txouffiv, 
(iXXd  xoO  dvbeou^  (axepiaKoiuevoi)  xcXeTTÜJ?  qp^pouöiv  11  11.  8  xt^v 
xiuv  TT^aq  b)püv  juäXXov  11  xiiv  4auxiJüv  (briouiuevi-iv)  öpdv  VII  69, 1 
(ivxeTTXripouv  xdq  vaO?  euOüi;,  ^Treibr)  Kai  xouc;  'Aörivai'ouq  (uXiipoüv- 
xaO  fiaddvovxo  (Dem.)  LIII  26  Kaxü  itoXXü  |u^v  ouv  ^luoiYe  boKoOaiv 
elvai  övaiaxuvxoi . .  .,  oux  iiKiaxa  bi  ü|uiv  aüxoui;  ^■tnbeiSu)  (dvaiffxüv- 
xouq  övxaq)  dK  xdiv  vöuuuv  xOuv  ufaex^puuv. 
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Ähnlich  wie  dem  abhängigen  Infinitiv  durch  Mischkon-  1 
struktion  8ti  oder  di^  vorangeht  (651,  4),  wird  dem  abhängigen 
Partizipium  ön  hinzugefügt  bei  Th.  IV  37,  1  fvovc;  öti,  ei  Kai 
ÖTToaovoüv  |Liä\\ov  ^vbÜLiaouai,  biaqpöaprjaoiLi^vouq  auxou^  Plat. 
Ap.  37  b  dvxi  toütou  br\  ^\iju|uai  (xi,  was  eine  Hs.  beifügt)  ujv  eu  oTb' 
ÖTi  KOKOJV  övTuuv  (=  TOÜTUJV  S  olb'  ÖTI  KttKci  övTa) ;  Uusicher  ist 
Plat.  Gorg.  481  d  (vgl.  Sauppe  und  die  krit.  Anm.  bei  Schanz). 

Das    abhängige  Partizipium    steht   mit  dv  im   Sinne  2 
des  Optativs  und  Präteritums  mit  dv,  wenn  es  von  einem 
Verbum  sentieudi,  dicendi  oder  putandi  abhängt. 

Daß  es  bei  Verben  des  Aflektes  nicht  vorkommt,  beruht 
darauf,  daß  Gefühlsempfindungen  sich  nur  auf  Tatsächliches  an 
sich  und  nicht  auf  Behauptetes  beziehen  können,  während  man 
etwas  wahrnehmen  kann  in  dem  Sinne,  daß  man  sich  davon 
überzeugt  und  es  demgemäß  behauptet.  Aus  demselben  Grunde 
wie  bei  den  Verben  des  Afi'ektes  ist  auch  bei  den  übrigen  äv 
ausgeschlossen. 

Für  den  Optativ  mit  äv  affirmativ:  Th.  V  15,  2  fvövTeq  vOv  3 
|uä\\ov  äv  dvbeEa^evouq  TTOicOvrai  xriv  ^viaüaiov  dKexeipiav 
X.  Hell.  Vn  3,  4  Ifvw  oOk  äv  buvdjuevoi;  xujv  Grißaiujv  ^x<^vtujv 
xr)v  dKpÖTToXiv  (=  ^uei  oi  0.  eixov  xriv  ä.)  xfi?  -iröXeox;  Kpaxeiv 
Plat.  Gorg.  460 e  ö  aüxöq  ouxo(;  qpaivexai  oiiK  äv  iroxe  äbiKriaaq 
(futural);  Is.  V  110  xöv  Xöyov  riaöö|uriv  biTtXdaiov  äv  ^ev6]j.evov 
(ebenso)  Dem.  XXI  37  (ebenso).  —  Potential:  Eur.  Hipp.  519  iravT' 
äv  qpoßrideio'  i'fföi  X.  Kyr.  I  6,  9  ei  ^vopäq  xiva  iröpov  Koi  du' 
^|uou  äv  7TpoaYevö|uevov  .  .  .,  Xife  (vgl.  10  ttoO  äv  dtrö  ooO  irö- 
poq  irpoöY^voixo ;)  Plat.  Soph.  249  c  äveu  xoüxuuv  vouv  Kaöopäq 
övxa  i]  Yevöjaevov  äv;  —  Bedingt:  Ehes.  80  trävx'  äv  qpoßndeii; 
ladi,  bei|aaivu)v  (=  ei  b€i|uaivei(;)  xöbe  Her.  VII 15  eüpiaKuu  bä  ilibe 
äv  Yivö|aeva  xaOxa,  ei  \dßoi<;  xnv  if.ir\v  öKeutiv  iräauv  Th.  I  80,2. 
V  105,  2  elböxec;  Kai  v^xäc,  äv  .  .  dv  xf|  auxr)  buvd|uei  i't.uiv  y^vo- 
judvouq  {=  et  fivoxabe)  bpujvxai;  äv  xaOxö  X.  Kyr.  VHI  2,  13 
X^Y^fai  KaxdbriXoq  eTvai  juribevi  äv  oöxuj(;  aföx^'v^^k  nxxuüiuevoq 
vjc,  qpiXtuv  öepaireia  Plat.  Krat.  408 e  ^oiKe  xoivuv  KaxäbrjXov  y^vö- 
inevov  äv  fiäXXov,  ei  xiu  AiupiKLu  xi^  övö|uaTi  XPH'fo  G.  739e  xiva 
XeYOjuev  (iroXixeiav)  Kai  ttiIk;  Y^voin^vriv  äv  xoiaüx)'iv;  930  e 
qppovfjffai  bl  xP'l  •  •  •  xoiövbe  Trpooi.uiov  äv  Y£vö|Lievov  ...  öpdoic; 
ouvxexaYf^dvov  (ei  d^)  Dem.  XIV  40.  —  Desiderativ:  Plat.  G.  900  a 
bf|Xoq  ei  iLieiaqpefföai  juev  öeoüi;  .  .  .  ouk  äv  dOdXiuv  (direkt  ouk  äv 
dö^oini). 

Für  das  Präteritum  mit  äv  bedingt:  Is.  V  92  qpaivovxai  Yäp  4 
KäKeivoi    KpaxTTOavxe«;   äv   xiuv   ßaaiXeiuc;  TrpaY.udxuuv,    ei    pi   biä 
Kupov    (vgl.  419)  133    eu  b'  iaöi    ^\-[biv   äv    ine  xoüxaiv  dirixeip»!- 
aavxd    ae    ueideiv,    ei  buvaöxeiav    laövov   Kai    irXouxov    ^djpuüv    it 
aÖTÜLiv  YevrjööiLievov. 
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1  Nicht  überall  ist  der  Partizipialsatz,  der  zu  einem  das 
Partizipium  regierenden  Verbum  gehört,  ein  abhängiger;  er  kann 
auch  ein  Bestimmungssatz  sein,  es  kommt  dabei  auf  den  Zu- 
sammenhang an.  So  ist  er  temporal  bei  Plat.  Prot.  337  c  Taöra 
ouv  6i-rTÖVTO<;ToOTTpobiKOU  iroWoi. .  .ämhitavTO  Dem.  XL!  18 
out'  y-\faväKTr\0£v  eiotXOiuv  oüt'  ävTeiirev  oub^v,  kausal  bei 
Soph.  Ant.  995  äx^  TreirovödK;  laapTupeiv  6vr\ax}xa,  l)edingend 
bei  Eur.  Andr,  340  ttok;  iratiip  t(!kvou  öavövTO<;  fjabiuuc;  dv^Ee- 
Tur,  X.  An.  II  2,  1.  Plat.  Theät.  160c.  Phiid.  64a  l'iKovToq  b^  au- 
ToO  dYövaKTeiv  Dem.  X  43  aiare  XuireiaOai  tüOt«  XuußdvovTac; 
öpiuv  Toui;  dTTÖpouc;  Kai  tüjv  dvaYKüiujv  ^vbeeii;  övTaq,  prädikativ 
steht  Soph.  OK.  974  qpaveic;  büarrivoc;  (nicht  =  büor.  aiv)  =  als 
Unglücklicher  (zu  meinem  Unglück)  ans  Tageslicht  gekommen. 

2  Von  den  abhängigen  Partizipialsätzen  gehören  der 
indirekten  Rede  nur  an  diejenigen,  die  sich  an  Verba  sen- 
tiendi  und  ausnahmsweise  an  Verba  dicendi  oder  putandi 
anschHeßen.  Denn  bei  denen  des  Affektes  wird  durch  das 
Partizipium  der  objektiv-tatsächliche  Grund  der  Empfindung 
bezeichnet;  die  übrigen  aber  gehören  dem  Bereiche  der 
Verba  faciendi  oder  valendi  an,  deren  Objekt  ebenfalls 
indirekte  Rede  ausschließt.   Vgl.  547,  3.  552.  584.  616,  1. 

3  Die  zu  den  Partizipialsätzen  direkter  Rede  gehörenden 
Nebensätze  fallen  dieser  selbstverständlich  ebenfalls  zu  und 
werden  behandelt  wie  die  direkten  Nebensätze  überhaupt. 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  denen,  die  Partizipialsätzen  in- 
direkter Rede  untergeordnet  sind,  wenn  sie  direkte  Rede- 
form haben. 

Insbesondere  gilt  dies  auch  von  Bedingungssätzen.  So  Soph. 
.AI.  1316  KUipöv  iaO'  ^Xrj^^öiJüc,  €i  .  .  .  öuWuaiuv  träpei  Tr.  1112 
TT^vöoc;  olov  eiffopuj  ('EWdba)  ^Eouoav,  dvbpöi;  Toub^  f'  ei  aqpaX)]- 
öexai  Asch.  III  90.  Is.  \'II  16  eupiöKai  Y<ip  Toürriv  luövriv  clv  y^vo- 
lutvriv  (=  öv  Y^voiTo)  .  .  .  tüjv  uapövTUJv  KaKÜJv  diraXXaYnv,  f|v 
^■&e\ria(ju|a6v  ^KCivriv  xiiv  briMOKpaTi'av  dvaXaßeiv  und  von  den 
751,  3.  4  angefüiirten  Her.  VII  15.  Plat.  Krat.  408  e.  Is.  V  92.  133. 

4  Stehen    sie  aber  im   oljliquen  Optativ,   so  gelten  die 

über  diesen  gegebenen  allgemeinen  Bestimmungen. 

Parathetische  Nebensätze  dieser  Art  liegen  nicht  vor;  von 
synthetischen  mit  dem  Opt.  Fut.  findet  sich  nur  ein  präsumtiver 
X.  Synip.  1,7  irdvu  dxOö.uevoc;  qpavepöq  f^v,  ei  |uvi  I'vjjoivto.  Sonst 
steht  also  hier  der  oblique  Optativ  nur  für  den  Konjunktiv.     So 
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Dem.  XXIII  12  -npobriXoc;  r\v  (r\  aixia)  ett'  ^Keivou^  fiEoucra,  ei  xi 
irddoi  (=:  futural  r|v  xi  uddr))  Her.  VI  78  luaööiv  iroieuvxac;  xoOc; 
'ApYeiouq  ÖKOiöv  xi  ö  acpexepoq  Kfiput  armriveie  (=  generell 
ÖKOiov  äv  XI  .  .  .  OY\ixY]vvi)  X.  Hell.  V  2,  2  YiT^uJcrKeiv  eqpaaav  qpdo- 
voOvxaq  |u^v  auxoOc;,  e'i  xi  aqpiaiv  äfa^öv  -fi-fvoixo,  ^qpriboja^voui; 
b',  e'i  Tiq  au|uqpopd  irpoaTtiTTXOi  (ebenso). 

Auch  die  ungewöhnlicheren  Formen  der  hierhin  gehörenden  1 
abhängigen  Bedingungssätze  lassen  sich  nun  nach  den  über  die 
unabhängigen  gegebenen  Bestimmungen  beurteilen.  So  Soph. 
Ai.  1256  Kai  001  irpoöepirov  xoOx'  l^ih  rö  qpdpiaaKov  öpüu,  xdx'  €i 
f.iri  voOv  KaxoKxriaei  nach  385,1  (vgl.  659,4),  Tb.  IV  10,  2  xd 
-rrXeiuu  opüj  TTpöq  Y]\Jiwv  övxa,  f|v  i^4.K{X)\i(.v  \ieiva\  II  62,  2, 
X.  Hell.  VII  4,  8  öpdxe  ooixripiav  fiiaiv  (ouaav),  ^dv  bioKapxe- 
pd)|Li€v  nach  392,  1  (vgl.  660,  1),  Th.  VII  42,  4  opmv  .  .  .,  et 
Kpaxt'iaei^  xk;  (=  iäv  Kpaxriari  xiq)  .  .  .  xfji;  dvaßdaeuuq  .  .  .,  ^abiai<; 
UV  aüxö  Xriqpd^v  nach  394,2  (vgl.  661,1),  wogegen  man  VI64,  1. 
Is.  V  9.  XV  7  besser  auf  die  regelmäßige  Form  des  3.  Falles  zu- 
rückführt, Plat.  G.  712a  dtribebeix^uj  .  .  .,  eiuep  (dummodo) 
Y^voixo  8  \ifO\xev,  udvxujv  xdxiöTÖv  xe  (öv)  Kai  ^daxov  inaKpu) 
nach  398,  2  (vgl.  661,  2),  Dem.  XXIV  10  \uffiv  riüpiaKOinev  xaüxriv 
ovaav  \x6\r\v,  €i . . .  \Oaai  (xöv  vö^ov)  buvai|ae^a  nach  398, 1  (vgl. 
661,2),  (Dem.)XLin  14  öpujvxec;  auxöv  . . .  oüb'  dirdYOvxa  (=  8x1 
ouK  dtrfiYev)  xö  iepeiov  diTÖ  xoO  ßiju|uo0,  et  ^x]  trpoariKÖvxuji;  eiar]- 
Yexo  ö  naiq  oüxoöi  nach  406,  3  (vgl.  731,  3  Asch.  S.  1015).  Einen 
konditionalen  Relativsatz  gewöhnlicher  Form  haben  wir  in  Soph. 
Ph.  407  ^Eoiba  Ydp  viv  -rravxöc;  öv  Xöyou  KaKou  Y^djaar]  OiYÖvxa  Koi 
TTavoupYia(;  d9'  f|i;  (=  et  dir'  ai)rr\q)  |Lir|b^v  biKoiov  ic,  riKoq 
la^Woi  TToeiv. 

Auch  das  Partizipium  mit  vjq,  sowohl  das  absolute  2 
wie  das  konstruierte,  ist  in  die  abhängigen  Sätze  ein- 
gedrungen, und  zwar  in  der  ionischen  Prosa  und  bei  den 
Attikern.  Es  bezeichnet  das  Ausgesagte  als  eine  der  An- 
schauung des  regierenden  grammatischen  oder  logischen 
Subjektes  entsprechende  Tatsache  und  deckt  sich  der 
Hauptsache  nach  mit  dem  Infinitiv. 

Das    abhängige    Partizipium    mit    \jjq    entspricht    also    dem 
723,  3  behandelten  unabhängigen. 

Bei  X.  An.  I  5,  9  bfi\o(;  r\v  KOpo<;  Ox;  CTueübuuv  TTöaav  x^v  8 
öböv,    wo    der    persönliche  Ausdruck    einen   unpersönlichen   ver- 
tritt, schwebt  ein  unbestimmtes  logisches  Subjekt  vor  (=  es  war 
offenbar  so  anzusehen  daß,  usw.).  Vgl.  616,  1. 
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1  Die  Verwandtschaft  mit  dem  Infinitiv  zeigen  Stelleu,  wo 
ein  Part,  mit  d)q  diesem  entspricht,  wie  Plat.  St.  383  a  bei  irepi 
öetüv  X^yeiv  koi  iroieiv  (dichten)  ihc,  |ur)Te  uutoik;  y'^HTaq  övjac, 
. . .  inrite  f]yiäc,  ipeübeöi  TrapdYeiv  (vgl.  724)  Tim.  56  bc.  X.  Hell. 
VI  5,  24.  Anderswo  wird  es  auch  ihz  mit  dem  Verbuni  finitum 
gleichge-stellt,  das  ja  eine  ähnliche  subjektive  Beziehung  ent- 
liült  (vgl.  549),  wie  X.  An. 1.3,  15  iLq  latv  axparriYriöovTa  lyii. 
. . .  \xr\bi\c,  ü|iil)v  Xef^TLU  .  .  .,  ibq  b^  tu)  dvbpi  ov  üv  eXriaöe  Treiao- 
ixai  (Dem.)  LIX  38. 

2  Unter  den  Dichtern  ist  diese  Ausdrucksweise  am  häufigsten 
bei  Sophokles,  unter  den  Prosaikern  bei  Xenophon  und  Piaton. 

3  Zunächst  erscheinen  so  Verba  dicendi.  Es  wird  dann 
ausgedrückt,  daß  etwas  im  Sinne  des  regierenden  Subjektes 
als  Tatsache  ausgesagt  wird,  was  denn  auch  ein  Schein- 
bares oder  Unwahres  sein  kann. 

Äsch.  Ag.  672  \4.'(ovo\v  r[\xä(;  vjc,  öXuuXöxac;  =  sie  reden 
von  uns  in  dem  Sinne,  daß  wir  umgekommen  seien  Soph.  El.  882 
oüx  üßpei  Ki^u)  Tab',  äW  ^kcivov  üüq  TiapövTa  viuv  OT.  625  djq 
oux  üireiEujv  oübi  iriaTcOaiJuv  X^y^i?;  Eur- Alk.  387.  X.  Hell.  IV 
2,  5  irpoeiTre  .  .  .  ibc;  .  .  viKiiTipiov  buboujv  An.  T.  9,  1.  X.  Kyr.  VI 
1;  39  üj?  ai  ireqpeuYuu«;  Xöyov  öv  itap^xoiMi  yHl  5,  28  r\(;  ijx 
Koi  vOv  XÖYO<;  (dOTiv)  öjq  iraYKdXrjq  YCvo|u^vri?  Plat.  Soph.  263  b. 
G.  624a.  643d.  840b.  Is.  XII  62  toii;  |udv  eipriudvoiq  oub^v  dvTe- 
peiv  \hc,  ouK  ÄXriö^aiv  oöaiv  Soph.  El.  1155  cpr)uaq  Xdöpqt  TTpoü- 
-rT€|UTT6<;  d)q  qpavoüuevo(;  Tiuuupöq  ai)TÖ<;  1340  riYY£i^c<5  "^^ 
TeOvriKÖTtt  OT.  955.  Enr.  Hei.  617.  Th.  IV  30.  4  •^•po^T^^v^;a(; 
ÜYYcXov  ib?  t^Eoiv  Plat.  St.  524a  (aiadnöiq)  irapaYY^^^ei  Tf| 
ijjuxfl  ibq  .  .  .  aiaöavoiu^v)-!  Lys.  Xu  73  ^öopußeiTe  dx;  oü 
TTOiricfovTeg  TOUTa  X.  An.  I  2,  1  irpöcpaaiv  ^iroieiTO  dx;  TTiöibac: 
ßouXö|aevo(;  ^KßaXeiv  Is.  VI  13  ^itaTreiXoOaiv  dj(;  .  .  .  -aox^aö- 
[uevoi  Tt^v  eipnviiv  Kaxd  acpäq  aÜTOÜ^  Soph.  Ant.  1312  iix;  aiTi'av 
. .  .^Xojv  ...  i-!zeaKf\Tnov  (incusabaris)  X.  Hell.  14,14  Tfiq  aiTiaq 
dpTi  Y^Y^vriiLielvi-ic;  (auToO)  öjc,  riaeß)TKüTO(;  Plat.  Phädr.  249d. 
G.  944e  (ivrip  Qc,  öv  ö'tpXr)  biKrjv  djc;  aioxpuJi;  äitoßaXiüv  öirXa 
(Lys.)XXll  iLiapTupriödxuj  ihq  dvaYKaiov  övxa  Plat.  G.  914d 
ÖTtÖTepoi;  Qv  Ttapdaxr}  töv  ^YT^riftiv  .  .  .  dji;  irapabuiCTuu v 
Eur.  Hei.  1037  eioqp^peii;  y«P  ^XTtibaq  die,  hi)  ti  bpdauuv  xPH'J'föv. 
—  X.  An.V6,3  €iiT€v  . .  .  ÖTi  oOx  djc;  Toi(;  "EXXqai  TToXe,un<JövTUJv 
öcpoiv  eiTTOi  Plat.  Euthyd.  273e.  (Dem.)  XVII  28.  Hipp.  I  103,  3 
irpoXdYeiv  ^hq  i.v  KivbOvu)  ^övto?  toO  dvdpdjiTOU  X.  Hell.V  1,25 
biaOTTeipac;  Xöyov  ihq  |ueTaTTe|HTTO|n^vujv  tüjv  KaXxrjboviujv 
Plat.  G.  855h,.  X.  An.  II  1,  21  di^  ttoX^ihou  övto^  uap'  ü(ad)v 
ctTTufYeXuj    Hell.  III  4,  1.    5,  8    d    u^.uqpeöde  nuiv  uu<;  HJr|9iaa- 
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luevuuv  (B,  sonst  vjjri9iaa|aevoi<;)  x^^efT«  f^^pi  'iinil'v  Plat.  G.  644  b 
auvexuuprioaiuev  ujq  äfa^&v  övtujv  Th.  YUIB,!  iar\feiTa\. 
(stellte  vor)  ...  ujq  oü  xp^^^  diroxuupfiaai  X.  An.  VI  4,  22 
äveKpaYov  wq  oübdv  beov  eiq  tö  xujpiov  äteiv  Hell.  "^TI  4,  39 
KüTj-iYÖpouv  aÜToO  dii;  beiv  (=  beov)  dTTodaveiv  Asch.  I  78 
öopußeiTC  v)|neTq  dx;  oü  lueröv  tCü  Kpivo|a^vuj  xfiq  iroXeujq. 

Dann   gestatten   diese  Konstruktion   auch  Verba  pu-  1 
tandi,  und  zwar  ist  sie  besonders  beliebt  bei   öiavoeiaöai 
oder  ouTuu  öiavoeTadai   und   oütuu   xriv   yvwmhv   ^X^^"^-     Es 
wird    etwas   bezeichnet,    was   das    regierende   Subjekt   als 
Tatsache  ansieht. 

Soph.  El.  1370  qppovTiZied'  (bedenkt)  uj;  toOtok;  .  .  .  juct- 
XOÜjLievo  i  Tr.  289  qppövei  viv  iL^fiEovra  Ph.415  ^<;  iLiriKex'  övxa 
Keivov  ^v  qpdei  vöei  Her.  II 1  AioMac,  wc,  boüXou?  Trarpiuiou^  dövxa? 
ivöpixZi.  Plat.  Soph. 216d  böSav  irapdaxoivx'  dv  diq  iravxdTraoiv 
^Xovxe?  laaviKu)^  (X.)StA.  2,  15  iX-niba  Qv  ^xovxec;  .  .  .  oxaai- 
daeiav  üjq  Koxd  ff\v  ^-rraEöiLievoi  (xoü?  Tro\e|niou(;)  Her.  V  24 
lueide  Aapeiov  uj?  eu  itpoopdujv  xö  |u^\Xov  yiveadai  Plat. 
Phädr.  245a.  St.  560d.  (Dem.)  LII  13  üqp'  üfatjüv  TnaxeüeaQ-ai 
(d£ioi)  ibq  dXriöfi  Xifwv  X.  Hell.  VI  5,  28  xd  Triaxd  Xa^ßdveiv 
ijb?  dXeuöepou;  ^0o,u^vou^  Th.  VI  69,  1  diTpoobÖKrixoi...riaav 
WC,  r\hr\  |uaxoü|Lievoi  X.  An.  VI  6,  1  irpoö^inevov  .  .  .  xd  itXoia 
üjc.  r|Eovxa  V  6,  33  boK€i  .  .  .  KpiveoOai  aöxöv  djq  dbiKoOvxa 
Plat.  Hipp.  I  288  e.  X.  Kyr.  II  3,  3  öxav  .  .  .  iv  ^auxoii;  e'Koaxoi 
exiuaiv  (in  mente  habent) . .  .  uj<;  oöb^v  ^aöjLievov  xiuv  beövxuiv 
KxX.  Plat.  Phäd.  100a  d  ixiv  äv  |ioi  boKf|  xouxiu  (xuj  Xö^uj)  tujaqpuu- 
veiv  x{öri|ni  dj^  dXr|df|  övxa  G.  860c.  X.  An.V2,  30  ^qpoßoOvxo 
(suspicabantur;  vgl.  621)  d»^  dv^bpav  ouöav  Epich.  267  üjq 
TToXüv  Zi'iaujv  xP<^vov  xwc,  öXifov,  oöxok;  biavoou  Th.  VH  5,  4. 
Plat.  Theät.  158b  öxav  .  .  .  ujg  Trexö|uevoi  ^v  xu)  öttvuj  bia- 
voiüvxai  (sibi  videntur)  Tim.  56b.  G.  765 e.  771b.  854 e'.  964a. 
Is.  VIII  8.  Lys.  F.  53,  2  oü  |nriv  diq  xoOxo  biarrpaxxöiaevoi  xriv 
bidvoiav  ^axov  Kj'r.VI2,  8  oüxuuq  elx^  friv  -fvüJmTV  dig  r]br] 
TravxeXd;^  KCKpaxriKdi^  xai  oübdv  övxa  xd  xdiv  iroXeiniuuv.  — 
Asch.  Ag.  1367  laavxeuoöueöa  (sollen  wir  vermuten)  xdvbpöc; 
djc;  öXujXöroc,;  Eur.  M.  1311  die;  oük^x'  övxiuv  aüjv  x^kvuuv 
qppövxile  br)  X.  Kyr.  VIII  7,  10  dj?  .  .  .  ?vvo|ua  X^yovxoc;  ^|liou 
oöxLuq  dirob^x^cf^e  Plat.  Phädr.  244c  djq  koXoü  övx0(;  .  .  .  oöxiu 
vo|niaavxe?  ^öevxo  St.  437a  ütro-ö^iuevoi  du;  xoüxou  oöxok; 
exovTOc,  458b  uji;  buvaxiöv  övxuuv  9-€i<;  (Plat.)  Epin.  974b  Tf\<;  .  . 
^lvxf\q  oqpöbpa  TTCiroiöuia^  Kai  ,uavxeuo|a^vri(;  ihc,  ovar]<;  aüxf) 
Kaxd  qpucriv  xaüxriq  (xfiq  aocpiaq)  Plat.  G.  798c  du;  f^Sovxoc;  xoO 
.  .  .  ue-ficfxou    KOKoO   iröXecriv   oübeic;  aüxdjv   9oß€ixai    (wie  oben 
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X.  An.  V  2,  30)  Phäd.  94e  oiavooüiLievov  ib<;  üp,uoviaq  auTf^q 
oijar\c,  Gorg.  472d  ibg  oütuj  öou  vo^iZ;ovto^  biavoiJu|a€da; 
Krat.  439c.  St.  327  c.  470 e.  523c.  Th.  VJI  15,  1  üü(;  .  .  .  Kai  tüjv 
öTpaTiuuTÜJv  Kai  tuiv  f]Ye|aövujv  v[xiv  p.r[  |ae|iiTTOüv  tevo- 
|ue!vujv,  oÜTUu  xriv  YvUj|ariv  ^x^^e  X.  An.  I  3,  6  Uj(;  ^|aoO  ouv 
lövToq  ömi  öv  Kai  ö.ueTq  (iriTe)  oötuu  rqv  yvibiLiriv  Ix^tc  Kyr. 
I  6,  11.  Is.  XY  71  (mit  Ojairep)  Is.  II  12  di?  .  .  .  Tfjc;  ^■m^e\eia(; 
jaä\iöTa  öuvain^vi-n;  xt'iv  »lueT^pav  qpümv  euepfereiv,  oütuu  biä- 
Keiao  xrjv  yvuuiutiv. 

1  Mit  finalem  Part.  Fut.  verbunden  erhalten  x^v  fvibiariv  ^xtw 
und  biavoeiööai  die  Bedeutung  'seinen  Sinn  auf  etwa.s  richten, 
darauf  denken'. 

Th.  VII  72,  4  dx;  kotü  ^r\v  dvaxujpii0ovTe(;  f\bi]  EüiaiTavTeq 
T>iv  Yviüiariv  eTxov  Plat.  Menex.  241  d  fiYT^^^^^TO  ßaöiXeix; 
biavoeiffdai  ijbq  ^TTixeipnöuuv  ud\iv  im  Toüq  "EWrjvac;  G.  716b. 
755b.  763a.  783  d.  (Dem.)  L  26.  Ebenso  Th.  195,  2  Tipoaeixov 
■zr]v  Yviij|Liriv  di?  oö  u6piovjJÖ|Li6voi  kt\.  X.  An.  I  8,  10  f]  bi 
Yvdji^ri  r\v  üic,  exq  räc;  TctEen;  tujv  'EWriviuv  ^Xuivra  (xd  äp|iOxa) 
Dem.  XIV  14  oüxuu  biaKeiödai  xdq  Yvüjinaq  ii|uä<;  dx;  ^Kaaxov 
^KÖvxa  iTpodü|uuj(;  ö  xi  öv  bir\  iTOiriaovxa.  Außerdem  ähnlich 
im  Sinne  der  Verba  volendi  X.  Hell.  II  1,  1  ouvexidevxo  (sie 
verabredeten  sich)  ujq  xf|  Xiuj  ^-möriGöiuevoi  Is.  XII  112  i'xöj 
Ydp  inreö^i-iriv  (habe  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht)  .  .  .  dj<;  ^iri- 
bciEuuv  Tqv  TTÖXiv  r]|auJv  ttoXü  uAeiovo!;  dsiav  AaK€baiuoviuuv  .  .  . 
YeY£vri|idvr)v. 

2  Wenn  Verba  sentiendi  mit  iLq  und  dem  Partizipium 
verbunden  werden,  so  nähern  die  der  geistigen  Wahr- 
nehmung sich  ähnlich  wie  beim  Infinitiv  (620,  1)  denen 
des  Glaubens  und  bezeichnen  sichere  Überzeugung,  die- 
jenigen aber,  die  das  Bewirken  einer  Wahrnehmung  aus- 
drücken, ebenso  denen  des  Sagens  (619, 1)  und  bedeuten 
'etwas  angeben,  kund  tun'. 

3  Soph.  OT.  848  w(;  cpaviv  f£  xouttoc;,  iLb'  ^iriaxaoo  (davon 
sei  überzeugt)  Ph.567  djq  xaux'  ^irioxuj  bp(Ju|Li€v',  ou  jn^XXovx' 
?xi  Her.  191.  1X54.  Soph.  OK.  1584  vjq  XeXoiiiöxa  Ketvov  xöv 
ßioxov  IteTfiaraao  Ph.  253  ibc,  [xr\biv  eiböx'  ladi  |n'  iLv 
dviaxopei?  Ar.  Ach.  325.  Isä.  VIII  12  xüuv  bi  ßaaaviaö^vxujv  oüb^vec 
TTÜJTTOxe  itr\\4.fx^noav  ihc,  ouk  dXriöf]  .  .  .  €iiTÖvxe(;  (Lys.)  IX  11 
öuv^Yvujaav  Kai  aüxoi  aqpiaiv  diq  i'ibiKriKÖxeq  Plat.  Euthyphr.2c 
xi'iv  ^firjv  d|Liad(av  Kaxibdiv  djq  biaqpdeipovxoq  xou?  »iXiKiujxa(; 
aüxoö  =  Kttxibdiv  ^|a^  ou  jnavödvovxa  diq  biaqpdeipuu  x.  ^X.  aO. 
Soph.  234h    buvaxöc  ^oxai   xoüq   dvorixouq  .  .  .  Xavx^dveiv    (ihnen 
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unbemerkt  die  Ansicht  beizubringen)  dj(;...ToÜTo  iKaviJuTaToq  iLv 
airoTe\eiv  epYUJ.  —  Asch.  Pr.  760  üb^  xoivuv  ö'vtujv  Tiüvbe  aoi 
inaöeiv  itdpa  (kannst  du  dich  überzeugen)  Soph.  Ai.  281  {bc,  uib' 
exövTuuv  Tüjvb'  eTTiöTaaöai  ae  xPH  X.  Kjt.  II  3,  15  wq  ouv 
ejuoO  ...  KOTOi  Tr|v  dEiav  |ae  Ti|uöiv  äHiujaovTOi;,  oÜTuuqYiYvuJGKe 
And.  I  181.  Dem.  VIII  61.  X.  Dkw.  IV  2,  30  diq  ttcivu  |uoi  öokoöv 
Tiepi  TToXXoü  TTOiriTeov  elvai  tö  ^auxöv  YiT^üjaKeiv,  oütaiq  laöi. 

Soph,  Ant.  242  brjXoi?  (du  gibst  zu  verstehen)  b'  &q  ti  1 
örmavüjv  KOKÖv  Ai.  326  bfjXö^  daxiv  ilr<;  (es  ist  offenbar  anzu- 
nehmen, daß)  Ti  bpaöeiuuv  KaKÖv  X.  An.  I  5,  9.  Soph.  OK.  630 
■rrdXm  .  .  .  TOiaOr'  emr\  yf)  Tf|b'  ob'  dvr|p  ibq  reXüiv  ecpaivexo 
(videbatur)  Plat.  Menex.  237  e  r\  r^juex^pa  ff\  ...  xeKinripiov 
TtapexeTai  \bq  &v9piJüTT0u<;  y^ vvr|öa|Li6VTi  Ly8.XII32  vOv  be  oou 
xd  ^pYa  qpavepd  Y^T^vrixai  oüx  *hq  dviuu|aevou  dW  wc,  r]bo- 
jLi^vou  xoi?  YiTvo^evoi^  =  vöv  bi  xoi^  ^pjoiq  qpavepö^  Y^T^vriaai 
oöx  Ojc,  dviüjfievoq  kxX.  Hipp.  I  90,  19  f\v  xd  dWa  arj |Lieia  djg 
nepieaoixevoic,  f]  =  f|v  xd  dXXa  aüxou(;  d)q  iTepieao|Lievou(; 
oriiuaivri.  —  X.  Hell.  V'll  2,  5  earmaivov  .  .  .  di^  iroXeiaioiv 
eTTiövxuiv  Plat.  Krat. 418 e.  G. 626 e.  Lys.  XXV  7  diroqpaivuüv  die; 
.  .  .  oübev  |uoi  TtpoofiKov  kokövouv  elvai  xlü  uXriöei. 

Vereinzelt  steht  das  Partizipium  mit  ux;  auch  bei  Verben  2 
des  Affektes,  wie  Plat.  St.  329a  OYCxvaKxoöaiv  ibc,  jueYdXuuv 
xivüjv  dTTeöxepi'ijaevoi  Dem.  XXVII  15  xß^^f^djc;  f|veYKev  d;^ 
ouK  eiXriqpüx;.  Das  Oljjekt  der  Empfindung  wird  dann  aus  dem 
Sinne  des  Empfindenden  ausgesprochen  ebenso  wie  beim  obliquen 
Optativ  der  entsprechenden  Kausalsätze  (585,  1). 

Besonders  sind   zu   merken   X.  Kyr.  V^IH  7,  17   (xriv   hjuxtiv)  3 
uji;    oööav    Kaxe9a)päxe    =    ihr    kamt    (in     euren    Gedanken) 
darauf,  daß  sie  existiere  und  Plat.  St.  480  auxö  be  xö  koXöv    oüb' 
dvexeaOai  wq  xi  dv,  wo  dvexeaöai  'eine  Ansicht  dulden  =  zu- 
gestehen' bedeutet. 

Ähnlich  wie  Her.  IX  54  eiriöxaiLie voi  xd  AaK6bai|uoviuj v  4 
qppovriiaaxa  wq  dXXa  qppoveövxujv  koi  dXXa  Xcyövxuuv  und  an 
der  vorhin  angeführten  Stelle  Lys.  XII  32  das  Subjekt  des  Parti- 
zipialsatzes im  regierenden  als  subjektiver  Genetiv  erscheint, 
kann  es  auch  durch  Präpositionen  mit  dem  regierenden  Verbum 
verbunden  werden.  So  durch  irepi  Plat,  Theät.  191a  uepi 
xu)v  dXXujv  epoö|uev  du;  Ttaöxövxujv  Euthyd.  27oe  und  in 
verschränkter  Stellung  Prot.  352b  oub^  dj^  -rrepi  xoioüxou 
auxoö  övxoq  biavooövxai  =  oube  irepi  aOxoö  biav.  d)q  xoioüxou 
övroq,  durch  ÜTT^p  St.  414e  üir^p  xmv  dXXuuv  ttoXixüjv  vjq 
dbeXqpujv  övxuuv  Kai  YnT^vojv  biavoeiödai,  durch  irapd  Her, 
V1II7  xö  ö0v9riiud  aqpi  ^.ueXXe  (pavr)aeadai  irapd  rdjv  irepiirXe- 
övxuuv  üjq  fiKÖvxuuv. 
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1  Sehr  selten  wird  dieses  abhängige  Partizipium  mit  äv  ver- 
bunden: X.  Hell.  VI  5,  24  ^Xo^i^ovro  ...  ulk;  koi  auveXöoöaav 
öv  Taxeujg  TY\v  tu)v  AaK6bai,uoviujv  büvamv  Kai  ludxeoöai  av  aÜToü? 
oübauoO  ä|aeivov  f\  dv  TfJ  iavrüjv,  wo  Part,  und  Inf.  mit  äv  sich 
gleichstehen,  (Dem.)  XLVII  51  ndKxara  |aou  tnöTeüaavToc;  .  .  . 
WC,  oubiv  öiv  (aÜToO)  veujrepiaavToq  Trepi  Td|uä.  Es  steht  hier 
für  den  affirmativen  Optativ  mit  äv. 

2  Die  geläufige  Verbindung  von  biavooO  und  outui  Tr|v  Yviiiiariv 
exe  mit  dem  Partizipium  und  ÜD<;  scheint  es  veranlaßt  zu  haben, 
daß  man  dieses  auch  elliptisch  für  sich  allein  in  dem  nämlichen 
Sinn  gebrauchte,  wie  es  sich  findet  bei  X.  Kyr.  VI  1,  40  \h<; 
TTopeucroiaevou  (d|aoO),  ?qpr),  r|bri  vuvi  Plat.  Charm.  176c  ib?  ^ko- 
\ou9riaovTO(;,  ^qpri,  Kai  \xr\  (iiTo\eiHiO|Li^vou  und  ebenda  ib(; 
ßia(jo|u^vou,  Sqpr]. 

3  Ellipse  von  ujv  findet  sich  hier  Ar.  V.  423  uüq  oä  fäp  rd 
Trdvxa  Taöxa  (övxa)  .  .  .  upoaßißa  Xifwv  Frd.  1045  üj;  dXaluuv  (ujv) 
qpaivexai  Plat.  Phil.  55  a. 

4  Öfter  steht  auch  das  abhängige  Part,  mit  üji;  in  erklärender 
Apposition. 

Her.  I  91  toöto  ^-möTciaduj  Kpoiffo?,  dj?  öörepov  .  .  .  äXovc, 
Tfj?  TTeiTpiuiu^vri!;  X.  An.  IV  4,  15  dbÖKCi  .  .  .  iroWd  rjbri  öXr|öeü0ai 
TOiaöTa,  TÜ  övTO  Te  ibi;  övxa  Kai  xd  lurj  övxa  ibq  oük  övxa 
Kyr.  III 1,  39.  VIH  1,  31.  Hell.  VI  5,  24.  Plat.  Phil.  16c.  Tim.  56b. 
Hipp.  I  94,  13  oüxuj(;  ouv  0U]ußd\\eadai  xpx],  dx;  xoö  irxudXou 
xoOxou  davaxdjbeo?  lövjoq. 

5  Hinsichtlich  des  Partizipiums  sind  folgende  Stellen  fehler- 
haft überliefert :  Hymn.  V  53  Kai  f)d  oi  d.Tf€\iovaa  enoc,  qpdxo  ist 
mit  Ruhnken  dYT^XXouoa  zu  lesen;  denn  das  finale  Futurum 
paßt  nicht  und  Gleichzeitigkeit  ist  vorhanden  (vgl.  58).  Äsch.  S. 
480  luribe  |uoi  qpöövei  XeTUJv  ist  mit  Valckenaer  Xöyujv  zu 
schreiben,  da  es  nicht  tatsachlich  ist,  sondern  erst  geschehen 
soll.  Ch.  584  dYUJva«;  öpOdjoavxi  |aoi  hat  Pearson  richtig  öpödi- 
aovxi  vermutet,  da  keine  vergangene  Tatsache,  sondern  Beab- 
sichtigtes gemeint  ist  (vgl.  Weckl.).  Unmöglich  ist  das  Partizi- 
pium Soph.  OT.  863  e'i  |noi  Euvein  qpepovxi  |noipo  xdv  eööeitxov 
dTveiav  Xöyujv  ^pYUJv  xe  ttövxujv,  da  es  von  Euveirj  |noipa  abhängt: 
man  darf  unbedenklich  qp^peiv  xe  verbessern,  da  das  Hyperbaton 
des  xe,  das  eigentlich  nach  Xöyujv  stehen  sollte  (Xöyujv  xe  ^pYUJv 
xe  iTdyxuJv),  sich  durch  El.  249.  OK.  452  belegen  läßt.  Wenn 
es  OK.  380  heißt,  Polyneikes  habe  in  Argos  Bundesgenossen 
geworben,  ibc,  amiK'  "ApYO?  f|  xö  Kabjueiujv  Tiibov  xi^fj  koO^sov 
(L  Kaö^Sujv)  f|  upö;  oupavöv  ßißüiv,  so  kann  er  dabei  nicht  von 
dem  Gedanken  geleitet  worden  sein,  daß  Argos  Theben  besetzen 
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und  besitzen  werde,  das  er  für  sich  selbst  erobern  will;  ich  lese 
daher  wc,  oütik'  evöev  (=  "ApYÖöev;  aÜTÖi;  Nauck)  f\  xö  K.  it.  t. 
KadeEujv.  Ebenda  1604  ist  ^irei  be  iravxöq  eTxe  bpu)vTO(;  f)bovriv 
unverständlich;  als  substantiviertes  Neutrum  gäbe  nur  bpuiJ|Li^vou 
einen  Sinn;  treffend  Mekler  d-rrei  be  TrdvT'  öa'  ein'  ^bpujv 
rtpöc,  r^bovriv.  Eur.  Hei.  289  KXr|öpoi(;  av  eipYoi|ueaöa,  Trjv  ütr' 
'i\iuj  boKoOvxec;  'E\evriv  MevdXeuu  |n'  iX^elv  jn^xa  läßt  sich  der 
Nominativ  boKoOvxe;  nach  den  709,  4—713,  1  erwähnten  Frei- 
heiten nicht  erklären,  und  auch  wenn  das  der  Fall  wäre,  ergäbe 
sich  kaum  ein  dem  Zusammenhange  angemessener  Gedanke; 
auch  die  vorgesclilagenen  Änderungen  befriedigen  nicht;  so  wird 
kaum  etwas  anderes  übrig  bleiben  als  nach  eipYoi|ue0Oa  eine 
Lücke  anzunehmen.  lA.  459  liest  man  jetzt  mit  Markland  ä|Lt' 
eairexo  du^axpl  vu|Li(peüaouaa  (Hss.  vuinqpeüouaa)  Kai  xä  qpiXxaxa 
biu0ouaa.  1503  kann  öavoOaa  b'  oük  ävaivo|uai  nicht  heißen  'ich 
weigere  mich  nicht  zu  sterben',  wie  Weil  erklärt  unter  Berufung 
auf  Äsch.  Ag.  583,  was  verschieden  ist  (s.  737, 3).  Ich  lese  eöpev)ja<; 
■^EWdbi  |ae  qpdoc;  davoOöav  (=  präsumtiv  däv  ödvuj  nach  682,  2)" 
oi)K  dvaivoiiiai  (nämlich  öaveiv).  Ph.  1724  hat  Weckl.  für  das 
konstruktionslose  dXaüvujv  nach  F.  W.  Schmidts  Vorschlag  dXai- 
veiv  hergestellt  (vgl.  seine  Anm.).  Ar.  PI.  368  ist  unmöglich 
eaxiv  ^TTibriXöv  xi  TTeTravoupYnKÖxi  statt  diribriXö?  xi  TreiravoupYriKdJ";, 
weshalb  Mein,  mit  Recht  öxi  -aeuavovp^^Ki  xi  geschrieben 
hat  (Bergk  xi  ireiTavoüpYilX'  öxi).  Bei  Her.  III  61  ist  notwendig 
Ol  be  TToXXoi  <^  ibq  ^  itepieövxa  viv  eibeiriaav;  denn  sie  wußten 
nicht,  daß  er  noch  lebte,  sondern  glaubten  fest,  daß  er  noch  lebe. 
VIII  133  ist  mit  R  xPn<^ö,uevov  (die  übrigen  xP1cfd|uevov)  zu 
lesen  dem  folgenden  ßouXö|Lievo(;  dK|uaöeiv  entsprechend.  Bei 
Th.  I  36,  1  Y'^'iJuxu)  .  .  .  oO  xä  Kpdxiöxa  amalc,  irpovodiv,  öxav  .  .  . 
dvboidZri  KxX.  ist  Kpdxiax'  &v  aüxaii;  TTpovoöiv  notwendig,  da  das 
Partizipium  dem  öxav  ^vboidZ[r)  entsprechend  futural  sein  muß. 
141,  1  habe  ich  biavori9r|xe  ...  <^  ihc,"^  Kai  ^tti  |Li€YdXti  Kai  ^iri 
ßpaxeia  Ö|lioiuj?  Ttpocpdaei  pii]  ei'tovxe?  geschrieiien,  da  biavoeiödai 
hier  'darauf  denken'  bedeutet  und  das  Partizipium  dem  vorher- 
gehenden ebenfalls  von  biavoridrixe  abhängigen  Inf,  inraKOÜeiv 
entspricht  und  biavoeiööai  überhaupt  nirgends  mit  dem  bloßen 
Partizipium  vorkommt  (vgl.  meine  Anm.).  Ebenso  habe  ich 
IV  10,  1  öinöoe  x'^"P'l<J«i  Toiq  evavxioic;  <^  ok;  >  Kai  ^k  xoüxujv  Qv 
TrepiYevöfxevoc;  hergestellt,  weil  dem  Zusammenhange  nach  der 
Partizipialsatz  der  Erwägung  des  übergeordneten  Subjektes,  der- 
jenigen, die  aufgefordert  werden  b}x6oe  xujpfioai  xoi^  ev.,  angehört 
(vgl.  meine  Anm.).  VI  12,  2  ist  zu  lesen  äa|Lievo<;  <\äv>  aipeöei(; 
(ävaipedeii;  M);  denn  der  Sinn  verlangt  nicht  'der  gern  gewählt 
worden  war',  sondern  'der  gern  gewählt  würde  oder  gewählt 
werden   möchte'   (=  15,  2    axpaxrjYncfai  dttiduinäiv).     Vgl.  X.  Hell. 
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VII  1,44  äaiaevo;  b'  öv  Tr]v  bouXeiav  äiroqpuYiJbv.  VIII  60, 3  fibpaiv 
. . .  olöv  Te  elvai  ist  elvai  mit  Krüger  zu  tilgen  und  öv  zu  ergänzen, 
da  die  Verba  des  Sehens  überhaupt  nicht  mit  dem  Inf.  vor- 
kommen. X.  An.  I  9,  15  üuöTe  9a(veo9ai  toix;  |udv  dYaöouq  eübai- 
jnovetJTdxouc;,  toü^  bi  KaKOÜq  boü\ou(;  toütuuv  äSioOv  (oder  dEioü- 
ödai)  elvai  hat  Cobet  mit  Recht  dEiiiJv  verlangt,  da  augenschein- 
liche Wirklichkeit  gemeint  ist.  V  7,  22  ihc,  öv  Kai  ^opaKÖre^  t6 
Ttap'  4auT0i(;  ttpäYiLia,  b6iaavT6<;  äiroxwpoOai  wird  durch  ib;  mit  dem 
Part.  Erwägung  einer  wirklichen  Tatsache  bezeichnet  und  iv 
hat  daher  keinen  Platz;  deshalb  richtig  Rehdantz  thc,  hi]. 
VI  4,  7  ist  zu  lesen  de,  bk  [tö]  -rröXiöiua  av  fevö}JLevov  (etwas,  das 
eine  Stadt  Averden  würde)  oük  ^ßoüXovTO  öTpaTOirebeüeadai.  Des- 
gleichen Hell,  n  3,  19  üjairep  töv  äpiOfaöv  toutov  ^xovtö  xiva 
ävdYKrjv  .  .  .  Kai  out'  eEuu  toütuuv  aiToubaiou(;  out'  ^vTÖq  Toüroiv 
TTovripoü«;  oTöv  xe  [ei'ri]  Y^veööar,  denn  oiöv  tc  (öv)  geliört  noch 
zu  üjairep.  VI  2,  28  ^irei  b'  imOTpi\\iac,  äv  .  .  .  räc,  xpiripei^  .  .  dqpiei 
hat  äv  beim  Part,  keinen  Sinn,  weshalb  man  dafür  jetzt  au  liest. 
Kyr.  I  6,  28  ävöpuuTruuv  ei  Kai  (auch  nur)  böEaiiai  ßoüXeaöai  dEaita- 
Tnaai  Tiva,  noXKäc,  Ti\r\^äc,  oiba  \a|ußdvuuv  empfiehlt  sich  o"ib'  &v 
\.,  man  müßte  es  denn  vorziehen,  den  abhängigen  Bedingungs- 
satz nach  898,1  zu  erklären,  und  ebenso  nach  Heind.  X.  0.2, 15 
ei  . .  .  beiEaim  . .  .  ool  xdpiv  <^  äv  >  eibÖTaq,  ei  ^d^XoK;  irap'  aÜTiJuv 
ILiav&dveiv.  20,  3  erfordert  das  einem  synthetischen  Relativsatze 
entsprechende  Partizipium  aYvorioac;  ti<;  Tt'iv  y'I'^  '\.  "^0^  ^  cp^pou- 
oav  diLiTTeXouq  ^v  dqpöpuj  ecpÜTeuoev.  Ag.  6,  5  verlangt  der  Zu- 
sammenhang Toüq  Ye  Wv  •rTo\e|Liiou(;  <^  uap^eixe  vjjeYeiv  |aev  oü 
buva|ue'vouc,  |uiaeiv  be  dvaYKaZou£vou(;.  An.  T.  31,  15  entspricht 
dem  Zusammenhange  boövai  tivi  dvaöeivai  ...  dj?  evtd^xevoq 
(Hss.  eu£Ö]Lievoq)  =  als  habest  du  es  gelobt.  Plat.  Ap.  36b  ti 
aliöc,  eim  Tiaöeiv  r\  diroTeiaai  ö  ti  i^addiv  .  .  .  oüx  ri^Ji^Xi^v  hyov; 
schreiben  einige  nach  den  Hss.  mit  Unrecht  öti;  denn  es  ist 
ebenso  Relativpronomen  wie  Lach.  182 e  toöto  Zrixeiv  .  .  ö  ti  ölv 
|LiaOövTe(; .  .  TrXeoveKTOiuev,  und  da  t{  (=  xiva  iroivriv)  zu  dnoTeiaai 
inneres  Objekt  ist,  so  kann  dazu  toOto  als  äußeres  ergänzt 
werden  und  das  relative  ö  ti  luadibv  entspricht  dem  fragenden 
t(  luaöiijv;  also  wörtlich:  'womit  bin  ich  schuldig,  das  zu  büßen, 
was  mir  einfiel,  daß  ich  nicht  Ruhe  hielt  =  dafür  daß  es  mir 
einfiel,  nicht  Ruhe  zu  halten'.  Phädr.  269c  ist  [hq  oubev  epYOv 
(Ox.  Ven.  t.  lassen  ÜJ<;  ans)  das  Richtige;  denn  es  ist  zu  über- 
setzen 'als  wäre  es  ein  Leichtes'.  Tim.  18  c  ist  richtig  Koivd  xd 
xujv  Yd)iujv  .  .  .  ^xideuev,  |LiriX«vd)|aevoi  öitnx;  kxX.;  denn  G.  759b 
fiiYvüvxaq,  das  man  zur  Verteidigung  von  lurixavujia^vouq  (so  die 
meisten  Hss.)  anführt,  ist  verschieden  (s.  711).  Lys.  XIV  7 
beiXiac;  be  (evoxov  elvai  rjYoO.uai),  öxi  bei  ^kooxov  uexd  xiDv  öirXixiüv 
Kivbuveüeiv    iTTTteüeiv    eiXexo    liest     man    jetzt     mit    Schott    beiv 
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(—  beov)  oOtöv  in.  Isä.  X  15  iva  .  .  .  TtpoafiKov  aÜTOic;  cpaivritai  ist 
Reiskes  -rrpoöriKeiv  richtig;  denn  es  steht  in  demselben  Sinne 
wie  vorher  eäv  .  .  .  boKiiJaiv  exeiv.  Bei  Is.  V  42  erfordert  der  Ge- 
danke ou  TY\v  qpiXiav  ä-rravTeq  löaGiv  f\\xäc, .  .  .  fiäWov  <^  äv  >  dYattri- 
(javTai;  (ei  fi|uiv  ey^veTo).  Bei  Dem.  XIX  102  dvciYKri  .  .  .  Aiaxivrjv 
irpöi;  v\xäq  eitreiv  .  .  .  buoiv  (Xöyoiv)  ddxepov,  f|  biappribiiv  dKoüoavT' 
ÜTToaxoinevou  OiXiintou  öxi  irpätei  TaOxa  .  .  r\,  ei  nr]  toOto,  .  .  cpeva- 
Kiööevra  Tr|  trepi  xdWa  qpiXavöpanria  Kai  xaÖT'  eXiriöavT«  -rrap' 
auToö  verlangt  die  appositive  Erklärung  zu  buoiv  (Xötoiv)  ödrepov 
statt  eXiriaavxa  den  Inf.  iX-niaai,  dem  dKoüöavx'  und  cpeva- 
Kioddvxa  gleichmäßig  untergeordnet  sind.  (Dem.)  LVIII  3  üiöx' 
dYcnrrixöv  eivai  fioi,  ^dv  xfiq  irap'  üjuiöv  VTxaplö.ar]c,  evvoiac,  buvrjöa) 
brjXuJaai  xd  ireTrpaYineva  auxuj  ist  die  attributive  fcjtellung  des  Par- 
tizipiums falsch  statt  i)uapMar\i;  xfic;  tt.  ü.  euvoiai;  =  nachdem 
mir  euer  Wohlwollen  zuteil  geworden  ist.  LXI 48  ist  nach  634, 1 
QU  ydp  ötv  aiöxuvdeirjv  ei-rreiv  statt  eiirdiv  herzustellen.  XXVI 16 
oö  Y«P  ^n  Tive^  üinüjv  oöxiwc;  ^xo^öiv  di?  upooriKeiv  |aev  xaOx'  oüxujg 
^Xeiv  ist  Weils  tü<;  upoöfiKOv  (tanquam  deceat)  dadurch  gerecht- 
fertigt, daß  das  konsekutive  d)C,  nach  Antiphon  bei  den  Rednern 
nicht  mehr  vorkommt. 

III   Das  Verbaladjektivum. 

Unter  den  nominalen  Verbalformen  stehen  dem  No-  1 
men  am  nächsten  die  Verbaladjektiva  auf  toi;  und  teoq 
sowohl  ihrer  Form  nach,  da  sie  einstämmige  Bildungen  sind 
und  also  der  Genus-  und  Tempusunterschiede  entbehren, 
als  auch  ihrem  Gebrauche  nach,  da  sie  die  verbale  Kon- 
struktionsfähigkeit zum  größten  Teil  eingebüßt  haben. 

Dies  ist  wohl  der  Grund,  weshalb  die  griechischen  Gram- 
matiker sie  nicht  besonders  beachtet  und  von  den  sonstigen 
Adjektiven  nicht  scheinen  unterschieden  zu  haben,  wie  sich  denn 
auch  die  entsprechende  Bezeichnung  (^itiöexov  f)ri|uaxiK6v)  bei 
ihnen  nichT  findet. 

Die  auf  xöi;  gehören  der  Ursprache  an  und  zeigen  sich  2 
schon  bei  Homer ;  hinsichtlich  der  Konstruktionsfähigkeit 
sind  sie  am  meisten  beschränkt,  da  sie  nur  substantiviert 
oder  im  Prädikate  vorkommen.  Sie  haben  die  Bedeutung 
der  Möglichkeit,  gehen  aber  zum  Teil  in  die  des  Partizi- 
piums über;  einzelne  werden  auch  zu  reinen  Adjektiven. 

Ihrer  Bildung  nach  entsprechen  sie  den  lateinischen  Parti-  3 
zipien  gleicher  Endung.     Homer  hat   yvujxöc;  11.  VII  401,    Xriiaxö^ 
1X406,  dKeöxö^  XIII  115,  prjKxöi;  323,    axpe-rrxöq  XV' 203,    xpuuxöq 
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XXI  568,  cpuKTÖr;  Od.  VIII  299,  dnx^aTÖc,  XI  316,  }Jia\r\TÖc,  XII  119 
u.  a.  Die  von  transitiven  Verben  gebildeten  haben  gewöhnlich 
passive  Bedeutung,  zuweilen  daneben  auch  aktive.  So  möTÖq  = 
treu  (dem  man  vertrauen  kann)  und  vertrauend  (Äsch.  Pr.  917. 
Pers.SS),  ÜTT0TTT0<;  =  verdächtig  und  argwöhnisch  (Eur.  Hek.1135;. 
TXr|TÖ?  =  erträglich  und  ausharrend  (IL  XXIV  49),  laeiniTTÖ«;  = 
tadelnswert  und  tadelnd  (Soph.  Tr.  446).  So  erklärt  sich  auch 
Eur.  Hipp.  1846  niv^oq  Oeödev  KaxaXriTTTÖv,  wo  Weckl.  ändern  will. 

1  Soph.  OK.  1036  oubev  av  .ueiuitTÖv  .  .  ^pei^  ^,uo(  Plat.  Phäd. 
79b  xä  öparö  . .  .\ifO\xev  80c  xö  |li^v  öpaxöv  auxoö  . .  koi  ^v  öpa- 
xuj  Kei.uevov  .  .  .  ouk  eüdu^  xoüxuuv  oubev  -rr^iTOvOev  G.  731c  öaoi 
dbiKoOöi  |uev,  laxä  bl.  —  II.  IX  526  bmprixoi  x'  ^uAovxo 
napappriTOi  x'  i-nieoaw  Eur.  Hd.  961  ouk  Iöx'  ävuöxov  xovbe 
öoi  KaxaKxaveiv  Her.  VII48  6  Tcelöc,  ineiuiixö?  Kaxö  xö  irXfidö?  ^oxi 
X.  Dkw.  I  5,  5  boKei  d\€u9^piu  }xiv  övbpi  eÖKXöv  eTvai  |uri  xuxeiv 
boüXou  xoioüxou  Dem.  XXVII  67  läv  KaTa\\ir](p[csf]aQe,  xijarixöv 
(eaxiv). 

2  Wenn  die  Möglichkeit  eine  moralische  ist,  so  entsteht  der 
Sinn  des  Wertseins.  Daher  eÜKXö(;  =  wünschenswert,  äfaajöq 
=  bewundernswert,  äauaOTÖc.  =  begrüßenswert,  willkommen, 
Oaunaoxöc;,  [xe}j.nTÖc„  i};6kx6<;,  ^iraivexöi;. 

3  In  partizipialem  Sinne  entsprechen  sie  gewöhnlich  dem 
passiven  Perfektpartizipinra  und  können  dann  auch  attributiv 
gebraucht  werden,  wie  II.  XXIII  256  x^xrjv  em  Yciav  ^x^uav 
Od.  VI  267  äfopr\  .  .  .  ^uxoioi  (herbeigeschleppten)  \deaai  Kaxui- 
puxeeöo'  äpapuia  Soph.  Ph.  33  axntxr)  ^e  qpuWöi;  (evbov  ^oxiv). 
So  Xiußrixöi;,  dOKrixö«;,  iioirixö?,  liivrjxöi;,  ücpavxöq,  ^Eaipexöc;  u.  a., 
namentlich  aber  auch  die  mit  dem  negativen  d  zusammen- 
gesetzten, wie  dKpixoi;,  dqpüXaKxoi;,  dirpoabÖKrixo^,  äirpaKxoi;,  dveX- 
TTiaxoi;,  dxaKXO(;,  dxi,ur|X0(;,  dvüiroTrxoc;  u.  a.  Einige  jedoch  stehen 
im  Sinne  eines  aktiven  Partizipiums,  wie  Her.  II  156  \eY€Tai  .  .  . 
elvai  aüxn  r\  vY\aoc,  irXiuxri  Th.  1  142,  1  xoö  be  iioX^iaou  oi  Kaipoi 
Ol)  inevexoi  und  von  den  mit  d  zusammengesetzten  doxpdxeuxoc;, 
dva|UTT\äKrixoc.  Vereinzelt  in  passivem  Sinne  substantivisch  ge- 
braucht mit  nominaler  Konstruktion  Fmit.  Hek.  479  bopiXri'n^Toc 
(eine  Beute)  'ApYeiujv. 

4  Manche  sind  mehr  oder  weniger  zu  reinen  Adjektiven  ge- 
worden, wie  kXuxöc,  i|Liepx6c,  buvaxö;,  Ovrixöi;,  ^uaivexö;,  öau|Liaaxö(;, 
majöc,,  öuvexöi;,  (jttottxoc;,  irepißXeTTXo^  u.  a.  und  von  den  mit  d  zu- 
sammengesetzten dKpixoc;  (verworren),  dirpoobÖKrixoc,  dv^Xmaxoi;, 
dTtepißXeitxo?  u.  a. 

5  Das  Verbaladjektivum  auf  Teo(;  kennt  Homer  noch 
nicht;  sein  Gebrauch  entwickelt  sich  erst  in  der  ionischen 
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Prosa  und  bei  den  Attikern,  doch  gehört  er  mehr  der  Um- 
gangssprache an  und  wird  im  gehobenen  Stile  vermieden. 
Es  hat  die  Bedeutung  der  Notwendigkeit  und  steht  dem 
Verbum  insofern  näher  als  das  andere,  als  es  die  verbale 
Rektionsfähigkeit  zum  Teil  beibehält. 

Seine  Entstehung   ist  rätselhaft.     Die   erste,   aber   nur  ver-  1 
einzelte    Spur    von    ihm    begegnet    uns    in    dem    hesiodeischen 
(paTeiö(;  =  qpareoi;,   und  zwar  nur  in  der  Form  oüti  qpoTeiöq   und 
in  adjektivischem  Gebrauche  =  unsäglich,    schrecklich    (Th.  31C. 
Seh.  144.  161). 

Persönlich  stehen  diese  Verbaladjektiva  nur  in    pas-  2 
sivem  Sinne  und  im  Prädikate. 

Soph.  OT.  1443  a,ueivov  ^Kua^eiv  ti  bpaoxeov  Eur.  Hei.  905 
iüTioc,  6  tt\outo(;  Her.  VII  168  oü  acpi  TrepioiTTen  ^öxi  r]  'EXXät; 
äiTo\\uf.i^vri  Hipp.  1111,  16  aöuveTiÜTaTOi .  .  irepl  toütujv  töiv  vooi-i- 
judxiuv  eiaiv  lijc;  ineXexriTea  eöXi  11  79,  22  f|  oöv  bmiairepriq  öoi 
iToirixeO(;  ö  auuXriv  f\  ov  iroirixeot;  X.  Dkw.  HI  6,  3  ÜJ9e\rixea 
öoi  r)  TiöXic,  60X1  Plat.  St.  460a  KXfipoi  hf]  xiveq  iroirixeoi  ko|lihjoi. 

Unpersönlich  stehen  sie  in  aktivem  Sinne  und  können  3 
einen  Objektskasus  regieren. 

Soph.  OT.  628  äpKxeov(man  muß  gehorchen)  y' ö,uuj(;  Ant.  678 
YuvaiKÖi;  oübauiü^  rjaöi-jxea  (=  rjoarixeov  iajiv)  Eur.  Hipp.  1182 
Treiaxeov  -naTpöc,  Xöyoic,  Her.  VIII  108  ^axeov  iLv  eTvai  qpeüyeiv 
Plat.  Phäd.  66 e  äiraWaKxeov  auxoö  Plat.  St.  394 d  xaüxri  ixtov 
457a  diTobuxeov  hf]  Toic,  xiüv  qpuXcxKiuv  juvaiEiv  ...  Kai  Koiveu- 
vrix^ov  Tto\eiLiou.  —  Hipp.  I  133,  21  ov  xP'lc^Teov  pucpiT|uaaiv 
X.  Dkw.  U  1,  28  öepatreuxeov  xoüc;  Oeoü?  .  .  .  xoü^  cpiXouc 
euepYeTeov  .  .  .xriv  iröXiv  ujq)e\rixeov  .  .  .  xujv  ßo0Krmcxxiuv 
eTri)ae\rix^ov  Plat.  Phäd.  66e  Oeaxeov  aüxä  xä  irpcxYMaxa 
Prot.  356b  xaOxrjv  xj^v  iipäEiv  -ttpaKxeov. 

Bei  den  Attikern  steht  öfter  die  Person,  für  die  die  Not-  4 
wendigkeit  vorhanden  ist,  nicht  im  Dativ,  wie  oben  Her.  VII  168. 
X.  Dkw.  III  6,  3,  sondern  unter  Anlehnung  an  die  Konstruktion 
von  bei  im  Akkusativ,  wie  Th.  VIII  65,  3  Ojc,  ouxe  |uiaöocpoprixeov 
eir|  ä\\ou<;  kx\.  Plat.  Gorg.  507 d  xöv  ßou\ö|uevov  eübai|Liova 
eivm  auuqppoöüvriv  }xiv  biujKxeov  Kai  oOKriTeov  Is.  IX  7  ou  |ur)v 
bouXeux^ov  Tovq  voüv  exovxac;  xoi?  oüxo)  KaKiiJ?  qppovoOaiv. 
Ebenso  ihre  Bestimmungen,  wie  Plat.  Krit.  49a  oübevi  xpöiriu 
qpaiaev  ^KÖvxa«;  dbiKrjxeov  eivai  Theät.  179d  öKeirx^ov  xrjv 
q)epo|advriv  xaüxrjv  oüffiav  biaKpoüovxa  Dem.  II  13  iroWriv  bx] 
xrjv    laexdaxaoiv  .  .  beiKx^ov    eiacp^povxaq,    ^Eiövxa?,    oiiTavxa 
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TTOioOvta^  4toi|huu(;.  Oder  es  erscheint  neben  der  Person  im 
Dativ  die  niiiiere  Bestimmung  im  Akkusativ,  wie  Th.  I  72,  1 
eboEev  auToii;  TtapiTea  i<;  toüc;  AaKebminoviouq  elvai  tü»v  [xiv 
^YKXriiadTUJv  uepi  \xr\biv  änoXof^oo^ivovc,  Plat.  St.  453d.  Ähn- 
lich ist  es,  wenn  die  Konstruktion  in  den  Infinitiv  übergeht,  als 
ob  statt  des  Verbaladjektivums  bei  mit  dem  Inf.  vorangegangen 
wäre.  So  Plat.Krit.  51c  TroirjT^ov  ä  öv  KeXeüti  r\  ttöXi^  .  .  .  f\  irei- 
öeiv  aOxnv  Gorg.  492 d. 

1  Beim  unpersönlichen  Verbaladjektivum  findet  in  der  Regel 
Ellipse  von  ioTi  statt. 

2  Sehr  selten  kommt  das  Verbaladjektivum  auf  reo^  substan- 
tiviert vor,  wie  X.  O.  12,  14  öxav  trapfi  (omittit)  tö  irpaKTeov 
Dem.  VI  28  ■nep\..Tü)v  u|niv  TTpaKT^uuv  Kad'  v^xäc,  aÜToOc;  üare- 
pov  ßouXeüaeaöe. 

Die  Negationen  (äTrocpdasic). 

3  Die  Negationen  gehören  insofern  in  die  Syntax  des 
Verbums,  als  ihr  Gebrauch  durch  dessen  Modalität  be- 
dingt ist. 

4  Die  griechische  Sprache  besitzt  zwei  im  Satze  z.ur 
Vorwendung  kommende  Negationen,  ou  und  )nr|.  Ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  muß  sich  aus  ihrem  ältesten  Ge- 
brauche, d.  h.  dem  in  unabhängigen  Hauptsätzen,  ergeben. 
Hier  nun  tritt  uns  ou  im  Urteilssatze,  [xr]  vorzugsweise 
im  Begehrungssatze  entgegen.  Jenes  verwandelt  die  Aus- 
sage in  ihr  kontradiktorisches  Gegenteil,  dieses  spricht 
eine  gegen  die  Verwirklichung  der  Aussage  gerichtete 
Willensmeinung  aus;  wir  bezeichnen  daher  ou  als  kon- 
tradiktorische, |iir|  als  prohibitive  Negation. 

II.  V  106  t6v  b'  ou  ßeXoq  iükü  bct|aaoaev  I  271  Ktivoioi  h' 
dv  oi)  tk;  .  .  .  naxeoiTO  IX  545  ou  juev  '{dp  kc  bd|Liri  TTOüpoioi 
ßpoToiöi.  So  überall.  Bei  Homer  so  auch  beim  futuralen  Kon- 
junktiv in  Hauptsätzen:  II.  III  54  oük  äv  toi  xpa'C^mi  Kiöapi<; 
VII  197  oi)  YCtp  il<;  |U€  .  .  .  büixai. 

II.  V  684  |Liri  bf]  in'  €\ijup  Aavaoioiv  idoijc,  Keioöai  XII  216 
|iin  lOMev  AavaoTöi  |uaxricfö|.ievoi  Od.  XX  344  [ir]  toOto  deö? 
TeXeaeuv  I  315  larj  u'  ?ti  vöv  kot^pukc  U  230  \xr\  tk;  exi 
■iTpöq)pujv  ö-favöq  Kai  f\moci  Iotuu  XI  72  Mn  |li'  aKXauTOv,  äöoTTTOv 
iuüv  OTTiöev  KttTaXeiTTeiv  öoph.  OT.  1217   e'ide  ae   yi^noi'  eibö- 
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|iav.  Zu  den  Begekrungssätzen  gehören  auch  die  dubitativen 
Fragen  (vgl.  228,2),  wie  Plat.  St.  337b  ^t]  cnroKpivujiLiai;  und 
der  Konjunktiv  der  Besorgnis  (vgl.  238,  2),  wie  Eur.  Or.  776  jur) 
Xäßiuai  0'  äaiuevoi. 

Urteils-  und  ßegebrungesatz  miteinander  verbunden  Soph. 
Ant.  686  oöt'  oiv  buvai|Liriv  |nriT'  ^-maraiim-iv  M-(^\v  Eur.  lA. 
335  au  urix'  öp-pK  utto  dTTOxpeTrou  xd^rjö^q  oüre  KaxaTevuj 
\iav  ^-fdj. 

Nun  findet  sich  aber  von  Homer  au  }JLr\  auch  in  Ur-  1 
teilssätzen,   wo  man  etwas  verschwört.      Aber  auch  hier  ist 
die   prohibitive   Bedeutung    erkenntlich:     man    lehnt    die 
Sache  von  sich  ab,  verwahrt  sich  dagegen. 

II.  X  330  laxu)  vuv  Zeug...,  [xr\  piiv  xoic;  i'-mroiaiv  ävi"ip  eiro- 
Xnöexai  ä\\o(;  XV  41  löxuu  vOv  xöbe  yaia  kui  oupavöi; . .  .,  |ur)  bi' 
i\xf\v  iöxrixa  TToöeibdujv  ^voaixöuuv  irr)  laaivei  Tpu)a(;  XIX  261.  Ar. 
V.  195  na  fr\v  . .  .,  larj  'yüj  vörma  KO|avj;öxepov  r\Kovod  tto)  L.  917. 

Ebenso  findet  es  sich  in  Prosa  an    einzelnen  Stellen  2 
bei  Fragesätzen  mit  dem  Optativ  und  dv,  wo  der  Redende 
es    nachdrücklich   von  sich   abwehrt,    die  Aussage   gelten 
zu  lassen. 

Her.  in  127  xii;  (iv  ixox  xoöxo  .  .  ^irixeXeaeie  aoqpii,i  Kai  |liii 
(und  ja  nicht)  ßiri;  Während  der  Redende  hier  das  ßii;i  ^TrixeXeiv 
abwehrt,  geschieht  dies  bei  Tb.  VI  18,  1  xi  öv  Xifovrec,  .  .  .  laii 
ßoridoi|uev;  umgekehrt  mit  dem  |Ltr)  ßojiOeiv  und  ebenso  Plat. 
Krat.  429d  iruJq  yap  cxv  Xi'fuiv  f4.  xi<;  xoOxo  ö  Xifei  piY]  xö  öv  \^- 
YOi;  G.  887c  tTiij^  äv  xk;  jur)  duiauj  X^yoi  frepi  öeiXiv  dx;  eiaiv 
(vgl.  888  a); 

Ebenso   erklärt    sich    die    verneinende    Bedeutung   der   ge-  3 
wohnlichen  durch  |li)'"|  eingeleiteten  Fragen.     Denn  wer  nach  etwas 
fragt,  was  er  selber  ablehnt,  erwartet  eine  verneinende  Antwort. 

Äsch.  Pr.  959  inri  xi  aoi  boKuJ  xapßeiv;  Plat.  Ap.  25a  |ui'i  ol 
^v  xfj  ^KKXrjOia  &ia9d€ipou0i  xoüt;  veuux^pouc;;  Prot.  310b  mi  xi 
veiijxepov  ä^-{iXKei(;;  d  jlIüjv  xi  ae  öbiKei  TTpuuxaYÖpa^;  Bei  liüjv 
ou  wird  die  Negation  oü  aufgehoben,  und  der  Sinn  ist  bejahend, 
wie  Soph.  OK.  1729  juiüv  oüx  öpuq  (öxi  xdb'  oü  Otuiq  eaxiv);  Eur. 
M.  733  |Liu)v  Ol)  TT^TTOidaq; 

Über  die  mit  ou  eingeleiteten  Fragen  s.  351,  3. 

Daß  auch  in  Hauptsätzen  des  Urteils  mit  im'i  oü  und  oü  |in'i  4 
die  prohibitive  Negation    erscheint,    erklärt    sich    aus  ihrem  Ur 
Sprunge,  da  sie  sich  aus  Begehrungssätzen  entwickelt  haben.   Vgl. 
366,  3  -  368. 
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1  Umgekehrt  erklärt  sich  bei  Begehrungssätzen  in  Form  des 
Urteilssatzes  \xf\  aus  ihrem  Sinne.  So  beim  Fut.  des  Willens  Ar. 
E.  1000  (vgl.  358,  3),  beim  Futurum  statt  des  Imperativs  II.  XIII  47. 
Lys.  XXIX  13.  Dem.  XXllI  117  (vgl.  359,  1),  beim  Futurum  statt 
des  dubitativen  Konjunktivs  Xenarch.  K.  8,  4;  doch  ist  beim  Fut. 
statt  des  Imper.  ou  häufiger.  Wie  oü  nr\  mit  dem  Konjunktiv,  so 
steht  aucli  ou  \xr\  mit  dem  Futurum  (360,  2).  Ähnlich  wie  oü  ur\ 
mit  dem  Fut.  läßt  sich  auch  Fiat.  Phäd.  106  d  öxoXfi  (vix)  fäp 
äv  Ti  aXXo  qpöopäv  \iY\  be'xoiTO,  ei  y£  f ö  ddävarov  .  .  qpOopdv  hi- 
Eerai  auffassen;  denn  da  der  Opt.  mit  äv  futural  ist,  wie  b^terai 
zeigt,  80  ist  axoXrj  öv  ixx]  bixoiro  soviel  als  ou  [xr\  b^texai. 

2  In  unabhängigen  Hauptsätzen  gibt  sich  also  überall 
der  prohibitive  Sinn  von  (at'i  kund,  zugleich  zeigt  sich 
folgendes : 

1)  da  pLY\  eigentlich  dem  Begehrungssatze  angehört, 
bezieht  es  sich  auf  Vorgestelltes,  nicht  auf  Tatsächliches, 

2)  da  der  prohibitive  Sinn  auf  die  Gesamtheit  der 
bezüglichen  Aussage  geht,  so  bezieht  sich  |uri  nicht  auf 
einen  einzelnen  Begriff,  sondern  hierfür  muß  ou  eintreten. 

3  Negiert  ou  einen  einzelnen  Begriff,  so  bezeichnet  es  in  ver- 
stärktem Sinne  öfter  das  konträre  Gegenteil  (XiTÖxriq).  So  Soph.  Ai.  551 
Y^voi'  Slv  oO  kokö?  (=  dya^öq)  Eur.  Hipp.  196  bi'  .  .  .  oök  dirö- 
beiHiv  (=  ö.nÖKpv\\}\v)  tujv  üttö  yoi"«;  1264  oük  d)|nö(;  (^  upäoc;) 
eii;  0ÖV  iraiba  buaruxouvT'  laei  Rhes.  805  iLUibdv  büaoil'  oü  iroXe- 
f-iiouq  (=  cpiXoui;;  vgl.  803)  bpäoai  TÜbe  Plat.  G.  832  b  Td?  oü 
TToXiTeiai;  (=  712 e  iröXeuuv  oiK/ioei?  beOTToZioiu^vujv).  Besonders 
so  Verba:  Od.  XII  227  oü  xi  la'  dviLyei  (vetabat)  öujpr'iaaefföai 
Eur.  Hd.  425  oük  i&  (vetat)  Oeö^  t^voiq  dprjYeiv;  Her.  VII  46  oü 
öu.ußouXeüujv  (dissuädens)  H^pEri  axpaxeüeaöai  im  xqv  TXXäba 
Th.  II  40,  1  xö  TT^veodai  oüx  ö.uoXoYeiv  (diffiteri)  xivi  aiaxpöv 
VII  48,  2  ^iT6KripuK£Üexo  ibq  aüxöv  icai  oük  cia  (dissuadebat)  dira- 
vioxaaöai  X.  An.  13,  8  oük  eqpri  (negavit)  i^vai.  Ebenso  Präpo- 
sitionen: Äsch.Pers.  164  (öXßov)  Aapexoc,  ripev  oük  äveu  (=  ,u6xd) 
^eujv  xivo?  Soph.  OK.  1636  oük  ökvou  (L  oikxou)  jn^xa  (=  äv€u 
ÖKvou)  Kaxrjveoev.  Bezieht  sich  so  oü  auf  einen  einzelnen  BegriÜ', 
so  ist  es  insofern  betont,  als  der  positive  Gegensatz  vorschwebt. 

4  Soweit  Negationen  in  parathetischen  Nebensätzen  vor- 
kommen, ist  ihr  Gebrauch,  abgesehen  von  einer  gleich  zu 
erwähnenden  Ausnahme  bei  Relativsätzen,  derselbe  wie  in 
Hauptsätzen. 
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Was  die  synthetischen  betrifi"t,  so  ist  zunächst  |uri  den  1 
Begehrungssätzen  eigen  und  denjenigen  Urteilssätzen,   die 
nicht   Tatsächliches,    sondern    bloß    Vorausgesetztes    oder 
Angenommenes  bezeichnen,  d.  h.  den  Finalsätzen  und  den 
hypothetischen. 

Bezütrlich  der  Finalsätze  vgl.  die  bei  diesen  angeführten  Bei- 
spiele Eur.  Andr.413.  Her.  1 159.  Plat.Phäd.  95 e.  II.  VIII 37.  Her.  129. 
Th.  I  99,  3.  X.  An.  I  4,  18.  Eur.  Or.  577.  Her.  VIH  76.  Ar.  We.  961. 
Isä.  III  28.  Plat.  Men.  89  b.  Soph.  Ph.  1068.  (Dem.)  XL  VI  5.  Her. 
111,  desgleichen  bezüglich  der  hypothetischen  Plat.  St.  330  b.  Her. 
I  117.  (Dem.)  XXXIII  13.  X.  Hell.  V  1,  36.  Kyr.  IV  5, 12.  Äsch.  I 
64.  Th.  VI  80,  3.  Eur.  lA.  1415.  X.  Hell.  II  3,  53.  Äsch.  IH  147. 
Her.  VIII  140.  Plat.  Alk.  109  a.  Soph.  Tr.  373.  Theoern.  554.  Eur. 
Ph.  885.  Alk.  386.  Or.  1148.  IL  IX  230.  Eur.  lA.  1261.  IT.  1412.  Ion 
669.  F.  1109, 10.  X.  An.  IV  7,  3.  VI  5,  19.  Hell.  IV  1,  33.  Eur.  Hei. 
1631.  Ar.  Fr.  13.  Soph.  Tr.  732.  Eur.  Hei.  1010.  Or.  598.  Soph.  OT. 
1666.  X.  Dkw.12,8.  Eur.Hek.347.  Plat. Prot.  330 e.  Eur.  B.  960.  Her. 
in  155.  V  51.  Th.  VII  11,  3.  VI  13,  1.  Eur.  M.  1362.  Or.  69.  1333. 
Ar.  Ach.  619.  Her.  VIII  118.  Th.  VI  41,  3.  Plat,  Euthyd.  295  c.  Sol. 
11.  Ar.  Fr.  1475.  Philem.  K.  99,  1.  213,  3.  Th.  I  118,2.  Tyrt.  10,  10. 
Eur.  F.  163.  212.  Her.  I  32.  Plat.  Pol.  268 d.  Lys.  III  7.  Th.  VI  34,  5. 
Meliss.5.  X.  Kyr.  V  5,  22.  StL.  12,1.  Dem.  XVIII 145.  Th.IV131, 1. 
Plat.  St.  407  a.  X.  Kyr.  III  3,  50.  Eur.  Seh.  200.  Th.  I  9,  4.  Ar.  Wo. 
1347.  And.  II  12.  Dem.  XIX  109.  LI  9.  Plat.  Theät.  142  b.  Plat. 
Alk.  124b.  Dem.  IV  18.  XXIV  154.  Äsch.  II  88.  X.  Ap.  18.  Dem. 
XVni  190.  XX  117.  L2. 

Ebenso  auch  die  temporalen  und  relativen  Nebensätze,  wenn  2 
sie  hypothetischen  Sinn  haben. 

Plat.  St.  610 e  öirÖTe  .  .  ,uti  iKavt'i  i'i  y'  oiKei'a  Ttovnpi'a  .  .  . 
äiioXlam  v)juxr|v,  oxo^-^Ü  •  •  •  xi  «Wo  (jtiTo\ei  Phäd.  84  e.  Dem.  XX  24. 
Soph.  Ant.  91  öxav  bi  mi  ödtvuu  (vgl.  90  ei  Kai  buvi'iaei),  Treiraü- 
öO|aai  Th.  1144,2  und  die  471,3— 472, 1  angeführten  Stelleu  Eur. 
Ion  1244.  IA.929.  Od. XVI 197.  —  Her.  IV  81  öq  b'  äv  luti  Ko^^arl 
(präfiumtiv),  Qdvarov  direiXee  Plat.  Gorg.  507 e  ötuj  hi  \xr\  ?vi 
KOivujvia,  qpiXia  ouk  ötv  ei'ri  522  e  tö  diTodvj|)aKeiv  oubeii;  qpoßaTöi 
öOTxq  inrj  .  .  .  ävavbpöi;  iOTi  und  die  532,4  angeführten  Stellen 
X.  Kyr.  I  6,  19.  Plat.  Phil.  53  b.  G.  639  c. 

Was   die    übrigen   synthetischen  Urteilssätze   betrifft,  3 
so  wird  der  posteriorische  und  futurale  Konjunktiv  durch 
firi  negiert. 

Plat.  Ion  534b  oO  irpÖTepov  oiöc;  xe  TTOieTv  (iron'ixi'is  ^axiv), 
■rrpiv  äv  .  .  .  6    voüc,   |uriK^xi  ^v  aüxili   ^vf|  Dem.  VI  33  öxav  ouv 
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imiK^d'  ü|iiv  äjLieXeiv  tsuuaia  YiTvii^ai  .  .  .  xpaxeiq  ü^iäq  faeööai 
vojuiZuu  Lys.  VIII  19  direibüv  ü|uiv  ^yuu  ixi}  Euvili  (Markl.  Pal. 
uiivüaiju),  irpöc  f]pLä(;  avrovq  rpi^^eabe  XXX  7— XIV  5  (koi  itepi 
ToÜTUJv  6  vö|Lio<;  K€\ei)ei  biKcileiv)  ö-rTÖ0oi  ötv  [ir\  itapüJöiv  ^v  Tf] 
uelfi  OTpana. 

1  Ebenso  der  generelle  Konjunktiv  und  Optativ,  schon 
deshalb,  weil  sie  vom  Begehrungssatze  ausgegangen   sind. 

Plat.  St.  345  d  xci  -fe  aüxfi^  .  .  .  iKavÜK;  br)TTOu  ^KTre-rröpiaTai, 
^vjc,  (solange  als)  y'  ölv  |urib^v  ^vbef|  toö  iroiiaeviKn  etvai  Tim. 
83 e  TOÜTO  .  .  .  Y^TOvev,  örav  aT|aa  ixi]  -rrKiidüai]  Od.  IV  165  -rroWd 
Yop  ä\Ye'  ^X^i  iraTpö^  ircti?  oixo|Li6voio  .  .  il»  jur;  äWoi  äoa0riTf|p€^ 
euiaiv  Soph.  AI.  1074  out'  äv  ^v  itöXei  vö|UOi  KaXOüq  qp^poivr'  üv 
^vöa  iiiri  KadeaTrjKri  bio(;  Th.  I  70,  7  a  \xiv  öv  dTTivo)iaavTe(;  \xi] 
d?e\dujGiv  oiKCia  ax^peaöai  fiYoOvxai.  —  Th.  II  15,  1  öiröre  larj 
Ti  beiaexav,  ou  Suvfiaav  III  68,  1  bnöxe  |nri  qpaicv,  dtrdYOVTei; 
du^Kteivov  VIII  66,  1  dßoOXeuov  b^  oubev  ö  ti  |uri  Toiq  EuveaTüüai 
boKoir]  X.  Kyr.  I  3,  8  ti|H)iv  I^vjv  irpoaÖYeiv  ...  Kai  diroKUjXüeiv 
oDi;  |ar)  Kaipöc;  auxiL  boKoir)  TrpoaoiYeiv. 

2  Der  ideelle  Optativ  kommt  verneint  nur  in  Bedingungssätzen 
vor,  der  oblique  richtet  sich  hinsichtlich  der  Negation  nach  der 
direkten  Rede,  worüber  zu  vgl.  die  320, 1 — 324, 1  angeführten  Stellen 
Her.  III  68.  IV  201.  X.  An.  VI  6,  25.  Hyp.  I  13,  22.  Äsch.  Eum.  466. 
Pr.  667.  Soph.  Ph.  612.  X.  Hell.  II  3,  56.  Lys.  XIX  59.  Soph.  Tr. 
903.  Plat.  St.  402  b. 

3  Beim  Optativ  mit  üv  steht  ou  ebenso  wie  in  Hauptsätzen. 
So  Eur.  Or.  3  oök  eöTiv  .  .  .  aupitpopä  dej'iXaToq  f|q  ouk  üv  upaiT' 
äxöoq  itvöpdjTTOu  (pvaic,  Lys.  XII  37  oük  oTb'  ö  ti  bei  troWä  KaTrj- 
Yopeiv  TOiouTUJv  dvbpujv  oi  oüb'  üir^p  tvöq  ^KciöTOu  .  .  .  dnToOavöv- 
Teq  b\Kr\v  boOvai  büvaivT'  Öv  <^  ätiav  >. 

4  In  synthetischen  Konsekutivsätzen  mit  dem  Infinitiv 
steht  m'i,  weil  hier  die  Folge  als  bloße  Beschaffenheit  ohne 
Rücksicht  auf  Realität  bezeichnet  wird,  dagegen  steht  bei 
Folgesätzen  mit  dem  Indikativ  ou,  weil  hier  die  Folge 
als  tatsächlich  bezeichnet  wird.  Tritt  dv  zum  Infinitiv, 
so  bleibt  |Liri  unter  dessen  Einflüsse,  dagegen  steht  beim 
gleichbedeutenden  Optativ  und  Präteritum  mit  dv  wie  beim 
Indikativ  ou. 

Vgl.  bezüglich  des  Inf.  oben  492,  3  Äech.  Pers.  725. 
Her.  I  116.  Th.  III  108,  1.  X.  An.  I  10,  12.  Plat.  Prot.  346d.  Lys. 
VI  24.  Dem.  XIX  352.  (Dem.)  XLIX  47  und  494,  1.  Soph.  Tr.  1126. 
Eur.  Or.  428.  Ihr.  VIH  138.  Plat.  Ap.  40 d.  Is.  IH  45.  Soph.  El.  985, 
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bezüglich  des  Indik.  Her.  III  50  fi\Yriae  aKOÜaa(;  oütuj  djaxe  .  .  . 
TÖv  irarepa  oure  -rrpooeiire  .  .  .  ioropeovTi  re  Xö^ov  oubeva 
ibihov  VIII  56.  X.All.  III 4,  37.  Hell.  IV  4, 16,  bezüglich  des  Inf. 
mit  txv  504,  1—3  Soph.  OT.  375.  El.  1315.  X.  Kyr.  V  2,  4.  VIII  7, 
27.  Soph.  Ei.  755.  Th.  VII  42,  3,  bezüglich  des  Opt.  und  Prät.  mit 
äv  506,  1  X.  Kyr.  I  1,  4.  Is.  XIX  48.  X.  Symp.  4,  21.  Is.  XVI  7. 

Wenn  in  abhängigen  synthetischen  Folgesätzen  der  Inf.  1 
mit  Ol)  steht,  so  vertritt  er  als  oblique  Redeform  den  Indik.  mit 
oü,  wie  Plat.  Ap.  26  d  outuu  .  .  .  oiei  auxoü^  uni.ipovq  ^pa}x\xdrü}v 
elvai  ujOTe  oök  €ib^vai  (^=  üjOTe  oük  laaaiv)  ktX.;  Prot.  330e 
(s.  507,  3)  oder  mit  av  den  Opt.  mit  av  Lys.  XVIII  6  TOiauT« 
ivoixiZeTO  TÜ  ÜTTÜpxovTa  auTÜj  -apöq  xö  ü.udrepov  irXfido?  eTvai  .  .  . 
üjore  ouK  UV  ttoQ'  4Tepa?  ^TriöuiLif|cyai  (=  dTnöu|ar]aeie)  tto- 
Xneiaq. 

Bei  parathetischen  Folgesätzen  ist  .ui't  nur  möglich,  wenn 
sie  Begehrungssätze  sind  (511,  2). 

Kausalsätze  des  Urteils  können,   da  sie  parathetisch  2 
sind,  nur  mit  ou  verbunden  werden  außer  ei,  das  auch  |ar| 
zuläßt,  wenn  die  kausale  Tatsache  zugleich  als  Bedingung 
der  übergeordneten  Aussage  erseheint. 

Eur.  Andr.  206  ouk  ^H  ^iuujv  ae  qpapiadKuuv  atuYei  iröaic,  ciW 
ei  Euveivm  yir]  'iTiTrib€ia  Kupeiq  Ar.  Wo.  1183  (ouk  av  ^evoiTo),  ei 
|uiri  iT^p  y'  «MO  aiJTf]  y^voit'  Qv  YpaOc  fe  Kai  v^a  fvvr]  X.  Dkw. 
15,3  ei'  Ye  pir\bi  boüXov  äKparti  bcEaijued'  otv,  ttOui;  oök  uSiov 
auTÖv  je.  qpuXdtaaöai  toioütov  Yev^a^ai;  Ebenso  mit  konditionalem 
Nebensinne  öre  =  et  Plat.  Phäd.  84 e  xo^^'J^üJc;  öv  Tovq  uWoui; 
iT6iaai|ui  .  .  .,  öre  y^  M^I^'  'J|tiö?  büvaiuai  ireiOeiv. 

Die  konzessiven  Nebensätze  stehen   mit   }xr\   oder    ou,  3 
je   nachdem    sie   konditional   oder  kausal   sind;    nur    die 
kausalen  mit  ei  lassen  auch  }ir\  zu. 

Bezüglich  der  konditionalen  vgl.  oben  414,  2  —  416  Eur. 
B.  333.  Ant.  VI7.  Soph.  Tr.  797.  AI.  1068.  Eur.  Hipp.  995.  IA.341. 
Soph.  Ant.  461.  Eur.  Hek.  843.  Dem.  XVI  24,  bezüglich  der  kau- 
salen 519,  5—520,1  Plat.  Symp.  187a.  Soph.  OT.  302.  Plat.  Ap.38c. 

Bei  Relativsätzen  steht  aber  öfter  lut'i  mit  dem  Indi-  4 
kativ,  ohne  daß  sie  die  oben  erwähnte  hypothetische  Be- 
deutung haben.  Das  ist  der  Fall  bei  allgemeinen  Aus- 
sagen und  auch  wo  das  Relativum  sich  auf  ein  Bestimmtes 
oder  Individuelles  bezieht,  wenn  von  diesem  keine  be- 
stimmte Tatsache,  sondern  etwas,  worin  sich  eine  Be- 
st ahi,  Syutax  des  griecb.  Verbums.  49 
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schaffenheit  ausspricht,  also  etwas  Allgemeines  ausgesagt 
wird,  in  welchem  Falle  wir  den  Relativsatz  als  qualitativen 
bezeichnen  können. 

Man  kann  dieses  daraus  erklären,  daß  auch  in  unabhängigen 
Hauptsätzen  mit  dem  Indikativ  das  ablehnende  ixy\  sich  auf  etwas 
bezieht,  was  überhaupt  nicht  der  Fall  ist  (s.  765,1);  auch  mag 
we,<,'en  der  verwandten  Bedeutung  das  mi  in  den  generellen  Sätzen 
mit  dem  Konjunktiv  und  Optativ  darauf  eingewirkt  haben.  Die 
ersten  Anfänge  dieses  Gebrauches  tinden  sich  schon  an  zwei 
Stellen  bei  Homer  außer  II.  XVIII  19  ireuaem  dYT^^in?  ^  W 
uiqpeWe  yev^aöai,  wo  lan  zum  Infinitiv  gehören  kann. 

Allgemein:  II.  II 302  iOTi  bi  ndvTe«;  juidprupoi  olk;  jur]  Kf|peq 
gßav  OavdToio  qp^pouaai  Soph.  Ai.  1374  öotk;  (jeder,  der)  ae  |un 
X^yei  Yvdj|Lir)  cfoq)öv  qpOvai  .  .  |uOupö(;  iaj'  dvrjp  El.  1259  oö  |if| 
'an  Kttipöc;  \xr]  laanpäv  ßouXou  Kif^xv  OT.  1409  ou  yäp  aubäv  lob' 
ä  \Jir\hi  bpäv  Ka\öv  Ph.  179  iJu  büarava  ^ivr]  ßpOTÜiv  olq  |uri  ^l- 
Tpioq  aiujv  Eur.  El.  1358.  Her.  I  32  tToWd  ix^v  'iarx  ibeiv  xd  \xr] 
Ti?  IbiXei  X.  Dkw.  II,  17.  IV  4,  11.  Plat.  Ap.  21  d  a  lari  oTba 
oöbe  oToiLiai  eib^vai  Phäd.  65a.  —  Qualitativ:  Od.  V  489  öre  T\q 
ba\öv  aTTobifJ  ^v^Kpuvye  jueXaivri  .  .  .  u»  (ein  Mann,  dem)  [ir\  irdpa 
•feirovec;  äKXoi  .Soph.  Ai.  659  Kpüijjuu  TÖb'  IyXO?  •  •  •  ^v9a  (an  einem 
Orte,  wo)  nr)  tk  ÖH^erai  El.  380.  436.  OT.  1412. 1437.  Tr.  800.  903. 
El.  654  T^Kvujv  ö  a Lu  V  ^|uoi  büavoia  juj't  irpöaeaTi  OT.  817.  OK.  839 
jLui  'iTiraöö'  ü  |i)i  Kpaxeiq  Ant.  697.  716.  Eur.  lA.  325  olad'  ü  |i»'i 
ö€  Kaipö(;  €ibevai  Her.  VII  125  t6  lat'iTe  irpörepov  öttdjiTeaav 
ö)]p(ov  (ein  Tier,  das  sie  früher  nicht  gesehen  hatten)  ktX.  Th. 
II  42,  1.  Plat.  St.  605  e  toioOtov  övbpa  olov  ^auxöv  tk;  mi  dEioi 
eTvai  And.  IH  41.  Is.  IV  89.  XV  12.  Dem.  XVIH  225. 

So  auch  beim  Opt.  mit  äv  Plat.  Phil.  20  a  äveptuTöiv  div  |utt 
buva{|H6Ö'  öv  iKavi^v  dnÖHpiaiv  .  .  .  bibövai  aoi. 

In  diesem  Falle  .steht  sogar  in  parathetischen  Relativ- 
sätzen |a)'i. 

Soph.  OT.  1335  Ti  -fäp  ^bei  f^'  öpflv,  ötuj  y'  öpiuvTi  |Lir|b^v 
rjv  yXuku  ibeiv  Ph.  255.  Eur.  lA.  823  oü  daöiaci  o'  >iiaä(;  dYvoeiv, 
oI(;  ixi]  TTdpoq  irpoafiKec;  Her.  I  71  xi  acpeac,  diraipi'ioeai,  Toiai 
Ye  uri  ioTi  nr\blv;  Th.  IV  126,2  i),uiv  TTpoar|K6i  .  .  .  nrjb^v  uXriöo; 
TT6q)oßfiadai  ^T^puuv,  oV  Ye  ixTr\bi  ditö  iroXiTeiüJv  toioütujv  riKexe 
Plat.  Ion  534  d  oüx  outoi  eiaiv  oi  raüra  X^yovtcc;  .  .  .,  oi?  voü?  |a>i 
irdpeariv  Euthyd.  302c.  Ant.  V  66  tö  dTtopov  toOto,  dv  iL  |arib' 
üv  a()Toi  riÜTropeire  (Dem.)  XXXIII  34.  Hierhin  kann  man 
auch  ziehen  Dem.  IV  31  cpvXälac; .  .  .  xeimliv'  dmxeipei,  i'ivik'  (=  Iv 
il))  öv  j'meiq  |aiT  buva(|Lieö'  iKeia'  ucpiK^aöai. 

Es  kann  aber  auch  der  freien  Auffassung  anheimgegeben  sein, 
ob  man  das  bezeichnete  Begriffs  Verhältnis  ausdrücken   oder  sich 
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mit  der  einfachen  Verneinung  begnügen  will,  wie  z.  B.  Plat.  St. 
330 d  eiöepxexai  auxuj  .  .  qppovriq  itepi  iLv  euirpoaöev  ouk  eicr\ei 
X.  Dkw.  II  7,  13. 

Qualitativ  ist  auch  das  [xr]  in  ööov  ixr\  =  insofern  nicht  und  1 
ÖTi  ixr\  —  ausgenommen,  worüber  535,  4. 

Dagegen  steht  ov  nach  dem  Relativum  bei  ouk  (oubeiq)  eaxiv  2 
und  OUK  ^öTiv  (-fiTverai)  öttuui;,  weil  es  bloß  das  folgende  Verbum 
negiert  und  betont  ist  (s.  535,  5),  und  selbst  beim  Opt.  Lys.  I  1. 
Ausnahmsweise  jedoch  steht  auch  hier  im  Sinne  der  Beschaffen- 
heit |ar|  bei  Mimuerm.  2,  16  oü6e  Tiq  eariv  dvöpönruuv  ilJ  Zev<; 
^xr]  KüKCt  TToWä  biboi  Philem.  K.  117. 

In  konsekutiven  Relativsätzen  steht  ou  ebenso  wie  bei  djare  3 
mit  dem  Verbum  finitum  (s.  535,  5).  So  Eur.  Hei.  501  dvjip  yäp 
oübeiq  ujbe  ßdpßapo^  cppeva?  öq...oii  büjoei  ßopdv  Is.  XV  210. 
Auch  selbst  da,  wo  im  Sinne  der  Beschaffenheit  sich  sonst  uri 
findet,  wie  Is.  XV  35  öu-ffpacpeuq  .  .  .  toiouto?  oTo«;  oübei(;  äWoi; 
Y^Tove  XIV  2.  Bei  Demokr.  266  bei  hi  kuui;  outuj  Kai  TaOxa  Koa- 
jarjörivai  ÖKUjq  ö  |ar|bdv  dbiK^ujv  .  .  .  ur]  ütt'  ^keivok;  Yevriaexai 
steht  pLT]  wegen  der  finalen  Nebenbedeutung  und  ebenso  bei  Th. 
I  126, 11  nach  ^cp'  uJ  (s.  535),  dagegen  ^tt'  iL  mit  ou  bei  Her. 
III  83  unter  dem  Einflüsse  des  Indikativs.  Doch  sind  verneinte 
finale  Relativsätze  sehr  selten. 

Bei  den   abhängigen   Aussagesätzen   mit  öti   r.nd   ibq  4 
steht  die  Negation  der  unabhängigen  Rede,    also  ou,  und 
dieses  daher  auch  beim  obliquen  Optativ. 

Vgl.  5.52, 2— 554, 2  Plat.  Krit.  51c.  11.  XI  439.  Lys.  XII  9.  Her. 
V  84.  Soph.  Ai.  725.  Plat.  Lach.  188  b.  Th.  III  38,  2.  Äsch.  S.  469. 
Lys.  XIX  24.  Ar.  R.  981. 

Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Fragesätzen  des  Urteils,  5 
nur  daß  ei  neben  ou  auch  ^r\  zuläßt. 

Doch  ist  jLiri  hier  erst  später  eingedrungen,  wohl  unter  Ein- 
wirkung des  konditionalen  ei  ^xr]■,  die  älteste  Sprache  kennt  es 
noch  nicht.  Vgl.  Th.  I  90,  5  öuÖTe  xiq  aÜTÖv  ^poiTO  .  . .  ö  ti  (cur) 
oÜK  ^TT^pxexai  ^ttI  tö  koivöv  ktX.  IV  28,  1  und  wegen  ei  Her. 
190  eipuuTöv  ei  ou  Ti  dTraiaxüveTai  Plat.  Prot.  341  a.  Ar.  We.  965 
äiTÖKpivai  aa(püj<;  ei  |at]  KaT^KV)Taa<;  Toiq  öTpaTiönaK;  üXaßeq  Dem. 

xvm  44. 

Im  Anschluß   an   das   fragende   ei   ^rj  heißt   dann   auch    in  6 
der  Doppelfrage    'oiler  nicht'  sowohl  f\    (eixe)    oü  als  f|  (eixe)  |Lir|. 
Vgl.  Soph.  Ai.  7    ÖTTUjq   ib}}c,   eir'    Svbov   eir'    oük   Ivbov  Plat.  St. 
387 d  OKÖTTei    bf\  ei  opöujq    dEaipr|(JO|nev  fj  ou  451  d.  Ap.  18a   ü.uujv 
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bdoitiai  .  .  .  TOÖTO  OKOTreiv  ei  biKaia  X^^uj  f)  |lu'i  And.  I  7  ei  \^^v  -{äp 
beivci  KaT)]'^6pr\Tai  f\  }xi-\  oTöv  re  y^ävoi  X.  Kyr.  II  1,  7  ei  n^v 
dvbpujv  Tupoöbei  fiiuiv  eire  Kai  \xr\  ovOk;  ßouXeuaö,ue§a.  Daran 
schloß  sich  dann  der  gleiclie  Gebrauch  in  pronominalen  Doppel- 
fragon.  Vgl.  p]ur.  Hijip.  927  XPHV  •  •  •  xeKiaripiov  aacpic,  xi  Kciadui 
.  .  .  öoTiq  t'  (i\r|öti<;  daxiv  8q  xe  yii]  (pi\o(;  X.  Dkw.  IV  2,  26  bia- 
YiYvüjaKouaiv  ä  xe  büvavxm  Kai  ü  lit^  Asch.  I  27  äir^beitev  ouq 
Xpi'i  bri|LUiYopeiv  Kai  oüq  ou  bei  Xi^eiv  iv  xuj  briutu. 

1  Bei  abhängigen  dubitativen  Fragen  nait  dem  Kon- 
junktiv steht  \xr\,  da  sie  Begehrungs.sätze  sind. 

Soph.  OK.  75  oTöO'  ibq  vOv  \xr\  afpa\f](;; 

2  Aus  demselben  Grunde  steht  \xx\  in  den  abhängigen 
Finalsätzen.  Was  insbesondere  die  prohibitiven  betrifft, 
so  heißt  hier  'daß  nicht'  |UJi  ou,  wobei  \xf\  zum  ganzen 
Satze,  ou  nur  zu  dessen  Verbum  gehört. 

Vgl.  571,  2—572,  2  Her.  IV  148.  X.  An.  III  1,  35.  Lys.  I  29. 
XIII  93.  Dem.  IV  25.  Eur.  Hipp.  419.  X.  Hell.  V  2,  16.  Her.  VI!  8. 
Hipp.  I  154,  11.  13.  X.  An.  I  1,  4.  Plat.  St.  415  b.  Is.  II  37.  Dem. 
XXIV  190.  XIX  299.  DS.  23,  6  und  577  Th.  III  53,  2.  Eur. 
Andr.  626.  Th.  III  102,  4.  V  32,  4. 

3  Die  abhängigen  Kausalsätze  erfordern  im  allgemeinen 
ou;  doch  tritt  bei  ei  in  derselben  Weise  wie  bei  den  un- 
abhängigen auch  \x\\  ein. 

Vgl.  584,4— 586,1  II.  IX  534.  Th.  V  14, 1.  VI  36,4.  Eur.Audr. 
600.  Plat.  Phäd.  97  a.  Dem.  VIII  55.  Her.  II  169.  Th.  II  21,3.  VIII 
2,  l.  X.  An.  VI  6,  25.  X.  Dkw.  I  1,  13  und  außerdem  Plat.  Lach. 
194b  dYavoKxu)  ei  oijxuuoi  ä  vodi  \xi\  o\6c,  x' ei|ui  eirreiv  Isä.III31 
9au,uäZuu  ouv  ei  .  .  .  mi  <J|bei  xouvo|ua  xf|^  lauxoO  Y'JvaiKÖi;. 

4  Der  unabhängige  Infinitiv  erfordert  seiner  Natur  nach 
\xr\,  der  abhängige  in  Urteilssätzen,  die  sich  an  Verba  di- 
cendi  und  putandi  anschließen,  der  direkten  Rede  ent- 
sprechend überwiegend  oü,  sonst  |liii. 

5  So  steht  |Liri  beim  determinativen  Infinitiv  Eur.  Hs.  144  ^\- 
TTib'  dXKj'Tv  xe  1111]  öaveiv  Ar.  Th.  661  Kaipoi;  ]x^  |Li^XXeiv  Th. 
V  101.  VII  29,  3,  beim  konsekutiv-finalen  Soph.  OK.  667  xoü|aöv 
cpuXdsei  ö"  övo|Lia  |Lin  irdaxeiv  KaKU)(;  Eur.  Seh.  378.  Th.Vni92, 11 
direKpÜTTXovxo  .  .  .,  \xr\  .  .  .  övo|nd^eiv. 

6  Ebenso  ersclieint  |iir|  in  Subjektssiitzen,  die  von  unpersön- 
lichen .\usd rücken    regiert   werden,    wie  Soph.  El.  398    kuXöv  ye 
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lU^VTOi  |Liri  'E  (ißou\ia(;  ueaeiv  Ai.  888.  OK.  1225  f.iri  qpövai  töv 
äuavTa  viku  Xö^ov  Is.  IV  160  aiaxpov  Ttapövri  |u^v  (tüj  Kaipuj) 
|uri  xP^fJöci  Lyk.  12  Ol)  biKoiov  .  .  .  .lu'^  biKaiav  xriv  KatriYopiav 
TToieiaöai.  So  auch  bei  Substantiven,  wie  Soph.  Ant.  1051  |nr] 
qppoveiv  uXeiaTri  ßXdßr]  Tr.  989. 

Bezüglich  der  Verba  dicendi  und  putandi  vgl.  Plat.  Ap.  37  b  1 
(piliui  oÜK  eib^vai  Th.  I  67,  2  Xe^oviec;  oük  elvai  aÜTÖvo|uoi  39,2 
f)Yr](yavT0   riiuäc;    oü    irepiöijjeaöai    X.  Dkw.  I  1,6   irdii;   oük   eivai 
öeoiK;  ivöpixZev;  II  2,  10  oT.uai  .  .  .  Täyadd  ae  oü  büvaaOai  (pipeiv 

IV  2,  89  KivbuveOuj  yäp  ätrXiij^  oübev  eibevai  Plat.  St.  344 e  eoiKoq 
. .  .  f]imJüv  fe  oübev  Kribeaöai  Is.  V  23  ^XttKouoi  oü  ihövov  ae  Kai 
Triv  TTÖXiv  e'Eeiv  |uoi  xopiv  .  .  .,  dX\ä  Kai  toüc;  "EXKr]vaq  ä-[:avTO.q. 
Ebenso  bei  dKoüuu  (Xcyövtujv)  Plat.  Phädr.  259  e. 

Regelmäßig  ist  oü  bei  dem  die  indirekte  Rede  fortsetzenden  2 
Infinitiv,  wie  Her.  I  24  oük  (hv   brj    -rreideiv    aÜTÖv  toütoioi  und 
weiter  unten  Kai  toüc;  ^KirXaY^vTai;   oük   exeiv  .  .  öpv^eaOai  Th.  I 
91,  5.  X.  Dkw.  I  1,  14. 

Es   bevorzugen  jedoch    iLirj   die    Verba   des   Schwörens,   Be-  3 
zeugens,    Verbiirgens,    sowie   diejenigen,    die   Überzeugung    aus- 
drücken,   wie   ueideaöai,   uicfxeüeiv,   YiTV<iJ(JKeiv.      Es    hängt    das 
wohl  mit  dem  765,  1   erwähnten  Gebrauche    in  Hauptsätzen  zu- 
sammen. 

X.  Hell.  II  4,  43  öiLiöaavxeq  öpKouc;  r\  f-irjv  ixf]  luvriaiKaKri- 
aeiv  Plat.  Phädr.  236  e.  Dem.  XXI  119.  (Dem.)  XLVIII  9.  Dem. 
XXXVn  18  ^inapTÜpei  upö?  e|Li'  aÜTUj  |nribev  eYKXr|f.t'  ütTÖXonrov 
eivai  LIV  31.  Plat.  Prot.  336 d  ZoiKpärri  fe  i^M  iffväi}xai  vir] 
diTiXriaeööai  X.  Au.  VII  4,  13.  Äsch.  S.  37  zovc;  ireTTOiöa  lar) 
juaxäv  6boO  X.  Dkw.  I  1,  20  ^ireiodriöav  'A9r|vaioi  ZaiKpoirnv 
uepi  Qeovc,  (.ir)  aiucppoveiv  Plat.  Ap.  37b.  Soph.248e.  X.  Kyr.  I 
5,  13  iTiaTeüa)  .  .  .  |ur]  vjjeüaeiv  \xe  raüxac;  räc,  dtYaOäc  dXiribaq 
Dem.  XXI  221.  X.  Hell.  IV  8,  38  yvoü^  |ur)  elvai  ^Xiriba  aiuxripia? 
III  2,  31.  Ähnlich  bei  auYX^peiv  =  zugestehen  Plat.  St.  540  d. 
Phil.  15  a. 

Außerdem   ist  |ur)  häufiger  beim  Inf.  mit  äv,    der  dem  Opt.  4 
und  äv  entspricht,  was  mit  dem  765,  2  erwähnten  Gebrauche   in 
Hauptsätzen  übereinstimmt. 

Th.  I  139,  1  TTpoüXeYov  .  .  .  uy]  üv  Yeveoöai  iröXeiuov  140,  4. 

V  49,  5.  VI  102,  4.  X.  An.  I  9,  8.  Hell.  VIT  3,  10.  Dkw.  I  2,  41. 
Plat.  Phäd.  94  c.     Hierhin  gehört  auch  Th.  IV  47,  1,  worüber  737. 

Ebenso,  wenn  das  regierende  Verbum  im  Opt.  mit  äv  steht:  5 
X.  Dkw.  I  2,  39   qpairjv   b'    äv   ^y^T^    luribevi    |Lir|be|Liiav   eivai 
iraibeuoiv  irapä  toö  |uri  äpeöK0VT0<;  Plat.  Ap.  27 d. 

ferner   steht   ixr\    bei    Verben    negativen    Sinnes,    scheinbar 
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abundierend,  und  wenn  der  Inf.  in  einem  [if\  erfordernden  Zu- 
sammenhange steht,  worüber  unten. 

1  Aber  ixy\  steht  auch  in  selteneren  Fällen,  wo  keiner  der  an- 
geführten Gründe  dafür  spricht ;  es  geschieht  dies  dann  unter 
Einwirkung  der  eigenen  Natur  des  Infinitivs. 

Plat.  St.  346 e  ?\€yov  lurib^va  iQiXexv  4KÖVTa  äpxeiv  X.  Symp. 

4,  5.  Kyr.  V  1,  7  d|aoi  ^boEe  ...jariiTuu  qpOvai  ^r]hi  yev4.oda\  Yuvf] 
.  .  ToiaÜTri  Plat.  Euthyphr.  12  b.  le.  IV  145  Tiöri.ui  araaidZeiv  aÜToüc 
Kai  juri  ßouXeaöai  .  .  .  biaKivbuveüeiv. 

2  Auch  nebeneinander  kommen  beide  Negationen  hier  vor,  wie 
Soph.  Ph.  1058  oliaai  ooO  köIkiov  oüb^v  5v  toütuuv  KpaTÜveiv 
iurjb'  ^-möüveiv  x^pi  Plat.  Prot.  319b. 

3  Daß  die  Verba  dicendi  und  putandi,  wenn  sie  den 
Sinn  der  Verba  volendi  annehmen.  |Liri  beim  Infinitiv 
haben,  ist  selbstverständlich. 

Od.  I  37  upo  Ol  eiTTOiaev  riiuei?  .  .  .  ^rix'  aÜTÖv  Kxeiveiv  |ur|- 
Te   ^vdaa^al   äKomv  IV  254.  XXIV  173.    Soph.  Ai.  1047.  Th.  II 

5,  5  Td  t'  ^Euj  e\€Yov  auxoi?  |ari  dbiKeiv  X.  An.  I  8,  19  ^ßöujv  bd 
dWriXoK;  [xr\  öeiv  bpöiuuj  Th.  I  125,  2  ^bÖKei  ^KdOTOn; .  .  .  yir]  elvai 
}jLa\r\oiv  Eur.  Pb.  1663. ' 

4  Daß  die  Verba  volendi,  valendi  und  faciendi  piY\  beim 
Infinitiv  erfordern,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  da  er 
hier  nicht  Tatsächliches,  sondern  Vorgestelltes  bezeichnet. 

Her.  I  8  Kai  aeo  b^ojaai  |ari  bdeoöai  dvöiauuv  Soph.  Ph.  418 
Toüabe  Y«P  MH  ^'iv  ebei  OT.  1348  lix;  riOeXrjoa  |iri^^  ö'  öv 
Yviüvai  TTOxe  Th.  191,2  KeXeüei  aöroiK;  |an  Xöyoi;  laäWov  uapä- 
Yeodai.  —  Plat.  St.  478b  f|  oTöv  xe  au  boSdZeiv  |n^v,  boEd^eiv 
be  |Li rjb^v;  Soph.  Ai.  1010  ötlu  irdpa  |ur|^'  €Ütuxoövti  larjbdv  ribiov 
YeXdv.  —  Plat.  St.  405c  ü|aeivov  tö  TtapaaKeudZeiv  töv  ßiov 
aÜTLÜ  |Lir|bdv  beiadai  vvOTÖlovroc,  biKOOTOö  Th.  II  39,4  irepi- 
YiYvexai  fiiuiv  .  .  .  |Liri  TtpoKd|Liveiv  Plat.  Prot.  351a  auiußaivei 
toik;  ,udv  ävbpeiou(;  OappaXdou^  eivai,  |nri  iu^vtoi  toü?  y^  OappaXe'ouc 
dvbpeioDc;  irdvTac.  Natürlich  auch  diejenigen,  die  einen  solchen 
Sinn  annehmen,  wie  Bakch.  III  13  oibe  irupYuud^VTa  uXofjTov  |ar| 
lueXafuqpapdi  KpÜTTTeiv  ökötlu  Th.  I  36,  3  xiub'  öv  |.in  npo^Göai 
f\[Jiäc,  ladöoire. 

5  Nicht  hierhin  gehören  Stellen,  wo  das  beim  Infinitiv  stehende 
Ol)  nicht  zu  diesem,  sondern  zu  dem  regierenden  Verbum  gehört, 
wie  Soph.  OT.  623  9vr|aK€iv,  ou  qpuYeiv  oe  ßoüXo|aai  Ar.  Fr.  866 
^ßouXöiariv  |idv  ouk  ^plleiv  ^vöabi  Tb.  I  39,  2  'j|iäq  vöv  dEioOv- 
lec,   Ol)    Hu)a|aaxeiv,    dXXä   EuvabiKeiv   Plat.  Ap.  35c    ö)at.ü)uoKev  oü 
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XapieiaSai  .  .  .,  äWä  biKctaeiv.  Auch  nicht  solche,  wo  das  regie- 
rende Verbum  zu  ergänzen  ist,  wie  Plat.  St.479d  TTpouuiaoXo-fi'iaa- 
|Liev  .  .  .  boEaatöv  auTÖ,  dW  od  (iTpoa)|uoXoYriaa,uev)  yvujotöv  beiv 
Xe^eadai.  Bei  zusammengesetzten  Negationen  kann  auch  bloß  oO 
zum  regierenden  Verbum  gehören,  wie  Th.  VI  92,  2  Kai  x^'PiJuv 
oObevi  äli(u  boKeiv  v\x(bv  etvai  =  Kai  x-  ouk  dEiUJ  öoKeiv  üjaiüv  xivi 
eivai,  Plat.  Euthyd.  292d  tJjv  .  .  epYuuv  oubevö?  bei  aürriv  briiuioup- 
YÖv  elvai  =  oi)  bei  tOüv  epYuuv  tivö?  aü.  b.  elvai. 

Der  artikulierte  Infinitiv  steht  mit  i^r),   selbst  wo  eine  Tat-   1 
Sache  bezeichnet  wird. 

Her.  Vin  88  t6  tAv  ek  Tf\<;  KaXuvbiKfjc  veö<;  urjbeva  cmo- 
auuöevTa  KarriYopov  fevia^ai  (nach  87  Tatsache)  Dem. XXIV  111. 
Andere  Beispiele  s.  669,  2—672. 

Das    Partizipium    wird    in    Bestimmungssätzen    kon-  2 
ditionalen   Sinnes    mit   \ir]   verbunden,    sonst    gewöhnlich 
mit  ou. 

Homer  kennt  die  Verbindung  von  |Liri  mit  dem  Partizipium 
noch  nicht. 

Soph.  OT.  77  KaKÖi;  lari  bpAv  av  e'iriv  irdvd'  öa'  av  bri\oi 
Oeöi;  Eur.  Hipp.  1331  Zfjva  ur\  qpoßoujLievri  oük  av  ttot'  fiXöov 
i(;  TÖb'  aioxüvrit;  eyw  M.  614  Taöxa  }j.r\  öeXouoa  |aujpavet(;  X.  An. 
VI  5,  18  OÜK  ioT\.  |uri  viKÜJai  auurripia  Äsch.  S.  428  öeoö  .  .  Oe- 
XovTo?  dKirepoeiv  itöXiv  Kai  \xr\  OeXovTÖ?  qpiiaiv.  So  auch  mit 
dem  Artikel  Eur.  Alk.  702  öveibiZeK;  cpiXoii;  roic,  lat]  OeXouoi 
bpäv  xdbe  Menand.  K.  Monost.  422  ö  \.ir\  bapei?  dvdpuj'rrO(;  oü 
Ttaibeüexai. 

In  selteneren  Fällen  steht  das  Partizipium  mit  \xy\  für  einen  3 
Kelativeatz  der  Beschaffenheit. 

Soph,  Tr.  884  ö^  doKei  inrj  TTptTrovx'  (=  a  ixi]  itpeirei)  aOxuj 
KOKÖ  X.  Dkw.  IV  8,  5  oi  'Aörjvriai  biKaoxai  -noWoxx;  yiiv  f\br]  \ir\biv 
dbiKoövxa?  .  .  d-rreKxeivav.  Statt  eines  parathetischen  Th.  I 
118,2  oi  be  AaKebai|uövioi  .  .  .  riaüxaZov,  övreq  |uev  Kai  Ttpö  toö 
|Lin  Taxei(;  ievai  ^^  xoüi;  iroXeiuou^  und  so  mit  dem  Artikel  Soph. 
()T.  397  ifü)  laoXiüv,  6  laribev  eibüjc;  OibiTToui;,  euauöd  viv  Isä. 
111  mhc,  YÖp  dv  .  .  .  KttKÜ)^  troieiv  nfaäq  eßouXriOri  xoü^  luribev 
aOxöv  ribiKrjKÖxac;;  Dem.  XIX  ol  r\  ßouXn  b'  f]  |Liri  KiuXuOeia' 
dKoöoai  xdXriöt]  trap'  eiuoö  oux'  eirriveöe  xoüxou(;  kxX. 

Noch  seltener  erscheint  |uri  beim  Partizipium  im  Sinne  eines  4 
Folgesatzes  mit  öiaxe  und  dem  Infinitiv :   Eur.  Hipp.  306  irpoboö- 
oa  oo\]<;  naibaq  Traxpiljuuv  }xr\  lued^Sovxaq  bö.uuuv  =  djöxe  }xr]  juexe- 
Xeiv  (vgl.  686,  2)  Lys.  XII  68    ütreaxexo  be    eiprivr)v   iroiriaeiv    \xr\^' 
öiUTipa   bovq    iLirixe   xd  xeix»l    KaöeXdiv,    wo    zwar   die  Partizipia 
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nach  687, 1  stehen,  aber  dem  Sinne  nach  so  viel  heißen  als  djaxe 
luin»'  ö|Li.  boövai  larixe  t.  t.  KaöeXeTv  (vgl.  707,  1  Th.  V  77,  1).  Da- 
gegen steht  das  assimilierte  Partizipium  eines  Folgesatzes  (503,3) 
mit  Ol)  bei  (And.)  IV  20. 

1  Mit  ou  steht  das  Partizipium  namentlich  im  Sinne  von 
■^ohne  zu',  wie  II.  V  286  töv  b'  ou  rap^r\auq  -npoaeq»-]  Äsch.  Pr. 
82  Tr|vb€  qppouprjaeiq  -nexpav  .  .  oü  Kct^iTTToiv  yövu  Soph.  Ai.  269 
Ol)  voöoövTei;  äxihixeoba  vOv  Plat.  St.  376a  xtiXe-rraivei  oübev  bi] 
KttKÖv  -rrpoTreirovdiJbc;  X.  An.  I  2,  22  dvdßr)  Im  rd  öpri  ovbevöc. 
kujXüovtoc;  Dem.  Vni  67.  —  Ferner  kausal:  Asch.  Ch.  717  ou 
GiraviZovTei;  cpi\uuv  ßouXeua6|aea8a  X.  Kyr.  II  4,  27  oux  r)TeMÖva(; 
eXiJUV  dvöpuuTTOuc;  TrXava  dvdxdöpri  Plat. Gorg.  519c  dbiKoOoi . . . ctWriv 
xdpiv  oÜK  diTobibövxei;,  und  kausal-konzessiv  Od.  II  110  djc,  xö 
|U6v  dSex^Xeoae  Kai  oök  i^iXovaa  Äsch.  S.  712  itiöoö  Y^vaiEiv 
KaiTtep  Ol)  öxdpYUJV  ö^xwc,  Th. III 40, 4  ei  be  Kai  oü  -rrpoofiKov 
ö}Mic,  dEioöxe  xoOxo  bpdv  kxX. 

2  Zuweilen  steht  aber  auch  inri  beim  kausalen  Partizipium  im 
Sinne  des  kausalen  ei  |nr)  (769,  1),  d.  h.  der  Grund  erscheint  zu- 
gleich als  Bedingung.  So  Soph.  Ph.  170  oiKxipuu  viv  'ifwY  önwc, 
(ich  frage  voll  Mitleid  wie)  jurj  xou  Kribofievou  ßpoxujv  . . .  voaei 
(erträgt)  \xiv  vöoov  äjpiav  Her.  III  65  xouxou  hi  ixy]k4.t\  dövxo(; 
. .  .  Yivexai  inoi  dvaYKOiöxaxov  ^vxeXXeodai  kxX.  X.  Kyr.  III 1,  37  oub^ 
ydp  eiXfjcpöai  ^yiuYe  aixiudXujxov  xai)xr|v  vo|u(2;uj  aoö  y^  juirniÜTTOxe 
cpuYÖvxo^  f\\xäc,  VI  3,  15  oi  hi  dXXoi  lÜJöTrep  eiKÖ;  |ur|b^v  eiböxe^ 
eKTTeirXriYlufevoi  fioav  Dem.  XXXIX  35  oü  Yäp  biKaiov  |uti  irepi  xoü- 
xiuv  övToc,  xoö  XÖYOU  vuv{.  So  auch  abhängig  Soph.  OT.  289  iröXai 
hi  [xr\  irapüjv  (=  ei  ^xr]  irdpeöxi)  öauiudZexai  Th.  I  77,  3  oü  xoö 
irXeovoi;  nr\  öxepiöKÖ|Lievoi  (=  ei  |U)i  öxepiOKOvxai)  xoipiv  exouai. 

3  Das  durch  den  Artikel  substantivierte  Partizipium  ge- 
stattet beide  Negationen;  doch  erscheint  |Lir|  mehr  in  quali- 
tativem Sinne. 

Th.  II  44,  3  xiijv  oük  övxujv  Xrjdn  oi  ^iiiYiYvöiuevoi  xiaiv 
(iraibe?)  eaovxai  45,  1  x6v  y^P  oük  övxa  änaq  el'ujöev  ^iraiveiv 
I  39,  1.  III  40,  3.  Plat.  Lys.  218b  qpiXoaoqpoöoiv  oi  ouxe  dYaOol 
oüxe  KaKoi  TTUU  övxeq  Gorg.  457  c  xöv  ouv  oük  öpöiü(;  (xfj  ^rjxopi- 
Kf))  xpi^lLievov  luiaeiv  biKaiov  And.III35  eiÜjSaxe  .  . .  xd  oük  övxa 
XoYOTTOieiv  [bc,  eoxiv  ü|liiv  €xoi|Lia.  —  Eur.  Hek.  608  KaKÖc,  b'  (Iv- 
xaOOa)  ö  |nri  xi  bpiijv  KaKÖv  Th.  I  71,  5  Xüouoi  y«P  öTTovbd^  .  .  . 
Ol  |Liri  (solche  die  nicht)  ßor|9oüvxe^  oi<;  öv  2uvo|Li6aiuai  142,8 
^v  xuj  ,ur)  jLieXexiüvxi  (bei  ihrer  Art  sich  nicht  zu  üben)  dtuv- 
exiijxepoi  eaovxai  X.  An.  IV  5,  11  xiiJv  b'  äXXuuv  oxpaxiuuxiiJv  oi  |Liri 
buvd.uevoi  biaxeX^aai  xi^v  öböv  evuKx^peuaav  daixoi  Ant.  V  65  xlü 
be  ixi]  eipYaoiaeviu    xakeiiöv  Tiepi   xiüv  dq)avä)v   eiKÜ^eiv.     So  be- 
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sonders  |uri  bei  rein  begrifflichem  Sinne,  wie  Plat.  Theät.  152a 
(pr\ai  YÖp  Ttou  (TTpuuxaYÖpac;)  trävTaiv  xP^^^f^J^^v  luierpov  ävöpuuirov 
eTvai,  TÜJv  |u^v  övtuuv  uj^  eari,  TiiJv  be  |uri  övtujv  iix;  oük  eaxiv 
Soph.24Ga  tö  öv  toO  }jly\  övroq  oübev  eüiropujTepov  emeiv  ö  ti 
ttOT'  eaxiv  und  so  überall  tö  hy]  öv  in  diesem  Dialoge,  dessen 
Gegenstand  es  ist.  Auch  in  konditionalem  Sinne,  wie  Pind.  N. 
IV  30  äireipoiLidxa?  eiüv  Ke  cpaveiri  \öyov  ö  \xr]  Euviei^. 

Ebenso  steht  mit  ou  und  \xy]  das  substantivierte  Par-  1 
tizipium  ohne  Artikel. 

Asch.  Ag.  39  ^Kuuv  eyiij  |uaöoOaiv  aübiu  koü  |aa§oöai  Xr\- 
Oojaai  Plat.  G.  795b  biacpepei  be  Trd|UTTo\u  laaöubv  ixr\  juaöövxoc; 
Phädr.  237 d.  Ar.  E.  579.  Ähnlich  |ari  in  qualitativem  Sinne  beim 
Anrufe  Soph.  Ph.  1006  d)  lurjbev   vfiic;    \JLr\b'  dXeüöepov    qppovujv. 

Durch  ou  wird  negiert  das  von  ujq,  oiare,  üj(TTtep,  ola  2 
(oiov),  äte  begleitete  Partizipium. 

Vgl.  722,  2—727,  2  Soph.  Ant.  62.  Her.  II  152.  Th.  I  68,  3. 
Her.  VII  49.  Soph.  El.  1025.  Th.  VI  34,  8.  Plat.  Prot.  340b.  Th. 
I  73,  5.  2,  6.  VII  31,  4.  X.  Kyr.  I  6,  1.  Th.  IV  5,  1  —  728,  1  Her. 
IV 136  —  728,2.  Th.  VIII  1,1.  X.Dkw.  II  6,36  -  229,2.  Her.  IH  25  — 
730,  2.  X.  An.  VI  5,  28.  Plat.  Prot.  322  b  —  731,  2.  3.  Eur.  lA.  96. 
Th.  III  37,  4.  I  90,  2.  X.  Dkw.  II  2,  13.  Vereinzelt  bei  Soph.  Ph.  935 
wc;  lueöriauuv  (tö  xöSa)  laritroö'  uJb'  öpü  iraXiv  wegen  der  volun- 
tativen  Bedeutung  des  Futurums  =  wie  einer,  der  den  Bogen 
nicht  hergeben  will.  Dagegen  oü  Th.  I  95,  2  (756,  1).  Ganz  eigen- 
artig steht  die  prohibitive  Negation  in  öiq  ye  W  eibwq  an  den 
723  angeführten  Stellen  Plat.  Theät.  189  e.  Phädr.  264  b,  wohl  in 
bescheiden  ablehnendem  Sinne. 

Wie  ööov  (oaa)  oü  =  insoweit   nicht  (535,  4)   in    kausalem,  3 
so  steht  öaov  ^r\    in    konditionalem  Sinne   mit   dem  Partizipium. 

Ar,  V.  150  öö'  (Hss.  6^,  Mein.  8  ti)  oük  ibiüv  (soweit  das 
möglich  ist,  da  ich  ihn  nicht  gesehen  habe)  ßbeXÜTTOiaai  töv 
AeiTpeov.  Dagegen  Soph.  Tr.  1214  (Kai  irupäi;  -rrXripuuind  aoi  T^vr)- 
aexai)  öaov  y'  öv  auTÖ^  ixr\  iroTiviJaüiuv  x^poiv  =  öaov  äv  ye- 
voiTO,  ei  auTÖ(;  ixf]  iroTinJaüoiini  x-  Th.  I  111,  1  th^  )Liev  yr\c,  iKpd- 
Touv  öaa  )ur]  irpoiövTeq  ttoXü  eK  tujv  öttXujv  ==  öaa  ^KpÖTOuv, 
ei  [xf\  Trpoioiev  ktX.     Über  seinen  qualitativen  Gebrauch  s.  771,  1. 

In  den  abhängigen  Partizipialsätzen,  auch  denen  mit  4 
ujg,  steht,  soweit  sie  überhaupt  Negation  zulassen,  in  der 
Regel  011. 

Soph.  Ai.  125  öpüj  y^P  HM"?  oübev  övToq  äXXo  irXrjv  eibuu- 
Xa  OT.  324.  Th.  I  25,  1  Yvövxe^  be  oi 'Einbd|uvioi  oübe|a(av  aqpioiv 
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ditö  KepKÜpa?  xiiaujpiav  ouaav  I  140,  1  eibuui;  toüc;  dvöpdiiTou«; 
oO  Tf|  aurf)  öpT»^  ävaiieiöoiLievou^  re  iroXeiueiv  Kai  dv  Tdi  ep-fuJ 
upciaaovTac;  1140,4.  X.  Kyr.  I  6,  4  auveib^vai  oauTU)  boKei(;  oüirib- 
TTore  ö.ixe\r\aac,  auTi&v  Plat.  Theät.  144a  oub^va  ttuu  ^aOöianv 
oÖTU)  OauiLiaöTÜx;  eu  TieqpuKÖra  Th.  V  9,  10  beilü)  ob  -rtapaiveöti 
oiöi;  Te  u)v  |nä\\ov  xoiq  u^\a(;  fj  Koi  auxö?  ^PT^V  ^TteEeXdeiv  Is. 
XV  144  dTToq)aivei(;  .  .  xovq  Köfovq  .  .  ou  ju^jnnjeuu?  .  .  .  dE{ou<;  övxac; 
Plat.  Soph.  239e  qpavepöq  el  aoq)i0Tr)v  oüx  ^opoKubc;  Eur.  lA.  657 
TÖ  öeXeiv  b'  oÖK  exujv  dX^üvoinm  Th.  IV  27,  2  |ieT6)a^\ovTO  xäq 
OTiovhä<;  ou  beHduevoi  VIII  87,  5  eme  Ttpöcpaöiv  oü  Koiaiöai; 
xd^  vavc,,  wozu  vgl.  740,  1.  —  Über  oü  bei  dem  abhängigen  Part. 
mit  Uj;  vgl.  die  754,  3—758,  1  angeführten  Stellen  Soph.  OT.  625. 
Is.  XII  62.  X.  An.  V  6,  3.  VI  4,  22.  Th.  VII  78,  1.  Äsch.  I  78. 
X.  Kyr.  n  3,  3.  VI  2,  8.  Th.  I  95,  2.  Soph.  Ph.  567.  Isä.  VIII  12. 
Lys.  XXV  7.  Dem.  XXVH  15.  (Dem.)XLVn  51.  —  Eur.  He.  311  8 
Xpn  YÖP  oubeic;  lurj  xP^i^v  driöei  iroxe  gehört  nicht  hierhin  (=  oO 
\xr\  Qr\oe\  xiq  xp^^v  itoxe  nach  775). 

1  Ausnahmeweise  steht  jedoch  auch  hier  |uri,  wenn  der  ab- 
hängige Partizipialsatz  zugleich  konditionalen  Sinn  hat. 

Th.  I  90,  1  nbiov  öpOjvxe?  ^Hf'  ^Keivouq  iiiri'^'  dWov  lurjb^va 
xeixo^  exovxa  (^  e{  lurjx'  .  .  .  exoO  Plat.  Symp.  216c  fib^uui;  öv 
iboi|ai  aüxöv  [xf]  övxa  (=  ei  |Liri  eiri)  ^v  dvöpiÜTTOK;  X.  Kyr.  III  2,16 
äq  (xäpixa(;)  .  .  .  aiöx'Jvoiiued'  dv  öoi  |ar)  ditobibövxeq  Philem.  K. 
94,  4.     Vgl.  oben  776,  2  Soph.  OT.  289.  Th.  I  77,  3. 

2  Einigemal  findet  sich  auch  )xr]  bei  etb^vai  und  diriaxaaOai ; 
dann  aber  nähern  sie  sich  dem  Sinne  der  Verba  putandi  und 
bedeuten  'überzeugt  sein".  So  Soph.  OK.  656  oib'  ifib  öe  inr) 
xiva  ^vöevb'  dndEovx'  dvbpa  797  oiba  Y^p  oe  xaöxa  jur)  tteOujv 
Ph.  79.  Th.  II  17,  2.  Soph.  OK.  1121  ^iriaxaiaai  fäp  xrjvbe  .  .  . 
laoi  xe'pvjjiv  irap'  dWou  |Lir|bev6(;  necpaainevriv.  Vereinzelt  so 
beiKvOvm  Eur.  Tr.  970  xrjvbe  beiEuu  (werde  den  überzeugenden  Be- 
weis liefern)  |ufi  Xeyouaav  6vbiKUJ(;. 

3  Beim  abhängigen  Partizipium  mit  dv  steht  auch  .urj,  ähnlich 
wie  bei  dem  entsprechenden  Infinitiv  mit  dv  (773,  4);  der  Sinn 
der  Behauptung  ist  beiden  gemeinsam.  So  Th.  I  76,  1  eu  iö|nev  nn 
öv  f)oaov  \)}jiäc.  XuirripoOq  yevo.udvouc;  xoi?  Sujandxoi?  X.  Kyr.  VIII 
2,  13  iKeivoc,  xoivuv  Xi'^exai  KaxdbriXo?  elvai  |ur|bevi  dv  oüxuj(; 
aiaxuvOei^  nxxib|nevo(;  ibc,  qpiXujv  öepaTreiqi  (vgl.  737  Th.  IV 47, 2). 
Dagegen  oü  X.  Hell.  VII  3,  4.  Plat.  Gorg.  460  e.  G.  900  a  (s.  761,  3). 

4  Bezieht  sich  die  Negation  auf  ein  mit  einem  Partizipium 
verbundenes  Verbum  finitum,    so  gehört  sie  meistens  zu  beiden. 

Soph.  OK.  1024  ovc,  oü  ur)  TTOxe  x^J^pac;  qpuyövxe^  xf|ab'  ^tt- 
eüEuuvxai  Oeoic;  Eur.  Hei.  973  rr]vb'  dvdyKaööv  ye  \xr\  eüaeßoOq 
naxpö(;  \\aovj  (paveiaav  xdin'   duoXXüvai  X^xn  '^r-  1171   vöv  aöx' 
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ibiijv  ixiv  YvoO?  re  (=  iitd  oüre  elbeq  oöte  ^yviu^  af|  ijjuxri  ouk 
oiada  Her.  I  11  oe  .  .  ÄTTOövriaKeiv  bei,  lüq  äv  |uri  -rrcivTa  -rreidö- 
|jevo(;  KavbaüXr)  toO  XoittoO  i'br)(;  xd  |Lir)  de  bei  III  21  oöxe  ö 
TTepadiuv  ßaoiXeü^  biDpa  ij|aea?  eireinnje  q)^povTa<;,  TrpoTiudiv 
TToXXoö  e|iioi  Eeivoc;  -fev^aOai,  oöxe  kt\.  Th.  I  12,  1  f]  'EXXdi;  exi 
lueravicfTaTO  .  .  .,  djöTe  iiri  r\avxdaaoav  auHrjOrivai  141,  6.  11 
65,8.  in  33,  3.  VI33,  1  ou  KaTaqpoßrjöei?  eTTiaxnöuj  X.Heil. 
III  5,  18.  Ant.  V  45.  Plat.  Hipp.  II  372c  ou  fäp  TTtJuTroxe  eEapvo^ 
eYevö|uriv  luaöiLv  ti,  ^inautou  itoioüiaevoi;  xö  |ndör|fia  elvai  dx; 
eüpHlLia  Pol.  297  b.  Der  absolute  Genetiv  so  II.  VIII  164  ouk 
eiEavxoi;  ^luieio  Ttüpyujv  rmexepujv  ^ui  ßnaeai.  So  erklärt  sich 
auch  Asch.  Fers.  162  oubaiuux;  ^|uauxfi(;  oua'  dbeijaavxo? 
=  rjxK;  oubamJj?  einauxfn;  ei|ui  dapaouoa. 

Geht  aber  die  Negation  mit  dem  Partizipium  voran,  so  kann  1 
sie  sich  auch  auf  dieses  allein  beziehen,  wie  Her.  II 134  oube  äv 
oubi  eiböxe?  |uioi  qpaivovxai  Xifew  kxX.,  wo  Stein  zu  vgl.,  und 
an  den  776,  1  angeführten  Stellen  II.  V  286.  Soph.  Ai.  269.  Äsch. 
Ch.  717.  X.  Kyr.  II  4,  27,  und  wenn  das  Partizipium  nachfolgt, 
auch  auf  das  Verbum  finitum  allein,  wie  Th.  VI  84,  1  inroXdßr) 
b^  larjbeic;  du;  oübev  irpoofiKOv  u|nu)v  Kriböjueöa,  y^oüc;  öxi  oluZo- 
|iev(juv  ünujv  . .  .  f|aaov  av  . .  .  ßXaTTxoi|aeöa,  wo  meine  Anm.  zu  vgl. 

Ein  Substantivum  wird  durch  ou  negiert,  wenn  eine  2 
bestimmte  Tatsache  oder  der  konträre  Gegensatz  bezeich- 
net wird,  durch  )nr|  gewöhnlich  in  konditionaler  Bedeutung. 

Th.  I  137,  4  ^pdxpac,  .  .  .  xrjv  xtijv  Yeqpupüuv  .  .  .  xöxe  bi"  aCixöv 
ou  bidXuoiv  III  95.  2  bid  xf|^  AeuKdboi;  xiqv  oü  Trepixeixicfiv 
(vgl.  94,  2.  3)  V  35,  2  Kaxd  xr^v  xujv  xiupiujv  dXXriXoi<;  oOk  duöbo- 
01 V  (vgl.  3.  4).  —  Eur.  B.  1287  ev  oü  KoipCü  (zur  Unzeit)  irdpei 
Hipp.  196.  Plat.  G.  832  b  (a.  oben  766,  3). 

Ar.  E.  115  beivöv  eöxi  r\  }ji-i-\  'f.iTreipia  (=  ei  xi^  |uit  e|LnTeipö(; 
eöxiv)  Plat.  Gorg.  459b  6  hi  \.ir\  iaxpö^  fe  brjTTOu  dveTriaxriiuuuv 
iDv  ö  iaxpöc  eTTioxrmujv.  Anders  Plat.  Gorg.  478  c  oü  ydp  xoux' 
rjv  eübaiuovia  .  .  .,  dXXd  xriv  dpxnv  |Lir|be  KTr\a\<;,  wo  firibe  KxficJK; 
qualitative  Bedeutung  hat. 

Ein  attributives  Adjektivum  wird  durch  )an  negiert,  3 
wenn  es  eine  Bedingung  enthält;  das  substantivierte  er- 
scheint nur  dann  mit  ou,  wenn  es  eine  bestimmte  kon- 
krete Erscheinung  der  betreffenden  Art  l)ezeichnet,  wird 
die  Eigenschaft  an  sich  oder  ein  Allgemeines  ausgesagt, 
so  steht  )ixri. 

Soph.  Ai.  1349  |un  xoipe  Kcpbeoiv  xoic;  }ir\  KaXoi^  OK.  1027. 
Tr,  725.  X.  Kyr.  111  1,  16  xi  .  .  .  xp^löaix'  dv   xk;   iöX>JP4J   H  dvbpeiiu 
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|Lir]  aüjcppovr,  —  Bei"  Plat.  Lys.  219a  ist  tö  oute  koköv  oöxe 
ÖYadöv  konkret  und  bestimmt  =  tö  öil)|aa;  dagegen  wird  2]Sc 
qpa^ev  .  .  .  TÖ  larjTe  kuköv  \Jir]xe  ÖTOtööv  biä  kukoD  irapouaiav 
Toö  dyadou  cpiXov  eTvai  dasselbe  allgemein  und  rein  begrifflich 
bezeichnet.  Vgl.  ferner  Soph.  OT.  681  bd-riTCi  bi  Kai  tö  pii]  'vbi- 
Kov  Th.  I  22,  4r  TÖ  }jir\  |nudu)be(;  auTiJüv  (ihr  nicht  sagenhafter 
Charakter)  dTep-rreöTepov  qpaveiToi  Plat.  Gorg.  468  c  Td  be  laj'iTe 
dyaöü  inriTe  kokö  oü  ßouXö.ueöa.  Ebenso  allgemein  ein  substan- 
tiviertes Adverbium  Th.  II  45,  1  tö  be  ,ur)  ^laTtobÜJV  ävavxafw- 
viöTLU  euvoia  TeTi|uiriTai. 

1  In  bedingendem  Sinne  werden  auch  Präpositionen 
durch  |Liri  negiert. 

Soph.  Ai.  950  ouk  öv  Tdb'  Sötti  Tfjbe  |Lir|  deiliv  laeTo  (=  ei 
dveu  OeuJv  r\v)  Th.  I  91,  7  ou  ^äp  oiöv  Te  eivai  lur)  dirö  (=  äveu) 
dvTiTTdXou  irapaöKeufi^  ö|aoTöv  ti  .  .  .  ßouXeüeaöai  11140,6  oi 
}xr]  Süv  TTpoqpdaei  Tivä  kokiIx;  iroioOvTe^  direEepxovTm  Kai  bioXXü- 
vai  .  .  .  ö  'fäp  ]af)  Euv  ävd^fKi}  ti  iraöibv  xaXeTTiijTepoc  V  8,  3  ouk 
civ  fiYeiTO  ludWov  irepiYev^aöai  f\  üvev  Trpoönjeüjq  Te  auTiüv  Kai  ^r\ 
diTÖ  TOÖ  övToc,  KaTaqppoviTöeuui;  VI  86,  3  r\[xe\<;  ,u^v  -fe  ouTe  i\i- 
ILieivai  buvttToi  inr)  |aed'  üfiüjv  ktX. 

2  Eine  besondere  Besprechung  und  Erklärung  verlangen 
die  in  der  attischen  Prosa  auftretenden  Ausdrücke  oux  öti, 
|Liri  ÖTi,  oux  Ö7TUJ(;,  pi  öttuuc^  mit  folgendem  dXXd  sowohl 
hinsichtlich  der  scheinbar  in  demselben  Sinne  verwandten 
kontradiktorischen  und  prohibitiven  Negation  als  auch 
hinsichtlich  ihres  Sinnes,  da  sie  sowohl  'nicht  nur'  als 
auch  'nicht  nur  nicht'  bedeuten. 

3  In  diesen  Verbindungen  erklärt  sich  öti  aus  einer  Ellipse 
des  regierenden  Verbums.  Nach  ou  ist  nämlich  Xeyuj  oder  Xesuu 
zu  denken,  wie  das  auch  sonst  vorkommt,  z.  B.  Dem.  IV  28  XP'I- 
HttTa  Toivuv  (XeYUj)  XVIII  122  koitoi  Kai  toöt',  uj  dvbpe^  'Aörivaioi, 
(X^Eiu),  nach  urj  aber  Xeye,  wie  Ar.  Wo.  84  larj  Voi  T^  toOtov  |ar|- 
ba|im?  TÖv  iTTTTiov  (Xeye)  Dem.  IV  19  |uri  |aoi  .Laipioui;  (XeyeTe).  Vgl. 
oben  27.  Die  Vorwendung  von  öttuuc  =  öti  erklärt  sich  dann  nach 
550,  3.  Die  Bedeutung  der  Ausdrücke,  ob  sie  'nicht  nur'  oder 
'nicht  nur  nichf  lieißen,  wird  bestimmt  durch  das  Verhältnis 
der  beiden  gegenübergestellten  Satzglieder.  Enthält  das  durch 
dXXd  eingeführte  bloß  etwas  Verschiedenes,  ohne  das  andere  aufzu- 
heben, so  bedeuten  sie  'nicht  nur'.  Also  heißt  Lys.  XIX  31  oux 
ÖTTU)^  OKeür)  diieboade,  dXXä  Kai  al  düpai .  .  .  dicpr]pudadr]aav  nicht 
(sage  ich)  daß  ihr  Gerätschaften  verkauftet,  sondern  es  wurden 
auch  die  Türen    weggerissen  —  nicht   nur  verkauftet   ihr  Gerät- 
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Schäften,  sondern  usw. '  Dementsprechend  auch  Plat.  Symp.  207  e 
|Lir)  ÖTi  KttTa  TÖ  öüuiaa,  äWä  Kai  Karä  vfuxnv  .  .  .  oub^TTore  xd  aürä 
irdpeariv  ^Kdaxuj.  In  diesem  Falle  steht  im  zweiten  Gliede 
immer  äWä  koi.  Bei  oux  öxi  tritt  verstärkend  luövoc;  oder  inövov 
hinzu  bei  X.  Dliw.  II  9,  8  oüx  öxi  \xövoq  b  Kpixuuv  ^v  riöuxiafiv, 
d.\\ä  Kai  Ol  (pxKoi  aüxoO  Th.  IV  85,  6  oü  |uövov  öxi  auxoi  dvO- 
laxaööe,  aXXä  Kai  .  .  .  fiaööv  xiq  ^|uoi  irpöoeiöi  Plat.  Symp.  179b 
UTrepa-iT0öv)|iaK6iv  je  |uövoi  IQiXovow  oi  ^piLvxeq,  ou  |uövov  öxi  äv- 
bpeq,  dWd  Kai  ai  Y'JvaiKei;,  was  man  an  den  beiden  letzten 
Stellen  mit  Unrecht  bezweifelt  hat.  Schließt  aber  das  zweite  Glied 
das  erste  aus,  indem  es  dessen  Bedeutung  entweder  übersteigt 
oder  sie  nicht  erreicht,  so  wird  das  erste  durch  'nicht  nur  nicht' 
in  Abrede  gestellt;  im  zweiten  steht  dann  im  ersteren  Falle,  wo 
es  positiv  ist,  äkXd  oder  dWü  Kai,  im  zweiten,  wo  es  negativ  ist, 
dW  oi)  oder  dW  ovbi.  Vgl.  Is.  XVIII  17  ou  fäp  öxi  xou^  dbi- 
Koüvxai;  ^KÖXaZov,  dW  dvioi?  Kai  itpooexaxxov  ä|uapxdveiv 
Lys.  XXX  26  oüx  öuuuq  v\x\v  xuJv  aüxou  xi  i'nihvjKev,  äXXä 
xuuv  viiuex^puuv  iroWd  üqpripi'jxai  Plat.  Prot.  319 d  |ui]  xoivuv  öxi  xö 
KOivöv  Tr\c,  TTÖXeuu«;  oüxuuc;  exei,  äXX'  ibia  fmiv  oi  ooqpujxaxoi  .  .  . 
xriv  dpexriv  .  .  cüx  oioi  xe  aWoiq  rrapabibövai  Lsä.  X  1  ifd)  b^  |ar] 
ÖXI  ÜTT^p  dWou,  äXX'  oube  uitdp  d]Liauxoö  uduiroxe  biKrjv  ibiav 
eiprjKa  Dem.  XXIII  155  (xö  upäYiua)  oux  öxi  axpaxriTÖq  Qv 
rjYvöria^  xig  cTvai  qpdOKuuv,  dX\'  oub'  6  xuxujv  ävöpuuTTO«;  Is. 
XIV  5  OÜX  Ö7TUJ(;  Tr\c,  KOivfic;  ^Xeuöepiaq  jaex^xo^^v,  dW  oi)b^ 
bouXeiac;  |nexpiaq  xuxeiv  fiSiduörniicv.  Nur  hier,  und  zwar  nur  im 
zweiten  Falle  kommt  lut]  öttujc;  vor,  wie  X.  Kyr.  I  3,  10  \xi)  öirujq 
öpxeiödai  ^v  ^ud|aCu,  dX\'  oüb'  öpöoOaOai  ^bOvaoOe. 

In  eben  diesem  zweiten  Falle  können  nun  auch  ohne  Gegen-  1 
überstellung  oux  öxi  und  oux  öituu(;  nachfolgen.  In  dieser  Weise 
konnte  also  Plat.  Prot.  31 9  d  auch  gesagt  werden  ibia  njuTv  oi  öo- 
qjibxaxoi  xt^v  dpexrjv  oüx  oToi  xe  dWoii;  irapabibövai,  ^r]  öxi  (ne- 
dum,  geschweige  denn  daß)  xö  koivöv  jf\c,  uöXewq  oüxuj<;  ^x^i- 
So  Soph.  El,  796  Tre-rraüiueö'  niueT^,  oüx  ö-rtujq  oe  iraüöoiaev 
X.  Symp.  2,  26  oüb^  dvauveiv,  |ur)  öxi  Xijeiv  xi  buviiaöiueöa 
Plat.  St.  398  e  dxpriaxoi  y"P  (ctuxai  ai  dpinoviai)  Kai  yuvaisiv  .  .  ., 
|Li»]  ÖXI  dvbpdaiv  Phil.  60d.  In  dem  nämlichen  Sinne  kommt 
hier,  namentlich  bei  den  Rednern,  auch  |uri  xi  fe  (=  |nii  xi  fe 
\if€)  vor.  So  Dem.  XXI  148  oübd  kü^'  aüxöv  öxpaxiibx»i(;  oüxoq 
o\}bevöc,  ^ax'  ctEioq,  juii  xi  ye  xuiv  dWiuv  fiyeinihv  VIII  27.  XIX 
137.  XXII  45.  53.     Über  oüx  öxi  =  obgleich  s.  520,  3. 

In  gewissen  Fällen  kann   auch   entgegen  den   bisher  2 
gegebenen  Bestimmungen  die   kontradiktorische  Negation 
statt  der  prohibitiven  und  umgekehrt  eintreten. 
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Jenes  ist  der  Fall,  wenn  sie  nicht  zum  ganzen  Satze, 
sondern  zu  einem  einzelnen  Worte  desselben  gehört,  zumal 
wenn  dieses  in  gegensätzlicher  Betonung  steht. 

11.  IV  300  KttKoO?  b'  i(;  \iiaaov  IXaoaev,  dq)pa  koi  ouk  ibi- 
Kujv  Ti<;  oivaYKair)  TToXe|uiIoi  XV  492  öriva^  |liivu9ti  (generell)  Te  Kai 
oiiK  ^ö^Xriaiv  (iiLiüveiv  Rhes.  805  iniibev  hüaoiZ'  oü  iToX6|uiou<; 
bpäaai  Tcibe  Dem.  XV^25  lor'  äroirov  irepi  tuiv  biKaiuuv  Oiicic;  bibci- 
öKeiv  aÜTÖv  ou  biKaia  ttoioOvtu  1X48  oütuj  b' (ipxaion;  dxov  diar' 
oübt  xpnM^T^v  iLveiaöai  irap'  oübevö?  oüb^v. 

Ganz  besonders  kommt  dies  bei  Bedingungssätzen  vor, 
und  zwar  meistens  so,  daß  der  negierte  Begriff  betont  ist  und 
im  Gegensatze  zu  einem  anderen  entweder  gedachten  oder  aus- 
gesprochenen steht.  Die  Zugehörigkeit  der  Negation  wird  dann 
in  der  Regel  auch  durch  deren  Stellung  angedeutet,  öfter  so 
schon  bei  Homer. 

Od.  II  274  ei  b'  oü  Keivou  y'  (v^gi-  271)  4.aal  yövo?  . .,  ou  ai 
y'  ?TTeiTa  goXfia  TeXeuttioeiv  ä  |U€voiv(?(;  XII  382  (vgl.  378)  XIII 143 
ävbpüüv  b'  ei  Ttep  Tiq  ae  .  .  .  oü  ti  Tiei  (=  dxiindZei  wie  141  dri- 
fidlouffi),  aoi  b'  eoTi  Kai  ^soiriauu  tiok;  aiei  XIX  85  ei  b' . . .  oük^ti 
vöaTi|Liö(;  ^OTiv  (vgl.  84  f|v  'Obuaeüi;  SX9r)),  äXX'  f\br\  iraii;  Toioq 
II.  III  289  ei  b'  öv  d|Lioi  xiiuriv  .  .  .  xiveiv  oük  ^d^Xuuaiv  (recusa- 
Ijunt)  .  .  .,  faaxöooiaai  ei'veKa  iTOivfi(;  IV  55  ei  irep  -^(äp  (pöov^uu  xe 
Kai  OÜK  ei  Ol  (veto)  biaTt^paai,  oük  dvüo»  qpdov^ouaa  IGO  ei  .  .  Kai 
aüxiK'  "OXüiaTtio;  oük  ^xeXeoöev  (vgl.  158  oü  fxev  Traiq  liXiov  ir^Xei 
öpKiov),  ^K  bl  Kui  ö\\ii  xeXei  VIII  246.  XV  102  ei  b^  Kai  oük  ^Ti^eaa' 
^TTiTreiaexai  (=  diriörioei)  •  •,  (ppaliaQu)  kxX.  XX  129  ei  b'  'AxiXeüq 
oü  xaOxa  deüjv  ^k  -rreüaexai  (vgl.  122  i'va  eibf))  ö.uqpfiq,  beioex'  ^iteixa 
XXIV  296  ei  b4.  xoi  oü  bdtaei  (vgl.  292  aixei  b'  oituvöv)  iöv  äf- 
•feXov  eüpuÖTTa  Zeüq  kxX.  Eur.  Ion  347  ei  b'  oük^x'  ?axi  (vgl.  345 
TToO  'axiv;),  xivi  xpÖTTiu  bieqpödpri;  Her.  I  212  ei  bd  xaöxa  oü  iroirj- 
aeiq  (vorher  ämöi),  iiXiov  ^-rtö|nvu|ai  kxX.  VI  9.  Tb.  VI  89, 3  ei  xi^  . .  . 
oük  eiKÖxujq  üjpYiZiexö  |noi,  .  .  .  dvaTreid^adiu  X.  An.  I  7,  18  ov'»k  öpa 
Sxi  luaxeixai,  ei  ^v  xaüxaiq  oü  |uaxeixai  (pugnam  iletrectabit)  xaiq 
r)|n^pai<;  VI  6,  16  xaXeiröv,  ei  .  .  .  oüb'  ö|noioi  xoii;  üXXoi^  ^aö|aeOa 
Ag.  1,  1  oü  YÖP  öv  KaXöjq  ^xo'-  ^i»  ÖTi  xeX^iui;  dvrip  dyaööq  ^Y^vexo, 
bid  xoöxo  oüb^  iLieiövuuv  (Gegensatz  zu  xeX^uüO  xu^xävoi  ^Traivujv 
Plat.  Ap.  25b  irävxuuq  b>iiT0u,  ^dv  xe  .  .  .  oü  9f|xe  Idv  xe  qpnxe 
And.  I  33  ei  b'  oüb^v  fnudpxrjxai  |lioi  (vgl.  32  ei  fa^v  xi  i^a^ßriKa), 
bdo|uai  ktX.  Lys.  XIII  76  idv  b'  oü  qjdOKri  (vorher  ^dv  |udv  oüv 
cpdaKri),  gpeode  aüxöv  kxX.  (Dem.)  XXVI  24. 

In  der  Prosa  ist  dies  am  häufigsten,  wenn  zwei  Bedingungen 
durch  udv  —  bl  einander  gegenübergestellt  werden.  So  Her. 
VII  9  beivöv  dv  ein  fTpriTM«,  ei  .  .  .  eövea  TToXXd   Kai  lueTdXa  dbiKr)- 
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aavTtt  TTtpoai;  oObdv  . .  .  KaTaaxpeii/diaevoi  boüXoui;  exoixev,  "EWiivai; 
b^  vTidplavTac,  dibiK[r\c,  ov  Ti|aa)pr|ö6|H60a  Th.  I  121,  5  beivöv  öv 
eir\,  ei  ol  juev  ^Keivuuv  2ü|U|Liaxoi  .  .  .  q)^povTe<;  ouk  diTepoOöiv, 
riineiq  b'  .  .  .  oÜK  äpa  baTTavriaojaev  Lys.  XIII  76.  XX  19.  XXX  32. 
Isä.  X  12.  Dem.  II 24.  XV  24.  XXIII 123.  XXXVIII 18.  Äsch.  II 157. 

Natürlich  ist  niclit  überall  diese  Betonung  des  einzelnen  Be-  1 
griffes  notwendig,  wo  sie  möglich  ist.  Es  kommt  dann  darauf 
an,  wie  man  die  Sache  auffassen  will.  Vgl.  z.  B.  II.  XXIV  296 
mit  I  137,  Plat.  Ap.  25  b  mit  Dem.  XXI  205.  Selbst  bei  wirk- 
licher Betonung  dieser  Art  wird  \jir\  zugelassen,  wie  Äsch.  Pr.  106 
oÖTe  oiYÖv  ouTe  |nri  aifäv  xüxac;  oTöv  li  |uoi  idab'  lori  X.  Hell. 
V4,  32  |uri  dbiKeiv  |uev  Iqpobpiav  dbüvaxov  elvai  VI  1,  1  eXeYOv 
ÖTi  .  .  .  oü  buvriooivTO  |uri  ireideadai. 

Die   prohibitive  Negation   kann   statt   der  kontradik-  2 
torischen  eintreten  bei  Partizipialsätzen,  die  zu  Sätzen  ge- 
hören, denen  im  Falle  der  Negation  |Liri  zukommt,  und  in 
abhängigen  Sätzen,  die  von  solchen  regiert  werden. 

Es  wirkt  dann  der  Sinn  des  einen  Satzes  hinüber  auf  den 
andern,  worin  man  eine  Art  logischer  Assimilation  erblicken  kann. 

Bei  Partizipialsätzen  zu  einem  Begehrungssatze:  Od.  IV^684  3 
firi  |nvriaT6ÜaavTe(;  (ohne  gefreit  zu  haben;  vgl.  Ameis-Hentze) 
.  .  .  öaraxa  .  .  vOv  i.vQdbe  beinvrioeiav  Eur.  IT.  535  öXoixo  vö- 
axou  |uriiTox'  (ohne  jemals)  eiq  Trdxpav  xuxtüv  F.  202  X^YOi^i  xi 
aoqpöv  xapdaauuv  lurjbdv  Soph.  OK.  1155  bibaOK^  \xe  Obq  [xi] 
eiböxa  Ant.  1061  Kivei,  |növov  b^  ^r\  'm  K^pbeaiv  \4.^ujv 
Eur.  Hek.  874  elpYe  ixr]  boKoiv  i}xr\v  x^Piv  Th.  I  124,  2  v^n^P'- 
aaade  xöv  iröXeinov  lurj  qpoßnö^vxei;  xö  auxiKa  beivöv  Plat.  G. 
844 d  bmXdaiov  oittoxiv^xuj  |ar)  l\ie.\r\aaq  (kausal)  xoiq  dpxouai 
Tieideadai  915 e  oüxuu  -irpdxxeiv  (=  Imperat.)  tue;  biKiuv  |nribevi .  .  . 
^0O|Li^vujv.  Dem  Sinne  nach  so  Äsch. S. 436  x(<;  üvbpa  KO|uiTd2!ovxa 
|uri  xp^aaq  |uevei,  wo  das  Futurum  voluntativ  ist  (vgl.  771,3 
Demokr.  266.  Th.  I  126,  11),  Eur.  F.  196,  5  xi...ou  ZuiMev  (vgl. 
353,  2)  dj(;  fjbioxa  lurj  Xuiroüinevoi;  —  Zu  einem  Finalsatze: 
Soph.  OK.  1278  ibc,  ixr\  |a' äxi|Liov  .  .  .  oöxok;  äcpri  |ad  |nrib^v  övxei- 
TTÜJv  'i-noq.  —  Zu  einem  Bedingungssatze:  Soph.  OK.  976  ei  (zu- 
gleich kausal  =  quod)  b'  .  .  .  iq  xeiP«?  nXöov  -iraxpi  Kai  kox^kxo- 
vov,  larjb^v  suvieic;  div  ^bpoiv  kxX.  Plat.  G.  862a  ei  xii;  xivd  xi 
TiriMaivei  |nr)  ßouXö|uevoq  kxX.  Dem.  XXIII  42.  —  Zu  einem 
Folgesatze  mit  dem  Inf.:  Äsch.  Eum.  301  ouxoi  a'  'AiröXXtuv  .  .  . 
^üömx'  öv  üioxe  |uri  oü  -rrapr||LieXri|H6vov  ^ppeiv,  x6  x"ipeiv  )un 
luaöövö'  ÖTTOu  cppeviijv.  —  Zu  einem  qualitativen  Relativsatze: 
Ä.soh.  S.  3  xp'l  X^T^iv  xd  Koipia  öaxi?  qpuXdaaei  irpäYoc;  .  .  .  ßX^- 
qpapa    |uq    KOi|aiuv    üttvuj    Eur.  Tr.  1166    oük    aiviii    qpößov    öaxiq 
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q)oß6iTai  |.tn  bieEeXOuuv  Xü-fif»,  üu  einem  generellen:  Th. II 44,2 
XÜTrn  oüx  lijv  äv  tk;  |ari  7Teipa0ä)aevo^  dYadüüv  öTepiOKriTai. 
—  Zu  einem  abhängigen  Infinitiv,  der  lur)  erfordern  würde:  Pind. 
P.  IV  297  euxexai .  .  .  fjauxia  Orfejaev,  juriT*  iLv  xivi  irfiiua  iropübv, 
(itraö)]!;  b'  aÜTÖq  npöc,  öariJuv  N.  Vlli  4  ÜYairaTd  bi  KaipoO  ixr]  iiXa- 
vaQivTa  .  .  .  xOuv  äpeiövujv  ^pdjxuuv  ^TriKpaTeiv  büvaoöai  Soph. 
OK.  1509  Kai  oe  .  .  QiXn)  .  .  .  yi\)  Hieüaa^  öaveTv  Eur.  IT.  1288. 
M.  239.  815  aoi  b^  au^Tviöuii  Xi^ew  xctb'  ^axi,  |m'i  irdaxouaav 
wq  ^Tuu  KaKiI)^  Plat.  St.  383a  ^v  iL  (xüttuj)  bei  irepi  QeiDv  Kai  \^- 
"feiv  Kai  TToieiv,  ibq  laj'ixe  aüxou?  YOI^aq  övxaq  kxX. 

1  Bei  ablulngigen  Sätzen,  die  regiert  werden  von  Begehninge- 

sätzen:  Soph.  Ant.  1063  iL«;  |an  V'^o^'l^^'J^v  laöi  xr)v  ^|uf)v  q)p^va 
Ph.  253  wq  pir]biv  eiböx'  ladi  |a£  415  ib^  juriK^x'  övxa  Keivov 
^v  qpdei  vöei  Eur.  Andr.  726  övxeq  laxe  luribevö?  ßeXxiove^  Th. 
VII  15,1  liiq  .  .  .  xiliv  r)YeM<^vuuv  üuiv  ,ur|  laeiiiTxüJv  YeTevrm^vuuv, 
oüxuu  xriv  YviO|uriv  ex^^e  Plat.  St.  327c  ibc,  xoivuv  uri  dKOuao- 
}j.ivwv,  oüxujq  biavoeiaOe  Dem.  XX  109  .ut'ix'  ouv  ^Keivoi  iroxe 
TTaüaaivxo  .  .  .  xcOi;  ^iv  aüxouc;  dYaööv  xi  iroioüvxaq  iurjxe  xi- 
ILiiijvxeq  la/ixe  bavyidlovxec,  kxX.  —  Von  einem  Absichtssätze: 
Äsch.  Pr.  824  8-rTi.U(;  b'  äv  eibf)  |uri  |uäxriv  K\üouaä  |uou,  d  .  .  . 
^K|a6|aöxöriK€v  qppdauu.  Verwandt  damit  ist  das  an  zwei  Stellen  vor- 
kommende prohibitive  |Liri  m'i  statt  ^r]  ou,  nur  daß  hier  die  auf 
|u)'i  statt  oü  einwirkende  Negation  wirklich  dasteht:  Th.  II  13,  1 
inTOxoTrri0a(;  .  .  .  lurj  .  .  .  jovq  ÖYpouq  auxoO  irapaXiTrri  Kai  jurj 
(—  oO)  br|djari  X.  Dkw.  I  2,  7  ibavixale  b',  ei  xi? . . .  ipoßotxo  ini] 
ö  Yevöjuevoi;  KaXöc;  K(iYadö(;  xuj  xä  |U€Yiöxa  eüepYexriaavxi  \xy]  if\v  |ie- 
Yiaxrjv  x^piv  eSoi.  —  Von  einem  Bedingungssatze:  Th.  VII  70,  8 
ei  xivd  TTOu  öpuiev  ]ni]  Kax'dvdYK»"|v  (=  äveu  dLvd-{Kr]q)  irpü.uvav 
Kpouö.uevov,  .  .  .  Jipujxujv  kxX.  Plat.  St.  419  xi  ouv  diroXo-niaei, 
iüv  Tic,  ae  qpf)  IUI]  rrdvu  xi  6ubai|uovaq  froieiv  xoüxou<;  xoüq  dv- 
bpaq;  435e.  Dem.  XXIII  117  ei  beiEeiav  ö ir lu c; .  .  .  ilui  buvViöov- 
xai.  —  Von  einem  Folgesatze  mit  dem  Inf.:  Is.  XV  234  TTepiKXfi^ 
.  .  .  oöxiu^  ^KÖoiarjoe  xi'^v  iröXiv  .  .  .  üjox'  ?xi  Kai  vüv  xoüq  eiaaq)i- 
Kvouiu^vouq  €1^  aüxi'iv  vo|Lii2^eiv  |U)'i  jaövov  dpxeiv  dtiav  elvai  xiüv 
'EXX»']vujv  dXXd  Kai  xdiv  dXXuuv  tiirdvxuuv.  —  V^on  einem  qualitativen 
Relativsätze:  Soph.  Ai.  472  ireipd  xiq  Zrixrix^a  xoidb'  dqp'  fj?  y^- 
povxi  br|XiJuaiJU  iraxpi  jui'i  xoi  qpOaiv  y'  dOTrXaYXvoc;  ^k  Keivou  fe- 
-(dic,  X.  Hell,  n  3,  12  oi  xe  dXXoi  öaoi  auvr)beaav  ^auxoii;  lai^ 
övxe^  xoioOxoi  oubdv  f|xöovxo.  —  Von  einem  abhängigen  Satze, 
der  lari  erfordern  würde:  Enr.  Hd.  693  [hq  [xf]  |ievouvxa  xuXXd 
aoi  X^Y^iv  irdpa  Ant.  VI  1  r^biaxov  .  .  .  auxöv  ^auxuj  auveib^vai 
lirib^v  ^Ermapxr]KÖxi  X.  Kyr.  \'  1,  7  iöOi  djq  ^)uoi  xe  IboEe  Kai 
xoT(;  dXXoi?  .  .  .  lariito»  qpüvai  |un^^  Y^v^adai  fuvf\  .  .  xoiaüxii, 
wo  lijq  ^f]  IboEe  nach  TcrOi  wenigstens  möglich  wäre. 

2  Besonders  ist  zu  bemerken  Dem.  Br.  3, 15  ei  y    oüxiju<;  ^Eexe 
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uiaö'  Ol  |nev  axOeodevrec;  ti  .  .  .  uribe  irpö^  TeXeuTrioavrac;  biaX- 
XaYrjOovTai,  wo  |ur)  in  dem  sonst  ou  erfordernden  Folgesatze 
durch  den  übergeordneten  Bedingungssatz  veranlaßt  ist. 

Jedoch  ist  in  derartigen  Sätzen  keineswegs  |uri  notwendig;  1 
es  kann  auch  die  dem  eigenen  Satze  gemäße  kontradiktorische 
Negation  verbleiben.  Vgl.  Eur.  Hek.  517  eiTre  Kaiuep  ou  XeEuuv 
cpi\&  Ion  272  (bibiuöi  viv)  Kexpoirö^  fe  owleiv  irmaiv  oüx  öpiJu- 
,uevov  Th.  I  122,  2  tqv  riaaav  .  .  .  \'ötuj  oük  äWo  ti  qpepouaov 
f\  ävTiKpu^  bouXeiav. 

Folgt  eine  einfache  Negation  auf  eine  andere,  so  be-  2 
zieht  sich  diese  auf  den  ganzen  Satz,   jene  auf   ein  ein- 
zelnes Wort. 

Od.  XXIV  251  oü  yiiv  äep'(ir\c,  ■('  ävat  'iveK  ov  oe  KOiaiZei 
(=  ä|LieXei  aou)  Plat.  St.  406c  'AöKXr)TTiö^  ouk  d-fvoia  .  .  .  Toiq  ^k^ö- 
voiq  oü  KaT€beiE€v  aÜTÖ  Dem.  XVIII  13  oü  y"P  brjuou  .  .  .  Ijjl^ 
.  .  .  aÜTÖv  oÜK  äv  i•fpd^)aTO  XIX  77  |ai]  ouv  ...  luv  üjaä?  outo^ 
^ErjTTciTi-iae  lurj  böxuj  biKr|v  {=  äZr]u.ioc;  eOTuu)  (Dem.)  L  68.  So 
auch  in  Fragen  verneinenden  Sinnes,  wie  Ar. Fr.  1078  ttoiuuv  M 
KaKiIJv  OÜK  atriöt;  (=  dvamoc)  ean;  X.  An.  III  1,  28  xi  oük 
CTroirjae  . .  .  eoxe  a-rrovbijijv  exuxev; 

Ist  in  diesem  Falle  die  vorhergehende  Negation  eine  zu-  3 
eammengesetzte,  so  wird  sie  durch  die  nachfolgende  einfache 
aufgehoben.  Daher  oübeiq  oü  =  jeder,  oüb^  oü  =  jedenfalls. 
So  Her.  V  üG  oübeiq  dvdpujirujv  dbiKÜJv  xiöiv  oük  duoxicrei 
X.Symp.1,9  xöiv  öpüüvxuuv  oübei^  oük  eiraaxe  xi  Dem. XXXVI 
46  oübe  xöv  Oopiaiuuv'  dKeivoq  oüx  öpü.  Doch  ist  in  diesem 
Falle  oübei?  (eoxiv)  öaxii;  oü  das  Gewöhnlichere,  worüber  538,  1. 

Anders  ist  es,  wenn  nach  einer  dazwischen  tretenden  Wort-  4 
Verbindung  oder  einem  Zwischensatze  die  vorangehende  Negation 
durch  die  einfache  wieder  aufgenommen  wird.  So  II.  VIII  482 
oüb'  fjv  evö'  dqpiKriai  uXuuu^vii,  oü  aeu  efuuYe  OKuIoiii^vrn;  äXifU) 
Äsch.  Pers.  430  kukAv  be  -rrXfiÖo?,  oüb'  av  ei  btK'  fiuaxa  axoixii- 
fopoiriv,  OÜK  av  ^K-rrXriaaiini  ooi  Ar.  L.  63  oüb'  äc,  npoaebÖKUJv 
KuXo-fiZöuriv  i-{üj  -irpÜLixai;  -rrupeaeöSai  beOpo,  xä?  'Axapv^aiv  Yuvai- 
Ka(;,  oüx  nxouaiv  Th.lI97, 6  oüb'  ^v  xf]  'Ada  tQvoc,  ev  -rrpöc;  ?v 
OÜK  eaxiv  ö  xi  buvaxöv  iKÜOaic; . .  dvxioxfivai  X.Kyr.  111,8  oüb' 
et  -rrdvxe«;  eXOoiev  TT^poai,  uXiiöti  t'  oüx  üirepßaXoiiaed'  öv  xoü«; 
•iToXe.uiouc  Plat.  St.  432a.  A.sch.III78  oüb^  ^e  ö  ibia  iroviipo;  oük 
ötv  -f^voixo  briuoaiu  xP^Iötöi;  Dem.  XXII  32.  XXV  19.  (Dem.) 
XXXIV  2. 

Verschieden   ist   auch   die  zur  Verschärfung  dienende  rho-  5 
torische  Wiederholung   der   Negation,    die    sich    an    einer  Stelle 
Stahl,  Syntax  des  griech.  VerbuxES.  5t' 
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schon  bei  Homer  findet:  Od.  III  28  oO  -fäp  öiuu,  oü  (nein)  cre 
öeOüv  äeKrjTi  ^feviaQm  Sopli.  OK.  587  ou  ojiiKpöi;,  ouk,  dyiüv  öbe 
Dem.  XIX  186  oü  xpövoui;  dvr|pr|Kev  oötO(;,  ou,  ä\Xä  tö  TtpÖT- 
laaxa  äiiXibc,  dcpriPHTai  Sopli.  OK.  210  ixi]  ^xf]  ur)  |a'  ävepri  xii;  ei.ui 
1409.  Plat.  Soph.  263a  jjlwv  inf)  luaKpöc;  ö  Xöfoc;;  St.  351  e.  Ähn- 
lich ihre  Wiederholung  in  der  Apposition:  Od.  XXIV  246  oOb^ 
Ti  ud.uiTav,  Ol)  cpuTÖv,  ou  auKfi  .  .  .,  ou  irpaairi  toi  dveu  KO,uibfi(; 
Kaxd  KfiTTov  VIII  553.  Plat.  Krit.  50e.  Dem.  XXI 143. 

Folgt  aber  eine  zu.'^ammengesetzte  Negation  auf  eine 
andere,  so  findet  nicht  Aufhebung,  sondern  Bekräftigung 
dieser  statt. 

Wenn  man  hier  von  einer  Abundanz  der  Negation  redet, 
so  geschieht  dieses  vom  Standpunkte  unseres  heutigen  Schrift- 
gebrauches aus.  In  der  Tat  aber  beruht  diese  Erscheinung  auf 
einer  besonderen  Auffassung  des  Xegationsverhältnisses.  Wenn 
es  II.  XVII 446  heißt  ou  (aev  Yoip  fi  iroü  eoriv  öiZlupdiTepov  dvbpöc;, 
dagegen  Eur.  Hei.  1618  öübqppovo?  b'  dTnoTia(;  oük  Sotiv  oüb^v 
XPnöiMLÜTepov  ßpoToi<;,  so  wird  dort  die  Negation  einfach  auf  den 
ganzen  Satz  bezogen,  hier  aber  noch  besonders  betont,  daß  davon 
auch  das  pronominale  Subjekt  betroffen  wird,  was  ja  auch  wirk- 
lich der  Fall  ist. 

11.1548  oü  Tic;  eireixa  oüxe  Oeiüv  -rrpÖTepo«;  töv  -f'  eioexai 
oüt'  dvOpibuuuv  Asch.  Ag.  632  oük  olbev  oübe{<;  1212  ^-rreiöov 
oubev'  oubev  Soph.  OK.  1605  oük  r\v  ex'  oübev  dpyöv  iIjv 
^q)iexo  Tr.  159  d.uoi  irpöaöev  oük  exXr|  ttoxe  .  .  .  ouiro»  qppdffai 
Ph.  1051  OÜK  öv  Xdßoic;  |aou  |jiä\\ov  oübev'  eüaeßf|  Ar.  E.  1011 
OÜK  av  TTiöoiiariv  oübtTtoxe  X,  An.  II  4,  23  ouxe  ^Tiedexo 
oübei^  oüba.uööev  ouxe  irpöi;  xfiv  ficpvpav  oübei^  rjXöe  Hell. 
114,42.  Dem.  XXI 143.  -  Soph.  Ai.  1334  \xr\b'  n  ßia  öe  lun^auilx; 
viKriödxu)  El.  324  [xr\  vöv  ^x'  eiitric;  imqbev  OT.  975  yii]  vOv  It' 
aüxüjv  |ur|bev  ic,  öu|uöv  ßdXr)^  OK.  1762.  Ph.  1161  xiq  uib'  ^v 
aupai?  xpeqpexai,  |nri'<^'ri  luribe vö(;  Kpaxüviuv  öoa -rre.UTrei  ßiöbuupot; 
ala;  Ar.  L.  733  ^nb'  direXöri?  inribauf)  Plat.  Soph.  251  e  xiOiiüiLiev 
■fe  aüxoüc;  Xefeiv  .  .  .  f.ir|bevi  larjbev  larjbe^iav  büvauiv  exeiv  koi- 
vuuviaq  eiq  jniibev  Dem.  XVIIH25.  LIV41.  (Dem.)LIIIl. 

Hierhin  gehört  auch  das  häufiger  bei  Homer,  aber  auch 
noch  später  vorkommende  oü  —  oüb^  statt  oü  —  koi.  So  Od. 
XI  554  OÜK  dp'  eiueXXe^  oübe  öavujv  Xrjaeaöai  ^.uoi  xö^O":  ^bi 
solltest  also  nicht,  auch  im  Tode  nicht  mir  des  Grolls  vergessen 
=  nicht  einmal  im  Tode  solltest  du  usw.  Es  ist  also  hier  so 
viel  als  ein  verstärktes  oübe  =  nicht  einmal,  und  oü  bezieht  sich 
auf  den  ganzen  Satz,  oübe  auf  ein  einzelnes  Wort.  Ebenso 
II.  IV  512.  XVI  852.  XXI1I141.  Od.  IX  525.  XII 107.     Es  ist  aber 
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T^ei  Homer  auch  der  ganze  Ausdruck  im  Sinne  von  'auch  nicht' 
auf  den  ganzen  Satz  bezogen  worden:  Od. IV  805  oü  |iev  o'  oübe 
4wai  Oeoi  .  .  KXaieiv  V  212.  VIII  159.  II.  XVII  641.  Nach  Homer 
findet  es  sich  z.  B.  bei  Soph.  Ai.  561  oütoi  o'  'AxaiiLv  [xr]  riq 
TjßpiöT)  .  .  .  oiibe  X'J'Jpi?  ovt'  i^iov  Tr.  280  üßpiv  y«P  oO  arep-fouaiv 
oube  baiuovec;  OT.287.  Her.  IV  205.  Th.  II  97,  6.  Plat.  Prot.  331  e. 
Ebenso  häufiger  bei  Homer,  stellenweise  auch  später  oöbe  —  oub^ 
=  auch  nicht  einmal:  II.  II  703  oübe  iuev  oüb'  oi  üvapxoi  eaav 
V22.  VI  130.  X299.  XII  212.  Od.  VIII  32.  X  327.  551.  Her.  IV  16. 
X.  Kyr.  VII  2,  20.  Dem.  XIV  6.  In  gleichem  Sinne  vereinzelt 
jur]  —  |urib€  Od.  XI  613  ,uri  Texvrjödfaevoq  larjb'  aXXo  ti  Texvrjaaixo. 
Auf  derselben  Wiederholung  der  Negation  beruht  auch  oOk  eariv 
ödTic,  —  oute  —  oute  =  dxe  —  eixe  bei  Plat.  Ap.  31e  oü  'föp  eoriv 
öaxiq  ävOpiijTTUüv  aujö/iaexai  oöre  vpav  oüt£  äWuj  uXnöei  oübevi  ^vav- 
Tioüiaevo!;,  womit  übereinstimmt  Soph.  Ant.  1156  oük  eöd'  öiroiov 
^ttcvt'  äv  dvöpüjTTOu  ßiov  oüt'  aiveaaija'  äv  ouxe  iu€|UHiai|uriv  iroTe. 
—  Eigentümlich  ist  hinsichtlich  der  wiederholten  Negation  die  be- 
rüchtigte Stelle  Soph.  Ant.  4  oubev  yöp  oöt'  dX^ewöv  out'  äxrit; 
ärep.  Hier  hat  nämlich  der  Dichter  unwillkürlich  bei  dem  zweiten 
ouxe  die  Negation  auch  auf  äxep  bezogen;  es  ist  also  soviel  als 
ohne  wiederholte  Negation  oüb^v  Y^p  äX'fewöv  xai  oük  äxriq  äxep 
(=  Kai  aTr\c,  |uexa).  Zu  ändern  ist  hier  sicherlich  nichts,  da  nach 
den  Schol.  schon  Didymos  so  gelesen  hat.  —  Eigentümlich  ist 
auch  das  in  negierten  Sätzen  bei  Demosthenes  auftretende  ovbi 
TToWoO  bei  =  weit  gefehlt,  nicht  im  entferntesten.  Es  wird  näm- 
lich ohne  Rücksicht  auf  bei  formelhaft  im  Sinne  von  oüb'  fJKiaxa 
gebraucht.  So  VIII  42  oük  oüv  ßoüXexai  xoi(;  ^auxoö  Kaipoic;  xriv 
TTop'  vpLÜjv  eXeuOepiav  ecpebpeüeiv  oübe  iroXXoö  bei  1X23.  XIX 
30.  90.  202.  XXV  85.  87.  LIV  40.  Hier  ist  also  die  Negation 
wiederholt.  In  demselben  Sinne  aber  gebraucht  er  auch  oüb' 
öXiYOu  bei,  wo  also  die  Negation  zu  öXiyou  gehört.  So  XVI  16 
oüx  iv'  iKdOTOvq  riiuiuv  'ibmoiv  exovxoc;  xd  oüxlüv  oüb'  öXiYOU 
bei  XIX  184.  XX  113.  XXIV  195. 

Daß  die  bekräftigende  Wiederholung  der  Negation  auch  1 
unterbleiben  kann,  sahen  wir  schon  oben  an  11.  XVII  446.  Vgl. 
Äsch.  S.  514  oÜTTUJ  Tii;  elbe  Zfivd  xou  viKiü,uevov  Soph.  Ai.  481 
oübeic;  ^pei  iroxe  Ph.  167  oüb^  xiv'  aüxCu  -iraiOJva  kokOüv  dTTivuj- 
|LiävOT.817  öv  lari  Eevuuv  eEeffxi  |uri^'  dcfxüJv  xivi  böuoK;  hi\ea^ai 
\.ir]bi  -rrpoaqpuüveiv  xivaOK.1207  |nribei(;  Kpaxeixuu  rY\c,  i^r\(^  \\)uxr\(; 
TTOxe.  Wie  sehr  die  Wiederholung  der  Negation  die  Verneinung 
verstärkt,  empfindet  man  deutlich,  wenn  man  sich  Asch.  S.  514  ge- 
schrieben denkt  oüttuj  oübei?  elbe  Zf|va  oübevö?  viKiJu|nevov  und 
umgekehrt  oben  Plat.  Soph.  251  e  f-iiibevi  xi  xiva  büvojuiv  Ixeiv 
Koivujvia;  ei<;  xi. 

50* 
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1  Wenn  das  regierende  Verbum  negativen  Sinn  hat, 
so  kann  in  dem  abhängigen  Satze  }xr\  zum  Infinitiv  hin- 
zutreten. 

2  Zunächst  kommen  dafür  die  bezüglichen  Verba  volendi  und 
faciendi  in  Betracht.  Hier  steht  der  Infinitiv  mit  ^f\  in  seiner 
ursprünglichen  konsekutiv-finalen  Bedeutung.  So  heißt  Eur.  Hd. 
506  qpeuEöiueaöa  lar]  öaveiv;  eigentlich  'sollen  wir  uns  entziehen, 
so  daß  wir  nicht  sterben?',  Ion  391  Kuj\uö|uea9a  pT  laaöeiv  'wir 
werden  gehindert,  so  daß  wir  nicht  erfahren',  X.  An.  V  8,  2;^ 
bieiadxeTO  . .  äomba  ^irj  qp^peiv  'er  sträubte  sich,  daß  er  einen  Schild 
nicht  trage'.  Fehlt  ^ly],  so  tritt  diese  Bedeutung  des  Infinitivs 
zurück,  und  er  steht  im  Sinne  des  reinen  Objektes. 

3  Solche  Verba  sind :  (puXct0öeaöai  (X.  Ag.  8,  5.  Dem.  LIV  6), 
euXaßeiööai  (Eur.  Or.  1059.  Plat.  Prot.  315b.  Euthyd.  304a),  beboi- 
K^vai  (Hippoth.  Tr.  3\  qpoßeiööai  ((Dem.)  LIX  77),  biajactxeGöai  (Th. 
m  42,  2),  qpeüreiv  (Dem.  XXVII  1),  dTToqpeÜTeiv  (Soph.  OK.  1739), 
€Kq)eüf€iv  (X.  An.  I  3,  2),  aiaxüveaöai  (Plat.  Gorg.  461b),  KuuXüeiv 
(Eur.  Ph.  1268.  X.  Hell.  III  2,  22),  ÜTTOKUjXijeiv  (X.  An.  VI  4,  24), 
bioiKuuXüeiv  (Plat.  St.  374  b),  uaüeiv  (Ar.  Ach.  634),  ^uTTobiZeiv  (Plat. 
Symp.  183a),  üirepßdXXeiv  (Äsch.  Pers.  291),  Trapoixec&ai  (Äsch.  Ag. 
568),  6\'pT€iv  (Äsch.  Ag.  1027.  Eur.  Hek.  867.  Or.  1572.  Th.  III  6,  2), 
eipYciöeiv  (Eur.  Ph.  1175),  ÖTreip-feiv  (Eur.  Hei.  1559),  ^pÜKeiv  (Äsch. 
S.  1075),  ^üeaöai  (Eur.  Hs.  197.  Or.  599.  Her.  VII  11),  iaxeiv  (Eur. 
Hipp.  658.  Her.  I  158.  V  101.  IX  12),  Kaxexeiv  (Th.  I  17,  2.  Plat. 
Phäd.  117  c),  äitix^abai  (Th.  V  25,  3.  X.  Kyr.  I  6,  32),  änlxew  (Dem. 
XXI  41),  ^TT^xeiv  (Soph.  El.  517),  dTrorp^Treiv  (Ant.  V  32),  dcpaipei- 
öÖai  (Soph.  Ph.  1303.  Eur.  Tr.  1146),  ÜTreKbpaiueiv  (Eur.  Andr.  338\ 
^KKX^TTTeiv  (Eur.  El.  540),  äqpiaxaaöm  (Th.  III  13,  1),  äiioXdiieaQai 
=  in  etwas  zurückbleiben  (X.  Kyr.  V  1,  25),  dcpi^vai  (Plat.  Phil. 
50  d),  bei  Her.  I  140  äYveüouoi  =  religionis  causa  abstinent,  II  7 
Karabei  =  hat  zu  wenig.  Ferner  gehören  hierhin  ^^Trobujv  elvai 
(Th.  VI28,  2)  und  ^lUTtöbiov  TiTveaÖai  (Plat.  G.  925  e)  und  in  modi- 
fiziertem Sinne  öilj2:eiv  =  vor  etwas  retten,  bewahren  (Eur. 
Hd.  577). 

4  X.  Ag.  8,  5  dqpuXdSaxo  nn  amajoc,  ^eveadai  Ar.  L.  1277 
euXaßibiaeOa  .  .  .  inri  'Saiuapräveiv  ^xi  X.  An.  VII  6,  29' 
KuuXüovxe?  laribaiafi  .  .  .  xd  ^mxribem  dqpdovuuxepa  ^\xd.c,  itopiZe- 
öOai  Äsch.  Pr.  248  OviixcO;  euauaa  \i.i\  upob^pKeaSai  inöpov 
Plat.  St.  555  c  ouK  ^O^Xouoiv  eipYeiv...|ari  ^Seivai  auxcii;  dvaXi- 
GKeiv  xe  Kai  diroXXüvai  xd  aüxüjv  Her.  VII  11  xoüxö  ae  ^üaexai 
Mn^eva  dEiov  \x\ab6v  Xaßeiv  iizimv  laaxaiuuv  Th.  I  73,  4  öirep 
eaxe  l^n  Kaxd  ttöXck;  auxöv  ^TTiTrX^ovxa  xr]v  TTeXoTTÖvvriaov  iTopdeTv 
17,  2  1^  'EXXdq  . . .  Kuxeixexo  . .  qpavepöv  ^rlbev  Kaxep-fdSeaOai 
Eur.  Tr.  1146  dcpeiXex'   aux^v   Tiaiba    \xr\   boövai    xdqjuj    El.  540 
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«uTÖv  eseK\€ii;a   nr\  öaveiv   Hd.  577  ireipöi  be    aüjaai   (roüabe 
iraibaO  jarj  Oaveiv. 

Der  ursprüngliche  konsekutiv-finale  Sinn  gibt  sich  auch  1 
darin  zu  erkennen,  daß  hier  ebenso  mit  }j.r\  auch  ujaxe  (üjq)  juri 
mit  dem  Inf.  stehen  kann,  wie  Eur.  El.  1255  eipEei  yöp  viv  .  .  . 
üiaxe  \xr]  \\iaxjeiv  aibev  Tb.  I  49,  6  ätrexöiaevoi  üJaxe  \xf\ 
eiußctXXeiv  Tivi  IV^  130,6  fiöXi«;  oi  öTparrTj-oi  Kuxeaxov  uJaxe  jur] 
Kai  xou?  dvOpd)irou(;  biaqpöeipeööai  X.  An.  III  3,  16.  VII  6,  22 
olba  ri.uäq  qpuXata|aevou<;  wq  ]uri  -rrapaöx^iv  xoüxuj  -rrpöqpaaiv 
biKaiav. 

Was  die  Yerba  dicendi  und  putandi  negativen  Sinnes  be-  2 
trifft,  so  stehen  den  vorhin  genannten  nahe  die  des  Verbietens:  dira- 
Topeueiv  (Her.  1 183.  III  51.  VIII  116.  X.  Kyr.  14, 13. 14),  äTTeweiteiv 
(Eur.  Ion  1282),  äTremeiv  (Her.  1 155.  VI  61.  Th.  VII  60,  2),  ä-aavbäv 
(Soph.  Ai.  741.  Eur.  Seh. 467.  Rhes.934)  und  diejenigen,  die  bedeuten 
'(durcli  Beschluß)  aberkennen,  verwerfen':  d-rroHJricpiZeaöai  (X.Heil. 
ni  5,  8.  VII 4,  33),  dTToboKeiv  (Her.  I  152.  X.  Hell.  VII  4,  34),  dTTo- 
■fXfvüjaKeiv  (Lys.I34.  Dem.  XV  9).  Denn  diese  enthalten  zugleich 
den  Ausdruck  der  Willensmeinung,  und  der  Inf.  mit  |ur)  steht 
also  bei  ihnen  ebenfalls  in  konsekutiv-finalem  Sinne:  man  ver- 
bietet oder  verwirft  etwas,  daß  (damit)  es  nicht  geschehe. 
Anders  verhält  es  sich  mit  dvxiXeyeiv  =  bestreiten,  Widerreden 
(Th.  1II41.  V49,2.  X.  Hell.  II  2, 19.  Symp.  3,3):  denn  hier  ist  der 
ursprüngliche  Sinn  'dagegen  sagen,  daß  nicht'.  Auf  die  übrigen 
Verba  dicendi  und  putandi,  die  solche  Erklärungen  nicht  ge- 
statten, ist  der  Inf.  mit  ^r\  aus  seinem  ursprünglichen  Bereiche 
heraus  übertragen  worden,  woraus  es  sich  auch  erklärt,  daß  hier 
nicht  das  bei  den  positiven  Verben  dieser  Art  überwiegende  ou 
statt  u»'-|  eintritt.  Dazu  gehören  dpvdaOai  (X.  Hell.  VII  3,  7), 
Kaxapveiaöai  (Soph.  Ant.  442),  dTrapveiööai  (Eur.  Hipp.  1266), 
€iapvov  dvai  (Her.  III  66.  And.  1 125),  dTrapvov  elvai  (Her.  III  99), 
^Eo|ivüvai  und  dtTO|uvüvai  =^  abschwören  (Soph.  Ant.  535.  X.  Kyr. 
VI  1,  3),  dTTcXüeiv  =  freisprechen  (Th.  I  95,  5.  128,  3),  la^Mqpeadai 
=  dvxiXeieiv  (Th.  III  42,  1),  dmaxeiv  (Th.  I  10,  1.  II  101,  1.  VIH 
1,1),  d.uqpiaßnTeiv  (Piat.  Pol.  276  b). 

Her.  IV  125  dirriTÖpeuov  ZKÜOriöi  ixi-\  ^Ttißaiveiv  xu)v  3 
<yqpexepujv  oupuuv  Th.  I  29,  3  KripuKd  xe  TTpo^ire.uviiav  aüxoi^  .  . 
«irepoövxa  [if]  TrXeiv  ^ttI  o<päc,  X.  An.  VII  2,  12  dTreiire  jufi 
bidYeiv  (xö  axpdxeu.ua)  Hell.  III  5,  8  r)  ttöXk;  duevjjriqpiaaxo  jut] 
0uaxpaxeüeiv  auxoie;  VII  4,  34  dir^boEe  |ar|K^xi  xp^^dai  xoiq 
lepoiq  xP'IMCiffi  Dem.  XV  9  dire-fvuj  nn  ßori{>6iv  X.  Hell.  II  2,  19 
dvxeXexov  .  .  .  )ari  au^vbeaöai  'Aönvaion;  VII  3,  7  fipvouvxo 
|uri  aüxöxeipe?  Y^T^viiöüai  Her.  III  66  b  Tl p)]tdaiir\q  SEapvoq  r)v 
MH    d-TTOKxeivai    I|uepbiv    Th.  I  95,5    diroXOexai    f-iii    dbiKeiv 
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II  101,  1  diTiaTOövTei;  auTÖv  pti]  fjEeiv  Plat.  Pol.  276b  r\^- 
cpiößrirridri  i^ribeiaiav  elvai  Texvrjv  ^v  r\\x\v  äEiav  Dem. XIX  19 
fmcpiaßr)Tei  |ir]  Td\r|öf|  Xeyeiv  ^ine.  Bei  .Soph.  Ant.  783  ö.\i(p\voüj 
TÖbe,  TTU)^  dbwc,  (ouaav)  ävT\Ko-fr\OüJ  Tr)vb'  oük  elvai  iraib' 
"■AvTrfövrjv  steht  oü  6tatt  \xr]  wegen  des  betonten  Gegensatzes. 

1  Dieses  für  uns  überschüssige  jur)  ist  erst  später  aufgetreten ; 
denn  bei  Homer  findet  es  sich  nur  an  einer  einzigen  Stelle,  und 
zwar  in  der  Schildbeschreibung,  also  einem  späteren  Stücker 
II.  XVin  500  ö  b'  dvaiveTO  (negabat)  juribdv  iXioQai;  sonst 
beschränkt  es  sich  auf  die  ionische  Prosa  und  die  Attiker.  Es  ist 
also  der  konsekutiv-finale  Infinitiv,  der  dem  Sprachgefühle  nie- 
mals völlig  fremd  wurde  (vgl.  606,  2 — 610,  2),  hier  gewissermaßen 
wieder  aufgelebt. 

2  Natürlich  kann  nach  675,  2  auch  dieser  Infinitiv  mit  dem 
Artikel  verbunden  werden.  So  Äsch.  Pers.  292  üiiepßdWei  -füp 
r\he  öuiaqpopä  tö  innre  X^Eai  \xr\T'  ^pujxfiaai  irddri  Ag.  569 
TrapoixeTai  bi  ToTai  |aev  TedvrjKÖaiv  tö  lariiroT'  audn;  larjb'  dva- 
axrivai  ^leXeiv  Th.  1111,1.  VII  53,  4.  X.  An.  IV  8,  14.  Plat.  Phäd. 
117c  oioi  Te  r\aav  Kax^x^i"^  tö  |.ir|  boKpüeiv  Dem.  XXIII  167. 
Dann  kann  auch  der  Infinitiv  ergänzt  werden,  wie  Soph. Ant. 263 
^qpeuye  ird;  tö  |ur|  (^vapYH?  c^vai)  Dem.  XXI 41  tou  .uri  laer'  öp-pic 
(ueTTOiriK^vai)  d-rrexei. 

3  Statt  |nri  mit  dem  Inf.  tritt  mitunter  ein  entsprechender 
Ausdruck  negativen  Sinnes  ein.  So  Soph.  El.  1277  mi  }jl  duo- 
OTep)iari^  tüjv  öuiv  itpoaujiTUjv  dbovdv  ineOcödai  (=  dbovfi;  nn 
ÜTToXaöaai)  Eur.  Or.  393  qpeibou  b'  öXiyöki^  (=  \ir\  TToWdKic) 
Xfefeiv  KOKd  Ar.  Fr.  370  TOiaib'  .  .  .  diraubui  iliaTaabax  (=  |un 
-rrapiaTaööai)  ^Oaxaiai  xopoi«;  Th.  I  17,  2  r]  'EXXdc;  .  .  .  KOTeixeTo 
dToXiiOT^pa  (=  Mn  ToX)ar)poTdpa)  eivai  und  ebenso  bei  üjare  ,uii 
129,  3  Kai  ae  }Jif\re  vuE  |Lin{>'  nia^pa  ^TTiaxexuj  öiaxe  dveivai 
(=  [xi]  OTTOubdleiv)  irpdaaeiv  ti  ujv  ^uoi  ürnoxvei. 

4  Wie  bei  Verben  negativen  Sinnes  steht  der  Inf.  mit  )u>'} 
auch  bei  entsprechenden  Verbalsubstantiven,  wie  Her.'I  68  üttö 
be  d-rriOTiric;  f.iri  fevlaQax  \xr\ha\xa  inecovai;  dv&püjirou^  tüüv  vüv 
Th.  I  16  KuuXü|uaTa  |nr)  aüEriöfivai  III  39,  3  ökvov  \xr\  ^XOeiv 
Ic,  TÖ  beivd  75,4  Tf|  toO  |nri  EuiairXeiv  diriöTict.  Ebenso  bei  einem 
Verbaladjektivum  Th.  VII  29,  3  d-rrpooboKriTGi;  i^n  äv  iroTt 
Tivaq  aqpiöiv  . . .  ^TTiöeaöai. 

5  Fehlt  |nri,  so  fungiert  der  Infinitiv  als  einfaches  Objekt. 

II.  XVm  450  fivaiveTo  (recusabat)  Xoitöv  duövai  Soph. 
Ai.  70  ö|U|udTijuv  diTO0Tpöq)oui;  avfäq  direipTi^  O'iv  itpöaovviv  eiöi- 
b€iv  OT.  129.  Ph.l241  ^ariv  öq  oe  KUjXüaei  tö  bpdv  Eur.  Hipp. 
1207   dcpi^p^Ori   ZKeipujvo?  dKxdq  öuua  toüuöv   eiaopdv   Ph.  600 
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(öitovbaO  ae  öujZ:ouaiv  Oaveiv  M.  813  bpäv  a' dTrevv^iruu  xdbe 
Rhes. 432.  Ar. L.  607  ov  M  KiuXüeii;  dva^eadai  Her.  V 92  o1ktö<; 
TIC,  \'öx6i  diTOKTeivai  (tö  traibiov)  Th.  I  142,4  ou  la^vxoi  iKavöv 
fe  äatm  ^TTixeixiZieiv  xe  KuuXüeiv  r),uäi;  .  .  .  Kai  .  .  xai;  vauaiv 
ämjveoöai  X.  Hell.  VII  5,  7  xö  |u^v  Koxd  fr\v  iropeüeaöai 
direTvujKevai  Dkw.  IV  2,  6  qpuXaxxöjaevoi;  aüxö«;  xi  9ÖeYTe- 
adai  Ag.  2,  25  xoO  öxpaxeüeööai  auxöv  .  .  .  direip-fev  Dem. 
VIII  42.  XIX  212  xöx'  av  .  .  .  oÜK  dirriTÖpeue  KaXeiv  (unnötig 
Cob.  |Liri  KuXeiv  nach  211)  XXI  191  ^aKeqpdai  .  .  .  ouk  av  dpvv)- 
deinv.  Im  Anschluß  daran  so  selbst  araxe  mit  dem  Inf.  X. Hell. 
VII 2, 13  üjoxe  fäp  xriv  aüvxouov  ...dcpiKeaöai  Ji ...  qpdpaYH  elpfe. 

Hängt  von  einem  Verbum  dicendi  oder  putandi  ne-  1 
gativen  Sinnes  ein  Satz  mit  ujg  oder,  was  hier  selten  ist, 
mit  ÖTi  ab,  so  kann  in    derselben  Weise  im   abhängigen 
Satze  ou  eintreten. 

Dieser  vor  Herodot  nicht  nachgewiesene  und  besonders  der 
attischen  Prosa  eigene  Gebrauch  hat  sich  wohl  an  den  des  ent- 
sprechenden Inf.  mit  }Jir\  angeschlossen. 

Her.  VIII  77  xpi1<^M0i<Ji  ^'  o^k  exuu  dvxiXe-fciv  üjq  ouk 
eiöi  dXrjöeei;  Th.  I  86,  1  oüba|uou  dvxeiuov  vjc;  oük  dbiKoOai 
X.  Symp.  2,  12.  Dem.  IX  54  oub'  av  dpvrjOeiev  Svioi  \bc,  ouk 
€iaiv  xoioOxoi  XX[  120  dj(;  oOk  e i p r| k e  xaux'  d-rroiLtvüvai.  —  Th. 
11146,  1  (ou  xP'l)  dveXiTKJxov  KaxaaxfjOai  xoii;  diroöxdaiv  ibi; 
OUK  eaxai  fuexa-fvilivai  Plat.Men.89d  öxi  b'  ouk  eoxiv  ^uiöxriiuri 
öKe^ai  i.dv  aoi  boKih  eiKÖxuue;  diriaxeiv  (Plat.)  Epin.  988e  oüx 
oiöv  X6  TiinTv  diTiöxeTv  vj<;  ov  bei  xöv  ye  dfaOov  aoqpöv  i'iiuäc 
fi-f€ia9ai  Plat.Theät.  158b  ouk  dv  buvaiVrjv  dinqpioßrixfiaai  üjc;  oi... 
oveipüüxxovxec  oü  lyeubri  boEÜLOuaiv  »St.  457(1.  476d.  Ohne  Nega- 
tion im  abhängigen  Satze  bedeutet  diLiq^iaßnxeiv  'einem  gegenüber 
etwas  behaupten',  wie  Plat.  Gorg.  452c.  Menex.242d.  Wenn  bei 
Plat.  St.  339a  dTTr|-f  öpeue  öirai^  (vgl.  550,3)  ,ui"i  xouxo  d-rroKpi- 
voiuriv  steht,  so  entspricht  dies  dem  tinalen  Sinne  des  ent- 
sprechenden Inf.  mit  ixr\. 

In  diesem  Falle  scheint  die  Negation  nur  nach  öxi  und,  2 
wenn  das  regierende  Verbum  negiert  ist,  zu  fehlen,  wie  Plat. 
Symp.  215b  öxi  .  .  .  öuoiot;  ei  xoüxok;  oüb'  auxöq  dv  ttou  d|aq)i- 
aßrixriaaiq  Dem.  XIX  303  öxi  xaöö'  oüxiui;  ^\e\.  aüxö^  oux  o\6c, 
x'  dvxemeiv  eoxai.  Daher  Isä.  IX  5  öxi  |li^v  oük  löavjje  (daß 
nicht  begraben  hat)  KXt'uuv  •AöxüqpiXov  oüb'  dv  aüxöq  tSapvoq 
T^voixo. 

Endlich  steht  ou  für  uns  überschüssig  nach  ttXi'iv  und  3 
ou  {LiaWov  r|. 
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Bei  TTXriv  jedoch  kann  man  zu  oü  das  Verbum  ergänzen, 
öo  X.  StL.  15,  6  ebpac;  be  -advTeq  ÜTraviaravTai  ßaoiXei  irXriv  oük 
(=  ovx  uTTaviaravTai)  eq)opoi  (Dem.)  LVI  23  vöv  be  cpaivexai  .  .  . 
iTX.eouöa  TTavxaxöae  (n  vaöq)  irXnv  ouk  de,  'Abr]va(;  (q)aiveTai  tt\.)- 
Auch  Dem.  XVIII  45  -rrXr'iv  oük  ^qp'  eauToü(;  eKdOTiuv  oioiutvujv 
TÖ  beivöv  i'iHeiv  <^ehört  in  freierer  Stellung  hierhin;  denn  mit 
dem  Verbum  finitum  würde  ihm  entsprechen  eKOOTOi  ujovto  t6 
beivöv  rjEeiv  ttXjiv  ouk  eqp'  ^auToü^  (nEeiv).  Dagegen  ohne  oO 
Soph.  Ph.l053  viKäv  . .  .  xpi^l^ujv  ecpuv  itX)]v  eic;  öe.  —  Ebenso  läßt 
sich  bei  oü  luöXXov  n  die  zugefügte  Negation  erklären,  wenn  man 
bei  ihr  luäXXov  mit  seinem  Verbum  ergänzt.  So  Her.  IV  118 
r|Kei  yäp  ö  TT^pan?  oübev  xi  \xä\\ov  eu'  r]yxia(;  f\  oü  (uäXXov  f^Kei) 
Kai  eni  uf-itaq.  Wenn  keines  von  beidem  in  höherem  Maße  der 
Fall  ist,  so  ist  das  zweite  es  ebensosehr  wie  das  erste.  Daher: 
"^cr  ist  ebensosehr  gegen  euch  wie  gegen  uns  gekommen'.  Ebenso 
Her.  V  94.  VII  16  cpavfivai  hä  oübev  ]LiäXXöv  ,uoi  öcpeiXei  exovxi  xnv 
ot^v  eööfixa  f]  Ol)  Kai  xt^v  eiitiv  Dem.  L  66.  Man  hat  aber  auch 
in  mehr  formelhafter  Verwendung  des  Ausdrucks  oü  (aäXXov  in 
konträrem  Sinne  =  riooov  aufgefaßt;  daraus  entstand  dann  die 
Bedeutung  'nicht  so  sehr  als',  wie  Th.II62,  3  oüb'  eiKÖc,  xaXeirö»; 
qpepeiv  auxüjv  uäXXov  r\  oü  .  .  .  oXiYuupfiaai  (Dem.)  XLIX  8  oü 
irepl  uXeiovo^  eTTOu'iaaxo  iraxnp  irepioucviav  xPIMO^xujv  |iäXXov  f\ 
oü  TiiaoOeiu  üirripexfiaai,  wo  ,uäXXov  f\  oü  in  einer  Art  apposi- 
tiver  Stellung  oü  -rrepi  trXeiovoq  wieder  aufnimmt.  Daraus  ergab 
sich  dann  für  iiiöiXXov  f|  oü  die  Bedeutung  'eher  als,  anstatt'  bei 
Th.  III  86,  4  liiuöv  TÖ  ßoüXeufaa  . .  .  iröXiv  öXriv  biaqpOeipai  uäXXov 
f\  oü  TOÜ<;  aiTiou(;  X.  Hell.  VI  3,  15  xi  ouv  bei  .  .  .  dvaueveiv  .  .  . 
laaXXov  f|  oüx  ib^  xäxioxa  . . .  xriv  eiprivriv  Ttou'iöaaOar,  Dagegen 
ohne  zugefügtes  oü  Eur.  F.  795,  5  oübev  xi  jnäXXov  olbev  f\ 
ueidei  (unnötig  -rreiSeiv  Nauck)  XeTUJv  Plat.  St.  340b  oüb^v 
laäXXov  TÖ  xoO  Kpeixxovo?  Eu|nqpepov  biKaiov  üv  eirj  f\  xö  |lui 
t  u  |Li  cp  6  p  0  v. 

1  Eigentümlich  ist  Eur.  Hei.  322  TTplv  b'  oübev  (=  itpiv  xt) 
öpöu)(;  eib^vai,  ti  öoi  irXeov  XuTrouuevr)  YtvoiT'  äv;  wo  die  Negation 
in  Hinsicht  darauf  gesetzt  ist,  daß  Helena  zurzeit  eben  nichts 
Weiteres  davon  weiß. 

2  Wenn  von  einem  regierenden  Satze,  der  verneint  ist, 
ein  verneinter  Satz  abhängt,  so  kann  in  diesem  lar)  oü 
statt  lari  eintreten.  Es  hängt  das  damit  zusammen,  daß 
in  solchen  abhängigen  Sätzen  die  Negation  betont  ist  und 
dies  neben  dem  ablehnenden  |ar|  durch  das  dem  Zwecke 
der  Betonung  dienende  oü  (vgl.  782)  besonders  bezeich- 
net wird. 
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*•  Das  älteste  Beispiel  dafür  findet  sich  bei  Simonides,    sonst 

ist  der  Gebrauch  der  ionischen  Prosa  und  den  Attikern  eigen. 

Hier  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden:  entweder  hat  das 
regierende  Verbum  auch  an  sich  verneinenden  Sinn  oder  nicht. 
In  jenem  Falle  ist  für  unsere  Auffassung  [xr\  ov  ebenso  über- 
schüssig wie  |ur),  wenn  der  regierende  Satz  nicht  verneint  ist;  im 
anderen  Falle  dagegen  haben  wir  ebenfalls  die  Negation  im  ab- 
hängigen Satze. 

Dieser  Art  sind  folgende  Stellen:  Simon.  3,  5  ävbpa  b'  oük  1 
eöTi  [xi]  Ol)  KaKÖv  e|ii|Lievai  Soph.  OT.  1065  ouk  otv  iTidoif.iriv 
|ntT  ou  TÖb'  eK.uadeiv  oaqptüi;  Ant.  936  öapaeiv  oübev  Trapajuu- 
OoOiuai  |uri  oü  Tcibe  xaÜTri  KaxaKupoöoOai  Ar.  Fr.  695  oöbe 
toOt'  ^fwY  tXOilLi'  äv  fjLT]  Ol)  KoXujc;  rpöoKeiv  Ixeiv  Her.  H  181 
coTi  Toi  oubeiuia  larixctvr)  fif)  oük  diTo\a)Xevai  III  51.  VI  11 
oube.uiav  üueujv  'i.x^'^  eXiriba  }xr\  oü  bdioeiv  üinea?  biKr-jv  VII  5 
oi)K  oiKÖc;  eOTi  •  Aö)ivaiou? . .  .  I^ri  ou  boövai  biKriv  VIII  119  uiav 
t)i)K  ex^iJ  «vriEoov  (yviijuriv)  |uri  oük  öv  itoifiaai  ßaaiXe'a  xoiövbe 
Th.  I  141,  5  oü  ßeßaiov  (e'xovxe?)  |uri  oü  irpoavaXuüaeiv  VIII 
71,  1  oübe  .  .  .  TTiaxeüujv  }xr\  oÜKexi  xapdaoeöOai  aüxoüi; 
X.  Kyr.  V2,  17  oöx'  ..  iKTzeuXr\-{ixivoq  (=  eKTrXiTEei  uporiYluevoi;) 
. . .  |j.ti  oüxi  irpooKOTieiv  Hell.  II  3,  16.  Plat.  Gorg.  509a  oübei? 
oiö^  x'  ^axiv  äXXyjjq  Xifvjv  nr\  oü  KaxaYeXaaxo(;  elvai  Phäd. 88b. 
St.  427e  u)(;  oüx  öoiöv  ooi  ov  |Lir]  oü  ßoriOeiv  biKaiooüvr).  In 
einem  von  irpoöboKia  oübe.uia  (riv)  abhängigen  Kausalsatze  Th.II 
93,  3  eirei  oüx'  ä-rrö  xoö  TrpoqpavoDi;  xoXufiöai  äv  oux6...|uri  oük 
<av  TipoaioOeaöai  (neque  se  non  praesensuros  esse),  wo  meine 
Anm.  zu  vgl. 

Es  kommt  aber  hier  statt  ^q  oü  in  selteneren  Fällen  auch  2 
bloßes  |Lir)  vor,  wie  Äsch.  S.  872  Kai  böXo^  oübeii;  }Jir\  'k  qppev6(; 
öpöüjq  )Lie  XiYoiiveiv  =  es  gibt  keinen  Trug  (keinen  trügerischen 
iSchein,  der  mich  veranlassen  könnte)  nicht  von  Herzen  der 
Wahrheit  gemäß  zu  klagen  Eur.  Hd.  882  oü  öoqpöv  x6be,  ^x^Poü<; 
Aaßövxa  ui]  dTToxeiaaoöai  biKriv.  So  neben  i^r)  oü  X.  Ap.  34 
oüxe  f-u)  ).i€)avfiav}ai  büvaiaai  aüxoO  oüxe  lae.uvrmevo^  |iri  oük 
eiTteiv. 

Das  Verbum  des  negierton  regierenden  Satzes  hat  auch  an  3 
•sich  verneinenden  Sinn  an  folgenden  Stellen:  Soph.  El.  103  oü 
jLiev  bt"i  XrjE  o) .  .  .  inr)  oü  .  .  .  nxuJ  irdcJi  irpoqpujveiv  133  oüb'  ^öeXuj 
TTpoXiTieiv  xöbe,  \if]  oü  xöv  i}xöv  oxevdxeiv  Traxep'  döXiov 
OT.  1091.  OK.  566  Sevov  y'  "v  oübev'  övx'  .  .  .  ÜTreKxpaTtoi|uri v 
p.r\  oü  auvcKodjZeiv  f]ur.  lA.  41  oübevöi;  ^vbei<;  |Liri  oü  |Liai- 
veoOai  fl er.  IX  12  oü  buvaxoi  aüx^v  (xr)v  veöxrixa)  iaxeiv  eial 
'ApYcioi  lur)  oük  iiiivai  X.  Kyr.  IV  3,  8.  Plat.  Men.  89d  xö  .  . 
biboKxöv  aüxö  eTvai  .  .  .  oük  dvaxiOenai  |nr)  oü  KaXüji;  X^Y^aöai 
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Plat.  Hipp.  II  369d  ouk  ^ucpiaßriTüJ  mt]  oOxi  ai  elvai  oocpiLre- 
pov  fj  ^|n^  ÄBch.1136  out'  auTÖc;  ^EapvoOinai  [xx]  oü  Yefov^vai 

^pUUTlKÖC. 

Auch  in  diesem  Falle  steht  im  abhängigen  Satze  auch  ein- 
faches \xr],  aber  selten. 

Soph.Tr.  22G  oubi  \x'  öpinaroq  9poupäv  -napfiXOe  TÖvbe  ut] 
(uri  ou  unnötig  Herm.)  Aeüaaeiv  otöXov  Th.  III  32,  3  ^Xuiba 
(Besorgnis)  oübe  xriv  ^Xaxiörriv  elxov  \xr\  iroTe  . .  .  vaöq  TTeXotrov- 
vrioiuüv  l<;  'la'viav  uapaßaXeiv  39,  3  oüxe  f)  Trapoöoa  eubaiuovia 
irap^axev  ökvov  ui]  ^X^eiv  ic,  ja  beivct  Plat.  St.  555c.  Dem. 
XXVII  15  out'  f]  !a9eaßriTr|ae  (bestritt)  |nri  öxeiv  (ti^v  irpoiKa). 

Öfter  aber  fehlt  hier  wie  beim  nicht  negierten  regierenden 
Satze  die  Negation  ganz. 

Äsch.  Eum.  611  bpäoai  .  .  .  ouk  äpvoü|ne8a  Eur.  Hs.  608 
OUK  äTiuüouu  9eoü(;  irpooeiireiv  irpüJTa  Ar.  Wo.  1450  oübev  ae 
KUjXüoei  aeauTÖv  ^ußaXeiv  iq  tö  ßdpa&pov  X.  Kyr.  VI  3,  2  wc; 
ur]  KuuXüoivTO  iTopeüeaOai  Plat.  Lys.  207 e.  Phiid.  101c  oük 
euXaßoio  uv  Xe-feiv  Dem.  VIII  15  oübev  aÜTOuq  ÄTToXuuXtvai 
KUjXüoei  XIX  212  tot' äv...  oük  äirriYÖpeuev  KaXeiv  XXI  191. 
LVII  35  oük  (ipvoü|Lieda  touto  fevia^ai  Äsch.  II[  250. 

Umgekehrt  steht  auch  öfter  lari  oü  bei  einem  Ausdrucke 
negativen  Sinnes,  ohne  daß  der  regierende  Satz  negiert  ist.  Ge- 
stattet in  diesem  Falle  das  regierende  Verbum  ein  für  uns  üljer- 
gcliüesiges  ,uri,  so  ist  auch  |uf)  oü  überschüssig. 

Her.  III  82  briuou  .  .  iipxovTOi;  6büvaTa  (=  oü  buvaTÜ)  ut] 
oü  KUKÖTriTU  ^YT'veööai  Th.  VIII  60,  1  dbüvoTO  r\v  .  .  \x^  oü 
lae-fdXa  ßXÜTiTeiv  X.  An.  IIB,  11  lüaTe  TTÖaiv  aiaxüvr|v  e'ivai  |U)"i 
oü  ouairoubd^eiv  Kyr.  II  2,  20  tö  dvTiXefeiv  uq  oüxi  tüv 
TTXeiaTU  .  .  .  ujqpeXoOvTa  .  .  .  Kai  ue-fioToiv  öEiouo&ai  VIII  4,  5  töv 
hi  TrpuuTeüovTa  .  .  i^oxüvgto  \xr\  oü  irAeiaTa  Kai  äfaQä  Ixo^to  irap' 
aÜToO  9aiveödai  Plat.  Prot.  352d  aiaxpöv  (=  oü  KaXöv)  ^oti 
. .  .  ^TTiaTriiuTiv  |ar)  oüxi  irdvTuiv  KpÜTiOTOv  qpdvai  elvai  Euthyd. 
297c  TToXXoO  bivj  \xr\  oü  büo  fe  qpeü-feiv  Syrap.  210b  iroXXt'i 
avoia  \xr]  oüx  ^v  Te  Kai  toütöv  f|Yeiö9ai  tö  inx  tiäai  loxq 
öübiuaoi  KdXXo;  218c.  (Plat.)  Anter.  139.  Neben  mi  Her.  I  187  bei- 
vöv  (=  OÜK  (ivaoxeTÖv)  ^bÖKee  elvui  TrjGi  -rrüXrioi  TaÜTriai  larjbc^v 
Xpüodai  Kai  xpnf-'üfujv  KCiutvLuv  .  .  .  |nri  oü  Xaßeiv  aÜTÜ. 

Ebenso  wie  durch  die  Negation  des  regierenden  Ver- 
bums kann  |ar|  ou  auch  durch  eine  Frage  verneinenden 
Sinnes  veranlagt  werden. 

Plat.  Phiid.  72d  Tic;  larjxavri  ur]  oüxi  irävTa  KaTavaXiu- 
öf|vai;  —  Äsch.  Pr.  627  ti  br|Ta   .u^XXeiq   un   oü    -f ^f "J^ioKeiv 
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TÖ  TTÖv;  Sopb.  Ai.  540.  Eur.  Tr.  797  t{vO(;  ivbio\x€v  \ir]  ou  irav- 
avbia  \{up€.lv  öXlQpov  biä  iravTÖi;;  Ar.  Ach.  320  xi  q)eibö|.ie- 
öOa  .  .  |uri  oü  KaxaEaiveiv  xöv  ävbpa  xoöxov;  X.  An.  III  1,  13 
XI  ^iHTTobüiv  \ir\  ouxi  .  . .  onroöaveiv;  Hell.  IV  1,  36  xivoi;  oiv 
beoK;  |uri  ouxi  irduTtav  eüba(|uaiv  eivai;  Plat.  Sj'mp.  197a  xi^ 
evavxiiOoexai  inr)  oüxi  "Epujxoi;  eivai  aoqpiav;  Hipp.  I  288c 
TTiIjq  -fäp  av  xoX|ULU|nev  eEapvoi  elvai  xö  koXöv  ^i]  oü  koXöv 
eivai;  Isii.  VH  36  xi<;  av  ä.uqpioßrjx/'iaeie  \xf\  oük  dvbpö^  eu 
(ppovoövxoq  eivai  xaüxiiv  xriv  -rroiriaiv; 

Mit   \xr]   allein  Asch.  Pr.  1056  xi  fäp    dWei-rrei    yii]    (ixf\   ou  1 
unnötig  Weck!.;  vgl.  oben  794,  1)  uapaTraieiv  r\  xoObe  xuxr|;  Eur. 
M.  1243  xi  |ue\\o|Liev  xd  beivd  Kuva^Kaia  pii]  (Elmsl.  ixr\  oü)  irpcta- 
aeiv  KaKd;  —  Ohne  Negation  Her.  II  11  xi  |niv  (xöv  'Apdßiov  köX- 
TTOv)  KuiXüei  . .  eKxujaöf|var,  X.  An.  13,  16. 

Sehr  oft  wird  der  mit  jun  oü  verbundene  Infinitiv  artikuliert.  2 
Vgl.  671,  2. 

Äsch.  Pr.  918  oübev  y^P  aüxuj  xaOx'  d-rrapHeaei  xö  )Lir)  oü 
iteaeiv  dxi.uox;  Euin.  914  oük  dveEo|uai  xö  |nr|  oü  x^vbe  .  .  . 
xi|iäv  iröXiv  Ar.  Fr.  68  oübei(;  y^  M-'  olv  iteioeiev  dvöpüjiruuv  xö 
|uri  OÜK  eXdeiv  dir' ^Keivov  X.Hel].V2,36.  Kyr.  VII"5,  42  xoi<;  |nev 
öeoic;  oübdv  av  exoiinev  lueiui^aöOai  xö  jur)  oüxi . . .  8oa  n^xÖMe^a 
KaxaTreirpaxevai.  —  Äsch.  Pr.  787  oük  ^vavxidiaoinai  xö  [xx] 
oü  '{i.^vjve\v  irdv  Soph.  Ai.  728  uj<;  oük  dpK^aoi  (eum  non  pro- 
hibitunim  esse)  xö  jar]  oü  .  .  .  daveiv  OT.  283  f.iiT  irapr«;  xö  |nrj 
oü  cppdöai  1232  Xeiuei  )uev  oüb'  a  irpöoöev  ei'bo.uev  xö  ixf\  oü 
ßapüaxov'  eTvai  Tr.  622  oü  xoi  juri  oqpaXüJ  y'  ^v  aoi  iroxe  xö  larj 
oü  xöb' ctYYO«;  liii;  ex^i  beitai  qp^puuv  Ant.  544  |Lir|xoi  |li'  dxiiadai;]^ 
xö  .urj  oü  öaveiv  oüv  aoi  Hipp.I  108,6  oübev  beivöv  xö  p.r]  oüxi 
xd  •rtoXXairXdöia  ^inxuYX^veiv  X.  Symp.  3,  3.  (X.)Eink.  3,  7.  Plat. 
Krit.  43c  oübev  aüxoüi;  ^triXüexai  f]  i'iXiKia  xö  jur]  oüxi  dYwvaK- 
xeiv  xfj  uapoüari  xüxri  Phil.  13a  xö  .  .  jun  oüx  fib^a  eivai  xd 
f]bia  XÖYO?  oübeiq  dinqpioßrjxei.  —  Soph.219e  xip  ...  OripeuxiK^v 
dXoYov  (=  XÖYOv  oük  ^x^O  tö  |uri  oü  x^|nveiv  bix^l  Phäd.  85c 
xd  XeYÖ|Lieva  .  .  ^r\  oüxi  fravxi  xpötTiu  iXejxeiv  Kai  |uri  irpoaqpi- 
oxaoöai  .  .  .  TTdvu  inaXdaKOÖ  (=  oü  jadXa  dvbpeiou)  elvai 
dvbpöc;,  wo  das  zweite  |uri  durch  das  vorangegangene  ,un  oü  auf- 
gehoben wird. 

So  auch  bei  |uri  ßtatt  \xr]  oü.  3 

Äsch.  Ag.  1171  ÜKO^  b'  oübdv  ^irripKeaav  xö  .ur|  (|jii*i  oü 
unnötig  Herrn.)  uöXiv  |uev  uiaTtep  oüv  Ixa  traOeiv  Her.  I  209 
OÜK  iLv  ^axi  mixctviT  .  .  .  oübefiia  xö  \xy\  ^Keivov  ^itißouXeüeiv 
^.uoi  Plat.  Ap.  29c  oüx  oiöv  xe  elvai  xö  lurj  ditoKxeivai  |ue 
G.  781e  oüb^v  r]iiäc,  iaii  xö  KOxeireiYov  xö  ^r\  udvxri  trdvxuj? 
OKOTreiv  xd  -rrepi  xoü<;  vö|nou(;.  —  Soph. OT.  1387  oük  öv  ^öxö^iiv 
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TÖ  |uri  diTOK\f|(Jai  toü|uöv  äöXiov  bipia<;  Tr.  90  oübev  ^Weinjuu 
TÖ  yiT]  (ur\  Ol)  unnötig  Brunck)  uäaav  iruö^oöai  rOüvb'  dXrjöeiav 
TT^pi  X.  Kyr.  V  1,  25  ti<;  äiteXeiqpör)  .  .  .  tö  }jir\  aoi  diKoXouöeiv 
Hell.  VII,  16  oub^  biä  TaOra  üaxoXiav  exei  tö  nn  irpctTTeiv 
äei  TÖ  beö)aevov  Dem.  XIX  163  oüb'  äpvriai(;  ^otiv  aÜTOii;  t6 
\ir]  Taöö'  ütrep  OiXittttou  -rrpctTTeiv  XX  135  oübe  fäp  duqpiaßi'i- 
TrjöK;  KOTaXeiTTeTai  tö  jjh)  {[xr\  ov  unnötig  Blaß)  toöt«  uoieiv. 

1  Auch  in  abhängigen  und  synthetischen  Folgesätzen 
erscheint  )ar]  oü,  wenn  das  übergeordnete  Verbum  negiert 
ist;  doch  ist  das  selten. 

Äsch.  Eura.  300  oütoi  a'  ^AttöXXujv  .  .  .  püaaiT'  öv  üjOTe 
lLif|  Ol)  TrapriueXr|]uevov  ^ppeiv  Her. VIII 57  oöt6  öqp^ui;  Eüpußicibri; 
KOT^X^iv  buvrjaeTai  oütc  tk;  ävOpdiTrujv  dtXXo^  oiOTe  ^xr]  ou  bia- 
öKebaoöfivai  Trjv  OTpaTirjv.  —  Sopli.  Ant.  97  iieiao\xai  fäp  oü 
toooOtov  oübev  löaTe  lur]  oü  KaXöx;  öav€iv  (X.)  StA.  3,  8  troXü 
b'  oüx  oiöv  TC  .LieTaKiveiv  üjaxe  (derart  umzuändern,  daß)  ui'i 
oüxi  b>'i!aoKpaTia(;  äcpaipeiv  ti  Plat.  Krat.393e  oübev  dXüirriffev 
üjOTe  (nichts  hat  einen  solchen  Schaden  angerichtet,  daß)  lari 
oüxi  Tr^v  qpüöiv  . . .  br)XiI)aai  G.  880e  tiüv  .  .  .  iurjbev  t€tx^^vtiuv 
lijaTe  (die  nicht  so  Aveit  gesänftigt  sind,  daß)  lur]  oük  ^tti  ■näauv 
ievai  KcxKriv.  In  demselben  Sinne  steht  so  der  bloße  Inf.  mit 
dem  Artikel  bei  Eur.  Hipp.49,  worüber  674,1.  Bei  Eur.Ph.  1358 
oü  iLiaKpdv  YÖp  xeix^ujv  irepiiTTUxal  üjot'  oüx  öiravTci  a'  eibevai 
TÜ  bpuu|ueva,  wo  man  \xr]  oü  verlangt  hat,  gehört  oüx  bloß  zu 
ctTTOvra  (oüx  cttravTa  =  dvbeä):  die  Mauerurafas.sung  ist  nicht  so- 
weit entfernt,  daß  du,  was  vorging,  nicht  alles  (nur  unvollständig) 
hättest  sehen  können.  Den  Vers  mit  Wecklein  zu  tilgen,  ist  kein 
zwingender  Grund  vorhanden. 

2  Endlich  erseheint  ,uri  oü  in  negativem  Zusammenhange  auch 
beim  bestimmenden  Partizipium,  auch  dies  nicht  häuüg. 

OT.  13  buodXYnf oc;  (oük  ^Xer)]uuuv)  öv  ei'riv  Toidvbe  iu)i  oü 
KttTOiKTipiJuv  ebpav  OK.  360  r\Ke\<;  ■^äp  oü  Kevrj  ye,  pii]  oüxi 
beV  ^uoi  qpepouöd  ti  Her.  II 110  oük  ujv  biKaiov  elvai  ioTdvai 
(Aapeiov  dvbpidvxa)  e|unpoade  Ttüv  ^Keivou  dvaOrmdTUJV  nr\  oük 
ÜTT€pßaXXö)nevov  Toiai  ^p-foiai  VI  9  KUTappujbriaav  nn  oü  .  .  . 
T)'iv  MiXrjTov  oioi  Te  euuai  ^teXeiv  jjlt]  oük  ^övTei;  vauKpdTope«; 
106  oük  ^EeXeüoeoöai  ^cpaaav  |a r|  oü  TrXt'ipeoc;  ^övto?  toO 
kükXou  (Mondscheibe)  Plat.  Lys.  21 2d  oük  dpa  ^öti  qpiXov  tJj 
(piXoüvTi  oübev  |ur)  oük  dvTiqpiXoDv  Is.  X  47  TOiaÜTiii;  be  Tiuri<; 
TuxeTv  .  .  .  oüx  oiöv  Te  [xr\  oü  töv  ttoXO  ty]  fvüjyir]  biacpepovTa 
(Dem.)  LVIII 13  oüb'  öv  elc,  {i^ovKr\^r\  gvoxov  oütöv  KOTaaTnöai 
Toii;  vö.uoi?)  [xr\  oü  ouveibdi?  ^auTU)  öuKoq)avToüvTi.  Hierhin 
kann  man  auch   ziehen    Dem.  XIX  123    ai'   Te    TTÖXei;  .  .  xctXeTiai 
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(=  ou  ^dbiai)  Xaßeiv...nri  ou  XPÖvcu  Kai  TroXiopKia  (Xa|ußavö|aevai). 
Auch  würde  hierhin  gehören  Soph,  OT.  220  oü  fap  öv  luaKpdv 
i'xveuov  auTÖ(;  larj  oük  exujv  ti  GüußoXov,  wenn  nicht  der  Zu- 
sammenhang das  Gegenteil:  Svenn  ich  ein  Wahrzeichen  hätte' 
verlangte.  Es  widerspricht  aber  dem  sonstigen  Gebrauche  von 
|Liri  ou,  wenn  man  es  hier  trennen  und  oük  Ix^uv  verbinden  will 
im  Sinne  von  üiropdiv.  Vielleicht  ist  dieses  einzusetzen  und  oük 
exuuv  dazu  die  durch  den  Objektsakkusativ  (vgl.  Her.  III  4.  IV  179) 
veranlaßte  Erklärung. 

Sonst  sind  hinsichtlich  der  Negation  nur  sehr  wenige  Fehler  1 
der  Überlieferung  vorhanden.  Soph.  Tr.  576  'earai  qppevö?  öoi 
toOto  KrjXrjxripiov  Tr\q  'HpaKXeiai;  ujaxe  nf\  xiv'  eioibujv  orepEei 
■fuvaiKa  Keivoi;  dvri  ooO  uXeov  ist  nicht  nur  }jly]  unerklärlich  und 
durch  Dem.  Br.  3,  15  (s.  784,  2)  nicht  zu  rechtfertigen,  sondern  es 
fehlt  auch  die  nach  505, 1  notwendige  Bezeichnung  der  Synthesis 
des  Folgesatzes.  Ich  lese  daher  Kr^Xrix/ipiov  .  .  il)  y^  (vgl.  OK. 
1172)  =  ein  Zaubermittel,  wodurch.  Eur.  lA.  528  empfiehlt  sich 
statt  des  unmöglichen  oükoOv  bÖKei  viv  ...  XeEeiv  Musgraves  oükouv 
boKei?  viv.  Bei  Hyp.  III  4  ist  wohl  zu  lesen  KeXeüei  Kaxd  täv 
pr]TÖpujv  aÜTUJv  xäq  eiaaYTcXiaq  eivm  itepi  toö  Xi^eiv  ^i]  övxa  (oö 
TÖ  Pap.)  äpiata  tiIj  brnniu  (vgl.  775,3;  Blaß  tilgt  oü). 


Nachtrag  zu  495,4—496,3. 

Der  konsekutive  Gebrauch  des  qualitativen  und  quantita- 
tiven Relativpronomens  gehört  ganz  überwiegend  der  attischen 
Sprache  an,  und  zwar  vorzugsweise  der  Prosa.  Doch  finden  sich 
die  ersten  Anfänge  davon  schon  bei  Homer,  aber  nur  in  der 
Odyssee.  Sie  zeigen  zugleich  seinen  Ursprung  aus  der  konsekutiv- 
finalen Bedeutung  des  bloßen  Infinitivs.  XXI  173  oü  y"P  toi  ai 
•fe  TOiov  ^Yeivaxo  ttötvio  lai^rrip  olöv  xe  (äv  a'  ^Yeivaxo)  f)uxfipa 
ßioO  x'  ^inevai  Kai  öiaxdJv:  nicht  als  einen  solchen  gebar  dich 
die  Mutter,  wie  (sie  dich  geboren  hätte)  um  ein  Bogenspanner 
zu  sein  =  sie  gebar  dich  nicht  als  einen  solchen,  daß  du  ein 
Bogenspanner  seist.  Vgl.  536,  1.  V  484  cpüXXwv  yäp  trjv  X^öiq 
rjXiöa  TToXXri,  ööaov  x'  (^oxiv)  »]e  büai  ri^  fpeit;  avbpac;  epuadai: 
eine  Streu  von  Blättern  war  da  hinreichend  viel,  soviel  (nämlich 
als  es  ist),  um  zwei  oder  drei  Männer  zu  schützen.  Vgl.  537,  3. 
So  auch  Hymn.  III  343  xd  b'  dp'  i'xvia  xoia  -rr^Xuupa  cid  x'  dYda- 
oaaOai.  Ebenso  findet  sich  auch  schon  oTöq  xe  =  imstande  zu 
Od.  XIX  160  nbri  Täp  dv^p  (^oxiv)  oTöc;  xe  (^oxi)  [udXiöxa  oI'kou 
KribeaOai:  er  ist  ein  Mann  so  beschaffen  wie  am  meisten  (er  es 
ist),  um  das  Haus  zu  verwalten  =  durchaus  imstande  das  Haus 
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zu    verwalten,  und   ebenso  XXI  117.     Das   einschränkende  öaov 
findet  eich  zuerst  bei  Sapph.  32  KaXö?  öctöov  ibfiv  ireXeTai. 


Berichtigung. 


S.  126  hätte  ich  X.  Kyr.  I  6,  7  weglassen  sollen,  da  es  eine 
andere  Erklärung  gestattet  (8.591.1);  704  würde  statt  Her.  VII  4f) 
zu  II.  X  339  besser  passen  Her.  IX  107  kui  uiv  ^Triöeovra 
<ppaa\>ei(;. 
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Absichtssätze  mit  ur)  an- 
geschoben 234,  1.  Mit  dv  (k6v) 
!260,  1.  307,3.  Absichtssätze  und 
finale  Konjunktionen  47(5, 1 — 479. 
i^teUung  479,  1.  In  der  Form 
des  Begehrung^satzes  mit  dem 
Konjunktiv  479,  3 — 480,  mit  dem 
obliquen  Optativ  480,  1—481,  1, 
ohne  Bedeutungsunterschied  481, 
-2,  mit  Opt.  des  Wunsches  481,  3, 
irreal  mit  Präteritum  307,  2. 
483,  1.2.  In  der  Form  des  Ur- 
teilssatzes mit  dem  Futurum 
■184,  2—485,  3.  mit  Konjunktiv 
und  äv  260,1.  485,4—487,1, 
mit  dem  Opt.  und  äv  278,  1. 
4S8,  1—3.  In  Frageform  488,  4. 
Ergänzung  des  Verbums  488,  5. 
Brachylogie  489,  1.  Synthetische 
A'ebensätze  zu  Absichtssätzen 
489,  2—490,  3.  Abhängige  Ab- 
j^ichtssätze  56(5,  2—4.  Modale 
567,  1 — 571,  1.  In  der  Form  des 
Begehrungssatzes  mit  dem  Kon- 
junktiv 571,2,  mit  dem  Opt.  des 
Wunsches  571,  3.  In  der  Form 
des  Urteilssatzes  mit  dem  Futu- 
rum 572,  1,  dem  Konj.  mit  äv 
572,  2,  dem  Opt.  mit  äv  572,  3, 
Becleutungsunterschied  573,  1. 
Mit  obliquem  Opt.  573,  2. 
Abhängige  mofiale  Absichtssätze 
und  indirekte  Fragesätze  574,  1. 
Abhängige  Absichtssätze  mit  iva 
574,  2.  Prohibitive  mit  }xf\  zu 
Verben  des  Fürchten«  usw.  575, 


1—576.  579,  1.  In  der  Form  des 
Begehrungssatzes  576,  1 — 577. 
Auf  Gegenwärtiges  und  Ver- 
gangenes bezüghch  577,  2 — 579. 
In  der  Form  des  Urteilssatzes 
mit  dem  Futurum  579,  3,  mit 
sonstigen  Indikativen  779,  4,  mit 
Opt.  und  äv  580,  1.  In  appo- 
sitiver  Erklärung  580,  2.  In 
Frageform  581.  Mit  öttuui;  (ulk;; 
[XY]  581,1.2.  Mit  öttok;  und  üj^ 
in  der  Form  des  Urleilssatzes 
581,  3.  Ergänzung  des  Verbums 
582,1.2. 

AdjektiTum  als  Attribut  und 
im  Prädikat  20,1.  21.  24,1.2. 

Adverbinm  22.  Mit  iari 
24,  3. 

Aktivnm  42,  1.  Übergang 
der  transitiven  Bedeutung  in  die 
intransitive  44,  1 — 47.  Umge- 
kehrt 47,  1.  Kausativ  47,2.  Pas- 
siv 48,  1. 

Anti/ipation  des  Subjektes 
325,  2.  587,  2-588,  3.  589,  2—4. 
646,  3.  736, 2.  757, 4,  des  Ob- 
jektes 646,  1.  3,  freier  488,  6. 
646,  2. 

Aorist.  Bildung  und  Bedeu- 
tung des  passiven  43,  1—3.  Ak- 
tiver in  transitiver  Bedeutung  zu 
intransitiven  Medien  und  ti-an- 
sitiven  Aktiven  62, 2.  Sigma- 
tischer  in  kausativer  Bedeutung 
63,  1.  Gemischter  63,  1.  Pas- 
siver    und    medialer    nebenein- 
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ander  in  verschiedener  Bedeutung 
t)4,  2,  in  gleicher  65,  1 .  ('>S,  1 . 
Ältere  mediale  Aoriste  (>'),  1. 
Passiver  zum  Medium  71,1,  beim 
Deponens  passivuu^  71,  ii,  beim 
Deponens  medium  73,  ;i  Be- 
deutung des  Aoriststammes  7(»,  1 
—  77.  Entwicklung  des  passiven 
Aoristes  78,  1.  Indikativ  des 
Aoristes  und  Benennung  dessel- 
ben 123,5 — 124.  Aoristisch  ge- 
brauchte Impertekta  124,  1.  Hi- 
storischer 125,2.  Verhältnis  zum 
Imperfektum  125,3—127.  Inner- 
halb der  Beschreibung  127,  1. 
Effektiver  127,2.  Perfektivischer 
128,1,  bei  Verben  des  Werdens 
129,  1,  A.  des  historischen  Re- 
sultates 130,  1.2,  empirisch-gno- 
mischer 131,  1—  133.  2,  hei  einer 
in  Gedanken  vollzogenen  Hand- 
lung 134,3,  des  sofortigen  Ge- 
schehens 135,  1 — 3,  in  Aufforde- 
rungen mit  Ti  DU  135.  4,  auf 
vorher  Erwäimles  oder  Vernom- 
menes bezüglich  135,  5,  des  an- 
gelegentlichen Tuns  130,  1.  In- 
choativer 137,  2—139,  3,  der 
Fortsetzung  139,  1.  A.  der  Vor- 
vergangenheit 140,  1.  2.  Perfek- 
tivischer A.  generellen  Sinnes 
314,  2.  A.  mit  üv  bedingt  vom 
unmittelbaren  Eintreten  in  der 
Gegenwart  303,  2.  Aoriststamm 
aufier  dem  Indikativ  154,  4.  5, 
inchoativ  1.55,  1 — 157,  empirisch 
157,1.  Freie  Verwendung  157,4 
— Kil.  y.  Konjunktiv,  Optativ,  In- 
liniliv  und  Partizipium. 

Apposition  441,  1.  475,  1. 
554,  4.  547,  2.  580, 2.  58(5,  3. 
n05,  3.  (ill.  1.  ()42,  2.  077,  4. 
707,  1.  749,  2. 

Assimilatiou,  formale  und 
logische  10,  1.  Formale  des 
Kasus  508,2.  523,2.  530,2.  537,4. 
042,  3-<)44.  5.  708.  747,  2— 
748, 1,  des  Optativs  275, 1.  270,2. 
317,  2.  333,  2—334,  3.  379,  2. 
402, 1—4.  409,  3.  481, 1.  325,  3, 
des  Partizipiums   503,  3.    504,  5. 


707,  2.  Logische  334,  4.  4.35,  3 
—  438,  1.  458,  3.  409,  3.  474,  1. 
490,3.  533,4. 

Attribut  20,1.  29,3. 

Augment  als  Ausdruck  der 
Vergangenheit  79,  2.  Fortfall 
desselben  81,1. 

Ausrufssjitze  543,  2.  544. 
OOO.  4—001.  07:'.,  2. 

Jtedeutuugswundel  10.  1.  Ei- 
weiterung  und  Modifikation  der 
Bedeutung  12,  1.  Beschränkung 
und  Ausdelinung  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  15,  1.  2. 

Bedingrungssiitze  s.  hypothe- 
tische Sätze. 

Braclniogie  20,  1.  27,  2. 
425,  1— 42(5,  3.  4.53,2.  450,  1. 
489,  1.  519,3.  .539,2.  .5.55. 1.  500,3. 
.502,5.  042,2. 

Deponentia  media  und  pas- 
siva  71,2.  Ohne  Aorist  73,1. 
Mit  vorauszusetzendem  Aktivuni 
73.  2. 

Direkte  und  indirekte  Rede 
242,  3—244,  1.  Beliebige  Ver- 
wendung der  indirekten  Rede- 
form 329,  1.  Wechsel  beider 
Formen  5i)2,  2.  Bei  Imperso- 
nalien OK),  1.  Direkte  und  in- 
direkte Tempusform  551,3.  .5.58,1 
—.559,  1. 

Disjunktion  351,  2.  352,  4. 
377,2.  .5.5.5,2.3.  771,6. 

Ellipse  26,  1.  2.  Des  Ver- 
bum  substantivum  420,  2.  423, 1. 
2.  473,4.  .537,3.  503,  2— .504,  1. 
.582,  1.  010,  1.  709,  3.  704,2;  ins- 
besondere von  elvai  651,  1,  von 
u)v  701,  1.  704,1.  700,3.  718,4. 
732,  2.  750,  1.  2.  7.58,  :',.  von 
övTiuv  716,  4.  Sonstige  Ellipsen 
27.  300, 3.  424, 1.2.  544, 1.  730,3. 
75S,  2.  780,  3. 

Ergänzung  20,1.  27,  1.  418, 
.'l_4^j()j.  421,1—422,1,  400,2. 
469.  473,  5.6.  488,  .5.  536,  1.  .537, 
2.  504,  2.  582,  2.  045,  1 .  048,  2. 
649,  1—0.50,  3.  077,  5.  700,  1. 
707,  3—708.  /lO,  3.  .5.  750,  3. 
790,  2. 
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Finalsätze  s.  Absichtssätze. 

Folgesätze  mit  Inf.  Fut. 
18-2,  mit  obliquem  Opt.  319,  2. 
Entstehung  und  Entwickluntf  der 
Folgesätze  334,5—336.  491,2. 
Assimilierte  436,  3.  Untei'schied 
zmschen  s^Tithetischen  und  para- 
thetischen  36.  491,  1.  Gebrauch 
der  Konjunktionen  492,  1.  Syn- 
thetische  Folgesätze  mit  dem  In- 
finitiv 492,2—493.  Auf  einen 
umfangreichem  Vorgang  bezüg- 
lich 493,  1.  495,  3.  Nach  vor- 
hergehendem Demonstrativum 
494,  1,  Interrogativum  495,  1, 
qualitativem  und  quantitativem 
Pronomen  495,  4—496,3.  797,  2. 
Bei  übergeordnetem  negativen 
Satze  496, 5.  507, 1,  Begehrungs- 
satze 497,  1,  Bedingungssatze 
498,  1,  Behauptungssatze  498,  2, 
nach  Komparativen  mit  r\  498,  3, 
nach  Positiven  ohne  r|  499,  1,  | 
bei  möglicher  Folge  499,  3,  bei 
notwendiger  499,  4,  bei  beabsich- 
tigter 500, 1,  bedingender  500, 2  — 
501,  1,  einschränkender  mit  öaov 
496,  3,  mit  öjq  501,  2—502,  de- 
terminativer 502,  1.  Mit  assi- 
miliertem Partizipium  503,  3. 
504,  5,  mit  äv  503,  4—504,  3, 
bedingt  ohne  av  504,  4.  Syn- 
thetische Folgesätze  mit  dem 
Yerbum  finitum  mit  besonderer 
Bezeichnung  der  Synthesis  505,  1 . 
506,  2.  Im  Indikativ  505,  2,  im 
Opt.  und  Präteritum  mit  av 
506, 1,  nach  Toaoüxou  (toögu- 
Tov)  beiv  mit  dem  Inf.  506,  3. 
Unterschied  vom  Infinitiv  507,  2. 
Mit  obliquem  Infinitiv  507,  3. 
769,  mit  obliquem  Opt.  .508,  1. 
Mit  ausgelassenem  Subjekt  und 
Kasusassimilation  508,  2.  Para- 
taktische Doppelfolge  mit  ,u^v  -  be 
183,  1.  508,  3.  Stellung  der  syn- 
thetischen Folgesätze  508,  4. 
Parathetische  Folgesätze  im  In-  | 
dikativ  509,  1,  im  Opt.  und  Prä-  ; 
teritum  mit  äv  .509,  3 — 510,  1, 
mit  obliquem  Inf.  182,  1.  510,2.  i 
Stahl,  Syntax  des  griecli.  Verbums. 


Parathetische  des  Begehrens  511, 
2.  Freiheit  der  Auffassung  511,3. 
Entsprechende  Hauptsätze  511,  4. 
Abhängige  Folgesätze  im  Infini- 
tiv 653,  2 — 656.  im  Indikativ 
656,  1. 

Formelhafter  Gebrauch  16. 
362,  3.  367,  1.  418,  3—419,  1. 
420,  1.  474.  535,4.  537,  1.  538, 
1—539,  1.  564,  3.  588,3.  608, 
714.  784.  792. 

Fragesätze  28,  1—29.  Dubi- 
lative  oder  des  Begehrens  228,  2. 
229,  2.  Hauptsätze  267,  5.  351, 
2-352,  7.  374,  1.  375,  4—376,  2. 
406,1.423,2.  Mit  dem  Artikel 
beim  Pronomen  353, 1.  Mit  xi  oü 
135,4.353,2.  Im  Imperativ  362,1. 
Nebensätze  413,  2.  423,  3.  474,3. 
488,4.  519,2.  535,3.  542,1.  581. 
Im    Partizipium  562,  6.  698,  2— 

699.1,  719,4.  731,4.  Abhängige 
Satz-  und  Worlfragen  555, 2.  3. 
Eingeleitet  durch  Interrogativa 
und  Relativa  555,  4 — .556,  2 ;  €i 
auch  ^  ob  nicht  556, 3.  Fragende 
Verba  557,1.  561,1.  Abhängige 
Fragen  des  Urteils  mit  dem  Indi- 
kativ 558,  2  und  direkter  Tem- 
pusform 559,  1,  bei  Homer  mit 
Konjunktiv     =     Fut.   257,  1.  2. 

559.2,  mit  obUquem  Opt.  320,1. 
559,  3,  mit  Opt.  und  Präteritum 
mit  äv  559,4—560,1.  Mehrere 
zusammengezogen  560,  2.  Dubi- 
tative  560,  5,  mit  dem  Konjunk- 
tiv und  oblicfuem  Optativ  319,4. 

561.3,  mit  dem  Futurum  562,1, 
mit  Opt.  und  äv  562, 2,  um- 
schrieben durch  xPn  ö62,  3. 
Konstruktionswcchsel  562.4.  Ab- 
hängige Fragen  im  Imperativ 
562,"  7.  Mischung  von  Frage-  und 
Aussagesatz  563,  1. 

Freiheit  der  Anschauung 
13,  1.  96,2.  100,1.  115,1.  116,  1. 
125,3.  128.  154,  5.  157,  4.  159,  1. 
159,4—160.  172,2.  175,5.  184.2. 
261.  303,3.  312.  344,2.  349,3. 
388,3.  395,2.  404,1.  408,2. 
440,  3.  486,  1.  587,  1.  770,  4,  des 

61 
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Verständnisses  14,2.  265,1.372, 
1.  373,  1.3.  376,2. 

Fnturam.  Passives  Fut.  bei 
Homer  43,  1.  Aktives  Fut,  Me- 
dii  48,  2,  passives  66,  3.  84,  2. 
Entstehung,  Bildung  und  Bedeu- 
tung des  Fut.  80.  82,  1.  83,  1. 
Passives  Aoristfuturum  83,  1. 
84,  2—86,  aktives  86,  2.  Keine 
Zeitarl  140,  3.    Für  Fut.  exactum 

140,  4,  bei  allgemeinen  Aus- 
sagen 141,  1,  bei  Beschreibungen 

141,  2,  de  conatu  141,  3,  von 
Gegenwärtigem  142,  1,  bei  Ver- 
ben des  Wollens  142,  2,  in  rela- 
tiver Zeitstufe  142, 3.  Fut.  des 
Willens  234,  2.  3.  358,  3—359, 
des  Befehls  359,  1,  auffordernd 
in  Fragen  mit  oü  und  ou  mi 
360,1,  mit  oü  |uri  =  Konjunktiv 
mit  Ol)  lur)  360,2,  auffordernd  mit 
ÖTTUU?  und  ÖTCoi?  |u»T  360, 3 — 361, 1, 
konzessives  361,  2.  Mit  der  Mo- 
dalpartikel hei  Homer  252,  3. 
262,  1 — 263,  1,  ohne  sie  nacli 
Homer  287,  4—290,  1.  Anstatt 
des  futuralen  Konjunktivs  349,  2. 
Modales  Fut.  349,  4.  In  präsum- 
tiven hvpothetischen  Sätzen  381, 
3,  in  konditionalen  384,  2—385,  3, 
in  temporalen  450,  2.  459,  2. 
471,  3,  in  finalen  484,  2—485,  3, 
in  konsekutiven  182.  509,  2,  in 
relativen  526,2,  final  534,1,  in 
abhängigen  modalen  Absichts- 
sätzen 570,  1,  in  prohibitiven 
579,3.  Umschrieben  147,1,2. 
S.  Infinitiv  und  Partizii)iuni.  — 
Perfektfuturum  83, 1.  84, 1.  143,2, 
des  sofortigen  Eintretens  143,  3. 
Umschi-ieben  144,  3.  Außer  dem 
Indik.  1.54,  3. 

Genus  42,  1. 

Hypothetische  Sätze  a)  prä 
sumtive  377,  3  —  379,  2. 
Keine  abhängigen  Fragesätze 
379,3-381,1,  Nach  9^pe  und 
ibl  381,  2.  Mit  dem  Konjunktiv 
und  oiv  (Kev)  378,  1—379,  1,  mit 
obliquem  Opt.  379,  2,  mit  Futu- 
rum 381,3,   Opt.  mit  av  381,4. 


Vor-  und  zwischengestellt  382,  1. 
Abhängige  379,3—381,1.  565, 
2,3.  6.58,2; 

b)  konditionale.  Ent- 
stehung 270,  5—272,  insbeson- 
dere die  der  irrealen  Bedeutung 
beim  Präteritum  280,  2—281,  3. 
1.  Fall  ei  mit  dem  Indikativ 
382,  4—384,  2.  Posteriorisch 
385,  1—386.  Mit  dem  Futurum 
384,  2.  385,  1—386.  389,  2— 
390,  2,  395,  4,  5,  irreal  388,  2, 
ei  Ke  mit  Fut.  bei  Homer  390,  3. 
Zu  Opt.  mit  äv  386,  2—388.  1, 
1.  Fall  notwendig  388,  4—389,  1, 
gewöhnlich  389,  2.  —  2,  Fall 
idv  (e'i  Ke)  mit  dem  Konjunktiv 
futural  390,5—392.  Posteriorisch 

392,  1—393,  1.  Seltener  Ge- 
brauch   statt    ei    mit    dem    Fut, 

393,  2.  3.  Neben  ei  mit  dem 
Fut.  395,  4.  5.  Generell  393,  4 
—  394,  1.  Zu  Opt.  mit  äv  394,  2 
—395,  1.  —  3.  Fall  ei  mit  dem 
Optativ  ideell  269,  3,  4,  396,  2 
-397,  genereU  397, 1.  Zu  bloßem 
Indikativ  bei  sicherer  Konsequenz 
398,  1,  bei  überwiegender  Wirk- 
lichkeit (ei  =  dummodo)  398,2, 
bei  Ungewißheit  oder  Unwahr- 
scheinlichkeit  der  Bedingung  399, 
1—400.  Futural  291,2—293.  399, 
2-400,  Zu  Präteritum  400,  1 
— 401.  Als  Wunschausdruck 
401,  1—402.  Statt  des  Konjunk- 
tivs durch  formale  Assimilation 
402, 1—4,  Irreal  403,  1,  zu  Prä- 
teritum mit  oiv  403,  2,  3.  Fall 
nelien  andern  404,  1  —  3.  — 
4.  Fall  ei  mit  dem  Präteritum  405, 
1-406,  1.  Bei  Homer  und  He- 
siod  nur  auf  die  Vergangenheil 
bezüglich  280,  2—282,  2.  Zu 
Fragesatz  406,  1.  Zu  Imperfek- 
tum de  conatu  ohne  äv  282,  3. 
406,3-408,  zu  xpr\v  u.  dergl. 
ohne  av  3-57,  1.  408,  1,  zu  Opt. 
mit  äv  408, 2,  zu  einem  nicht 
präteritalen  Indikativ  ohne  äv 
409,  1.  Ein  nicht  präteritaler 
Indikativ  im  irrealen  Bedingungs- 
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satze  409,  '2.  4.  Fall  neben  3. 
410,  1,  neben  1.  410,2,  1.  mög- 
lich 408,  1.  416.  —  Ungewöhn- 
lichere Formen:  ei  Ke  mit  dem 
Opt.  bei  Homer  und  altern  Dich- 
tern ^277,  1.  287,2,  ei  mit  Opt. 
und  äv  in  der  Jüngern  attischen 
Prosa  410,  3-412,  1,  ei  Ke  mit 
Präteritum  283,  1,  ei  mit  Präte- 
ritum und  äv  412,2-413.  Pa- 
rataktische Verbindung  mit  |n^v-b^ 
413,  1.     Bedingung  in  Frageform 

413.2.  —  Konzessive  Bedingungs- 
sätze 414,  1—417,  2.  Ergän- 
zungen zum  Bedingungssatze 
418,  3—420,  1,  zum  bedingten, 
insbesondere  bei  Vergleichssätzen 
421,  1—423.  Ellipse  des  Verbum 
substantivum  420,  2.  423,  1—3, 
EUipse  bei  ei  (däv)  [xiv  424,1.2. 
Brachylogie  425,1—426,3.  Ver- 
schiebung des  Bedingungsver- 
hältnisses 427, 1.  2.  Bedingungs- 
satz durch  andere  Ausdrucks- 
formen  vertreten   265.3.  283,2. 

427.3.  434,  3-435,  1,  Bedingung 
vorschwebend  266,  1.  283,  3. 
431,4—435,  I.  Optativ  der  Ver- 
wünschung bedingt  434,  1.  Lo- 
gische Assimilation  der  zugehö- 
rigen synthetischen  Nebensätze 
435,  3 — 437,  1,  durch  gleichbe- 
deutende Formen  ersetzt  437,  2 
—438,  1,  unterbleibend  438,  2 
— 440,  2.  Abhängige  Bedingungs- 
sätze 590,  3—592,  2.  658,  3—664, 
3.  752,3.  753,1. 

Imperativ.  Zeitgebrauch  und 
-bedeutung  148,  2  —  152.  162, 
2.     Umfang    seiner     Bedeutung 

361,  3.       Mit     äfe,     qpepe,      i9i 

362,  3.  Imper.  der  2.  Pers.  bei 
■näq  und  tk;  362,  2.  In  Frage- 
form 362,  1.  Konzessiv  239,  1. 
3G2,  4.  In  negativem  Befehle 
232,  1—233,  1.  363,  1—3.  In 
abhängiger  dubitativer  Frage 
562,  7. 

Imperfektum,  absolute  und 
relative  Zeitart  desselben  95,  3, 
bezeichnet  ununterbrochene   und 


unterbrochene  Dauer  96, 1.  Freier 
Gebrauch  96,  2.  100, 1.  Imperf. 
der  Beschreibung  96,  3,  der  Fort- 
wirkung 97,2  —  100,  1,  de  conatu 

101,  2—102,  der  Nichtvoilendung 

102,  1,  perfektivisches  103,1,  als 
Präteritum  perfektivischer  und 
präteritaler  Präsentia  103,  2,  der 
unterbrochenen  Dauer  oder  Wie- 
derholung, insbesondere  bei  Itera- 
tivformen 104,  1,  der  i-elativen 
Dauer  104,2 — 106,  1,  insbeson- 
dere bei  Nebenumständen  der  Er- 
zählung 105  und  auf  frühere 
Besprechung  oder  Erfahrung  eines 
Gegenwärtigen  bezüglich  105,  2, 
in  relativer  Zeitstufe  von  der 
Vorvergangenheit  106,  2.  Imperf. 
der  Verba  des  Müssens  von  der 
Gegenwart  356,  1.  Irreales  Im- 
perf. mit  äv  von  dauernder  Ver- 
gangenheit 303, 1. 

Indikativ  341,1.  353,3,  von 
bloßer  Annahme  353,  4.  Indik. 
des  Präteritums  in  irrealen 
Wunsch-  und  Absichtssätzen  354, 
1.  307,2.  483,1,  mit  äv  302, 
1  -  305,  3.  354,  2  —  355,  1 . 
Verschiebung  der  irrealen  Mo- 
dalität vom  Infinitiv  auf  das  re- 
gierende Verbum  beschränkt  auf 
den  Indik.  des  Präteritums  der 
Verba  des  Wollens  und  Wün- 
schens  355,  2.  358,  1.  Sonst 
fehlt  äv  355,  2—356.  Irreal  be- 
dingte regierende  Präterita  mit 
äv  356,  2,  ausnahmsweise  ohne 
äv  357, 1. 

luflnitiy  des  Präsens  und 
Aoristes  nicht  futural  80.  Inf. 
Präs,  bei  allgemeinem  Zeitum- 
fang 148,  3.  de  conatu  149,  1, 
von  Zuständlichem  150,  1,  der 
Fortwirkung  151,  1,  Wieder- 
holung 151,  2.  Inf.  Perf.  von 
sofortigem  Eintreten  151,1.  Inf. 
Aor.  inchoativ  155,  1,  empirisch 
157, 1.  Unabliängiger  Inf.  ohne 
Zeitstufe  180,  3—181.  Inf.  Fut. 
bei  iljare  182.  182,  1.  Inf.  Aor. 
ausnahmsweise     in     priorischem 
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Sinne  183,  1.  Inf.  bei  irpiv, 
-irpörepov  r\  und  rrdpoi;  mit  und 
ohne  Zeitstufe  18:^,  i2- 184,  4. 
Inf.  mit  dem  Artilcel  ohne  Zeit- 
stufe 184,  6—185,  'S,  mit  Zeit- 
stufe 185,4—186,6.  Abhängitrer 
Inf.  ohne  Zeitstufe  bei  Y.  volendi, 
valendi  und  faciendi  187,  1 — 3, 
priorischer  Inf.  Aor.  in  Wunsch- 
sätzen 187,  4.  188,1.  Abhängi- 
ger Inf.  mit  Zeitslufe  bei  V.  di- 
cendi  und  putandi  188,  3  —  191. 
Futuraler  Inf.  Priis.  l^ei  Verbendes 
Werdens  191,1,  Inf.  Präs. und  Aor. 
futural  bei  Orakelsprüchen  191,  3. 
632,  1,  Inf.  Perf.  futural  im  Sinne 
des  sofortigen  Eintretens  191,  2. 
Inf.  bei  unpersönlichen  Aus- 
drücken mit  und    ohne  Zeilstufe 

192,  1  —  193,  1.  Zeitstufe  beim 
abhäneigen  Inf.  mit  äv  193,  2. 
622,  3-624,  1.  Zeitstufe  beim 
abhängigen    Inf.   in  Nebensätzen 

193,  3.  Inf.  Fut.  ausgeschlossen 
184,5.  187,1.  616,2.  Verba  des 
Denkens  im  Sinne  der  V.  volendi 
mit  Inf.  Fut.  1 94,  3,  insbesondere 
\xiX\eiv  195,  1—197.  Inf.  ohne 
Zeitstufe  bei  eiKÖq  elvai  197,  1, 
mit  Zeitstufe  bei  Kivbuveüeiv 
197,  2.  Verschiedenheit  der  Kon- 
struktion hinsichtlich  der  Zeit- 
stufe auf  verschiedener  Bedeu- 
tung beruhend  198,  1—201,  ins- 
besondere ohne  Zeitstufe  bei  V.  di- 
cendi  und  putandi  im  Sinne  der 
V.  volendi  201.  Form  und  ur- 
sprüngliche Bedeutung  des  Inf. 
596,  1-597.  Sein  verbaler  Cha- 
rakter 597,  1—598,  1.  Bloßer 
Inf.  mit  Präpositionen  598.  2. 
Modale  Verwendung  598,3.  612, 
1 .  733,  1 .  Inf.  des  Befehls  590, 2 
—600,  2,  des  Wunsches  600,  3, 
des  Ausrufs  604.  Determinativer 
Inf.  bei  Substantiven  601,  1—602, 
bei  Adjektiven  602,  1  —  603, 
beim  qualitativen  Pronomen  603, 
bei  Adverbien  603,  1,  bei  Ver- 
ben 603,  2,  mit  äv  604,  2,  ohne 
Subjekt  604,3,  mit  Subjekt  60.5, 1, 


mit  zu  denkendem  Objekt  605,  2, 
in  appositiver  Erklärung  605,  3, 
Gebrauchsumfang  605,  4.  Kon- 
sekutiver Inf.  606,  1 — 607,  nach 
qualitativem  und  quantitativem 
demonstrativen  Pronomen  607, 1, 
nach  Komparativen  mit  f\  und 
nach  Positiven  ohne  f\  607,  2, 
in  einschränkendem  Sinne  607,  3 
—608.  Finaler  Inf.  608,  1—610, 
bei  eTvai  610,1,  bei  6xeiv610,  2, 
Subjekt  und  zu  ergänzendes  Ob- 
jekt desselben  610,  3.  Konseku- 
tiv-finaler Inf.  in  erklärender  Ap- 
position 611,1,  Verbreitung  des- 
selben 611,  2.  Entstehung  des 
Akkusativs  mit  dem  Inf.  612,  2  — 
613.  Inf.  bei  Impersonalien  des 
Urteils  613, 1—615,  3.  Beschrän- 
kung des  Inf.  Fut.  und  des  Inf. 
mit  äv  auf  regierende  V.  dicendi 
und  putandi  616,  2.  617,  1.  2. 
624,  2.  Inf.  bei  V.  dicendi  617,  3. 
618,  2.  619,  2.  3,  bei  ÖKOÜeiv, 
KXOeiv,  TTuvödveadai  618, 3,  bei 
Verben  der  Billigung  und  Miß- 
billigung 618, 4,  bei  kausativen 
Verben  der  Wahrnehmung  619, 1, 
bei  V.  putandi  619,4—620.621, 
1.  2,  bei  Kivbuveüciv  und  V.  sen- 
tiendi  620,  1—621,  bei  Verben 
des  Fürchtens  621,  bloßer  Inf. 
bei  V.  dicendi  und  putandi  622, 
1.  2,  Inf.  mit  äv  für  Opt.  mit  äv 
622,3  —  624,  für  Präteritum  mit 
äv  624,  1,  konkurrierend  mit  den 
durch  ÖTi  und  ibi;  eingeleiteten 
Urteilssätzen  624,  3.  Inf.  bei 
V.  volendi  625,  1—630,  1,  um- 
schrieben durch  xpn  '^'30,  2,  bei 
V.  dicendi  im  Sinne  der  V.  vo- 
lendi 631,  1 — 632,  1,  desgleichen 
bei  V.  putandi  632,  2—633,  bei 
V.  sentiendi  633,  1  —  634  und  bei 
Verben  des  Fürchtens  und  Acht- 
gebens, Scheuens  und  Schämens 

634,  1 — 635,  1,  bei  Verben  des 
Fürchtens  im   eigentlichen  Sinne 

635,  2,   bei    V.  valendi    635,  3 — 

636,  2,  bei  V.  sentiendi  im  Sinne 
des  Könnens  636,  3 — 637,  bei  V. 
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faciendi  037,  1 — 64:2,  bei  äpxeiv 
und  äpxeaöai  64ä,  1.  Abliängiger 
Inf.  in  erklärender  Apposition 
G42, 2.  Auslassung  des  Subjek- 
tes des  abhängigen  Inf.  und  Ka- 
susassimilation 642,  3  —  644,  1, 
desgl.    beim    determinativen  Inf. 

644,  "2  und  mittelbar  nach  beiv, 
Xpf|vai  644,  3,  nach  obliquem 
Kasus  eines  regierenden  Parti- 
zipiums 644,  4,  nach  regierendem 
Akkus,  mit  dem  Inf.  644,  -ö,  mit 
Ergänzung  des  bezüglichen  Xo- 
mens  645,  1.  Auslassung  und 
Assimilation     findet    nicht    statt 

645,  2.  3.  Antizipation  des  Sub- 
jektes und  Objektes  des  abhän- 
gigen Inf.  645,4.  646,1.  3,  freiere 

646,  2.  Antizipation  und  persön- 
liche Konstruktion  647,  1—648,  1. 
Ergänzung  des  abhängieen  Inf. 
648,  2—649,  1.  Inf.  in  fortge- 
setzter indirekter  Rede  649,  2 — 
650,  2,  dabei  Ergänzung  des 
Gegenteils  eines  negativen  re- 
gierenden Ausdrucks  650,  3.  Er- 
gänzung des  Inf.  zu  xi,  et  651,  1. 
Abhängiger  Inf.  bei  ibc;  boKei 
u.  a.  651,3,  nach  übi;  oder  öxi 
651,4 — 652.  Mischung  des  Inf. 
und  dubitativen  Konjunktivs  652, 
1.  Obhquer  Opt.  nach  dem  Inf. 
6-52, 2.  Übergang  von  direkter 
Rede  zu  abhängigem  Inf.  653,  1. 
Abhängiger  Inf.  mit  (.üare  653,  2 
—656.  Abhängiger  Inf.  in  Ne- 
bensätzen 665,  2.  3,  in  parathe- 
tischen  665,  4 — 666,  in  synthe- 
tischen 666,  1.  Inf.  mit  dem  Ar- 
tikel 667,  3 — 668.  Verbreitung 
derselben  668, 1.  Bedeutung  668, 
2  —  671,  insbesondere  Tatsache 
oder  tatsächlichen  Umstand  be- 
zeichnend 670,  1.  Inf.  mit  xö 
statt  xoO   671,2—672,    statt   xü) 

672,  anders  672,  2.  Inf.  mit  xö 
als  Akkus,  der  Beziehung  vor- 
geschoben  673,  1.     In    Ausrufen 

673,  2.  Determinativer  Inf.  mit 
dem  Art.  673,  3,  konseku- 
tiver 674,  1,  insbesondere  in  ge- 


wissen Redensarten  674,  2,  final 
mit  xoO  67.5,  1,  in  Substantiv- 
sätzen 675,  2—676.  790,  2.  795, 
1.  2,  in  nominalen  Verbindungen 

676,  1.  Inf.  und  äv  mit  dem 
Artikel  677, 1.2.     In  Apposition 

677,  4.  Inf.  bei  xö  urj  zu  ergän- 
zen 677,  5. 

Kausalsätze  36,  1.  513,  1 
—3.  Im  Indikativ  513,  4—516. 
Bedeutungsunterschied  516,  1. 
Tatsächlicher  Umstand  als  be- 
wirkende oder  zugrundeliegende 
Ursache  516,  2 — 517,  als  Anlaß 
eines  Urteils  (=  was  das  anbe- 
trifft daß,   in  bezug   darauf  daß) 

517,  1.  Im  Opt.  und  Präteritum 
mit  äv  518,  1 — 3.  Unabhängige 
im     obliquen     Optativ     324,    2. 

518,  4,  abhängige  519,  1.  In 
Frageform  519,  2.    Brachylogisch 

519,  3.  Konzessive  Kausalsätze 
519,  4—520,  3.  Kausale  Begeh- 
rungssätze 520, 4.  Entsprechende 
Hauptsätze  520,  5 — 521,  1.  Ab- 
hängige kausale  Hauptsätze  582, 
3—584,  1.  Konkurrierend  mit 
Partizipium  und  Infinitiv  584,  2. 
Im  Indikativ  .584,  3 — 585,  im 
obhquen  Opt.  585,  1 — 586.  Ab- 
hängige relative  Kausalsätze 
580,  2,  Abhängige  Kausalsätze  in 
Apposition  586,  3.  Berührung 
abhängiger  und  unabhängiger 
Kausalsätze  587,  1. 

Konjunktiv  Präs.  bei  all- 
gemeinem Zeilumfang  148,  3,  de 
conatu  149,  1,  von  Zusländlicliem 

150,  1,  der  Forlwirkung  151,  1, 
Wiederholung  151,  2,  Konj.  Perf. 
152,  1,  vom  sofortigen  Eintreten 

151,  1.  Konj.  Aor.  inchoativ 
155,  1.  Konjunktiv  futural  in 
Hauptsätzen  bei  Homer  SO.  162,3. 
228,  2.  Posteriorischer  Konjunk- 
tiv nur  mit  Zeitstufe  in  Tempo- 
ralsätzen 164,4—166,1.  171,2 
— 172.  Futuraler  Konj.  Präs. 
und  Perf.  gleichzeitig  oder  prio- 
risch  dauernd,  des  Aor.  prioriscii 
an    sich    165.    167,  1—168,  1.  3. 
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Futuraler  Konj.  Aor.  posteriorisch  l 
bei  Homer  168,  2.  Futuraler 
Konj.  Aor.  gleichzeitig  169,  1. 
Genereller  Konj.  Präs.  und  Perf. 
gleichzeitig  oder  priorisch  dauernd 
169,  2 — i,  des  Aor.  priorisch  an 
sich  170,1,  gleichzeitig  171,1. 
Genereller  Konj.  Aor.  neben  per- 
fekt! vischeni  Indik.  Aor.  170,  1. 
Voluntaliver  (dubitativer,  adhor- 
lativer)  und  futuraler  Konj.  bei 
Homer  in  Hauptsätzen   228,  2 — 

230,  3,    in  Nebensätzen   230,  4— 

231,  3.  Konj.  Aor.  bei  Homer  in 
negativem  Befehl  232,  1.  2.  Pro- 
hibitiver  Konj.  der  Besorgnis  bei 
Homer  233, 2,  angeschoben  an 
Verba  des  Fürchtens  233,  3,  des 
prohibitiven  Willens  angeschoben 
zur  Bezeichnung  der  Absicht 
234,  1.  Grundbedeutung  die 
voluntative  234,  4  —  235,  Ent- 
stehung der  futuralen  235,  1. 
Seine  Bedeutung  überhaupt  zu- 
sammengefaßt 240,  2 — 241.  Der 
generelle  Konj.  und  seine  Ent- 
stehung 245,  1 — 247,  besonderer 
Gebrauch  bei  Homer  in  Gleich- 
nissen 247,2 — 248,1.  Konj.  in 
Haui)tsätzen  des  Urteils  bei  Ho- 
mer mit  und  ohne  äv  253,  3 — 
254,  mit  av  (nev)  gleichbedeutend 
und  neben  futuralem  Opt.  mit 
äv  (kcv)  254,  3.  Konj.  mit  6v 
bei  Homer  in  abhängigen  Frage- 
sätzen 257,  1,  in  parathetischen 
Nebensätzen  258,  1,  in  syntbc- 
tischen  des  Urteils  ohne  äv  (Kev) 
259,2,4.  5.  261,3.  262,2,  mit 
äv  258,  3.  259,  1.  3.  260,  4—261, 
1.  262,  2—263,  1,  in  Finalsätzen 
260, 1,  scheinbar  dubitativ  257,  2. 
Konjunktiv  des  Urteils  nach  Ho- 
mer beschränkt  auf  synthetische 
Nebensätze  286,  2.  3,  mit  sehr 
seltenen  Ausnahmen  286, 3.  Ver- 
bindung der  Modalpartikel  mit 
dem  Konj.  des  Urteils  wird  regel- 
mäßig in  der  Jüngern  attischen 
Sprache,  in  älterer  Zeit  ohne  äv 
besonders   in  generellen   Sätzen, 


seltener  in  posteriorischen  Tem- 
poralsätzen, am  .seltensten  in 
futuralen  Sätzen  294,  1—298, 
in  der  attischen  Komödie  zu  be- 
zweifeln 295,  in  nicht  attischen 
Inschriften  296.  Strengere  Schei- 
dung des  generellen  Konjunktivs 
und  Optativs    nach   Homer   308, 

3.  Genereller  Konjunktiv  mit 
äei  und  iKdOTOje  u.  a.  310,  2. 
311,  1.  Unterschied  von  dem 
generellen  Indik.  Präs.  bezw. 
Perf.  311,2—313,  1.  Beim  em- 
pirischen Aorist  315,  1.  Kon- 
junktiv in  Begehrungssätzen  341, 
2.  364,  1—2.  479,  3—6.  544,  3. 
571,  2.  576,  1,  dubitativer  364,3 
— 36.5,  3.  560,5 — 561,  3,  bei  ne- 
gativem Befehl  für  den  Impera- 
tiv 363,  1 — 3,  Konjunktiv  der 
Besorgnis  mit  }xf\  233,  2.  366,  2, 
in  warnendem  Sinne  mit  öirm? 
[XT]  368,  3,  |un  oO  mit  dem  Konj. 
Urteilssatz  in  der  Form  des  Be- 
gehrungssatzes 366,  3,  ebenso  ou 
|uri  in  futuralem  Sinne  367,  2 — 
368,  2.  Konjunktiv  in  Urteils- 
sätzen: posteriorischer  342,  1. 
378,  1—379.  457,1.  459,3.  466, 

4.  471,2.  485,4.  531,  3.  572,  2, 
futuraler  342,  2.  343.  345,  3. 
390,  5.  447,  2.  448,  5.  453,  1.  2. 
471,4.525,1.532,3,  generellft- 
345,  4.  393,  4.  447,  2.  448,  5. 
451, 1.  453,  2.  472.  526,  3.  532,  3. 

Konstruktiou:  gemischte  563, 
1.  564,  4.  651,  2—653.  751,  1. 
Persönliche  589,  2—590.  647,  1 
—648,  1.  683.  736,2.  753,3. 

Konzessivsätze  —  siehe 
hypothetisch  -  konditionale  und 
kausale. 

Kopulji  24,2. 

Korrelation  494,  1.  495,  3. 
505, 1.  506,3.  523,  1.  535,  2.  536. 
547,  2. 

Medium  49,  2.  Objektives 
49,  3 — 50,  der  Beteiligung  50,  1 
— 54,  kausatives  54,  1 — 55,  der 
lokalen  Beziehung  55,  1 — 56, 
reziprokes    56,  1 — 57,   intensives 
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oder  d\Tiamisches  57,  l — 60,  Bei 
Homer  60,  1.  Medium  neben  Ak- 
tivum  61,  1.  Media  passiva 
63,3 — 64,1,  mit  medialem  Aor. 
in  anderer  Bedeutung  64, 2.  Me- 
diale Aoriste  passiver  Bedeutung 
67,  1.  Medium  mit  reflexivem 
Pronomen  66,  2. 

Metüoden  syntaktischer  For- 
schung: empirische  1,2,  logisclie 
2,  1 — 5,  historische  5,  1,  kritische 
6, 1,  spraclavergleicliende  7,  1 — 9, 
psychologische  9,  1 — 17. 

Modalpartikel:  ionische,  äo- 
lische,  dorische  ohne  Bedeu- 
tungsunterschied 250,  1.  2.  Die 
beiden  ersten  bei  Homer  250,  3.  4. 
Bei  Homer  nicht  mit  Inf.  und 
Partizipium  251,  2 — 252,  1,  in 
beschränktem  Maße  mit  dem 
Präteritum  252,  2.  Ihre  Verbin- 
dung mit  dem  Fut.  bei  Homer 
252,  3.  Nie  verbunden  mit  ludik. 
Präs.  und  Perf.  252,  4 — 253.  Nur 
in  Urteils-  und  nicht  in  eigent- 
lichen Begehrungssätzen  253, 1.2. 
254,  2.  257,  2.  Bedeutung  255, 1. 
Unterschied  von  den  objektiven 
Afflrmationspartikeln  256,  1. 
Ihre  nachhomerische  Vei'bindung 
mit  Konjunktiv  und  Optativ  293, 
1 — 302.  Ihre  Verbindung  mit 
Inf.  und  Partizipium  s.  bei  die- 
sen. Wiederholt  339,  2-341, 
zwei  verschiedene  verbunden 
250,4—251.  Stellung  .337,2— 
339,  1. 

Modus  220,  3.  4.  Zeitbedeu- 
tung der  Modi  des  Präs.  Perf. 
und  Aor,  SO.  Bedeutung  der 
Modi  im  allgemeinen  240,  2 — 
241.  Benennung  241,  1.  Abso- 
lute und  relative  Modalität  243,  3 
— 244,  1.  Modus  obliquus  244, 
1.  2.  Modus  directus  244,  1. 
Entwicklung  des  Modus  obliquus 
in  seinem  Verhältnisse  zum  M. 
directus  330,  2—333.  M.  directus 
als  Form  des  Zitates  333,  1.  Mo- 
dus Irrealis  und  potentialis  212, 1. 
Temporaler    Modusgebrauch    11. 


234,  2.  349,  4.  Verschiebung 
der  Modalität  166,  2.  355,  2. 
358.  S.  Konjunktiv,  Imperativ, 
Optativ. 

Nebensätze,  unabhängige  32, 
1,  unabhängige  indirekte  242, 
4-243,  321,2:^  323,2.  324,1.2. 
667,  1.  732,  1,  abhänsige  33,  1. 
321,  1.  3—323,  1.  590,  2—592. 
657,  1.  665,  1.  665,  2—667.  752,  3 
— 753, 1 .  N.  gemischter  Bedeutung 
34.  471,  1—473,  2.  474,2.  500, 
1.  2.  531—533,  3.  533,  5—535,  3. 
542,  2—544,  1.  Parathetische 
und  synthetische  35,  1 — 37.  Po- 
steriorische  165,  Logisch  assi- 
milierte 334,  4.  435,  3—438,  1. 
458,  3.  469,3.  474,  1.  490,  3. 
533,  4.  N.  zu  futuralen  und 
posteriorischen  Sätzen  im  Präsens 
344,  1—3,  im  Präteritum  345,  1. 

Negationen  mit  Fragewör- 
tern verbunden  352,  1.  Die  kon- 
tradiktorische und  prohibitive  in 
Hauptsätzen  764,  3 — 766,  2.  In 
parathetischen  Nebensätzen  766, 
4,  in  hypothetischen  und  finalen 
Sätzen  767,  1.  2,  bei  posferio- 
i-ischem  und  futuralem  Konjunk- 
tiv 767, 3,  bei  generellem  Kon- 
junktiv und  Optativ  768,  1,  beim 
oblicpien  Opt.  768,  2,  beim  Opt. 
mit  äv  768,  3,  in  synthetischen 
Folgesätzen  768,  4  —  769,  in 
Kausalsätzen  769,  1,  in  Konzes- 
sivsätzen 769,  2,  in  Relativsätzen 
769,3  —  771,3,  in  abhängigen 
Sätzen  mit  dj(;  und  öxi  771.  4, 
in  abhängigen  Fragesätzen  771, 
b — 772,  1,  in  abhängigen  Final- 
sätzen 772,  2,  in  abhängigen  Kau- 
salsätzen 772, 3,  beim  Infinitiv 
772,  5 — 775,  1,  beim  Partizipium 
775,  2—778,  3.  N.  zum  Partizi- 
pium und  Verbum  finitum  ge- 
hörend 778,  4,  zu  einem  von 
beiden  779,  1.  Negation  des 
Substantivums  779,  2,  des  Adjek- 
tivums  779,  3,  der  Präpositionen 
780,  1.  Die  kontradiktorische 
statt  der  prohibitiven  782— 783, 1, 
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umgekehrt  783,  2—785, 1.  Zwei 
N.  verbunden  785,  2,  mit  auf- 
hebender Wirkung  785,  3.  N. 
wiederholt  785,  4.  5.  Negationen 
verbunden  mit  beki'äftigender 
AVirkung  7S(i,  2—787,  1.  N.  beim 
Infin.  nach  regierendem  Verbum 
negativen  Sinnes  788,  1 — 791,  1. 
Nach  TiKr]v  und  ou  |nä\Xov  f\ 
791,  3 — 792,  bei  übergeordnetem 
negiertem  Verbum  in  Folgesätzen 
796,  1,  beim  Partizipium  796,  2. 
Verbindung  beider  Negationen 
beim  Infinitiv  nach  negiertem 
regierendem  Verbum  792,  2— 
795,  2,  nach  negativem  Frage- 
satz 794,  4,  nach  einem  nicht  ne- 
gierten Ausdruck  negativen  Sin- 
nes 794,  3;  daneben  die  prohi- 
bitiven  allein  793,  2.  794,  1.  795. 
795,  2.     Vgl.  \jLr\  und  ou. 

Objekt  und  Objektskasus 
39,  1.  Objekt.ssätze  30.  546,  1.  4. 
615,4—616. 

Optativ  Präs.  bei  allgemei- 
nem Zeitumfang  148,  3,  de  co- 
natu  149,  1,  von  Zusländllchem 
150,  1,  der  Fortwirkung  151,  1, 
Wiederholung  151,2.  Opt.  Perf. 
von  sofortigem  Eintreten  151,  1, 
Opt.  Aor.  inchoativ  155,  1,  em- 
pirisch 157,  1.  Opt.  des  Wun- 
sches hinsichtlich  der  Zeitstufe 
indifferent,  doch  präterital  nur 
im  Aor.  162,  1.  Völlig  auch  bei 
Homer  im  Urteilssatze  162,  3, 
und  ebenso  der  Opt.  mit  av  (Kev) 

163,  1-164,1.  254,  3;  doch 
schwindet  die  präieritale  Bedeu- 
tung des  Opt.  mit  äv,  die  sich 
in  Hauptsätzen  noch  in  der 
ionischen  Prosa  hält,  im  Attischen 

164,  2.  174,  2.  291,  1  und  ebenso 
nach  Homer  die  futurale  in  den 
synthetischen  Nebensätzen  174,2. 
286,  2—287,  1.  In  synthetischen 
Nebensätzen  steht  der  ideelle  Op- 
tativ hinsichtlich  der  Zeitstufe 
ebenso  wie  in  den  Wunschsätzen 
173,  1  — 174, 1,  wird  aber  in  seiner 
fuluralen  Verwendung  später  be- 


schränkt 291,  2—293.  Genereller 
Opt.  Präs.  und  Perf.  gleichzeitig 
oder  priorisch  dauernd,  des  Aor. 
priorisch  an  sich  174,  3 — 175,  4. 
Obliquer  Opt.  Präs.  steht  hin- 
sichtlich der  Zeitstufe  dem  Prä- 
sensstamm entsprechend  für  Prä- 
sens oder  Imperfektum  der  di- 
rekten Rede,  der  des  Perf.  ebenso 
für  Perfektum  oder  Plusquam- 
perfektum, der  des  Aorist  für 
den  Aor.,  des  Futurums  für  das 
Futurum  176.  1-180,  1.  Optativ 
des  Wunsches  und  der  Vorstel- 
lung in  Hauptsätzen  bei  Homer 
236,  1—237,  2,  Opt.  der  Vorstel- 
lung bei  ihm  in  parathetischen 
und  synthetischen  Nebensätzen 
und  abhängigen  Fragesätzen  237, 
3,  Opt.  des  Wunsches  in  para- 
thetischen Nebensätzen  und  an- 
geschobenen abhängigen  Wunsch- 
sätzen 238,  1.  308,  2.  Grundbe- 
deutung 238,2—239.  Opt.  des 
W^unsches  in  konzessivem  Sinne 
236,  1.  237,  1.  Optativ  des  Ur- 
teils in  Hauptsätzen  bei  Homer 
mit  und  ohne  äv  (kcv)  237,  2. 
254,  1.  268,3.4.  Mit  uv  nicht 
konzessiv  254,  2.  Bloßer  Opt.  in 
.synthetischen  Sätzen  des  Urteils 
aufser  dem  ideellen,  generellen 
und  obliquen  schon  bei  Homer 
nur  mit  äv  (kev)  272,  4.  Ideeller 
Opt.  bei  Homer  269,  3-270,  2. 
272,  1,  futural  276,  3,  spätere 
Beschränkung  seines  futuralen 
Gebrauchs  291,  2—293.  Gene- 
reller Opt.  und  seine  Entstehung 
245,1.2.  248,3.  Von  Gegen- 
wärtigem 249,  1.  308,  3.  Nicht 
mit  äv  273,  2.  309,  1.  Mit 
^KdoTOTe  und  äe{  310,  2.  Form 
des  übergeordneten  Satzes  309,  2 
—  310,  1.  Unterschied  vom  Im- 
perfektum und  Plusquamperfek- 
tum 311,2.  313,2-314,1.  Obli- 
quer Optativ  244,1.  2.  273,  4 
—275,  1.  Bei  Homer  auch  für 
den  futuralen  Kcnjunktiv  in  ab- 
hängigen    Hauptsätzen     179,   1. 
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r>19,  1.  Beschränkungen  seines 
Gebrauchs  hinsichtUch  des  re- 
gierenden Verbums :  bei  regieren- 
dem Präteritum  273,  4,  bei  histo- 
rischem Präsens  315,  3,  bei  einem 
Verbum,  das  von  einem  Präteri- 
tum abilängt  315,  4,  bei  einem 
anderweitigen  priorischen  Aus- 
drucke 316,  1,  bei  übergeord- 
netem Perfektum  316,  3 — 317, 
bei  einem  zugleich  auf  die  Ver- 
gangenheit gehenden  Präsens 
317,  1,  durch  Assimilation  an 
einen  Opt.  des  Wunsches  oder 
einen  Opt.  mit  äv  275,  2.  317,  2 
— 318.  Beschränkungen  hinsicht- 
lich des  Modus  directus:  in  ab- 
hängigen Hauptsätzen  des  Be- 
gehrens für  den  Konjunktiv  318, 1. 
319,4,  in  Hauptsätzen  und  para- 
thetischen Urteilssätzen  für  den  In- 
dikativ 318,  1.  321,  1.  324,  1,  in 
synthetischen  Nebensätzen  für 
den  Konjunktiv  318,1.  321,2— 
324.  324,  2,  Opt.  Fut.  für  den 
Indik.  Fut.  326,  1—327,3  gleich- 
bedeutend mit  obliquem  Opt. 
Präs.  und  Aor.  327,  4.  Aus- 
nahme bei  Folgesätzen  319,  2. 
Scheinbare  Ausnahme  bei  Anti- 
zipation 325,  2,  wirkliche,  durch 
Assimilation  entstandene  325,  3 
— 326,  vereinzelte  328.  Obliquer 
Opt.  neben  Modus  directus  329, 1 
— 330.  Entwicklung  und  Aus- 
breitung des  oblicjuen  Opt.  330,2 
— 333,  insbesondere  des  Opt.  Fut. 
332  -  333.  Obliquer  Opt.  in 
fortgesetzter  indirekter  Rede  652, 
2.  Assimilierter  Opt.  in  Bestim- 
mungssätzen 276, 1.333,3— 334,3. 
Opt.  der  Behauptung  noch  früher 
regelmäßig  mit  äv  (kgv)  ver- 
bunden als  der  Konjunktiv,  bei 
den  Attikern  nur  ausnahmsweise 
in  der  Tragödie  ohne  äv  298,  1 
— 302.  Sein  Gebi-auch  in  syn- 
thetischen Nebensätzen  bei  Ho- 
mer, nicht  in  Temporalsätzen 
außer  den  posteriorischen  276,  2 
— 278,  1.    Bedeutungen  des  Opt. 


mit  av:  afQrmative  264,  1,  poten- 
tiale  264,2-265,  bedingte  265,2 
-266,1,  desiderative  267,  2.  3, 
gemilderte  Aufforderung  267,  5, 
irreal  bei  Homer  282, 1.  Futuraler 
Opt.  bei  Homer  dem  Konjunktiv 
und  Fut.  entsprechend  254,  3. 
In  abhängigen  Haupt-  und  para- 
thetischen  Nebensätzen  bei  Homer 
268,5.  269,  1.  In  unabhängigen 
Hauptsätzeir  überhaupt  bloßer 
Opt.  des  Wunsches  368,  4.  5,  des 
gemilderten  Befehls  369,  der 
Verwünschung  369,  1,  konzessiv 
369.  2.  Erfüllbarer  und  unerfüll- 
barer Wunsch  240.  306,  3.  4. 
Opt.  des  Wunsches  in  Final- 
sätzen 481,3.  571,3  (nicht  bei 
Homer  238,  1).  In  unabhängigen 
Hauptsätzen  Opt.  mit  äv  affir- 
mativ 369,4—371,  Potential  371, 
2—372,1,  bedingt 372,3-373,1, 
desiderativ  373, 2.  3,  in  Fragen 
der  2.  und  3.  Pers.  374,  1,  als 
gemilderte  Aufforderung  375,  2, 
konzessiv  375,  3  (anders  254,  2), 
in  der  1.  und  3.  Pers.  statt  des 
dubitativen  Konjunktivs  375,  4, 
in  negativer  Frage  als  Aufforde- 
rung 376,  1,  in  Fragen  mit  Tig 
und  ttAc;  als  Wunsch  376,  2, 
pleonastisch  mit  Verben  des  Wol- 
fens als  Ausdruck  des  erfüllbaren 
Wunsches  374,  2 — 375.  Fulural 
347,5.  370,2—371.  372.  372,3, 
in  allgemeinem  Sinne  370,  1. 
371,2.  372,3.  Außerhalb  der 
unabhängigen  Hauptsätze  bloßer 
Opt.  ideell  346,2.  396,2.  477,1. 
527,  1.  532,  4,  generell  346,  3. 
397,  1.  448,  1.  449,  1.  528,  1. 
533,  obliquer  346.  4.  379,  2.  460, 
1.  469,3.  480,1—481,1.  518,4. 
519,  1.  528,  2.  553,  1.  559,  3. 
561,  3.  573,  2.  577.  585,1,  Opt. 
mit  äv  affirmativ  347,  1.  509,  4. 
518,  2.  528,  3.  540,  3.  554,  1. 
559,  4,  Potential  347,  2.  348, 1 . 
488,1.509,4.  518,2.  529.541. 
554,  1.  559,  4.  562,  2.  573,  3, 
bedingt    347,  3.    449,  2.    506,  1. 
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510.  518,  2.  529.  541.  554,  1. 
560.  573. 580, 3,  desiderati v  347, 4. 
518,  2.  541.  554, 1.  560,  futural 
348.  554,  1. 

Parataxis  37,  1—39.  183,  1. 
413,  1.  508,  3.  520,  2.  554,5. 
617,2. 

Partizipiiim  Präs.  und  Aor. 
nicht  futural  80.  Part.  Präs. 
und  Aor.  mit  eTvm  145,  2.3,  mit 
YiTveöOai  146,  2,  Part.  Präs.  und 
Perf.  mitündpxeiv  146, 1,  Part.  Aor. 
mit  exeiv  146,  3,  Part.  Präs.  bei 
allgemeinem  Zeitumfange  148,3, 
de  conatu  149,  2,  insbesondere 
final  150,  von  Zuständlichem 
150,  1,  der  Fortvvirkung  151,  1. 
Part.  Aor.  inchoativ  156,  empi- 
risch 157,  1.  Part.  Präs.  und 
Perf.  in  Bestimmungssätzen  gleich- 
zeitig oder  priorisch  dauernd 
209,2.3.  211,3.4.  212,2.3,  Part. 
Aor.  priorisch  dauernd  an  sicli 
210,1.  211,  5.  212,  4,  Part.  Fut. 
und  Part,  mit  äv  posteriorisch 
211,  1.  212,  1.  5.  Part.  Aor. 
gleichzeitig  212,  6-216,2,  in  ab- 
soluter Zeitstufe  216,  3—217,  1, 
=  ei  mit  Opt.  Aor.  217,  2,  po- 
steriorisch 217,  3,  pleonastisch 
217,4.  Part.  Präs.  mit  vOv  aufier 
zeithcher  Rehüion  218,  1.  In  ab- 
hängigen Sätzen  zeithcher  Re- 
lation ebenso  Part.  Präs.  und 
Perf.  gleichzeitig  oder  priorisch 
dauernd,  Part.  Aor.  prioriscli  an 
sich,  Part.  Fut.  und  Part,  mit  äv 
posteriorisch  218,2— 219,-5.  Part. 
Aor.  auch  gleichzeitig  bei  Ver- 
ben des  AiTektes  220,  1.  Form 
und  Bedeutung  des  Part.  680, 
1.  2,  sein  verbaler  Charakter 
680,  3.  Als  Adjeklivum  gebraucht 
680,  4.  In  nominaler  Konstruk- 
tion 681.  In  modaler  Verwen- 
dung 681,  1.  733,  1.  Seine  Be- 
deutung in  Bestimmungssätzen 
681,3.  Präsumtives  682,  2,  kon- 
ditionales, insbesondere  in  Orakel- 
fragen 682, 3.  683  und  in  per- 
sönlicher Konstruktion  68,3,  tem- 


porales 683,2 — 684,  posleriorisch- 
temporales  684,  1,  finales  im  Fu- 
turum 685,  1 — 686,  2,  kausales 
686,  4—688,  1,  konzessives  688,  2 
— 689,  2,  mit  dem  Artikel  für 
synthetischen  Relativsatz  690,  1 
— 691,  1,  ohne  Artikel  für  para- 
thetischen  Relativsatz  691,  3,  mit 
dem  Artikel  für  parathetischen 
Relativsatz  692,1—693,1.  Stel- 
lung des  artikulierten  Partizipial- 
satzes 691.  2.  Substantiviertes 
Part,  mit  dem  Artikel  693,  2— 
694,  2.  695,  2,  insbesondere  das 
substantivierte  Neutrum  694,  3 
—695,  1.  Substantiviertes  Part. 
ohne  Artikel  696,  1.  Part,  den 
Hauptgedanken  enthaltend  698,  2, 
statt  eines  Verbalsubstantivums 
697,  1-698,  1,  in  Frageform 
562,6.  698,2—699,1,  näher  be- 
stimmt durch  das  Verbum  fini- 
tum  699,  2—701,  1,  umgekehrt 
nähere  Bestimmung  im  Part. 
701,3.  Ellipse  von  ujv  701.  1. 
706,  3.  Part,  prädikativ  bei  Ver- 
ben des  Findens,  AntrefTens,  Zu- 
rücklassens  und  der  unmittel- 
baren Wahrnehmung  702,  1— 
704,  Unterschied  des  prädikativen 
und  objektiven  Part.  703.  El- 
Hpse  von  üJv  704,  1.  Prädikatives 
Part,  im  ethischen  Dativ  704. 
Kon.struiertes  Partizipium  mit  äv 
im  Sinne  des  Opt.  und  Präteri- 
tums mit  äv  704  —  706.  zu  er- 
gänzen 706,  1.  In  appositiver 
Erklärung  707,  1.  Assimiliert 
503,  3.  504,  5.  707,  2.  Ergänzung 
des  konstruierten  Part.  707. 3,  des 
zugehörigen  Verbums  707,  4 — 
708.  In  lockerer  Verbindung 
708,  1.  2.  Ellipse  von  iari  beim 
Part.  709,  3.  Freie  Kasusbe- 
ziehung bei  der  Möglichkeit  dop- 
pelter Konstruktion  710.  1.  durch 
Unterschiebung  710.  2—712, 
durch  Erweiterung,  Verengung 
und  Teilung  des  Subjektes  712.  1 
— 713,  durch  Anlehnung  an  ein 
benachbartes  Satzglied  713,1,  zu 
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einem  Infinitiv  713, 2.  Wesen 
und  Entstehung  der  absoluten 
Partizipialkonstruktionen  714,  1 
— 715,  1.  Absoluter  Genetiv  kon- 
ditional, temporal,  kausal,  kon- 
zessiv 715,3 — 716,  2.  Ergänzung 
des  Subjektes  716,  3.  Ellipse  des 
Verbum  finitum  716,  5,  von  öv- 
TLuv  716,  4.  Bei  nominaler  Be- 
ziehung zum  übergeordneten 
Satze  716,  6,  bei  unpersönlichen 
Ausdrücken  718.2.  727,1.  Ab- 
soluter Akk.  in  denselben  Be- 
deutungen 717,1—718.  726,2. 
Mit  nominalen  Bestimmungen 
718,  1.  Bei  persönlichem  Sub- 
jekte 718,  3.  727,  2.  Ellipse  von 
ö'v  718,4.  Mit  av  718,5—719. 
Absolutes  Part,  mit  einem  kon- 
struierten verbunden  719,  1.  In 
Frageform  719,  4.  Part,  einem 
andern  untergeordnet  708,  3. 
719,3,  formell  beigeordnet  709,  1. 
Übergang  zum  Verbum  finitum 
709,2.719,3.  Part,  mit  dj?  und 
seine  Bedeutungen  719,5 — 722. 
Bei  Homer  722,  1.  Bezeichnet  Er- 
wägung des  Redenden  722,  2 — 
723,  2,  Erwägung  oder  Vorgeben 
des  übergeordneten  Subjektes 
723,  3—724,  1,  Grund  oder  Vor- 
vvand  im  Sinne  desselben  724,  2 

—  725,  2,  pleonastisch  725,  1, 
Absicht  desselben  726,  1,  iix;  mit 
dem    absoluten    Part.     726,  2  — 

727,  2.  Übergang  vom  Part,  mit 
dl?  zum  Infinitiv  727,  3.  Part, 
mit    ujOTe    728,   1,     mit    djatrep 

728,  2,  mit  oia,  cid  xe,  oTov 
728,  3-729,  1,  mit  äxe  729,  3- 
731.  Part,  mit  ibc,  oder  lüa-rrep 
und  äv  731,  1  —  3,  bedingt  mit 
und  ohne  äv  731,  3.  In  Frage- 
form 731,4.  Ellipse  des  Verbum 
substantivum  beim  Part,  mit  ihc,, 
üa-aep,  cm  732,  2—733.  Bedeu- 
tung des  Part,  in  abhängigen 
Sätzen  733,  1.  2.  734,  4.  735,  2. 
Bei  V.  sentiendi  und  den  ent- 
sprechenden   Kausativen    735,  2 

—  736,  1,    mit    persönlicher  Kon- 


struktion 736,  2.  bei  Verben  des 
Affektes  737,  1—739.  1,  bei  V. 
dicendi  739,  2—740,  1,  bei  V. 
putandi  741,  1,  bei  Verben  des 
Duldens,  Aushaltens,  Ertragens 
und  Zulassens  741,  2  —  742,  2,  bei 
V.  faciendi  742,3  —  744,1,  ins- 
besondere denen  des  Anfangens 
und  Versuchens,  Aufhörens  und 
Ablassens  744,  2 — 746,  2,  bei 
Verben  des  Ermüdens  746,  4, 
bei  KÜpiov  eivai  747,  1.  Auslas- 
sung des  pronominalen  Subjekts 
beim  abhängigen  Part,  und  Ka- 
susassimilation 747,  2  —  748,  1, 
Kasus  des  Subjekts  des  abhän- 
gigen Partizipialsatzes  748,  2.  3, 
anomal  im  Akk.  748,4—749,  im 
Genetiv  749,  1.  Abhängiges 
Part,  in  erklärender  Apposition 
749,  2.  Vertreten  durch  ein  prä- 
dikatives Nomen  ohne  üjv  750, 
1.  2.  Zu  ergänzen  750,  3.  Mit 
ÖTi  751,  ].  Mit  äv  im  Sinne 
des  Opt.  und  Präteritums  mit  äv 
751,  2—4.  Part,  nicht  abhängig, 
sondern  bestimmend  752,1.  Part, 
mit  djq  in  abhängigen  Sätzen 
753,2-754,2.  Bei  V.  dicendi 
754,  3,  bei  V.  putandi,  besonders 
biavoei0Oai  und  oütuj  xr]v  yvuj- 
|Lir|v  ex^iv  755,  1,  desgl.  finales 
Part.  Fut.  756,  1,  bei  V.  sen- 
tiendi 756,  2—757,  1,  bei  Verben 
des  Affektes  757,  2.  Subjekt  als 
Genetiv  oder  durch  Präpositionen 
mit  dem  regierenden  Verbum 
verbunden  757,  4.  Abhängiges 
Part,  mit  wc,  und  äv  758,1.  El- 
liptisch 758,  2.  In  erklärender 
Apposition  758,  4. 

Passivum  und  seine  media- 
len und  aktiven  Formen  43,  1 
— 44.  Subjekt  des  Passivums 
69,  1 — 71.  Passiver  Aorist  so- 
wohl für  Medium  als  Aktivum 
71,  1,  zu  Deponens  medium  73,  3. 

rcrfektuni  allmählich  ent- 
wickelt 78, 2.  Aktives  Perfekt  um 
zu  intransitiven  Medien  62,  1. 
Bedeutung  107,1.  116,2.    Inten- 
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sives  und  extensives  Perfektum 
107,  2—108.  Intensives  108,  1 
—  109.  Extensives  lO'J,  1  —  111,1. 
Allmäliliehe  Zunahme  seines  Ge- 
brauchs 111,2.  Neben  Präsens 
111,3.  Verschiedene  Arten  des 
durcli  dasselbe  bezeichneten  Zu- 
standes  111,4 — 115,  Unterschied 
vom  Präsens  der  Verba  des  Zu- 
standes  115,  1,  vom  perfeli- 
ti vischen  Präsens  115,  2 — 110, 
vom  ])erfe]itivischen  Aorist  116, 1. 
Intensives  als  historisches  Prä- 
sens HC,  3.  Perf.  des  sofortigen 
Eintretens  117,  1.  Futurales  117, 
2.  Empirisches  118,2  —  119. 
Perfektstamm  außer  dem  Indika- 
tiv 152,  1  —  154.  Von  sofortigem 
Eintreten  154, 1,  empirisch  157,  2. 
Intensiver  154,  2.  S.  Konjunktiv, 
Optativ,  Infinitiv  und  Partizi- 
pium. 

Perfektfnturum  s,  Futurum. 

Per.souenvcrscliiebung:    244. 

l*leou.ismn.s  217,  4.  374,  2. 
725,  1. 

Plusquamperfektum  =  Im- 
perfektum des  Perfekts  119,  1. 
Intensives  120,  1.  E.Klensives 
120,  2.  3.  Neben  Imperfektum 
120,  4.  Arten  des  vollendeten 
Zuslandes  wie  beim  Pcrf.  120,  5 
-123.  Abschliefsend  122,  1.  So- 
fortiges Eintreten  bezeichnend 
123,2.     Beschreibendes  123,3. 

Prädikat    20,  1.     24,   1.  2. 

Präsens.  Bedeutung  der  Suf- 
fixe des  Präsensstammes  75,  2. 
Alte  futurale  Präsentia  79,  2—81. 
82,  2 — 83.  V'^on  Gegenwärtigem 
87,  1.  3,  allgemeinen  Zeitum- 
fanges  87,  2.  4,  zugleich  für  Ver- 
gangenheit 88,  1,  zugleich  für  die 
Zukunft  88,  2,  de  conatu  88,  3, 
perfektiviscbes  89,  1,  futural  ge- 
braucht 118,  1,  präteritales  90,  1. 
historisches  90,  2—92,  1,  nicht 
bei  Homer  91.  Futural  bei  Weis- 
sagungen 94,  1 ,  bei  Verben  des 
Werdens  94,  2.    Außer  dem  ange- 


gebenen kein  futuraler  Gebrauch 
93,  1 — 94.  Präsensstamm  außer 
dem  Indikativ  bei  allgemeinem 
Zeitumfang  148,  3,  de  conatu 
149,  1,  perfektivisch  150,  1,  bei 
Fortwirkung  151,1,  bei  Wieder- 
holung 151,  2.  S.  Konj.  Opt. 
Infinitiv  und  Partizipium. 

Präteritum  modal  ohne  äv 
zur  Bezeichnung  des  irrealen 
Wunsches,  bei  Homer  nur  das 
umschreibende  uiqpeXov  239,  2 
—240,  1,  nach  Homer  auch  ohne 
Umschreibung  305,  4 — 30t),  2. 
348,  2.  354,  1,  der  irrealen  Be- 
dingung bei  Homer  und  Hesiod 
nur  präterital  282,  1.  2,  302,  2, 
sonst  auch  von  Gegenwärtitrem 
302,  1.  348,  4.  405,  1—406,  1, 
der  irrealen  Absicht  307.  2.  .348, 
3.  483,  1.  2.  Mit  äv  bei'  Homer 
und  Hesiod  nur  präterital  252,  2. 
280,  1.  280,  2-281.  283,4,  dann 
auch    von    Gegenwärtigem    302, 

1.  2,  affirmativ,  zugleich  auch 
regelmäßiges  Vorkommen  be- 
zeichnend 280, 1.  302,  1.  303,  4 
-304, 1.  348,  5.  354,  2.3.  510,  1. 
530.  1.  541,  1.  554,2.  560,  1,  po- 
tential,  zugleich  gelegentliches 
Vorkommen  bezeichnend  280,  1. 
304,2.3.348,5.  354,4.  510,1. 
530,  1.  541,  1,  bedingt  280,  2. 
284,  1.  302,  1-303,2.  348,  5. 
355.  1.  356,  2.  449.  506,  1.  510,  1. 
518,  3.  530,  1.  541,  I.  554.  2. 
560,  1.  Ohne  Modalparlikel 
scheinbar  irreal  282,  3.  406,  3  — 
408,  1. 

lieduplikation  beim  Per- 
fekt-, Aorist-  und  Präsensstamm 
75,  1. 

Relativsätze,  eingeleitet  durch 
relative  Pronomina  und  Ad- 
verbia  521,  3  —  523.  Synthe- 
tische und  parathetische  523,  1. 
Bei  jenen  Kasusassimilation  und 
Auslassung  des  korrelativen 
Demonstrativums     möglich    523, 

2.  3.  Freiere  Verbindung  des 
Relativums  523, 4.     Synthetische 


Sachregister. 


813 


Relativsätze  mit  dem  InLlikali^ 
523,  5,  auch  bei  negiertem  über 
geordnetem  Satze  524,  1 — 525 
Indik.  des  Präteritums  aus  lo 
gischer  Assimilation  334,  4.  436 
2.  Mit  dem  Konj.  und  äv  futu- 
ral  525,  1 — 526,  1,  generell  526,3 
bei  negiertem  übergeordnetem 
Satze  272, 2.  527,  aus  logischer 
Assimilation  435,  b,  mit  dem  Fu 
turum  526,  2.  Im  Opt.  ideel 
bei  übergeordnetem  negiertem 
Satze  272, 1.  527,  1—3,    generei 

528,  1,  als  unabhängiger  Modus 
obliquus  275,  1.  328,  2.  528,  % 
als  abhängiger  323,  1.  528,2,  aus 
formaler  Assimilation  276,  1 
aus  logischer  436, 1.  Mit  Opt 
und  av  affirmativ,  potential  und 
bedingt  528,  3 — 529,  auch  bei 
negiertem  übergeordnetem  Satze 

529,  1,  mit  dem  Präteritum  und 
äv  in  dessen  verschiedenen  Be 
deutungen  530,  1 .  Relativum  zur 
Bedingung,  nicht  zum  bedingten 
Satze  gehörig  529,  2.  530,  2. 
540,  2,  ähnhch  zum  Partizipium 
529,2.  530,2.  Mit  dubitativem 
Konj.  und  Opt.  des  Wunsches 
531,  1.  Präsumtive  Relativsätze 
531,  3,  konditionale,  insbeson- 
dere des  3.  Falles  mit  ideellem 
Opt.  532,  1— .533,  1,  abhängig 
565, 1,  mit  logisch  assimiliertem 
Nebensatz  .533,  4,  konditional- 
konzessive  533,  3,  konsekutive 
533,  5  —  534,  finale  mit  dem  Fu- 
turum 534,  1,  bei  Homer  mit 
Konj.  und  Kev  261,  1.  308,  2. 
Sjiithetische  relative  Fragesätze 
535,  3.  Besondere  Gebrauchs- 
weisen 535,4—536.  Ergänzungen 
zum  und  aus  dem  Relativsatze 
536,1.  537,2.  Ellipse  des  Ver- 
bum  sub.-tantivum  .537,  3.  Kasus- 
assimilation bei  Ergänzung  und 
EUipse  536,  2.  537, 4.  Formel- 
hafter Gebrauch  bei  oübeic;  öorxq 
u.  a.  538,  1,  bei  ^axiv  oV,  öttou 
u.  a.  5.38,  2,  bei  verallgemeinern- 
den Relativen    538, 4,    bei    öotk; 


öv  TÜxri  539,  1.  Brachylogie 
539,  2.  Parathetische  Relativ- 
sätze mit  dem  Indikativ  540,  2, 
mit  dem  Opt.  und  av  in  dessen 
verschiedenen  Bedeutungen  540, 3 
und  ebenso  mit  Präteritum  und 
äv  541,  1,  mit  bloßem  Opt.  bei 
Homer  237, 3.  Auf  einen  ganzen 
Satz  bezogen  541,  2.  In  Frage- 
form 542,  1.  Kausale  542,  2 — 
543,  1,  in  abhängigem  Hauptsatze 
586,    2.      Relative     Ausrufssätze 

543,  2.    544.      Kausal-konzessive 

544,  1.  Begehrungssätze  544,  2. 
Entsprechende  Hauptsätze  544,  3. 
Abhängige  Relativsätze  s.  Ne- 
bensätze. 

Satz  in  logischem  und  gram- 
matischem Sinne  24, 1.  Giam- 
matisch  vollständige  und  unvoll- 
ständige Sätze  2.5,1.  Satzgedanke 
ohne  grammatischen  Satz  aus- 
gedrückt 25,  2—26.  Arten  der 
UnVollständigkeit  26,  1-27,  2. 

Satzarten:  Urteils-  und  Be- 
gehrungssätze 27,  3,  Aussage-  und 
Fragesätze  28,  1,  bei  diesen  un- 
terschieden Wort-  und  Satzfragen, 
einfache  und  disjunktive,  eigent- 
hche  und  rhetorische  28, 2—29. 
Haupt-  und  Nebensätze  29,  1, 
untergeordnete  und  beigeordnete 
29,  2,  einfache,  erweiterte,  zu- 
sammengesetzte 29,  3 — 30.  Nach 
ihrem  logischen  Verhältnisse  Sub- 
stantivsätze, Subjekts-  und  Ob- 
jektssätze, abhängige  und  unab- 
hängige Sätze  -.30.  32, 1.  Be.stim- 
mungssätze  nominale  =  Relativ- 
sätze 30.  Adverbiale  Bestimmungs- 
sätze, insbesondere  die  der  Kau- 
salität :  des  vorausgesetzten  Grun- 
des =  hypothetisclie,  des  vor- 
handenen =  kausale,  des  nicht 
wirkenden  =  konzessive,  des 
umgekehilen  oder  der  Folge  = 
konsekutive,  der  erstrebten  Folge 
oder  Absicht  =  finale  30.  31. 
Hypothetisch  -  präsumtive  und 
konditionale  31,  1,  konzessiv-kon- 
ditionale und  kausale  31,2.   Ab- 
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hängige  Haupt-  und  Nebensätze 
33,  1.  Logische  Einteilung  für 
den  grammatischen  Zweck  mo- 
difiziert 33,  2-34.  S.  Neben- 
sätze. Hauptsätze,  die  ältesten 
221,  1  —  228.  Abhängige  im  ob- 
liquen Opt.  319,4.  320,  1. 

Subjekt  24,  1,  logisches 
40,1.  Subjektssätze  30.  546,1. 
547,1.  G13, 1. 

SubstantiTsätze,  abhängige 
540, 1 — 4.  Korrelative  und  appo- 
sitive  547,  2.  In  eigener  Form 
Aussagesätze  zu  V.  dicendi,  pu- 
tandi,  sentiendi  548,  1  —  551,  1. 
Gebrauch  von  Cjc,  und  öti  548, 3 
— 550,  2,  von  öttuji;  550,  3,  öti 
bei  V.  putandi  ausgeschlossen 
549.  Abwechslung  zwischen  wq 
und  ÖTI  551,2.  Mit  dem  bloiaen 
Indikativ  552,  2,  obliquem  Opt. 
553,  1,  Opt.  und  Präter.  mit  äv 
in  ihren  verschiedenen  Bedeu- 
tungen 554,  1.  2.  Abhängig  von 
Verbalsubstantiven  554,  3.  Bei 
den  V.  sentiendi  auch  mit  direk- 
ter Tempusform  552,  1.  553.  In 
appositiver  Erklärung  554,  4. 
Parataktisch  bei  udv  -  bi  554,  5. 
Brachylogie  5.55,  1.  Abhängige 
Fragesätze  und  ihre  Disjunk- 
tion 555,  2.  3.  Gebrauch  des 
Uelativums  bei  denselben  555, 4. 
556,  2,  von  ti,  Jj?  und  öinuq 
556,  1,  von  ei  =  ob  nicht  556,  3. 
Fragesätze    des    Urteils    556, 5 — 

558,  mit  bloßem  Indikativ  558,  2, 
mit  direkter  Tempusform  559,  1, 
bei  Homer  mit  Konj.  und  Konj. 
mit  Kev  559,  2,  mit  obliquem  Opt. 

559,  3,  mit  Opt.  und  Präteritum 
mit  äv  in  ihren  verschiedenen 
Bedeutungen  559,4.  560,1.  Zu- 
sammengezogene abhängige  Fra- 
gen 560,  2.  Brachylogie  560,  3. 
Fragesätze  des  Begehrens  560,  5 
— 501,  mit  Konj.  und  obliquem 
Opt.  561,  3,  mit  Futurum  502,  1, 
mit  Opt.  und  äv  562, 2,  um- 
schrieben mitxpn562, 3.  Ellipse 
des  V.  substantivura  563,  2,  beim 


Relativum  in  wiederholter  Frage 

564,  1.  Ergänzung  564,  2.  Auch 
direkt  angeführte  Rede  durch 
ÖTI  oder  ihq  eingeleitet    564,  4 — 

565.  Über  die  in  Form  des  prä- 
sumtiven, temporalen,  modal- und 
prohibitiv-finalen,  kausalen  Satzes 
erscheinenden  alih.  Sätze  s.  die 
bezüglichen  Satzarten,  über  die 
im  Inf.  und  Partizipium  ausge- 
drückten Inf.  und  Partizipium. 
Antizipation  des  Subjektes  bei 
den  durch  Konjunktionen  ein- 
geleiteten abhängigen  Sätzen 
587,  2-588,  2,  formelhaft  588,  3, 
des  Objektes  588,  4,  anderer 
Kasus  589,  1.  Mit  persönlicher 
Konstruktion  589,  2—590.  Stel- 
lung der  durch  Konjunktionen 
eingeleiteten  abhängigen  Sätze 
590,  1.  Über  die  zugehörigen 
Nebensätze  s.  Nebensätze.  Unab- 
hängige   Substantivsätze    593,    1 

—  594,  3. 

Syntax,  BegrilT  und  Ein- 
teilung 17,1.  18,  1. 

Temporalsätze.  Einleitende 
Konjunktionen  und  stellvertreten- 
de Ausdrücke  444,  2  -  446.  Syn- 
thetische Temporalsätze:  ge- 
mischte   447,   1  —  448,   1 ,     reine 

448,  2-449,  1.  Mit  dem  Indika- 
tiv 447, 1.  448,4,  mit  generellem 
und  futuralem  Konj.  und  äv 
447,  2.  448,  5,  mit  generellem 
Opt.  448,  1.  449,  1,  in  reinen 
auch  selten  Ojit.  und  Präteritum 
mit  äv  449,  2.  Bezeichnungen 
unmittelbarer      Aufeinanderfolge 

449,  3 — 450.  Rein  priorische 
Temporalsätze  mit  dem  Indik. 
und  generellen  Konj.  450,  3  — 
451,  2.  Durative  im  Indik.  und 
zwar  von  der  Vergangenheit  im 
Imperf.  oder  Plusqunnq)erf.  451,3 

—  452,  mit  dem  Konj.  und  äv 
futural  und  generell  453,  1.  2. 
Im  Im4)erf.  und  Konj.  Präs.  auch 
mit  nicht  durativen  Konjunktionen 
4.54,1,  Futurum  statt  des  futu- 
rulen  Konj.  und  assimilierter  Opt. 
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450,  2.  Posteriorisch  -  durative 
Temporalsätze  der  Zeitgrenze 
454,  3 — 455,  1,  selten  mit  Indik. 
Präs.  455,  3,  von  der  Vergangen- 
heit mit  Lidik.  Aor.  455,  4 — 456, 
selten  im  Imperf.  456,  :2,  zugleich 
auch  der  übergeordnete  Satz  ge- 
wöhnlich durativ,  seltener  im 
Aor.  456,  1,  bei  relativer  Zukunft 
mit  Konj.  und  äv  457,  1 — 458, 
sehr  selten  im  Fut.  459,  2.  Auf 
das  Objekt  des  übergeordneten 
Satzes  bezüglich  458,  1.  Stellung 
454,  3.  458,  2.  Posteriorische 
Temporalsätze  bei  Homer  mit 
Opt.  und  Kev  276,  2.  287,  3.  Prä- 
sumtive Temporalsätze  mit  Konj. 
und  äv  und  obliquem  Opt.  459, 
3 — 460.  Posteriorische  Tempo- 
ralsätze    mit     Trüpoi;    und    -rrpiv 

460,  3.  4.  Beschränkung  des  Ge- 
brauches von  irpiv  bei  Homer 
461,1.  462,2,  irpiv  y'  öxe  nur 
bei   Homer    und    in   den   Hvmn. 

461,  3.  462,  2,  irpiv  f\  463,  1, 
nicht  bei  den  Attikern  446,  irpö- 
xepov  (irpöaöev)  irpiv  463,  3. 
Erklärung  des  Infinitivs  bei 
tidpoq,  irpiv  und  des  Indik.  bei 
irpiv  y'  öt€  461,  2.  3.  Ent- 
stehung der  Bedeutung  der  Zeit- 
grenze  (bis)  bei  itpiv  462,  2. 
463,  1.  Niemals  präsumtiv  und 
obliquer  Opt.  nur  abhängig 
463,  2.  Bedeutung  des  Inf.,  not- 
wendig, wenn  das  Posteriorische 
nicht  eintritt  oder  verhindert 
werden  soll  464,  1.  Inf.  Fut., 
Inf.  mit  äv  umuöglich  464,  3. 
Gebrauchsarten  464,  4—466,  1. 
Inf.  zu  ergänzen  466,  2.  Inf.  bei 
irpörepov  (irpöaöev)  (iöxepov  t'i 
466,3.  Konj.  mit  äv  467,  I  — 
468, 1,  Präteritum  468,1—469,  1. 
Assimiherter  Opt.  469,3.  Stellung 
470,  1.  Unterschied  von  irpiv 
und  den  dui'ativen  Konjunktionen 
in  der  Bezeichnung  der  Zeit- 
grenze 470,2.  llypolhetisch-prä- 
sumlive  Temporalsätze  471,  2, 
konditionale  471,3—473,1,  kon- 


zessiv-konditionale 473,  2.  Frei 
bezogen  473,  3.  Ellipse  von  earai 
473,  4.  Verbum  zu  ergänzen 
473, 5.  6,  bei  ujc,  oxe  auch  for- 
melhaft 474.  Nebensätze  zu  kon- 
ditionalen Temporalsätzen  logisch 
assimiliert  474,  1.  Relative  Tem- 
poralsätze 474,  2.  In  Frageform 
474,3.  Appositive  475,  1.  Para- 
thetische  Temporalsätze  im  In- 
dikativ nachfolgend  474,  4—475. 
Ersetzt  durch  Hauptsätze  475,  2. 
Temporalsätze  als  abhängige 
Hauptsätze  566,  1.  Abhängige 
temporale  Nebensätze  s.  Neben- 
sätze, die  konditionalen  insbeson- 
dere 665,  1, 

Tempus  74,  1.  Modaler  Tem- 
pusgebrauch 11.  349,  4 — 350. 
Freiheit  im  Gebrauch  der  Tem- 
pusformen 96,  2.  125,  2—128. 
1.57,  4—161.  172,  2.  175,  5. 
184,  2.  Tempus  der  von  V.  sen- 
tiendi  und  affectus  abhängigen 
Sätze  .552.  553.  5.58,  1.  559.  584. 
S.  Zeitart  und  Zeitstufe. 

Übergang'  aus  der  indirek- 
ten in  die  direkt  angeführte  Rede 
330,  1.  565,  1.  umgekehrt  653,  1, 
vom  Partizipium  zum  V.  finitum 
709,2.  719,  3,  vom  Part,  mit  Ojq 
zum  Infinitiv  727,  3. 

Unischreibnng  der  Tem- 
pora 144,  1  —  147,  3,  einfacher 
Verbalbegriffe  619,  3.  629,  3. 
630,  2.  636,  1.  640,  2,  des  dubi- 
tativen  Konj.  durch  XP^  366,1. 
562,  3,  des  irrealen  Wunsches 
durch  ujqpeXov  240,  1.  306,  2. 
354,  1. 

Yerbaladjektivum  20.  Auf 
TÖc,    761,1  —  762,4.     Bedeutung 

761,  3.  762,  2.  3,  als  Partizipium 

762,  3,  als  Adjektivum  762,  4. 
Auf  T^o?,  Bedeutung  und  Ent- 
stehung 762,5—763,1.  Persön- 
lich 763,  2,  unpersönlich  763,  3. 
Mit  Akkusativ  763,  4—764.  El- 
lipse von  laii  764,  1.  Substanti- 
viert 764,  2. 
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Verbalsubstäiitivum  20.  596, 
1.2. 

Verbum:  Begriff  desselben 
und  Definition  19.  23,  1.  V.  sub- 
stantivum  21,  1.  24,  2.  .3.  Re- 
gierendes 30.  Hauptklassen  der 
regierenden  Verba  32,  2 — 33. 
V.     transitiva     und     intransitiva 

39,  1.     Transitive    ohne    Objekt 

40,  2.  Unpersönliche  41,  1.  Tran- 
sitive intransitiv  gebraucht  44,  1 
— 47,  umgekehrt  47,  1,  intransi- 
tive passiv  48,  1. 

Verschiebung  des  Bedingungs- 
verhältnisses 427,  1.  2.  475,  3, 
der     Modalität    166,    2.    355,  2. 


358, 1,  des  Abhängigkeitsverhält- 
nisses 187,  3. 

Vorvergang-onhelt  11.106,2. 
123,4.  140,  1. 

Wunschsätze  236,  2.  239,  2 
-240,1.  346,1.  369,1.  376,  2. 
389,  1.  434,  U 

Zeitart  74,  1.  2. 

Zeitstufe,  absolute  und  re- 
lative 79,  1.  Außerhalb  des  In- 
dikativs in  Haupt-  und  parathe- 
tischen  Nebensätzen  161,  2 — 
164,  3,  in  synthetischen  Neben- 
sätzen 164,4—167,1,  bei  rela- 
tiver Zeitstufe  Gleichzeitigkeit, 
Priorität,  Posteriori  tat  165. 
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afa-ndleiv  a-[audZeadai  ßO, 

6TaTTäv  583.  626.  629, 4.   737,  3. 

ä-faoöai  628. 

dfre^^eiv  äffi^^^o^ai  58.  740. 

äT6  362,3. 

ÖYveüeiv  635. 

a  br\  731. 

ähr\v  Ix^xv  739. 

od  310,  2.  314,  1. 

äleödai  635,  1. 

dOuueiv  551,  1. 

ai  (n)  263,2.  338,  1.  377,1. 

aibeiadai  634, 1  -635, 1.  738. 

äieiv  702,  2. 

aiveiv  631,  1. 

aipeiv  aipeiööm  558.  620. 

aiöödveaöm  621.  748,3. 

aiöxüveaöai  64, 1.  634, 1—635,1. 

738. 
aiTeiv  aiTeiaöm  568.  627.  629,  4. 
aiTiov  elvai  202,  3. 
dK|nuZeiv  635,  3. 
uKoüeiv  608.  618,3.  702,2. 
dXüödai  89,  1.  109. 
i'xKic,  elvai  583.  739. 
äAiOKeööai  620. 
dUd  352,4.  431,1. 
d\Xo  Ti  352,  3. 
dWm^  429,  1. 
ü,ua  683, :;. 
durjxaveiv  636,  1. 
a]Mf]xavoc,  öooc,  537,  1. 
üuiXXdööai  568. 
duqpiößrixeiv  549.  7!)1,1. 
dv     250,    1—251.     251,  2—253. 

253,1—254,2.   255,1.    263,4. 
Stahl,  Syntax  des  grieoh.  Verbiims 


307,3.  337,2—339.1.  340,2.3. 

345.5.  349.  1.  357,  1.  706,  2.  3. 
dvaßdWeiv    dvaßdWeoöai    52,   1. 

61,  1.  201. 
dvä^ecöai  726,  1. 
dva-fiTvuJCJKeiv  63,  1.  620. 
dva'fKaiuuq  Ixeiv  201. 
dvaive09ai  737,  3. 
dvaKaXÜTTxeiv  47. 
uvaXaiißdveiv  46.  558. 
dva.Lieveiv  fi28. 

dvoTTeiÖeiv  549.  568.  627.  654,  1. 
dvaiTTepoOv  551,  1. 
dvaiTTÜaaeiv  736. 
dvapxäaöai  626. 
dvaxiöevai       dvaxidcaöai       620. 

618,  2. 
dvaqpaiveiv  dvaqpaiveaöai  633,  1. 

736. 
dvaxdieiv  45. 
ävixeiv    dv^xeöOm    ()28.    629,  4. 

638.  742,  1. 
dviäöi)ai  576. 
dvitvai  745.  1. 
dvxaTTobibövai  46. 
dvxißo\eiv  56S.  627.  629,4. 

ÖVXlKÖTTXeiV   46. 

dvüeiv  45,    dvüöai;  216,  2.  704. 
dEioOv  628.  632,  2. 
dfraYOpeüeiv  568.  6."'1,  1.    746,  5. 
diraXXdöaeaöai  621,  1. 
diremeiv  6:M,  I.  746,5. 
d-maxeiv  576. 

dTTOYiTvwJCfKeiv  63)3,  1 .  636,  3. 
diTobeiKvüvai  619,1.  634.  743,2. 
dTTobex£ö9«i  ^^-,  1- 

52 
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äTTOKfiiiveiv  ()39.  74(),  o. 

ÖTTOKveiv  ()38. 

äiTOKpÜTTTeadai  ()99.  3. 

ÖTToXeineiv  ()39. 

dTTo\r)-feiv  745,  1. 

ÖTroWüvm  ÖTtöWuaOai  90. 

diroXoYiIeaöai  740. 

äiTopeiv  diTopeiödai  47,  1.  576. 

äiTopov  Kai  d|ar|xavov  576. 

ev  dTTÖ  pai  Ix^adm  (eivai)  636,  1. 

diToaoßeiv  47. 

diToqpaiveiv    619,  1.    740.   743,  !:2. 

757,  1. 
diTocpdpeiv  740. 
dpa  378. 

dpäödm  568.  627.  629,  4. 
dpHYei  615,  1. 
dpKeiv  739. 
dpT^eaöai  726,  1. 
dpiuoleiv  45. 
äpxeiv  dpxeöOai  52,  1.  60,  1.  640. 

642,1.744,4.  dpxö|Lievo(;746,3. 
daKeiv  568.  638. 
daueviu  (dKovri)  eaxi  704,  3. 
dre  227,1.  730,2. 
aübdöOai  59,  1. 
dqpi^vai  45.  621,  1. 
dqpiKETo  640. 
dtp'  ou  446. 
ßd\Xeiv  47. 
pcßaioöv  46. 
ßefiXriKei  99,3. 
ßeßpiöa  108,  1. 
ßtoiaai  (ßeioMoi)  81.  82,  2. 
ßouXeüeiv  61,  1.  575,2. 
ßouXoiaevuj  lor'iv  704,  3.    eßouXö- 

uriv,    ^ßouXö|Lir|V    «v    306,  5 — 

:!07,  1.  358,  1. 
ßpideiv  47, 
ßpiöeiv  47,  1. 
•fdp  433,  1. 
Ye  506,2. 

Yf/fujv^uev  108,  1.  109. 
YHP'Jfiv  Ylpüeaöai  59,  1. 
YiYveööoi  21,  1.  24,  2.  89, 1.  94,  2. 

191,  1.  219,3.  558.  640.  6.54,1. 

^Ye'vä|Li>"iv  ifevö\jir\v  63,  1,  ^y^- 

vöunv  129,  1.   140,2. 
YiYvöiOKeiv  620,  1.  633,  1.  636,  3. 

734,  :>,  756,  3. 
YXixeaöai  568.  625. 


Tr)v  Yvüjnn'^  oÜTUj  ex£iv  755,1. 

7.56,  1. 
Yoöv  ^oäabai  59,  1. 
Youvouaöai  201. 
bebaKpOödai  47,  1. 
beboiKevai  551,  1.  557,  1.  575,2. 

581,1.3.    .582,3.    621.    634,  1. 

635,2.  738. 
bebopKevai  47,  1.  108,  1. 
bei  beiööai  201.  506,3.  568.  626. 

627.    629,4.    639.    640,      gbei 

356, 1,    dXiYOu   beiv   u.  a.  608, 

TToXXoö  bei  576. 
beibexaxai      b^beEo      bebeYM^voi; 

ION,  1. 
beiKvüvai  46.  633,  1.  636,  3. 
bei|aaiveiv  575,2.  634,1.  635,2. 
bexeaOai  619,  4.  626. 
bfiöev  723,  1. 

bfjXov  elvai  736,  2.  757,  1. 
bnXoüv  46.    619,1.    735,3.   737. 

757,  1. 
bnuu  Sl.  82,  2. 
biÖYeiv  699,  3. 
biaYiYveadai  699,  3. 
biaYiYvüJCTKeiv  621. 
bmKeXeüeaöai  .568.  627. 
biaXeiireiv  745,  1. 
hiaXofxauiöv  Trapiordvai  576. 
biafadxeoOai  551,  1.  621,  1.  626. 
biavoeiaOai  194,  3.    549.    567,  l. 

755,  1.  756,  1. 
biateiveaOai  568. 
biareXeiv  215.  699,  3. 
biaxiö^vai  626.  743. 
biaqpepei  615,  1. 
bibdOKCiv  bibdOKeödai  58.  633,  l. 

636,  3.  736. 
bibövai  620.  637,  1. 
biKaioöv  628.  632,2. 
biveiv  biveüeiv  45. 
bioiKeiv  .567.  62.5,  2. 
biopiIeaOai  568. 
biÖTi  513,  1.  548,  1.  583,  1. 
biördleiv  576. 
binifiv  ()25,  2. 

bid)Keiv  89,  1.  , 

hodaaaTO  569. 
boKeiv  e.Lioi  608. 
bpaueiv  irapd  xi  639. 
buvaxöv  ^öxi  201. 
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?)uö|arixaveiv  636,  1. 

biupeiadai  627. 

Idv  395,3. 
i'(eipeiv  47. 

^bo^al  81.  82,2. 
4Ql\e\v  147,  2.  638,  ndeXov  äv, 
nO^Xrioa  av  .306,  5—307,  1. 
358,  1. 
€1  223,  1.  236, 1.  376,  3—377,  1. 
397,2.  417,2.42.3,3.  513,1.2. 
.555,2.  .5.56,  1.  583,  1.  593,  1, 
ei  äpa  388,  1,  ei  ke  262,  1. 
283,  1,  einep  388,  1.  416,2. 
419,  1.  513,  1,  ei'trep  Kai  417,1, 
Kai  ei,  ei  Kai  414,  1.  417,  3. 
519,  4,  ei  Kai  larj,  ei  inribe 
414,  1.  ei  Kai  |nd\a,  ei  Kai 
Trdvu,  Kai  ei  irdvu,  ei  öti  (to) 
ladXiara  417,  1,  ei  bi  \xr\  418,3. 
ei  jir),  ei  ixr\  ei,  Kai  ei  iir\,  ei 
l^n  bid,  irXriv  ei  419,  ei  be 
ßoüXei  42.5,  2. 

«ib^vai  57.5,2.  576.  620,1.  633,  1. 
636,  3.  734,  3.  756,  2.  3,  dbüjc, 
681.  oÜK  olb'  av  ei  339,  1, 
olaO'  o  (vjc,)  bpdöov  u.  a. 
562,  7. 

eiKÖ?  eivai  197,  1. 

<Ivai  21,  1.  24,3.  26,2.  81.  82,2. 
ev  ^pibi  eTvai  551,  1,  eivai  ^v 
Tivi,  im  Tivi  636,  uepi  n  569, 
Tivoc;,  TTpöq  Tivo^  615, 1,  iKibv 
elvai,  Kaxö  toOto  elvai  u.  a. 
608,  TÖ  ^tii  aqpdc;  elvai  u.  a. 
TÖ  Karä  toOtov  elvai,  tö  vöv 
(Ttiiaepov)  ewai  674,  2,  äarw 
201.  620,  fiv  134,  1,  ^aö'  öttou 
u.  a.  538,  2. 

eiueiv,  eipfiaöai  607, 3,  tö  av\x- 
TTÖv  eluai  674,  2. 

elo^  (no<;)  566,  3. 

eiadpxeaöai  551,  1.  576. 

eiöievai  .569. 

eiq  ö  (ö  Te)  259,  4.  446.  4-55,  1. 

eiarraieiv  47. 

elra  683,  3,  eixa  Käxa  688,  3. 

eire-eiTe  377,3.  555,2.  556,4. 

^KdaxoTe  310,2.  314,  1. 

^Kbibövai  46. 

^KXavödveööai  639. 

^KXeyeaOai  558. 


^KXeitreiv  745,  1. 

eKXriYeiv  745,  1. 

^KtreXei  628. 

^Kqpepeiv  ^Kopepea^ai  45.  551,  1. 

^KcpuxeOeiv  89, 1. 

EKXpri  628. 

^XXei-rrecrOai  745, 1. 

ikmUwf  194,  3.  575,  2. 

^.u|neveiv  742,  1. 

e.UTTai;  einitrn;  688,  3. 

l\x-a\r\aoeiv  47. 

^uTriirXaaOai  739. 

euTTOieiv  551, 1. 

^vauXiZeiv  47. 

^vbeiKvüvai  619,  1. 

evbrjXov  elvai  736,  2. 

eveKa,  ei'veKev  514. 

evda  xe  227. 

^vöujueiaöai  575,  2. 

^vi^vai  45. 

^vvoeiv  734,  3. 

^vCTeieiv  47. 

^varpeqpeiv  45. 

^vraöOa  683,  3. 

dvxeXXeiv  ^vxeXXecTöai  59,  1.  568. 

627. 
^vxüeiv  627. 
dv  il)  (öauj)  444,  3. 
^Eav^Xeoöai  742,  1. 
dtairaxav  .551,  1. 
^EapKciv  700.  739. 
^Edpxeiv  89,  1. 
^Eeibevai  620,  1.  734,  3. 
ite\v[X^\y  756,  3. 
tEe-rriaxaaöai  620,  1.  7.56,  3. 
^EriTeiöOai  569. 
^Eiöoöv  47. 
^E  ou  446.  474,  2. 
^oiKevai  620.  736.  747,  3. 
^Trateiv  734,  3. 
iTxa-^fiWew    iiza^rf^Wea^ai.    58. 

61,1.  19S,  3.  568. 
^traiöxüveööai  738. 
^iravacp^peiv  45. 
^TTaviGvai  745,  1. 
duaiu^^vei  640. 
^TTei  224.  444,  3.    451,  2.   513,  2. 

519,4.  .520,  .5.  521,1,    ^Ttei  te 

519,4,  ^Ttei  xe  227.  444,3. 
^TTeiTeadai  700.  701,3,  inei^öixe- 

vo(;  576. 
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eueiTO  683,  3.  688,  3. 

^ueXeöaai  68,  1. 

^irex^iv  745, 1. 

^-rre'pxexai  640. 

eiTibeiKvüvai  619,  1. 

enibriXov  eivai  736,  2. 

tmXavöctveödai  639. 

^TTiueXeaOai  567,  1.  625,  2.  629,  4. 

emueveiv  619,4.  628.  640. 

eiTivuu.uäv  47. 

Toö  ^TTiövTOi;  694,  1. 

^TTipptTTeiv  47,  1. 

^Tnppuuaöf|vai  638. 

emörjuaiveiv  47. 

^iriaTaoÖai  620,  1.  636,  3.  756,  3. 

^TTiTribeüeiv  567,  1.  626. 

eTTiTpeireiv  742,  1. 

^TTOupiZ^eiv  47. 

ep'fov  elvai  614. 

^peeiv  el'peaöai  59, 1 . 

eppeiv  89,  1. 

^ppiiJoOai  625,  2. 

epxeoöai    640.      686,   1,     ^Xdeiv 

^TTi  Ti  569,  irapct  xi  eXQav  639. 
^öaKOVTiZeiv  47. 
^axe  446. 

4xoi|uci2ea9ai  726,  1. 
euöü;  683,  3. 

euXaßeiadai  57.5,  2.  634,  1.  2. 
cüpiOKeiv   eüpiOKeöOai    621.  626. 

637.  638.  702,2.  734,3. 
euxe  445,1.  513,1. 
eöxcaöm  199,2.  625,2.  740. 
eqpopäv  742,  1. 
^qpopiuäaOai  201. 
eqp'  ilixe  227,  1.  504,  1.  535. 
€xeiv'  46.    48,1.    146,3.    610,  2. 

701, 2,   Ixüiv  702,   'etil)  axf]csü) 

86,  1,  ^axö]nriv  67, 1. 
ew<;  224, 1.  259,  4.  446.  477. 
Zrjxeiv  568.  626. 
fi  —  n  377,  2.  f|  ei  422. 1. 
fjbeödai  583,  2.  629,  2.  4. 
f\bY\  683,  3. 
riK€iv  90.  638. 
riuo(;  263,3.  444,3.  445,1.448,3. 

566,  1. 
fiviKa     444,  3.     445,  1.     448,  3. 

513.1.  .566,1.  770,3. 
Tiaadoöm  742, 1 . 
■9apöeiv  549. 


dapaüveiv  .551,  1. 

öau^dreiv    388.    556,  1.    557,  1. 

582,  3. 
öau|naöxö(;  öao<;,  daujuaaxü»?  ib^ 

537,  1. 
OvriOKeiv  89, 1.  151. 
dopußeiv  551,  1.  .558. 
dueaSai  51. 
öu|nö(;  ^TTe0Guxai  568. 
Uvai  47.  6S6,  1,  idi  362,3. 
i'Zeiv  45. 
idueiv  638. 
iKÖveiv  iKeiv  90. 
iKavöc,  503,  2.  739. 
iKexeüeiv  568.  627.  629,  4. 
iKveiaöai  638. 
Vva  227.   335.  477—478.   484,1. 

574,  2. 
iaxdvm    i'axaoOai    62,  1.    745,  1, 

eaxdöriv   68, 1,    eöxT)v   139,  2, 

öxfiöai,     axriaaaöai    xpöiraiov 

51. 
ixveüeiv  626. 
Kaöditep  728,  2. 
Kodileiv  45.  637, 1.  743. 
Kaöiöxdvai    KaOiaxaaöai    21,  1. 

58.  61,1.  95.  191,  1.  743,  aa- 

qpe?,     irapdbeiTMa     Kadiöxdvai 

634. 
Kad'  öxi  528,  1. 
Kai,  Kaiirep  688,  2,  koi  ei  414.  1 . 

417,3.  519,4. 
Kciv,  Kav  ei  420,  1. 
Kduveiv  639.  746,  5. 
KaiTviceiv  47. 
Kopxepeiv  742. 1. 
Kaxaßaiveiv  745,  1. 
KaxoYiTvuJöKeiv  621. 
KaxdbrjXov  elvm  736,  2. 
KaxaXaiußdveiv  639.  702,  2.  745, 1. 
KaxaXOeiv  46.  89, 1 . 
KaxairpoiEeoSm  699,  3. 
Koxdpxeiv  S9,  1.  745. 
KaxaCKeudZ^eödm  72(5,  1. 
Kaxacppoveiv  6U»,  4. 
Kaxaxpfiaöai  551,  1. 
Kaxeneifei  615, 1. 
Kax^X^iv  4t>. 
KaxriYopeiv  740, 
KaxoiKeiv  47. 
KaxopöoOv  46. 
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KOTOupi^eiv  47. 

Keiödai  67, 1,  k.  öeöiv  ev  yoüvaai 

55*^ 
Keiu)  (Kniu)  81.  82,^2. 
KeKOTTUJc;  109. 
Kev  (ko)    251.  3-253.    2.5.3,  1  — 

254,2.  2.5.5,  1.  337,2—339,  L 
K6ÜÖ61V  46.  116,  2. 
KTipaiveiv  47. 

Kivbuveüeiv  197,2.  558.  620,1. 
Kivbuvo?  558. 
Kiaoäv  625,  2. 

KXaieffOai  60.  xeKXauiLievo«;  47,1. 
K\üeiv    618,  3.    702,  2,     ckXuov 

134,1. 
KOivoXoYeiöOm  -567,  1. 
KOjaiZeiv  637, 1. 
KouqpiZeiv  47. 
KpaT€iv  638. 
Kpiveiv  47. 
KpÜTTTeiv  736. 
KTl^€lV  637,  1. 

KÜpiov  elvai  636,1.  747,1. 

Kupujv  701,  3. 

KuiXOeiv  568.  640. 

Xaiaßdveiv  626. 

Xavöäveiv  214,2-215,2.  699,3. 

7.56,  3,  Xaöubv  216,  2. 
Xi'^eiv     (eiireiv,     eipfiöOai)    568. 

569. 
Xemeaöai    89,1.    621,1.    745,1, 

XAoma  116,2. 
XeXnKa  108,  I.  109. 
XeXiri|u^vo(;  568. 
XiiYeiv  47,  1.  74.5,  1. 
Xiuapeiv  700. 

Xiaaeaöai  381,  1.  .568.  627.  629,  4. 
XofiZeoQai  567,  1. 
AÖYOv  -rrapexeiv  576. 
Xueiv  46. 
XuTTeiv  .558. 
Xuuqpäv  47,  1. 
^avödveiv  636,  3.  638.  756,  3,  ti 

MaOÜJV  698,  2. 
^leXeaöal  625,2. 
lueXeTctv  .568.  638. 
ja^Xeiv  147,  1.  19.5,  1  —  197. 
ix^v-bi  38.  413,  1.  508,  3.  520,  2. 

554,  5. 
M^veiv  628.  640. 
jLieaoOv  745,  1. 


laeöTÖv  elvai  739. 
jaeTa-fiTviiJOKeiv      633,     1.     634. 

636,  3. 
luexaSO  68.3,3. 
fuexpi  (axpi)  446. 
|nri  352,2.  366,2.  366,3.   367,1. 

478.    485.    765,  1—4.    766,  1. 

767,1—3.  768,1.  769,3—770, 

3.   772,  5—7.    773,  3—775,  1. 

775,  2—4.  776,  2—777, 1.  778, 

1—3.    788,  1—790,  1.    790,3. 

793,2.  794,1.  79.5,1.  3,  |an  oü 

76.5,  4.  792, 2—794,  4.  796,  1.2. 

^r\  statt  oü  783,2 — 785,1.  [irj 

ÖTi,    |Liri   ÖTTuu(;  780,  2.  3,    luri  ti 

Ye  781,  1. 
juribev  üjv  714. 
luribeoöm  625,2. 
lurixotväaöai  567,  1.  626.  743. 
lurixavr)  503, 1. 
laiitivriOKeadai  |ue|avfiadai    633,  1. 

734,  3. 
luivüOeiv  47,  1. 
maeiv  626.  629,4. 
)Lioxöeiv  568. 
|Liu)v  oü  765,  3. 
veiööai  vioöeoam  81.  82,  2. 
viKäv  615,  1.  638. 
voeiv  194,  3.  567,  1.  702,  2. 
vo|.ioOeT€i0öai  568. 
ö,  ö  Te  513,  1.  548,  1.  2.  583,  1. 
ööeodai  626. 

oöoüveKa  513,  1.  548,  1.  583,  1. 
ol'eadm    194,  3.    632,  2,     öiöoto 

575,  2. 

01K61V   46. 

oiKTipeiv  558.  576.  629,  2. 

010?,  oiöq  Te  496,  1.2.  .543,2.  797. 
2,  oioq  ÖTToio?  .522,  ola  olov  728, 
3—729,  2,  oiöv  T6  iaxiv  201. 

oi'xeaöai  216,  1.  ♦;99,  :5. 

ÖKveiv  575,2.  634,1. 

öuoXo-feiv  89,  1.  194,  3.  740. 

ö,uvüvai  199,1.  773,3. 

ö|uuj(;  6S8,  3. 

övo|uäZ;eiv  619,  2. 

ÖTtdZieiv  627. 

öur)  .569,2. 

öiniviKa  444,  3,  445,  1 . 

ÖTTOödKn;  314,  2.  44.5,  1.  448.  3. 

ÖTTÖxe    444,  3.    451,  2.    471,    1. 
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513,   1.     515,    1,    lab'    ÖTTÖre 

450,  1. 
öuou  444,3.  446.  513,1.   515,1, 

lab'  ÖTtou  450, 1. 
ömu?    260,  3.     360,  3.     361,  1. 

368.3.  44.5,  1.  448,  3.  477— 
478,  486.  522,  1.  .548, 1.  5.50,3. 
.556,  1.  556,  2.  4.  581,  1.  3,  oük 
eöTiv  ("fiYvexai)  öthuc;  524,1  — 
.52.5.  .527,  2.  529,  1. 

öpäv  .568.  575,  2,  öpäaöai  ib^aöm 
59,  1,  ibi  idv  381,2. 

öpYÖv  625,  2. 

öpiZeiv  47. 

oppuubeiv  57.5,  2.  63.5,  2. 

ö?  fi  ö  224,  1—226,  1.  227,1, 
öc,  und  ööTi^  521,4,  ö<;  öariq 
Ti^  -5.55,  4— .556,  ö  (ä)  .544,  1, 
ö<;  fe  544,  1,  ö  n  .556,  1,  oük 
eOTiv  ööTiq  524, 1  — 525.  527, 
2.  .529,  1,  oc,  (öaric,)  ßoüXei 
538,  3. 

öaÜKi?  314,  2.  445,  1.  448,  3. 

oaoc,  ÖTTÖöoq  496,  1.  522.  .543,  2. 
797,  2,  Ö0OV  (öaa)  496,  3.  535, 
öaov  Ol)  53.5.  708,  öcfov  (öaa) 
UY]  707,  .5,  oOx  öaov  Ol)  .536, 
öao)  öaujirep  536. 

öc,  re  (öaxe)  226,  1  —  227,  1. 
263,1. 

öaTi?  br),  öOTi?  briTTOxe,  öaTiq 
ouv  538,  4,  öari^  öv  TÜxr)  539, 

1,    ÖTO)    XpÖTTUJ,     ii     ÖTOU    TpÖ- 

1I0U,  övTiva  xpÖTTOv  569,  2. 
ö  xe  r|  Te  xö  xe  227. 
öxe  227.    444,  3.  451,  2.  471,  1. 

513. 1.  51.5, 1.  .566, 1,  lab'  öxe 
4.50, 1. 

öxi  513,  1.  548,  1.  2.  .548,  3— 
.550.    564,  4.    .583,  1.    593,    1. 

651.4.  751,1,  öxi  jiri  536, 
öxpOveiv  568.  627. 

01)351,3.  766,3.  774,  .5,  oö  statt 
m    781,  2  —  78.3,3,  ou-oOb^ 

786,  4,    ouK    ?axiv  -  ouxe  -  ouxe 

787,  oüx  ÖXI  520, '.),  oiix  öxi, 
oüx  ÖTTuu?  780,  2.  3.  781,  1, 
Ol)  laäXXov  f|  oö  791,  3,  oux 
üjairep  544, 1,    oü    |ur)    360,  2. 

367.2.  76.5,4.  766,1. 

oub^  -  oüb^    787,    oi)b'  ei  414,1. 


oüb^Tiep  688,  3,    oub'  öv  ei  xi 

Yevoixo  415,  oüb^  noWoö  bei, 

oi)b'  öXiYou  bei  787. 
oüvexa  513,  1.  .548,  1.  .583,  1, 
oöxu)  683,  1.  3.  688,  1. 
öqppa  2.59,4.  260.  1.3.  446.  476,2. 

477,  1.  486.  .566,  3. 
udWeiv  46,  u.  KXripouq  5.58,  ne- 

TTaXäodai  108,  1, 
TTopaßdXXeiv  45. 
trapa-ffeXXeiv  .568.  631,2. 
TTapdbeiYMa     iroieiv,     Kadioxdvai 

736. 
irapaixeiaöai  568.  627.  629,4, 
TiapaKeXeüeaöai  568.  627, 
-rrapaXeiTTeiv  74.5,  1. 
Ttapapxeeaöai  726,  1. 
irapaaKeudZeiv    irapaaKeudZleaöai 

.567.  (i26.  638.    668,  2.    726,  L 

743. 
Tiaplx^iv    TTap^x^ödai  46.    57,  1. 

61,1.  635,3.  743. 
TcapriYopeiv     Trapriyopeiaöai     -58. 

61,  1.  631,2. 
irapiaxaaöai  621,  1. 
udpo?  91.  446.  460,  3.  .5. 
-rrdaxeiv  89,  1.  637,  1,    xi  uaöujv 

698,  2. 
iraüeiv  iTaüeaOai  46,  639.  74.5,  1, 
ireiOeiv  TreiOeodai  102.  128.  210. 

.549.  627.  6.54,  1. 
Tteipäv  ireipdaöai  379,  3.    382,  2. 

567,  1.  576.  6.38.  745. 
Tieiprixileiv  382,  2. 
■rr^Xeiv  TieXeaöai  21,1.  639,    lirXe- 

xo  129,  1. 
ireTTXriYa  108,  1. 
ireTTÖXTixai  109. 
uep  688,2. 
uepißdXXeiv  4.5. 
irepiriueKxeeiv  737,  3. 
Trepi|i^veiv  628. 
Ttepiopöv  217,  3.  568.  627.  684, 1. 

742,1. 
TTribd  Kapbia  558. 
TTioiuai  81.  82,  2. 
irXdaaeiv  -rrXdaaeaQai  58.  61,  1, 
■n\r]v  oü  791, :{. 
irX/ipri  elvai  739. 
TTÖöoc;  fi'  exei  -568, 
TTOieiv  TTOieiaöai  53.  567,  1.  620. 
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637, 1.  654, 1.  742,  3.  4,  beivöv 

TTOicioöai    6:28,     -rrepi     ttoWoü 

TTOieiaöai  u.  a.  567,  1.  6:28. 
TToXiTeOeiv    uoXixeüeadai    47,    1. 

58.  61,  1. 
TTopeiv  6:27. 
TiÖTepov  352,  4. 
TTpäyiaa  oöbev  iOTi  614. 
Tipäoaeiv    567,   1.    626.    629,  4. 

654,  1. 
irpiaaöai  638. 
irpiv  224,1.  2-59,5.  446.    461,1. 

2.    462,2.   469,1.  3.    470,1.2. 

472,  1,    irpiv    y\   446.    463,  1, 

irpiv  -f'  ÖT6  461,  3. 
•jTpoß^ßouÄa  109. 
•npoduueiaöai  567,  1.  626. 
irpoYrfvubOKeiv  621. 
Ttpobibövai  89,  1. 
TTpoieaöai  742,1. 
irpoXaiußciveiv  569. 
rrpoEeveiv  .569. 
TTpöoavTec;  576. 
•npoobexecJÖai     378,    1,     619,   4, 

TTpoabexoutvLu  doxi  704,  3. 
-irpooboKäv  198J  2.  619,4. 
TTpoavuuuäv  47. 
irpöaöev  r\  466,  3,  irpöööev  irpiv 

463,  3. 
irpoaTüiaöeiv  568.  626, 
irpÖTepov  f]  446.    466,  3.    469,  2, 

TtpÖTcpov  -rrpiv  463,  3. 
irpoTmäv     567,  1.    625,  2.    626. 

738. 

1TpOTÜTTT€lV    47. 

TTTaieiv  47,  1. 

TTUvÖd-veaSm  618,3.  748,3. 

iTUj?  352,  6.  378.  429,  3. 

pe-rreiv  .569. 

püeaöm  639. 

öfeßeiv  a^ß€09ai  64,  1.  626.  6.3.5,1. 

oeüeööüii  50,  ^aüöriv  68,1. 

örif^aiveiv  619,  1.  633,  1.  757,  1. 

OKriuTeoöm  618,  2. 

OKOireiv  567,  1.  625.  629,4. 

öiraviZeaOai  47,  1. 

aneübeiv    oiroubdleiv    568.    626. 

63S. 
axe-feiv  47. 
OT^X\eiv  45. 
OT€'pYeiv  626.  737,3. 


OT^peaSai  oxepeiv  90.  639. 

oxripiüeiv  46, 

OTOxüZeoöai  568. 

axpaTEÜeiv   OTpaxeüeaöai    57,  1. 

61,  1. 
GTpeqpeiv  Tr)v  h^^XH^  576. 
ou^fiYvibaKeiv   0UTfrfviJuaKe0öai 

621.  740.  747,3.  756,3. 
öu-fKttöievai  45. 
au-fKupeiv  700, 
öuXXaiaßdveiv  .568. 
au^ßaiveiv     6-39,     654,    1.     700. 

743,  3. 
öuuTTiiTTeiv     639.     654,   1.     700. 

743,  3. 
aujuqpepeiv  auucpepeaöai  45.  639. 
ouvap-rrdZleiv  558. 
öuvbibövai  47. 
ouveibevai  747,  3, 
auvie'vai  734,  3. 
ouvreivciv  569. 
auvTe,uv6iv  46, 
OLÜZeiv  639, 
To.uieüeoöai  638. 
xapdaffeiv  (Opdaaeiv)  476. 
Tapßeiv    557,  1,    575,  2,    634.  1. 

738. 
Tdöoeiv    Tdaoea&ai    52,   1.     .58. 

61,  1.  .568.   626. 
TeK.uaipeoöai  119,4. 
TeXeöeiv  21,  1. 
TeXeuTuiv  746,  3, 
TiXea^ai  83, 
T^uu^  446. 

xriKeaöai  vjjux^'iv  .5.58. 
xripeiv  .568.  .575,2.  ()84,  1. 
Tiödvai  Tideaöai  51.  .52.  54.  620. 

637,1.  743,  xeöeiaöai  67,1. 
TiKTeiv  89,  1. 
Tiiadv  Ti)uäaöai  51.  628. 
TiTtre  352,  5. 
Ti^  539,  3,  Ti  352,  5,   ti  ei  (^dv) 

423.  2, 
TiTÜffKeoOai  626. 
TXfivai  626.  699,3.  742.  1. 
TOioÖTO^  49.5,  4 — 496,  2. 
ToXndv  626.  638.  742,  1. 
TO0oÜTO<;  495,  4 — 496,  2, 
Toxe  683,  3, 
xp^TTeiv  47,  Tp^ireiv  tüi;  yviüiuai; 

568, 
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TUYXäveiv  !214,2— 215,  3.  6911,3, 
Tuxibv  701,3. 

ÜTrdpxeiv  '■21,1.  146.  561).  745. 

ÜTrepaXY^iv  576. 

ürrepexeiv  46. 

üiTepq)ur|(;  öaot;,  ÖTrepcpuiIfi;  die; 
537,  1. 

ÖTTiaxveiöOui  l'.)S,  3. 

DTTobexeaöai  l'.)'J. 

ÜTTOfieveiv  (iiiiS.  742,  1. 

uiTO!Hi|avr)0Keiv  633,  1. 

ÜTTOTideööai  62U. 

üarepov  r\  466,  3. 

üqpieaöm  618,2. 

üqpiöTaaöai  199. 

cpaiveiv  q)aiveö\>ai  46.  620.  633,  1. 
735,3.  750,2.  757,  1, 

q)dvai  ^qpctfiriv  59,  1. 

q)av6p6v  elvai,  YiYveöOm  736,  2. 
757,  1. 

q)epeiv  qpepeoOai  637,  1.  638, 
qpepe  362,;),  qpepe  edv  381,2, 
cpepö|Lievo(;  701,  3,  cpe'pujv  702. 

cpeÜYeiv  89,  1,  treqpeuYtvai  iteqpUY- 
ILievov  elvai  60. 

cpOdveiv  214,  2  —  215,  2.  640. 
699,3,  ouK  av  q)ödvoi|ai  701, 
ouK  äv  q)Odvoi(;  372,  2,  (pbdc, 
([)Qdaa(;  (pödjuevoi;  60, 1.  216,  2, 
Toö  qpödöavTO?  694,  1. 

(pi\eiv  ()38. 

(piXoaoqpeiv  567,  1. 

<pi\oTi|niav  e|ußd\\eiv  568. 

qpiXoTifieiaOai  576. 

9oß€ia9ai  64,  1.  551, 1.  557, 1. 
57.5,  2.  581,  3.  582,  3.  621. 
634, 1.  738.  755, 1. 


cpößoc;  .557,  1. 

qppdZleööai  -567,1.  575,2.   625,2. 

702,  2. 
qppoveiv  619,4.  625,2. 
qppovTiZeiv  .567.  575,  2.  625,  2. 
qjuXdöoeiv  cpvXdaaeabai  568.  625. 

635.  684,  1. 
90vai     Tteq)UKevai     21,    1.     638, 

eqpuv  129,1.  140,2. 
(pureüeiv  89,  1. 
Xa\äv  46. 
XaXeiröv  elvai  201. 
Xeuu  x^o|uai  83. 
Xopeüeiv  47,  1.  48. 
Xpti  366,  1.   562, 3.   630,  2,    XPH^ 

356,  1. 
XPnMciTiZeiv  xpll^CTi^eödai  51.  54. 
Xpnoai  568. 

vjjeübeiv  lyeübeaOai  58, 1. 
djbiveiv  558. 
üjveiaöai  569.  638. 
ib<;  260,  1.  263,  3.  368,4.  445,  1. 

477—478.  492,1.  513,1.  516,1. 

,520,5.  522,  1.   548,  3-550,  I. 

551,1.2.  556,1.  560,4.  564,4 

—565.  566,  4.  581,  1.  3.  651,  4. 

719,5-728.    732,3.    75.3,2— 

758, 2,  üj<;  öxe  248,  wc,  äv  708, 

u}<;  ixr\  eihibc,  723. 
üji;  225,  Kai  uj<;,   oOb'  wc,  227,  1, 

üji;  xe  226,  1. 
ÜJOirep  728, 2,  (üanep   ei,   otöTrep 

otv  ei  422, 1,  oüx  öiöTrep  544,  1. 
üjffxe  182,1.  183,1.  335.  492,1. 

501,2.    511,4.   512,  1.    653,2. 

728,  1. 
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Stelleiiverzeicliiiis. 


Angeführt  werden  außer  den  kritisch  beiiandelten  Stellen,  die  fett 
gedruckt  sind,  nur  diejenigen,  die  seltenerem  Sprachgebrauche  an- 
gehören oder  eine  besondere  Erklärung  gefunden  haben.  Die  bei 
den  einzelnen  Schriftstellern  vor  den  bezüglichen  Stellen  stehenden 
Einweisungen  beziehen  sich  auf  besondere  Eigentümlichkeiten  ihres 
Sprachgebrauchs. 


And.    I    1—503,    1.     4— 6ü8,    2. 

21—678.    30—697.    50—329. 

57—408,2.  58—407.  72—534. 

81—329.  102-678.  109—398, 

2.  141—298.  II  8—503,  1.  12— 

406,  3.  16—545.  21—443  483, 

2.    III    1—301.     26—679,    1. 

27—207.  30-679, 1.  34—315, 

2.  (And.)  AV  3—206.  9—206. 

10—442.  20—503,  3.  24—206. 

25—206.  38-664,1. 
Alex.  K.  81—392,  3. 
Alk.  47—441. 
Alk.  II    144  b— 411,    2.     146 a— 

338,   2.     148d— 710,    1. 
Alkid.  Ttepi  ffocp  11—398,  1.  (AI- 

kid.)   Od.    3-206.   4—512,   2. 
Ameips.  K.   1—290. 
An.   T.   4,   11—329.    5,   1—515. 

29,5—460,1.     31,15-760. 
Antim.    Theb.    16,  2—201. 
Antiph.    K.    80—426,    2.     262— 

315,  1. 
Aiit.    I    6—595.    15—328.    25— 

301.  29—297.  V  7—709,  3.  19 

—437,2.  25—301.  43—507,1. 

45—443.  46—301.  50—180,  2. 

66—18.3,  1     393,  1  679.    71— 

537.    73—695.  VI  4-289.  11  — 


304.  51—400.  F.  57—400  401. 
(Ant.)  II  T  3—365.  III  ß  6— 
301. 

Ant.  Soph.  49,  20—398,  1. 

Antisth.  Ai.  7—650,  3.  Od.  3— 
662.    9—324.    10—298. 

Archestr.  34,  8—426,3.  37,6— 
426,  3. 

Ar.  478  482  '485  486  492  506,  2. 
Ach.  361—562,  5.  601—537, 
4  619—392,  1.  647—451,  2. 
963—353.  1.  E.  29—490,  4. 
209—167,  3.  239—167,  3. 
423—619,2.  772—407.  795— 
366,  2  804—143, 1.  881—488, 
2  915—482.  1126—681.  1180 
—733.  1227-205.  Fr.  22— 
517,  1.  169—424.  370—790,3. 
520—88,3.  557—205.  636— 
94     869—509,    2.     920—304, 

1  1056—392,  3.  1196—416., 
1416—166,  2.  1446—439,  1. 
Frd.  371—531,  3.  437—334 
665,1.  522—531,1.  640—705, 

2  1219—610,  1.  L.  5S0— 296. 
678—370,  1.  739—88,  3.  839— 
299.  93.5—88,3.  1112—398,2. 
11S3— 475,  3.  1199—674,  1. 
1236—103,  2.      PI.     48—207. 


82G 


Stellen  veKeichnis. 


125— 6G0,  1.  200— 581,  3. 
252—370,  1.  350—208,  1. 
368—759.  413—699,3.  4Ü8— 
424,  2.  531—93,  1.  573—202, 
4.  590—426,  1.  645—699,  3. 
923—426,  1.  1110—93,  1. 
1186—632,2.  R.  135—317,1. 
415—164,2.  485—704.  848— 
409,2.  934—571,3.  935—604, 
1.  1251—288.  1271—629,  1. 
1275—532.  2.  1296—624.  1. 
Th.  34—501,  2.  70—476.  99— 
253.  150—314,  1.  189—94. 
526—304,2.  570—204.  593— 
534.  683—95,  2.  707—517,  1. 
725—89.  836—338.2.  842— 
338,2.  890—89.  1167—167,3. 
V.  47—710,  2.  76—312,  1. 
447—292  334.  577—424. 
598—88,  3.  604—392,  3. 
1125-506.  2.  1265—624,  2. 
1269— .588,  3.  1358-386. 
1431—333,  3.  1543—118,  1. 
We.  188—542,  2.  282—288 
596.  352—420,  1.  442—517. 
481—95,  2.  486—542,  2.  517— 
700.  539—378,  1.  613—450,  2. 
972—419.  1096—288.  1322— 
394.  1444—93,  1.  1458—309. 
Wo.  34—205.  296—268,  2. 
493—588,  3.  560—313,  1. 
621—311,1.  1158—543.  1384— 
640,1.  1401—314.  1481—562, 
4.  F.   131—89.  1.  647—718,  3. 

Aristophon  K.  12,  6—426,  1. 

Äsch.  I  80—476.  174—640,  1. 
181—443.  II  59—88,  3.  88— 
412.  151—538.  157—321,  1. 
180—713,  1.  183—88,  3.  III 
60—297.  95—559,  1.  110— 
293.  217—374,  2.  231—206. 
235—465,  4. 

Äsch.  236  395,  5.  Ae.  15—671. 
2.  16—632,  2.  26—633,  1.  29— 
515.  30—699.  3.  40—451,  2. 
74—89,1.  349—603.1.  364— 
488,  2.  567-674,  1.  606—180, 
2.  636—749,  1.  672—754,3. 
675—198,  2.  868—409,  t. 
930-398,  1  401,  1.  956 
—629,  1.    967—157.    1.     1019 


—396,  1  397.  1163—299. 
1170—671,  2.  1171—795,  3. 
1212—451,  2.  1262-94,  1 
205.  1320—723,3.  1^53-671, 
2.  1367—755,  1.  1370—629,  1. 
1394—396,  3.  1424—160,  3. 
1465—519.  1563—629,1.  Ch. 
14—698,  2  741,  1.  224—723,  3. 
250—607,2.  411—712.  584— 
758,5.  595—299.  Eiim.  98— 
89,  1.  100—710,  2.  175—94. 
477—710,  2.  616—310,  1. 
678-698,  2.  722—88,  2.  726— 
309.  741—118,  1.  892—205. 
900—204.  Pers.  27—604,  2. 
87—607,  2.  162—779.  173— 
633,  1.  210—183, 1.  213—93, 
1.  245— 681.247— 603,2.291— 
640,  1.  369—521,  2.  371—151. 
450—329.  503—314.  507— 
314.  642—685.  772—514,  1. 
914—772.  973—81, 1.  Pr.  200— 
712,  1.  211—178,  1  327,  3. 
216—213.2.  470—531,1.659— 
699.  764—94,  1.  567—711. 
638—308,3.668—327,3.  770— 
336,  2.  787—672.  918—79.5,  1. 
S.  4—399,  1.  420—635,  2. 
429—207.  459—629.  1.  480— 
758,  5.  683—398,  2.  752—700. 
872-793,2.  1015—406,3  731, 
3.  Seh.  202—633. 1.  245—690, 
3.  400—400.  589—700.  719— 

603. 2.  727—299.     730—399, 

1.  734—514.  1.  773—722.  2. 
993—512,  2.  F.  362,  2—398,  2. 

Athenion  K.  1,  35—678. 
Rakch.  V  143—629,  1.  190—308, 
3.  XII  228—444,  1.  XVI  64  — 

286.3.  XVIII  3—532,3. 
Batrachom.   291—203    427,1. 
Doin.   I   3—95,   2.     53—444.   1. 

66—301.  69—9.5,2.  70—95,2. 
89-633.    109—289.   91—301. 

II  1—207.   3—301.  21—95,2. 

III  1—203.  18-301. 

Dem.  787.   I  3—65.   II  18—157, 

2.  III  1—503,3.  III  9—201. 
14—441,1.  IV  7—696,1.  18— 
411.2.  31—449,2.  34-541,1. 
VI    2—503,3.    VIII    4—213,1. 
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7—392,1.  24—628.  44—534. 
56—617,2.  70—507.  71—700. 

IX  48—624,  1.  52—392,  1. 
65—516,2.  67—182.  70—290. 

X  27—516,2.  33—393,1.  40— 
546  503,3.  51—460,1.  52— 
392,1.  XIV  29—415.  37—741, 
1.  39—537.  XV  9—634.  31— 
342.  XVI  4—183,  1.  12— 
298.  18—629,1  662.  XVIII 
28—594,1.  72—690,2  693,1. 
99—118,1.     101—413.     103— 

662. 1.  141— .334.  145—418. 
147—289  190—412,1  660,1. 
248—257.  290— .531,1.  XIX 
29—440,1.   39— .333.   47—603, 

1.  102—213,1  761.  109—406, 
3.    115—507,   1.     123—427,  2 

796.2.  151—206.  156—708. 
172—412,2.  17.3— .507,  1.  212 
—791.  241—517.  298—475,  3. 
318—401.  XX  24—382,1.  45— 
594,1.  57— .531,3.  62—411,2. 
110—708,1.  111—624,2.  117— 
412,1.  135—671,2  756.  154— 
398,1.  XXI  7—74.  11—329. 
34—515.   35—301.   138—677, 

2.  212—412,1.  XXII  18—393, 
1.  XXIII  7—484.  91—473,1. 
110—662.  126—624,1.  144— 
412,1.  157—208,2.  163—708, 
1.  167—674, 1.  XXIV  10—753, 
1.  23—517.  28—74.  35—398, 
1.  39—298.  41—298.  38—400. 
63—298.  69—671,2.  83—357, 
1.  95—398,1.  115—290.  123— 
180,2  .301.  154—412.  XXV 
28—713,1.  32—393.  XXVII 
5—460,1.  15—757,2.  40—596. 
63—409,2.  XXIX  5—182.  16 
—449,  2.  54—649,  1.  XXX 
5—182.  6—329  338,  2. 
XXXIII  8—460,  1.  34— 
412.  XXXVI  19—437,  2. 
32—444.  XXXIX  15—404,3. 
XLI  .5—711.  XLV  13—545. 
23—412,1.  LI  6—413.  7—680. 
9—406,3.  19—207.  LV  35— 
206.  LVII  1—713,2.  25—444. 
36—545.  Br.  2,  1—290.  3,  16 
—412,1.   4,1— ,399.   Proöm.   1, 


3—301.  25, 3—408.  32, 2— 
412,1.  34,2—301.  34.3—301. 
(Dem.)  VII  43—471,3  XI  11— 
119.  XII  7—656,  1.  XXXIII 
1—458,  1.  XXXVI  31—664,  3. 
XL  51—512,2.  XLIV  25— 
409,1.  56—704.  XLVII  4— 
399, 1.  29—298.  51—758, 1. 
XLVIIl  14—753,1.  XLIX  3— 
792.  52—649,1.  58-412,2.  L 
2—412,1.  67—412,2.  LH  25— 
497.  29—512,2.  LIII  8—180, 
2.  17—406,3.  LVI  1—119.  24 
—340.  73—118,1.  LVIII  3— 
761.  45—409.  46—412,2.  LIX 
5—315,2.  8—512,2.  LXI  3— 
503,3.  11—301.  47—408.  48— 
761. 

Demokr.   266,16—534. 

Aia\.  1.  11  —  317,  1  678.  2, 
13—798.  2,14—301.  18—301 
678.  3,2—398,1.  3,4—398,1. 
3, 6—301.  3, 7—301.  4. 2—298. 
4,6—317,1.  6,1—317,1. 

Dionvs.   K.   2,23—118,1. 

Diph"   K.  93,  1—398, 1. 

Ele?.   adesp.   2—308,3. 

Emped.   100,   23—308,  3. 

Epich.  21,  1—287,  1.  172,  4— 
426,3.   273—246,1. 

Eriph.  K.  2,9—420. 

Euphron  K.   8,   7—299. 

Eupol.    K.   208,   3—705,   2. 

Eur.  395,5  477,1.  Alk.  167— 
681.  182—288.  191—724.  540 
—309.   708—409,2.  879—642, 

2.  1075—624,  1.  Andr.  90— 
418,  1.    94—646,2.    153—499, 

3.  206—215.  381—118,  1. 
424—483,2.  701—398,2.  706 
—679.  764—441,3.  770—399, 
1  411,1.  808—589,1.  816— 
699, 3.  845—424.  929—299. 
965—324,2.  1030—687,2.  1126 
—89.  B.  213—89,  1.  528—633. 
1.  612—401.  1017—605,2. 
1131—712,  1.  1341—408,  2.  El. 
33—531,  3.  123—681.  221— 
629,1.  3.35—681.  397—405,3. 
484—289.  526—624,  1.  544— 
438.    660—118,  1.    669—293. 
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940—610,  1.  1025—150.  1043 
—483,  2.  1265-95,  2.  Hd.  167 
—714.  248-581,  3.  263—441, 
3.  419—95.  580—686,  2.  638— 

698.2.  693—727,2.  Hek.  136— 
649,  2.  235—563.  256—741,  1. 
297—534.  768—635,2.  819— 
369.  1113—407.  1233—699,3. 
Hei.  74—543.  271—533,  2.  289 
—759.  291—440,  1.  292—268. 
315—563.  322—792,1.  448— 
290.  599—691.  631—359,  1. 
741—664, 1.  789—299.  825- 
411,  1.     839—619,  2.     1064— 

441. 3.  1105—409,  1.  1153— 
62.  1233—563.  Hipp.  23—510, 
2.  47— 118,.l.  49—674,1.305— 
686,  2.  ■  435—741,  1.  461—410. 
468—299.  476—699,3  742,2. 
507—356,  1.  508—419.  634— 
656,  1.  705—656.  827—698,  2. 
948—724.  985—398,  2.  1054— 
293  542,  2.  1186—299.  1252— 
415.  1299—166,  2.  1346—762. 
1375—646,  2.  Hs.  208—594,  1. 
234—512,2.  290—590.  613— 
699, 3.  719—400.  745—207. 
840—588.  1002—603,3.  1245 
—531,  1.  1417—366.  lA.  54— 
531,  3.  62—64—205.  102— 
592.  171-490,  4.  418—512,  2. 
459—759.  462—205.  491— 
710, 1.  523—299.  528—797, 1 
692—500.  708—480.  725— 
563.  881-482.  885—480.  918 
—655.  940—385,  1.  987—207. 
1028—89.  1033—9.5,2.  1210 
—299.  1351-303,3.1406-401. 
1435—503,  1.  1523—733.  1595 
—482.  IT.  23^708, 2.  447-408, 
2.  668—931,3.  695—711.  761 
—606,  2.  947—711.  951—594 
4.  1002—118,  1.  1025— 
488.  1055-299.  1066—597 
1210—482.  1271—629,  1. 
1595—482.  Ion  18—724.  181 
—542.  324—539.3.  343—698, 
2.  354-408.  685—595.  731— 
399,1.  787—323,2.  927—711 
1026-563.  1253—679.  1286 
—134,3.   1291—134,3.  1307— 


588.  1428-679.  1453—635,  2. 
1512—640,  1.  1564—635,  2.  K 
131—563.  331—510,2.  454  — 
473,3.  619—166,2.  673—89,  1. 
M.  57—710, 1.  250—708, 1.  322 
—522,  1.  331—522,  1.  346— 
517.  595—713.  600—563.  63(J 
—309.  653—679.  712—684,  1. 
781—220,  2.  1109—399,  1. 
1170—640,  1.  1246—795,  1. 
1362-392,1.  Or.  30—691,3. 
52—503,1.  67—595.  69—392, 

1.  90—542,  2.  104—696,  2. 
248—517, 1.  393—790,  3.  40b 
—208,1.    508—404,2.     555— 

632.2.  560—409,2.  570—43.^ 
60<)— 629,  1.  644—392,  3.  692 
—401,  1.  731—726,  1.  738— 
118,  1.  746—684,  1.  812—451, 

2.  1173—441,1.  1324—542,2. 
1338—629,  1.  1339—684,  1. 
1172—610,  1.  1513—610,  2. 
1527—208,  1.  Ph.  92—476. 
283—712,  1.  383—475,  3.  445 
—534.  509—532,2.  633—94. 
724—424.  730—607,2.  976— 
118,1.  1239—732,2.  1241— 
205.  1253—93,1.  1344—512, 
2.  1347—424.  1358—796,  1. 
1561—443.  1.590—622,  1.  1663 
—632, 2.  1724—759.  1733— 
745,  1.    Seh.    58—543.    195— 

699.3.  497—89,1.  541—393, 
2.  497—89,  1.  .554—635, 
2.  711—118,1.  764—408,  2. 
769—544.  1056—603,2.  1059 
—94.  Tr.  8—89,  1.  205—686, 
2.  376—310,  1.  399—407.  401 
—399,1.  597—451,2.  718— 
392,  1.  728—204.  925—601,  1. 
1248—660.  1326—143,1.  F. 
129—400.  176,5—398,2.  212 
—398,2.  286,2—426,2.  460, 
2—399.1.  470—464,3.  773.2 
—539,  3.  773.  18— ."ÄS.  773.  49 
—309  399, 1.  795—792.  953, 
42—419.  991—426,2. 

Horakl.   15—409,  1.    107—710, 1. 

Her.  115,1  133  144,2  381.1  445. 
1  449  463,1  478  488,2  653,2 
730,1.  12—644,5.  29—648.  32 
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—398/2  700.  46—697,3.  66— 
733.  67—700.  71—610,2.  74 
—633,1.  75— 562,5.  82—619, 

2.  87—534.  89—741,  1.  109— 

118.1.  111—324,1.  113—537, 
1.  114—713,  1.  120—119  664, 

3.  126—93,  1.   129—515    666, 

1.  136—532,  3.  137—677,  6. 
156—208,  1.  175—309.  187— 
439.  187—794,  3.  196—309,  1. 
199—507,  1.  207—118,  1  652 
209—272,  1    671,  2.  II  6—619, 

2.  7—674,  1.  8—502.  10—502. 
14—400.  15—700.  25—502. 
27—517, 1.  32—686,  2.  43— 
407  515.  54—699.  64—666,  1. 
65—531,3.  66—711.  93—482. 
102—313,  2.  118—644,  5. 
125—651,3.  133—712,1.  134 
—620  779,  1.  141—644,  5. 
144—650,  1.  160—327,  5.  172 
—666,1.  179—458,3.   III  1— 

323.2.  2—651,4.  16—711  29 
—696,2.  35—400.  48—701,2. 
61—759.  65—741,  1.  99—712, 
1.  104—455, 3.  108-687,  3. 
119—304.  124—629,  1.  127— 
300.  150—452,  1.  155—93,  1. 
IV  15—644,  5.  28—537,  1  701, 

3.  29—534.  50—711.  71—71.3. 
81—502  531, 3.  97—392, 1. 
99—502.  111—203.  113—633, 
1.  127—427,  2.  135—180, 2 
653.  137—644, 4.  147—205 
515.  156—712.  181—455, 3. 
194—537,  1.  V  30—381.  43— 
93,  1.  49—201.  65—633,  1. 
78—594.  92—593,3.  99—6.33, 
1.  103—713,  1.  106—205. 
VI  49—310, 1.  52—381.  68— 
629,   1.    82—93,    1.    86-201 

640.1.  99—205.  101—629,1. 
106—205.  109—392.  1  607,  2. 
125—531,3.  VII  2—518,4.  5— 
424.     10—517      687,3.     11— 

426.2.  46—119  629,1  741, 
1.  49—532,4  723.  62—217, 
1.  100—733.  106—217,1.  137 
—517,1.  143—701,2.  145— 
380.  147—405,  3.  157—93,  1 
712,1.     160—124.     161—700. 


168—123,  1.  169—698, 1.  177 
—711.  203—617,2.  207—607, 
2.  209—386,  1.  235—118,  1 
424  590.  237—516,2.  VIII 
6—380.  7—757, 4.  12—543. 
70— .324,  1  518,  4.  80—424,  1. 
100—208,  1.  108—592.  111— 
205  595.  118—392,  1.  133— 
220,2  759.  137—696,2.  140 
—594.  IX  5—595.  13—401. 
14—381.  48—293.  58—459.2. 
60—647,3.  68—594.  69—698, 
1.  77—605,2.  79—300.  82— 
317,  1.  91—687,  3  696,  2  100 
—517. 

He."^.  Seh.  101—93,  1.  114—203. 
1.50—110,  1.  Th.  392—287, 1 
700-603,  2.  628-205.  WT. 
132—309,  1.  224—170,  1.  267 
—157,  1.  434—287,  1.  455— 
205.  479—287,  1.  577—482. 
606—482.    679—263,3. 

Hi])p.  270,  1  309,  1.  I  19,  5— 
411,1.  24,5—317,1.  34,11— 
497.  .56, 9—500.  61, 6—514. 
84,  45  86,  21  87,  1  9.3,  9 
101,  22  23—399,  1.  84,  8  19 
88. 5  8  89,  19  90, 2  11  91, 
12  15  92,4.  10  95,6  11 
114,2  137,14  141,3  141, 
16—399,  1.  90, 11—416.  90, 
19—557,  1.  95,  2—300.  97, 
11—313,1.  113,8—662.  124, 
22—400.  132,  1— .300.  132.  17 
— !16.  152,  14—700.  186,  19— 
709.  .3.  193,16—310,1.  uepi 
T^X^-  5 — 512,  2. 

Homer  43,  1    2    60,  1    96,  2  179, 

1  215,3    223,1—226,1    228, 

2  229, 2     230, 1      232,  1     2 
233,  1     234,  5     236,  1     237,  2 

3  238  239,2—240,1  247,2 
—248,2  251,2  3  2-52,3  253, 
3,  254,  1  284,  3—285,  2  270, 
2—278,  2  280,  1—281,  3  282, 
1  2.  3.35  461,  1  462, 2  485 
553  559,2  702,2  734,4 
73.5,2  775,2. 

II.  I  60—277.  1.  06—252,  4. 
82—93,  1  259.4.  1.35—424. 
2.58—604,1.  280— 5 1 7,1.  290 
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—517,  1.  344—297.  337,  3. 
518—450,2  517,1.  533—27, 
1.  555—578,1.  580—425.  II 
123—277,  1.  258—390,  3. 
290—629,  1.  351—238, 1.  353 
—713,  2.  597—277,  1.  720— 
646,  2.  III  55— 270,  3.  59— 
224.  98—208,  1.  138—252,  1. 
192—587,3.  255—252,1.  IV 
32—335.  56—93,  1.  93— 
278,2.  157—514,1.  350-544. 
357—748,3.  483—247.  V  190 
—204.  273—277,  1.  557—455, 
3.  750—646,  2.  821—650,  3. 
VI  150—424,3  425,2.  281— 
252,2.  330—532,4.  361—243. 
510—711.  VII  41—277,1.  48 
—278, 2.  130—629,  1.  387— 
273,  3  277,  1.  340—238,  1. 
VIII  34—526,1.  196—277,1. 
205—277,  1.  246—629,  1.  291 
—277,  2.  307—709,3.  478— 
418,  1.  IX  42—335  654.  141— 

277.1.  160—543.  181—531,3. 
230—204.  244—577, 1.  326— 
687,  3.  389—415.  444—512,  1. 
455—203.  461—238, 1.  525— 
273,  2.  609—455,  1.  620—629, 
1.  684—251.  X  47—213,1. 
89—453,2  455,1.  97—578,1. 
127—227.     174—597.      206— 

275.2.  222—270,3  293.  224 
—712,  1.  281—259,  4.  307— 
277,  2.  407—27,  1.  .547—709,3. 
571—460, 1.  XI  365—93, 1.  386 
—270,3.  454—93,1.  689—514, 

1.  762—426,  4.  774—696,  2. 
XII  26—278,  1.  42—252,  4 
222—745, 1.  407—207,  1.  XIII 
37—684,1.  .55-629,  1.  68— 
224.  98-605.  262—632,  2 
319—270,3  473.  .3.32—748,3 
515—607,  2.  894—270,  3 
XIV  65—224.  87—243  2.39,4 
459,  4.  107—276,  1.   190—278, 

2.  484—251.  337—427,2  422 
—208, 1.  498—238,  1.  XV  23 
—1.59,  4.  70—276,  2.  186— 
426.  1.  .351—9.3,  1.  498—392, 
1.  547—227.  557—466,  1.  581 
—700.     .597—335.     642—604 


1.  XVI  87—393,2.   194—603. 

2.  531—710, 1.  551—603,2.  .559 
—424.  830—205.  XVII  103— 
380.  104—275,  2.  368—544,  4. 
435—247,  1.   471—543.  506— 

276.2.  557—390,3.  640—276, 

1.  658—224.  732—310,  1. 
XVIII  88-238,1.  192-257, 
2     540.    213—243.    278— 3t)2, 

3.  308—277,  1.  322—380.  357 
—743,  1.  508—275,  1.  512— 
328.  585—646,  1.  XIX  140— 
610,  1.  142—745,  1.  208—208, 
1  276,3.  23,5—532,3.  316— 
310,  1.  331—278,  1.  XX  100— 
270,3    29.3.   213—424,3    42.5, 

2.  224—238,  1.  554—531,  3. 
XXI  192—426,4.  291—512,1. 
336—252.  411—517,1.  487— 

424.3.  567—423,3.  XXII  35 
—207,  1.  110—2.52.  111—423, 

3.  220—277,  1.  253—254,  2. 
321—179,1.   328—335.  474— 

606.2.  XXIII  43—227.  191— 
63,  1.  214—679.  285—31.3,  1. 
.339—335.  430—722,  1.  602— 
74.5.1.  748—275,1.  XXIV  42 
—224.  48—74.5,1.  1.39—276,1. 
210-629. 1.  227—276. 3. 489— 
610,1.619—254,2.662—610,1. 

0(1.    477    486,  2    477,  1.    I    47 
—276,1.    115—238,  1.    188— 

426.3.  227—335.  287—395.302 
—335.  II  43—473.  5.3^278,  1. 
.58—610,  1.  78—276,  2.  114— 
227.  1.58—603, 2.  219—395. 
287—335.  316—531,-3.  373— 
205.  III  47—632,2.  103—224. 
120—157,1  264,1.  129—179,1. 
246—3.3.5.  282—603,2.  316— 
161,2  168,2.  319—157,1  164, 
1.  347— 2.38, 1.  349— 610, 1.  376 
—514,3.  IV  109—543,1.  180— 
473,  1.  21.5—610,  1.  400—263, 
3.  .50.5—213,  1.  600—277, 2. 
672—2.53.  740—2.59,2.  826— 
3.35.  V  97—697,3.  240—275. 
1.  417— .390, 3.  471—259, 2. 
VI  60—713.  2.  114—179,  1. 
144—381.  187—224.  218— 
2.59,    4.      VII    52—416.     315 
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—•>77  1.  VIII  21—278,  1. 
107-27,1.  236—224.  240— 
532  4.  353-277,  1.  451-699, 
3  570-254,2.  IX  238-314. 
056—710,1.  316—380.  332— 
179  1.  376—460,1.  423—733. 
496-208,  1.  497-213,  1.  X  39 
—227.65—278,1.  113—537,4. 
249—699,3.  412—253.  521— 
201.  565-713,  2.  XI  149-277, 
^)  289—275,  1.  332—179,  1. 
^80-179,  1.  613—787.  XII  96 
-■^59  2  113—237,3  278,  2. 
114-276,1.  156-260,2.  300 
—233  3.  437—460,  1.  444— 
276  2  XIII  33—603,  1.  173— 
'207' 1.  251—588,4.  384—407. 
XIV  132—275, 2.  149—224. 
460—179,1.  496—610,1.  XV 
305-179.1.  316-275,2.  317 
—437, 2.  359—276, 1.  458— 
177  275, 1.  538—335.  545— 
253  2.  545—277,  1.  XVI  21— 
722  1.  115—697,3.  392—254, 
2  276,1.  XVII  21—335.  50— 
243.  121—699.  243—238. 1. 
250—238, 1.  298—273,  2.  460. 
1.  479—543.  539—270,3.  555 
—710,1.  586—277,2.  XVIII 
38—629,1.  56—233,3.  91— 
335.  142—276,1.  272—450,2. 
369—275,  2.  XIX  144—455,  1. 
511-533.  589—277, 1.  XX  80 
—275  2.  121—205.  196—342. 
202—629,  1.  327—275,  2.  205. 

XXI  116—438,  1.  162-254,  2. 
174—93,1.  201—238,1.  254 
—335.  260—423,3.  395—578, 
1.      323—741,  1.      399—201. 

XXII  7—380.  25-610, 1.  66— 
531,3.  138-532,4.  232—629, 
1.  315—533.  XXIII  31—460,1. 
101—532,4.  135—278,1.  151 
—460,1.  211—710,1.  XXIV 
83—278,  1.  89—253.  252— 
603,2.  337—335.  341—619,2. 

Hvmn.  II  89-293.  107-632,2. 
'146-304.2.  147—407.  149— 
287  1.  III  202—308,  3.  IV  38 
—310, 1.  110—288.  V  53— 
758,  5.  283—633,  I. 


Hvp.  I    13,22—320,1.    III    4— 

■•297  797,  1.  9—439,  1.  IV  10— 
301.  V  7-173, 1  401.  VI  3- 
672,  1.  15—476. 
Iri.  236  506, 1  570, 1.  II  25— 
441  3  27—724.  45—400.  III 
30—400.  IV  10—440,1.  19— 
473  1.  21—707, 2.  59—206. 
64—503,3.  82—183,1  217,1. 
102—408, 2.  V  7—708,  1.  42 
—761.  48—407.  102—182.  105 
—592.  109—694,  1.  113—673, 
1  154—483.  VI  4—655.  28— 
594.  52-358,  2.  62  63— 
290.  66—220,  2  497.  VII  41— 
204.  77-610,  1.  VIII  81-289. 
IX  33-661,2.  66—400.  XII 
149—408,2.  181—544.  255— 
662.  259—652.1.  XIV  52— 
744.  XV  210—412, 1.  XVII  11 
—319  2.  15—329.  17—660. 
1.  36-207.  58-289.  XVIII 
29— .301.  48—415.  XIX  32— 
441,1.  41-204.  XXI  4—497. 
15—206.  Br.  1,10—411,2.  4, 
10—206.    fls.)    I  24—206. 

Isä.  I  1—134,3.  8—571.  19— 
326  1  24—678.  30—408,2. 
32—289.  33—182.  36—301. 
44  45-406,3.  46—358.2.  51 
—442.  II  8—298.  22—206.  25 
—437  2  678.  III  21—483.  28 
—484.  60—298.  75—443.  IV 
11—408.  13—442.  V  20—304. 
23—290.  31-323,  1.  32 
33—329.  VI  10—652.  13— 
732,1.  37—405,3.  VII  5- 
499, 1.  25-442.  36—301.  VHI 
15-484,1.  24—360,1.  37— 
476  IX  5—301  653.  13—317. 
1.  16-503,3.  24-180,2.  37 
—409  1.  X  12—409,2  412.2. 
13—329.  15—761.  18—301. 
22—298.  XI  22—206  401. 
38—301.    47—288. 

Komiker  119  295  570,1. 

K.  adcsp.  360-295.  1210,2- 
309.  1235—295. 

Kralin.  K.  5-295.  28  29-295. 
275-2C5.  307—299. 
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Lyk.  23—407.  38—512,2.  50 
—301.  57—449,  2.  61— 47(j.  76 
—203.  90—588,  4.  91—673,  1. 
141—484. 

Lys.  396.  I  22—289.  38—407. 
40—563,1.  44—678.  III  7— 
399.  44—484.  IV  7—443.  13— 
413.  V  2—182.  5—301.  VII 
5—659,4.  12  32—407.  35— 
411,2.  37—410,2.  IX  11— 
408,2.  16—443.  X  2—444.  4 
—444,  1.  5—443.  7—407.  8 
—403,  2.  XI  4—393,  1.  7—301. 
XII  19—206.  26—633.  34— 
303,2  595.  48-357.  60-407. 
62—206.  84—521,  2.  95—610, 

1.  XIII  6—206.  12—220,2. 
15—206.  32—206.  47—206. 
53—206.  58—433.  78—653. 
85—407.  90—444.  XIV  7— 
760.  21—407.  27—206.  XVIII 
15—301  441,  3.  XIX  13—449, 

2.  35—301.  XX  21—483.  XXI 
18—512,2.  22—301.  XXIII 
10—644,3.  XXIV  8—442.  15 
—398, 2.  XXV  6—698, 1.  XXVI 
12—512,2.  XXVII  2—203. 
XXVIII  4—206.  XXX  8—644, 

3.  33—545.  XXXI  2—290.  24 
—301.  34—741,1.  XXXII  23— 
533.  XXXIV  6—400.  8—203. 
F.  75,3—563.  (Lys.)  II  78— 
444.  VI  39—408,2.  42—596. 
53-6.8.3.  VIII  11—444.  XV  6 
—476  617,2  679.  8—408,2. 
XX    31—444,1. 

ileliss.    1—409,1.    5—400.    7,3 

—408,  2. 
Meiiand.    K.   537,6—539,3.    635 

—7150,1. 
]tlimn.    12,6—310,1. 
Farmen.  1,32—356,1. 
Philom.    K.    91—290.    168—295. 

182—400. 
Philet.   K.   13,4—299. 
Phönik.    K.   4,   8—207. 
Find.    I.    I  60—741, 1.    II    33— 

398,1.  34— .308,  3.  46—686,2. 

IV   8— .31.5, 1.   13— .398, 1.   VII 

28—603,  2.     N.     I  32—735,  1. 

IV    8—309,1.    V    36—182,2. 


VII  68—288.  XI  13—170,1. 
Ü.  I  108— 2f)3.  109—288.  VI 
97—326,  1.  VII  3—170,  1.  42 
—488,2.  VIII  2.3— .308,3.  XIII 
63—468,  3.  101—293.  F.  I  81 
—308,3.  IV  51—286,3.  .54— 
633,  1.  118—298,  2.  223—205. 
243—205.  V  21—6.33,  1.  VIII 
13— .398,  1.  IX  120—287, 1. 
Plat.  133  470,  1  478  487  520,  3. 
Alk!  107e— .3fX).  nie- 403, 
2.  114  b— 419.  124  b— 411,  2. 
126  t'— 6.33.  134e— 298.  131  e 
—666.  .Ap.  19c— 482.  19  e— 
661,2.  20c— 444.  29c— 288. 
30  b— 290  931,3.  33e— 164o. 
35e— 674,  1.  36  b— 536  760. 
36  d— 5.34.  37  b— 203  751.  1. 
41c— 545.  Charm.  154  d— 293. 
155e— .501,1.  156b— 315,  2. 
157  e— 289.  158o— 206.  164  b 
—309.  164  d— 6.52.  165  a— 246 
.\nni.  165b— 220, 2.  168(1- 
368.  169  a— 300.  171  e— 444. 
172d— 441  661,2.  176c— 7.J8.2. 
Euthvd.  274e-289.  286b-300. 
288  a"— 656.  2891)— 50.3,1.  295  c 
—.392,3.  296  d— 662.  296  e— 
.300  .595.  299  a— 300  542,2. 
Eiillivphr.  3e— 687,  3.  4b— 
417.  ^d- 416.  5b— 403,  2.  8a 
—432,2.  11  e— .595.  G.  627b 
—143,  1.  627  e— 400.  629  e— 
298.  635  a— 678.  639  c— .5.33. 
54la-417,2.  642a-442.  648e 
—.301.  663d— 412, 2.  665b— 
723.  676  c— 402.  678  a— 610, 
1.  678d— 472d.  687 ab— 440. 
7Ü0e— 411,  2.  712a— 7.53,  1. 
712  e— 253.  719b-.300.  719 e 
—289.  734c— 545.  737b— 297. 
739  b— 411,  2.  739  e— 751,  3. 
747  c— 413.  752c— 459.  759b 
—711.  7600—711.  761c— 297. 
769c— 711.  772d— 399.  1. 
788  c— 7.55,  1.  792  b— 661  p. 
795c— .398.  1.  797  c— 708,  1. 
805c— 674,  1.  807b— 411,  2. 
814  c— 69.5,  1.  818  a— 723. 
835  c— 409,  1.  835  c— 398,  1. 
844c— 718,  3.   873a  297   399, 
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1.  873  e— 298.  880  e— 796  1. 
886  d— 716,  5.  886  e— 409,  1. 
888  c— 215.  891  d— 398,  1. 
892  c— 393,  1.  894  c— 301. 
905  d— 411,  2.  906  d— 442. 
917  b— 399,  1.  919  b— 157,  2. 
930  e— 741,  1  751,  3.  931b 
—653,1.  933a— 399, 1.  958d 
—297.  959c— 491.  962e— 709, 
3.  966  e— 522, 1.  967  b— 581,  2. 
Gorg.  447  b— 422.  451a— 698, 

2.  458  a— 404,  2.  461a— 592. 
461b— 655.  461c— 483.  469  e 
—437,2.  476  d— 313,1.  480  e— 
439, 1.  486  d— 438.  487  e— 433, 
1.  491  c— 700.  492  d— 764. 
499  e— 608.  501  e— 534.  506  b 
—437,2.  507  e— 532,2.  512  d 
—367,1.  512e— 437,  2.  514c 
—443.  516  b— 688.  517  b— 
502  603,  2.  520  e— 593,  4. 
5210—334,  1.  522  c— 421,  1. 
525  a— 315, 1.  Hipp.  I  281c— 
516,  2  522,  1.  282  b— 724. 
283  b— 532,  3.  284  d— 311,  1. 
286b— 317,  1.  297  e— 439,  1. 
Hipp.  II  365b— 317, 1.  Krat. 
384  c— 651,  3.  391a— 664,  1. 
393  e— 796,  1.  394  e— 393,  2. 
395  b— 544.  396  c— 459.  398  e 
—411,2.  405  d— 407.  418  b— 
607.  425(1—297.  437  c— 440, 
1.  Krit.  43  b— 542,2.  43  c— 672. 
44  b— 118, 1  392,3  524.  46  b 
—398,2.  51c— 764.  51  d— 439, 

1.  Kriti.  109  e— 704.  114  b— 
164,  2.  Lach.  190  b— 300.  190  e 
—672.  200b— 633.  Lys.  214d 
—300.  218  d— 545.  Men.  74  b 
—410, 1.  75  d— 398,  1.  79  a— 
324.  79  c— 411,  2.  84  c— 470. 
86  e— 420.  89  b— 484.  89  c— 

367.1.  94  c— 696,  2.  97  c— 437, 

2.  98  b— 411,  2.  Menex.  236  b 
—324.  237e— 757, 1.  239  c— 
442.  244  b— 563,  1.  244  d— 640, 
1.  245b— 134, 3.  Parm.  129d 
—440.     130  a— 206.      139  d— 

409.2.  139  d— 438,1.  157  c— 
400.  158  c— 398,  1.  159  e— 665, 
1.    165  a— 472,  1.    Phäd.    59  d 

stahl,  Syntax  des  griech.  Veibums. 


—460,  1.  62  c— 297.  62  e— 511, 
2.  63  c— 652.  67e— 404,  2.  68  c 
—106.  70  d— 398, 1.  72  b— 696, 

1.  72  c— 300.  73  a— 203.  73  c 
—660.  74c— 476.  74  d— 442. 
81d— 511,  2.  84c— 603,  2.  84d 
—206.  84  e— 769, 1.  85  c— 795, 

2.  85  d— 662.  89  d— 545.  95  d 
—317,1.  96b— 653, 1.  100b 
—150   686,1.  101  d— 329  436, 

1  459.  102  c— 516,2.  105  b  c 
—400  404,3  413,2.  106  a— 
438.  107  a— 595.  108  d— 416. 
108  e— 651,  4.  109  e— 678. 
110b— 317, 1.  Phädr.  227 d— 
505,  2.  228  c— 415.  229  c— 300. 
230b-501,2.  230e-633.  233  b 
—713,1.  235  b— 497.  241  d— 
714.  244b— 394,  3.  244c— 67, 

1.  244e— 681.  245d— 650,3. 
251a-408,2.  256a-678.  259a 
—404,3.  260c— 206.  264b— 
723.  269  c— 760.  269  d— 656. 
273a-576.  274a-398,2.  275  a 
—712.  Phil.  12  d— 367,  1. 
13  b— 662.  15  c— 253  44  e— 
563, 1.  51a— 701,  3.  53  a— 533. 
58  a— 300.  58  b— 695.  59  a— 
633.  64  b— 298.  Pol.  259  e— 
106.  268  d— 399.  276  b— 662. 
293  a— 741,1.  295  c— 545  624. 
301  d— 650,  3.  Prot.  311b— 
410,1.  312  a— 367,  1.  316c— 
206  644,  3.  325  d— 424,  2. 
327  c— 437,2  443.  327  d— 441 
662.    328  b— 119.   329  b— 411, 

2  427,2.  333  b— 516,2.  334  b 
—398,  1.  335a— 439,  1.  340a 
—633.  342  b— 662.  343  c— 594. 

352  b— 757,  4.     352  c— 660,  1. 

353  d— 444,  1.  354  d— 439,  1 . 
356  e— 438.  357  e— 649,  1. 
Soph.  243  d— 729,  2.  245  c— 95. 
252b— 439,  1.  266  d— 316,  1. 
St.    322  c— 698,  2.    329  a— 757, 

2.  331b— 673, 1.    332a— 309. 

354  b— 672.  361c— 300.  360  b 
—441,  2.  365  b— 707,  1. 
372  e— 297  298.  382  e— 300. 
383  a— 724.  393  e— 490,  4. 
394  a— 328.        402  b— 324,    1. 
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402  b— 470.  407  a— 540,  2. 
410  e— 483.  412  d— 338,  2  533. 
414e— 757,  4.  416a— 646,  1. 
417  a— 450,  2.  437  b— 300. 
439b— 301.  450 d— 444.  465  b 
—671,2.  472e-660,l.  475d— 
502.  477  a— 442.  480—757,3. 
487b-545.  488a-741,l.  490  b 
—157,1.  490c— 157, 1.  492  c 
—290.  495  e— 603,2.  504  b— 
595.  509c— 420.  519a— 503,  3. 
529  b— 741,  1.  530  b— 633. 
548  d— 709,3.  552  e— 367,  1. 
516  e— 301.  558  e— 301.  578  c 
—518.    579  a— 440,  1.    579  d— 

297.  600 e— 438.  604a— 206. 
608  a— 621,  1.  615  d— 289. 
Symp.  176  c— 594.  179  e— 544, 

1.  181d— 649,  2.  185d— 424,  2. 
186  a— 619,  2.  189  c— 544,  1. 
190  c— 407  522,1.  204  b— 542, 

2.  211c— 490,4.  211  d— 664,3. 
212  0—419.  213  e— 458,  1. 
218  c— 662.  220  b— 537,  4. 
Theät.  142b— 409, 1.  155a— 
657,3.  164a— 326, 1.  166  d— 
672.  169b— 297.  189  e— 723. 
191a— 757,  4.  198  c— 544,  1. 
204  a— 701,  2.  Tim.  18  c— 
760.  28  b— 704.  42  e— 722, 
2.  56  d— 329  459.  57  b— 297. 
69  b— 712.  78  e— 610,  1.  79  d 
—619,2.    86  b— 743,3.     86  c— 

298.  Br.  324  b— 633.  345  d— 
401.  353  d— 672.  (Plat.)  Anter. 
135  c— 301.     Axioch.  369  c— 

.  400.  Epin.  973  c— 677,6.  983  b 
—301.  987  b— 709,3.  991c 
—491.  Eryx.  392  c— 297.  397  c 
—406,3.  399  a— 413.  401a— 
301.  401  e— 404,  2.  402  d— 442. 
Ilalk.  6—207.  Sisvph.  387  a— 
543.1.  389d-518.  390a-54.5. 
390b— 543, 1.  Thoaff.  127d— 
358,  2. 

Plat.  K.  24—424,2. 

Prosa     ionische    296. 

Redner  478  483  487  570,  1 
730,  1. 

Rhes.  84—601,  1.  615—459,  4 
805—621, 1.  933—635,  2. 


Sannyr.   K.   8,2—424. 

Soraon.    7,82—571,3. 

Simon.    3,  3—741,  1. 

Sol.  32,11—336,2  537.  32,22 
—473, 1. 

Soph.  395,5.  Ai.  114—671,2. 
377—374,  1.  506—738,  1.  521 
—309.  537-733.  588-576.  728 
—795,2.  799—679.  886—420. 
1060—640, 1.  1117—454, 1. 
1128—89, 1. 1159—398, 1. 1256 
—753,1.  1268—514,3.  1344— 
664,  1.  Ant.  2—563, 1.  4—787. 
62—722,2.  79—671,2.  220— 
334.  2.33—629, 1.  236—671,  2. 
260—712,1.  378—790.  461  — 
415.  390—208,1  289.  477— 
157, 1.  605—299.  666—309. 
722—419.  778—672.  996— 
741, 1.  1102—632,  2.  1156— 
787.  1312—754,  3.  El.  71 
—650,  3.  316—539,  3  724. 
322—499,  1.  370—398,  2. 
392—691,1.  443—205.  4.59— 

741.1.  480—712.  542—646,3. 
571—476.  583—438,  1.  664— 
603,  2.  782—723,  3.  760—482. 
821—392,  3.  902—621,  1.  914 
—443.     1030—674, 1.     1079— 

671.2.  1249—74.  1277—790, 
3.  1298—733.  1309—581, 3. 
1329—517, 1.  1338—152, 1. 
1370—755, 1.  1403—700.  1426 
—581,  3.  1450—370, 1.  1457— 
397.  OK.  11—482.  12—641,2. 
15—733.  20—732,  2.  45—512, 
2.  75—561,3.  76—722,2.  77 
—459,2.  83—732,3.  271—510, 

1.  351—398, 3.  380—758, 5. 
385—651,4.  393—94.  405— 
546.  499—660, 1.  561—532,  4. 
603—143.1.  616—517,1.  664 
—624,2.  752—610,1.  787—94. 
789—94.  974—752,1.  1077— 
289.  1120—718,3.  1211—646, 

2.  1220—695.  1286—522, 1. 
1331-427,1.  1418—299.1565 
—299.  1604—759.  OT.  72— 
180,2.  84—503,2.  220—797. 
241—650,3.   249—333,3.   255 
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—415.  296—738,1.  306—619, 
2.  307—661,1.  315—309.  345 
—542,3.  353—710,1.  538— 
518, 4.  543—563.  581—293. 
583—398,2.  585—659,4.  691 
—678.  767—589,  1.  796—327, 
2.  819—650.3.  863—758,5. 
911—632,2.  917—398,2.  955 
—686,2.  979—309.1078—732, 
2.  1178—725,1.  1368—357,1 
407.  1401—563.  1417—674, 1. 
1493—699,3.  Ph.  3—681.  113 
—94.  169—543,1.  340—500. 
376—327,2.  443—304.  776— 
629,1.  869—208,1.  892—607, 

2.  1204  —  420  —  1329  —  205. 
1330—451,  1.  1364—542,  2. 
1394—202,4.  Tr.  48—187,3. 
90—795,  3.  93—309.  164— 
329.  196—695.  297—588, 3. 
397—426,3.  576—797,1.  616 
—671,2.  677—89,1.687—329. 
808—531,1.   903—177,2  531, 

3.  1177—601, 1.  1189—334 
664,  2.  1253—532,  4.  F.  102,  1 
—299.  193—312,2.  435,2— 
488,  2. 

Th.  270,1  296—297  396.  I  7— 
217,  1  691,  3.  17,  2—790,  3.  21, 
1—502.  23,3—693,1.  24,1— 
696, 1.  32,  4—700.  33,  3—604, 

1.  36,1—695  759.  38,4—515 
592.  40,2—433,2  517,1.  44, 
1—634.  62,1—587,3.  62,3— 
710, 1.  69,  1—725.  76,  2—455, 

3.  76,  2—517.  81, 1—516,  2. 
82,2—392,3.  84,1—695.  87, 
2—708,  2.  90,  2—695.  120,  2— 
503, 1.  120,  3—664,  1.  121,  4— 
93, 1  293.  122,  4—157,  1  127, 
1—205.  129,3—790,3.  134,4 
—733.   136,3-634.136,4-708, 

2.  137,4—708,2.  140,5—523, 

4.  141,1—759.  142,8—695. 
143, 1—403,  2.  143,  5—118, 1. 
II  8,4—665,1.  10,2—449,1. 
11,2—629,1.  11,7—710,1. 
13,1—784,1.  24,2—193,3  669, 
1.  35, 1—648,  1.  37, 1—522, 1. 
39,4—517.  40,3—544,1.  42, 
4—589  633.  44, 1—170, 1.  44, 


2—532,3.  45,1—119.  47,4— 
691,3.  49,5—750,1.  51,1— 
696,1.  53,3—672.  53,4—711. 
54,  3—621, 1.  61,  2—607,  2. 
62,  1—741,  1.  62.  2—753,  1. 
62,3—792.  63,1—695.  65,11 
—733.  72, 1—393. 1.  77,  2— 
—380.  80,1—288.  87,1—672, 
1.  87,  3—695.  93,  3—666  793, 

1.  III    1,    1—672.    3,3—424, 

2.  9,  2—398,  2.  10, 1—695. 
24,1-205.  28,1-202,4.  29, 
1—469.  31,  1—649,  2.  32,  2— 
517.  34,3—182  713.  36,2— 
592  711.  36,4—792.  39,6— 
544, 1.  40,  4-210.  43,  5— 
297.  44,2—439,1  661,2.  45, 
4—522,1.  45,7—523,4.  52,2 
—205.  53,  2—718,  3.  53,  3— 
698, 1.  57,  3—664.  3.  58,  5— 
—95,  2.  60,  6—197.  62,  2— 
202,  4.  82,  2—460.  82,  7—604, 

1.  89,  5—622,  2.  94,  3.  5—649, 

2.  95, 1—205.  102,  7—460, 1. 
IV  3,3—661.  8,7-589,  1. 
10,1—759.  10,2—753,1.  12, 
3—615,  2.  13,  1—205.  18,  4— 
170, 1.  18,  5—210.  19, 1—595. 
20,  2—716,5.  23,  2—503,  1 
712,1.  26,4—542,2.  27,  1— 
650, 1.  27,  5—661,  2.  34,  1— 
733.  36,1—205.  36,  3—502. 
37,  1—751,  1.  40,  1—711. 
46,  3—459,  4.  47,  2—648. 
52,  3—205  649,  2.  54,  3 
—443.  60,  4—694.  63,  1—695 
697.  3.  63,  2—210.  64,  4—515. 
65,1—210.  80,4—724.  84,2 
—132,  2.  86,  4—205.  88—634. 
92,  4—522, 1.  92,  7—563.  95, 
2—94.  98,  4—669.  106.  1— 
677,  2.  108,  4—712,  1.  112, 1— 
217,1.  114,5—645,2.  117,1— 
205.  117,2—595.  126,4—315, 
1.  126,  5—185,  3.  127, 1— 
205.  129,  4--641, 2.  131,1— 
401  540,  2.  V  1,  1-121. 1.  9, 
6—695.  15,1—646.3.  22,1— 
205.  26.  1—456,  3.  28,  1—669, 
1.  36.  1-205.  38,  4-407.  41, 
2—644,4.   46,3—652.   56,2— 
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649,2.  63,4—669,1.  68,2— 
358,2.  82,5—288.  91,1—418, 
1.   99—94.   111,1—704,3.   VI 

1.  2—672.  VI  3,  2—712,  1.  4, 
2—466,3.   6,1—202,4.   11,2— 

661,  1.  12,  2—759.  14—532,  3. 
16,  3—532,  3.  16,  5— 
157,  1.  17,  4—439,  1.  17, 
8—672.  18,  2—595.  19,  2 
—592.  21,1—297.  21,2—747, 

2.  24,1—205.  24,2—695.  25, 
2—501,  2.  29,  1—649,  2.  31,  3 
—531,  3.  31,  5—410, 1.  34,  2 
—659,  4.  34,  5—399,  1.  37, 1— 

662.  37,  2—400.  40,  1—205. 
40,  2—93,  1.  41,  3—392,  3. 
49,  2—660,  1.  51,  2—750,  1. 
55,  3—542,  2.  56,  3—723,  2. 
58,  1—392,  3.  58,  2—53.  61, 
5—711.  64,  1—650, 1.  66, 1— 
289.  75,3—590.  78,1—741,1. 
79,  3—392,  1.  84,1—779,  1. 
86,  1—516,  2.  87,5—640,  1. 
91,3—118,1.  91,4—660.  92, 
5—592.  96,  1—660,  1.  99,  2 
—649,2.  VII  3,1—644,4.  6, 
1—401  661,2.  6,4—621,  1. 
14,4—439,1.  16,1—460.  21, 
3—203  537,  4.  34,  7—515.  41, 
4—545.  42,  2—711.  42,  4— 
650,1.  753,1.  43,5-674.  48, 
3—329.  48,  6—645.  56,  2— 
205.  62, 2—677,  3.  66,  2— 
324,  2.  68,  3—671,  2.  VIII 
2, 1—208,  1  586.  5,  5—205. 
27,3—205.  56,3—723,2.  57, 
1—523.  60,3—760.  68.  1— 
309, 1.  71, 1—288.  75,  2—205. 
81,  1—660,  1.  87,3—672,  1. 
87,4—666.  87,5—740,1.  92, 
3—662.  94, 1—552,  2. 

Theogn.  81—287,  1.  93—308,  3. 
126—472,1.  152-315,1.  185 
—203.  275—308,3.  384—315, 
1.  409-203.  541—582,2.  573 
—374,  1.  563—315,  1.  689— 
308,  3.  702—315,  1.  729— 
743,   1.    734—334.    800—308, 

3.  1035—336,  2. 
Theophil.  K.  12,  3—398,  1. 

Tr.  adesp.  465—576.  537—220  2. 


Tragiker  295  570, 1. 

Tyrt.    10,10—398,2. 

X.  332  437,  1  483  488,  2  492 
538,  2  570,  1  653,  2  730,  1. 
Ag.  1,  24  25—324.  4,  1—399, 
1.  6,5—760.  7,6—206.  7,7— 
289  324,2.  9,3—571,3.  An. 
I  4,  7—327,  2.  5,  9—207.  7,  4 
—206.  9, 15—760.  9, 18—310, 
1.  II  2,  1—666.  3,3—603,1. 
3,  27—206.  4,  5—300.  4,  26— 
309, 1.  5,  3—619,  2.  5, 17— 
662,  1.  5,19—399,  1.  6,4— 
725.  III  1,6—559,1.  1,21— 
531,3.  1,38—119.  2,3—531, 
1.  2,7—662.  3,12—595.  4, 
28—468,  3.  4,35—324,  2.  5, 
12—691.  IV  2,  7—712,1.  2, 
23—696,  2.  2,  23—656,  1.  2,  27 
—499,  1.  4,  11—512,  2.  5, 15 
—206.  6,13—300.  7,  3-'  .<.  i. 
8,14—672.  V  1,11—438.  -,;^t) 
—755,  1.  6,  1—661,  2.  <:,  9— 
400.  6,  12—404,  2.  6,  30-  139. 
1.  7,  2—590.  7,  22—760.  ^  17 
—440,  1.    8, 17—534.    8,  19— 

750.1.  VI  1,18—661,1.  i,2S 
—632,  2.  2,  15—279.  3,  12  - 
630.  3,  19—314.  4,  7—760.  4 
16—503,  2.  4,  18—651,  3.  5, 
17—206.  5,  28—723,  2.  6, 
2—310,  1.  6,  12—660.  6, 
24—741,  1.  6,  25—320,  1 
664,  3.  VII  1,  7—610,  2.  1, 
28-324,  2.  1,  39—653, 1.  3. 
13—660.  3,16—610,2.  6,16 
-410,2.  6,21—408.  6,38— 
206.  6,  40—640,  1.  6,  44— 
279.  7,15—424,2.  7,18—356, 

1.  Ap.  14—320,  1.  18— 
412,  1.     Dkvv.    I  1, 13—649,  2. 

2,  7—320,  1     784,  1.    2,  28— 

408.2.  2,34-300.  3,3-678. 
3,6—655.  3,7—672.  4,12— 
656.  4,19—521,2.  5,1—440, 
1.     5,2—400.    II    1,14—545. 

1,  24—700.  2,  3—290.  3,  9— 
412,2.    3,17—679.    6,4—404, 

2.  6,14—315,2.  6.23-695. 
9,3—537,4.  9,4—310,1.  III 
1,9-418,1   424,2.   3,2—392, 
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3.  5,  6—475,  3.  5,  8—408,  2. 
9,9—662.  11,14—438.  lY  2, 
30—381,4.  3,3—629,1.  8,7 
—511,  2.  Hell.  1  1,  27—458,  1. 
2.15—518,4.  3,11—460,1.  4, 
16—538.  4,20—677,3.  6,14 
—206.  7,5—179.  7,12—660. 
7,  29—678.  II  2,  2—652.  3, 
11—327,2.  3,14—206.  3,19— 
328  760.  3,31—439,1.  3,48 
—469,3.  4,17—526,1.  4,27 
—425,2.  4,32—45.  III  2,12 
—289.  2,20—460,1.  4,23— 
724.    4,27—651,4.    5,1—501, 

1.  5,  23—319,  2.  IV  1,  21— 
323,1.  1,24—713.  2,41—324, 

2.  4,  9—327,  2  460,  1.  4,  10 
—732,  2.  6,  9—634.  7,  4— 
592.  8,4—515.  8,28—469,1. 
VI,  15— 632,  2.  1,20—662.  2, 
2—326.  2,  7—674,  1.  2, 16— 
571,3.    3,25—460.    4,7—206. 

4,  35—652.  VI  1, 16—671,  2. 
2,28—760.  28  29—311,1.  2, 
32—652,1.  2,34—325  327,2. 
3,9—546.  3,11—698,1.  3,15 
—792.  4,6—591,1.  4,16— 
220,  2.     5, 1—323,  2.     5,  24— 

758. 1.  5,  32—677,  2.  5,  39 
—665,  1.  5,  42—651,  4. 
VII  1,  38—666.  2,  13— 
791.  3,  7—532,  4.  3,  9—517. 
4,  8—441, 1      753, 1.     4,  38— 

323.2.  4,39—755.  5,24—581, 

3.  5,26—656,1.  Hier.  2,8— 
644,  3.  6,  11—342.  7, 11—310, 

1.  Hipp.  1,25  26—661,2.  7, 
4—472,  1.  8,  10—634.  Kvn.  3, 
6—297.  12,22—403,2.  Kvr.  I 

2.  11—370.  3,  8—708.  3,  9— 
400.  3,  11—338,  2.  4,  21—325 
731,1.  4,23—325.  6,7—591,1. 
6, 16—673,  1.  6.  18—673, 1.  6. 
19—532,  4.  6,20—673,  1.  6, 
22—404,3.  6,28—760.  6,32 
—672.  6,39—466,3.  6,43— 
422.  7,29—678.   II  1,5—588, 

3.  1,9—403,2  442.  1,24— 
531,  3.  2,  28—440,  1.  3,  3— 
755,1.  3,4—712.  4.10—309. 
4, 11—438,  1.  4, 17—316,  1.  III 


3,6—678.  3,26—104,2.  3,29 
—732,1.  3,37—398,1.  3,45 
—442.  3,51—392,3.  3,55— 
—411,2.  IV  2,37—411,2.  2, 
40—416  700.  3, 13—398, 1. 
3,  15—208,1.  5,29—310,  1. 
5,  47—411,  2  440, 1.  8,  7—404, 

2.  V  1,  13—725,  1.  1, 21— 
678.  3,47—319.2.  4,19—647, 

3.  4,21—368,3.  4,42—624. 
5,13—118,1.  .5,22—40].  VI 
1,  3—118,  1.  1,  40—758,  2.  1, 
46—559,1.  2,  35— 532,  .3.  2, 
39—206.  3,2—712,1.  3,20— 
381.  VII  1, 10—93,  1.  3, 14— 
543.  4,3—206.  4,5—660.1. 
5,  39—459,  2.  5,46-503,3 
672.  5,  56—532,  4.  5,  61—545. 
VIII  1,  25—651,  4.  1,  48—660, 

1.  2,6—157,2.    2,12—593,3. 

2,  14—317,  1.  3,  8—705,  2.  4, 
19—672.  5, 15—665, 1.  7, 17- 
757,3.  7,24—424,2.  0.  1,5 
—661,  2.  1, 10—399.  1, 14— 
399.  1,16—440,1.  2,1—440, 
1.  2,  15—410,  1  438  760.  3, 
11—404,  2.  3,  13—398, 1 .  4,  21 
—.589,1.  4,24—157,1.  6,15 
—380.  7,  20—545.  7,  29—652, 
1.  8. 15—398, 1  592.  8, 19—420, 
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